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Erklärung  der  Citate. 


Ein  KreoB  (f)  bedeatet,.  dftss  der  Berichterstatter  den  citirten  Abdruck 
Biidig^eleBen,  ein  Stemdien  (*),  dase  der  Beriehterstatter  oder  der  Bedaetenr  noeb- 
mals  sich  ron  der  Richtigkeit  des  Gitats  überseugt  hat. 

Eine  eingeklammerte  (arabische)  Zahl  ror  der  (römischen)  Bandzahl  beseich- 
uet,  weLcher  Reihe  (Folge,  Serie)  einer  Zeitschrift  der  beireffende  Band  angehOrt. 
H  bedeotet  Heft  and  L  Lieferung. 

Zeitschriften  9  Ton  welchen  ffir  jedes  Jahr  ein  Band  emoheint,  sind  naA 
dieser  Jahressahl  citirt,  welche  Ton  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  manchmal 
Terediieden  ist,  oder  auch  gleichseitig  nach  dem  Bande. 

Eine  Zahl,  welche  swisohen  der  (römischen)  BandBahl  oder  der  (arabischen) 
Jahresxahl  und  den  (Anfangs-  undRod-)  Seitenaalüen  steht,  bedeutet  die  rer- 
soUedenen  Abtheiluagen  (ßsüe^  Nammem,  Liefenuigen  u.  s.  w.)  des  betreffen- 
den Bandes  oder  Jahrganges.  Eiae  «weite  AbtheÜnng  ist  immer  Ton  der  swei- 
ten  neuen  Pagininmg  an  gerechnet.  Wenn  sioh  idso  die  Paginirang  einer 
swtiten  Abthoünng  an  die  der  ereten  anschliesst»  so  ist  die  Angabe  der  aweiten 
Abtheüung  fortgelassen. 

Der  im  Folgenden  miigetheilte  Titel  jeder  Zeitschrift  ist  der  des  fOr 
diesen  Jahrgang  excerpirten  Bandes. 

Manche  nfthere  Angaben  über  die  citirten  Zeitschriften  sind  zu  finden  im 
Berl.  Ber.  1852.  p.  VXn-XXIV  nnd  1854.  p,  X-XII.  etc« 

Die  Abkürzungen,  welche  an  sich  Tolhtandig  Terständlich  sind  und  nur 
selten  Torkommen ,  sind  nur  s.  Tb.  aufgeführt.  Die  Jahrbücher  mit  ToUst&n- 
digem  Titel  sind  nicht  angeloben;  aoofa  Zeits^riften,  die  liur  ein  oder  iweiraal 
als  (Xtate  erwfthnt  sind  und  deren  Titel  sich  nieht  Tollst&adig  feststellen  Hessen, 
da  die  Citate  wieder  anderen  Seitsohrilten  entnommen  wurden,  sind  nioht  mit 
anfgenoimmen.  Z.  B.  HannoTersch.  Wochenblatt  1873;  Boll.  d.  1.  Booiedad  de 
Qeogr.  y  Bstatistica  de  la  Repl.  Meade;  SStsber.  d.  natvrf.  Freunde  in  Berlin 
1872;  BulL  meteor.  del  B.  Osservatorio  di  Palermo  1872;  NonTeiles  mdmoires 
de  la  Boeidt^  impdriale  de  Mosoo«  XHI.  1871;  Zwiekaner  Jahrfsber.  d.  Ver- 
eins für  Natarkunde  1872;  Jonrnal  des  seiences  militaires  1873;  Königsb.  Ztg. 
1873;  Jshresber.  d.  ehem.  Centralstelle  in  Dresden  1873;  Jonrn.  d.  Idus.  Go- 
DBFFBOT  1873  (Hamburg);  Ann.  de  la  Uniyersidad  de  Chile;  Jahresber.  d. 
natorf.  Qes.  in  Qraubünden  XL;  Programme  ans  Norden  etc.;  Annuario  di 
Modena  1873.  Apr.;  Bull,  hebdom.  einselne  Nummern;  Coba's  Cosmos  1873 
(ein  geographisches  Jonmal);  Dtsch.  HL  Gewerbst  1873;  Globe  XI.  (f^ansös. 
popul&res  Jonmal) ;  Journal  of  mental  sdenoes  1873,  1874$  Iren  1873  (eng- 
lisches technisch -metallurgisches  Journal  Über  Eisenkunde);  J.  de  l*anat.  et 
de  la  pfaysiol.  1872.  VII.  Vm.;  Jonrn.  Ul^gr,  1873;  ll^m.  de  la  soo.  des 
selenees  de  TAgr.  et  des  arte  Xm.  1873;  M^.  Biol.  VUL;  Hsn.  d.  1.  soc. 
de  Gen^ye  1872.  XXI.;   Mem.  Boston  Soc.  of  N«t.  Hist  II.  No.4;  Pharm.  J. 


IV  ErklMrung  der  Citate. 

Trana.  I.;  Bep.  f.  Pharm.  1873;  Schmidt's  Jahrbflcber  d.  Biedio.  1878;  Monit. 
da  la  o^ramiqae  1873  (Töpferzeitong);  Bull,  meteor.  di  Palermo  (meteorologiBches 
Bnlletin  v.  Palermo) ;  CarlBrabe  Verh.  Y. ;  Notisbl.  d.  Yer.  f.  Erdkunde  in  Darm- 
stadt 8s  Notisblatt  des  Yer.  f.  Erdkunde  und  verwandte  Wissenscbaften  su 
Darrostadt  u.  d.  mitteldeutsoben  geol.  Yereins  1871 ;  San  Franoiioo  Scient  Preas. 
1873  etc. 

Leider  ist  es  nicht  immer  möglich  gewesen^  die  Joornale  recht- 
zeitig za  benntzen,  da  dieselben  theilweise  uns  sehr  spät  zugehen. 
Einzelwerke  und  Dissertationen  sind  nicht  vollständig  benutzt, 
werden  aber  stets  berücksichtigt;  wenn  dieselben  der 
Bedaction  zugesandt  wurden;  dasselbe  gilt  von  den 
Programmen,  die  nur  dann  angegeben  werden  konnten,  wenn 
sie  in  Hushacke's  Schulkalender  aufgenommen  waren  oder  von 
den  Autoren  eingeschickt  wurden.  Im  Uebrigen  vergl.  den  vorj* 
Bericht. 


Ahh,  4.  Bert.  Ak.  bedeutet:  Mathematlsob - physikaliacbe  Abhandlungen  der 
Königlichen  Akademie  der  WiBsenscbaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1871  ff. 
Berlin  1872.'  4.  (DOmmler's  Yerlagsbuchhandlung ,  Berlin,  Harrwits  u. 
QosBmann).  Erscheinen  in  einaelnen  Heften.  Notirt  nach  den  Anseigen 
in  den  Monataberichten  der  Akademie  und  einaelnan  Originalen. 

Ahh.  4.  Mhni.  «««.  4.  W.  oder  Abb.  4.  K«!*  BCbai.  Ctoa.,  Abb.  «.  büiiiE. 
ttea.  d.  WIM.  189S,  Prag.  «ea.  d.  Wlae.  bedeutet:  Abhandlungen  der 
Königlich  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Sechste  Folge. 
Y.  Band,  für  1871,  erschienen  Prag  1872/73,  4;  (SolbstTeriag  der  Kgl. 
böhm.  Gfes.)    B. 

Abb.  4.  Sitt.  Ab.  bedeutet:  Abhandlungen  der  GÖttinger  -  Akademie  der 
Wissenschaften.  1871  ff. 

Abb.  d.  Mtliicbn.  Ab.  bedeutet;  Abhandlungen  der  Mfinchener  Akademie  der 
Wissenschaften.  2.  Classe.  X.  XI.  etc.  In  einselnen  Heften  erhalten. 
München.  R. 

Abb.  4.  b.  s«abs.  «aa.  4.  Wlat.  CLel»a«  Abii4.>  ma  Abb.  4.  Lelpa.  Ab.  4. 
Wlae.  (LelpiE.  Abiwl.)  bedeutet;  Abhandlungen  der  mathematisch-physika- 
lischen Klasse  der  Königl.  fiäohsisohen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
(Bd.  IX.  für  1869  u.  1870,  X.  1871  ff.),  erseheint  in  einaelnen  Nummern 
mit  durchlaufender  Paginirung,  hoch  8.  so  enthalt  Band  YIII.  5  Nr.'  etc. 
Leipaig  bei  Hirael  1870ff.  R. 

Abb.  4.  natorr.  Gas.  mu  NOmberf  bedeutet:  Abhandlungen  der  naturfor- 
schenden Gesellschaft  au  Nflmberg  Y.  1872.  R. 

Abban41.  4.  iiatiirw.  Ver.  an  Bremen  bed.  Abhandlangen  des  naturwissen- 
schaftlichen Yereins  su  Bremen  1871. 

Abb.  4.  Stecbbelm.  Aba4.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Stockholmer  Akademie 
YIII,  cf.  Yetensk.  Ak.  Haodl. 

Ae.  4'A]ns«er4.  4e  1872  u.  1873  m  Akademieberichte  Ton  Amsterdam,  nach 
firansösischen  und  deutschen  Journalen  citirt. 

Ae.  4.  Bniz.  =  Ae.  4.  Beif.  1873  besieht  sich  auf  die  Yerhandlangen  der 
BrQsseler  Akademie,  die  in  den  Bull.  d.  Brvz.  Tcröffentlicht  werden,  aber 
erst  spater  d.  Bed.  angehen. 


Brkianing  der  Citate.  y 

Acte  M«.  ITpsal.  bedentet:  Nota  aota  Reglae  sooietatis  soieiitianim  üp««- 
liensis.    (3)  TU.  2  n.  iF.    Upsala  1871.  1879.  VIU.  i.     B. 

AetM  4e  U  ««e.  BelvM^ae  =  Verh.  4.  t^weis.  n»liirf.  «es.  =  Acte» 
C  1.  ««e»  iMlT^i.  bedeutet:  VerhAndlaDgen  der  sehweizerischen  natorfor- 
flcfaenden  GeeeUscliaft.  Jedee  Jahr  findet  eine  Versammlnng  statt,  1873 
die  55.  Veraammlong  su  Freibnrg.     gr.  8.    B. 

Act.  4.  r  Am«,  penlir.  BiaeT.  Uneel  =  Atll  4eU*  Aee.  Pentir.  bed.  Atti  delP 
Accademia  Pontificia  de  Nnori  Linoei,  exnselne  Hefte,  i.  G.  monatlich 
2  Bitlangen,  Jahr  1872.    Borna. 

Allff.  Bmib.  bedeutet:  Allgemeine  Banzeitnng  1872  nach  der  Polyt.  Bibl. 
Tergleiche  diese. 

rAlmeMa  J.  A.  Phye.  =  Jonmal  de  physiqne  th^orique  et  appliqn^e  publik 
par  J.  Ch.  d'Almeida.    Bd.  IL  1873.  12  Hefte.  8^.  Paris.  Bae  Bonaparte  31. 

AIplB.  J.  bedeatet:  the  Alpine  Journal  1872,  Zeitsobrift  des  englischen 
Alpenklubs.     Bd.  VL 

Am.  Aee.  f.  ecience.  Diese  Citate  besiehen  sich  auf  Abhandlungen,  die  in 
der  Veisammlnng  der  amerikanischen  Naturforscher  su  Portland  1873  ge- 
lasen wurden,  die  s.  Th.  der  Bed.  nicht  ingänglioh  waren.  Meeting  of 
the  American  Association  for  Adrancement  of  sciences.  Portland.  Die 
Titel  finden  sich  Sillim.  J.  1873.  (3)  VI.  317. 

r.  Prec  cf.  Plree.  Amer.  See.  od.  Free,  isf  PhUad. 

r.  J.  ef  eelene.  =  Sillim.  J.  siehe  dieses  mn  Am.  J.  of  science. 

Clieiii.  bedeutet:  The  American  Chemist  (2)  III.  1872.  IV.  1873.  Citate, 
einseinen  Zeitschriften  entnommen;  A  monthly  Journal  of  theoretical,  ana- 
Ijtical  and  technical  chemistry.  New-Series. 

Aflicrl«.  J«ani.  er  the  med.  seleiie.  bedeutet:  American  Journal  of  the  me- 
dical  sciences  CXYIII.  nach  anderen  Zeitschriften  erw&hnt. 

Aner.  J.  «ff  pharm.  1872  bedeutet:  American  Journal  of  pharmacy  etc.  nach 
deutschen  und  amerikanischen  Journalen  citirt. 

AmaHe.  Jeim.  XSSIX.  ist  unrichtig  eitirt.     (Of.  Sillim.  J.) 

Amer.  phll.  eec.  1819  besieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  amerikanischen 
naturforschenden  (Gesellschaft,  die  s.  Th.  auch  in  den  Proc.  Amer.  phil. 
Boc,  s.  Tb.  in  Sillim.  J.  erschienen  sind,  s.  Tb.  der  B.  nicht  zugftng« 
lieh  waren.    Cf.  oben  .Am.  Ass. 

Ami.  A.  hlrieaclil  cf.  BaioscHi  Ann.  d.  Mat 

Amt.  Ch.  Ph«  =  Amu.  A.  ehim.  ei  phys.  ms  Ami.  ehim.  aa  Ann.  de  ehim. 
•t  A.  phye  =  Ann.  ehim.  phya.  bedeutet:  Annales  de  chimie  et  de  phy- 
sique,  par  Mrs.  Chetbbul,  Dumas,  Boüssixoavlt,  Beonault  et  Wubtz 
avec  la  eollaboration  de  M.  Bebt».  Quatri^me  s^rie.  (4).  1873  er- 
schienen: Tome  XXVm-XXX.  monatlich  1  Heft.  Paris.  (Massen  et  fils, 
Gaathier-ViUars).     8.     B. 

Ann.  A.  1'^.  nenn.  =  Ann.  4.  T^ele  nerm.  =  Ann.  eclent.  de  l*^e.  nenn. 
mtp.  (9}  n.  1892  bedeutet:  Annales  scientifiques  de  T^cole  normale  sup^rieure 
publik  sous  les  auspices  du  ministre  de  rinstmction  publique  par 
Mr.  L.  Pastxub  avec  un  oomit^  de  r^daction  compos^  de  Mrs.  les  maitres 
de  Conferences.  (Ganthier  -  Villars).  Das  Erscheinen  wurde  durch  den 
Krieg  unterbrochen  und  1872  mit  einer  neuen  Serie  wieder  angenommen/ 
Band  (2)  II.  1873*).    B. 

Ann.  Ind.  bedeutet:  Annales  industrielles.  Paris  1871.  Citate,  anderen 
Journalen  entnommen. 


•)  Einmal  statt  (2)  H.,  (2)  X.  gedruckt. 


YI  Erklfining  d«r  atito. 

Abb.  4.  1.  m«.  m^t.  4.  FrMiee  bedeutet:  Annalee  de  1«  «oci^t^.  nMor^tlogiqap 
de  France.  XYII.  eto.    Dieae  Citate  sind  eDtnommen  Jeuvbk  Z.  8.  f.  Met. 

Abb.  4e  l'elbe.  phye.  eeBtr.  4.  Bosele  bedeutet:  Annalw  de  rebsetratolM 
pbysique  oentral  de  Rnasie,  publikes  par  H.  Wild.  Aan^  1866.  (P^feersb. 
1870)  gr.  4.    Ann^e  1867  (eracb.  1671)  fraoBÖBisob  und  raaaiaob  u.  if.  B« 

Abb.  4.  aüBea  bedeutet:  Annales  des  mines.  1873.  3  Lief.  Paris.  Ver- 
einzelte Citate. 

Abb.  4.  raea4.  rey.  4.  BelglqB«  bedeutet:  Annales  de  raoadämie  royale  des 
Sciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique  XXVIII.  1871. 
(Bruxelles.)    Cf.  Bull«  de  Bruz. 

Abb.  41  Mat.  (2)  IV,  of.  Brioscbi  Ann.  di  Mat. 

Abb«  4.  MÜBchB.  Stemw.  bedeutet:  Annalen  der  Königlichen  Sternwarte  bei 
München,  Band  XIX.  1872.  München  (Lintner),  auf  öffentliche  Kosten 
herausgegeben  von  Dr.  J.  y.  Lamort;  zugleich  erscheinen  Snpplement- 
b&nde  X.  Band  XVIII.  ist  Band  XXXIV.  der  ganzen  Sammlung  etc.    R. 

Abb.  4.  pcBis  et  chaoM.  bedeutet:  Annales  des  ponts  et  chauss^es.  XXII. 
(5)  I.  1870  (nach  anderen  Journalen  oitirt.)     («b  Ann.  p.  et  eh.) 

Abb.  4.  phys*  CeBtral-Obaarr.  =  Ann.  de  Tobs.  phys.  Annalen  des  physi- 
kalischen Central- Obserratoriu ms,  herausgegeben  t.  H.  Nr.  10.  gr.  4®. 
Jahrgang  1870  erschien  1872.     Petersburg. 

Abb.  sc.  Baior.  «b  Annales  des  sciences  naturelles,  populftres  französisches 
Journal,  herübergenommene  Citate. 

ABBoalre  4e  l*Aca4^Bile  Bayale  4es  adeBeea,  4ea  Icüres  ei  4es  beaBx 
arls  4e  Belgl^ae  1872.  (ann^e  XXXVIII.) 

Arch.  4e  la  blbl.  BBlTera,  of.  Aroh.  so.  phys. 

Areh.  4.  moa^  Teyler  bedeutet:  Archives  du  Mus^  Teyler.  Harlen  1870. 
in.  gr.  8.  erscheint  in  zwanglosen  Heften,  nicht  periodisch.  B. 

Arch.  r.  ABat.  ^  Arch.  f.  ABai.  b.  Phya.  bedeutet:  Ar<ddv  für  Anatomioi 
Physiologie  und  wissenschaftliche  Medicin,  herausgegeben  Yon  C.  B.  Bxi- 
CHSBT  und  £.  DU  Boib-Beymohd.    Berlin  1872  u.  ff.   (erscheint  in  Heften). 

Archiv  4.  OhrcBhellkBB4e  sb  Arohiv  für  Ohrenheilknnde.  Hrsg.  ▼.  Prof. 
y.  Tböltzsoh,  Politzer  u.  Sghwabtze.     Bd.  VI.     Leipzig. 

Arch.  r.  M.  a.  Physik  ks  ttraBcrt  Arch.  cf.  dieses  (Qbunerts  Archiv)  be- 
deutet: Arohiv  f.  Mathematik  und  Physik  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Bedürfoisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  Gegründet 
von  Qbdhebt,  fortgesetat  von  R.  Hoppe.  Die  B&nde  fallen  nicht  mit  den 
Jahrgängen  zusammen.    LXI,  LXII.  etc.    (Leipzig  bei  Koch.)    8     R. 

Archiv  r.  Hcllk.  =  Archiv  der  Heilkunde.  Unter  Mitwirkung  von  C.  A. 
Wundeblich  u.  Wilh.  Roser,  red.  v.  Prof.  E.  Waoner.  XIV.  Jahrg. 
1873.     XI.  J.  1870.     Leipzig  bei  O.  Wigand. 

Arch.  r.  UlBlschc  (hl.)  ]IIc41c1b  (]IIc4.)  ob  Deutsches  Archiv  für  klinische 
Medizin  von  Ackebmann,  Babtbls  etc.  Red.  von  H.  v.  Ziemssen  und 
F.  JuNKBB.    X.  1872  eto. 

Arch.  r.  mihr.  ABai.  bedeutet:  Archiv  ftir  mikroskopische  Anatomie,  heraus- 
gegeben von  M.  ScHüLTZE  in  Bonn.  VI.  1870.  VII.  1871.  eto.  8.  Jetzt 
redigirt  von  Hm.  Waldbvbb  u.  Lavaubtte.    Z.  Th.  direkt  eingesehen. 

Arch.  f.  Clphth.  bedeutet:  Archiv  für  Ophthalmologie.  1871.  XVII.  1872. 
XVIII.     Nach  andern  Journalen  ezoerpirt,  e.  Tb.  direkt  eingesehen.     R. 

Arch.  r.  Psychlatrtc  bed.:    Archiv  für  Psychiatrie   und   NerTenkrankheiteo. 


BrkllniBg  cter  Gtätt,  yu 

Hng.  T.  Pfe^  DD«  GvDBBii»  E.  LbtpWi  L.  -MsYaR  u.  C  Wwtpxau 
IT.  Bd.     B«rUn  1873. 


MjmMw  mf  MfMM«  OB  Ardiivet  of  sdeiMa  aad  transacdons  of  the  OtImhb 
connty  sooietj  of  nrntonl  Boienoes.  Editors  J.  M.  Corbibb  aod  Hihman. 
L  1871.  pnbliriwd  qMctoily.  Newport*  QdflMs  Co.  Ymmmti  8^  B. 

Arcfe.  nHoai*,  AMk«  f.  PIumb.  bedootot:  AioliiT  Ar  PbArmado,  ZeitioMH 
dos  denlicdioB  ApotfaokorreroiBO ,  borMUfSfoben  tobi  Difoktoriimi  qjstar 
Bodoktioii  TOD  fi.  Bxiohjlbdt.  19  Nommoni.  1873.  CIC-CCUI,  CCm. 
SS  (3)  m.  entspr.  1873.    B. 

Arcli.  flttr  Phys.  siebe  P^lI^csb'b  Arcbir. 

Areh.  sc  pkys.  ■»  Arek.  4.  scleiic.  bedeutet :  Biblioth^qne  imiyerselle  et 
Beme  sutsse.  Arebivee  des  soieiioes  pbysiqnes  et  natardles.  (9)  XLVI 
bis  XLYm.  (3  Btede  jedes  Jabr,  1  Heft  des  Monats).   Genf  1873.  R 

Ardi.  f.  Soew.  bedeutet:  Arcbir  f&r  Seewesen.  Triest  1S71.  8.  Nacb 
8cHOTTB*8  Bepertorinm;  eingegangen. 

Aroh.  ■dssL  ob  Anh.  Nderi.  =  Areb.  N.  bedeutet:  ArebiTes  n^erlandalses 
des  Sciences  ezactes  et  naturelles,  publikes  par  )a  soci^t^  bollandaise  des 
scienoes  k  Harlem  et  r^igdes  par  M.  £.  H.  v.  Baümhaueb,  avec  U  coUa- 
boration  de  Mm.  t.  Bxss,  Dr.  BisssRs  de  Haait,  C.  A.  J.  H.  Ocdshans, 
W.  KosTSB  et  J.  HsBKLOTB  (La  Haye).  bei  M.  Nijboit  Erscheint  in 
Heften,  5-6  Hefte  des  Jabree.    VH.  t8T3.  YIII.  1873.    B. 

Vm  PnU.   iBi.   bedeutet:    Le   Gdnie   industriel    ron   Abmbngaüi)« 
Paris  1873.    Bd.  XX.    HauptsAohliob  technischen  Inhalts,    cf.  1873. 

fkaMf .  p.  raTaae.  4.  sciOBoeoi  Cencr.  As  Boitioaux  18f9  besieht 
sieb  auf  die  Verbandlungen  der  neu  gegrflndeten  fransösischen  Natur- 
forscher-Versammlung,  die  ähnlich  wie  die  englische  und  deutsche  sich 
Jedes  Jahr  rersanukelt  und   ihre  Verhandlungen  heransgiebt. 

r.  Nachr.  bedeutet:  Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  H.  C.  Schu- 
MACHBB,  herausgegeben  von  C.  A.  F.  Peters.  Altena  1873.  (Hammerich  und 
Lesser}.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern.  Die  Bünde  Isllen  nicht  mit 
Jahrgängen  susammen.  Bd.  LXXXI.  No.  1931  ff.  Bd.  LXXXH.  No.  1945  ff. 
(1873.)    B. 

AMI  «rtia  B.  AocaC  41  MapoU  »  Atti  della  &  Acoademia  delle  soiense 
fincbe  e  matematiobo  Napoli.  4^  1873.  DI. 

AMI  4eU*  AreaJwnIa  seloiitlllea  4ei  NiiOTi  Llncol  n  Ae«.  4.  l*Aca4.  4.  M.  Vre. 
1872  =3  RhwT.  Utto*  1878  benSoht  sich  auf  die  Verbandkingim  der  ki-UniToN 
sitlt  au  Born.  Das  Original  stand  der  Bad.  nicht  anr  Disposition,  sondern 
nur  die  Aussflge  nach  Nuoto  Cimento  ete. 

Atll  «411*  Ace.  PMittf.  et  Aet  d.  TAead.  pontif. 

Ata  4oU'  aee.  41  C41bo  «b  Atti  dell*  acoademia  dl  Udine  1873.  Verhandlungen 
der  acadeoisdhen  Vereinigung  sn  Udine. 

Am  4aL  Ut,  Wem,  (Atti  4eL  WL  Ist.  Teneto)  bedeutet:  Atti  dell'  IsUtuto 
Veneto  (3)  XVI.  1871.  1870.  Verhandlungen  der  Venesianisohen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.    Nach  Tefschiedenen  Journalen  citirt 

Atti  41  Tar.  (Tartaia)  bedeutet:  Atti  della  B.  Aoeademia.delle  saiensodi  Tofino« 
VUL  1873.  Verbandlungen  der  Turiner  Akademie.  Nach  Italieniseben 
Zeitschriften  und  Berichten  citirt,  auch  nach  Polyt  Bibliothek. 

Aih«B.  bedeutet:  The  Athenaeum,  Jonmal  of  Engtish  and  foreign  literature, 
soience,  the  fine  Arts,  Mnsic  and  Drama.  For  the  year  1873.  In  awai 
Abtheilungen:  I.  yon  Januar  bis  1.  Juli;  Q.  von  1.  Juli  bis  Sobluss.    R. 


Vin  ErkUrüng  der  Oitata. 

Aus].  (Amluid)  bedeutet:  Das  Aadaiid,  Uebersohan  der  neuesten  Foriehtingeii 
anf  dem  Gebiete  der  Natnr-,  Erd-  und  Yölkerkonde,  beransgegeben  von 
Dt*  O.  Peschsl  (Jetst  v.  Hellwau)).    A.ngebiirg  1873.  Nr.  ^1-52.    B. 

BadUeche  deweme«««.  ob  Batfeeke  4>ewerbaMi««Bff  1873. 

Basier  Terh.  as  Verhandlmigen  der  natotforeobeiiden  GefeUtobaft  In  Basel  V» 

Ba«r"rBl«  a»  Bangew.  Kell«  bedeutet:  BangewerksieituDg,  Central-Organ  der 
deutseben  Bangewerken -Vereine.    Bed.  Fbltsch.    Berlin  1873.    V. 

Bayr.  Clewbl.  ae  Bayr.  Ind.  o.  Clwlibl.  bedeutet:  Bayrisobes  Industrie-  und 
Gewerbeblatt,  brsg.  v.  Ansscbusse  d.  pol.  Verein  au  Milnehen,  red*  t. 
Fbichtingeb  1873.  V.  Münoben. 

Bayr.  Blerkr.  of.  Bierbrauer.  (Es  ezisUren  swei  Journale  ffir  Bierbrauer.) 
Aueb  eine  (^sterreiobisebe  Zeitung  für  Bierbr.  ezistirt» 

Ber.  4.  cbein.  Ctoe«  bedeutet:  Beriobte  der  deutsoben  cbemischen  Gesellscbaft 
SU  Berlin.  VI.  1873.  Erscheint  in  einzelnen  Nummern,  ungefähr  jede 
14  Tage  eine  Nummer,  jfthrliob  circa  18  N.    B. 

Ber.  4.  Erlanger  Phys.  Oee.  1870/71  m.  of.  Erlanger  Sitsungsber. 

Ber.  4.  ttee.  ■.  Bef.  4.  Natorw.  In  Marbnrc  bedeutet:  Schriften  der  Gesell- 
schaft sur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften  su  Marburg. 
X.  Bd.  1872.  Marburg. 

Ber.  4.  K^nlgab.  pfegre.  Ulo«.  Clee.  cf.  Schriften  der  Königsberger  Gesell- 
sohaft.    B. 

Ber.  4.  natorf.  See.  In  Basel  bedeutet:  Berichte  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Basel  ks  Verhandlungen  d.  nat.  Ges.  i.  Basel.    8. 

Ber.  4.  sttclie.  Cles.  4.  Wissens.  18tS  ■>  Leipx.  Ber. 

Ber.  4.  geegr.  des.  an  Mttnelien  II.  1873  bedeutet:  Berichte  der  geog;raphi- 
schen  Gesellschaft  su  Mfinchen. 

Ber.  4.  Natorf.-Ters.  besieht  sich  auf  die  Tageblltter  der  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher  und  Aerste  1873  su  Wiesbaden. 

Ber.  4.  natorf.  Ter.  an  Bamberg  bedeutet:  Berichte  der  naturforsch  enden 
Gesellschaft  su  Bamberg.    VIIL  1868.  IX.  1870. 

Ber.  4er  sAehs.  des.  4er  Wlse.  1891  =  Lelpa.  Ber.  cf.  p.  646. 

Ber.  4.  natorw.  Ter.  s.  Innebmek  bedeutet:  Beriobte  des  natuiwisaenschaft- 
lich-medisinisohen  Vereins  in  Innsbruck.     Gegründet  1871.    1872  II. 

Bar.  4.  sel&ve4.  Aka4.  beaiebt  sich  auf  K.  Syen^.  HandL 

Bers-  an4  HtttSenm.  ZelMn«  =s  B.  o.  flüUanm.  Seit,  bedealet:  Berg-  u. 
Hfittenmftnniscbe  Zeitung,  red.  t.  Kebl  u.  Wimhbb.  XXXIII.  1873.  52.  N., 
erscheint  in  einselnen  Nummern. 

Berl.  Ber.  bedeutet:  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jsbre  1872)  dargestellt 
Ton  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  XXVIIl.  Berlin  1877.  8. 
entsprechend  bei  den  früheren  Jahrgängen.    R. 

Berl.  Menalsber.  =  Berl.  ]IIen.-Ber.  bedeutet:  Monatsberichte  der  Königlichen 
preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  eu  Berlin.  Aus  dem  ^ahre  1872 
u.  1873.  Berlin  1872  u.  1873.  8.  Jährlich  circa  10  Hefte  von  Januar 
bis  Dec.     (Dümmlers  Verlag).    R. 

Bari.  S.  8.  r.  Br4k.  Tgl.  Z.  8.  f.  Erdk.  1872. 

Berl.  Hiln.  Weebensehr.  «s  Berliner  KUnlaehe  W.  bed.  Berliner  klinische 
Wochenschrift.  Organ  f.  praktische  Aerste.  Bed.  v.  Prof.  Dr.  Waldenburo. 
1872.  IX.  X.  1873.  52  N.  bei  Hersohner. 

Bern.  mtih.  «a  Mitth.  der  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Bern.  1879> 
Nr.  792. 


BrklSmng  der  Citate.  IX 

vttlT.  Cton^e  of.  Aroli.  so.  pbjrs.  Abtheitang  der  Biblioth^qne  aDiTernelle 
et  Rerae  Soisfle,  Gen^re. 

RV«r  bed.  der  Bierbraoer.  Nebst  iDtelligensblatt.  Begrflndet  tod  Habicm 
[T  IV.  1873.  Leipiig,  od.  ^  frayrleche  Blei^raaer.  Red.  v.  Prof.  Dr. 
LiNTHEB  1873.  VIIL 

SÜtter  f.  ««werke  =  BL  f.  «ew.  bedeutet:  BUtter  fOr  Gewerbe.  lY.  1870. 
Nr.  5,  tecboisch,  nacb  aodem  Joarnalen  citirt. 

■•11.  del  elab  alpine.  Jonmal  des  italieniBoben  Alpenklnbs.  Bd.  V.  J&brliob 
1.  Band. 

Be«.  Beli.  =  Beianlacbe  BeliaBg  red.  t.  Dfi  Bart,  O.  Keaüs.  52  N.  1873.  XXXI. 
Jabrgang  ef.  1872. 

BmdDird  Aaaeclat.  beliebt  sieb  auf  die  yerbandlangen  der  eogHscbea  Natnr- 
foraoberrersaminlang,  welche  im  Jahre  1873  in  Bradford  gehalteo  wurde. 
Die  Beporta  eracheinen  1874,  daher  dort  berfloksiohügt;  die  YorUnfigen 
Berichte  sind  dem  AtheDaeum,  Natare  eto.  entoommeii. 

Brieedil  Ami.  4.  Mai.  bedeutet:  Annali  di  matematioa  pnra  e  applicata 
diretti  da  F.  Bbioschi  e  L.  Cremoka,  in  continuasione  degli  Annali  gik 
pubblieati  in  Borna  dal  Prof.  Tobtoliki.  (2)  V.  1871  u.  ff.  4.  Hilano. 
(BemandoDi)  Band  und  Jahrgang  fallen  nioht  auaammen,  erscheint  in 
tiiftant    B. 


Bett.  Aaeec.  Nei.  besieht  sich  auf  die  Reports  der  betreffonden  Naturf.-Vers. 
Ct.  oben. 


J.  ef  Phet.  1873  besiebt  sich  auf  die  Verhandlungen  der  pbotographiscben 
Oeseilsehaft  in  London,  die  dem  Bed.  nicht  direkt  sugAngliofa  waren. 

▼erh.  bedeutet:  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  su  Brfinn. 
Vill.  1.  1869.    8.    Nur  einselne  Hefte  sugftnglioh.     R. 

BaU  4.  See.  geegr.  Ital»  VII.  Verhandlungen  der  Italienischen  geographischen 
Gesellschaft,  nach  anderen  geographischen  Journalen  citirt. 

B«n.  4.  Bnix.  (Cl.  4.  ae.)*j  a  BaU.  4e  l*Aea4.  4e  Bei«.  (Brax.)  «  Bull. 
Ac«4.  Beif.  1871-1873  bedeutet:  Acad^mie  Boyale  des  sciences,  des  lettres 
et  des  beauz-arts  de  Belgique.  Bulletins  des  s^anoes  de  la  Classe  des 
saenoea.  (2)  2  Theile  des  Jahres.  XXXIII.  XXXIV.  1872.  XXXI.  XXXU. 
1871.  XXXV.  (1878).    8.    R. 

BoU.  4.  1.  aee.  Fraiif.  4e  phetefrapity  1873  (an  sfeh  yerst&ndlioh'^. 

Bull.  4.  1.  Bec.  Pkliema«.  bedeutet:  Bulletin  de  la  Socidt^  Philomatique. 
Paris  1871.  XVm.    Hauptsächlich  nach  dem  Institut  citirt. 

Ball.  4.  Mentoeorla  bed.  Bulletin  de  Tobseryatoire  de  Montsouris  1873.  Diese 
meteorologischen  Berichte  aus  Paris  werden  von  Ch.  S.*Cl.-Deyill£  heraus- 
gegeben. 

Bull.  4.  Meeeea  (Heac.  M.)  bedeutet:  Bulletin  de  la  Soci^t^  Imperiale  des 
naturalistes  de  Moscou.  Ann^e  1872.  (I-IV.)  Moscou  1872.  8.  Redigirt 
▼on  Rekabd.     Band  XLIV.  XL  VI.  etc.     2  Abth.    1871. 

Bau.  4e  l'Ae.  4e  P^tereb.  ss  BuU,  4.  Bt.  P^t.  «a  BaU.  4.  P^iersb.  ma  BaU. 


*)  Zur  Feier  des  lOOjfthrigen  Jahrestages  der  Akademie  erschien:  Centi^me 
aaniTersaire  de  fondation.  Acad^mie  royale  de  Belgique  Bruzelles  1872. 1.  u.  n. 
So  enthält  der  Band:  Dupbez:  Rapports  sur  les  travauz  de  la  classe  des 
teiences  (1772—1872).  Physique,  m^t^rologie  et  physique  du  globe.  Gent. 
anniT.  de  fondation  If.  1—88.  Auch  erscheint  jedes  Jahr  ein  Band  fiber  die 
ftesaeren  Angelegenheiten  der  Akademie:  Annu.  de  raoad^mie  royale  Balge 
1872.  B.  38—39. 


X  ErklMrung  der  Gitete. 

de  1*A«.  fanii.  «•  St  Peienb.  bedeutet:  Bnlletiii  de  1* Aeadteie  Imp^rielB 
de  St.  Pdtersbourg,  St.  Pdtersbourg  et  Leipsig.  1872.  XVII.  XVUI.  1873 
gr.  4.  B.  =  Ball.  d.  VMt^ä,  imp.  des  Sc.  de  St.  P^tersb.  Titel  und  Be- 
richte der  von  der  St.  Petersburger  Akademie  TerOffentlichteo  AbbendloDgen 
fiodeo  sieb  Mondes  (2)  XXXIL  377  a.  466.  (fflr  1870  ib.  645.  a.  Inst. 
1873.  p.  48. 

Bull  4.  1.  see.  c^ffr.  4e  Paris  1872,  1873  besieht  sich  auf  die  Verhandlangen 
def  geographischen  Gesellschaft  sa  Paris,  nach  anderen  Journalen  citirt. 

Bau.  C  Molh.  cf.  Bull.  d.  1.  Soc  d.  Mulh. 

BuU.  m^t^r.  de  rOfcs.  de  Palerme  ■■  Bulletin  mtfttoologiiue  ds  Palerme  1873« 

Bull,  m^teerel.  d.  l'elie.  da  eell^e  remain  bedeutet:  Bulletin  m^t^rologique 
de  Tobseryatoire  du  coU^e  romain.  Rome  1871.  ss  Bull,  meteor.  dell'Oss, 
del  coli,  ßomano.   Nach  andern  Zeitschriften  oitirt 

Ball.  See.  Chlni.  ■»  Ball.  see.  ehlni.  bedeutet:  BuBetin  mensnel  de  la 
Soci^t^  Chimique  de  Paris  concemant  le  Compte  rendu  des  trarauz  de  la 
soci^t^  et  Tanalyse  des  m^moires  de  chimie  etc.  publik  par  Bfrs,  Babbeswii«, 
BouiSi  Fbibdel,  Kopp,  Leblanc,  Scheubbr-Kebtveb  et  Wubtz.  Erscheint 
in  2  Bänden  des  Jahres,  jetzt  in  12  Heften.     1873.  (1)  XIX.  u.  \fi)  XX. 

Ball  see.  «eel.  bed.  Bulletin  de  la  soci^t^  g^logique  de  la  France.  1869.  XXVI. 

Ball.  d*ene.  =  Ball,  d'eneeor.  es  Ball.  d.  1.  See.  d*eneear.  as  BalL  See. 
d*eiicear.  bedeutet:  Bulletin  de  la  Sooi^t^  d^encouragement  pour  Viof 
dustrie  nationale ,  par  Gombeb  et  Pelioot.  Paris  1872.  ff.  IX.  nach  rer- 
schiedenen  Journalen  citirt    4. 

BaU.  d.  1.  See.  d.  Mulh.  bedeutet:  Bulletin  de  la  sooi^t^  industrielle  de 
Mnlhonse    XLII.    1872. 

Boll.  See.  Vaad.  ss  BuU.  d.  1.  See.  Vaud.  (Ball.  eec.  Waad.)  =  Bali. 
Vaod.  BS  Bnll.  de  la  See.  Vaad.  bedeutet:  Bulletin  des  s^ances  de  la 
Socidt^  Vaudoise  des  sciences  naturelles.  XI.  68.  XII.  69  etc.  Lausanne 
1872.    8.    R. 


Oambridge  phll.  see.  1898  und  Cambridge  Philos.  Soc.  1872  ff.  Diese  Citate  sind 
nach  Nature  gegeben. 

Carl  Beperi.  =3  CJarl  Bep.  bedeutet:  Bepertorium  für  physikalische  Technik,  fOr 

mathematische  und  astronomische  Instrumentenkunde.    Herausgegeben  Ton 
Dr.  Ph.  Gabi;..  IX.    München  1873.     gr.  8.  R. 

Chren.  d*lndastrle  ■»  Cbronique  de  Tlndustrie  1872. 

€.  Bl.  r.  medlc.  Wlsseneeh.  cf.  Med.  C.  Bl.  »  C.  Bl.  d.  med.  Wiss.  m  C. 
Bl.  IX. 

Chemr  C.  Bl.  as  Ch.  C.  Bl.  bedeutet:  Chemisches  Centralblatt.  Bepertorium 
für  reine,  pharmaceutische,  physiologische  und  technische  Chemie.  1873. 
3.  Folge.  IV.  Jahrgang,  gr.  8.  erscheint  in  wöchentlichen  Nummern.  Red. 
V.  R  Abendt.    Leipzig  bei  Voss.     R. 

diem.  News  ■*  Ch.  News  as  Chem.  IV.  bedeutet:  The  Chemical  News  and 
Journal  of  physical  science.  Edited  by  W.  Crookes.  London  1878.  Erscheint 
in  Nummern,  Band  und  Jahr  fallen  nicht  susammen.  1872*  Bd.  XXIV», 
XXV.,  XXVI.,  1873.  XXVU.  etc.    B. 

Chemischer  Ackersmann  1871.  bed.  der  chemische  Ackersmann,  Naturkunde 
liebes  Zeithlatt  f.  deutsche  Landwirthe  Ton  Aj>oi.ph  Stöckhabdt  XVUL 
1872.  XVIl.  1871.  4    Hefte.  Leipsig. 

Chren.  de  l'lnd.  bed.  Cbronique  de  rindustrio  1873,  ein  firansösisches  populär 
tecbniscbes  Journal,  stand  der  Red.  nicht  sur  Diap. 


Bvidllrwig  der  Citata.  ZI 

mim  m»  ClBu  bedeutet:  n  nnoTo  Cimento,  Qiornele  di  flsioe»  äi  obimioa,  ttoria 
naturale,  fondato  in  Pisa  nell*  anno  1844}  dai  prof  Mattsucgi  e  Pibia,  e 
contiDiiati  dai  professori  dx  scienze  fisidie  e  naturali  di  Pisa  e  del  R. 
linseo  di  Firenxe.  Redig.  von  Felici.  Erscheint  in  Heften,  Bände  bil- 
dend.   IX.  X.  1872.  1873     Pisa.    R. 

CItIIIbc.  SS  CUU-Ibc.  bedeutet:  Der  CiriliDgenienr.  Herausgegeben  Ton 
K.  R.  BoBKEMAHN.  Neuo  Folge.  XYII.  1871.  (2)  XVIII.  1872,  XIX.  1873. 
Erscheint  in  Heften.     Citirt  nach  der  Pol.  Bibl. 

Clebach  Ann.  d  Math.  Ann.  kb  Clebsgh  Math.  Ann.  Clbbbch  o.  Neumanh 
Math.  Ann.  VI.  VII.  H.  1.  1873. 

Canatr.  ^  C^nstmct.  bedeutet:  Der  praktische  Maschinenconstrukteur. 
Leipaig.  1872.  technisch. 

C.  B.  bedeutet:  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  s^anoes  de  rAcad^mie  des 
sciences.  4.  Paris,  Gauthier- Villars.  2  BAode  jedes  Jahr.  1873.  Band 
LXXVI.  u.  LXXVIL  (Jan.- Juni),  (Juli— Dec).    R. 

CreOe  J.  ss  CreUe  Janmal  bedeutet:  Journal  ffir  die  reine  und  angewandte 
Mathematik,  in  swanglosen  Heften,  begründet  von  A.  L.  Cbeu^e,  heraus- 
gegeben von  C.  W.  BoBCHABDT,  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Scbellbacu, 
KncMEB,  Kboheckeb  u.  Weiebstbabb.  Mit  thitiger  Beförderung  hoher 
k&niglieh  Preussisoher  Behörden.  Berlin,  gr.  4.  (Reimer).  Erscheint  in 
Bteden  an  vier  Heften.    1872.  1873.    LXXV.-LXXVU.    B. 


(.  Machr.  bedeutet:  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Dansig.    4.     1871  ff.    Nicht  immer  eingesandt;  s.  Tb.    R. 

II— liThrlfl  4.  filchvelaer  IVatiurr.  ttea.  cf.  Seh  weiser  Denksohr.  und 

Denkacifftfimi,  neue,  4er  sahwaiseriaehen  natnrr.  das.  XXIV.  (3.  Dekade, 
Bd.  IV)  1872  ff.  enthalten  oft  nichts  Physikalisches. 

€,  Wien.  AlL.  bed.  Denkschriften  der  Wiener  Akademie.     Band 
XXXI.  XXXU.    gr.  4P.    R. 

(Dentoehes)  Arcb.  f.  Klln.  Madie,  bed.  Deutsches  Archiv  fllr  klinische 
liain.  cf.  oben  Arch.  f.  klin.  Med.  XI.  1872.  1869.  VII.,  red.  ▼.  Ziemssbk 
o.  F.  A.  Zehksb. 

•lack.  Bam.  os  Deoteelie  Sans,  bedeutet:  Deutsche  Bauseitung*  1871.  Berfin. 

•lacli.  1b4.  Btg.  n  Dänische  Inda.  a=  Dt.  Ind.  Stg.  s  D.  Ind.  Sig.  b 
IHadi. indair. Big.  bedeutet:  Deutsche Indnstriezeitung.  Chemnits  1873.  = 
Dtoeh.  Indnstriestg.    Red.  Dibzmanb.    XIV.  Jahrg. 

Denlaclie  KllnUL  bed.  Deutsche  Klinik,  Zeitung  fttr  Beobachtungen  ans  deut- 
acben  KUnikea  und  Krankenhansem ,  hrsgeb.  von  Dr.  Alhx.  GOecHsir 
(jeUt  t)  2^V.  Jahrg.  1873.    52  N.     Berlin  bei  Reimer. 

J.  bedeutet:  Polyteehuisches  Journal,  Ton  E.  M.  Diboubb.  Eine 
Zaitacbrift  sur  Verbreitung  gemeinnfitsiger  Kenntnisse.  Ersoheint  in 
Banden  an  6  Heften.  JAhrUoh  4  Bünde.  Augsburg  (GotU)  1873.  CGVII. 
bis  CCIX.    8.    B. 

Cewrfcnt.  («wbse.)  bed.  Dresdener  Gewerberereinsseitung,  Organ  d. 
adchs.  GewerbevereiBe  und  d.  sächs.  Baagewerkenvereins,  Red.  Brügkubb. 
V.  1873.    52.  Nr.     Dresden. 


EdtaH.  Pirae.  cf.  Proe.  Edinb.  Soc.  VII.  1871/72  ff. 

Tvnna.  bedeutet:  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh. 
2«a  Abth.  1871/72.  XXVI.  (4)  gr.  4.  Jeder  Band  ersoheint  in  2  Abth. 
Die  Jahressahl  bedeutet  die  Session.    R.    Edinburgh  1870.  1871. 


XII  BrklSruog  d«r  Citate. 

BBglii.  as  Eüclneer  bedeutet:  The  Engineer,  London  fS79.  Lff.  (XXII.  XXV. 
falsch  citirt  nnd  b.  Th.  mit  folgend.  Terwechselt). 

EnglBg  =  Englneertng  =  Englnt  =  Engns  bedeutet:  Engineering,  London 
1872,  1873. 

Eng.  and  Min.  J.  ss  Wng.  Min.  J«  bedeutet:  The  Engineering  and  Mining^ 
Journal,  New-York.    3.  Ser.   XU.    1872,  1873.   XIIL 

Kngl.  Patent  bezieht  eich  auf  die  englischen  Patentveröfifentlichangen,  publicirt 
in  Terschiedenen  Journalen,  Ähnliche  Veröffentlichungen  auch  in  franaösi* 
flehen  Journalen.    1872. 

Erdm.  u.  Kalbe  J.  =  Erdmann  J«  bedeutet:  Journal  för  praktische  Chemie, 
von  O.  L.  Erdmavn  und  G.  Wekthbk,  jetst  von  Kolbb  redigirt  Neue 
Folge.  (2)  VII.-VIII.  in  Bftnden  erscheinend  tou  circa  18-20  Heften.  Lelpai^ 
bei  Barth.    8.     R.     1873. 

Erlanger  SitBongaber.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medizini- 
schen Societät  zu  Erlangen.  III.  3.  Heft.  1871.  4.  Heft.  Nov.  1871— Aug. 
1872,  1873.    H.  4  u.  5.    gr.  8<>.    Erlangen.    B. 

ErtefceB^sefc  bed.  A  Magyar  tudomdnyos  Akad^mia  ErtesUÖje.  Pest.  Bericht 
der  ungarischen  Akademie  d.  Wissenschaften.  1871.    VL  VII.  ff.    8^    K. 

Extraita  de  l*abaerT.  d.  Bmx.  oder  Nat.  «xtr.  d.  l'JLnn.  bedeutet:  Noticea 
extraites  de  Tannuaire  de  robseryatoire  Royal  de  Bruxelles  pour  1873,  par 
le  directeur  A.  Qdetelet.     Brassel  1873,  1872.  XXIV.    16.    R. 


Farh.  VIdensfc.  Selafc.  1871.  cf.  Vidensk.  Selsk«  Skr.  (For.) 

Vrankr.  Ber.  1870/71   a  Frankf.  Stzb.  cf.  Jahresb.  d.  Frankfurter  Ver.,   der 
Redaktion  nicht  mehr  direkt  zugegangen. 

FranU.  J.  sss  FranU.  Janr.  bedeutet:  The  Journal  of  the  Franklin  Institute. 
3.  Ser.    Philadelphia.  1873  n.  1872.     Nach  englischen  Journalen  citirt« 

French  Aae.  cf.  Assoc.  franc.  pour  Tavancement  etc.,  unter  A.  Association. 


CUisB.  (Gas.)  chlmlca  li.  =s  Gase.  ohlm.  bedeutet:  Gaezetta  cfaimica  Italiana, 
citirt  nach  Chemisch  C.  Bl.,  Ber.  d.  ehem.  Ges.,  J.  ehem.  soc.  etc.  1873.  III. 

Geal.  Z.  ».  bod.  Zeitschrift  der  Berliner  geologischen  Gesellschaft.    XXIII. 

Geal.  Mag.  bedeutet:  The  Geological  Magazine,  edited  by  H.  Woodward. 
London  1870.     VIII.,  IX.    Nach  andern  Journalen  citirt. 

Geal*  Sac.  «s  Qeol.  Assoo.    Berichte  der  Geologischen  GeseUschaft  au  London 

1872.  1873. 

Gewerbabi.  r.  WOrtemb.  bedeutet:  Gewerbeblatt  aus  Wftrttamberg,  herauagb. 
von  der  Königl.  Centralstelle  f.  Gewerbe  und  Handel.  Red.  t.  Dr.  v.  Stbir- 
BBis.    XXV.  1873.    52  N. 

Glam.  dl  Pal.  bedeutet :  Giornale  di  scienze  naturali  ed  economiche  pubblicato 
per  cura  del  consiglio  di  perfezionamento  annesso  al  R.  latituto  tecnico  di 
Palermo  1871.  VII.    R.  bb  Giom.  dell.  scienz.  nat.  di  Palermo. 

Glabos  bed.  Globus,  Illustrirte  Zeitschrift  fär  Lftnder-  u.  Völkerkunde.  Mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Anthropologie  und  Ethnologie.   Bd.  XXIII, 

1873.  Braunscbweig. 

Gitt.  Nach.  SS8  Gittlng.  Nachr.  bedeutet:  Nachrichten  der  Königlichen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  und  der  Georg- Auguat-Üniversitftt  zu  GHStiin- 
gen.  Vom  Jahre  1873.  Göttingen  1878.  12.  Nach  der  Pol.  Bibl.  und 
einigen  übersandten  Abhandlungen.    R. 


Erklärung  der  Citate.  XIII 

.  Aich.  IS  dranert  Arch.  an  Clriitiert-H«ppe  Arch.  bodeatet:  Axchiv  d«r 
Mathematik  und  Physik  von  Gbunebt.  1873.  Bd.  LV.  8.  of.  ob.  Archiv 
t  llAthem«  s.  Th.  B.     Auch  Dach  Abhandlangen  aoa  anderen  Bänden. 


Hltth.  =  Hahh.  W^elieiikl.  ^  Mittheilaagen  des  Gewerbe- 
YeröBS  fOr  Hannorer.  1873. 

Ber.  besieht  sich  auf  die  von  dem  natorw.  med.  Vevein  heraua- 
g^ebenen  Yerhandlungen.     Bd.  V. 

W.  9.  bedeutet:  Wochenschrift  f&r  Astronomie,  Meteorologie  and  Geo- 
graphie. Nene  Folge.  XIV.  Jahrgang.  1871.  XV.  1872.  (Der  astrona- 
misohen  Unterhaltoogen  XXIV.  Jahrg.)  Redigirt  von  Prof,  Dr.  E.  Hsis, 
Hallo  (H.  W.  Schmidt).    R.     Nicht  mehr  benoist 

r  C«BtrihHtieiui,  Abhandlungen  von  Hinrichs,  Jowa  City,  America. 
1870  ff. 

Bydra.  MIMh.  s  Hydr«.  HltOi.  4.  Ber.  d.  k.  AdnüraUas  bedeutet:  hydro- 
graphische Mittheilangen  ans  dem  hydrogr.  Bnreau  d.  kaiserL  Adminalit&t. 
I.  1873.     36  N.  mit  Beiblatt.     Berlin  1873. 


».  4.  iL.  k.  geel.  Relchsanai.  bedeatet:  Jahrbach  der  k.  k.  geologischen 
Beiebsanstah.  Wien  1873.  XXIII.  gr.  8.  4  Hefte.  R.  Im  Anhang 
finden  sich  besonders  paginirt  Tbohebuak*s  mineralogische  Mittheiinngen. 

4.  KlmttiBer  Mus.  bedeatet:  Jahrbuch  des  natarhistorischen  Landes- 
mnsenms  von  Kärnten,  herausgegeben  von  Cakayal.  Xt.  Klagenftirt  1878. 
8.     B.    (nicht  mehr  direkt  sugegangen). 

K  4.  Hedlc  SS  medisinische  Jahrbflcher,  hrsgb.  v.  d.  k.  k.  Gesellschaft 
d.  Aente,  red.  von  Stbicksb.    Jahrg.  1873.    4  H.     Wien  n.  1874. 

r.  Htaer.  (Hin.)  bedeatet:  Neues  Jahrbach  fflr  Mineralogiei'  Geognosia, 
Geologie  und  Petre&ktenkunde,  heraosgegeben  von  v.  Lbohbabd.  Stuttgart 
1873.    Nach  verschiedenen  anderen  Journalen  citirt. 

Jalwasker.  4.  PranliftirS.  Var.  =:  Jahresb.  d.  pkys.  Ver.  an  Frkfrt  bedeatet: 
Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  sa  Frankfurt  a.  M.  1869-1870. 
Fiankftirt  1870.  8.  R.  ^  Jahresber.  d.  phys.  Ver.  sn  Frankftirt  a.  M., 
der  Redaktion  nicht  mehr  direkt  aagegangen. 

Jakreeh.  4.  Ter.  f.  Naiork.  1.  Wttrilemb.  bedeutet :  Wttrttembergische  natur- 
wissenschaftliche Jahreshefte  XXVII.  1871,  nach  andern  Journalen  citirt. 

JaUmek,  Jahrb.  f.  Matear.  bedeatet:  Jahrbücher  der  k.  k.  Centralanstalt  fflr 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  von  0.  Jelihbk  und  C.  FnitscH.  (3) 
VIL  Jahrgang.    Wien  1872ff.    gr.  4.    B. 

JallBalL  K.  S.  oder  Jei.  Z.  8.  f.  M.  a  Jel.  Z.  9.  siehe  Z.  S.  f.  Met. 
VltL  1873. 

'ache  Zallsahr.  bed.  Zeitschrift  ftir  Medizin  and  Naturwissenschaft  her- 
ansg^^ben  von  der  mediainisch  -  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  sa 
Jena  von  1867  an  Citate,  Bd.  VII.  1873. 

BL,  Wochenschrift  fOr  Fortschritte  and  Aufklärung  in  Gewerbe,  Hans- 
wirtbschaft,  Gesaadheitspfiege ,  hrsgeb.  v.  Dr.  Haoxb  a.  E.  Jagobsbn. 
X.  1873.    53  N.    Berlin. 

=  lasitis.  bedeatet:  Llsstitat,  Joomal  oniversel  des  soieaoes  et  des  Boci^t^ 
savants  en  France  et  k  IMtranger«  Premiere  section.  Sciences  math^matiqaes, 
physiqaes  et  naturelles.  1873  beginnt  eine  neue  Serie  (2)  I.,  das  Journal 
ist  jetst  eingegangen,    gr.  4.    B. 

•r  dvU  eswlnaan  besieht  sich  auf  die  Verhandlangen  der  Gesellschaft 
der  englischen  Oivilingenieore,  nach  Athen.,  Nature  etc. 


>* 


Xiv  Erklärung  der  Oitate. 

J.  Amer.  «eegr.  fil«c.  bedeutet  Joamal  of  the  Amerioaii  geograpfaie«!  Soeiety 
of  New^Tork.    1872.    Bd.  m. 

J.  filc«M.  Meteor.  See.  ^  J.  «f  the  Sc^ttteh  Mete«r.  fil«c.  XXXm.  be- 
deutet: Journal  der  Scbottischen  metoorologiscben  Gesellschaft  1873,  der  R. 
nioht  direkt  KgängUoh,  ebenso  wie  das  J.  of  Boj.  geogr.  Boo.  XXXVIII. 
Diesem  entspricht  das  Jonrn.  ofmeteor.  Soo.  1873.    London, 

J.  ohoni.  Soo.  oa  J.  of  dioiii.  ooo.  es=  Jonrn.  ohom.  ooc.  bedentot:  The  Jcnmml 
of  the  Chemical  Society  of  London  by  Fobtbb  eto.  Editor  H.  Watts. 
London  (Van  Voorst).    1873.  (2)  XI.    JAhrlich  1  Band  in  12  Heften.   B. 

J.  d'AlmoMa  of.  d*Almeida  J.  d.  phys.  aan  Joum.  d^Alm. 

J.  d.  I'anat.  oi  C  I.  phyeloi.  bed.  Journal  de  Tanatomie  et  de  la  physiologie. 
Paris.    Bd.  VH.  1871-1872. 

J.  f.  Gaob.  =  J.  f.  Gaobol.  bedeutet:  Journal  fttr  Qasbeloaehtung  n.  Wasser- 
Torsorgung.  Mflnchen.  t.  N.  H.  Sohilliko.  XYI.  1873.  hoch  4^  24  Nr. 
Organ  des  Vereins  der  Qas*  u.  Waeseifaehmästief  Dentsohlands  und  soioor 
Zweigrereioe  eto. 

Joum.  d.  pluurni.  et  ehim.  es  Journal  pharm,  oblnu  :^  J.  <.  Pharm. 
et  d.  chlm.  bedeutet:  Journal  de  Pharmacie  et  Ghimie.  4.  S^rie.  Jahrg. 
1873.    Erscheint  in  Heften.    Nach  fransösischen  Journalen  oitirt 

J.  (Jonrn«)  Asiat,  soo.  of  Bon«.  ^  J.  of  Asiat,  ooe.  ^  Jonmal  Asiat.  Soo. 
of  Boncal  bedeutet:  Jonmal  of  the  Asiatic  society  of  BeogaL  XLI.  Nach 
verschiedenen  englischen  Journalen  citirt.     (2)  U. 

Jonrn.  f.  prakt.  Chom.  (N.  F.)  of.  Erdm.  Kolbe  J.  VIII. 

J.  (Jonmal)  of  VranhUn  Inst.  cf.  Frank].  J.  1873.  a  Joum.  of  the  Frankl.  Inst. 

Jr.  cool.  Soo.  1873  beiieht  sich  auf  die  Sitsnogsberidite  der  irlaodiaoheo 
goologisohen  Geoellscbaft,  nach  Natnre,  Ohem.  News  etc.  erwtiint. 

J.  of  tho  soc.  of  ToL  =  J.  of  the  sooiety  of  tolegr«  engln.  bodontot:  Journal 
of  the  Society  of  telographie  onginoers.    Bd.  I.    1873. 

Iswostijo.  Bd.  VIIL  Eine  rassische  geographisehe  Zeitoehrift  in  russischer 
SpraoJie,  ans  der  Peterm.  Mitth.  kilrsero  Anssüge  bringen. 

Kongl.  STonsk.  Vetonsk.  Handlingar  «a  K.  STonsk*  Voton^«  Ak.  Vandl. 
=  Kon^l.  STonok.  Aka4.  Handllnc  bedeutet:  Kongliga  S.yenska 
Vetenskaps -  Akademiens  Handlingar.  —  Ny  Fjöld  IX.  Band,  1870  u.  ff. 
X.  Stockholm  1870.  gr.  4.  R.  u.  VIII.  1869.  (Anstatt  Handl.  auch 
Forh.  gedruckt.) 


Landw.  ¥ers.  St.  =  Landwlrthschaftl.  Versnohsst.  os  Landw.  Torsachs- 
Stat.  bedeutet:  die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen.  Organ  f. 
naturwissenschaftl.  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Landw.  9fiter  Mit- 
wirkung sammtlicher  deutscher  Versuchsstationen  und  landwirthschafUichen 
Akademien  Ton  F.  Nobbe.    XV.  1872.    Ghemnits.     1873.  XVI.    1  H. 

Lanffonbeck's  Irch.  f.  kl.  Chlr.  bedeutet:  Archir  fCir  kliniscfacF  Chirurgio, 
hrsggb.  T.  B.  Y.  Langbrbbck.  Red.  t.  Proff.  DD.  Billbotb  u.  Gublt. 
XIIL-XV.   1873. 

IjOipB.  Abh.  bedeutet:  Abhandlungen  der  Königlich  sächsischen  Gosellsohttft 
der  Wissenschaften.    Leipzig.  X.  1872,  Nr.  3  ff.    s.  oben.    R 

Lolps.  Bor.  bedeutet:  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Königlich  sftchsi- 
schen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu'  Leipzig.  Mathematisch-physika- 
lische Classe.  Leipzig  1871,  1872  ff.  8.  4  Hefte  des  Jahres.  R  Jolir- 
gang  1870  entspricht  Bd.  XXII.  erscheint  bei  Hirzel. 


ErkläTQDg  der  Citate.  ^y 

bedaatet:  Aniuüen  der  Chemie  and  Phmnacie,  tob  F.  W5hlsb, 
J.  LcBBio  xmd  H.  Kopp.  OLXY-CLXyill.  nebst  SnppL-Bd.  VUI.  Leipiig  und 
Heidelberg  1873.  8.  Wintersohe  Yerlagshandlang,  erscheint  gewöhnlich 
in  Monftteheften.  R.  (Aach  nach  Liebiq^s  Tode  fast  anter  demselben 
Titel  beibehalten.)    Bd.  CLXIX.     1874. 

Jahrk.  l8fS  Tergl.  J«hrb.  f.  Miner.  1873. 

LtettTille  J.  bedeutet:  Joamal  de  math^matiqaes  pores  et  appliqa^es  oa  recaeil 
mensad  des  m^moires  sor  les  diverses  parties  des  math^matiqaes ,  par 
J.  LioüTiLLs.  Paris  1873.  (2)  XVIII.  1873.  4.  In  einseinen  Heften,  (monat- 
Heh).    B. 

Lea*.  H.  tteegr.  S«c.  besieht  sich  anf  die  Verhandlangen  der  Londoner  geo- 
graphiMhen  Geaellsehaft  1873|  nach  Natare  etc.  ^»  R.  geogr.  Soq. 


▼.  Katarw.  bedeatet:  Maandblad  vor  Nataarwetensohappen.    Jahrg. 
1873.  UI.  nach  Chem.  C.  Bl.  citirt. 


of.  Proc.  llanoh.  Soc.  bb  Manchester  8oc.  1873. 

Sac.  besieht  sich  aaf  die  Verhandlungen  der  natarwissenscbaftliohen 
Gesellschaft  sa  Manchester,  cf.  Proc.  Mandi.  Soc 

C^nstr.  aan  Haachliieiiceiistracteiur  bedeutet:   Der  Maschinen  -  Con- 
Btraktear  nach  Pol.  Bibl.  1873.   VI.  Jahrg.  1873.    R. 

Useiib.  as  llaeelib.  mm  Hasclilneiibaaer  bedeatet :  der  Maschinenbauer. 
Illnstrirte  Zeitschrift  für  mechanische  Technik.  Organ  für  Fabrikanten, 
Gewerbetreibende  etc.  Red.  t.  Th.  Schwabtzb.  1872.  VII.  Jahrg.  gr.  8. 
52  Nr. 

bedeatet:  Mathematische  Annalen,  heraasg.  yon  Clbbscb  und 
C.  Neumakb.  1873.  Leipsig  (Teubner).  gr.  8.  Jahrgang  and  Band  niolit 
sofammea&llend.    R. 


18tS.     Englischen   Jonmalen   nach    den    Bitsangsberichten   der 
LoBdoner  mathematiBcihen  Gesellschalt  entnommen. 

ScholtB«  Areh.  of.  Ärch.  f.  mikr.  Anat.  (VII.  1871.  £X.  1873.) 

Maf.  bedeatet:  The Meöhanics*  Magazin;  an  illustrated  Journal  of  science, 
pateots  and  maoiifaotnre  ete.  Loodon  (Bnidiey).  Rfsebeint  in  einselneu 
Nvmmeni.    1872.    XXVII.  ff.    R.    s.  Th.  nach  Englisohen  Jonmalen. 

HeA.  B«r.  bedeatet:  Jahresberichte  Aber  das  gesammte  Gebiet  der  Medisin 
Ton  ViBOHOW  a.  Hibsoh.     1870.    Eingesehen  R. 

€.  lU.  aan  Mede.  (MC)  Gentr.  Bl.  bedeatet:  Oentralblatt  (üi  die  medisi- 
niacheii  Wissenschaften.  Red.  t.  Rosenthai.  a.  Seratob.  XU.  1872. 
52  N.  a.  ff.    Berlin  bei  Hirschwald.    8. 

lieBselir.  bed.  Wiener  medisin ische  Wochenschrift.    Red.  L.  Wit- 
TKLssdFXK.    1872,  1873.    XXni.    52  Nr. 

■A.  phys  et  cblm.  de  P^lersb.  ¥IU.  Diese  Zeitschrift  war  der  Redaktion 
nicht  direkt  sag&nglich  (meistens  in  d.  Ball.  d.  Pdtersb.  ealliallen). 

lldsB.  4m  rjtcad.  de  Paris  sk  Htei.  4.  Paris  bedeatet:  Memoiren  der  fransö- 
sisoben  Akademie;  nach  G.  R^  und  andern  Joamalea  citiri  XXXVUIt 

lUsB.  4m  Brax.  =  Wi4axL  de  l'Acäd.  rey.  d.  Belgl^ae  ■■  BUm.  des  Membr. 
de  l'Asad.  d«  Bei«.  =  Mtei.  de  rüead.  de  Bei«,  bedeutet;  M^moires  de 
FAcad^mie  Royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique. 
XXXVIIl-XXXIX.     Broxelles  1871  ff.    4. 

Cherlbeiirg  bedeatet:    M^moires  de  la  sod^tö  des  sciences  de  Cber- 
booxg.    Paris  et  Charbowg:    8.    XVII.    1873*    R. 

d.   pliTs.   bedeatet:    die    von   Herrn  ▼.  d.  Willichbh    henmsgefsbenen 


XVI  Erklärung  der  Citate. 

M^moires  de  phTsique,  im  Ansohlots  an  die  Arohives  du  mus.  Tbti.bb.  II. 
In  swBDgloBen  Heften,    gr.  8.    B. 

Htoi.  <•  filt.-Ptfi.  (Ptfiertb.)  bedeutet:  M^moires  de  TAead^inie  Imperiale  des 
sciences  de  St.-P^ter8boarg.  7.  S^rie.  (2)  XYIII.  Folio.  SL-P^tersbourg  1872. 
1873.  XIX.    B.     (Auch  aus  frflberen  Bänden  einige  Arbeiten  naohgeholt.) 

Hemer.  deU*  Acc.  dl  Balagiia  es  Mem.  d.  Bal«gti»  bedeutet:  Memorie  delV 
Accademia  delle  scienee  delP  Istitnto  di  Bologna.  (3)  II.  ni.  Bologna  1872  ff. 
4.    B. 

Mem.  dell*  Aecad.  dl  Meden»  bed.  Memorie  della  Beale  Accademia  di  Scienae, 
Lottere  ed  Arti  in  Modena.  XI.  1870— XIV.  1873. 

Mem.  del  B.  J.  Lemh.  bedeutet:  Memorie  del  B.  letituto  Lombarde  di 
sciense,  lettere  ed  arti.  XII.  (3)  m.  Milane  1871  ff.  Folio.  B.  In  ein- 
aelnen  Heften  erscbienen,  auob  in  Banden. 

Mem.  deU»  eccletk  cf.  unten  =  Mem.  d.  Spettrosa  italian.  etc. 

Mtfm.  dea  MiTaiito  Strang.  Ulli,  besiebt  sich  auf  die  Ton  der  firasBÖiiBchen 
und  belgischen  Akademie  herausgegebenen  Abhandlungen  fremder  Ge- 
lehrten, die  letztem  sind  bezeichnet:  Mem.  couron.  de  Belg.  1872, 
Mdm.  oour.  de  TAcad.  de  Belgique  XXII.,  die  erstem  M^m.  des  Sav. 
Strang.  XXI.  etc. 

Mem.  ef  Manch,  oder  Mem.  Manch,  sec.  bedeutet:  Memoirs  of  the  literary 
and  philosophical  society  of  Manchester.  (3)  III.  u.  ff.  Manchester 
1868  u.  s.  w.     8. 

Mem.  d.  B.  Acc.  dl  Ter.  bedeutet  Memorie  della  Beale  Accademia  di  Torino. 
(3)  XXXYI.     Nach  italienischen  Zeitschriften  citirt. 

Mem.  ef  B.  Ae<re.  See  «s  Memelra  ef  ihe  Boy.  Astren.  See.  bedeutet: 
Memoirs  of  the  Boyal  Astronomical  Society.  London.  XXXIX.  1871.  XIY.? 
4.    B. 

Mem.  aee.  spettr.  Itel.  ss  Mem.  d.  eee.  d.  epeMreec.  Ital.  =b  Mem.  de^U 
■petlreee.  Ital.  bed.  Memorie  della  societk  degli  spettnosoQpisti  Iftaliani, 
gegründet  1872.  1873.     B.  II.    Taccbini  u.  Secchi. 

Met.  Bee%.  an  Präs  «■  Magn.  n  mei.  Beeh.  d.  Sternwarte  an  Prag  be- 
deutet: Magnetische  und  meteorologische  Beobachtnngbn  auf  der  k.  k. 
Sternwarte  au  Prag  im  Jahre  1872.  XXXIIl.  Jahrg.  Auf  öffentliche 
Kosten  herausgegeben  Ton  C.  Hobvstsin.  Prag  (Haase).  4.  1871  er- 
schienen. 

Meteer.  Beeb.  so  Oerpat  bedeutet :  Meteorologische  Beobachtungen,  angestellt 
in  Dorpat  im  Jahre  1869.  III.  Jahr.  Von  Prof.  Dr.  A.  t.  O/BTTiNaEN. 
Dorpat.  (Lankmann}.  1870.  gr.  8.    B. 

Meteer.  See.  1873.  bezieht  sich  auf  die  Berichte  der  englischen  Meteorologischen 
Gesellschaft  1873,  nach  Natura,  Athenaeum  etc. 

MIneraleg.  MItth.  bezieht  sich  auf  Tschbbmax^s  mineralogische  Mittheilnngen 
in  den  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Beichsanst.  1873.  (besondere  Paginimng). 

Mining  J.  =  Min.   J.  bedeutet:  The  Mining  Journal.     London  1871. 

M.  Art.  n.  Ing.  Wimen.  Tergl.  Mittheilungen  über  (Gegenstände  des  ArtÜlerie- 
und  Genie-Wesens.  Wien,   nach  andern  Journalen  citirt.  1870.  1871. 

MItth.  d.  Mann.  Gew.  Ver.  1999  n  MHth.  d.  Gew.  Ver.  (Hann.  1872.)  cf. 
Hann.  Mitth. 

MItth.  d.  b«hm.  Areh.  Ter.  VI.  VII.  =  MItth  d.  Ing.  n.  Areh.  Ver.  r. 
BWimen  of.  Böhm.  Aroh.  u.  Ing.  Ver. 


Erklärung  der  Citate.  XVII 

HiMh.  4.  vk.  iL.)  g—sr.  «M.  in  Wton  bed.  MitihoiluDgen  der  königl.  küserl. 
geographiacben  Oesellsohaft  id  Wien  ans  den  Jahren  1872  n.  1873.   XVI. 

■UUi.  d.  BAtorw.  ¥«r.  ff.  NeiiTerpeiiiiiiem  bedeutet:  MittheUnngen  aus  dem 
natorwisaenachaftlichen  Vereine  Ton  Neu -Vorpommern  und  Bfigen.  Red. 
▼.  Prof.  Frb.  t.  Fsujtzbch,  Prof.  Limpbicht  etc.    gr,  8.    IV,    1872. 

■IMk.  ^  nataif.  Ges.  in  Bern  oder  Bern.  BlMii.  bedeutet:  Mittheilungen  der 
naturforeohenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  1870.  Bern  (Huber). 
1871.     (Nr.  711-744).  Nr.  745ft     gr.  8.    B. 

■ttsli.  d.  Wien,  geegr.  Ges.  bed.  Mittheilnngen  der  geographischen  Gesell- 
sehaft  SU  Wien  1872.  XV.    cf.  oben. 

tober.   d.  Kgl.  Preuee.  Akad.    d.  Wies.  a.  Berl.    cf.   Berl.  Monatsber. 
=  Monatsber.  d.  Akad.  d.  W.  su  Berlin  1873. 


bedeutet:  Les  Mondes,  revue  hebdomadaire  des  soiences 
et  de  leurs  applicationB  aus  arts  et  k  Tindustrie  par  M.  TAbb^  MoieNO. 
2.    Paris  XXX.-XXXn.  1873.    R 

Ben.  ecleni.  ^  Ben.  sc«  =8  Menit.  Seleni.  (sc.)  bedeutet:  Le  Moniteur 
Bcientifique.  Journal  des  sdences  pures  et  appliqu^es  k  Tusage  des  chi- 
mittes,  des  pharmaciens  et  des  manufacturiers  avec  une  reme  de  pbysique 
et  dTastronomie  par  Mr.  B.  Bad  au.  Ann^e  de  publication  par  le  Dr. 
Qi7K8HBTi£LB.  Paris  XV.  1873.  4.  s.  Tb.  B.  Z.  Tb.  nach  anderen 
Journalen. 

Benihl.  lV«t.  bedeutet:  Monthlj'  Notices  of  the  Bojal  Astronomical  Society, 
London  8.  4;  XXX.  1869-1870.  XXXI.  1870-1871.,  XXXIL  1871. 1872ff.  B. 

Bemtli.  Bee.  Melb«iim.  Obs.  1872  besiebt  sich  auf  die  Monatsberichte  der 
Metbounier  Sternwarte. 

BvsAe  Teyler  of.  Arch.  de  mus^  Teyler.    B. 

Bftnchn.  Ber.  «•  Bttnch.  Sita.  Ber.  bedeutet:  Sitzungsberichte  der  Königlich 
bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  München  (Straub^ . 
Im  Jahre  1872  erschienen  2  Abth.  I,  II.  in  4  Heften,  1873  entsprechend. 
gr.  8.    B. 


UM.  =3  Natni«  bedeutet:  Natura,  a  weekly  illnstrated  Journal  of  sdence. 
London  (Clay).  gr.  8.  Erscheint  in  Nummein»  die  B&nde  fallen  nicht 
mit  Jahrgingen  susammen.    1878;  VII.  Vm.  IX.    Nr.  217.    B. 


\  bedeutet:  Der  Naturforscher,  Wochenblatt  zur  Verbreitung  der  Fort- 
sehritte in  den  Naturwissenschaften,  herausgeg.  y.  Sklarbk.  Berlin.  VT. 
1873.    4.    B.    wöchentlich  eine  Nummer. 

Meiierl.  met.  Jaarb.  ^  Nederl.  meteer.  Jaarbeefc  bed.  Nederlansch  meteoro- 
logisch Jaarboek  1871.,  herausgegeben  von  Buyb-Ballot.  Qnerfolio.  2  Ab- 
theilungen.   XX.  Jahrg.  1868  ersch.  1872;  1872  XXIV. 

B.  Jnlu*.  f.  Hin    1872.  cf.  Jahrb.  f.  Miner. 

M.  SmkMh,  f.  Pharm,  bedeutet:  Neues  Jahrbuch  für  Pharmaoie  und  verwandte 
Reher.  Zeitschrift  des  allgemeinen  deutschen  Apotheker -Vereins.  Abth. 
Sfiddeutsohland.  Herausgeg.  yon  Dr.  Vorwerk.  Speyer  XXXVIL  XXXVIII. 
XXXrX.  1878.    gr.  8^ 

Bew  Bealand  Plüles.  see.  1872.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlangen  der  natur- 
wissensohaftliehen  Cfesellschaft  su  Ankland,  Neu-Seehtnd  nach  Nature, 
Athenaeom  etc. 

Fortscbr.  d.  Phys.  XXIX.  b 


^yxij  Erklärung  der  Citate. 

NeiiM  Bep«  <•  (Bep.  f.)  Phnn».  b«feutot:  Neaes  B«p«rtoffiiim  ffii  PharniMi«. 
Bed.  von  Dr.  BuonaBB.  gr.  8.  Mflncfaen.  Bd.  XXI.  XXII.  12  Hefte. 
1872.    1873. 

Niederrh.  Ges.  f.  Natnrk.  besieht  sich  aaf  die  Verhandlnogen  des  natar- 
hiBtorisolien  Vereins  der  preossischen  BheinUnde  und  Westpbalens. 
XXXVIII.  1873. 

IVerek.  meieer.  Jarb.  bedeutet:  Das  norwegische  meteorologische  Jahrbach 
fOr  1870,  von  Mohn  beraasgegeb.  Z.  Th.  nach  Jslivbk  Z.  8.  citirt, 
nicht  mehr  der  Bed.  sugftnglich. 

Met.  extr.  <•  I*Ami.  <.  l*ebeerr.  <•  Brox.  ■•  RTeMe«  extr.  s«  Ifef .  de  l*aaiiee 
1872,  1873  =  Nei.  de  l'ann.  4.  mna.  mm  iVe«.  (Nettee)  de  l'aiiii«  (aalre) 
■   de  Brox.  etc.  cf.  Extraits  etc. 

NeiiT.  Ann.  ■•  NeuTellea  enmales  bedeutet:   Hathemetisobes  Joomal  (2)  X. 

Nach  andern  Journalen  citirt 

IVeT.  Aet.  Ups  (3)  VUI.  Nr.  2.  of.  AcU  soo.  Ups  oben  p.  V. 

NiieTe  Cimente  ■■  Clmente  =  N.  Gimento. 

Njt  Mag.  bedeutet:  Nyt  BCagaein  for  Naturridenskaberne,  yed  Bakb  og  Kjbrulp. 
XIX.    1-2.    1872.    8.  u.  ff.    R.     (Z.  Tb.  nicht  mehr  erhalten.) 

Oe«  Highways  besieht  auf  eine  englische  hydrographische  Zeitschrift  Ton 
Markham  1872.  1873.  1874. 

Oesterr.  Z.  S.  f.  Berg^  n  Hattenw.  bedeutet:  Oesterreicfaische  Zeitschrift  für 
Berg-  und  Hüttenwesen.    Wien  1872.    XX. 

OTers.  Ken«.  Danake  Selsfcaba  Ferh.  =  Oyen.  ¥ldena.  Selak.  Ferh.  ==- 
VidenalL.  filelafc.  Ferh.  bedeutet:  Orersigt  over  det  Kongoiige  Danske 
Videnakabernes  Selskabs  Forbandlinger  og  dets  Medlammers  Arbeider. 
1872  Nr.  1.  ff.  Kopenhagen.  8.  Es  erscheinen  im  Jahre  gewöhalich  4  Num- 
mern, oft  ist  ein  firansösisohes  Besumd  hinaugefligt.    B. 

Örven.  fc.  Vetenafc.  FirtuAdl.  =  ftfreralg«.  »f  fc.  Vetenak.  Afcad  Hand- 
Ungar  VI.  a  dfrers.  af  Keni^.  Vetenskaps  Ah.  Firh.  Sieefchelm 
■*  dfVen.  Kgl.  Veienafc.  Akad.  Firh.  bedeutet:  Öfrenrigt  af  Kongl. 
Vetenskaps-Akademiens  FOrhandlingar.  Stockholm.  8.  B.  Band  XXVI. 
entspr.  Jahr  1869  und  ff.  1870.   XXVII.    B.  —  1872. 

Patent  SpeclBeatlen  of.  Bpecif. 

Petemaiui  Bltth.  a  Peterm.  lUtth.  bedeutet:  Ifittheihmgeii  aas  i.  Pbbtbbs* 
geographischer  Anstalt  über  wichtige  neue  Erforschungen  auf  dem  Oesammt- 
gebiete  der  Geographie,  yon  A.  PBTBaMANH.    1878.    Gotha.    4.    XIX.    B. 

PflOger's  Areh.  bedeutet:  Archiv  für  die  gesammte  Pbjsiologie  des  Menschen 
und  der  Thiere.  Herausgegeben  von  Pflüqeb.  Bonn.  1878.  VIL  VIII.  IX. 
bis  H.  9.    B.    (cf.  Elektrophysiologie.) 

Pharm.  C.  Bl.  bedeutet:  Pharmaceutische  GentralhaUe  für  Deutschland.  Zeit- 
schrift fOr  wissenschaftliche  und  gesch&ftliche  Interessen  der  Pharmacie. 
Hrsg.  T.  Dr.  EL  Hagbb.  XH.    1871  ff.   gr.  8^ 

Pharm.  J.  ^  Pharmaceuttcal  Journal  1873. 

Pharm.  Trana.  sind  die  Pharmacentical  Transactions  of  England  1872.  XXVH. 

1873.  xxvm. 

Phil.  Mag.  =  Philea.  M.  bedeutet:  The  London,  Edinburgh  and  DubUn  phi- 
losopbioal  Magaaine  and  Journal  of  soienoe,  by  W.  Thomsov,  B.  Kahs, 
W.  Fbahois.  (4)  XLV.-XLVIIr  London  1873.  8.  Erscheint  in  12  Heften 
zu  2  Bünden.    Bd.  XLV.  ist  der  erste  tou  1873.    B, 

Phlles.  See.  ef  Camhrldge  besieht  sieh  auf  die  Verhandlungen  der  Universität 
au  Cambridge  aus  1872,  1873.    Nach  Natura,  Athenaenm  eto.  oitirt 


ErkUniDg  der  Gitote.  XIX 

(PkJl.)  TniM«  bedeutet:  PhiloBophioftl  Truiaactions  of  tbe  Royal  Socie^ 
of  London.    For  the  yaar  1871.    2  Abtheilangen  GLXL;  fQr  1872:    Bd. 

GLxn.  CLxm. 

C#n.  (Phmt^  Cofrcvfu)  bedeatet:  Photographisohe  CorreBpondenB.  Organ 
dar  pbotogr.  Gtoaellflcbaft  in  Wien.  Bod.  ▼.  Dr.  H0R111&.  X.  Jabrg. 
1872.    12  Nr.     Wien.    gr.  8^ 

Fk»U  (Pli9«asr*)  Anh»  bedentat:  PbotograpbiMhea  AiebiY.  Hxag.  v.  Dr. 
LisaseAne  anter  Mitwirkung  Ton  Dr.  Scbmadbb  eto.  gr.  8^.  Berlin 
1872,  XIV.  1873,  bei  Grieben. 

MltOi.   ^   Fk^lagr.  Hltth.  bedeutet:   Photographifche  Mittbeilungen. 
X.  1873  u.  ff.  naob  Terschiedenen  Zeitachriften  oitirt.  red.  von  Prof.  VoasL. 

).  (I«aitd«m}  beaiebt  aieb  auf  die  Yerbandluogen  der  Londoner  pboto« 
gfapbiachen  Geaellacbaft,  nacb  Atbenaeum  etc.  citirt. 

AwB.  bedeutet:  Annalen  der  Pbyaik  und  Gbemie»  herauBgegeben  au  Ber- 
lin Ton  J.  C.  PooaEKDOEFF,  Leipaig  (Bartb).  1873.  8.  Jähriich  Id  Hefte, 
in  3  BAnden:  CXLyilI.-CL.  nebat  E^änzungaband  VI»  Jetat  von  Wiedb- 
MAMH  redigirt.  Im  Jahre  1874  erechien  im  Janaar  ein  Jubelband  aur 
Feier  dea  CL.  Bandea  der  Apn.  und  der  f&nfaigjftbrigen  Bedaktlon  durcb 

Plrof.   J.   C.   POOOBNDOBFF. 

P^Utacnlca  1871,  nacb  andren  Journalen  oitirt;  italieniBobe  poljtechnisobe 
ZeitBchrift 

r«L  Bm.  me  P.  Btbl.  =  Palyi.  Bibl.  bedeutet:  Polytecbniscbe  Bibliothek. 
MonatlicbeB  VeraeicbnisB  der  in  Deutscbland  und  dem  Auslande  neu  erschie- 
nenen Werke  aus  den  Fächern  der  Mathematik  und  ÄBtronomie,  der  Phy- 
sik und  Chemie,  der  Mechanik  und  des  MaschioenbanB ,  der  Baukunst 
und  IngenieurwiMenechaft,  des  Berg-  und  Hfittenweaens.  Mit  Inbaltsai)- 
gab«  der  wiehtigaten  Paobseitaohriflen.  Leipzig  (Quandt  u.  Hindel). 
MoDAÜich  eine  Nummer.    Jahrgang  1873.    R. 

PM.  C  Bl.  ■•  P^lyt*  C  M.  bedeutet:  Folyteohniaehee  OentHdblatk,  untar 
Ifitwirkong  ron  J.  A.  Hüi^aas  und  W.  Stbik,  herausgegeben  tob  G.  H. 
E.  BoHniDsaMAini  und  E.  T.  Bövvobbb.  Leipzig  1872.  4.  firBCheint  in 
halbmonatlichen  Lieferungen.  1873  ist  der  XXXIX.  Jahrg.  «b  (2)  XXVI. 
Jahr  und  Band  lallen  aoaaiamen.    B.     (Eraobeint  jetat  nicht  mehr.) 

P«l.  lir««laM.  asB  Palyt.  Nailshl.  bedeutet:  PolytechnisoheB  Notlablati,  heraus- 
gegoben  von  Böttasb.  Frankf.  a.  M.  1873.  8.  Ein  Jahrgang  entspricht 
dam  Bande  1873  =  XXVUL  =^  24  Nummern.    1872,  XXVIL    B. 

Pnfca.  ■MrtJMMcaBMtr.  bedoBiat:  praktiaoher  MaaaUneBOOMtvuktottr  (Conatev) 
a^  oben. 

Prsci.  aiech.  J.  ■■:  PFBvt.  Maeli.  Mag.  bedeutet:  The  praotioal  mechanio*s 
joimal,    London.   3.  Ser.     1870  ff. 

Pkag.  Bar.  ■•  Pn«.  SlSaber.  ■*  Prag.  SIteiiBgabar.  bedeutet:  Sitaungabe- 
richte  der  königl.  böhmiBchen  GeaellBohaft  der  Wissenschaften  zu  Prag 
▼om  Jabre  1873  u.  ff.  Prag  1873.  8.  Dea  Jahres  2  Hefte  (Jan.-Juni, 
Juli-Deo.).    R. 

r.  =  ProgramflD  * 

Stotlaiik  bedeutet:  Preussisobe  Statistik  (amtliches  Quellen  werk). 
Harauagegeben  in  zwanglosen  Heften  ▼.  Kgl.  stat.  Bureau  in  Berlin.  XXlIJf. 
u.  XXIV.  gr.  4*.  XXV  enthtit  Doyb*b  Arbeit  Aber  monatliche  Mittel 
dea  Jahres  1871  f.  Druck,  Temperatur  etc. 

Aua.  ä.  liaudwlFttuMh.  bedeutet:  Annalen  der  Landwlrtbscbaift  i« 
dea  königl.  preuaa.  Staaten.    Bed.  ▼.  Dr.  Pillt.  XII.  1872.  gr.  4^    Berlin, 

Jalurb.    bedeutet:     Jahrbfiober    ffir    wissenBcbaftliobe    Botanik, 
beranagegeben  Ton  Prot  PnniftSHBiic.    1870.    VII. ff.    gr.  8. 

b* 


XX  Erklärung  der  Citate. 

Pr«e.  Asiat.  S«c.  («f  Ben*.)  1873|  beliebt  siob  aaf  die  Verbandlangen  der 
aBiatischeD  philos.  Qesellscbaft,  nach  Natnre  ete.  citirt. 

Prec.  Amer.  phllea.  See.  oder  Prec.  ef  Phil,  bs  Pr«e.  Amer.  ■•€•  bedeutet: 
Proceedings  of  tbe  American  philosopbical  Soeietj.  Pbiladelphia  1872 ff. 
8.  Erscbeint  in  einselneD  Nummern.  Band  XII.  beginnt  mit  Nr.  86 
(bu  88).    B. 

Pree.  Belfast  phll.  sac.  ss  Proceedings  ot  tbe  philosopbieal  sooiety  in  Belfast 
Session  71/72  nach  englischen  Jonmalen. 

Prae.  af  the  Eb^I.  Metaar.  Sac.  ib  Prac.  Brlt.  Metaar.  Sac  bedeutet: 
Prooeedings   of  the  British  Meteorological  Society  1870ff.     London  VIII, 

1872.  Nach  Jelimek  Z.  S. 

Prae.  Edtnb.  Sac.  a  Prae.  af  Edinb.  s.  bedeutet:  Prooeedings  of  the  Royal 
Society  of  Edinburgh.    VII.    Edinburgh  1871/72.    Session.    IX.  71/72.    R. 

Prac.  Ir.  Ac.  (9)  II.  ■>  Proc.  Irish  Ac.  (2)  II.  1872  bezieht  sich  auf  die  Pro- 
oeedings der  Dubliner  Akademie,  die  der  Redaktion  nicht  direkt  sugftnglioh 
waren.     Die  Citate  sind  englischen  Zeitschriften,  Natnre  etc.  entnommen. 

Prac.  Manch.  Sac.  bedeutet:  Prooeedings  of  the  literary  and  philosopbieal 
Society  of  Manchester.    X.  Manchester  1873.     8. 

Prae.  B.  Gea^r.  sac.  =  Prae.  af  the  B.  Gaagr.  Sae.  XVI.  bedeutet:  Pro- 
oeedings of  tbe  Royal  Geographica]  society  of  London.    XVI,  XVII.  1873. 

Prac.  Bay.  Sac.  css  Pracacdlngs  B.  Sac.  =  Prae.  af  tha  Bay.  Sac.  ss  Pr«a. 
B.  Sae.*)  bedeutet:  Prooeedings  of  the  Royal  Society  of  London.  XX. 
XXI.  London  1872,  1873.  8.  Erscheint  in  einaelnen  Nummern  bei  Taylor 
und  Francis.    R. 

Pnbl.  dal  B.  Osaarr.  dl  Brara  ^  Publieasioni  del  Real^  OsaerTatorio  di 
Brera.    Milano.     In  einaelnen  4^ -Heften.     1873  einaelne  Nummern. 

Quart.  J.  af  math.  mm  4|ii.  J.  af  M.  =  Qa.  J.  af  math.  bedeutet :  The  quar- 
terly  Journal  of  pure  and  applied  mathematica,  by  J.  J.  Stlvbstsb,  N. 
M.  Fbrbbbb,  G.  Q.  Stokbb,  A.  Gaylbt,  M.  Hbbmitb.  London  1872.  XII. 
Nr.  45  etc.    B. 

4|a.  J.  af  sc.  =  €|aart.  J.  af  sclenca  =  Qaart.  Janm.  af  sc.  =  Quart. 
Janni.  af  sclanca  bedeutet:    The  quarterly  Journal  of  science.    London 

1873.  Nach    anderen   Journalen    citirt,   namentlich   Chem.  Newa,     (Dia 
Citate  XXXIX.?,  die  sich  ancb  finden,  konnten  nicht  oonstatirt  werden.) 

€|aart.  J.  af  mataar.  99€,  bed.  Quarterly  Journal  of  meteorological  Society 
of  London  1873.    Nur  nach  anderen  meteorologischen  Joumiden  oitirt. 

Bb  Astran.  Sac.  1873  besieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  Royal  astrono- 
mical  society,  die  sum  grSssten  Theile  in  den  Montbl.  Not.  entiialten  sind. 

Begansb.  fflara  bedeutet:  Flora.  Red.  Ton  Dr.  SiNeBR.  1872.  55.  Jahrg. 
36  Nr.    gr.  8^^.    Regensbnrg. 

Belchert  Archiv  sb  Rbicbbbt*s  u.  du  Bois-RBirKoino^a  Arch.  of.  Arch.  f. 
Anat.  u.  Phys.  die  Jahrgftnge  seit  1867. 

Bandle,  dl  Balagna  ■■  Bandle,  d.  BaL  bedeutet:  Rendioonto  delle  sessioni 
dell*  acoademia  delle  sciense  dell*  Istituto  di  Bologna.  Anno  acoademico 
1871/72.    Bologna  1872.    8. 

Bändle,  dl  Na^U  bedeutet ;  Rendiconto  dell*  acoademia  delle  scienie  fisiohe  a 
matematiche  di  Napoli.    VIIL   1868fr.    4.    Z.  Th.  R. 


*)  Die  Anfimgtboohstaben  sind  öfters  klein  gedraokt 


ErklSrang  der  Citate.  XXI 

BcB^Uc.  liMBb.  ^  BeaC  hrnnh,  =  Ren«,  d.  Ist.  L^nih.  bedeutet:  Reale 
Istitato  Lombardo  di  sciense  e  lettere.  Rendiconti.  Classe  di  scieose 
matematicbe  e  natural!.     (2)     VI.  Y.     Milano  1872.     R. 

Mmp*  Brii.  Am«c«  bedeutet:  Report  of  the  XLIIth  meeting  of  tbe  british 
Association  for  the  advancement  of  scienoe,  held  at  Brighton  in  August 
1872.  (Erschienen  London  1873.)  8*  Das  folgende  Meeting  XLIII.  fand 
sn  Bradford  1873  statt,  die  Reports  erschienen  1874. 

ir.  Sae.    besiebt  sieb  auf  die  Berichte   der  englischen   meteorolo- 
gisehen  Gesellschaften. 

r.  Hei.  =  Bap.  f.  Matear.  bedeutet:  Repertorium  für  Meteorologie. 
Herausgegeben  Ton  der  kaiserlichen  Akad.  der  Wissenschaften ,  redigfrt 
▼on  Prot  Dr.  BL.Wiid.  Band  II.  (2  Hefte  1,  2.)  gr.  4.  etc.    Petersburg.   R. 

I.  «r  SmiUis.  Ina«.  =  Bap.  Smltliflen.  Inst.  1869.    cf.  Smithsonian   Rep. 

4*artUleiie  1873»  (ransQsisches  militärisches  Journal. 

d'AlMMe  1873,  an  sieh  Terst&ndlich. 

bedeutet:  Reristo  minera.  XXIII.    Madrid  1872. 

BaTve  0el«BtUI«ae  as  BaT.  se.  d.  T^tr.  =  BaTuo  scient.  da  la  France  et 
de  vitr.  =  Revue  des  cours  scient  d.  1.  France  et  de  T^tr.  as  ReTue 
das  oouis  aeientiiiques  de  la  France  et  de  T^tranger.  Nach  franaösischen 
Journalen  dtirt.  (Nicht  Terglichen.)  1873.  Ebenso  Bct.  mar.  et  eal^ 
nieia  1873. 

hakd.  da  eUm.  sc.  et  Ind.  =  BaT.  solant.  hebd.  bedeutet:  RcTue 
bebdomadaire  de  chimie  seien tifique  et  industrielle  1872.  Nach  fransö- 
aiachan  Journalen  citirt,  ebenso  wie  die  Bevue  maritime  et  calanlale  1872. 

taidoalr.  ■•  Barue  industrielle  1873. 

Sltsbar.  =  Rbein.  Verh.  XSTII.  cf.  Mittheil,  der  niederrheln.  Qes. 
f.  ete. 

.   eclant.  dl  Tlmereatt.     Bin    in   Italien   erscheinender   Ueberblick  Aber 
naturwissenscbaftliohe  Forschungen. 

Baaanthars  meC  Cantralbl.  cf.  Med.  C.  Bl. 

Bey«  Ir.  Aead.  ■•  Hey.  Ir.  Acad.  =  Bay.  Ir.  sac.  vergl.  oben. 

r.  See.  =  Bay.  Claagr.  Sac.  cf.  Proc  R.  Geogr.  Soo.  XLIL 


B.  S.  cf.  Z.  8.  f.  Math«  XVHL  =  Schlöuilch  Z.  8.  f.  Math. 
XVm.  1878. 

Schffifl.  d.  Aea.  B.  Baitrd.  d.  gas.  Natnrw.  sa  Harlbarg  und  Sehr.  d. 
sMitorf.  «aa.  an  Emden.  XHI.  (1868.)  XIV,  XY.  1871.  Einzelne  Citate 
nadi  andern  Journalen. 

Seharffi.  d.  Dana,  natnrf.  €>ae.  bedeutet:  Schriften  der  naturforschendan  Oe- 
aellaebaft  zu  Daniig.    Neue  Folge.    H.    Danzig  1870ff. 

Schrift,  d.  Kinigsb.  Qes.  bedeutet:  Schriften  der  Königlichen  physikalisch- 
SkonomischeD  Gesellschalt  su  Königsberg.  Xin.  l.f  2.  Abth.  Königsbeig 
1873.    4.    B. 

Schwals.  Denksehr.  (nena)  bedeutet:  Neue  Denkachiiften  der  allgemeinen 
SchweizeriBchen  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  R. 
Band  XXV.  3te  Dekade  V.    Zürich  1871.  =  Nouveauz  m^moires  etc. 

fikkwalB.  metear.  Baab.  cf.  Wolf  met  Beob.  VIII. 

Sckwela.  natorf.  Cles.  s.  Sehaffhansan  besieht  sich  auf  die  Verhandlungeh 
dar  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  1873  zu  Schaff  hausen, 
spftter  yeröffentlicbt. 

Sc  Amar.  =  Sciant.  Amar.  bedeutet:  SdcDtifio  American,  new  series,  New- 
York  1873.  XXVI.  ff.  nach  yerschiedenen  engl.  Journalen  citirt. 


XXII  ErklSrung  der  Citate. 

Schaltae  Areli.  =  Arob«  f.  mikr.  An. 

Se«t.  me«.  Me.  =  Boot.  Meteor,  bog.  beiieht  sieb  auf  die  Beriobte  der  Scbotti- 
Boben  meteorologisoben  OeseÜBcbaft  1873. 

SlUim.  J.  =  Sin.  J.  s  Smimui  J.  SB  9111.  J«iim.  bedeutet:  Tbe  american 
Journal  of  Science  and  arts,  by  Prof.  B.  Billimah,  B.  Billucav  jun.  and 
James  D.  Dana.  1873.  Ser.  V.  VI.  u.  ff.  8.  R.  Erscbeint  jetet  in  12 
Heften,  ein  Citat  von  früher  2.  Serie.   Bd.  XLIX. 

SitBber.  4.  phys.  «et.  In  Erlanaen  s  Site.  d.  Erlan«  Clea.  1872  cf.  Erlanger 

Sitsber.  1872. 
Slizmicaber.  d.  Wiener  Ak.  (2)  LXVI.  cf.  Wien.  Ber. 
Slteangaber.  B»yr.  Afcad.  =  Mfinobn.  Ber.  1872. 

Sltoungaber.  d.  natiurf.  Gea.  ea  Marbniy  besieht  sich  auf  Sohriften  der  Ga- 
Seilschaft  zur  Befördernng  der  gesammten  Naturwissenschaften  su  Marburg. 
X.  Bd.    4  n.  5  Abhandl.    Cassel  1872. 

Smltbaen.  Centrlbnt.  bedeutet:  SuiTHSONiAir  Gontributions  to  knowledge. 
Washington  1872.  Nr.  222.  Folio.  R.  Z.  Tb,  auf  frflbere  Jahre  sieb  er- 
streckend. 

Snüth— nlmn  (SnlliiMn.)  Bep.  (Inst.)  bedeutet:  Annual  report  of  the  board 
of  regents  of  the  Bmithsonias  Institution.    Washington  1871.  1872.   8.    R. 

See  helTM  cf.  Actes  d.  I.  soc.  etc. 

Specine.  bedeutet:  Speoification  of  N.-N.  London  1871  ff.  Great  Seal  Patent 
Office.      (Bescbreibung  der    In  England  paitenthten  Brfindunifeii.) 

Symens*  mentltly  meteerelegic.  mag.  1872  an  sieb  yerständllcb. 

Tagebl.  d.  Na«.  Vera.  ^  Tagebl.  d.  Natnrf.  uad  Aente  au  Wiesbaden,  ttr 
sich  verständliches  GiUt.  1873.  «  Verhdlg.  der  Naiurferscher  ■.  W«  1873 
(zu  Leipzig  1872). 

Technlaelie  BL  (Biatier)  Yierte^ahrschrift  des  dantschen  Ingenieur-  und  A<- 
cbitekten-Yereins  in  Böhmen.     Prag  1872.  etc. 

Telegr.  J.  ss  Telegraphle  J.  bed.  Telegrapbie  Journal;  g^rdndet  1872.  Bd.  I. 
IL  1873. 

The  Lenden  medlcal  Becerd  1873  und  (he  cllnic  VI.  medisinische  englische 
Joomale. 

Tldehrift  f.  Phyalh  eg  CAiemle  IX.  war  der  Red.  nicht  angaoglUb. 

Trans.  Cambridge  See.  1899aB  Trana.  efCambr.  See.  bedeutet:  Trausactions 
of  the  Cambridge  Philosopfatoal  Booiety.    4^    1^72.    XI.  d. 

Trans,  ef  Amer.  See.  bedeutet:  Transaotlons  ef  the  Ameriean  pbtloBophical 
Society.     Philadelphia.    XIV.  2.     L  u.  II.  1870.     R. 

Trane,  ef  Oenneet.  Acad.  =  Trane.  Cennee«.  Aoad.  bedeutet:  TranBwMioaB 
of  the  Conneoticnt  Aoademy  of  Arts  and  Sciences  New  Hayen.  II.  2. 
1871.    R. 

Trane,  ef  Edinb.  See.  bedeutet:  Transactions  of  the  Edinburgh  Society. 
XXVI.  2.  1871.     gr.  4«. 

Trane,  ef  Edlnb.  geei.  See.  bedeutet:  TranBaotions  of  tbe  Bdiuburgh  -Oeolo* 
gical  Society.  II.     1873.    Edinbuigb. 

Trans,  ef  ihe  aead.  ef  selenee  ef  Saint  Lenls  IL  1873,  an  sich  Torständlich. 

Trans,  ef  Venee.  Ist.  XU.  cf.  Att.  del  R.  Ist.  Ven.  p.  VTI. 

Tsehermafc  Min.  Mltth.  1872.  Anbang  zu  den  Schriften  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reicbsanstalt.     1872.  IL     1873.  III 

Verh.  d.  Bern.  n.  «es.  1872  cf.  Bern,  Mitth. 

Verh.  der  Berl.  «eegr.   «ee.  ■■  Verhandl.  der  Qes.  f.  Erdk.  Berlin  L    1873 


ErkläroDg  der  Gkate.  XXm 

■■  VcrhaadlaBgui  d«  6efellich«ft  für  Erdkonde  la  Berlin.    8^.    (Enthal- 
tand  SiUnngsbericlite,  Naohrxcbten  über  andere  Qeeellichaften  eta) 

Verb.  d.  M*  M*  «««L  BalekiMut.  bedeutet:    Yerhaiidlnngen   der  k.  k.  getfl. 
Beiefaaenatalt.    Wien  1873.    R 


BH  Ilaeel  bedeutet:  Verhandlungen  der  naturforsehenden 
GenUaehaft  in  Ba»eL    Basel  1869  ff.    V.    8.    R. 

¥eilk  C  satiurf.  «ea.  In  Dansl«  (2)  III.  1873  cf.  Dansiger  Naobr. 

Werk,  d,  aatnrihiai.  med.  Vereins  tn  HeMelberg .  Y.  an   sich  Terstftndlioh. 

Verk.  4.  natnrr.  «ee.  sii  Presburg.    (2)    1.  Heft.  1869—1870.  cf.  unten. 

Verih.  4.  Bieieivh«  Ctos.  f.  Hatnrfc.  1869  und  1870  =  Verhandl.  d.  nieder* 
rhein.  Qta,  für  Naturk.  =  Mitth.  d.  niederrfa.  Qw.  etc. 

Yeili.  d.  Wllffmb.  phya.  €}es.  (2)  II.  1.  s  Teili.  d.  phys.  Ges.  su  Würsburg 
(3)  lU.  cf.  Wfirsb.  Verb. 

Yeeli.  C  eekweis.  natorf.  €}es.  bedeutet:  Terhandlnngen  der  schweizerischen 
natuiforsohenden  GeseUschaft  bei  ihrer  LIX.  Versammlung  im  Jahre  1871. 
lu  f^nenfeld.    8.    B. 

Vevk.  d.  ¥er.  f.  Matark.  e.  Piresb.  bedeutet:  Verhandlungen  des  naturfor- 
schenden Vereins  zu  Presburg.    IX.    Presburg  1866  ff.    8*   R. 

Verih.  d.  Vcr.  ■•  Her.  d.  Qewerbll.  1.  Pr.  (f.  ttow.  1.  Pr.)  bedeutet:  Veiv 
haadlungen  des  Vereins  cur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in  Preussen. 

1872.  4. 

kS.  <liv*  =»  Venoelui  St.  Oty.  bed.  die  landwirthscbalüichsD  Veiv 
sachs-fitationen.  Organ  für  naturwisscDSchaftliche  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  LandwirUisohaft  unter  Mitwirkoag  sftmmtlioher  deutscher  Ver- 
suchsstationen u.  landwirthscbaftlicher  Akademien;  herausg.  ▼.  Nobbb. 
XV.  1872.    gr.  8«. 

AlLadem.  Handlingar  bedeutet:  Konglige  Svenska  Vetenskaps-Akade- 
miens  Handüngar.    VII.  ff.    Stockholm  1870.    4.    B. 

Selka.  Ferh.  bedeutet:  Forhandlingar  i  Videnskabs-Selskabet  i  Ghri- 
stiania  Jar  1870.  1871.    8^    s.  Th.  B.    8. 

YldeMk«  Selak.  »  Yldensfcab.  SeUk.  Skr.  (For).  «•  Videnskabs  Sels- 
kabs  Skriften,  naturridenskabelig  og  mathematisk  Afd.  5  Baekke.  Bd.  IX.  X« 
Erscheint  in  eincelnen  Heften.    4.    Kopenhagen  1871.    B. 

YlerteOsckr.  d.  astr.  Qes.  1871  bedeutet:  Vierteljahrsschrift  der  astrono- 
mischen Gesellschaft.  Hrsgb.  t.  d.  Schriftführern  d.  Gesellschaft  A.  Au  wer  s 
u.  A.  WiMBCKB.    Jahrg.  1871.    4  Hefte.    Leipzig. 

Ytertelf-  Selur-  (Ylert.  J.  Sckr.)  f.  Pharai.  pr.  XX.  bedeutet  VierteQabrsscbrift 
f&r  praktisohe  Pharmaoto.,  hersnsgeg.  ▼.  Dr.  WiTnvBiii  XXII.  1873. 
Mfiocheo.     8  gr. 

Vtoekew's  AmH.  bedeutet:  Arohiv  fflr  pathologische  Aaaitomis  und  Phjwiolegle 
und  fBr  Uiniache  Hedioin,  herausgegeben  Ton  R*  Vibchow.     L.    Berlin 

1873.  LVI.  LVn. 

Wlea.  Akad.  Ans.  =  Wffen.  Ans.  bedeutet:  Wiener  akademischer  Anseiger. 
XYII.  Jahigang  1873.  Erscheint  in  Nummern.  Naoh  dsutocben  Joaroalea 
citirt^  *.  Tb.  R. 

Wies. Her. s  Wien.  acaC  SKcBer.  (frühere Bande  in  yerschiedenen  Abschnitten) 
bedeutet:  Sitzungsheridite  der  mathematisch-naturwissensohaftli^^ea  Klasse 
der  Kaiaerl.  Akademie  der  WiseeDsdiaftea.  (Zweite  Abtheilung:  Ent- 
hUt  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Mathematik,  Physik,  Ghem\e, 
Physiologie,  Meteorologie,  physischen  Geographie  und  Astronomie).  Wien 
1872.  (2)  LXVl.  LXVU.  LXVm.    Die  erste  Abtheilung  umfasst  die  Ab- 
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XXJY  ErkUrang  der  Oitate. 

haadinngen  itiu   Mineralogie,  Geologie  eto.$   die  dritte  At  am  Medisin, 
Physiologie  etc. 

Wien.  Denkeehr.  bedeatet:  Denksdhriften  der  KaiserlioheD  Akademie  der  Wis- 
senschaften Mathematisch -natarwissenschaftlfohe  Klasse.  XXXII.  Wien 
1872.    gr.  4. 

Wiener  medJe.  Wech^-Sehr.  tst  W,  med.  Wschr.  mm  Wittelshöfbb  medisi- 
nische  Woch.-Schrift.     Wien  1872.     cf.  oben. 

WUd  AiiB.  d.  phys.  Obsery.  zu  Petersburg  1868.    R. 

WIM  Hup.  f.  Me«e«r.  L  u.  II.  =  Bep.  f.  Meteor. 

WIMai.  Vierteil-  bedeutet:  Vierte^ahrschrift  für  praktische  Pkarmaoie.  Hrsgeb. 
von  Dr.  Wittstbim.   XXI.  1872.   gr.  S^.   Mfinohen. 

Wechenschr.  d.  nlederlaier.  Gew.  ¥er.  =  Wochenschrift  des  N.  Ö.  Gewerbe-^ 
Vereins  XXXIV.    1873.    Nr.  1—52.    Wien. 

Weif  sehwelB.  met.  Beeb.  bedeatet;  Sohweiserisohe  meteorologische  Beob- 
achtungen, herausgegeben  Ton  B.  Wolf.   VIII.  1871  ff.    Zürich.   4.    R. 

Weir  Silrielier  S.  S.  «•  Weif  Z.  S.  bedeatet:  Vierteyahrsachrift  der  nator- 
forschenden  Gesellschaft  in  Zürich,  you  S.  Wolf.     1872.  XVIL    Zürich 

1871.  XVI.     8.    R. 

WfirMenib.  Qewbl.  ^  Wlim.  Gewbl.  bedeatet :  Wflrttembergisohes  Gewerbe- 
blatt.    1873.  an  sich  verständlich. 

WUrtemb.  natorw.  Jahreahefie  1872.     An  sich  Terstindiich. 

Wftrsb,  Verb.  (S.  9.)  bedeatet:  Würaburger  naturwitsenschaftUche  Zeitschrift, 
herausgegeben  von  der  physikalisch -medidnisohen  Gesellschaft,  redigirt 
Ton  J.  Ebbrtb,  f.  Sahdbebobb,  A.  Bghebk.  Neue  Folge.  (2)  m-V. 
Wünbarg  1873  a.ff.    8. 

S.  S.  C  allgem.  istr.  Apmiltu  Ver.  1872.    An  sich  verständlich. 

Z.  8.  4.  Hannev.  A.  u.  lug.  Ver.  ■■  Z.  d.  Archit.  u.  Ing.  Ver.  bu  Hannover 

1872.  XVIII.  «s  Z.  d.  V.  bann.  I. 

3B.  8.  C  dtoch.  ietr  Alpen  ver.  bedeutet:  Zeitschrift  des  deutschen  Alpen- 
vereins. Vereinsjahr  1871.  IIL  1872.  Redigirt  von  Th.  Trautwbih, 
München,     gr.  8^. 

S.  8.  <•  dtsch.  geel.  Qea.  bedeutet:  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen 
Gesellschaft.  Berlin  1871.  XXm.  8.  «  Z.  8.  d.  dtsch.  geolog.  Ges. 
XXIII.  1873.  XXV. 

S.  4.  Ctoa.  f.  Er«k.  a  Z.  8.  f.  Erdk. 

S.  C  Hanii.  Arch.  o.  Ing.  ¥.  1873.  of.  oben. 

S.  C  dtsch.  Japanea.  Clea.  mu  Tedde  l8fS.  I.    An  sich  verstftndlicb. 

K.  8.  «sierr.  «w.  Ver.  1872;  für  sich  verstandlich. 

S.  <•  faier.  Ing.-Ver.  aa  Z.  8.  <•  ielerr.  Jtmg*  v.  Arch.  Ver.  bedeutet: 
Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten -Vereins.  Wien 
1873. 

8.  <•  Ver.  «aeh.  Ing.  ss  S.  8.  d.  dtech.  Ing.  bedeutet:  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure.  Berlin  1873.  XVL    Nach  Pol.  Bibl.  etc. 

8.  d.  Ver.  f.  Bübenlndaatr.  sa  Z.  8.  d.  Vereins  für  RÜbensuckerindustrie 
im  Zollverein.  1872.  Andern  Journalen  entnommen.  Ein  ähnliches  Jour- 
nal ist  Z.  8.  d.  V.  für  Rübensncker-Ind.  in  Oestexreich. 

8.  r.  Blei,  s  Zeitschrift  f.  Biologie  1873.  Bd.  IX.  v.  Bühl,  Pettem- 
KOFBB  etc.    München,  (auch  frühere  Jahrg.  u,  B&nde  citirt.) 

K.  8.  f.  Berg^  a.  Hütten weaen  bedeutet:  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  u. 
Salinenwesen  in  dem  preussischen  Staate,  herausgegeben  in  dem  Ministerium 
für  Handel  etc.    Berlin  bei  Ernst  u.  Korn.    XIX.  1871.     XX.  1872  etc. 


Erkiftrang  der  Gitate,  XXV 

liMMhr.  r.  Halb.  a.  Phys.  t.  Schltaüleli  et  Z.  8.  f.  Math.  n.  Phjs. 

S.  9.  f.  uulyt.  (ab.)  Chem.  bedeutet:  Zeitschrift  für  analytisohe  Chemie,  her- 
«ugegeben  Ton  Fbbsexius.  Wieebaden  1873.  Jahr  1873  mm  XII. 
1873.    R. 

S.  S.  f .  Banweeem  ss  Exbkam  Z.  S.  f.  Bauwesen  1870. 

S.  S.  r.  Erttu  =  B.  S.  C  Oee.  f.  IMk.  bedeutet:  Zeitsohrift  fBr  angemeine 
Erdkunde,  mit  Unterstütsung  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin, 
herausgegeben  Ton  W.  Kobsb.  =  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
sn  Beriin.    Berlin  (D.  Beimer).    Bd.  YIII.     1873  ff.    R. 

&  9.  f.  Matt.  H.  Phya.  =  S.  S.  f.  Math,  bedeutet:  Zeitschrift  fBr  Mathe- 
matik und  Physik,  Ton  O.  Bcm^ÖMiLCH,  E.  Kahl  und  M.  Cahtok.  Leip- 
ng  187a  XVIII.  1873.    R.    6  Hefte. 

S.  9.  f.  Met.  =  ■•  S.  f.  Metaar.  ^  Stechr.  f.  Metear.  =  Jafinek  S.  8« 
r.  Mat.  aan  JaUuek  S.  9.  bedeutet:  Zeitschrift  der  Osterreichischen  GeseU- 
schaft  für  Meteorologie.  Bedigirt  von  C.  Jelihek  und  J.  Habh.  Wien 
(Braumfiller).  Monatlich  2  Nummern;  im  Jahre  1  Band.  1873,  VIL 
1873,  YIII.  etc. 

S.  S.  r.  Matorw.  oder  S.  9.  f.  «ae.  Mat.  bedeutet:  Zeitschrift  für  die  ge- 
saaimteD  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von  dem  naturwissenschait- 
Hehen  Yereine  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle,  redigirt  Ton  G.  Gisbel 
V.  —  (3)  VL  =  XL.  1872.  (2)  TU.  1873. 

X.  9.  f.  Fat.  MadUe.  =  Z.  8.  f.  ration.  Medio.  Bd.  XXIX.— XXXIII.  Gitate 
unter  Elektrophysiologie. 

nrlchar  ¥torta|J»lurseelirifft  1866  etc.;  of.  Wolf.  Z.  S. 

X.  4.  ata«.  Bureaus  1870.  (fflr  sich  TerstAndlioh). 


Bücher  mit  Tollstftndig  angef&hrtem  Titel  sind  in  obigem 
YeneidinisB  meht  enthalten  wie: 
BaitvAga  anr  I«aadeekiiiide  der  HenafthttBiar  9clileswlc  u.  Helstelii  Ton 

Prof.  Dr.  6.  Kabstbh.    Hte   Beihe.    Physikalischer  Inhalt.     Kiel  1869 

Heft  1  etc. 


Nachrichten  über  die  physikalische  Gesellschaft. 


Im  Laufe  des  JahrM  1877  wurden  folgende  neue  Mitglieder  in  die 
Oeselbchaft  aufgenommen: 

Gewählt:  Dr.  Giese,  Dr.  v.  Boguslawski,  Hr.  6.  Thiessbn  in 
Berlin;  Prof.  Dr.  Ketteler  in  Bonn;  Prof.  Dr«  G&otbian  ia  Aacken; 
Dr.  Gebu.  Bsbthoi«d  in  Ronadorf;  ferner  Dr.  B.  Ekdbcann  IL,  Dr. 
Klein,  Dr.  RoeociUTics,  Dr.  Hohnhorst,  Dr.  LObeck,  Dr.  Liebrbcht, 
Prof.  Dr.  Hugo  Kromecksr  H.,  Prof.  Haucr,  Oberlehrer  Dr.  E.  Fischbr 
aämmtlich  in  Berlin. 

Wieder  eingetreten:    Dr.  F.  Jagob,  Dr.  LOdtge. 

Gestorben:   Prof.  Dr.  Erman. 

Ausgeschieden :  Herr  Alb.  ELilske  jun.,  Prof.  Förster,  Dr.  Zenker. 

Also  waren  Mitglieder: 


Hr.  Dr.  A.  Abqn. 

—  Prof.  Dr.  Abonholo. 

—  ArtopA  in  Elberfeld. 

—  Prof.  Dr.  August. 

—  Prof.  Dr.  AuwERS. 

—  Prof.  Dr.  Barentin. 

—  Dr.  Becker  in  Darmstadt. 

—  Prof.  Dr.  V.  Beetz  in  München. 

—  Prof.  Dr.  Y.  Bezold  in  München. 

—  Dr.  Berthold  in  Ronsdorf. 

—  Dr.  Biermann. 

—  Prof.  Dr.  E.  du  Bois-Reymond. 

—  Prof.  Dr.  P.  DU  Bois-Reymond 
in  Tübingen. 

—  Dr.  Y.  Boguslawsri. 

—  Prof.  Dr.  BoLTZMANN  in  Wien. 

—   Prof.   Dr.   BOBCHARDT. 

—  Prof.  Dr.  Bbill  in  München. 

—  Dr.  Bbix  in  Charlottenburg. 

—  Prof.  Dr.  Brücke  in  Wien. 

—  Prof.  Dr.  Bruhns  in  Leipzig. 

—  Telegraphendirector  Bbunner  in 
Wien. 

—  Dr.  BüRCKHARDT  in  Basel. 

—  Prf.  Dr.  Buys-Ballot  in  Utrecht. 


Hr.  Dr.  med.  Chribtiani, 

—  Prof.Dr.CHBiSTOFFELiBBtraBS* 
bürg. 

—  Prof.  Dr«  Ciausius  in  Bonn. 

—  Dr.  GüCHius. 

—  Dr.  Dehms  in  Constans. 

—  Fabrikant  Dr.  Deite. 

—  Dr.-  DuLK. 

—  Prof.  Dr.  W.  Dumas. 

—  Prof.  Dr.  Eichhobn. 

—  Dr.  E.  O.  Erdbiann. 

—  Dr.  B.  Brdmann  H. 

—  Ernicke. 

—  Dr.  Ewald. 

—  Prof.  Dr.  Y.  Feiutzsch  in  Greifs- 
wald. 

—  Prof.  Dr.  FiCK  in  WQrsburg. 

—    Prof.   Dr.   FlNKENER. 

—  Telegrapheningenieur  Frischen. 

—  Dr.  E.  Fischer. 

—  Dr.  A.  Flohb. 

—  Prof.  Dr.  R.  Franz. 

—  Dr.  Freund. 

—  Dr.  J.  FriedlAnder. 

—  Dr.  Frölich. 


MitgliedenreneMhnias. 
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Hr.  Prof.  Dr.  Fvcas  in  HeMelberg. 
% —  llechanikus  Fwbb. 

—  Dr.  Gab* 

—  Director  Galuenkamp. 

—  Dr.  Gisse. 

—  Dr.  P.  Glan. 

—  Dr.  Tb.  Gbosb. 

—  Prof.  Dr.  Grossmakn. 

—  Prof.  Dr.  Groth  in  StruBbarg. 

—  Prof.  Dr.  Grotbiam  in  Aachen. 

—  Grunmach. 

—  Mechanikns  HAnscb. 

—  Prof.  Dr.  Haocnbach  in  Basri. 

—  Tel^raphenfkbr.  J.  6.  Halskr. 

—  Dr.  M.  Hamburger. 

—    HaK9EMANN. 

—  Prof.  Dr.  Guido  Haück. 

—  Prof.  Dr.  Hbintz  in  Haue. 

—  Prof.  Dr.  Helmholtz. 

—  Dr.  A.  Hempbl. 

—  Dr.  Hehoch  in  Berlin« 

—  Dr.  Hertz. 

—  Dr.  A.  d'Heureuse. 

—  Dr.  Hirschberg. 

—  Dr.  H1R8CHWAI.D. 

—  Prof.  Höh  in  Bamberg. 

—  Dr.  H0HNHOR8T. 

—  Dr.  L.  Holz. 

—  Prof.  Dr.  R.  Hoppe. 

—  Dr.  HuTT  in  Brandenburg. 

—  Prof.  Dr.  H.  Jacobson. 

—  Dr.  Jagor. 

—  Dr.  JiniGK. 

—  Prof.  Dr.  G.  Karsten  in  Kiel. 

—  Prof.  Dr.  Kettelbr  io  Bonn. 

—  Prof.  KiESSLiMG  in  Hamburg. 

—  Prof.  Dr.  G.  Kirchhofp. 

—  Prof.  Dr.  Klein  in  München. 

—  Dr.  Ki«EiN  II. 

—  Prof.  Dr.  Knoblauch  in  Halle. 

—  Prof.  Dr.  Kohlrausch  in  Wür»- 
buTg. 

-^  Dr.  Kossack. 

—  Dr.  Krech. 

—  Dr.  Kremers  in  Mainz. 

—  Prof.  Dr.  Krönig. 

—  Prof.  Dr.  Kromecreb. 

—  Prof.  Dr.  Hugo  Kronecker  H. 

—  Dr.  Fr.  Kruse. 

—  Prof.  Dr.  Kundt  in  Strassburg. 

—  Prof.Dr.v.LAMONT  in  Mönchen. 


Hr.  Prof.  Dr.  Laiipb. 

—  Dr.  Lange. 

—  Prof.  Dr.  Lisbbrkühn  in  Mar- 
burg. 

—  Dr.  Liebrbcht. 

—  Dr.  Libbisch. 

—  Dr.  Lorw. 

—  Prof.  Dr.  LuDvriG  in  Leipiig. 

—  Dr.  Lübeck. 

—  Dr.  LOdtgb. 

—  Dr.  ÄST.  MöLtiRR  in  Schweden. 

—  Moser  in  Berlin. 

—  Prof.  Dr.  H.  Munk. 

—  Dr.  F.  MOllbr. 

—  Dr.MCLLER-ERZBACH  inBremen. 

—  Papierfabrikant  Dr.  MOller. 

—  Prof.  Dr.  MOttrioh  in  Ebers- 
walde. 

—  Dr.  Natani. 

—  Dr.  Nebsen. 

—  Dr.  Netto. 

—  Prof.  Neubebt  in  Dresden. 

—  Prof.  Dr.  C.  Neumanm  in  Leipzig. 

—  Dr.  Oberbeck  in  Halle  a./S. 

—  Prof.    Dr.    V.    Oettirgem    in 
Dorpat. 

—  Dr.  Ohrtmann. 

—  Prof.  Dr.  Paalzow. 

—  Prof.  Dr.  Pfaundler  in  Inns- 
bruck. 

—  Prof.  Dr.  Pochhammer  in  Kiel. 

—  Dr.  PosKE. 

—  Prof.  Dr.  Pringsueim. 

—  Prof.  Dr.  G.  Quincke  in  Heidel- 
berg, 

—  Dr.  Radau  in  Paris. 

—  Prof.  Dr.  Radicke  in  Bonn. 

—  Oberl.REicHELi.CharIottenbnrg. 

—  Dr.  REiNCKEy  Sanitötsrath. 

—  Dr.  W.  Reiss. 

—  Prof.  Dr.  RiECKE  in  Gottingen. 

—  Prof   ROEBER. 

—  Dr.  RosENOW. 

—  Prof.  Dr.  Rosenthal  i.  Erlangen. 

—  Dr.  R06OCHATIU8. 

—  Prof.  Dr.  Roth. 

—  Prof.  Dn  RüDORFF. 

—  Prof.  ROhlmann  in  Chemnitz. 

—  Dr.  Saalschutz  in  Königsberg 
i,  Pr. 

—  Oberlehrer    Scuellhammer    in 
Dresden. 
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Mft^MderTennehiiUf. 


Hr.  Dr.  Schkumbi«  in  Berlin« 

—  Dr.  Schlegel. 

—  Oberkhrar  Dr.  J.  Sctholz. 

—  Dr.  P.  Scholz. 

—  Ingenieur  Scbottk. 

—  Dr.  Schröder. 

—  Dr.  Ad.  Sebbeck. 

—  Prot  Dr.  C.  Schultz-Sellacr 
in  Aastnlien. 

—  Dr.  E.  Schulze. 

—  Dr.   SCHÜMANH. 

—  Prof.  Dr.  B.  Schiivalbb. 

—  Dr.  Wr.  Siemens. 

—  Dr.  Sklarek. 

—  Dr.    SÖCHTING. 

—  soltmann. 
^  Splitgerber. 

—  Prof.  Dr.  Spörer  in  Potsdam. 

—  Dr.  Steiner  in  ErUngen. 

—  G.  ThIE88EN. 


Hr.  Prcrf*.  Dr.  Ttoall  in  Londoa. 

—  Dr.  Veton. 

—  Prof.  Dr.  ViRCHOw. 

—  Prof.  Dr.  VoGKL. 

—  Prof.  Dr.  Warburg  in  Freibarg;* 
i.  Br. 

—  Prof.  Dr.  Wamgbrin. 

—  Prof.  Dr.  Wrbrr  in  Zürich. 

—  Prof.  Dr.  Wrumstrass. 

—  Prof.   Dr.   WSINGARTEH. 

—  Dr.  Weis8bmborh. 

—  Dr.  Werricre. 

—  Prof.  Dr.  WiEDEMARN  in  Leipzig. 

—  Dr.  E.  WiEDKMAHN  in  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  WoRPrrzRY. 

—  WOlfinghof. 

—  Prof.  Dr.  WOllnbr  in  Aachen. 

—  Dr.  V.  Zahn  in  Leipzig. 

—  Prof.  Dr.  Zöllner  -in  Leipzigs« 


Geschlossen  am  15.  Man  1878. 


Im  dreioDädreissigsten  Jahre  (1877)  des  Bestehens  der 
physikalischen  Gresellschaft  wurden  folgende  Original- 
imtersQchungen    und    Abhandlungen    in    den    Sitzungen 

vorgetragen. 

1877. 

5.  liB.      Hr.  Dr.  Frölich.     Ueber    die  Einwirknog  des  elektrischen 

Stromes  in  einem  Telegraphendraht  auf  den  neben- 
limnden. 

19.    -  -    MecmanikerHÄNSCH.  Vonseigang  und  Erläuterung  einiger 

optischer  Instrumente. 

-  DU  Boib*Rbymomd.    Mittheilung  einer  Arbeit  von  Weil 

über  die  Bewe^ngen  materieller  fester  Theilchen 
suspendirt  in  einer  Flüssigkeit  unter  dem  Einfluss 
elektrischer  Ströme. 

2.  Febr.       -    Nekssn.    Ueber  elastische  Nachwirkungen. 

-  Paalzow.    Ueber  den  Leitungswiderstand  von  FlQssig- 

keiten. 

16l     -        -    Mechaniker  HXhsch.    Ueber  ein  neues  Astrophotometer* 

-  MossB.    Ueber  die  Spektren  chemischer  Verbindungen. 

1  Ifin       -    NissKN.     Referat  über  2  Arbeiten  über  innere  Reibung 

von  Gasen  von  Warburo  und  Kundt. 

-  HsLicBOLTZ.     Ueber  den  Mechanismus   des  Anblasens 

bei  Zungenpfeifen  und  Orgelpfeifen. 

-  Jagor.    Vorzeigung  zweier  Gongs. 

16u    -  -    Aron.     Referat   Über    eine  Arbeit  von   Toplxr   i|nd 

Ellingbauben  über  die  Diamagnetoinduktion. 

-  Helmholtz  zeigte  Optogramme  vor,  von  Prof.  Kühne 

aus  Heidelberg  gesendet  (d.  h.  Bilder  eines  gradlinigen 
Stabgitters  auf  den  Netzhäuten  eines  Kaninchens). 

-  Hansbmahn.    Apparat  zum  Cauterisiren. 

13.  April      .    RöBSR.    Ueber  Zusammensetzung  von  Drehungsachsen. 

^.     -         -    Vogel.     Anwendung    der  Absorptionsspektren   in    der 

qualitativen  Analyse. 

-  Cbbistiani.      Ueber  absolute   Graduirung   elektrischer 

Induktionsapparate  und  elektrische  Zeitmessung  mit 
Hülfe  des  aperiodischen  Magnets. 


XXX  OrigiDalnntenachQDgen  von  den  Mitgliedern. 

11.  Mai        Hr.  Obkrbkck.    Ueber  Bewegung  von  Flüsmgkeit  in  FlQssig^- 

keiten  mit  Yennchen. 

Wahl. 

26.     -  Hr.  Thibsskn.    Ueber  Windstarketafeln. 

8.  Jani         -    Nebsbn.    Referat  über  Zöllners  Arbeit:  Untersuch  an - 

S^n  über   die  Bewegung  strahlender   und   bestrahlter 
5rper. 

22.  -  -    Obbrbbck.    Ueber  Zeichnungen  von  Tislby's  Kusammen- 

gesetztem  Pendel. 

-  Nbbsbk.  Ck>n8traktioQS&ideraQgiierQiieckBUberhiftpumpe* 

26.  Oct         -    Moser*      Galvanische    Strome    zwischen    verschieden 

concentrirten  Losungen  desselben  Korpers,  deren  elek- 
tromotorische Kräfte  und  Spannungsreihen. 

-  Aron.   Referat  über  WOli«nbb's  Abhandlung:  die  Influenz 

auf  nicht  leitende  feste  Korper. 

9.  Nov.        -    Vogbl.    Ueber  ein  Universalinstrument  au  spektrafauia- 

lytischen  Beobacbtnngen. 

-  Fröuch.    Ueber  die  Telephone. 

-  Aron.    Ueber  die  Identität  der  Spannungsreihe  zwischen 

den  Lösungen  desselben  Salzes  yon  verschiedener  Con-» 
centration. 

-  MosBR.   Erwiederung  im  Sinne  seiner  vorigen  Mittheilun^. 

23.  -  -    Seebbck.     Referat   Qber  Bestimmung  des  Werthes    K 

mit  EGlfe  von  KuNDT'schen  Röhren  von  Kbiser. 

-  RöBBR.    Ueber  das  Verschwinden  des  Schalles  auf  dem 

Meere  bei  Nebelsignalen. 

7.  Deo.         -    Obbrbbck.     Ueber  die  Induktion  von  Magnetismus   im 

Eisen. 

21.     -  -    Hblmholtz.  Ueber  die  Herleitung  der  elektromotorischen 

Kraft  von  Ketten  mit  unpolarisirfeen  gleichartigen  Metall - 
elektroden,  eingetaucht  in  versclueaen  concentrirte  Lö- 
sungen desselben  Metalls  aus  der  mechanischen  Wärme- 
theorie. 

-  Nebsbn.    Ueber  ein  Mittel  einen  Wasserstrahl  von  con- 

stanter  höherer  Temperatur  zu  erhalten. 

1876. 

4.  Jan.        Hr.  Nebsbn.    Referate  über  die  Radiometer-Arbeiten. 

-  MosBR.   Ueber  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Dampf- 

spannung bei  Salzlösungen. 

dchwal  b  e 


Verzeiehniss   der  im  Jahre  1877  für  die  physikalische 
Gesellschaft  eingegangenen  Geschenke*). 

A.    Yoo  gelehrten  Gesellschaften. 
Basel. 

Yerhandlnngen  der  natorforscbenden  Gesellschaft.    8®.     1875/76. 
Bremeo.     1877.    Nichts  eingegangen. 
Berlin. 

Ann.   d.    Hydrogr.  1877.    V.     1-10.     (Geschenk   des   Red.   Hrn.   v 

BoGtrSLAWSKI.) 

Monatsberichte   der  Berliner  Akademie   der  Wissenschaften   bis  Dec. 
1877.    Jan.  bis  Oct. 
Bern. 
Nene  Denkschriften  der  allgemeinen  Schweizer  Gesellschaft  fiir  die  ge* 

sammten  Naturwissenschaften.    XXVII.  (3)  VI.  1874.  1. 
Meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  zu  Bern.    4<^.    von 

Prof.  Förster.    1875« 
Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern.    &>.    1876. 
No.  906-922.    1876. 
Bologna. 
Memoiie  deir  Accademia  di  Bologna.  (3)  VII.  1-4. 
Bendic.  die  Bologna  1876/77. 
Brüassel.    Nichts  eingegangen. 
Briinn.    Nichts  eingegangen. 
Gherbourg.    Nichts  erhalten. 


*)  Die  geehrten  GteteUschaften,  mit  welchen  wir  in  Tausc^mkehK 
stehen»  werden  eigebenst  ersucht  uns  ihre  Publicationen  mogliohst 
bidd  nach  dem  ^scheinen  zugehen  zu  lassen,  da  es  sonst  nicht 
immer  möglich  ist,  dieselben  noch  für  den  entsprechenden  Jahrgang 
der  „Fortschritte  der  Physik'^  zu  benutzen  und  auch  leicht  die 
VerzSgerung  im  Erscheinen  der  Bfinde  mit  dadurch  herbeigeführt 
.  werden  kann.  D.  Red. 


XXXII  Eingegangene  Geschenke. 

Christiania. 

Njt.  Magazin  for.  Naturvidenskaberne.  Udgivet  af  den  phjsiographiske 
Forening  i.  Christ,  reg.  Larsveg  Ph.  Kjeralf.  XVIII.  3.  1870.  1-4:. 
1871.  1-4. 

Index  scholarum  in  aniversitate  regia  Fredericiana.     1869-1870. 

Forhandlinger  i  Videnskabs  Selskabet  i  Christiania.  1869.  1870. 
Connecticut 

Transactions  of  the  Connecticut  Academy  of  arts  and  sciences.  III.  1 . 
Dan  zig.    Nichts  eingegangen. 
Dorpat. 

Meteorologische  Beobachtungen.   V.  10.  2.  durch  Hm.  v.  Obttingkn. 
Dublin.    Nichts  eingegangen. 
Edinburg. 

Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.    8«.     1875-1876. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.     4^    XXIX.  Nr.  4. 
Erlangen. 

Sitzungsberichte  der  ))hys.-med.  Ges.  7.  J.  Nov.  1876  bis  Aug.  1877. 
Frankfurt  a.  M.     Nichts  eingegangen. 
Genf. 

Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles.    Bibliotheque  universelle 
et  revue  suisse.    Nouvelle  periode  1877,  No.  227—238. 
Halle  a.  S. 

Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von 

dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen. 

80.    Neue  Folge.    Bd.  XIII.  u.  Bd.  XIV. 

Harlem.    Nichts  eingegangen. 

Jena. 
Archiv  f.  Pharmacie  X.  1-6.  XI.  1-5.  seitens  d.  Red.  Hrn.  Frof.REiCHAROT. 

Königsberg  i.  Fr.    Nichts  erhalten. 
Kopenhagen. 
Oversigt  over  det  kongelige  Danske  Videnskabemes  Selskabs  Forhand- 
linger og  dets  Medlemmers  Arbeider.     Kjobenhaven.    8^    Jahrg. 
1876  No.  2.  1877  No.  1-2.  und  Videnskabs  Selskabs  Schriften.    X. 
7-9.  XI.  1-2.  XII.  1-2.    1876  Hl.  IV.  XI. 
Klagenfurt    Nichts  eingegangen. 
Lausanne. 

BuUetin  de  la  societe  Vaudoise.    XIV.  No.  77.  XV.  78. 
Leipzig. 
Seitens  der  Akademie  nichts  erhalten,   seitens  der   naturf.  Ges.   die 
Sitzungsberichte  II.  III.  IV. 
London. 
Philos.  Trans.  1875  I.    1876  IL 
Proc.  R.  Soc.  XXIV.  164-170.,  XXV.  171-174. 


Bingegangetie  6(Mtfii6iike«  XXXIII 

London. 
Vhy9.  aoc.  df  Lond^  Fröe.  L  nnd  U.  1  nitbt  mehr  erliaken. 
R.  8oc.  1875,  Nr.  31. 
MonCU.  F«t  XJXYU.  2-9.  (18TT). 
Mailand« 
Bf  emorie  del  Beale  btitato  Lombardo  di  scienze,  lettere  ed  arti.   Xm.  3. 
Rmdicooti  del  R.  Iiutfitnto  Lombardo  (Classe  di  seienze  matematidie 

e  nAtorali).    DL 
Pnbblicasioin  dol  Reale  Oswtmforio  di  Brera  in  Milano.  4P,  No.  IX. 
nnd  XI.  (1877  nicbt  erhalten). 
K  Manchester. 

Proc  Manch,  soc.    Xm.  XIV.  XV. 
Moskau. 
Bulletin  de  la  sod^te  imperiale  des  nataraliBtes  de  Moscou.  8*.  1876, 
No.  2.  3.  4.    1877.  1.  2. 
MancheD. 
Münchn.  Her.  1876  1-3.  1876  1-3,  1877  1-2. 
Ann.  d.  MQoch.  Sternw.  XXI. 

Neapel. 
Rendic  deir  accademia  delle  adenze  iifflche  e  matematiche  XII.  1*12. 

xm.  1-2.   XIV.  1-12. 
Atti  dell'  aoeademia  delle  scienze  fisiche  e  matematiche  VI.  1876^ 
New-Tork. 
Tnosactions  of  the.  Aineric  medical  associatioa  XXVIL  n«,  Siqppl. 
18t6.  4«. 
New  Haven,    mehte  eingegangen. 
Palarmo.    Nichts  eiDgq;angen. 
8t  Petersburg. 
Bulletin  de  TAcademie  Imperiale  des  sciences  de  St  Petersbourg.  -4*« 

Bd.  XXII.  3.  4.   XXIU.  2-4.   XXIV.  1.  2. 
Mteobes  de  FAcad^mie  Impariale  des  aqiene^  dß  St  Peteitbourg. 

4*.   XXn.  No.2.  8.  11.  12.   XXIV.  1-3. 
Atuu^ea  de  rofaHrr«toii«  phjsifue  eenjtcal  de  Ryssif^   4^.  Jb)iig.  1874. 

anreh  Hm.  Wuj>* 
Annalen  des  physikalischen  Centralobserratoriums  f9ril896  in:^  H. 

Wiu»,  ebenso  das  Repfvt.  für  MfteoroU 
Befsttf rium  Ar  Metepxol^ie,  herausgegeben  von  der  kaiserl.  Akademie 
der  WiBsenschaiFien,  red.  tou  Dr.  Hsimjiigb  Y(oj>.  Bd.  IV.  2  u. 
V.  1. 
Tablem  gte^ral  des  mati^es  eonten^es  daas  les  pii^licationi^  de  l'Aca- 
dänie  imperiale.de  S^,,P^tersboiiig  depuas  sa  fondation  L. Partie 
Publieations  en  langues  ^trang^res. 

Fortsckr.  d.  Php.  XXIX.  O 


I 


XXXIV  Biiiig^gMigene  Gksehenke. 

Philadelphia. 

Proceedioga  of  the  Amerioao   philoaophical  tociety.'   8^.    Bd.   XIV. 

No.  96.   XVI.  98.  99. 

Trans,  of  American  philosophical'  Sadet^".    XV^. .  2J    (Nkbt  eriudten.) 

Peatb.    Nichts  eing^angen. 

Prag. 

Magnetische  und  meteorolo^sche  BeobachtoQgea  anf  der  Stemwarte 

2U  Prag  von  Prof.  Hornstbin.    Bd.  XXXVII.    Jahig.  1876. 

Sitaongaberichte  der  kgL  bohmisohen  Gaadlachaft  der  Wisaenaekaften 

in  Prag.    8«.    1876.    No.  l-L 

Abhandlungen  der  Konigl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenacbafteo. 

4^    Band  VIU. 

Jahresbericht  der  Kon.  bohm.  Oes.  der  Wissensch.  1876. 

Presburg.    Nichts  eingegangen. 

Rom. 
Atti  d.  R.  Accad.  dei  Lincei,  Trasunti  I.  1-7. 

Schweiz. 

Neue  Denkschriften  der  allgem.  Schweiz.  Gesellschaft'  fiir  Naturwiss. 

XXVII.  =  (3)  VII. 

Stockholm. 

Meteoroiogtsk  Jakttagelser   i  Sverige  4^   anstSllda   och   bearbetende 

nnder  inseende  af  E.  Edlund.     XVI.    1874. 

Öfrersigt  af  k.  Sv.  Vet  Forh.  1876.  XXXIII. 

K.  Sv.  Handlingar.    XlII.  XIV.  1. 

•  Khang  tili  Kongl.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  HI.  2. 

Upsala. 

Nova  acta  regiae  societatis  Upsaliensis.    4«.    Jnbelb.  1877. 

Bulletin  m^töorologiqne  mensuel  de  l'observatoire  de  Tuniversit^  d17p- 

sal.    VI.  VII.  1-12.    (Nicht  mehr  erhalten.) 

Utrecht    Nichts  eingegangen. 

Washington. 

Smithsonian  Report  for  1874  nicht  erhalten. 

Wien. 

Ber.  1872.  III.  Bd.  66.  66.  67.  70.  184.    1875.  I-HI.  Bd.  71  n.  72. 

1876.  II.  1.  46.  Bd.  73.    1876.  IL  1.  2.  Jan.  Jul.    1676.  Ilf.  1-5. 

1876.  i.  1-^7. 

Z.  S.  f.  Meteor.  1877.  X.  1-94.  XL  1-24. 

Jahrb.  d.  k.  k.  nreteor.  Central -Anst.  f.  Meteor,  u.  Erdm.  1874.  XI. 

(Seitens  der  Redaktionen.) 

Sitzungsberichte  der  Kaiserlich   Königlichen   Akademie   det  Wisaea« 

Schäften  su  Wien  (mathemat.-pb78ik.  Olasse).    8*.    Bd.  66.  66. 

Denkschriften  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  su  W!en.    4^. 

Bd.  XXXVI.  1877. 


BiDgegBogene  GMchenke.  XXXV 

Wien« 

Jahrbuch  der  k.  k.  geolog;i8cheii  Reichsanstalt    Bd.  XXV.  1876.  H.  2, 

4  und  XXYl.  1876w  H.  a,  4.  XXYIT.  12. 

Yerh.  d.  k.  h.  geologischeiL  Reichniutolt.     Jahr  1877.    1-12.  1876. 

11-17.  i     . 

Wursbnrg. 

Verhaadlong^   der   physikalisch  -  medisitiiachen  Geaelbdiaft.     Nmm 

Folge.    X.  3.  4. 

Zftrich. 

Yierteljahrsschrift  der  oatiiffoKSchenden  Gesellschaft  in  ZQricfa.     (Her* 

ausgegeben  toh  R.  Wos^,)    XIX.  1-4.  XX.  1-4.    (Nicht  erhaltea.) 

Schweizerische   meteorologische   Beobachtungen   uinCer   Direktiooi   von 

Prof.  Dr.  R.  Wolf.    XIII.  3.  4.  (1876)  XIV.  1.  2  u.  Suppl.  1877. 

XII.  5.  6. 

<  . 
Geschlossen  15.  Januar  1878. 


B.    Vou  den  Hierren  Verftssem,  Herausgebern  uud  von  Milgliedem 

der  Gesellschaft. 

(Nach  dem  Joum^buch  eingetragen.) 

1877. 

J.  T.  Bkbbkr.    Rc^nverhältnisse  Deutsehlands,    i^.    München  187(. 

E.  DU  Bois^Rbymond.    Athenaeum  2Ö&0-2609. 

B.  Brücke.    Bruchstücke  aus  der  Theorie  der  bildenden  Küns^.    1877. 

Ed.  Bbtsr.  Betrag  zur  Physik  der  Eruptionen  und  Eruptivgesteine. 
Wien  1877. 

R.  Claustos.  Ueber  die  Behandlung  der  zwischen  linearen  Strömen  und 
Leitern  stattfindenden  ponderomotorisch^n  und  elektromotorischen 
Kräfte  nach  dem  elektrodynamischen  Grundgesetz. 

R.  Dkdxkind.  U^ber  die  Ai^sikbl  der  Idealklassen  in  den  verschieilfnen 
Ordnnngoi  änes  endlichen  Körpers.  Festschrift.  Braunschweig 
1877. 

B.  Erdmann.    Gliederung  der  Wissenschaften. 

Fkuci  (Florenz).    Cimento  1876  Sept— Dec.  1877  Jan.— Okt. 

L.  DR  Forest.  Interpolation  and  adjnstment  of  series.  New  Haven 
1876. 

O.  Fröuch.  Ueber  die  WSrme  des  Himmels,  die  Temperatur  des  Welt- 
raums und  die  mittlere  Temperaturatmosphäre.     1876. 

6.  Hansemarn.  Ueber  den  Einfloss  des  Lichts  auf  den  elektrischen 
Leitungswiderstand  von  Metallen.    Berl.  Monatsber. 

HEUfHOLTZ:  Gross.    Elektrische  Ströme  durch  feste  Balse. 


XXXVI  Eiiig€g«igene  Gateheofc». 

J.  H1B8CHWALD.    Ueber  das  Wachathum  und   die  ZwilUngsbildniig   am 

Diaaaot 
Th.  Höh.    Meteorologischa  Mittalwerth»  als  Orandlage  einer  dimato- 

•  Ipgie  TOA  Bamberg.    (Bericht  d.  natarf.  Qes.  in  Bambei^  1875.) 
F.  HoLMGBBM.    De  la  cMU  des  cooleurs. 
Hoppe.    Verschiedene  Abhandlungen. 
Kabsten.    Ergebnisse  der  Beobaohtangsatatiooea  a.  d.  Nord*  n.  Ostsee. 

3.  4.  5.  6.  1876.  XII. 
O.  Karsten.    Ueber  Blitzableiter  und  Blitnchlage  in  Gebäuden.    1877. 
H.  LoBjBEBO.    Lehrbuch  d.  Physik.    Leipaig  1877. 
V.  Lang.    Experiments  of  the  friction  htibmetfa  waler  and  air  (Maskk- 

I.YNS).    1876. 
MEL8BN8.    Des  paratonnerres.    1877. 

Dr.  L.  Müller.    Fabrikation  des  Papiers.    (4.  Aufl.    Berlin  187T.) 
MOttrich.    Beob.  d.  forstl.  meteor.  Stationen.    1877.    1-6. 
Nersen:   Cl.  Maxwell.    Theorie  der  Wirme. 
V.  Oettingen   (Dorpat).    Meteorologische  Beobachtungen.     1875.     II« 

H.  6. 
OoRTUANNi   Müller,   Wamgaum.     Fortscbritte  d.  Miathekna(aE.     VII. 

1875.  1.  2.  3. 
E.  RiEGKB.    Ueber  die  Bew^ung  der  Elel^trifiitfit  in  I^eitem.  €^.   1876. 

Göttingen. 
RiBCKE.    Beobachtungen  am  CRooKEs'schen  Radiometer. 
J.  Roth.    Studien  am  Monte  Somma.    Abh.  d.  Beri.  Ak.    4*: 
A.  TERaxTEM.    Sur  la  th^rie  des  machines  frigorifiques.    4^ 

Emploi  d'one  glaice  argentee  comme  chambre  claire. 

R.  Thal«n.     Sur  la  recfaerehe  des  mines  de  fer  k  Taide  de  mesures 

magn^tiques. 
A.  V.  TiDBLOM.    Meteorologische  Beobachtungen  su  Lund.* 

Termoelektriska  nndersoekningar.    Lund  1876.    I  u.  II. 

Weibrauch.    10jährige  Mittelwerthe  f&r  Dorpat  1877. 
G.'Wiedemann.    Poggendorff  Ann.  1S7T.    Neue  Serie  I. 

(beschlossen  am  1.  Jan.  1878. 


Bedeatcmg  der  Abkürzungen  für  die  einzelnen  Abachnitte. 

L  Allgemeine  Physik. 

I.  1.  Maas  und  Messen. 

L  2.  Dichtigkät 

I.  3.  Molekajarpfaysik« 

L  4.  Mechanik. 

L  5.  Hydrodynamik. 

L  6«   ASrodynamik« 

I.  7.  Cohäsion  und  Adhäsion. 

I.  7A.   BlaftäeitSt  und  Festigkeit. 
J.   7B.   CapilUuritat 
I.  7C.  Loslidikett.   Diffusion.        >  ' 
I.   7D.  Absorption. 
I.  TB.   Adhäsion. 
IL  Akustik. 

n.  8.   Physikalische  Akustik. 

II.  9.   Physiolocische  Akustik. 
HL  Optik. 

III.  10.   Theorie  des  Lichts. 

m.   11.  FortpAsnsung'y  Spiegelung  und  Brechung  des  Lichts. 

IIL  12.   ObjeniTe  Farben,  Spektrum,  Absorption. 

ni.  13.   Photometrie. 

III.   14.  Phosphorescenx  und  Fluorescenz. 

lü.  15.  Interterenx.  Polarisation,  Doppelbrechung. 

in.    15A.   Circularpolarisation. 

in.   15B.  Krystaüoptik. 
III.  16.    Chemische  Wirkungen  des  Lichts,  Photographie. 
III.   17.   Physiologische  Optik. 

III.  18.   Optische  Apparate  (für  1872,  für  1876' am  Scbluss). 
IV.  Wärmdlehre. 

IV.  19.   WSrmetheorie,  Theorie  der  Oase  nnd  DMmpfe. 

IV.   19A.   Technische  Anwendungen  der  mechanischen  Wärme- 
theorie (ioJgt  diesmal  nach  V.). 
IV.  20.   Thermometne  und  Ausdehnu^.- 
IV.   21.   Quellen  der  Wärme. 

IV.  21 A.    Mechanische  Quellen  der  Wärme.   ' 

IV.  21 B.   Chemische  Quellen  der  Wärm^^  Verbrennung. 

rV.  21C.    Physiologische  Quellen  der  Wärme. 
IV.  23.   Aenderung  des  Aggregatsuatandes. 
IV.   23.   Spezifische  Wärme,  Calorimetrie. 
IV.  24.  Verbreituilg  der  Wärme. 

IV.  MA.   Wärmeleitung. 

IV.  24B.   Wärmestrahlung. 


1 

I 


XZXVm  Bedeatang  der  AbkfinangeD. 

V.  Elektricitfitslehre. 

V.  25.  Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und  des  HagnetismoB. 

V.  26.   Elektricitätoerregnng. 

V.  27.   Elektrostatik. 

V.  28-    Batterieentladang. 

V.  29.    Galvanische  Ketten. 
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Allgemeine  Physik 


Fortscbr.  d.  Phys.  XXIX.  1 


1.    Maass  und  Messen. 


Commission  internationale   du  m^tre.      Mondes  (2)  XXXI, 

Die  iDtemationftle  Meter- Com miBsion  (cf.  Berl.  Ber.  XXVIII, 
p>3-5)  hat  im  Oktober  1872  zu  Paris  beschlossen;  dass  iden- 
tnebe  Hetermaassstftbe  für  die  in  ihr  vertretenen  28  Staaten, 
in  denen  auch  die  Staaten  von  Amerika  und  die  Türkei  ge- 
höreo,  ans  einer  Mischnng  von  Piatina  und  Iridium  angefertigt 
▼erden  Bollten.  Nachdem  die  Art  der  Herstellung  und  die  Form 
der  Haassstäbe  bestimmt  war,  sollte  die  französische  Abtheiinng 
der  Commission  die  Anfertigung  und  die  Vergleichung  der  neuen 
Meter  mit  dem  ursprünglichen  Normalmeter  ausführen.  Vor  der 
defioitiven  Herstellung  der  neuen  Meter  wurden  zuerst  zwei 
Muusstäbe  angefertigt,  um  bei  diesen  alle  Methoden  zu  ver- 
gehen, welche  bei  Herstellung  der  definitiven  Maassstäbe  zur 
Aswendung  kommen  sollen. 

Hr.  H.  SAiNTE-CLAmB  Deville  hat  mit  Unterstützung  des 
Hrn.  Debkat  in  seinem  Laboratorium  die  Mischung  aus  Piatina 
vnd  Iridium  vollständig  rein  hergestellt ,  und  aus  ihr  in  Gegen- 
wart des  Prätidenten  der  Republik  die  Probe- Maassstäbe  ge- 
g<^eo.  9  Egr.  Piatina  wurden  unter  Einwirkung  der  Flamme 
^ifi«  starken  Gebläses  zusammen  mit  1  Egr.  Iridium  in  einer 
Form  geschmolzen;  die  wie  der  Schmelzofen  selbst  aus  kohlen- 
■ioreiii  Kalk  bestand,  und  wurde  dadurch  eine  Legirung  hergestellt, 
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welche^  als  sie  abgekühlt  war,  ihre  glänzende  Oberfläche  behielt.  In 
diesem  Zustande  wird  das  Metall  den  Operationen  des  Schmiedena 
und  Walzens  unterworfen  werden,  um  ihm  seine  definitive  Form 
zu  geben.  Diese  glücklich  ausgeführte  Operation  ist  jetzt  nicht 
nur  für  10  Egr.,  sondern  für  200  Kgr.  zu  wiederholen.       Mch. 


The   international  metric  Commission.     Ref.   von   Chis- 

HOLM.      Nature  Vif,  197-198t;  237-239t;  403-404t. 

Ein  vollständiger  Bericht  über  die  Beschlüsse  der  interna- 
tionalen Meter-Commission  vom  Oktober  1872  ist  in  Natnre  VI, 
p.  544  gegeben  (cf.  Berl.  Ber.  XXVIII,  p.  3-5  und  XXIX,  p.  3). 
Man  kann  sich  nach  ihm  eine  Idee  machen  von  der  Ansdebnang 
der  Operationen,  die  fbr  die  Anfertigung  und  die  Bestimmung 
neuer  internationaler  metrischer  Maasse  und  Gewichte  nothwen- 
dig  sind.  Durch  Herstellung  einer  Gleichförmigkeit  in  den 
Maassen  und  Gewichten  wird  jeder  Verkehr  zwischen  den  ver- 
schiedenen Ländern  regulirt  sein,  sowohl  in  allen  technischen 
Beziehungen,  als  auch  bei  allen  wissenschaftlichen  Untersuch on- 
gen  und  wird  dadurch  eine  allgemeine  Sprache  geschaffen  sein 
für  Alles,  was  geroessen  oder  gewogen  werden  kann  und  zwar 
in  allgemein  verständlichen  Ausdrücken. 

Nachdem  die  Aufgaben  auseinander  gesetzt  sind,  welche 
von  der  internationalen  Meter-Commission  bereits  in  Angriff  ge- 
nommen sind  oder  von  ihr  noch  in  Angriff  genommen  werden 
sollen,  wird  die  Stellung  Englands  zur  Einführung  der  metrischen 
Maasssysteme  erörtert  und  mitgetheilt,  dass  die  Gründung  eines 
internationalen  Bureaus  für  Maasse  und  Gewichte  empfohlen 
wird.  Diesem  soll  die  Bewachung  der  neuen  Prototype  der  me- 
trischen Maasse  und  Gewichte  anvertraut  werden  und  ausserdem 
soll  dasselbe  verpflichtet  sein,  die  Vergleichung  aller  neuen 
internationalen  Maasse  mit  den  Prototypen  auf  Verlangen  auszu- 
führen. 

Da  ausser  den  Prototypmaassen,  welche  für  die  neunund- 
zwanzig  Staaten,  die  an  der  internationalen  Meter-Commission 
theilgenommen  haben,  noth wendig  sind,  auch  noch   die  Anferti* 
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pmg  einiger  BeBervemaasse  wünscbensworth  erscheint,  so  dürfte 
die  Zahl  von  50  Metermaassstäben  und  50  Kilogrammgewicbten 
erforderlich  sein.  —  Die  Gründang  des  internationalen  Bureaus 
fiirMaasse  und  Gewichte  erscheint  nach  den  bisher  eingegangenen 
Aotworten  der  verschiedenen  Staaten  auf  eine  Aufforderung  von 
Seiten  der  französischen  Regierung  bis  jetzt  höchst  zweifelhaft. 

Mck. 

H.  Wild.     Etudes  m^trologiques.    Mein.  d.  St.-Pet.  XVIII. 

No.  8.  (1872.  Mai)  p.  l-26t. 

Im  Anschlnss  an  die  Untersuchungen,  welche  Hr.  Wild  in 
leiaer  Abhandlung:  De  la  d^termination  du  poids  d'un  d^cimötre 
cttbe  d'ean  distill^e  h  V  C.  (Bull.  d.  l'Ac.  de  P^tersb.  XV.  p.  58) 
bei  Gelegenheit  der  ersten  internationalen  Metercommission  an- 
gestellt hat,  werden  weitere  Untersuchungen  über  metrologische 
Fragen  mitgetheilt.  Zunächst  wird  vorgeschlagen,  dass  die  neuen 
Haasse  des  metrischen  Systems  aus  Bergkrystall  angefertigt 
werden  und  werden  die  Gründe  angegeben,  weshalb  diesem  Stoff 
for  allen  anderen  (gegossenen  oder  geschmiedeten  Metallen  oder 
Glas)  zur  Anfertigung  der  Normalmaasse  sowohl  für  die  Länge 
^  aaeh  für  das  Gewicht  der  Vorzug  zu  geben  sei.  Ferner  wird 
eine  Methode  angegeben,  um  Maassstäbe  k  bouts  mit  solchen 
i  traits  zu  vergleichen.  Dieselbe  ist  bereits  in:  Rapport  sur  les 
trayanx  relatifs  ä  la  rdforme  des  ^talons  de  mesures  suisses 
p.  62.  70  u*  7 1  kurz  erwähnt  und  hat  sehr  brauchbare  Resultate 
ergeben.  Der  Hauptsache  nach  besteht  diese  Methode  dariu; 
^Ms  an  den  Maassstab  ä  bouts  zwei  kleine  Cylinder  angesetzt 
werden,  welche  an  einem  Ende  eben,  am  andern  zugespitzt  sind 
Qod  in  der  Mitte  mit  einem  feinen  Strich  versehen  sind.  Ist 
der  MaasBstab  an  seinen  Enden  gewölbt^  so  werden  die  ebenen 
£odflächen  der  kleinen  Cylinder,  ist  er  eben,  so  werden  die 
Spitseo  derselben  an  ihn  angesetzt  und  schwach  angedrückt. 
Ke  L&nge  des  Maassstabes  k  traits  wird  mit  dem  Abstand  der 
aof  den  Halfscylindern  befindlichen  Striche  verglichen  und  von 
letzteren  die  Summe  derjenigen  Abstände  subtrahirt,  um  welche 
(iie  Striche  auf  den  Hülfscylindern  von  ihren  Endflächen  entfernt 
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sind.  Eine  wirklich  ausgeführte  Vergleichuog  efnes  Meterp 
ä  bouts  mit  einem  k  traits  hat  bewiesen,  dass  nach  dieaer 
Methode  die  Vergleichung  mit  derselben  Qenauigkeit  ausgeführt 
werden  kann,  wie  die  zwischen  zwei  Metern  &  traits  anter 
einander. 

Endlich  wird    eine   neue  Methode  vorgeschlagen,    um    die 
mittlere  Temperatur  der  zu  vergleichenden  Längenmaassstäbe  zu 
bestimmen.    In  Abständen  von  ^  oder  1  Dcmtr.  ist  jeder  Maass- 
stab mit  Löchern  versehen,  die  in  seinem  Körper  bis  zur  Mitte 
eingelassen  sind.     In  jedes  Loch  sind  zwei  zusammengelSthete 
Drähte  (ein  Stahl-  und  ein  Silberdraht)  isolirt  gegen  das  Metall 
des  Maassstabes  eingekittet«     Ausserdem    ist   jeder  Silberdraht 
mit  dam  folgenden  Eisendraht  und   der  letzte  Silberdraht   mit 
dem  ersten  Eisendraht  an  ihren  freien  Enden  zusammengelötbet« 
Alle  äusseren  Löthstellen  tauchen  in  ein  Gefäss,  das  mit  Glycerin 
gefüllt  ist,  dessen  Temperatur  durch  ein  Thermometer  bestimmt 
werden  kann.    Auf  diese  Weise  ist  eine  thermoelectrisohe  Säule 
hergestellt,    bei  welcher  die  Temperatur  der  einen  Hälfte   der 
Löthstellen  die   des  Gljcerins  und    die  der  andern  Hälfte   die 
mittlere  Temperatur  des  Maassstabes  ist.      Wird    endlich   noch 
ein  Galvanometer  in  die  Kette  eingeschaltet,  so  kann  an  diesem 
die  Stärke    des    electrischen  Stromes  beobachtet   und    aus   der 
Grösse    der   Ablenkung    der    Magnetnadel   und   der   bekannten 
Temperatur  des  Gljcerins  die  mittlere  Temperatur  des  Maass- 
Stabes  gefunden  werden«  lieft. 


Trbsca.     Ueber  die  Querschnittsform  des  Normal meter- 

maasses.      Engineering  1872.  Dec.    p.  433;    Polyt.    C.  BI.   1873, 
p.  308-309;  Dingler  J.  CCVII,  292-293t. 

Hr.  Trbsca  hat  der  Pariser  Akademie  seine  Studien  über 
die  zweck  massigste  Form  eines  Normalmetermaassstabes  vorge- 
legt und  sind  dieselben  G.  B.  LXXV.  p.  1223—1230  (cf.  Inst. 
1872  p.  378-379)  veröffentlicht  worden.  Ueber  die  vorgeschlagene 
Form  selbst,  so  wie  über  die  derselben  zu  Grunde  liegenden 
Betrachtungen  ist  eine  Angabe  Berl.  Ber.  XXVIII.  p.  6  gemacht 
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Zo  bemerken  wäre  nur  noch,  dass  die  DurcbBchnittsflSohe  des 
neaen  Metermaassstabes  150  DMm«  (ein  und  einhalbmal  so  viel 
wie  der  QoerschDitt  des  Normalmeters  im  Archiv  su  Parifl)  he* 
trigi  and  dass  das  Trägheitsmoment  des  Querschnittes  39  mal 
groMer  als  das  beim  Normalmeter  des  Archives  ist«  Mek. 


Report  oo  the  best  means  of  providing  for  a  unifor- 
mity  of  weights  and  measures  with  reference  to  the 
interests  of  science  by  a  committee,  consistiDg  of  Sir 
John  Bowbikg,  F.  K.  S.,   the  Right  Hon.  Sir  Sxaf- 

FOfiD,  H.  NOBTHGOTE  etC.  etC.     Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton. 
XLII,  25-28t. 

Aus  dem  Bericht  des  Metrio  Gommittee  der  British  Association 
«od  die  Hauptpunkte  bereits  Berl.  Ber.  XXVIII.  p.  9  und  10 
Dach  einem  in  Nature  VI.  p.  365-366  erschienenen  Auszug  mit- 
getheilt    Hinaasafttgen  wäre  noch  Folgendes: 

Nachdem  das  im  Jahre  1862  ernannte  Comit^  des  Hauses 
der  Gemeinen  die  Einführung  der  metrischen  Systeme  empfohlen 
iistte,  wurde  im  Jahre  1864  die  Benutzung  derselben  beim  Auf- 
Mtsen  Yon  Contracten  gesetzlich  gestattet.  —  Durch  eine  bei- 
geftigte  Karte  ist  die  Verbreitung  der  metrischen  Systeme  in 
Suropa  znr  Anschauung  gebracht.  Auf  der  ganzen  Erdober- 
fläche sind  dieselben  bei  einer  Bevölkerung  von  213  Millionen 
als  allein  gültiges  Maass  eingeführt  ^  von  160  Millionen  sind  sie 
lam  Theil  angenommen  und  bei  70  Millionen  ist  ihre  Benutzung 
erUabt 

Weniger  gUnstig  stellt  sich  die  Einheit  des  MUnzsystemSi 
obgleich  auch  in  dieser  Beziehung  in  den  letzten  20  Jahren  be- 
deotende  Fortschritte  gemacht  sind.  Frankreich;  Italien,  Schweiz, 
Belgien  und  Griechenland  haben  ein  einheitliches  Münzsystem 
Bseh  der  Münzoottvention  vom  23.  December  1865.  Oesterreich 
giebt  Goldmünzen  von  20  und  8  fl.  auS;  welche  respeot.  »=  25 
and  10  Fr.  sind.  Spanien  hat  Goldmünzen  von  25  Pesetas  = 
35  Fr.  und  Schweden  1  Caroline  =:  10  Fr.  Bedauert  wird,  dass 
üch  Deutschlanil  keinem   der  am  meisten   verbreiteten  Münz- 
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Systeme  (Franc,  Dollar,  Pfund  Sterling)  angeschlossen  hat,  welcbe 
unter  sich  in  dem  5  Fr.-Stück  und  seinen  Vielfachen  einen 
Vereinigungspunkt  haben. 

In  England  ist  zur  allgemeinen  Verbreitung  eires  einheit- 
lichen Maass-  und  MUnzsystems  dadurch  ein  wichtiger  Schritt 
vorwärts  gemacht,  dass  die  Schulbehörden  den  Gebrauch  der 
metrischen  Systeme  in  den  Unterrichtskreis  der  Elementarschulen 
eingeführt  haben.  Um  den  Zweck  dieser  Maassregel  zu  unter- 
stützen, hat  das  Gomit^  Copieen  der  metrischen  Maasso  auf 
seine  Kosten  anfertigen  und  an  verschiedene  Schulen  vertheilen 
lassen. 

Zum  Schluss  wird  mitgetheilt,  dass  das  Metrie  Comihittee 
stets  bemüht  gewesen,  die  allgemeinere  Verbreitung  der  metrischen 
Maasssysteme  zu  fördern  und  wird  seine  Wiederwahl  empfohlen. 

Mch. 

J.  Gregory.     British  Metrie  System.     London:  Cassell  etc. 

besprochen  Ghem.  News  XXVIl,  57t. 

Um  die  gegenwärtig  gültigen  Brittischen  Maasse  und  Ge- 
wichte in  das  metrische  System  einzurangiren ,  wird  der  Vor- 
schlag gemacht;  dieselben  kleinen  Veränderungen  zu  unterwerfen. 
Das  modificirte  Pfund  würde  i  Kilogr.  werden  und  könnte  dann 
in  20  Unzen  ä  25  Gramm  getheilt  werden.  Die  Vielfachen 
würden  der  metrische  Stein  h  10  Pfund,  der  metrische  Centner 
ä  10  Stein  und  die  metrische  Tonne  k  20  Gtr.  werden.  Ebenso 
würde  sich  der  metrische  Fuss  vom  gegenwärtigen  um  l  Zoll 
unterscheiden  und  könnte  derselbe  in  12  metrische  Zoll  k  2^  ümtr- 
oder  25  Mm.  getheilt  werden.  Dadurch  würde  dann  der  me- 
trische Yard  =  40  metrischen  Zollen  werden.  Mch, 


Bbrthelot,  Coulier  und  d'Almeida.  Anfertigung  und 
Prüfung  der  Litermaasse.  Polyt.  C.  Bl.  1873,  p.  1435-I436t: 
C.  R.  LXXVII,  970. 

Die  Herren  Berthelot,  CotLiER  und  n'ALMEmA  haben  bei 
Gelegenheit  ihrer  Arbeiten  über  die  Prüfung   der  BAUM^B'schen 
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Aräometer,  welche  sie  der  Pariser  Akademie  überreichten  (cf. 
Polyt.  C,  Bl.  1873.  p.  1278  —  84)  folgende  Bemerkungen  über 
die  Anfertigung  und  Prüfung  der  Litermaasse  mitgetheilt: 

Um  ein  Maass  von  1  Liter  Inhalt  bei  der  Temperatur  von 
12,5*  C.  zu  erhalten,  muBs  man  in  das  Gefäss  (zur  Bestimmung 
der  Stelle,  wo  die  Marke  anzubringen  ist)  998,404  Gr.  destillirtes 
Wasser  bringen,  gewogen  mit  Messinggewichten  in  der  Luft  bei 
der  Temperatur  von  12,5^  C.  und  760  Mm.  Luftdruck. 
Es  ist  also  das  scheinbare  Gewicht 

von  1  Liter  Wasser  bei  12,5^  C.  =  998,404  Gr.  Ebenso 
ist  dieselbe  Grösse  bei  Ib""  C.  =  998,084  Gr.  und  dieselbe 
Grösse  bei  4^  C.  =  998,876  Gr.  Mch. 


A.  R.  Clarke,  H.  Jambs.  Results  of  the  comparisons 
of  the  Standards  of  length  of  England,  Austj*ia,  Spain, 
United  States,  Cape  of  Good  Hope,  and  of  a  second 
Russian  Standard,  made  at  the  ordnance  Survey  Of- 
fice,   Soutbampton.    Proc.  Roy.  Sog.  XXI,  407-409t. 

Die  bei  der  Vergleichung  der  Längenmaasse  der  verschie- 
denen Länder  erhaltenen  Resultate  sind  von  Hrn.  Generallieutenant 
Clabke  zusammengestellt  und  Philos.  Trans,  für  1867.  ÜLVIL 
p.  161  veröffentlicht  worden.  Dieser  Vergleichung  (cf.  Berl. 
Ber.  XXIII.  p.  5—6)  hat  Hr.  Henkt  James  die  wahrscheinlichsten 
Werthe  der  altägyptischen  Längenmaasse  hinzugefügt;  welche 
sowohl  deshalb  Interesse  gewähren,  weil  unsere  Maasse  wahr- 
scheinlich von  ihnen  abgeleitet  sind,  als  auch  deshalb^  weil  durch 
rie  die  in  den  ältesten  Werken  über  Astronomie  und  Geodäsie 
angegebenen  Messungen  und  Entfernungen  bestimmt  sind. 

Das  alte  Aegypten  hatte  zwei  verschiedene  Längenmaasse, 
die  ,gemeine^  und  die  ^königliche  Elle^  (common  und  royal 
cubit). 

Nach  den  Angaben  des  Herodot  war  die  ägyptische  gemeine 
£lle  =  der  griechischen  Elle  (von  Sahos)  und  weil  nach  den 
Bestimmungen;  die  Hr.  Penrose  gemacht,  der  griechische  Fuss 
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=  1,013  engl.  Fu88  =  \2,lb6  engl.  Zoll  war,  so  folgt  1  griecb. 
Elle  =  1,520  engl.  Fuss  =  18,240  engl.  Zoll. 

Die  Messungen  an  den  Pyramiden  in  Äegypten  ergaben  die 
Seite  der  quadratischen  Grundfläche 

bei  der  ersten  oder  grossen  Pyramide  (des  Königs  Cheops) 
=  9120  engl.  Zoll  =  500  Cubits  h.  18,240  engl.  Zoll  =  750-1,013 
engl.  Fuss, 

bei  der  zweiten  Pyramide  =  707,5  engl.  Fuss  =  700-1,011 
engl.  Fuss, 

bei  der  dritten  Pyramide  =  354,5  engl.  Fuss  =  350-1,013 
engl.  Fuss. 

Wegen  der  Uebereinstimmung  dieser  Resultate  kann  man 
annehmen,  dass  die  Länge  von  1,013  engl.  Fuss  die  wahre  Länge 
sowohl  von  einem  alten  griechischen,  als  auch  von  einem  alten 
gemeinen  ägyptischen  Fuss  war  und  dass  die  Länge  der  gemeinen 
ägyptischen  Elle  =  18,240  engl.  Zoll  war. 

Im  brittischen  Museum  befindet  sich  ein  Maassstab  von  zwei 
königlichen  Ellen  Länge,  der  in  den  Tempelruinen  von  Earnak 
in  Äegypten  gefunden  ist.  Seine  Länge  ist  41,40  engl.  Zoll 
und  daher  ist  eine  ägyptische  königl.  Elle  =  20,70  engl.  Zoll 
oder  1,725  engl.  Fuss. 

Die  Pyramide,  welche  vor  der  grossen  steht  (die  der  Tochter 
des  Königs  Cheops)  hat  nach  der  Bestimmung  der  Herren  Vtsb 
und  Perring  zur  Basis  ein  Quadrat,  dessen  Seite  =  172,5  engl* 
Fuss  oder  =  100  königl.  Ellen  ist  Dieselben  Autoren  geben 
die  Breite  von  sieben  verschiedenen  Gängen  im  Innern  der 
Pyramide  auf  41,5  engl.  Zoll  an,  d.h.  auf  2  königl.  Ellen  h  20,750 
engl.  Zoll.  DouR8T£R  bestimmt  nach  seinen  Messungen  am  Nilo- 
meter  zu  Elephantine  und  nach  3  oder  4  Maassstäben,  die  in 
den  Ruinen  von  Memphis  gefunden  sind,  die  wahrscheinlichste 
Länge  einer  königl.  Elle  zu  20,721  engl.  Zoll. 

Aus  der  Zusammenstellung  dieser  verschiedenen  Resultate 
ergiebt  sich,  dass  die  wahrscheinlichste  Länge 

einer  königl.  Elle  =  20,727  engl.  Zoll  war  und  dass 
88  königl.  Ellen  =  100  gemeinen  Ellen  k  18,240  engl.  Zollen 
waren.  JKcft. 


Clabke  und  Jakbs.    Mahmovo.    de  Livron.  XI 

Mahmoud.  Le  Systeme  m^trique  actuel  d'Egypte  com- 
parä  au  systöme  franpais,  les  Nilom^tres  tant  anciens 
que  modernes   et  les  antiques  coudöes   de   TEgypte. 

Inst.  1873,  167;    Bull.  d.  Brux.  1873.  XXXV,  19 -20t;   K  Bull.  d. 
Bmx.  1872.  (2)  XXXI V,  401.) 

Nach  dem  Beriebt  der  Herren  Liagrb  und  Quetelet  enthält 
die  Arbeit  des  Hrn.  Mahmoud  interessante  Angaben  ^  die  mit 
Sorgsamkeit  zusammengestellt  sind,  z.  B.  die  Beschreibung  der 
alten  Nilometer  zu  Rodah,  Assouan  und  Edfou,  auf  denen  die 
Länge  einer  Elle  eingravirt  ist,  die  zwischen  0^53  und  0,54  M. 
schwankt.  Der  Autor  schliesst  seine  Arbeit  mit  der  Bestimmung 
miger  alten  Maasse,  die  mehr  oder  weniger  in  Aegypten  noch 
im  Gebrauch  sind  und  einigen  detaillirten  Untersuchungen,  die 
fax  die  Gelehrten,  welche  sich  mit  ägyptischer  Archäologie  be- 
schäftigen; von  Interesse  sind.  Mch. 


DE  LiYRON.     Die  Gradnaessung  des  52.  Parallels.   Peter- 
mann Mitth.  1873,  332-335t. 

Nach  vorstehenden  Mittheiluogen ,  welche  zuerst  im  russi- 
ichen  Invaliden  vom  16.  (28.)  März  1873  Nr.  59  erschienen,  sind 
am  Ende  d.  J.  1872  die  Arbeiten  im  Freien  zur  Vermessung 
des  52.  Parallels  beendigt  worden.  Die  Messung  erstreckt  sich 
Ton  Valentia  in  Irland  bis  nach  Orsk  am  Uralfluss  in  einer  Ans- 
dehnang  von  69  Längengraden,  von  denen  40  auf  Bussland  und 
29  auf  Prenssen,  Belgien  nnd  England  fallen. 

Nachdem  Hr.  W.  von  Struvb,  Director  der  Sternwarte  in 
Palkowa  schon  1813  die  Vermessung  eines  Meridianbogens  an- 
geregt hatte,  wurde  dieselbe  später  ausgeführt  und  die  Resultate 
der  mssiach -skandinavischen  Gradmessnng,  welche  sich  von 
Fugleness  in  Norwegen  am  Eismeer  bis  zum  Dorf  Staro- 
Ndkrassowka  am  linken  Ufer  der  unteren  Donau  in  einer  Aus- 
dehnung von  25''  2(y  erstreckt,  i.  J.  1857  veröffentlicht.  Zur 
weiteren  Erforachnng  der  Gestalt  unserer  Erde  brachte  Hr. 
VON  Struve  die  Messung  eines  Parallelbogens  in  Vorschlag  und 
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nachdem   die    dabei   in   Betracht   kommenden   Regierungen   ihre 
Unterstützung  zugesagt^  wurden  folgende  Bcschlüase  vereinbart: 

1)  Die  Vermessung  des  ursprünglich  in  Vorschlag  gebrachten 
47.  Parallels  wird  fallen  gelassen,  weil  dazu  noch  neue 
genauere  Triangulationen  im  südlichen  Deutschland  aus- 
geführt werden  müssten  und  statt  dessen  die  Messutig 
des  52.  Parallels  beschlossen.  Der  Theil  des  47.  Parallels, 
der  schon  im  südlichen  Russland  zwischen  Kischenew 
und  Astrachan,  sowie  in  Frankreich  zwischen  Brost  und 
Strassburg  gemessen  ist,  soll  zur  Gontrole  der  VcrmessuDg 
des  52.  Parallels  benutzt  werden. 

2)  Die  englische  Topographische  Ordnance  Survey  soll  die 
Berechnung  ihrer  Triangulation  im  Bereich  des  52.  Pa- 
rallels ausführen,  die  fehlenden  trigonometrischen  Arbeiten 
hinzufügen  und  eine  directe  Verbindung  der  englischen 
Dreiecke  mit  den  belgischen  herstellen. 

3)  Der  preussische  General  von  Baeybr  und  der  belgische 
Generalstab  sollen  die  geodätischen  Arbeiten  in  Preussen 
und  in  Belgien  mit  einander  in  Verbindung  setzen. 

4)  Die  Auswahl  der  astronomischen  Punkte  längs  des  zu 
messenden  Parallelbogens  wird  den  Directoren  der  Stern- 
warten zu  Greenwich  und  Pulkowa  überlassen,  jedoch  mit 
der  Bedingung;  dass  ein  astronomischer  Punkt  auf  je 
fünf  Längengrade  fallen  soll.  Um  die  Gleichförmigkeit 
der  astronomischen  Beobachtungen  herbeizuführen,  sollen 
die  respectiven  Längen  auf  der  ganzen  Ausdehnung 
des  zu  messenden  Bogens  von  russischen  Astronomen 
bestimmt  werden. 

Innerhalb  des  russischen  Reiches  war  bereits  ein  Theil  der 
geodätischen  Arbeiten  ausgeführt,  welche  zur  Zusammensetzung 
des  52.  Breitenkreisbogens  nöthig  waren.  Von  der  preussischen 
Grenze  an  war  ein  Dreiecksnetz  über  Warschau  und  Grodno 
bis  Sluzk  durch  den  General  von  Tenner  vermessen.  Weiter 
östlich  hatten  die  Generale  von  Schubert  und  von  Tenner  eine 
Triangulation  bis  in  die  Gegend  von  Bogatsch^w  ausgeführt, 
hatten  dabei  aber  wegen  Terrainschwierigkeiten  einen  grossen 
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Bogen  nach  Norden  beschreiben  müssen,  so  dass  ooeb  eine 
directe  Messung  zwischen  Sluzk  und  Tschetseborsk  erforderlich 
war.  Von  TscfaeCschersk  bis  Jelez  lagen  die  Triangulationen 
des  Generals  von  Schubert  und  des  Obersten  Oberg  vor  und 
TOD  Balaschow  über  Saratow  bis  Samara  war  die  trigonome- 
trische Vermessung  der  Wolga  vom  Topograpben-Corps  ausge- 
ffthrti  jedoch  fehlte  jede  Vermessung  von  der  Wolga  nach 
Osten,  so  dass  noch  ein  Dreiecksnetz  erster  Glasse  von  Samara 
über  Basoluk  und  Orenburg  nach  Orsk  zu  legen  nöthig  war. 

Bei  diesem  Stande  der  Arbeiten  entwarf  das  Kaiserl.  Kriegs- 
karten-D^pot  gegen  Ende  1860  folgenden  Arbeitsplan: 

1)  Die  Punkte  im  Gouvernement  Minsk  mit  denen  östlich 
von  Rogatscliew  und  im  Gouvernement  Mobile w  ge- 
legenen durch  ein  neues  Dreiecksnetz  in  der  Gegend 
von  Bobruisk  zu  verbinden. 

2)  Im  Gouvernement  Orel  einige  zweifelhaft  erscheinende 
Messnngen  zu  wiederholen  und  die  äussersten  Punkte 
der  Gouvernements  Mohilew  und  Tschernigow  zu  vor« 
binden. 

3)  In  der  Nähe  der  Punkte  der  neuen  Triangulation  und 
am  Ende  des  Bogens  des  52.  Parallels  und  zwar  in  der 
Nähe  von  Bogatschew,  JeleZ;  Wolsk,  Busuluk  und  Orsk 
vergleichende  Basen  zu  messen. 

4)  Am  Ende  der  Basen  astronomische  Bestimmungen  zu 
machen  und  vermittelst  des  Telegraphen  die  Längen  von 

.  9  Punkten  zu  bestimmen. 

5)  Auf  dem  Bogen  des  47.  Parallels  und  zur  Controle  des 
Hauptbogens  4  Längen  telegraphisch  zu  bestimmen. 

Nachdem  i.  J.  1861  die  Ausführung  dieser  Entwürfe  ge- 
nehmigt war,  wurde  der  Anfang  mit  der  Bobruiskischen  Trian- 
golttion  gemacht;  bei  welcher  die  mit  dichtem  Wald  und  aus- 
gebreiteten Sümpfen  bedeckte  Gegend  ganz  ungewöhnlich  grosse 
Schwierigkeiten  verursachte.  Nachdem  der  grösste  Theil  der 
Vermessung  bis  1863  vollendet  war,  mussteh  die  Arbeiten  wegen 
der  im  nordwestlichen  Theil  von  Russland  herrschenden  Unruhen 
VDterbrochen   werden   und    achritt    man    daher    unterdessen   zur 


]^4  1-    Maass  und  Messen. 

Basismessungy  bestiininte  fttnf  Basen  von  einer  Lftnge  im  Ganzen 
von  34,4  Werst  und  maass  an  24  Punkten  die  betreffenden 
Winkel,  nm  die  Basismessung  mit  der  Triangulation  za  ver- 
binden. 

Am  Anfange  d.  J.  1864  begab  sich  Oberst  von  Forsch  und 
Hauptmann  Jilinskt  ins  Ausland ,  nm  mit  Hülfe   ausländischer 
Astronomen  die  Arbeiten  längs  des  Parallelbogens  von  Orsk  bis 
Valentia  su  vollenden.    Man  beschloss  1.  die  Längen  und  Breiten 
der  astronomischen  Stationen  zu  bestimmen  zu  Orsk,  Orenbnrg, 
Samara;  Saratow,  Lipezk,  Orel,  Bobruisk,  Groduo,  BrestrLitowsk, 
Warschau,  Breslau,  Leipzig,  Bonn,  Newport,  Oreenwich,  Haver- 
fordwest  und  Valentia.  2.  Die  Längendifferenzen  durch  galvanische 
Signale  zu  bestimmen  und  dazu  die  astronomischen  Stationen  direct 
nnd  ohne  Translation  durch  den  Telegraphendraht  zu  verbinden. 
3.  Die  Zeitbestimmungen  durch  zwei  transportabele,  im  Meridian 
aufgestellte  Passagen-Instrumente  der  Mechaniker  Brauer  in  Pol- 
kowa   und   Pistor   in    BerUn    auszuführen.     4.  Die  respectiven 
I^ängen  auf  den  Stationen  des  Parallels  in  Bezng  auf  die  Central- 
punkte  zu  bestimmen.    5.  Auf  allen  Punkten   dieselben  Sterne 
zu  beobachten.    6.  Die  Breite  durch  den  transportabeln  Repsold'- 
Bchen  Verticalkreis   zu  bestimmen.    7.  Auf  der  Sternwarte  zo 
Polkowa  die  Lage  der  bei   den  Beobachtungen  zn  benutzenden 
Sterne    (ihre   Rectascension    und    Declination)    mit   möglichster 
Genauigkeit  zu  ermitteln.    8.  Die  Arbeiten  i.  J.  1864  in  Breslau 
zu  beginnen  und  von  da  aus  zuerst  nach  Westen  und  dann  nach 
Osten  fortzuschreiten.     9.  Den  Obersten  von  Forsch  zum  Chef 
der  astronomischen  Arbeiten  und  den  Hauptmann  Jn^msKT  und 
den   preussischen  Astronomen  Thible  zu  seinen  Assistenten  zu 
ernennen. 

Im  Laufe  d.  J.  1864  wurden  die  astronomischen  Arbeiten 
in  Breslau  und  den  nach  Westen  liegenden  Stationen  vollendet, 
i.  J.  1865  wurde  von  Breslau  nach  Osten  bis  Saratow  und  i.  J- 
1866  von  Saratow  bis  Orenburg  gegangen,  wo  damals  die  Tele- 
grapbenltnie  ihr  Ende  hatte.  Als  i.  J.  1867  dieselbe  bis  Orsk 
verlängert  war,  wurde  sie  noch  in  demselben  Jahre  dazu  benutzt; 
um  die  Längen  von  Orsk  und  Orenburg  zu  ermitteln. 
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Im  Laufe  der  Sommer  1866  u.  1867  konnte  die  BobruiBkische 
Triangnlation  beendigt  und  die  irtther  acsgeführte  Triangulation 
in  den  Gonvemements  Tachemigow  und  Orel  rectificirt  wer- 
den, eine  Arbeit,  welche  gleichzeitig  mit  der  Legnng  nener 
Dreiecksketten  längs  des  ganeen  Bogens  von  Orel  bis  Orak 
▼om  Oberst  Jilin«it  in  d«  J.  1868-1872  ansgeftkhrt  wurde. 
Ausserdem  wurde  wiUirend  dieser  Zeit  die  Breite  der  astronomi- 
sehen  Stationen  des  Parallele  bestimmt  und  ein  genaues  Nivelle- 
mrat  swiscben  den  äussersten  Punkten  der  Oouvemements  Minsk, 
Tsehemigow  and  Orel  aufgenommen« 

Mit  der  Beendigung  dieser  grossartigen  geodätischen  und 
sstronomiseben  Arbeiten  wurde  das  zur  Bestimmung  von  Gestalt 
and  Dimension  der  Erde  nothwendige  Material  beschafft  und 
gMckzeitig  die  Möglichkeit  gewonnen,  die  zahlreichen  trigono* 
metrischen  Arbeiten  zu  berichtigen  und  zu  vereinigen ,  welche 
ra  Terschiedenen  Zeiten  zur  Grundlage  von  topographischen  Auf* 
Bshmen  und  Anfertigung  von  Karten  des  russischen  Reiches  ge- 
dient hatten. 

Nach  einer  zwöliJ^^^^S^'^  Vermessungsarbmt  ist  nun  noch 
sine  vierjährige  Arbeit  zu  ihren  Berechnungen  erforderlich,  um 
iu  Endresultat  der  Vermessung  des  52.  Parallels  zu  erhalten, 
sine  Arbeit,  deren  Leitung  dem  Chef  der  Gradmessnng,  Oberst 
JiussKT,  übergeben  werden  solL  Mch. 


Proc^s-verbal  de  la  onziäme  s^ance  de   la  Commission 
g^d^sique  suisse  tenue  k  rObservatoire  de  Neuchätel 

le  5  Mai   1872.     Actes  de  la  soc.  Helvetique  1872,  87-117t. 

Nachdem  Hr.  Wolf  einen  Ueberblick  über  die  geodätischen 
Aibeiten  in  der  Schweiz  gegeben,  beschliesst  die  Commission, 
^  die  Arbeiten  der  Triangulation,  welche  dazu  dienen,  die 
tttronomischen  Punkte  mit  dem  trigonometrischen  Netz  zu  ver- 
liinden,  als  Anhang  zu  den  trigonometrischen  Messungen  ver- 
Mentlicht  werden  und  die  Winkel,  welche  noch  zur  Triangulation 
'ss  Simplon  fehlen ,  im  Laufe  des  Sommers  gemessen  werden 
^^^'  In  Bezug  auf  die  astronomischen  Arbeiten  wird  mitge- 
bt, dass,  nachdem  die  Vorbereitungen  getroffen  sind,  um  eine 
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Telegraphenleitang  nach  dem  Gäbris  za  legen  und  dort  electrische 
Apparate^  Theodoliten  etc.  aufzastellen,  von  dort  aas  die  Ver- 
bindung mit  den  Vermessungen  in  Oesterreich  hergestellt  wer- 
den soll. 

Ueber  das  Nivellement  theilt  Hr.  Hirsch  mit,  dass  dasselbe 
i.  J.  1871  nach  dem  früher  entworfenen  Programm   ansgeftlbrt 
ist.     Hr.  Ingenieur  Benz  nahm  ein  Nivellement  auf  von  Winter- 
thur   über  Frauenfeld    und    Steckbom    nach  Conatans,    wo   er 
einen  Merkstein    vor    der  Kathedrale  anfstellte,    der    noch   mit 
dem  von  Baden  gesetzten  zu  verbinden  ist.     Von  Constanz  giug 
Hr.  Benz   am  Ufer  des  Bodensees  nach  Rorschach,  dann   nach 
Rheineck   und    dann    jenseits    des  Rheins  auf  der   Grenze    von 
Vorarlberg  nach  St  Margarethen,  um  die  Verbindung  mit  dem 
von  Bayern  i.  J.  1870  zu  Fussach  errichteten  Merkstein  herzu- 
stellen.    Dadurch   ist  die  Verbindung  mit  dem  bayerschen  und 
später  mit  dem   österreichischen  Netz  bewirkt   und   gleichzeitig 
auch  das  Polygon  um  den  Bodensee  geschlossen;  da  das  nördliche 
Ufer  von  Fussach  bis  Constanz .  von  Bayern  und  WUrtemberg 
nivellirt  ist.      Hr.  Benz  ging  dann  das  Rheinthal  herauf  durch 
Altstätten,    Oberried,    Werdenberg   und   Sargans,    wandte   sich 
darauf  nach  Westen  durch  Wallenstadt,  das  südliche  Ufer  ent- 
lang über  Wesen  und   Lachen   nach  Pfftffikon  und   schloss  so 
das  Polygon  zwischen  den  Seen  von  Zürich  und  Constanz.     Ob- 
gleich die  angeführten  Arbeiten  erst  den  30.  Oct.  beendigt  waren, 
ging   Hr.  Benz  doch   noch  nach   Basel,   um  daselbst  den   alten 
Merkstein  auf  dem  Badischen  Bahnhof  mit   dem  von  Hrn.  Dr. 
BöRscH  von  Seiten  des  Gentralbüreaus  gesetzten  zu  verbinden. 
Auf  diese  Weise  sind   zwei   Verbindungen  mit    dem  deutschen 
Netz  (zu  Constanz  und  zu  Basel)  hergestellt  und  es  ist  zu  hoffen, 
dass    die    Reductionsrechnungen    in    Deutschland    und    in    der 
Schweiz  bald  so  weit  ausgeführt  sein  werden,   dass  die  Linien, 
welche  die  Ost-  und  Nordsee  mit   dem  Mittelmeer  verbinden, 
vereinigt  werden  können.     Im  Interesse  dieser  Combination  der 
verschiedenen  Netze  ist  eine  Vergleichung  der  in  den  einzelnen 
Ländern  benutzten  Nivellirlatten  durch  die  Schweiz  ausgeführt. 

In  der  Schweiz  ist  der  Osten  mit  dem  Westen  verbanden 
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ood  der  grösste  Theil  des  Netzes  vermessen.    Es  handelt  sieb 
jetet  darum,   die  günstigsten  Linien  für  die  Gontrole  der  schon 
rermessenen  grossen  Polygone  auszuwählen^  um  letztere  zu  einem 
genügenden  Scbluss  zu  bringen.    Was  zuerst  das  kleinere  Polygon 
Äarbarg  —  Brogg — Zürich  — Pfäffikon  —  Schwyz — Luzern — Aar- 
borg   anlangt,     so     ergiebt    dasselbe    einen    Scblussfehler    von 
0,221  Mtr.|  der  in  Bezug  auf  den  Umfang  des  Polygons  viel  zu 
gross  ist.     Da   die  Seite  Aarburg — Brugg  auch   in   dem  schon 
firfiber  vermessenen  Polygon  Bern — Biel — Basel — Brugg— Aar- 
borg—Bern  vorhanden   ist   und   dieses   einen  Schlussfebler  von 
0|llO  Mtr.   ergiebt;  während  aus   beiden  Polygonen  zusammen 
mit  Fortlassnng   der  gemeinschaftlichen   Seite  Aarburg — Brugg 
nn  Scblussfehler  von  0,127  Mtr.  folgt,  so  ist  es  wahrscheinlich; 
daas  die  Seite  Aarburg — Brugg  einen  Fehler  von  ca.  0,110  Mtr. 
estbilt.     Um    das   zu   entscheiden,   wurde  die  Seite  Aarburg — 
Ölten — Aarau — Brugg  im  Monat  April  durch  Hrn.  Spasn  noch 
einmal  vermessen  und  zwischen  je  zwei  auf  einander  folgenden 
Merksteinen   mit  Ausnahme  der  Intervalle  zwischen   den  Merk- 
steinen  59 — 58  und  60 — 59   keine   wesentliche  Abweichung  von 
der  alten  Vermessung  gefunden.     Da  die  Abweichungen  59 — 58 
und  60 — 59  ziemlich  gleich  und  entgegengesetzt  (0,06  Mtr.)  sind, 
Bo  ist  wahrscheinlich  der  Stein   59  seit  1807   verrückt  worden. 
Eine  oberflächliche  Addition  der  ganzen  Linie  Aarburg— Brugg 
giebt  nach  der  angestellten  Gontrole  eine  negative  Differenz  von 
0;0ö  Mtr.  gegen  die  frühere  Vermessung  des  Hrn.  Schönholzer, 
docb  ist  noch   die  genaue  Reduction   der  Beobachtungen  abzu- 
warten.   Da  das  i.  J.  1871  bestimmte  Polygon  mit  dem  in  Frage 
■lebenden   die  Seite  Zürich — Pfäffikon  gemeinschaftlich  hat,   so 
vird  bald   noch   ein   zweites  Element  vorhanden   sein,   um  ent- 
scheiden zu  können,  welche  Polygonseite  noch  einmal  vermessen 
werden  muss. 

Schwieriger  ist  die  Frage  in  Betreff  des  grossen  Alpen- 
polygons,  bei  welchem  sich  ein  Schlussfehler  von  1,186  Mtr. 
oertasgestellt  hat.  Wahrscheinlich  ist  durch  einen  der  Ingenieure 
em  Fehler  von  1  Mtr.  beim  Ablesen  oder  beim  Aufschreiben 
gemacht,  so  dass  ungefähr  0,2  Mtr.  den  wirklichen  Beobachtungs- 

Fortichr.  d.  Pbjs.  XXIX.  2 
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fehler  repräsentirt,  der  bei  einem  so  bedeutenden  Umfang  des 
Polygons  gestattet  sein  würde.  Um  die  Stelle  zu  finden,  wo  der 
Fehler  von  1  Mtr.  gemacht  ist,  giebt  es  zwei  Wege.  Der  erste 
besteht  darin ,  dasa  die  Linie  über  die  Farka  zwischen  Brieg^ 
und  Andermatt  nnd  event,  auch  von  Andermatt  über  Beichenaa 
nnd  Chur  nach  Sargans  nivellirt  wird.  Dadurch  würden  drei 
neue  Polygone  geschlossen  werden:  1.  Brieg^ Andermatt — Flüelen 
— Lnzem— Aarbarg — Lausanne — Brieg.  2.  Brieg — Andermatt — 
Bellinzona — Domo  d'Ossola — Brieg.  3.  Andermatt — Flüelen  — 
Pfäffikon — Sargans — Chur — Reich enau — Andermatt.  Aus  den 
Schlussfehlern  dieser  Polygone  könnte  entschieden  werden,  ob 
der  Fehler  von  1  Mtr.  nördlich  oder  südlich  vom  St.  Gotthard 
gemacht  ist.  Der  andere  Weg  besteht  darin,  dass  man  die  Alpen 
durch  ein  drittes  Nivellement  von  Sargans  über  Beichenan  nnd 
den  St.  Bernhardin  nach  Bellinzona  überschreitet  nnd  dadurch 
feststellt;  ob  der  Irrthum  von  1  Mtr.  beim  Uebergang  Über  den 
St.  Gotthard  oder  bei  dem  über  den  Simplen  gemacht  ist. 

Bei  Gelegenheit  dieses  Fehlers  theilt  Hr.  Hirsch  seine  An- 
sicht  darüber   mit;   ob  der  Schlnssfehler  von  1,186  Mtr.  darch 
eine  Ablenkung  des  Loths  aus  der  Verticalen  hervorgerufen  sein 
könnte.     Er  leitet  den  Tofaleffect  £,  welchen  die  Lothablenkang 
auf  die  Niveaudifferenz  zwischen  der  Spitze  und  der  Basis  eines 
Berges  ausübt,  ab  und  findet  £  =: — Z>*tanga*co8dy  wo  D  die 
Länge  des  Nivellements,  a  die  mittlere  Ablenkung  aus  der  Ver- 
ticalen und  d  den  mittleren  Werth  des  Winkels  bedeutet,  wel- 
chen die  Richtung  des  Nivellements  mit  derjenigen  Verticalebene 
bildet,  in  welcher  die  Ablenkung  liegt.    Ist  z.  B.  />==  50000  Mtr., 
0  =  10^'  und  d=0,  so  würde  die  Spitze  des  Berges  um  2,4  Mtr. 
zu  niedrig  gefunden  werden.     Wird  das  Nivellement  von  der 
Spitze  des  Berges  in  entgegengesetzter  Richtung  wieder  bia  sa 
seinem   Fusse  fortgeführt,  so   würde  die  Niveaudifferenz  unter 
denselben  Umständen  um  dieselbe  Grösse  zu  klein  erhalten  wer- 
den, also  die  Niveaudifferenz  zwischen  dem  Ausgangspunkt  nnd 
dem  Endpunkt  durch   die  Lothablenkung  unbeeinflusst  bleiben. 
Sind  aber  die  Verhältnisse  beim  Aufsteigen  andere  als  wie  beim 
Herabsteigen,  so  kann  sich  eine  fehleirhafte  Niveaudifferenz  er- 
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geben  und  swar  wird  dies  der  Fall  sein;  wenn  1.  D  anf  den 
beiden  Seiten  des  Berges  verschieden  ist,  oder  wenn  2.  der 
Hittelwerth  von  a  aaf  beiden  Seiten  verschieden  ist^  w.as  ent- 
weder durch  eine  unsymmetrische  Form  des  %\x  übersteigenden 
Berges  oder  durch  die  Anziehung  benachbarter  Berge  hervorge- 
bncht  werden  kann^  oder  wenn  3.  der  Winkel  8  auf  beiden 
Seiten  verschieden  ist. 

Aus  diesen  Betrachtungen  folgti  dass  die  Differens  zwischen 
dem  Nivellement  Lausanne  —  B^eg — Simplen — Bellinsona  = 
313  Meter  nnd  Lausanne — Flüelen — St  Ootthard — Bellinzona  =s 
314,2  Meter  dnrch  die  Lothablenkung  erklärt  werden  könnte, 
jedenfalls  ist  aber  noch  zu  untersuchen,  ob  diese  Differenz  wirk- 
Keb  auf  diese  Weise  hervorgebracht  ist.  Im  Allgemeinen  folgt, 
dsse  wenn  beim  Vermessen  eines  Polygons  eine  Lothablenkung 
▼«ionmit,  kein  Schluss  stattzufinden  braucht  nnd  dass  ein  Prär 
einons  -  Nivellement  zum  Studium  der  Lothabweichung  benutzt 
werden  könnte. 

Nachdem  Hr.  Denzler  sich  den  Ansichten  des  Hrn.  Hirsch 
angeschlossen  und  in  den  Alpen  die  Ablenkung  des  Loths  auf 
mehr  als  10 '^  taxirt  hat,  bestreitet  Hr.  Plantamour  nicht  den 
Eiafluss  der  Lothabweichung  auf  die  Bestimmung  von  Niveau- 
differenzen,  wohl  aber  die  von  Hm«  Hirsch  daraus  gezogenen 
CoDseqnenzen  und  behauptet,  dass  die  Niveaudifferenz  zwischen 
Bvei  Orten  immer  gleich  gross  gefunden  werden  muss,  auf  wel- 
ehem  Wege  man  auch  von  dem  einen  Ort  zum  andern  gelangt 
nt  und  dass  daher  jedes  Polygon  bei  einer  richtigen  Ausführung 
des  Nivellements  gut  schlieesen  muss.  Es  wird  beschlossen,  das 
NiTellement  über  den  St.  Gottbard  zwischen  Luzern  und  Lo- 
carno  noch  einmal  machen  zu  lassen  und  später  zu  entscheideUi 
ob  die  zweifelhaften  Stellen  des  nordöstlichen  Poljgons  oder  die 
Idnie  über  die  Furka  noch  einmal  vermessen  werden  soll. 

Mck, 


2* 
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Plantamour  et  Hirsch.  Deux  nouveaux  m^moires  re- 
latifs  aux  Operations  de  g^od^sie  et  de  Divellement 
de  la  Suisse  1873,  ref.  y.  Gautier.    Arch.  sc.  phys.   (2) 

XLVII,  289-301t. 

Zwei  nene  Arbeiten  der  scbweizerischeD  geodätisehen  Com- 
misBioD  sind  za  Genf  erschienen,  von  denen  sich  die  erste  auf 
die  Bestimmung  der  Breite,  des  Azimuths  nnd  der  Schwere  zu 
Rigi-Eulm,  Weissenstein  und  der  Sternwarte  zu  Bern  bezieht 
nnd  die  andere  die  4.  Lief,  des  unter  Leitung  der  Hm.  Hirsch 
und  Plantimour  ausgeführten  Präcisions-Nivellements  der  Schweiz 
enthält. 

Die  BreitenbestimmuDg  von  Rigi-Eulm  wurde  im  Juli  und 
August  1867  ausgeführt  und  wurden  dazu  sowohl  die  Zenith- 
distanzen  von  6  Sternen  (a  und  ß  Orionis,  Regulus,  Aldebaran, 
a  ursus  maj.  und  min.)  in  der  Nähe  des  Meridians  als  auch  Stern- 
durchgänge im  ersten  Vertical  beobachtet.  Der  aus  allen  Beob« 
achtungen  resultirende  Werth  der  Breite  ist  =  47*  3'  41,26" 
mit  einem  mittl.  Fehler  jh  0,31 '^  Die  Länge  dieser  Station 
war  schon  früher  ermittelt  (cf.  Berl.  Ber.  XXVIU«  p.  21 — ^23) 
und  hatte  ergeben 

Rigi-Eulm  15,839  Zeit-Secunden  westl.  von  der  Stern- 
warte zu  Zürich  und  6™  6,528^  östlich  von  der  zu  Neu* 
chfttel. 
Die  Azimuthe  wurden  für  die  Signale  auf  dem  Titlis,  dem 
Napf  und  für  das  Portal  der  Sternwarte  zu  Zürich  gemessen. 
Durch    Beobachtungen    mit   dem   Reversionspendel    wurde    das 
Maass  der  Schwere  =  9,801565  Meter  gefunden. 

Mit  demselben  Instrum*ent,  nach  derselben  Methode  und  durch 
Beobachtung  derselben  Sterne  wie  auf  Rigi-Eulm  wurde  im  Juli 
und  August  1868  die  Breite  von  Weissenstein  bestimmt.  Sie 
ergab  sich  aus  etwa  doppelt  so  viel  Beobachtungen  wie  auf 
Rigl-Eulm 

=  47*  15'  2,82",  mittl.  Fehler  =  +  0,30". 
Die  LSnge   war  ebenfalls  schon  früher  in   einer  1872  ver- 
öffentlichten Abhandlung  gefunden: 
=  2""  13,088»  Zeit  östlich  von  der  Sternwarte  zu  Neuchfttel. 
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Das  Äzimuth  wnrde  durch  MesBiiDg  der  Signale  auf  dem 
Cbaasera),  dem  Feldberg  und  Röthifluh  bestimmt  Das  Maasa 
der  Schwere  warde  durch  dasselbe  Reversionspeodel ,  welches 
Mhon  auf  Bigi-Kulm  benutzt  war,  bei  einer  Erhebung  des  Mit- 
telpunktes der  Pendelscheibe  von  911;58  Meter  über  der  Marke 
des  pierre  da  Niton  in  der  Nähe  von  Genf  bestimmt  und  g  =3 
9,803837  Meter,  mittl.  Fehler  =  +  0;0000035  gefunden.  Die 
Lange  des  einfachen  Secundenpendels  ergab  sich  =  0^9933340 
Meter. 

Die  Breite  der  Sternwarte  in  Bern  bestimmte  Hr.  Planta- 
MOCB  im  Juli  und  August  1869  mit  Benutzung  des  Meridian- 
kreises von  Ertel.  Für  die  Beobachtungen  der  Zenithdistanzen 
(wenigstens  50^)  wurden  15  Sterne  ausgewählt;  von  denen  8  süd- 
Gch  vom  Zenitb  und  7  nördlich  von  demselben  culminirten.  Die 
Breite  der  Sternwarte  in  Bern  ergab  sich 

=  46*  57'  8,66",  mittl.  Fehler  =  ±  0,43". 
Die  LängendiiFerenz  zwischen  den  Sternwarten  in  Bern  und 
Meacbätel  war  bereits  früher 

=  1^  55;806«  Zeit  gefunden. 

Die  Schwere  wurde   auch  hier  durch  ein  Beversionspendel 

betämmt.     Dasselbe  war  7,7  Meter   nördl.  und  6^3  Meter  östl. 

▼om  Mittelpunkt   des  Meridianinstrumentes   aufgestellt  und  das 

Centrum  der  Pendelscfaeibe  lag   198^44  Meter  über  der  Marke 

des  pierre  du  Niton  in  der  Nähe  von  Genf.     Es  ergab  sich 

g  =  9,8046675  Meter,  mittl.  Fehler  =  +  0,0000289. 

Das   Präcisions  -  Nivellement   ist   seit   d.  J.  1870    auf  der 

einen  Seite    bis    zur  nordöstl.  Grenze  der  Schweiz  fortgeführt 

Qnd    dort    mit    Deutschland    verbunden,    und    auf    der    Süd- 

Mite  bis  auf  italienischen  Grund  und  Boden  fortgesetzt,  um  ein 

grossee  Polygon  über  die  Alpen   zu  bilden,   das  über  den  St 

Ootthard  und  den  Simplen  geht.     Die  Arbeiten  sind  i.  J.  1870 

darch   die  Hrn.  Bbnz    und  Schönholzeb    ausgeführt   und  zwar 

p&g  der  erstere  von  Lausanne  durch  das  Rhonethal  nach  Brieg. 

Von  da  begab  er  sich  nach  Flüelen,  operirte  den  Luzerner  See 

entlang  nach  Schwyz  und  ging  über  Pftlffikon  nach  Zürich  und 

Bnigg,  wodurch  das  nördliche  Central-Polygen  geschlossen  war, 
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welches  durch  die  Orte  Brugg,  Aarau,  Olten,  Sursee,  Luzern, 
Schwyz  und  Zürich  geht.  Unterdessen  ging  Hr.  Schönholzbb  von 
Brieg  üher  den  Simplen  bis  zur  Schweizer  Grenze  nach  Gondo, 
von  da  auf  italienischem  Gebiet  über  Domo  d'Ossola,  Briaaago^ 
Locamo,  Bellinzona  und  Biasca  nach  Giornico,  wo  Hr.  Benz  i. 
J.  1869  das  Nivellement  des  St.  Gotthard  begonnen  hatte« 
Durch  einen  doppelten  Uebergang  über  die  Alpen  war  ein 
grosses  Polygon  über  die  westliche  Hälfte  der  Schweiz  gele^, 
welches  durch  die  Orte  Lausanne,  Freiburg,  Bern,  Luzern,  Alt- 
dorf, St.  Gotthard,  Bellinzona,  Domo  d'Ossola,  Simplen,  Brieg, 
Martigny  und  Villeneuve  ging. 

Ueber  das«  i.  J.  1871  von  Hrn.  Benz  «ausgeführte  Nivelle* 
ment  vergleiche  den  vor.  Art. 

Die  Beductionsrechnungen  der  Vermessungen  i.  J.  1871 
zeigten  einen  Schlussfehler  von  1,186  Meter  und  deshalb  wurde 
nach  dem  Beschluss  der  geodätischen  Gommission  die  Linie  über 
den  St.  Gotthard  von  Luzem  bis  Locarno  von  Hrn.  Spahn  im 
Juni — October  1872  noch  einmal  nivellirt.  Unterdessen  führte 
Hr.  Benz  das  Nivellement  über  die  Furka  von  Hospentbal  bis 
Brieg  aus  und  fand  dabei,  dass  das  nördlich  von  den  Alpen  ge- 
legene Polygon  bei  einem  Umfang  von  539,5  Kilom.  einen  Schluaa- 
fehler  von  nur  111  Millim.  ergiebt,  also  der  Fehler  nur  auf  der 
stldliohen  Seite  der  Alpen  liegen  kann.  Zunächst  wurde  ein 
Control- Nivellement  über  den  Simplen  durch  Hrn.  Bedabd  dks 
Verrübres  i.  J.  1873  ausgeführt  und  ist  dabei  im  ursprtlnglichen 
Nivellement,  wo  sich  dasselbe  zwischen  Locarno  und  Domo 
d'Ossola  an  einem  steilen  Abhang  auf  schwer  zugänglichen  We- 
gen hinzieht^  ein  Fehler  von  1  Meter  aufgefunden.  Dadurch 
ist  der  Schlussfehler  in  die  Grenzen  der  erlaubten  Beobachtunga» 
fehler  zurückgeführt. 

Die  festen  Punkte  zweiter  Ordnung  za  markiren  und  die 
Marken  zu  unterhalten^  ist  seit  1871  dem  Generalstab  anvertraut, 
der  diese  Aufgabe  in  vorzüglicher  Weise  löst.  IM. 
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HiBSCH  et  Plantamour.  Determination  t^l^graphique 
des  diff^rences  de  longitude  entre  Neucbätei,  Berne 
et  le  Weissenstein.    Arch.  sc.  phys.  (2)  XL  VI,  42-47t. 

Nachdem  in  d.  J.  1864  und  1871  die  Längendifferenzeii 
iwiachen  Genf,  Neochfttel;  Zürich  und  Bigi-Eulm  (cf.  Berl.  Ber. 
XXVIII.  p.  21 — 23)  telegrapbisch  bestimmt  waren,  sind  analoge 
MeMQDgen  i.  d.  J.  1868  und  1869  aasgeftthrt,  um  die  Längen- 
differenaen  zwischen  den  Sternwarten  von  Nenchfttel,  Bern  und 
eber  astronomischen  Station  anf  dem  Weissenstein  zu  ermitteln. 
Letsterer  ist  eine  Spitze  des  Jura  in  der  Nähe  von  Solothoni; 
1,5  Kilom.  von  dem  geodätischen  Signal  zu  Rötbiflub.  Auf  einer 
kkinen  Anhöhe,  ostnordöstl.  von  dem  kleinen  pasthans,  1293 
Meter  über  dem  Meeresspiegel,  wurde  der  grosse  Theodolit  zur 
Bettimmang  des  Azimoths  anfgestellt.  Dieses  provisorische  Ob- 
aerratorinm  wurde  durch  einen  Telegraphendraht  mit  dem  Gast- 
haus verbanden,  welches  schon  eine  Drahtleitung  über  Solothum 
und  Biet  nach  Neuchfttel  besass. 

lo  ähnlicher  V\^eise  wie  früher  wurde  die  Längendifferenz 
tnf  zwei  Arten  bestimmt,  sowohl  durch  Beobachtungen  der  Me- 
ridiandorchgänge  derselben  Sterne,  als  auch  durch  Vergleichung 
ier  Zeit  Hit  Berücksichtigung  der  persönlichen  Gleichung  er- 
gib sieb  die  Längendifferenz  zwischen  dem  Pfeiler,  auf  welchem 
der  Theodolit  anf  dem  Weissenstein  aufgestellt  war  und  dem 
Meridianfernrohr  in  Neuchfttel 

=.  2>'  13,088»  Zeit. 
Die  mittlere  Abweichung  einer  Beobachtung  vom  allgemeinen 
Mittel  war  +  0,119»,  der  mittlere  Fehler  des  Resultats  betrug 
±  0,027»  und  der  wahrscheinliche  Fehler  war  +:  0,018».  Bei 
diesen  Beobachtnngen  legte  der  elektrische  Strom  einen  Weg 
▼on  &8  Eilom.  in  0,0046»  zurück ,  was  einer  Geschwindigkeit 
▼on  12610  Eilom.  in  1  Secunde  gleichkommt. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  die  Längendifferenz  zwischen  den 
Sternwarten  Bern  und  Nenchätel  ermittelt  und  ergab  sich 

Bern  östl.  von  Neuchfttel  in  Zeit  —  1^  65,806»;   mittL 
Fehler  =  ±  0,012»;  wahrseb.  Fehler  =  ±  0,008». 

Dabtt  legte   der   elektrische   Strom   einen  Weg  von  60,3 
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Kilom.  in  0,00415^  d.  b.  in   1  Secande  14500  Eilom.  +2100 
Kilom.  zarttck. 

Mit  Benutzung  der  schon  i.  J.  1864  veröffentlichten  Be- 
stimmung der  Längendifferenz  zwischen  Genf  und  Neuchfttel  = 
3^  12,849^,  erhält  man  die  Längendifferenz  der  Sternwarte  Bern 
=  b^  8,65»  Zeit  östlich  von  der  in  Genf.  Mch. 


V.  LiTTROw.     Bericht  über  die  von  Hrn.  Prof.  E.  Weiss 
,   ausgeführte  Bestimmung  der  Breite  und  des  Azimuths 

zu  Dablitz.     Wien.  Denkschr.  XXXII,  l-38t. 

In  dem  Bericht;  den  Ur.  von  Littrow  über  die  Bestimmong 
der  Meridiandifferenz  Leipzig — Dablitz  (cf.  Wien.  Denkschr. 
XXVIII)  gegeben,  sind  die  genaueren  Angaben  über  die  Lage 
des  BeobachtungsorteS;  die  Vertheilang  der  Instramente  in  dem 
dortigen  Peldobservatorium  etc.  mitgetheilt.  Bei  Gelegenheit 
dieser  i.  J.  1863  nach  Dablitz  unternommenen  astronomischen 
Expedition  wurden  auch  die  Breiten-  und  die  Azimuthbestim- 
mungen  von  Hrn.  Prof.  E.  Weiss  ausgeführt.  Die  Zeitbestim- 
mungen wurden  anfangs  an  demselben  portativen  Mittagsrofar 
genommen,  an  welchem  die  Beobachtungen  zur  Bestimmung  der 
Längendifferenz  mit  Leipzig  gemacht  sind  und  später  durch  ein 
Universale  aus  der  Werkstätte  von  Pistor  und  Martins  ausge- 
führt; welches  mit  ISzölligen,  direct  von  &'  zu  5'  getheilten;  dreh- 
baren Höhen-  und  Azimuthaikreisen  versehen  war.  Der  Werth 
eines  Theilstriches  an  den  Mikroskoptrommeln  betrug  bei  dem 
Instrument  sehr  nahe  2''. 

Die  Bestimmung  der  Polhdhe  wurde  sowohl  aus  Beobach- 
tungen des  Polarsternes  in  beliebigen  Stundenwinkeln  und  aus 
Circummeridianhöhen ;  als  auch  aus  Beobachtungen  im  ersten 
Vertical  abgeleitet.  Um  das  Endresultat  von  der  Biegung  des 
Fernrohres  möglichst  unabhängig  zu  machen,  wurden  zwei  Grup- 
pen von  Sternen  ausgewählt.  Die  erste  bestand  aus  a  und  ^ 
Pegasi,  f,  Ceti  und  «  Piscium,  deren  südliche  Zenithdistanz  im 
Mittel  der  nördlichen  von  a  und  X  ursae  minoris  gleich  ist,  die 
zweite  aus  y  Cephei  und  a  Andromedae,  welche  m  demselben 
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VerhSltniss  zu  einander  stehen.  Bei  den  Circummeridianhöhen 
wurde  anfänglich  eine  beBtimmte  Anzahl  Einstellangen  bei  einer 
Kreislage  vorgenommen  ^  dann^  nachdem  das  Fernrohr  durch- 
geschlagen, die  doppelte  Anzahl  bei  der  zweiten  und  schliess- 
lich wieder  die  ursprüngliche  Anzahl  bei  der  ersten  Ereislage 
gemacht.  Später  begnügte  man  sich,  damit  die  Sterne  nicht  in 
zu  grosse  Stunden winkel  kamen,  ö  Ablesungen  bei  der  ersten 
und  5  bei  der  zweiten  Ereislage  zu  nehmen. 

Die  Beobachtungen  des  Polarsternes  wurden  in  jedem  Punkt 
leioes  Paralleles  mittelst  der  Tafel  von  A.  C.  Pbtebsbn  in  der 
Schumacher- WARNSTORFF'schen  Sammlung  berechnet,  w&brend 
die  beobachteten  Höhen  der  Circummeridiansterno  nach  bekann* 
ten  Formeln  auf  den  Meridian  reducirt  wurden. 

Die  Breitenbestimmung  mittelst  a  ursae  minoris  in  beliebigen 
StDfldenwinkeln  und  mittelst  Circummeridianhöhen  ergab  das 
BesQltat 

g>  =  50'  8'  13",  31  ±  (y',185  w.  F. 
Die  Beobachtungen  im  ersten  Vertical  wurden  sowohl  an 
dem  Universale,  als  auch  an  dem  portativen  Mittagsrohr  ge- 
nommen, welches  zur  Bestimmung  der  Längendifferenz  Leipzig 
—Dablitz  gedient  hatte  und  bezogen  sich  auf  q>  Persei,  f  Cas- 
liopejae,  a  Persei,  a  Cygni  und  a  Lacertae. 
Im  Mittel  folgte  aus  ihnen 

9  =  50'  »  13",81  +  0",213  w.  F. 
Aas  beiden  Breitenbestimmungen  folgte  das  Endresultat  als 
«nftches  Mittel: 

9  =  50'  8'  13",56  ±  0",141  w.  F. 
Zur  Bestimmung  des  Azimuthes  diente  als  Object  der  trigono- 
metrische Pankt  auf  dem  grösseren  Pösig,  einem  etwa  7  deutsche 
Heilen  im  Nordosten  der  Dablitzer  Höhen  gelegenen  Berge. 
Gemessen  wurde  das  Azimuth  mittelst  des  Universale  von  dem- 
selben Pfeiler  aus,  von  welchem  die  Breite  durch  Oircummeri- 
iianböben  bestimmt  war  und  wurde  so  ausgeführt,  dass  das  Fem- 
rohr sowohl  in  der  östlichen,  als  auch  in  der  westlichen  Lage 
^»wechselnd  mehrmals  auf  den  Polarstem  und  das  Heliotropen- 
liebt  des  Pösig   eingestellt  wurde.    Der  dabei   auf  dem  Pösig 
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benatsie  Heliotrop  hatte  im  Wetentlichen  die  zuerst  bei  der 
prenssischen  Landesvermessung  in  Oebraucb  gekommene  Bin* 
ricbtung,  bei  welcher  der  Diopter  durch  ein  kleines  Perspectiv 
mit  Hinzufügong  eines  Versicherungsfernrohres  ersetzt  ist.  Das 
Resultat  für  das  beobachtete  Azimuth  war  im  Mittel 

=  202«  1'  24",  19  ±  (y,  210  w.  F. 
Zum  Schlass  sind  sämmtliche  für  Dablitz  gewonnene  Re- 
sultate mit  ihren  wahrscheinlichen  Fehlern,  so  wie  die  nötbigen 
Angaben  zusammengestellt,  um  die  Data  vom  Standort  des  Uni- 
versale auf  den  trigonometrischen  Punkt  übertragen  zu  können« 
Für  den  Pfeiler,  von  dem  aus  mit  dem  universale  beobachtet 
wurde,  ist 

Längendifferenz  mit  Leipzig  (Hauptpfeiler  der  Sternwarte) 

^  Oh  gm  178^739  +  08,0199, 

geogr.  Breite  =  50»  8'  18^56  +  0",141, 
Azimuth  des   Heliotropeustandes   auf  dem  Pösig  =  202^ 

1'  24",19  ±  0,281, 
Entfernung   des   trigonom.   Punktes    vom  Universale    = 

15,062  Wien.  Elft.  =  28,565  Meter, 
Richtwinkel:  Pösig  —  trigon.  Punkt  Dablitz— Universale 

==  115«  46%0. 
Ferner  ist  nach  Angabe  des  k.  k.  militär- geographischen 
Institutes  die  gegenseitige  Entfernung  der  trigonom.  Punkte  auf 
dem  Dablitzer  Berge  und  dem  Pösig  =»  25507,4  Wien.  Elftr.  = 
48374^4  Meter  und  daher  folgt  mit  Berücksichtigung  der  von 
Bbssbl  angegebenen  Erddimensionen  als  Beduction  vom  Uni* 
versale  auf  den  trigonometrischen  Punkt  in  Dablitz 

in  Bezug  auf  die  Länge      =  +  O^^"  0^,096, 
„       .        „      .    Breite      =  +  O'  0",06, 
^       ,        »das  Azimuth  =  —  1'  49",65.       Mch. 


V.  LiTTROW.  Bericht  über  die  von  Hrn.  Prof.  E.  Weiss 
ausgeführte  Bestimmung  der  Breite  und  des  Azimuths 
auf  dem  Laaer  Berge  bei  Wien.  Wien.  Denkschr.  XXXII, 
85-158t. 

Eine  Angabe  der  in  obiger  Abhandlung  abgeleiteten  Beaul« 
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tite  ist  nach  den  Wien.  Ber.  LXIV.  (2)  p.  110--116  bereits  in 
den  Berl.  Ber.  XXVIU.  1872  p.  18  mitgetheilt  worden. 

Mck. 


C.  Brühns.  Bestimmung  der  Längendifferenz  zwischen 
Leipzig  und  Wien  auf  telegraphischem  Wege  ausge- 
führt  von    Prof.     C.  Brühns    und   Prof.    E.   Wbiss. 

Leipi.  Abb.  X.  No.  3.  1872,  215-27(>i>. 

V.  LrTTROW.  Bericht  über  die  von  den  Herren  Dir. 
C.  Bruhns,  W.  Förster  und  E.  Weiss  ausgeführte 
Bestimmung  der  Meridiandifferenzen  Berlin — Wien  — 

Leipzig.    Wien.  Denkscbr.  XXXII,  203-2621. 

Die  von  den  Hm.  Brühns  nnd  Weiss  für  die  Längendiffe- 
renz  zwischen  Leipzig  und  Wien  erhaltenen  Besultate  sind  be- 
reits Berl.  Ber.  XXV HI.  p.  20  und  21  nach  einem  Berichte  des 
Hm.  TON  LiTTKOW  (Wien.  Ber.  LXV.  (2)  308—309)  mitgetheilt 
Hinzuzufttgen  wäre  noch,  dass  die  Beobachtungen  zur  Bestim« 
mang  der  Längendifferenz  im  Meridianzimmer  der  Leipziger 
Sternwarte  nnd  auf  dem  Laaer  Berge  bei  Wien  angestellt  wur- 
den nnd  dass  sich  aus  dem  erhaltenen  Resultat  als  Längendiffe- 
renz der  Leipziger  Sternwarte  (Centrum  des  Hauptpfeilers)  vom 
Meridiankreise  der  Wiener  Sternwarte  15"  578,663  +  08,015 
crgiebt. 

Da  die  Längendifferenz  zwischen  den  Sternwarten  zu  Ber- 
En  nnd  Leipzig  im  April  1864 

=  4"  0^,895  +  0^,020  und  die  zwischen  den  Sternwarten 
von  Berlm  nnd  Wien  i.  J.  1865, 

=  11*568,781  +  08,0165  gefunden  ist,  so  folgt  aus  diesen 
Angaben  flir  die  oben  direct  bestimmte  Grösse 

15-»  578,676  +  08,026. 

Um  das  Dreieck  Berlin — Wien— Leipzig  in  Bezug  auf  die 
I'iBgendifferensen  Toilstäadig  abznschliessen,  wird  vorgeschlagen, 
&  tbrig  bleibenden  Fehler  gleiebmäasig  zu  vertheilen  nnd  an- 
nehmen: 


28  1.    Maass  und  Heuen. 

Längendifferenz  Leipzig— Berlin  =    4»   0»,89  +  0«,02, 
,  „        Berlin  -  Wien     =  1 1»  56«,78  ±  08,02, 

,  ,        Leipzig— Wien  =  15»  578,67  +  08,02. 

JfcÄ. 

J.  A.  C.  OcDEHANS.     Schreiben  an  Hrn.  GeneralUeute- 

nant  Dr.  V.  Baeyer.     Astr.  Kachr.  LXXXI.  No.  1938,  p.  273 

bis  282t. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Hrn.  Dr.  Oudsmans  über  den 
Stand  der  Triangulation  in  Java  fehlt  zu  ihrer  Vollendung  nur 
noch  ein  kleiner  Theil  im  Osten  und  die  Verbindung  der  Drei- 
ecke auf  der  mittleren  Küste  im  Süden  der  Insel.  Die  Trian- 
gulation wurde  i.  J.  1854  begonnen  und  sollte  anfang^lich  für 
die  Bedürfnisse  der  Topographie  dienen.  Nachdem  aber  die 
Messungen  i.  J.  1858  unterbrochen  waren  und  erst  wieder  von 
1861  an  regelmässig  durchgeführt  werden  konnten,  beschloss 
die  Regierung  i.  J.  1866;  dass  durch  sie  auch  die  Längen-  und 
Breitengrade  bestimmt  werden  sollten.  Deshalb  wurde  die 
Sorgfalt;  mit  welcher  die  Messungen  ausgeführt  wurden >  noch 
gesteigert;  alle  Signale  wurden  bei  den  primären  Messungen 
fallen  gelassen  und  fortan  nur  der  Heliotrop  benutzt. 

Die  Horizontalmessungen  werden  bald  vollendet  sein,  je- 
doch wird  die  Revision  einiger  vor  1866  bestimmten  Winkel;  so 
wie  die  nachträgliche  Messung  einiger  neuen  Winkel .  rath- 
sam  sein. 

Der  zur  Gradmessung  benutzte  Basisapparat  ist  1867  von 
Repsold  geliefert  und  ist  zuerst  in  Holland  von  Hrn.  Prof.  Stam- 
KART  zur  Basismessung  im  Harlemer  Meer  gebraucht  worden. 
Ueber  die  Resultate  der  Vergleichung  der  im  Basisapparat  neben 
einander  liegenden  Zink-  und  Stahlstäbe ;  mit  einem  erwärmten 
und  einem  nicht  erwärmten  Normalmeter;  wird  auf  die  Angaben 
des  Hrn.  Prof.  Stamkart  im  Sitzungsbericht  der  Eönigl.  Aka- 
demie zu  Amsterdam  vom  27.  Juni  1868  verwiesen.  Die  erste 
in  Java  zu  messende  Basis  wird  eine  gebrochene  Linie  sein 
und  eine  Länge  von  höchstens  3800  Meter  haben.  Nach  Be- 
endigung der  Basismessung  und  ihrer  Verbindung  mit  dem  Drei- 
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eekinets  wird  die  definitive  Fehleraasgleichung  dee  Netzes  be- 
giDDen  können. 

Polhöhen  sind  schon  einige  bestimmt  und  sollen  dieselben 
noch  an  den  nördlichsten  und  südlichsten  Punkten  ermittelt 
werden.  L&ngendifferenzen  sind  in  d.  J.  18!>9— 1862  mit  dem 
Telegraphen  bestimmt  und  werden  für  die  ganze  zu  messende 
Linge  Anjer — Banjuwangi  mit  aller  Sorgfalt  wiederholt  werden. 

Für  die  Horizontal-Messungen  und  die  astronomischen  Beob* 
schtoDgen  wurden  zuerst  8  zöllige  Universalinstrumente  von 
PuTOR  und  Martins  benutzt,  später  sind  aber  noch  zwei  10- 
söDige  von  derselben  Firma  und  eins  von  Bepsold  in  Gebrauch 
gekommen. 

Zeitbestimmungen  sind  immer  durch  Zenithdistanzen  von 
Sternen  im  Ostr  oder  West-Vertical  gemacht,  eine  Methode,  die 
ach  in  niedrigen  Breiten  für  reisende  Beobachter  überhaupt 
empfehlen  dürfte.  Mch. 


BS  Magnac.     Sur  Tenaploi  des   cbrononai^tres  h  la  mer. 

CR.  LXXVn,  609-613t;  Inst.  1873.  (2)  1,  292;  Mondes  (2)  XXXlI, 

Die  Resultate  der  Chronometer*Beobachtungen,  welche  auf  der 
tweiten  Reise  des  Jean— Bart  (cf.  Berl.  Ber.  XXV.  38;  XXVII.  20 
vnd  XXVIII.  34)  angestellt  sind,  zeigen,  dass  die  Anwendung 
der  TATLOR'schen  Reihe    und    der   GAUCHY^schen   Interpolations- 
methode auf  die  Berechnung  des  täglichen  Ganges  von  Chrono- 
metern die  Zeit  des   ersten  Meridians   mit  grosser  Genauigkeit 
>ü  bestimmen    erlaubt.     Im   Allgemeinen    wird    der  Gang   der 
Uhren  am  Bord   von  Schiffen  ausser  dem  Einfluss  der  Tempe- 
rator auch  einer  Reihe  von  andern  störenden  Ursachen,  wie  z.  B. 
lern  Schaukeln  und  Stampfen  des  Schiffes,  der  Electricität  etc. 
^terworfen   sein,     um  zu   zeigen,   dass  bei    der  grössten  Zahl 
ier  Uhren  diese  nebensächlichen  Störungen  den  Gang  nicht  be- 
^oflossen,  wurden   alle  Morgen  um  H  Uhr  die  Differenzen  je 
iweier  Chronometer  beobachtet  und  durch  die  tägliche  Variation 
dieser  Differenzen  der  Unterschied  im  täglichen  Gange  der  Chro- 
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Dometer  bestimmt  Aasserdem  wurde  der  tägliche  Gang  jedes 
Chronometers  durch  die  TATLOR^sche  Reihe  berechnet  und  die 
berechneten  Variationen  mit  den  beobachteten  verglichen,  üeber- 
schritt  der  unterschied  dieser  Werthe  die  Orenzed  der  Beob* 
achtnngsfehler,  so  konnte  das  als  eine  Folge  der  Störangen  an- 
gesehen werden  und  die  Beobachtangen  wurden  verworfen. 

Auf  diese  Weise  stellte  es  sich  heraus,  dass  von  4  Chrono- 
metern das  erste  häufig,  das  zweite  selten,  das  dritte  sehr  selten 
und  das  vierte  gar  keine  Abweichungen  aeigte,  dass  also  wenig- 
stens an  zwei  Chronometern  au  gleicher  Zeit  keine  Störungen 
stattfanden  und  daher  die  Pariser  Zeit  genau  bestimmt  werden 
konnte. 

Die  auf  den  beiden  Reisen  i.  d.  J.  1871--1872  und  1872  bis 
1873  beobachteten  Längen  von  Palmas,  Oor^e,  Bahia  und  Cap- 
Stadt  zeigen  unter  sich  Abweichungen  von  resp.  — 1^,62;  — 4^,13; 
— 2^,07  und  0^,89  und  unterscheiden  sich  von  denen  von  Hrn. 
MoucHBz  in  den  Gonnaissance  des  Temps  angegebenen  höchstens 
um  3^25.  Ebenso  stimmen  auch  die  nur  auf  einer  Reise  beob- 
achteten Längen  von  Rio  de  Janeiro,  Montevideo  und  Lissabott 
mit  denen  von  Mouohez  angegebenen  überein.  Mch. 


HiLOARD.     Döterminations  de  la  diff^rence  de  longitude 
entre  TEurope  et  TAni^rique  par  le  cäble  atlantique. 

Mondes  (2)  XXXI,  222t;  Athen.  24./5.  1873.  (Gf.  Lyman.  Notioe 
o(  Dr.  Gould's  Report  on  the  Atlantic -Longitude.  Sillim.  J.  (2) 
XLIX,  228-244;  Berl.  Ber.  XXVI,  20.) 

In  den  Abhandlungen  der  Amerikanischen  Akademie  der 
Wissenschaften  bebandelt  Hr.  J.  £.  Hilqabd  die  Bestimmung 
der  Längendifferens  zwischen  Amerika  und  Europa  durch  das 
transatlantische  Kabel.  Danach  ist  die  Dauer  des  electrischen 
Stroms  swischen  Brest  und  St.  Pierre  ungefähr  dieselbe  wie 
Bwischen  Valentia  und  Heart's  Content  Für  die  erste  Entfer- 
nung, welche  1860  engl.  Meilen  beträgt,  ist  sie  0,34  See.  and 
für  die  zweite,  welche  1980  engl.  Meilen  beträgt,  ist  sie  0,33  See 
Die  Längendifferenz  zwischen  Greenwich  und  Washington  (Stern- 
warte) beträgt  b^  8°^  12«.  Mch. 
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Determination  de  la  longitude  par  F^lectricit^.  Mondes  (2) 

XXX,  688-690t. 

Ausser  den  auf  elektrischem  Wege  in  d.  J.  1868  and  1869 
bestimmten  Längendifferenzen  einzelner  Punkte  in  der  Schweiz, 
Neoch&tel,  BigiKulm,  Zürich  (cf.  Berl.  Ber.  XXVIII.  p.  21  bis 
23)  and  Nenchfttel,  Bern,  Weissenstein  (cf.  Berl.  Ber.  XXIX. 
p.23)  i9t  auch  durch  die  Hrn.  Oberst  Walker  und  Major  St. 
JoHK  i.  J.  1871  die  Längendifferenz  zwischen  London  und 
Teheran  bestimmt  und  daraus  die  Länge  für  Teheran  s  51* 
84'  56"  östlich  von  London  gefunden  worden.  Der  electrische 
Strom  musste  dabei  einen  Weg  von  3870  engl.  Meilen  zurück- 
legen,  wozu  er  weniger  als  eine  halbe  Secunde  brauchte. 

Femer  ist  durch  Hrn.  J.  E.  Hiloard  i.  J.  1872  (cf.  d.  vor. 
Art.)  die  Längendifferenz  zwischen  Europa  und  Amerika  tele- 
graphisch ermittelt.  Dazu  wurden  zuerst  die  Signale  zwischen 
Greenwich  und  Brest  über  Paris  ausgetauscht,  dann  zwischen 
Paris  und  Brest,  zwischen  Oreenwich  und  Paris  und  endlich 
twiachen  Brest  und  einem  Orte  der  amerikanischen  Eüste^ 
welcher  mit  der  Sternwarte  zu  Washington  verbunden  wurde. 
Zu  den  letzten  Beobachtungen  wurde  die  französische  unter- 
leeische  Telegraphenleitung  benutzt.  Die  Besultate  sind  noch 
uckt  veröfientlicht. 

Ausserdem  sind  durch  die  Hrn.  Bruhns,  Förster  und  Weiss 
i*J.  1865  die  Längendifferenzen  zwischen  den  Sternwarten  Leip- 
»g,  Berlin  und  Wien  bestimmt.  Die  Resultate  sind  von  Hrn. 
C  voH  LiTTROw,  Wien.  Denkschr.  XXXII.  p.  203—262  und 
Wien.  Ber.  LXV.  (2)  p.  308-309  (cf.  Berl.  Ber.  XXVIIL 
P.20--21  und  XXIX.  p.  27  u.  28)  mitgetheilt. 

Endlich  haben  die  Hrn.  Goulb  und  Mometa  zwei  Reihen 
^  Lingenbeztimmungen  zwischen  der  Sternwarte  von  Cordova 
vod  den  Städten  Rosario  und  Buenos  -  Ajres  ausgeführt,  aus 
icoen  hervorgeht,  dass  Cordova  auf  den  besten  Karten  um  mehr 
ib  eine  Zeitminute  falsch  verzeichnet  ist  und  mehr  nach  Westen 
S^ekt  werden  muss.  Nach  der  Mittheilung  des  Hrn.  Oould 
nII  die  Telegraphenleitung  über  di&  Anden  nach  Chili  gelegt 
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und  dann  auch  die  Längendifferenz  zwischen  Cordova  und  San- 
tiago bestimmt  werden.  Mch. 


M.  Adams.  On  the  Mensurator,  a  new  Instrument  for 
the  Solution  of  Triangles.  Rep.  Brit.  Assoc.  f.  1872.  Notices 
p.  59t. 

Unter  den  kurzen  Mittheilungen  der  Bep.  Brit.  Assoc.  ist 
der  Mensurator  erwähnt,  ein  Instrument,  welches  zum  Auflösen 
von  Dreiecken  dienen  soll.  Wenn  dasselbe  nach  den  gegebenen 
Stücken  des  Dreiecks  eingestellt  ist,  sollen  die  Werthe  der  Un* 
bekannten  unmittelbar  abgelesen  werden  können.  Mch. 


W.  H.  CoLLiNS.  On  a  new  angle -measurer  and  pro- 
tractor  for  facilitating  the  processes  of  field  sketching 
and  surveying.    Chem.  News  XXVII,  42-43t. 

Bei  grösseren  Terrainaufnahmen,  bei  welchen  es  sich  mehr 
um  Geschwindigkeit  als  um  grösste  Genauigkeit  handelt,  pflegt 
man  die  Winkel  mit  dem  Spiegelsextanten  zu  messen  und  die 
erhaltenen  Werthe  mit  dem  Transporteur  in  die  Zeichnung  zu 
übertragen,  um  die  dabei  entstehenden  Fehler  sowohl  der 
Messung  als  auch  der  Zeichnung  zu  vermeiden,  hat  Hr.  Coluns 
ein  Instrument  construirt,  welches  einen  gemessenen  Winkel  auf 
Papier  zu  übertragen  erlaubt,  ohne  dass  derselbe  erst  abgelesen 
wird.  Das  Instrument  besteht  aus  zwei  durch  ein  Charnier  vep 
bundenen  Armen,  von  denen  der  eine  in  der  Mitte  senkrecht 
gegen  seine  Längsrichtung  einen  feststehenden  und  am  Ghar- 
nierrande  einen  beweglichen  Spiegel  trägt.  Letzterer  ist  seit- 
wärts mit  einem  geschlitzten  Stabe  veraehen,  welcher  über  einen 
auf  dem  andern  Arm  befestigten  Stift  geht.  Dadurch  ist  der 
bewegliche  Spiegel  gezwungen,  bei  einer  Oeffnnng  der  Arme 
eine  Drehung  auszuführen.  Das  Instrument  wird  nun  so  ein- 
gestellt, dass  der  Beobachter  über  den  beweglichen  Spiegel  fort- 
blickend,  durch  eine  Oefl^nung  im  feststehenden  Spiegel  ein  Ob- 
ject  direct   und  mit  diesem  zusammenfallend   das  doppelt  reflec- 
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tirte  Bild  eines  zweiten  Objectes  sieht.  lo  diesem  Falle  bilden 
die  betrefienden  Lichtstrahlen  am  Centrnm  des  beweglichen 
Spiegels  den  zwischen  den  beiden  Objecten  zu  messenden  Win- 
kel. Das  so  eingestellte  Instrument  wird  nun  direct  auf  das 
Papier  gelegt,  das  Centrum  des  beweglichen  Spiegels  auf  den 
PoDkty  welcher  die  Spitze  des  anzutragenden  Winkels  werden 
soll  und  zwei  Bleistiftpunkte  bezeichnet ,  von  denen  der  eine  in 
der  directen  Richtung  durch  die  Oeffnung  des  feststehenden 
Spiegels  und  das  doppelt  reflectirte  Bild  des  anderen  mit  ihm 
zusammenfallend  erscheint.  Die  beiden  Bleistiftpunkte  bestim- 
meD  dann  die  Richtungen  nach  dem  Centrum  des  beweglichen 
Spiegeh,  welche  den  verlangten  Winkel  einschliessen.  Winkel, 
die  auf  diese  Weise  aufgezeichnet  waren,  wurden  mit  einem 
Tbeodoliten  und  Quadranten  gemessen  und  die  Resultate  als 
ideDtisch  gefunden.  Mch. 


A.  und  R.  Hahn  in  Cassel.    Vereinfachtes  Nivellirinstru- 
ment  mit  Fernrohr  und  Libelle    zum   Umlegen    und 

Drehen.    CARLRepert.  IX,  127-128t;  Civiling.  (2)  XIX,  4;  Masch. 
Constr.  1873.  Heft  21. 

Die  unterschiede  dieses  Instrumentes  von  denen  ähnlicher 
CoQstniction  (cf.  Dinqlbr's  J.  CLIII.  p.  401  ff.)  bestehen  in 

1)  der  Einrichtung  des  Fernrohrs  zum  Umlegen, 

2)  der  Correctionsvorrichtungi  um  die  Libellenaxe  parallel 
mit  der  Visirlinie  des  Fernrohrs  zu  stellen, 

3)  der  Correctionsvorrichtung  der  Libelle  selbst  innerhalb 
des  Messingrohrs  und 

4)  der  Art  und  Weise,    wie  eine   Drehung  des  Fernrohrs 
um  180^  ausgeführt  wird. 

Id  Bezug  auf  die  genauere  Beschreibung  der  dazu  dienen- 
den Einrichtungen  wird  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen. 

Instrumente   dieser    Art   werden    von    den    Hrn.    Hahn   in 

Cttsel  geliefert    und    zwar    mit  orthoskopischem   Ocular    (nach 

Kbuhär)  und  neuestem  Objectiv  von  12'"  fr.  Oeffnung  und  24- 

oil.  VergröBserung  bis  18'"  fr.  Oeffnung  und  40mal.  Vergrösse- 

Forticbr.  d.  Phji.  XXW.  3 
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ruDg  für  65  bis  90  Rtb.;  mit  gewöhnlichem  Objectiv  and  Roy- 
ghenB'sebem  Ocular  fUr  58  bis  82  Rth.  Mch. 


Dp.  Börsch.     Erläuterungen   zu   dem  Nivellirinstrument 
von  A.  und  R.  Hahn  in  Cassel.     Carl  Repert.  IX,   335 

und  336t. 

Mit  Bezug  auf  das  NivellirinstrumeDt  der  Hrn.  Hahn  in 
Cassel  und  der  von  ihnen  angegebenen  unterschiede  des  In- 
strumentes gegen  andere  ähnlicher  Construction  werden  diese 
Unterschiede  als  misslungene  Nachahmungen  der  Breithaupt'- 
sehen  Constructionen  bezeichnet.  Ein  Umlegen  des  Fernrohrs 
wird  bei  dem  Compensations-Niveau  für  unnöthig  erklärt,  doch 
wird  dasselbe  auch  auf  Wunsch  vom  BREiTHAUPT^schen  Institut 
und  zwar  in  zweckmässigerer  Weise  ausgeführt.  Die  Correo 
tions Vorrichtung,  um  die  Libellenaxe  parallel  mit  der  Visirlinie 
des  Fernrohrs  zu  stellen ,  wird  als  dem  BRBiTHAUPT'schen  In- 
strument entnommen  und  die  Correctionsvorrichtung  der  Libelle 
innerhalb  der  Messinghülse  als  unbrauchbar  bezeichnet,  ebenso 
wie  die  HAHN^sche  Einrichtung  des  Anschlags  beim  Drehen  des 
Fernrohrs  um  seine  Axe  für  keine  Verbesserung  erklärt  wird, 
da  sie  keine  Correction  zulässt,  während  ein  Anschlag  an  Schrau- 
ben allen  Anforderungen  genügt.  Mch. 


C.  Werner.     Die  Tacheometrie   und  deren  Anwendung 

bei   Tracestudien.      Wien   1873.     Lehmann   und   Wentzel.    Pol 
'     C.  El.  1873,  1363-1364t. 

Die  Tacheometrie  (cf.  Berl.  Ber.  XXVII.  p.  26—27)  ist  eine 
Methode  zur  schnellen  Terrainaufnahme  vermittelst  eines  Distanz- 
messers und  einer  Nivellirlatte.  Auf  Veranlassung  von  Hrn. 
Ttofrath  Nördling  ist  durch  den  französischen  Ingenieur  Com- 
BELLEs  die  Tacheometrie  in  grösserem  Umfang  bei  Aufnahme  der 
Höhencurven  (am  ßeskid,  Arlberg,  Predil)  zur  Anwendung  ge- 
bracht und  sind  dabei  ihre  Vorzüge  besonders  in  coupirtem  und 
ßchwer  zugänglichem  Terrain  ersichtlich  gewesen.  Mch» 


BöBSCH.    Werner.     Bramwell.  35 

F.  J.  Beamwell.     On  Amslbr^s  Planimeter.      Rep.  Brie. 

Assoc.  f.  1872,  401-4r2t. 
Hr.  Bramwell  giebt  die  Erklärung  dafür,  dass  durch  das 
Pfamimeter  von  Ämsler,  doBsen  Einrichtung  und  Anwendung  als 
bekannt  vorausgesetzt  wird,  der  Inhalt  jeder  beliebigen  Figur 
dorch  Umfahren  ihres  Umfanges  angegeben  wird,  durch  Re- 
doction  auf  ein  Elementar*  Planimeter.  Zunächst  ist  klar,  dass 
wenn  sich  ein  Cylinder  senkrecht  gegen  seine  Axe  auf  einer 
Ebene  bewegt,  die  Länge  des  von  ihm  zurückgelegten  Weges 
gleich  der  Orösse  seiner  Umdrehung  ist  und  dass,  wenn  er  sich 
in  der  Richtung  seiner  Axe  bewegt,  keine  Umdrehung  statt- 
findet Findet  die  Bewegung  in  einer  beliebigen  Richtung  statt, 
80  dass  der  Gelinder  aus  der  Lage  ab  in  die  Lage      a, 

^A  S^^^^S^}  so  fo%^  ^^^  durch  die  Rotation  des 
Oflinders  bestimmte  Weg  aus  der  Proportion: 

Weg  :  aa^  =  mb  :  ab. 

Das  Elementar  -  Planimeter  besteht  aus  einer 
Stange,  welche  durch  den  Mittelpunkt  eines  Rades 
bindarchgeht  und  deren  eines  Ende  gezwungen  ist, 
neb  anf  einer  geraden  Linie  00  zu  bewegen.  Be- 
trachtet man  zuerst  ein  Rechteck,  bei  welchem  ^'^ 
man  das  Elementar-Planimeter  so  anlegt,  dass  die  Linie  00  mit 
äner  Seite  desselben  znsammenftlllt,  so  ergiebt  sich  aus  der 
obigen  Proportion,  dass  wenn  man  den  Umfang  des  Rechtecks 
mit  dem  andern  Ende  des  Stabes  umfährt,  sein  Inhalt  gleich  dem 
Prodoct  aus  der  Länge  des  Stabes  und  der  Rotationsgrösse  des 
Bades  ist 

Dasselbe  Resultat  kann  auch  leicht  abgeleitet  werden,  wenn 
&  Linie  OO  nicht  mit  einer  Seite  des  Rechtecks  zusammen- 
fiUlt,  aondern  in  irgend  einem  Abstände  mit  ihr  parallel  läuft 
oder  auch  eine  beliebige  Lage  in  Bezug  auf  das  Rechteck  hat 

Vom  Rechteck  ausgehend  wird  femer  gezeigt,  dass  man 
oteb  demselben  Princip  auch  den  Inhalt  eines  Dreiecks,  sowie 
jeder  beliebigen  Figur  finden  kann  und  dass  es  fUr  das  End* 
retnltat  ohne  Einfluss  ist,  ob  sich  das  eine  Ende  der  Stange 
ntf  der  geraden  Linie  00  oder  auf  der  Peripherie  eines  Erei* 

3» 
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sea  beweget,    wie  es   beim  Polarplanimeter    in  Wirklichkeit  der 
Fall  ist 

Besondera  klar  tritt  bei  dieaer  Betracbtang  bervor^  dass 
wenn  sich  daa  Rad  beim  Umfahren  einer  Figur  gerade  einmal 
herumgedreht  hat;  ihr  lobalt  gleich  dem  eines  Rechtecks  ist, 
von  welchem  eine  Seite  gleich  der  Peripherie  dea  Rades  und 
die  andere  gleich  der  Länge  der  Stange  ist.  Mch, 


G.   Quincke.     Eine  neue  Methode,   Kreistheilungen  zu 

untersuchen.     Phil.  mag.  (4)  XLVI,  174-175;  PoGG.  Auii.  CXLIX, 
270-27  It 

Die  Aufgabe,  eine  Kreistheilung  zu  untersuchen;  an  welcher 
die  Lage  zweier  Femröhre  mit  Ablese -Mikroskopen   auf  einige 
Secunden  genau  bestimmt  werden  sollte,  hat  Hrn.  Quincke  auf 
folgende  Untersuchungsmethode  geführt:  die  Fernröhre  sind  mit 
einem  GAuss'schen  Ocular  (Astr.  Nachr.  579.  31.  10.  1846)  ver- 
sehen, bei  welchem  durch  ein  unter  45^  gegen  die  Fernrohraze 
geneigtes  Planglas    zwischen   Ocnlarlinse   und  Fadenkreuz    das 
letztere  beleuchtet  werden  kann.     Das  Fernrohr  ist  auf  Unend- 
lich   und  seine  Axe   senkrecht  gegen    eine  planparallele   Glas^ 
platte  gestellt,   wenn  das  Fadenkreuz   mit  dem  Spiegelbild  zu- 
sammenfällt, welches  die   von  der  Glasplatte  reflectirten  Licht- 
strahlen bilden.     Wird  die  Glasplatte  normal  gegen  die  Ebene 
der  Kreistheilung    in  ihrem   Mittelpunkt  befestigt,   so   wird  die 
Axe  und  die  Drehungsaxe  des  Fernrohrs  senkrecht  auf  einander 
stehen,  wenn  Fadenkreuz  und  Spiegelbild  zusammenfallen   und 
auch  bei  einer  Drehung  der  Ereisscheibe  zusammenfallend  bfei- 
ben«     Nachdem  die  richtige  Stellung  der  Fernröhre  bewirkt  ist, 
werden  zwei  Spiegel   in   der  Mitte  der  Kreistheilung  senkrecht 
gegen  einander  und  senkrecht  gegen  die  Kreisscheibe  befestigt. 
Ersteres    wird   mit  Hülfe    eines   der  beiden  Fernröhre    dadurch 
erreicht,  dass  ein  Winkelspiegel  von  90°  die  durch  doppelte  Re- 
flexion erzeugten  beiden  Bilder  eines  Fernrohrfadenkreuzes  mit 
diesem  selbst  zusammenfallen  lässt.     Stellt  man   die   Fernröhre 
^uf  die   9ben    angegebene  Weise   senkrecht  gegen    die   beiden 
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Spiegel,  so  können  durch  verscbiedene  Stellungen  des  Winket 
«piegels  Tier  um  90*  von  einander  entfernte  Punkte  der  Kreie- 
theilang  bestimmt  werden.  Ferner  können  zwei  Spiegel  unter 
dnem  Winkel  von  120^  in  dem  Mittelpunkt  der  Kreisscheibe 
befestigt  werden,  indem  in  diesem  Falle  zwei  senkrecht  gegen 
sie  gerichtete  Fernröhre  die  Eigenschaft  besitzen,  dass  das  Fa- 
denkreuz des  ersten  Fernrohrs  durch  doppelte  Reflexion  in  dem 
des  «weiten  Fernrohrs  erscheint  und  umgekehrt.  Durch  ver- 
lebiedene  Stellangen  des  Winkelspiegels  ist  es  möglich,  Punkte 
der  Ereisscheibe  zu  bestimmen,  die  um  60°  von  einander  ent- 
femt  liegen.  Allgemein  werden  zwei  Fernröhre,  die  senkrecht 
gegen  zwei  Spiegel  gerichtet  sind,  den  Winkel  2q>  bilden,  wenn 
die  Spiegel  unter  dem  Winkel  180 — 2g>  gegen  einander  geneigt 
sind.  Wird  dann  zwischen  die  beiden  Spiegel  ein  dritter  so  ge- 
stellt, dass  das  Fadenkreuz  des  ersten  Femrohrs  in  dem  des 
Bweiten  erscheint,  so  ist  der  dritte  Spiegel  gegen  jeden  der  an- 
dern am  den  Winkel  180  —  ^  geneigt.  Stellt  man  endlich  die 
beiden  Fernröhre  senkrecht  gegen  den  ersten  und  dritten,  oder 
zweiten  und  dritten,  so  bilden  sie  den  W^inkel  (p.  Auf  diese 
Weise  kann  die  Theilung  in  Bezug  auf  die  Winkel  90^  4ö", 
22i*  etc.  and  60^  30^  15  <"  etc.  untersucht  werden.       Mch. 


F.  ViNTON.      üeber    einen   Apparat    zur'  Messung    der 
Tiefe  eines  Schachtes.     Dingl.  J.  CCVIII,  44 -46t.    Vorge- 

tngen  im  American  Institute  of  Mining  Eugineers.  —  Eng.  and  Min. 
J.  Januar  1873,  50. 

Die  Tiefe  eines  Schachtes  wird  gewöhnlich  vermittelst  einer 
Kette  oder  eines  Stahidrahtes  gemessen,  indem  nach  jeder  Ketten- 
lioge  ein  Pflock  befestigt  wird,  um  an  ihn  die  Kette  für  die 
nicbste  Strecke  aufzuhängen.  Diese  zeitraubende  und  nicht 
immer  ungefährliche  Operation  kann  durch  einen  Apparat  be- 
Mttigt  werden,  welcher  im  Loire-Departement  in  Frankreich  im 
ßebraoch  ist  und  sich  daselbst  gut  bewährt  hat. 

Anf  einer  Spule  ist  ein  Messingdraht  von  Ifi^*^  Dicke  auf- 
B^ckelt,   welcher   an  seinem  freien  Ende   durch  ein  Gewicht 
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von  ö  Kgr«  gespannt  ist  und  in  den  ScliAcht  herabgelassen  wer- 
den kann.  Während  die  Spule  durch  eine  Kurbel  gedreht  wird 
und  das  spannende  Gewicht  langsam  in  den  Schacht  sinkt,  länft 
der  Draht  oberhalb  einer  seiner  Richtung  parallel  liegenden 
Messlatte  vorbei,  auf  welcher  zwei  aufwärts  gekehrte  Stahlspitsen 
in  einer  Entfernung  von  5  Meter  angebracht  sind.  Während 
der  Draht  diese  beiden  Spitsen  passirt,  wird  er  von  zwei  ver- 
schiedenen Beobachtern  begleitet,  von  denen  der  erste  den  Draht 
an  der  ersten  Spitze  erfasst  und  ihn  festhaltend  bis  zur  zweiten 
begleitet,  während  der  zweite  ihn  wieder  an  der  ersten  Spitze 
erfasst,  sobald  der  erste  Beobachter  an  die  zweite  Spitze  gelangt 
ist  u.  8.  f.,  bis  das  Gewicht  im  Schacht  bis  in  die  Nähe  des 
Bodens  gelangt  ist,  was  durch  ein  Signal  den  Beobachtern  mit- 
getheilt  wird.  Das  letzte  weniger  als  5  Meter  betragende  Stttck 
der  Tiefe  wird  direct  gemessen  und  zu  der  abgewickelten  Draht* 
länge  addirt.  Zur  Controle  kann  die  Operation  beim  Aufwinden 
wiederholt  werden. 

Die  mit  diesem  Apparate  angestellten  Messungen  ergaben 
fUr  eine  Tiefe  von  250  Meter  einen  Fehler,  der  stets  kleiner 
als  25"'"  war  und  nehmen  mit  Einschluss  der  zur  Aufstellung  des 
Apparates  erforderlichen  Zeit  nur  eine  halbe  Stunde  in  Ansprach. 

Mch. 

Chronometer  tests.    Nature  VIII,  150-I5lt. 

Einer  der  wichtigsten  Dienste,  welche  die  Astronomie  dem 
Menschengeschlecht  geleistet  hat,  besteht  in  den  Fortschritten, 
die  durch  sie  in  der  Schifffahrt  gemacht  sind,  und  in  der  da^ 
durch  gewonnenen  grösseren  Sicherheit  für  Menschenleben  und 
Eigenthum.  Während  die  Chronometer  der  englischen  Marine 
auf  der  Sternwarte  zu  Greenwich  einer  sorgsamen  Prüfung  unter- 
worfen werden,  hat  Hr.  Hartnup  ein  ähnliches  Institut  für  die 
Handelsschiffe  zu  Liverpool  begründet.  Im  Allgemeinen  gehen 
die  Chronometer  richtig  für  die  Temperaturen  von  55®  F.  und 
85®  F.,  zwischen  diesen  Temperaturen  gehen  sie  vor  und  ausser- 
halb derselben  gehen  sie  nach.  Die  Art,  wie  die  Chronometer 
durch  Hm.  Hartnup  untersucht  werden,  besteht  darin,  dasa  die* 
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sdbeo  während  fllDf  Wochen  je  eine  Woche  lang  einer  con« 
itoDten  Temperatur  von  öö^  70  ^  85  ^  70  *"  und  55  "^  F.  ausge- 
•etii  werden.  Aus  ^ner  täglichen  Vergleichung  der  Chronometer 
bei  den  angegebenen  Temperaturen  kann  ihr  Gang  auch  für 
aadere  Temperaturen  ermittelt  und  dadurch  jeder  Schiffer  in 
den  Stand  gesetzt  werden  ^  seinen  Ort  auf  dem  Ocean  mit  Be- 
rnckBichiigung  des  Einflusses  der  Temperatur  auf  den  Gang  des 
Chronometers  genau  zu  bestimmen.  —  Bei  1000—2000  Chrono- 
meteroi  die  jährlich  untersucht  wurden,  stellte  sich  als  Resultat 
herasB,  dass  10  pCt  zu  Zwecken  der  Schifffahrt  unbrauchbar 
wsrsDi  dass  yon  den  übrigen  90  pCt.  viele  in  ihrem  täglichen 
GsDg  einen  Fehler  von  einigen  Secunden  besassen  und  dass  die 
besten  bei  einer  Temperatur  von  70®  täglich  um  0,6  Secunden 
gegen  eme  Temperatur  von  55®  oder  85®  vorgeben.       Mch, 


Hartnup.     On  determining  the  rates  of  Chronometers. 

Natare  VIII,  394-395t. 

Es  wird  mitgetheilt;  auf  welche  Weise  der  Gang  eines  Chro- 
nometers aus  den  drei  Beobachtungen  bei  55®,  70®  und  85®  ab- 
geleitet werden  kann  und  die  dazu  erforderliche  Rechnung  an 
einem  Beispiel  erläutert  Mch. 

S.  Newcomb.     A  mode  of  testing  the  motion  of  a  clock 

pendulum.    Astr.  Nachr.  Bd.  LXXXI,  No.  1940,  p.  319-32(H-. 

Die  Regelmässigkeit  des  Ganges  einer  astronomischen  Pen- 
deluhr wird  unter  anderem  auch  davon  abhängen,  ob  das  Pendel 
in  einer  wirklichen  Ebene  schwingt  oder  nicht  Um  die  Uhr 
in  dieser  Beziehung  zu  untersuchen ,  wird  vorgeschlagen ,  dass 
tti  dem  oberen  Ende  der  Pendelstange  ein  Spiegel  befestigt 
vird,  dessen  Ebene  während  der  Ruhelage  des  Pendels  vertical 
Ht  Ein  horizontal  gegen  den  Spiegel  gerichtetes  Fernrohr  mus9 
dann  bei  einem  richtig  schwingenden  Pendel  ein  unverändertes 
Kid,  bei  einem  unrichtig  schwingenden  ein  oscillirendes  Bild 
Migen«  Die  Beobachtung  hat  ergeben ,  dass  bei  allen  Uhren 
eine  Vibration  des  Bildes   stattfand  ^  dass   diese  Vibration   bei 
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ftSmmtlichen  Uhren  verschieden  war  und  sich  dureh  die  gering- 
sten  Einflüsse,  wie  z.  B.  durch  das  OeflPnen  oder  Schliossen  der 
Tfaüre  am  Uhrkasten  und  selbst  auch  ohne  äusseren  Einfliiss 
mit  der  Zeit  änderte.  Ein  genaues  Stadium  des  Ganges  yer- 
schiedener  Pendel  unter  verschiedenen  Umständen  wird  als  tod 
grosser  Wichtigkeit  sowohl  den  Astronomen  als  auch  den  Uhr- 
machern empfohlen.  Jfcfc. 

C.  F.  W.  Peters.     Beobachtungen  des  Ganges  der  mit 
Barometercompensation   versehenen  Pendeluhr  Knob- 

lich  No.  1813.      Astr.  Nachr.  Bd.  LXXXI,  No.  193(),  p.  155-158t. 

Auf  Veranlas|iung  des  Hrn.  Prof.  Peters  brachte  Hr.  Tb. 
Knoblich  an  einer  soeben  fertig  gewordenen  Uhr  mit  Queck- 
silberpendel ein  Barometerrohr  an,  dessen  innere  Weite  nach 
den  von  Bessel  gegebenen  Vorschriften  zu  0,5'^'  Par.  berechnet 
war.  Nachdem  dieselbe  auf  der  Sternwarte  zu  Altona  aufge- 
stellt und  ihr  Gang  corrigirt  war,  wurden  vom  11.  Januar  1872 
an  regelmässige  Beobachtungen  angestellt  und  bis  Mitte  Mai 
fortgesetzt.  Dabei  fand  sich  der  tägliche  Gang  der  Uhr  beim 
niedrigsten  Barometerstand  von  27"  7'",7  zu  — 0^,01  und  beim 
höchsten  Barometerstand  von  28"  2'",5  zu  — 0^,07,  so  dass  die 
Gompensation  gegen  die  Aenderungen  des  Luftdruckes  genau 
getroITen  zu  sein  scheint. 

Im  April  und  Mai  wurde  der  Gang  der  Uhr  mehr  negativ, 
so  dass  die  Wärmecompensation  durch  Anbringen  des  Barome- 
ters zu  stark  geworden  war,  was  aber  durch  Herausnehmen  von 
etwas  Quecksilber  hätte  leicht  beseitigt  werden  können.  Eine 
längere  Untersuchung  konnte  nicht  stattfinden,  weil  die  Uhr 
ihrem  Käufer  überliefert  werden  musste.  Mch. 


G.  W.  HouGH.     The  printing  Chronograph  at  the  Dud- 

ley   Observatory.     Astr.  Nachr.  Bd.  LXXXII,  No.  1954,  p.  169 
bis  160t.    (Cf.  Beri.  Ber.  XXVII,  34.) 

Hr.  Director  Hough  theilt  mit;  dass  er  mit  seinem  Assisten- 
ten einen  Druck-Chrono;rrapheQ  zw  ihrem  eigenen  Gebrauch  con- 
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itroirt  habe  und  dass  die  Kosten  eines  ähnlichen  MeohantsrauB 
▼on  competenten  Mechanikern  auf  1000  Dollars  geschätzt  seien, 
bdem  eine  genaue  Beschreibung  nebst  Zeichnung  versprochen 
wird,  wird  als  Resultat  einer  zweijährigen  Erfahrung  die  Be- 
bsoptoDg  aufgestellt,  dass  kein  Astronom,  welcher  einen  Druck- 
Chronographen  benutzt  hätte,  von  demselben  wieder  zurück- 
gehen würde«  Mch. 


Deschiens.     Compteur  totalisateur.    Mondes  (2)  XXXII,  373 

bis  374t. 

Für  Ingenieure  werden  die  Zählwerke  von  Deschiens  (Pa- 
ris, 123.  Boulevard  Saint-Michel)  empfohlen  und  mitgetheilt,  dass 
sie  Dicht  nur  viel  Anerkennung,  sondern  auch  grosse  Verbreitung 
gefunden  hätten.  Seit  einigen  Jahren  werden  sie  auf  der  eng- 
Gtchen  Marine  benutzt,  uro  die  Anzahl  der  Umdrehungen  bei 
Maschinen  anzugeben.  Zu  demselben  Zweck  benutzt  sie  auch 
die  ScLifffahrts-Compagnie  Cunard  und  Ancbor  Line,  das  Jour- 
nal der  Times  zu  ihren  typographischen  Pressen  etc.        Mch. 


Anonym.     Eine  vorzügliche  Wage.     Poiyt.  Centr.  Bl.  1873. 

p.  1434-1436t. 

Nach  vorliegender  kurzer  Mittbeilung  über  eine  vorzügliche 
Wage,  welche  C.  Staudinoer  und  Comp,  in  Giessen  für  die 
UniTersität  Odessa  angefertigt  hat,  ist  die  Wage  für  eine  Be» 
lastong  von  10  K.  auf  jeder  Schale  berechnet.  Die  Endschnei- 
Qen  so  wie  die  Mittelschneide  bestehen  aus  Stahl  und  spielen 
uf  Steinen.  Die  Entfernung  der  beiden  Endschneiden  von  ein- 
ander beträgt  72<'",  die  Breite  des  Balkens  ist  in  der  Mitte  11'". 
Bei  einer  Belastung  von  10  K.  auf  jeder  Seite  giebt  ein  Ueber- 
gewicht  von  1°^  einen  erkennbaren  Ausschlag,  während  ein 
Uebergewicht  von  2"«^  einen  Ausschlag  von  l"*"»  ergiebt. 

Ausser  dieser  grossen  Empfindlichkeit  erfüllt  die  Wage  auch 
alle  andern  an  sie  zu  stellenden  Forderungen.  Sie  schwingt 
^i  mal  in  der  Minute  und  giebt  ohne  Belastung  einen  nur  we* 


42  !•    Maass  und  Mesaen. 

nig  grösseren  Ausschlag  bei  1  oder  2^°^  Uebergewicht ,   ab  mit 
Belastung. 

Die  vorzüglichen  Eigenschaften  der  Wage  sind  dadurch  er- 
reicht, dass  die  Reibung  auf  den  Unterlagen  möglichst  beseitigt 
und  dass  durch  eine  richtig  berechnete  Form  des  Balkens  eine 
Einbiegung  desselben  möglichst  vermieden  ist.  Mch, 


K.  Wolf.  Einige  Bemerkungen  von  Horner  über  chi- 
nesische Wagen  und  Gewichte.  Wolf  Züricher  Z.  S.  XVII- 
1872.  p.  404-405t. 

In  einem  der  Notizbücher  von  Horner  auf  der  Sternwarte 
zu  Zürich  ist  von  einer  chinesischen  Wage  mitgetheilt,  dass  auf 
ihr  drei  Eintheilungen  für  das  Laufgewicht  gemacht  sind,  die 
sich  auf  drei  verschiedene  UnterstUtzungspunkte  beziehen.  Die 
erste  und  kürzeste  Scale  gilt  für  den  Unterstützungspunkt,  wet 
eher  der  Mitte  des  Wagebalkens  zunächst  liegt.  Auf  ihr  be- 
deutet jeder  Punkt  1  üandarin;  10  Candarin  sind  =  1  Mese; 
10  Mese  =  1  Tale;  16  Tale  =  1  Eäti.  Die  zweite  Scala  für 
den  mittleren  Unterstützungspunkt  enthält  Mese  und  Tale ,  so 
dass  bei  ihrem  Anfang  schon  1  Tale  Gewicht  vorbehalten  wird. 
Bei  der  dritten  und  längsten  Scala  sind  2  Tale  und  1  Mese  vor- 
behalten. 

Das  Verhältniss  der  chinesischen  Gewichte  zum  Züricher 
Gewicht  ist  folgendes :  1  Pfd.  ä  36  Loth  =  14  Tale  9  Candarin, 
also  1  Käti  =  40,88  Lth.;  1  Tale  =  2,55  Lth.;  1  Mese  = 
0,25  Lth.;  1  Candarin  =  0;025  Lth.  Daher  ist  auch  1  Tale  = 
37,54  Gr.  Mch. 

New  Platform  Balance  by  Becker  and  Sons.  Silum.  J.  (2) 
V,  136.137t. 

Die  Hrn.  Becker  und  Sohn  construiren  neue  Plattform- 
Wagen,  die  manche  Vortheile,  sowohl  bei  ihrer  Benutzung  in 
Laboratorien,  als  auch  im  Verkehr  besitzen.  Die  im  Labora- 
torium zu  Sheffield  giebt  z.  B.  bei  einer  Belastung  von  100  Troy 
Unzen  noch  einen  Ausschlag  für  ein  Uebei^ewicht  von  ^  Grain  an. 

Mck. 
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ROmplsb.     Ein  einfacher  Eilipsograph  für  Zeichner  und 
Handwerker.   Polyt  C.  Bl  1873|,  756-757t;  Dtscb.  Ind.  Z.  1673, 

p.  234. 

Der  in  Yorstehender  Abhandlung  beschriebene  Eliipsograph 
beraht  auf  demselben  Princip,  auf  welchem  die  Construction  des 
EUipsensirkels  von  Thomas  (cf.  Polyt.  C.  Bl.  1867  p.  62Ö--627 
ood  Berl.  Ber.  XXIII.  p.  13)  in  anderer  Weise  basirt  ist.  Zieht 
msD  vom  Anfangspunkt  eines  rechtwinkligen  Goordinatensystems 
eine  beliebige  Linie,  nimmt  auf  dieser  swei  beliebige  Funkte  an 
und  seichnet  ihre  Coordinaten,  so  liegt  der  dadurch  entstehende 
Schnittpunkt  auf  einer  Ellipse,  deren  Halbazen  gleich  den  Ent- 
femongen  der  angenommenen  Punkte  vom  Anfangspunkt  des 
Coordinatensjstems  sind.  Construirt  man  also  ein  gleichschenk- 
liges Dreieck  mit  beweglichen  Seiten  und  lässt  die  Bewegung 
iD  der  Art  eintreten,  dass  ein  Endpunkt  der  Grundlinie  fest 
bleibt,  die  beiden  Schenkel  unveränderte  Länge  behalten  und 
£e  Grundlinie  selbst  stets  die  ursprüngliche  Richtung  hat,  so 
wird  von  jedem  Punkt  der  Seite,  welche  dem  festen  Endpunkt 
der  Grundlinie  gegenüber  liegt,  eine  Ellipse  beschrieben. 

Dieser  Eigenschaft  gemäss  ist  der  Eliipsograph  aus  drei 
Leisten  gebildet,  von  wdchta  zwei  die  Schenkel  eines  gleich- 
ichenkligen  Dreiecks  darstellen  und  die  dritte  die  Grundlinie 
desselben  bildet.  Wird  die  Grundlinie  des  Dreiecks  ihrer  Rich- 
tang  nach  und  einer  ihrer  Endpunkte  seiner  Lage  nach  festge- 
legt und  lässt  man  dann  das  gleichschenklige  Dreieck  auf  dieser 
Linie  for^leiten  und  alle  möglichen  Lagen  annehmen ,  so  wird 
ein  Stift,  welcher  auf  der  dem  festen  Punkt  gegenüberliegenden 
Seite  angebracht  ist,  eine  Ellipse  beschreiben. 

Da  die  erforderlichen  Einrichtungen  getroffen  sind,  um  die 
Schenkel  versohieden  lang  zu  machen  und  den  Stift  in  verschie- 
denen Punkten  eines  der  Schenkel  anzubringen,  so  können  auch 
Ellipsen  beschrieben  werden,  bei  welchen  die  Axen  verschiedene 
Uogen  und  verschiedene  Verhältnisse  besitzen.  Meh. 
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Maroel  Deprez.     Sur  un   nouveau  proc^d^  permettant 
de  d^terminer  optiquement  la  vitesse  des  projectiles. 

C.  R.  LXXVI,  819-821t;   Phil.  Mag.  (4)  XLV,  398-400. 

Hr.  M.  DspREz  schlägt  ein  Mittel  vor,  um  die  Form  der 
Flugbahn  von  unter  grossen  Winkeln  abgeschossenen  Projectilen 
und  deren  Geschwindigkeit  in  jedem  Punkte  der  Bahn  zu  be- 
stimmen« Senkrecht  gegen  die  Ebene  der  Flugbahn  werden 
zwei  Fernröhre  auf  den  beiden  Seiten  derselben  in  ziemlich  glei- 
chem Abstände  von  ihr  so  aufgestellt,  dass  ihre  optischen  Axen 
in  dieselbe  Verticalebene  fallen.  Das  Geschoss  wird  mit  eineoi 
Zünder  versehen,  welcher  ein  helles  Licht  ausstrahlt.  Bei  con- 
stanter  Richtung  des  Geschützes  wird  für  gleich  schwere  Ge- 
schosse und  gleiche  Ladung  eine  und  dieselbe  Flugbahn  be- 
Bchriebeu  werden,  auf  welche  die  Fernröhre  gerichtet  werden 
können.  Aus  der  Entfernung  der  beiden  Fernröhre  von  einan- 
der und  ihren  Neigungswinkeln  gegen  die  Horizontale  kann  ein 
Punkt  der  Flugbahn  (eine  ihrer  Ordinaten)  berechnet  und  durch 
Wiederholung  an  verschiedenen  Stellen  die  ganze  Flugbahn  ge- 
funden werden. 

Um  ausserdem  auch  die  Geschwindigkeit  zu  bestimmen,  ist 
mit  jedem  Fernrohr  ein  zweites  ihm  parallel  laufendes  Rohr 
vereinigt.  Das  Objectiv  dieses  letzteren  kann  in  eine  bekannte 
vibrirende  Bewegung  versetzt  werden  und  sendet  durch  einen 
an  Stelle  des  Oculars  angebrachten  Spiegel  die  Lichtstrahlen  nach 
dem  ersten  Fernrohr,  wo  sie  zugleich  mit  den  durch  das  erste 
Fernrohr  gegangenen  Strahlen  durch  einen  zweiten  Spiegel  in 
das  Auge  des  Beobachters  gelangen.  Geht  das  Geschoss  durch 
das  Gesichtsfeld,  so  sieht  der  Beobachter  gleichzeitig  die  durch 
beide  Fernrohre  hervorgebrachten  Bilder  und  zwar  durch  das 
erste  eine  leuchtende  gerade  Linie  und  durch  das  zweite  eine 
Art  Sinnslinie.  Die  Beobachtung  besteht  nun  darin,  dass  man 
zählt,  wie  viel  Vibrationen  stattfinden,  während  das  Geschoss 
bei  verschiedenen  Fäden  des  Gesichtsfeldes  vorbeigeht  und  sich 
merkt,  welche  Fäden  mit  den  Schnittpunkten  der  Sinuslinie  mit 
der  geraden  Linie  zusammenfallen.  Aus  der  bekannten  Vibra- 
tionsgescbwindigkeit  des  Objectives  und  den   gemachten  Beob- 
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achtoDgeD  folgt  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Geschosses  und 
tos  dieser  und  der  Entfernung  des  Beobachters  vom  Oeschoss 
such  die  lineare  Geschwindigkeit. 

Statt  eines  vibrirenden  Objectives  könnte  auch  eine  Scheibe 
benntst  werden,  welche  auf  ihrem  Umfang  mehrere  Linsen  z.  B. 
5  trigt  und  etwa  20  Umdrehungen  in  1  Sekunde  macht.  Wäh- 
reod  das  Geschoss  vorübergeht,  wird  der  Beobachter  parallel* 
Isafende  helle  Linien  sehen,  deren  Anzahl  proportional  der  Zeit 
ist,  welche  das  Projectil  braucht,  um  das  Gesichtsfeld  zu  dnrch- 
Iftofeu.  Praktisch  ausgeführt  ist  die  vorgeschlagene  Methode 
nicht.  JIfcA. 

J.  V.  Olivier.     Zwei   Distanzmesser.     Dinglrr  J.  CCVII, 

116-119t. 

Der  erste  Distanzmesser  besteht  aus  zwei  Winkeispiegeln, 
bei  denen  die  Spiegel  resp.  Winkel  von  45 *  und  44*  8'  25"  mit 
einander  bilden.  Um  die  Entfernung  zweier  Punkte  a  und  6  zu 
bestimmen,  stelle  man  sich  in  a,  suche  rechts  oder  links  einen 
Ponkt  d  (Blickziel),  der  im  ersten  Winkelspiegel  mit  dem  Ziel 
b  sasammenfkllt  und  gehe  in  der  Richtung  ad  so  lange  fort,  bis 
das  BKckziel  d  im  zweiten  Winkelspiegel  mit  dem  Ziel  6  zu- 
sammenfällt. Nennt  man  diesen  zweiten  Standpunkt  c,  so  ist 
im  Dreieck  oftc  ZL  a  =  90 '^  und  ZL  c  =  88«  16'  52".     Daher 

ab  ==  ac.  tg.  88«  16'  52"  =  ac-SOO, 
ilso  ist  ab  durch  ac  bestimmt. 

Der  zweite  Distanzmesser  besteht  ebenfalls  aus  zwei  Winkel- 
ipiegeln.  Der  erste,  welcher  einen  Winkel  von  90«  anzeigt  und 
AD  dem  Standort  a  fest  aufgestellt  wird,  ist  mit  einem  Orienti* 
ni&gakrenz  versehen,  dessen  eine  Richtung  auf  den  Zielpunkt  6 
«ingestellt  wird.  In  der  durch  den  andern  Arm  des  Orientirnngs- 
benses  bestimmten  Richtung,  welche  auf  der  früheren  senkrecht 
ftteht,  wird  dann  mit  dem  zweiten  Winkelspiegel,  welcher  einen 
spitzen  Winkel  anzeigt,  so  weit  fortgegangen,  bis  sich  die  Bil- 
der in  den  beiden  Winkelspiegeln  decken.  Ist  dadurch  der 
Standort  c  bestim^mt,  so  ist  wieder  in  dem  Dreieck  abc  4m  a  ^ 
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90°  and  l^  c  =^  dem  durch  den  zweiten  Winkelspi^el  bestimoi* 
ten  Winkel  und  daher  kann  aus  diesen  beiden  Winkeln  nnd  ae 
ebenso  wie  oben  auch  ab  abgeleitet  werden.  Um  das  Zusammen- 
fallen der  beiden  Bilder  in  den  Winkelspiegeln  genau  beobachten 
an  können,  ist  es  zweckmässig,  den  zweiten  Winkelspiegel  mit 
einem  Fernrohr  zu  verbinden,  bei  welchem  die  obere  Hälfte  des 
Objectives  zur  Beobachtung  des  Bildes  im  ersten  Winkelspiegel 
benutzt  werden  kann.  Bei  Distanzen  von  600  bis  1500  Meter 
hat  Hr.  v.  Olivibr  Orundlinien  von  6  bis  15  Meter  Länge  zur 
Anwendung  gebracht  JfeA. 

C.  JiciNSET.  Neuer  Maassstab,  mittelst  dessen  man  im 
Stande  ist,  die  Ludolphische  Zahl  mit  sehr  grosser 
Genauigkeit  direkt  mit  dem  Stifte  auf  Papier  au£zu- 
ti*agen  und  deren  Länge  in  französischem  Maasse  ab- 
zulesen.   DiNGLBR  J.  CCVIII,  25-28t. 

Das  Ton  Hrn.  JicnvsKT  construirte  Instrument ,  welches  er 
/v-Meter  nennt;  hat  den  Zweck ,  die  Länge  der  Peripherie  eines 
Kreises  aus  der  Länge  des  Badins  ohne  Construction  zo  finden« 
Seine  Einrichtung  beruht  auf  einer  Eigenschaft  des  reditwiok* 
ligen  Dreiecks.    Verlängert  man  in  einem  rechtwinkligen  Drei- 

eck;  dessen  Hypotenuse  =  -r^  und  von  welchem  ein  spitzer  Win- 
kel =  15^  ist;  die  grössere  Kathete  um  0;045r;  so  wird  die  ver- 
längerte  Kathete  =  -rx  (cos  15  +  0,45);  ein  Ausdruck^  welcher 

bis  auf  die  7*«  Decimalstelle  =  r  (n:^8)  ist. 

Ist  nun  ein  für  alle  Hai  diese  Construction  ftLr  den  Fall 
durchgeführt;  dass  r  =  1  Meter  ist;  so  ist  die  verlängerte  Ka- 
thete SS  (n: — 3)  Meter.  Diese  so  erhaltene  Länge  bildet  ii^ 
Einheit  des  n  Meters.  Sie  ist  in  10  gleiche  Theile  und  jeder 
derselben  wieder  in  10  gleiche  Theile  getheilt.  ^  der  ganzen 
Länge  ist  nun  =  r{n—^)  för  r  =s  0,1  Meter;  ebenso  wie  xi^  ^^^ 
ganzen  Länge  =  r{n — 3)  für  r  =  0,01  Meter  ist  etc. 

Zur  Benutzung  des  tv -Meters  braucht  man  nur  den  Badias 
eines  Kreises   in   der  Längeneinheit  eines  Metern  zu  kennen* 
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Iit  8.  B.  r  =s  0,846  Meter,  bo  hat  maD  auf  der  getheilten  Lioie 
ihn  Brucbtheil  0,345  absnsofaneideo  und  diese  Länge  nach  Me« 
ter  «n  roeseen,  um  die  Lttnge  von  r{ft — 8)  =0,345(^—9)  Me- 
ter sa  erhalten.  Modelle  dieses  neaen  Messinstrumentes  sind 
sof  den  internationalen  Ausstellungen  von  London  und  Moscau 
i.  J.  1872  durch  Verleihung  einer  silbernen  Medaille  und  eines 
Ehrendiploms  anerkannt  worden.  üfcft. 


Dr.  F.  Reidt.     Ueber  Dr.  Carl  Jicinsky's  neuen  Maass- 
stab.     DiNGLER  J.  CCIX,  121-123t. 

Hr.  Dr.  Reidt  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  von  Hrn. 
JicmsKT  gemachte  Bemerkung^  dass  die  Verwandlung  der  Krei«* 
Peripherie  in  eine  Oerade  auf  dem  Wege,  geometrischer  Con- 
ttraction  in  der  Wissenschaft  nur  bis  auf  vier  Decimalstellen 
KeloDgen  sei,  unrichtig  ist  und  führt  zwei  Con^trviotionen  aui 
vdche  beide  den  Werth  von  n  mit  einem  Fehler  in  der  sieben* 
tes  Deeimalstelle  angeben.  Nühernngsweise  Construqtionei)  fttr 
die  Zahl  n  finden  sich  in  den  meisten  Lehrbüchern  der  ebenen 
Geometrie  (cf.  Planimetrie  von  Kamblt,  27,  Anfl.  §  164  und  Pia* 
Dimetrie  von  Reidt  §  40  Anhang  7). 

Aosserdem  wird  dem  7f- Meter  des  Hrn.  Jicinskt  der  Vor'» 
vorf  gemacht,  dass  wenn  er  auch  für  eine  ungefähr  richtige  und 
bequeme  Zeichnung  praktisch  verwerthbar  sein  mag,  er  das  Se« 
nltat  nicht  mit  einer  Genauigkeit  von  sieben  D^ei malstellen  zvx 
liefern  im  Stande  ist,  indem  die  stets  vorhandene  Dicke  der  ge- 
«eichneten  Linien^  so  wie  die  Unsicherheit  jeder  Längenmessung 
Usgenanigk^ten  verarsachen^  welche  sich  schon  sehr  viel  früher 
«k  in  der  siebenten  Deeimalstelle  bemerkbar  machen.  Für  die 
Besthnmung  der  Läipge  der  Ereisperipherie  bleibt  der  genaueste 
Weg  immer  der,  den  Zahlenwerth  für  die  Länge  zu  berechnen 
W  das  erhaltene  Resultat  aufeutragen.  Mck, 
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P.  Harting.  Le  physom^tre,  nouvel  instrument  pour 
la  d^terminatioD  de  volumes  variables  d'air  ou  d'autres 
Corps,    surtout  de   la  vessie   natatoire  des  poissons. 

Mondes  (2)  XXXI,  100;  Arch.  neerl.  Vif,  289 -327t.     (Auch   schon 
1872  erwähnt.) 

Die  Frage,  ob  die  Schwimmblase  der  Fische  ein  Reapira- 
tionsorgan,  oder  ob  sie  ein  hydrostatischer  Apparat  ist,  welchen 
der  Fisch  benutzt,  um  sich  im  Wasser  im  Gleichgewicht  zu  er- 
halten und   durch  Zusammenpressung  oder  Ausdehnung  der   in 
ihr  eingeschlossenen  Luft  sein  Aufsteigen  oder  Sinken  im  Wasser 
zu  regeln,    ist  bisher  noch    ungelöst  geblieben.     Die  erste  An- 
sicht wurde  zuerst  von  Needham  i.  J.  1668  in  der  zu  Amster- 
dam veröffentlichten  Abhandlung:   Disquisitio  anatomtca  de  for- 
mato  foetu  ausgesprochen,    während  die  zweite,    welche  zuerst 
ein  Anonymus  A.  J.  i.  J.  1675  in  einer  der  Royal  Society  ge* 
machten  Mittheilung  erwähnt,  allgemein  verbreitet  ist,  besonders 
seitdem  Cuvier  und  J.  Muller  sich  für  dieselbe  ausgesprochen 
hatten.    Am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  richteten  Biot,  Db  la 
Roche,   Humboldt  und  Proven^al  ihre  Aufmerksamkeit  diesem 
Gegenstande  zu  und  zeigten,  dass  die  in  der  Schwimmblase  der 
Fische  enthaltene  Luft  zwar  aus  denselben  Elementen  zusammen- 
gesetzt sei  als  die  atmosphärische  Luft,  aber  in  anderem  Ver- 
hältniss.     Die  ersten   beiden  fanden,  dass  bei   Fischen,   die   in 
grossen  Tiefen  gefangen  waren ;  die  Luft  in  der  Schwimmblase 
bis  90  Vo  Sauerstoff  enthielt  und  später  zeigte  Armand  Moreau 
(C.  R.  1863.  LVIL  p.  37  u.  816),  dass  der  durch  Athmung  in 
das  Blut  eingeführte  Sauerstoff,  abgesondert  und  in  der  Schwimm* 
blase  aufgespeichert  werden  könnte,    um  wieder  verbraucht  zu 
werden,  wenn  sich  der  Fisch  in  Wasser  befindet,  welches  nicht 
genug    Sauerstoff   besitzt,    um    die    Athmung    zu    unterhalten. 
Ebenso  kamen  Monoybr  und  Gourier  i.  J.  1866  durch  verschie- 
dene Untersuchungen  zu  dem  Schluss,  dass  die  Zusammenpressnng 
und  Ausdehnung  der  Schwimmblase  nicht  als  Grund  des  Steigens 
und  Sinkens  des  Fisches  im  Wasser  angesehen  werden  könne. 

Jedenfalls  fehlt  noch  viel,  um  die  Frage  über  die  Bedeutung 
der    Schwimmblase   der  Fische   endgültig   zu    entscheiden    und 
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dasQ  sQY«r  QnMnncht  werden  ^  welchen  Ver&nderuiigen 
üt  Sohwimmblase  und  die  in  ihr  befindliche  Luft  bei  lebenden 
Fliehen  unter  Terecbiedenen  Bedingungen  unterworfen  ist« 
EbeDBO  wire  noeh  bu  entscheiden ,  ob  die  Verftnderung  in  dem 
Vohunen  der  Schwimmblase  allein  durch  den  verschiedenen 
Dnek  der  oberhalb  befindlichen  Wassersäule  und  der  Absorp* 
tioa  des  in  d^  Luft  der  Schwimmblase  befindlichen  Sauerstoffs 
herrixrgebradit  wird,  oder  ob  eine  freiwillige  Muskelcontraction 
ihr  Volumen  Tergr^ssern  oder  verkleinem  kann.  Schon  Botlb 
ttUng  u  J.  1675  vor,  einen  Fisch  in  ein  mit  Wasser  gefülltes 
Grsftas  SU  setsen,  das  einen  möglichst  engen  Hds  hat  und  aus 
dem  Steigen  oder  Sinken  des  Wasserspiegels  auf  eine  Ausdeh* 
onng  oder  Contraction  während  des  Steigens  oder  Sinkens  des 
Fisches  zu  achliessen.  Dieser  Versuch,  welcher  nur  beweisen 
virde,  woran  aber  Niemand  zweifeln  wird,  dass  eine  Volumen 
fsriüidening  durch  den  verschiedenen  Druck  der  über  dem  Fisch 
kfindlichen  Wassersäule  hervorgebracht  wird,  hat  Hrn.  Hartinq 
dsraof  geiübrty  einen  Apparat  zu  construiren,  der  die  Volumen* 
Terinderungen  der  Luft  in  der  Schwimmblase  nicht  nur  zu 
Nhen,  sondern  auch  zu  messen  erlaubt  und  gleichzeitig  den  Ort 
dM  Fisches  im  Wasser  willktthrlich  zu  ändern  gestattet. 

Der  mit  dem  Namen  Physometer  bezeichnete  Apparat  be* 

iteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem  cylinderfbrmigen  auf  Stell* 

•ekrauben  stehenden  Glasgefäss   von    63/''^  Höhe,    20«"'  Durch* 

■MiBer  und   ca.  20  Ltr.  Inhalt.    Dasselbe  ist  oben  durch  eine 

nreckmässig    befestigte    Glasplatte    luft*    und    wasserdicht    ge- 

leUoMen.    In  der  Glasplatte  befinden  sich  vier  öefinungen,  von 

dcBoi  in  einer  ein  getheiltes  Glasrohr  befestigt  werden   kann, 

is  welchem   das  Sinken   oder  Steigen  des  Wassers   beobachtet 

vird.    Zwei  andere  sind  durch  vollständig  gleich  dicke  Metall* 

ittbe,  welche  durch  Stopfbüchsen  gehen,  verschlossen,  so  dass 

d«r  Stand    des  Wassers   in    dem   getheilten  Bohr   unverändert 

bleibt,  wenn  der  eine  Stab  um  ebensoviel  gehoben,  als  der  an» 

^t  gesenkt  wird»    Dieses  wird  dadurch  erreicht,   dass  beide 

Sti3)e  durch  einen  über  eine  Bolle  gehenden  Draht  verbunden 

äad  and  dadurch  gezwungen  werdeui  ihre  Bewegung  gleichzeitig 
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aassuführen  und  zwar  so ,  dass  wenn  der ,  eine  berabgedrtt€iet 
wird,  der  andere  um  ebensoviel  gehoben  wird.  Die  vierte  Oeifl^ 
nungi  darch  welche  das  Gefftss  mit  Wasser  gefüllt  wirdy  kann 
mit  einem  Eaatschukpfropfen  verschlossen  werden,  dnrcfa  welchen 
ein  Thermometer  und  ein  massiver  Olasstab  wasserdicht  schliee- 
send  hindurchgeschoben  sind.  An  den  beiden  durch  die  Gla»> 
platte  gehenden  Metallstäben  können  verschieden  geformte  Ge- 
fasse  befestigt  werden,  deren  Wände  ans  Drahtgittem  bestehen, 
die  theils  oben,  theils  unten  offen  sind  und  dazu  dienen,  die  na 
untersuchenden  Gegenstände,  wie  eine  mit  Luft  geflUlte  Kant» 
schukblase  oder  eine  Fischblase  oder  auch  einen  lebenden  Fisch 
selbst  zu  befestigen. 

Bevor   die  Benutzung   des  Pbysometers   besprochen    wird^ 
muss  noch  auf  einige  nothwendige  Vorsichtsmassregeln  anfmerk* 
sam  gemacht  werden,  und  zwar  muss  erstens  die  Glasplatte  völlig 
luft*  und  wasserdicht  auf  das  untere  Gefäss  aufgesetzt  und  zwei- 
tens die  Füllung  mit  Wasser  so  ausgeführt  werden,  dass  keine 
Luftblase  in  dem  Gefäss  zurückbleibt.     Ausserdem  ist  noch  sm* 
erst  der  Cubikinbalt  des  getheilten  Glasrobrs  zu  bestimmen,  nm 
aus  dem  Steigen  oder  Sinken  des  Wassers  in  ihm  auf  die  Grdsse 
der    Volumveränderung    des   im    Wasser    befindlichen    Körpers 
schliessen  zu  können.    Ist  sein  Inhalt  etwa  durch  Gewichtsbe- 
stimmung einer  hineingebrachten  Quecksilbermasse  gefunden,  so 
kann  auch  umgekehrt  bestimmt  werden,   welche  Volumverinde- 
rung  hervorgebracht  wird,  wenn  einer  der  beiden  gleich  dicken 
Metallstäbe  oder  der  durch  den  Kantschukpfropfen  gehende  Glas* 
Stab  um  eine  gewisse  Länge  mehr  oder  weniger  tief  in  das  Ge* 
fäss  eingelassen  wird.    Ferner  muss  auch  der  Einfluss  der  Tem- 
peratur berücksichtigt  werden  und  zwar  muss  man  entweder  ver 
der  Benutzung  des  Physometers  so  lange  warten,  bis  der  ganze 
Apparat    die  Temperatur   seiner  Umgebung   angenommen   bat, 
oder  muss  kurz  hinter  einander  zwei  verschiedene  Beobachtungen 
machen,  deren  Mittel  von  den  Variationen  der  Temperatur  wäh- 
rend   der  Beobachtung    unabhängig   sein   wird.     Endlich   muss 
noch  bei  der  Höbe  der  in  dem  Maassrohr  befindlichen  Wasser-* 
9äule  eine  Corre^tion  angebracht  werden,  welche  von  der  Erttm- 
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Mog  der  oberen  Glasplatte  herrührt  und  die  deftto  grösser  sein 
wird,  je  mehr  sich  die  Wassers&ale  über  ihr  erhebt. 

Sbd  die  Constanten  des  Apparates  ein  für  allemal  ermittelt, 
10  kann  die  Ausdehnung  oder  Zusammensiehung  einer  Schwimm- 
blase unter  dem  Einfluss  des  verschiedenen  Drncks,  den  die 
iber  ihr  befindliche  Wassers&ule  ausübt ^  bestimmt  werden. 
Ausserdem  kann  man  auch  durch  Anwendung  des  Mariotte'- 
sehen  Gesetzes  den  Cnbikinhalt  der  in  der  Schwimmblase  be- 
findliehen  Luft  selbst  finden.  Bezeichnet  man  nämlich  den* 
selben  mit  f>,  so  ist 

p(a+*,— *,) 
Hier  bedeutet  K  eine  Constante,  die  von  den  Dimensionen  des 
Apparates  abhängig  ist,  h^  und  &,  die  Höhep  der  Wassersäule 
io  dem  Maassrohr^  wenn  sich  die  Blase  einmal  an  einer  tieferen 
snd  das  andere  Mal  an  einer  höheren  Stelle  des  Gefässes  be* 
findet,  a  den  aenkrechten  Abstand  dieser  beiden  Stellungen,  p 
den  atmosphärischen  Luftdruck  und  p,  und  p,  den  auf  die 
Behwimmblaae  in  den  beiden  verschiedenen  Stellungen  ausgeüb« 
ten  Druck,  gemessen  durch  die  Höhe  der  entsprechenden  Wasser- 
ilole. 

Um  die  Genauigkeit  dieser  sur  Bestimmung  eines  Luftvo« 
hmens  angegebenen  Methode  zu  prüfen,  wurde  ein  oben  ge* 
«ebkssener  und  unten  offener  Glascjlinder,  der  145,87  Ob.™  In- 
Ut  hatte,  an  «nem  der  beiden  gleich  dicken  Metallstäbe  be* 
faltigt  und  mit  atmosphärischer  Luft  gefüllt,  unter  das  Wasser 
gebracht  Als  er  sich  in  der  Nähe  des  Bodens  befand,  war  die 
Wassersäule  in  dem  Maassrohr  als  Mittel  aus  drei  Doppelbeob- 
sebtangen,  von  denen  bei  der  einen  der  Cylinder  um  200™™  ge- 
M>en  und  bei  der  andern  um  ebensoviel  gesenkt  wurde,  =t 
10^.  Nachdem  der  Cylinder  um  200™"^  gehoben  war,  war  die 
Hübe  der  Wassersäule  ==  230,6'^°^.  Aus  der  oben  angegebenen 
Formel  ergiebt  sich  mit  Berücksichtigung  aller  Correctionen 

e  ==  146,6  Cb*»^, 
•Iso  Qm  0,27  Qh^  oder  um  0,18%  zu  klein,   ein  Fehler,   der 
wahrscheinlich  darin  seine  Erklärung  findet;  dass  beim  Aufsetzen 

4» 
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des    GlascylinderB    auf  das    Watser    etwas   Lttft  verloren    ge» 
gangen  war. 

Weniger  gut  fallen   die  Resultate  aaS;    wenn   die   Luft  io 
ein    mit    membranartigen    Wänden    versehenes    Gefilea    einge^ 
schlössen  ist.     Um  diesen  Fall  za  ontersnchen,  wurde  der  Ca- 
bikinhalt  einer  Schwimmblase  von  einem  grossen  Brassen   be- 
stimmt.    Dazu  wurde   zuerst   ein  QeflLss  gewogen  ^    als    es  mit 
destillirtem  Wasser  gefüllt  war  und  dann,  als  sich  die  Schwimoh 
blase  im  Wasser  befand.    Mit  BerQcksicbtigung  der  dtrrch  die 
Temperatur  und  den  Luftdruck  verursachten  OorrectiotieD  ergab 
sich  der  Inhalt  =  76,403  Ob^"».    Die  Beobachtung  mit  dem  Pbj- 
someter  ergab    die  Höhe   der  Wassersäule   als  Mittel    ans  drei 
Doppelbeobachtungen,   bei  welchen  die  Fischblase  um  40^*"  ge- 
hoben oder  gesenkt  wurde,  bei  ihrer  unteren  Stellung  T""*  und 
bei  der  oberen  196,3™*^ ,   woraus  durch  Anwendung  der  obigen 
Formel  der  Inhalt  =  69,81  Cb<»'  folgt    Daher  ist  der  Fehler  in 
diesem  Falle  =  6,59  Gb«"^  oder  8,5  V«,  eine  Grösse,  die  jeden- 
falls zum  Theil  durch  den  Widerstand  der  die  Luft  einsohliessen- 
den  Membran  hervorgerufen  wird.    Dass  dieser  Widerstand  sehr 
bedeutend  ist,  kann  daraus  ersehen  werden,  dass  wenn  eine  vor* 
her  vollständig  getrocknete  Schwimmblase  im  Wasser  gehoben 
und  gesenkt  wird,  ein  nur  sehr  schwaches  Steigen  und  Fallen 
der  Wassersäule  in  dem  Maassrohr  stattfindet    Selbst  wefio  die 
Schwimmblase  auch  allmählich  weich  wird,    so   dauert  es  doch 
mehrere  Stunden,  bis  Resultate  erhalten  werden,  die  mit  deneo 
gleich  sind,  welche  bei  einer  Blase  in  frischem  Zustande  erhalten 
wurden  und  auch  dann  übt  noch  der  Widerstand  d^  Membran 
einen  unverkennbaren  Einfluss  aus. 

Ausserdem  wird  eine  Beeinflussung  auf  die  Beobachtung  auch 
dadurch  hervorgebracht,  dass  sich  die  Schwimmblase  im  nalQr- 
liehen  Zustand  in  der  Höhlung  des  Körpers  befindet.  Dabei  hat 
aber  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  diese  Beeinflussung  kleiner  ist^ 
als  es  erwartet  werden  könnte  und  dass  sie  meist  innerhalb  der 
Grenzen  der  Beobachtungs fehler  zu  liegen  kommt  Von  den 
an  lebenden  Fischen  ausgeführten  Beobacbtungen  wird  eine  mit 
einem  Schleie  angestellte  mitgetheilt: 
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Als  der  Fisch  in  den  mit  friBcbem  Brunnenwasser  gefüllten 
Apparat  gebracht  wurde,  betrag  das  in  der  Schwimmblase  ent- 
hilteoe  LnftToIamen  14,105  Cb*^°^.  Der  Fisch  war  langsam  in 
lernen  Bewegungen  und  die  Eiementhätigkeit  war  schwach  und 
nsregehnässig.  Nach  zwei  Stunden  hatte  diese  aufgehört  und 
das  Lnftrolumen  in  der  Schwimmblase  hatte  sich  auf  12,151  Cb^*" 
verringert.  Später  fing  die  Eiementhätigkeit  wieder  an  und 
24  Standen ,  nachdem  der  Fisch  in  den  Apparat  gesetzt  war^ 
enthielt  die  Schwimmblase  14,821  Cb^,  nach  Verlauf  von  wei- 
teren 5  Stunden  16,709  Cb<'°'  und  stieg  nach  48  Stunden  auf 
21,158  Cb^.  Der  Fisch  legte  sich  auf  die  Seite  ^  das  Luftvo- 
hmen  in  der  Schwimmblase  stieg  am  Abend  des  dritten  Tages 
anf  21,722  Cb<^  und  in  der  Nacht  starb  der  Fisch. 

Nachdem  die  Schwimmblase  ausgelöst  war,  wurde  die  in 
ibr  enthaltene  Luft  untersucht  und  gefunden,  dass  sie  nur  Stick- 
itoff(90,6VJ  und  Eohlensäure  (9,4%)  enthielt. 

Um  allgenaein  gültige  Schlüsse  zu  ziehen,  wäre  es  noth- 
veDdig,  eine  grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  anzustellen,  weil 
ttch  ein  bedentender  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen 
Arten  und  zwischen  verschiedenen  Individuen  derselben  Art  her- 
ungestellt  hat 

Abgesehen  von  der  Bedeutung  des  Physometers  zu  physio- 
logischen Untersuchungen,  wie  z.B.  zur  Untersuchung,  ob  die 
Motkeln  im  Moment  ihrer  Contraction  ihr  Volumen  ändern,  kann 
bselbe  auch  bei  einer  ganzen  Reihe  physikalischer  Phänomene 
lur  Anwendung  gebracht  werden.    Oben  ist  bereits  gezeigt,  wie 
£e  ILusdehnnng  der  Luft  unter  verschiedenem  Druck  zur  An- 
scbaauDg  gebracht  werden  kann.     Ausserdem  kann  auch  statt 
i»  Schwimniblase   eines  Fisches  ein  Eautschukballon  benutzt 
Verden,  dessen  Wände  in  verschieden  grosse  Spannung  versetzt 
■bmI.    Dureh   ihn  wird  experimentell  gezeigt,   dass  der  Wider- 
itaod  der  elastischen  Wandung  bei  wachsender  Spannung  auch 
Mh«t  wächst.    Ebenso  kann  auch  gezeigt  werden,  dass  ausge- 
delmter  Kautschuk  ein  grösseres  Volumen  hat,  als  dasselbe  Stück 
in  fewöhnliebem  Zustand ,  ein  Versuch  i  welcher  von  dem  Er- 
inder  des  Physometers  praktisch  ausgeführt  ist  Mch, 
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H.  L.  Smith.     The  Queen's  Chamber  in   the  great  Py- 
ramid.    Sillim.  J.  (3)  VI,  321-333t. 

Ueber  den  Zweck  der  Pyramiden  sind  zwei  Ansichten  aaf- 
gestellt.    Nach  der  einen   sind  dieselben  gigantische  Grabmäler 
für  die  ägyptischen  Könige  gewesen  und  nach  der  andern  boU- 
ten  durch  sie  astronomische  Wahrheiten  und  mathematische  Re- 
lationen  der  Nachwelt    überliefert  werden.     Ohne    diese  Fra^e 
zu  entscheiden,   wird  eine  Beschreibung   der  grossen  Pyramide 
zu  Gizeh  gegeben  und  eine  Reihe  von  Messungen  der  äusBereii 
Dimensionen   und  der  in  ihrem  Innern  befindlichen  Gänge  und 
Gemächer  mitgetheilt     Etwa  30  Fuss  vom  Eingange  sind  feine 
Linien  an  den  Wänden  von  Meisterhand  gezogen  und  wenn  ein 
Beobachter  zwischen   ihnen  in  der  Mitte   des  Ganges  steht,   so 
bilden  für  ihn  die  Wände  des  Einganges  Tangenten  an  den  täg- 
lichen Weg  eines  Polarsternes  (a  Draconis),  der  3^42'  vom  Pol 
absteht.     Wäre  dieses  beim  Bau   der  Pyramide   wirklich  beab- 
sichtigt gewesen;   so  würde   derselbe  ca.   in   das  Jahr  2170   vu 
Chr.  G.  zu  setzen  sein.     Ferner  wird  aus  den  äusseren  Dimen- 
sionen abgeleitet,  dass  der  Kreis,  welcher  die  Höhe  einer  Seiten- 
fläche zum  Radius  hat,  denselben  Umfang  besitzt^  als  das  Qua- 
drat; welches  die  Grundfläche  der  Pyramide  bildet.    Eine  Reihe 
von  vielen  andern  Beziehungen  wird  aus  den  im  Innern  gemes- 
senen Dimensionen  des  sogenannten  Zimmers  des  Königs  und 
der  Königin  abgeleitet,  deren  Angabe  hier  zu  weit  ftLhren  würde. 

Mck. 

FeruereLitteratur. 

H.  W.  Chisholm.     On  the  science  of  weighing  and  mea- 
suring,    and  the  Standards    of  weight    and  measure« 
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552-555;  IX,  47-49.  87-89. 

Generalbericht  über  die    europäische  Gradmessung  für 
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P.  A.  Hansen.     Bemerkungen  zu  einem  vor  der  per- 
manenten Commission  der  europäischen  Gradmessüng 
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am  21.  Septbr.  1871  zu  ÜVkn   gehaltenen   Vortrage. 

Ldps.  Der.  1872.  (1  und  2)  p.  1-14. 

P.  A.  Hakbbn.  Umformung  der  Endgleichungen  des 
Supplements    zu    den   geodätischen    Untersuchungen. 

Leips.  Ber.  1872.  (1  und  2)  p.  15-25. 

Lettre  de  M.  P.  Bert  ä  M.  le  President  ä  propos  d'une 
note  pr^cedente  de  M.  Faye,  sur  la  Situation  actuelle 
du  bureau  des  longitudes.  C.  R.  LXXVI,  120-122;  Mondes 
(2)  XXX,  148;   Inst.  1873.  (2)  I,  17. 

B.  HsLMERT.  Bestimmung  des  mittleren  Fehlers  der 
Längenmessungen  aus  den  Differenzen  von  Doppel- 

messungen.      Astr.  Nachr.  Bd.  81,  No.  1924,  p.  49-52. 

Wittstein.     Ueber  den  Schlussfehler  grosser  Nivelle* 

ments.     Astr.  Nachr.  Bd.  81,  No.  1939,  p.  291-298. 

B.  HsLMERT.    Zur  Theorie  des  geometrischen  Nivellirens. 

Artr.  Nachr.  Bd.  81,  No.  1939,  p.  297-300. 

Zachariae.  Ueber  den  sphäroidischen  Schlussfehler 
geometrischer  Nivellementspolygone.   Astr.  Nachr.  Bd.  82, 

No.  1949,  p.  74-80. 

H.  SsELiQBR.  Ueber  gewisse  Fehlerquellen,  welche  die 
elektrischen  Operationen  bei  telegraphischen  Längen- 
bestimmungen beeinflussen  können.    Astr.  Nachr.  Bd.  82, 

No.  1958  und  1959,  p.  221-240. 

J.  A.  0.  OuDSMANS.  Ueber  das  Problem  aus  dem 
Breiten-  und  Längenunterschiede  zweier  Oerter  auf 
dem  Erdsphäroid,  ihre  Entfernung  und  die  gegensei- 
tigen Azimuthe  zu  berechnen.  Astr.  Nachr.  Bd.  81,  No.  1940, 
p.  305-320. 

E.  Kaiser.  Das  Niveau  in  neuer  und  erweiterter  An- 
wendung für  astronomische  und  geodätische  Zwecke. 

Verh.  d.  naturf.  Ges.  in  Danzig  (2)  III.  Heft  2.  1873,  p.  1-28. 

Oh.  Rougbt.  Appareil  nouveau  k  la  mesure  des  petits 
angles.    C.  R.  LXXVI,  821. 

Shkuen.  Mötroscope.  Ac,  d'Amsterd.  30,  Nov.  1872.  (Cf.  Inst. 
W3j  125.) 
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H.  Christi  B.     Ob  a  recording  miorometer.     Natare  ¥IU, 

175;  R.  AstroD.  8oc.  13.  Mai  1873. 

L.  Paupier.    Bascule  balances  and  w^ghing  instruments. 

Bev.  hebd.  d.  chim.  sc  et  ind.  1872.   12.  Dec.  citirt   nach  Chem. 
News  XXVII,  34. 

W.  Lehmann.  Ein  Hülfsinstrument,  welches  den  Mark- 
scheider befähigt,  mit  dem  Hängecompass  auch  in 
der  Nähe  von  Eisen  arbeiten  zu  gönnen,      Berg-    und 

H'dttenmÄnnische  Zeitung.  1873.  No.  13-17. 

H.  M.  Reiohelt.  Ueber  das  vom  Markscheider  Leh- 
mann in  Zellerfeld  adaptirte  HülfsinstTument  ziun 
Markscheiden  bei  Magneteinflüssen.  Berg-  and  Hütten- 
männische Zeitung.  1873.  No.  27-36. 

W.  Lehmann.  Entgegnung  auf  den  REiCHELT^schen  Ar- 
tikel in  No.  28,  über  ein  Hülfsinstrument  zum  Mark- 
scheiden bei  Magneteinflüssen.    Berg-  und  HOttenrnfinnfeche 

Zeitung.  1873.  No.  40-43. 

F.  Ofterdingeb.  Ueber  den  KEPLER'schen  Kessel  (Ulmer 

Maass  etc.).    Progr.  d.  Gymnasiums  zu  Ulm  1872. 

G.  Go VI.     Metodo  ottico  per  misurare  le  grossezze  mi- 

nime.     Torino.  8^  1^0.  (königl.  Druck)  nach  P.  BibL  1873,  p.  66, 

H.  Resal.     Note  sur  le  planimfetre  polaire.     C.  R.  2578. 

1873;  Mondes  (2)  XXXII,  37. 

E.  Peligot.  Sur  les  alhages  employ^s  pour  la  fabri- 
cation  des  monnaies  d'or.  Mondes  (3)  XXXI,  354-355; 
C.  R.  LXXVI,  1441-1452;  Inst.  1873.  (2)  I,  193-194. 

d'Abbadie.     Remarques.    C.  R.  LXXVI,  1452-1453. 

H.  Deville.     AUiage  platine-iridium.     Arch.  sc.  phys.  (2) 

XLVIII,  45-46;  Schweiz,  naturf.  Vers,  zu  Schaffhausen  1873.  (Be- 
schreibung der  Eigenschaften  des  Iridiums.  Die  aus  90  pCt.  Platin 
und  lOpCt.  Iridium  bestehende  Legirung  ist  sehr  beständig.  Sie 
soll  gebraucht  werden  für  das  Meter  der  internationalen  Commission 
und  zeigt  denselben  Aasdehnangscoeffidenten  \i|rte  das  Prototypmetei^ 
in  den  Archiyes  de  France.) 
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Herrmann  Sprengel.     Methode   zur  leichten  und  sehr 
genauen  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  von 

Flüssigkeiten.  Cnem.  N.  XXVII,  179;  J.  of  ehem.  soc.  XI,  577 
bis  587;  Pogg.  Ann.  CL,  459-465t;  Pol.  C.  Bl.  1873,  1284;  Chem. 
C.  BL  1873,  242;  Dingl.  J.  CCIX,  266;  Mondes  (2)  XXXII,  215; 
Ball.  soc.  chim.  1873.  (2)  XX,  492;  Scient.  Amer.  1873.  July.  35. 

Der  zu  dem  genannten  Zweck  angewandte  Apparat  besteht 
aus  einer  U-förmig  gebogenen  Glasröhre,  welche  an  jedem  Ende 
io  eine  rechtwinklig  umgebogene  Capillarröhre  ausgezogen  ist. 
Das  eine  Capillarrohr  ist  zu  einer  feinen  Spitze  ausgezogen,  das 
andere  trägt  eine  Marke.  Der  Apparat  wird  durch  Aufsaugen 
mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  gefüllt  und  in  Wasser 
▼00  bestimmter  Temperatur  getaucht.  Die  Flüssigkeit  ändert 
ihren  Stand  nur  in  dem  weiteren  Capillarrohr  und  der  Ueber- 
schoBB  der  Flüssigkeit  wird  bis  zur  Marke  mit  Fliesspapier  fort- 
genommen. Dann  wird  der  Apparat  aus  dem  Wasser  genommen, 
getrocknet  und  gewogen.  Das  spec.  Gewicht  lässt  sich  bis  zur 
5.  Decimale  genau  bestimmen.  Rdf, 


A.  Tmbe.     Flasche   zur  Bestimmung    des    specifischen 
ßewichts  der  Flüssigkeiten.    Phil.  Mag.  (4)  XXXXVI,  308; 

Chem.  C.  Bl.  1873,  705;    Ghem.  N.  XXVIII,  211;    Ber.  d.  chem. 
G».  VI.  1873,  1384.  Conr«;  Bep.  Brit.  Ass.  Bradford. 

Der  Verf.  beschreibt  eine  Flasche  zur  Bestimmung  des  spec. 
Gew.  Ton  Flüssigkeiten,  welche  an  der  Luft  entzündlich  sind. 
Dieselbe  hat  etwa  2fi  Gc  Inhalt  und  läuft  in  einen  langen  Hals 
^OQ  3  Mm.  innerem  Durchmesser  aus,  welcher  fein  graduirt  ist. 
Oben  erweitert  sich  der  Hals  und  kann  durch  einen  Glasstöpsel 
vencUosseD  werden.  Gefüllt  wird  die  Flasche  mittels  einer 
Pipette  mit  capillarem  Bohr.  Rdf. 
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Greville  Williams.  On  the  specific  gravity  of  rubies 
and  sapphires«  Cbem.  Newe  XXVIII,  lOXt;  Nature  VIII,  254 
bis  255. 

Das  spec.  Gew.  des  Rubins  ist  =  3;9ö,  das  des  Sapphirs 
=  3,98.  Rdf. 

Greville  Williams.     On  the  colourlng  matter  of  the 

emerald.-    Phil.  mag.  (4)  XLVI,  314-326t;   Proc.  R.  soc.  19./6.  73. 

Specifische  Gewichte  vom 

Smaragd        Beryll        Bergkryatall 
Vor  der  Schmelzung  2,7  2,66  2,65 

Nach  der  Schmelzung  2,4  2,47  2,19. 

Die  färbende  Substanz  des  Smaragds  ist  Chromozyd. 

Seh. 

■  B    ■    ■       ■     ■    .MM  ■    ■  ■  ■ 

J.  KoLB.  Specifisches  Gewicht  der  wässrigen  Schwefel- 
säure. Pol.  C.  Bl.  1873,  826-834t;  Dingl.  J.  CCIX,  268-279t; 
Z.  S.  f.  anal.  Chem.  XII,  333-336;  Bull.  soc.  chim.  1873.  (2)  XX, 
521-522;  Ch.  C.  Bl.  18T4,  66;  Bull.  d.  Mulh.  1872,  209. 

Der  Verfasser  hat  genauere  Versuche  über  das  spec.  Ge- 
wicht der  wässerigen  Schwefelsäure  von  verschiedenem  Säurege- 
halt augestellt.  Derselbe  theilt  die  Ergebnisse  seiner  Versuche 
in  einer  Tabelle  mit,  welche  die  Dichtigkeit,  den  Gehalt  von 
wasserfreier  Säure,  an  Säure  S^SO^,  sowie  an  Säure  von  60  und 
03  püt.  der  Schwefelsäure  von  0  bis  66  Grad  Beaumd  enthält. 
In  Betreff  der  Tabelle  muss  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen 
werden.  Das  spec.  Gewicht  der  Säure  JT,  80^  fand  der  Verf. 
==  1,857  (gegen  1,854  Marignac). 

In  Bezug  auf  einige  häufiger  vorkommende  Verunreini- 
gungen der  Schwefelsäure  fand  Kolb,  dass  sich  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  100  Thl.  Schwefelsäure: 

von  spec.  Gew.  1,841    0,039  Thl. 
„       „         „      1,793    0,011     ^ 
„       „         „      1,540    0,003     , 
schwefelsaures  Bleioxyd  lösen.  Rdf. 


Williams.     Kolb.    Dewar  u.  Dittmar.     Wubtz  etc.         59 

J.  Dewar  und   W.  Dittmar.     On  the  vapour  density 

of  potassium.  Cbem.  News  XXVII,  121;  J.  ehem.  söc.  (2)  XI, 
726;  lost  1873,  236;  Proc.  Roy.  ßoc.  XXI,  203*2a4t;  P**»«-  Mag.  (4) 
XLV,  384;  Bali.  soc.  chim.  XX,  169. 

Die  Dampfdiebte  des  Kalioms  wurde  in  einem  eisernen  6e* 
ftfls  bei  der  Siedehitze  des  Zinks  zu  höchstens  45  gefunden  (wenn 
Wasserstoff  =   1).  Rdf. 

Ad.  Wurtz.      Dampfdichte    des  Phosphorpentachlorids. 

Bw.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873.  (Corr.)  450;  C.  R.  LXXVI,  601-609; 
Ball.  soc.  chim.  XIX.  1873.  (1)  451-454;  Sillim.  J.  (3)  VI,  142-143; 
J.  ehem.  soc.  XI,  726. 

Rbgnault.      Remarques.    C.  R.  LXXVl,  609-610;  Inst.  1873,  94. 

Aosfbbrliche  Mittbeilong  der  schon  Berl  Her.  1869  p.  46 
berichteten  Versuche.  Die  Untersuchung  aus  der  Dampfdichte 
liefert  den  Beweis,  dass  Phosphor  in  PCl^  fUnfatomig  ist. 

Rdf. 

Alf.  Biche.     Recherches  sur  les  alliages.     Ann.  d.  chim. 

(4)  XXX,  351 -4^. 

Ausführliche  Untersuch nngen  über  die  Eigenschaften  der 
L^irungen  zwischen  Kupfer  und  Zinn.  Rdf. 


W.  Rollmann.    Specifisches  Gewicht  des  Korkes.    Pol.  C. 

Bl.  1873,  465t;   Carl  Rep.  VIII,  376. 

Das  gewöhnlich  zu  0,24  angegebene  spec.  Gew.  des  Kor- 
kes ist  nach  den  Verf.  zu  hoch^  derselbe  fand  bei  mehreren 
Korkaorten  0,12,  0,15,  0,18  und  0,195.  Rdf. 


BoTTONB.  Relation  zwischen  Atomgewicht,  spec.  Ge- 
wicht und  Härte.  Pooo.  Ann.  GL,  644t;  Mondes  (2)  XXXI, 
720;  SiLLiM.  J.  1873,  457;  Chem.  News  XXVII,  215-216. 

Anf  Grund  theoretischer  Betrachtungen  kommt  der  Verf.  zu 
^  Besultati  dass  die  HSrte  der  Elemente'  proportional  sei;  dem 


60 


2.    Dichtigkeit 


sp^c.  Gewicht  diviclirt  durah  das  Atomgewicht.  Hierbei  Ut  ab 
Maas«  der  Härte  die  Zeit  genommeD;  welche  ein  rotirender  Stahl- 
fttift  gebraucht,  um  bis  ku  einer  bestimmten  Tiefe  in  die  Masse 
einzudringen.  BfA. 

ScHWEiKERT.     Tabelle  zur  Erniittelung  des  Wassers  im 
Glycerin  naittels  des  specifischen  Gewichts.     Pol.  No- 

tizbl.  XXVIII,  320;  Ch.  C.  Bl.  1873,  765t;  Dingl.  J.  CCX,  318. 


£^ 

Wasier 

^m 

Walser 

/<« 

Wasier 

g\ 

W«M«r 

spec.  Gew. 

pGt. 

spec.  Gew. 

pGt. 

spec.  Gew. 

pCt 

spec.  Gew. 

pGt. 

1,267 

0 

1,221 

14 

1,173 

30 

1,128 

46 

1,264 

1 

1,215 

16 

1,167 

32 

1,123 

48 

1,260 

2 

1,209 

18 

1,161 

34 

1,118 

50 

1,254 

4 

1,203 

20 

1,156 

•    36 

1,247 

6 

1,194 

22 

1,150 

38 

1,240 

8 

1,191 

24 

1,145 

40 

1,234 

10 

1,185 

26 

1,139 

42 

1,228 

12 

1,179 

28 

1,134 

44 

Rdf. 


W.  PiLE.     Modifikation  des  Skalenaräometers.     Dingl.  J. 

CCVII,  35-37;   Chem.  News  1872.  No?.  p.  248;   Chem.  C.  Bl.  1873, 
129-130t. 

Schon  früher  Berl.  Her.  1871.  57  hat  der  Verf.  eine  Me- 
thode angegeben,  durch  welche  die  Beziehung  zwischen  den  Gra- 
den des  Beaum^'schen  Aräometers  und  dem  spec.  Gewichte  fest- 
gestellt werden  kann.  Die  jetzige  Mittheilung  enthält  nach  dem 
Auszüge  im  Chem.  C-BI.  Folgendes:  Nachdem  man  eine  unten 
geschlosBene  Röhre  in  Wasser  getaucht  hat,  giesst  man  Wasser 
in  eine  cylindriäche,  unten  geschlossene  Bohre  aus  dünnem  Glase, 
bis  sie  ungefähr  auf  Vj  ihrer  Länge  einsinkt  und  aufrecht 
schwimmt.  Sodann  markirt  man  den  Stand  des  Wassers,  worin 
die  Röhre  schwimmt  und  ebenso  den  Wasserstand  in  der  Röhre. 
Das  Röhrenstück  unterhalb  dieser  letzteren  Marke  muss  dann 
in  145  gleiche  Theile  getheilt  werden  (die  Skala  wird  entweder 
geätzt  oder  auf  Papier  angetragen).  Will  man  nun  das  spec. 
Gewicht  einer  Flüssigkeit,  die  schwerer  als  Wasser  ist,  bestim- 
men, so  reinigt  man  die  Röhre  sorgfältig ,  taucht  sie  in  Wasser. 


SCHWKIKEBT.      PiLft.     PuEEBS.     ScHllÖTTSR.      BaUMHAVBR.        ßl 

m  15|6*  B.  und  giesst  die  betreffende  Flttmigkeit  ein ,  «o  das« 
die  B5bre  bis  aar  oberen  Harke  einsinkt,  nnd  liest  das  spec.  Gew. 
dar  ntBsigkeit  od  der  Skala  ab.  Fttr  leichtere  Flüssigkeiten 
wird  der  Baam  unterhalb  des  Wassemiveans  in  140  Thmle  ge* 
thayt  und  werden  aufwärts  noch  70  Theile  angetragen,  der 
Wsiserpunkt  Hegt  bei  10.    Der  Gebrauch  ist  dann  ihnlich. 

Seh. 

Is.PiBRHB.     Sur  la  density  de  Talcool  absolu  rigoureu- 

sement  pur.     C.  R.  LXXVI,  d8e-387;  Mondes  (2)  XXX,  33&-829t. 

Dichtigkeiten  Differenz  zwischen 

bei  0^  bei  15*    beiden  Dichtigkeiten. 

Alkohol  0,815  0,80214  0,01286 

Ph>p7l.  Alkohol       0,8198  0,80825  0,01055 

BstyL  Alkohol         0,817  0,806  0,011 

AmyL  Alkohol         0,8253  0,8146  0,0107 

Wegen  dieser  fast  gleichen  Dichtigkeiten  wird  es  schwer 
täüf  einen  an  höheren  Alkoholen  voUstfindig  freien  gewöhnlichen 
Alkohol  m  erhalten.  Seh. 


V.  SchbOtter.     üeber   das  Verhalten  des  Diamants   in 

der  Hitze.     Chem.  C.  BL  1873,  754t;  Pol.  Notizbl.  XXVIII,  327; 
DwGL.  J.  CCX,  395. 

MoBBBN  hatte  (cf.  Berl.  Ber.  1870,  p.  58)  Experimente  in 
&ier  Bicbtnng  veröffentlicht  und  dadurch  veranlasst,  pnblicirt 
Br.  ScH.  seine  früheren  Versuche,  die  eine  Verändening  des  Dia- 
MitsD  ergaben,  als  derselbe  in  Platinblech  eingehüllt  erhitzt 
wurde.  Die  Dichte  des  Diamanten  war  durch  Glühen  in  Mag- 
ens von  3,48  auf  3,473  und  durch  Glühen  in  Platin  auf  3,458 
pnnken.  Seh. 


^*  H.  V.  Baümhaubr.    Sur  le  diamant.     Arch.  nc^erl.  1873. 

Vm,  M.112t. 

Da  die  Angaben  von  Scbbötter  (Wien.  Ber.LXIII.  1871,  Berl. 
^*  1871,  48.  cf.  vorst  Arb.)  und  Boss  (BerL  Monalsb.  1872  Juni) 
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Bicb  nicht  in  allen  Ponkten  deckeui  hat  der  Verf»  onternomtoAi^ 
vor  allem  Dichtigkeit  und  Verhalten  in  hoher  Temperatar  bei 
den  Diamanten  zu  nntertuchen,  namentlich  bei  den  togeniMiniaii 
CarbonadoB,  den  schwareen  Diamanten.  Die  8(>ecifi3ohdti  Gre- 
Wichte  gaben  Werthe  von  3,51631  bie  3,52063,  im  Dorehsoliaitt 
3;51835.  In  hoher  Temperatur  bleiben  die  farblosen  DiaHiaDttfii, 
in  Gaaen,  die  nicht  darauf  wirken,  unverKndert,  während  die 
farbigen  andere  Farbennüancen  annehmen.  Seh, 


A.  Kraft.     Alkoholbestimmuagen.    Z.  S.  f.  anal.  Chenti.  Xll, 

48;  Chem.  C.  Bl.  1873,  358-359t. 

Der  Verfasser  hat.  folgende  Methoden  untersucht:  1)  die 
vapori metrische  Methode  (mit  einem  Vaporimeter  von  Gexssiüb, 
nach  Correktion  der  falschen  Skala  erhielt  der  Verf.  befriedi- 
gende Besoltate).  '2)  Die  Destillationsprobe..  Das  Destillat  warde 
geprüft  mit  dem  WAPPSLLER'schen  Alkoholometer,  von  Neubausb 
verbessert  (3  Spindeln  für  0  —  7,  5  — 15  und  15—20  volumpro- 
centigen  Alkohol  bei  12°  B.,  mit  dem  Pyknometer  und  der  Mohh'- 
schen  Wage,  —  befriedigende  Resultate.  Die  saccharometrische 
Weinprobe,  die  darin  besteht,  dass  man  aus  der  Attenuations- 
difFerenz  —  Differenz  der  Saccharometeranzeigen  der  gegohrenen 
und  der  durch  Kochen  vom  Alkohol  befreiten  Flüssigkeit  —  den 
Alkohol  bestimmt,  gab  nur  wenig  befriedigende  Resultate. 

Seh. 

Berthelot,    Ooülier    et   d' Almeid a.      V^rification    de 

Taröomfetre  de  Baum^.*)  Mondes  (2)  XXXI!,  474-475;  C.  R. 
LXXVII,  970-971t;  Pol.  C.  Bl.  1873,  1278-1284;  Joum.  d.  pharm. 
et  chim.  Oct  1873,  257. 

Auf  Veranlassung  mehrerer  Industrieller  haben  obengenatinte 
Herren  eine  Controle  des  Baum^'schen  Aräometers  vorgenommen. 
Als  Ausgangspunkt  für  die  Skalentheilung  benutzen  sie  eine  Salz- 
lösung von  15  Th.  Kochsalz  in  86  Th.  destilUrtem  Wasser^  ein 
Liter  davon  wiegt  1110,57  Gr.  Durch  diese  Zahl  und  das  Ge- 
wicht von  einem  Liter  Wasser  bei  derselben  Temperatur  (12,5^) 

*)  Aach  Besamt  gtdraekt 


Kbaft.    Bbrtbklot,  Coülzbü  u.  d^Almeida.    EUusuopfiB.     53 

«U  der  Werdi  der  ArSometergrade  bestimmt  (die  betreffende 
Tibelle  ist  in  den  C.  B.  nicht  beigegeben).  Aneh  wird  noch 
angegeben,  in  welcher  Weise  ein  Gefl&ss  von  1  Liter  Inhalt  bei 
12j5*  erhalten  worden.  In  dem  Pol.  C. -Bl.  findet  sich  nach 
<L  Jonrn«  d.  pharm,  ein  ausführlicherer  Bericht,  in  dem  anch  die 
Tabelle  über  die  Ve^hSltnisse  der  Orade  des  Baum^'schen  Aräo- 
msters  cn  den  Gewichten  je  eines  Liters  der  Flttssigkeiten  ge- 
meiseo  in  der  Lütt  anter  einem  Druck  von  160^^  und  bei  der 
Temperatur  von  12;5^  C.  vorhanden  ist.  Ferner  finden  sich 
imfllhrliche  Angaben  Ober  Prüfung  des  Aräometers  und  die 
WigQogen  derselben  Salzlösung.  Auch  für  15^  C.  kann  die  Ta- 
belle Qoeh  ohne  merkliche  Fehler  benutzt  werden.         Soft« 


K«  Haüshofbr.     Ueber  eine  mechanische  Trennung  zu- 
sammenkrystallisirter  Körper.    Crdm.  u.  Rolbe  J.  (2)  Vli, 

U7-lö2t. 

On  the  mechanical  Separation  of  complex  crystals. 

J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  1194. 

Verfasser  seigt,  dass  Ankerit  von  Eisenerz  in  Stejermark 
Isreh  Pulvern  und  Schlftmmen  in  verschiedene  Sedimentpartien 
Mrlegt  werden  könne ,  die  sich  durch  geringe  Differenzen  im 
Eiieogehalt  unterscheiden  und  schliesst  daraus,  dass  wenig- 
>tai8  ein  Theil  des  Eisenoxydulkarbonats  nur  mechanisch  bei- 
poengt  sei.  Der  Qbrige  Theil  der  Abhandlung  ist  nur  mine- 
Tdogisch-chemiBcfaen  Inhalts.  L.  Pf. 


Litteratur. 

^SSNER.  Eigenschaften  und  Prüfung  einiger  häufig 
vorkommenden  fetten  Oele  des  Pflanzenreichs.  (Che- 
misch   •—    einige    specifische    Gewichte    enthaltend.) 

Chem.  C.  Bl.  1873,  57-62;   Arch.  f.  Pharm.  CIC,  201. 

H.  TopsoB.  Tabelle  über  die  specifischen  Gewichte, 
Molekulargewichte  und  Molekularvolumen  verschie- 
dener Salze.  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLV,  223;  Cheta.  €.  Bl.  1873, 
76*79;  et  BerL  Her.  1872. 
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Zenger.  Die  Tangentialwage  und  ihre  Anwendang  sur 
Bestimmung  der  Dichte  fester  und  flüssiger  Körper 
mit  direkter  Ablesung.     Abb.  d.  büfam.  Oes.  d.  W.  (6)  V. 

1871,  1-21;  cf.  Berl.  Ber.  1871,  38. 

Delaunay's  Apparatus  for  tbe  alcoholometric   assay  of 

wines.  Rev.  hebd.  d.  chim.  sc.  et  ind.  1873.  No.  19,  13./B.  eitirt 
nach  Ghem.  News  XXVII,  284. 

HäNNAY.  Ueber  Ohlorjod/  Chem.  N^ws  XXVII,  292;  Chem.C. 
Bl.  1873,  561;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  C.  1873.  VI,  770.  (Chemisch; 
Dichte  3,263,  Dampfdichte  bei  120®  80,27,  Schmekpuakt  24,7%  Siede- 
punkt 100,6 -101,5^) 

RoscoB.     Specifisches  Gewicht  des  Wolframs  (1992€1). 

Arch.  f.  Pharm.  CCIII,  172;  Liebig  Ann.  CLXII,  350. 

T.  WiLLS.     Sur  la  solidification  du  protoxyde   d'azote. 

Mondes  (2)  XXXII,  72.  (Das  flüssige  Stickstoffoxydnl  siedet  bei 
—92®,  erstarrt  bei  — 99<>,  hat  das  spec.  Gew.  0,9004  und  mischt  sich 
nicht  mit  Wasser.) 

W.  MANAsseiN.  Ueber  quantitative  Bestimmung  des 
Zuckers  im  diabetischen  Urin  nach  dem  Unterschiede 
des  specifischen   Gewichts   des  Harns   vor  und  nach 

der  Gährung.      Z.  S.  f.  an.  Gbeiv.  XII,  236-237;    Med.  C.  Bl 

1872,  551. 

W.  Dittmar.     Specific   gravi ty  of  legumin   and   glutin. 

J.  ehem.  soc.  (2)  XI.  1873,  283-284;  Verauchstat«  Org.  XV,  401-40a. 
(Legumin  1,285--1,36  —  Glutin  1,297.) 

V.  Schlegel.     Ueber  das  specifische  Gewicht  der  Legi^ 

rungen.  Schlömilcu  Z.  Z.  XVIII,  96-102.  1872.  (Mathematisch, 
ohne  experimentelle  Grundlage.  Versuch,  um  die  Erscheinung  zu  er- 
klären, dass  das  specifische  Gewicht  einer  Legirung  niedriger 
ist  als  die  Berechnung  ergiebt  und  eine  Formel  aufzustellen^  die  diese 
Abweichung  ergiebr.) 

E.  LucK.      Zur    Bestimmung    der   Eomdichtigkeit   des 

Schiesspulvers.  Z.  S.  f.  an.  Chem.  XII,  183 -189t.  (Kritische 
Besprechung  der  von  Heeren  Mitth.  d.  Hann.  Gewerberer.  186^ 
p.  168-178  Torgeachlagenen  Methode  sur  spec.  GevrichtsbesthntiUDg 
des  Pulvers;  nach  Lucs  ist  die  abgekürzte  Methode  HneftEM's  wi^en 
ihrer  Ungenauigkeit  nicht  gut  anwendbar.)  ; 


Litterator.    DraBiTS.  g5 

L  Pfaundler.  Bemerkungen  zu  Landolt's  Bedtimmung 
des  Molekulargewichts  aus  dem  Dampfvolum  nebst 
Vorschlägen  zu  einer  Modifikation  des  Apparats  von 
Grabowski  zur  Bestimmung  der  Dampfdichte.    Z.  S.  f. 

and.  Chem.  XII,  100-104.  (Der  Apparat  von  Grabowski  ist  schon 
BerLBer.  1866,  p.  20  erwähnt,  Pfaundler's  Arbeit  Berl.  Ber.  18*72, 
p.  51.) 

E  Schröder.     Dichtigkeitsmessungen.    IV.  Jahresbericht  des 

Bcalgymnasiums  zu  Mannheim  1873.  Ostern.  (Dem  Ref.  nicht  za- 
gS%lich.) 


3.    Molekularphysik, 


H.  G.  DiBBiTS.     Ueber  die  Dissociation  der  Ammoniak* 
salze  in  wässriger  Lösung.    Pogg.  Ann.  GL,  260-295t. 

Die  mit   anerkennenswerther  Umsicht   und  Sorgfalt  ausge- 
fllhrte  üntersuchong  zerfilllt  in  drei  Abtheilnngen: 
A.  Qualitative  Nachweisang  der  Dissociation  der  Am- 
moniaksalze in  Lösang  bei  100^ 
Der   Verfasser   beschreibt    die   Reindarstellung   der   unter- 
nchten  Salze  als: 

Oblorammonium,  salpetersaures,  schwefelsaures,  oxalsanres, 
Cttigsaares  Ammoniak  und  berichtet  über  Destillationsversuche; 
welche  mit  verschiedenen  Mengen  von  Lösung  bei  verschiedener 
Concentration  ausgeführt  wurden  und  wobei  die  fraktionirten 
Doitillate  auf  ihren  Ammoniakgehalt ,  der  Bückstand  auf  freie 
Siore  durch  ein  Titrirverfahren  untersucht  wurden.  Die  Be-r 
nitate  sind  in  ausführlichen  Tabellen  mitgetheilt.  Der  Ver- 
baler sieht  daraus  folgende  Schlüsse: 

1)  Die  untersuchten  neutralen  Ammoniaksalze  verlieren 
beim  Kochen  Ammoniak  in  sehr  merklicher  Menge,  am 
wenigsten  Chlorammonium  und  das  Salpetersäure  Salzj 

ForUchr.  d.  Phys.  Uli.  5 
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am  meisten  das  Oxalsäure  and  eiBlgsanre  Sals«  Def 
AmmoniakFerlust  nimmt  zu  mit  der  Coocentration  nnd 
der  Menge  des  verdampften  Wassers.  Er  betrog  bei 
Chlorammonium  bis  1%,  bei  oxalsaurem  Ammoniak  bis 
24  V,. 

2)  Der  Ammoniakverlnst  ist  die  Folge  einer  theilweisen 
Zersetzung  in  Ammoniak  und  Säure  (oder  saures  Sals). 

3)  Mit  dem  Ammoniak  entweicht  auch  Säure,  wenn  diese 
flüchtig  ist  (Salzsäure,  Salpetersäure,  Essigsäure).  Hier- 
durch wird  der  Ammoniakverlust  noch  grösser,  als  ans 
den  Tabellen  ersichtlich  ist,  welche  nur  das  freie  Ammoniak 
angeben.  Das  Destillat  kann  dann  sogar  eine  sanre 
Reaktion  bekommen. 

4)  Die  sauren  Salze  (schwefelsaures  und  ozalsanres  Salz)  ver- 
lieren beim  Kochen  keine  merkliche  Menge  Ammoniak; 
daraus  folgt  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  entsprechen- 
den neutralen  Salze  sich  beim  Kochen  in  saure  Salse 
und  freies  Ammoniak  spalten. 

B.  Dissociation  der  Ammoniaksalze  in  Lösung  bei  ge- 

wöhnlicher Temperatur. 
Hierbei  wurde  die  von  Magnus,  Marchand ,   GsftNBz  n.  A. 
angewendete  Methode  des  Durchleitens  eines  indifiWenten  Gas- 
Stromes  zur  Anwendung  gebracht.    Die  diesbezüglichen  Versuche 
führten  zu  folgenden  Schlüssen: 

1)  Die  fünf  untersuchten  neutralen  Ammoniaksalze  werden 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  ja  bei  0^  tbeilweise 
zersetzt. 

2)  Die  Zersetzung  nimmt  mit  steigender  Temperatur  bq* 
Man  kann  ihr  also  mit  Recht  den  Namen  Dttsociation 
beilegen. 

C.  Quantitative  Bestimmung  der  Dissociation  der  Am- 

moniaksalze in  Lösung  bei  100^ 
Der  Verfasser  hatte  den  glücklichen  Gedanken,  durch  Pa- 
rallelversucbe  mit  verdünnten  Lösungen  freien  Ammoniaks,  welche 
er  unter  analogen  Bedingungen  der  Destillation  unterwarf,  An- 
haltspunkte über  die  Gehalte  an  freiem  Ammoniak  in  den  Salz- 
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ItaageD  SQ  gMrintten.  Za  die»eai  Zwecke  ging  er  von  det  An- 
nahme tas,  daes  das  VerbSltniss  swisehen  Ammoniak  und  Wasser 
im  Destillat  dem  Verbältnisse  derselben  Stoffe  in  der  Betorte 
ifi  jedem  Zeitpmiikt  proportional  sei.  Dies  fbbrte  ihn  zu  der 
Fomel 

^  c—e  ®6— IT 

Hierin  bedeuten: 

c  die  Änsabl  Gramm  Ammoniak^  in  der  Betorte  am   Anfange 

(  -        -  -        Wasser      )       der  Destillation. 

e  -        -  -        Ammoniaks  im  Destillate  nacb  einer  ge- 

«  -       •  -        Wasser      j       wissen  Zeit. 

Die  (Tonstante  Ä  wurde  aus  zablreicben,  sehr  gut  stimmen- 
den Versucben  mit  Ammoniaklösungen  unter  O^Vq  Gehalt  im 
Kttd  9SU  14,4  erbalten. 

Mit  Hülfe  derselben  konnte  nun  auch  aus  den  Gehalten 
der  DestiHate  der  Salzlösungen  auf  den  Gehalt  der  letzteren 
in  zersetzten  Bestandtbeilen  geschlossen  werden.  Es  wurde 
hierbei  anch  auf  die  fortwährende  Zunahme  an  freier  Säure  Bückr 
sieht  genommen,  worüber  man  die  Originalabhandlung  einsehen 
mius. 

Diese  Versuche  und  deren  Berechnung  führten  zu  folgen- 
den Schlüssen : 

1)  Der  Tb  eil  des  Salzes,  welcher  in  der  bei  ungefähr  100^ 
kochenden  Lösung  in  freies  Ammoniak  und  freie  Säure 
(oder  saures  Salz)  zersetzt  ist,  ist  für  jedes  Ammoniak- 
salz eine  konstante  Grösse,  unabhängig,  wenigstens  zwi- 
schen den  angewandten  Grenzen,  vom  Concentrations- 
grade  der  Lösung. 

2)  Diese  constante  Dissociationsgrösse  beträgt  bei  100^  als 
Minimum : 

fQr       Chlorammonium  0,062  Procent 

salpetersaures  Ammoniak    0,072        ^ 
schwefelsaures  ^  1,1 


9 


oxalsaures  ,  6,7 

essigsaures  ^  „  7,3 


L  Pf. 
5* 
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H.  G.  DiBBiTS.      Sur  la  decomposition   du  clorure  de 

calcium  par  Teau.    Arch.  neerl.  1873.  VIII>  295-296t. 

Der  Verfasser  wiederbolte  zunftchst  die  Bestimmungen  Li- 
qrand's  über  den  Zosammenhang  zwischen  Gehalt  und  Biede* 
punkt  der  Chlorcaiciumlösnngen,  wobei  er  letztern  durchschnitt- 
lich l^bis2®  höher  fand  als  Leorand  (nnr  oberhalb  170^  steigt 
die  Differenz  auf  3^).  Den  Gehalt  der  gesattigten  siedendeo 
Lösung  bestimmte  er  übereinstimmend  mit  Lbgrand  zu  325  Thei- 
len  Ca  Cl^  auf  100  Theile  Wasser,  was  der  Formel  CaCl^  +lßO 
HfO  entspricht. 

Ferner  untersuchte  der  Verfasser  mittels  Reagenspapier  die 
Reaktion  des  abdestillirenden  Wassers  und  fand  auf  dic^e  Weise; 
dass  das  Chlorcalcium  nahe  bei  148^  die  ersten  Spuren  Salzs&ore 
abgiebt;  wodurch  die  rückständige  Flüssigkeit  alkalisch  wird; 
Einem  Siedepunkt  147  ®  würde  die  Znsammensetzung  der  Flüssig- 
keit CaCl^  +  4tU^0  entsprechen*).  L.  Pf. 


DoNDERS.      Le    chimisme    de    la    respiration    consid^r^ 
comme    ph^nom^ne    de    dissociation.     Arch.  neerl.  Vir. 

1872,  193-201t.     (Schon  früher  erwähnt  Berl.  Ber.  1872,  p.  82.) 

Der  Verfasser  betrachtet  die  ^schwachen^  Verbindungen 
des  Sauerstoffs  und  der  Eohlens&ure  mit  den  Bestandtheilen  des 
Blutes  als  solche;  welche  in  Dissociation  begriffen  sind. 

Er  erläutert  den  bekannten  Begriff  der, Dissociation  an  Bei- 
spielen und  findet,  dass  die  am  Blute  beobachteten  Thatsachen 
mit  obiger  Hypothese  im  Einklänge  stehen.  Die  Eohlensftnre 
verbinde  sich  mit  einigen  Salzen ;  vielleicht  auch  mit  einigen 
Albuminstoffen  des  Blutplasmas  und  der  Blutkörperchen  zu  disso- 
ciationsf&higen  Verbindungen,  die  bei  dem  schwachen  EohleD- 
säuredrucke  in  den  Lungen  Kohlensäure  abgeben,  bei  dem  ittr- 
keren  Drucke  dieses  Gases  in  den  Geweben  davon  absorbireo« 


*)  lozwischen  sind  aoch  fOD  H.  Haaimerl  die  Sledepuokte  des  Chlorcaiciafflf 
nea  oDtersucht  ond  aasserdem  die  ExisteDz  dea  flydratea  CaCI)4"^H|0  im  krjatalU- 
airteo  Zustande  nacbgewieaea  worden.  (Sittber.  der  k.  Akademie  der  W.  in  Wies* 
LXXII.  Bd.  Janiheft  a,  Nofemberlieft.) 
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Chgenfiber  dem  Sauerstoff  spiele  das  Oxjhämoglobin  die  ana* 
ioge  Bolle.  Der  Stickstoff  werde,  da  er  dem  Gesetz  von  Henkt 
Daltoh  folge,  nnr  einfach  gelöst,  nicht  gebunden. 

Verfasser  berichtet  dann  über  Versuche,  die  bestimmt  sind, 
tW  die  Temperaturverhältnisse  dieser  Dissociationsvorgänge 
AniscUuss  zu  geben.  Er  zeigt,  dass  die  Dissociation  des  sauer« 
itoffgesftttigten  Blutes  etwas  über  0^  noch  sehr  gering,  dagegen 
bd  37*  bedeutend  stärker  sei,  indem  er  durch  defibrinirtes  mit 
Loft  geschütteltes  Blut  theils  einen  Strom  Wasserstoffgas,  theils 
EoUensauregas  leitet.  Letzteres  wirkt  dabei  rascher  als  ersteres- 
Anwesenheit  Yon  Kohlensäure  unterdrückt  jene  Reaktionen,  durch 
die  ne  entsteht* 

Aehnliche  Versuche  mit  Eohlenoxydgas ,  sowie  mit  Para- 
globuHn  gewähren  vornehmlich  physiologisches  Interesse. 

Hierauf  erwähnt  Verfasser,  dass  einige  Wochen  vor  ihm 
(am  12.  Dec.  1870)  C.  Lodwiq  der  königl.  sSchs.  Gesellsch.  der 
W.  eine  Abhandlung  von  Jacob  Worm  Mijller  überreicht  habe, 
welche  unter  Anderem  den  Hauptgedanken,  dass  der  Gaswechsel 
Im  Blutes  ein  Dissociationsprocess  sei,  schon  ausgesprochen  ent- 
halte. 

Schliesslich  folgen  einige  Bemerkungen  über  den  unterschied 
swischen  Lösung  und  chemischer  Verbindung.  L.  Pf. 


A.  HoBSTMANN.     Theorie  der  Dissociation.      Liebig   Ann. 

CLXX,  192-210t. 

L.  Pfaundler.     Der  „Kampf  ums  Dasein^  unter  den 
Moleküleu,  ein  weiterer  Beitrag  zur  chemischen  Statik. 

PoGGSND.  Jubelband  p.  ]82-198t. 

Diese  beiden  Abhandlungen,  sonst  ziemlich  verschiedenen 
bhftlts,  kommen  in  einem  wichtigen  Punkte  zu  demselben  Be- 
•sHate. 

Nach  Pfaundler's  Theorie  der  Dissociation  tritt  der  Oleich- 
pwiehtszustaud  dann  eiui  wenn  die  Zahl  der  direkten  und  der 
ndproken  Reaktionen  gleich  gross  geworden  ist.  Ob  und  wann 
Itlsteres  geschieht;  hängt  von  besonderen  Bedingungen  ab.    Die 
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beiden  obigen  Abhandlungen  erblicken  aU  Bolohe  ß^* 
diBgang  die  durch  den  «weiten  Hauptaats  der  nach. 
Wärme-Theorie  geforderte  Erreichoog  des  Maximavis 
der  Entropie. 

Pfaundler  spricht  dies  (&  188)  mit  den  Worten  an«:  ^da 
unter  den  Molekülen  unter  den  angenommenen  Verhältmaaen 
ein  vollkommener  Ereisproceas  herrscht;  so  mttsaen  die  posi- 
tiven und  negativen  Verwandlungen  in  gleicher  Grösse 
stattfinden  • «  •  .^ 

HoBSTMANN  Sagt  dassclbc  (S.  197)  mit  den  Worten:  b£s 
muss  d  S  =s  0  sein,  wenn  S  die  Entropie  des  Systems 
bedeutet.  Diese  beiden  Sätze  sind  identisch.  Beide  Abband- 
lungen stimmen  auch  darin  überein;  dass  in  beiden  die  einaelnen 
Vorgänge;  welche  zur  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Bn- 
tropie  führen  (Horsthann);  oder  welche  als  positive  und  nega- 
tive Verwandlungen  zu  betrachten  sind  (Pfaundler);  au^ez&blt 
werden. 

Während  also  die  Autoren  in  der  Hauptsache  einig  sinc^ 
indem  sie  beide  für  das  ^Warum^  des  Gleichgewichtszustandes 
das  Maximum  der  Entropie  heranziehen;  und  bezüglich  des  j^Wie* 
derselben  der  ursprünglichen  Darstellung  Pfaundlers  folgen;  zeigt 
sich  in  einigen  Punkten  eine^  wenigstena  äusserliche  Divergens 
der  Ansichten. 

Wenn  Horstmann  sagt:  ^die  Gleichung  dS  =  o  enthält  die 
ganze  Theorie  der  Dissociation^;  so  muss  Pfaundubr  (der  BiS- 
ricbterstatter);  obwohl  er  den  Inhalt  dieser  Gleichung  unabhftn- 
gig  selbst  ausgesprochen  hat;  dies  bestreiten.  Würde  die  Zei> 
Setzung  einfach  fortschreiten  bis  dS  =sz  o  und  dann  ein  StiUatand 
der  Zersetzungen  (ein  statisches  Gleichgewicht  statt  des  djna* 
mischen)  eintreten;  dann  wäre  der  Satz  zuzugeben.  So  aber 
gehört  die  Erklärung;  wie  das  Gleichgewicht  zu  Stande  kommt, 
nicht  weniger  zur  Theorie;  als  die  andere;  warum  es  zu  Stande 
kommt. 

Ebenso  wäre  auf  die  Stelle  Horstmann's  :  ^ , .  •  die  Gleich- 
heit der  Zahl  der  Reaktionen  nach  jeder  Richtung  ist  aber  nicht 
mehr;  wie  Pfaundler  annahm,  die  Ursache  des  stationären  Zi^ 
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SO  erwiedeni:  diese  Gleichheit  ist  auch  jetzt  noch 
ab  £e  anmittelbare  Ursache  des  station&ren  Zustandes  zu 
betrachten,  wenn  auch  für  diese  Gleichheit  selbst  die 
weitere  Ursache  in  dem  Eintritt  des  Maximums  der 
Entropie  sa  suchen  ist. 

Dies  letalere  hat  eben  Pfaumdlbr  in  der  besprochenen  Ab- 
handlung als  eine  weiter  gehende  Begründung  seiner  Theorie 
aeagssproohen  und  fast  gleichzeitig*),  jedenfalls  aber  unaibhängig 
von  ihm  auch  Horstmann  umständlicher  dargelegt  Hat  demnach 
HoisniARi  keine  in  ihrer  Grundlage  von  der  Pfaundlbr's  ver- 
•ehiedene  Theorie  der  Dissociation  geschaffen ,  so  gebührt  ihm 
doch  das  unbestreitbare,  bedeutsame  Verdienst,  dieselbe  wesent- 
Heb  weiter  entwickelt,  insbesondere  die  Folgerungen  des  zweiten 
Haoptaataes  der  mech.  Wärme -Theorie  ftir  die  speciellen  Fälle 
der  Diasociation  in  eine  präcise,  mathematische  Form  gebracht 
and  höchst  interessante  Schlüsse  daraus  gezogen  zu  haben« 

Die  Ableitung  der  Gleichungen  muas  in  Horstmann's  Ab- 
handlong  nachgesehen  werden.  Sie  werden  angewendet  auf  die 
Zeraetsong  eines  Körpers  in  zwei  andere,  sowohl  für  den  Fall, 
daaa  ein  Bestandtheil  fest  blubt,  als  für  den  anderen,  dass  beide 
Btttandtheile  Gase  werden;  ferner  für  die  Umsetenngen  zwi- 
lehen  Gasen  nnd  festen  Körpern,  Säuren  und  Salzen  in  Lösung. 

Es  möge  noch  hervorgehoben  werden,  dass  die  schar&inni- 
psü  Folgerungen  des  Verfassers  noch  nicht  mit  allen  einschlä- 
gigen  Thatsachen  in  Einklang  stehen,  da  letztere  zum  Theil 
ittter  sich  im  Widerspruche  sind.  Es  handelt  sich  nämlich  um 
die  Frage,  ob  die  Masse  fester  Körper  auf  den  Grad  der 
DUaooiation  von  Einflnss  ist,  oder  nicht. 

Die  VersQche  von  H.  Dsbrat,  A.  Lamt,  F.  Isambert  und 
Gr.  WiXDSiiAMN  sprechen  gegen  einen  solchen  Einfluss ;  die  von 
A.  WaniHOLD,  Alex.  Nauuann  und  K.  Kraut  für  denselben. 
H^BSTKAMN  negirt  in  Uebereinstimmung  mit  seinen  Gleichungen 


*)  Pfaondler's  Abbandlang  warde  im  September  1873  an  dai  Redaktionskomit^ 
^  ^aggtttdorrr'tcben  Jobelfasadea,  HorstmaDD'i  Abbandloog  im  Oktober  an 
Liflbig'i  iiQ.  etofetdrickt;  doch  erschien  letztere  frSher  als  entere,  da  eich  daa 
^'^^^^eMD  dea  Jobelbandea  ferxögarte. 
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diesen  EinfluBs  und  da  er  dies  Resultat  mit  der  ursprünglichen 
FFAUNDLER'schen  Dissociationstbeorie  nicht  im  Einklänge  findet, 
so  erklärt  er  dieselbe  zu  verlassen.  Nacbdem  er  aber  in  der 
Folge  dennoch  bemerkt,  dass  ^der  Gleichgewichtszustand  bei  den 
Dissociationserscheinungen  so  vorgestellt  werden  mfissei  irie 
ihn  sich  Pfaundleb  dachte^,  so  ist  nicht  klar,  welche  Stellung 
der  Autor  eigentlich  zu  jener  Theorie  einnehmen  will.  Dem  Be^ 
richterstatter  scheint  es  hier  vor  Allem  geboten;  entscheidende 
Experimente  abzuwarten.*) 

Der  ttbrige  Inhalt  der  zweiten  obengenannten  Abhandlangt 
mag  an  anderer  Stelle  besprochen  werden.  L,  Pf* 


Troost  u.  Hautkfeuille.  Die  allotropischen  Umwand- 
lungen des  Phosphors.  C.  R.  LXXVI,  76-80.  219 -222t; 
Ann.  de  l'ecole  norm.  (2)  X,  253-276;  Mondes  (2)  XXX,  Ul.  228 
bis  229.  Im  Ausz.:  Ballet,  soc.  chim.  XIX,  1873.  (1)  448-451t;  Inst. 
1873.  (2)  I,  23-24.  31-32.  37-38;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  599-601;  Chem. 
C.  Bl.  1873,  188 -191t  (^st  wBrtl.  übersetst).  Kurzer  Ausz.:  Her.  d. 
chem.  J.  VI.  1873.  (Corr.)  68-69.  144t. 

Rapport  sur  un  Memoire  de  M.  M.  Troost  et  Hautb- 
FBUiLLB  sur  les  transformations  isom^riques  et  allo- 

tropiques.     C.  R.  LXXVI,  1175-1182t;    Mondes  (2)  XXXI,  168 

bis  170;  Cbem.  News  XXVII,  293. 

Die  sehr  interessanten  und  wichtigen  Untersachangen  der 
Verfasser  führten  zunächst  zur  Entdeckung  einer  der  Maximal- 
tension der  Dämpfe  analogen  Grösse^  welche  sie  mit  dem  Na- 
men Transformationstension  belegten.  Dieselbe  wurde  saerst 
bei  der  Umwandlung  der  gasförmigen  Cyansäure  in  Cyanursäure 
beobachtet;  die  Yorliegenden  Untersuchungen  beschäftigen  sich 
mit  der  analogen  Umwandlung  von  Phosphordampf  in  rotben 
Phosphor.  Erhitzt  man  gewöhnlichen  Phosphor  in  yerschlosse- 
nen  Gefässen,  so  stellt  sich  für  jede  Temperatur  rasch  das  an- 
gehörige  Maximum  der  Tension  des  Dampfes  ein.  Zugleich  be* 
ginnt  die  Transformation    dieses  Dampfes   in  rothen  Phosphor, 

*)  iDzwiscbeo  bat  Horstmaon  solche  Experimente  zu  Gansten  seiner  Ansicht 
geliefert  und  Pfaundler  gezeigt,  dass  auch  seine  Theorie  sich  damit  im  Einklangs 
befinde.    Ber.  d.  chem.  Ges.  IX.  p.  749  und  p.  1152,  D.  Ret 
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JieMlIie  ist  durch  ein  Miniminn  der  Dampfspannong  begrenet, 
veiehe  eben  die  TraDsformationsspannung  genannt  wird.  Diese 
TnuHiformationsepannung  des  Dampfes  für  eine  bestimmte  Tem- 
perator unterscheidet  sich  von  der  Maximalspannnng  bei  der- 
selben Temperatur  sowohl  durch  ihren  absoluten  Werth  als  auch 
dsdorchy  dass  sie,  wenigstens  bei  nicht  zu  hoben  Temperaturen, 
viel  langsamer  eintritt  als  diese.  Hierdurch  ist  eine  separate 
Beobachtung  der  Maximaldampfspannung  ermöglicht. 

In  welcher  Weise  die  Verfasser  die  vielfachen  Schwierig- 
keiten dieser  Messungen  überwunden  haben,  muss  aus  dem  Ori- 
gnial  ersehen  werden.  Bis  eu  520®  ist  die  Transformation  des 
Dampfes  in  rothen  Phosphor  nicht  rasch  genug,  um  das  Er- 
reichen der  Maximaldampfspannung  zu  verhindern.  Zwischen 
SSO  und  560®  erfolgt  die  Transformation  des  flüssigen  Phosphors 
80  schnell,  dass  die  Maximalspannkraft  nicht  mehr  erreicht  wird 
nd  oberhalb  550*  tritt  eine  höhere  als  die  Transformations* 
iptonung  überhaupt  nicht  mehr  ein.  Folgende  Tabelle  giebt 
dieWertbe  beider  Spannungen  für  die  Temperaturen  über  360*: 
Temperatur.         Maximalspannung.        Transformationsspannung. 


360« 

3,2  Atm. 

0,6    Atm. 

440 

7,5 

9 

1,75      ^ 

487 

— 

9 

6,8        , 

494 

18,0 

» 

'"■"'             9 

fm 

21,9 

9 

^~              » 

510 

— 

» 

10,08      , 

511 

26,2 

9 

~^             9 

531 

9 

16,0        „ 

560 



9 

31,0        , 

577 



9 

56,0        , 

Der  Umstand,  dass  die  Transformation  an  eine  Minimal- 
ipsnnung  gebunden  ist,  hat  zur  Folge,  dass  die  erstere  immer 
Bsr  eine  partielle  sein  kann  und  bringt  hierdurch  den  Vorgang 
mit  dem  der  Dissociation  in  Zusammenhang. 

Wie  man  aus  obiger  Tabelle  ersieht,  ist  die  Maximalspan- 
nnng bei  gewissen  Temperaturen  höher  als  die  Transformations- 
ipanuang  selbst  bei  etwas  höherer  Temperatur  (z.  B.  die  Maxi- 
nakpannung  für  440*  höher  als  die  Transformationsspannung 
tö7*X    Hierauf  gründet   sich  folgender  Versuch:   Man   erhitzt 
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eine  Bohre  zur  einen  Hälfte  auf  die  untere^  zur  anderen  auf  di 
obere  Temperatur.  Die  Maximalspannung  kann  dann  nirgends 
gröBBer  als  die  der  unteren  Temperatur  entsprechende  sein  und 
es  kann  sich  auch  nur  an  der  kälteren  Stelle  flüssiger  Phoephor 
koiidensiren.  Dagegen  ist  für  die  heiaaere  Stelle  dieselbe  Span- 
nung immer  noch  höher,  als  die  Transformationsspannung^  daher 
wird  die  Transformation  daselbst  vor  sich  gehen.  In  der  That 
bildet  sieb  dort  ein  Anflug  von  rothem  Phosphor,  Zwiacben 
dem  Phänomen  der  allotropischen  Umwandlung  eines  Dampfes 
und  dem  seiner  Kondensation  existirt  demnach  ein  scharfer 
Unterschied;  der  sich  auch  in  der  Verschiedenheit  der  diesen 
Vorgängen  entsprechenden  Grenzspannungen  ausspricht. 

Die  letztere  oben  citirte  Abhandlung  ist  ein  von  H.  Saimte- 
Clairb  Deyillb  in  Gemeinschaft  mit  Duhas  und  Cahocbb  der  franz. 
Akademie  erstatteter  Rapport,  in  welchem  nach  einer  allgemein- 
gefassten  Einleitung  die  Dissociations -Untersuchungen  von  Dm- 
viLLE,   DsBRAY,  IsAMBERT,  dauu  die  drei  Untersuchungen    von 
Troost  und  Hautefeuille  über  Dissociation   und  über  Trans- 
formation der  Cyansäure  und  des  Phosphors,  dann  die  einachlä- 
gigen  Arbeiten  von  Hittorf  und  Lemoine  resumirt  und  in  ihrem 
Zusammenhange   besprochen  sind.     Obwohl  der  Verfasser   sich 
zur   Aufgabe  stellt:    „den   Stand    der  Wissenschaft   in    diesem 
Punkte^  auseinanderzusetzen,   vermeidet  er  doch  in  anffUliger 
Weise  jede  Erörterung  oder  Erwähnung  der  theoretischen  Unter- 
suchungen über  die  Dissociation,  welche  von  Pfaundler,  Nau- 
mann und  HoRSTMANN  yeröffentlicht  worden  sind.  £•  Pf, 


JouLiN.     Dissociation  der  Carbonate  des  Mangans,   des 

Silbers  und  des  Bleis.  Im  Aubz.:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873. 
VI,  969t;  C.  R,  LXXVI,  1588-1592f ;  Bull.  soc.  chim.  XIX.  1873. 
(1)  345-360t;  Mondes  (2)  XXXI,  450-451;  Cbem.  News  XXVH, 
211-212. 

Apparat:  Eine  Glasröhre  von  2^  Durchmesser  kommuni- 
cirte  durch  einzelne  Röhren  einerseits  mit  einem  Hebermano- 
meter,  andererseits  mit  einer  Queoksilberpnmpe«    Ein  Oeibad 
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aü  B^ggitAw  ▼an  Fbikdsl  lieferte  die  konstanteo  Teoiperatnren« 
Die  sa  anteraochende  Verbindung  wurde  gnt  getrocknet,  in  den 
197"*  fassenden  Banm  gebracht  and  durch  Dartiberleiten  mit 
trockenem  Eohlensäuregase  gesättigt  Das  mechanisch  konden* 
nrU  Gas  wurde  anfangs  durch  Pumpen  entfernt 

Zersetaong  von  Mangancarbonat:   16  Gramm  durch 

FiUen  von  Manganchlorttr  mit  Soda,  Auswaschen  und  Trocknen 

bei  60*  bereitetes  Mangancarbonat  wurde  mehrere  Stunden  in 

Mgm  Apparate  auf  100  ^  150^  200^  100  ^  100*,  300  <"  gebracht 

Qod  erhalten,   ina wischen  aber  wieder  erkalten  gelassen.     Die 

Zsnetaung  beginnt  bei  70®  merklich  zu  werden  und  zeigt  bis 

200°  die  Charaktere   der  Dissociation.    Bei   150*  erreicht  die 

Tension  215°>»,  bei  200*  ist  sie  etwas  kleiner  als  bei  150  *,  von 

250*  bis  300*  steigt  sie  fortwährend  bis  2  Atmosphären ,  dabei 

brlnnt  sich  die  Substanz  von  200*  an  und  oxydirt  sich  hdheri 

indem  Kohlensäure   zu  Kohlenoxjd   reducirt   wird.     Neu   sind 

folgende  beobachtete  Thatsachen:   die  Tension  des  Gases  beim 

ersten  Erhitzen  auf  100*  =  Slb"^,  erreicht  beim  zweiten  Er- 

Utiea  auf  100*  nur  139»»,  beim  dritten  Erhitzen  auf  100*  nur 

146**^  ohne  daas  inzwischen  Gas  ausgepumpt  worden  wäre,  eine 

Iincheinung,  welche  auf  eine  molekulare  Umwandlung  der  Sub- 

ilsas  schlieeaen  lässt     Erhitzt  man  ferner  das  erstemal  rasch, 

10  erreicht  die  Tension  während  der  Temperatursteigerung  mehr 

«b  den  doppelten  Werth  von  jener  Tension ,  welche  sich  nach 

lange  fortgesetzter  Erhitzung  als  Grenze  einstellt,  oder  welche 

inaa  erhält,  wenn  das  Erhitzen  langsam  erfolgte.    Ein  anderer 

Versich  zeigte,  dass  die  Grösse  des  GefÜsses  von  Einfluss  auf 

£e  erreichte  Grenztension  ist,   wesshalb    der  Verfasser   einen 

EMoss  der  Oberfläohenausdehnung  des  Körpers  vermuthet. 

Zersetzung  von  Silbercarbonat:  Kohlensaures  Silber* 
<^d  serfiUlt  zunächst  in  Kohlensäure  und  Silberoxjd ,  letzteres 
von  250*  an  bereits  merklich  in  Silber  und  Sauerstoff,  wdcher 
W  250*  noch  nicht  15'"'^  Tension  zeigt  Man  kann  daher  bis 
200^  errtere  Zersetzung  für  sich  studiren.  Dieselbe  verläuft  we- 
^^  regelmässig  als  die  des  Mangancarbonats.  Die  BückbQ* 
'Qfig  beim  Abkühlen  nach  der  Erhitzung  auf  125*,  175*,  200*, 


76  3*     Molekularphysik. 

225®  war  fast  Null  oder  sehr  gering;  die  Steigerung  der  Ten* 
aion  während  der  raschen  Erhitzung  zeigte  sich  erst  tob  200^ 
an.  Bis  dahin  war  die  Tension  überhaupt  merklich  kleineri  als 
beim  Mangancarbon  at. 

Zersetzung  von  Bleicarbonat:  Die  Tension  ist  bis  150^ 
kleiner  als  30°>»  steigt  bei  250''  auf  75°>»  und  erreicht  bei  300* 
unter  vollständiger  Zersetzung  2  Atmosphären. 

Der  Verfasser  macht  schliesslich  aufmerksam,  dass  die  Ana* 
lysen  von  H.  Rose  bei  seiner  Untersuchung  über  die  Hjdro- 
carbonate  der  Metalle  möglicherweise  Unrichtigkeiten  enthalten^ 
falls  das  Trocknen  bei  Temperaturen  über  M— 60®  erfolgte^  wo 
diese  Verbindungen  bereits  zersetzt  werden.  L.  Pf. 


JouLiN.     Zersetzungen  von  Salzlösungen.     Chem.    C.  Bl. 

1873,  273.275t;    C.  R.  LXXVI,  558.562t;    J.  ehem.  soc.   (2)  XI, 
589;  Bull.  soc.  chim.  XIX.  1873.  I,  338-345t. 

An  H.  Bosb's  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Was- 
sers bei  chemischen  Beaktionen  anknüpfend^  studirte  der  Ver- 
fasser in  sehr  eingehender  Weise  die  Wechselzersetzung  von 
Metallsalzen  mit  kohlensaurem  ^  phosphorsaurem  und  borsaurem 
Natron  bei  verschiedener  Verdünnung,  verschiedenen  Mengen. 
Verhältnissen  und  verschiedenen  Temperatureni  endlich  auch  oaclt 
verschiedener  Zeitdauer  der  Einwirkung.  Am  ausführlichsten 
wurde  die  Einwirkung  von  kohleusaurem  Natron  auf  Mangan- 
salze,  dann  auf  Silber-,  Kupfer,  und  Quecksilberozydulsalze 
untersucht.  Es  ergab  sich,  das  alkalische  Garbonate  und  Metall- 
salze, mögen  deren  Oxyde  Hydrate  bilden  oder  nicht,  im  Allge- 
meinen so  aufeinander  reagiren,  dass  sie  Gemenge  von  Garbo- 
nat  und  Oxyd  in  unbestimmtem  Verhältnisse  gaben  und  zwar 
bei  Anwendung  überschüssigen  Garbonats  bei  jeder  Verdünnung, 
bei  Anwendung  überschüssigen  Metallsalzes  aber  erst  von  einer 
gewissen  Verdünnung  an. 

Von  physikalischem  Interesse  sind  die  Versuche  über  den 
Einfluss  der  Zeitdauer  auf  den  Fortschritt  der  BeaktioD*  Die- 
selbe gebt  nämlich  nicht  momentan  vor  sich,  selbst  nach  5 — 6 
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MinDtoD  ist  »ie  noch  keineBwegs  voUBtändig;  wie  man  eich  darcb 
ilkalimetrische  Bestimmung  des  anzersetzten  Natroncarbonats 
fibecsengeii  kann.  Auch  hier  ist  der  Grad  der  VerdünnuDg  von 
Einfliifls.  Beim  Mischen  von  MangaDSulphat  mit  Natroncarbonat 
so  gleichen  Äequivalenten  und  gleicher  Verdünnung  bei  gewöbn- 
licher  Temperatur  wurde  nach  5 — 6  Minuten  gefunden: 

bei  Verdünnung  jedes  Salzes  auf:     V,o     V,oo     V,„^'^     Vs^^^i 
die  Menge  des  zersetzten  kohlens. 
Natrons: 94,00  88,97  59,33  11,97%. 

Die  Reaktion  geht  also  in  grösserer  Verdünnung  langsamer 
▼or  sich. 

Zusatz  von  Natriumsulphat  lässt  erkennen,  dass  dieses  Pro- 
dukt der  Wechselzersetzung  auch  auf  die  Verzögerung  der  Reak- 
tion von  Einfluss  ist. 

Den  Verlauf  der  Reaktion  nach  längerer  Zeitdauer  zeigt 
folgende  kleine  Tabelle,  welche  bei  Anwendung  gleicher  Aequi- 
yalente  auf  x^v  verdünnter  Lösungen  erhalten  wurde: 

_^^Tage___ 
Dauer  der  Reaktion:  5—6  Minuten,  T,  2747^^15,  3Ö] 
Kohlensaures  Natron  zersetzt:  60,27,  78,85,  79,88,  86,56,  87,23, 

92,67,  94,90  Procent. 

üeberschnss  des  einen  oder  des  anderen  Salzes  verzögert 
die  unmittelbare  Reaktion  bedeutend  und  wirkt  ncrch  nach  24 
Standen  in  diesem  Sinne. 

Die  Temperatur  wirkt  in  der  Weise,  dass  bei  0®  die  Zer- 
letniDg  auffallend  verlangsamt,  bei  100®  ein  wenig  beschleunigt 
wirJ. 

Die  mit  Phosphaten  und  Boraten  angestellten  Versuche 
Uien  nur  specifisch  chemisches  Interesse.  L,  Pf, 


HicHAKLis  u.  Schiffbrdecker.     Existenz   and  Dissocia- 
tion  des   vierfachen  Chlorschwefels.     Ber.  d.  ehem.  Ges. 

VI.  1873,  998-996t;  cf.  V,  224-228t.    Im  Ausz.:  Chem.  C.  Bl.  1W3; 
641t.    Im  Anas.:  BuU.  soo.  chim.  XX.  1873.  (2)  496-497t. 
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A.  Michaelis,    lieber  die  Chloride  und  Oxychloride  des 

Schwefels.    Limio  Ann.  CLXX,  l-42t. 

Zunächst  wird  nachgewiesen ,  dass  auf  —23®  abgekühlter 
Chlorschwefel  S^  Cl^  so  viel  trockenes  Chlorgas  absorbirt,  bis 
eine  Flüssigkeit  entsprechend  der  Formel  SCl^  entstanden  iat. 
Dieselbe  hat  gelbbraune  Farbe,  ist  leichtbeweglicb,  verliert  beim 
Herausnehmen  aus  der  Kältemischung  unter  starker  Abkühlvng 
grosse  Mengen  Cl,  indem  sie  eine  mit  der  Temperatur  fort- 
schreitende partielle  Zersetzung  erleidet.  Ihre  Zusammensetznng 
bei  verschiedenen  Temperaturen  wurde  folgendermaassan  ge- 
funden : 


Temp. 

Gehalt  «n  SCI4 

Gcbalt  an  SCI, 

22 

100,00 

0,00 

15 

41,95 

58,05 

10 

27,62 

72,38 

-  7 

21,97 

78,03  \ 

Ans  früheren  Ana- 

- 2 

11,93 

88,07  I 

lysen  von  Cabivs 

+  0,7 

8,87 

91,13 ' 

bereebnet. 

+  6,2 

2,43 

97,57 

Aus  der  Gleichunof: 
y=0,619ic— 6,638. 


Auch  der  zweifache  Chlorscbwefel  wurde  beettglich  teiner 
Diflsociation  untersucht.  Seine  ZusammenBeteniig  wurde  ge- 
funden: 

Gehalt  an        berechnet 

6,55       6,00 

12,78  12,19 

24,59  24,57 

33,22  83,65 

45,94  46,13 

73,52  73,52 

80.55  80,53 
87,65  87,54 

94.56  94,55 
100,00 

Aus  der  ersten  Oleichung  findet  man,  dass  für  x  =  10,3^ 
y  es  0^  also  die  Flüssigkeit  reiner  2  fach  Chlorscbwefel  SCl^  ist 
Zwischen  86^  und  90*  muss  die  Temperatur  der  halbTolIendetea 


Temp. 

+  *20 

Gebalt  an 
SCI, 

93,45 

+  30 

87,22 

+  50 

75,41 

+  65 

66,78 

+  85 

54,06 

4-  90 

26,48 

+100 

19,45 

+110 

12,35 

+120 

5,44 

+130 

0,00 

Aas  der  Gläckiing: 
y= 0,701  «+10,34. 
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Zineisiiiig  lie^^D.  An  derselben  Stelle  findet  Bicb  ein  plötz- 
Hthsr  Sprang  in  der  DisBociation. 

Der  flbrige  Theil  der  UnterBUchnng  ist  ausschliesslich  che- 
mischen InbaltB  und  insbesondere  dem  Nachweise  gewidmet, 
iam  die  Flüssigkeit  vom  Oehalte  der  Formel  SGl^  nicht  ein 
Gsttiseb;  sondern  eine  chemische  Verbindung  sei. 

Die  sweite  der  im  Titel  stehenden  Abhandlongen  enthält 
Bsiica  dem  Mitgetheilten  eine  ausführlichere  Darstellung  des 
chemischen  Th^s,  sowie  eine  graphische  Darstellung  der  briden 
INMociatioaBcarven  des  vierfachen  und  des  zweifachen  Chlor- 
idnrsfsis.  L.  Pf. 


J.  Mtess.     On  the  dissociation    of  oxide  of  mercury. 

Ch€m.  News  XXVII,  100-111;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  603;  Ber.  d, 
ehem.  Ges.  VI,  11 -16t.  ^^  Auszag:  Bullet,  soc.  chim.  XIX.  1873. 
(1)  450-451t. 

E  Debra^t.     Note  sur  la  dissociation  de  Toxyde  rouge 

de  mercure.  C.  B«  LXXVII,  123-126t.  Im  Auszag:  Bull.  soc. 
dum.  XX.  1873.  (2)  341 -342t;  lostit.  1873.  (2)  I,  244-245;  J.  ehem. 
soc.  (2)  XI,  1098-1099;  Chem.  News  XXVIII,  70. 

J.  MiKBa  nntersnchte  die  Dissociation  des  rothen  Quecksilber- 
oxjds,  welches  er  durch  Erhitzen  mit  salpetersanrem  Ammoniam 
vorher  von  Oxydul  gereinigt  hatte.  Sein  Apparat  bestand  aus 
ODer  auskalibrirten^  einerseits  verschlossenen  Glasröhre,  welche 
ttdererseits  mit  dem  Ballon  einer  GEissLSR'schen  Luftpumpe  in 
Verbindung  gesetzt  werden  konnte.  Letztere  diente  zum  Eva- 
cnren  und  auch  als  Manometer.  Die  konstanten  Temperaturen 
wurden  theils  durch  ein  Luftbad  mit  modifizirtem  Schlösing'- 
tehem  Elegnlator,  theils  durch  Bäder  von  Quecksilber,  Schwefel 
Q&d  Zink  erhalten;  die  Temperataren  mittelst  Bsrthelot's  Luft- 
Ütermometer  gemessen.    Er  fand: 

W  105,5®  C.  nach  1  stündiger  Erhitzung  keine  Aenderung  des 

Manometers, 
I  150^0.        ^  ^  9         Auflag   von   Qnecks., 

unmessbare  Drackändemng^ 
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bei  240^  C.  nach  Istündiger  Erhiisnng  Tension  des  Sanerst.  =::  2^**^^ 

nicht  weiter  zonefamieiid^ 
^    293"  C.     »  f,  »        Tension  gewachsen  bis  2,5"", 

9    293"  C.    s»  9  9        Keine  Aenderang, 

9    3Ö0"  C.  naeh  ,,ungef&hr  gleich  langer  Zeit'':  Tens.  des  Saa^rat. 

gmm^  erscheint  als  Maximum,  für  die  Temperator, 
9   400" C.  nach  bstttnd.  Erhitzen:    Tension   16°^,   im  Steigen 

begriffea^ 
in  siedend.  Schwefel  nach  7  Stünden:  Tension  39"''°, 
y,        ,,  ,f  yf     6  weiteren  Stand. :  Zunahme  der  Ten« 

sion  am  27 


bei  560  "C.  nach  7^  Standen:  Tension  343> 
,,         f,        nach  ^  Standen:  Tension  271|5™™. 

Von  da  an  wurden  beispielsweise  beobachtet:  304,  369,  315,5, 
323,  329,5,  334,5,  339,  343»°".  Verfasser  schreibt  das  Auftreten 
solcher  Maxima  und  Minima  der  unregelmässigen  Ent Wickelung 
des  Sauerstoffs  zu. 

Nach  raschem  oder  auch  langsamem  Erkalten'  beobachtete 
Verfasser  keine  Abnahme  der  Tension  des  Sauerstoffs.  Er 
bringt  diese  Tbatsache  in  Zusammenhang  mit  seiner  Ansicht 
über  die  Lockerheit  der  Verbindung  und  mit  Pfaundler's  Disao* 
ciationstheorie,  doch  ist  dem  Berichterstatter  die  Beziehung  zu 
letzterer  nicht  klar  geworden. 

Das  Resultat  dieser,  sowie  weiterer  ähnlicher  Versuche  faaat 
der  Autor  in  Folgendem  zusammen: 

9  Die  Dissociation  des  Quecksilberoxyds  ist  bis  zu 
einer  gewissen  Temperatur  normal,  nur  dass  beim  Er- 
kalten, sei  es  schnell  oder  langsam,  keine  Abnahme  der 
Tension  des  Sauerstoffs  eintritt.  Wird  diese  Tempera- 
turgrenze überschritten,  so  wird  kein  Tensionsmaximum 

erreicht *,  es  muss  also  dann  die  Zersetzung  all* 

mählich  vollständig  werden. 

Verfasser  schätzt  schliesslich  die  Temperatur,  bei  welcher 
die  Affinität  des  Quecksilbers  zum  Sauerstoff  aufhört,  auf  hoch« 
»tens  400"  C. 
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H.  Debrat  erhebt  gegen  diese  Schlüsse  Einwendungen.  Er 
verkmgt;  dass  nm  die  Dissociation  im  Sinne  von  S«  Gl.  DsYiLLSy 
der  diesen  Ansdrack  geschafiPen  hat,  zu  studiren,  das  Gef&ss, 
welches  das  Qaecksilberoxyd  und  dessen  Zersetzungsprodaete 
entbilti  an  allen  Theilen  dieselbe  Temperatur  besitzen  müsse, 
Dod  dass  daftLr  zn  sorgen  sei,  dass  nicht  Eines  der  Zersetznngs- 
prodnkte  entweichen  könne,  wie  bei  Myers  Versnchen  das  Queck- 
flilber  dorch  Deatillation  in  die  kälteren  Theile  des  Raumes  ent- 
weicben  konnte.  Verfasser  behauptet,  dass  auch  bei  höheren 
Temperaturen  Quecksilberdampf  mit  Sauerstoff  sich  wieder  yer- 
eimgen,  also  ein  Tensionsmaximum  resp.  ein  Gleichgewicht  ein- 
trete; er  erklärt,  seine  in  1867  hierüber  angestellten  Versuche 
nicht  veröffentlicht  zu  haben,  weil  sie,  so  wenig,  wie  Myers' 
Versuche,  zur  vollen  Aufklärung  des  Phänomens  führen  konnten. 
Er  führt  als  Beweis  dafür,  ,dass  noch  bei  400  ®  Quecksilber  und 
Sftnerstoff  sich  verbinden  können,  die  Bildung  von  Erystallen 
des  Quecksilberozyds  genannt:  „Präcipitat  per  se'' an,  welche  an 
den  Wänden  der  anf  440®  erhitzten  Glasröhre  beobachtet  wor* 
den  seien. 

Der  Verfasser  behauptet  femer,  im  Einklang  mit  Myers' 
Versuchen,  dass  die  Vermehrung  des  Druckes  des  Sauerstoffs, 
durch  Zufuhr  solches  von  Aussen,  die  Dissociation  nicht  hindern 
könne,  da  hierzu  die  Anwesenheit  beider  Zersetzungsproducte 
Bothig  sei.  Er  bestreitet  desshalb  auch  Wurtz's  Angabe,  dass 
die  Anwesenheit  eines  Ueberschusses  von  PCZ,  die  Zersetzung 
▼on  FCIj  in  PO,  und  Ol,  verhindern  könne.  Wenn  Wurtz  die 
Dampfdichte  von  PCl^  innerhalb  eines  Ueberschusses  von  PCZ,- 
dampf  gefunden  habe,  so  komme  dies  nur  daher,  dass  die  Zer- 
aetsong  langsamer  erfolge  bei  Verdampfung  in  einem  indifferen- 
ten Gase,  als  bei  der  Verdampfung  fbr  sich. 

Der  Berichterstatter  schliessk  sich  den  Einwürfen  Dsbray's 
gegen  die  Verwendbarkeit  der  MYSRs'schen  Versuche  zur  Be- 
grftndang  der  Dissociationsgesetze  im  Wesentlichen  an.  Den 
Knwand  gegen  Wurtz's  Angaben  hingegen  hält  er  mit  Bück- 
ncht  auf  seine  eigene  Dissociationstheorie  nicht  für  stichhaltig. 
Die  vollständige  Zersetzung   einer  Verbindung  AB   wird  aller- 

Fortichr.  d.  Pbjs.  XIIX.  Q 
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dinge  durch  fortwihrendes  Wegnehmen  des  einen  ZeraetsDogs- 
Produktes,  z.  B.  A  allein;  ermöglicht;  aber  eine  Anhäufiing  tob 
B  kann  bewirken;  dass  neaerdings  frei  werdende  Ä  wieder  in 
Verbindung  treten ;  bevor  sie  weggeführt  werden ;  wodurch  die 
Dissociation  beeinflnsst  wird.  (Siehe  hierüber  des  Berichter- 
statters Dissociationstheorie  Pogg.  Ann.  CXXXI.  p.  70;  ferner 
Horstmamn's  Dissociationstheorie;  Liebigs  Ana.  CLXX.  p.  208; 
welche  beide  zu  dem  Resultate  führen;  dass  jedes  einzelne  Zer- 
setzungsprodukt  durch  seine  Anwesenheit  den  Grad  der  Disso- 
ciation  beeinflussen  kann.)  £.  Pf. 


L.  Carius.  üeber  die  Zersetzung  der  Salpetersäure  in 
der  Wärnoie  (mit  2  Tafeln).  Liebig  Ann.  CLXIX,  273-344t 
Im  Auszog:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  IV,  828-834t  (daher  erwähnt  B&H 
Ber.  1871;  p.  55). 

Der  Verfasser  sucht  aus  dem  spec.  Gewichte  der  ans  der 
Salpetersäure  entstandenen  gasförmigen  Zersetzungsprodnkte  über 
die  Natur  und  die  Zusammensetzung  der  letzteren  Aufschlüsse 
zu  erhalten. 

Die  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  geschah  nach  zwei 
Methoden.  Die  erste  derselben  ontemchied  sich  Ton  der  Du- 
MAs'schen  Methode  vornehmlich  dadurch^  dass  die  Verdampfang 
und  Vermengung  der  gebildeten  Gase  zuerst  in  ganz  verschlos- 
senem Gefässe  durch  Erhitzen  in  einem  Dampf-  oder  Luftbade 
vorgenommen  und  erst  dann  durch  vorübergehendes  Oeffnen  der 
kapillaren  Spitze  des  Gefässes  das  Druckgleichgewicht  mit  der 
Atmosphäre  hergestellt  wurde.  Da  hierbei  stets  neben  der  Sal- 
petersäure auch  Luft  mit  eingeschlossen  wurde,  so  musste  die 
Menge  derselben  nach  dem  Wägen  und  neuerlichen  Oe£Fnen  des 
Gefttoses  bestimmt  und  in  Abeug  gebracht  werden.  Da  femer 
auch  immer  ein  Theil  unverbundenen  Sauerstoffs  hinterbleibt, 
so  war  eine  weitere  Correktion,  deren  Betrag  durch  besondere 
Versuche  festgestellt  wurde ,  erforderlich.  Das  Gewicht  der 
dampfförmigen  Produkte  wurde  ausserdem  durch  analjtiscbe 
Operationen  kontrolirt. 


i 
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Die  sKweite,  neue  Methode  der  DampfdlchtebeBtim- 
mnng  nihert  mch  im  Principe  der  nach  Gat-Lussag  benannteD, 
dl  de  die  Measnng  des  DampfvolamB  aus  gewogener  Sabatanzc" 
menge  zur  Grundlage  bat 

Die  Substanz  wird  in  zugeschmokener  Engel  abgewogen, 
in  das  als  Versachsgefäss  dienende  weite  Glasrohr  gebracht, 
dieses  mit  einem  indifferenten  Gase  (Luft)  gefüllt  und  zu  einer 
langen  kapiUaren  Spitze  ausgezogen,  bei  bekannter  Temperatur 
und  gemessenem  Luftdruck  zugeschmolzen.  Nach  dem  Zerbrechen 
der  Engel  wird  das  Bohr  hinreichend  lange  unter  öfterem  Drehen 
bei  konstanter  Temperatur  erhitzt,  die  kapillare  Spitze  vorüber- 
gehend geöffnet  und  wieder  geschlossen,  sobald  das  Druckgleich- 
gewicht eingetreten,  und  im  selben  Moment  Druck  und  Tempe- 
ntor  notirt  Nach  dem  Erkalten  wird  das  Volum  des  rück- 
ständigen indifferenten  Gase»  sowie  das  ganze  Volum  des  Ge- 
fiiflses  bestimmt.  Ist  Ä  das  Gewicht  der  Substanz,  «T  das  Volum 
des  indifferenten  Gases,  o'  das  i^ückständige  Volum  desselben, 
P  das  Volum  des  nach  der  vorübergehenden  Oeffnung  des  Ge* 
{tUses  bei  der  Versuchstemperatur  rückständigen  Gemenges  von 
Dampf  und  indifferentem  Gase  (alle  Volumina  auf  0®  und  760"^ 
redacirt),  so  ist  das  Volum  des  Dampfes  der  Substanz  TT'  ge- 
geben durch: 


VP  = 


D' 


vonns  das  spez.  Gew.  (für  Luft  =  1) 

8  =^  ^Xm  erhfdien  mrd.    (773  = -^^j^.) 

Diese  Methode  empfiehlt  sich  statt  der  GAY-LussAc'schen  in 
j^en  Fällen,  wo  das  Quecksilber  als  Sperrflüssigkeit  nicht  an- 
gewandt werden  kann. 

Die  vom  Verfasser  benutzte  Salpetersäure  enthielt  noch 
0,45  pGt  Wasser  und  konnte  nicht  wasserfreier  erhalten  werden. 
^  wnrde  deshalb  noch  eine  Correktion  angebracht  und  nach- 
gewiesen, dass  die  Anwesenheit  einer  so  kleinen  Wassermenge 
^  den  Gang  und  den  Grad  der  Zersetzung  keinen  merklichen 
EinflQBs  haben  konnte. 

6» 


Temperator 

Luft  ■■  1 

86* 

2,05 

100 

2,02 

130 

1,92 

160 

1,79 

190 

1,59 

220 

1,42 

250 

1,29 

256 

1,25 

265 

1,24 

312 

1,23 

0,10 
0,13 

0,20 
0,17 
0,13 
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Folgende  Tabelle  giebt  die  definitiven,  dorcb  eine  Interpolation 
aus  den  zahlreichen  Versacheo  abgeleiteten  spez.  Gewichte  dea 
Dampfgemenges : 

Spci.  Gdw. 

Wuterttoff  ki  1 
Diff. 

29,6 
29,1 

27,6 
25,8 
23,0 
20,4 
18,6 
18,0 
17,9 
17,8 

Die  MoBsongen  zeigen  also  bis  ungefähr  256*  eine  allmShliche  Ab- 
nahme dea  spez.  Gew. ;  von  256"  bis  312  gaben  sieben  Veranche 
fast  dasselbe  spez.  Gew.  =  1,25. 

Nachdem  nun  der  Verfasser  darch  eine  Beihe  von  Gründen 
es  als  wahrscheinlich  erwiesen,  dass  die  Zersetzung  nur  nach 
der  Gleichung: 

iNHO,\  =  (m,\  -\-0E,-\-0 

vor  Bith  geho;  schreitet  er  an  die  BerecfanuDg  des  ZersetzDDgs- 
grades  der  Salpetersäure  für  die  verschiedenen  Temperaturen 
ans  den  Dampfdichten.  Hierbei  konnte  er  bei  den  Versuchen 
über  136^  für  die  anwesende  Untersalpeterpäare  gemäss  den 
Untersnchungen  von  Devillb  und  Trogst  das  spez.  Gew.  1,59, 
welches  der  Formel  NO^  entspricht,  annehmen',  für  die  Tem- 
perataren unter  135®  mnsste  er  die  wechselnde  Dichte  des  Ge- 
misches von  JVO,  und  N^O^  in  Rechnung  bringen,  wozu  die 
von  Naumann  berechneten  Procente  der  Zersetzung  von  N^O^ 
benutzt  wurden. 

Bedeuten : 
8   Das  beobachtete  spez.  Gew.  des  Dampfgemenges  (17  =  1), 
S'  das  theoretische  spez.  Gew.  des  Salpetersäuredampfes  =  31,5| 
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a  die  Ansabl  der  in  Betracht  kommenden  Volomioa  der  letzteren, 
m  die  Vei^rdBsemng  des  Volams  des  SalpeterBäuredampfeB; 
so  pli: 

Hierbei  ist,  da  4  Vol.  NHO^  bei  vollständiger  Zersetzung 
7  Vol.  [(JVOJ,+OJJ,  +  0]  geben,  «  =  4,  m  oberhalb  135«  =  3, 
anterhalb  135^  aber  von  veränderlicher  Grösse  je  nach  der  Tem- 
pentnr,  wie  nachfolgende  kleine  Tabelle  ergiebt: 

im  im 

130       2,91  100       2,57 

120       2,83  90       2,39 

110       2,70  86       2,25 

sgiebt  den  Grad  der  Zersetzung  an,   indem  iiS'  =  -^-63  die 

Holekularzahl  der  je  in  Betracht  kommenden  Salpetersäure- 
menge  ist,  nnd  da  45^  =  24-63  die  Menge  der  von  nS*  jedes- 
mal zersetzten  Salpetersäure  ist,  so  sind  die  Frocente  der  Zer- 
setzang: 

100>4y  _  400 
''""      nS'      ""     11    ' 

Die  60  berechneten  Procente,  sowie  die  leicht  zu  berechnende 
Stoerstoffmenge    geben    wir    auszugsweise   durch    die   folgende 

TabeUe: 


TemperatQr 
der 

Spez.  Gew. 

Prozente 
der 

Saaerstoff 
aas 

Zersetiuog 

ZersetzoDg 

1  Gr.  NHO, 

86 

29,6 

9,53 

8,43Cob.C. 

too 

29,1 

11,77 

10,41 

130 

27,6 

18,78 

16,62 

160 

25,8 

28,96 

26,22 

190 

23,0 

49,34 

43,69 

220 

20,4 

72,07 

63,77 

250 

18,6 

93,03 

82,30 

2eo 

18,0 

100,00 

88,47 

Die  vom  Verfasser  beigegebenen  Tafeln  enthalten  eine 
Sr^pViBche  Darstellung  der  Zersetzungskurve  und  Abbildungen 
<ler  beoatzten  Luft-  und  Dampfbäder  sammt  Versuchsröhre. 

L.  Pf. 
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S.  Wand.  Versuche  über  die  Zersetzung  des  Schwefel- 
arsens durch  Wasser.  Amer.  Ghem.  1873,  p.  10;  Arch.  f. 
Phann.  CCHI,  296-3001. 

Sohwefelaraen  (As,  S,)  wird  bei  Temperainren  von  über 
35°  G.  darch  Wasser  etwas  zersetzt.  Bei  100^  stieg  in  2j^  Stun- 
den die  Zersetzung  bis  24^67  pCt.  Seh. 


J,  ScHNAUSS.    üeber  die  Anfertigung  sogenannter  Wärme- 
zauberbilder (Thermochromien).    Pol.  C.  BL 1873, 134- 135t; 

Phot.  Archiv  1872,  225. 

Der  Verf.  wendet  die  in  höherer  Temperatur  ihre  Farben 
ändernden  Salze  wie  Chlorkobalt  etc.  zur  Herstellung  von 
Zeichnungen  an.  Auch  im  Handel  kommen  solche  Bilder  unter 
dem  Namen  Wärme -Zauberbilder  vor.  Die  Darstellung  von 
Quecksilberjodid  -  Silbeijodid  und  Quecksilberjodid -  Kupferjodür, 
welche  jene  Farbenwandlungen  sehr  schön  zeigen,  werden  be- 
schrieben. Seh* 


A.  Brezina.     Das  Wesen  der  Ery  stalle   (HabUitations- 

VOrtrag).     Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1873.  XXIII;    Ifi- 
neralog.  Mitth.  (3)  p.  141-147t. 

Ein  populär-wissenschaftlicher  Vortrag  über  das  Wesen  der 
Krystalle  und  die  Methode  der  krystallographischen  Forschung. 

L.  Pf. 

Haldor  Topsoe.     Ery stallographisch- chemische  Unter- 
suchungen   (VI.  Reihe).     Wien.  Bar.  (2)  LXVI.  1872,  ö-46t. 

Verfasser  hat  bei  21  meist  seltenen  Salzen  die  krystallo- 
graphischen und  optischen  Constanten  gemessen  und  die  ehem. 
Zusammensetzung  kontrolirt.  Die  untersuchten  Salze  sind: 
Schwefelsaures  und  selensaures  Beryllium  nebst  deren  isomor- 
phen Mischungen,  schwefelsaures  Platindiamin ;  selensaures  Am- 
monium; unterschwefelsaures  Calcium,  Mangan,  Magnesium, 
Nickeil   Zink,    Cadmium,   Eisen,   Kobalt;    arsensaures   Kalium, 
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Ammoniiun ;  chlorsaares  Strontium;  bromsaares  Kupfer,  Cadmium^ 
basisch  chlorsaores  Quecksilber;  basisch  bromsaures  Quecksilber; 
AntimoDchlorttr;  Eobaltidcjankalium.  L.  Pf. 


J.  HmscHWALD.    Grundzüge  einer  mechanischen  Theorie 
der  Erystallisationsgesetze.    Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reichs- 

insUlt  1873.  (3)  XXIII;  Mineralog.  Mittheilungen  p.  171-197t. 

Der  Inhalt  dieser  Abhandlung  ist  der  Krystallographie  an- 

gebörig)  nur  der  Ausgangspunkt  ist  ein  physikalischer  im  engern 

Sinne.    Der   Verfasser  geht  von  dem  Gedanken  aus,   dass   die 

bei  Abwesenheit  äusserer  Einwirkung  in  Eugelform  auftretenden 

fiüBsigen  Körper   sich    von    den    festen  krystallisirten   Körpern 

durch  den  Umstand  unterscheiden,  dass  erstere  eine  der  äussern 

Form  entsprechende  Continuität    der  Cohäsionsverhältnisse   be- 

sitsen,  welche  letzteren  abgehe.     Indem  dann  der  Verfasser  die 

Cohäsion  mit  der  Dichtigkeit  in  Zusammenhang  bringt,  kommt 

er  beispielsweise  eu  der  kaum  von  Andern  getheilten  Ansicht, 

dass  gder  hexa^drische  Bleikrystall  eine  mannigfache  Differenzi- 

nrng  in  der  Dichtigkeit  seiner  Masse  erkennen  lasse  .  •  •'  ferner 

dass:  ^die  durch    die  Wärme   bewirkte   Ausdehnung  des  Blei- 

bezadders    sich    nach    Richtung    der    grössten   Dichtigkeit    am 

gröasten,  nach  Richtung  der  geringsten  Dichtigkeit  hingegen  am 

Ueinsten  erweist^,  ein  Ausspruch,  der  an  sich,  sowie  seine  nicht 

▼entändlicbe  Begründung  durch  die  verschiedene  Wärmekapaci- 

tät  kaum  auf  Annahme  wird  rechnen  dürfen,  da  er  zu  sehr  mit 

itn  Resultaten    der  Messungen  von  Mitscheblich,   Pfaef  und 

>peciell  von  Fizeau  im  Widerspruch  steht. 

Im  Weiteren  betrachtet  der  Verfasser  die  Kugelform  als 
^0  Orenzform  des  krjstallinischen  Znstandes,  der  man  sich 
UDmer  mehr  nähert,  indem  man  vom  Hexaeder  ausgehend,  die 
Zahl  der  Axen  immer  mehr  vermehrt.  Das  Hexakisoktaeder 
>iehe  demnach  den  Gohäsionsverhältnissen  des  flüssigen  Aggregat- 
iviviuides  am  nächsten.  Den  Uebergang  sollen  nach  des  Ver- 
tuen Ansicht  die  zahlreichen  bisher  als  amorph  betrachteten 
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Körper  bilden.    Die  Existenz  wirklich  amorpher,  d.  h.  ^kohärent 
homogener  fester  Körper^  wird  demnach  geleugnet. 

Nachdem  wir  so  den  abweichenden  Standpunkt  des  Ver- 
fassers skizzirt;  wird  es  genügen,  die  Titelüberschriften  der  fol- 
genden Abschnitte  mitzutheilen : 

L   Das  Wesen  der  Erystallisation  im  Sinne  einer  me- 
chanischen Auffassung. 
IL    Entwickelung  der  Symmetriegesetze. 

III.  Methode  der  Krystallberechnung. 

IV.  Das  Krystallwachsthum.  L.  Pf. 


G.  Rose,  üeber  das  Verhalten  des  Diamants  und  Gra- 
phits bei  der  Erhitzung.  Berliner  Monatsber.  27./6.  1872. 
Juni;   PoGGEND.  Ann.  CXLYIII,  497-525t. 

—  —  Recherches  exp^rimentales  sur  le  graphite  et  le 
diamant.    Inst  1873.  (2)  I,  117-119. 

Die  Abhandlung  zerfallt  in  6  Abschnitte: 

1.  Erhitzung  des  Diamants  bei  Abschluss  der  Luft« 
Versuche  ergaben,  dass  Diamant  beim  raschen  Erhitzen 
im  Vacuum  zwischen  den  Eohlenpolen  eines  SisMfiNs'schen 
dynamoelektrischen  Apparates  in  Stücke  springt,  die  ober- 
flächlich geschwärzt,  nämlich  in  Graphit  verwandelt  er- 
scheinen. Erhitzt  man  den  Diamant  blos  bis  zum  Schmelz- 
punkt von  Roheisen,  oder  bis  zu  der  Hitze  eines  Porzellan- 
ofens, so  bleibt  er  unverändert;  beim  Schmelzpunkt  des 
Stabeisens  verwandelt  er  sich  allmählich  in  Graphit 

2.  Erhitzung  des  Diamants  bei  Zutritt  von  Luft. 
Beim  Erhitzen  des  Diamants  in  Muffeln  oder  vor  dem 
Löthrohr  verbrennt  derselbe  unter  starkem  Leuchten 
ohne  Schwärzung.  Unter  gewissen  Umständen  tritt  je* 
doch  Schwärzung  ein,  insbesondere  beim  Erhitzen  mit 
Brennspiegeln  oder  mittelst  des  elektrischen  Stromes« 

3.  Die  bei  der  Verbrennung  des  Diamants  ent- 
stehenden regelmässigen  Eindrücke.  Dieselben 
gleichen    den    Aetzungsflächen ,    wie    sie    an    anderen 
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Erystallen  durch  Behandlang  mit  Säuren  entstehen. 
Diese  Flächen  werden  goniometrisch  untersacht  und  als 
Ikositetraederflächen,  welche  bisher  an  Diamant  noch  nie 
beobachtet  wurden,  nachgewiesen*  Es  folgen  noch  yer- 
schiedene  mineralogische  Beobachtungen. 

4.  Natürliche  Schwärzung  der  Diamanten.  Minera- 
logische Bemerkungen. 

5.  Der  sogenannte  Carbonado  oder  Garbonat  Das 
abweichende  Verhalten  der  schwarzen  Diamanten  wird 
beschrieben«    Mineralogische  Bemerkungen. 

6.  Verhalten  des  Graphits  in  der  Hitze.  Versuche 
zeigen 9  dass  der  blättrige  Graphit  schwerer  verbrenn- 
lich  als  Diamant,  dichter  Graphit  dagegen  leichter  ver- 
brennlich  ist,  woraus  als  möglich  gefolgert  wird,  dass 
letzterer  nur  amorphe  Kohle  sei.  L.  Pf. 


AfiM.  Gauthibr.  Sur  quelques  combinaisons  oü  le  phos- 
pbore  parait  exister  dans  un  ^tat  allotropique  au 
phosphore  rouge.  C.  R.  LXXVI,  49-52.  173-176t;  Chem.  C. 
BL  1873,  p.  198-200t. 

Der  Verfasser  beschreibt  mehrere  Ton  ihm  angestellte  Ver- 
blödungen des  Phosphors  mit  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  deren 
Eigenschaften  und  Reaktionen  ihn  vermuthen  lassen,  dass  sie 
den  Phosphor  im  amorphen  Zustande  enthalten.  Die  Abband- 
loDg  ist  fast  nur  chemischen  Inhalts.  L.  Pf. 


M.  J.  Clbbk-Maxwbll.     M.  A.  F.  R.  S.     Discours  sur 

les  molöcules.      Phil.  Mag.  (4)  XL  VI,    453-469;    Mondes  (2) 
XXXII,  Sil  bis  316  und  409-420t;  Nature  VIII,  537-541. 

Ein  populärer  Vortrag  über  den  heutigen  Standpunkt  un- 
serer Kenntnisse  von  den  Molekülen. 

Der  Verfasser  weist  zunächst  darauf  hin,  dass  seit  25  Jahr- 
bnnderten  die  Frage  nach  den  letzten  Theilchen  der  Materie  und 
oach  der  Grenze  ihrer  Theilbarkeit  immer  wieder  aufgetaucht 
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nnd  heute  nenerdingB  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  sei.  Br 
erinnert  an  die  beiden  einander  en^egenstehenden  Ansichten 
einerseits  Demokrits  nnd  der  atomistischen  Philosophenschaley 
andererseits  des  AnaxagoraS;  von  denen  die  entere  eine  Grenze 
der  Tbeilbarkeit  darch  Annahme  der  Atome  gesetzt,  während 
die  andere  eine  solche  Grenze  negirt  habe.  Der  Verfasser  be- 
kennt sich  zu  ersterer  Ansicht.  Er  giebt  sodann  eine  Erläute- 
rung des  Begriffes  Molekül  im  Verhältniss  zum  Begriffe  des 
Atoms  im  Sinne  der  modernen  Chemie. 

Wie  seinerzeit  Lükrez,  so  nehme  man  auch  heute  an,  das« 
die  Moleküle  innerhalb  der  Körper  in  fortwährender  Bewegong 
begriffen  seien ,  in  eng  begrenzter  bei  den  festen  Körpern,  in 
durch  die  ganze  Masse  sich  erstreckender  bei  den  tropfbaren 
und  elastischen  Flüssigkeiten.  Diese  Bewegung  wird  Diffusion 
genannt. 

Daniel  Bernoulli,  Le  Sage  und  He&apath  haben  sich  bereits 
mit  der  Theorie  dieser  Bewegungen  beschäftigt.  In  neuerer 
Zeit  habe  Kröniq  den  Anstoss  gegeben  und  Clausius  vor  Alien 
die  dynamische  Gastheorie  am  meisten  ausgebildet  Der  Ver- 
fasser entwickelt  nun  kurz,  wie  sich  das  Gesetz  von  Robert 
Boyle  (Mariotte),  dann  das  von  Charles  (Gay-Lussac)  durch 
die  Stösse  der  Moleküle  erklären  lässt^  erwähnt  seiner  Ent- 
deckung des  Satzes  von  der  gleichen  mittleren  Energie  der  Be- 
wegungen gemischter  Moleküle  verschiedener  Masse  ^  welches 
Theorem  durch  Boltzmann  noch  ausführlicher  begründet  worden 
sei  und  aus  welchem  der  Satz  von  Avogadro  folge,  dass  gleiche 
Baumthelle  Gas  unter  gleichen  Umständen  eine  gleiche  Anzahl 
Moleküle  enthalten. 

Dr.  Joule  habe  zuerst  berechnet,  dass  bei  Atmosphärendruck 
und  0^  C.  die  Wasserstoffmoleküle  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  1859  Metern  per  Sekunde  sich  bewegen  müssen ,  um  ,den 
vom  Gase  ausgeübten  Druck  zu  erklären.  Die  Moleküle  der 
Luft  bewegen  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  17  Meilen  per 
Minute;  hätten  sie  alle  die  nämliche  Richtung;  so  gäben  sie 
einen  Orkan,  der  sich  an  Intensität  dem  Luftstrom  näherte,  wie 
er  aus  der  Mündung  einer  Kanone  kommt    Dass  wir  von  den 
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Molekülen  nicht  weggeblaBen  werden,  kommt  von  ihren  ver- 
sehiedenen  Bichtangen.  Trotz  der  grossen  Geschwindigkeit  seien 
die  wirklich  zurückgelegten  Distanzen  relativ  klein ;  wegen  der 
saldreichen  Zasammenstösse.  So  z.  B.  verbreitet  sich  Ammoniak 
Dur  allmählich  in  einem  Saale,  obwohl  seine  Moleküle  eine  Ge- 
Bchwindi^eit  von'  600  Metern  per  Sekunde  besitzen. 

Pbibstuet  hat  zuerst  die  DifFusion  der  Gase  stndirt.  Dalton 
hat  gezeigt,  dasa  sie  nnabh&ngig  von  chemischer  Wirkung  statt- 
finde. Graham  bat  die  ersten  Daten  geliefert,  welche  ihre  Ge- 
lehwindigkeit  berechnen  liessen. 

Neoestens  hat  Prof.  Loschmibt  in  Wien  dieselbe  mit  grosser 
GeDsnigkeit  gemessen. 

Der  Verfasser  vergleicht  sodann  ein  Gasquantum  mit  einem 
Bienenschwarm.  Derselbe  kann  als  Schwann  unbewegt  bleiben, 
wihreod  die  einzelnen  Bienen  sich  durch  einander  bewegen. 
Wenn  man  die  eine  Hälfte  des  Schwarms  durch  Bestäuben  mit 
Hehl  weiss  f&rbt,  so  wird  die  Färbung  bald  durch  den  ganzen 
Schwann  gleichmässig«  Die  Luftmoleküle  lassen  sich  zwar  nicht 
m  ähnlicher  Weise  kenntlich  machen,  aber  man  kann  ihnen  doch 
eine  Eigenschaft  ertheilen,  welche  die  Mischung  wieder  zu  sor- 
tiren  gestattet.  Eine  solche  Eigenschaft  ist  eine  seitliche,  hori- 
Eontale  Geschwindigkeit,  die  man  einer  Luftschicht  ertheilt 
Moleküle,  die  mit  derselben  nach  oben  oder  nach  unten  heraus- 
^ten,  suchen  diese  Geschwindigkeit  den  dort  befindlichen  Mo- 
lekülen mitzntheilen,  während  umgekehrt  Moleküle,  welche  von 
onten  oder  oben  in  die  mittlere  bewegte  Schicht  eindringen, 
diese  zur  Bube  zu  bringen  streben.  Dadurch  entsteht  eine  Wir- 
koDg,  welche  man  bei  festen  Körpern  Beibung  nennen  würde, 
welche  man  jedoch  bei  den  Flüssigkeiten  Viskosität  oder  innere 
fieibong  nennt. 

Diese  zweite  Art  der  Diffusion  ist  eine  Diffusion 
der  Quantität  der  Bewegung  und  ihr  Werth  kann  aus  der 
l^iffnsion  der  Materie,  welche  die  erstere  Art  ist,  abgeleitet 
werden.  Die  relativen  Werthe  der  Viskosität  wurden  von 
Orahak  bestimmt  durch  seine  Versuche  des  Gasdurchganges  durch 
ittge,  enge  Bohren,  die  absoluten  Werthe  von  Oscar  Meter 
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nnd  dem  Verfasser  aus  Versuchen  Über  die  SchwiDgangen  von 
Scheiben. 

Eine  dritte  Art  von  Difinsion^  die  Diffusion  der  Energie 
findet  statte  wenn  man  die  obere  Schichte  der  Luft  eines  6e- 
fl&sses  erwärmt  und  die  wärmeren  Molekttle  in  die  kälteren 
diffundiren  lässt«  Die  Geschwindigkeit ,  mit-  der  sich  ao  die 
Wärme  fortpflanzt,  das  ist  das  Wärmeleitungsvermögen  der  G-aae, 
Hess  sich  aus  den  Versuchen  ttber  die  Viskosität  berechnen^  be- 
vor ein  Versuch  darüber  vorlag.  Kürzlich  hat  Prof.  Stefan  in 
Wien  dieses  Leitnngsvermögen  gemessen  nnd  mit  der  Theorie 
in  überraschendem  Einklang  gefunden. 

Aus  der  Oesch windigkeit  der  Moleküle  und  der  Diffuaions- 
geschwindigkeit  Hessen  sich  die  mittleren  Wegstrecken  zwischen 
2  Zusammenstössen  berechnen.  Die  Scblusstabelle  enthält  solche 
Werthe.  Diese  Strecken  sind  sehr  klein,  in  runder  Zahl  ^  der 
Länge  einer  Lichtwelle,  daraus  ergiebt  sich  die  enorme  Anzahl 
der  Zusammenstösse  nämlich  Tausende  von  Millionen  per  Se- 
kunde. 

Die  drei  Arten  der  Diffusion  finden  auch  bei  tropfbaren 
Flüssigkeiten  statt  Die  Verhältnisse  sind  aber  hier  weniger 
einfach.  Die  freien  Wegstrecken  sind  verhältnissmässig  klein 
und  daher  ist  die  Fortpflanzung  der  Bewegung  mehr  begünstigt 
als  die  Fortbewegung  der  Moleküle  selbst,  sowie  etwa  ein  Brief 
durch  eine  dichtgedrängte  Menschenmenge  schneller  fortkommt, 
wenn  er  von  Hand  zu  Hand  gegeben  wird,  als  wenn  ihn  der 
Briefträger  hindurchtragen  sollte.  Voit  hat  die  Diffusionsge- 
schwindigkeit der  ZuckerlöBung  gemessen.  Sie  stellt  sich  gegen- 
über den  Messungen  Loschmidt's  für  Gase  so,  dass  ungefähr  ein 
Tag  für  die  Flüssigkeit  ebensoviel  ausmacht,  wie  eine  Sekunde 
fUr  das  Gas. 

Auch  die  Geschwindigkeit  der  Diffusion  der  Quantität  der 
Bewegung  ist  in  den  Flüssigkeiten  langsamer  als  in  Gasen,  aber 
in  geringerem  Verhältniss.  Die  nämliche  Bewegungsquantität 
verlangt  in  Wasser  ungefähr  lOmal  mehr  Zeit,  um  zu  verschwin- 
den, als  in  Luft.  Noch  kleiner  ist  die  Differenz  für  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Wärme  in  Flüssigkeiten  und  Luft, 
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Bei  den  festen  Körpern  ist  nur  die  zweite  und  dritte  Art 
der  Diffosion  möglieb ,  doch  findet  sich  die  erste  bei  viskosen 
Sabstansen  wie  Leim  oder  Onrnmi  gegentkber  Flüssigkeiten,  beim 
Eisen  und  Palladium  gegenüber  Wasserstoff. 

Der  Verfasser  bespricht  sodann  die  Diffusion  durch  den 
elektrischen  Strom  nach  der  CLAusius'schen  Theorie  der 
Elektrolyse,  erwähnt  die  Erscheinungen  der  Absorption;  der  Ver- 
dampfung, der  Condensation  und  die  Versuche  von  Andrews. 
Er  tbolt  dann  unsere  Kenntnisse  über  die  Moleküle  in  3  Klassen, 
die  nach  der  Sicherheit,  mit  der  wir  sie  nachweisen  können,  in 
3  Stufen  sich  darstellen. 

Von  grosser  Sicherheit  sind  die  Kenntnisse  der  1.  Glasse 
ftber  die  relativen  Massen  der  Moleküle  verschiedener  Gase  und 
ihre  Geschwindigkeit. 

Von  angenäherter  Sicherheit  jene  der  2.  Classe  über  die 
relativen  Dimensionen  der  Moleküle  verschiedener  Oase,  die 
L&Dge  ihrer  mittleren  Wegstrecken  und  die  Zahl  der  Zusam- 
menstösse« 

Von  geringer  Sicherheit  sind  unsere  Kenntnisse  über  die 
absolute  Masse,  den  absoluten  Durchmesser  eines  Moleküls  und 
die  Zahl  derselben  in  der  Volumeinheit,  welche  der  3.  Classe 
angehören. 

In  letzterer  Beziehung  sind  die  Arbeiten  von  Lobenz 
IhTER  und  insbesondere  von  Loschmidt  von  Interesse,  welcher 
die  Proportion  aufTand :  das  Volum  eines  Gases  verhält  sich  zum 
Gesammtvolnm  all  seiner  Moleküle,  wie  die  mittlere  Wegstrecke 
lom  8.  Theile  des  Durchmessers  eines  Moleküls.  Mit  Hilfe 
dieses  Satzes  hat  zuerst  Loschmidt  1866,  dann  unabhängig 
Stonet  1868  endlich  W.  Thomson  1870  die  Durchmesser  von 
Molekülen  berechnet;  letzterer  theils  nach  der  nämlichen  Me- 
thode, theils  aus  den  Dimensionen  der  Häutchen  der  Seifen- 
blasen, theils  aus  den  elektrischen  Eigenschaften  der  Metalle. 

Der  Verfasser  stellt  nun  tiefsinnige  Betrachtungen  an,  über 
die  Methode,  welche  bei  der  Untersuchung  des  Verhaltens  der 
Moleküle,  deren  keines  je  gesehen  werden  kann,  einzig  anwend- 
bar ist;    es   ist   dies    die   statistische    Methode    gegenüber   der 
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hiBtoriBchon,  welche  beim  Einzelmdividanm  sam  Ziele  führe;  er 
erörterti  wie  die  Moleküle  sich  zu  einer  solchen  Behandlang  be- 
sonders eignen  wegen  ihrer  absoluten  Gleichheit  und  Unverftnder- 
lichkeit  Der  Verfolg  der  letztern  Idee  führt  ihn  dann  auf  ab- 
stehendere, metaphysische  Schlüsse^  wegen  welcher  wir  aaf  das 
Original  verweisen  müssen.  Am  Schlüsse  theilt  er  folgende 
Tafel  mit: 

Tafel  der  Zahlenwerthe  über  die  Moleküle. 

Wasser-     Saoer-    Kohlen-   Kohlen- 
stoff,        stofll       oxjd.       sfiare. 

I.  Glasse.    Relative  Masse  des 

Moleküls  (Wasserstoff  =  1)  .  1        16        14        22 

Geschwindigkeit  (dem  mitt- 
leren Quadrate  entsprechend) 

bei  O''  in  Metersekunden  .    .      1859      465      497      396 
II.  Glasse.     Mittlere  Wegstrecke 

in  TTOAinr^"" 965      560      482      379 

Anzahl   der  Stösse  per  Se- 
kunde in  Millionen  ....    17750    7646    9489    9720 
in.  Glasse.    Durchmesser  in 

t^vi^Vthtif"""" 5,8       7,6       8,3       9,3 

Masse.  Eine  Anzahl  von 
10*^  Molekülen  wiegt  in  Gram- 
men    46      736      644    1012 

DiffuBionstabelle. 

Qaadratceotimeter  per  Sekunde 
berechnet.  beobachtet. 

H  nnd      O  0,7086  0,7214 

H  und   CO  0,6519  0,6122 ,  r^.^   .       ,      „ 

H  and  CO.  0,6575  0,5558     f'^T  v    f 

O  «nd    CO  0.1807  0,1802     *«"«  be«t»«htet  von 

O  und  CO.  0,1427  0,1409  ^         Loschmidt. 

CO  und  CO,  0,1386  0,1406 

H  1,2990  1,49      In-ff   .      ,     „ 

O  0,1884  0,213      D'ff°«o°derBewe- 

CO  0,1748  0,212    \  J^^S'^V^^^^\ 

CO.  0,1087  0,117       (GRAHAM  n.  Meter). 
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per  Sakaode 
beobachtet. 

Loft  0,266    1  DiffuBiou  der  Tem- 

Enpfer  1,077     \  peratur  beobachtet 

Eisen  0,183    J        von  Stefan. 

Kandiszucker  in  Wasser  0,00000365  j  ^  . 

per  Tag  0,31444       I      ^'^' 

Salz  in  Wasser  0,00000116  Fick. 

L.  Pf. 

Ch.  V.  Zengeb.     Sur  les  qualitös   physiques  des  416- 
ments  chimiques.  Mondes  (2)  XXX,  d2-40t. 

Der  Verfasser  macht  zuerst  auf  die  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Wärmecapacität  der  Elemente  aufmerksam  und  fin- 
det, dass  für  ein  und  dasselbe  Element  das  Produkt  dieser  beiden 
Grossen  für  seine  verschiedenen  Zustände  nahe  konstant  sei. 
Die  angeführten  Zahlen  zeigen  jedoch  bedeutende  Abweichungen 
TOD  dieser  Regel.  Nachher  theilt  Verfasser  34  Elemente  in 
10  Gruppen  und  sucht  zu  zeigen,  dass  das  erwähnte  Produkt 
ftr  die  Glieder  je  einer  solchen  Gruppe  konstant  sei.  Die  an- 
gefahrten Zahlen  stimmen  mit  dieser  Angabe  nur  schlecht,  denn 
es  zeigen  sich  z.  B.  Differenzen  wie  0,301  (Wismuth)  und  0,458 
(Arsenik),  0,510  (Diamant)  und  0,439  (Silicium). 

Im  Weiteren  sucht  Verfasser  zu  zeigen,  dass  sich  23  Me- 
talle in  5  natürliche  Gruppen  stellen  lassen,  die  sich  charakteri- 
uren:  1.  durch  ihr  geologisches  Alter,  2.  durch  ihr  chemisches 
Verhalten,  insbesondere  gegen  Schwefelwasserstoff,  3.  durch  ihr 
Leitongsvermögen  für  Wärme  in  Elektricität,  4.  durch  ihr  magne- 
tisches Verhalten.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  jene  Ele- 
OKiite,  für  welche  das  Produkt  aus  Dichte  und  Wärmecapacität 
^  grössten,  auch  das  paramagnetische  Verhalten  am  stärksten 
^,  sowie  umgekehrt  diejenigen,  welche  jenes  Produkt  am 
kleinsten  ergeben,  am  stärksten  diamagnetisch  seien.         L.  Pf. 
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Ch.  V.  Zenger.  Groupes  naturels  des  corps  simples 
rang^s  d^apr^s  le  rapport  de  la  density  k  la  chaleur 

sp^cifique.    Mondes  (2)  XXX,  205-207t. 

Enthält  nur  eine  Tabelle  mit  58  Elementen  in  14  GrappeD, 
um  die  Beziehung  zu  erweisen^  dass  das  Produkt  aus  Dichte  and 
Wärmecapacität  fUr  die  Glieder  einer  Gruppe  ungefähr  kon- 
stant sei.  i.  Pf. 

OsTERBiND.  Entwicklung  des  allgemeinen  Ausdrucks 
des  Verdichtungsgesetzes  für  den  üebergang  der  Ver- 
bindungen der  homologen  ßeihen  aus  dem  gasförmi- 
gen in   den  flüssigen  Aggregatzustand.      Programm  der 

Realschule  in  Oldenburg  1873,  l-41t. 

Der  Verfasser  unterwirft  die  von  H.  Kopp  gegebenen  Daten 
über  die  spez.  Gew.  chemischer  Verbindungen  bei  ihrem  Siede- 
punkte einer  Umrechnung,    indem   er   sie  auf   die  Dichte   des 
Wasserstoffs  bezieht  und  den  Verdichtungsexponenten  für  den 
Üebergang  in   den   flüssigen  Zustand  ausmittelt.     Für  die  nnr 
C,  H  und  0  enthaltenden  Verbindungen  homologer  Beihen   hat 
er  nun   früher  gefunden,   dass  sich  die  Verdichtungsexponenten 
umgekehrt  wie   die  Summen  der  in  diesen  Verbindungen    ent- 
haltenen Aequivalente  verhalten.     Er  zeigt  nun,  dass  diese  Regel 
für  die  Schwefel,  Chlor,  Brom,  Jod  oder  Stickstoff  enthaltenden 
Verbindungen  nicht  gilt  und  erweitert  daher  die  Begel  in  fol- 
gende   allgemeinere:     »Die  Verdichtungsexponenten    der   ehem. 
Verbindungen  homologer  Reihen  verhalten   sich  umgekehrt^  wie 
die  Summen  der  in  diesen  Verbindungen  enthaltenen  in  sich  ge- 
schlossenen Elementartheilc;  welche  nach  ihren  bestimmten  Ge- 
wichten innerhalb  der  ehem.  Verb,  gleiches  Volum  in  Anspruch 
nehmen.''     Diese  j^Elementartheile^  nennt  der  Verfasser  ^Aequi- 
valentatome^.    Er  nimmt  an,  dass  1  Aequivalent  nachfolgender 
Elemente  die   beigeschriebene  Anzahl  Elementartheile  enthalte: 
Kohlenstoff  enthält  1,  Wasserstoff  1,  Sauerstoff  1,  Schwefel  2, 
Chlor  4,  Brom  5,  Jod  7,  Stickstoff.  2  u.  s.  f.    Nach   des  Refe- 
renten Auffassung  sind  diese  Zahlen  empirisch  bestimmte  Coeffi> 
cienten,  mit  welchen   man  die  Atom- (Aequivalent) anzahl  jedes 
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Bements  eh  mnltipliciren  hat;  damit  dann  die  Somme  dieser 
Pn)dakte  der  obigen  Regel  sich  füge.  So  lange  also  nieht 
theoretische  Ornndlagen  vorliegen ,  welche  diesen  CoefGcienten 
eme  physikalische  Bedentung  zn  geben  gestatten,  erscheint  die 
80  herbeigeführte  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtangsdaten 
Dicht  von  besonderem  Werthe.  Näheres  muss  im  Original  nach- 
gesehen werden^  wo  jedoch  die  angeführten  Beobachtnngstabellen 
fehlen.  L.  Pf. 

A.  Naumann.     Ueber  Molekülyerbiiidungen  nach  festen 

Verhältnissen.     Giessen  bei  Winter.  1-64.   1872t  bespr.  Arch.  f. 
Phira.  CCI1.  (3)  II,  380-381.  v.  Kemper. 

Die  Abhandlung  ist  fast  ausschliesslich  chemischen  Inhalts. 
Nteh  einer  Erörterung  der  Herleitung  der  chemischen  Grund- 
grosien,  der  Molekulargewichte  der  Körper  und  der  Atomge- 
vichte  der  Elemente  beschäftigt  sich  selbe  mit  der  Frage  der 
Werthigkeit,  deren  Unveränderlicbkeit  oder  Wechsel. 

Hierauf  wendet  sich  der  Verfasser  zn  den  Molekül  verbin- 
dongen,  erörtert  das  Wesen  derselben^  die  Nothwendigkeit  ihrer 
Annahme  und  die  Unsicherheit  der  Unterscheidungsmerkmale 
zwischen  Atom-  und  Molekülverbindungen.  Er  bespricht  die 
Annahme  von  Molekülverbindungen  auch  in  Gasform,  für  welche 
^  die  theoretische  Möglichkeit  nachweist  und  experimentelle 
BeweiBe  beibringt. 

Dann  folgt  der  Nachweis  der  Existenz  von  Molekül  verbin- 
dimgen  nach  festen  Verhältnissen  in  flüssiger  Form,  der  sich  auf 
theoretische  Arbeiten  von  Dossios  und  experimentelle  Unter- 
sQchnngen  von  Pfaundler,  sowie  von  Favre  und  Valson  und 
Andern  stützt.  Die  letzten  Paragraphen  behandeln  die  Ausschei- 
doDgen  von  Molekülverbindungen  aus  Lösungen^  die  Molekül- 
Verbindungen  in  fester  Form,  wobei  einige  physikalische  Eigen« 
schauen  derselben  zur  Erörterung  gelangen  und  schliessen  mit 
^oer  Zusammenfassung  der  allgemeinen  Ergebnisse. 

In  letzterer  bekennt  sich  der  Verfasser  entschieden  zur  An- 
sicht, dass  ^die  Annahme  einer  auf  in  Oasform  beständige  Ver- 
bindangen  sich  stützenden  konstanten  Werthigkeit  der  Element- 

ForUfhr.d.  Phys.  XXIX.  7 
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atome  die  gicherste  Grundlage  für  die   Auffassang  ehem.  Vo^ 
gSnge  bilde.  ^  L.  Pf. 

H.  Baumhaubr.     Ueber  das  natürliche  System  der  che 

mischen  Elemente.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  Vi,  652-655t' 

Der  Verfasser  antwortet  zanächst  anf  die  seinem  System 
der  Anordnung  der  Elemente  in  eine  ebene  Spirale  gemachten 
Einwürfe.  Er  giebt  zU;  dass  die  Darstellung  auch  räumlich  er- 
folgen könnte,  namentlich  durch  eine  um  einen  Kegel  beschrie- 
bene Spirale,  bei  der  der  WasserstoiF  an  die  Spitze  gestellt 
wird.  Weiter  wird  noch  als  Hegel  hingestellt,  dass  bei  den 
Gruppen  ähnlicher  Elemente  Atomgewicht  und  spezifisches 
Gewicht  in  gleicher  Richtung  wachsen.  Bei  Kalium  und 
Natrium  trifft  jedoch  diese  Regel  nicht  zu.  W.  M^E. 


Gr.  West.     Statistik  der  Atomvolumina.  Ber.  d.  ehem.  Ges. 

VI,  45.3;    Bull.  soc.  chim.  XIX.   1.  383-384;    C.  R.  LXXVI,  1134 
bis  1135t. 

Hr.  West  hat  ein  grösseres  Werk  über  die  Statistik  der 
Atomvolumina  veröffentlicht.  In  demselben  sind  die  VolumiDa 
der  Verbindungen  mit  denen  der  einfachen  Körper  verglichen  aber 
nur  im  Zustande  gleicher  Ausdehnbarkeit.  Letzterer  soll  dadurch 
ermöglicht  werden,  dass  die  Körper  stärkerer  Ausdehnung  bei 
niedrigerer,  die  weniger  ausdehnbaren  bei  höherer  Temperatur 
bestimmt  werden.  Der  Herr  Verfasser  nimmt  elektrische  Po- 
larität der  Moleküle  an  und  will  unter  dieser  Annahme  er- 
klären : 

1.  Die  üebereinstimmung  der  Substitutionserscheinungen 
mit  der  elektrochemischen  Theorie ,  2.  die  Erscheinungen  der 
elektrischen  Spannung,  3.  die  elektrische  Leitung,  4.  die  Ver- 
brennung der  Metalle,  5.  die  Wirkung  der  Elektroden  ohne  An- 
wendung der  Hypothese  von  elektrischen  Strömen,  6.  die  Wechsel- 
wirkungen bei  den  Magneten,  den  diamagnetiscben  Körpern  und 
den  Elektroden  ohne  Anwendung  der  Hypothese  von  magneti- 
schen Fluidis.  W.  M'-E. 


fiAirMHAXJER.    West.    Kolbe.    Groshans.  99 

VfssT.    .Utility  de  T^tude  des  volumes  des  equivalents 

chimiques.    C.  R.  LXXVII,  602-603t. 

Eb  wird  QDter  Anderem  bervorgebobeD;  dass  die  VergleichuDg 
der  Volnmioa  der  ungleichmässig  aasdehnbaren  Substanzen  nnr 
zDfkllige;  weil  bei  jeder  Temperatur  veränderliche  Beziehungen 
ergebe,  w&brend  ans  der  Vergleichung  im  Zustande  gleicher 
Ausdehnbarkeit  feste  und  bestimmte  Beziehungen  resultiren. 

H.  Kolbe.  Ueber  die  chemische  Constitution  der  ele- 
mentaren Moleküle.  Journ.  f.  pract.  Chem.  (N.  F.)  VII,  119; 
Chcm.  Centrbl.  1873,  353t. 

Unter  der  Annahme  von  der  Polyvalenz  der  Elemente 
Qi  Dod  P  drei-  and  fünfwerthig,  C  zwei-  und  vierwerthig)  wird 
es  als  wahrscheinlich  hingestellt;  dass  die  allotropischen  Modifi- 
kitioDcn  der  Elemente  dadurch  entstehen,  dass  zwei  oder  mehrere 
ier  gleicb-  oder  auch  verschledenwerthigen  Elementarorgane  mit 
emander  in  Verbindung  treten. 

So  z.  B.  können  zwei  verschiedene  Phosphormoleklile  ent- 
stehen durch  Vereinigung  von  2  Atomen  des  dreiwerthigen  und 
2  Atomen  des  fünfwerthigen  Phosphors,  Graphit  könnte  betrachtet 
irerden  als  zusammengesetzt  aus  2  Atomen  des  zweiwerthigen 
Kohlenstoffs,  amorphe  Kohle  aus  2  Atomen  des  vierwerthigen, 
Ottmant  aus  2  Atomen  des  zweiwerthigen  nnd  1  Atom  des  vier- 
werthigen. W.  M'E. 

J.  A.  Groshans,     üeber  die  Natur  der  Elemente  (nicht 
zerlegter  chemischer  Körper).      Her.   der  ehem.  Ges.  VI. 

1873,  519-523.  523-528.  704-708. 1079-1085.  1295-1301.  1364-1361t; 
Areh.  neerl.  VI  und  VIII. 

Ana  den  von  Hrn.  Gboshams  bei  der  Fortsetzung  seiner 
Stodien  über  die  Natur  der  Elemente  geroachten  Mittheilungen 
in  hier  Folgendes  hervorgehoben.  Es  werden  die  Dichten  der 
KSrper  im  luftförmigen  oder  flüssigen  Zustand  bei  den  Siede- 
ponktenoder  entsprechenden  (gleiche Dampfspannung  bezeich- 
Mden?)  Temperaturen  verglichen.  Sind  so  die  Dichten  d  und  d' 
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zweier  flüssiger  Körper  den  Atomzahlen  (Zahl  der  Verbindungs- 
gewichte)  n  und  n'  proportional;  so  ist  -y  =  —  und  es  wird  -j-  =  "jr 

mit  K  bezeichnet.  Die  Werthe  von  ÜT  sind  nun  nach  Hrn.  Gros- 
hans gleich  für  zwei  Körper,  deren  Formeln  sich  , ähneln  (?)'. 
Für  zwei  Körper  aus  verschiedenen  homologen  Reihen  sind 
K  und  P  proportional  mit  m  und  mf,  wobei  m  für  viele  Körper 
der  halben  Summe  aus  der  Zahl  der  in  der  Verbindung  vor- 
handenen Atome  von  H,  Gl;  Br,  J  und  NO,  gleich  sein  soll.  Die 
allgemeine  Bedeutung  von  m  ist  nicht  angegeben.  Bei  den  an- 
geführten Beispielen  sind  die  Siedepunkte  gleich  oder  nahezu 
gleich;  80  dass  die  Dichten  bei  allen  Temperaturen  verglichen 
werden  können.  Die  Zahlen  der  Wasserstoffatome  sind  gleich 
oder  stehen  im  Verh&Itniss  1  : 2. 


Sifidaponkia 

Temperatar 

dt 

n 

Kt 

CaHfiO 

56 

00 

0,8144 

10 

12,3 

Aceton 

CjHijO 

54,5 

0» 

0,7447 

18 

24,2 

Cj  Hg  Sj 

114 

00 

1,064 

12 

11,3 

Zweifach  Schwefel metbyl 

L5  Hjj  S 

120 

00 

0,8548 

19 

23,4 

AmylmercapUD 

GeHjjOa 

112 

00 

0,9019 

20 

22,2 

fiuttereaures  Aethyl 

CjHgO, 

55 

00 

0,9562 

11 

11,3 

Etsigsaarefe  Methyl 

(Kopp) 
0,8668 

12,7 

(Pierre) 

Für  S  sollen  nach  den  Dampfdichten  seiner  Verbindungen 
zwei  Atome  gerechnet  werden.  Der  Verfasser  macht  selbst  auf 
die  Unsicherheit  in  Betreff  der  spezifischen  Gewichte  aufmerk- 
sam, wie  sie  am  letzten  Beispiel  hervortritt.  Sie  bedingt  hier 
Abweichungen  im  Werthe  von  üf,  die  über  12  Prozent  betragen. 
Auch  für  andere  Flüssigkeiten,  deren  Siedepunkt  bis  20  und 
mehr  Grade  differirt,  findet  Hr.  Groshans  noch  merkwürdige 
Uebereinstimroungen  im  Werthe  von  üf,  die  er  ,, einer  Art  von 
Qompensatipn    aller   störenden    Ursachen^    zuschreibt,      Ist   die 
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Temperatnr  des  Siedens  sehr  versohiedeo,  so  fallen  dieWerthe 
Yoo  K  mit  steigenden  Siedepunkten. 

Weiterbin  sacht  Hr.  Groshans  au  zehn  Flüssigkeiten  äbn- 
ficher  Znsammensetzang,    von  denen    eine  gleiche  Anzahl   von 
Utero  anch   die    gleiche   Literzahl   an    Dampf  bei    demselben 
Dnick  and  derselben  Temperatur  liefert,  die  Behauptung  nach* 
zuweisen,  dass   bei   der  Berechnung  der  Atomzahlen  einer  Ver- 
bbdong  die  Zahl  der  Verbindnngsgewichte  von   C,  H  und  O 
eiofach,  von  S  doppelt ,   von  Gl  vierfach  und  von  Br  neunfach 
la  nehmen  sei.     Aus  der  an  diesen  zehn  Körpern  nachgewiesen 
Den  Proportionalität  der    so   berechneten  Atomzahlen    mit   den 
Dichten  der  Körper  beim  Siedepunkt  für  den  flüssigen  und  für  den 
laftförmigen  Zustand  wird  dann  gefolgert ,  dass  nach  jener  Be* 
rechnong  C,  H  und  O  als  einfache  Körper  oder  wirkliche  Ele- 
meDte  anzusehen  sind^  S,  CI  und  Br  müssten  demnach  aus  zwei, 
Tier  ond  neun  Atomen  einfacher  Körper  zusammengesetzt  sein. 
Dem  gegenüber  muss  jedoch  hervorgehoben  werden^  dass  unter 
jenen  10  Beispielen  die  Werthe  von  Gl  dreimal,  von  Br  zwei- 
mal und  von  S  einmal  vorkommen ,  so  dass  die  für  den  ersten 
Fall  biogestellten  Zahlen  nur  für  die  beiden  ersten  eine  Bestäti- 
gung finden  und  zwar  für  Cl  zweimal,  für  Br  einmal.    Anderer« 
seilB  sind  freilich  später  nach   der  Methode  der  Dampfdichten 
^  S,  Br  und  Gl  dieselben   Zahlen  wiederum   zur  Geltung  ge- 
bracht, aber  dort  wie  hier  bei  den  dampfförmigen  Körpern  sind 
die  Abweichungen  zwischen   Rechnung    und   Beobachtung  zum 
Tkeil  ganz  beträchtlich. 

Als  weiteren  Beweis  für  die  elementare  BeschaifeDheit  von 
G,  H  und  O  leitet  Hr.  Gboshans  aus  einer  Reihe  von  Beispielen 
den  Satz  ab,  dass  fUr  diejenigen  aus  G,  H  und  O  zusammenge- 
setzten Körper,  welche  homologen  Roiben  angehören,  das  Ver- 
^ivm  der  Produkte  aus  spezifischem  Gewicht  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  und  der  halben  Zahl  der  Wasserstoffatome  (dem 
ätellongsindex  in  der  Reihe)  dem  Verhältnisse  der  Atomzahlen 
gleich  ist. 

£&  sind  femer  die  Atomzahlen  für  Stickstoff  =  3,  für  Jod  =  14 
^d  für  Zinn  =  14  aus  einer  grösseren  Zahl  von  Beispielen  nach 
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der  Methode  ^der  Dampfdicbten  abgeleitet  und  dann  sind  noch 
für  gewisse  homologe  Reihen  aus  dem  Atomgewicht,  der  Atom- 
zahl  and  dem  Stellungsindex  die  Siedepunkte  berechnet. 

Man  vergleiche  übrigens  die  Arbeit  von  Schröder:  die  Sied- 
hitze der  chemischen  Verbindungen nebst  Beweisen  fbr 

die  Theorie  der  Molekularvolume  (Mannheim  1844),  in  welcher 
durch  Betrachtung  der  Volume  bei  entsprechenden  oder  cor- 
respondirenden  Temperaturen  nachgewiesen  wird,  daas  in 
einer  grossen  Reihe  organischer  Verbindungen  C,  O  und  H, 
völlig  gleiche  Volume  einnehmen.  W.  M-E. 


Bertuelot.  Sur  la  nature  des  ^l^ments  chimiques. 
Observations  pr^sent^es  ä  propos  de  la  Communica- 
tion  de  M.  N.  Lockyer.  C.  R.  LXXVll,  1352-1357.  1399 
bis  1403t;  Mondes  (2)  XXXII,  697-698.  742-743;  Inst  (2)  I,  403 
bis  406. 

Dumas.  Remarques.  C.  R.  LXXVII,  1357-1358t;  Mondes  (2) 
XXXII,  698. 

Hr.  Berthelot  warnt  vor  einer  allzu  leichten  Annahme  der 
Hypothese,  dass  durch  fortgesetzte  Steigerung  der  Temperatur 
zunächst  die  zusammengesetzten  Stoffe  in  die  bekannten  Ele- 
mente und  dann  diese  noch  weiter  zerfallen  in  einfachere  Kör- 
per oder  in  andere  bereits  bekannte  Elemente.  Aus  physikali- 
schen Gründen  wenigstens  könnten  diese  Zersetzungen  nicht  als 
analog  angesehen  werden  mit  der  uns  bekannten  Zersetzung 
chemischer  Verbindungen.  Wollte  man  z.  B.  den  Sauerstoff  und 
Stickstoff  als  polymere  Verbindungen  des  Wasserstoffs  anseheui 
weil  ihre  Atomgewichte  Vielfache  von  einander  sind,  so  müsste 
man  wegen  der  gleichen  spezifischen  Wärme  gleicher  Volumina 
derselben  annehmen,  dass  das  Zusammentreten  der  Atome  des 
Wasserstoffs  ohne  Condensation  erfolgt  wäre,  und  es  müsste  dem- 
nach das  Atomvolumen  des  Sauerstoffs  und  Stickstoffs  16  und 
14mal  so  gross  sein  als  das  des  Wasserstoffs.  Ferner  sind  die 
Atomgewichte  der  Elemente  Schwefel,  Selen  und  Tellur  an- 
nähernd Vielfache  derselben  Sinheit:  S  =  32  =  16x2;  Se  nahezu 
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=  80=  16x5,  Te  =  128  =  16x8.  Ihoen  analog  erscheinen 
in  mehr&cher  Beziehung  die  verschieden  verdichteten  Polymeren 
Aetbjlen,  dessen  Atomgewicht  =  14x2,  Amjlen  =  14x5,  Ca- 
prylen  =  14x8,  Aethalen  =  14x16.  Vergleicht  man  aber  die 
spesifischen  Wärmen,  so  findet  man  bei  der  Schwefeigrappe  die- 
selben auf  gleiche  Gewichte  bezogen  umgekehrt  proportional  dem 
Verbindungsgewicht,  während  sie  bei  den  Kohlenwasserstoffen 
oabezn  gleich  und  daher  die  Atomwärmen  den  Atomgewichten 
proportional  sind. 

Hr.  Dumas  hebt  dagegen  hervor,  dass  die  Zersetzung  der 
sogenannten  Elemente  möglicher  Weise  durch  eine  andere  Art 
TOD  Schwingungen  als  die  wärmeerzeugenden  herbeigeführt 
werde.  Die  Ausführungen  von  Berthelot  bezögen  sich  aber 
Dor  auf  die  letzteren.  Zugleich  theilt  er  einen  diesen  Gegen- 
stand behandelnden  Brief  von  Lockyer  mit,  in  welchem  als  Be- 
snltate  spectralanaljtischer  Beobachtungen  hingestellt  sind: 

1.  Es  giebt  sehr  helle  Sterne,  in  welchen  man  nur  Wasser- 
stoff in  enormer  Menge  und  Magnesium  sieht, 

2.  kältere  Sterne  wie  unsere  Sonne,  wo  sich  finden 

J5r+Jlfflf+2Va 
ir+Äj+iVa+Cii,  Fe... 
und  nicht  Metalloide, 

3.  noch  kältere  Sterne,  in  denen  alle  metallischen  Elemente 
verbunden  sind  und  keine  Linien  geben,  und  bei  denen 
sich  nur  die  Spektra  der  Metalloide  und  ihrer  Verbin- 
dungen zeigen, 

4.  je  älter  ein  Stern  ist,  desto  mehr  verschwindet  der  freie 
Wasserstoff;  auf  der  Erde  ist  er  in  diesem  Zustande  nicht 
mehr  anzutreffen. 

Es  sind  dann  weiter  die  einatomigen  metallischen  Elemente 
mit  dem  geringsten  Atomgewicht  als  diejenigen  bezeichnet,  die 
bei  der  ^Dissociation  des  Weltraums^  auch  der  Temperatur  der 
beissesten  Sterne  widerstehen.  W.  M^E. 
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J.  Hammerscumikd.  Die  Physik  auf  Grundlage  einer 
rationellen  Molekular-  und  Aethertheorie  zur  Erklä- 
rung sämmtlicher  Naturerscheinungen.      Wien,  Gerold'« 

Sohn  Literaturzeitung  1873,  54-58t. 

Das  kleine  111  Seiten  kl.  8  umfassende  Werk  giebt  nar 
qualitative  Erklärungeui  quantitative  Prüfungen  und  experimen- 
telle Belege  für  die  aufgestellten  Sätze  sind  nicht  beigebracht. 

W.  M'E. 


H.  Schröder.  Untersuchungen  über  die  Volumconsti- 
tution  der  festen  Körper.  Abhdlg.  V.  Theoretische 
Einleitung.  Pogg.  Ann.  Suppl.  VI,  58-69t.  VI.  Methode. 
ib.  69-76t.  VII.  Die  einfachen  regulären  Chloride,  Bro- 
mide, Jodide  und  daran  sich  Anreihendes,    ib.  76-85t. 

Analog  dem  Gesetz,  dass  das  Gewicht  einer  Verbindung 
gleich  der  Summe  der  Gewichte  der  Bestandtheile,  sollen  nach 
Hrn.  Schröder  auch  die  Volume  chemischer  Verbindungen  unter 
gewissen  Einschränkungen  gleich  der  Summe  der  Volume  der 
Bestandtheile  sein.  Die  vielfach  vorkommenden  Gondensatioacn 
sollen  einfache  und  regelmässig  wiederkehrende  Con- 
densationsfactoren  zeigen  und  es  wird  für  die  Condensation  fol- 
gendes Gesetz  ausgesprochen:  Jedes  Element  ezistirt  in  ver- 
schiedenen Verbindungen  in  solchen  ungleichen  (polymorphen) 
Zuständen,  dass  das  Volum  seines  Moleküls  im  Verhältniss 
1:2:3:4:5:6 veränderlich  ist 

Sowie  für  die  Gase  nur  durch  Vergleichung  bei  gleichem 
Druck  und  gleicher  Temperatur  und  für  flüchtige  Flüssigkeiten 
bei  correspondirenden  (gleicher  Dampfspannung  entsprechenden) 
Temperaturen  einfache  Volumgesetze  sich  ergeben  haben,  so 
wäre  für  feste  Körper  die  analoge  Bestimmung  von  correspon- 
direnden Temperaturen j  bei  denen  das  Condensationsgesetz  in 
aller  Strenge  erfüllt  wird,  noch  aufzusuchen.  Für  isomorphe 
Körper  würde  bei  Gleichheit  der  Temperatur  genügende  An* 
näherung  an  das  Gesetz  erreicht« 
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Für  die  Berechnung  der  Oonstitutionsvolume,  d.  h.  diejenigen 
Tolame,  unter  denen  die  Bestandtheile  einer  Verbindung  in  der- 
selben enthalten  gedacht  werden ,  giebt  der  Herr  Verfasser  fol- 
gende Begeln: 

1.  ^Die  Constitutionsvolume  gleichartiger  Gomponenten  iso« 
morpher  Körper  sind  in  der  Begel  gleich.  (Begel  vom 
Parallelosterismus.)^ 

2.  ^Weun  ein  Element  oder  eine  Complexion  für  sich  mit 
einer  Verbindungi  in  welche  das  Element  oder  die  Com- 
plexion eingeht,  isomorph  ist,  so  ist  das  Element  oder 
die  Complexion  in  der  Begel  mit  unverändertem  Volum 
in  der  Verbindung  enthalten.^ 

3.  „Von  den  Gliedern  einer  Triade  sind  in  isomorph  ana- 
logen Verbindungen  in  der  Begel  wenigstens  zwei  mit 
analogen  Condensationen  vorhanden.  (Begel  von  der 
Analogie  der  Condensationen.)" 

4.  ^Die  Schwermetalle  gehen  häufig  ohne  Condensation, 
die  Leichtmetalle  häufig  mit  der  Condensation  auf  die 
Hälfte  ihres  metallischen  Volums  in  Verbindungen  ein.^ 

5.  Wenn  bei  wenigstens  3  Verbindungen  das  hypothetische 
Constitutionsvolum  des  einen  Bestandtheils  (welches  für 
ähnliche  Körper  s.  B.  die  Schwermetalle  oder  die  Leicht- 
metalle analog  verändert  angenommen  ist)  vom  Volum 
seiner  Verbindung  mit  demselben  dritten  Stoff  abgesogen 
jedesmal  den  gleichen  Best  giebt;  dann  wird  das  ange- 
nommene Constitutionsvolum  als  thatsäcblich  vorhanden 
angesehen. 

6.  Sind  2wei  Verbindungen  BU  und  B^U  von  gleichem 
Votum,  so  ist  das  Constitutionsvolum  von  B  in  BU 
doppelt  so  gross  als  in  B,D. 

In  der  dritten  Abhandlung  sind  nach  diesen  Begeln  gefun- 
dene Besultate  gegeben. 

Für  K  wird  bei  dem  Volumen  45,2  des  unverbnndenen 
Metalls  das  Constitutionsvolum  22^6  =:|X  45^2  angegeben  in 
KCl,  KBr  und  K  J,  das  Volum  18,1  oder  genau  tx22,6  in  K,CO, 
Md  17^8  oder  annähernd  f  X22,6  in  K,SO^. 
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Für  Na  ist  das  GoDstitutioDsvoIum  nur  für  NaCI^  NaBr  und 
NaJ  angegeben  =  11,9  =  ix23,8,  für  Li  aus  LiCl  =  5,9  = 
4X11,8. 

Für  NH^  aus  NH^Cl  und  NH.Br  =  19,8,  aus  NH^  J  da- 
gegen =  26,4,  aus  (NH J,  SO,  =  22,5. 

Für  Ag aus  Ag  Cl  =  10,7,  während  das  Volum  des  Metalls  =  10,2. 

Für  Ba  aus  BaCl,  und  BaSO,  =  22,4,  aus  BaCO,  =  22,9, 
für  Sr  =  17,2  aus  2  Verbindungen,  Pb  =:  18,2  aus  3  Vcrbin- 
düngen. 

Tl  erhält  nach  Tl^CO,  das  ConstitutionsToIum  21,5  oder 
genau  ==  |  Vol.  Thalliummetall,  aus  Tl^SO,  22,3  oder  annähernd 
i  Vol.  Metall. 

Aus  einigen  Verbindungen  von  Cl,  Br  und  J  mit  Alkali- 
metallen und  Silber  sind  die  Werthe  15,2  —  21,7  und  31,6  abge- 
leitet. Die  Verbindungen  BaCl^,  PbCl,,  BiClg  und  CrCl,  er- 
geben für  das  Volum  des  Chlors  die  Zahlen  15,8 — 14,9  u.  15,8 
und  15,0. 

Nach  vielem  vergeblichen  Bemühen  ist  es  aufgegeben  wor- 
den, ein  einfaches  Verhältniss  zwischen  dem  Volum  des  Calcium- 
metalls  und  dem  Constitutionsvolum  des  Calciums  in  seinen  Ver- 
bindungen nachzuweisen. 

Die  früheren  Arbeiten  von  Hrn.  Schröder,  an  welche  die 
vorliegende  sich  anschliesst,  finden  sich  Pogg.  Ann.  GVL,  226 
und  CVIL,  114.  W.  M-E. 

W.  MüLLBR  (Perleberg),  üeber  die  Veränderung  des 
Volumens  fester  Körper  in  Folge  der  Bildung  che- 
mischer Verbindungen  von  demselben  Aggregatzustand. 

Pogg.  Ann.  CXLIX,  33-44t. 

Der  früher  (Berl.  Ber.  1870,  p.  60)  aus  der  an  einer  Reihe 
von  Haloldsalzen  und  Schwefelverbindungen  vorgenommenen 
Vergleichung  des  Volums  der  Verbindung  mit  der  Summe  der 
Volume  der  Bestandtheile  abgeleitete  Satz:  „von  zwei  ähnlich 
konstituirten  starren  Körpern  hält  derjenige  die  Bestandtheile 
inniger  gebunden,  bei  dessen  Bildung  die  grössere  Verdichtung 
stattfand^  ist  ap  anderen  Gruppen  von  chemischen  Verbindungen 
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weiter  geprüft.  Die  Schwierigkeit;  dass  das  Volum  mancher 
Bettandtheile  im  starren  Zustande  nicht  bekannt  und  daher  jene 
Vergleichung  nnmöglich  ist,  wird  dadurch  zu  beseitigen  versucht^ 
dass  berechnet  wird^  um  wieviel  die  gleichen  Volume  von  ver* 
sebiedenen  festen  Körpern  sich  ausdehnen,  wenn  sie  gleiche 
Gewichtsprocente  von  demselben  Elemente  oder  demselben  Ele- 
m^itencomplex  aufnehmen.  So  werden  die  Vergrössernngen 
gleicher  Volume  der  Metalle  bei  der  Bildung  von  Oxyden,  Oxyd- 
hjdrsten,  schwefelsauren,  Salpetersäuren,  kohlensauren,  Chlor- 
säuren und  chromsauren  Salzen  zusammengestellt.  Nach  dem 
Ergebniss  dieser  Zusammenstellung  wird  dann  die  allgemeinere 
Gültigkeit  des  citirten  Satzes  in  folgender  Form  ausgesprochen: 
Die  Bestandtfaeile  einer  chemischen  Verbindung  sind  um  so 
fester  gebunden,  jemehr  der  ursprünglich  von  ihnen  eingenom- 
mene Raum  nach  ihrer  Vereinigung  sich  verkleinert  hat. 

Da  hier  die  StSrke  der  chemischen  Anziehung  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gemeint  ist,  so  sind  überall  die  Volume  für 
gewöhnliche  Temperatur  berechnet.  Eine  Vergleichung  der- 
selben in  analogem  physikalischem  Zustande  z.  B.  bei  den 
Schmelzpunkten  erschien  nicht  zulässig,  weil  dabei  die  Verbin- 
dung und  ihre  Bestandtheile  bei  verschiedenen  Temperaturen 
in  Betracht  gezogen  wären,  während  die  hier  als  maassgebend 
angesehene  thatsächliche  Contraktion  sich  nur  aus  der  Bestim- 
mung aller  Glieder  bei  derselben  Temperatur  ergiebt. 

H.  Hobner.  Gesetzmässigkeiten  im  Krystallwassergehalt 
(bei  Bromtoluolen);  sogenannte  Molekularverbindun- 
gen; Werthigkeit.     Liebig's  Ann.  CLXIX,  62-6dt. 

Da  bei  demselben  Metallgehalt  das  Erystallwasser  der  Salze 
der  Bromtoluole  gleich  bleibt,  wenn  auch  der  saure  Bestand- 
theil  starke  Umwandlungen  erleidet  oder  sich  verdoppelt,  so 
Termuthet  Hr.  Hübn£B,  dass  in  diesen  VerbinduDgen  das  Metall 
iu  Wasser  bindet  und  nach  seiner  Werthigkeit  die  Menge  des- 
lelben  bedingt 

£r  hebt  hervor^  dass  die  Molekular-Anlagerungen  zwischen 
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gesättigten  Verbindungen  jedenfalls  als  chemische  Vereinigungen 
aufzufassen  seien^  da  sie  nach  bestimmten  Verhältnissen  erfolgen. 
Die  Atome  der  gesättigten  Verbindungen  hält  der  Verfasser  für 
die  neu  hinzutretende  Masse  nicht  vollständig  gebunden  oder 
nur  in  leicht  sich  lösender  Art  verknüpft,  durch  die  vereinte 
Wirkung  gleicher  oder  verschiedenartiger  Atome  auf  ein  hinzu- 
tretendes Atom  könne  eine  Vereinigung  entstehen  wie  bei  ge- 
wöhnlichen chemischen  Verbindungen.  Den  chemischen  Atomen 
seien  daher  verschiedene  Werthigkeiten  zuzuschreiben,  aber  nur 
unter  verschiedenen  Verhältnissen.  Durch  die  Werthigkeit  werde 
die  Anzahl  der  Haftpunkte  chemischer  Atome  im  Gaszustände 
ausgedrückt,  gemessen  durch  irgend  eine  gemeinsame  Einheit. 
Die  letzte  Grenze  der  Werthigkeit  erhalte  man  durch  Erhitzen 
einer  Verbindung  bis  nahe  an  den  Punkt,  wo  sie  zerfällt.  Diese 
Werthigkeit  allein  sei  scharf  bestimmbar.  Unter  anderen  Um- 
ständen (bei  niederen  Wärmegraden)  kann  ein  Zuwachs  an 
Werthigkeit  erfolgen.  Die  bei  den  höchsten  Temperaturen  be- 
stimmten stärksten  Werthigkeiten  brauchen  nicht  die  kleinste 
Zahl  der  auftretenden  Werthigkeiten  auszudrücken,  denn  es 
können  einem  Grundstoffatom  andere  Grundstoffatome,  die  es 
beim  Erhitzen  bis  zur  vollständigen  Zersetzung  festhält,  doch 
auf  andere  Weise  z.  B.  durch  starke  chemische  Anziehungskräfte 
entzogen  werden,  so  dass  dadurch  eine  ungesättigte  Verbindung 
entsteht.  So  geht  die  Kohlensäure  durch  Glühhitze  und  Kohlen- 
stoff in  Kohlenoxjd  über.  W.  M-E. 


Julius  Thomsen.    Ueber  die  gemeinschaftliche  Affinitäts- 

konstante.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  239-342t;  auch  zu  IV,  21. 

Hr.  Thomsen  hat  weitere  Besultate  seiner  thermochemischcn 
Untersuchungen  mitgetheilt.  Er  hält  die  Körper  im  Zustande 
stark  verdünnter  wässriger  Lösung  in  physisch -chemischer  Be* 
Ziehung  ebenso  vergleichbar  als  im  gasförmigen  Zustande  und 
so  sind  die  chemischep  Prozesse  in  solchen  wässrigen  Lösungen 
vergleichend  zusammengestellt.  Er  findet  den  früheren  Unter- 
suchungen   fvnalog  die  entwickelten  Wärmemengen    bei   gleich- 
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« 

Artigen  Reaktionen  gleich  einem  Vielfachen  einer  gemeinschaft* 
liehen  ConBtante,  deren  Werth  gegen  18000*'  beträgt.  Die  ge- 
fondenen  Resultate  sind: 

1.    Bei  der  Verbindung  von  Wasserstoff  mit  Brom,  Chlor 

und  Hjdroxyl: 
(Br»Aq,  H')      =  55654«  =  3x18551« 
(CrAq,  H*)      =  73764«  =  4  x  18441« 
(H,0»Aq,  H«)  =  91675«  =  5x  18335« 

2.  Bei  der  Aufnahme  von  Chlor: 
(Hg'Cr  Aq,  Cl*)  =  37075«  =  2x  18537« 
(2FeCl«Aq,  Gl')  =  54810«  =  3X 18270« 
(Sn  er  Aq,  Cl')    =  73875«  =  4  X 18469« 
(SO*Aq,  Cl*)       =  73907«  =n  4X 18477« 

3.  Für  verschiedene  Reaktionen: 
(2FeS0*Aq,  O,  SO*  Aq)  =  36800«  =  2  X 18400« 
(2CrO»Aq,  3S0»Aq)       =  36884«  =  2x  18442« 
(Mn«0"  Aq,  280*  Aq)      =  72647«  =  4x  18162« 


(Mn*0' Aq,  öH'O'Aq,  2S0'Aq)      =  189287«  =  10  X 18924« 
(Mn'O^Aq,  öH'O'Aq,  2CrH«Aq)  =  182177«  =  10  X  18218« 

Als  Mittel  für  die  gemeinschaftliche  Constante  der  Wärme- 
tönnngen  war  bei  9  früheren  Versuchen  18361«  gefunden,  für 
£e  vorstehenden  12  Reaktionen  ergiebt  es  sich  zu  18427«. 

Armstrong.     On  Isomerism.    J.  ehem.  soc  Apr.  1873.  XXVII, 

253-255*;   Bericht  d.  ehem.  Ges.  VI,  681 -683t. 

Da  mit  der  gebräuchlichen  Gruppirungstheorie  manche 
Thatsachen  nicht  In  Einklang  zu  bringen^  so  will  Hr.  Armstrono 
die  Isomerie  dadurch  erklären,  dass  bei  der  Bildung  isomerer 
Körper  verschiedene  Kräftemengen  verbraucht  seien  und  dass 
somit  isomere  und  metamere  Körper  verschiedene  potentielle 
Energie  besitzen.  Dieser  Annahme  entspreche  die  bei  einigen 
isomeren  Körpern  beobachtete  Verschiedenheit  in  der  Verbren- 
wivgawärme.  W.  M^E. 
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Bebthklot.      Ueber  Wärmewirkungen   und    Molekular- 
volumina der  Wasserstoffsäuren.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI, 

452-463t;  cf.  IV,  21. 

Hr.  Berthblot  hat  ünterBachungen  angestellt  über  die  Ab- 
BorptioQswärme  von  HCl;  HBr  aod  HJ  beim  AaflöBen  in  Waa&er 
und  über  die  Wärmeentwickelang  beim  Verdünnen  der  concen* 
trirten  Lösungen. 

HCl  (36;5)  entwickelt  mit  200  bis  800  H.O  17,48  Cal. 
HBr  (81)  „  ^»»„1,20        „ 

HJ(128)  ,  »».!,„      19,57    , 

Die    WärmetönuDgen     beim     Verdünnen    eines    Moleküls 

mit  nHjO  ergeben  sich  für  HCl  gleich  — Die  Werthe  «ind 

fi 

genau  bis  n  =  10,  darüber  hinaus  berechnen  sie  sich  etwas  zu. 

gross.    Es  ergiebt  sich  mithin  der  Satz:   die  Wärmetönnng  ist 

der  in  der  flüssigen  Salzsäure  schon  enthaltenen  Wassermenge 

umgekehrt  proportional. 

Für  HBr  ist  die  Wärmemenge  Q  =  ^-^—0,20,  richtig 
bis  n  =  40. 

Für  HJ  ist  Q  =  iliIi-0,50. 

n 

Die  Molekularvolumina  für  H  Gl  wurden  nach  der  ÜRs'schen 

Tabellei  welche  mit  Hm.  Bbrthelot's  Messungen  übereinstimmte, 

berechnet  und  durch  die  Formel  ausgedrückt:   F=18n-1 , 

ff 

für  HBr  ist  F=  18ii  +  -^  +  25,5,  für  H J  ist  F=  18fi  +  35,5. 

Dabei  bedeutet  n  die  Zahl  der  mit  den  Säuren   verbundenen 
Wassermoleküle. 

Bei  weiteren  Betrachtungen  über  die  Beziehungen  der  Mo- 
lekularvolumina der  Wasserstoffsäuren,  der  Haloidsalze  und  der 
organischen  Säurechloride,  Bromide  und  Jodide  kommt  Hr. 
Berthelot  zu  folgendem  Satz:  die  Bildung  der  Verbindungen, 
die  eine  nahezu  konstante  Differenz  der  Molekularvolumina  zei- 
gen, verursacht  Wärmeentwickelungen ,  deren  Differenz  gleich- 
falls nahezu  konstant  ist.  W.  M^E, 


Berthelot.     Kühlman??.  U][ 

F.  Kuhlmann.     Gonsid^rations  sur  la  d^sagrögation  des 
roches.  —  Augmentation  de  volume  dans  la  cristalli- 

satioD.      Ann.  d.  chim.  phys.  (4)  XXVIII,  500-ö06t. 

Die  an  Ziegelsteinmauern  vorkommenden  Efflorescenzen 
Biod  nach  Hrn.  Kuhlmann'b  Beobacbtnngen  vorwiegend  das  Car- 
bonai  und  Sulfat  des  Natriams  und  nicht  Nitrate,  sie  sollen  aus 
den  im  Kalk  gewöhnlich  vorhandenen  Natriumverbindungen  ent- 
Btehen  und  namentlich  bei  hinzutretender  Feuchtigkeit  durch  die 
AuBdehnung  bei  der  Erystallisation  neben  dem  Frost  dem  Mauer- 
verk  sehr  verderblich  werden,  auch  sollen  solche  Krjstallisationen 
weBentlich  beitragen  zur  Zerstörung  der  Felsen.  Durch  die  das 
Volumen  vergrössernde  Vi^asseraufnahme,  welche  in  dem  Stein- 
sakbergwerk  von  Villefranque  durch  das  Hinzutreten  feuchter 
hah  ermöglicht  war,  wurde  Anhydrit  in  faserigen  Gyps  ver- 
waodelt  und  dadurch  die  aus  Steinsalz  bestehenden  W^ände  eines 
in  der  Nähe  befindlichen  Baumes  gänzlich  zerrissen.  Die  be- 
kannte Volamenvergrösserung  des  Zweifach-Schwefeleisens  durch 
Sauerstoff  und  Wasser  ist  gleichfalls  hervorgehoben,  und  es  sind 
Fälle  angegeben  aus  dem  nördlichen  Frankreich,  wo  es  Gebrauch 
ist  dem  Mörtel  Steinkohlenasche  zuzumischen,  in  denen  durch 
die  Wirkung  des  in  der  Asche  vorhandenen  Schwefeleisens  dicke 
Hanem  gehoben  und  zerrissen  wären.  Es  hätte  sich  dabei  Gyps 
nad  Eisenoxyd  gebildet. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  herrschenden  Temperatur 
können  verschiedenartige  Krystallisationen  erfolgen,  wie  Hr. 
KüBLMANN  nach  dem  Vorgange  von  Mitsgherlich,  der  bei  — 10^ 
das  Chlomatriam  mit  4  Molekülen  Wasser  beobachtete,  für  meh- 
rere Salze  festgestellt  hat 

Zinksnlfat  enthielt  bei  — 15°  75^  pCt  Erystallwasser  anstatt 
der  gewöhnlichen  44,7  pCt. 

Eisensulfat  bei  niedriger  Temperatur  77,1  statt  45,6  pCt. 
bei  gewöhnlicher  Temperatur,  Kupfersulfat  90,4  statt  24,3,  Na- 
triomsulfat  81,2  statt  56. 

Die  für  gewöhnlich  wasserfreien  Nitrate  des  Bleis,  Kaliums 
mid  Natriums  hatten  bei  —15°  70,4,  87,5  und  90,9  pCt  Wasser 
tttgenommen.  TT.  JIT-JS, 
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Blake.     Connection  between  the  atomic  weights  of  in-* 
organic    Compounds    and    their    physiological    action. 

Nature  VIII,  116t;  vergl.: 

Th.  R.  Fräser.     Connection    between  chemical  Consti- 
tution  and   physiological  action.    Proc.  Edinb.  Soc.   VfL 

Sess.  71/72.  663-665*. 

Bei  Versuchen  über  das  Verhältniss  der  physiologiflchen 
Wirkung  von  Metallen  zu  ihrem  Atomgewicht  wurde  Eanineben 
die  Auflösung  eines  Salzes  des  Metalls  durch  Einspritzung  in 
das  Blut  gebracht. 


MeUll. 

Lithium 

Atomgewicht. 
7 

Zun  Tödten  nöthige 
GewicbltmcDge. 

40  0«. 

Natrium 

23 

20    . 

Rubidium 

86 

6    , 

Cäaium 

113 

8    „ 

Thallium 

204 

3    , 

J.  Britton.     Ueber  Gerücbe  der  Pflanzen.  Arch.  f.  Pharm. 

CCII.  (3)  II,  68-71 1;  Wittst.  Viertelj.  Bd.  XXL  1872.  p.  595;  Z.  S. 
d.  allgem.  östr.  Apoth.  Ver.  No.  34.  1872,  764. 

Betrachtungen  über  den  Zusammenhang  des  Geruchs  der 
Blumen  und  ihrer  Farbe.  Unter  den  riechenden  Blumen  herr- 
schen die  weissen  vor,  auf  diese  folgen  die  gelben ;  rothen  und 
blauen,  dann  die  violetten,  grünen,  orangegelben,  braunen  und 
schwarzen  (?)  Blumen.  Auf  die  Verschiedenheit  der  subjektiven 
Empfindung  wird  aufmerksam  gemacht,  wie  manche  die  Veilchen 
unangenehm  riechend  finden  und  auf  Lbcoq's  fitodes  sur  la 
Geographie  botanique  de  TEurope,  wo  sich  eine  Uebersicht  und 
Vergleichung  der  Gerüche  findet,  wird  hingewiesen.  Soft. 


H.  Baumhauer.     Weitere  Mittheilangen  über  Aetzfiguren 

an  Erystallen.     Pogg.  Ann.  CL,  619-622t. 

Nach  früheren  Untersuchungen  von  Hrn.  Baumhauer  hatten 
0ich   bei  den   isomorphen  Mineralien  Ealkspath,   Dolomit  und 


Blakk«    Fraskb.    Britton.    Baumhavkr.    Hintze.        113 

SpalheifleoBtein  namentlich  in  der  Lage  der  Aetzfignren  auf  der 
HaoptrbomboSderflfiche  wesentliohe  Unterschiede  herausgeBtellt; 
mid  es  ist  daher  eine  neue  isomorphe  Reihe  in  gleicher  Bichtang 
ODteniicbt.  Vier  isomorphe  Salze:  schwefelsaures  Nickeloxydal- 
Kali;  schwefelsanrea  Nickeloxydul- Ammoniak,  schwefelsaures 
Enenoxydal-Ammoniak  und  Eisenvitriol  wurden  mit  Wasser  ge- 
neUt,  Dnd  es  hat  sich  ergeben,  dass  die  drei  ersten  Salze  in 
Betreff  der  Aetzfiguren  unter  einander  und  in  geringerem  Grade 
aoch  mit  Eisenvitriol  die  unverkennbarste  Analogie  zeigen  so- 
wohl in  der  Form  als  auch  in  der  Lage  der  Vertiefungen.  Es 
und  demnach  die  isomorphen  Körper  hinsichtlich  der  Aetz6guren 
entweder  nahe  übereinstimmend  oder  erheblich  verschieden,  und 
der  Verfasser  betrachtet  die  letzteren  als  in  ihrer  Struktur  und 
ihren  Holekularformen  wesentlich  von  einander  abweichend« 

W.  M-E. 

E  Baümhaubb.     Ueber  die  Affinität   des  Broms   zum 

SaaerstojGF.      Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  598t;   ^'  ehem.  soc.  (2)  XI, 
1096. 

Der  Verfasser  hat  eine  Lösung  von  chlorsaurem  Kali  mit 
Brom  erhitzt  und  dann  eingedampft  ohne  bromsaures  Kali  nach- 
weisen zn  können.  Auch  der  Zusatz  einer  geringen  Menge  von 
Sitpetersiore  zn  Bromwasser  und  chlorsaurem  Kali  konnte  die 
Kdong  von  bromsaurem  Kali  nicht  herbeiführen;  und  so  kommt 
Hr.  Baumhaurr  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Hm.  Thomsbn 
(Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  429)  durch  thermochemische  Messungen 
gewonnenen  Resultate  zu  dem  Schluss,  dass  die  Affinität  zwischen 
te  Bestandtheilen  der  Broms&ure  geringer  ist  als  diejenigei 
welche  sieh  bei  der  Chlorsäure  zeigt  W.  M^E. 


C.  Hktze.     Krystallographische    Untersuchungen    über 

Nsphtalinderivate.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  593-696t;  Erdm.  u. 
KoLBE  J.  (2)  Vin,  251-272*;  Pogg.  Ann.  Ergänzbd.  VI,  177-198; 
Nitarf.  1873,  388. 

Ke  Arbeit  handelt  von  dem  Zusammenhang  zwischen  Kry* 
«tallfora  und  chemischer  Constitution  soweit  derselbe  an  Chlor- 

f«tichr.  d.  Phjs.  IJUI.  8 
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subBtiintiooBprodakten  und  ChloradditiooBprodakten  des  Naphti* 
lins  nachzaweisen  war.  Die  gefandenen  AzenverhältaiBBei  Azefr 
winke!  and  Wmkel  des  primären  PriBmas  (p :  p)  sind  die  fol* 
genden.  Wo  die  Flächen  des  primären  PriamaB  nioht  beobachtel 
wurden,  Bind  die  Winkel  eingeklammert. 

a:b:o  y  pip  (über  a) 

I.  C,oH,Cl^  0,76733:1:0,70035    112'» 25' 8    109^20' 

IL  C,,H,C1,C1,      0,79275:1:0,74698    118*  8?  0    110^  20^ 

1C,oH,Cl„Cl^      0,75214 : 1 : 1,2350      llö* 40^ 9  (110* 44',3) 
C,,HeBr,,Cl,     0,75214:1:1,2350      115* 40^9  (110«44',3) 
C,,H,Cl„Br,     0,79232: 1 : 1,2334      114«5r3  (108*34',7) 
C,^H,ClBr,Br,  0,80737:1:1,2425      114"  17' 5  (108n8',3) 
iv  {CipHsBr^Br,     0,73801 : 1 : 1,0276     108* 24^  9    110* 
'tC,,H,Br,Cl,Br,  0,71654:1:1,0173      106*25' 8    111^ 
AuB  Gruppe  III  und  IV  wird  gefolgert,   daBs  Bubstitnirte 
wie  addirte  Chloratome  in  beliebiger  Zahl  durch  Bromatome  e^ 
Betzt  werden  können  ohne  daBB  die  iBomorphie  dadorch  anfg» 
hoben  wird.    Die  Körper  TerBchiedener  Gruppen  unterBoheidcD 
sich  Bowohl  durch  das  AxenverhältniBS  alB  auch  durch  die  Azen* 
schiefe.    Wie  früher  Gsoth  fär  die  Benzolderiyate  nachgewieBeO] 
Bo   aeigt  sich  auch  hier  bei   Vergleiohung  aller  vier  Gruppen^ 
daBB  bei  den  verBchiedenen  SnbBÜtotionen  ton  WaBaerstoff  dard 
1,  2  und  3  Atome  Gl  die  Winkel  einer  Erystallsone  (p :  p)  nahesv 
gleich  bleiben,  daae  ako  die  morphotropische  Wirkung  des  Sab 
BtitationaproduktCB  Bich  nur  auf  einzelne  krystallographiBehe  Rieh 
tongen  erBtreekt  W.  M-E, 

A.  MOllbr  (Berlin).     Stadien  über  Af£nitat  in  Eisen 
Chlorid  -  Lösungen ,  ohne  Veränderung  des  Aggre^U 

ZUStandes.    Pqgg.  Ann.  Suppl.  VI,  123-141.  262-275t;   J.  eben 
SOG.  (2)  XI,  847-848. 

Nimmt  die  Intensität  einer  gefärbten  Ldsung  bei  gleicli 
bleibender  Farbenqualität  durch  Verdttnnung  ab  proportions 
mit  der  BaumvergröBserung,  bo  ist  anzunehmen;  daBa  die  Mol< 
küle  doB  färbenden  Stoffea  nur  mechaniBch  aus  einander  gerttck 
werden.    W^rd  aber  die  Intensität  durch  Verdünnung  der  L^ 
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iD  einem  anderen  Verhiiltnm  verändert,  so  miiBB  miin  «nf 
flbe  chemische  VerSndening  scUiessen.  unter  dieser  Auifassnng 
kt  der  Chromatismus  des  Eisenchlorids  untersucht.  Die  dabei 
befolgte  Methode  der  chromatischen  Messungen  ist  von  dem 
Ver&sser  in  einer  Abhandlung  beschrieben:  Ueber  das  Com- 
plemsntftr-Colorimeter  (bei  G.  Ernesti  in  Chemnitz),  Aus  den 
beiehriebenen  Versuchen  hat  sich  ergeben,  dass  bei  ziemlich 
gkscfableibender  Qualität  der  Farbe  die  speoifische  (d,  h.  die  auf 
m  bestimmtes  Gewicht  Eisen  berechnete)  Intensität  wesentlich 
abhSi^: 

1«  von  der  Natur  des  Lösungsmittels; 

2.  von  der  Temperatur  der  Lösung  und 

3.  von  dem  Alter  der  Lösungen. 

Durch  das  Verdünnungsmittel  Wasser  nimmt  die  spe* 
dfische  Intensität  einer  concentrirten  Eisenchloridlösung  im  um- 
gekehrten Verbältniss  der  Quadratwurzel  aus  dem  Würfel  des 
Verdünnungsgrades  ab,  also  stärker  als  die  Baumvergrösserung 
soDimmt.  Auch  beim  Platinchlorid  und  Eupferoxydammoniak 
wird  die  specifische  Intensität  durch  Wasser  geschwächt,  nur 
in  geringerem  Grade,  dagegen  nimmt  sie  zu  durch  Wasser  beim 
Ferridsulfat,  -acetat,  -formiat,  Salzsäure  erhöht  die  specifische 
Intensität  und  wirkt  der  durch  Wasser  erfolgenden  Abschwächung 
^%cgeD*  Salmiak  wirkt  ähnlich  wie  Salzsäure,  nur  schwächer, 
1  Molekül  Salmiak  hat  dieselbe  Wirkung  wie  |  Molekül  Salz- 
•Sore.  Die  gleichzeitige  Einwirkung  von  Salzsäure 
und  Salmiak  bt  der  Intensität  des  Eisenchlorids  günstiger  als 
der  Summe  der  Einzelwirkungen  entspricht,  bei  den  eingehal- 
tenen Bedingungen  im  Verbältniss  9:8.  Chlornatrium  mit 
Salzsäure  wirkt  stärker  als  Salzsäure  allein  und  zwar  3  Atome 
Chlomatrium  ebenso  viel  wie  5  Atome  Salzsäure, 

Bei  erhöhter  Temperatur  nimmt  die  Intensität  einer 
ISsenchloridlösung  sehr  merkbar  zu.  Eine  Erwärmung  um  un- 
gefkhr  30®  brachte  eine  Intensitätssteigerung  von  1  auf  1,4  bis 
1,5  hervor. 

Die  Intensität  einer  Eisenchloridlösung  ändert  sich  nicht 
sofort  mit  der  Verdünnung  oder  dem  Temperatur  Wechsel,  son- 
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dern  Bie  bfingt  weseDtlich  von  der  seit  diesen  VerftnderaDgen 
yerfloBsenen  Zeit  ab|  d.  h.  von  dem  Alter  der  Löeang.  Sine 
durch  Wasser  verdünnte  oder  erw&rmt  gewesene  Eisenchlorid- 
lösnng  geht  nur  allm&hlich  auf  das  ihr  zukommende  Intensitftta- 
minimum  herab« 

-  Nach  den  beobachteten  Erscheinungen  vermuthet  der  Ver^ 
fasser,  dass  das  Eisencblorid  in  seinen  Lösungen  eine  chemische 
Veränderung  erleidet,  und  er  bezeichnet  es  als  wahrscheinlicb, 
das»  dieser  Fall,  der  unregelmässigen  Intensitätsveränderung  ent- 
sprechend, der  häufigere  ist.  W.  M^E. 


Blanshard.     Evolution  as  applied  to  the  chemical  ele- 

ments.    Natura  IX,  G-Sf.    (Letter.) 

Der  Verfasser  macht  auf  Atomgewichtsregelmässigkeiten 
aufmerksam:  dass  mit  Zunahme  des  Atomgewichts  der  Metalle 
die  Salze  die  allgemeinen  Eigenschaften  verlieren  und  mehr  be- 
sonderen Charakter  annehmen,  die  Verwandtschaft  abnimmt, 
dass  sich  bei  gewissen  Gruppen  die  Atomgewichte  berechnen 
lassen  (Br  aus  Cl  und  J  etc.),  je  höher  das  Atomgewicht  desto 
höher  der  Siedepunkt  etc.  Als  Beispiele  hierfür  mögen  zwei 
Tabellen  folgen: 


Ca 
Sr 
Ba 


01 
Br 
J 


Atomgew. 

40,0 

87,5 

187,0 

Atomgew. 

35,5 

81,0 

127,0 


Bpec.  Gew. 

1,6 
2,5 
4,5 


Loslichkeit  der 
Salze. 

Maximum 
Minimum 


Aggregatzast. 

Gas 

Flüssigkeit 
fester  Körper 


chemische 
Wirksamkeit. 

Maximum 


Minimum 


elektrisches  Lei- 
toogsTermogra. 

22,14 
6,71 
Minimum 

Dampfdicbte. 

2.4 
5,4 
8,7 


Der  Verfasser  nimmt  dabei  manchfach  auf  organische  Ma- 
terien BUcksicht.  Seh. 
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KiKGZSTT.     Chemical  elements.    Chem.  News  XXVIII,  288t. 
(Letter.) 

Hr.  K.  macht  darauf  anfmerkeani;  dasB  die  Gedanken  B.'a 
nicht  nen  sind  nnd  er  in  seiner  „ Constitution  of  matter^  schon 
ihnfiche  ausgesprochen  habe.  Scft. 


Tbxvks.     Zusammenhang  zwischen  dem  Geruch  und  der 
Goodensirbarkeit  der  Gase.     Arch.  f.  Pharm.  (3)  II,  64-65. 

(Bd.  CCU.)t;  Pharm.  Trans.  XXVII.  1872,  p.  181.  Septemb.  No.  115 
bis  118. 

Nach  der  knrsen  vorliegenden  Notiz  macht  Hr.  T.  darauf 
aufimerksam,  dass  nur  die  riechenden  Gase  zu  Flüssigkeiten  ver- 
dichtet werden  können,  während  die  geruchlosen  permanent  sind. 
Ja  der  Verfasser  will  sogar  ein  Verhältniss  zwischen  Geruchs- 
stirke  und  (Kondensation  nachweisen  können!  Seh, 


H.   FuDAKOwsKi.      Zur   Lehre    vom   Activwerden    des 
Sauerstoffs  bei  langsamen  Oxydationen.     Her.  d.  ehem. 

Ges.  VI,  106-109t;  Bull.  soc.  chim.  XIX,  408. 

J&Dp  ScHABB.    Bemerkungen  zur  Mittheilung  von  H.  Fu- 

DAKOWSKI.    B.  chem.  Ges.  VI,  406-410t. 

Die  flflssigsten  Kohlenwasserstoffe  des  Erdöls — dasFetroleum- 
bencol  des  Handels  —  werden  nach  Hrn.  Fudakowski  in  einer 
geriomigen  Flasche,  von  der  sie  nur  einen  kleinen  Theil  aus- 
flUen,  bei  häufigem  Oeffnen  und  Schütteln  unter  Einwirkung 
des  directen  Sonnenlichtes  selbst  oxydirend,  die  in  der  Flasche 
befindliche  Luft  zeigt  die  Beactionen  auf  Ozon.  Mit  Wasser 
geschüttelt  verursacht  das  Benzol  die  Bildung  von  Wasserstoff- 
snperozyd.  Längere  Zeit  mit  Luft  in  Berührung  wird  es  sauer 
reagirend,  und  es  scheint  sich  Ameisensäure  zu  bilden. 

Leitet  man  ozonhaltige  Luft  (aus  Kaliumpermanganat  nnd 
Schwefelsäure)  durch  das  Benzol,  so  wird  das  Ozon  zurück- 
gehalten, aber  das  Benzol  vermag  jetzt  nicht  direct  aus  Jod- 
kalinmllHinng  freies  Jod  auszuscheiden,  auch  bildet  sich  auf  Zu- 
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satz  von  Wasser  kein  WassentoffiiDperozydi  dagegea  ist  £e 
Ameisensäure  nachzuweisen.  Nach  längerem  Stehen  treten  dann 
die  ozydirenden  Beactionen  wieder  ein.  Hr.  Fudakowski  kommt 
dadurch  au  der  Annahme  i  dass  das  Benzol  sowohl  activen  als 
auch  gewöhnlichen  Sauerstoff  zerlegen  kann.  Ob  der  im  Bensol 
vorhandene  active  Körper  LoeVs  „atomischer  Sauerstoff^  bleibe 
unentschieden. 

Bei  niedriger  Temperatur;  im  difftasen  Tageslicht,  ja  sogar 
in  einem  dunklen  Baume  erlangt  das  Benzol  gleichfalb  jene 
Eigenschaft,  jedoch  viel  langsamer.  Im  directen  Sonnenlicht  er- 
hält auch  aus  Benzoesäure  gewonnenes  reines  Benzol  die  Eigen- 
schaft Jod  aus  einer  Jodkaliumlösung  auszuscheiden. 

Dass  das  Verdunsten  des  Benzols  von  wesentlichem  Einfla^a 
sei,  wurde  daraus  gefolgert,  dass  poröses  Lackmuspapier  aus  einem 
geschlossenen  Gefösse  herausragend,  in  welchem  es  in  noch  niefat 
sauer  reagirendes  Benzol  eintaucht,  an  dem  oberen  Ende  bald 
geröthet  wird. 

Hr.  ScHAER  hat  die  angegebenen  Versuche  bestätigt  gefun- 
den und  erinnert  daran,  dass  bereits  Schönbein  im  Jahre  1866 
nachgewiesen,  dass  Petroleum,  Steinkohlenbenzol  wie  Terpentinöl 
den  Sauerstoff  in  einem  eigenthümlich  thätigen  Zustand  aber 
nicht  als  Ozon  aufnehmen,  während  die  darüber  befindliche  Lnft 
die  Ozonreactionen  zeigt. 

Das  Verhalten  des  Benzols  wird  dann  so  gedeutet,  dass  das 
Benzol  das  zweiatomige  Sauerstoffmolekül  spaltet,  das  eine  Atom 
vereinigt  sich  mit  anderem  Sauerstoff  zu  dreiatomigem  Ozon  uad 
wirkt  als  solches,  das  zweite  wird  halb  physikalisch  halb  chemiidb 
gebunden  und  wirkt  zwar  auf  das  Benzol  aber  sehr  langsam^  so 
dass  es  noch  nach  langer  Zeit  im  übertragbar  aotiven  Zustand 
nachzuweisen  ist. 

Den  Vertretern  der  Ansicht  von  nur  einer  Art  von  activem 
Sauerstoff  gegenüber  hebt  Hr.  Schabr  dann  eine  früher  von  ihm 
mitgetheilte  Beobachtung  hervor(Schweiz.WochenschriftfbrPharm. 
1869,  248),  dass  nämlich  ätherische  Oele,  welche  activen  Sauer- 
stoff enthalten,  beim  Schütteln  mit  angesäuertem  Wasser  so- 
nächst  die  Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd  veranlassen,  nach- 
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kcr  aber,  nachdem  diese  Bildang  aufgehdrl  bat,  das  abgeirennte 
(M  noeii  die  anmittelbare  Beaction  ron  Oaon  sin  erkennen  giebt. 

B.  BoETTGER.    VorlesuDgsversuche  mit  aktivem  Wasser- 
stoff mid  aktivem  Sauerstoff.    Her.  d.  ehem.  Ges.  vi,  1396 

im  199Sf;  Chem.  Centrbl.  1873,  818-819;  Tagebl.  d.  Naturf.  Vers, 
xa  Wiesbaden  1873,  106. 

Ein  S  bis  4  Qoadratcentim.  grosses  und  bis  1  Millim.  dickes 
PaUadiiimblech  wird  durch  Zersetzung  von  Ohlerpalladinmlösung 
mit  Palladiumschwarz  überzogen,  dann  1  Stunde  lang  als  Ea- 
tbode  bei  der  Zersetzung  schwach  angesäuerten  Wassers  mit 
2  bis  3  starken  BuNSBN'schen  Elementen  benutzt  und  ist  nun 
las  zur  Uebers&ttigung  mit  Wasserstoff  geladen.  Bringt  man 
SB  in  luftfreies  Wasser  oder  in  absoluten  Alkohol  oder  Aether, 
nachdem  es  rasch  mit  Wasser  abgespült  war,  so  bemerkt  man 
«Be  Btfirmische  Entwickelong  des  überschüssig  vorhandenen 
WftBsentoffs.  In  einer  der  genannten  Flüssigkeiten  vor  dem 
Zatritt  atmosphärischen  Sauerstoffs  geschützt  hält  dann  das  Palla- 
diomblecb  den  übrigen  Wasserstoff  wochenlang  zurück.  Heraus- 
genomtten,  mit  Fliesspapier  abgetrodcnet  und  mit  Bchiesswolle 
smwickelt  beginnt  eb  sofort  in  erglühen,  bringt  die  Schiesswolle 
nr  Explosion  und  brennt  dann  noch  5  bis  10  Sekunden  mit 
schwaeh  leuchtender  Flamme. 

Wird  der  überschüssig  aufgenommene  Wasserstoff  über 
Aether  in  einer  getheilten  Glasröhre  aufgefangen,  so  bemerkt 
MQ  obe  allmäblicbe  Abnahme  seines  Volumens.  Hr.  Bobttgbb 
^wonthet,  daas  dabei  eine  Desoxydation  des  Aethers  und  theil- 
veiie  Absorption  des  gebildeten  Aethylens  durch  Aether  erfolgt. 
Wenn  nämlich  jetzt  das  Gas  aus  einer  engen  Oeffnung  aus- 
iMmend  entzündet  wird,  so  brennt  es  abweichend  von 
WiBsentoff  mit  intensiv  leuchtender  gelblich  weisser  Flamme, 
b  oner  Auflösung  von  EaUum&itrat  hat  das  mit  Wasserstoff 
S^ene  Palladiumblech  schon  niach  wenigen  Minuten  nachweis- 
^^1^  Kaliumnitrit  gebildet 

Die  bereits  früher  von  Hrn.  BoErroER  angegebene  starke 
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OxydationswirkuDg  des  durch  Zersetzung  von  Kaliumpermaji* 
gauat  mit  concentrirter  Schwefelsäure  entstandenen  Gases  (wd^ 
ches  tibrigens  nach  Rammelsberg  nur  durch  seinen  Oehalt  an 
dem  von  einer  Verunreinigung  des  Fermanganats  herrührenden 
Chlor  wirken  soll  —  man  vergl.  Ber,  d.  ehern«  Ges.  VI.,  604  — ) 
ist  weiter  constatirt  durch  die  EIntzündung  des  aus  einer  engen 
Glasröhre  ausströmenden  und  auf  dus  Gemenge  geleiteteQ  Stein- 
kohlenleuchtgases. 

Sämmtliche  Versuche  wurden  mit  dem  angegebenen  Erfolge 
in  Wiesbaden  ausgeführt.  IF.  JT-jE. 


BusSELL.     On  the  action  of  hydroyen  on  silver  nitrate. 

Chem.  News  XXVIII,  277-278t;   Chem.  Soc.  20./11.  1873. 

Hrn.  Russell  ist  es  gelungen  mit  Wasserstoff  aus  gesättig- 
ter Silbernitratlösung  Silber  auszufällen;  auch  Palladium,  Platin 
und  Gold  wurden  durch  Wasserstoff  aus  ihren  Lösungen  gefallt. 
Die  sich  anschliessende  Diskussion  ist  unwesentlich.  VgL  Wank- 
lin.  Remarks.  ib.  289.  Seh. 


C.  Rammelsberg.     lieber   das   Atomgewicht   der  Cer- 
metalle  und  die  Salze  des  Ceroxydoxyduls.    Bericht  d. 

ehem.  Ges.  VI.  1873,  84-88t;   J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  601-603;   BulL 
soc.  chim.  XIX,  363. 

D.  Mendelejew  (ff?),  üeber  die  Atomgewichte  von  Cerium, 

Lanthan  und  Didym.    Ber.  d.  chem,  Ges.  VI,  558-560t. 

Hr.  Mendelejbw  will  im  AnschlaM  an  H.  Boss  das  CerozydaU 
oxyA  nnter  dem  Namen  Oeroxyd  als  besondere  Oxydationsstufe 
hinatelleD;  er  will  dabei  das  Atomgewicht  des  Ce  von  92  auf  ^. 
92  =  138  erhöhen,  so  dass  die  Formeln  des  Ozydals  and 
Ozydoxydnls  aus  CeO  and  CojO^  in  CegO,  and  CeO,  über- 
gehen. Hr.  Baboielsbbrg  hatte  sich  anf  Grand  früherer  Unter- 
sachangen  über  die  Zasammensetzang  von  Cersalzen  für  die 
ältere  Formel  erklltrt,  weil  die  Verbindang  OeO,  keine  Salze 
bilde  and  weil  in  manchen  Salzen  Ce  and  €e  in  anderen  Vei^ 
b&ltoissen  vorkomme  als  von  CeO^  ^eO,.    Zschiksohe  hatte  be- 
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»weier  dieser  Salze  abweichende  Besultate  erlangt ,  und 
Hr.  Bahmelsbbrg  hat  nun  nenerdigs  die  üntersachang  der  Salze 
wiader  aufgenommen  und  die  früheren. Ergebnisse  im  Wesent- 
fidntt  best&tigt  gefunden.  Er  wendet  sich  deshalb  auch  gegen 
die  AnfßiBBnng  von  Hra.  MendelejeW;  nach  welcher  Didymoxyd 
ah  Di,0,  dem  Ce^O,  und  Lanthanozyd  als  LaO,  dem  CeO, 
entsprechend  zusammengesetzt  angesehen  werden  soll.  Dabei 
werden  noch  einzelne  Krystallformen  als  M.  widersprechend 
henrorgehoben.  So  krystallisirt  das  Cerozjduloxjd  wie  die 
meuten  BlK)4  regulär  und  nicht  wie  die  Atomaoalogen  TiO,i 
ZrOy^  Femer  sind  die  Sulfate  von  Di  und  Cd  isomorph  und  so 
wtbrde  man  auf  die  Formel  Cd^O^  und  weiter  ZugO,  geführt. 
Hr.  BAMMBLSBaBG  erklärt  deshalb  die  von  Memdblejew  vorge- 
seUageneo  Aenderungen  für  die  Cermetalle  für  nicht  annehmbar. 
Hr.  Mendblbjew  hält  seinerseits  an  den  von  ihm  gemachten 
Vorschlägen  fest^  indem  er  unter  Mittheiluug  seiner  Formeln 
hervorhebt,  dass  die  nach  letzteren  geführte  in  einem  Falle  so- 
gar besser  mit  Bammblsbbeg's  MittelWerthen  übereinstimmt  als 
die  Bedinung  nach  der  alten  Formel.  Er  theilt  dann  die  Cor- 
sake  in  drei  Klassen:  Ceroxydulsalze  C^X,,  Cerozydulozydsalze 
Ce^X^Ce^Xg  und  Geroxydsalz  C^Xg.  In  Betreff  des  Isomorphis- 
mus von  Didymoxyd  und  Cadminmoxyd  wie  von  Ceroxyd 
(Oxjdnlozyd)  und  Magneteisenstein  erinnert  M.  an  den  von  B. 
beobachteten  analogen  Isomorphismus  zwischenFeNb^  0,,  Fe  WO4; 
Ts,0,,  WO,  und  TiO,.  W.  M-E. 

60UBDON.    Pr^eipitations  mötalliques  sur  le  zinc.    Institut 

1873,  173-1 74t. 

Bei  der  Fortsetzung  früherer  Versuche  von  Mebgxt  bat  Hr. 
OocBDOK  unter  Anderem  folgende  Beobachtungen  publicirt: 

1.  Zink,  mit  verschiedenen  Metallschichten  bedeckt;  erlangt 
dadurch  eine  grosse  Verbindungsfähigkeit.  Eine  dünne 
LiE^e  von  Platinpolver  bewirkt;  dass  das  Zink  an  den 
berührten  Stellen  von  Sehwefelsäure  angegriffen  wird; 
die  mit  dem  7000fachen  ihres  Volums  an  Wasser  ver- 
dünnt ist;  darch  Gold  bei  5000  Volumen  Wasser,  durch 
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Kapfer  bei  4000,  Silber  8500,  Zinn  1500,  Antimon  700, 
Wismut  500,  Blei  400. 
2«  QueckBÜber  verhält  sich  abweichend,  als  Sab  auf  dam 
Zink  gebracht  ruft  es  einen  Fleck  hervor,  der  sich  iinmer 
weiter  ausbreitet  und  das  Zink  nur  am  Band  acüv 
macht. 

3.  Die  löslichen  Arsen*  und  Antimonverbindnngon  geben 
Flecke,  die  noch  die  Auflösung  des  Zinks  begflnstigea 
aber  von  schwacher  Wirkung  sind. 

4.  Von  intensiver  Wirkung  sind  Kobalt,  Nickel  und  Bisen, 
durch  Kobalt  wird  Zink  in  einer  auf  das  lOOOOftMshe 
verdünnten  Schwefelsäure  gelöst 

5.  Die  verschiedenen  Salze  desselben  Metalls  geben  Nieder- 
schläge von  verschiedener  Wirkung.  Die  GhlarveAin- 
düngen  wirken  intensiver  als  die  Sulfate  und  diese  inten- 
siver als  die  Nitrate. 

6.  Durch  Ammoniak  alkalisch  gewordene  Salse  geben  wirk» 
samere  Metallniederschläge«  Der  aus  einer  Aoflöaniig 
von  gewöhnlichem  Chlornickel  gebildete  Fleck  läsat  die 
Schwefelsäure  bei  SOOOfacher  Verdünnung  einwirken,  der 
Niederschlag  aus  mit  Ammoniak  versetstem  Chloraickel 
bei  TOOOfacher  Verdünnung. 

7.  Das  mit  Metallniederschlägen  bedeekte  Zink  wird  anch 
leichter  von  Alkalien  aogegriffsn,  und  die  bei  den  Sftoren 
wirksamsten  Metalle  üben  ebenfalls  bei  den  Alkalien  den 
stärksten  Einfluss  aus.  W.  M^E. 


W.  Flight.    Ueber  die  Farbe  der  Diamanten.     Ber.  d. 

ehem.  Ges.  1873,  1413- 1414t;    Verhdig.  der  NaturfoHMsher  su  Wies- 
baden 1873. 

Die  Ursache  der  Färbung  der  Diamanten  ist  seit  langer 
Zeit  ein  Problem.  Erhiteen  lässt  die  Farbe  derselben  vorüber- 
gehend oder  dauernd  verschwinden.  Dagegen  wurde  1867  in 
Paris  ein  rosenfarbiger  Diamant  von  Costsb  in  Amsterdam  ans- 
gestellt,  der  seine  Farbe  durch  difibses  Tageslicht  verlor,  sie 
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dHckEriiitien  in  Asbeat  irieder  erlangte»  und  sie  dann  bei  Abechlaas 
▼oo  Tageiticht  behielt.  Hr.  Fuqht  nnd  Hr.  N.  Stobt  Mashsltne 
biben  mit  Bcbmntzig  gelb  gefärbten  Diamanten  vom  Vaal-ElasB 
VerfQcbe  angestellt.  Dieselben  wurden  durch  Glühen  in  einem 
Strom  von  Wasserstoff  wie  von  Ghlorgas  farblos  und  nahmen 
dttm  am  Licht  ihre  Farbe  wieder  an.  Nach  Stftgigem  Aufbe- 
wihrai  im  Danklen  waren  sie  noch  farblos  und  wurden  dann 
am  Tageslicht  wieder  gefibrbt.  Es  wird  ein  Zusammenhang  ver- 
mnthet  zwischen  dieser  Erscheinung  und  der  PhosphorescenSy 
welche  bei  manchen  Diamanten  durch  das  Aussetzen  an  das 
Licht  hervorgerufen  wird.  W.  M-^E. 


Th.  Hübener.     Ueber  ein   eigenthümliches  Vorkommen 
bystallisirter  Eäeselsäure.    Pogg.  Ann.  CL,  643t. 

Gölitser  Braunkohle  wurde  mit  einer  Lösung  von  chlor- 
Morem  Kali  und  Salpetersäure  und  dann  mit  Ammoniak  und 
Alkohol  behandelt.  Sie  ergab  so  einen  Bückstand;  in  dem  bei 
der  mikroskopischen  Prüfung  viele  kleine  Erjstalle  von  Quarz 
erkauit  wurden.  Durch  Glühen  und  Behandeln  mit  Salzsäure 
waren  sie  au  isoliren,  und  es  wurden  auf  1  Kilogr«  der  Kohle 
etwa  3  Gramm  der  Erystalle  erhalten.  In  anderen  Brannkohlen 
and  ne  nicht  gefunden.  Der  Verfasser  will  die  Entstehung  durch 
die  Zersetzung  eingedrungener  Lösungen  von  kieselsauren  Salzen 
dorch  Humussäure  erklären ,  konnte  jedoch  bisher  eine  gleiche 
Wirkung  durch  Digeriren  von  kieselsauren  Salzen  mit  Humus- 
sobstanzen  nicht  erzielen.  TT.  M-E. 


Fernere  Litteratnr. 

0.  BRiGEii.  Ueber  das  Blei,  dessen  Unreinigkeiten  und 
deren   Einfluss    auf   die   Verwendung    des    Metalles. 

Bcr«  d.  ehem.  Ges.  Vl^  19M93t. 

E.  Reusch.  Gegen  eine  Bemerkung  von  Herrn  A.  Schraüf 
über  den  Aufsatz;  Zur  Lehre  von  den  Erystallzwillin- 
gen.   PooG.  Ami.  CXLIX,  269. 
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D.  MsKDELEJEFF.  Uebei*  die  Anwendbarkeit  des  perio- 
dischen Gesetzes  bei  den  Ceritmetallen.    (Erwiderung.) 

Liebig  Ann.  CLXVUI,  45*63;  cf.  oben. 

Lemoine.  Ueber  das  Weldon^sche  und  Deacon'sche  Ver- 
fahren der  Chlorentwicklung.  Pol.  C.  Bl.  1873,  p.  960-962ti 
DiNGL.  J.  CCIX^  443-44&.  (Herr  L.  beschreibt  in  den  Annales  des 
mines  1873,  p.  5  das  Weldonsche  Verfahren  —  Einleiten  von  Luft 
in  Manganchlorürlösung  unter  Zusatz  von  Kalkmilch  —  und  das  Ver- 
fahren von  Deacon  —  Leiten  eines  Gemisches  von  Salzsfiure  und 
Luft  über  mit  Kupfervitriol  imprägnirte  bis  ungefähr  400^0.  erhitzte 
Thonkugeln.  Dass  auch  manches  physikalisch  Interessante  damit  in 
Betracht-  kommt,  ist  schon  früher  erwähnt,)    (Berl.  Ber.  1872.) 

A.  Hi6G.  On  the  energies  oi  the  imponderables  with 
special  reference  to  Üie  measurement  and  utilisation 

of  them.  Chem.  News  XXVIII,  5-7.  15-17,  28-30.  139-141.  153 
bis  155.  176178.  190-19L  199-201.  223-224.  236-238.  273-275.  284 
bis  286.     (Etwas  lang  ausgesponnene  Vortrage.) 

W.  Crookes.  On  the  probability  of  error  in  experi- 
mental  research.     Quart.  J.  of  sc.  1873.  Jan.  No.  37.    (Ref. 

nicht  zugänglich.) 

Gladstone  and  Tribe.  On  the  mutual  helpfulness  of 
chemical   affinity,    heat  and   electricity   in  producing 

the  decomposition  of  water.  Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton. 
Not.  u.  Abstr.  75-77. 

H,  Baumhauer.     The  structure  of  isomorphous  crystals. 

J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  130-131;  Ber.  chem.  Ges.  V.  1872,  857-859; 
cf.  Berl.  Ber.  1872. 

E.  J.  Mills.  On  statical  and  dynamical  ideas  in  che- 
mistry.  —  On  the  idea  of  motion.  Phil.  mag.  (4)  XLVI, 
398-405. 

F.  CiNTOLESi.     Sulla  stabilitä  del  composto  tra  acqua 

ed  alcool.     Cimento  (2)  X,  227-252. 

Th.  Gärtner.  Ferialphysik.  Progr.  d.  Realgymnasium  za  Ung. 
Hradisch.    4^.    1-26.    1873. 

E.  CzTRNiANSKi.  Chemische  Theorie  auf  der  rotirenden 
Bewegung  der  Atome  basirt.    Krakau  1873.   8^ 
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E  Hbliiholtz.     On  the  relation  of  the  physical  sciences 

tO  SCience  in  general.  Smithson.  Rep.  1871,  217-234*.  (Rede 
10  Heidelbeig  über  Charakter  der  physikalischen  Wissenschaft  in  Be- 
siehoDg  zn  anderen  sogenannten  Wissenschaften.) 

E  Hartshorns.     On  organic  physics.     Proc,  Americ.  Boc. 

XIL  No.  88.  1872.  (1)  311 -316t. 
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kfioo.) 

Gaudin.     L^architecture  du  monde  des  atomes  d^voilant 
la  strocture  des  compos^s  chimiques  et  leur  cristallo««» 

g^nie.  (Paris,  Gauthier -Villars.)  Institut  1873.  (2)  I,  83-84;  Na- 
tare  VIII,  81-82;  Mondes  (2)  XXX,  411-412;  cf.  Berl.  Der.  1872, 

West,    Observations  sur  Touvrage  de  M.  Gaudin  inti- 
tttlä:  Architecture   du  monde    des    atomes.     BolL  boc 

chim.  XIX.  1873.  (1)  644-547. 

Ttndall.     V^rification  des  thöories  physiques.     Mondes 

(3)  XXXI,  369.  (Einige  Gedanken  Tyndall's  über  die  Kriterien 
einer  Theorie.) 

P.  £.  Chase.      Comparison    of    molar   and   molecular 

forces.    Natare  VII,  336. 

Aetherial  osciUation   and  the  primordial   force. 

Ib.    (VergL  in  den  Amer.  philos.  soc.  16V8.  72.) 

b'Omalius  d'Hallot.     Note  sur  les  forces  naturelles. 

Ball,  d,  Brui.  1871.  1.  2.  XXXI,  206-211.  390-409;  XXXII.  1871. 
(2)  44-49.  379-390. 

BsLLTNCK.     Anomalies  dans  le  r^gne  y^gätal.     BuU.  d. 

Bnx.  XXXn,  390-408. 

C.  Maxwell.     On  action  at  a  distance.     Nature  Vli,  323 

bis  325*.  341-343*.    (Interessante  Rede  über  fernwirkende  Kräfte.) 

Zkhgkr.  Groupes  naturels  des  Corps  simples  rangös 
d'apr^s  le  rapport  de  la  density  i  la  chaleur  sp^ci- 

fique.    Mondes  (2)  XXX,  206-207. 

OsTEBBiND.  Entwicklung  des  allgemeinen  Ausdrucks 
der  Verdichtungsgesetze  für  den  Uebergang  der  Ver^ 
bindungen  der  homologen  Beihen  aus  dem  gasforjOQi- 
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gen  in  den  flüssigen  Aggregatzustand.    XXX.  PfogrwQ» 

der  Vorschule  und  der  Realschule  su  Oldenburg  1873|  p.  I*il8«  cf.oken. 

E.  J.  Mills.    Hesearches  on  elective  attraction.  J.  ehem. 

80C.  (2)  XI,  342-S45t;  Philos.  mag.  (4)  XLlV,  606.  (1872.) 

L.  Raab.  Beitrag  zur  Eenntniss  der  chemischen  Grund- 
stoffe und   deren  Verbindungen.      Rep.  f.  Pharm.  1873. 

Heft  7. 

A.  Wright.  On  the  phraseology  employed  in  teaching 
fundamentals  facts  in  chemistry.      Chem.   News  XXVm, 

25-27.    (Letter.) 

L.  Meyer.  On  the  sjstemization  of  inorganic  che- 
mistry. J.  ehem.  80C.  (2)  XI,  ,591-594;  Ber.  d.  chem.  Ges.  VI, 
101-106. 

Lakt.  Memoire  sur  Vaction  mutuelle  de  Facide  chIo^ 
hydrique  et  de  Toxygöne  en  pr^sence  de  certains 
compos^s  m^talliques  pour  obtenir  un  courant  con- 

tinu  de  chlore.     Buil.  soc.  chim.  XX.  187d.  (2)  2-4.    (Deaeou^ 
Process;  er  findet  viele  Substansen,  die  den  Kupferritriol  ersetaen.) 

Maümene.    Petites  annales  de .  chimie.     Mondes  (2)  XXXII, 

457-465. 

V.  Ejsrckhoff.    Sur  la  combustion  lente.   Arch.  neerl.  Vll. 

1872,  239-253;  cf.  Berl.  Ber.  1872,  p.  73. 

H.  Vogelsang.     Sur  les  cristallites.     ^tudes  cristallo- 

gönätiques.    Arch.  neerl.  1872.  Vif,  38-89.  385-442;    cf.  die  M* 
heren  Jahrgänge. 

Vogel  (München).     Spontaneous  dis  -  integration  of  had 

bismuth  alloys.      J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  603-604;    MGnehn.  Ber. 
1872,  218-222;  Mondes  (2)  XXXI,  206. 

P.  YvON.     Sur  le  proto-iodure  de   mercure  cristallis^. 

C.  R.  LXXVI,  1607-1609.    (Die  gelben  Krystalle  der  Jodrerbindung 
werden  bd  70^  roth,  bei  220<*  granatroth,  beim  Erkalten  wieder  gelb.] 

W.    Crookes.     Sur    le   poids    atomique    de   tballium. 

Chem.  News  XXVI,  231.  (1872);   BuU.  soc.  chim.  XIX.  18VS.  (1] 
Berl.  Ber.  1872,  120-121. 

L.  Meter.      Ueber   das   Atomgewicht  des  Molybdäns 
(95,86).    LnBio  Ann.  dJOX,  380-367. 
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Maughac.   Poids  atomique  du  lanthane  (Marignac  92,5, 

ZSGHIXSCHB  90,  ErcK  90,2).      Inst.  1873,  168. 

W.  Thomson.     On  the  Ultramundane  corpuscules  of  le 

Sage,     Proc.  Edinb.  Soc.  VH.  1871/72,  p.  677-589*.    (le  Sage's 
Theorie  der  Schwere.) 

LaGOUT.  L^^quatioD  du  beau.  Mondes  (2)  XXXI,  480  u.  486 
bii  495.  (Beziehang  der  Künste  zu  arithmetischen  mathematischen 
YeiiiSltiiinen.) 

A  discourse  on  atoms  (Chiffre  Atom).  Chem.  News  XXVIIT, 

881-S82t. 
AirorsON.     Atoms.     Athenaeam  1873.  (2)  499*. 

Ch.  WfilGHT.      Atoms.     Athenaeam  1873.  (2)  468*. 

Atoms.  Chem.  News  XXVIII,  23a  (Knüpfen  an  den  Streit  ron 
1872  an.) 

Are  not  the  elements  molecules?    Chem.  News  XXYII,  las 

bis  184;  Scient  Amer.  1873.    (Keine  neuen  Gedanken.) 

C.  R.  A.  Wbight.    The  atomic  theory.    Chem.  News  XXVIII, 

395.    (Gegen  die  anonyme  Zuschrift  Atoms.) 
Anoh.     On  Atoms.    Ib.  317-318.    (Fortsetzung  der  Discnnion.) 

Groll.    What  determines  molecular  motion.    Athen.  1873. 

(2)  531;  Quart  J.  of.  sc.  Oct.  1873.    (Vergl.  d.  Verf.  Arbeit  Philos. 
mi«.  1872.) 

J.  Ghallis.     An  essaj  on  the  mathematical  principlee 

of  physics.    Beapr.  Nature  VIII,  279-280*. 

J.MoTT.  Atoms  and  ether  (L.)  (gegen  Ohallis).  Nature viil, 

322-322*. 

E.  Spn.LER.     Der  Weltather  als  kosmische  Kraft.    Berlin. 

Denicke,    gr.  8«.    Ve  Thlr. 

B.  Wolf.    Handbuch  der  Mathematik,  Physik,  Geodäsie 

und  Astronomie.     (Schutter,  Zürich.)     38  Fr.     Bespr.  Mondes 
(2)  XXXI,  697-600. 
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C.  Bender.     Bestimmung   der  Reibungswiderstände    an 
der    ATWOon'schen   Fallmaschine.     Pogg.   Ann.    CXLIX. 

122-126t;  Phil.  Mag.  XLVI,  330-332. 

Bei  der  \n  Rede  stehenden  FallmaBchine  läuft  eine  Schuar, 
welehe  zwei  Gewichte  von  geringer  Differenz  verbindet,  über 
ein  Bädchen  von  horizontaler  Axe.  Der  Verfasser  bat,  um 
zuerst  das  Trägheitsmoment  des  Rädchens  mit  Vermeidung  der 
Zapfenreibung  zu  ermitteln  ^  dasselbe  mit  dem  Reife  auf  eine 
Schneide  gehängt  und  penduliren  lassen ,  dann  in  die  Maschine 
eingesetzt  und  Versuche  über  die  Fallzeit  angestellt.  Die  Ret- 
bungy  welche  er  daraus  berechnet,  setzt  er  als  constante  Kfe*aft 
eines  OegengewichtS;  womit  auch  die  Resultate  stimmten« 

Se. 

•  •  '  .  ■  •' .    .         . 

G.  Lübeck,  üeber  den  Einfluss,  welchen  auf  die  Be- 
wegung eines  Pendels  mit  einem  kugelförmigen  Hohl- 
räume   eine  in    ihm    enthaltene    reibende  Flüssigkeit 

ausübt.     Grelle  J.  LXXVII,  1.37t.    (Auch  unter  I,  6  zu  ref.) 

Bei  unendlich  kleiner  Elongation  lässt  sich  die  Pendelbe- 
wegung in  eine  horizontale  und  eine  um  den  horizontalen  Durch- 
messer rotirende  Bewegung  der  Hohlkugel  zerlegen.  Ist  letetere 
ganz  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt,  so  wird  diese^  wie  die  Rech^ 
nung  ergiebt;  durch  die  Horizontalbewegung  nicht  aus  ihrer  re- 
lativen Lage  gebracht.  Bei  der  Rotation  hat  jede  concentrisch 
sphärische  Schicht  der  Flüssigkeit  ihre  eigene  Geschwindigkeit 
und  reibt  sich  an  beiden  consecutiven  Schichten  ohne  Austausch 
der  Materie.  Eine  etwaige  Anfangsbewegung  in  der  ("lüssigkeit 
ist,  wenn  sie  von  der  Ordnung  der  Pendelgeschwindigkeit^  späte- 

4   a* 
stens  nach   der  Zeit  —  «^— rlegW^o>  ^^  ^  ^en  Radius,   y  den 

Beibungsindex,  W^  die  anfängliche  Ablenkung  des  Pendels  be- 
zeichnet, durch  die  innere  Reibung  verrichtet    Von  da  an  ist 


Bbmdeb.    Lübeck.    Zöllneb.    Zech.  129 

£e  PendelbewegfiDg  periodiscb.  Die  Amplitade  der  Pendel- 
ichwiDgang  oimmt,  wenn  die  Zeit  in  aritbmetiscber  Reihe  wächst, 
10  einer  geometrischen  ab.  Die  Scbwingungsdaner  iat  grösser, 
als  wenn  dasselbe  Pendel  statt  der  reibenden  eine  vollkommene 
FlQsMgkeit  im  Hohlräume  enthielte.  Zumeist  ist  sie  kleiner;  als 
veim  die  Flüssigkeit  dnrch  einen  homogenen  festen  Körper  er- 
setzt wäre.  Bei  sehr  grosser  PendellSnge  hat  die  innere  Bei- 
bnoggar  keinen  Einfluss.  Zam  Schluss  werden  diejenigen  Grössen 
berechneti  welche  sich  experimentell  beobachten  Hessen,  Die 
Bribimg  an  der  umgebenden  Luft  ist  zuerst  ausser  Betracht  ge- 
blieben; es  wird  gezeigt,  dass  die  erhaltenen  Formeln  auch  mit 
deren  Berücksichtigung  angewandt  werden  können.  He. 


F.  Zöllner,  üeber  eine  neue  Methode  zur  Messung 
anziehender  und  abstossender  Kräfte.  Pogg.  Ann.  CL, 
13M34t. 

Beschreibung  und  Anwendung  des  Horizontal- 
pendels.   Pogg.  Ann.  CL,  134-140t;  Leipz.  Ber.  1871,  479-575. 

Zur  Geschichte  des  Horizontalpendels.  Pogg.  Ann. 

CL,  140-150t;   Leipz.  Ber.  1872. 

Zech.   Lorbkz  Hengleb,  Erfinder  des  Horizontalpendels. 

Pogg,  Ann.  CL,  496t. 

lieber  die  erete  Arbeit;  die  nur  ein  Abdruck  aus  den  Leipz. 
Ber.  XXL  ist,  wurde  bereits  im  Jahrgang  1870  der  Fortschritte 
p«  40  berichtet.  Die  zweite  Arbeit  enthält  einen  Abschnitt  aus 
des  Verfassers  grosserer  Arbeit  „Ueber  den  Ursprung  des  Erd- 
mignetismus  etc.^  Leipz.  Ber.;  über  die  im  Jahrgang  1871  p.  988 
im  Zusammenhang  berichtet  wurde.  Sie  giebt  eine  genaue  Be- 
lehreibung  des  Apparats,  sowie  eine  mit  demselben  gemachte 
Beobaebtungsreihe,  welche  die  Empfindlichkeit  des  Apparats  in's 
Ueht  stellt.  Die  Arbeit  zeigt,  dass  die  Priorität  der  Construction 
itt  Apparats  nicht,  wie  Hr.  Zöllner  früher  geglaubt,  dem  Fran- 
>oieo  PssBOT  zukommt,  sondern  Lorenz  Hbnglbr,  der  bereits 
tt  Jahre  früher  das  Instrament  construirt  hat  und  auch  Beobach- 
teagen  zur  Feststellung  der  Mondaltraction  und  ähnlicher  Dinge 

Fortfchr.  d.  Phys.  XXIX.  9 
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angestellt  bat.    Hr.  Zech  giebt  Notisen  über  die  Peratelicshkol 
ond  den  Lebenslauf  Henglbr's.  O. 


Safabie.    Beitrag  zur  Geschichte  des  Horizontalpendels. 

Philos.  Mag.  (4)  XL  VI,  412-416;    Prag.  Ber.  1873,  51-57t;    Pogg. 
Ann.  CL,  150-157. 

Zöllner  bat  in  seiner  Arbeit:  ,Ueber  Ursprung  des  Erd- 
magnetismus und  die  magnetiscben  Beziehungen  der  Himmels- 
körper^ auBfübrlicbe  Mittheilnngen  über  ein  Ton  ihm  vorgescbla- 
genes  Instrument,  welches  er  ^Horizontalpendel'  nennt,  gemacht 
Der  Verfasser  der  vorliegenden  Notiz  bemerkt  nun,  dass  ein 
solches  Instrument  bereits  lange  vorher  construirt  und  benutzt 
worden  sei«  Dasselbe  ist  bereits  1817  von  Grutthüisen  in  Mün- 
den vorgeschlagen  und  auch  1832  von  einem  Schüler  des- 
selben, Hengeller,  construirt  und  experimentell  geprüft  worden. 
(Cf.  oben.)  O. 

C.  Bender.     Bestimmung  der  Scbwingungsdauer  mate- 
rieller Pendel.    Pogg.  Ann.  CL,  295-304t. 

Beschreibung  eines  Apparats,  der  ein  Chronoskop  und  einen 
MoRSE^schen  Schreibapparat  zur  Bestimmung  der  Schwingungs- 
dauer von  Pendeln  benutzt.  O. 


Ch.   W.   ZenGER.      The   spiral  top.     Rep.   Brit.  Ass.  1872,  62 
bis  63t. 

Beschreibung  eines  Apparates  zur  Demonstration  der  Nutation 
und  Präcession.  O. 

Tait.     Note  on  pendulum  motion.     Proe.  Edinb.  Soc.  VII| 

608-611t. 

Geometrische  Gonstructiouen,  die  mit  der  Penddbewegung 
zusammenhängen,  z.  B.  gegeben  sind  3  Punkte  in  einem  Kreise. 
Sie  so  zw  wShleU;  dass,  wenn  ein  schwerer  Körper  von  einem 


Binder.    Zsngsr.    Tait.    Bakkinb,    Cornu  u.  Baille.     \^\ 

Migebt,  er  vom  2ten  Bum  Sten  2  Mal  so  viel  Zeit  verbraucht^  als 
vom  ersten  siim  sweiten.  O. 


J.  M.  Rankike.     On  the  decomposition  of  forms  exter- 
nally   applied  to   an  elastic  solid.    Proc.  of  Ediob.  Vll, 

6n-612t;  cf.  I,  7Ä. 

1855  hatte  der  Verfasser  folgenden  Sa.tz  publicirt:  Jedes 
sich  selbst  in  Gleichgewicht  haltende  System  von  Kräften;  wel- 
dies  an  einem  System  unter  sich  verbundener  Punkte  angebracht 
ist,  Itsst  sich  in  3  rechtwinklige  Systeme  paralleler,  sich  in 
Oleichgewicht  haltender  Kräfte ,  welche  an  denselben  Punkten 
ingebraoht  sind,  auflösen.  Dies  wird  auf  elastische  feste  Kör- 
per  angewandt  und  dabei  gezeigt,  dass  sich  eine  Anzahl  dahin- 
gehOriger  Probleme  unabhängig  von  den  Elasticitätscoefficienten 
ier  Substans  auflösen  lässt.  O. 


Tait.    On    a   metbod    of   exhibiting  the    sympathy  of 

pendulums.      Proc  Edinb.  soc.  Yll,  779-784t. 

Handelt  von  der  Uebereinstimmung  der  Oscillationen   von 
HagDeten.  0. 

A.  GoRNü  et  J.  Baillb.    Determination  nouvelle  de  la 
constante   de  Tattraction  et    de  la    denisit^   moyenne 

de  la  Terre.  C.  R.  LXXVI,  954 -958t;  Mondes  (2)  XXX,  737 
bis  740;  Silubaan  J.  (3)  VI,  140-141;  Chem.  News  XXVIl,  211; 
Arch.  phys.  (2)  XLVII,  234-238. 

Die  Verfasser  berichten ,  dass  sie  die  Untersuchungen  eur 
Bestimmung  der  mittleren  Erddichte  nach  der  Methode  von  Ca- 
^^nrasH  wieder  aufgenommen  haben  und  bis  jetzt  als  Resultate 
sveier  Versuchsreihen  5,56  und  5,50  gefunden  haben.  Da  die 
Venache  noch  fortgesetzt  werden  sollen,  bleibt  ein  eingehenderes 
Bsferat  vorbehalten.  O. 
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F.  FoLiB.     Sur  le  calcul  de  la  density   moyenne  de   la 
terre,   d'apr^s  les  observations  d^Airt.     Rapporte   de 

LiAGRE   et  Gilbert.    Bull,  de  Brux.  (2)  XXXIII,  121.  389-409t. 

369.372t. 
Der  Verfasser  bat  die  AiRT'sche  Bestimmang  der  Erddichte 
einer  Revision  unterworfen  und  gelangt  dadurch,  dass  er  die 
Erdschicht  von  der  Tiefe  des  Schachts,  in  dem  Airt  seine 
Beobachtungen  angestellt,  in  2  Theile  von  verschiedener  Dichte 
zerlegt,  zu  einem  um  0,117  kleineren  Resultat  als  Airt.        O. 


S.  Günther,  üeber  die  Vorgeschichte  des  Foücaült'- 
schen  Pendel  Versuchs.    Erlang.  Sitzungsber.  1873t. 

Der  Verfasser  kritisirt  eine  Anzahl  bekannt  gemachter  Ver- 
suche dahin,  ob  dieselben  etwa  den  nämlichen  Zweck  erfüllen 
könnten,  wie  der  FoucAULT^sche  Pendelversuch.  Namentlich  be- 
schäftigt er  sich  mit  dem  Inhalt  eines  Briefes  Gassendi's  an 
NAUDt  und  der  Widerlegung  seines  Inhalts  durch  Johann  Ca- 
RAMUELL  VON  SoBKowiTz^  auB  dessou  einem  sonst  wenig  bekannten 
Werke  eine  Reihe  von  Stellen  im  Originaltext  angeführt  wird. 

O. 

W.  Thomson.  On  the  ultramundane  corpuscules  of  lb 
Sage,  also,  on  the  motion  of  rigid  solids  in  a  liquid 
circulating  irrotationnally  through  perforations  in  them 

as   in  a  fixed   solid.     Edinb.  Proc.  1871/72;  Phil.  Mag.  (4)  XLV, 
321-345t. 

Der  Verfasser  will  zeigen,  dass  die  Atomtheorie  von  le  Sage 
noch  nirgends  durch  Thatsachen  widerlegt  ist  0. 


Y.  ViLLARCEAU.  Note  sur  le  r^gulateur  isochrone,  con- 
struit  par  M.  Breguet,  pour  Tobservation  du  passage 
de  Vönus  ä  Yokohama.    C.  R.  LXXVII,  80-82t. 

Genaue  Beschreibung  des  Instrumenta  and  Bericht  ttber 
die  damit  erzielten  Resultate.  Neue  Principien  wurden  nicht 
angewandt»  0. 


FoUK.    GüKTHiB.    Thomson.    Villarceau.    Routh  etc.    |33 

E.  J.  BouTH.     Some  new  theorems  on  the  motion  of  a 
body  about  a  fixed  point.    Proc.  Ray.  Soc  XXI,  2dd-2d4t. 

Der  Verfasser  legt  Poinsot's  bekannte  Darstellung  der  Bo« 
tatioD  um  einen  festen  Pankt  mittels  des  rollenden  Ellipsoids 
seioer  Untersuchung  zu  Grunde.  Namentlich  leitet  er  aus  den 
Bgeoschaften  der  sphärischen  Ellipse  Relationen  zwischen  der 
unveränderlichen  Linie  und  den  augenblicklichen  Axen  her.     0. 


J.  MOller.     Vereinfachter  ScHLEiERMACHBR'scher  Centri- 
iugalapparat.    Carl  Rep.  IX,  38t-390t* 

Beschreibung  eines  Apparates,  der  dazu  dient;  den  Satz,  dass 
die  Schwungkraft  dem  Quadrate  der  Umdrehungsgeschwindigkeit 
proportional  ist,  zu  zeigen.  0. 


F.  Karwan.     Der  Gas  -  Selbstanzünder.     Pol.  C.  Bl.  1873, 

nsif. 

Aus  der  vorliegenden  Notiz  ist  nur  zu  ersehen,  dass  die 
GrandvorrichtuDg  ans  einem  einen  Zoll  langen  und  halbzollstar- 
ken  Cjlinder  aus  Messing  oberhalb  des  Sehliesshahoes  besteht. 
Die  Entzündung  und  Löschung  geschieht  durch  rein  mechani* 
•che  Mittel  von  der  Fabrik  aus  durch  Erhöhung,  resp.  Reducirung 
i«  Drucks.  0. 

A.  £.  jENDRassiK.     Fall-Myographion.    Carl  Rep.  IX,  313 

biaaaOf. 

Der  Apparat  benteht  aus  3  Theilen,  dem  Gehwerk,  der 
Bchreihvorrichtung  und  dem  Muskelhalter.  Das  hier  allein  in 
Betracht  kommende  Geh  werk  ist  ein  Fallapparat,  der  seinem 
Priocip  nach  auf  dem  beruht,  welches  bei  der  ATWooD'schen  Fall- 
masciiine  benutzt  ist.  Die  Bestimmung  der  Geschwindigkeiten, 
welche  die  Schreibtafel  nach  Ablegung  des  Uebergewichts  hat, 
gttchah  mit  Hülfe  von  Stimmgabeln.  Q. 
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F.  Bashfobth.  A  mathematical  treatise  on  the  motions 
of  projectiles  founded  chiefly  on  the  resalts  o£  expe- 
riments  made  with  the  author^s  Chronograph.    London, 

Asher  und  Co.    Nature  VIII,  503t. 

Die  Notiz  enthält  einen  kurzen  Bericht  über  den  Inhalt  des 
Buches,  woraus  hervorgeht,  dass  sich  das  Buch  mit  der  Bewegung 
der  Geschosse  durch  die  Luft  beschäftigt,  dagegen  die  Bewegung 
im  Geschütz  und  das  Eindringen  in  das  Ziel  nicht  behandelt 

O. 

S.  Haughton.     Principles  of  aniaial  mechanics.  Dublin. 

Athenaeum  1873,  149t. 

Das  Buchgiebt  Anwendungen  der  Principien  der  Mechanik  auf 
die  Muskeln  von  Säugethieren.  Der  Verf.  gelangt  dabei  zu  einer 
grossen  Reihe  von  Sätzen,  die  auch  mathematisches  Interesse  bieten, 
und  zu  denen  dann  Anwendungen  auf  die  Spannung  der  Muskeln 
bei  der  Beugung  gegeben  werden.  Namentlich  beschäftigt  sich  der 
Verfasser  auch  mit  der  Arbeit,  die  von  den  Muskelfasern  ver- 
richtet wird,  die  2  Knochen  mit  einander  verbinden.  Ebenso 
wendet  der  Verfasser  seine  theoretischen  Untersuchungen  auf  das 
Problem  des  Fliegens  an.  O. 

B.  Peirc£.     The  rotation  of  the  planets  as  a  result  of 

the  nebular  theory.    Nat.  VIII,  392-393t;  Am.  Ass.  f.  science, 
Portland  1873. 

Die  Arbeit  enthält  eine  Erklärung  der  Rotation  der  Planeten 
aus  den  nach  der  Nebeltheorie  gebildeten  Ringen.  Dies  wird 
speciell  am  Jupiter  und  Saturn  erläutert.  Mehr  ist  aus  der 
Notiz  in  Nature  nicht  zu  ersehen.  O. 


A.   0.  d'Andrada  Mbndo^a.     Vitesse   des   projectiles. 

Inst.  (2)  I,  383-384t. 

Das  Vorliegende  ist  ein  Bericht  Hru*  M.  de  Td4<t's*  Die 
Bewegungsgleichungen  eines  Geschosses  enthalten  seine  Anfangs- 
geschwindigkeit.    Der  Werth^  welchen  man  derselben  in  den 


Basbforth.    EUxjghton.   Peirce.    Mekdo^a.   Froitde  etc.  135 

ABweadüDgen  geben  rnnsB,  ist  indess  nicht  die  wirkliche  Anfangs- 
geschwindigkeit, sondern  eine  corrigirtC;  welche  aus  derjenigen 
hergeleitet  werden  mnss,  die  man  durch  einen  Apparat  in  einer 
Entfernung  gemessen  hat,  welche  so  gross  ist,  dass  die  Gase 
nicht  mehr  auf  das  Geschoss  wirken.  Die  Berechnung  dieser 
corrigirten  Anfangsgeschwindigkeit  als  Function  der  in  der  Ent- 
fernung a  gemessenen  ist  der  Gegenstand  der  Arbeit.  Bezeichnet 
man  mit  x  die  gemessene,  mit  y  die  corrigirte  Geschwindigkeit, 
10  findet  Hr.  Mendo^a  unter  Annahme  des  DmiON'schen  Wider- 
sttndsgesetzes 

y  = TT ' 

f*  --- 

— +  1— e^^ 

X 

wo  r  eine  Constante,  c  eine  von  dem  betrachteten  Geschoss  ab- 
hüngige  Grösse  ist«  Hr.  Mendo<;a  ersetzt  dies  jedoch  durch 
y  =  ax — ß,  welche  Formel  iür  die  betrachteten  Geschosse  aus- 
reicht. 0. 

W.  Fkoudk.     Description  et  usage  d'un  pendula  ä  träs- 
longue    Periode    pour   la    mesure   du   roulis    absolu. 

Mem.  de  Cherb.  XVJI,  203-208t. 

Aaszug  aus  einem  Brief  des  Hrn.  Froude  an  Hrn.  Bsrtin, 
io  dem  ein  Apparat  zur  Messung  des  Bollens  von  Schiffen,  sowie 
die  Art  seines  Gebrauchs  beschrieben  wird.  Derselbe  würde 
jedoch  ohne  Figur  oder  grosse  Weitläufigkeit  kaum  verständlich 
SV  beschreiben  sein.  0. 


Pfi&LL.    Begründung  graphischer  Methoden  zur  Lösung 
dynamischer  Probleme.     CiTlling.  (2)  XIX,  3t. 

Versuch  die  Methoden  der  graphischen  Statik  zur  Lösung 
dynamischer  Probleme  zu  erweitem.  Näheres  kann  bis  zur  Be- 
■prechong  von  des  Verfassers  Buche  über  denselben  Gegenstand 
M^eidioben  werden«  0. 
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W.   R.  BiRT.      On  the  moon's   libration.     Phil.  Mag.  <4) 

XL  VI,  305-308t. 

Berichtigung  eines  Fehlers  in  Proctor'b  Bach:  On  the  Moon. 

O. 

Bartol.1.     Metodo  per  dimostrare  in  lezione  le  leggi   di 

gravitä.     Cimento  (2)  X,  14-18t. 

Der  Apparat  ist  vorzugsweise  dazu  eingerichtet^  zu  zeigen^ 
dass  sich  die  Fallräume  verhalten  wie  die  Quadrate  der  Zeiten. 
Es  werden  nicht,  wie  bei  der  ATWooD'schen  Fallmaschine  Gegen- 
gewichte angewendet,   sondern  es  wird  der  Fall  zweier  Kugeln 
mit  einander  verglichen.    Zu  dem  Ende  hängen  beide  an  Fäden. 
Diejenige,  welche  längere  Zeit  zu  fallen  hat,  ist  mit  ihrem  Faden 
an  dem  Faden  der  anderen  angehängt,  welcher  in  dem  Augen- 
blick zerreist,   wo  er  beide  Kugeln  zu   tragen  hat.     Die  Länge 
des  Fadens  ist  beispielsweise  gleich  dem  4.  Theil  cles  Baumes, 
den  die  Kugel  zu  durchfallen  hat.     Die  andere  Kugel  fängt  also 
erst  an  zu  fallen,  wenn  die  andere  bereits   eine  Strecke  durch- 
fallen ist.     Beide  müssen  dann  gleichzeitig  auf  2  vertical  anter 
ihnen  angebrachte  Scheiben   aufschlagen.      Die   Gleichzeitigkeit 
wird  dadurch  nachgewiesen,  dass  durch  das  Aufschlagen  2  ent- 
gegengesetzte galvanische  Ströme  geschlossen  werden ,  so   dass 
der  eingeschaltete  Galvanometer  keinen  Ausschlag  zeigt.    Doch 
ist  auch  zu  letzterem  Zweck  eine  Vorrichtung  ohne  Anwendung 
des  galvanischen  Stroms  beschrieben.  0. 


Noble.     On  the  pressure  required  to  give  rotation  to 
rifled  projectiles.     Phil.  Mag.  XLV,  2()4-2l5t. 

Die  Geschütze,  mit  denen  sich  der  Verfasser  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  beschäftigt,  wird  so  construirt,  dass  die  io  eine 
Ebene  abgewickelten  Windungen  eine  Parabel  ergeben  würden. 
Es  wird  der  Druck  berechnet,  der  nöthig  ist,  um  eine  Botatien 
des  Geschosses  in  dem  Geschütz  zu  erzeugen.  Es  ergiebt 
sich  dafür 


BiRT.    Bartoli.    Noble«    Simony.    Raleigh«  137 

Darin  beseichnen  die  z  die  ü-Coordinaten  längs  der  Geschützaxe, 
G  ist  der  Luftdruck ,  /i,  der  Beibungscoeffictent,  e  der  Badius 
der  Windung,  k  eine  Constante;  die  von  der  Parabel  abhängig 
ist.  Den  Schlnss  bilden  eine  Beihe  von  Tafeln  und  Zahlen; 
die  auf  Grund  der  gefundenen  Besultate  berechnet  sind.        0. 


0.  Simony.    Neue  Molekulartheorie.    Wien.  Aoz.  1873,  116 

bis  118t. 

Die  von  dem  Verfasser  aufgestellte  Hypothese  lautet:  ^Es 
giebt  nur  eine  durch  unveränderliche  Atome  unveränderlich  existi- 
rende  Materie,  welche  das  Substrat  aller  physikalischen  und  che- 
mischen Erscheinungen  bildet.  Atome  sind  mechanisch  und  che- 
misch nntheilbare  Kugeln  von  constanter  Gestalt  und  Volumen, 
deren  Substanz  den  durch  die  erstere  begrenzten  Baum  con- 
tinuirlich  ausfüllt.  Es  existiren  daher  so  viele  chemische  Grund- 
stoffe als  Atome  von  verschiedenen  Badien.  Zwischen  irgend 
zwei  Atomen  von  den  Massen  m^^  m,,  den  Badien  (,i  ^,  ist  eine 
Kraft  von  der  allgemeinen  Form: 

r'  r 

Insofern  o  lediglich  Function  von  Q^,  q^  hat  jedes  gegebene  Atom 
bezüglich  desselben  Einheitsatoms  seine  spezifische  Wirkungs- 
weise.    O. 

Raleigh.      On   the  fundamental    modes  of  a    vibrating 

System.     Philos  Mag.  (4)  XLVI,  434-4d9t. 

Der  Verfasser  bespricht  die  Methoden  zur  Untersuchung  der 
Bewegung  eines  um  seine  stabile  Gleichgewichtslage  oscillirenden 
Systems  und  erläutert  die  GREEN'sche  Methode  an  einem  Beispiel. 
Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  wesentlich  mathematisch.  O. 
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Hirn.     Pandynamomfetre.     Inst.  (2)  I,  153-I54t. 

Anwendung  des  im  Jahre  1867  (»iehe  diese  Berichte  1868 
p.  12)  construirten  DjnamometerB  auf  die  Arbeit  der  Balanciera 
an  Dampfmaschinen.  O. 

£.  Pfeilsticker.     Das  Kinetsystem.     Stuttgart    Kim.    8«.+ 

Der  Verfasser  sucht  die  Naturerscheinungen  durch  die 
Einete  zu  erklären.  Einete  sind  Atome ,  die  bloss  träge  und 
dem  Gravitationsgesetz  unterworfen  sind:  Als  der  Baum  mit 
Eineten  gleichförmig  erfüllt  war,  war  das  Chaos.  Dadurch  daas 
einzelne  einander  etwas  näher  waren,  entstanden  dann  Bewegnn- 
gen,  aus  denen,  wie  der  Verfasser  in  einer  späteren  Arbeit 
erklären  will,  dann  die  Naturerscheinungen  entstanden  sind. 

O. 

Gilles.      Zurückführung    der   Cohäsionskraft    auf    die 
NEWT0N*8che  Anziehungskraft.    Schlömilch  Z.  S.  XVIII,  123 

bis  141t. 

—  —  Zurückführung  des  Beharrungsvermögens  auf  die 
NBWTON'sche  Anziehungskraft.    ScHLöMn:.cHZ.S.XVIlI,5l7 

bis  520t. 

—  —    Zurückführung  der  abstossenden  Naturkräfte  auf 
die  NEWTON'sche  Anziehungskraft.  Schlömilch  z.  S.  XVIir, 

601-609t. 

Der  Verfasser  zeigt  zunächst,  dass  das  Gravitationsgeeetz  allein 
nicht  zur  Erklärung  der  Cohäsionskraft  ausreicht,  wenn  die  Atome 
in  den  Eörpern  so  geordnet  sind,  dass  ihre  Abstände  nirgends 
sehr  viel  verschieden  von  einander  sind.  Er  denkt  sich  daher 
die  Atome  schichtenartig  der  Art  gelagert,  dass  diese  selbst  einen 
viel  kleineren  Baum  einnehmen,  als  die  dazwischen  liegenden 
Bäume.  Um  das  Beharrungsvermögen  auf  das  NswTON'sche  An- 
ziebungsgeaetz  zurückzuführen,  nimmt  er  die  Materie  der  ge- 
sam«nten  Welt  zu  Hülfe,  indem  er  einen  Punkt  einer  Engel  zm 
Zeit  /  und  t'\'dt  betrachtet.  Zur  Zeit  t-{'dt  ist  eine  Verände- 
rung in  der  Gonstellation  der  Weltmaterie  in  Bezug  auf  die  Lage 


Hirn.  Pfkii.8tick]sr.   Gilles.   Siacci.    Schbamm.   Okatoi;^.   X39 

des  betrachteten  FonkteB  eingetreten;  aus  der  der  Verfasser  die 
Beharrung  abzuleiten  sucht  Im  letzten  Aufsatz  werden  durch 
ihnliche  Specalationen  die  Undurchdringlicfakeit  und  die  Ab- 
stossong beim  Stosse  elektrischer  Körper  zu   erklären  versucht 

0. 

F.  Siicci.      Sur   un    thöor^me    de   Möcanique   Celeste. 

C.  iL  LXXVII,  1288-J291t. 

Anderer  Beweis  des  Satzes  von  Newcqmb,   der  im  vorigen 
finde  p.  96  besprochen  worden  ist.  0. 


B.  Schramm.     Die  Anziehungskraft,  betrachtet  als  eine 
Wirkung   der  Bewegung.    Gra«.    4^.t 

Der  Verfasser  denkt  sich  ponderable  Atome  in  einem  Baum^ 
der  von  kleineren  Atomen  erfüllt  ist.  Diese  bewegen  sich  in 
derselben  Weise  wie  Moleküle  in  der  modernen  Gastheorie. 
Stehen  nun  die  ponderabeln  Atome  mit  den  kleineren  nicht  in 
Warmegleichgewicht;  sondern  haben  dieselben  eine  andere  Be- 
weipmgy  so  werden  auch  die  nächsten  der  kleineren  Atome  sich 
anders  bewegen,  als  die  entfernteren.  Daraus  sucht  der  Ver- 
quer die  Gravitation  zu  erklären.  0. 


M.  Okatow.  Zusammenstellung  der  Sätze  von  den  übrig 
bleibenden  Bewegungen  eines  Körpers,  der  in  einigen 
Punkten  seiner  Oberfläche  durch  normale  Stützen 
onterstützt  wird,  und  von  den  Kräftesystemen,  die 
durch  diese  Stützen  in  Gleichgewicht  gehalten  werden 
können.    ScBu.öMiLca  Z.  8.  XVIII,  224-2261. 

Zasammenstellung  einer  Reihe  von  Sätzen,  als 
I.  Wenn  6  Punkte  des  Kör-  I.  Wenn  der  Körper  frei  ist, 
P^w  auf  6  festen  Flächen  blei*  so  ist  es  zum  Gleichgewicht  der 
^  müssen;  so  ist  im  AUge-  ihn  angreifenden  Kräfte  noth- 
Beioeo  dem  Körper  keine  Be-  wendig  und  hinreichend,  dass 
weguDg  gestattet.  die  fictive  Resultante  und   das 

Moment   minimum    minimorum 
verschwinden. 
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II.  Wenn  der  Körper  in 
5  Punkten  seiner  Oberfläche 
durch5normaleStüizena^&^c^d,e 
unterstützt  wird,  so  bleibt  ihm 
nur  eine  Schraubenbewegnng 
übrig.  Die  Axe  der  Schraube 
schneidet  senkrecht  d^^  und  d^^y 
die  kürzesten  Abstände  der 
Transversalen  1,  2^  3,  4,  von 
denen  1  und  2  auf  den  Geraden 
a,  b,  c,  d,  3  und  4  auf  a,  b,  c,  e 
gelegen  sind.  Die  beiden  Paare 
Transversalen  1,  2  und  8,  4  be- 
stimmen die  einzige  mögliche 
Steigung  der  Schraube, 
u.  s.  f.  fUr  4,  S,  2,  1,  0  Stützen. 


II.  Wenn  der  Eörper 
einem  Punkt  seiner  OberA&cbe 
durch  eine  normale  St&tse 
unterstützt  wird,  so  hat  das 
Moment  minimnm  minimoram 
der  auf  diesen  Körper  ein'wir- 
kenden  Kräfte ,  welche  darch 
diese  einzige  Stütze  im  Gleich- 
gewichtgehalten  werden  könnteo, 
nur  eine  bestimmte  Lage«  Die 
Grösse  des  Moments 
gleich  0  sein. 


O. 


J.  BoussiNESQ.  Essai  th^or^tique  sur  T^quilibre  d'^lasti- 
cit^  des  masses  pulv^rulentes  et  sur  la  pouss^e 
des  terres  sans  coh^sion.  C.  R.  LXXVII,  1521-l525t;  Mon- 
des (2)  XXXIII,  96-97;  cf.  I,  7A. 

Der  Verfasser  untersucht  das  Gleichgewicht  einer  sandfbr- 
migen  Masse,  indem  er  den  LABos'schen  Coefficienten  fi  dem 
mittleren  Drucke  proportional  setzt  und  stellt  die  Gleichungen 
unter  Beibehaltung  der  LAifE'schen  Bezeichnungen  auf.  Speciell 
wird  der  Fall  besprochen,  wo  der  Sandhaufen  von  einer  nnend- 
lichen  Ebene  begrenzt  wird.  Dann  bleiben  in  den  GleichgewicfaU- 
bedingungen  noch  2  willkürlicho  Constante  zu  bestimmen.  Die 
eine  bestimmt  der  Verfasser  so,  dass  der  Sandhaufen  sich  an 
eine  glatte  oder  rauhe  Ebene  lehnt.  Der  Haufen  rutscht  dann 
ab;  sobald  der  innere  Druck  negativ  wird.  Der  Verfaaaer 
untersucht  nun  die  verschiedenen  Winkel,  bei  denen  dies  ge- 
schieht. .  0. 


BoirssiNssa.    Villabceaü.    dWyovt,  141 

Y.  ViLLARCBAU.    Note  concernant  le  changement  de  la  vi- 
tesse  de  r^gime^  dans  les  r^gulateurs  isochrones.     C.  R. 

LXXVII,  151-155t;  Mondes  (2)  XXXI,  574. 

Gtoflgt  ein  Regulator  bei  verticaler  Axe  den  Bedingungen 
des  IiochroniBmaSy  so  ist  dieS;  wie  der  Verfasser  beweist,  auch 
bei  jeder  anderen  Lage  der  Axe  der  Fall.  Nur  hat  man  g  mit 
feos/  EU  vertauschen^  wo  J  der  Neigungswinkel  ist.  Dies  wird 
aaf  Instromente  angewandt^  die  bestimmt  sind,  den  Bewegungen 
TOD  GkdtimeD  sa  folgen.  O. 

D*AvoüT.    Recherche  d'une  m^thode  facile  pour  mesurer 
la  capacit^  des  navires.    C.  R.  LXXVII,  872-878t. 

Der  Verfasser  denkt  sich  das  SchifiP  in  4  Theile  zerlegt^  die 
je  swiscben  vertikalen  Ebenen  liegen.    Das  Volumen  jedes  dieser 

Theile  wird  dann  durch  das  Integral    /yadx  ausgedrückt;  wenn 

wenn  man  die  Axe  des  Schiffes  als  a;-Axe  nimmt.  Es  kommt 
sIbo  wesentlich  darauf  an,  y  und  »  als  Coordinaten  von  x  darzu- 
fttdlen.  Es  sind  dann  2  Curven,  welche  bestimmend  wirken, 
fie  Linie  mit  den  Coordinaten  x,  y  (courbe  de  bastingage)  und 
£e  mit  den  Coordinaten  x, »  (ligne  de  fond).  Beide  werden  für 
£e  verschiedenen  Abtheilnngen  verschieden  angenommen  und 
M  das  Volumen  bestimmt.  O. 


Y.  ViLLARCEAU.  Nouvcaux  th^orfemes  sur  les  attractions 
locales  et  applications  k  la  d^termination  de  la  vraie 
figare  de  la  Terre.    Liouv^le  J.  (2)  XVIII,  393-436t. 

Nouveau  mode  d^application  du  troisi^me  th^o- 

rime  sur  les   attractions  locales  au  contröle   des  rä* 
seaux  g^odösiques   et  ä  la  d^termination  de  la  vraie 

figure  de  la  Terre.    C.R.LXXVI,  851 -859t;  Mondes  (2)  XXX, 
6»7.698. 

Die  erst  notirte  Arbeit  ist  eine  Znsammenstellung  der  beiden 
1868  und  1871  pnblicirten,  sowie  der  2.  oben  bezeichneten  Ar- 
<>€it.  Es  handelt  sich  in  allen  um  die  Darstellung  der  Nivean- 
"ifhe,  welche  als  wahre  Figur  der  Erde  angesehen  wird,  durch 
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InierpoUtion.    Der  Inhalt  ist  hauptsächlich  ron  mathematischeu 
nnd  geodätischem  Interesse.  O. 


J.   Bertrand.     Th^oräme    relatif  au    mouvemeDt    d^ua 
point  attirö  vers  un  centre  fixe.   C.  R.  LXXVII,  849-d53t; 

Mondes  (2)  XXXII,  387. 

Unter  den  Attractionsgesetzen ,  welche  die  Wirkung  der 
Kraft  in  unendlicher  Entfernung  zu  Null  machen,  ist  das  Ne^tom'«- 
sche  das  einzige;  bei  welchem  Körper,  die  eine  Anfangsgeschwin- 
digkeit haben  und  von  einem  festen  Gentrum  angezogen  werdeii| 
noth wendig  geschlossene  Cnrven  um  dieses  Centrum  beschreiben. 
Dieser  Satz  wird  vom  Verfasser  bewiesen.  Der  Beweis  selbst 
ist  rein  mathematisch.  O. 


Ph.  Dibu.  Mouvement  d'un  point  mat^riel  sur  une 
ligne  fixe,  en  ^gard  au  frottement.  Liouvillk  J.  (2) 
XVlli,  1.24t. 

Der  Verfasser  betrachtet  einen  Punkt  {x,yft)f  der,  der 
Wirkung  einer  Kraft  P  ausgesetzt,  gezwungen  ist,  auf  einer 
festen  Curve  zu  bleiben.  Der  Körper  bewegt  sich  dann  als  frei 
unter  der  Wirkung  einer  Kraft  Q,  die  sich  aus  P  nnd  ans  einer 
Kraft  £  zusammensetzt.  Er  erhält  auf  diese  Weise  zur  Bestim- 
mung der  Bewegung  6  Gleichungen  mit  7  Unbekannten,  näm- 
lich X,  y,  z,  Ey  X^  fi^  y,  wo  X,  fi,  y  die  Richtungswinkel  von  E  sind. 
Indem  er  dann  die  Kraft  P  in  2  Gomponenten  zerlegt  nnd 
ebenso  die  Kraft  £,  die  von  der  Wirkung  der  festen  Curve  auf 
den  Punkt,  also  von  einer  Componente  der  Keibung  abhängig 
ist,  gelangt  er  zu  der  siebenten  noch  fehlenden  Gleichung,  deren 
Inhalt  in  Worte  übersetzt  etwa  sein  würde:  ^Die  Hälfte  des 
Differentials  der  lebendigen  Kraft  ist  gleich  der  Differenz  der 
elementaren  Arbeit,  welche  von  der  angewandten  Kraft  nnd 
der  Reibung  des  Punktes  auf  der  Curve  geleistet  wird.  Der 
Verfasser  nimmt  sodann  speciell  an,  dass  die  Componenten  von 
E  sich  nur  durch  einen  constanten  Factor  von   den  Reibnnga» 


Bkbtsand.    Diexj.    Maxwell.    Didion.  143 

coei8ci6DteD  untencbeideii;  discutirt  den  Fall  und   wendet  ihn 
auf  eine  Beihe  apedeller  Probleme  an.  0. 


J.  C.  Maxwell,     On  the  fioal    state  of  a  system   of 
molecules   in   motion  subject  to  forces  of  any  kind. 

Ntture  Vin,  637-538t. 

Ib  einem  GefilsB  mit  völlig  elastischen  Wänden  6nden  sieb 
väDtg  elaatiBche  Moleküle  verschiedener  Art  in  Bewegung.  Jede 
Art  von  Molekülen  ist  Kräften  unterworfen;  welche  ein  Potential 
▼on  je  naeb  der  Art  verschiedener  Form  haben.  Der  Verfasser 
Ascotirt  mathematisch  die  entstehende  Bewegung  und  gelangt 
£0  dem  Resultat,  dass  die  endliche  Vertheilung  jeder  Art  von 
Mel^filen  in  dem  Gef&sse  in  Folge  der  auf  sie  wirkenden 
Kräfte  dieselbe  ist,  wie  wenn  keine  anderen  Moleküle  in  dem 
CbfilyMe  vorbanden  gewesen  wären.  O. 


Didion.     Mouvement  d^un  segment  sph^rique    sur  un 
plan   inclin^.    a  R.  LXXVII,  167-1731. 

Legt   man    ein   sphärisches  Segment   auf  eine   horizontale 

Ebene,  so  liegen  der  Mittelpunkt  der  Engel,  der  Schwerpunkt 

des  S^^ents  und  der  Berührungspunkt  in  derselben  Vertikalen. 

lisBt  man  dann  das  Segment  auf  der  Ebene  rollen,  so  verfolgt 

der  Mittelpunkt  der  Kugel  eine  gerade  Linie  parallel  der  Ebene, 

wüirend  der  Berührungspunkt  eine  Cycloide  beschreibt,  deren 

Tangente  im  Anfangspunkte  vertikal  ist  und  deren  ursprünglich 

tsräkaler  Radius  sich  mehr  und  mehr  neigt.    Der  Schwerpunkt 

beschreibt  ebenfalls  eine  Cycloide,  die  jedoch  mit  der  des  Be- 

rfibrongspunktes  nicht  identisch  ist,  sondern  eine  Cycloide,  deren 

Tkogente  im  Anfangspunkte  horizontal  ist     Der  Schwerpunkt 

^ebt  sieh  also  und  kehrt,  wenn  der  Körper  sich  selbst  über- 

Wu  bleibt,  auf  dem  Wege  zurück  und  oscUlirt  hin  und  her, 

^  er  seine  ursprüngliche  Lage  wieder  angenommen   hat    Bei 

gonngter  Ebene  jedoch  geht   die  Vertikale  der  Schwerpunkte 

lueht  durch  den  Berübrungapunkt    Das  Segment  rollt  längs  der 
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FallliDie;  während  der  Schwerpankt  wieder  eine  Gycloide 
schreibt.  Er  oacillirt  auch  in  dem  Falle  und  kommt  in  d< 
Punkte  zur  Ruhe,  wo  die  Tangente  horizontal  wird.  Dort 
bleibt  er  in  stabilem  Gleichgewicht,  sobald  die  Neigung  der 
Ebene  kleiner  ist;  als  die,  unter  welcher  der  Körper  gleiten 
würde.  0, 

A.  E.  DoBBEAR  (DoLBEAR?).     Mesure  de  la  v^locit6   de 

la  rotation.      Mondes  (2)  XXX,  259-260t;    Mach.  Mag. 

Die  Messung  geschieht  vermittelst  eines  berussten  Papier- 
streifens und  einer  Stimmgabel.  0. 


J.  A.  Serret.     Sur  le  principe  de  la  moindre  action. 

Mem.  de  TAcad.  de  Paris  XXXVIII. 

üeber  die  Arbeit  ist  nach  Auszügen  in  den  C.  R.  bereits 
im  Jahrgang  1871  p.  90  referirt  worden.  0. 


J.  C.  Maxwell.    Sur  Taction  ä  distance.    Mondes  (2)  XXXI, 

114121.  156-162t. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Gründe  für  und 
wider  die  Wirkung  in  der  Ferne  in  populärem  Vortrage  vorzu^ 
führen.  Er  führt  demgemäss  eine  Beihe  von  Versuchen  vor, 
die  von  den  Vertretern  der  beiden  Ansichten  als  Beweise  ange* 
führt  zu  werden  pflegen.  Zu  einer  endgültigen  Beantwortung 
gelangt  der  Verfasser  jedoch  nicht.  Der  2.  Theil  ist  hauptsäch- 
lieh  einer  Darstellung  der  Entdeckungen  und  Ideen  Farabat's 
gewidmet.  0. 

H.    Resal.      Note    aecompagnant    la    Präsentation    du 
^Cours   de  m^canique   appliqu^e  aux    machines^    de 

J.  C.  PonCELET.   C.  R.  LXXVII,  1254-1256t;  Mondes  (2)  XXXII, 
6&0-662. 

Die  Note  enthält  historische  Angaben  über  die  Entstehung 
des  Werkes.  Die  Herausgabe  desselb^  ist  von  Hrn.  Ksbtz  be* 


Sbrret.    Maxwell.    R^sal.    Dspbez«    Oovi.  145 

toi;^  der  aoch,  wo  die  neneren  Untersnchangeo  über  das  Original 
hinaiugegangen  sindi  die  nöthigen  ErgSozungen  hinzugefügt  hat. 

0. 


M.  Deprez.     Sur   uii   nouveau  proc^d^  permettant  de 
d^terminer    optiqueoient    la   vitesse    des    projectiles. 

Mondes  (2)  XXX,  659-661t;   C.  R.  LXXVI,  819-821. 

Aaf  beiden  Seiten  der  Schussebene  werden  in  gleicher  Ent- 
fernnDg  von  derselben  Femröhre  aufgestellt.  Aus  den  Winkeln, 
die  diese  mit  der  horizontalen  Ebene  bilden,  und  der  bekannten 
Eotfenong  können  dann  die  Coordinaten  bestimmt  werden. 

0. 

6.  Govi.    Balistique  progressive.     Mondes  (2)  XXXI,   J02 

bis  105t. 

Bericht  über  den  zweiten  Band  der  M^moires  scientifiques 
des  Grafen  Saü^t  Bobkrt,  in  dem  namentlich  eine  neue  Kanone 
mit  linaenformigem  Geschosse  etc.  beschrieben  wird.  0. 


J.  A.  Sebbbt.     R^flexions  sur  le  memoire  de  Lagrange 
intitul^:    ,,  Essai   sur   le  probl^me    des  trois    Corps.  ^ 

C.  R.  LXXVI,  1557-1565t;   Mondes  (2)  XXXI,  444-445t;   Inst.  (2) 
I,  218. 

Laobanob  hat  in  seiner  Arbeit  gezeigt,  dass,  wenn  man  das 
ftOgemeine  Problem  der  drei  Körper  auf  die  Untersuchung  der 
Oeslslt  des  von  ihnen  gebildeten  Dreiecks  beschränkt,  dies  von 
swei  Differentialgleichungen  der  zweiten  und  einer  der  dritten 
OrdsaDg  abh&ngt«  In  der  vorliegenden  Arbeit  transformirt  Hr. 
Skiskt  die  von  Laobangs  gegebenen  Gleichungen  so,  dass  sie 
tpnmetriach  werden  und  weist  dann  den  Irrthum  nach,  den 
BnsR  in  seiner  Arbeit  über  das  Problem  der  drei  Körper 
(BotcHARDT  J.  LXXIV.  97—115)  begangen  hatte.  0. 


^rUchr.  d.  Pby».  XXIX.  10 
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TcHi:BTCHEFF.     Du  r^gulateur  centrifuge.  Mondes  (2)  XXXi, 

27-33t. 
Die  vorliegende  Arbeit  ist  die  Uebersetznng  des  raBsischen 
Originalfly  welche  im  Jahre  1871  in  den  M^moires  de  la  Soci^t^ 
techniqae  de  Moscou  erschienen  war.    Der  Verfasser  bespricht 
zunächst  die  Mittel,  welche  in  der  Praxis  angewendet  zu  werden 
pflegen,  um  den  WATT'schen  Centrifugalregnlator  völlig  isochron 
zu  machen.     Dies  hat  man   einerseits  durch  Anbringung   einer 
Feder  (Foucault),  andererseits  durch  Complicationeu  der  ursprüng- 
lichen Construction  zu  erreichen  gesucht.    Beides  führt  jedoch 
praktisch  grosse  Inconvenienzen  mit  sich.    Der  Verfasser  gelangt 
daher  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  am  richtigsten  sei,  die  ursprüng- 
liche einfache  Construction  beizubehalten  und  durch  passende  An- 
ordnung der  Dimensionen  der  einzelnen  Stücke  dem  Isochronis- 
mus so  nahe  zu  kommen,  als  es  die  Praxis  erfordert.     Der  Ver- 
fasser stellt  daher  mit  Hilfe  des  Princips  der  virtuellen  Geschwin- 
digkeiten  die    Gleichgewichtsgleichung  des  Apparates   auf    und 
bestimmt  daraus  eine  Function  0,  welche  von  den  Dimensionen 
des  Apparates  und   der  Variation  der  Neigung  a  der  unteren 
Stäbe  gegen  die  vertikale  Axe  abhängig  ist.     Das  ist  dann  die 
Function,  welche  für  jeden  Werth  von  a  gleich  1  bleiben  muss. 
Er  entwickelt  sie  nach  Potenzen  von  or,   setzt  die  Coefficienten 
der  4  ersten  Potenzen  gleich  Null  und  erhält  so  5  Gleichungen 
zur  Bestimmung   der  Grössen    des  Apparates.     Diese    ergeben 
dann  einen   Apparat,    der  dem  Isochronismus  so  nahe  kommt, 
dass  erst  bei  Variationen  von  +14*^0'  oder  aber  ■— 18*5(y  eine 
Differenz  von  0,001  gegen  die  Einheit  eintritt.     Innerhalb  dieser 
Grenzen   verringert  sich  dieselbe   nahe   wie    die   fünfte  Potenz 
von  ot.  •  0. 

J.  M.  DE  TiLLT.     Sur  quelques  formules   de   balistique 

appliqu^e.    Bull,  de  Brux.  (2)  XXXIV,  43-60t. 

Der  Verfasser  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Projection  der 
Geschossbahn  auf  die  Schussebene.  Um  die  Bewegung  läng- 
licher Geschosse  dann  mit  der  der  sphärischen  vergleichen  zn 
können;   nimmt  er  2  Voraussetzungen  an:    1)  Die  tangentiale 
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Bomponente  ist  nur  eine  Fonction  der  TnuiBlationageschwindig- 
krit  des  Schwerpunkts  (projicirt  auf  die  ScbussebeDe),  2)  die 
rertikale  Componente  kann  durch  einen  mittleren  constanten 
RTerth  m^  (m  die  Masse  des  Geschosses)  ersetzt  werden,  unter 
fiesen  Voranssetznngen  stellt  er  die  Formeln  für  die  Bahn,  die 
Neigung  der  Tangente  etc.  auf  für  die  Fälle,  dass  der  Wtder- 
lUnd  der  Luft  proportional  ist  der  2.,  3.  und  4.  Potenz  der 
projicirten  Geschwindigkeit  Indem  er  nun  den  theoretischen 
md  experimentellen  Werth  der  in  die  Formeln  eingehenden  be- 
stiiDiTienden  Grössen  vergleicht,  gelangt  er  dazu,  das  Gesetz  des 
Widentands  durch  Interpolation  bestimmen  zu  können  und 
BteDt  dann  die  sich  so  ergebenden  definitiven  Formeln  auf. 

0. 

R.  ClaüsiüS-     üeber  die  Beziehungen  zwischen  den  bei 
Centralbewegungen  vorkommenden   charakteristischen 

Grössen.      Clebscu  Math.  Ann.  VI,  390-415t;    Phil.  Mag.  (4) 
XLVI,  1-25. 

Ueber  die  Arbeit  ist  bereits  nach  den  Gott.  Nachr.  im  vorigen 
Bande  der  Berichte  p.  90  referirt  worden.  0. 


\  Clausius.     Ueber  einen  neuen  mechanischen  Satz  in 
Bezug  auf   stationäre  Bewegungen.     Pogg.  Ann.  GL,  106 

Us  130t;  Niederrh.  Ges.  f.  Naturk.  1873;  Phil.  Mag.  (4)  XLVI^  236 

bis  244. 

Nachdem  der  Verfasser  am  Anfang  seiner  Arbeit  die  Unter- 
schiede dargelegt  hat,  welche  zwischen  der  HAioLTON'schen  Glei- 
chqog  and  seiner  Betrachtungsweise  mechanischer  Probleme  be- 
steheo,  giebt  er  eine  Verallgemeinerung  des  früher  von  ihm  auf- 
geteilten Lehrsatzes:      

dP— 2-^dc  =  dr+ fdlogf. 

^  neue  Lehrsatz  lautet:  

d(lf— f)  =  Jp9'dlogf+^-^dc. 

b  beseicbnen  dabei  die  4  die  Differentialquotienten    der  Co- 

10* 
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ordinaten  des  beliebigen  Ptinktsystemes  nach  der  Zeit: 

dT 


D.  KiRKWOOD.     On  some  remarkable  relations  between 
the   mean    motions   of  Jupiter,    Saturn,  Uranus    and 

Neptun.    Proc.  Americ.  Soc.  XII,  435-436t. 

Im  AnachluBB  an  die  im  vorigen  Jahrgang  p.  94  beaproche* 
nen  Arbeiten  werden  noch  einige  weitere  Relationen  swiachen 
den  mittleren  Bewegungen  der  4  bezeichneten  Planeten  auage- 
fuhrt.  Das  Endresultat  der  Notiz  gipfelt  in  demselben  Satz  wie 
dort.  O. 

Steichen.     Essai  sur  quelques  questions  de  möcanique 

physique.     Mem.  des  Membr.  de  TAcad.  de  Belg.  XXXVIII,  1>3^. 

Der  Verfasser  behandelt  ziemlich  dieselben  Fragen,  die  Hr. 
MARsnOiT  DB  TiLLY  in  einer  im  vorigen  Bande  p.  105  besproche- 
nen Arbeit  behandelt  hatte.  Zwei  Probleme  aind  ea  hanptaäch- 
lieh,  die  den  Inhalt  der  Arbeit  aaamachen,  eratena  die  Bewegung 
einer  Kugel  oder  Bolle  an?  horizontaler  Ebene  in  Folge  einea 
gegen  ihren  Mittelpunkt  gerichteten  Stoaaea,  ferner  die  Bewegung 
einer  elaatiachen  Kugel,  die  in  einem  Punkte  geatoaaen  wird, 
der  auf  einem  gröaaten  vertikalen  Kreiae  liegt.  Den  Schluaa 
der  Arbeit  bilden  Betrachtungen  über  die  Verwerthung  der  Cen- 
trifugalkraft  einea  rollenden  Körpers  und  über  die  passiven 
Wideratände.  O. 

J.  SoMOFF.  Sur  les  vitesses  virtuelles  d'une  figure  in- 
variable assujettie  ä  des  ^quations  de  conditions  quel- 
conques   de   forme  lin^aire.     BulL  de  Petersb.  XVIII,  161 

bis  184t. 

Die  Arbeit  ist  rein  mathematiach«  £a  werden  Fragen  kine- 
matiacb  geometriacher  Natur  behandelt,  wie  aie  namentlich  von 
Hrn.  Mannheim  in  der  Ar'beit  „£2tude  aur  le  d^placement  d'nne 
figure  de  forme  invariable^  behandelt  aind.    Wir  verweiaen  daher 
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maf  die  Fortschritte  der  Hathematik,  wo  sich  eingeheDde  Referato 
der  dahiiigehörigen  Arbeiten  befinden.  0. 


P.  Eabls  Chase.     Planetary  illustrations    of  explosive 

OSClUation.     Proc.  Americ  Soc.  XV,  403-406t. 

—  —    Aethereal  density  and  polarity.    Proc.  Americ  Soc. 

XU,  407-410t. 

—  —    Aethereal    oscillation,    the   primordial    material 

force.     Proc.  Americ.  Soc.  XII,  411-417t. 

Aas  den  vorliegenden  Noten  ist  die  vom  Verfasser  aufge- 
stellte Hypothese  nicht  völlig  ersichtlich.  Es  scheint^  als  ob  er 
die  Entatebang  des  Sonnensystems  durch  einen  explosiven  Vor- 
gang innerhalb  der  dasselbe  ursprünglich  bildenden  Gasmasse 
erklären  wolle.  Durch  diesen  explosiven  Vorgang  sei  dann  das 
Gleichgewicht  gestört  und  nun  fanden  in  Folge  dessen  Bewe- 
gungen zur  allmählichen  Wiederherstellung  desselben  statt.  In 
den  vorliegenden  Noten  giebt  nun  der  Verfasser  eine  Reihe  von 
Zahlen  für  die  sich  aus  seinen  Hypothesen  bei  den  Planeten 
ergebenden   Grössen,  um  die  Richtigkeit  derselben  darzuthun. 

0. 

H.  ResaLt.     Theorie  des  effets  observ^s  par  Savart  sur 
Tinfluence  mutuelle  de  deux  pendules.      C.  R.  LXXVI, 

75-76t;  Ann.  de  l'Ec.  Norm.  (2)  II,  445-460;  Mondes  (2)  XXX,  141. 

Die  experimentelle  Untersuchung  Savart's  bezog  sich  auf 
die  wechselseitige  Wirkung  zweier  Pendel,  die  an  den  Enden 
eines  horizontalen  Stabes  angebracht  sind;  welcher  Stab  selbst 
wieder  in  seiner  Mitte  an  einem  elastischen  Faden  aufgeh&ngt 
itt  In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  die  Bewegung  eines  der- 
artigen  Systems  mathematisch  behandelt.  Diese  erhaltenen  Re- 
sdtate  sind  mit  den  von  Savart  gefundenen  in  Uebereinstim- 
muig,  0. 
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M.  DB  Brettks.     Note  sur  la  p^n^tration  des  projectües 
oblongs  dans  les  milieux  r^sistants.    C.  R.  LXXVI,   278 

bis  280t;  Inst.  (2)  I,  65. 

Essai   sur  la  d^termination   des  pas  des    h^lices 

des  Canons.     Mondes  (2)  XXXII,  483-484t. 

Im  AnschlasB  an  die  in  diesen  Fortachritten  1872  p*  107  be- 
sprochene Arbeit  des  Verfassers  wird  in  der  erst  citirten  Note 
der  folgende  Satz  bewiesen :  ,Die  Bahnen  zweier  ISuglicher  Ge- 
schosse in  der  Richtung  der  Axen  ihrer  Figuren,  wenn  sich  ihre 
ursprünglichen  Geschwindigkeiten    F,  F,  die  wenig  genug   tot- 
schieden  sind,  um  in  dem  Mittel  einen  Widerstand  nach    dem- 
selben Gesetz  zu   erleiden,  in  die  proportionalen  GeschwiDd^- 
keiten  v,  v'  verändern,  sind  proportional  den  Producten  kD,  X'If 
der  reducirten  Längen  in  die  Dichtigkeiten  und  umgekehrt  pro- 
portional den  (n — 2)**"  Potenzen  der  Geschwindigkeiten    F,  F, 
wo  fi  der  Exponent  der  Geschwindigkeit  in  dem  Monomen  fiir 
den  Widerstand  des  Mittels  ist.     Die  Flugzeiten  T,  T  sind  pro- 
portional den  Producten  XD,  Vif  und   umgekehrt  proportional 
den  (n — 1)**"  Potenzen  der  Geschwindigkeiten."     In  der  zwei- 
ten Notiz   finden    sich    neben  Bemerkungen    von  Moigno   über 
Schraubenwindungen    in    den    Kanonen    verschiedener    Länder 
ähnliche  Sätze  von  M.  de  Brettes  ohne  Beweis  angeführt« 

M.  Levy.  Sur  iine  th^orie  rationelle  de  T^quilibre  des 
terres  fralchement  remuöes  et  ses  applications  au 
calcul    de   la    stabilit^    des    mures    de    sout^nement 

LiouviLLE  J.*(2)  XVIII,  241 -300t. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  bereits  im  Jahre  1868  nach  einem 
in  den  C.  R.  mitgetheilten  Auszuge  besprochen  [cf.  F.  d.  Ph  js. 
1869  p.  101,  1870  p.  83].  Da  dort  der  wesentliche  Inhalt  der 
Arbeit  angegeben  ist,  so  verweisen  wir  auf  jenes  Referat  und 
fügen  nur  hinzu,  dass  der  Verfasser  zum  Schluss  die  Regeln 
zur  Berechnung  des  Drucks,  den  eine  Futtermauer  erleidet,  in 
einer  für  die  Praxis  geeigneten  Form  kurz  zusammenstellt. 

Wn. 
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J.  Curie.     Sur  le  d^saccord  qui  existe  entre  Tancienne 
theorie    de    la   poussee    des    terres    et    Texp^rience. 

C.  R.  LXXVI,  1579-I582t. 

—  —    Nouvelles  expöriences  relatives   ä  la  theorie  de 
la  poussee  des  terres.    C.  R.  LXXVII,  142-146.  778-781t. 

DB  St.  Vbnant.     Examen  d'un   essai  de  theorie   de  la 
pooss^e   des   terres   contre    les   murs   destin^s   ä  les 

SOQtenir.     C.  R.  LXXVII,  234-24]t;   Mondes  (2)  XXXI,  617-618. 

Hr.  Curie  beschreibt  eine  Anzahl  von  Versuchen  über  das 
Gleichgewicht  aufgeschütteter  Erdmassen,    die  in  Widerspruch 
sein  soUen  mit  der  CouLOMB*8chen,  von  Levt  verbesserten  Theorie 
(vergL  daft  vorhergehende  Referat).     Er  hält  auch  die  Grund- 
lagen jener  Theorie  für  falsch,  weil  mui  auf  halbflttssige  Kör- 
per das   CAUCHY'sche  Verfahren    zur  Bestimmung  des   Drucks, 
den    ein    Elementarparallelepipedon    erleidet,    nicht    anwenden 
könne.    Er  giebt  dann  die  Grnndzüge  einer  neuen  Theorie,  die 
wesentlich   in  Folgendem   besteht.     Alle  Bruchflftohen   werden 
als  eben  angenommen.    Das  Gewicht  eines  losbrechenden  Pris- 
mas wird  in  zwei  Kräfte  zerlegt,  von  welchen  die  eine,  die  den 
Beibnngawinkel  mit  der  Normale  der  Bruchebene  bildet,  zerstört 
wird,    während    die   andre   Komponente,    die    der   Bruchebene 
parallel  ist,  als  primitiver  Druck  bezeichnet  wird.     Wenn  dieser 
letztere  mit  der  Normale  den'  Mauerwand  einen  Winkel  bildet, 
der  kleiner  ist  als  der  Winkel  der  äusseren  Reibung,  so  ist  es 
der  voUatändige  Druck.    Ist  jener  Winkel  grösser,  als  der  der 
äusseren  Reibung,  so  wird  der  primitive  Druck  wieder  in  zwei 
Komponenten  zerlegt,  deren  eine,  der  Mauerwand  parallel,  ohne 
Wirkung  sein   soll,  während   die  andere  Komponente,  die   mit 
der  Normale  der  Mauerwand  den  Winkel  der  äusseren  Reibung 
bildet,    allein    den    wirksamen    Druck   darstellt.      Gegen    diese 
Theorie  wendet  sich  Hr.  St.  Vbnant.     Er   misst  den  Formeln 
fon  CvBiR  höchstens  den  Werth  empirischer  Formeln  bei,  die 
innerhalb  gewisser  sehr  enger  Grenzen  gültig  seien.    Jene  fort- 
gesetzte  Zerlegung  und  Unterdrückung  gewisser  Komponenten 
inderspreche  gänzlich   den   ersten  Principien   einer  rationellen 
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Mechanik.  Die  LEVT'scbe  Theorie  sei  die  einzig  rationelle. 
Diesen  Einwendungen  gegenüber  hält  Hr.  Curie  an  seiner  An- 
sicht fest.  Er  behauptet,  flir  halbfliissige  Medien ,  wie  sie  hier 
in  Frage  kommen,  seien  die  Verhältnisse  andre,  als  für  feate 
und  flüssige.  Die  vernachlässigten  Komponenten  würden 
durch  den  Gegendruck  der  festen  Erde  aufgehoben.  TFis« 
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lon  Prevost.) 
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F.  Bailt.  Experiments  with  the  torsion  rod  for  deter- 
miniDg  the  mean  density  of  the  eartb.    Mem.  of.  R.  Astr, 

Soc  XIV.  (1843.)    Einige  Bemerkungen  hierüber  sind  gemacht:  Chem, 
News  XXVH,  286  u.  297t. 


5.    Hydrodynamik. 


W.  Froude.     Experiments  on  the  surface-friction  expe- 
rienced  by  a  plane  moving  through  water.     Rep.  Brit. 

.\s8oc.  XLII,  118-124t. 

Die  Verenche  sollten  die  Abhängigkeit  des  Beibungswider- 
standes  im  Wasser  gleitender  ebener  Flächen  von  Geschwindig- 
keit und  Gleitongslänge  bei  verschiedenem  Material  {ermitteln. 
Tafeln  19  Zoll  breit  and  1  bis  50  Fnss  lang,  an  der  untern 
Kante  mit  Blei  beschwert,  an  der  vordem  mit  einem  abgerun- 
deten Ansatz  versehen,  wi^rden  durch  einen  Apparat  mit  con- 
*  «Unter  Geschwindigkeit  horizontal  durch  .das  Wasser  gezogen, 
während  eine  Feder  den  Widerstand  anzeigte.  Die  Flächen 
varen  mit  Fimiss,  Thran,  Fett,  Leim  und  Zinnfolie  bedeckt. 
Die  Besoltate  sind  in  Diagrammen  aufgestellt  Der  Widerstand 
in  höherer  Potenz  mit  der  G^cbwindigkeit,  nnd  nimmt 
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auf  die  Längeneinheit  reducirt  mit  der  Länge  ab.  Die  letztere 
Differenz  war  bei  der  metallischen  Oberfläche  weit  grösser  als 
bei  allen  übrigen  Bedeckangoi.  He. 


D.  BoBYLEW.     Einige  Betrachtungen  über  die  Gleichun- 
gen der  Hydrodynamik.    Clebscu  and  Nbumann  Math.  Ano. 
VI,  72-84t. 

Der  Verfasser  transformirt  zuerst  die  allgemeinen  hydro- 
dynamischen Gleichungen  mit  Einschluss  der  Glieder^  welche 
die  innere  Reibung  darstellen,  auf  ein  beiiebiges  (nicht  orthogo- 
nales) Coordinatensystem,  mit  specieller  Anwendung  auf  cylindri- 
sehe  Coordinaten.  Er  benutzt  dann  die  transformirten  Glei- 
chungen, um  zu  zeigen,  wie  einige  der  von  Helmholtz  in  seiner 
bekannten  Arbeit  über  die  Wirbelbewegungen  tropfbarer  Flüssig- 
keiten (Grelle  J.  LV.)  abgeleiteten  Sätze  zu  modificiren  sind, 
wenn  man  die  innere  Reibung  mit  berücksichtigt  Der  Helm- 
HOLTz'sche  Satz:  ^Das  Produkt  aus  der  Rotationsgeschwindigkeit 
und  dem  Querschnitt  ist  in  der  ganzen  Länge  desselben  Wirbel- 
fadens constant,^  verliert  durch  Hinzunahme  der  Reibung  seine 
Gültigkeit  nicht.  Dagegen  kann  jenes  Produkt  bei  der  Fortbe- 
wegung im  Allgemeinen  nicht  constant  bleiben.  Auch  kann  ein 
Molekül,  dessen  Rotationsgeschwindigkeiten  die  Anfangswertfae 
Null  hatten,  doch  in  die  Rotationsbewegung  eingeschlossen  wer- 
den. Ist  die  Flüssigkeit  in  einem  geschlossenen  Ge&sse  ent- 
halten, an  dessen  Wänden  sie  fest  haftet,  so  wird  sie  in  Folge 
der  Reibung  einem  Zustande  der  Ruhe  zustreben.  Erstreckt 
sich  die  Flüssigkeit  nach  allen  Seiten  ins  Unendliche,  und  befin- 
den sich  die  unendlich  entfernten  Theile  im  Ruhezustände,  so 
werden  sich  die  Wirbelbewegungen  fortwährend  vernichten. 

Zum  Schluss  wird  gezeigt,  dass  der  hydrodynamische  Druck 
die  Reibung  nicht  explicite  enthält,  insofern  in  dem  mathemati- 
schen Ausdruck  dafür  der  Reibungscoefficient  nicht  vorkommt. 

Wn. 
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E  HsLMHOLTZ.  Ein  Theorem  über  geometrisch  ahn* 
liehe  Bewegungen  flüssiger  Körper,  nebst  Anwendung 
auf  das  Problem,  Luftballons  zu  lenken.    Beri.  Monatsber. 

1873»  501-514t. 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  Einleitting  aaseinandergesetzt, 
daw  kein  Grand  vorhanden  sei,  die  hydrodynamischen  Oleicltan« 
gen  (mit  Eioachlass  der  die  Beibang  enthaltenden  Glieder)  nicht 
fOr  den  genauen  Ausdrack  der  die  Bewegung  der  Flüssigkeiten 
regirenden  Gesetze  za  halten ;  leitet  er  ans  diesen  Gleichungen 
feigenden  Satz  ab.  Man  bezeichne  mit  x,  y,  %  die  Coordinaten, 
mit  v,  17,  19  die  Geschwindigkeiten;  mit  p  den  Drack,  mit  e  die 
Dicbtigkeity  mit  k  die  BeibangsconstantO;  mit  i  die  Zeit  für  eine 
flanigkeit,  nnd  es  seien  X,  Y,  Z,  U,  F,  W,  P,  E,  K,  T  die  ent- 
sprechenden Grössen  Air  eine  andere  Flüssigkeit.  Erfüllen  dann 
*s  9>  h  ^  ^^^-  ^^®  hydrodynamischen  Gleichungen  für  die  erste 
FltBsigkeit,  80  werden  die  für  die  zweite  Flüssigkeit  geltenden 
Gleidiangen  erfüllt  durch 

ü  =  nii,     F  =  HD,     IF  s=  nw, 

n  it  ^'  n    ' 

P  =  ««rp  -j-  Const,    r  =  -^ «. 

K 

Dtrin  bezeichnen  fi,  q,  r  drei  Constante,  und  zwar  ist  9  =  -t-, 

E 

iem  Verhältniss  der  Beibangsindices,  r  =  —,  dem  Verhältniss 

e 

im  Dichtigkeiten  beider  Flüssigkeiten.    Für  compressible  Flüs- 

s^eiten  ist  ferner  n  gleich  dem  Verh&ltniss  der  Schallgeschwin- 

figkoten,  für  incompressible  Flüssigkeiten  ist  n  vorläufig  unbe- 

iduunt     Die  Grössen  U,  V,  IV  erfüllen  femer  aussei):  den  für 

das  Innere  der  Flüssigkeit  geltenden  Gleichangen  auch  die  Grenz« 

hedingungen.     Dabei  wird  für  schwere  tropfbare  Flüssigkeiten 

nit  freier  Oberfläche  die  Constante  n  vollständig  bestimmt,  so- 

kald  man  von  äusseren  Kräften  die  Schwere  in  die  Gleichungen 

ttohhrt.    Für  tropfbare  Flüssigkeiten  ohne  freie  Oberfläche  da- 

gegm  bleibt  n  willkürlieh.    Die  Arbeit  endlich,  die  zur  Ueber- 

viadang  der  Widerstände  von  Seiten  eines  eingetaachten  Kör- 
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pen  gebrancbt  wird;  ist  in  dem  System  ü,  V^  W .  . . .  nq^rmtd 
so  grois,  all  in  dem  Syston  u^  v,  w  .  • . ,  die  Arbeit  beide  Male 
fbr  gleiche  Zeiten  genommen.  Man  kann  demnach  jede  LcSaung 
der  hydrodynamischen  Gleichungen;  wenn  dieselbe  auch  nor  eine 
empirische  ist,  von  einer  Flüssigkeit  anf  eine  andre  übertragnen. 
In  den  Fällen;  wo  man  bei  der  Bewegong  die  Beibang  vernach- 
lässigen  kann;   bleibt  noch    g  willkürlich.      Kommt  aber     die 

Schwere  in  Betracht;  so  muss  —  unverändert  bleiben;  also  q=  n' 

sein.  Diese  Sätee  werden  angewandt  zur  Discussion  einiger 
FäUo;  in  denen  aus  einer  Bewegung  im  Wasser  eine  entsprechende 
Bewegung  in  der  Luft  abgeleitet  wird.  Ferner  wird  daraus  auf 
den  Effekt  geschlossen;  den  die  Vergrösserung  der  Dimensionen 
eines  Vogels  hervorbringen  würde;  es  wird  die  zum  Lenken 
eines  Luftballons  nöthige  Arbeit  berechnet;  und  Aehnliches. 

Wn. 

J.  Challis.  On  objections  recently  made  to  the  recei- 
ved  principles  of  hydrodynamics.  Phil.  Mag.  (4)  XL  VI, 
169-165t.  309-312t. 

R.  MooN.  Reply  to  some  remarks  by  Professor  Challis 
;5  0n  objections  recently  made  to  the  received  prin- 
ciples of  hydrodynamics.     Phil.  Mag.  (4)  XL  VI,  227-250t. 

446-450t. 
Die  obigen  Artikel,  enthalten  eine  Discussion  zwischen  den 
Herren  Challis  und  MooN;  die  sich  wesentlich  um  folgenden 
Punkt  dreht  Bei  jedem  hydrodynamischen  Problem  handelt  es 
sich  darum;  den  Druck  p,  die  Dichtigkeit  q  und  die  drei  Ge- 
Bchwindigkeitscomponenten  u,  v,  tr  als  Functionen  der  Coordinaten 
X,  y,  a  und  der  Zeit  f  zu  bestimmen.  Zur  Bestimmung  der 
obigen  fünf  Grössen  hat  man  aber»  abgesehen  von  den  Anfangs- 
und  Grenzbedingungen;  nur  vier  Gleichungen,  Man  muss  daher 
noch  eine  Relation  zwischen  p,  q,  ii,  v,  u>  hinzunehmen;  um  ein 
hydrodynamisches  Problem  vollständig  zu  bestimmen.  Diese  Re- 
lation nun  könnte  man;  nach  Ansicht  von  Challis  ;  ganz  will* 
kttrlich  wfthleu;  und  die  so  gewählte  Relation  wttrde  dann  die 
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▼orii^eiide  Flüasigkeit  andern  möglichen  Flüssigkeiten  g^en«* 
Aber  definiren.  Nimmt  man  alsO|  wie  gewöhnlieb,  fttr  Gase  die 
Relation  p  es  a*  ^  an,  so  ist  damit  nur  eine  Eigensobafi  der  Oase 
defimrt,  nicht  die  Bewegung  beschränkt.  Dem  gegenüber  meint 
Hr.  Moon,  eine  solche  Relation  sei  nicht  zulässig.  Dnrch  sie 
werde  nicht  blos  die  FlQssigkeit  definirt,  sondern  zugleich  der 
Bewegung  eine  Bescbränknng  auferlegt  Jene  Belation  sei  dnrch 
die  Natur  des  speciellen  Problems  bedingt,  sodass  auch  bei  der* 
selben  Flüssigkeit  für  verschiedene  Arten  der  Bewegung  ver* 
schiedene  derartige  Belationen  möglich  seien.  Wn. 


W.  Thomson.  On  the  motion  of  rigid  solids  in  a  liquid 
circulating  irrotationally  through  perforations  in  them 
or  in  any  fixed  solid.  Proc.  Edinb.  Soc  VII,  668-682t ;  cf.  p.  132. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  die  Bewegung  einer  belie- 
bigen Zahl  fester  Körper ,  von  denen  einige  oder  alle  mehrfach 
zmammenh&ngend  sind,  in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  be* 
handelt,  wenn  ohne  eigne  Rotation  der  Flüssigkeitstheiichen  doch 
8<^che  <7kli8che  Bew^nngen  in  der  Flüssigkeit  bestehen;  wie 
die  festen  Körper  sie  zulassen.  Für  diese  Bewegung  werden 
die  IiAORANOE'schen  Bewegungsgleichungen  in  der  HAHiLTON^schen 
Form  in  allgemeinen  Coordinaten  aufgestellt  und  dann  auf  einige 
specielle  Fälle  angewandt  Namentlich  wird  zum  Schluss  die 
Bewegung  einer  einzigen  Kugel  in  einer  solchen  Flüssigkeit  be< 
handelt,  während  die  mehrfach  zusammenhängenden  Körper,  die 
assaerdem  noch  in  der  Flüssigkeit  vorhanden  sind,  aus  einer 
unendlidi  dünnen  unbeweglichen  Curve  oder  aus  einer  Gruppe 
von  solchen  Curven  bestehen.  Wn. 


G.  J.   Michaelis.     Mouvement    d^un    solide    dans    un 

liquide.    Arch.  neerl,  VIU.  1873,  183-192t. 

Im  AnschluBs  an  eine  Arbeit  von  KmcHHoir  (Ueber  die  Be«* 
wegong  eines  Botationskörpers  in  einer  Flüssigkeit,  Crbllb  J. 
LXXL;  F.  d.  Ph.  1870  p.  100)  behandelt  der  Verfasser  einige 
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SpecialftLlIe  der  Bewegung  eines  festen  Körpers  von  beliebiger 
Gestalt   in   einer  incompressiblen  Flüssigkeit     In   dem    ersten 
Problem  bewegt  sich  der  Körper  nm  einen  festen  Punkt  ^    wäh- 
rend auf  denselben  keine  äusseren  Krftfte  wirken.     Die    Olei- 
chungen  der  Bewegung  werden  dann  den  EcuBR'sehen  Olelclniii- 
gen  für  die  Rotation  um  einen   festen  Punkt  analog.    Zweitens 
bewegt  sich  der  Körper  um  eine  feste  Äxe,  während  von  äusseren 
Kräften  sugleich  die  Schwere  wirkt.    Die  Differentialgleichang 
der  Bewegung  lässt  sich  dann  nur  integriren,  wenn  der  Körper 
zugleich  symmetrisch  ist.  Wn. 


J.  ToDHUNTER.    Note  OD  an  erraneous  extension  of  Ja- 
cobi's  theorem.    Proc.  R.  $oc.  XXI,  Il9-I2lt. 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  das  dreiaxige  Ellipsoid  eine  Gleichge- 
wichtsfigur einer  rotirenden  Flüssigkeit,  deren  Theilchen  sichgegen* 
seitig  anziehen,  nur  dann  sein  könne,  wenn  die  Botationsaxe 
mit  einer  der  drei  Hauptaxen  zusammenfUlt.    Das  entgegenge- 
setzte Resultat  von  Dahlander  (Pooo.  Ann.  129,  F.  d.  Phys. 
1866  p.  535) ,  dass  das  Ellipsoid  auch  eine  Oleichgewichtsfigur 
sein  könne,  wenn  die  Rotation  nicht  um  eine  Hauptaxe  erfolgt, 
ist  falsch;  dies  Resultat  ist  aus  einer  unrichtigen  Gleichung  ge- 
folgert, deren  Ableitung  Dahlanddr  nicht  angegeben  hat.    Wäre 
jene  Gleichung  richtig,  so  müsste  die  a;*Componente  der  CenUi- 
fugalkraft  bei  der  Rotation  um  eine  beliebige  Aze  der  a;-Coor- 
dinate  des  betrachteten  Punktes  proportional  sein,  und  ähnlich 
die  andern  Componenten;  und  dies  findet  in  Wirklichkeit  nicht 
statt.  • Wn. 

£.  Mbissbl.  Ueber  den  Ausfluss  des  Wassers  aus  Ge- 
fassen  in  zwei  besonderen  Fällen,  nach  Eintritt  des 
Beharrungszustandes.    Grunxrt-Hqppe  Arch.  LV,  24l-25lt- 

Der  erste  hier  behandelte  Fall  ist  der  der  Bewegung  des 
Wassers  in  einer  Vertikalebene  unter  der  Voraussetsung,  dass 
der  hydraulische  Druck  in  irgend  einem  Moleküle  nur  von  der 
7ieie  desselben  abhängig  ist.     Ftthrt  man  diese  Voranssetsung 
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in  die  durch  Weglassang  der  dritten  Dimension  Tereinfachten 
lijdrodTnainischen  Gleiehongen  ein^  wobei  die  Continnitätsglei- 
chnng  durch  Einf&bning  einer  Httlfsfunction  erfüllt  wird,  so 
ISMt  sich  die  Integration  vdktttndig  ausführen.  Die  Bahnen 
aSmintlieher  Wassermolekfile  sind  dabei  congrnente  CurTon, 
welche  dorch  verticale  Verschiebung  einer  derselben  entstehen. 
Der  Bweite  Fall  ist  der  des  Anaflnsses  des  Wassers  aus 
eiBem  Botationagef&ss ,  dessen  Axe  der  Richtung  der  Schwer- 
kmfk  parallel  ist,  während  die  Bewegung  in  Bezug  auf  diese 
Rotationaaxe  symmetrisch  ist.  Der  Verfasser  transformirt  die 
hydrodynamischen  Gleichungen  auf  cylindrische  Coordinaten 
^9  ^f  9  ^^^  findet,  da^ß  (nach  Eintritt  des  Beharrungszustandes) 
w&hrend    des   Durchflusses   eines  Moleküls   der  Flüssigkeit    die 

doppelte   Flächengeschwindigkeit  \t*-^J  ^^^^  constante  Grösse 

hieibi,   welche  nur  von  Molekül  zu  Molekül  eine  Aenderung  er- 
leidet.    Die  Continuitätsgleichung  ist  wegen  der  Symmetrie  Ton 
^   nnabhängig   und    lässt   sich    daher   durch  Einführung   einer 
Hülfafnnction   erfüllen.     Für  diese  Hulfsfunction  wird  eine  von 
der   Zeit  t  unabhängige    partielle    Differentialgleichung   zweiter 
Ordnnng  abgeleitet,  die  an  sich  schon  zwei  willkürliche  Functionen 
enihilt  and  daher  nicht  allgemein  zu  lösen  ist«  Bei  einer  speciellen 
Annahme  über  den  Anfangszustand  kann    man  jedoch  gewisse 
Grössen  vernachlässigen   und    den   hydraulischen   Druck   ange- 
nähert   bestimmen.      Die   freie  Oberfläche  hat  dann   die  Form 
eines  Strudels,  der  sich  in  der  Nähe  der  Botationsaxe  des  6e- 
fasses  bildet,   nach  unten   immer  mehr  verengt  wird  und  durch 
die  ADsflossöffiiun^  des  Gefiteses  hindurchgeht.  Wn. 


DB  St.  Venant.  Rapport  sur  un  memoire  de  M.  Boussi- 
nesq,  pr^sent^  le  28  oct.  1872  et  intitul^:  Essai  sur 
la  th^orie  des  eaux  courantes.     C.  R.  LXXVI,  924-943t; 

Mondes  (2)  XXX,  745-746. 
Hr.  St.  Venant  referirt  hier  über  eine  grössere  theoretische 
Arbeit  yon  Boussinesq,  die  die  von  demselben  Verfasser  früher 

Forucbr.  d.  Php.  XXIX.  1 1 
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abgeleiteten  Resnltate  (cf.  F.  d.  Phys.  1870,  1871,  1872)  zasam- 
menhäogend  darstellt  und  erweitert    Die  Arbeit  beseh&ftigt  aicfa 
mit  der  Bewegung  dea  Wasaera  in  Böhrenleitungen  und  Kanäleo 
unter  Berücksichtigung  der  Beibang«    Namentliob  werden  recbt- 
eckige  Kanäle  von  sehr  grosser  Breite  behandelt^  sowie  solche, 
deren  Querschnitt  ein  Kreis  oder  ein  Halbkreis  ist.    Auch   die 
nicht  permanenten  Bewegungen,   wie   aie  B&che  Bor  Zeit  des 
Hochwassers  zeigen,  sowie  die  Fortpfiansung  yon   Wellen,  an 
der  Oberfläche  der  Kanäle  werden  ausftihrlich  beaproohen.   Ueber 
die  Einzelheiten  kann  erst  berichtet  werden,  wenn  die  Arbeit 
von  BoussiNBSQ  in  extenso  vorliegt.  Wn* 


J.  BoussiNESQ.  Addition  au  memoire  sur  la  th^orie 
des  ondes  et  des  remous  qui  se  propagent  le  long 
d'un  canal  rectangulaire.    Liquyille  J.  (2)  XVIII.  1873,  47 

bis  52t. 

In  diesem  Zusatz  zu  einer  früher  besprochenen  Arbeit  (cf.. 
F.  d.  Phys.  1871  p.  138— 140,  1872  p.  119)  beweist  der  Ver- 
fasser zunächst,  dass  eine  der  abgeleiteten  Formeln  auch  ohne 
die  dort  gemachte  Beschränkung,  wonach  die  horizontale  Ge- 
schwindigkeitscomponente  vom  Grunde  bis  zum  Niveau  sehr 
wenig  variirt,  richtig  ist.  Er  hebt  sodann  das  Gharakteristiscbe 
der  in  der  früheren  Arbeit  behandelten  Wellenbewegung  hervor 
und  fügt  einige  Sätze  hinzu,  die  sich  auf  die  Bahn  der  Moleküle 
bei  jener  Bewegung  beziehen.  Wn. 


Stefan,  üeber  Schichtungen  in  schwingenden  Flüssig- 
keiten. Wien.  Ber.  (2)  1872,  424-427t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVI, 
270-271 ;  Naturf.  1873, 271 ;  Mondes  (2)  XXXII,  707-708;  Phil.  Mag. 
(4)  XLV,  320. 

Ein  horizontales  Oommunicationsrobr  zwischen  zwei  vertioalen 
Schenkeln  ist  mit  Wasser  gefüllt,  in  welchem  Eisenrost  oder 
Eisenoxyd  suspendirt  ist.  Ueber  den  verticalen  Schenkel  ist 
ein  Kaatscbukschlauch  geschoben,  dessen  freies  Ende  verschlos- 
ßea  ist.     Dieser  Schlauch  nun  wird  in  schnellem  Tacte  hinter* 
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eioftQder  gedrückti  und  dadarch  die  Flüssigkeit  in  regelmässige 
Sch^ognogen  Yereetst.    Dann  theilt  sich  die  auf  dem  Grande 
der  Bdhre  liegende  Rostschicht  in  kleine  Schichten  oder  Bippen 
senkrecht  snr  Böhrenaxe^  die  sich  in  nahezu  gleichen  Abständen 
▼<m    einander  befinden  und   mit  der   schwingenden  Flüssigkeit 
flieh  hin  and  her  bewegen.     Den  Grund  der  Schichtenbildung 
findet  der  Verfasser  darin,  dass  einige  Pulvertheilchen  von  dem 
bew^en  Wasser  leichter  nach  der  einen  Seite  mitgerissen  wer- 
den, ak  nach  der  andern;  und  dies  wiederum  wird  theils  durch 
die  ungleiche  Beschaffenheit  der  Theilchen  auf  den  beiden  ent- 
gegengesetzten Seiten,  theils  dadurch  bewirkt,  dass  das  Wasser 
sieh  in  der  einen  Biohtung  schneller  bewegt  als  in  der  andern. 
I>er   Verfasser    meint    ferner,    dass    die   Staubschichtungen    in 
schwingenden  Luftsäulen   aus   gleicher  Ursache  entstehen   und 
keineswegs  auf  hohe  Obertöne  deuten.     Auch  die  Schichtungen 
in  GsissLER'schen  Bohren  sind  auf  dieselbe  Ursache  zurückzu- 
fahren.    Wn. 

A.  C0LDIN6.  Om  Lovene  for  vandets  bevaegelse  i  Jor- 
dan. Avec  un  r^sum^  fran^ais.  Vidensk.  Selsk.  Skr.  (5) 
IX,  566-621t. 

Der  Verfasser  hat  zunächst  durch  Messung  der  maximalen 
Steighöhe  verschiedener  artesischer  Brunnen,  die  sämmtlich  in 
demselben  Terrain  gebohrt  waren,  die  Bichtung  bestimmt,  welche 
die  unterirdischen  Gewässer,  die  das  Wasser  der  Brunnen  liefer- 
ten, nahmen.  Er  hat  dann,  um  genauere  Gesetze  über  die  Be- 
w^ung  des  unterirdischen  Wassers  zu  finden,  eine  Beihe  von 
Beobachtungen  angestellt,  indem  er  eine  offene  Bohre  mit  Schich- 
ten von  Sand  oder  Eies  füllte  und  durch  dieselbe  grössere  oder 
geringere  Wassermengen  fiiessen  liess.  Ans  einer  grösseren 
Zahl  von  Beobachtungen  ergab  sich  fttr  jene  Bewegung  folgen- 
des Gesetz:  „Die  Geschwindigkeit  des  Stromes  ist  dem  Druck- 
verlast proportional. ''  Aus  diesem  Gesetz  hat  der  Verfasser  ver- 
sehiedene  Folgerungen  gezogen,  die  er  durch  directe  Beobach- 
tongen  bestätigt  bat,  namentlich  folgende:  1)  Die  Geschwindig^ 
kaity  mit  welcher  ein  Wasserstrom   eine  vollständig  gesättigte 

11* 
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Sandschicht  dnrchläafl,  wächst  proportional  dem  GtofUIe.  2)  Die 
Oberfläche  des  durch  eine  Sandschicht  abfliessenden  Wassers  ist 
eine  parabolische.  3)  Ist  die  Schicht,  durch  welche  das  Wasaer 
fliesst,  drainirt,  und  liegen  die  Abflossröhren  parallel  in  derselben 
Tiefe,  so  ist  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  zwischen  zwei  sol- 
chen Röhren  elliptisch  gekrümmt  derart,  dass  die  grosse  Axe 
der  Ellipse  horizontal  und  senkrecht  zu  den  Röhren  in  deren 
Niveau  liegt,  während  die  kleine  Axe  vertical  ist  und  g^enan 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Röhren  liegt.    Das  Verhältnias 

beider  Axen  findet  der  Verfasser  =  y — ,  wenn  W  die  Tiefe  ist, 

bis  zu  der  das  Wasser  in  der  Zeiteinheit  bei  vollständiger  Sätti- 
gung senkrecht  eindringt,  r  diejenige  Regenhöhe,  welche  der  in 
der  Zeiteinheit  durch  die  Röhren  abfliessenden  Wassermenge 
entspricht.  Wn. 

L.  DuFOUR.  Pressions  qui  se  produisent  dans  las  liqui- 
des renfermant  des  Corps  ^trangers  k  T^tat  de  repos 
OU  k  r^tat  de  mouvement.  Mondes  (2)  XXX,  572-573t> 
Bull.  Sog.  Vaud*.  XI,  No.  68,  p.  322-323. 

Kurze  Notiz  über  einige  bekannte  Erscheinungen  des  hydro- 
statischen und  hydrodynamischen  Drucks.  Wn. 


F.  Henry.     Flow  of  water  in  rivers  and  canals.    Silum. 

J.  (3)  VI,  154-157t. 

Der  Verfasser  hat  die  Stromgeschwindigkeit  unter  der  Ober- 
fläche durch  einen  neuen,  im  vorliegenden  Auszuge  nicht  be- 
schriebenen Apparat,  den  telegraphischen  Strommesser,  gemessen 
und  ist  dabei  zum  Theil  zu  wesentlich  andern  Resultaten  gelangt, 
als  HuMPHRBTS  und  Abbot  bei  ihren  Messungen  am  Mississippi. 
Die  hauptsächlichsten  Difi'erenzen  sind  folgende:  1)  Nach  Hutf- 
PHRET8  und  Abbot  soll  die  maximale  Geschwindigkeit  ungefilbr 
in  iV  der  Tiefe  liegen.  Nach  Henry  ist  in  breiten  Strömen  bei 
ruhigem  Wetter  die  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche  am 
grössteu;  während  sie  in  engen  Kanälen  mit  verticalen  Wänden 
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tiefer  liegt  2)  Als  Form  der  Geschwindigkeitscurve  für  ver- 
scbiedeiie  Tiefen  nehmen  H.  and  Ä.  eine  Parabel  mit  horizon- 
taler Aze  an;  nach  Henry  ist  diese  Gurve  eine  Ellipse,  deren 
ideine  Aze  an  .der  Oberfläche  liegt.  3)  Statt  der  empirischen 
Formel  yon  H.  nnd  A.  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  nimmt 
Henry  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  ^^  der  Tiefe  an.  —  Zum 
Scblofls  wird  auf  eine  grössere  Beihe  von  Fehlern  aufmerksam 
gemacht,  mit  denen  alle  bisherigen  Apparate  zur  Messung  der 
Stromgeschwindigkeit  behaftet  sind.  Wn. 


BjffiXXN.    Donn^es  th^oriques  et  exp^rimentales  sur  les 

vagues  et  le  roulis.    Mem.  de  Cherb.  XVII.  (1873)  209-3521. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist,  die  Hauptresultate 
sosammensustellen^  die  man  sowohl  durch  theoretische  Betrach- 
tongeD,  als  durch  Beobachtungen  über  das  Bollen  der  Schiffe 
Qod  die  Heereswellen  erlangt  hat.  Von  den  theoretischen  Unter-* 
sachongen  sind  meist  nur  die  Hanptresultate  gegeben,  hinsicht- 
lich der  Ableitung  ist  auf  eine  frühere  Arbeit  des  Verfassers 
▼erwiesen  (F.  d.  Phys.  1871  p.  115).  Dagegen  ist  mit  der 
Darlepog  der  bisher  mit  Sicherheit  festgestellten  Thatsachen 
iberall  ein  Hinweis  aaf  die  noch  schwebenden  Fragen  verbun« 
den,  za  deren  endgültiger  Entscheidung  neue  Beobachtungen  vor* 
gttchlagen  werden. 

Der  erste  Abschnitt  giebt  historische  Notizen  über  die  theo- 
retiichen  Untersuchungen.  Nach  kurzer  Erwähnung  der  neueren 
Arbeiten  von  Rebch,  Airy^  Bankine,  Froude  werden  einige  ältere 
Werke  über  Schiffsbau  und  Wellenbewegung  besprochen.  Aus- 
führlicher analysirt  werden  die  die  obigen  Fragen  betreffenden 
Arbeiten  des  18.  Jahrhunderts ,  namentlich  die  Schriften  von 
BoüGüER,  EuLERy  D.  Bbrngülli,  Don  Juan. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Wellenbewegung  des 
Meeres  bei  unbegrenzter  Ausdehnung  und  unendlicher  Tiefe. 
^or  Verfasser  schlägt  zunächst  Tor^  die  verschiedenen  Arten 
<l«r  Wellen  als  vagues  und  lames  zu  unterscheiden^  und  zwar 
*olI  letzteres  Wort  den  starken  Wellenschlag  bei  Wind,  ersteres 
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die  niedrigeren  Wellen  bezeichnen,   die  nach  dem  Aufhören   des 
Windes  übrig  bleiben.     Es  werden  sodann  die  hauptsächlichsten 
Formeln  über  die  Wellenbewegung  des  Wassers  mitgetheilt  (cf. 
St.  Venant,  f.  d.  Pbys.  1871  p.  112);   zur  Uebersicht  sind  aus 
einigen  der  Formeln  Tabellen  berechnet,  aus  denen  sich  u«  A. 
ergiebt,  dass   das  Maximum  der  absoluten  Geschwindigkeit   an 
der  Oberfläche  des  Wassers  ungefähr  15  Knoten  pro  Stunde  be- 
trägt.   Die  theoretischen  Formeln  können  aber  höchstens  einen 
der  möglichen  Bewegungszustände   des  Wassers  darstellen.     'Ea 
entsteht   noch    immer    die  Frage,    welche   von    den    möglichen 
Wellen  bringt  der  Wind  wirklich  hervor?    Der  Verfasser  beant- 
wortet diese  Frage  durch  Angabe  der  extremsten  Fälle,  die  be- 
obachtet sind.    Das  Maximum  der  halben  Schwingungsdauer  ist 
danach    12'',    das  der   halben  Wellenlänge  450^,   während    das 
Maximum   der  Wellenhöhe  8'"  beträgt,  so  dass  16°^  die  Höhen- 
differenz zwischen  dem  höchsten  und  tiefsten  Punkte  einer  Welle 
ist.     Bei  Interferenz  mehrerer  Wellen  kann   diese  Höhe  natür- 
lich überschritten  werden.    Die  mittlere  Schwingungsdauer  ist 
in    verschiedenen    Meeren    verschieden;    die    hauptsächlichsten 
darüber  vorliegenden  Beobachtungen  sind  in   einer  Tabelle  zu- 
sammengestellt.   An   diese  ist  der  Vorschlag  geknüpft,  je  nach 
der  mittleren  Schwingungsdauer  die  Meere  in  verschiedene  Be- 
gionen  zu  theilen.     Die  Beobachtungen  von  Schwingungsdauer^ 
Wellenlänge  und  Wellenhöhe  genügen   indessen  noch  nicht  zur 
Vervollständigung  der  Theorie;  weitere  Beobachtungen   müssen 
ausserdem  noch  auf  die  Entscheidung  folgender  Fragen  gerichtet 
sein:     1)  Welcher  Zusammenhang  besteht  zwischen  einem  be- 
stimmten Winde  und  einer  bestimmten  Wellenbewegung?  2)  Ist 
die  Maximalneigung  der  Welle  eine  Function  der  Wellenlänge? 
3)  Vermehrt  der  Wind,   welcher  auf  die  Form  der  Welle  ein- 
wirkt,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit? 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  den  Einfluss  des  Grundes 
und  des  Ufers  auf  die  Wellenbewegung.  Es  werden  zunächst 
die  Formeln  mitgetheilt,  welche  von  Airy,  Boussinesq,  St.  Vk- 
NANT  für  die  Wellenbewegung  bei  Voraussetzung  einer  endlichen 
Meerestiefe  aufgestellt  sind  (cf.  F,  d.  Phys.  1869—1871);  durch 
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DiseosBion  derselben  gelangt  der  Verfasser  zn  dem  Resul- 
tatCi  daas  sich  auf  hohem  Meere  die  elliptische  Bewegung  der 
Wassertheilchen,  die  die  Formeln  für  eine  endliche  Tiefe  ergeben, 
sehr  wenig  yon  der  kreisförmigen  Bewegung,  die  einer  unend- 
licben  Tiefe  entspricht,  unterscheidet,  so  dass  man  letztere  ohne 
¥Akr  anwenden  kann.  Bei  sehr  geringer  Tiefe  des  Wassers 
aber  kommt  die  Deformation  der  Bahnen  weniger  in  Betracht, 
ab  andere  Umstände,  die  sich  bisher  der  Rechnung  nicht  unter- 
werfen lassen.  Zum  Schluss  wird  der  JSinfluss  eines  senk- 
rechten Ufers  und  die  von  demselben  bewirkte  Reflexion  der 
Wellen  erörtert. 

Im  vierten  Abschnitt  werden  die  Gleichungen  aufgestellt  für 
die  Bewegung  eines  Körpers,  der  auf  bewegtem  Wasser  schwimmt, 
and  daraus  wird    die  Differentialgleichung  für   das  Rollen  des 
Schiffes  abgeleitet,  in  derselben  Form,  wie  in  der  früheren  Arbeit 
des  Verfassers.    Die  Anwendung  dieser  Differentialgleichung  auf 
die  ErmitteluDg   des  Rollens  hält  jedoch  der  Verfasser  für  un- 
thnnlich^  denn  um  die  Gleichung  überhaupt  integrabel  zu  machen, 
fflOBs  man,  wie  es  z.  B.  St.  Venant  gethan  (F.  d.  Pbjs.   1872 
p.  119)  Vernachlässigungen  eintreten  lassen,  die  die  Anwendbar- 
keit des  Resultats  ganz  in  Frage  stellen.    Man  kann  daher  auf 
theoretischem  Wege  über  das  Rollen  des  Schiffes  nicht  die  Ge- 
setze ermitteln,  die  für  den  Schiffsconstructeur  nöthig  sind,  sen- 
den mnas  jene  Gesetze  allein  aus  der  Beobachtung  ableiten. 
Die  dazu  dienenden  Beobaohtungsmethoden  will   der  Verfasser 
in  einer  Fortsetzung  mittbeilen.  Wn. 


B^tm.     Sur  la  r^sistance  opposäe  par  la   car^ne  des 
navires  aux  mouvements  de  roulis.     C.  R.  LXXVI,  1122 

^tt  1126t;   Mondes  (2)  XXXI,  124-126;   Chem.  News  XXVII,  273. 

Kurzer  Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit,  die  später  er- 
scheinen soll,  und  die  tbeils  Beobachtungen  enthält  über  das 
Abnehmen  des  Rollens  in  ruhigem  Wasser,  theils  ein  Programm 
^  weitere  Beobachtungen  in  ruhigem  und  bewegtem  Wasser 
VEi&tellt.    Zu  diesen  Beobachtungen  hat  der  Verfasser  ein  In- 
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strument  Torgeschlagen^  das  aus  zwei  Pendeln  besteht,  eio^m 
sehr  kurzen  und  einem  sehr  langen,  dessen  genanere  Einrichtung 
aber  ans  dem  vorliegenden  knrsen  Auszüge  nicht  zu  erkenneo  ist. 

Wn. 

DuHiL  DB  Benaze    et  P.  RiSBEC.     Sur   le    mouvement 
complet  du  navire  osciUant  sur  eau  calme.     Relatio/7 
des    exp^riences    faites  sur    TElvin,    navire   de    lOO 
tonneaux  de  d^placement.    C.  R.  LXXVI,  1466-I469t;  Mon- 
des (2)  XXXI,  356. 

Durch  Beobachtungen  haben  die  Verfasser  folgende  Gesetsse 
über  das  Bollen  des  Schiffes  in  ruhigem  Wasser  ge- 
funden: 

1)  Die  augenblickliche  Botationsaxe  des  oscillirenden  Schiffes 
ändert   ihre   Lage   im    Baum    beträchtlich.     2)  Die  Lage    des 
ruhigen  Punktes,  d.  h.  desjenigen,  der  während  einer  vollen 
Oscillation  den  kleinsten  Weg  beschreibt,   ändert  sich  mit  dem 
Schwerpunkt  und  dem  Widerstand  des  Schiffskörpers.    3)  Die 
Oscillationsdauer   ist    nahezu    constant   für    ein   Schiff,    dessen 
Wände  in  der  Nähe  der  Wasserlinie  vertical  sind.     Die  Dauer 
wächst  dagegen  mit  der  Amplitude  ein  wenig,  wenn  die  Wände 
an  der  Wasserlinie  ausgeweitet  sind,  sie  nimmt  mit  der  Ampli- 
tude ab,  wenn  die  Wände  dort  einspringen.    4)  Das  Schiff  ge- 
braucht weniger  Zeit,    um   sich  zu  neigen,    als  um  sich  wieder 
aufzurichten.    5)  Die  Oscillationsdauer  wächst  mit  dem  Wider- 
stände.   6)  Aus  der  beobachteten  Oscillationsdauer  ergiebt  sich 
das  Trägheitsmoment  grösser,  als  es  in  Wirklichkeit  ist.    7)  Das 
Oesetz  der  Rotationsbewegung   eines   oscillirenden    Schiffes  in 
ruhigem  Wasser  kann  mit  grosser  Näherung  dargestellt  werden 
durch  die  Gleichung 

wo  6  die  Neigung  des  Schiffes  zur.  Zeit  f,  T  die  beobachtete 
constante  oder  variable  Oscillationsdauer  ist,  rj  die  Ordinate  der 
Curve,  welche  die  Annahme  der  beobachteten  Amplituden  darstellt, 
rj*  die  Ableitung  von  tj  nach  i. 
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Ansserdem  sind  noch  einige  ReBuItate  einer  tbeoretischeil 
UnterBDchung  über  das  Rollen  kurz  erwähnt;  doch  wird  deren 
Richtigkeit  von  Herrn  Bertin  (cf.  oben)  angezweifelt.  Wn. 


J.  Reed.  Od  the  unequal  distribution  of  weight  and 
Supports  in  ships  and  its  effects  in  still  water,  in 
waves,   and  in  exceptioual  positions  on  shore.    Philos. 

Trans.  CLXl.  (2)  '413-466. 


Litteratur. 
Beltrami.     Sui  prineipü  fondamentali  delF  Idrodinamica 

razionale.       Mem.  di  Bologna  (3)  fl,  381-438.    (Folgt  später  im 
nächsten  Jahrgang.) 

Kleitz.     Etudes  sur  ies  forces  moleculaires  des  liquides 
et  application  ä  Thydrodynarnique.    Paris  b.  Duuod. 

Merrifield.     On  the  measurement  of  waves.      Rep.  Brit. 

Ass.  Brighton  1872.  Not.  u.  Abstr.  246-247;  cf.  Berl.  Ber.  1872,  122. 

» 

Sur  Tequation  de  continuit^  du  mouvement  des  fluides. 

Ac  d'Anst  26./10.  1872;  Inst.  1873,  124. 

Graeff.      Sur    la   thöorie    du    mouvement    des    eaux. 

Mem.  des  sa^ants  etrangers  XXI,  50-63. 

Influence  de  la  digue  du  Pinay    sur  Ies   crues 

de  la  Loire,    ib.  i-4l. 

C.  J.  H.   Lampe.     Allgemeine  Bemerkungen    über    die 
Bewegung  des  Wassers  in  Rohren.     8°.    Danzig  bei  An- 

huth.     24  Sgr.    (P  B.)    Cf.  Civiling  (2)  XXI,  Heft  2. 

B.  Selis.     Ragione  di  presa  d^acqua.     8^    1-22.    Venezia 

bei  Gaspari.     (Dissert.) 

J.  Popper.     Vorschlag  zu  einer  prinzipiellen  Verbesse- 
rung in  der  Bauart  der  Schiffe.     Zi  d.  Yer.  dtsch.  Ing. 

1873.  Au{;ust. 
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W.  Froudb.  Description  of  an  apparatus  for  automa- 
tically  recording  the  rolling  of  a  Ship  in  a  sea-way. 

Rep.  Brit  Ass.  Brighton  1872.  Not  u.  Abstr.  243-245. 

Technischen  Inhalts  sind: 

Gbabff.  Sur  Tapplication  des  courbes  des  d^bits  ä 
r^tude  du  regime  des  riviferes  et  au  calcul  des  effets 
produits    par    un    systäme    multiple    de   r^servoirs. 

C.  R.  LXXVI,  1001-1002. 

Bapport  sur  un  M^m.  de  M.  Graeff  sur  Tapplication 
des  courbes  des  d^bits  ä  F^tude  du  regime  des 
riviferes  et  au  calcul  des  effets  produits  par  un 
Systeme  multiple  de  r^servoirs.   C.  R.  LXXVII,  982-986. 

L.  Gaussin.  De  la  propagation  de  la  mar^e  sur  divers 
points  des  cötes  de  France.  Changement  dans  Theure 
de  la  pleine  mer  du  Havre  depuis  les  travaux  d'en- 

diguement  de  la  Seine.      Chem.  News  XXVIII,  125;   Mondes 
(2)  XXXI,  710;   C.  R.  LXXVII,  424-426. 

PoiREE.  Sur  le  nivellement  du  zöro  des  ^chelles  indi- 
quant  les  hauteurs  de  la  Seine.    C  R.  LXXVI,  119-120; 

Mondes  (2)  XXX,  148. 

DE  Caligny.  Exp^riences  sur  le  mouvement  de  la 
houle  produite  dans  un  canal  factice,  et  faisant 
monter  Teau  le  long  d^une  plage  inclin^e  ä  une  hau- 
teur  sensiblement  constante«    G.  R.  LXXVil,  182-187. 

—  —    Sur  les  coups  de  b^lier   de  la  houle  contre  les 

plages   inclinäes.    C.  R.  LXXVI,  30-36;  Mondes  (2)  XXX,  125. 

—  —  Notes  sur  des  applications  nouvelles  des  prin- 
cipes  des   ^cluses  de  navigation  k  colonnes   liquides 

OSCillantes.   Mondes  (2)  XXX,  569-570;  C.  R.  LXXVI,  687-689. 

—  —  Note  sur  les  moyens  de  faire  fonctionner  d'eux- 
mSmes  plusieurs  syst^mes  de  barrages  mobiles.     G.  R. 

LXXVI,  330-335. 

—  —  Note  sur  r^coulement  de  Teau  des  marais  d'Ostie, 
en  vertu  de  la  baisse  alternative  de  vagues  et  sur 
la  destruction   d'un  banc  de  sable.     G.  R.  LXXVI,  404 

bis  408;  Mondes  (2)  XXX^  390* 
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DE  Calignt.  Note  sur  une  propri^t^  essentielle  de  Tappa- 
reil  etabli  k  F^cluse  de  TAubois.    C.  R.  LXXVf,  463-466. 

—  —  Note  sur  des  appareils  proposös  pour  faire  des 
^puisements  ou  pour  Clever  de  Teau  au  moyen  des 
vagues,  sur  les  bords  de  la  Mediterran^e.    C.  R.  LXXVI, 

801-806;   Mondes  (2)  XX,  656-657. 

Sur  les  manoeuvres  de  T^cluse  de  TAubois  et 

sur  les  propriöt^s  de  cet  appareil.    G.  R.  LXXVi,  203-209. 

—  —  Perfectionnement  ä  plusieui*s  de  ses  appareils 
hydrauliques.    Inst.  1873  (2)  I,  13. 

Ecluses  perfectionn^es.    Mondes  (2)  XXX,  443-444. 

Lbmoine.     Gasregulator.    Carl  Rep.  IX,  339-840. 

Weinhold,     Rührvorrichtung.    Carl  Rep.  IX.  1873,  80-82. 

Lahs.  Veränderungen,  welche  die  Strömung  in  ver- 
zweigten starren  Röhren  durch  Anwendung  versehie- 
dengradiger  Triebkraft   erfahrt.    Sitzb.  d.  Marbarger  nat: 

G«.  1871,  42-47;  Z.  S.  f.  gcs.  Naturw.  (I)  1873.  (2)  Vll,  282. 

v.  Wagner.  Ein  vereinfachter  Hydrometer  und  eine 
neue  Methode  zur  Messung  der  Wassergeschwindig- 
keit.   Pol.  C.  BL  1873,  947-951. 

C.  Bach.    Das  Sagebien-Rad.    Pol.  C.  fil.  1873,  735-743;  Z. 

S.  d.  Yer.  dtsch.  log.  1873,  201. 

C.  Razzaboni.  Nota  sopra  un  molinello  idrometrico 
registi*atore.     Cimento  (2)  X,  10-14. 

Limnigraph  von  Hasler  und  Escher  in  Bern.  Cabl  Rep. 
IX,  409-410. 

H.  Lasns.     Note  sur  un  appareil  d'aspiration.     Bull.  soc. 

chim.  1873.  (1)  XIX,  291-295. 

—  —  A  new  aspirator.  Bull.  soc.  chim.  (2)  XIX,  291-295; 
J,  ehem.  soc.  (2)  XI,  837-838r 
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Die  folgenden  Arbeiten  sind  wesentlich  technischen  Inhalte 
und  wenig  bedeutend: 

G.  Delabar.  Die  neuen  Wasserwerke  und  industriellen 
Unternehmungen  in  Freiburg  in  der  Schweiz.  Dingi..J. 

CCVII,  89-108.    (Technisch.) 

Aug.  Schmidt.  Versuche  über  die  Leistung  einer  Wasser- 
säulenmaschine zur  unterirdischen  Förderung,    z.  S.  d. 

Ver.  dtsch.  Ing.  1873,  257;  Pol.  G.  Bl.  1873,  1006-1006. 

Aug.  Schmidt.  Versuche  über  die  Leistungen  einer 
Wassersäulenmaschine  zur  unterirdischen  Förderung 
auf  Zeche  „Vereinigte  Franziska -Tiefbau*   zu  Witten 

a.   d.  Ruhr.     Z.  S.  d.  dtsch.  Ing.  1873.  Mai. 

Centrifugalpumpe  von  L.  Neut  und  L.  Dumont.    Pol.  C. 

Bl.  1873,  1389-1391;   Chron.  de  l'Ind.  1873,  244. 

Thomassbt.     Presses  sterhydrauliques.   Mondes  (2)  XXXII, 

31-33. 

Haedicke.    Zur  Theorie  der  mehrkurbeligen  Eincylinder- 

PUmpe.     (Berichtigung  zu  Dingl.  1870.  CXCVII,  97.)    Dingl,.  J. 
CCVII,  113.    (Technisch.) 

Th.  Seeberger.  Einige  Worte  zu  Hrabak's  «Abhand- 
lung „  Aufklärung  über  die  Wirkungsweise  der  Schacht- 
pumpen."    Pol.  C.  Bl.  1873,  367-371.    (Technisch.) 

Thomasset  e  Nobl.    Description   of  a  hydraulic  press 

for  laboratory  use.     Rev.  hebd.  d.  eh.  sc.  et  ind.  16./1.  1873. 
(Chem.  News  XXVII,  107.) 

E.  GiESELER.  Einfluss  der  Dichtungsfläche  auf  die  zum 
Heben   eines   Ventils    erforderliche  Kraft.     Pol.  C.  Bl. 

1873,  22-24  (g^en  Reiche  etc.  p.  990);   Z.  d.  V.  dtsch.  Ing.  1872, 
p.  633. 

L.  V.  Bremen.  Taucher- Apparate,  System  Rouquayrol- 
Denayrouze.     Paris.    Dingl.  J.  CCVIIl,  241-262*. 

Zängerle.     Die  Hydro -PetroUampe.    Pol.  C.  Bl.  1873,  958 

bis  960;   J.  f.  Gasbel.  1873,  284;   Dinol.  J.  CCIX,  260-264. 

Bessemer.     Navire  pröservatif  du  mal  de  mer.     Mondes 

(2)  XXX,  166-168. 
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HsLMHOLTZ.      Theoretische  Betrachtungen  über  lenkbare 

Luftballons.     Dingl.  J.  CCVII,  465-469t. 

Abdruck  einer  Arbeit  auB  den  BerL  Monatsber.;  über  die  in 
Abschnitt  I,  Cap.  5  referirt  ist  (cf.  p,  157).  Wn. 


0.  £.  MsTSR.     Ueber  die  Bewegung  einer  Pendelkügel 
in  der  Luft.     Crkllb  J.  LXXV,  336-347t. 

Die  Theorie    der  Bewegung  einer  Pendelkügel   unter  dem 

E^flnss  der  inneren  Beibnng  des  umgebenden  Mediums  ist  vom 

Verftsser  in    einer  früheren  Arbeit  (cf.  Berl.  Ber.  1871  p.  168) 

behaDdelt  unter  der  Annahme,  dass  jenes  Medium  incompressibel 

iit    Hier  wird   nun  dasselbe  Problem  ohne  jene  VorauisetzOng 

oDtersncht     Der  Verfasser  gelangt  dabei  An  Formeln,  die  sich 

¥on  denen  der  früheren  Arbeit  nur  wenig  unterscheiden,  so  dass 

man,  wenn  es  sich  um  die  Anwendung  auf  Beobachtungen  han- 

delt,  Pendelschwingungen  in  der  Luft  ganz  so  behandeln  kann, 

ils  ftnden    sie    in   einem   incompreasiblen  Medium  statt     Der 

Orimd  hierfür  ist  jedoch  nicht,  wie  in  der  früheren  Abhandlung 

mgegeben  war,   der,  dass  keine  merklichen  Verdichtungen  und 

Verdünnungen  vor  und  hinter  der  Pendelkugel  eintreten,  sondern 

daiB  jede  vor  oder  hinter  dem  Pendel  entstandene  Verdichtung 

oder  Verdünnung  sich  sofort  mit  der  Geschwindigkeit  des  Schalls 

Too  ihm  entfernt  und  dadurch  aufhört,  eine  merkliche  Rückwir- 

knng  auf  den  Gang  des  Pendels  auszuüben. 

Was  die  Ableitung  dieses  Resultats  betrifft,  so  ist  dieselbe 
ganz  analog  der  in  der  oben  citirten  Arbeit.  Die  vereiDfachefi' 
den  Voraussetzungen  sind  genau  dieselben  wie  dort;  es  treten 
nur  Aenderungen  ein,  wie  sie  sich  überall  in  der  Hydrodynamik 
finden,  wenn  man  statt  eines  incompressiblen  ein  compredsibles 
Medium  betrachtet.  Zu  erwähnen  ist  noch^  dass  die  Trennung 
deijenigen  Bewegungen,  welche  mit  Druck«  und  Dichtigkeits^ 


174  6-    AtSrodjDninik. 

änderoDgen  Terknttpft  sind,  von  den  ohne  Verdichtangen  statt- 
findenden Wirbelbewegungen  durch  Subotitutionen  geBchieht,    clie 
den  von  Hblmholtz  in  seiner  Arbeit  über  die  Wirbelbewegnng^eo 
angewandten  nachgebildet  sind.    Die  Integration  der  partiellen 
Differentialgleichungen   geschieht  durch  gans.  ebenso  gebildete 
Reihen  wie  in  der  früheren  Arbeit.    Die  Reihen  schreiten  ent- 
weder nach  Kugelfunctionen  fort  oder  nach  Differentialquotienten 
von  Kugelfunctionen.   Ebenso  ist  die  Methode  der  Constanten  be- 
Stimmung  dieselbe  wie  in  der  früheren  Arbeit.  Wn» 


Gr.  LCbece.  Ueber  den  Einfluss,  welchen  auf  die  Be- 
wegung eines  Pendels  mit  einem  kugelförmigen  Hohl- 
räume   eine   in    ihm    enthaltene  reibende  Flüssigkeit 

ausübt.     Grelle  J.  LXXV«,  l-37t. 

Bbssel  hatte  bei  seinen  Pendelvertnchen  beobachtet,  daas 
ein  Pendel,  dessen  cylindrischer  Hohlraum  mit  Wasser  gefüllt 
war,  eine  kürzere  Schwingungsdaner  beaass,  als  wenn  der  Hohl- 
cylinder  einen   festen  Kösper  enthielt.     Nur   bei   sehr   langen 
Pendeln   war   diese  Verkürzung   der  Schwingungsdauer   wenig 
merkbar.    In  der  yorliegenden  Arbeit  wird  nun  diese  Beobach- 
tung zu  erklären  gesucht  durch  die  Verschiebung  der  Schichten 
der  Flüssigkeit  -gegen  einander  in  Folge  der  inneren  Reibung. 
Dabei  wird  aber,  da  die  cylindrische  Begrenzung  für  die  mathe- 
matische Behandlung  wesentliche  Schwierigkeiten  darbietet,   die 
Flüssigkeit  als  in  einem  kugelförm^en  Hohlraum  befindlich  an- 
genommen. Die  mathematische  Behandlung  des  Problems  schliesat 
sich  eng  an  eine  Arbeit  von  Hrn.  O.  E.  Mxtbr  an  (BerL  Ber. 
1871  p.  168).    Indem  die  bekannten  Gleichungen   für  die  Be- 
wegung einer  incompressiblen  Flüssigkeit  mit  Berücksichtigung 
der  Reibung  zu  Orunde  gelegt  werden,  betrachtet  der  Verfasser 
eine  doppelte  Bewegung  der   in   der  Pendelkugel  enthaltenen 
Flüssigkeit:    1)  Die  Bewegung,  die  entsteht,  wenn  die  Kugel 
ohne  Drehung  geradlinig  hin-  und  herpendelt  (geradlin^  wegen 
der  Annahme  unendlich  kleiner  Schwingungen),  2)  die  Bewegung, 
welche  die  Oscillation  der  Hohlkugel  um  den  zur  Pendelebene 
aenkrechten   Durchmesser  in  der   Flüssigkeit  veranlasst     Die 
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Art  der  Bewegung  wird  darch  dieaelben  Reihen  beatimmt, 
die  ancb  Hr.  Mbtbr  in  seiner  Arbeit  angewandt  hat  Nur  sind 
die  Grensbedingtingen  hier  andre,  und  dadaroh  modificirt  sich 
die  Bestimmiing  der  Constanteni  mit  denen  die  partioulären  Lö- 
sungen jener  Gleichung  multiplicirt  sind.  Das  Resultat  dieser 
Untersoehang  ist  folgendes:  ^Die  in  derHobIkugel  eingeschlossene 
Flüssigkeit  kann  die  Bewegung  derselben  weder  verlangsamen, 
noch  beschleunigen;  sie  verb&lt  sich  in  Bezug  auf  die  gradlinige 
Pendelbewegung  wie  ein  fester  Körper.  Falls  die  Flüssigkeit 
keine  Anfangsgeschwindigkeit  besass,  bat  jedes  Tbeilchen  in  ihr 
dieselbe  Geschwindigkeit  wie  die  Eugelwandung.^ 

Für  die  zweite  Art  der  Bewegung  ergiebt  sich  das  Resultat, 
dass  die  Oscillation  der  Hohlkugel  um  den  zur  Pendelebene 
senkrechten  Durchmesser  die  eingeschlossene  Flüssigkeit  zu 
OsciUationen  in  gleichem  Sinne  veranlasst^  so  dass  die  Winkel- 
gesehwindigkeit  derselben  auf  einer  mit  der  Hohlkugel  concen-* 
trnchen  Kugelfläche  dieselbe  ist. 

Nachdem  so  die  Bewegung  der  Flüssigkeit  bestimmt  ist, 
wird  die  Differentialgleichung  für  die  Bewegung  der  Pendelkugel 
anfgestellt.  Dabei  wird  der  Widerstand  der  äusseren  Luft  ver- 
nachlässigt.  Auf  das  Pendel  wirken  daher  1)  die  Schwere,  2)  der 
Druck  der  inneren  Flüssigkeit,  der  mit  Hülfe  der  früheren  Glei- 
chungen zo  berechnen  ist,  3)  die  Reibung  der  Flüssigkeit  an  der 
äusseren  Kugelwand.  Die  Discussion  der  von  diesen  Kräften 
herrührenden  Bewegung  ergiebt  folgende  Resultate:  Eine  etwaige 
Anfangsbewegung  in  der  Flüssigkeit  ist,  wenn  sie  von  der  Ord- 
nung der  Pendelgeschwindigkeit  ist,   spätestens   nach  der  Zeit 

T  =  —  A  ~T  lognat,  Wq  durch  die  innere  Reibung  vernichtet. 
7 

Darin  bedeutet  W^  den  anfänglichen  Ablenkungswinkel  des  Pen- 
dels, a  den  Radius  der  Pendelkugel,  y*  ist  gleich  dem  Reibungs- 
coef&cienten  dividirt  durch  die  Dichtigkeit.  Nach  Ablauf  der 
Zeit  T  ist  die  Pendelbewegung  rein  periodisch;  ihre  Amplitude 
nimmt,  wenn  die  Zeit  wächst,  in  geometfischer  Reihe  ab.  Die 
Schwingniigsdauer  ist  grösser,  als  wenn  dasselbe  Pendel  statt 
der  reibenden  eine  vollkommene  Flüssigkeit  in   der  Hohlkugel 
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enthielte.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  die  Schwinf^angs* 
dauer  auch  grösser  sei,  als  diejenige,  _die  das  Pendel  baben 
würde,  wenn  die  Hohlkugel  statt  der  Flüssigkeit  einen  festen 
Körper  von  gleicher  Masse  enthielte,  sondern  meist  ist  die  Schwin- 
gungsdauer kleiner,  als  wenn  die  Flüssigkeit  durch  einen  f^tea 
Körper  ersetzt  würde.  Bei  sehr  grosser  Pendellänge  hat  die 
innere  Reibung  keinen  Einfluss  auf  die  Bewegung  des  Pendels, 
was  mit  Bessel^s  Beobachtungen  übereinstimmt 

Zum  Schluss  giebt  der  Verfasser  eine  Methode  an,  um  die 
Gonstanten  der  innern  und  der  Oberflächenrdbung  aus  Beobach* 
tungen  im  lufterfüllten  Baume  zu  berechnen.  Wh. 

G.  Lübeck.    Notiz  zu  den  BesseF  sehen  Pendel  versuchen. 

PoGG.  Ann.  CL,  476-483t. 

Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  die  im  vorhergehenden  Referat 
erwähnte  BBSSEL^sche  Beobachtung;  sie  giebt  eine  neue  Theorie 
jenes  Versuches,  wobei  die  cylindrische  Begrenzung  der  Flüssig- 
keit beibehalten,  aber  von  der  inneren  Reibung  abstrahirt  ist. 
Unter  der  Annahme,  dass  ein  Geschwindigkeitspotential  existirt, 
und  dass  alle  Bewegung  nur  der  festen  Pendelebene  parallel  ist, 
wird  gezeigt,  dass  mit  Ausnahme  einer  unendlich  kleinen,  der 
Cylinderwand  anliegenden  Flüssigkeitsmenge  jedes  Flüssigkeits» 
theilchön  in  jedem  Moment  die  Geschwindigkeit  des  geometrischen 
Cylindermittelpunktes  hat.    Daraus  wird  dann  für  die  Schwio- 
gungsdauer  eine  von  der  BESSBL'schen  abweichende  Formel  her- 
geleitet, die  sich  den  Beobachtungen  genauer  anschliesst.    Gegen 
die  Ableitung  lässt  sich  geltend  machen,  dass  auch  ohne  Berück- 
sichtigung  der    inneren    Reibung  Bewegungen   der   Flüssigkeit 
stattfinden  können,  für  die  es  kein  Geschwindigkeitspotential  giebt. 

Wn. 

0.  E.  Meyer.  Ueber  die  innere  Reibung  der  Gase. 
Vierte  Abhandlung:  Die  Gültigkeit  des  Poiseuille' sehen 
Gesetzes  für  die  Transpiration  der  Gase.  Pogg.  Ann. 
CXLVlII,  i-44t.  Fünfte  Abhandlung:  Der  Einfluss  der 
Temperatur  auf  die  Reibung.  Pogg.  Ann.  CXLVIIl,  203 
bis  236t. 


Lübeck.    Meyeb.    Sprikgmühl,  X77 

0.  E.  Hbter  und  F.  Springmühl.  üeber  die  innere 
Reibcmg  der  Gase,  6.  Abhandlung :  Ueber  die  Transpi- 
ration verschiedener  Gase.    Pogg.  Ann.  CXLVIll,  503-&26t; 

et  Cimento  (2)  IX,  76-77. 

In  einer  früheren  Arbeit  (cf.  F.  d.  Phjaik  1866  p.  541) 
hatte  Hr.  Meter  theoretisch  gezeigt;  dass  ein  durch  eine  Ca- 
piOarröhre  strömendeB  Gas  im  stationären  Znstande  demselben 
Gesetze  nnterworfen  ist;  das  Poiseuille  für  die  Strömung  einer 
FlOasigkeit  durch  eine  solche  Röhre  gefunden.  Er  hatte  gleich- 
seitig die  Gültigkeit  des  Gesetzes  an  Beobachtungen  geprüft, 
die  Graham  über  die  Transpiration  der  Gase  angestellt  hatte. 
Da  jene  Beobachtungen  jedoch  noch  nicht  zum  vollständigen 
Beweis  jenes  Gesetzes  genügten,  so  hat  Hr.  Meter  diese  Lücke 
dorch  eigne  Beobachtungen  auszufüllen  gesucht,  die  in  den  drei 
oben  genannten  Abhandinngen  mitgetheilt  sind. 

Die  erste  Abhandlung  bezieht  sich  auf  die  Prüfung  des 
PoiBEunxB*8chen  Gesetzes  an  atmosphärischer  Luft,  welche  aus 
einem  Ballon  durch  eine  capillare  Röhre  in  einen  gleich  grossen 
Ballon  strömte.  Beobachtet  wurde  der  Druck  in  jedem  Ballon 
TOD  Minute  zu  Minute  mittels  eines  Manometers,  sowie  die  Tem- 
peratur in  dem  einen  Ballon.  Für  das  transpirirte  Gasvolumen 
f^ lautet  nun  das  PoiSEUiiXB'sche  Gesetz: 

(1)   f  =  kP'~P'-. 

Darin  ist  t  die  Zeit,  p^  der  Druck  im  ersten,  p^  ^  der  im  zweiten 
BaOon,  p  ist  der  willkürliche  Druck,  unter  dem  V  gemessen  ist. 
^^  Kooatante  K  hat  ferner  den  Werth 

^^  A  den  Radius  der  Capillarröhre ,  X  ihre  Länge  bezeichnet, 
?  den  Coefficienten  der  inneren  Reibung  des  Gases,  ^  den  Glei* 
tangscoefficienten,  der  von  der  Reibung  an  der  Röhrenwand  ab- 
'i^*  Die  Formel  1)  setzt  jedoch  constante  Geschwindigkeit 
^oms-,  sie  wird  deshalb  nur  für  unendlich  kurze  Zeit  ange- 
wandt, nnd  es  wird  daraus  das  während  der  Zeit  dt  in  die  Röhre 
^tretende,  sowie  das  während   derselben  Zeit  aus   der  Röhre 

fortgebr.  d.  Phy».  XXIX.  12 
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aufttretende  Volumen  berechnet.  Fügt  man  zu  diesen  Differential 
gleichuQgen  da8  MARiOTTE'sclie  Gesetz,  einmal  auf  den  eiBen 
dann  auf  den  andern  Ballon  angewandt^  und  integrirt>  so  ergebe) 
sich  die  folgenden  beiden  Gleichungen  zwischen  dem  Volamei 
W^  des  eineu;  W^^  des  andern  Ballons,  dem  veränderlicheo  I>racfc 
p,  des  ersteui  Pj ,  des  zweiten  Ballons,  sowie  den  Asfangswerthei 
P^  und  P||  der  beiden  letzten  Grössen. 

(3)  c=»r.p,  +  iK,.ft,  =  »f.p.  +  ir,./».„ 

(4)    CKt==W,wJ\oeh±^-iog  p'lp"}. 

^         Pi — Pii  'i — '^ii   ' 

Die  Gleichung  3)  enthält  das  MARiOTXE'sche  Gesetz  nnd  faal 
für  die  Beobachtung  wesentlich  die  Bedeutung,  dass  sie  zur 
Prüfung,  ob  der  Apparat  luftdicht  geblieben  ist,  Anleitung  giebt 
Die  Gleichung  4)  jedoch  dient,  da  Pj,  p„,  P^,  Pjj,  TTj,  W^^  be- 
obachtet und  die  Constante  C  aus  diesen  bestimmt  ist,  zur  Be- 
rechnung von  K.  An  der  Formel  4)  sind  noch  zwei  Correctioneo 
angebracht,  die  eine  daher  rührend,  dass  die  Volumina  TT,  und 
W^^  nicht  constant  sind,  sondern  sich  beim  Steigen  oder  Sinken 
des  Manometers  etwas  ändern.  Die  zweite  Correktur  bezieht 
sich  auf  den  Einfluss  der  Temperatur.     Dieser  ist  dadurch  aas- 

geglichen,  dass  statt  der  Grössen  Pj  und  p,,  resp.  ^   ■      jq.  ^^^ 

.      \  a—  genommen  sind,  wo  d*,  den  Temperaturzuwachs  im 

ersten,  dd'^y  im  zweiten  Ballon  bezeichnet,  und  d^,  =  —  d^n 
angenommen  ist.  In  Bezug  auf  die  Einzelheiten  dieser  Correctnreo 
und  die  bei  den  Beobachtungen  angewandten  VorsichtsmassregelD 
verweisen  wir  auf  die  Arbeit  selbst.  Bemerkt  sei  nur  noch,  dass 
bei  der  Temperaturcorrection  auch  der  Einfluss  des  veränderlichen 
Drucks  auf  die  Angabe  des  Thermometers  berücksichtigt  wurde. 
Hr.  Mbter  hat  nun  2ö  verschiedene  Beobachtungsreihen  an- 
gestellt. Er  theilt  nicht  nur  die  Resultate  der  einzelnen  Beiheft 
mit,  sondern  auch  einen  Theil  der  direct  beobachteten  Grössen. 
Die  Beobachtungen  sind  an  3  Röhren  von  verschiedener  Weite 
angestellt;  ferner  wurde  auch  die  Länge  der  Röhre  variirt.  Die 
Transpiration  erfolgte  bald   von  dem  ersten  Gefkss  nach  dem 


MfYBR.  179 

hin,  bald  umgekehrt,  und  unter  dem  verachiedensten 
Dmck.  —  AuB  den  beobachteten  Zahlen  sind  zunächst  einige 
VBmittelbare  Schlüsse  gezogen.     Es  ergab  sich,  dass  die  Grösse 


e 


wirklich  fär  jede  Versuchsreihe  nahezu  constant  war.   Docb  milBste, 
damit  diese  Constanz  eintrat,  das  Bohr  genügend  lang  seiUi  und 
zwar  um  so  länger,  je  weiter  seine  Oeffnung  war.    Es  ist  dies 
dadarch  erklärlich,  dass  nur  dann  die  Voraussetzung  der  Theorie, 
wonach   die  Strömung  der  Axe  parallel  ist,  erfüllt  wird.    Bei 
VergleichuDg   der  Reihen   unter   einander  müsste  für   dieselbe 
Bohre  K  constant  sein ;  dies  war  zwar  auch  angenähert  der  Fall, 
doch  fanden  sich  Differenzen,  die  bis  auf  den  15.  Theil  des  ganzen 
Werthes  von  K  gingen.     Die  Ursachen  dieser  Abweichungen 
sucht  Hr.  Meter  in  feinen  Stäubchen,  die  mehr  oder  weniger 
in  der  Röhre  angehäuft  sind.    Die  Umkehrung  der  Transpirations- 
riditmig  hatte  auf  die  Werthe  von  K  keinen  wesentlichen  Ein- 
ftisa.    Endlich  zeigte  sich  auch,  dass  JSf  und  somit  der  Beibungs- 
coefficient  tj  von  dem  Drucke  unabhängig  war.  —  Die  beobach- 
teten Zahlenreihen  wurden  dann,   nachdem  der  Querschnitt  der 
Bohren   durch   das  Gewicht  eines  die  Röhren  füllenden  Queck« 
nlberfadens  bestimmt  war,  zur  Ermittelung  des  Reibungscoeffi- 
eieoten    benutzt     Die  Zahlen   liessen    keine  Abhängigkeit   des 
Goefficienten  von  der  Weite  der  Röhre  erkennen.    Daraus  folgt, 
dass  der  Gleitungscoefficient  ^  verschwindend  klein  war.     Aus 
den   Beobachtungen    wurden    folgende   Mittelwerthe   für   t]   ge- 
funden : 

^=   0,      17  =  0,000168 

^  =  14,4    17  =  0,000184 

*«21,1  17  =  0,000197. 
tj  nimmt  also  mit  der  Temperatur  d"  stetig  zu.  Doch  genügen 
die  Beobachtungen  nicht,  um  das  Gesetz  der  Abhängigkeit  von 
9  und  f]  zu  ermitteln.  Die  obigen  Zahlen  stimmen  gut  überein 
mit  den  Resultaten  früherer  Beobachter.  Aus  Grahak's  Transpi* 
ratioDsbeobach  tongen  hatte  Hr.  Meter  früher  abgeleitet  17  =  0,000178 
bei  15^^    Maxwell  fand  tj  =  0,0001878  (1  +  0,00S65i^).    Ferner 
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ergaben  zwei  VeniacbBreiheii ,  die  Hr.  Meter  nach  Maxwell'i 
Methode  mit  schwingenden  Scheiben  angestellt,  tj  =  0,000197  xmi 
0,000190  bei  17®  resp.  25^  Die  Pendelbeobachtangen  von  Mktsi 
ergaben  zwar  grössere  Werthe  von  t],  die  Schwingungen  des 
kürzesten  Pendels  jedoch  den  mit  dem  Obigen  gut  stimmendei] 
Werth  tj  =  0,000184. 

Die  dritte   der  oben  genannten  Abhandlangen   (die  sechste 
der  ganzen  Reihe)  schliesst  sich   unmittelbar  an   die  erste   an. 
In  derselben  hat  Hr.  Meter,   zusammen  mit  Hrn.  Sp&inoic&hLi 
die  oben  für  die  Bestimmung  des  Beibungscoefficienten  der  Luft 
benutzte  Methode  auf  andre  Gase  angewandt,  speciell  Kohlen- 
säure, Wasserstoff,   Sauerstoff.     Dabei  wurde  auch  der  Fall  m 
Betracht   gezogen,    dass   beide    GeiUsse,    zwischen   denen    die 
Transpiration  vor  sich  ging,    mit  verschiedenen  Gasen    gefüllt 
waren.     Hinsichtlich  der  beobachteten  Vorsichtsmassregeln  beim 
Füllen  des  Ballons  etc.  verweisen  wir  auf  die  Arbeit  selbst  and 
beschränken  uns  auf  die  Angabe  der  Resultate.     Die  Versnobe 
mit  zwei  verschiedenen  Gasen  Hessen   zunächst  erkennen ,    dass 
ein   Gas,  welches  in   ein  andres  einströmt,  von  dem  letzteren 
genau  denselben  Druck  erleidet,  wie  wenn  es  in  einen  mit  dem- 
selben Gase  gefüllten  Raum  eingeströmt  wäre.    So  wurde  z.  B. 
ein  Versuch  angestellt,  bei  dem  in  dem  einen  Gefässe  Sauerstoff 
von  2  Atmosphären,  im  andern  Sauerstoff  von  einer  Atmosphäre 
enthalten  war.    Bei  dem  nächsten  Versuch  wurde  der  Sauerstoff 
von  einer  Atmosphäre  durch  Wasserstoff  von  gleichem  Druckeersetst 
Diese  beiden  Versuche  ergaben  für  K  fast  genau  denselben  Wertbi 
nämlich  resp.  0,517  und  0,519.  Es  war  daher  die  Geschwindigkeit  des 
strömenden  Sauerstoffs  in  beiden  Versuchen  gleich,  mochte  der- 
selbe   in  Sauerstoff   oder   in   Wasserstoff  hineinströmen.      Eine 
nennenswerthe  Diffusion  hatte  demnach  niöht  stattgefunden,  ein 
Resultat,  das  auch  bestätigt  wurde,  wenn  zwei  Gase  von  gleichem 
Druck  durch  eine  Capillarröhre  verbunden  wurden.    Ein  gleiches 
Resultat  ergaben  auch   andere  Versuchsreihen,   wobei  nur  fllr 
strömenden  Wasserstoff   die  Uebereinstimmung  eine    geringere 
war,  offenbar  deshalb,  weil  Wasserstoff  eine  noch  grössere  Dich- 
tigkeit der  Apparate  erforderte,   als  andre  Gase.    In   den  vor- 
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HcgesdeD  VersacheD;  von  denen  so  eben  ein  Beispiel  angeführt  ist; 
ist  somit  durch  übereinstimmende  Zahlen  der  strenge  Beweis 
galttbrt,  dasB  ein  Gas  aaf  ein  andres  grade  so  drückt,  wie  auf 
rine  Gasmasse  gleicher  Art.  —  Hiernach  konnten  auch  diejeni- 
gen Versnchsreihen,  bei  welchen  mit  zwei  verschiedenen  Gasen 
operirt  wurde,  zur  Bestimmung  des  Beibungscoefficienten  benutzt 
werden.     Für  denselben  ergaben  sich  folgende  Mittelwerthe: 

Sauerstoff        0,000206 
Luft  0,000188 

Kohlens&ure    0,000160 
Wasserstoff     0,000113. 
Auf  den  Werth  f^r  Luft  als  Einheit  bezogen,  würde  sich  ergeben: 

Kohlensäure    0,851,        Wasserstoff    0,601 
Maxwell  fand  ^  0,859,  ,  0,516 

Graham  „  0,840,  „  0,488. 

Ans  Veranchen  von  V.  v.  Lang  ergab  sich  für  Kohlensäure  0,830. 
Kohlensäure  zeigt  also  bei  allen  Versuchen  eine  sehr  schöne 
Uebereinstammung ;  auch  in  den  MsYER'schen  Reihen  zeigen  die 
Werthe  fbr  Kohlensäure  unter  sich  die  geringste  Abweichung. 
Geht  man  von  dem  obigen  Werthe  für  Kohlensäure  aus,  so  ist 
die  Tabelle  der  Reibungscoef&cienten,  die  F.  d.  Fhys.  1866  p.  544 
mitgetheilt  ist,  folgendermaassen  zu  verändern. 

Reibaogieoefflcieot         TranipIntionscoefflcieDt 


Sauerstoff 

0,000212 

1,000 

Luft 

190 

0,899 

Stickozyd 

186 

0,878 

Stickstoff 

184 

0,873 

Kohlenoxjd 

184 

0,870 

KohleoBäare 

160 

0,756 

Stiekoxydol 

160 

0,752 

CblorwMterstoff 

156 

0,736 

Chlor 

147 

0,687 

Schweflige  S&ure 

138 

0,654 

Schwefelwasserstoff 

130 

0,616 

Somp^as 

120 

0,555 

Hetbylchlorid 

116 

0,547 
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R«ibimgMO«IUei«iit 

Trsntpintiontcoeffieianl 

Oelbildondes  Gas 

0,000109 

0,516 

Ammoniak 

108 

0,511 

Cyan 

107 

0,506 

Aetbylchlorid 

105 

0,499 

Methylätber 

102 

0,483 

Wasserstoff 

093 

0,439. 

In  dieser  Reihe  bedeutet  TranspiratioDSooefficient  (nach  Graham) 
den  Werth  des  Reibungscoefficienten  eines  Gases  dividirt  dnrcli 
den  Werth  desselben  für  Sauerstoff.  Für  Kohlensäure  ist  in 
der  Tabelle  das  Resultat  der  Beobachtungen  von  Meter  genom- 
men,  die  Übrigen  Zahlen^  oder  vielmehr  ihre  Verhältnisse  zu  der 
Zahl  für  Kohlensäure^  sind  aus  Graham'b  Transpirationsbeobach- 
tungen  und  Maxwell's  Schwingungsversuchen  berechnet«  Ffir 
Luft  und  Sauerstoff  stimmen  die  Zahlen  dieser  Tabelle^  die  ftLr 
Temperaturen  zwischen  10^  und  20®  0.  gelten,  mit  den  oben 
beschriebenen  Versuchsreihen  von  Meyer  gut  überein. 

Den  Schluss  dieser  Abhandlung  bildet  eine  Berechnung  von 
Versuchen  von  V.  v.  Lang  über  Transpiration.  Hr.  Meter  zeigt, 
dass  eine  vom  PoiSBuiLLE'schen  Gesetz  ausgehende  Theorie  auf 
dieselbe  Formel  führt,  zu  der  Hr.  v.  Lai^g  gelangt  ist  (cf.  F.  d* 
Phjs.  1871  p.  161).  Er  benutzt  dann  die  LAMo'schen  Beobacb* 
tungeu;  um  den  Reibungscoefficienten  für  Luft,  Kohlensäure  und 
Leuchtgas  zu  bestimmen. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  auch  über  die  zweite  der  im 
Titel  genannten  Abhandlungen  zu  berichten.  Dieselbe  hat  haupt- 
sächlich den  Zweck,  die  Abhängigkeit  des  Reibungscoefficienten 
der  Luft  von  der  Temperatur  zu  ermitteln.  Daneben  soll  auch 
gezeigt  werden,  dass  der  Gleitungscoefficient  ^  wirklich  =  0  ist. 
Für  den  Hauptzweck  reichte  die  oben  angeführte  Beobachtungs- 
methode nicht  aus,  da  die  Temperatur  der  strömenden  Luft  sich 
mit  der  Zeit  änderte.  Hr.  Meyer  griff  deshalb  zu  andern  Me- 
thoden. Während  vorher  die  strömende  Luft  ihren  Druck  än- 
derte, aber  constantes  Volumen  behielt,  wurde  umgekehrt  bei 
den  neuen  Messungen  das  Princip  verfolgt,  dass  die  strömende 
Luft  nur  ihr  Volumen,    aber  nicht  ihren  Druck  änderte.     Hr. 
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Metib  beobachtete  an  zwei  ApparateD.     Bei  dem  ersten  strömte 

ikhnh  aus  der  freien  Luft  durch  eine  Oapillarröbre  in  ein  Geföss^ 

das  theilweise   mit    Wasser   gefüllt   war.      Während  des   Ein- 

strömeDs  der  Luft  senkte  sich   der  Wasserspiegel  durch  Abfluss 

dsi  Wassera,  und  dieser  Abfluss  wurde  so  regnlirt^  dass  eiu  mit 

den  Geftss  verbandenes  Manometer  seine  Stellung  constant  be- 

wabrte.    Es   blieb  also  in  dem  Gefftss  der  Luftdruck  constant, 

wihrend   das   Luftvolumen    sich    änderte.      Die  Aendernng  des 

Volomens  wurde  durch  die  abfliessende  Wassermenge  gemessen. 

Auf  diese  Versuche  war  unmittelbar  die  Formel  1)  anzuwenden, 

wenn  man   darin  pssp^^  (dem  Druck  in   dem  Oefässe)  setzte. 

p,  und  p^^   waren   jetzt  constant,    V  veränderlich.     Mass   man 

aho  F  ffir  verschiedene  Werthe  von  I,  so  konnte  unmittelbar  K, 

Bsd  sodann  aus  den  Dimensionen  der  Capillarr5hre  tj  berechnet 

Verden.     Die   Beobachtungen  wurden  bei   verschiedenen  'Tem- 

perstoren  angestellt;  auch  konnte,    um   eine  hohe  Temperatur 

m  enielen,    die   Capillarröhre    mit   Dampf  umgeben    werden. 

Der  zweite    Apparat    war    im    Wesentlichep    nach    demselben 

Priscip  eingerichtet,   nur   dass  das  Wasser  durch  Quecksilber 

tfietst  war,    um   durch    grössere  Druckdifferenzen   die  Trans* 

pnation  zu  beschleunigen.     Es  war  dies  nöthig,  um  auch  sehr 

^  BiAiren   untersuchen  zu  können.     Durch   diese  Beobaeh*' 

tODgen,  deren   Resultate  unter  einander  und  mit    den   vorher- 

geheoden  gut  ttbereinstimmten,  wurde  zunächst  das  Poisbuillb'« 

scbe  Gesetz  bestätigt,    und    der  Beweis   seiner  Gültigkeit  auf 

vätets  Qrensen  hinsichtlich  des  Querschnitts  der  angewandten 

Böbre  aasgedehnt.      Da    ferner    Röhren,    deren    Querschnitte 

im  Verhältniss  1 :  10  standen,  bei  derselben  Temperatur  für 


^  R 


^  gensQ  denselben  Werth  ergaben,  so  folgt,  dass  tj^  und  17 
ißi&\ij  d.  h.  dass  ^  so  nahe  «=:  0  ist,  dass  man  die  äussere  Bei* 
bong  vernachlässigen  kann.  Es  fallt  damit  auch  ein  Bedenken 
{^n  diese  Reihe  von  Versuchen  fort,  dass  nämlich  ^  sich  id 
^'^t  Weise  mit  der  Temperatur  ändern  könnte  als  ^. 
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In  Bezug  auf  die  Abhängigkeit  des  Keibnogscoefficienten 
tj  von  der  Temperatur  ^  wurde,  wie  gewöhnlich ,  das  GeaetB 
angenommen. 

wo  f]^  den  Werth  des  Beibungscoefficienten  bei  0^,  ß  eine  Con- 
Btante  bezeichnet.  Für  die  Constanten  ^^  und  ß  ergaben  sich 
folgende  Mittelwerthe  aus  den  Beobachtungen  am  erst^  Apparat 

jje  zwischen  0,000170  und  0,000175,  ß  =  0,0028, 
beim  zweiten  Apparat 

J7o  =  0,000174,  ß  =  0,0030; 
in  der  ersten  der  obigen  Abhandlungen  hatte  sich  ergeben 

J7o  =  0,000168. 
Da  die  Werthe  von  ß  erheblich  von  dem  von  Maxwell  g^efon- 
denen  Werthe  /}  =  0,00365  abweichen,  ebenso  aber  auch  von 
dem  durch  die  Oastheorie  geforderten  ß  =  ^-0,00365,  so  wieder- 
holte Hr.  Meysb  nochmals  die  Versuche  von  Maxwell  an  acfawin- 
genden  Scheiben  (cf.  Fort.  d.  Fhys.  1865  p.  76—79)  und  fand  so 

jy,  =  0,000186,  ß  =  0,0030, 
ein  Besultat,  das  sich  den  vorhergehenden   MsTSR'schen  Beob- 
achtungen besser  anschliesst,  als  den  MAxwELL'schen.    Hr.  Meter 
meint,  dass  der  Fehler  bei  den  MAXWSLL'schen  Beobachtungen 
vorzugsweise  darin  zu  suchen  sei,  dass  die  Temperatur  des  durch 
Wasserdampf  erwärmten  Apparats  dort  ungenau  bestimmt  sei, 
sowie  in  der  Erw&rmung  des  zur  Aufhängung  dienenden  Drahtes. 
Den  Schluss  dieser  Abhandlung  bilden  Bemerkungen  über 
die  Gastheorie,   die   dazu   dienen  sollen ;   die  Abweichung  des 
obigen  Werthes  von  ß  von  dem  von  der  Theorie  geforderten  zu 
erläutern.    Hr.  Meter  sucht  den  Fehler  der  Theorie  in  der  Verr 
nachlässigung  eines  schon  öfter,  namentlich  von  Clausics,  her- 
vorgehobenen Verhältnisses.     Wärmezufuhr  vermehrt  nicht  nur 
die  geradlinige  Oeschwindigkeit  der  Moleküle^  sondern  auch  die 
innere  Bewegung  der  die  Moleküle  bildenden  Atome«    Eine  mit 
Berücksichtigung   dieses   Umstandes    verbesserte   Theorie    wird 
nach  Hrn.  Meter's  Ansieht  keine  so  grossen  Differenzen  mit  der 
Beobachtung  ergeben.    Hr.  Meter  verwirft  aus  diesem  Grande 
auch  die  llodification,  welche  Maxwell  an  seiner  ursprünglichen 
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Theorie  angebracht  hat,  und  wonach  zwiacben  zwei  sehr  nahen 
G«iiDoleküIeii  eine  abstoasende  Kraft  umgekehrt  proportional  der 
ftüftea  Potenz  der  Entfernung  wirkt  (c£  F.  d«  Phys.  1866 
p.  261,  645).  —  Wn. 

E.  Ahagat.     Sur  la  compressibilit^  de  Fair  et  de  Thy- 
drogene  ä  des  temp^ratures  tr^s  ^lev^es.     Ann.  d.  chim. 

(4)  XXVin,  277-279t. 
Abdruck  einer  Arbeit,  über  die  im  vorigen  Jahrgange  be- 
richtet iat.    (cf.  F-  d.  Phys.  1872  p.  140.)  -  Wn. 


E.  H.  Amagat.    Recherches  sur  la  dilatatioD  et  la  com- 

pressibilit^   des  gaz.     Ann.  de  chim.  (4)  XXIX,  246-286t. 

Hr.  Amagat  stellt  in  der  vorliegenden  Arbeit  seine  Unter- 
Nichoiigen  über  den  thermischen  Ausdehnungscoefficienten  der 
Gase,  sowie  über  die  Abweichungen  derselben  vom  Mariottb'- 
lehen  Gesetz  zusammenhängend  dar.  Ueber  die  Besultate  dieser 
Arbeit,  sowie  über  die  hauptsächlichsten  dabei  angewandten  Me- 
tboden  ist  nach  Mittheilungen,  welche  der  Verfasser  in  den  C.  B. 
▼eröffentlicht,  schon  früher  referirt.  (F.  d.  Phys.  1869,  1870, 
1871  p.  155,  1872  p.  140).  Um  das  dort  Gesagte  nicht  nochmals 
^  wiederholen,  iheilen  wir  hier  nur  die  wichtigsten  Folgerungen 
Bit,  die  sich  aus  jenen  Beobachtungen  ergeben;  hinsichtlich 
der  numerischen  Resultate  verweisen  wir  auf  die  früheren 
Beferate. 

1)  Die  Curven,  welche  die  Abweichungen  der  verschiede- 
nen Gase  vom  MAiaoTTE'schen  Gesetz  darstellen,  nähern 
sich  mit  wachsender  Temperatur  alle  asymptotisch  der 
Temperaturaxe;  die  Ordinaten  für  Wasserstoff  sind  dabei 
negativ,  die  aller  übrigen  Gase  positiv.  Das  Mariottb'- 
sehe  Gesetz  ist  danach  als  charakteristische  Grenze  des 
gasförmigen  Zustandes  anzusehen,  und  zwar  nähern  sich 
die  Gase  dieser  Grenze  mit  wachsender  Temperatur 
mehr  und  mehr. 
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2)  Die  Theorie  dee  inneren  Druckes  Ut  uDKureiebend ,  die 
Abweichnng  der  Gase  rom  MARioTTs'schen  GteBets  zu 
erklären)  da  diese  Abweichong^n'  aaoh  Ftmotionen  der 
Temperatur  sind.  Wahrscheinlich  sind  sie  eu  erklftrea 
durch  die  CLAUsius'sche  Theorie  der  ungleichen  Verthei- 
Inng  der  lebendigen  Kraft. 

3)  Bei  der  schwefligen  Säure  ist  sowohl  die  Abweicfauii^f 
vom  HARiOTTs'schen    Gesetz,   als   der   thermische    Aas- 
dehnungscoefficient  bei  15^  sehr   gross;   beide    nehmen 
zuerst  schneller;  dann  langsamer  ab.   Bei  250^  sind  beide 
noch  grösser,  als  die  entsprechenden  Werthe  für   Loft 
im    gewöhnlichen    Zustande«      Ein    ähnliches   Verhalten 
zeigt,   wenn  auch   nicht  so  ausgesprochen,   die  Kohlen- 
säure.    Durch  Vergleichung  beider  Gase  ergab  sich,  dasa 
in    der  Nähe    des   Flüssigkeitspunktes,    und    zwar    um 
gleich  viel  Grade  von  demselben  entferfil,  die  Abwei- 
chungen grösser  waren  fttr  das  Gas,  dessen  Flüssigkeita- 
punkt  niedriger  lag. 

4)  Auch  die  Gurven,  welche  die  Abhängigkeit  des  thermi- 
schen Dilatationscoefficienten  von  der  Temperatur  dar- 
stellen, nähern  sich  mit  wachsender  Temperatur  einer 
gemeinsamen  Grenze,  die  etwa  bei  0,003665  liegt; 
es  ist  dies  der  Mittelwerth  zwischen  den  Werthen 
für  Luft  (0,00867)  und  dem  für  Wasserstoff  (0,00386). 

5)  Auch  bei  vollkommen  trocknen  Ghuien  sind  die  Abwei« 
chungen  vom  MARiOTTs'schen  Gesetz  vorhanden;  es 
geht  also  nicht  an,  jene  Abweichungen  durch  unvoll- 
kommene Trockenheit  erklären  zn  wollen.  Wn. 


R.  MooN.     On  the  law  of  gaaeous  pressure.     Phil.  Mag. 

(4)  XLV,  100-104t. 

J.  W.  SxRUTT.     On  the  law  of  gaseous  presrare  (Letter). 

Phil.  mag.  (4)  XLV,  438-439t. 
Eine  Polemik,  die  sich  auf  die  Gültigkeit  des  MASioTTE'schen 
Gesetzes  auch  bei  der  Bewegung  der  Gaee  betteht    Hr.  Moozi 
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mdot,  das  GeseUs  sei  nur  für  den  Babezustand  bewiesen  ^  er 
socbt  dann  dnrcb  Discussion  einiger  idealer  Fälle  zu  zeigen, 
dam  es  ftlr  die  Bewegung  unzulässig  sei.  —  Hr.  Strutt  ist  der 
eDtgegengeaetsten  Ansicht.  —  Vergl.  auch  die  Polemik  zwischen 
MooH  und  Ghalus  in  I,  5.  Wn. 


P.  Habting.  Das  Physometer,  ein  neues  Instrument 
zur  Bestimmung  veränderlicher  Volumina  von  Luft 
und  anderen  Körpern.    Pogg.  Ann.  CXLVIII,  126-143.  244 

bis27(>f;  Arch.  n«5erl.  VII,  289-327;    Chem.  News  XXVII,  216-217. 
23U-233.    (Auch  I,  1  von  anderem  Gesichtspunkte  aus  referirt.) 

Das  Instrument  ist  hauptsächlich  zu  physiologischen  Experi- 
menten construirt,  namentlich  um  die  Veränderungen  zu  unter- 
rochen,  welche  in  der  Schwimmblase  eines   darein  gebrachten 
Fisches  entstehen.     Doch  kann  dasselbe  noch  zu  andern  Zweken 
benatzt  werdcDi  z.  B.  um  die  Ausdehnung  der  Luft  bei  vermin- 
dertem Druck   anschaulich  zu  machen,   resp.  zu   messen.    Das 
Priocip  ist  Folgendes  :   Ein  grösseres  Gefäss  ist  ganz  mit  Wasser 
geAllt    Durch  den  fest  achlieasenden  Deckel  geht  eine  ziemliob 
enge  Bohre ,  in  der  das  Wasser  bis   zu  einer  gewissen   Höhe 
sieht    Am  Boden  des  Gefässes  sei  ein  kleiner  mit  Luft  gefüllter 
Kautschukballon   festgehalten.      Wird    derselbe   losgelassen ,   so 
steigt  er  nach  oben,   in  Folge  des  verminderten  hydrostatischen 
Drnckes  dehnt  sich  die  Luft  aus,  die  Flüssigkeit  steigt  daher  in 
der  Bohre.    Wird   diese  Steigung  gemessen,  so   kann  man  aus 
den  Dimensionen  der  Röhre  auch  die  Ausdehnung  des  Gases  er^ 
mttteh.    Dieser  Versuch  wurde  einmal  bei  geringerer,  das  andre 
Mal  bei  stärkerer  Spannung  des  Kautschukballons  gemacht,  und 
to  ermittelt,   dass  der  Widerstand  des  Kautschuks  mit  der  stttf* 
keren  Spannung  wuchs.    Auch  die  Volnmvermehrung  von  Kaut* 
ichnkringen  durch  angehängte  Gewichte  hat  der  Verfasser  mit 
dem  Instrument  zu  messen  gesucht.     Die  Anwendungen  zu  phj- 
iiologischen  Zwecken,  sowie  die  jeinzelnen  bei '  der  Gonstruction 
^bachteten  Vorsichtsmassregeln  übergehen  wir  hier.         Wn. 
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F.  KoHLRAüscH.     Ein  Variationsbai'ometer.  Pogg.  Ann.  CL, 

423-426t. 

Das  sehr   empfindliche  Barometer  besteht   aas  einem    luft- 
leeren Metallring^  dessen  eines  Ende  an  einem  Halter  feat  ange- 
schraubt ist,  während  das  andre  freie  Ende  mit  seinem  abgerun- 
deten   Vorsprung   an   einem   kleinen    Spiegel   in   Metallrabmen 
stösst;  der  an  kleinen  Stahlfedern  hängt.    Ein  an  den  Bing  ge- 
lötheter  kleiner  Flügel  taucht  in  eine  Flüssigkeit  und  dient  eu 
rascher  Beruhigung  der  Vibrationen.     Das  Instrument  wird  aaf 
ein    Wandstativ    gestellt     und     mittels    Fernrohr     und      Ver- 
tikalscala   beobachtet.     Bei  3°^  Entfernung  des  Fernrohrs   ent- 
sprechen 25  Scalentheile  einem  Millimeter   des  Quecksilberbaro- 
meters.    Der  Stand  des  Instruments  gegen  ein  Qnecksilberbaro- 
meter  hatte  sich  in  einem  Monat  um  y^  des  letzteren   geän- 
dort*    Der  Einfluss  der  Temperatur  war  jedoch  sehr  gross. 

Wn. 


H.  Sprengel.     Zur   Geschichte   der   Wasserluftpumpe. 

Liebig  Ann.  CLXVII,  62-65t. 

BuNSEN.     The  invention   of  the  water  air-pump;    with 
remarks  by  H.  Sprengel.     Phil.  Mag.  (4)  XLV,  153- 154t; 

Chem,  News  XXVII,  49;  Nature  VII,  241. 

Hr.  BuNSEN  hatte  die  Priorität  Spbenokl's  hinsichtlich  des 
Frincips  der  Luftpumpe  anerkannt  (cf.  F.  d.  Phys.  1872  p.  132). 
Hr.  Sprengel  bemerkt  zu  Bunsen's  Erklärung,  dass  er  es  als 
selbstverständlich  angesehen  habe,  dass  das  Princip  für  jede 
Flüssigkeit  dasselbe  sei,  dass  er  auch  ursprünglich  seine  Pumpe 
für  Wasser  eingerichtet,  später  erst  wegen  der  starken  Ver- 
dunstung des  V^assers  dasselbe  durch  Quecksilber  ersetzt  habe. 
In  dem  Phil.  Mag.  ist  die  Erklärung  von  Bunsen,  sowie  die  Be- 
merkung von  Spbenoel  nur  abgedruckt.  Wn. 
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A.  MiTSCHERLiCH.    Eine  Quecksilberluftpumpe.    Pogg.  Ann. 

GL,  420-423t. 

Modificotion  der  Luftpumpe^  die  ohne  AbbildoDg  nicht  ver- 
stSndlicb  ist.  Wn. 


N.  Jagn.      üeber  eine   von    dem    hydraulischen    Stoss 
Anwendung  machende  Luftpumpe.    Pogg.  Ann.  CXLVill, 

3]7-321t;    Liebig  Ann.  CLXVI,  208-212;   Z.  f.  analyt.  Chem.  XII, 
303. 

lieber  die  hier  besebriebene  Laftpampe  ist  im  vorigen  Jahr- 
gang ansführlich  referirt  nach  einer  Arbeit  von  Mendelejbff, 
KntPiTscHOFF  und  Schmidt  (F.  d.  Phys.  1872  p.  130).  Hinsicht- 
Kch  der  Beachreibnng  verweisen  wir  auf  jenes  Referat.  Hier 
mag  aar  hervorgehoben  werden^  dass  Hr.  JagN;  der  eigentliche 
Erfinder,  in  einem  Punkte  mit  den  oben  genannten  Forschem 
nicht  übereinstimmt.  Er  meint  nämlich,  dass  die  Wirkung  der 
Pompe  wesentlich  auf  demselben  Princip  wie  der  hydraulische 
Widder  beruhe,  wegen  der  häufig  sich  wiederholenden  Unter- 
brechnng  des  Wassereuiritts,  während  jene  der  Ansicht  waren, 
die  Pumpe  habe  mit  dem  Widder  nur  entfernte  Verwandtschaft 
und  sei  mit  dem  GiFFARD'schen  Injector  analog.  Wn. 


A.  E.  FooTB.     On  a  modification  of  the  Jagn  Vacuum 

or  filter  pump.     Sillim.  J.  (3)  VI,  360-363t. 

Die  Modification,  die  der  Verfasser  an  der  jAGN'schen 
Pumpe  (cf.  das  vorhergehende  Referat)  angebracht  hat,  bezieht 
sich  wesentlich  darauf,  dass  die  Vibrationen  des  das  Wasser  zu- 
fahrenden  Eantschukschlauches  durch  einen  beweglichen  Arm 
regulirt  werden.  Bei  der  jAOM'schen  Einrichtung  wird  nämlich 
der  Eautschukschlanch  mit  der  Zeit  steif  und  wirkt  dann  un- 
vollkommen. Dieser  Uebelstand  wird  durch  die  neue  Einrich- 
tung vermieden.  Wn. 
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C.  W.  Siemens,      üeber  die  Anwendung    des  Dampf- 
Strahls   zur  Aspiration  oder  Compression    der    Oase. 

DiNGL.  J.  CCVII,  266-277t;    Bull,  d'encour.  1873.  Jan.  50. 

Der  Verfasser  hat  einen  Injector  construirt^   der  mit  Hülfe 
des  Dampfes  von  nur  drei  Atmosphären  Spannung  ein  Vacaam 
von  61  Cm.    Quecksilber   erzeugt    und   einen  Nntzeffect    liefert 
gleich  dem  mit  Gebläsen  und  selbst  mit  Luftpumpen  erzieltes. 
Hinsichtlich  der  Constraction^  die  ohne  ZeicbDung  nicht  verstftod- 
lich,  verweisen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  und  geben   nur 
einige  Schlussfolgerungen  an,  auf  die  der  Verfasser  durch  eine 
längere  Reihe  von  Versuchen  mit  einem  derartigen  Injector  ge- 
führt ist. 

1)  Die  Quantität  der  durch  einen  Injector  in  einer  Minute 
herbeigesaugten  Luft  hängt  bei  einer  gegebenen  Dampf- 
spannung von  der  zwischen  der  Luft  und  dem  Dampf 
bis  an  die  Grenze  der  Dampfstrahlwirkmig  stattfindenden 
Berührungsfläche  ab. 

2)  Die  Vollständigkeit  des  erlangten  luftleeren  Baumes  und 
die  Intensität  des  erreichten  Druckes  hängen  unter 
gleichen  übrigen  Umständen  von  der  Spannung  des  an- 
gewendeten Dampfes  ab. 

3)  Die  Quantität  der  durch  einen  bestimmten  Apparat 
per  Hinute  gelieferten  Luft  steht  im  umgekehrten  Ver- 
hältniss  zum  Gewicht  des  letzteren;  man  erhält  daher 
bei  der  Evacuirung  bessere  Besultate|>  als  bei  der  Com- 
primirung. 

4)  Für  eine  gegebene  Dampfspannung  sind  die  Grenzen 
der  erreichbaren  Spannung  der  Luft  bei  der  Com- 
pression und  bei  der  Aspiration  die  nämlichen,  bis  man 
im  letzteren  Falle  das  vollkommene  Vacuum  erreicht. 

Wn. 

J.  Sedlaozee.    Ein  neuer  Heber.  Pogg.  Ann.  GXLVIII,  333 

bis  334t;  Carl  Rep.  IX,  184-185;  Dingl.  J.  CCVUI,  24-25;  Pol 
C.  Bl.  1873,  506-507;  Chem.  C.  El.  1873,  194;  Z.  S.  f.  nnalyt. 
Chcm.  XII,  303. 


SiKMXNs.    SvDLAOzBK.    DB  FoNTiELLC.    Litteratur.         XQl 

Der  Heber  besteht  aus  eiDem  3^*"  wetten  und  SCMO^"*  leiig^ 
Glasrohr,  das  an  seinem  unteren  Ende  verengt  ist;  an  diesem 
unteren  Ende  befindet  sich  eine  Glaskugel,  die  als  Ventil  dient. 
Das  obere  Ende  der  Glasröhre  trägt  einen  Korkverschluss,  durch 
den  ein  kurzes  Mundstück,  sowie  das  eine  Ende  des  eigentliehen 
Hebere  hindurchgeht,  letzteres  reicht  bis  nahe  an  das  untere 
Ende  der  ersten  Röhre.  Stellt  man  das  Ganze  in  ein  mit  einer 
Plfitttgkeii  gefälltes  GeflKss,  so  fülft  sich  die  Glasröhre.  Bläst 
man  non  durch  das  Mundstttck,  so  schliesst  sieh  das  Ventil, 
die  Flüssigkeit  entweicht  durch  den  eigentlichen  Heber.        Wn. 


W.  DB  FoNviELLB.     Remarques  sur  diff^rents  probl^mes 
pratiques  de  navigation  a^rienne.      C.  R.  LXXVII,  1007 

In  der  Notiz  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
Folge  der  Strahlung  die  Temperatur  im  Innern  eines  Ballons 
rieh  zweimal  am  Tage  um  wenigstens  10^  C.  von  der  Temperatur 
der  umgebenden  Luft  unterscheidet.  Die  Temperatur  des  Gases 
ist  um  10*  höher  zur  Zeit  der  Maximalstrahlung  der  Sonne,  um 
10^  niedriger  kurz  vor  Sonnenaufgang.  Es  wird  auf  die  dadurch 
eDtotefaenden  Gefahren  für  Luftschiffer  hingewiesen  und  auf  die 
Domöglichkeit,  mit  einem  Ballon  eine  mehrtägige  Fahrt  zu  machen. 

Wn. 

Litteratur. 

DüPüY  DE  Lome.     Sur  Pa^rostat  ä  h^lice.    Mem.  deTAcad. 

de  Paris  XL,  No.  1,  9  ff.    (Nicht  zugänglich.) 

P.  GosDENONs.     II  problema  delF   aeronautica.  8^.  1-24. 

P«doYa.    Pol.  Bibl.  1873,  68.    (Nicht  zugänglich.) 

A.  BowDLBR.     On  aerial  navigation.    Rep«  Brie.  Ass.  Brigh- 

ton  1872.  Not.  u.  Abstr.  241-242. 

From  America  to  England  by  Balloon.     Nature  VIII,  364 

bis  366.    (Unwesentlich.) 

Zw  lAiftscbififiüirtsfrage.    DnfOL.  J.  GCVIII,  392-393. 
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A.  Hbiktz.     üeber  Dampfpressfilter.    Ber.  cfaem.  Ges.  1873. 

VI,  819-820. 

E.  Bohlig.      Apparat    zum    Nachfüllen    zu    filtrirender 
Flüssigkeiten  oder  zum  Aussüssen  von  Flüssigkeiten. 

Z.  8.  f.  anälyt.  Ch.  XII,  301.    (Technisch.) 
RivAL's  Manometer.     Pol  C.  Bl.  1873,  1455.    (Technisch.) 

V.  Garoin.    Newly-devised  air<*pump.  (Chem.  News  xxvn, 

94.)    Titelnotiz.    Bev.  hebd.  d.  chim.  scieot.  et  Ind.  9./1.  1873. 

Gawalovski.     Druckheber.    Z.  S.  f.  aual.  Ch.  XII,  182. 

D.  ToMMASi  et  R.  F.  Michel.  Sur  un  nouveau  systfeme 
de  töl^graphie  pneumatique.  C.  R.  LXXVII,  281-282;  Mon- 
des (2)  XXXI,  624-625. 

Windturbinen.  Pol.  Notiib.  1873,  No.  9,  p.  141-142;  Hann. 
Wochenbl  f.  Handel  1873,  82. 

Manom^tre  m^tallique  Dedieu.    Mondes  (2)  XXXII,  234-236« 
£•  W.  MoRLET.     Apparatus  for  rapid  filtration.     Stli^im. 

J.  (3)  VI,  214-216. 

Thomasset,   No6l   et  Co.     Manomätre    k   air    libre  h 
mercure  pour  hautes  pressions.    Mondes  (2)  XXXII,  33-35. 

Jean.     Pipette  eudiom^trique.    Mondes  (2)  XXXn,  67-68. 

Joule.     Air  exhausting  apparatus.    Manch.  Proc.  18./2.  73; 

Chem.  News  XXVII,  131. 

JoULE^S  Mercurial  air-pump.    Nature  VII,  315-316;  Proc  Manch. 
Soc.  4./2.  1873. 

J.  Dewar.     Note   on  Sprengel's    mercurial   air-pump. 

Proc.  Edinb.  Soc,  VII.  71/72,  662-663. 

D.  Colladon's   Apparate    zum  Oomprimiren    von  Luft 
und  Gasen  behufs  ihrer  Verwendung  als  Triebkraft. 

Armengaud's  Publ.  ind.  1872.  XX,  459;  Dingl.  J.  CCVII,  345-349. 

Ch.  BoNTEMPS.     Proc^dä  poor  la  d^termination  du  point 
d'arrSt  d'un  convoi  de  d^pSches  dans  les  tubes  pneu- 

matiques.     C.  R.  LXXVI,  728-729;  Mondes  (2)  XXV,  674. 
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The  Atmospheric  telegraph.     Natare  IX,  105-106. 

The  atmospheric  telegraph.    Nature  IX,  64-66. 

MoiGKO.     Appareil  ventilateur,  signal  d'alarme  et  pompe 
d'^poisement    des   navires.     Mondes  (2)  XXXI,  556-559. 

(Technisch.) 

MoRm.     Note   sur  Fespace  cubique    et  sur   le  voIume 
d^air  n^cessaires  pour  assurer  la  salubrit^  des  lieux 

habit^.     C.  R.  LXXVII,  316-323;  Mondes  (2)  XXXI,  667. 

Läerat.     Remarques.    Ib.  324. 

Bebtin.    Etüde  sur  la  Ventilation  d^un  transport-^curie. 

Mondes  (2)  XXX,  287-288;   C.  R.  LXXVI,  257-275. 

WmfHOLD.     Quecksilberluftpumpe.      Oabl  Rep.  IX.  1873, 

7M0. 

Gasdruckregulator.    Cabl  Rep.  IX.  1873,  p.  82-83. 

A.  Weinhold.    Füllung  von  Manometer-  und  Barometer 

röhren.     Cabl  Repert  IX.  1873,  74-78. 

L.  Bau£R.  Ueber  das  Füllen  des  Cartesianischen  Tauchers. 

Carl  Rep.  IX,  268-269. 

L.  Bauer.     Cartesian  diver.    Philos.  mag.  (4)  XLVI,  334-335; 

PoGG.  Suppl.  VI,  332. 

L.  Bauer.   Füllen  von  Gefassen  mit  engen  Röhren,  carte- 
sianischer  Taucher.  Pogg.  Ann.  Suppl.  Vi,  332-333. 


7.    Gohäsion  und  Adhäsion. 


l 


A.    Elaaticität  und  Festigkeit. 

C.  W.   BoRCHAKDT.      Untersuchungen    über   Elasticität 
tiBter  Berücksichtigung  der  Wärme.  Berl.Monateber.l873, 

p.  9-56t. 

fonichr.  d.  Pb^t.  XXIX.  13 
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C.   W.   BoROHARDT.      lieber   Deförmationeti   elastischer 

isotroper  Körper  durch   mechanische  an  ihrer   Ober- 
fläche wirkende  Kräfte.      Berl.  Monatsber.  1873,  p.  660 -573t 

lieber  die  erstere  Schrift  ist  im  Berl.  Der.  XXVIII.    151 
berichtet.    An  sie  schliesst  sich  die  letztere  an,  indem    sie  von 
den  daselbst  vollzogenen  Integrationen  Anwendung  macht.     Die 
Wärmewirkung  im   Innern   fällt  hier  weg;    an    der  Oberfläche 
hingegen  treten  Kräfte  in  beliebigen  Winkeln  wirkend  auf.     Die 
2  Fälle  durchgeführter  Bestimmung  der  Integralfunctionen  sind 
dieselben   wie  in  jener,   der  Fall   einer  Kreisplatte^   auf  deren 
Band  Kräfte  in  derselben  Ebene  wirken;  und  der  einer  Kugel, 
deren  Oberfläche  von  Kräften  angegriffen  wird;  nur  ging  jene 
Behandlung  vom  Kreisring  und  der  concentrisehen  Schale  aus, 
was  hier  nicht  geschieht.    Das  gegenwärtige  Problem  fällt  mit 
dem  von  LamA  und  Thomson  gelösten  zusammen  i  die  Lösung 
unterscheidet  sich  aber  dadurch,  dass  jene  in  Reihen,  die  gcjgen- 
wärtige  in  Integralen  dargestellt  ist.    Die  Resultate,  wie  sie  am 
Schluss  jedes  Theiles  der  Abhandlung  ausgesprochen  sind,  lauten: 

Man  betrachte  eine  elastische  isotrope  Kreisplatte  vom  Ra- 
dius 1,  deren  Elasticitätsconstanten  K  und  KO  sind.  Ihre  Mittel- 
ebene werde  durch  die  Folarcoordinaten  e  ^,  ^  definirt,  ihr  Rand 
den  gegebenen  mechanischen  im  Sinne  der  wachsenden  q,  •^  wir- 
kenden Kräften,  2KP{d^),  2KO(ß^)  ausgesetzt,  die  Verrückungeo, 
im  nämlichen  Sinne  genommen,  seien  R,  %  dann  werden  R,  g> 
durch  die  Gleichung 

2.,  ef  (Ä  +  <5p)  = -i^  y""a*..  P.-/*"ö^.  (P. + i©. ) . 
L-e-<(*-*.)iog(l  _  e?+'(*-*,))  4- 1| 

/in  *f-»'(*-*i) 

ü 

bestimmt     Die    gegebenen   KrSite  P,   O  müssen  den    BfMÜn- 
gungen 
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Vif^^'d»,  {P—  •©,)  c<c^-^')  =  0,     y  ""ö*,-  0,  =  0 

u  u 

genügeD,  welche  aasdrücken,  dasB  sie  »ich  aa  der  Platte;  wenn 
sie  starr  wllre,  im  Gleichgewicht  erhalten. 

Die  im  Sinne  des  Badins  e^,  der  Polardistanz  d-  und  der 
BectaBcension  tj  stattfindenden  Verrücknngen  R,  %  tp  der  Punkte 
dner  elastischen  isotropen  Kngel  Tom  Badins  1^  deren  Ober- 
ffiiche  den  gegebenen  mechanischen  im  Sinne  der  wachsenden 
a,  »,  i;  wirkenden  Kräfte  2KP,  2K0,  2KV  ausgesetzt  ist,  wer- 
den folgendermaassen  bestimmt.     Ans  0,  V  leite  man 

Bin*  \        d»        +  05  i'  sin*  t       öl?  "^        ö*       J 

her  imd  setze  unter  Einführung  des  durch  die  Gleichung 

cosy  =  cos*cos*i+  sinAsin^^  cob(i2 — ly,) 
bestimmten  Winkels  y 


pQ^  ^<i'P(9„ t?.)+(l-<r-gOil(^.. I?.) 


-«OD 


4iiy         '        Y         "y^     •"    yi~2ee+ft  cos  )/+«'(?+?■) 
w  F  leite  man  die  neue  Potentialfnnction 

—  OB 

W,  wo 

B  =  -_J__.  1+40    .     ,_  l/3+12g+8g« 

2(l  +  tf)  '     "~  2(1+20)'     '^~        2(1+20) 

ind  bilde 

13* 
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(l-b)X  =  4F+26-|^-i(3— 5J)S, 

dann  werden  die  VerrUcknngen  R,  g>,  ifi  darch  die  Gletchangeo 

dN 

-         <»      ÖF       dN 

bestimmt.    Die  gegebenen  Kräfte  müssen  den  Bedingungen 
y*"ö*.  sin*,  f"dnAP{»o  f},)  -A{^„  ,,)}  cosy  =  0, 

U  0 

y "ö*,  siD  *i  y    ''öj?,  B(*, ,  7 J  cos  y  =  0 

u  u 

genfigen,  welche  ausdrücken,  dass  sie  sich  an  der  Engel,  wenn 
sie  starr  wäre,  Gleichgewicht  halten.  He, 


C.  W,  BoRCHARDT.  üebcr  die  Transformation  der  Elasti- 
citatsgleichungen  in  allgemeine  orthogonale  Coordi- 
naten.    Crslle  J.  LXXVI,  46-68t. 

Die  3  linearen  partiellen  DilSerentialgleichnngen  2«  Ordnung, 
welche  die  Componenten  der  Verrückung  eines  Punktes  in  einem 
elastischen  Körper  bestimmen,  sowie  die  drei  an  der  Oberfläche 
geltenden  Gleichungen  1.  Ordnung  sind  von  Lam6  in^LiouviUe 
J.  (1)  VI.  52  und  in  seinem  Werke  ^Le^ons  snr  les  coordonn^es 
curvilignes'  in  allgemeine  krummlinige  Ooordinaten  transformirt 
worden.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Eigenschaft  des  Falles 
der  Isotropie,  wo  die  ursprünglich  in  den  6  Grössen,  den  S  Di- 
latationen und  den  3  Gleitungen,  dargestellten  Gleichungen,  sich 
in  den  4  Grössen,  der  Volumdilatation  und  den  Coipponenten 
der  Elementarrotation  darstellen,  auch  nach  der  Transformation 
bestehen  bleibt.  Dies  Resultat  in  entsprechender  Einfachheit 
herzuleiten  ist   das  Ziel   der  gegenwärtigen  Arbeit.     Es   wird 
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durch  Trennung  der  2  Gruppen  von  Grössen  >  der  Dilatationen 
imd  Glettnngen  einerseits,  der  Elementarrotationen  andrerseits, 
die  einzeln  transformirt  werden,  gewonnen.  He, 


Kalt  gewalztes  Eisen.     Dingleb  J.  CGIX,  4l4-415t;   Bull.  Soc. 
GUm.  (2)  XX,  568-569. 

Der  Artikel  enthält  erstens  eine  Tabelle  zur  Vergleichung 
der  Zogfestigkeit  polirter  und  unbearbeiteter  Eisenstäbe  nach 
C.  Whipple  in  Elngineering  (die  Festigkeit  wird  nahe  die  dop- 
pelte), sweitens  einige  Angaben  aus  dem  Berichte  des  Franklin 
Lutitate  in  Philadelphia  zur  Vergleichung  der  Zug-  und  Tor- 
nooafesägkeit  kalt  gewalzter  und  gewöhnlicher  Eisenstäbe, 
drittens  Versuchsresultate  tou  W.  Fairdiirn  zur  Vergleichung 
der  Festigkeit  kalt  gewalzter,  abgedrehter  und  unbearbeiteter 
Sttbe.  He. 

Michele's  Festigkeits  -  Probirapparat   für  Oementsteine. 

DwGLER  J.  CCX,  313-314t. 

Der  Apparat,  über  den  im  Berl  Ber.  XXVII.  185  einiges 
«Dgegeben,  war  auf  der  Wiener  Ausstellung  vertreten.         He. 


E.  Bktti.    Teoria  della  elasticita.    Cimento  (2)  IX,  34-43« 

X,  58-84t. 

Die  hierin  enthaltenen  Abschnitte,  welche  die  Fortsetzung 
▼OD  VII^VIII.  5—367  (s.  Berliner  Ber.  XXVIII.  150)  bilden, 
Maodehi  die  Botation  eines  Elements  eines  isotropen  elastischen 
Korpers  unter  dem  Einfluss  von  Kräften,  die  nur  auf  die  Ober- 
l^e  wirken,  die  Bestimmung  der  Deformation  eines  solchen 
^^  Wirkung  beliebiger  Kräfte,  die  eines  geraden  Gylinders 
lor  Kritte,  die  auf  die  Basis  wirken  und  die  Deformation  unter 
^  Einfluss  der  Wärme.  He. 
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A.  Wangerin.     Ueber  das  Problem  des  Gleichge^wichts 
elastischer   Rotationskörper.     Progr.  Berlin.  Sophien  -  Real- 

schulet.    Grunert  Arch.  LV,  113-147t. 

Der  Verfasser  geht  von  Laue's  ElasticitätsgleichoDgen  ans, 
welche  bereits  auf  die  Bestimmung  eines  Punkts  im  Baume  darch 
3  orthogonale  Flächenscharen  eingerichtet  sind,  und  sp^cialiairl 
sie  für  Rotationskörper  so,  dass  2  Scharen  Botationsflächen  mit 
gemeinsamer  Axe,  eine  von  ihnen  die  Oberfläche  enthaltend,   die 
dritte  die  Meridianebenen  bilden.    Die  Lösung  setzt  dann  allein 
voraus,  dass  die  Potentialgleichung  integrirt  sei.    Sie  ergiebt  die 
Dilatation,  nach  deren  Auffindung  zunächst  3  von  Lame    einge- 
führte Hülfsgrössen,  dann,  wenn  diese  bekannt  sind,  die  3  Ver- 
schiebungscomponenten  durch  je  3  partielle  Differentialgleichun- 
gen 1.  Ordnung  bestimmt  werden.    Aus  den  Verschiebungen   er- 
geben sich  die  Spannungen;  entweder  sind  erstere  für  die  Ober- 
fläche gegeben,  oder  letztere  ebendaselbst  mit  gegebenen  äussern 
Kräften  zu  identificiren;  in  beiden  Fällen  bestimmen  sich  dadurch 
die  Goefficienten  des  allgemeinen  Integrals;  und,  wenn  ein  Theil 
der  Oberfläche  im  einen,  ein  Theil  im  andern  Falle  ist,  so  kann 
man  die  Verschiebungen  in  2  Systeme  zerlegt  denken,  die  ein- 
zeln beiden  entsprechen.     Die  Rechnung  wird  nun  für  Ellipsoid, 
excentrische  Kugelschale  und  Kreisring  ausgeführt,  für  welche 
die  Integrale   der  Potentialgleichung   bekannt   sind.      Für   den 
Kreisring  ist  die  Methode  der  Goefficientenberechnung  angedeutet; 
die  vollständige  Durchführung  aller  8  Aufgaben  wird  einer  spä- 
tem Arbeit  vorbehalten.  He. 


H.  AfiON.    Das  Gleichgewicht  und  die  Bevregung  einer 
unendlich    dünnen,    beliebig    gekrümmten    elastischen 

Schale.     Diss.     Berlin  1873t. 

Die  betrachtete  Schale  befindet  sich  in  gespanntem  Zustande 
in  einer  Gleichgewichtslage,  und  erleidet  von  dieser  aus  eine 
weitere  Deformation.  Es  werden  zunächst  die  geometrischen 
Relationen  der  anfänglichen  und  neuen  Verschiebungen  und  der 
Bestimmungsgrössen  einer  gewissen  Mittelfläche  entwickelt,  dabei 
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die  gemeinaamen  Verachiebangen  und  Drebongen  durcb  Bedin- 
gimgBgleicbaiigen  ausgeBchlossen.  Infolge  einiger  Vernacbiässi- 
gnngeD  kleiner  Grössen  redacirt  sieb  die  Deformation  auf  eine 
blosse  Biegung  obne  Lineardehnnng  innerbalb  der  Mittelfläcbe. 
Auf  die  so  bestimmten  Verscbiebnngen  werden  nun  die  Elastici« 
t&tsgleichuDgen  angewandt,  zunäobst  die  Bedingungen  des  Gleich- 
gewichts aufgestellt  und  die  Arbeit  der  Deformation  berechnet 
Dum  werden  aus  dem  HAioLTON'schen  Princip  die  allgemeinen 
BeweguDgsgleichungen  und  dann  die  Gleichungen  für  normale 
Vibrationen  hergeleitet.  Der  grössere  Umfang  der  Rechnungen 
Kttt  nicht  wohl  ein  Eingehen  auf  das  Einzelne  zu.  He. 


J.  HoPKDisoN.  On  the  str^sses  produced  in  an  elastic 
solid  by  inequalities  of  temperature.     Rep.  Brit  Aasoc. 

XLII.  Not.  and  Abstr.  51 -52t. 

Die  Aeussernngen  des  Verfassers  über  Anwendung  des 
Prineips  der  Soperposition  (ein  Ausdruck  der  in  dreierlei  Sbne 
▼orkommt)  sind  zu  unbestimmt;  um  etwas  daraus  zu  entnehmen. 

Be. 

V.  y.  LiKDBEiM.  Die  Anwendung  von  Stahlschienen 
in  Rusaland  und  die  neuesten  Festsetzungen  der  Be- 
dingnisshefte.  Dinqlsb  J.  CCVII,  354-d58ts  Z.  B.  d.  öater. 
H  Ver.  1873,  13. 

Der  Artikel  enthält  erstens  2  bei  Einführung  der  Stahl- 
lebienen  vorgeschriebene  Proben  (Belastung  mit  16^  Tonnen 
&  Miauten  lang  bei  Supportentfemung  =  3  Fuss,  Durchbiegung 
sieht  über  0,15  Zoll,  bleibende  <  0,04  Zoll,  und  bei  3^  Fuss 
Sopportentfernung  ein  Schlag  des  Fallbärs  von  i  Tonne,  Fall- 
höhe =  9|  Fuss),  zweitens  eine  Vergleichstabelle  über  die 
fiUbohen,  bei  welchen  Stahlschienen  in  den  auf  der  Paris-Lyon 
niittelllndischen  Bahn  1871  angestellten  Proben,  bei  verschieden 
umgebrachten  Einkerbungen  zur  Aufnahme  der  Schienennägel, 
l^rachen.  He. 
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W.  Johnson.      Influence  of   acids   on   iron   and     ateeh 

Chem.  News  XXVII,  176.178t. 

Eisen-   und  Stahldrähte  wurden   in  Zeiten  zwischen    10  Hi- 
nuten und  12  Stunden  theils  in  Salzsäure,  theils  in  Schwefelsäure 
getaucht;  dann  gewaBchen  und  getrocknet.    Es  zeigte  sich  zu- 
nächst Verminderung  des  Gewichts,  worüber  eine  Tabelle  bei- 
gefügt ist,  ferner  Verminderung  der  Bruchspannung  bei    Eisen 
zwischen  ^  und  3,  bei  Stahl  etwa  4,76  Frocent,  ferner  bald  Ver- 
minderung bald  Vermehrung  der  Dehnung  des  Eisendrabts,  Ver- 
mehrung der  Dehnung  des  Stahldrahts  etwa    um  30  Procent. 
Nachfolgende  Erwärmung  erhöhte  den  Einfluss.    Kupfer    ward 
nicht  verändert,   Messing  nicht  entschieden.    Galvanische  Bele- 
gung des  Eisendrahts  mit  Zink  bewirkte  nach  schneller  Erhitzung 
zum  Bothglühen,  dass  er  beim  Biegen  zerbrach,  kalt  behielt  er 
seine  Zähigkeit.    Belegung  mit  Blei  war  ohne  Wirkung.     Dass 
das  Innere  der  Drähte  die  Säuren  absorbirt,  hält  der  Verfasser 
für  wahrscheinlich,  nur  stand  entgegen,'  dass  der  Bruch  auf  Lak- 
muspapier nicht  reagirte.  Be. 


M.  Westphal.  Durchbiegung  einer,  in  einer  beliebigen, 
ebenen  Ourve  gekrümmten,  Feder,  welche  durch  zwei 
gleiche  und  entgegengesetzte  Kräfte  deformirt  wird^ 
in   der  Richtung  der  Kraftwirkung.      Grün.  Arch'.  LV, 

44Y-448t. 
Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Feder  homogen  von  eonstantem 
Elasticitätsmodul  E  und  von   eonstantem  Trägheitsmoment  ieB 
Querschnitts  J  sei;  dann  ist  die  Veränderung  des  Abstandes  der 
beiden  Enden  unter  der  Druck-  oder  Zugkraft  P 

^       PT 

wo  T  das  Trägheitsmoment  der  Federcurve  für  die  Aze,  welche 
die  Enden  verbindet,  bezeichnet.  He, 
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V.  DB  LüYNES,     Memoire  sur  la  trempe  du  verre  et  en 
particolier  sur  les  larmes  bataviques.    C.  R.  LXXVl,  346 

bis  349;  Inst.  1873.  (2)  I,  54;  Mondes  (2)  XXX,  330-331;   Ann.  d. 
Ch.  (4)  XXX,  289-302t;   BaU.  Soc.  Chim.  XIX,  426-426. 

—  —    üeber  Glasthränen.    Chem.  C.  Bl.  1873,  210;  Polyt. 

Nodxbl.  1873,  267-268;  Dingler  J.  CCIX,  397. 

On  prince  Rupert's  drops,  the  annealing  of  glass. 

J.  ehem.  Soc.  (2)  XI,  723-724;  Sillim.  J.  (3)  VI,  232-234. 

—  —    On  the  sudden  cooling  of  melted  glass,   parti- 
cularly  on  Ruperts  drops.    Phil.  Mag.  (4)  XLV,  464-467« 

Der  Verfasser  sieht  in  Folge  experimenteller  Untersuchung 
den  Grand  des  Zerspringens  der  Glasthränen  nach  ihrer  Ver- 
letsQDg  nicht,  wie  es  der  bisherigen  Auffassung  entsprach,  in 
der  innem  Glasmasse,  sondern  in  der  Oberfläche,  und  zeigt  die 
bestiminte  Stelle  derselben,  wo  der  dünne  Theil  an  den  dicken 
grenst,   deren  Verletzung  ausschliesslich  von  der  Wirkung  be- 
gldtat  ist     Um  die  unberechenbaren  Erschütterungen  zu  Ter- 
mttden,    die  beim  Durchbrechen  stattfinden,  löst  er  Theile  der 
Olasthrine  durch   Fluorwasserstoffsäure  ab.     Bei    allmählicher 
Ablösung  des  Schwanzes  blieb  sie  ganz,  bis  jene  Stelle  erreicht 
ward,  wo  sie  ohne  Explosion  in  kleine  Stücke  zerfiel;  nur  bei 
sehr  dicken  oder  sehr  stark  gehärteten  ward  ein  Geräusch  ge» 
hört.    Löste  er  den  dicken  Theil  ab,  so  erhielt  er  den  Schwanz 
mit  dem  Anfang  des  Halses  unversehrt«    Dieser  Best  liess  sich 
ndt  dem  Hammer  zerschlagen,  ohne  dass  die  Stücke  zerstäubten 
oder  explodirten.    Statt  der  Behandlung  mit  Säure  werden  noch 
2  andere  angefahrt,  das  Abschleifen  der  äusseren  Schichten  und 
das  Einsägen  mit  Anwendung  von  Schmirgel  vom  dicken  Ende 
an  bis  zum  Halse.    Der  Verfasser  schliesst  nun   den  einen  und 
indem  Theil  in  Gips  ein,  während  er  beziehungsweise  den  dün- 
nen mit  Säure  ablöst,  den  dicken  einsägt,  mit  dem  Erfolg,  dass 
der  ebene  Querschnitt  sich  in  beiden  Fällen  convex  nach  der 
freien  Seite  hin  gestaltet.    Nach  dem  Zerfallen  findet  man  als- 
dann den  Best  der  Thräne  zusammengesetzt  aus  lauter  in  ein- 
ander gefügten  konischen  Hüten.    Sägt  man  die  ThrSne  trana- 
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Versal  mitten  durch;  so  zeigen  sich  beide  neuen  Oberflächen 
convez«  Nach  Ansicht  des  Verfassers  hat  man  sich  die  Glas- 
thräne  vorzastellen  als  gebildet  ans  einer  Reibe  über  einander 
gezogener  Häute,  deren  äussere  immer  gedehnter  sind;  als  die 
inneren ;  im  Halse  werden  sie  festgehalten,  schnellen  nach  dessen 
Zerstörung  zurück  und  führen  so  das  Zerfallen  herbei.  Auch 
gehärtete  Glasstäbe  zeigen  ähnliche  Erscheinungen,  desgleichen 
Glasfaden,  die  ins  Wasser  gegossen  sich  spiralisch  krümmen. 

He. 

0.  Reynolds.     On  tbe  action    of  a  blast  of  sand    in 
cutting  hard  materials.    Phil.  Mag.  (4)  XL  VI,  337-3i3t. 

Um  die  Wirkung  eines  Sandstrafais  auf  harte  Körper  zu  er- 
klären, entwickelt  der  Verfasser  die  Relation 

zwischen  dem  Druck  p,  den  ein  elastischer  Körper  beim  Stoise 
auf  einen  andern  übt,  und  seiner  Geschwindigkeit  9,  wo  d  Dich- 
tigkeit, X  Elasticitätscoefficient,  beiden  gem^nsam.  Der  oon* 
staute  Factor  wird  ein  anderer,  wenn  die  Körper  niohit  gleich- 
artig sind.  Ist  der  stossende  Körper  unelastisch  weich,  wie  Blei, 
so  wird  er  als  Flüssigkeit  betrachtet,  und  p  ist  proportionirt  v\ 
Dann  wird  noch  die  Combination  beider  Fälle  berücksichtigt 
Aus  ersterer  Formel  geht  hervor,  dass  bei  Stoss  von  Glas  gegen 
Glas  eine  Geschwindigkeit  von  27^  Fuss  genugt|  die  Oberfläche 
zu  durchbrechen.  He. 


J.  Weyrauch.  Die  Gleichung  der  elastischen  Linie 
willkürlich  belasteter  gerader  Stäbe.  Schlömilch  Z.  S. 
XVIII,  392-401t. 

Ein  Stab  liegt  horizontal  auf  beliebig  vielen  Stützen  und 
ist  in  beliebigen  Punkten  belastet,  dann  ist  die  VerticalverschiQ- 
bung  für  die  horizontale  Abscisse  x 

dx  I    -^ö»;    Ufa- =  Jf +  ilÄ?^JJP(a:— a), 


u 
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wo  c  die  Abscime  ^  t  die  Neigung  für  den  nächst  vorhergehen- 
den Statspunkt,  a  die  Abscisse  der  Last  P,  Ä  den  Druck  der 
StBtse,  Mg  das  Biegongsmoment,  JH  dasselbe  im  Stützpunkt;  Q 
das  Preduct  des  Elasticitätsmoduls  und  Trägheitsmoments  vom 
Querschnitt  beseichnet.  Es  werden  nur  die  Integrationen  für 
embche  Fälle  aasgeführt  Be. 


Ueber  Phosphorbronze.     Dtsch.  Ind.  Ztg.  1873,  p.  313  u.  318; 

Chem.  C.  Bl.  1873,  654-655t;   Mondes  (2)  XXXIl,  360-361t. 

Versuche  mit  Phosphorbronze.    Dtsch.  Ind.  Ztg.  1873,  484; 

Pol  C.  Bl.  1873,  1474-1475t;  Dinglj&r  J.  CCIX,  186-189t. 

Der  letztere  Artikel  ist  die  Fortsetzung  des  erstem.     Sie 

geben  Resultate  von  Versuchen^  welche  von  der  Gewerbeakademie 

in  Berlin,  von  R.  Jenny  in  Wien,  Uchatiüs  in  Wien  und  D. 

EmiALDY  in  London  an  Fhosphorbronze  von  Hö?er  in  Iserlohn 

aogesteUt  sind,  im  Vergleich  mit  gewöhnlicher  Bronze ;  Stahl, 

Kupfer  und  Eisendraht.    Ein  Phosphorbronze- Barren  riss  nach 

4D8230  Dehnungen  bei  200  Centner  pro  Quadrat-Zoll  Spannung, 

^  gleicher  von  gewöhnlicher  Bronze,  noch  ehe  er  die  Spannung 

erreichte.   (II.)    Für  Kilogramm  und  Millimeter  haben  sich  die 

Werthe  ergeben:  Elasticitätsmodul  9857^   Zugfestigkeit  an  der 

Elasticitätsgrenze  13,74,  an  der  Brachgrenze  40,40.    (I.)    Unter 

gleicher  Spannung  trat  der  Bruch  nach  862980  (bei  gewöhnlicher 

Bronze  nach  102650)  Biegungen,  unter  240  G.  Spannungen  nach 

2oOOOOO  Verwindungen  noch  nicht  (bei  Krupp'schem  Stahl  nach 

879700)  ein.   (U.)     Berichtigend  wird  K.  Künzel  als  Erfinder 

aer  Phosphorbronze  genannt.  He. 


A.  W.  Volkmann.     Von    den  Beziehungen  der  Elasti- 
citat  zur  Muskelthätigkeit.    Pflügeb  Arch.  VII,  i-isf. 

Der  Verfasser  setzt  die  ältere,  von  Fontana,  und  die  neuere; 
^on  Weber  vertretene  Ansicht  über  die  Maskelthätigkeit  einan- 
der entgegen,  und  weist  durch  Versuche  die  Unhaltbarkeit  der 
^Btern  nach.    Jene  betrachtet  die  Wirkung  des  Reizes  als  eine 
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Eraft^  die  der  Elasticität  widerstrebt,,  diese  als  Verftnderurig^  der 
Gleichgewichtslage.    Es  wurden  zwei  Froschmuskeln  zusammen- 
gebunden,  so  dass  einer  die  Verlängerung  des  andern  bildete, 
das  System  an  beiden  Enden  befestigt,    einzeln   der  eine    and 
andre  Muskel  gereizt,  und  die  Verschiebung  der  Verbindange- 
stelle VP^  beobachtet    War  das  eine  Ende  frei,  so  erfolgte  eine 
Verschiebung  Jlf.     Bei  ersterer  Annahme   musste   die  Dehnang 
proportional  der  Kraft  und  umgekehrt  proportional  dem  elasti- 
schen Widerstände  sein,  also,  wenn  tr,  uf  denselben  für  den  ge- 
reizten und  nicht  gereizten  Muskel  bezeichnen, 

die  fr,  «?'  wurden  durch  gesonderte  Debnungsversuche  bestimmt, 
indem  jeder  einzelne  Muskel  mit  20  gr.  belastet  ward.  Die  Ver- 
suche mit  4  Muskelpaaren  lieferten  8  Beispiele,  in  denen  allen 
W  einen  bedeutend  kleineren  Werth  hat,  als  der  Formel  ent- 
spricht, meistens  etwa  die  Hälfte.  Hiermit  hält  der  Verfasser 
die  ältere  Ansicht  für  völlig  widerlegt.  Der  Apparat  ist  sehr 
ausführlich  beschrieben.  He. 


Kretz.  De  r^lasticit^  dans  les  machines  en  mouve- 
ment.  Rapport  des  Commissaires :  Bonnet,  Yvon 
Villarceau  et  Phillips.  C.  R.  LXXVI,  528-536t;  Inst.  1873, 
85;    Mondes  (2)  XXX,  480-481. 

Es  werden  Mittheilungen  gemacht  über  die  in  der  genannten 
Abhandlung  dargelegte  Theorie  der  Uebertragung  der  Bewegung 
durch  Kiemen  von  einer  Bolle  auf  eine  andere.  Alles  hier  Be- 
sprochene ist  indess  einfache  Folge  einer  bekannten  Belatioo; 
einige  Zahlenresultate  sind  nur  ungefähre  Mittelwerthe,  so  dass 
sich  aus  der  Darstellung  kein  neues  Ergebniss  gewinnen  lässt 
Eher  könnte  die  auf  jene  Relation  basirte  dynamische  Rechnung 
von  Interesse  sein,  von  der  jedoch  nur  einige  formelle  Angaben 
gemacht  sind.  Ae. 
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M.  Levy.  Mömoire  sur  rapplication  de  la  th^orie  ma- 
th^matdque  de  T^lasticit^  k  T^tude  des  systömes  ar- 
ticul^s  form^s  de  verges  ^lastiques.    Extrait  C.  R.  LXXVI, 

1059-1063t;   Mondes  (2)  XXXI,  82-83. 

Die  Schrift  handelt  vom  Oleichgewicht  und  von  den  Oscil- 
lationen  der  Systeme  elastischer  Stäbe ^  die  durch  Gelenke  ver- 
bonden  aind^  and  auf  deren  Enden  beliebige  Kräfte  wirken, 
so  dasB  jeder  Stab  nur  in  der  Längenrichtung  Widerstand  zu 
leisten  hat.  Insbesondere  wird  die  Aufgabe  in  Betracht  gezogen, 
die  Stfirke  der  Stäbe  so  zu  bestimmen ,  dass  die  Einheit  des 
Qaerechnitta  aller  Stäbe  gleich  stark  in  Anspruch  genommen  wird. 

He. 

J.  Hrabak.     lieber  gusseiserne  Röhren.    Pol.  C.  Bl.  1873, 

d64-366t. 

Der  Artikel  bespricht  nur  technische  Sicherheitsrücksichten 
in  der  Anwendung  einer  bekannten  Formel.  He. 


B.  G.  TiLGHMAN.  Das  Sand-Blasverfahren  zum  Mattiren, 
Graviren  und  Schneiden  von  Glas  und  von  andern 
harten  Körpern.  Polyt.  Notizbl.  XXVIII,  353 -356t;  Bajr. 
Gewbl.  1873,  296  u.  a.  a.  O. 

Ausser  dem  bereits  Bekannten  (vgl.  Berl.  Ber.  XXVII.  191) 
wird  besonders  die  Anwendung  des  Sandgebl&ses  zum  Ein- 
sehneiden von  Binnen  besprochen.  Kautschuk  zeigt  sich  äusserst 
dauerhaft  gegen  den  Sandstrahl  und  eignet  sich  daher  zum 
Bedecken  der  Flächenstücke^  welche  erhalten  bleiben  sollen. 

He. 

Westbkdabp.  Die  Bestimmung  der  Wandstärke  guss- 
eisemer  Röhren.  Dinglsr  J.  GCIX,  333- 349t  i  Pol.  C.  Bl. 
1873,  793-805;    Z.  S.  d.  Hannov.  A.  u.  Ing.  Ver.  1872,  495. 

Die  LAMi'sche  Formel  sucht  der  Verfasser  für  technische 
Erfordernisse  zu  ergänzen.  He, 
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H.   Strsintz.     Ueber   die  Aenderungen   der  Elasticitit 
und  der  Länge  eines  vom  galvanischen  Strome  durch- 

flossenen  Drahtes.      Pogg.   Ann.   CL,  d68-380t;    Wien.   Ber. 
LXVII.  (2)  April  1873;    Mondes  (2)  XXXI,  430*431. 

Der  galvaDische  Strom   erzeugt   in    dem   von   ihm    durch- 
floseenen   Drahte  ausser  der   ErwSrmtmg  eine   deren    Wirkni^ 
übersteigende  Ausdehnung.      Die  Frage ,   ob  er  die  Elastieitil 
ändere,  war  vorher  von  Wertheim  (Pogg.  Ann.  Ergänz.  B.  IL  99) 
und  von  Edlund  (das.  CXXIX.  15  und  CXXXI.  337)  ooter- 
Bucht;   ersterer   war  jedoch  auf  widersprechende  Resultate  ge- 
langt;  welche  der  Verfasser  dadurch  erklärt,  dass  Wbbtheim  die 
Temperatur  aus  der  Verlängerung  allein  bestimmte.    Die  gegen* 
wärtigen  Versuche  sind  nun   auf  Vergleichung  dreier  Zustände 
des  Drahtes  eingerichtet,   zweier  verschiedenen  Temperaturen, 
der  der  Umgebung  und  der  des  schmelzenden  Stearins,   ohne 
Strom,  und  unter  galvanischer  Durchstrdmung,  welche  die  erstere 
Temperatur  bis  zur  letzteren  erhöht     Zur  Herstellung  und  Be- 
gulirung  der  Temperatur  wird  der  Draht  mit  3  in  einanderge- 
steckten  und  an  den  Enden  geschlossenen  Glascjlindern  umgeben, 
der  Baum  zwischen  den  2  innersten  mit  Stearin ,   zwischen  den 
2   äussersten   mit   erwärmtem  Wasser   gefüllt.     Die  Elasticitit 
ward  aus  der  beobachteten  Dauer  der  Torsionsschwingungen  be- 
stimmt.   Es  ergaben  sich  bei  Vergleichung  bei  gleicher  Tempe- 
ratur mit  und   ohne  Strom  theils  positive,  theils  negative  Diffe- 
renzen.    Um  die  Verlängerungen  des  Drahtes  zu  messen,  waren 
an  beiden  Enden  des  Drahtstückes  hervorragende  Spitzen  be- 
festigt, welche  von  2  Fühlhebeln  mit  geringem  Uebergewicht  be- 
rührt wurden,  an  diesen  waren  Spiegel  angebracht,  und  wurden 
durch  ein  Femrohr  beobachtet     Messing,  Kupfer,  Platin,  Eisen 
und  weicher  Stahl  zeigen  bei  obiger  Vergleichung  entschiedene 
Verlängerungen  durch  den  Strom,  für  harten  Stahl  sind  dieselben 
unterhalb  der  Fehlergrenze.     Qualitativ  findet  der  Verfasser  die 
Besultate   in    Uebereinstimmung    mit   denen   von  Edlund,   der 
Grösse  nach  weichen  sie  ab,  doch  beansprucht  er  grössere  Zu- 
verlässigkeit wegen  der  directen  Bestimnrang  der  Temperatur. 
Er  stellt  die  Besultate  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 
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Der  galvanische  Strom  bewirkt  eine  Äendernng  in  der 
Elasticitat  des  Leitungsdrahtes  einzig  nur  durch  die  auftretende 
WSrme.  Er  dehnt  den  Leitungsdraht  mehr  aus,  als  eine  Er* 
wannong  zur  gleichen  Temperatur  es  thun  würde;  bei  hartem 
Stahl  ist  der  üeberschuss  nicht  nachgewiesen.  Die  galvanische 
Ansdehnung  tritt  bei  Schliessung  des  Stromes  nur  allm&hlich  auf, 
Ibnfich  wie  die  Wärmeausdehnung.  Sie  kann  nicht  die  Folge 
Qoer  elektrodynamischen  Abstossung  sein,  sondern  besteht  wahr« 
Bcheinllch  in  einer  Polarisation  der  erzeugten  Wärmeschwingungen. 

He. 

Festigkeit  von  englischen  und  amerikanischen  Eisen- 
und  Stahlsorten.  PoL  C.  Bl.  1873,  d02-303t;  Frankl.  J.  1872; 
Eogbcering  Dec.  1872,  436. 

Als  Resultate  einer  grossem  Anzahl  von  Versuchen  mit  der 
Pr&fiBiaschine  von  Oebr.  Ribble  in  Philadelphia  werden  die 
grtote,  kleinste  und  mittlere  Bruchbelastung  in  engl.  Pfunden 
per  engl.  Qaadr.  Zoll  mitgetheilt.  Die  mittleren  sind:  vom 
englischen  Bessemerstahl  83621 ,  vom  besten  amerikanischen 
Eenelblech  54123,  vom  besten  englischen  Eesselblech  58984,  vom 
explodirten  Kessel  des  F&hrbootes  Westfield  41653,  von  dem  des 
DaarpterB  Red  Jacket  49000,  von  3  Sorten  Eisenblech  zu  Wasser* 
MititerD  43831,  42011,  41249.  Schwankung  beim  Stahl  14, 
Mm  Eiaenbleefa  bis  zu  42  Proeent  He. 


Bauschin6£R.     Mittheilungen  aus  dem  mechanisch-tech- 
nischen Laboratorium  der  k.  polytechnischen  Schule 

zu  München.     Pol.  C.  Bl.  1873,  361 -363t;   Z.  S.  d.  öster.  Ing. 
Ver.  1873,  449. 

Der  Artikel  enthält  neben  Notizen  in  Betreff  des  Labora- 
toriomfl  einige  Angaben  über  Festigkeit  des  Cements  und  Kalks 
^i  deren  Variation  bei  Zusatz  von  Sand,  woraus  hervorgeht, 
^  ersterer  bis  zum  Mischungsverhältniss  1 :  3  durch  den  Sand 
f««ter  wird,  letzterer  sich  wenig  ändert.  He- 
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W.  J.  Macquorn  Rankinb.     On    the   decomposition    of 
forces   externally  applied  to  an    elastic  solid.     Edinb. 

Trans.  XXVI,  715-727t;  Edinb.  Proc.  VII.  71/72,  611-613. 
Die  Abhandlnng  besteht  aus  einer  Reihe  von  Definitionen, 
Sätsen  und  Aufgaben  über  das  Gleichgewicht  der  Elaaticitüt 
eines  Körpers  mit  Kr&ften,  die  auf  die  Oberfläche  wirken. 
Sind  X,  Y,  Z  die  Componenten  der  Kraft,  die  auf  den  Punkt 
(^js)  wirkt,  und  man  setzt;  unter  Annahme  des  Gleichgewichts 
des  ganzen  Kräftesystems, 

2Xx  =  A;    SYy  =  B;    SZi  =  C 
SY»^SZy  =  D;    SZx  =  SXz^  E;  SXy  =^  SYx  =  F 
so  findet  man  als  Hauptaxe  der  Fläche 

Ax*  +  fiy»  +  C»*  +  2  Dy»  +  2E»x  +  2Fajy  =  const 
diejenigen  Axen  der  x,  y,  is,  für  welche  D,  E,  F  verschwinden, 
Bo  dass  die  3  Systeme   paralleler  Kräfte  der  X,  der  Y,  der  Z 
jedes  für  sich  im  Gleichgewicht  ist.    Diese  3  Axen  heissen  die 
isorrhopischen  Axen,  die  obige  Fläche  und  ihre  Coefficienten  die 
rhopimetrische  Fläche,  rhopimetrischen  Coefficienten,  A,  B,  C  die 
rhopimetrischen  Hauptcoefficienten ;  verschwinden  sie  gleichzeitige 
so  heisst  das  System  arrhopisch.     Nach  Aufstellung  der  Aus- 
drücke der  rhopimetrischen  Coefficienten  für  äussere  und  innere 
Kräfte,   und  der  LAMi'schen  Gleichgewichtsformeln  ist  die  erste 
Aufgabe,   das  Gewicht  eines  homogenen  Körpers  durch  Drack 
auf  die  Oberfläche  zu   einem  arrhopischen  System  zu  ergänsea 
und  die  Innern  Spannungen  zu  bestimmen.    Bezeichnen  P,  Q^  R 
die  Componenten  des    äussern  Normaldrucks  auf  die  Flächen- 
einheit im  Punkte  (af  y'  z%  Ug,  n^j  n«  die  Richtungscosinus  der 
Normale,  q  die  Dichtigkeit,  so  ist  zu  setzen 

P  =  — jpa/n,;  0  =  o;  Ä=sö 
wo  die  Schwere  die  Richtung  der  x  hat,  und  in  Betreff  der 
inneren  Spannungen  IV«  =  — gqx,  die  übrigen  Normaldrücke  iV 
und  die  Tangentialkräfte  T=o.  Erstere  heissen  antibarytische 
Druckkräfte,  letztere  antibarytische  Spannungen,  ein  System 
äusserer  Druckkräfte,  das  nach  Weglassung  der  antibarytischea 
übrig  bleibt,  abarytisch.  Homalotatisch  heisst  ein  System 
libarytischer  Kräfte,   welches  einen  gleichmässigen  Spannnnga- 
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SQftland    im    ganzen    Innern    hervorbringt.      Jedes   abarytt9che 
SjBtem   l&ast  sich  in   ein  homalotatisches  und  ein  arrhopisches 
seilten«      Das  eratere^  dargestellt  durch  6  constante  Werthe  der 
Normal-  nnd  Tangentialspannungen,  repräsentirt  den  durchschnitt- 
lichen Spanonngszustand  des  Körpers.    Es  folgt  dann  der  Satz: 
Sind  die  Molecularverschiebungen  durch  algebraische  Functionen 
der  Coordinaten  ausgedrückt;  die  den  2.  Grad  nicht  ttbersteigeui 
und  demzafolge  die  Spannungen  durch  Constanten  und  lineare 
Functionen  der  Coordinaten,  so   ist  die  Vertheilung  der  innern 
Spannung  unabhängig  von  den  Elasticit&tscoefficienten  des  Kör- 
pers.   Femer  wird  erklärt  ein  homalokamptisches  System  äusserer 
Krmfte    als   das,    welches   einem  System    von   inneren  Normal- 
Spannungen  gemeinsamer  Richtung  entspricht,   deren  Intensität 
lineare  Function  einer  Ordinate  senkrecht  zu   dieser  Richtung 
und  gemessen  von  einer  Fläche  aus,  die  durch  den  Schwerpunkt 
gebt,  ist;  ferner  ein  homalostrephisches  System  als  ein  gleicher- 
weiaer    in    Bezug    auf    die    Tangentialspannungen    bestimmtes. 
Beiderlei    Systeme   sind    stets    arrhopisch.      Speciell    behandelt 
werden     schliesslich    das    homalokamptische   System   in    einem 
Prisma  und  das  homalostrephische  in  einem  elliptischen  Cylinder. 

He. 

Launhardt.    Die  Inanspruchnahme  des  Eisens.    Pol.  C. 

EL  1873,  613-620t;    Z.  8.  d.  Hann.  Arch.  u.  Ing.  Ver.  1873,  139. 

Es  handelt  sich  um  die  Frage,  welche  Spannung  £isen  und 
Stahl  ertragen  können;  wenn  sie  einer  unendlich  oft  wechselnden 
Spannung  ausgesetzt  sind.  Diese  Grösse,  die  Arbeitsfestigkeit  a, 
ist  für  den  Fall,  wo  nur  Dehnungen  vorkommen,  ein  Mittel 
zwischen  der  rein  statischen  Bruchfestigkeit  b  und  der  Ur- 
sprungsfestigkeit u,  d.  i.  derjenigen  Spannung,  welche  das  Ma- 
terial erträgt;  wenn  dieselbe  unendlich  oft  mit  Nullspannung 
wechselt.     Versuchsweise  wird  nun  dieses  Mittel  in  der  Form 

dargestellt: 

b — u  SminN 


(-   ,    6 — u  Smin\ 
IH o h 


wo  die  beiden  S  die  kleinste  und  grösste  vorkommende  SpaU' 

Fortsehr.  d.  Pbys.  XXIX.  14 
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nnng  beseichneoi  and  durch  Vergleichang  mit  Angabeo  tod 
WöHLER  für  ▼erschkdene  Spannungsdifferenzen  bestätigt  gefon- 
den.     Für   Sohmiedeeben    wird    dann   u  ==  2190  Eil.   auf 


Quadr.  Cm., =  f  gesetzti  ftir  GoBdstahl  Bind  diese  Zahlen 

3660  und  i.  Beide  sind  bei  technischer  Anwendung  mit  Sicha> 
heitafactoren  su  multiplicireo.  Wechselt  dagegen  die  Dehniug 
unendlich  oft  mit  Compression,  so  lässt  sich  die  Arbeitsfestigkeit 
nicht  mehr  von  der  Spannungsdifferenz  abhängig  machen,  tmd 
man  kann  nur  die  Eiasticitätsgrenze  als  äusserste  zulässige 
Spannung  betrachten.  He. 


KiREALDY.     Festigkeit  von  Schmiedeeisen.    Pol.  C.  Bi.  187S, 

7l7-718t;   Dtsch.  Ind.  Ztg.  1873,  185. 

Es  wird  eine  Tabelle  Über  die  an  die  verschiedenen  Eisen- 
sorten  zu  machenden  Anforderungen  mitgetheilt,  welche  das  De- 
partement für  öffentliche  Arbeiten  in  Indien  unter  Zugrunde- 
legung der  Versuche  von  D.  EmKALDT  aufgestellt  hat  Sie  ent- 
hält fUr  5  Classen  die  Bruchfestigkeit  und  Querschnittsvermin- 
derung  von  Bund-  und  Quadrateisen,  Flacheisen,  Winkel-  und 
TEiseU;  Blechen  der  Länge  und  Quere  nach.  He. 


Vorschlag  zu  einer  neuen  allgemeinen  Drahtlehre.     Pd. 

C.  Bl.  1873,  761-763t;  Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  1873,  164. 

Der  Vorschlag  geht  von  einer  Versammlung  deutscher  Ft- 
brikanten  aus,  welche  Uebereinkommen  mit  einem  gleichzeitigen 
österreichischen  Unternehmen  suchen.  Beide  numeriren  nach 
Zehntelmillimetern  der  Dicke,  weichen  aber  in  den  snccessiTen 
Differenzen,  deren  Princip  nicht  eingegeben  ist,  viel  ab.  Zur 
Vergleichung  sind  die  jetzt  gebräuchlichen  Lehren  neben  die 
2  vorgeschlagenen  gestellt.  He. 
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Tbbsoa.    Note  sur  les  propriöt^s  möcaniques  de  diff^- 
rents  bronzes.     C.  R.  LXXVJ,  1232-12401;  Inst.  1873,  172. 

Der  Verfasser  berichtet  über  die  VerBacbe,  welche  er  zur 
VergleichoDg  der  Eigenschaften  von  drei  Arten  Bronze  angestellt 
bit^  der  gewöhnlichen  Bronze  von  Bonrges  (B),  der  Phosphor- 
broDse  (P)  und  des  Metalls  der  von  den  Herren  LAVEissiiiRB 
fabricirten  Kanonen ,  welches  dieselben  nach  der  Wiener  Aas- 
lieUuDg  geschickt  hatten^  (L),  Die  Bestandtheile^  ermittelt  von 
H.  L'h6te,  sind  folgende: 


Knpfer 

Zinn 

Zmk 

Blei 

(B)    89,87 

9,45 

0,81 

0,37 

(P)    90,60 

8,82 

0,27 

0,31 

(L)    89,47 

9,78 

0,66 

0,09. 

Stibe  voD  den  Dimensionen  1  x0,025X0,0ö  and  dann  2X0,06X0,1 
Mflter  worden  gebogen,  nnd  daraus  der  Elasticitätacoefficient, 
in  der  Elasticit&tsgrenze  entsprechende  Gewicht  and  Längen- 
Boremeot  berechnet.  Ferner  wnrden  Stftbe  von  den  Dimensionen 
1x0,025x0,025  Meter  und  mnde  vom  Durchmesser  0,012  nnd 
0^16"  hmg  bis  smn  Reissen  gezogen,  nnd  ausser  obigen  Grössen 
dti  Gewicht  nnd  die  Verlängerung  beim  Reissen  gefunden.  Bei 
Biegung  der  erstem  ergab  sich: 

EIssticitBtsgreDze 


ElMticitttacoeffiGient 

(B)  8,1  X 10*  1,14 
(P)  9,331x10»  1,30 
(L)  10,025x10*1,24 


Gewicht 

9,677x10*1,00 
10,868  x  10*  1,22 
11,630X10*1,08 


VerUngeroDg 

1,19x10-*  1,02 
1,25x10-*  1,05 
l,18XlO-»0,89 


Beb  Ziehen  der  Stäbe  von  quadratischem  Querschnitt: 


Elasücitiltj^^nie 


Gewicht 

(B)  8,244X10*1,17 
(P)  8,480X10*1,00 
(L)  10,790x10*1,00 


Terlingeroag 

1,17X10-»1,00 
l,19xl0-*l,00 


Brach 
Gewicht 

16,620x10*1,00 
18,924X10*1,00 
22,450X10*1,00 


1,38x10-* 

man  die  W«rt%e  für  (B)  snr  Einheit,  so  ergeben  sich 
^  £e  beiden  «ndem  Bronzen  folgende  Verh&ltaisssahlen : 

14» 
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p 

1,09 

L 

1,20 

0,99 

1,25 

1,04 
1,06 

0,96 
1,19 

1,31 

1,57 

1,29 
1,97 
0,28 
0,39 

4,85 
7,45 
0,15 
0,06 

Elasticitätscoefficient  • 

Gewicht  für  Elasticitätsgrenze 

Verlängerung         dito 

Arbeit  bis  dahin 

Gewicht  für  Bruch    . 

Verlängerung  dito 

Arbeit  bis  dabin 

Verlängerung  beim  Bruchgewicht  von  (B) 

Arbeit  bis  dabin 

Die  gezogenen  Prismen  waren  bei  Oontraction  des  Qaerscbnitts 
an   den  Mitten   der  Flächen   dünner  als    an    den    Kanten,    die 
Flächen  also  hohl,   die  (B)  vielfach   transversal  gespalten ,  die 
Flächen  etwas  ausgewichen  und  warzig,   die  (P)  viel    weniger 
deformirty   die   (L)    noch   deutlicher  bewarzt   mit  sehr    kleinen 
Bissen  in  den  Winkeln,  der  Querschnitt  im  Mittel  reducirt  auf 
0,95  seines  Inhalts.    Die  Brnchflächen   von  (B)  zeigten   metalli- 
schen Glanz,  krummgängige  Fläche,  zahlreiche  Zinnkörner,  van 
(P)  erdiges  Ansehen,  körnige  Fläche,  grosse  Einförmigkeit;  von 
(L)  metallischen  Glanz,  körnige  Fläche,  eine  ausgedehnte  Zone 
mehr  weisslich  als  das  übrige.     Die  Cylinder  (B)  rissen  ohne 
,  grosse  Verlängerung,    der  Bruch   war   goldgelb    und  zinnweiss 
roarmorirt,   der  Mantel  hatte  kleine  transversale  Bisse;   die  (P) 
zeigten  unverändertes  Ansehen    ohne  Bisse,   zwar  erdig,   doch 
ziemlich   homogen;  die  (L)  hatten  eine  noch   mehr  metallische 
und  homogene  Bruchfläche,  der  Cylinderroantel  war  voll  Beulen 
über   die   ganze    Länge   (was    eine   grosse  Hämmerbarkeit  an- 
zeigt), der  Querschnitt  fast  zum  Polygen  geworden.  He. 


J.  BoussiNESQ.  Integration  de  T^quation  aux  d^riv^es 
partielles  des  cylindres  isostatiques  qui  se  produisent 
ä  rint^rieur  d'un  massif  öbouleux  soumis  ä  de  forte« 
pressions.    0.  R.  LXXVII,  667-671t. 

Ein  ductiler  Körper,  von  dem  nur  Deformationen  in  2  Di- 
mensionen in  Bechnung  kommen;  steht  unter  dem  Drucke  d^r 
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Kräfte  F,  F,  parallel  der  Ebene  der  my.  lo  C.  R.  LXXIV.  450. 
(s.  Berl.  Ber.  XXVIIL  159)  hat  der  Verfasser  die  2  Bedin- 
SVogagleichoDgeD  des  Gleichgewichts  aufgestellt;  deren  Inte- 
^ale  sind 

wo  X|  y  in  2  orthogonalen  Parametern  q^  q^  dargestellt,  und 

gesetzt  ist.  An  der  Grenze  der  Haltbarkeit;  von  deren  Eintreten 
der  gegenwärtige  Aufsatz  ausgeht,  ist 

F—F 

-iqrir  =  «'°9^^ 

wo  g>  den  constanten  Frictionswinkel  bezeichnet;  und  die  Glei- 
changen  werden: 

F— F,  =A,  i-"»«»  ;    Ai-»'«fÄjM»«f  =  1. 

Vennoge  der  letzten  und  der  Bedingung  der  Orthogonalität  lassen 
sich  p,  and  9^  in  p,  q  darstellen;  und  die  Bedingung  eines  Diffe- 
rentials d^i  ergiebt  die  einzige  noch  zu  erfüllende  Differential- 
gleicbang;  die  nach  Einführung  von 

io  die  Unabhängigen  h,  a  lautet: 

da*  ""*  "öF"^  dh 
und  deren  allgemeines  Integral  durch  Zusammensetzung  aus 
Termen  der  Form  <Z>  (er)  V  (A)  leicht  erhalten  wird.  Bei  dieser 
Gelegenheit  erinnert  der  Verfasser;  dass  er  die  in  weiterem  Um- 
hng  erfolgfreiche  Transformation  linearer  partieller  Differential- 
gleichungen; aus  welcher  obiges  Resultat  hervorging;  auch  in  seiner 
Kote  vom  11.  März  1872  angewandt  hat.  Be. 
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J.  Anderson.     The  strength  of  materials  and  structures. 

London  1872.    PhiL  Mag.  (4)  XLV,  457*459t:  Athen.  1873,  282. 

Dem  Beriebt  znfolge  bandelt  der  erste  Theil  des   Bachs  von 
der  Haltbarkeit  der  Materialien  und  deren  PrQfung  mittelst  des 
dazu  in  Gebraueh  befindlichen  Apparats  sa  Woolwich,    der  be- 
schrieben wird,  insbesondere  rücksichtlich  des  Widerstands  gegen 
Zog  und  Druck.     Die  Beflultate,  zum  Theil  nnter  des  Verfassers 
Leitung  gewonnen,   sind  in  38  Tafeln  aufgestellt.    Der  zweite 
Theil;   über  die  Festigkeit  der  Constructionen,  besteht  ans  Be- 
handlungen   vieler   einzelner  Gegenstände,    deren   theoretischer 
Cionnex  vermisst  wird.    Er  hat  hauptsächlich  dadurch  Interesse, 
dass  der  Verfasser  ausschliesslich  von  selbst  gebauten   Werken 
spricht,  und  über  die  mechanischen  Regeln  Bechenschaflt  giebt 
Das  instructivste  Beispiel  wird  ein  30  Tonnen-Erahn    genannt, 
auf  dessen  Prüfungsverfehren  der  Bericht  näher  eingeht^    dabei 
aber  den  Nachweis   führt,    dass    die   ohne  Begründung   aufge- 
stellten Gesetze  der  Spannungen  im  allgemeinen   nicht   gelten 
können.  He. 

L.  Kargl.     Näherungswerthe  für  die  Trägheitsmomente 
von  Querschnitten  dünnwandiger  Träger.     Pol.  C.  BL 

1873,  281-284t;   Civiling.  XIX,  477. 

Der  Verfasser  leitet  für  verschiedene  Querschnitte  das  Trag* 
heitsmoment  eines  schmalen  Binges  durch  Differentiatioa  des  Träg- 
heitsmoments der  vollen  Figur  ab.  He. 


Fernere    Litteratur. 

W.  Faibbairn.     lieber  die  Festigkeit  von  Vernietungen. 

Pol.  C.  Bl.  1873,  743-745;   Engineer.  1873,  280. 

CuLMANN.     Graphische  Behandlung  eines  Balkens   mit 
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Johnson  etc.  Sandberg).  Manch.  Vroc.;  Inst.  1873.  (2)  1,  41 
bis  42;  d:  Berl.  Ber.  1871,  18A  etc. 

Sar  le  fer  cylindr^  k  froid.    Bull,  soc  chim.  (2)  XX,  568-569; 

I>INGL.  J.  CCIX,  414. 

Ji3Denfeikd-H0lsse.     Ueber  eine  neue  Methode  zur  Be- 
stimmung von  Elasticitätscoef&cienten.   Diss.  1-42.   Jena. 

V.  Khamm.     Einflnss  der  Torsion  auf  die  Festigkeit  der 

Metalldrähte.     Dias.    Marbuig  1873.    p.  1-26. 

PmLLiPS.      Sur   r^quilibre    des    corps    ^lastiques    sem- 

blables.     Mem.  de  TAcad.  de  Paris  XXXVIII,  feuilles  1-3. 

Mouyement  des  Corps  solides  ^lastiques  semblables. 

Mem.  de  TAcad.  de  Paris  XXXVHI,  feaüles  12  et  13.    (Vgl.  Beri. 
Ber.  XXV,  160.) 

Thübstok.     On   molecular    changes   produced   in    iron 
by  variations  of  temperature.    Frankl.  J.  Oct.  Sept.  1873; 
IX,  19,  94. 


B.    Capillarität. 

Bkcquerel.  Memoire  sur  les  piles  ^lectrocapillaires  ä 
courant  constant.  C.  R.  LXXVI,  245-250t;  Mondes  (2)  XXX, 
284-286 ;    Inst.  1873.  (2)  I,  46-47. 

—  —  Memoire  sur  les  actions  produites  par  Fattraction 
mol^culaire  dans  les  espaces  capillaires.     C.  R.  LXXVI, 

ia37-1041t;   Mondes  (2)  XXXI,  78;   Inst.  1873.  (2)  1;  138-189;  J. 
ehem.  soc.  (2)  XI,  1185-1186. 

Die  FortaetsüDg  der  früheren  UnterBOchaDgen  desselben 
Verfiusera  (Berl.  Ber.  1867  p.  130;  1868  p.  157;  1869  p.  200; 
1870  p.  162;  1872  p.  167, 168),  behandelt  wieder  Ketten  mit  Kupfer- 
nitrat  nnd  Schwefelalkalieo,  deren  wäasrige  Lösungen  durch  eine 
gespriiDgeDe  Glasröhre  oder  einen  Kaolin -Pfropf  von  einander 
getrennt  sind.    Taucht  in  jede  Lösung  eine  Knpferplsttei  so  hat 
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man  eio  Eienient  mit  eioer  elektromotorischen  Kraft   ▼on    0,9i 
DanielL 

Gesättigte  Lösungen  von  Chlorbarinm  und  Kalisulfat  darch 
eine  gesprungene  Glasröhre  getrennt  gaben  kein  Bariumsulfat 
und  keinen  elektrischen  Strom,  wenn  in  beide  Flüssigkeiten  die 
beiden  durch  Platinplatten  gebildeten  Enden  eines  Galvanometer- 
drahts  getaucht  wurden.  Kalibichromat  und  Bleinitrat  gaben 
unter  gleichen  Bedingungen  erst  nach  einigen  Tagen  Bleichromat 
auf  der  Seite  der  Bleilösung  und  einen  elektrischen  Strom.  Blei* 
nitrat  und  Kalisulfat  gaben  kein  Bleisulfat,  wohl  aber  einen 
schwachen  elektrischen  Strom. 

Verdünnte  Schwefelsäure  (i'q)  und  Natroncarbonat  gaben 
nach  einiger  Zeit  an  der  Glaswand  des  Sprunges  Gasblasen. 
Durch  den  Sprung  ging  dann  ein  elektrischer  Strom  hindarcb« 
Der  Farbstoff  von  mit  Schwefelsäure  gerötheter  Lakmustinctar 
ging  durch  die  gesprungene  Glasröhre  nicht  zu  destillirtem  Wasser, 
wobl  aber  eine  Spur  Schwefelsäure.  Salpetersäure  drang  durch 
den  Sprung  einer  Glasröhre  zu  Quecksilber  und  löste  dies  aof. 

Doppelzersetzungen  von  Salzen  sollen  innerhalb  der  Sprünge 
von  Glasröhren  nicht  stattfinden,  wenn  die  Dimensionen  derselben 
nicht  eine  gewisse  Grösse,  einige  Tausendtel  Millimeter ,  über- 
schreiten.   Der  Verfasser  suchte  die  Durchgängigkeit  der  Sprünge 
dadurch  zu  beweisen;  dass  andere  Salze ,  wie  Kupfernitrat  und 
Schwefelkalium  durch  denselben  Sprung  auf  einander  einwirkten. 
Der  Verfasser  schliesst  aus  seinen  Versuchen  ^  dass  die  in  den 
capillaren  Räumen  durch  Adhäsion  haftenden  Flüsssigkeitsschichten 
ausser  der  Eigentbümlichkeit  die  Elektricität  metallisch  zu  leiten, 
ganz    besondere  Eigenschaften    besitzen.     Sehr   feine   vertheilte 
Theilchen  unlöslicher  feuchter  Substanzen  verhielten  sich  bei  der 
Berührung  mit  einem  oxydirbaren  Metall  wie  feste  Leiter.     Man 
erhalte  eine  Vorstellung   von  der  verschiedenen  Verwandtschaft 
der   Wandsnbstanz  auf  jede  der  beiden  Lösungen,    wenn   man 
untersuchte»  ob  sich  der  Niederschlag  auf  der  Innen-  oder  Aussen- 
seite  der  gesprungenen  Glasröhre  bildete.     Bildete  er  sich  auf 
der  Innenseite,  so  beweise   dies,   dass  die  capillare  Verwandt- 
schaft zu  der  Flüssigkeit  auf  der  Ausseoseite  die  kleinere  wäre, 
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Die  Verwaodtechaft  würde  nach  der  ÄOBicht  des  Bericht- 
enUtterB  dann  Air  die  Flttssigkeit  auf  der  Ausflenseite  die  grössere 
Bein.  Die  Betrachtungen  des  Verfassers  sind  übrigens  analog 
denjenigen;  mit  denen  E.  Brücke  1843  (Pogg.  Ann.  LVIII,  77) 
die  Diffusion  durch  poröse  Scheidewände  erklärt  hat.  Q. 


Bkcqüerel.  Memoire  sur  Temploi  des  forces  61ectro- 
ehimiques  et  ölectrocapillaires  pour  la  formation  des 
amalgames    cristallis^s  ainsi  que  d^autres    compos^s. 

Mem.  de  l'Acad.  d.  Paris  XXXVIII,  499-63it. 

Enthält  im  Wesentlichen  eine  Zusammenstellang  der  Ver- 
Boebe  mit  sogenannten  Elektrocapillar-Eetten  und  der  eigenthüm« 
liehen  Ansichten  des  Verfassers  über  dieselben;  eine  Besprechung 
Terscbiedener  Ansichten  des  Verfassers  über  die  Natur  der  Ver- 
wandtschaftskräfte (Affinitäten)  und  schliesslich  eine  Zusammen- 
iteUong  der  Folgerungen ,  die  der  Verfasser  aus  der  ganzen 
Reibe  von  Versuchen  gezogen  hat;  die  in  diesen  Berichten 
1867—1872  besprochen  worden  sind.  Q. 


E.  BoüTY.     Sopra  una  esperienza  di  Mariotte.    Cimento 

X,  150t;    J.  d'Almeida  1873.  Avr.  Juill. 

Mariotte  flillte  im  Jahre  1700  2  Gefässe  mit  Wasser;  das 
eine  halb,  das  andre  ganz,  so  dass  dich  ein  convexer  Meniskus 
bildete.  Luftblasen  und  alle  leichten  von  Wasser  benetzten 
Körper  gingen  im  ersten  Gefäss  an  die  Wand,  im  zweiten  nach 
ier  Mitte.     Für  nicht  benetzte  Körper  trat  das  Umgekehrte  ein. 

BscHARMB.  E£Fets  frigorifiques  produits  par  la  capilla- 
rit^  jointe  ä  F^vaporation ;  ^vaporation  du  sulf ure  de 
carbone  sur  du  papier  spongieux.     C.  R.  LXXVII,  998 

bislOOOl-.  1157.1158t;   Cham.  C.  Bl.  1873,  769-770. 

Auf  porösem  Papier ;  welches  Schwefelkohlenstoff  aufsaugt, 
'^^lägt  sich  durch  die  Verdnnstungskälte  des  Schwefelkohlen- 
^^  der  Wasaerdampf  der  Atmosphäre  als  Rauhreif  in  eigen- 
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thümlicben  Formen   niBder.    Chloroform,  rectificirter  Schwefe)- 
äther,  BromwasaerBloffiitber  seigen  die  ErsobemoDg  oboDfalU. 

Scbwefelkoblenstoff,  auf  eine  nackte  Tbermometerkngel  mit 
einem  sogenannten  Zeratäaber  (palv^riBateur)  geblasen,  ersengt 
ein  Sinken  der  Temperator  von  10®  auf  -T-22^  Q. 


Dbcharme.     Du  mouvement  ascendant  des  liquides  dans 

les  tubes  capillaires.      C.  R.  LXXVII,  591 -592t;    Mondes  (2) 
XXXII,  94;   Chem.  News  XXVIII,  234-236. 

Giebt  fttr  das  freiwillige  Ansteigen  von  Flüssigkeitei]  in 
üapillarröbren  dieselbe  Gleichung  wie  Born  (BerLBer.  1872  p.  170), 
nur  dass  zu  dem  Gliede  mit  der  ersten  Potenz  der  Zeit  I  noch 
ein  zweites  mit  <*  hinzukommt.  Q, 


C.  Decharme.  Du  mouvement  ascendant  spontan^  des 
liquides  dans  les  espaces  tr^s-^troits  (Bandelettes  de 
papier  spongieux)  comparä  au  mouvement  des  mSmes 
liquides  dans  les  tubes  capillaires«  Ann.  d.  chim,  (4)  XXIX, 

415-425t. 

Analog  den  Versuchen  mit  Capillarröhren  (BerL  Ber.  1872 
p.  169)  Hess  der  Verfasser  verschiedene  Flüssigkeiten  in  15  bis 
20^0  breiten  Streifen  von  porösem  Papier  in  die  Höhe  steigen« 
Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  umgebenden  Luft  zeigte  sich  von 
grossem  Einfluss.  Während  bei  Capillarröhren  nur  wässrige 
Salmiaklösung  eine  grössere  Steigegeschwindigkeit  als  Wasser 
zeigte,  war  bei  Papier  für  40  von  207  untersuchten  Flüssigkeiten 
die  Steigegeschwindigkeit  und  schliessliche  Steighöhe  grösser  als 
bei  reinem  Wasser.  Steigegeschwindigkeit  und  sohliessliehe 
Steighöbe  nehmen  mit  der  Breite  und  Dicke  des  Papiers  und 
mit  der  Temperatur  zu«  Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  umgeben- 
den Luft  begünstigte  Geschwindigkeit  und  Daner  des  Ansteigens, 
also  auch  eine  Vermehrung  der  schliesslichen  Steighöhe.  Am 
höchsten  erbeben  sich  die  weniger  flüchtigen;  leicht  lötlicben, 
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lehr  hygroskopischen  FlüBsigkeiten,  die  nicht  auf  porösem  Papier 
krjitallisireD. 

Id  Beireff  der  Eiozelnheiten  verweisen  wir  auf  die  Original- 
sbhaadlang.  Q. 


G.  Decharme.  Du  mouvement  descendant  des  liquides 
compar^  ä  leur  mouvement  ascendant  spontan^  dans 
les  tubes  capillaires.    Ann.  d.  chim.  (4)  XXIX,  564-56^. 

Verschiedene  Flüssigkeiten  wurden  in  Capillarröhren  bis 
ZQ  dem  Doppelten  der  Höhe  emporgesogen ,  die  sie  durch  frei- 
williges Ansteigen  erreichen  würden^  dann  sich  selbst  überlassen 
and  die  allmählich  langsamer  werdende  Bewegung  des  sinkenden 
FlöBsigkeitsmeniskus  beobachtet.  Die  sinkende  Bewegung  ist 
nicht  gleichförmig  verzögert;  dauert  länger  als  die  aufsteigende 
nnd  zwar  um  so  länger,  je  weniger  beweglich  die  betreffende 
FlflBsigkeit  ist.  Q. 

6.  LiFPMAMN.     Beziehung  zwischen  capillaren  und  elek« 
irischen  Erscheinungen.    Pogg.  Ann.  GXLIX,  546-56it;  C. 

R.  LXXVI,  1407-1406t;  Mondes  (2)  XXXI,  315-316;  J.  ehem.  Soc. 
(2)  XI,  1094. 

Der  Verfasser  gdangte  durch  Versuche  über  die  Bew^ung 
önes  Quecksilbertropfens  in  verdünnter  Schwefelsäure,  wenn  ein 
dektriseher  Strom  durch  diese  geleitet  wird,  zu  dem  Satz:  dass 
die  Capillarconstante  (Oberflächen^annung;  Coefficient  der 
l'in.AGs'sckea  Formel)  an  der  Berührungsfläche  von  Quecksilber 
Qsd  verdünnter  Schwefelsäure  eine  stetige  Function  ist  von  der 
dnktromotorischen  Kraft  der  Polarisation  an  derselben  Ober- 
flScbe. 

Es  ist  dasu  2U  bemerken;  dass  der  Berichterstatter  schon 
1867,  Pogg.  Ann.  CXXXI,  löO,  diese  von  Erman,  Daniel  u.  A* 
l>^bacbteten  Bewegungen  des  Quecksilbers  in  verdünnter  Schwe- 
Uafare  bei  der  Elektrolyse  durch  die  Aenderung  des  capillaren 
^<^fl  an  beiden  Enden  des  Quecksilbertropfens  erklärt  hat, 
\a1  dais  derselbe  de»  Einfloss  des  elektrolytisch  abgeschiedenen 
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Wasserstoffs  an  der  Grenzfläche  von  Quecksilber  und  Waaser 
auf  die  Oberflächenspannung  dieser  Grenzfläche  (Pogg*  Ann« 
CXXXIX,  22;  1870)  ausführlich  erörtert  und  gemessen  hat. 

Um  die  Aenderung  der  Capillarconstante  nachzuweisen^  be- 
nutzt der  Verfasser  eine  Modifikation  der  vom  Berichterstatter 
angegebenen  Methode  der  untergetauchten  Capillarröhren  (BerL 
Ber.   1869  p.  193).     Ein  U  förmiges  mit  Quecksilber  gefülltes 
Rohr  hatte  in  seinem  linken   vertikalen  weiteren  Schenkel  eine 
von  Luft  begrenzte  ebene  Oberfläche.    Ueber  dem  Quecksilber- 
Meniskus  des  rechten  durch  eine  Capillarröhre  gebildeten  Schen- 
kels  befand  sich    verdünnte  Schwefelsäure,   welche   mit   einem 
grösseren  Gefäss  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Quecksilber 
communicirt.   Das  Quecksilber  der  Uförmigen  Röhre  und  das  des 
weiteren  Gefässes  konnten  durch  in  die  Glaswand  eingeschmolzene 
Platindrähte  mit  einander  leitend  verbunden  werden  durch  einen 
Metalldraht  oder  eine  galvanisch»  Kette   (1  DANiELL'sches  Ele- 
ment).    Aus  der  Höhendifierenz  der  ebenen  freien  und  der  yon 
Schwefelsäure  bedeckten  Quecksilberfläche  im  Gapillarrohr  lieas 
sich   mit  Berücksichtigung  des  hydrostatischen  Drucks  der  ver- 
dünnten   Schwefelsäure  der    capillare   Druck    des  Quecksilber- 
meniskus  und  daraus  die  Oberflächenspannung   berechnen,    da 
der   Radius    der   Capillarröhre    bekannt    und    der   Randwinkel 
von  Quecksilber  mit  Glas  unter  verdünnter  Schwefelsäure  stets 
=  0  war. 

Bei  metallischer  Verbindung  der  Platindrähte  war  die  Ca- 
pillarconstante «jy  =  30,4"*^';  bei  Einschaltung  eines  Daniell'- 
sehen  Elementes  wurde  die  Depression  des  die  Kathode  bildenden 
Quecksilbermeniskus  im  rechten  Schenkel  der  Uförmigen  Röhre 
um  0^35  des  ursprünglichen  Werthes  vermehrt  und  a^,  =  40,6**^' 
gefunden. 

Benutzt  man  statt  des  DANiELL'schen  Elementes  andere  gal- 
vanische Ketten  von  nicht  zu  grosser  elektromotorischer  Kraft, 
so  wird  an  der  Quecksilberkathode  so  lange  Wasserstoflf  abge- 
schieden werden,  bis  die  elektromotorische  Kraft  des  Polarisations- 
stroms =  der  elektromotorischen  Kraft  der  Kette  ist  Der  ca- 
pillare  Druck   des   Quecksilbermeniskus   wächst  also    mit  der 
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MeDge  des  anf  der  FlftcheneiDheit  des  Qaecksilbermeniskus  elek- 
froijtisGh  abgeschiedenen  Wasserstoffs;  oder  der  elektromotori- 
lehen  Kraft  der  Kette. 

Zor  Messung  elektromotorischer  Kräfte  mit  Hülfe  dieses 
Princips  wird  ein  sogenanntes  Capillar-Elektrometer  empfohlen. 
Dasselbe  besteht  in  einem  vertikalen  mit  Qaecksilber  gefüllten 
Gliarohr,  dessen  unterer  Theil  in  ein  weites  Gefäss  mit  ver- 
düDDter  Schwefelaänre  tancht,  und  durch  ein  Gapillarrohr  von 
etwa  OyOl"""  Radius  gebildet  ist,  während  der  obere  Theil  Luft 
eothilt  und  mit  einem  Qnecksilbermanometer  in  Verbindung 
steht  Zu  dem  Quecksilber  am  Boden  des  Schwefelsäuregeßlsses 
und  dem  Quecksilber  des  vertikalen  Glasrohrs  führen  isolirte 
Platindrfthte,  welche  metallisch  oder  durch  eine  galvanische  Kette, 
deren  elektromotorische  Kraft  bestimmt  werden  soll,  verbunden 
werden.  Die  Elektroden  werden  von  der  Qnecksilberfläche  in 
dem  grösseren  Gefllss  und  dem  Quecksilbermeniskus  in  dem 
Cipillarrohr  gebildet  Durch  einen  passenden  Compression sapparat 
wird  die  Luft  über  der  Quecksilbersäule  so  lange  comprimirt, 
bis  der  durch  ein  horizontales  Mikroskop  mit  Ocularmikrometer 
beobachtete  Quecksilbermeniskus  an  derselben  Stelle  des  Capillar- 
rehres  erscheint.  Die  am  Manometer  abgelesene  Druckänderung 
vi  dann  das  Haass  der  betreffenden  elektromotorischen  Kraft. 

Der  Verfasser  konnte  mit  diesem  Apparat  die  Gasmenge 
nachweisen,  welche  durch  Influenzwirknng  einer  geriebenen 
Siegellackstange  an  dem  Quecksilbermeniskus  und  der  zur  Erde 
abgeleiteten  Schwefelsäure  elektrolytisch  abgeschieden  wurde. 

Während  elektrische  Ströme  die  Oberflächenspannung  des 
Qoecksilbers  ändern^  wird  umgekehrt  auch  darch  eine  mechant- 
>Ae  Aeuderung  der  Grenzfläche  von  Quecksilber  und  Verdünn- 
er Schwefelsäure  ein  elektrischer  Strom  erzeugt;  der  durch  die 
▼erdttnnte  Schwefelsäure  von  der  sich  vergrössernden  Quecksilber- 
elektrode  zur  anderen  geht.  Die  entwickelte  Elektricitätsmenge 
•oü  der  Vergrösserung  der  Oberfläche  proportional  und  von  der 
form  derselben  unabhängig  sein. 

Der  Verfasser  hat  ferner  eine  elektrocapillare  Kraftmaschine 
coniiniirt.     Dieselbe  besteht  aus  2  Bündeln  von  je  300  verti- 
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kalen  Capiilarröhren;  toh  2^"^  DarefanesBer  und  60""*  Hdke. 
Jedes  Bündel  von  60*°"  DurcfamesBer  ist  mit  Plstindrs^t  an 
einem  Glasstab  befestigt  und  schwimmt  anf  einem  Oefftss  mit 
Quecksilber. 

Zu  beiden  Qoecksilbergefiissen,  die  in  einem  grösseren  Ghe- 
fitss  mit  verdünnter  Schwefelsänre  stehen,  führen  2  isolirte  Plaliii- 
drähte.  Der  elektrische  Strom  (eines  DAMiBLL'schen  Elementee) 
geht  von  der  Qaecksilbermasse  des  linken  Olasbttndels  zur  ^er- 
dünnten  Schwefelsäure  und  von  dieser  dnrch  das  Queckailber 
des  zweiten  Glasbündels  snr  Kette  zarück  oder  nmgdLehrt. 

Das  Glasbündel,   welches  die  Kathode  bildet,  g^t  in   die 
Höhe,  weil  die  Capillardepression  in  and  zwischmi  den  CapillAr- 
röhren  grösser  wird.     Das  andere  Glasbündd  geht  herab,   wefl 
die  Capillardepression  kleiner  wird.    Beide  Glasbttndel  wirken  auf 
die  beiden  Enden  eines  gleicharmigen  Hebels,  der  mit  einem  kleinen 
Schwangrade  in  Verbindang  steht     Darch  passenden  Wechad 
der  Stromrichtang  bei  jeder  halben  Rotation  des  Schwnngradea 
wird  dem  Hebel  eine  hin-   and  hergehende  Bewegung  ertbeilt 
and  die  Maschine  in  Gang  gesetzt. 

Dreht  man  das  Schwangrad  der  Maschine,  während  die 
Platindrähte  durch  einen  Metalldraht  verbanden  sind,  so  geht 
durch  diesen  ein  elektrischer  Strom  von  dem  Glasbüiidel,  dessen 
capillare  Oberfläche  sinkt  oder  sich  verkleinert,  bu  dem  anderen, 
dessen  capillare  Oberfläche  in  und  zwischen  den  CapillarröhreB 
steigt  und  sich  vergrössert. 

Der  Verfasser  empfiehlt  das  Capillar  -  Elektrometer  znm 
Messen  elektromotorischer  Kräfte  statt  des  THOMSON'schen  Qaa- 
drantelektrometers,  und  will  immer  eine  constante  Druckfaöhe 
gefunden  haben,  wenn  die  Platinelektroden  darch  einen  Metall- 
drafat  in  leitender  Verbindung  standen.  Es  soll  dann  die 
durch  zufällige  Ursachen,  Contakte,  atmosphärische  Elektricität 
etc.  hervorgerufene  Polarisation  an  der  Grenzfläche  von  Queek- 
Silber  und  verdünnter  Schwefelsäure  fortfallen  and  damit  die 
Störungen,  die  sonst  die  Messang^  der  Capillar*Constanten  er- 
schwert haben. 

Der  Berichterstatter  ist  leider  trotz  manniehfachen  Probirens 
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DMlit  im  StMide  gewesen  mit  den  vom  Hrn.  Verfasser  benntsten 
oder  ähnlichen  Apparaten  ^  dieselbe  Constanz  der  Besultate  za 
erreichen. 

Es  kann  aach  wobl  Niemandem ,  der  mit  der  Theorie  and 
den  Erscheinnngen  der  Capillarität  hinreichend  vertraut  ist;  auf- 
Men,  wenn  eine  Aendemng  der  Oberflächenspannung  eintritt, 
da  8chon  geringe  Mengen  fremder  Substanz ;  wie  sie  jedes  un- 
fermeidliche  Stanbtheilehen  bringen  kann,  diese  Aendemng 
herbeiffihren  können.  Bei  isolirenden  oder  sohlecht  leitenden 
Flfinigkeiten  würde  diese  ErklSrang  der  Störungen  durch  Elek- 
trolTse,  die  ja  gar  nicht  gelängnet  werden  soll  und  auch  Iftngst 
bektnnt  ist,  überdies  nicht  ausreichen. 

Dass  bei  dem  Entstehen  und  Verschwinden  der  Greneflfiche 
sweier  Flüssigkeiten  direkt  ElektricitSt  erzeugt  wird,  ist  durch  die 
interessanten  Versuche  des  Hrn.  Verfassers  noch  nicht  bewiesen, 
da  die  beschriebenen  elektrischen  Ströme  sich  auch  auffassen 
lassen  als  herrührend  von  der  verschiedenen  elektromotorischen 
Kraft  bei  der  Berührung  von  Quecksilber  und  Schwefelsäure 
verschiedener  Concentration.  (Vergl.  den  nächsten  Jahrgang 
dieser  Berichte.)  Q. 


6.  Quincke.     Sur  las   couches   liquides    k  la    surface 

des  Corps   solides.    Ann.  d.  chim.  (4)  XXVIII,  286-288t. 

Die  Geeehwindigkeit,  mit  welcher  Flüssigkeiten  bei  con- 
<teteiD  Druck  durch  poröse  Tfaoncylinder  und  andere  poröse 
KSrper  hindurchströmen ,  nimmt  mit  der  Zeit  ab.  Duclaux 
(^l  Ber.  1872,  p.  174)  hatte  diese  Abnahme  durch  eine  Flüssig- 
Utucfaicht  KU  erklären  versucht,  welche  an'  der  festen  Wand 
ilorch  Adhäsion  haftet  und  mit  der  Zeit  zunimmt.  Dieser  Er- 
UtniDg  widerspricht  die  vom  Verfasser  1859  beobachtete  Er- 
Kbeinmig,  dass  gleichseitig  mit  der  Abnahme  der  G^schwindig- 
Ut  der  eleictrisohe  LeitongswiderBtand  der  Flüssigkeit  in  dem 
Vf^^wn  Thoncylinder  wädist.  Der  Verfasser  hält  diAer  seine 
mprbigKehe  Erklärung   für  wahrscheinliober,   dass  eine  Ver^ 
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Btopfaog  der  Poren  durch  mitgerissene  feste  Thonthmlchen  die 
Ursache  der  Abnahme  ist.  Q. 


E,  Roger.     Theorie  des  ph^nomfenes  capillaires.  4*  me- 
moire.   C.  R.  LXXVI,  816-819t;  Mondes  (2)  XXX,  658-659. 

Der  Verfasser  glanbt  in  dieser  Fortsetzung  seiner  früheren 
Untersuchungen  (Berl.  Ber.  1866,   p.  45;    1871,  p.  202;    1872, 
p.  180)  gefunden  zu  haben,  dass  auch  für  die  Capillar-Attraktion 
das  Gesetz  des  umgekehrten  Quadrats  der  Entfernungen  gelte, 
sobald  man   den  Radius  l^   der  Wirkungssphäre  der  Molekular- 
kräfte  gleich    einer  sehr   kleinen  endlichen  Grösse  setze,    ver- 
gleichbar mit  dem  kleinsten  Durchmesser  der  Capillarröhren,  die 
bisher   zu  Versuchen   benutzt   wurden.     Wenn    l  =  0,00732"" 
angenommen    werde,    so    Hessen   sich   die    Beobachtungen    von 
Simon  mit  hinreichender  Genauigkeit  durch  die  theoretisch  ge- 
fundenen Ausdrücke  darstellen.    In  Betreff  der  Rechnung  selbst 
müssen  wir  auf  die  Originalabhandlung  verweisen.  Q. 


R.  Scholz.     Synaphie   einiger  noch  nicht  untersuchter 
Stoffe,  insbesondere  der   zusammengesetzten  Aether- 

arten.  Programin  des  Gymnasiums  zu  Glogau.  1872.  4^  1-12. 
PoGG.  Ann.  CXLVin,  62-77t;  Cimento  (2)  IX,  229-230;  Chem.  C. 
Bl.  1873,  81;   Journ.  chem.  soc.  (2)  XI,  587-588. 

Unter  Synaphie  versteht  der  Verfasser  mit  FBANKSNHBiii  die 
Kraft  des  Zusammenhanges  homogener  Theile  einer  Flüssigkeit 
Dieselbe  wurde  für  eine  Reihe  von  Flüssigkeiten  bestimmt  mit 
Capillarröhren  aus  Qlas  von  0,223»'»  bis  0,990»"  Radius  und 
gleichzeitig  mit  Adhäsionsplatten  aus  Glas,  Kupfer,  Messing, 
Zink  und  Mahagoni  von  79  bis  81»»  Durchmesser,  die  am  Arm 
einer  Wage  aufgehängt  waren«  Es  wurden  die  zum  Abreissen 
nothwendigen  Gewichte  bestimmt.  Adhäsionsplatten  aus  ver* 
schiedenem  Material  gaben  nahezu  gleiche  Gewichte« 

Mit  beiden  Methoden  wurden  nahezu  übereinstimmende  Re- 
Bultate  erhalten,  deren  Mittelwerth  in  der  folgenden  Tabelle  an« 
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2^0 


gegeben  ist.  a*  bedeutet  die  Strigböhe  in  einer  benetsten  Ca> 
pillaiT5bre  von  1«"  Badios  (epec.  Cobäeion  der  FlttBsigkeii).  Die 
Werthe  der  letfiten  Spalte  worden  vom  Berichterstatter  mit 
Hfilfe  des  «pec«  Gewichts  <r  bereohnet;  in  dem  die  Oberfläcbeo- 
■panming  a  . 


a  =  a^ 


Sckwefelither 

Silyttarilhar 

EMÄgithcr 

Sottcrither  . 

CUoiilfcer     . 

RuDlUier 

AnciMoStber 

MeloDeoäther 

CribMrither 

GallapfdtiQctar 

Zweif.  ozals.  Kall  .     . 

KalioBeisencyanGr  .     . 

KaJioineiseDcjinid  .    . 

SckwefelwaM.  Ammoniak 

CUorammonioB      .    • 

Estigsaur.  Baryt     .     . 

Branoaawattflr  .    .    . 


Spec.  Gew. 


4^ 


0,7348 

3,17  Q«"» 

1,165«g' 

0,^M 

3*795 

1,584 

03604 

3,891 

1,674 

0,8S49 

3,94 

1,644 

03307 

,3,762 

1,563 

0,8505 

3396 

1,657 

0,8631 

3,902 

1,684 

0,8575 

3,689 

1,581 

03017 

3330 

1350 

0,9648 

4,933 

2,355 

1,024^ 

5,727 

2,934 

1,0620 

6,042 

3,207 

1,0536 

6,12 

3,325 

0,9774 

5,96 

2,912 

1,0239 

6,442 

3,298 

1,0282 

9,149 

4,705 

1, 

8,484 

4,242 

Die  Werthe  der  spec.  Cohäsion  a*  and  der  Oberflächen- 
tptnDQng  a  sind  bedeatend  (oft  um  50  Proc)  kleiner^  als. die 
Ton  andern  Beobachtern  gefundenen.  Q» 


C.  ToMLiNSON.     On  the  motion  of  campher  and  of  cer- 
tain   liquids   on  the  surface '  of   water,     Phil.  Mag.  (4) 

XLVI,  3t6-388t. 

Behandelt  die  Bewegung  von  Eampher  und  festen  fetthaltigen 
Körpern  auf  Wasser;  welche  von  San  Martiho,  CarradorI|  Bar- 
u>oci,  GmaKHBSK,  Trachsbl,  Ligbtfoot,  Volta,  Prbyost,  den 
Bindern  Wsbbr,  Franklin,  Wirth,  Challis,  du  Bois-Rbtmond, 
Pbtro  Savi,  DB  Candollb,  Morrbn,  ZantedbsgbI;  Brbwster  und 
dem  Verfasser  beobachtet  und  beschrieben  worden  sind.    In  Be« 

Fortfchr.  d.  Phyt.  IXIX.  15 
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treff  der  von  van  der.  MjrarsBsuoaHB  gegiobenen  firklftrai^  darek 

CMberaKoheoBpanvaiig  vergl  BerL  Ber.  18ßB,  p.  179.         Q. 

• —  -- 

Oh.  Violbttb.  Actton  des  lameis  minces  liquides  sur 
les  Solutions  sursatur^es.  R^ponse  aux  commnnj* 
cations  pr6c6dentes  de  MM.  Xpnalinson  et  G.  van  der 
Mensbrugghe.   C.  R.  LXXVI,  I7l-i73t. 

—  — ■  Obsenratious  k  propon  d^e  note  pr^c^dente 
de  M.  Gernez  sur  la  cristallisation  des  solutions  sa- 
lioM   «ur«atttF4e£^.     C  ^.  LXXVI,  7i^7Ut. 

Eine  Kritik  der  Beobacbiangsmethoden  der  KrystallMation 
übersättigter  SalzlösuogeD.  (Vergl  Berl.  Ber.  1872  p.  179) 
Gernez  contra  Tomlinson  et  G.  van  der  Hbnsbrügqhs.)       Q. 


T.  C.  Mkndenhall,  Experiments  for  the  determination 
of  the  height  to  which  liguids  may  be  heaped  above 
the  edge  of  a  vessel.   Sillim.  J.  (3)  V,  129-Idlt. 

Der  obere  Band  cylinderförcniger  GeßLaae  von  (y^25  bia  2^^,57 
Darchmesser  warde  genau  horizontal  gestellt;  und  dieselben  lang- 
sam darch  eiqe  Oeffhong,  im  Boden  möglichst  hooh  Mit  Wasser 
oder  anderen  Flüssigkeiten  gefüllt. 

Mit  einer  Schraube  ^  deren  Spitlse  init  dem  Spiegelbild  in 
der  Kuppe  der  Flüssigkeit  zusammenfiel,  wurde  die  Höhe  der 
Kuppe  über  dem  Band  des  cylinderförmlgen  GefSsses  gemessen. 

Beducirt  man  die  in  Zollen  und  FARRSNHErr'schen  Graden 
gegebenen  Messungen  auf  Millimeter-  und  Centesimalgrade,  so 
wj^r  fqr  Wasser  von  21,11^  C. 


if 


Dnrcbint^er            W«od*l<r)u 

Htbe  d«r  Kapp«  SfM 

d«r  RShre 

den  oberen  RShrenrand« 

65,27»"           1,422"» 

4,978-'»"  • 

48,51               1,219 

«,633 

32,51              8,734 

4,826 

17,78     .    ..     1,143 

6,166. 

10,67             .0,330 

4,623 

11,94              1.726 

3,eu    - 

6,35.            Q^ 

3,760 

Violette.    Mbndcehall.  .  ^27 

Bei  SMiren  von  grÖBserem  I>ardime800r  warde  di«  Höbe 
der  Kuppe  nefaesn  coaataDt  nad  vi^r  anebfaäigig  voa  der 
Weadetirke. 

Bei  dem  Rohr  von  17,78"'"  Darchmesser  wurde  die  Böbe 
der  Kappe  über  dem  oberen  Böbrenrend  gefandee: 

bei    21,11*  81,11"  57,22«  C. 

för  Wasser  5,156~         4^72»»  .         3,301«^ 
Quecksilber  8,55&» 
Alkebol         2,867'» 
Der  BertditerBtetter  möchte  biersn  bemerken, '  dass  die  G^e* 
etalt  der  FHlssigkeiten  über  dem  horisontalea  Böbrenrand  sehr 
llmlidi   der   Gestelt   eines   flachen   Tropfees  der    betreffenden 
Flües^mt  auf  einer  hsrisonttlen  Olasflttobe,   oder  der  nnq;«- 
kehrien  Gestalt  ein«*  flachen  Luftblase  in  der  betr.  Fhlssigkeit 
enter  einer  bonEentalen  Qlasfläebe  sein  auiss. 

Bei  Bohren  Ton  nnendlich  grossem  Darchmesser  (vergL 
Berl.  Ber.  1809  p.  187  Gl.  9)  müsste  die  Erhebong  der  Enppe 
über  den  oberen  Bdhrenrand  sein 

wo  a  die  Steighöhe  der  betr.  Flüssigkeit  an  einer  veräkalen  be* 
netsten  ebenen  Wand  ist  (a*  die  spec.  CobSsion  der  freien  Ober- 
fliehe)  nnd  w  der  Winkel  nnter  dem  das  letzte  Element  de^ 
Flfissigkeitsoberflftche  gegen  die  Horizontale  genieigt  ist. 

Die  vorstehenden  Versuche  zeigen,  dass  auch  für  Bohren 
TOtt  endlichem  Dorehmesser^  wie  bei  flachen  Tropfen  oder  Luft- 
blasen, wenn  der  Durchmesser  etwa  Iff^  überschreitet,  die  Höhe 
der  Kappe  K  naheeu  constant  und  unabhftngtg  von  der  Grösse  des 
Durchmessers  gefunden  wird.  Der  Berichterstatter  fand  im  Mittel  an 
flachen  Tropfen  und  Blasen  (Pogq.  Ann.  CXXXIX.  1870.  p.  12*17) 

für  Wasser    5,422»» 

Quecksilber    8,629 

Alkohol  8,&20 

welche  Wertbe  etwas  grösser  und,  als  bei  den  Beobaohtnngen 
des  Verfaners,  wohl  weil  der  Bandwinkel  w  in  beiden  F&llen 
einen  etwas  versch&edenen  Wertb  hatte.  >  Q. 

15» 
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A.  Tbrqubm.  Pr^paration  du  liquide  glye^rique  de 
Plateau  et  son  eraploi  pour  T^tude  des  anneaux  co- 
lor^s  produits  par  les  lames  minces.  d'Almcida  J.  d.  phys. 
1873.  II,  1-lOt. 

Um  die  bekannte  PLATSAu'ftcbe  glycerinhaltige  Seifenlöanng 
zu  erhalten,  wird  geschabte  MarseiUer  Seife  in  der  Sonne  oder 
auf  einem  Stubenofen  getrocknet  nnd  in  einer  Flasche  mit  Al- 
kohol vom  spec.  Oewicht  0,865  Busammeogebraoht*    Es  entsteht 
dann  eine  Lösung  vom  spec.  Oewicht  0>880|  welche  7,42b'  Seife 
in   100  Cab.  Gent,  enthält.     100  Cob^-Cent.  wftssrige  Glycerin- 
lösnng  von  1,35  spec.  Gewicht  wird  auf  100*  erhitst,  nach  den 
Erkalten  mit  25  Cab.-Cent.  der  alkoholischen  Seifenlösuag  ge- 
mischt und  der  Alkohol  durch  Kochen  entfernt.    Letsteres  ist 
eingetreten,,  wenn  der  Siedepunkt  100^    Die  erkaltete  Flttsaig* 
keit  wird  mit  100  Cub«-Cent.  Wasser  verdünnt  und  mehrmals  durch 
einen  mit  Baumwolle  verstopften  Trichter  filtrirt,  um. das  gebil- 
dete Ölsäure  Natron  zu  entfernen.    Blasen  dieser  Flüssigkeit  von 
1  Decimeter  Durchmesser  hielten  sieh  länger  als  1  Stunde. 

Bequemer  aber  weniger  empfeblenswerth  ist  es,  !>'  gewöhn- 
liche trockene  MarseiUer  S^ife  in  lOO^*^  faeissem  Wasser  au  lösen, 
den  unlöslichen  Niederschlag  in  der  Kälte  absufiltrireu  nnd 
40  Cttb.-Cent.  Wasser  zuausetaen. 

Dünne  vertikale  Lamellen  der  beschriebenen  Seifenflüssig^ 
keit  in  einem  vertikalen  Drahtriog  wurden  sur  objectiven  Dar- 
stellung der  Farben  dünner  Blättchen  benutzt»  Das  von  ihnen 
reflectirte  Licht  giebt  prismatisch  zerlegt  Spectra  mit  dunklen 
(sogenannten  TALBox'schen)  Interferenzstreifen. 

Damit  die  Seifenwasserlaipellen  besser  an  den  Dra)itringen 
haften,  werden  diese  mit  einer  Lösung  von  Qnttapercha  in  Scjbwefd- 
kohlenstoff  überzogen.  Q. 


Fernere   Litte ra tu r. 


Becqübeel.  Des  ttioyens  d' augmenter  les  effets  des 
actions  älectrocapillairea  dans  les  Corps  inorganis^s 
et  des  effets  du  m£me.  genre  produits  dans  les  corps 
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Organist.    Mem.  d.  l'acad.  d.  Paris  XXXVIII,  313-d26t;   vergL 
Beri.  Ber.  1872,  p.  167. 

DB  CoPPBT.  Observations  relatives  aux  r^centes  Com- 
munications de  MM.  Gernez  et  G.  van  der  Mens- 
bi'uggb^  sur  les  causes,  qui  fönt  cristalliser  les  Solu- 
tions SUrsatur^es.  C.  R.  LXXVI,  434-436;  Mondes  (2)  XXX, 
393;  yergl.  Berl.  Ber.  1872,  p.  193. 

G.  Dbghabmb.     Del  moto   asceufflonale  dei  liquidi  nei 

tabi  eapillari.  Gimen^  (2)  IX»  210-2J1;  d'Almeida  J.  d.  piiys« 
1873.  Jany.T-Mars;  Tergl.  Berl.  Bar.  1872,  p.  169. 

P.  Haveez.  Memoire  sur  Tabsorption  des  sels  mötalli- 
ques  par  la  laine  mordonn^e  (Rapp.  d.  Mrs.  Donny, 
Melsens  et  Dewalque).    Ball.  d.  Brux.  I8f2.  (i)  XXxm,  173 

bis  177. 

K.  Lasswitz,  üeber  Tropfen,  w^elcbe  an  festen  Kör- 
pern hängen  und   der  Schwerkraft  unterworfen  sind. 

Breslau.    Kober.    S\ 

—  —  Ueber  Tropfen  an  festen  Körpern  insbesondere 
an  Cylindern.    Pogg.  Ann.  Sapp).  VI,  441-477. 

£•  Mach.    Die  Gestalten  der  Flüssigkeit.      Popul.   Vortr. 

Prag  1872.    Calve.    8^    Sceulömilch  Z.  S.  XVIII;   Litter.  Zeit.  30. 

J.  MoiTTiER.     Sopre  la  tensione  superficiale  dei  liquidi. 

Cimcnto  (2)  IX,  211;  Journ.  d'Alm.  Janv.— Mars  1873. 

J.  PijATEau.  Statique  exp^rimentale  et  thi^orique  des 
liquides  soumis  aux  seules  forces  mol^culaires.  I.  gr.  8^ 

1-450.     Gand.    Clemm. 

—  —    Principe  de  viscosit^   superficielle  des  liquides. 

Mondes  (2)  XXX,  460-465.  562-667;  Inst.  1873.  I,  32-36;  Chem. 
Newa  XXVII,  161-163;  vergl.  Berl.  Ber.  1872,  p.  186.  (Plateau 
contra  Marangoni.) 


8SQ  7.    OokiiBioa  uad  Adhüsion. 

G,    L<>eUchkeit. 
Fr.  Rodorff.    üeber  die  Löslichkeit  von  Salzgemischen. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873,  482-486.  643-646;  Pwc  Ano*  CW-VIU, 
45^-475.  655-579t;  Ch.  C.  Bl.  1873,  337-338.  386;  Cimento  (2)  X, 
41-42;  Bull.  soc.  chim.  1873.  XX,  338-341;  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XL  Vif,  161-154;  J.  ehem.  soc.  XI,  110M102. 

Der  Verfasser  hat  die  LösUc^hkeit  einer  Reihe  von  Salsge- 
xnischen  bei  der  Temperatur  des  Zimmers  nntersacht.     Die  Sak- 
gemisobe  aibd  in  2  Gtnppea  getheiit,  nimlieb  in  Sal«e,  bei  denen 
eine  chemische  ümsetznng  niebt  stattfinden  kann,  -also  Salae  mit 
gleichen  Basen  oder  gleichen  -  SSnren ,  und  in  Salze^  bei  denen 
eine  ehemische  Umsetz^ong  eintreten  kapn,  alse  Salse  nait  ver* 
scbiedenen  Basen  und  SKur^n.    E9  wnrd^  von  den  verschiede- 
nen Balzgemiachen  bei  der  Temperatur  de«  J^ipim^r^  gesättigte 
Lösungen  erhalten,  indem  eine  bestimmte  Menge  W^eer  mit 
überschüssigen  Mengen  der  feingepulverten  Salze  längere  Zeit 
erwärmt  und  dann  der  Abkühlung  überlassen  wurde.    Von  der 
fast  erkalteten  Lösung  Wurden   15  C.  C.  mit  3  Grm.   des   einen 
und  ebenso   15  C«  C.  mit  3  Grm.  des  andern  Gemengtheils  er- 
wärmt und  dann  die  3  (i>snqgeü  d^ch  19  «tOfi^igee 'Stehenlassen 
völlig  abgekühlt«    Die  von  dem  ausgenobieden^n  Snb.  afbUtwten 
Lösuugen   wurden   untersucht.     Vfskr  die  ursprüngliche  Lösung 
gesättigt,   so  musste  aie  mit  den  beiden  andern  Lösungen  über- 
einstimmen.    Bei  einer  Anzahl  der  untersuchten  Salzgemische 
war  das  auch  4er  Fall,  die  3  auf  obi|;e  Weiee  erhaltenen  Lo- 
sungen waren  identisch,  es  läast  sich  also   von  diesen  SaUge- 
mischen  eine  gesättigte  Lösung  herstellen.    Es  gehören  hierher 
folgende  Mischungen,   bei  welchen  eine  Hlbemische  Umketzung 
nicht  eintreten  kann  und  von '  denisn  in  100  Grin.  Wadiser  lös- 
lich sind: 

29,^GrmL.  NH.PI  wd  173,8.Grm,  Nfl^NO^  bei  19,5»  C. 


133,2 

.     KJ 

1Q,4      - 

KCl 

• 

-    21,5«C. 

30,4 

.    NH.ca  - 

19,1      • 

KCl 

-    28»  C. 

29,9 

•      NaCl      - 

15,7      - 

KCl 

-    18^»  0. 

23,9 

.      NaCl       - 

22,9      - 

NH.Ol 

-    20,5«  C. 

77,1 

.      NaNO,   - 

162,9    . 

NH.NO, 

.    16,0"  C. 

ROedorff.  ^1 

35,2  Qmu  EQ       nod    19^1  Qrra.  ENO,      Ui  20,0?  C. 

24|6     .      NaCl       -      56,8     *      NaNO,      -    20,0?  a 

26,8     -      NH^Cl     •      46,6     -      (NBJ^O,-    21,6^  C,      . 

20,7     .      CuSO^     -       15,9     -      Na, SO,     -    15,8°  C. 

72,6     .      CuCl,       -       16,0     •      NaCl  •    15^0*  C- 

Von  anderen  SalagemisQb^D  lassan  «ich  geaättigte  LöBUDgen,  d.  h* 
Lörangen,,  auf  welche  der  eine  o4«r  andere  BeatandtbeU  obae 
Kpflaaa  iet»  »ioht  hersteQen^  Setet  meii  zi^  der  Löaung  ein^a 
dieeer  Salzg^mesge  das  eine  Salz,  so  nyird  df^s  andere  Sab  dndnrck 
tbeilweiee  ans  der  Löenng  verdrtog^.  6ier}ier  gehören  eine  Aos^abl 
ieottorpher  Salse,  wie  K,S0,  +  (NH4),S0„  B;N0,+NH,N0„ 
MgSO^  +  ZaSO^  und  andere  und  ebenso  Salze,  w^lohfi  si^b  9« 
Doppelealsen  vereinigen,  wie  K.SO^  +  CaSO,,  NH^Ci  +  CuCl,, 
(NH^XSO^+CaSOf  ond-  andera  Xitet  xban  in  einer  gesittig* 
teD  LOBong  des  letotgenannten  Doppelsalaes  darcb  E}rw&riaen 
recht  Tiel  schwelelsanres  Ammoniak ,  so  ek'hliU  man  beim  Ab- 
kühlen eine  Lösung,  ans  welcher  das  Kupfersala  fast  völlig  ver* 
dringt  ist  Ein6  solche  VerdrftngiiDg  des  einen  Gemengtheils 
durch  des  andern  find^  beim  sehwefblsauren  Natron  und  sohwefel* 
sauren  Eupferoxjd  nicht  statt 

Bei  den  VsMiichen  über  die  Salagemiscbe  mit  2  Basen  und 
2  Sttare»;  bei  welchen  also  eine  ohemisdbe  ITmBeisung  eintreten 
kann,  migte  sich,  dass  sich  von  ^nigen  Salsgemisohen  eine  ge- 
sättigte Lösung  erhalten  ISsat,  während  dieses  nicht  der  Fall  ist 
mit  den  durch  Umsetzung  derselben  resnltirenden  Gemengen. 
So  ISsst  sich  z.  B.  von  deni  Gemenge  von  Salpeter  und  Salmiak 
eine  Lösung  erhalt.^,  auf  welche  weder  Salmiak,  noch  Salpeter 
mwirkt,  während  eine  Lösung  von  Chlorkalium  und  salpeter- 
sanrem  Amn^oniak  von  sehr,  verschiedener  Zusammensetzung  ist, 
je  nacbäem  man  das  Mischui^averhältniss  der  immerhin  noch 
in  grossem  TJeberscbuss  angewandten  Salze  wählt.  '  Es  giebt  in- 
dessen auch  zusammengehörige  Salzpaare,  von  welchen  sich  von 
keinem  detselben  eine  gesättigte  Löeniig  herstellen  last.  Hierher 
gehören  die  zusainmeng^höfigen  Saizgemischpaare,  schwefelsaures 
Kali  nnd  salpetersaures  Ammoniak  und  das  Gemisch  schwefel- 

jMirea  AmiMpink  titid  salp^berMurea  KfUi; ■.■  '  '    ^     . 


232  f«     Coh/ision  und  Adhäsion, 

Stellt  man  sich  von  2  zusammengehörigen  Sälegemiflcb paaren 
MiBchungen  her,  in  denen  die  einzelnen  Salze  im  Verhältoisa 
ihrer  Molekulargewichte  enthalten  sind,  so  dass  also  beide  Mi- 
schnngen  von  gleicher  quantitativer  Zusammensetzung  sind,  so 
zeigt  sich  eine  Verschiedenheit  dieser  Mischungen  dadurch,  dass 
gleiche  Gewichtsmengen  derselben  durch  Auflösen  in  Wamer 
eine  verschiedene  Temperaturerniedrigung  bewirken.  Lftsat  man 
diese  Lösungen  aber  verdunsten  und  wiederholt  den  Versuch  mit 
den  ausgeschiedenen  und  getrockneten  Salzen,  so  ist  die  Tem- 
peraturemiedrigung  bei  beiden  dieselbe,  woraus  auf  eine  Um- 
setzung des  einen  Gemisches  wShrend  der  Lösung  gescblomen 
werden  kann.  Rdf. 

L.  A.  BucHNBR.      Geber   die  Loslichkeit  der  arsenigen 

Säure  in  Wasser.  Münchner  Ber.  1873.  11, 159-167t;  Eromann 
J.  (2)  VIII,  234*240;  Neues  Rep.  f.  Pharm.  XXil,  265;  Bull.  soc. 
chim..  1873.  (2)  445;  J.  ehem.  soc.  (2)  X^  1006. 

Der  Verfasser  hat  Versuche  angestellt  über  die  Iidsliobkeift 
der  beiden  Modificationen  der  arsenigen  9fture  in  Waaaer  nnd 
gefunden,  dass  sich  1  Theil  krystaUisirt^r  ßkure  in  46  Theilen 
Wasser  löst;  wenn  die  Sfture  mit  Wasser  aum  jSiedon  erhitst 
und  wieder  auf  15*  abgekühlt  wilrd.  1  Theil  amorpher  Sftnre 
löst  sich  in  30  Theileta  Wasser.  Rif. 


E.  AssKLiN.     Action  dissolvante  de  la  glyc^rine  sur  les 
ol^ates  mötalliques  et  le  sulfate  de  chaux.    C.  R.  LXXVI, 

884t;    Buil.  soc.  chim.  XX.  1873.  (2)  136;    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI. 
1873,  569  (C);  Chem.  C.  BI.  1873,  295;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  875. 

100  Theile  Gljceriu  l<5sen:  0;71  Eisenseife;  0^94  Magnesia- 
seife, 1;18  Ealkselfe  und  0,957  Gips.  Mf. 

A.   C.   OuDEMANS.     D^terminatian   de  Talcool  dans!  le 

cbloroforme.     Bull,  soc  chim.  XIX.  1673^  (1)  558*659;  hmiQ 
Ann.  CLXVI,  78. 

Da  die  Löslichkeit  des  Oincbonin9  in  Oblorofom  mit 
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HengeD  Alkohol  Tiel  BetrScbilTcher  ist  als'^in  Ternem  tniloroforxn 
(BerL  Ber.  1872  p.  203),  kann  man  das  Verhalten  dieser  Basti 
beDutoen,  um  den  Alkoholgehalt  za  bestimmen.  Man  ISsst  10  bis 
15  Gr.  Chloroform  mit  einem  Ueberschnss  von  reinem  CSncbonin 
1  Stande  lang  in  Bertthmng,  indem  man  wiederholt  umschttttelt, 
filtrirt  und  yerdaropft  5^.  Der  gefundene  Bückstanil  zeigt  nach 
folgender  Tabelle  den  Alkoholgehalt  an. 


rocenl  All 

kobol  Ueib**    1 

1 

fSr   5«o       Radutand 

0 

j 

17»  C.       21-8' 

1 

) 

67 

2 

111 

3 

• 
1 

152 

4 

190 

ö 

226 

6 

• 

260 

7- 

290 

8 

318 

9 

343 

10 

• 

366 

Sch. 


J.  Walz.    A  new  solvent  for  iodine.    Chem.  News  xxvii, 

233t;  Fbankl.  J.  1873. 

Jod  löst  sich  leicb^  in  Eisessig  und  kann  aus  heisser  Lösung 
in  schönen  Erjstallen  erhalten  werden.  Bringt  man  Lösungen 
▼on  Jod  in  Alkohol  und  Essigsäure  zusammen,  so  entsteht,  wie 
zu  erwarten,  EssigSther,  ScA. 


J.  B.  SLkNNAT.     On  new  processes  for  mercury  estima- 
tion  with  some  observätions  on  meroury  salts.  J.  chei«. 

800.  (2)  XI,  566-674t. 

Der  Verfasser  theilt  folgende  Tabelle  über  die  Löslichkeit 
des  QaecksUberchkrids  in  Wasser  mit; 
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,   1 

100  Th. 

1 

1 

■ 

Tempentor 

lÖMD 

Spec.  Gew. 

Temperatar 

LöslicbUil 

Sp^c   Gew. 

0,0« 

4,00 

1,039 

600 

16,23 

1,116 

ua 

4,35 

1,039  . 

65 

18^2 

1,124 

4 

4,61 

1,039 

70 

20,81 

1,146 

5 

4J8 

1,04! 

75 

22,70 

l,t69 

10 

4»85 

1,042 

80 

26,52 

1,181 

15 

5,59 

1,045 

85 

28,74 

1,203 

20 

5,03 

1,049 

90 

52,30 

i;»2fr 

25 

6,68 

1,056 

95 

36.71 

1,272 

30 

7,17 

1,060 

96,5 

37,82 

1,287 

35 

8^86 

J,067 

97.5 

41,50 

1,310 

40 

9,72 

1,0>6 

99 

52,51 

1,346 

45 

10,61 

1,083 

100 

55,73 

1,354 

50 

12,37 

1,089 

100,8 

Siedepankt 
der  LosQDg 

56,02 

1,357 

Diese  Löfilichkeitsangaben  stimmen  nicht  genau  mit  den  be- 
kannten von  Mulder  (100  Th.  Wasser  lösen  bei  0^  4^3)  und 
PoGGiALE  (100  Th.  Wasser  bei  0'  5,73,  20«  7,39,  100*  53,96  Th.}. 

Seh. 


M.  V.  Pettenkofbr.     Ueber  den  Eohlensäuregehalt  der 

Luft  im  Boden.    Ch.  C.  Bl.  1873,  53-ö5t;  N.  Rep.  Pharm.  XXI, 
677;  Munchn.  Ber.  1872. 

Fünf  Bleiröhren,  von  1  Cm.  Durchmesser  worden  bis  zU 
verschiedenen  Tiefen  bis  4,  3,  2^,  1^  und  i  Meter  io  den  Erd- 
boden eingesenkt  und  durch  einen  Aspirator  die  Luft  ans  diesen 
Tiefen  genommen.  £s  fand  sich,  dass  im  Allgemeinen  der  Eohlen- 
säuregehalt mit  der  Tiefe  zunimmt,  in  der  wärmeren  Jahreszeit 
grösser  ist  als  in  der  kälteren,  in  den  oberen  Schichten  zwischen 
1,5  bis  10  i.n  den  unteren  zwischen  3,5  bis  16  Vol.  in  1000 
schwankt.  Rdf, 


.  :  / 


L.  Troost  et  P.  Hautefeuili^.     Ke^ebeircbeä   wr   la 
dissolution  des  gas  dans  la  fönte  .4^racier.et  de  fer. 

C.  R.  LXXVI,  482-485.  562-566;  Mondes  (2)  XXX,  438-439.  483 
bis  484;  Inst.  1873,  77-81;  Bull.  soc.  chim.  XIX.  1873.  (1)  426-428. 
474;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873,  266t;  Chein.  C.  Bl.  1873,  242; 
Pol  C.  Bl.  1873,  440-445;  Dingl,  J,  CCVIII,  331-338;  J.  of  che«, 
soc.  (2)  XI,  729-732, 


T.  Pettxnkofer.    Troost  tt.  HAffrfiPBuiLLB.    Leoebur  etc.  23& 

A.  LsDEBUB.  üeber  ^e  Oasentwicklung  aus  dem  flüssi- 
gen Roheisen.  Pol.  C.  Bl.  1873,  1407-1412t;  Berg-  u.  HQttenm. 
Ztg.  1873»  365;  Chem.  C.  Bl  1873,  8KV61&. 

In  der  oben  citirten  Abhandlung  zeigen  die  Herren  T.  und 
H.,  daas  Roheisen  mehr  Wasserstoff  als  EohlenozydgaS;  dass 
Stahl  and  Schmiedeeisen  dagegen  mehr  Eohlenoxjdgas  aU 
Wasaerstoff  absorbirt  enthalten. 

Hr.  L.  erklärt  das  Entweichen  von  Gas  aus  flüssigem  Roh- 
eisen ans  dem  beim  Abstechen  des  Eisens  verminderten  Druck, 
ans  einer  veränderten  Constitution  des  Eisens  und  der  Berührung 
desselben  mit  der  Luft.  Rdf, 


Durchgang    der   Gase    durch    coUoidale 
MembraneD  pflaozlidien  Ursprungs.     C.  R.  LXXVII,  427 

bis  429t;    Natnrf.  VI.  1873,  374-375;   Phil.  Mag.  (4)  XLVI,  251; 
Siix.  J.  (3)  VI,  455;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  1251. 

Nach  dem  Verfasser  besitzen  die  Oberflächen  der  Pflanzen 
tttr  Kohlensänre  ein.  Durchlassungsvermögen,  welches  13 mal 
grösser  ist  als  für  Stickstoff,  und  7  mal  grösser  als  filr  Sauerstoff. 

Rdf. 

B.  Aronstein.  Ueber  die  Darstellung  salrfreier  Albu- 
miolösung  vermittelst  der  Diffasion.  PrLOcER  Arch.  VIII 
75-93*. 

Schmidt.    Bemerkungen,  ib.  93-94t. 

Folgende  Eigenschaften  des  durch  Diffusion  rein  erhaltenen 
Albnmins,  die  der  Verfasser  gefunden  bat,  dürften  auch  hier  von 
Interesse  sein:  1)  Das  reine  Albumin  ist  ein  vollkommen  in 
Wasser  Idslicher  Körper,  zu  dessen  Auflösung  in  den  thierisehen 
Flüssigkeiten  weder  die  löslichen  noch  die  unlöslichen  Salze  der- 
selben irgend  etwas  beitragen.  2)  Das  reine  Albumin  wird  weder 
durch  Siedhitze  noch  durch  Alkohol  koaguKrt;  die  durch  diese 
Agentien  bewirkte  Geriummg  desselben  ist  durch  den  Salzge- 
kalt seiner  natürlichen  Lösung  bedingt  8)  Das  reine  Sennn- 
albaarin  wwd  darek  Aether  g^itdlt^  nicht  aber  das  reine  Eialbumin; 
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bei  Gegenwart  von  Saison  ist  die  Wirkung  des  Aethers  die  ^m- 
gekehrte.  Hr.  Schmidt  macht  Mittheilung  ttber  ein  fUr  DialyBe 
ausgeseichnetes  Pergamentpapier,  8ch. 


J.  Carlet.     Sur  un  nouvel  osmometre.    C.  R.  LXXVI,  377 

bis  d79t;   Mondes  (2)  XXX,  336-337. 

Der  Apparat  hat  den  Zweck)  bei  der  Endosmoee  den  un- 
gleichen Druck  za  vermeiden  und  gleichzeitig  die  Niveanver- 
ändening  zu  registriren.  Dieses  wird  dadurch  erreicht,  daaa 
zwei  manometerartig  gebogene  Röhren  mit  ihren  horizontal  ver- 
längerten kürzern  Schenkeln  aneinandergesetzt  werden,  so  dass 
die  Membran  sich  zwischen  diesen  beiden  Verlängerungen  be- 
findet. Jede  der  Röhren  wird  mit  der  betreffenden  Flüssigkeit 
vollständig  angefüllt,  aber  nur  so  hoch,  dass  in  dem  längeren 
Schenkel  das  Niveau  der  Membranmitte  entspricht.  Der  Steigen 
in  der  Röhre  mit  der  schweren  Flüssigkeit  wird  durch  einen 
Heber  verhindert,  das  Fallen  der  leichteren  durch  einen  Schwim- 
mer registrirt.  Seh. 

Th.  HObbnsr.     Untersuchungen   über  die  Tranapiration 
von  Salzlösungen.    Pogo.  Ann.  GL,  248T2ö9t. 

An  mehreren  Orten  (Berl.  Ber.  1872  p.  201)  ist  unter  dem 
Namen  des  Hrn.  Prof.  Schulze  eine  Arbeit  über  denselben 
Gegenstand  veröffentlicht  worden,  die  auf  der  Leipziger  Natur- 
forscher Versammlung  vorgetragen  wurde;  da  die  Untersuchungen 
von  Hrn.  Hübener  auf  Schclzb's  Anregung  und  anter  Leitung 
desselben  angestellt  wurden/muiste  hier  zunächst  die  Arbeit  wieder 
erwähnt  werden.  Im  Uebrigen  giebidieseausführiiche  Mittheilung  zu 
keinem  neuen  Referat  Veranlassung,  nur  mag  erwähnt  werden, 
dass  die  Temperaturangaben  in  R,  nicht  C  gemacht  sind  und  fär 
die  Ausflussgeschwindigkeit  derOblormbidiumlösung  etwas  grösser, 
(die  Differenzen  waren  ausserordentlich  gering)  als  bei  der  Chlo^ 
kaliumlösung  waren,  so  dasa  diese  Beziehung  zwischen  Molekular- 
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gewicbt  nnd   AiiBflaBBgeachwindigkeit  eigentlich   nur  fttr  Chlor- 
kafiam  imd  Chlomatrinm  zn  gdten  flcheint.  Seh. 


Bb&thslot.     Statik  der  Salzlösungen.     Chem.  C.  Bl.  1873, 

373-27&I';   C.  R.  LXXVI,  94-98t;   Ball.  soc.  cbiip.  1873.  (1)  XIX, 
156-160;  Mondes  (2)  XXX,  149. 

Der  Verfasaer  bemerkt,  daes  die  bia  jetat  wohl  angenotnmeae, 
aber  nieht  eigentlich  bewiesene  Meinniig,  dass  in  der  Lösnng 
sweier  Satze  die  alftrkere  SSnre.mit  der  stärkeren  Basis  sich 
▼ereinige,  mittels  des  Thermometers  bewiesen  werden  kl^ne. 

Die  Erklftnmg  dieses  Vorganges  aucbt  der  Verfaner  in  dem 
allgemeinen  Satse : 

«Es  entsteht  in  einer  Lösung  immer  dasjenige  Salz^  dessen 
Bildung  am  meisten  Wärme  entwickelt,  sobald,  sich  die  Salai», 
ans  welchen  es  entstehen  kann,  in  der  Flüssigkeit  im  Zustande 
partieller  Zersetzung  befinden.* 

«Die  G^sammtwirkung  der  durch  diese  er^tf  Bildung  hervor- 
gebrachten Reaktionen  bedinge  aber  nicht  nothwendig  das 
Maximum  der  thermischen  Wirkung»  ea  könne  aogiir  Wärme 
abaorbirt  werden.* 

Hieraus  folge  die  Nothwendigkeit  der  Stabilität  der  Salze 
in  Wasser  zu  bestimmen.  "Dies  gelinge  manchmal  mittels  dep 
Meaanng  der  Temperaturänderungen  während  der  Verdünnung, 
wie  z.  B.  beim  kohlensauren  Ammoniak;  bei  Ammoniaksalzen 
der  stärkeren  Säuren  mittels  alkalimetrischer  Messungen  des 
Destillates,  welches  alkalisch  und  des  Bückstandes,  welcher 
saner  reagire. 

Anf  diese  Weise  hat  Verfasser  bei  100^  für  Salmiak  eiuje 
ZersetzuQg  von  titvt)  Air  Salpeters,  Ammoniak  eine  solcl^e  von 
T^f  f&r  schwefeis«  Ammoniak  von  j^^^  nachgewi/ssen.  Bei 
Ammoniaksalzen  schwächerer  Säuren  ist  die  Zersetzung,  viel  be- 
trächtlicher. Mischt  man  nun.  zu  solchen,  wenn  auch  nqr  sehr 
wenig  zersetzten,  Salzen  kohlensaures  Kali,  so  entateht  zunäcliat 
eine  kleine  Menge  schwefelsaures  Kali,  während  das  Wasser 
neue  Mengen  des  ursprünglichen  Ammoniaksalzes  zersetzt.    Auf 
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diese  Weise  kann  nach  und  irach  eine  fast  volbtamdige  Umseteattg 
stattfinden.  Aehnlich  erklär!  sich  die  Umtetaung  von  Metall« 
salzen. 

Die  hier  entwickelten  Ansichten  Berthelot's  haben  eines- 
theils  manches  Getneinsame  mit  denen  PrAuiibLBB?fe  (PoaomiDOBVf^s 
Ann.  Bd.  CXXXI.i  60)  andererseits  mit  denen  von  SGHR(k>ER 
V.  D.  Kolk  (Poqgend.  Ann.  CXXXI.  277,  408).  Siehe  übrigens 
auch  'PvkvSEfLS^B  Abhandlung  ,,Der  Kampf  ums  Dasein  unter 
den  Molekülen'  (Poggend.  Anb.  Jabelband,  182)  und  HoKSTUANii'a 
^Theorie  der  Dissociation^  {LiEBio's  Ami.  Bd.  170  p.  192).  Lets- 
teren  Abhandlungen  su  Folge  wäre  Berthelot's  Säte,  dass  immer 
derjenige  Körper  entsteht,  dessen  Bildung  die  meiste  Wärme 
entwickelt,  zu  ersetzen  durch  den  allgemeinen,  ai»  dem  2.  Haupt- 
sätze der  mechanischen  Wärmetheorie  folgenden  Säte:  Es  ent- 
steht  jener  Körper,  dessen  Bildung  die  Entropie  am  grösatea 
werden  lässt.  L.  Ff» 

ScHBRBATSOHEW.    Löslicbkeit  der  Salze  und  ihr  Krygtall- 

wasaer.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1879.  Corr.  14M«1460t- 

Die  der  russischen  chemischen  Gesellschaft  eingesandte 
grössere  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  steht  dem  Keferenten  nicht 
zur  Disposition.  Nach  dem  kurzen  vorliegenden  Auszuge  sucht 
Hr.  Scn.  namentlich  *  festzustellen ,  was  übersättigte  Lösungen 
sind  und  die  Temperatur  zu  bestimmen,  bei  welcher  Uebersätti- 
gung  eintritt.  Für  das  Glaubersalz  findet  er,  dass  üebersätttgnng 
erst  über  32,5®  eintritt ,  alle  Lösungen,  die  nur  bis  zu  dieser 
Temperatur  erhitzt  waren,  geben  beim  Abkühlen  Krystalle.  Aus 
den  bis  32®  erhitzten  Lösungen  scheiden  sich  Krystalle  mit 
10  Mol.  H^O,  aus  den  bis  35®  erhitzten  solche  mit  7  Mol.  U,0  ab, 
was  er  auch  noch  durch  andere  Versuche  bestätigt.  (Vgl.  übrigens 
frühere  Arbeiten  •  anderer  Verfasser  in  dieser  Sache.)  »Ana 
diesen  Versuchen  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  sogenannten 
übersättigten  Lösungen  der  Salze  nur  Lösungen  eines  anderen 
Hydrats  desselben  sind.'  Sek, 


SCHBRBATSCHCW.      foMUNBON.      ICaXWKLL.  ^^ 

Gh.  Tomlinson.     On  the  action  of  solid  bodies  an  ga^ 
seoQs  sapersatorated  Solutions«  Pkilos.  ma^.  (4)  XLT,  276 

W»983t. 

Hr.  T.  bemerkte;  daas  die  Verftiiclie  Hsnrioi's  (Ber).  Ber. 
1872  p.  208),  welche  Aoinen  eigenen  zn  widersprechen  scheinen, 
daraas  ihre  £rJclärang  ^nden,  dass  Hr.  H.  nnreine  Oberflächen 
anwandte  and  sacht  nachzuweisen,  wie  die  Beinignng  der  be- 
treffenden als  naclei  bei  übersättigten  Gaslösnngen  wirkenden 
Körper  in  einzelnen  Fällen  nicht  ausgereicht  habe.  Am  Schlnss 
theilt  er  die  Körper  nach  ihren  G6erfläcfaen  in  4  Gruppen: 
1)  Olaa,  Körper  mit  glasigen  Oberflächen,  dichte  Metalle  mit 
nicht  poröser  Oberfläche^  (Gold,  S36er)  wirken  bei  gehöriger 
Beinigong  nicht  als  nuclei.  2)  Oele,  Fette,  Wachs,  Eampher, 
Phosphor  etc.  wirken  deshalb  als  naclei,  auch  mit  reiner  Ober^ 
fliehe,  weil  die  Adhäsion  des  Gase^  zu  diesen  Eörpera  eine 
andere  ist  als  die  des  Wassers.  Ist  von  diesen  Körpern  nur 
eine  Spar  an  denen  von  1,  so  wirken  auch  diese  als  noetei. 
3)  Die  porösen  Körper  wirken  alle  als  nuclei,  wie  Hob, 
Kohle  a.  s.  w.     4)  (gewisse  lösliche  Subiftanzen.  Sdi, 


ToMLiNSON*     On  supersaturated  saline  solutions.     Chem. 

News  XXVII,  145-146;  J.  ehem.  soc.  XI,  720-721;  Philos.  mag.  (4) 
XLV,  386^-390;  Proc.  B.  30c;  XU;!.  No.  14%  208-213t. 

Hr.  T.  sucht  Hrn.  Gbrnsz  gegeuQber  dm'ch  Anführung  einer 
Beihe  v^  V^mtiehen  zu.  boFf^is«!]^  dass  durch  Auabreitung  von 
Oel  auf  ftberaättigten  Löaangen  eine  >KrystaUaoseeh^idung  erfolge. 
Daftber  diesen  Gegenstand  schon  im  vorigen  Jahre  I,  7B.  (BerL 
Ber.  1872  p.  179)  berichtet  ist,  genügt  diese  Andeutung.     Sek. 

'    j^ - 

J.  C.  Maxwbll.     On  Loschmidt^s  experimeuts  on  diffu- 
siou    in    rblation    tp   tfae   fcinetif    theoi^y    of   gas^ 

Natare  VIU,  298-300;   Mondes  (2)  XXXII,  164*171t. 

In  Aaifhlnsg  an  ,  die  XiOSpHiaDT'Bciben  Difasiwsveiniuc^^ 
iHatinmt    Hv^lf/.  auf  Gfund»  deil  d^amis^hen  Gostheörie  die 
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Diffoaionseoeffioieiiteii  and  findet  eine  gute  UebereiiiftlttifinHilg^ 
der  Theorie  und  Experimeiite,  weniger  gnt  stioiiBen  die  Vie- 
kositätscoefficienten.  Die  mittleren  Weglängen  des  ooanter- 
)[)roch0nen  Lauf»  werden  gefanden: 

Für  Wasgerstoff      965  t«-v>iA-iü 

.     Saaemtoff        560     ^^.  q,  ^^^  ^^^ 

-  Kohlenoxyd     482  ^^^^j^ 

-  KoUenaÄare    420; 

und  die  DurchmesBer  der  Moleküle  bestimmen  sich 

für  WasserftlMFff  auf    5,8 
Sauerstoff  .  7f6  . 

.  •  Eohlenozyd  .  S,3 
-  Kohlensäure  9,3 
so  dass  ein  Wasserstoffmolekül  4^6X1 0.*^*  Gr.  wiegen  würde 
und  1  Cubikcentimeter  eines  Gases  bei  0°  und  760""*  Draek 
19X10^^  Moleküle  enthalten  müaste.  —  Da  Hr.  Maxwkll  an 
anderer  Stelle  seine  Ideen  ausführh'cher  veröffentlicht  hat  (Philos. 
mag.  XL  VT;  Pharm.  J.  Trans.  (3)  IV,  404.  402.  511)  findet 
sich  vielleicht  bei  dem  Abschnitt  IV,  19.  I,  3  Gelegenheit,  auf 
die  Sache  einzugehen.  Sek, 
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N  und  3N07HNH,.  Die  Einwirkung  vieler  anderer  Verbindun- 
gen PhoBphorsäure;  Chromsäure,  Bleisalse  etc.  wurde  untersucht. 
Hr.  Ragult  hat  C.  R.  LXXVI,  1261  (Pharm.  J.  Trans.  III, 
1012?)  eine  ähnliche  Arbeit  mit  ähnlichen  Resultaten  veröffent- 
licht.   Cf.  die  vorstehende  und  folgende  Arbeit  dieser  Berichte. 

Sdh. 


■^w»^^"^ 


F.  M.  Raoult.     Action  du  gaz  ammoniac  sur  le  nitrate 

d'ammoniaque.     C.  R.  LXXVI,  12€1-1262;    Mondes  (2)  XXXI, 
216t. 

Die  Absorption  des  Ammoniaks  durch  Ammoniumnitrat  unter 
VerfltlBsigung  des  letsteren  findet  bei  —  15  bis  -)-  25*  statt.  Bei 
760»»  Druck  werden  durch  100  Gr.  Nitrat  absorbirt  bei  — 10*: 
42,10  Gr.,  bei  +  12'  38  Gr.  bei  79',  0,50  Gr.  An  der  Luft  ent- 
weicht  schliesslich  alles  Ammoniak.  Eine  wässrige  Lösung  von 
salpetersaurem  Ammoniak  absorbirt  mehr  Ammoniak  als  reines 
Wasser.  Sc*. 


Salvbtat.     Ueber    die  DurchÜABigkeit  des  Poroeilans. 

Ch.  C.  Bl.  1873,  796t;  Monit.  de  Is  c^ramli^iic  1878.  No.  II;  DingI'. 
J.  CCIX,  468. 

Nach  dem  Verfasser  dringen  Flüssigkeiten  bei  längerer  Be- 
rührung mit  Porcellaa  in  dieses  ein,  selbst  wenn  es  glasirt  ist 

Mf. 
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VnitosDT.     Die  Farbstoffabsorption  durch  Eohlenpulven. 

PoGGBNO.  Ann.  CXLIX,  5d6-570t. 

Hr.  ViKBOKDT  theilt  mit,  dass  er  in  AnBcbloBa  an  seine  Unter- 
sachangen  über  die  Photometrie  der  Absorptionsspektren  be- 
lehftftigt  ist,  da«  Verhalten  verschiedener  poröser  Substanzen 
gegen  FarbBtofflösnngen  so  untersuchen.  So  hat  er  namentlich 
das  Verhalten  von  Kohlenpnlver  gegen  den  Melassefarbstoff  be- 
stimmt. Zahlretehe  mit  den  verschiedensten  Goncentrationen  an- 
gesteüle  Verauche  fbbren  den  Verfasser  zu  folgender  Formel 

wo  F  SS  Farbstoffgehalt   des  Filtrats   (d.  h.    des  ZuokersympS; 
w«kher  der  Wirkung  der  Kohle  im  gewöhnlicher  Zimmer- 
wftrme  ausgeeelat  war). 
!  V  =  Volom  in  00.  I  ,     q 

e  SS  Farbstoffgehalt  I  -^    ^ 

IT  SS  Menge  der  zur  Entflbrbuiig  angewandten  Kohle  (Gramm). 

ysssGoefficienty  der  "ron  der  entfftrbeaden  Kraft  der  KoUe 

abhftngt. 
ISme  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick  aber  eine  Reihe  von 
Versuchen.    Weitere  ansfbhritehere  Publikationen  sind  in  Aus^ 
aeht  gestellt  Sek. 

^.  FsDDERSBN.      Ueber   Thermodiffusion    von    Gasen. 

PoGG.  Ann.  CXLVIII,  802-311t;  Phüos.  mag.  (4)  XLVI,  55-62;  J. 
ehem.  soc.  (2)  XI^  884;  Sh^lim.  J.  (3)  VI,  216-219;  Arch.  sc.  phys. 
(2)  XLVII,  74-77. 

Doroim.    Ueber  die  Diffusion  der  Gase  durch  poröse 
Wände  und  die  sie  begleitenden  Temperatorverände- 

rungen.  Pogg.  Ann.  CXLVIII,  490-4921;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLY, 
9;  BoU.  soc.  chim.  XX.  1873.  2.  265-266;  cf.  Berl.  Ber.  1872;  J.  ehem. 
soc.  (2)  XI,  836;  Act.  d.  1.  soc.  hehet.  k  Friboarg  1872.  66.  Session, 
p.  33-34. 

Some  recent  researches  on  diffusion  of  gases  (Dufoub, 

PBDDEBisEN).    Chcm.  News  XXVII,  201-2a3. 

C.  Nbumanm  hatte  (Leipz.  Ber.  1872  15.|20  aus  theoretischen 
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Betrachttttigen  geschloaseD;  data  wenn  eine  endliche  Portion  eiaes 
in  einer  unendlich  langen  (oder  in  sich  selbBt  zarfickkehrendeo) 
Bohre  eingeachlosaenen  Oaaes  sich  in  einem  anderen  Dichtigkeits- 
zQBtande  befindet  als  das  übrige  Oasi  eine  an  beiden  Enden  dieser 
Fortion  künstlich   erzeugte  Temperaturdifferena  eine  oontiDoir- 
liehe  Bewegung  in  dem  ganzen  Gascylinder  hervorbringen   musa 
und  zwar  itp  Sinne  von  der  kalten  zur  warmen  Endflftche  durch 
das  betrachtete  endliche  Stück;  wenn  sich  in  diesem  daa  Gas  im 
Zustande  der  Verdichtung  befindet.     Diesen  Satz  versnobte  Hr. 
F.  schon  1872  durch  das  Experiment  nachzuweisen  und   wurde 
durch  Dufour's  Arbeit  (cf.  oben)  zur  Veröffentlichung  seiner  noch 
unvollständigen  Resultate  veranlasst.    Die  Versuche  wurden   tn 
der  Weise  angestellt,  dass  eine  poröse  Substatiz  einen  unbeweg- 
lichen Pfropf  in  einer  längeren  Bohre  bildete.     Die  Vertheiluog 
der  Luftsäule  im  Innern  wurde  durch  f  wei  in  den  Verlängerun- 
gen   befindliche   Flüssigkeitstropfen    märkirt      Das   eine  -Ende 
des  Pfroptens  wurde  einer  conatanten  Wärmequelle  ausgesetzt 
und  jedesmal  zeigte  sieh  eine  langsame  Versobiebung  der  Luft- 
säule in  der  Richtung  vom  kalten  zum  warmen  ^nde«     Folgende 
Substanzen    wurden    untersucht:     Platinschwamnii    Palladium- 
scbwamm,  Gyps,  Kieselsäure,  Magnesia  usta;  Quecksilbertropfen 
zeigten   sich   zu  träge,   Schwefelsäuretropfen  besitzen  aber  ^tets 
die   genügende  Empfindlichkeit.      Die  Messungen    gaben    nicht 
überall   befriedigende  Resultate   (namentlich   war    der   Vergaag 
beim  Palladiumschwamm  unregelmässig),  doch  zeigte  sich  stets 
das  Bestreben  der  porösen  Substanzen  die  Gase  von  der  kalten 
nach  der  warmen  Seite  hindurchzuziehen.     Die  Diffusion  wird 
auch  dann  eintreten ,  wenn  an  beiden  Seiten  des  Diaphragmas 
sieh  dasselbe  Oas  unter  demselben  Druck  befindet;   wenn  eine 
Temperatur-Differenz    vorhanden   ist    und    bezeichnet   der   Ver- 
fasser diese  Erscheinung  als  ^Thermodiffusion^.     In  Bezug 
auf  Gasgemische  wurden  noch  keine  Experimente  angestellt.    Es 
ist  dieses  also  die  reciproke  Erscheinung  zu  der  DuFOUR'scheD 
entsprechend  dem  Thermostrom;  während  die  ÜuFOUR'sche  dem 
PELTiBR'schen  Phänomen  entsprechen  würde.  Seh. 


Litteratur.  249 

LitteratuF. 

Mklsens.    Bildung  von   Ghlorsulfuryl  mit  Hilfe  absor- 

birender  Kohle.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873,  p.  69.  Corr.;  cf. 
C.  R.  1371.  1873  und  oben  244 

G.  Bischof.  Ueber  die  Reinigung  unreinen  Wassers 
durch  Eisenschwiimm.  Pol.  C.  Bl.  1873,  335-336.  1422:14261; 
Pol.  Notixbl.  1873.  No.  2;  Dingl.  J.  CCX,  40;  Glasgow  phils.  aoc. 
1873.  22./1. 

E.  BiBNBAUM.      Ueber  die  Hygroskopicität   des  Mono- 

ealciumphoBphats.     Bcr.  d.  ehem.  Ges.  1873.  VI,  898-dOl. 

Deherain.      Stickstoffabsorption    durch    die    Ackererde. 

Ball.  soc.  chim.  16/5.  1873;   Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  679-680. 

A.  HsiNTZ.     Athmung  und  Binnenluft  der  Zuckerrüben. 

Bn.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873,  670-674.     (Pflanzenphysiologisch.) 

ScHüTZKNBBBGER  and  QuiNQUAUD.  Respiration  unterge- 
tauchter Wasserpflanzen.    Chem.  C.  Bl.  1873,  600-601;  C.  R. 

LXXVIl,  272;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  1252-1253.     (Pflanzenphysio- 
logisch.) 

BosHM.    Ueber  die  Respiration  von  Landpflanzen.  Wien. 

Ber.  (1)  LXVI,  219-251.    (Von  pflanzenphysiologisehem  Interesse.) 

A.  MsROST.  Sur  les  ph^nom^nes  de  thermodiffiision 
gazeose  qui  se  prodnisent  dans  les  feuilles  et  sur  les 
moQvements  circulatoires  qui  en  r^sultent  dans  Facte 
de  la  respiration  chlorophyllienne.   Institut  1873.  (2)  1,411; 

C.  R.  LXXVIl,  1468-1472*.    (Pflanzenpbysiologisch.) 

KoLBE  and  Zitowitsch.  On  the  gases  enclosed  in  cer- 
taiu  lignites  (prel.  notice).    Erdm.  u.  Kolbe  J.  (2)  V,  79; 

J.  ehem.  soc.  (2)  XI.  1873,  43;  cf.  1872,  212. 

A.  Wanklyn.      Ueber    die    Wirkung    poröser    Filter. 

BiNGL.  J.  CCVIl,  255-257;   Amer.  Chemist.  1872.  July.  p.  7. 

"^^  Weber.     Gondensation   of  gases  on  the   surface  of 

solid  bodies.     Chem.  C.  Bl.  1872,  689;    J.  chem.  soc.  XI,  468; 
cf.  Berl.  Ber.  1872  im  Abschnitt  7  E,  p.  214. 

0.  £.  Meter  and  SpringmChl.     Transpiration  of  gases. 

l  ehem.  soc  (2)  XI,  468;   Chem.  C.  Bl.  1872,  689;   cf.  Berl.  Ber. 
)        1872,  p.  207  und  I,  6. 


250  ^'    Cohäsioa  uad  Adhäsion. 

E.  V.  Meter.     Untersuchung  der  aus  einigen  Saarkofalen 
stemmenden  Gase.     Pol.  G.  Bl.  1873,  315  «322;  Erom^nk  u. 

KoLBE  J.  VI,  389-41G-,  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  483-484;  Chem.  C.  Bl. 
18t3,  383.  (UnterauchaDgen  in  derselben  Richtung  wie  die  früheren 
cf.  Berl.  Ber.  1871  n.  1872;  die  Gase  bestanden  aus  CO9,  CH«, 
CHs,  O  und  N  und  lieferten  100  Gr.  49  bis  180  Co.  Gas.) 

D.  ToMMASi    und   R.  F.  Michel.      Pneumatische     Tele- 
graphie  mittels  Ammoniakgas.     Pol.  C.  Bl.  1873,   1045; 

DiifGL.  J.  CCIX,  255-256;  C.  IL  LXXVII,  281.  (Die  Bllchse  im 
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J.  Obermann.      Theorie  der  Longitudinalschwingungen 
zusammengesetzter  Stäbe.     Grün.  Arch.  LV,  22-34t. 

Der  Aufsatz  enthält  die  Berechnung  der  LoDgitudinalschwin' 

gongen  eine«  Stabes,  der  ans  beliebig  vielen,  beliebig  verschieden 

beschaffenen,    einzeln   aber   homogenen  Stücken    besteht.     Die 

Principien  dieser  Theojrie,  sowie  die  Discussion  der  Fälle  waren 

BcboD   von  Stefan  in  Wien.   Ber.  LV.   597  gegeben,  (s.  Berl. 

Ber.  XXIII.    150)  nur  hatte  sich  Stcfan  auf  den   Fall  zweier 

Stacke*  von    gleichem    Material,- blos    verschiedener  Dicke   be- 

«ehränkt.    Die  Verschiedenlioit  der  Dichte  und  Elasticität  ändert 

die  Form  der  Gleichungen  nicht;  die  Fälle  der  Bestimmung  der 

li&den  des  Stabes  treten  schon  bei  2  Stücken  gleicherweise  auf. 

Es  blieb  daher  nur  die  vollständige  analjrtische  Durchiührqng  in 

der  grossem   Allgemeinheit  übrig,,  zu  der  namentlich  die  Ein- 

hbraog  einea  beliebig  gegebenen  Anfangszustandes  gehört.    Nach 

disser  wird  der  Fall  der  anfänglichen  Erregung  durch  Verscbieh 

bong  eines  Punktes  besonders  betrachtet.  He. 


E.  Mercadibr.     Sur  le    mauvement   d^un    fil    ^lastique 
dont  une  extr^mit^  est  anim^e  d^un  mouvemeiit  vir 

bratoire.     C.  R.  LXXVII,  639-643t.  671-6T5t.  1292-129et.  1366 
bis  1370t-;    Mondes  (2)  XXXII,  138-139.  201.  699. 

H.  Valkriüs.     L'^tude  du  mouvement  vibratoire  d'un 

fil  ^kertiqQe.    O.  A  LkXVIi;  844;  Mondes  (2)  XXXlt,  567-$6ä 
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E.  Mbrcadier.     Röponse  k  une  r^clamation  de  priorit^ 

de  M.  H.   Valörius.      C.   R.   LXXVn,   950-952t;    Mondes  (2) 
XXXII,  440. 

H.  Valeriüs.  Röponse  ä  la  dernifere  Note  de  M.  Mer- 
cadier,  ä  propos  de  T^tude  du  mouvement  vibratoire 
d'un  fil  ^lastique.    C.  R.  LXXVII,  1 184-1  I86t. 

Der  erate  Artikel  enthält  Resultate  von  Beobacbtangen  an 
einer    elektrischen    Stimmgabel,    an    deren    Ende    normal    sar 
Schwingungsebene  ein  Metallfiiden  befestigt  Ist.    Es  wird  znnftcbat 
der   normale   Bewegungszustand,    wo    der   Faden   regelmfisaige 
Knoten  bildet^  keinen  Einflass  auf  die  Stimmgabel  übt  and  mit 
ihr  gleich   schwingt,    unterschieden  von   den   aus  gleichzeitigen 
verschiedenen  Schwingungen  zusammengesetzten  Zustünden,  bei 
welchen  der  Ton  der  Stimmgabel  vermindert,    bisweilen   ganz 
ausgesetzt  wird.    Die  Bedingungen,  unter  denen  letztere  eintreten, 
ergeben  sich  spfiter.   üeber  die  Anzahl  der  Knoten  im  normalen 
Falle  ist  keine  Angabe  gemacht.    Bezeichnen  P^  den  Abstand 
des  ersten  Knotens  von  der  Stimmgabel,  D  die  folgenden  soccea- 
siven  Abstände,  d  den  letzten,  I  die  freie  Strecke  jenseits  des 
letzten,   so   ist   d  nahe  =  0,9 1>,   und  l  =  ^D.     Diese   Gröesen 
bleiben  unverändert,  wenn   die  Länge  des  Fadens  varihrt;  da- 
ge|;en  variirt  D^  um  gleiche  Incremente,  bis  der  normale  Zustand 
anfhOrt.     Letztere  Angabe  widerspricht  nicht  nur  einer  andern, 
dass  Dj^P  stets  sehr  klein  sei,  sondern  fuhrt  aucb  von  selbst 
auf  Widerspruch,  wenn   man  den  Faden  bis  um  D^  verkürzt. 
Bei  variirender  Dicke  des  Fadens  verhalten  sich  die  D  wie  die 
Quadratwurzeln  aus  den  Durchmessern,  für  verschiedene  Stimm* 
gabeln   wie    die    (--  i)tett    Potenzen  -  der    Sohwingungszablen. 
Variirt  die  Amplitude  der  Stimmgabel,   so  verschieben  sich  die 
3  oder  4  ersten  Knoten,  die  ttbrigen  bleiben  stehen.    Auch  dies 
stimmt  nicht  mit  der  behaupteten  Oieicbheit  der  Diatamien  H. 
Sine  Tabelle  giebt  die  Wertbe  der  Kaotenabstände  für  Fäden 
von  verschiedenen  Durchmessern  aus  Eiisen,  Kupfer,  Platin  and 
Aluminium  an. 

Der  zweite  Artikel  fiüirtfin  den.Beebaehtungen  fort,  und 
ftkgt  noch  das  Gtesetv  hinaa^  dass  die  B  den  (i)teB  FlstenaeQ 
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lies  darcfa  die  Dichtigkeit  dividirten  ElasücitfttBCoeffioienteii  pro* 
portiooirt  sind.  Zar  DnteiranchQng  des  nicht  DomaleD  Zmtandes 
ward  der  Faden  allmählich  verkürzt.  Von  einer  gewissen  Länge 
SD  wurden  die  Vibrationen  krammlinig,  ihre  Amplitude  nahm 
ED,  die  der  Stimmgabel  ab  und  verschwand  gänzKch.  .Bei  wei- 
terer Verkttrzang  folgten  dieselben  Vorgänge  in  umgekehrter 
OrdDQDg)  während  der  letete  Knoten  des  Fadens  verschwindi^t. 
Die  Periode  schlieast^  wenn  die  Verkürzung  :=  D  ist.  Der  Um- 
stand, dass  man  eine  Fadenlänge  bestimmen  kann,  bei  welcher 
die  Vibration  der  Stimmgabel  nicht  beeinflusst  wird  |  lässt  sich 
pnktisch  anwenden,  wenn  der  Faden  zur  automatischen  Ver- 
seichoniig  der  Vibrationen  dient 

Der  dritte   Artikel  enthält   die  Berechnung  der  Bewegung. 
Die  Differentialgleichung  ist  nach  Eulbr  und  Poisson: 

wo  q  Elasücitätscoefficient,  J  Trägheitsmoment,  ^  Dichtigkeit, 
w  Qaerschnitt  ist.    Die  Bedingungen  sind  am  freien  Ende  x  =  0: 

dx*       "'      dx*        "' 

im  befestigten  Ende  x  =  l: 

2nt       dy       ^ 
y  =  acos  —f-!    -^  =  0 

QDJ  am- Anfang  der  Bewegung: 


,  =  0..  -|.  =  o. 


Allea  diesen  wird  genügt  dnrch 

2iil 


«leoB 


4-  (cos  ml  -f  cosh  ml)  (cos  VMt  -|-  cosh  mm))^ 
yer  für  die  in  Betracht  kommenden  Fälle  ziemlich  gross 

ut,  Bo  dass  in  erster  Näherung  sinh  mx  und  coshmsc  (hyperbolische 
Fooctionen)  =  ie"*«  j^etast.  wpifden  köiMien^   Die  QMchung  zeigt 

')  In  Text  lUbt  Ar*  itiU  df^.     ' 
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den  Einklang  des  Fadens  mit  der  Stimmgabel;   und  ergiebt  A&r 
yssO  annähernd  die  Abacissen  der  Knoten: 

*       8m  ^       •'   m 

woraus  D  =  — ,  d  =  -J* —    Die  Werthe  von  m  lassen  »ich  aus 

der  Schallgeschwindigkeit  (a)  berechnen,  indem 

6  =  -^  (r  Radius  des  Fadens). 

Hieraus    findet    der    Verfasser    für    die    Schwingungsdauer    der 
^  Stimmgabel  7  =  0,0039: 

arm  D 

Faden  aot      Meier      Millim.  bcrecboet      beobachtet 

Eisen  4983     0,23     53,02         59,2  58,8 

Aluminium  5123     0,12     72,02         43,5  42»6 

Kupfer^      3736     0,12     84.07  37,1  37,4 

Platin  2643     0,10     89,07  35,3  36,7 

Der  vierte  Artikel  aseigt  die  Ufbereinstimmung  der  beobach- 
teten Gesetze  mit  der  Formel.  Das  Verschwinden  der  Amplitude 
der  Stimmgabel  a  muss  eintreten,  wenn  der  Nenner  14-^0***^ 
Xcosbml  verschwindet. 

Valärius  vergleicht  die  von  ihm  an  Glasf&den  beobachteten 
Gesetze  mit  den  einzelnen  im  1.  und  2.  Artikel  von  Mbrcadieb 
genannten  und  weist  nach,  dass  letztere  in  den  seinigen  ent- 
halten sind.  He^ 


Raylbjgh.     On  the   vibrations  of  approximately  simple 
Systems.     Phil.  Mag.  (4)  XLVI,  357^61t. 

Ausgehend  von  der  Vibration  eines  homogenen  Körpers, 
welche  sich  aus  Elementarschwingapgen  einfach  zusammensetzt, 
wird  deren  Aenderung  in  Folge  kleiner  Abweichungen  von  der 
Homogeneität  untersucht  Die  lebendige  Kraft  und  c|as  Potential 
sind  für  den  homogenen  Körper  die  Summen  ihrer  den  Elemeutar- 
achwingungen  entsprechenden  Werthe 

T=H.i(^)'+*M(^y+... 
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Eleioen  Abweichungen  von  der  Homogeneität  entaprechen  dann 
kleine    VariationeD    der    Coefficienten    d  [1]    etc.,     ansserdem 

kommen  noch  Producte  je  zweier  qp,  beziehungsweise  -^,    nait 

kleinen  Coefficienten  d[12],  d  {12}  etc.  hinzn.  Lässt  man  dann 
(är  den  homogenen  Zustand  alle  Elementarschwingungen  ausser 
der  rten  verschwinden;  so  wird  durch  die  Variation  ein  beliebiges 
andere  (p,  einen  kleinen  Wertb  erhalten  in  dem  Verhältniss 

WO  tpr  proportional  cospr^*  Von  dieser  Formel,  welche  die  Lö- 
rang  der  Aufgabe  enthält,  wird  Anwendung  auf  den  Fall  einer 
blossen  ungleichen  Dichtigkeit  gemacht,  wo  das  Potential  .utiver- 
indert  bleibt.  He. 


A.  RiGHi.     Sulla  composizione  dei  moti  vibratori.  Cim.  (2) 

IX,  160-200t.  X,  19-37t.  125-137t. 
Der  Aufsatz  handelt  von  Schwingungen  beliebig  gestalteter 
elastischer  Körper,  aber  unter  der  Einschränkung,  dass  ein  Punkt 
desselben,  bei  dessen  Bewegung  die  Betrachtung  durchweg  ver- 
weilt, nach  jeder  von  3  aufeinander  senkrechten  Richtungen 
nur  einfach  periodisch  schwingt,  so  dass  der  Ausdruck  der  Bahn  ist 

.       /2nmt    .     \ 


=.Ccos(^+c) 


werst  ftir  Ä=C=0,  dann  für  C=0,  dann  fiir  3  Amplituden, 
üs  werden  die  Fälle  discutirt  und  besonders  die  symmetrisch 
gestalteten  Bahnen  untersucht,  für  2  Amplituden  auch  die  alge- 
braische Gleichung  zwischen  x,  y  für  rationale  —  entwickelt. 

remer  wird  die  Construction  der  Curve  durch  Kreise  angegeben. 
Zur  experimentellen*  Darstellung  befestigt  der  Verfasser  3  Stimm- 
gabeln normal  zu  einander,  bringt  an  je>  einem  Ende  einen 
Spiegel  und  am  andern  ein  gleiches  Gegengewicht  an,  und  lässt, 

Forlsfhr.  A.  Ph)8.  IXIX.  17 
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w&hreod  die  Stimmgabeln  Tibriren,  einen  Sonnenstrahl  an  allen 
8  Spiegehl  nach  einander  auf  eine  Tafel  fallen,  anf  welcher  dann 
der  erleuchtete  Punkt  die  sasammengesetste  Bahn  oder  deren 
Projection  beschreibt.  Von  solchen  Bahnen  sind  sahireiche  Ab- 
bildungen gegeben.  Im  weitern  wird  zu  specieller  Betrachtung 
des  Falles  übergegangen,  wo  2  Perioden  einander  gleich  sind, 
namentlich  der  Fälle,  wo  die  Bahn  eben  ist,  und  wo  sie  einen 
geraden  Cjlinder  umkreist.  Zuletzt  wird  die  Theorie  des  central 
projectivischeu  Zeichnens,  hierauf  die  der  stereoskopischen  Bilder 
dargelegt  und  letztere  auf  die  obigen  Bahnen  angewandt.     He. 


A.  KuNDT.     üeber  die  Schwingungen  der  rechteckigen, 
insbesondere  der  quadratischen  Luftplatten.  Pogg.  Ann. 

CL,  177-197.  337-356t. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  Tollständige  Theorie  der  Scbwid- 
gungen  rechteckiger  Luftplatten. 

Werden  zwei  aneinander  stossende  Seiten  eines  der  begren- 
zenden Bechtecke  zu  Äxen  der  x  und  y  angenommen,  und  ist 
die  Luftplatte  so  dünn,  dass  in  derselben  durch  den  erregenden 
Ton  keine  stehende  Schwingung  senkrecht  gegen  die  a;y-Ebene 
hervorgerufen  werden  kann,  so  ist  die  Differentialgleichung  der 
Schallbewegung,  wenn  c  die  Schallgeschwindigkeit  bedeutet, 

^'^       dt*  ""''  Vä^^  dy^)' 
und  man  hat,  wenn  durch  u  die  Geschwindigkeit  nach  der  Äse 
der  Xf  durch  v  die  Oesch windigkeit  nach  der  Axe  der  y,  durch 
g  die  Verdichtung  in  Bibern  Punkte  xy  bezeichnet  wird 

/oN  ^V  dw  1     dtfi 

Sind  die  Seitenlängen  des  Rechtecks  parallel  den  Axen  ^ 
und  y  resp.  a  und  6,  so  bestehen  für  eine  an  den  4  Seiten  ge- 
schlossene  Platte  die  Bedingungsgleichungen: 

-^  =  0  fiir«  =  0;    a?=ea; 
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Macht  man  die  Annabme,  da«»  an  einer  offenen  Seite  der 
Loftplatte  die  Verdiehtong  Null  sei;  so  hat  man  fQr  eine  an  den 
4  Seiten  i^ene  Loftplatte  die  Qrenzbedingangen 

-^  =  0  flirir=0;  «  =  a;  y  =  0;  y  =  6. 

Der  allgemein^  Ansdmck  der  periodischen  Bewegung  ist 
demnach  für  eine  an  den  4  Seiten  geschlossene  Luftplatte 

und  die  Schwingungszahl 


fllr  eine  an  den  4  Seiten  offene  Platte 


(3)  9=  "2  2  ^-"''°  t(^'  +  y-«)/S^  +  |rt  Bini?^  sin^, 

vo  »  und  n  positive  ganze  Zahjen  sind. 

In  gleicher  Weise  Badet  man^  wenn  die  beiden  der  x-Axe 
parallelen  Seiten  geschlossen,  die  beiden  andern  Seiten  offen  sind, 

(4)  9=    ^'^2  ^     sin  (c;i/  +  y^jy^+-j5.j  cos-^sin^^ 


*enn  die  Platte  an  der  x-Axe  ond  der  der  jr-Axe  gegenüber- 
uegenden  Seite  offen,  an  den  beiden  anderen  Seiten  gesctiloBsen  ist, 

ms:«  ns=m  i 

wesfi  die  Platte  an  der  j^'Axe  offen,  an  den  anderen  Seiten  ge- 
idüoBien  ist; 

11* 
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(6){  , rljzi       * 

,         ^^/»»     .  /'Sn+lVl       mnac  .  (2ii4-lW 

EnoteD;  Stellen  der  Ruhe,  sind  da,  wo  für  jedes  t 

Es  giebt  drei  Arten  von  Knoten. 
Ist  fUr  jedes  i 

so  findet  an  diesen  Knoten,  ^Doppel-Knoten^,  weder  Bewegung 
noch  Dichtigkeitsveränderung  statte 
Ist,  unabhängig  von  <, 

dx      ^'      dy      "'      dx      ^'      dy      ^' 

\dxdy/^dx'  öy*' 

so  ist  in  diesen  Knoten  die  Dichtigkeit  ein  Maximum  oder  ein 
Minimum;  die  Lufttheilchen  um  einen  solchen  Punkt  schwingen 
in*  geraden  Linien,  deren  Richtungen  durch  den  Punkt  gehen, 
die  auf  den  Bewegungsrichtungen  senkrechten  Staubrippen  am- 
geben  den  Punkt;  diese  Knoten  werden  „umschlossene  einfache 
Knot^n^  genannt 

Ist  in  einem  Punkt  fttr  jedes  t 

^=0;    ^:^Qi    oder^=0;     ^=0; 
/iQw        ox       ^'      dy         *  d»        '      dy        ' 

\dxdy)^dx'  dy*' 

so  findet  in  demselben  keine  Bewegung,  wohl  aber  Dichtigkeits- 
veränderung statt,  ohne  dass  dieselbe  ein  Mazimntn  und  Minimum 
ist.  Betrachtet  man  das  zu  jedem  x,  y  gehörige  s  als  dritte, 
der  is-Axe  parallele  Coordinate  einer  Fläche,  so  hat  di!d  Fläche 
in  den  durch   die  Gleichungen  (10)  bestimmten  Punkten^  wenn 
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10  der  letsten  Gleichung  das  Gleichbeitszeichen  gilt,  eine  durch 
den  Punkt  gehende  Rückenlinie^  findet  das  Ungleicbbeitszeichen 
statt,  so  ist  der  Pnnkt  ein  Sattelpunkt.  Der  Fall  des  Gleich* 
beitiseicbensy  wodurch  eine  Knotenlinie  gegeben  wäre,  kommt 
bei  rechtwinkligen  Platten;  soweit  die  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers gehen,  nicht  vor. 

Die  Pnnkte,  tliv  welche  das  Ungleicbbeitszeichen  gilt,  werden 
,nicbt  nmscbloflsene  einfache  Knoten'  genannt;  in  ihnen  findet 
kerne  Bewegung,  aber  Dichtigkeitsreränderung  statt  und  die  Be^ 
wegoDgsrichtungen  der  umgebenden  Punkte  gehen  nicht  alle 
dorch  einen  solchen  Punkt. 

Die  Bäuche,  Oerter  constanter  Dichtigkeit,  sind  gegeben 
durch  die  Gleichung 

«  =  0,  oder-^=0. 

Die  Bäuche  bilden  also  eine  durch  diese  Gleichung  gegebene 
Car?e,  Baucbcurve,  welche  aus  Terschiedenen,  mannicbfach  ge* 
Btalteten  Äesten  bestehen  kann.     Wo  sich  zwei  Aeste  der  Curve 

schneiden,  sind  zugleich  die  Bedingungen  -^  =  0,  -^-  =  0  er- 

Mt  Die  Durchschnittepunkte  der  Baucfalinie  sind  also  ^dop* 
pelte  Knoten'. 

Sind  a*  und  i*  inconHnensurabel,  so  geben  in  jeder  der 
Gleichungen  (2)  bis  (6)  verschiedene  Glieder  verschiedene  Schwin- 
gnogszablen.  Zu  jeder  dieser  Schwingungszahlen  gehört  also 
üur  eine  Scbwingungs weise. 

Bei  ganz  geschlossenen  Luftplatten  sind  die  Bauchlinien  einer 
solchen  Schwingung  nur  die  geraden  Linien 


2p— 1     a  2flf— 1    h 


bei  giDz  offenen 


a  a 

In  fl 


*o  p  und  q  positive  ganze  Zahlen  sind. 

Die  Knoten  sind  bei  geschlossenen  Platten  durch  die  Glei- 
chungen 
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gm cos  — r^-  =  0:    cos Bin  — r^-  =  0; 

a  6  '  a  6  ' 

bei  offenen  Laftplatten  durch  die  Gleichungen 

cos sm  — r^-  =  0;    Bin cob — r^-  =  0 

a  b  •  a  b 

gegeben. 

In  einer  allseitig  geschloBsenen  und  einer  allseitig  offenen 
Luftplatte  von  gleicher  Länge  und  Breite  haben  also  bei  gleicher 
Schwingnngszahly  wenn  a*  und  6'  incommenfiurabel  sind,  die 
Knoten  dieselbe  Lage.  Die  Baucblinien  schneiden  sich  in 
Doppelknoten  und  in  jedem  durch  die  Bauchlinien  gebildeten 
Rechteck  liegt  ein  umschlossener  einfacher  Knoten«  Wo  in  der 
geschlossenen  Platte  Doppelknoten  sind,  hat  die  offene  am- 
schlossene  einfache  Knoten ^  and  umgekehrt«  Der  Fall,  daaa  m 
oder  n  gleich  Null  sind,  ist  aber  bei  offenen  Luftplatten  nicht 
möglich.  Auch  wenn  die  Luftplatte  an  beliebigen  Seiten  offbn 
oder  geschlossen  ist,  sind  die  Bauchlinien  den  Seiten  des  Becbt^ 
eoks  parallel. 

Sind  a*  und  b*  commensurabel,  so  kann  für  mehrere  Paare 
von  Werthen  für  m  und  n  die  Schwingungszahl  dieselbe  sein*), 
und  ein  Uebereinanderlegen  der  entsprechenden  Schwingungen 
bei  demselben  erregenden  Ton  stattfinden. 

Wenn  a  =$  6,  also  die  Luftplatte  quadratisch  ist,  so  icrt  die 
Scbwingnngszahl   für   ganz  geschlossene   und   für  ganz    offene 

Platten  -^ffn^  +  n*  und  bleibt  mindestens  dann  dieselbe,  wenn 

man  m  und  n  mit  einander  vertauscht.     Solche  von  dem  Ver- 
fasser   ,,  zweigliedrig  ^    genannte   Schwingungen    hat   Lam£    für 

Membranen   durch  ^{.^^S)  bezeichnet.     Bei  allseitig  geschlosse- 
ner Luftplatte  ist  dann 

^     , .  mnx  nny    .  ^     ,^^         nnx  mny 

9P  =/»n,»(0-CO8— COS        J    +/n,m(0'<^O8        ^        COS  ' 


a  a         '  '   " '  a  a 

Sollen   constante  Bauchlinien    vorhanden    sein,    so    müssen 


*)  Aach  weoD  a  ond  h  iocomineDsorabel  sind,  so  ist  z.  B. 

52        32  ^  43        43  ^256 
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fm,n  (t)  und  fm^m  (0  ein  coDstantea  VerbfiltnisB  habeo ,  ao  daas  für 
flioe  allseitig  geschloaaene  Platte 

(11)    -57-  =  F(0laCO8 cos 2--LiJcOB C08 ^J: 

Ar  eme  allaeitig  offene  Platte 

(J2)    -^  =  F  CO  ja«n 8in  — =^  +  ß am ain ^ 

^   '      dt  ^  ^  \  a  a         '^  a  a 

Die  BaachUnien   z.  B.  der  offenen  Platte  aind  dann  durch 

üt  Gleichung 

(13)    aaut am ^  +  ßnin' ain ^  =?0 

gegeben,  und  es  laaaen  sich  sofort  mehrere  Punkte  finden,  durch 
welche  sie  gehen  müasen. 

Die  Gleichung  wird  nämlich  erfüllt,  wenn 


gip  ^^^,   =  0  und  ain  ^^^  =  0, 


abo 


femari  wenn 


also 


(14)    x  =  p  —  und  y  =  g  — : 


am =  0  und  am  — ^-  =  0, 


(15)    (pssr—  und  y  =  1— ; 


wo  p,  9,  r,  9  ganze  Zahlen  aind. 

Durch  Conatruction  dieaer  Linien  erhält  man  zwei  quadra- 
ÜBche  GKtter. 

,Durch  jeden  Gitterpunkt  (Schnittpunkt  der  Linien,  die 
eiDem  quadratiachen  Gitter  angehören)  einea  der  beiden  Gitter, 
welcher  nicht  etwa  zugleich  auf  einer  Linie  dea  anderen  Gittera 
liegt,  musa  die  Curve  gehen;  durch  einen  anderen  Punkt  einer 
Gitterlinie,  der  nicht  beiden  Gittern  angehört,  kann  die  Curve 
nicht  gehen.' 

^Durch  die  beiden  quadratiacben  Gitter  zuaammen  wird  die 
Ebene  in  eine  Anzahl  von  verachieden  geformten  Rechtecken 
getheilt.  Jedea  dieaer  Rechtecke  hat  unter  allen  Umständen 
mindestens  zwei  Gitterpunkte  ala  Ecken.    Die  Curve  kann  also 


mnx 

sin 

a 

Bin ^ 

nnx 

•in 

Bin — 2— 
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in  jedes  Kechieck  durch  einen  Gitterpunkt  eintreten  and  darch 
einen  anderen  aus  dem  Rechteck  wieder  austreten.  Wird  aber 
ein  beliebiges  der  ungleichen  Rechtecke  von  der  Curve  irrirklich 
durchlaufen;  so  können  alle  die  Rechtecke ^  die  mit  einer  Seile 
au  das  durchlaufene  anstossen^  nicht  von  der  Curve  getroffen 
werden;  denn  beim  Ueberschreiten  irgend  einer  Gitterlinie  ändert 
eine  Seite  der  obigen  Gleichung  ihr  Zeichen,  während  die  an- 
dere dasselbe  behält.  Ist  daher  die  Gleichung  in  einem  Recht- 
eck erfüllt)  so  kann  sie  nicht  in  einem  benachbarten,  seitlich 
anstossendeu;  erfüllt  sein.  Eine  Ausnahme  wäre  nur  dann^  wenn 
die  Grenzlinie  beiden  Gittern  angehört.^ 

Man  kann  von  den  Gitterpunkten  aus  die  einzelnen  Zwefge 
der  Bauchcurve  auch  in  folgender  Weise  verfolgen.  Schreibt 
man  die  Gleichung  (13) 

(16)     a 

sm  — 

a  a 

so  haben  in  jedem  Quadrat  des  Gitters  (14)  die  beiden  Zähler 
ein  bestimmtes  Vorseichen  und  beim  Uebergang  in  ein  seitliches 
Quadrat  wechselt  einer  der  Zähler  das  Vorzeichen;  ebenso  ver- 
halten sich  die  beiden  Nenner  ix)  den  Quadraten  des  Gitters 
(15).  Man  echraffire  nun  in  dem  Gitter  (14)  die  Quadrate ;  in 
welchen  beide  Zähler  und  in  dem  Gitter  (15)  die  Quadrate^  in 
welchen  beide  Nenner  positiv  sind.  Sind  a  und  ß  beide  positiv^ 
so  geht  die  Bauchcurve  durch  die  einfach  schraffirten^  von  den 
Linien  der  beiden  Gitter  gebildeten  Rechtecke;  haben  a  und  ß 
entg^engesetzte  Vorzeichen^  so  geht  die  Curve  durch  die  dop- 
pelt schraffirtcn  und  durch  die  nicht  schraffirten  Rechtecke. 

Ein    anderes  Verfahren   ergiebt   sich   aus  der  Betrachtung 
der  einzelnen  Glieder  der  Gleichung  (13). 

Das  erste  Glied  wird  Null^  wenn 

(17)    afssp  — ;    y  =  s — : 
das  zweite  Glied^  wenn 

/iO\  ^  ^ 

(lo)     x:=^r  — ;    v  =  Q — • 
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Med  schraffire  die  Rechtecke  des  Gitters  (17),  in  welchen 
ffsio sio —  und  die  Rechtecke  des  Gitters  (18),  in  wel- 

eben  ß  sin sin ^   positiv    ist.      Die    Gurve   geht   dann 

darch  die  einfach  schraffirten  Rechtecke. 

In  den  Versuchen  ist  immer  nahe  er  =  zp/^.     Sind  die  abso* 
loten  Werthe  von  a  nnd  ß  einander  gleich,  so  geht  (16)  über  in 


mnx 

mny 

sm 2- 

—             a 

Olli          -■     ■■ 

a 

nnx 

sin 

~^          nny 
sin ^— 

.  a  a 

Wenn  tn  und  n  beide  gerade  oder  beide  ungerade  sind  und 

das  untere   Vorzeichen  gilt,    so  'wird   die  Gleichung   befriedigt 

durch  die  Linien 

X  =•  y  und  aj  +  y  =  a, 

also  durch  die  beiden  Diagonalen  des  Quadrats. 

Nach   der    mitgetheilten  Zeichnung   des  Verfassers    besteht 

für  nt  =  3,  ft  =  5;   a  =  — ß,    die  Bauchcurye   aus  den   beiden 

Diagonalen   und  4  auf  den  Mitten  der  Quadratseiten  stehenden 

-j-  hohen  Bogenlinien ;    wenn  m  =  3,  it  =  5,  a  =  ß  aus  einer 

durch  die  4  mittleren  Gitterpunkte  gebenden  kreisförmigen  Linie 
(nicht  Kreislinie),  einer  diese  umschliessenden  Cur?e  mit  4  Wende« 
punkten  nnd  4  quadrantförmigen  Linien  um  die  Ecken  des 
Quadrats. 

Ist  durch  obige  Betrachtungen  der  Gang  der  Bauchcurve 
TiDgefiihr  bekannt,  so  können  leicht  durch  Rechnung,  wenn  a 
Qod  ß  gegeben,  so  viele  Punkte  aufgefunden  werden,  als  zur 
Zeichnung  der  Cnrve  hinreichen.    Mit  den  Werthen  von  a  nnd 

|t  ändert  die  Banchlinie  desselben  Schemas  N(^^]  ihre  Form, 

geht  aber  immer  durch  bestimmte  feste  Punkte,  welche  nach 
dem  Vorgang  von  Strehlke,  welcher  die  festen  Punkte  der  den 
Bauchlinien  der  Luftplatte  entsprechenden  Knotenlinien  der 
Klangscheibe  zuerst  experimentell  nachwies,  passend  ^Pole^  ge- 
nannt werden;    sie    sind    diejenigen   Punkte,    fUr    welche    die 

beiden  Glieder  des  Ausdrucks  für  — ^  Null  werdeut 

dt 
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Stbehlks  hat  dorob  genaue  Mesrangeii  gefnodeiii  daaa  sich 
die  Enotenlinieii  der  Elangscbeibe  nicht  schneiden ,  sondern  an 
den  von  Chladni  angenommenen  Dnrchschnittsponkten  sich 
hjperbelförmig  aosweichen.  Der  Verfasser  bemerkt;  dass  Bauch- 
linien; die  sich  bei  gleichen  absoluten  Werthen  von  a  und  ß 
schneiden;  sich  nicht  mehr  schneiden;  wenn  man  diese  Werthe 
nur  wenig  verschieden  von  einander  annimmt,  und  hat  die  Zeich* 
nnng  eines  solchen  Falls  für  die  Baucbcarve 

ocos ÖCOS  — 2—  =  0 

a  a 

mitgetheilt;  wo  für  wenig  verschiedene  Werthe  von  a  und  ß 
statt  der  beiden  Diagonalen  stark  gekrümmte  Linien  auftreten; 
die  aber  nicht  eine  Hyperbel  bilden,  sondern  ihr  nur  im  mitt- 
leren Theil  ähneln.  Eine  Verschiedenheit  der  absoluten  Werthe 
von  a  und  ß  lässt  sich  gewöhnlich  leicht  dadurch  bewirken,  dass 
man  die  Luftplatte  nicht  genau  in  einem  Knoten  erregt  Jeden- 
falls kann  das  Ausweichen  der  Bauchlinien  der  Luftplatte  nicht 
durch  Ungleichheit  der  Elasticität  des  Mediums  nach  verschie- 
denen Richtungen  oder  durch  üngenauigkeit  der  Begrenzung 
erklärt  werden. 

Nach   der   Bezeichnung   von   Lame   können    mehrgliedrige 
Schwingungen  von  der  Form 

mit 
nm 

^  <  Ik 
hi 
ik 

vorkommen,  wenn  «i'-f-n*  =  i'4-^  ==**+»*  =^  ••  •• 

Die   Bauchlinien    der   zweigliedrigen    Schwingung  ^(^) 

lassen  sich   in  derselben  Weise  construiren.   wie  für  JVf  "***  Y 

'  \nmj 

Die  nach  der  Gleichung 

mnx          nny     ,   ^        krtx  Iny        ^ 

ooos cos ^-  +  Äcos    ■     ■  cos       y    =  0 

für  a  =  ß,  m  =  5,  »  =  5,  A  ==  7,  /  =  1,  construirte  Bauchcurve 
wird  mitgetheilt. 
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Die  EnotengUicfauDgen   für  eine  geschlossene  quadratische 
Platte  bei  der  zweigliedrigen  Schwingung  ^(f.^j  ^lod 

a sin cos ^4-tf sm cos ^  =  0, 

a  a  a       *  '^    a  a  a 

a cos sm ^-  +  A cos sm ^  =  0, 

a  a  a        ^    a  a  a  ' 

woraus  folgt 

,  .    2mnx  .    ^nny      ^.  .   2nnx   .     2mm       ^ 

a  sm sm — /^'sm sm ^  =  0, 

abo  die  OleichoDg  fttr  die  Baachlinie  einer  quadratischen  Platte 

bei  der  Schwingung  ^(|^'2m)• 

Dieselbe  Gleichung  folgt  ans  den  Enotengleichungen  einer 
offenen  Platte  bei  demselben  Ton. 

^Die    sämmtlichen    Knoten,    einfache    und    doppelte,    der 

Schwingung  ^(^Z)  einer  offenen  wie  einer  geschlossenen  qua« 

dratischen  Luftplatte  liegen  (also)  auf  Bauchlinien  einer  Schwin- 

2  'o    j  einer   offenen  quadratischen 
Loftplatte.* 

»Das  Resultat  ist  direct  auf  die  zweigliedrigen  Schwingungen 

Jff      )  der  Membranen  übertragbar  und  lautet*: 

»Die  Stellen    der   stärksten  Bewegung,    ferner  die  Sattel- 
punkte  und    endlich  die  Durchschnittspunkte   der  Enotenlinien 

der  Schwingungen  nC^^)  einer  quadratisdien  Membran  liegen 
anf  den  Knotenlinieo  einer  bestimmten  Sehwingungsart  des  Tones 
J*f  2«'2my  ^^"®^^ß  Membran.* 

Transformirt  man,  wenn  m  und  n  beide  ungerade  sind,  die 
Coordinaten  in  der  Gleichung 

.     mnx    .     nny     ,    ^  •     ^'^^  ^^y       r. 

0giii sm  "    ^  ■  +iism sm ^  =  0, 

a  a         ^  a  a  ' 

indem  man  setzt 

*  =  |±(2r+l)-^;    y  =  J7±(2,  +  l)|-; 

Bo  gehen  die  sinus  in  owsinus  tkber.    Daraus  folgt: 
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j   der  offeDen 

und  geschlossenen  quadratischen  Luftplatten  unterscheiden  sieb, 
wenn  die  Zahlen  m  und  fi  beide  ungerade^  nur  dadurch ^  daas 
in  demselben  Curvensystem  die  Luftplatten  an  verschiedene 
Stellen  auf  das  üurvensystem  zu  legen  sind.' 

Es  handelte  sich  nun  darum,  experimentell  zu  prüfen,  ^ob 
sämmtliche  von  der  Theorie  geforderten  Schwingüngsarten  der 
Luftplatten  und  nur  diese  wirklich  möglich  sind,  und  zweitens, 
ob  den  einzelnen  Schwingungszuständen  wirklich  die  theoretieeh 
ermittelten  Schwingungszablen  zukommen.'  Zur  Herstellung; 
geschlossener  Luftplatten  wurde  eine  mehrere  Millimeter  dicke 
Glasplatte  auf  einen  Bogen  schwarzen  Papiers  gelegt,  auf  die- 
selbe ein  genau  quadratischer  Rahmen  von  Pappe  oder  Holz 
und  auf  diesen  Rahmen  eine  ß"**"  dicke  Glasplatte.  Der  Rahmen 
war  unten  und  oben  mit  Flanell  überzogen  und  d<;r  Druck  der 
oberen  schweren  Platte  bewirkte  eine  hinreichende  Dichtung* 
Die  Seiten  des  Quadrats  waren  49  bis  288'""'  lang,  die  Höhe 
der  Luftplatte  betrag  von  4  bis  14"*"*.  Die  obere  Glasplatte  war 
56^'"  lang,  40^^"  breit ,  das  zum  Einführen  der  Schallbewegung 
in  derselben  befindliche  Loch  16^"*  von  einer,  24**"  von  der  an- 
deren Seite  entfernt,  so  dass,  wenn  die  Platte  in  geeigneter 
Lage  aufgelegt  wurde,  die  Luftplatte  durch  das  Loch  an  belie- 
biger Stelle  zum  Tönen  erregt  werden  konnte.  Um  durch  das 
Volumen  des  Lochs  die  Luflplatte  nicht  zu  beträchtlich  zu  defor- 
iniren,  wurde  die  Glasplatte  zunächst  bis  zur  Hälfte  ihrer  Dicke 
kreisförmig  ausgeschliflfen  und  dann  erst  durchbohrt.  In  den 
Ausschliff  wurde  ein  dünner  Korkring  gelegt,  der  das  Loch  frei 
Hess.  In  das  untere  Ende  des  erregenden  Glasrohrs  wurde  ein 
etwas  konischer  Kork  geschoben,  dessen  untere  Fläche  etwas 
grösser  war  als  das  Loch,  das  Glasrohr  mit  dem  Kork  auf  den 
Korkring  gesetzt,  in  der  Mitte  gehalten,  an  passender  Stelle  ge- 
rieben und  durch  Abbrechen  genau  gestimmt. 

„Unter  dem  Loch,  durch  welches  der  Ton  in  Hie  Luftplatte  . 
eintritt,  entsteht  stets  ein '  einfacher  umschlossener  Knoten,  wenn 
die  Figur  ganz  regelmässig  ist;   um  verzerrte  Figuren   zn  er- 
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haltet!,   mnsB  man  das  Loch  etwas  von  einem  Knoten  entfernen 
nnd  die  Platte  erregen.^ 

FQr  ganz  offene  Platten  wurde  der  Apparat  anf  einen  Klotz 
gelegty    die    obere  Glasplatte   rahte   auf  4 — b"^^   hohen   Kork- 
slQckchen,  die  anf  die  4  Ecken  der  unteren  Platte  gelegt  waren, 
„um  genaue  Zeichnungen  von  den  Staubfiguren  anfertigen 
SU  können,   wurde,   nachdem   ein  Olasrohr  für  eine  bestimmte 
Schwingang  genau  abgestimmt  war;  und  man  sicher  sein  konnte^ 
die  Stanbfigar    mit   dem   ersten  Anstreichen  klar   zu   erhalten, 
miter  die  untere  Glasplatte,  auf  der  sich  die  Staubfigur  bildete, 
ein  Bogen   sensibles  photograpliisches  Papier  gelegt,  die  Staub- 
fignr  hervorgerufen,  sodann  ▼orsicfatig  die  obere  Glasplatte  ab* 
genommen  und  das  Ganze  den  direcien  Sonnenstrahlen  exponirt 
Nach  wenigen  Minuten  ist  das  unten  befindliche  Papier  an  den 
Stellen  geecbwärzt,  an  denen  sich  keine  Eorktheilchen  befinden, 
an  denen    aber   ungeschwärzt  geblieben,    über   die   sich   Kork- 
theilchen    gelagert  haben.     Die  Photographie  wird   dann   in  ge- 
wöhnlicher Weise  mit  unterschwef ligsaurem  Natron  fizirt,  aus- 
gewaschen etc.^ 

Die  von  dem  Verfasser  mitgetheilten  48  Staubfiguren  sind 
simmtlicfa  |>hotographirt  und  nach  der  Photographie  gezeichnet; 
unter  jeder  Staubfigur  befindet  sich  ein  gleich  grosses  Quadrat 
mit  den  entsprechenden  Bauchlinien.  Wir  müssen  uns  begnügen, 
anf  die  beiden  Berl.  Ber.  1869,  p.  330  wieder  gegebenen  Staub- 
figoren zu  verweisen,  welche  der  Verfasser  früher  erhalten  hatte. 
,Au8  dem  Anblick  der  Figuren  ist  klar,  dass  die  wirklich 
ausschattirten  Schwingungen  in  völliger  Uebereinstimmung  mit 
den  theoretischen  sind.  Die  Stellen  der  stärksten  Bewegung, 
die  Bauchliuien,  stimmen  genau  mit  den  unter  jeder  Figur  ge» 
zeichneten.  Zwischen  die  durch  die  Theorie  gegebenen  Bauch- 
linien sind  auch  noch  für  eine  Anzahl  von  Figoren  die  Knoteh 
eingezeichnet,  und  zwar  für  die  doppelten  durch  einen  kleinen 
Kreis,  die  ums(ihlossenen  ei&fachen  Knoten  durch  ein  kleines 
Kreuz,  die  nicht  umschlossenen  '  einfachen  Küoten  durch  öiÄ 
kleines  Strichelchen  bezeichnet  Man  wird  erkennen,  dass  in  den 
wirklieb  erhaltenen  Figuren  die  umschlossenen  einfachen  Knoten 
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Biets  von  gesoblosseneii  Staubrippen  umgeben  aind^  während  dies 
bei  den  anderen  Knoten  nicht  der  Fall  ist/ 

Ei8  war  nun  noch  eu  untersnchen,  ob  die  wirklidien  Scbwin- 
gnngszahlen  der  Luftplatten  mit  den  theor^schen  übereinstimm- 
ten. Die  wirkliche  Sohwingnngssahl  der  Luftplatte  war  die  des 
erregenden  Glasstabes;  dieselbe  wurde  ermittelt  ans  der  Länge 
der  Staubwellen,  welche  den  Olasstab  in  einer  mit  etwas  Lyco- 
podinm  versehenen  Wellenröhre  erregte.  Die  Länge  der  Stank» 
wellen  dividirt  in  die  Scballgeschwindigkeit,  welche,  da  die  Ver- 
auche  meist  bei  20^  C.  angestellt  wurden,  zu  842*^  angenommen 
war;  gibt  die  doppelte  SchwingungazafaL  Ana  den  Setteoläogeo 
der  Luftplatte ;  den  Werthen  von  tn  und  n  und  der  Schall- 
gesohwindigkeit  berechnet  sich  die  theoretische  Schwingungezekl. 

Oder  auch,  da  die  theoretische  ^chwingungszahl  für  allseitig 

offene  oder  geschlossene  Platten  o~  r  ^*  +  ^*;  ^'®  wirkliche  Seh  win- 

gungszahli  wenn  l  die  Länge  einer  Staubwellc;  ^  ist^  so  masste 
für  solche  Platten 

Bei  allseitig  geschlossenen  Luftplatten  betrug  der  Untersphied 
der  wirklichen  und  der  beobachteten  Schwingungszabl  in  den 
meisten  Fällen  weniger  als  1  Procent.  Bei  der  Schwingungsform 
(1,1)  war  die  berechnete  Schwingungszabl  2468,  die  beobachtete 
2435,  bei  der  Schwingungsforro  (3,2)  wurde  berechnet  6166,  beob- 
achtet 6151.  Die  Abweichungen  liegen,  zumal  dieselben  theils 
positiv,  jtheils  negativ  sind,  entschieden  innerhalb  d^r  Grenzen 
der  Beobachtungsfehler. 

Bei  ganz  offenen  und  bei  Platten,  die  an  zwei  aneinander 
stoflsenden  Seiten  geschlossen  waren ^  ergab  sich  die  berechnete 
Schwingungszahl  stets  grösser  als  die  beobachtete,  wss  sich  da- 
durch  erklärt,  dass  an  den  offenen  Seiten  nicht,  wie  angenom- 
men wurde,  die  Verdichtung  Null  ist,  und  mit  dem  Verhalten 
offener  Pfeifen  übereinstimmt.  Rb, 
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E.  Mach,     üeber   die  stroboskopische  Bestimmung  der 

Tonhöhe.     Wien.  Ber.  LXVI.  (2)  267-274t;  Pogg.  Ann.  CL,  167 
bb  164t. 

£•  8oU  eine  Curve  80  beschaffen  sein,  dass  wenn  y  =s  0,  « 
gleieh  ist  der  Schwingnngsdaaer  a  eines  als  Grnndton  angenom- 
meoen  Tones;   wenn  y=zb,  x  gleich  ist  der  Schwingungsdauer 

y  der  Oetave;  wenn  y  einen  beliebigen  Werth  hat,  x  gleich 
ist  der  Schwingnngsdaner  des  Tones,  welcher  mit  dem  Grnnd- 
ton das  Theil-Intervall  -^  einer  Octave  bildet.      Dann  ist  die 

o 

Gleichung  der  Curve 

1  1       iL  -X 

—  =  — -2*    oder  0?  =  «'2     *• 
X         a 

CoDstmirt  man  die  Curven 

a?  =  0;    x  =  ±a'2     ^\    x  =  ±2a'2    *;    a;  = +3a.2     * ;  etc. 

BO  schneiden  diese  Curven  auf  jeder  der  Abscissenaxe  parallelen 
Linie 9  deren  Gleichung  y  =  yi  sein  möge,  gleiche  Stücke  ab, 
welche  gleich  sind  der  Schwingungsdauer  des  Tons^  dessen  Höhe 

ia  Bezug  auf  den  Grundton  durch  das  Intervall  ^  gegeben  ist, 

wenn  das  Intervall  der  Octave  snr  Einheit  angenonnnen  wird. 

Fuhrt  man  die  ebene  Figur  in  normaler  Lage  gegen  die 
Sehlinie  hinter  einem  der  Ordtnatenaxe  parallelen  Spalt  vor  dem 
Aoge  vorüber,  indem  man  sie  parallel  der  Absciasenaxe  mit  der 
Oeiehwindigkcit  o  bewegt,  welche  im  Verhältnias  zu  a  die 
Schall^eBchwindigkeit  darstellt,  so  sieht  man  an  jeder  Stelle  das 
Spaltes  in  der  Zeiteinheit  so  viele  Abtheilungea  einer  der  Absttieaenh 
sxe  parallelen  Linie  vorbeigehen,  als  die  SchwingungsBahl  des 
betreffifioden  Tones  aagiebt*  Dasselbe  erfolgt,  wenn  man  eiben 
Oylinder,  auf  welchen  die  Figur  so  aufgewickelt  ist,  dass  die 
Ordioatenaxe  eine  Seite  des  Mantels  bildet  ^  hinter  einem  der 
Cylinderaxe  parallelen  Spalt  sait  entsprechender  Geschwindigkeit 
UKireht 

Der  Verfaaser  hat  diese«  Princip  snr  achnellen  Beatimmong 
fa  Teihdhe  von  leiobt.verMnderlieben  Tönen;  wie  die  der  Sirene, 
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beoDtzt,  sich  aber  einer  einfacheren  Construction  bedient^  indem 
er  von  den  einzelnen  Garven  die  Bogenatücke  zirischdn  den 
Linien  y  =  0;  y  =  6;  y  =  26;  y  =  36 ;  y  =  46;  y  =  5&  durch 
gerade  Linien  ersetzte,  welche  diese  Bogenstücke  verbanden. 
DerTheil  der  Figur,  welcher  das  durch  die  Linien  y  ^=0;  y  =  56; 
op  =  —  5a;  X  ==  '\'ba  begrenzte  Rechteck  ausmachte,  bildete  dann 
den  Mantel  eines  Umdrehungs-Cylinders.  Durch  einen  geeig^neten 
Apparat  konnte  der  Cylinder  in  sehr  gleichförmige  Rotation  ver- 
setzt werden  und  machte  in  der  Secunde  3  Umdrehungen. 

An  der  Axe  einer  Sirene  wurde  nun  eine  Scheibe  mit   so 
viel  äquidistanten  radialen  Spalten  befestigt,   als  die  Tonscfaeibe 
Löcher  hatte.     Betrachtete   man,  während  der  Ton  der  Sirene 
sich  langsam  erhöhte,  durch  die  Spalten  den  rotirenden  Cjlinder, 
so   sah    man  die  Streifen   des  Mantels  dort  einfach  und  rnhig, 
wo  sie  in  der  Secunde  in  gleicher  Anzahl  am  Auge  vorbei  gingen 
wie  die  Spalten   der  Scheibe.     Hat  man  an  den  Cjlinder    eine 
Schwingungs-Scala  angelegt,  so  kann  man  die  moroentahe  Schwin- 
gungszahl der  Sirene  einfach  ablesen.    Nur  an  den  zusammen- 
stossenden  Seiten    des    aufgelegten  Rechtecks,    wo    die  Linien- 
distanz nicht  genau  in  den  Umfang  des  Cylinders  aufgeht,    tritt 
eine  kleine  n^omentane  Verschiebung  des  Bildes  auf,  die   aber 
nicht' wesentlich  stört,  da  l  Secunde  zur  Befestigung  des  atro- 
hoskopischen  Eindruckes  genügt« 

Wo  die  Zahl  der  Streifen  grösser  ist;  als  die  der  vorbei- 
gehenden Spalten,  scheinen  die  Streifen  im  Umdrehungssinn, 
wo  sie  kleiner  ist,  umgekehrt  zu  laufen.  Man  sieht  also  kurze 
Streifenstücke  mit  verwaschenen  Enden,  welche  sieh  um  ruhig 
erscheinende  Stellen  drehen. 

^Man  siehi  nicht  nur  jene  Cylinderstelle  einfach  und  ruhig, 
welche  der  Schwingungszahl  der  Sirene  entspricht,  sondern  auch 
alle  Cylinderstellen ,  welche  den  harmonischen  Obertönen  der 
Sirene  entsprechen.  An  allen  diesen  Stellen  erscheinen  die 
Streifen  einfach  ruhig  und  in  voller  Schwärze.^  Diejenige  von 
diesen  Stellen,  welche  die  kleinste  Schwingnngszahl  angiebt, 
stimmt  mit  der  Schwingongszabr  der  Sirene  überein. 

Verhalten  sich  die  Sebwingnngszahlen  der  Gylinderst^e  nnd 


Mach.     IScrOngbl.  273 

der  Sirene  wie  die  relativen  Primzablen  p  und  q,  so  erscheint 
diese  Stelle  ruhig  und  9-fach.  Solche  Rnhestellen  unterscheiden 
rieh  Ton'den  obigen  durch  die  weit  grössere  Blässe  der  Streifen. 
Die  den  ruhigen  Stellen  benachbarten  erscheinen  flimmernd^  die 
übrigen  Cylinderstellen  einfach  grau. 

«Offenbar  kann  man  nicht  blos  die  Schwingungszahl  einer 
Sirene,  sondern   auch  jene  eines  andern  tönenden  Körpers  mit 
unserem  Apparat  bestimmen.     Stellen  wir  eine  Saite  auf  einem 
durchbrochenen  Monochord  so,  dass   sie  senkrecht  zur  Axe  des 
Gjlioders  l&uft,  ao  erscheinen  sofort  einfache  Zacken  im  Schwin- 
gDDgsfeld,  wenn  man  die  gestrichene  Sarte  mit  der  Cylinderstelle 
▼OD  gleicher  Schwingungszahl  optisch  deckt.    Eine  ähnliche  Er- 
scheiDong  präaentirt  sich;  wenn  man  ein  Spiegelsplitterchen  (ver- 
silbertes Mikroakopdeckglas)  an  eine  Stimmgabelzinke  klebt  und 
in  dem  Spiegelchen    den  Gylinder  betrachtet,    wobei    aber   die 
Osbel  so  zu  halten  ist,  dass  die  scheinbare  Schwingung  des  Cj- 
linders  nach  seiner  Axenrichtung  stattfindet.    Auch  hier  zeigen 
rieh  charakteristische  Figuren  an  der  der  Schwingungszahl  ent- 
sprechenden Stelle.    Einfach  ist  ferner  die  Schwingungszabl  eines 
Körpers,  z.  B.  einer  Pfeife,  mit  Hülfe  eines  EöNio'schen  Bren- 
nen von  kleiner  Flamme  zu  ermitteln.    Man  beleuchtet  mit  dem- 
selben im  dunkeln  Zimmer  den  Cylinder  und  liest  an  der  tiefsten 
rinfach,  ruhig  und  vollkommen  scharf  erscheinenden  Stelle  die 
Schwmgungszahl  ab.^  Rb, 


ScHüNQEL.  üeber  die  Aenderung  der  Tonhöhe  darch 
Ortsänderung  der  Schallquelle  und  eine  darauf  ge- 
gründete Bestimmung  der  Fortpflanzungsgesch windig- 
st des  Schalles.     Fogg.  Ann.  CL,  d56-368t. 

Die  Aenderung  der  Tonhöhe  wurde  durch  die  Aenderung 
der  Zahl  der  Stöase  bestimmt,  welche  zwei  KöNio'sche  Stimm- 
S^ln  von  508  und  512  Schwingungen  in  der  Secunde  mit  ein- 
loder  machen ;  wenn  sich  mit  constanter  Geschwindigkeit  die 
tiefere  dem  Beobachter  näherte  oder  die  höhere  von  ihm  ent- 
f^te. 

Fortichr.  d.  Phys.  XXIX.  18 
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Die  zu  bewegende  Giibel  befand  sich  auf  einem  Wfigalcben, 
an   welcbea  eine  Sobunr  geheftet  war,  die  Qber  den  noit  einer 
Rinne  versehenen  Rand  einer  Scheibe  ging.    Eine  kleme  Rolle 
in  der  Nabe  der  Scheibe  wurde  durch  ein  Bohweres  Sobwan^rad 
fortdauenid  in  Rotation   erhalten.     Man  setate   die  Oabeln    in 
Schwingung  und  im  Moment  eines  Stosses  wurde  der  Schlüssel 
eines  Drucktelegraphen  niedergedrückt  und  dadurch  augletob   der 
Strom   eines   Elektromagneten   geschlossen ,    dessen  Anker    mit 
einem  Hebel  verbunden  war,  welcher  die  Rolle  gegen  den  Rand 
der  Scheibe  drUckte,  die  sich  dann   umdrehte  und  durch  Aaf* 
wickeln  der  Schnur  das  WSgelcben  mit  der  Stimmgabel    niich 
sich  sog.    Der  Beobachter  befand  sich  in  der  Nähe  der  ruhen- 
den Gabel  so,  dass  die  Bewegung  der  anderen  Gabel  genau  nach 
dem   mit  einem  Resonator  versehenen  Ohr  gerichtet  war.      Hit 
Eintritt  der  Bewegung  nehmen  die  Stösse  ein  langsameres  Tempo 
an.    Nach  etwa  9  gesählten  Stössen  wurde  der  Drücker  im  Mo- 
ment eines  Stosses  wieder  aufgehoben,  dadurch  der  elektrische 
Strom  unterbrochen,  durch  eine  Feder  der  Anker  des  Elektro^ 
magneten  losgerissen^   die  Rolle  von   der  Scheibe  entfernt  und 
diese  durch  eine  Vorrichtung  sum  plötalichen  SdUstand  gebracht. 
Das   Wägelchen  bewegte   sich    swar  noch   etwas,    aber   durch 
Zurückführen  desselbeui  bis  die  Schnur  wieder  ihre  frühere  con- 
stante  Spannung  erlangte,    konnte  der  während  der  gezählten 
Stösse  durchlaufene  Raum  gemessen   werden.     Gleichzeitig  ent« 
stand  auf  dem  Papierstreifen  des  Drucktelegraphen  während  des 
Niederdrückens  des  Schlüssels  ein  Strich  und  ein  Sekundenpendel 
markirte  auf  dem  Streifen  seine  Schwingungen^  so  dass  die  Zwtr 
daner  der  Beobachtung  abgemessen  werden  konnte. 

Aus  der  Zeit,  der  Länge  des  dnrchlanfenen  Weges  der 
Gabel  und  der  Zahl  der  Stösse  berechnete  sich  die  Gesehwindig- 
keit  der  Bewegung  und  die  Zahl  der  Stösse  in  einer  Secunde, 
aus  letsterer  die  Erhöbung  oder  Vertiefung  des  Tons, 

Ist  die  Schallgeschwindigkeit  v,  die  Scbwingungszabl  der 
bewegten  Gabel  n,  die  scheinbare  Tonhöhe  dieser  Gabel  n\  der 
algebraische  Werth  der  Annäherungsgeschwindigkeit  an  den  Be- 
pbacbter  c\  so  ist  nach  Doppler 


n' 
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Eine  Schwierigkeit  der  Beobachtung  liegt  darin ,  dass  es  Mühe 
naeht,  beim  plötalichen  Ißintreten  der  Bewegung  sich  in  den 
aeiien  Takt  der  Stösae  zn  finden.  Dnrcb  ausdauernde  üebung 
in  der  rechtzeitigen  Behandlung  dea  Schlüssels  und  möglichste 
Anfliebang  der  Fehlerquellen  des  Apparats  glaubt  indess  der 
Verfaaaer  die  Fehler  auf  ein  Mininram  reducirt  zu  haben.  Der 
Unterachied  des  beobachteten  und  des  berechneten  n^  betrug  bei 
etwa  1"»  Gaachwindigkeit  des  Wägelchens  in  keiner  der  mitge- 
theilten  33  Beobachtungen  mehr  als  0,1  Schwingungen.  Um  die 
erste  dieaer  Beobachtungen  anzuführen ,  so  betrug  die  nach  der 
Temperatur  und  dem  Wassergehalt  der  Luft  berechnete  Schall- 
geachwindigkeit  342,21"";  v'  =  0,90"";  die  Zahl  der  Stösse,  welche 
die  bewegte  Gabel  von  508  Schwingungen  mit  der  ruhenden 
Gabel  von  512  Schwingungen  machte  2,8,  so  dass  n'  =  512 —  2,8 

=  509,2,  während 

508-342,21    _ 

"  -  342,21-0,90  ""^^''^• 
Der  Verfasser  führt  noch  aus,  wie  mit  Hülfe  eines  zweiten 
Beiais  den  Beobachtungen  die  Schärfe  gegeben  werden  könne, 
um  zur  Bestimmung  der  Schallgeschwindigkeit  zu  dienen  und 
spricht  den  Wunsch  ans,  dass  diese  Methode  weiter  verfolgt 
werden  möge.  Man  hätte  dann  zur  Berechnung  der  Schallge- 
schwindigkeit V  die  Formel 


©  = 


n'f>* 


aber  n* — n  und  e'  so  klein  wie  in  diesen  Versuchen^ 
so  Bdöchte  et  schwer  s^n^  sie  bis  auf  0,01  des  Werthes  genau 
so  beobachten  y  in  welchem  Falle  der  Fehler  für  e  immer  noch 
7"  betragen  könnte.  Eine  genaue  Bestimmung  der  Schallge- 
schwindigkeit in  dieser  Weise  liesse  sich  indess  erreichen,  wenn 
muk  eine  AmerikaBiacbe  Dampfsirene  anf  einer  geraden  Eisen- 
bahn fahren  liesae  und  ihre  Stösse  mit  einer  zweiten  Sirene 
oder  Oberhaupt  einer  constanten  Tonquelle,  die  sich  rnhend  an 
der  Bahn  befinde  oder  auch  gefahren  wttrde^  beobachtete* 

Bb. 

18* 
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V.  Dvor4k.    Beobachtungen  am  KuNDT'schen  Manometer. 

PoGG.  ADD.  CL,  410-420t:   Wien.  Ber.  LXVJII. 

Gelegentlich     einer    Untersuchung    mit    dem    KüNi>T'flchcn 
Schallmanometer  zeigte  sich  eine  auffallende  Ungleichheit  in  den 
Angaben  selbst  ein  und  desselben  Manometers,   deren  Onind  in 
der   verschiedenen  Länge  der  Luftsäule  in   dem  mit  der  Pfeife 
in   Verbindung  stehenden   Manometerschenkel   gefunden   warde. 
um  die  Länge  der  Luftsäule  bequem  ändern  zu  kOnnen,  wurde 
dicht  neben  dem  verticalen  Theil  dieses  Schenkels  ein  paralleles, 
gleich  langes,  an  beiden  Enden  offenes  Glasrohr  in  gleicher  Höbe 
befestigt  und  über  die  unteren,  neben  einander  liegenden  Enden 
ein  gemeinschaftliches  Kautschukrohr  wasserdicht  gezogen,  wei- 
ches   mit    einem    offenen   Wassergefliss   verbunden    war,    dnrch 
dessen  Heben  und  Senken  dem  Wasserstand  im  Manometerrobr 
eine  beliebige  Höhe  gegeben  werden  konnte.     Die  Röhren  waren 
55®"  lang,  3™"  weit.     Die   meistens  verwendete  hölzerne,   27*" 
lange,  2,4"^  breite,  2,8<""  tiefe  Pfeife   wurde  gewöhnlich  toittelst 
eines  eingesetzten  Kautschukrohrs  mit  dem  Munde  aogeblaeen, 
um  Grnndton    und   Oberton    rasch   wechseln    zu    können.      Bei 
starkem  Blasen  waren  die  beiden  nächsten  Obertöne  sehr  kräftig. 

yDie  Abhängigkeit  von  der  Länge  der  Luftsäule  im  Mano- 
meter zeigt  sich  beim  Grundton  nicht  so  auffallend  wie  bei  den 
Obertönen;  bei  diesen  zeigen  sich  z.  B.  für  die  Verdünnung»- 
roanometer  Stellen,  wo  keine  oder  eine  kleinste  Drnckänderang 
eintritt,  dazwischen  liegen  Verdünnungs-,  manchmal,  jedoch  nicht 
immer,  auch  Verdichtungsmaxima.  Oft  giebt  ein  VerdQnniingB- 
manometer  bei  schwachem  Anblasen  desselben  Tons  eine  Ver- 
dünnung, bei  starkem  eine  Verdichtung  an.' 

Für  den  Grundton  liegt  ein  Punkt  des  Manometer-Niveau's, 
wo  die  Druckveränderung  ein  Minimum  ist,  gewöhnlieh  tief 
unten,  für  den  ersten  Oberton  nicht  weit  vom  oberen  Ende  der 
Manometerröhre;  natürlich  ändert  sich  ihre  Lage  auch  mit  der 
Aenderung  der  Spalte  und  Membrane  des  Ventils.^ 

Abstimmen  der  Membrane  auf  den  Ton  der  Pfeife  war  von 
keinem  wesentlichen  Nutzen. 
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9I1D  AUgemeiBen  zeigen  Manomoter  mit  kleinen  Spalten 
ond  sehr  dünnen^  leicht  dehnbaren  Kaatschukmembranen  nur  in 
geringem^  oft  nnmerklicben  Grade  eine  Abhängigkeit  von  der 
LiDge  der  Luftsäule* "^ 

Für  eine  SfÜssige  Pfeife  mache  man  den  Spalt  des  Ventils 
etwa  lO"^  lang  und  3"*"  breit;  bei  einer  6*'"  langen  Pfeife  wurde 
■it  goiem  Erfolg  statt  des  Spaltes  eine  kreisförmige  Oeffnnng 
TOB  1"^  Durchmesser  angewandt,  die  mit  einem  Streifchen  Gold- 
scUigerliant  überspannt  war. 

KuKDT  Latte  bei  einer  etwas  über  1  Fuss  langen  Pfeife  mit 
dem  Manometer  im  Knoten  eine  Drncksnnahme  von  6  bis  12  Zoll 
Wasaerböhe  erhalten;  Töpler  und  Boltzmann  fanden  auf  opti* 
sehen  Wege  bei  einer  18^  Zoll  langen  mit  SO""*"  Qaecksilberdruok 
angeblAsenen  Pfeife  6,3  Zoll  Wasserdruck;  der  Verfasser  er- 
hielt bei  einer  10  Zoll  langen  Pfeife,  angeblasen  mit  dem 
Munde  mit: 

4"*  Quecksilberdruck,  den  Qrondton  mit  der  Verdich- 

tong  1  Zoll  10  Linien  Wasser; 
l^gmm  Qnecksilberdruck,  den  ersten  Oberton  mit  der  Ver- 
dichtung ^  Zoll  Wasser; 
40*'"  Quecksilberdruck,  den  zweiten  Oberton  mit  der  Ver- 
dichtung 8  Zoll  Wasser; 
Der  Unterschied  zwischen  offenen  und  gedeckten  Pfeifen  war 
nicht  so  bedeutend  wie  bei  Kumdt,   der  im  Knoten  der  offenen 
Pfeife  3  bis  4  Zoll  Ueberdruok   erhielt.     Der   Verfasser  erhielt 
8<^ar  im  Knoten  der  10  Zoll  langen  Pfeife  beim  Orundton  einen 
höheren  Druck  wenn  sie  offen,  als  wenn  sie  gedeckt  war. 

Hit  einem  Manometer,  in  welchem  der  Spalt  des  Ventils 
etwa  nnr  3  bis  4"^  lang,  0,70"***  breit  und  mit  einer  ganz  schmalen, 
1,5^"  breiten,  fast  gar  nicht  gespannten  Kautschukmembran  oder 
mit  einem  nur  an  einer  Seite  angeklebten  Staniolstreifen  bedeckt 
wsr^  gelang  es  leicht,  Anzeigen  einer  in  unmittelbarer  Nähe  an- 
geblasenen Pfeife  zu  erhalten.  Zur  Erregung  nimmt  man  hohe, 
starke  Töne,  am  besten  die  Obertöne  einer  offenen,  etwa  1  Fuss 
langen  Pfeife,  die  mit  dem  Munde  angeblasen  wird.  Luftdicht 
mit  einem  Resonator  verbunden  gab  das  Manometer  noch  merk* 
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liehe  DruckveräDderoDgen  an,  als  in  4  Meter  Entfernang  der 
auf  den  Beeouator  genau  gestimmte  erste  Oberton  einer  ein- 
fbssigen  Pfeife  geblasen  wurde. 

Hr.  Mach  hatte  beobachtet,  dass  wenn  man  im  Knoten  «ncur 
offenen  Pfeife  ein  Loch  macht  ^  ein  Papierstrafen  beim  Tönen 
nach  dem  Loch  hingesogen  wird.  Der  Verfasser  machte  die- 
selbe Beobachtux^  mit  einem  Faden,  der  vor  dem  Luftatrom  ans 
dem  Kernspalt  der  Pfeife  geschtttst  war. 

Schliesst  man  das  offene  Ende  einer  Pfeife  mit  einer  atraff 
gespannten  Kautschnkmembran  ^  so  zieht  dieselbe  beim  Tönen 
einen  in  der  Nähe  befindlichen  Papierstreileni  selbst  einen  dlliuiea 
Glasfaden  an.  Die  Einwirkung  der  schwingenden  Membrane  auf 
eine  Flamme^  die  nach  Sghiu^bagh  abgestossen  werden  n^osa,  ist 
wohl  nicht  versncht  worden»  Wie  ans  scheint,  eignet  sich  diese 
Methode  sehr  gut  an  Untersuchungen  über  akustische  Anaiehni^ 
und  Abstossung. 

Kleine  Lufikblasen,  die  sich  im  Wasser  des  Manometerrohrs 
oben  unter  der  Oberfliiohe  befinden,  gehen  beim  kräftigen  Er- 
tönen der  Pfeife,  am  besten  eines  Ohertons,  soglekli  nieder,  die 
kleineren  tiefer  als  die  grösseren,  bleiben  während  des  Tönens 
unverändert  an  derselben  Stelle  und  steigen  wieder  auf,  sobald 
der  Ton  aufhört  Rb. 


E.  Mach  und  A.  Fischer,    Die  Reflexion  und  Brechung 

des   Schalls.      Wien.  Ber.  Jan.  1873.  LXVII,  81-88;   Pogg.  Aaa. 
CXLIX,  421-429t;    Institut  1873,  176. 

Wenn  der  Schall  dieselben  firechungs-  und  Beflexionser- 
scheinungen  geben  soll  wie  das  Licht,  so  mttssen  die  brechenden 
und  reflectirenden  Flächen  sehr  gross  sein  gegen  die  Wellenlänge. 
Auch  dürfen  die  Membranen,  durch  welche  das  dem  Versuch 
unterworfene  Gas  begrenst  wird,  nicht  gespannt  sein«  Ana  diesen 
Gründen  kouBten  die  Versuche  von  Sondhauss  und  HiJSQB  keine 
Resultate  geben» 

Um  möglichst  kurze  Wellen  ztk  erhalten,  benutaten  die  Ve^ 
£asser  den  elektrischen  Funken* 
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Durch  swei  cong^ente  parallele  elliptiscbe  Bretter  und  eineo 
die  Ränder  verbindenden  Blecbstreifen  warde  ein  elliptischer 
Lafteylinder  von  geringer  Höbe  eiogeschlossen«  Liess  man  in 
einem  Brennpunkt  den  Funken  einer  HoLTz'schen  Maschine  über- 
acblagen,  ao  erhielt  man  in  dem  anderen  Brennpunkt  auf  einer 
bestäubten  Platte  von  schwarzem  Olaae  eine  schöne  Staubfigur. 
Die  Fignr  ist  nm  so  sarter,  aber  auch  um  so  schärfer,  je  kleiner 
und  knisternder  die  angewandten  Funken  sind.  Grosse  Funken 
geben  starke,  diffuse  Figuren,  Knallgasblasen  um  so  gröbere  und 
mehr  verschwommene  Figuren,  je  grösser  sie  sind  und  je  tiefer 
der  Knall. 

0 Bringt  man  in  eines  der  Bretter  in  einem  Brennpunkt  ein 
Loch  an^  durch  welches  man  den  Ton  einer  Pfeife  einleitet, 
während  man  durch  ein  Loch  der  Blechwand  ein  mit  dem  Ohr 
verbundenes  Bohr  durchsteckt,  mit  dem  man  auscultirt,  so  hört 
man  bei  sehr  hohen  Tönen  ein  sehr  deutliches  Anschwellen  des 
Tones,  wenn  man  mit  dem  Auscultationsrohr  durch  den  anderen 
Brennpunkt  durchföhrt.^ 

, Offene  Pfeifen  von  5  bis  10^"  Länge  oder  ein  l^ÖNia'scher 
Stab  am  offenen  Brennpunkt  angeschlagen,  zeigen  dies  in  aus- 
gezeichneter Weise,  während  die  Erscheinung  desto  undeutlicher 
wird,  je  tiefere  Töne  man  anwendet.  Eine  vierfüssige  Orgel- 
pfeife zeigt  gar  keinen  Intensitätsunterscbied  mehr  an  den  ver- 
schiedenen Stellen  der  Ellipse.' 

jpStärkere  Funken  und  Knallgasblasen  in  dem  einen  Brenn- 
punkt abgebrannt,  so  wie  der  Enall  eines  daselbst  abgefeuerten 
Zündhütchens  vermögen  die  Flamme  eines  Gasbrenners  im  an- 
dern Brennpunkt  der  Ellipse  zum  Sinken  und  zum  Verlöschen 
zu  bringen.  Mit  der  Stärke  der  Erregung  verschwindet  aber 
wegen  der  grösseren  Dauer  derselben  auch  die  Schärfe  der  Er- 
scheinung.' 

Ein  geschlossenes  Umdrehungsellipsoid  würde  dieselben  Er- 
scheinungen geben.  Weniger  gut  wirkten  zwei  sphftrische  Hohl- 
spiegel von  1"*  Badius  und  Oeffnung,  die  in  6*"  Entfernung  ein- 
ander gegenüber  aufgestellt  waren* 

9^0  gut  und  klar  die  E:^erimetitd  Über  die  Beflexiod  aas- 
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fielen;  so  viel  Schwierigkeiten  boten  die  auf  die  Brechang  bezüg- 
lichen Versuche.** 

«Zunächst  wurden  die  SoNDHAuss'schen  Versuche  ohne  einen 
nennenswerthen  Erfolg  wiederholt.*' 

Eine  Kohlcnsäure-Cylinderlinse,  deren  Mantel  von  in  Gljcerin 
erweichter  Goldschlägerhaut  gebildet  war^  gab  mit  elektrischen 
Funken  in  dem  Bildpunkt  derselben  keinen  Effect^  Knallgasblasen 
zeigten  Rippen,  aus  deren  Lage  man  auf  eine  allseitige  Diverg^enz 
von  der  Linse  schliessen  musste. 

An  ein  schief  abgeschnittenes  Parabelsegment  wurde  an  die 
begrenzende  Sehne  gegenüberliegend  ein  anderes  Parabelsegment 
so  angelegt,  dass  der  Winkel  der  beiden  Parabelaxen  dem  Bre- 
chungsexponenten  von  Luft  in  Kohlensäure  entsprach.  Zwei 
Bretter  von  dieser  Form  bildeten  die  Endflächen  eines  senkrechten» 
durch  einen  wohl  verkitteten  Blechmantel  geschlossenen  Cylinders, 
welcher  durch  einO;  die  parallelen  Begrenzungsschnen  verbindende 
erweichte  schlaffe  Membran  in  zwei  Äbtheilungen  getheilt  war^ 
von  denen  eine  Luft  enthielt,  die  andere  von  Kohlensäure  durch* 
strömt  wurde.  Schlägt  ein  Funke  in  dem  Brennpunkt  einer  Ab* 
theilnng  über,  so  soll  er  nach  der  Reflexion  an  der  parabolischen 
Cjlinderwand  ein  der  Parabelaxe  paralleles  Strahlenbündel  geben, 
welches  gebrochen  in  die  andere  Abtheilung  parallel  der  Axe 
derselben  eintritt  und  im  Brennpunkt  dieser  Abtheilung  gesam- 
melt wird.  yHan  erhält  beim  Ueberschlagen  von  Funken  keine 
Staubfigur.  Die  Funken  haben  ofl^enbar  zu  wenig  Arbeit,  nm 
zwei  Reflexionen  und  eine  Brechung  ohne  Schaden  zu  ertragen. 
Knallgasblasen  geben  Staubfiguren ,  aber  sehr  diffuse  und  un- 
brauchbare.' 

Man  versuchte  nun  blos  eine  Brechung  eintreten  zo  lassen. 
Nach  HuYGHENS  werden  die  von  Ä  in  einem  Mittel  ausgehenden 
Strahlen  im  zweiten  Mittel  in  B  vereinigt,  wenn  für  die  von 
Ä  und  B  nach  einem  beliebigen  Punkt  der  Trennungsfläche 
gehenden  Lichtstrahlen  u  und  v  die  Gleichung  besteht,  u^tw 
=  Gonst.;  wo  n  der  Brechungsexponent  ist.  Die  dieser  Bedin- 
gung entsprechenden  ebenen  Curven  sind  ISicurven.   £iine  solche 


Mach  q.  Fiscber*    Krass  u.  Landois.  2,81 

Garve  wurde  flir  A  in  Lnft  und  B  in  Koblenaaare  genau   con- 
itrnirt^  aber  ohne  Erfolg. 

,Da8  Miaslingen  so  sorgfältig  angestellter  Versuche  legte 
den  Gedanken  nahoi  dass  zur  Sammlung  des  SchalleSi  wie  bei 
dsr  reflectirenden  Ellipse»  eine  geschlossene  WellenBäehe  nöthig 
lei.    Folgender  Versuch  (bfarte  nun  eum  Ziele.^ 

,Man  conairuire  um  die  Punkte  Ä  und  B  die  Eicurve 
v>f  |e  =  Const,  und  bringe  drei  solche  eiförmige  Bretter 
]Murallel  über  einander  an.  Das  mittlere  ist  etwas  kleiner.  Der 
Band  des  mittleren  und  das  obere  Brett  sind  durch  eine  Mem- 
bran verbanden  und  ihr  Zwischenraum  mit  Kohlensäure  gefQllt 
Das  aotere  und  obere  Brett  verbindet  ein  Blechreif  und  swischen 
dem  nnteren  und  mittleren  be6ndet  sich  Lnft.  Der  Funke  über* 
scblsgt  zwischen  dem  unteren  und  mittleren  Brett  in  Ä,  die 
Schallwelle  biegt  um  den  Band  des  mittleren  Brettes  durch  die 
Membran  in  die  Kohlensäure  ein  und  erzeugt  auf  der  bestäubten 
Platte  im  Po&kte  B  eine  scböiie  scharfe  Staabfigur  mit  concen- 
triBcbeQ  Ringen.^ 

Man  sieht  also,  dass  das  ÜUTOHENs'sche  Gesetz  für  den 
Schall  ebenso  anwendbar  'ist  wie  ffir  das  Licht.  Aber  „eine 
kleine,  das  Licht  reflectirende  Fläche  fasst  viele  tausend  Wellen« 
längen.  Um  ein  analoges  Experiment  für  den  Schall  anzustelleUi 
miUste  man  mindestens  eine  Berglehne  als  Spiegel  aushöhlen.^ 

Rb. 

H.  Rrass  und  H.  Landois.  Experimentelle  Unter- 
suchungen über  Schrilltöne  und  ihre  Anwendung  auf 
die  Lautäusserungen  der  Insecten.    Pogg.  Ann.  CI>|  565 

bis  576t. 

«Schrilltöne^  nennen  die  Verfasser  die  Töne,  welche  z.  B« 
«Dtitehen,  wenn  eine  scharfe  Spitze  schräg  nach  der  Seite  des 
rtoopfen  Winkels  hin  über  eine  glatte  Fläche,  oder  ein  Eork- 
iföpBel  über  eine  nasse  Olastafel  geführt  wird.  Die  Verfasser 
versuchten  die  durch  Bewegung  einer  Messersebneide  auf  einer 
fische  entstehenden  Rillen  «nr  Bestimmung  der  Tonhöhe  zu 
b^aUen, 
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Eine  geschliffeDe  Glasplatte  warde  mit  einer  filtrirlen  Gammi- 
lösuDg,  der  etwas  Tusche  beigemischt  war,  Obergoseen,  dann 
umgekehrt  und  schräg  gestellt ,  um  sie  vor  Staub  2u  schützen 
und  die  überflüssige  Lösung  ablaufen  su  lassen,  worauf  man  den 
Gummi  vollständig  hart  werden  Hess«  Zur  Ereeugung  der 
Rillen  auf  der  Gnmmischicht  wurde  die  Glasplatte  unter  einem 
Messer,  welches  zwischen  zwei  Spitzen  eines  Halters  so  einge- 
klemmt  war,  dass  es  in  einer  Verticalebene  leicht  bewegt  werden 
konnte,  durch  ein  Uhrwerk  mit  gleich  massiger  Gesohwindi^k^t 
fortbewegt  Durch  Fallenlassen  und  Aufbeben  des  Messers  mit 
dem  Schlage  einer  Pendeluhr  konnte  die  Zeit  der  Eraengong 
der  Billen  durch  die  die  Glasplatte  berührende  Messerspttse 
genau  bestimmt  werden.  Die  Zahl  der  in  einer  Secunde  ent- 
standenen Billen  war  die  Schwingungseahl  des  Grundtons,  dessen 
Höhe  gleich  nach  seinem  Aufhören  durch  Vergleichung  mit  dem 
Ton  einer  Stimmgabel  bestimmt  wurde.    Es  ergab  sich: 


Zeit 

Lfloge  der 

Zahl  der 

SchwingansMah! 

in 

Ton 

Rillenlioie 

Rillen 

1 

Sekaodeo 

in  Mm. 

in  Hm. 

berechnet 

beksBflt' 

11 

f> 

115 

34 

355 

352 

13 

d« 

200 

39 

606 

504 

20 

da 

74 

80 

592 

594 

4 

d' 

55 

41 

564 

594 

12 

fi 

83 

52,8 

365 

352 

8 

n 

83 

33 

342 

352 

Die  mitgetheilten  Figuren  stellen  mikroskopisch  photographirte 
Schrilllinien  in  200facher  Vergrüaserung  dar,  welche  photegra- 
phisch  vervielfältigt  wurden. 

Krabben,  Spinnen,  Käfer,  Heuschrecken  etc.  haben  feine 
Einschnitte  auf  ihren  Baspelorganen,  über  welche  sie  die  scharfe 
Kante  eines  Körpertheils  bewegen.  Aus  der  Zahl  der  Billen  auf 
eine  gegebene  Länge  und  der  Schnelligkeit  der  Bewegung  kann 
die  Höhe  des  Schrilltons,  oder  aus  der  Höbe  des  Tons,  Länge 
der  Raspel  und  Zeit  der  Bewegung  die  Zahl  der  Binen  berech- 
net werden. 

^Bei  einem  18"""  langen  männlichen  Mroschusbock,  Cerambyz 
rooscbatus;   betrug  die  Länge  der  Beibleiste  l"**";  auf  derselben 
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word^i  364  Rillen  geaäblt  Er  bewegte  die  scharfe  Kante  det 
Vorderbrott  ungef&hr  6  Mal  in  der  Seconde  über  seinen  Schfill- 
apparat,  so  daes  für  jeden  Ton  0,17  Seonnden  Zeit  Terstrich. 
Daraas  berechnet  sich  der  Schrillton  dieses  Kftfers  zu  364:0^17 
=  2141. 

Bin  Weibchen  derselben  Species  von  27'""'  Länge  hatte  eine 
Raspelleiate  von  l^ö"*""  Länge  mit  804  Billen.  Wird  die  Zeit 
des  Beibens  gleich  der  beim  Männchen  angenommen^  so  berech- 
net ueh  der  Ton  sn  1768  Schwingungen. 

Beim  Rtesen-Gartenbock,  Oerambyx  heros,  war  die  L&age 
der  Beibleiste  3,4«",  die  Anzahl  der  lUUen  auf  1»"  betrag~^70, 
die  Zeit  der  Beibung  0,32  Secnnden,  danach  die  Sehwingungs- 
zahl  des  Schrilltons  744. 

Die  Länge  der  B^bleiste  beim  kleinen  Böckchen,  Gracilia 
I^gmaea,  betrng  0,37ö"",  die  Zahl  der  Schrillen  auf  derselben 
113,  die  Zeit  der  Reibosg  0,08  Seonnden,  also  die  Sobwiognags- 
zahl  des  Sehrilltons  1413^  doch  hört  man  deü  Ton^  wahrschein- 
Ueh  seiner  Schwäche  wegeo^  nieht« 

Die  Verfasser  erwähnen,  dass  Galilei  (Pogo.  Ann*  XLIII, 
5%;  Tthdall^  der  Schall,  p.  60  und  62)  die  Schrilltöne  beim 
Schaben  von  Metall  bemerkt  und  aus  zwei  Rillenreihen  die  re- 
lative Höhe  der  zugehörigen  Töne  bestimmt  habe.  Bb. 


Ch.  Bontemps.  üeber  ein  Verfahren,  die  Stelle  aufzu- 
finden, ^o  der  Depeschenkolben  in  einer  pneuma- 
tischen Rohre  durch  ein  Hindemiss  aufgehalten  wird* 

C.  R.  LXXVI,  728;  Dinglbr  J.  CCVIII,  262t. 

Man  errege  an  dem  mit  einer  Membran  versehenen  Etide 
der  Bohre  dnrcb  Abfeuern  einer  Pistole  eine  Schallwelle.  Die 
▼on  dem  Hinderniss  reflectirte  Schallwelle  erschttttert  wiederum 
die  Membran.  Das  zwischen  diesen  beiden  Erschütterungen 
liegende  Zeitintervall  wird  auf  elektrischem  Wege  registrirt  und 
in  Bruchtheilen  von  Secunden  gemessen.  Rb, 
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J.  LissAJous.  Ueber  das  Phonoptometer,  ein  zum  op- 
tischen Studium  periodischer  oder  continuirlicher  Be- 
wegungen  geeignetes  Instrument.   G.R.LXXVI,878;Pogg. 

Ana.  CXLIX,  59ö-596t. 

Der  Verfasser  hat  das  Princip  des  von  ihm  18Ö7  beschrie- 
benen vibroskopischen  Mikroskops  mit  oscillirendem  Objectiv  in 
folgender  Weise  verallgemeinert 

Um  SchwiogangebewegoDgen  in  der  Nähe  und  in  der  Feme 
zu  beobachten^  kann  man  irgend  ein  Glas  eines  terrestrischen 
Fernrohrs  mittelst  einer  elektrischen  Stimmgabel  osciltiren  lassen 
und  die  dadurch  entstehenden  scheinbaren  Schwingungen  des 
fixirten  Körpers  mit  dessen  eigenen  combiniren.  Am  geeignetsten 
ist  es,  das  Glas  zu  bewegen,  ^welches  das.  Bild  umkehrt,  d.  h. 
das  zweite  Glas  gerechnet  von  dem  dem  Objectiv  nächsten  Theil 
des  Oculars.  Ueberdies  zieht  eine  kleine  Bewegung  desselben 
eine  grosse  Amplitude  in  der  scheinbaren  Vibration  des  be« 
trachteten  Lichtpunktes  nach  sich.'  Ein  solcher  Apparat,  ^Phon- 
optometer'  genannt,  ist  von  Dubosq  für  den  Verfasser  ange- 
fertigt worden. 

Gombinirt  man  die  Schwingungen  des  Glases  rechtwinklig 
mit  den  zu  beobachtenden,  ^so  geschieht  das  optische  Studium 
der  Zungenpfeifen,  welches  mittelst  des  Mikroskops  ihit  vibriren* 
dem  Objectiv  unmöglich  ist,  mit  grösster  Leichtigkeit.'  Mittels 
des  Phonoptometers  kann  man  auch  die  Geschwindigkeit  eines 
Projectils  nach  der  Methode  von  Dbprbz  bestimmen.  Betrachtet 
man  nämlich  mit  dem  Apparat  einen  hellen  Punkt,  etwa  einen 
von  einem  rotirenden  Spiegel  reflectirten  Lichtpunkt,  dessen  Bild 
sich  mit  grosser  Geschwindigkeit  durch  das  Gesichtsfeld  bewegt, 
so  wird  der  einfache  Weg  des  Bildes  während  der  Schwingungen 
d^r  Gabel  in  eine  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sichtbare  ge- 
scblängelte  Linie  verwandelt,  und  durch  die  Anzahl  der  in  dem 
Gesichtsfeld  enthaltenen  Sinuositäten  ist  die  Geschwindigk^t  des 
Punktes  bestimmt.  J16« 
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* 

Champion   und    Pbllkt.      Explosionen,    erzeugt   durch 

hohe  Tone.  Pogg.  Aon.  Ergänzungsband  VI.  Stück  1,  274-275; 
Carl  Repert  IX,  274 -275t;  Chron.  de  Find.  No.  52.  Jan.  1873; 
PhUos.  mag.  (4)  XLVI,  256;  cf.  Berl.  Ber.  1872,  80. 

Die  BQ  den  VersucheD  dienenden  Papieratücke  mit  Jodatick- 
Btoff  erb&lt  man,  wenn  man  fein  gepulvertea  Jod  mit  Amrooniak- 
lösQBg  übergieeaty  filtrirt,  das  Filtrum  nasa  zerschneidet  nnd  die 
Sittcke  einzeln  trocknet. 

s^Zwei  Glasröhren  mit  lö*""  Durchmeaser  ond  2;4'"  gesamm- 
ter  Lftnge  werden  mittelat  Papieratreifen  verbunden  und  anf 
jedes  Ende  bringt  man  ein  Papieratückchen,  welchea  0,03s''  Jod- 
atickstoff  enth&lt.  Wenn  man  eines  dieser  Papieratücke  verpniFen 
lassty  verpufft  das  andere  gleichfalls." 

^Befestigt  man  solche  Papiere  an  die  Seiten  einea  Contra- 
basses, Violoncells  oder  Violons,  so  üben  die  tiefen  Töne  keine 
Wirkung  aua,  die  hohen  dagegen  rufen  eine  Detonation  hervor.' 

yZwei  parabolische  Hohlspiegel  von  0,5'"  Durchmeaaer  wurden 
in  2,5"  Entfernung  von  einander  aufgeatellt«  In  den  Brennpunkt 
des  einen  Spiegels  wurde  eine  kleine  Menge  Jodstickstoff  ge- 
bracht, eben  so  in  die  Mitte  des  Abstandes  beider  Spiegel,  end- 
lich liess  man  in  dem  Brennpunkt  des  zweiten  etwas  Nitro- 
glycerin explodiren.  Der  Jodstickstoff  im  Brennpunkt  des  ersten 
Spiegels  verpuffte,  der  in  der  Mitte  beider  Spiegel  blieb  intact.' 

^Man  schwärzte  hierauf  die  Spiegel  durch  Eienrusa.  Ala- 
dann  brachte  die  Verpuffung  von  \.0^  Pulver  eine  Detonation 
des  Jodstickstoffs  hervor,  während  0,3^'  Nitroglycerin  immer 
noch  hierzu  auareichte.'  Afr. 


The  Rapidity  of  detonation.    Nature  VIII,  534t. 

Die  Qesehwindigkeit,  mit  der  sich  die  Exploaion  der  Schiess- 
baomwolle  fortpflanzt  iftt  ansserordentlich  gross,  durchschnitt- 
lich SOOGC  (^i^gl*)  in  der  Sekunde.  Auf  die  Eigenthttmlichkeit| 
dass  nicht  jede  detonirende  Substanz  die  Exploaion  veranlaast, 
sondern  dass  eine  bestimmte  Zahl  von  erregendet)  Schwingungen 
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dazu  za  gehören  scheint,   ist  schon  Berl.  Ber.  1872  p.  80  aof- 
merksam  gemacht.  Seh, 

H.  J.  Eine.    Sur  la  vitesse  du  son  d'apr^s  les  recherches 

de    M.   Regnault.    Arch.  neerl.  VIII,  25-S9t;  PoGG.  Ann.  CXLIX, 
538-546. 

Regnault  hatte  geglaubt,  aus  seinen  Versuchen  (Berl.  Ber. 
1868  p.  221)  schllessen  zu  können,  dass  schwache  Töne  sich  lang- 
samer fortpflanzen  als  starke.  Hr.  Rink  hat  diese  Folgerang 
einer  Prüfung  unterworfen. 

Die  Beobachtungen  Regnault's  geschahen  hauptsftchlich  an 
Röhren  von  0,108;  0,300  und  1,10"  Durchmesser.  Dieselben 
waren  an  ihren  Enden  mit  Membranen  versehen,  deren  Bewe- 
gung bei  Ankunft  des  Schalls  die  Unterbrechung  eines  galvani- 
schen Stroms  bewirkte,  welche  sich  auf  einem  Papierstreifen 
markirte,  auf  dem  sich  zugleich  die  Schwingungen  einer  Stimm- 
gabel verzeichneten. 

Aus  mehreren  Gründen  benutzte  der  Verfasser  nur  die  mit 
der  Röhre  von  1,10"  Durchmesser  erhaltenen  Resultate.  Die 
Beobachtungen  mit  dieser  Röhre  sind  die  zahlreichsten.  Der 
durch  Abschiessen  einer  Pistole  erregte  Schall  wurde  in  derselben 
so  wenig  geschwächt^  dass  er  sich  noch  markirte,  nachdem  er 
14  mal  die  Röhrenlänge  durchlaufen  hatte.  Die  Beobachtungs- 
reihen sind  meist  Resultate  von  6  Versuchen.  Dagegen  ist  fftr 
diei  Röhre  von  0,108"*  nur  eine  Reihe  angegeben,  die  auf  3  Ver- 
suchen beruht,  für  die  Röhre  von  0,300*^  eine  Reihe,  die  nur 
auf  einem  Versuch  beruht;  in  diesen  beiden  Fällen  durchlief  der 
Schall  resp.  5  und  8  mal  die  Länge  der  Röhre. 

Ausserdem  war  die  Röhre  von  1,10™  Weite  an  den  Enden 
mit  eisernen  Platten  geschlossen)  die  mit  einer  Oeffinung  von 
0,20*"  Durchmesser  zur  Aufnahme  der  Membran  versehen  waren, 
während  die  Röhre  Von  0,108"*  Weite  mit  einer  Membran  von 
0,10^  geschlossen  war.  Die  Reflexion  des  Schalb  in  der  weilen 
Röhre  geschah  also  hauptsächlich  an  metalliBcben  Platten,  die  an 
der  engeren  Röhre  nnToUkommen  an  Eautschukmembranen. 

Forner  aind  die  Versuche  zur  Bestimiirang  der  Verzögerang 
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der  Markirfmg  der  HembraneD  an  der  1,10^  weiten  Bohre  an*' 
geitellt,  «war  nicht  mit  den  bei  den  eigentlichen  Versneben 
aogeirandten  Membranen,  aber  doch  mit  solchen  von  gleicher 
QröMC. 

BioNAULT  bemerkt,  dass  im  Moment  des  Scbasses  das  com* 
prinurte  Gas  wie  ein  Projeetil  fortgeeeblendert  wird  nnd  in  der 
Bohre  nicht  bloa  eine  Gompreaaion^  sondern  auch  eine  Trans- 
IttioD  der  benachbarten  Lnftschtchten  bewirke,  wodurch  in  der 
Nihe  die  elastische  Fortpflanzung  gestört  werde.  Jedenfalls  ist 
also  aas  der  Zeit,  in  welcher  der  Schall  zum  ersten  Male  dje 
Lioge  der  Röhre  durchläuft,  nicht  die  Schallgeschwindigkeit  zu 
entnehmen.  Um  sicher  zu  sein,  schliesst  der  Verfasser  auch 
den  ersten  Rückgang  des  Schalls  vom  Ende  der  Röhre  bis  zum 
Anfang  derselben  aus. 

Die  nach  den  Gorrectionen  in  Bezug  auf  Wassergehalt, 
Temperatur  nnd  Markirnngsverzögerung  der  Membranen  für 
yerMhiedene  Pnlverladnngen  von  Reqnault  aus  der  Zeit  des 
iweiten  Hin-  und  Rückgangs  des  Schalls  durch  die  1,10"  weite 
Bohre  berechnete  Schallgeschwindigkeit  der  trockenen  Luft  bei 
0'  C  ist  nach  den  verschiedenen  Versuchsreihen: 


Serie 

PolverladuDg 

SchallgeschwiodigkeH 

Bemerk  OD  gen. 

1 

0«5  Gr. 

330,31 

FOr  die  Serien   1  bis  17  ist  die 

2 

1        — 

830,60 

Länge  der  Robre  1417,65»,  fdr  die 

3 

1,5    , 

330,57 

folgenden  1589,5'>*. 

4 

330,51 

In    der  5.  Serie   sind    die   Mem- 

5 

sao,w 

branen  80  senitbet  ata  m0gl1cb  ge- 

S 

330,87 

macht. 

7 

1 

330,66 

In  der  17.  Serie  baben  die  Mem- 

8 

2              Ü 

330,60 

branen    nicht,   wie   in    den    forher- 

16 

330,70 

gefaenden  0,2»  Dnrcbmesaer,  sondern 

17 

0,5    I 

330,45 

0,3«n. 

!• 

330,58 

Die  Beobachtungen  der  Serien  1' 

V 

330,61 

bis  7*  sind  oft  durch  Lnltstroaum-, 

r 

330,41 

gen  gestört,   die  Zahl  der  EinseUw- 

4' 

330,87 

obacbtungen  in  jeder  dieser  Reihen 

5* 

330,41 

ist  riel  kleiner  als  in  den  anderen. 

«• 

330,96 

7 

330,99 

Stellt  man^  um  die  Ungleichheit  der  Versogernng  der  Harkimn* 
gsn  der  bdden  Membranen  zu  eliminiren,  die  Sehallgeaebwindigw 
ausammeii;  welche  aick  ans  den  auf  einander  foigende» 
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Zeiten  ergebeo^  in  denen  der  Schall  wiederholt  die  Röhrenlänge 
hin  und  zurück  durchlief,  so  sind  dieselben  nach  der  5.  Serie, 
in  welcher  die  Membranen  möglichst  sensibel  waren,  'wenn 
nL  bedeutet,  dass  der  Schall  zum  (it— l)*^**  und  n^^*^  Male  die 
Böhrenlänge  durchläuft: 


4L 

5L 

6L 

7L 

8L 

9M 

lOL 

11L 

12L 

330,27 

330,41 

330,23 

330,00 

330,22 

330,22 

329,92 

329,82 

330,22 

Je  grösser  die  Pulverladung,  desto  stärker  ist  der  Schall, 
je  öfter  die  Welle  die  Röhrenlänge  durchlaufen  hat,  um  so 
schwächer  ist  sie.  Aus  den  beiden  vorstehenden  Zusammen- 
stellungen lässt  sich  aber  keine  Abnahme  der  Schallgeschwindig- 
keit mit  abnehmender  Stärke  des  Schalls  entnehmen.  Die  Uiiter- 
schiede  der  bei  0,5  und  2^'  Pulverladung  und  bei  12L  und  4L 
erhaltenen  Schallgeschwindigkeiten  sind  kleiner  als  die  Grenzen 
der  Beobachtungsfehler. 

Dasselbe  negative  Besultat  ergiebt  sich  aus  allen  von  dem 
Verfasser  mitgetheilten  Tabellen.  Wir  entnehmen  der  Tabelle, 
in  welcher  die  Schallgeschwiodigkeiten  angegeben  sind,  die  sich 
aus  den  auf  einander  folgenden  Zeiten  berechnen,  in  denen  der 
Schall  einmal  die  Röhrenlänge  durchläuft,  die  beiden  Fälle,  in 
welchen  der  Schall  sich  noch  markirte,  nachdem  er  14  mal  die 
Röhrenlänge  durchlaufen  hatte.  nL  bedeutet,  dass  der  Schall 
zum  n*^"  Male  die  Röhre  durchläuft. 


Serie 

LadaDg 

3L 

4L 

5L 

6L 

7L 

4 
8 

2  Gr. 

2    n 

330,60 
330,79 

330,42 
330,41 

331,50 
330,70 

320,03 
330,93 

330,68 
330,30 

8L 

9L 

lOL 

HL 

12L 

13L 

14L 

329,58 
330,49 

329,86 
330,47 

330,45 
330,17 

329,37 
329,32 

330,28 
331,36 

329,90 
328,73 

330,45 
332,20 

Namentlich  in  den  letzten  Zahlen  der  zweiten  Reihe  macht 
sich  bei  den  schwachen  Stellen  die  Ungleichheit  der  Markirungen 
der  beiden  Membranen  bemerklich.  Das  Mittel  aus  den  beiden 
leisten  Wertiien  328,73  und  332,30  ist  aber  immer  noch  330;46ö. 
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Das  ErgebniBB  der  ünteraocbung  des  Vorfa&sem  ist,  dass 
die  Geschwindigkeit  des  Schalls  anabhängig  ist  von  der  Stärke 
desselben  ond  ihr  wahrscheinlicbster  Werth  in  der  Röhre  von 
1,10-  Darchmcaser  bei  0"  C.  330,50""  beträgt.  Ä6. 


A.  Terqu£M.  Sur  la  transformation  du  vibroscope  en 
tonom^tre  et  sur  son  emploi  pour  la  d^termination 
du  nombre  absolu  des  vibrations.    Broschüre,    p.  i-4t. 

Der  Verfasser  hat  von  König  4  vibroscopiache  Stimmgabeln 
mit  Laofem  anfertigen  lassen ,  die  am  Ende  einer  Zinke  mit 
doer  kleinen  biconvexen  Linse  als  Objectiv  versehen  sind.  Die 
SliiDiDgabeln  können  nach  einander  auf  demselben  Ständer  be« 
festigt  werden,  auf  welchem  sich  das  feste  Ocolar  befindet.  Sie 
und  von  König  nach  seinem  Tonometer  so  getheilt,  dass  oino 
Verecbiebttng  des  Läufers  um  die  gegenseitige  Entfemnng  zweier 
Theilstriche  die  Tonhöhe  am  sswei  Schwingungen  ändert.  Mit* 
tels  der  Länferverschiebungen  geben  die  Gabeln  alle  Töne  von 
e=128  bis  c' SS  256  Schwingungen  und  s&wei  anf  einander  fol- 
geade  Gabeln  haben  einige  Töne  gemeinsam. 

Um  die  Tbeilnng  sm  controlliren  odisr  den  akustischen  Werth 
der  Theilstriche  so  zu  beatimmeii»  als  ob  die  Tbeilnng  eine  be« 
liehige,  etwa  darcb  eine  Tbeilmascbine  gemachte,  wäre,  wnrden 
die  4  Normalgabeln  mit  Hül&gabeln  vergUcheb,  die  nicht  getheilt, 
sber  mit  Läufern  versehen  sind,  so  dans  sie  ebenfalls  die  Töne 
voD  c  bis  €f  g^ben.  Bei  Anwendung  versefaiedener  Läufer  ge« 
^>^o&  zwei  Hülfsgabeln«  Das  angegebene.  Verfahren  ist  fol- 
g^es: 

Zanächst  werden  die  erste  Normalgabel  und  die  erste  Hülfe* 
gtbel  borisontal,  rechtwinklig  gegen  einander^  so  befestigt,  dass 
^  Sehwingungen  der  Hülfsgabel  horizontal,  die  der  vorliegenden 
Nermtigabel  vertioal  sind.  Um  durch  das  feste  Oeular  und  die 
Objectivlinse  der  schwingenden  Normalgabel  die  Schwingungen 
Äw  sugekehrten  Endes  der  Hülfsgabel  leicht  beobachten  zu 
Können,  werden  auf  demselben  mit  Gnmmi  einige  Theilchen  fein 

^oriichr.  d.  Pliys.  XXIX.  19 
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gepulverten  Antimons  befestigt  und  seitwärts  dorch  Lampe  nod 
Linse  belenchtet. 

Der  Läafer  der  Normalgabel  wird  anf  c  gestellt  und  die 
Hülfsgabel  durch  Verschieben  ihres  L&nfers  und  Nachhttife  mit 
etwas  Wachs  mit  derselben  in  Einklang  gebracht,  welcher  er- 
reicht istj  wenn  die  scheinbare  elliptische  Schwingungscurve 
einer  Antimoniteche  ohne  sich  zu  deformiren  nach  und  nach 
sehr  langsam  abnimmt.  Dann  wird  durch  Verschieben  des 
Läufers  der  Ton  der  Normalgabel  um  ungefähr  eine  Schwingung 
erhöht  und  die  Dauer  eines  Stosses  durch  Beobachtung  der  Zeit 
von  mindestens  50  Stössen  vermittels  eines  compteur  ä  pointage 
bestimmt,  indem  man  die  Oscillationen  der  elliptischen  Gurve 
beobachtet.  Die  beobachtete  Dauer  von  50  Stössen  variirte  hi 
verschiedenen  auf  einander  folgenden  Bestimmungen  unter  gnten 
Bedingungen  höchstens  um  eine  halbe  Secunde,  so  dass  die  Zahl 
der  Stösse  in  einer  Secunde  mindestens  bis  auf  0,01  genau  ge- 
fänden  wird.  Man  bringt  darauf  die  Hülfsgabel  wieder  in  Ein- 
klang mit  der  Normalgabel  und  stellt  nur  den  Läufer  der 
Normalgabel  anf  den  nächsten  Theilstrichi 

In  dieser  Weise  fährt  man  fort,  nach  einander  den  Ton 
der  Normal-  und  der  Hülfsgabel  ungefähr  um*  eine  Schwingung 
zu  erhöhen,  bis  die  Normalgabel  ungeführ  die  grosse  Tore  e  er- 
reicht hat  Nachdem  die  Httlfsgabel  wieder  mtt  der  Normalgabel 
in  Einklang  gebracht  worden  ist,  stellt  limn  die  Normalgabel 
zurück  auf  c  und  beobachtet  die  OacillaHon  der  Schwingung«« 
figur  der  nahe  im  VerhäHniss  von  4  : 5  stehenden  Töne  "*)•  Man 
bestimmt  die  DiflFerens,  wenn  eine  vorhanden  ist.  Die  Ansabl 
der  Stösse  von  c  bis  d  mit  4  multiplicirt  ist  die  Schwingung^* 
zahl  von  c,  wodurch  der  akustische  Werth  aller  bis  dahin  paaair- 
ten  Theilstriche  gegeben  ist. 

Man  bringt  nun  beide  Gabeln  auf  e  und  fährt  in  der  vori» 
gen  Weise  fort.  Einfache,  zur  Bestimmung  der  Sehwingnngb- 
zahlen  zu  bentitzende  Schwingungsverhältnisse  erhält  man  wieder 


*)  Nach  dem  Gesetz,  di^ss,  wenn  p  uod  q  relative  Primiahlen,  die  Tone  pn  and 
qn-\-a  mit  einander  ptt  Stösse  geben,  ist  die  Abweichung  von  der  Terz  gleich  der 
Zahl  der  Odciliatlonen  dIvMfrt   daroh  4. 
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bei  der  Quarte,  der  Quinte,  der  Sechste  und  der  Octave.  Ist 
mtn  so  dieser  gelangt,  so  ergeben  sich  die  Schwingungszahlen 
f&r  alle  Steilen  des  Lfinfers  von  c  bis  &,  und  die  Normalgabeln 
fiefeni  einen  Ersatz  für  den  ScHsiBLER'schen  Tonometer,  der, 
wenn  je  zwei  benachbarte  Gabeln  4  Stösse  geben  sollen,  von  c 
Ins  if  allerdings  aus  33  Gabeln  bestehen,  aber  auch  genauer 
und  viel  leichter  zu  verificiren  sein  würde.  Wir  bemerken  noch, 
dsae  es  sich  bei  den  ScHEiBLER'schen  Messungen  herausstellte, 
mit  welcher  Vorsicht  man  auf  eine  gleiche  Temperatur  der  zu 
veigleichenden  Oabeln  bedacht  sein  mnss. 

Die  einzige  Schwierigkeit,  welcher  Hr.  Terqüsm  begegnete, 
nnd  die  er  glaubt  überwinden  zu  können,  besteht  in  einer 
solchen  Befestigung  der  Läufer  auf  den  Gabeln,  dass  die  Töne 
wihTend  des  Schwingens  unverändert  bleiben,  was  nicht  immer 
der  Fall  ist 

Bei  Verificirungen  der  EOiiiG'schen  Theiiung  hat  Hr.  Tbr- 
QUSM  keine  Differenz  gefunden,  die  mehr  als  einige  Hundertel 
I  Sehwiagung  in  der  Secunde  beUng,  „was  den  Grad  des  Ver- 
;  tnoens  zeigt,  welchen  man  den  BesUmmungen  beilegen  kann, 
i   die  nach  dem  von  ihm  oonstmirten  Tonometer  gemacht  sind.^ 

lUttels  des  Vibrations^^Tononieters  kann  man  di^  Höhe  eines 
•  beliebigen  Tona  bestimmen.  Man  befestige  auf  dem  tönenden 
'  Korper  (Stab,  Platte,/  Saite  etc.)  einige  Stückchen  Antimon, 
'>  plaeire  die  vibroscopische  Gabel  so,  dass  die  Schwingungen 
r*  leokrecht  zu  einander  sind  mid  verschriebe  den  Läsfer  bis  man 
^  £•  Schwmgungscnrye  1 : 1  oder,  wenn  der.  zu  untersuchende 
'i  Ton  nicht  zwischen  c  und  c'  liegt,  ei|ie  der  Sohwingungscurven 
^  l-*2,  1:3,  1:4  etc.  erhält.  Die  Curve  braucht  nicht  constant 
^  sa  sein,  da  die  Zahl  der  Oscillationen  derselben  in  der  Secunde 
die  Abweichung  des  höheren  Tons  von  dem  dem  genauen  Ver- 
t-   hlltniss  entsprechenden  Ton  angiebt. 

^  Der  Verfasser  beabsichtigt  mit  dem  Tonometer  genauer  als 
^  bisher  geschehen  konnte,  die  Schwingungen  von  Körpern  zu 
ontennchen,  welche  wenigstens  zwei  Dimensionen  derselben 
Crröuenordnung  darbieten.  Rb. 
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E.  Gripon.     Sur  les  vibrations  transversales  des  fils  et 
des  lames  d'une  faible  ^paisseur.     Ann.  d.  l'ee.  Dorm.  (2) 

11,  357.416t. 

Die  Abhandlang  enthält  das  Detail  der  Berl.  Ber.  1872, 
p.  261  and  269  erwähnten  Versuche. 

Duhamel  hat  (Liouville  J.  VIII)  die  Bewegung  einer  Saite 
untersucht,  welche  an  einem  Ende  fest,  an  dem  anderen  Ende 
einer  periodischen  Bewegung  unterworfen  ist.  Der  Calcul  zeigt, 
dass  die  Saite  zwei  Bewegungen  annimmt,  von  welcher  eine  vom 
Änfangszustand  der  Saite  unabhängig  ist  und  dieselbe  Periode 
hat,  wie  die  des  bewegten  Endes,  die  andere  durch  den  Anfangs- 
zustand bedingt  und  dieselbe  ist,  als  wenn  die  Saite  an  beiden 
Enden  fest  wäre. 

An  eine  Ecke  einer  metallenen  quadratischen  Platte  be- 
festigte Duhamel  einen  gespannten  Faden  und  ermittelte  durch 
ein  von  ihm  erfundenes  graphisches  Verfahren  die  Schwing^ungen 
der  Saite  und  der  Platte.  Die  Bewegung  der  von  dem  Zustand 
des  Gleichgewichts  aus  bewegten  Saite  schien  deutlich  aus  der 
Uebereinanderlegung  der  beiden  obigen  Bewegungen  zu  resultiren, 
aber  nur  die  erste  blieb  bestehen,  die  andere,  vom  Änfangs- 
zustand der  Saite  abhängige,  verschwand,  woraus  Duhamel  schloss, 
dass  in  Folge  von  Widerständen,  denen  im  Cuicul  nicht  Rech- 
nung  getragen  war,  schliesslich  die  Bewegung  dieselbe  Periode 
habe  wie  die  des  bewegtei^  Endes. 

Wenn  I  die  Länge,  r  den  Radius,  d  die  Dichtigkeit,  P  die 
Spannung,  p  das  Gewicht  der  Saite  bedeutet,  dieselbe  am  An- 
fang der  X  fest  ist,  und  ihr  am  Ende,  wo  a?  =s  i  die  Bewegung 

y  ==  ftsin  (2n7rl+c) 

mttgetheilt  wird,  so  wird  die  isochrone  Bewegung  eines   beliebi- 
gen Punktes  x  der  Saite  ausgedrückt  durch 

sin 

a 

wo 

a^=-ß^=^-,     und  a  =  2n'l, 
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wenn  fif    die  Sohwingutigastd)!    des  Grundtona   der    Saite   sein 
würde,  wenn  sie  an  beiden  Hoden  fest  wäre. 

Die  Entfernang  der  Knoten  vom  festen  Ende  ist  09  =  0  -^— ^ 

wo  c  eine    ganze  Zahl,    die  Entfernung    zweier    benachbarten 
Knoten  von  einander 


9n        5?fi  r  " 


2n       2n  '    p 

Hr.  Gripom  wollte  seben^  ob  sich  diese  Relation  durch  den 
Venach  bestätige. 

Ao  einen  hölzernen  Ständer  wurde  eine  LissAJOus'sche  Stimm- 
gabel bei    horizontaler   Schwingungsebene    befestigt     und    eine 
Zinke  mit  einer  vertical  herabhängenden,  durch  ein  Gewicht  ge- 
Bpannten  Saite  verbanden.     Feine  metallische  Fä.den  wurden  an 
kleine  Lamellen  gelöthet,   die  man   durch  eine  Schraube  gegen 
die  Zinke  presste.    Stärkere  Drähte,  die  mit  grösseren  Gewichten 
zn  spannen  waren,  wurden  oberhalb   der  Stimmgabel  befestigt, 
herabhängend   von  dem   Schlitz   eines    an    der  Stimmgabel  be- 
festigten Knpferstabes  mit  leichter  Reibung  aufgenommen   und 
dorch  etwas  Wachs  in  ihrer  Lage  erhalten.     Ein  an  eirera  ver- 
ticalen  Maassstab  verschiebbarer  Steg  mit  Klemme  begrenzte  den 
zwischen  ihm    und   der  Gabel  befindlichen   schwingenden   Theil 
der  Saite.     Zur   Beobachtung   der  Knoten   diente    ein    an  dem 
Maassstab  verschiebbares  kleines  horizontales  Fernrohr. 

Sind  die  Schwingungs-^^mplitnden  klein;  so  wird  die  genaue 
^bachtung  der  Lage  der  Knoten  dadurch  erschwert,  dass  die 
Fäden  auf  längere  Strecken  unbewegt  zu  sein  scheinen.  Man 
^n  dann  einen  sehr  dünnen  Seidenfaden  um  die  Saite  legen, 
den  man  in  die  Mitte  der  unbewegt  scheinenden  Strecke  zu 
bringen  sucht.  Oder  man  beobachtet  vor  einem  weissen  Papier- 
streifen zwei  aufeinander  folgende  Schwingungsabtheilungen  und 
nimmt  die  Mitte  zwischen  den  Stellen;  wo  die  Amplituden  ein- 
ander gleich  zu  sein  scheinen. 

Wendet  man  dünne  Saiten  an,  so  sind  die  Knoten  nicht 
fest;  ihre  gegenseitige  Entfernung  vermindert  sich  mit  der  Schwin- 
gungsweite  und    nähert   sicli   wahrscheinlich   der   theoretischen. 
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Bringt  man  auf  der  Saite  nahe  unter  der  Stelle,  wo  aicli  im 
Anfang,  wenn  die  Amplituden  gross  sind,  ein  Knoten  befindet^ 
eine  weisse  Marke  an,  so  sieht  man  mit  abnehmender  Amplitude 
den  Knoten  die  Marke  erreichen  und  überschreiten.  Für  die 
Knoten  in  der  Nähe  der  Gabel  kann  diese  Verschiebung  mehr 
als  1^""  betragen. 

Hat  die  Saite  eine  solche  Länge,  dass  sie  durch  die  Knoten 
nahezu  in  gleiche  Theile  getheilt  wird^  sich  also  ein  Knoten 
nahe  unter  dem  Anheftungspunkt  der  Saite  an  die  Gabel,  oder 
in  der  verlängert  gedachten  Saite  nahe  tiber  dem  Anheftungs- 
punkt befindet;  so  sind  die  Schwingungsweiten  sehr  gross,  die 
Knoten  sehr  deutlich  und  die  Länge  des  unbeweglich  scheinen- 
den Theils  der  Saite  beträgt  nur  einige  Millimeter. 

Bei  schwacher  Spannung  infiuirt  die  Steifigkeit  der  Drähte 
und  macht  die  Schwingungsabtheilungen  grösser. 

Im  Laufe  der  Versuche  zeigten  sich  Erscheinungen,  welche 
die  Theorie  Duhamel's,  aber  nicht  die  aus  seinen  Versuchen  ge- 
zogenen Schlüsse  bestätigten.  Wir  heben  ans  den  zahlreichen 
Versuchen  des  Verfassers  folgende  heraus. 

Ein  Kupferdraht  von  0,1007  Radius,  gespannt  mit  20«', 
schwingt  unter  dem  Einfluss  einer  Stimmgabel  von  133  Schwin- 
gungen. 

Man  giebt  ihm  nacheinander  die  Längen  von  150;  170; 
190;  200»"»°.  In  jedem  dieser  Fälle  bildet  sich  115"'"  vom  Steg 
ein  Knoten;  die  nach  der  Schwingungszahl  der  Gabel  berech- 
nete Knotenentfernung  ist  98,5"^. 

Der  Knoten  bildet  sich,  wenn  man  die  Gabel  schwach  er- 
schüttert. Erregt  man  sie  stärker,  so  verschwindet  jeder  Knoten 
und  die  Saite  schwingt  als  Ganzes;  dieser  Zustand  dauert  so 
lange  als  die  Bewegung  der  Gabel. 

Bei  280™'"  Länge  bilden  sich,  wenn  die  Gabel  schwach 
schwingt,  zwei  intermediäre  Knoten^  die  gegenseitige  Entfernung 
der  Knoten  ist  105'"'".  Erregt  man  die  Gabel  stärker,  so  ent- 
steht nur  ein  Knoten,  141'"*"  vom  Steg,  also  in  der  Mitte  der 
Saite;  man  hat  zwei  gleiche  Schwiugungsabtheilungen,  die  Saite 
giebt   als  Eigenton    die  Octave    ihres   Grundtons.      Erschüttert 
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mtD  die  Gab^  noch  stärker,  so  verBchwindet  jeder  EnoteD,  die 
Saite  yibrirt  als  Ganses,  nur  eine  SchwiDgnngsabtheiluDg  bildend. 

GKebt  man  dem  Faden  die  Länge  von  iöO"*",  so  erhält  man 
bei  schwachen  Schwingungen  4  Knoten ;  entfernt  von  einander 
om  99"^,  die  theoretische  Länge;  bei  stärkeren  Schwingungen 
der  Gabel  entstehen  3  Knoten ,  welche  die  Saite  in  4  gleiche 
Sekwingnngsabtheilnngen  th eilen;  greift  man  die  Oabel  mit  dem 
Bogen  noch  stärker  an,  so  giebt  es  ewei  Knoten ,  welche  die 
Stite  in  3  gleiche  Theile  tbeilen,  und  man  ftthlt,  dass  noch 
atirkere  Schwingungen  die  Knotensahl  auf  2  reduciren,  oder 
die  Knoten  verschwinden  lassen. 

Jede  Art  der  Theilung  besteht  so  lange  als  die  Bewegung 
d^Gabelj  die  Schwingung  ist  sehr  regelmässig  und  die  Amplitude 
im  Anfang  verhältnissmässig  gross. 

Man  hat  also  die  von  Duhajcel  angegebenen  vom  Anfangs- 
zQstand  der  Saite  abhängigen  Schwingungen.  Aber  sie  ver- 
ichwinden  nicht,  wie  Duhamel  annimmt,  während  die  den  Gabel- 
Schwingungen  isochronen  Schwingungen  fortdauern,  sondern  man 
kann  jede  der  Schwingungsarten  für  sich  hervorrufen.  Bei 
schwachen  Schwingungen  gab  •  die  Saite  in  dem  vorstehenden 
VersQch  den  Ton  der  Gabel,  bei  stärkeren  Schwingungen  ihre 
▼iel  tieferen  Eigentöne,  als  ob  sie  an  beiden  Enden  fest  wäre. 

Bei  etwas  starker  Spannung  der  Saite  kommt  es  gewöhn- 
lieh  vor,  dass  beide  Bewegungen  gleichseitig  entstehen  und  die 
mit  der  Gabel  isochrone  Bewegung  fortdauert,  während  die 
l^enschwingungen  der  Saite  verschwinden.  Aber  ein  heftiger 
Angriff  der  Gabel  kann  die  zweite  Bewegung  hervorrufen,  die 
•lidann  mit  der  ersten  zusammen  besteht. 

Wenn  n  =  — ,  also  die  im  Einklang  mit  der  Gabel  für  sich 

Bchwingende  Saite  im  Anheftungspunkt  einen  Knoten  haben 
wfkrde,  so  ist  nach  Gleiehung  (1)  für  jeden  Punkt  x,  mit 
Ausnahme  der  Knoten,  die  Amplitude  unendlich.  Der  Verfasser 
suchte  die  experimentelle  Bedeutung  dieses  singulären  Falls  der 
Analyse  zu  ermitteln. 

Eine  Messingsaite  von  0;2*""'  Radius   wurde  oberhalb  einer 
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Stimmgabel    von    128;5   SchwingaDgea   befestigt  und   bei 
Bchiedenen  Spaonungen  mit  der  Gabel  Terbunden. 

Ist  der  zwischen  Steg  und  Gabel  befindliche  schwingende 
Tbeil   der  Saite  möglichst  genau  auf  den  Ton  der  Gabel  ge- 
stimmt,  'so  hört  man  einen  Gabel  und  Saite  gemeinschaftlichen 
Tou;    di^  Saite  bildet  nur  eine  einzige  Schwingungsabtheiluiigf, 
aber  der  Ton  ist   nicht   der  der  freien  Gabel,  sondern  tiefer. 
Verschiebt  man  den  Steg,  um  den  vollkommenen  Einklang  auf- 
zuheben, so  steigt   der  Ton   und   wird  der,  der  er  sein  sollte. 
Eine  ähnliche  Vertiefung  des  Tons  erfolgt,  wenn  die  Hfilfte  oder 
ein  Drittel  der  Saite  mit  der  Gabel  im  Einklang  ist,  nur  nimmt 
der  Effect  mit  wachsender  Enotenzahl  ab.     Diese  Verminderung 
des  Tons  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  Spannung  der  Saite 
und  wird  bei  geringer  Spannung  unmerklich. 

Man  belastete  den  Faden  mit  100^'',  wodurch  er  sehr  schlecht 
gespannt  wurde.  Durch  directe  Beobachtung  fand  sich  4d  =  557""" 
oder  d=l39»"'".  Bei  140  bis  150"»«».. Länge  hatto  man  Mühe, 
den  Faden  in  Schwingung  zu  petzen ,  ein  leichter  Bogenstosa, 
welcher  gewöhnlich  Gabel  und  Faden  zu  lang  tönenden  Schwin- 
gungen erregt,  bewirkt  in  diesem  Falle  nicbts.  Vermehrt  man 
die  Kraft,  so  sieht  man  die  Saite  in  einer  einzigen  sehr  breiten 
Spindel  schwingen,  aber  die  Schwingung  dauert  nur  einen  Bruch- 
theil  einer  Secunde  und  erlischt  plötzlich.  Bei  390'""*  Länge 
müsste  man  3  Abtheilungen  haben,  aber  die  Saite  schwingt  als 
Ganzes  und  zeigt  nur  Spuren  einer  Theilung  in  drei  gleiche 
Theile. 

Bei  ÖBO"*"*  Länge  schwingt  die  ganze  Saite,  indem  sie  gleich- 
zeitig zwei  gleiche  Schwingungsabtheilungen  mit  einem  Knoten 
in  der  Mitte  und  vier  gleiche  Schwingungsabtheilungen  zeigt; 
es  ist  dies  die  zweite  Bewegung  von  Duhamel,  die  Schwingung 
ist  indess  nicht  regelmässig. 

Mit  200^*^  belastet,  indem  man  dem  Faden  eine  grosse  Länge 
giebt,  findet  man  d  =  166™"».  Bei  170'""*  Länge  versagt  die 
Saite  zu  schwingen.  Bei  340'"'"  schwingt  die  ganze  Saite  und 
die  beiden  Hälften.  Ist  die  Länge  666""",  so  theilt  sie  sich  in 
4  Schwingungsabtheilungen  so  lange,  als  der  Bogen  sehwach  die 
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Gabel  bestreicht;  aber  sobald  der  Bogen  aufgehoben  wird,  beob- 
»ehtet  man  nur  2  Abtheilungen  und  hört  die  tiefere  Octave  des 
Tons  der  Stimmgabel. 

Die  Spannung  wurde  auf  3008'  gebracht,  wobei  d  =  205'"»". 
Die  Schwingung  ist  schwierig  und  von  kurzer  Dauer  bei  200 
und  204"^  Länge.  Bei  406"*"'  Länge  schwingt  die  ganze  Saite 
ohne  bemerkbaren  Knoten  in  der  Mitte. 

Bei  400s<'  Spannung  und  250'"""  Länge  ist  die  Saite  in  Ein- 
klang mit  der  Gabel,  schwingt  aber  schwierig.  Verlängert  man 
sienm  einige  Millimeter,  so  schwingt  sie  leicht,  bei  460'""  schwingt 
sie  in  ihrer  Totalität. 

Bei  500«'-  Spannung  ist  d  =  254'"*" ;  die  750"""  lange  Saite 
stosst  mit  der  Gabel,  giebt  also  ihren  Eigenton  und  schwingt 
gleichzeitig  isochron  mit  der  Gabel. 

Als  die  Saite  mit  1000^'  belastet  und  eine  Monochordsaite 
mit  der  Gabel  in  Einklang  gebracht  wurde,  wenn  der  Knoten 
sich  im  Anbeftungspunkt,  wenn  er  sich  unter  demselben  und 
wenn  er  sich  über  demselben  befand,  ergab  sich  im  letzten  Fall 
der  Ton  höher.  Das  auf  den  Ton  der  freien  Gabel  gestimmte 
Monochord  gab  mit  dem  gemeinschaftlichen  Ton  von  Gabel  und 
Sjute,  wenn  sich  der  Knoten  im  Anbeftungspunkt  befand,  Stösse^ 
der  Ton  war  im  Verhältniss  1  : 0,996  vertieft.  In  gleichem  Falle 
wurde  bei  einer  Belastung  mit  19946^  der  Ton  vertieft  im  Ver- 
hältniss 1 : 0,976,  bei  einer  Belastung  mit  2994«'  im  Verhältniss 
1:0,964.  Die  Vertiefung  nimmt  also  zu  tnit  der  Spannung  der 
Saite. 

Das  Resultat  dieser  und  audorer  Versuche  ist  nach  dem 
Verfasser: 

jjHan  sieht  also,  dass  der  Versuch  dio  Anzeigen  der  Theorie 
rechtfertigt:  wenn  ein  Knoten  dem  oberen  Ende  der  Saite  sehr 
nahe  ist,  was  auch  die  Zahl  der  Abtheilungen  sein  möge,  so  ist 
die  Amplitude   der  Schwingnngen   oft  enorm.     Das  ist  es,  was 

der  Calcul  anzeigt;  —  ist  (alsdann)  nahe   eine  ganze  Zahl  und 

der  Nenner  von  y  selir  klein,  was  für  y  grosse  Werthe  anzeigt.* 

n 
jWenn  -y  eine  ganze  Zahl  ist,  so  ist  die  Schwingung  der 
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Saite  und  der  Oabel  gestört,  der  Ton  erfolgt  schlecht,  er  dauert 
nur  einen  Augenblick,  oder  er  findet  sich  geändert^  er  wird 
tiefer  als  die  Töne  der  Saite  und  der  Gabel  sein  wUrden,  w^nn 
sie  isolirt  wären.' 

,,Die  beiden  Körper  entwischen  auf  irgend  eine  Weise  der 
Bedingung,  welche  der  Calcul  der  Saite  auferlegt^  in  diesem 
Fall  eine  unendliche  Amplitude  zu  haben.' 

Fäden  und  dünne  Lamellen  wie  Stäbe  schwingend. 

Für  die  Bewegung  eines  an  eine  Stimmgabel  befestigten 
Stabes  giebt  der  Verfasser  folgende  Theorie: 

Die  Bewegung  der  Gabel  sei 

y  =  Jl!f8in2n7i*, 
die  Länge  des  Stabes  /,  der  Anfang  der  x  am  unteren   freien 
Ende. 

Die  Bewegungsglüichung  ist 

Man  hat  für  a?  =  0 

dx^     ^'  dx'  •"^' 

für  x  =  / 

y  ==  Üf8in2n7if. 

Man    kann   annebmeD,  dass  die  Tangente  im  Anheftuugspunkt 

sich  parallel  bleibt^  so  dass  für  x  =  l 

dx 

Da  der  Stab  im  Anfange  der  Bewegung  gerade  sein   soll| 

so  ist  für  alle  Werthe  von  x 

y  =  0,  wenn  <  =  0. 

Setzt  man  für  eine  einfache  Bewegung  nach  Poisson 

y  ==  p  sin  m^  bt, 
so  ist 

B  B' 

p  =  Asinmx-^Ä*  cos  mx  +  -rr-  (e"'* — «-•«)  +  -—  (c'^"  +  e^'"*), 

wo  A,  Ä'j  Bf  B*  Constanten  sind,  und 

m^b  =  2nn, 
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Fdr  X  =  l  ist 

dp        ^ 

AoB  diesen  Belationen  folgt 

Qiid  Air  die  BeBÜmmuDg  von  Ä  und  Ä' 

A  (28in  ml +  4^^  c-"**)  +  Ä'  (2  cos  ml + e'"'  +  e-"^  =  2  Jlf , 
A  (2  cos  mi  +  e"^  +  c""*')  +  A'  {er*—  u-"**— 2  sin  m/)  =  0, 
woraus 

^  =    oro  . ?^.5 ^nr  (Ssinm/— e-'+e-"«'); 

2[2+cosmi(^"^— e-"'')]  ^  i         /> 

^'  =    oro  . ^1^5 ^=nr (2 cos m/  +  c"»'  +  e-''*'). 

2[2  +  co8w*(e"*' — «~^)] 

Bezeichnet  mau  durch  a  die  Schallgeschwindigkeit  im  Stabe, 
80  ist  fOr  einen  rechtwinklig  prismatischen  Stab  von  der  Dicke  e 

Ar  einen  cjlindrischen  Stab  vom  Radius  r 

6  =  _. 

Die  Knoten  sind  gegeben  durch  die  Gleichung 
(2iiom«+  ^^— r-"«)(28inm/— e»'*'  +  er^ 

4-(2cosifWJ+c'^+c-'«')(2cosm/+e*^4-c-"'^)  =  0. 

In  den  Versuefaeu  ist  mt  hinreichend  gross,  um  e"^,  mntnl, 
cosml  gegen  e^  vernachlässigen  zu  können. 

Die  Gleichung  reducirt  sich  dann  auf 

cosfnx — sin  iiM?  4"  ^""*"  =  0, 
oder 

sm  (^mx  —  —  j  =  -—  c-"« 

Der  kleinste  durch  diese  Gleichung  gegebene  Werth   von 
nx  ist 

mx  =  0,3304715 

der  nächste  fast  l^r;  die  folgenden  sind  sehr  nahe 

97t        IStt       lln 
4    '       4    '       4    '••• 
Vom  dritten  Knoten  ab  ist  also  die  Knotenentfernung  nahe 
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— •     Bezeichnet  man  dieselbe  mit  D  und  die  Entfernungen  der 
tu 

Knoten  vom  freien  Ende  mit  x^'^  x^]  a?,  ...,  so  ist 
a?,  —  0,33  D;    a?, — x^  =  0,92 1>;    a?,— -a?,  =  a?„ — a?«-.i  =  D. 

Der   Anheftungspunkt    an  die  Gabel   ist  nur   ein   Knoten, 

wenn 

co8m/(e'«*+e-^-f  2  =  0. 

Dieser  Fall  realisirt  sich  schlecht  durch  den  Versuch.  Be- 
findet sich  für  die  Schwingungszahl  der  Gabel  im  Anheftungs- 
punkt  ein  theoretischer  Knoten,  so  werden  die  Schwingungen 
irregulär,  der  Faden  vibrirt  in  seiner  ganzen  Länge,  theilt  sich 
zugleich  in  eine  gewisse  Zahl  von  Schwingunga-Abtheilungen, 
und  verhält  sich  in  diesem  singulären  Fall  analog  der  gespannten 
Saite. 

Die  vorstehende  Theorie  bezieht  sich  nur  auf  die  mit  der 
Gabel  isochronen  Schwingungen;  die  allgemeine  Lösung  der 
Differentialgleichung  muss  auch  die  vom  Anfangsznatand  abhän- 
gigen Schwingungen  ^eben,  welche  die  sind,  die  dem  Stabe 
zukommen,  wenn  der  Anheftungspunkt  in  Ruhe  ist 

Der  Versuch  zeigt,  das?  beide  Bewegungen  realisirbar  sind. 
Wenn  die  Gabel  schwach  schwingt,  so  haben  die  Bewegungen 
des  Stabes  dieselbe  Periode  wie  die  der  Gabel.  Bei  stärkeren 
Schwingungen  der  Gabel  schwingt  der  Stab  als  Ganzes,  ohne 
dass  sich  in  demselben  ein  Knoten  bildet  Zuweilen  finden  beide 
Bewegungen  gleichzeitig  statt,  namentlich  wenn  der  Stab  so 
kurz  ist,  dass  sich  nur  ein  Knoten  bei  isochroner  Schwingung 
mit  der  Gabel  bildet. 

Zuweilen,  wenn  sich  eine  ziemlich  gro&se  Anzahl  von  Knoten 
bildet;  bedingt  ein  etwas  starker  Angriff  der  Gabel  das  Auftreten 
einer  geringeren  Zahl  von  Knoten,  die  so  vertheilt  sind  wie  in 
einem  an  einem  Ende  festen  Stabe  ^  der  Anheftungspunkt  ist 
dann  ein  Knoten.  In  einigen  Fällen  dauerte  diese  zweite  Be- 
wegung so  lange  als  die  der  Gabel. 

Wie  bei  Saiten,  so  verändern  auch  bei  Stäben  die  Knoten 
während    der   Bewegung  ihre  Lage.     Sie  nähern   sich   mit   ab- 
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nehmeDder  Bewegung  der  Gabel ,  während  sieh  die  Knoten  der 
'      Saiten  mit  abnehmonder  Bewegung  Ton  der  Gabel  entfernen. 

Ans  den  vorstehenden  Formeln  folgte  daBS  die  Entfernungen 
der  Knoten  vom  freien  Ende  unabhängig  aind  von  der  Länge 
des  Stabes.  Der  Verfasser  benutzte  diesen  Umstand  zur  Be- 
stimmung der  Schallgeschwindigkeit  in  einigen  Metallen.  Vom 
freien  Ende  aas  gerechnet  ist  vom  dritten  Knoten  an  die  Knoten- 

entfemune  D  = 

^  m 

Ist  der  Stab  rechtwinklig  prismatisch;  so  ist 

,       4fi7r/3 
mr  = — , 

ae 
also  die  Schallgeschwindigkeit 

4nZ>V3 

a  =r . 

ne      ' 
oder,  wenn  die  Schallgeschwindigkeit  der  Luft,   die  nach  Moll 
bei  0^  C.  332,2"*  beträgt,  zur  Einheit  angenommen  wird 

_    4wPVa 
^^  rrc.  332,2'    ' 

Für  einen  cylindrischen  Stab  vom  Radius  r  ist 

a  =s 


7rr.3S2;2 
Ein  Knpferdraht  gab 

r  =i  0,1017«"» ;    n  =  133,37 ;    8  Knoten ; 
«,  =  15,12"";    x^---  x^  ^  41,12;    x^—x^  ^  274,84; 

D  =  45,8»™;    a=  10,53. 

Ein  anderer  Knpferdraht 

r  =  0,526™ ;    n  =  133,37 ;    3  Knoten ; 
X,  =  34,76;    x^^ x,  =  96,32;    D  «  11(^46;    a  =  1 1,08. 

Derselbe  Draht 

n=:  268,9;     4  Ktioten; 
x^  =  24,60;    «,— «,  =  68,20;    x^—x^  =  150,4; 

»  =  75,2;    a=  11,08. 
Derselbe  Draht  nach  Passiren  des  Drahtzugs 

r  =  0,44"»;    n  =  133,37;    S  Knoten; 
x^  =  32,66;    a?,— er,  =  88,44;    D  =  97,56;     a  =  11,05. 
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Derselbe  Draht 

n  =  268,9 ;    4  Knoten ;    a  =  1 1,30. 

Derselbe  Draht  reducirt  auf  r  =  0,330"*"; 

n  =  133,37;    D  =  58,9;    a  =  10,71; 
n  =  268,9 ;    5  Knoten ; 
X,  =  20,24;    a?,— a?,  =  54,60;    x^—x^  =  176,74; 

0  =  58,90,    a=  10,83. 

Derselbe  Draht  nach   nochmaligem  Passiren  des  Drahtzugs 

r  =0,2466;    n  =  133,37; 
x^  =  25,08;    a?,— a?,  =  66,08;    x^^x^  =  218,35; 

»=72,77;     a=  10,97. 

Das  Mittel  dieser  Bestimmungen  ist  10,97.  Wertheim  fand 
durch  graphische  Aufnahme  der  Transversalschwingungen  tob 
Stäben  für  reines  Kupfer  10,84  und  11,10.  Der  Verfasser  hatte, 
käuflichen  Kupferdraht  genommen. 

In  gleicher  Weise  wurde  für  die  Schallgeschwindigkeit  ge- 
funden in  Uhrfederstahl  14,41;  Zink  11,07;  Aluminium  15,33; 
Blei  3,65;  Platin  8,153;  Papier  9,875. 

Schwingungen   von   Saiten   und   Stäben    in 

Flüssigkeiten. 

Gespannte  Saiten  und  am  Endo  freie  Stäbe  wurden  von 
Stimmgabeln  bewegt  und  ihre  Knotenentfernungen  in  Flüssig- 
keiten mit  den  Knotenentfemnngen  in  der  Luft  verglichen.  Die 
von  dem  Verfasser  ang^ebenen  Resultate  sind  folgende: 

Die  Knotenentfemung  einer  Saite  ist  bei  derselben  Schwin-; 
gnngssaU  kleiner  in  einer  Flüssigkeit  als  in  der  Luft. 

Das  Verhältniss  dieser  Entfernungen  ist  unabhängig;  von 
der  Spannung  der  Saite  und  von  der  Sehwingungssahl. 

Es  nimmt  zu,  wenn  der  Durchmesser  der  Saite  abnimmt 
Die  Zunahme  ist  wenig  merklich  für  starke  Saiten ,  bedeutend 
f&r  sehr  dünne« 

Das  Verhältniss  ändert  sich  mit  der  Nator  des  Fadens  und 
der  der  Flüssigkeit.     Bei  etwas  starken  Drähten  ist  der  Quotieot 
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I df 

»DgeDähert  V 1  +  ';r  9  wo  d  die  Dichtigkeit  des  Drahtes ;   d*  die 

Dichtigkeit  des  WasBers  bedeutet. 

Für  zähe  Flüssigkeiten  indessen  entfernt  sich  das  nach 
dieser  Formel  berechnete  Verhältniss  von  dem  beobachteten  mehr 
als  ftir  andere. 

Will  man  die  beobachteten  Verhältnisse  in  Uebereinstimmnng 

bringen  mit  der  von  Boürget  aufgestellten  Formel  -^  +  y  1 4-  — •-» 

(wo  ü  den  Querschnitt  der  Saite  oder  des  Stabes,  <f  den  Quer- 
schnitt der  mitbewegten  Flüssigkeit,  d  die  Enotenentfernung  in 

der  Lnft,  d'  die  in  der  Flüssigkeit  bedeutet),  so  findet  man  für  — 

Wertbe  die  mit  der  Natur  der  Flüssigkeit  variiren.  Bald  ist 
das  Verhältniss  kleiner  als  Eins,  bald  für  sähe  Flüssigkeiten  und 
dQnne  Drähte  grosser  als  Eins.  Für  denselben  Draht  und 
gleich  bewegliche  Flüssigkeiten  wächst  das  Verhältniss  mit  der 
Dichtigkeit  der  Flüssigkeit. 

^Alle  diese  Resultate  bestätigen,  soweit  es  geschehen  kann, 
die  Theorie  y  welche  Bourget  von  diesen  Erscheinungen  gege« 
ben  bat.' 

,Es  giebt  aber  einen  Punkt,  über  welchen  Theorie  und 
Versach  schweigen. ,  Sie  lehren  uns  nichts  über  die  wahrschein- 

lieh  sehr  complicirte  Ursache  der  Variationen  des  FaktO](;s  —  und 

fiber  das  Gesetz,  welches  diese  Variationen  leitet.  Die  Schwierig- 
keit in  allen  Fällen  genau  die  Knotenentfernung  zu  bestimmen, 
die  Unmöglichkeit  in  Zahlen  die  Zähigkeit  der  Flüssigkeit  zu 
Obersetzen  haben  die  zahlreichen  in  diesem  Sinne  angestellten 
Versuche  vergeblich.  gema,cht!»*  Ä6. 


J.   BoüRQBT.      Theorie   matfa^matique    des    exp^riences 
de  Pinaud  relatives  aux   sons   rendua  par  les   tubes 

chauff^.     C.  R,  LXXVI,  428-43lt;    Cimento  (2)  X,  141-144;  J. 
d'Almeida  1873.  Apr.  Juli;  lustit^t  1873,  7^;  Mondes  (2)  XXX,  392. 

Um  die  wafareo  Gesetze  der  von  Pimaud  und  Sondhauss 
bedbachteten  ErsoheinaxigeD   nach   den  Principien  von  Duhamsl 
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in  seinem  Memoire  „Sar  les  tayanx  ä  chemin^e*  aufzafindeD, 
nimmt  der  Verfasser  statt  des  sphärischen  Reservoirs  einen  mit 
engeren  Röhren  verbundenen  Cylinder  an. 

Bedeutet  S  den  Querschnitt,  /  die  L&nge,  V  den  Inhalt  des 
Cylinders,  S'  den  Querschnitt  und  P  die  L&nge  einer  angesetzten 

Röhre,  a  die  Schallgeschwindigkeit,   -^ —  =  n   die  Schwineangs- 

zahl;  so  ist  der  kleinste,  die  Gleichung 

befriedigende  Werth  von  3i  zu  bestimmen. 

Ist  ff  klein  gegen  S,    so   kann  man  für  die  Tangenten  die 
Bogen  setzen,  und  es  ergiebt  sich 


Die  von  Sondhauss  gefundene  Formel  ist 


X    _    a   JS' 


« = «^/w- 


re 

wo  C  =  52,2,  wahrend  -#-  =  -^  =  B2,5. 

Der  Fall  eines  Reservoirs  (S'P)  zwischen  den  Röhren  (S/)i 
(S"r)  giebt 

\ ,  u  ,  1     «',   1      xir      S'     Ar  if ,   ir'      ^ 

-gtg-+grtg-  +  g;,tR  — -^tg-tg-tg~  =  0. 

Wenn  S  und  S"  klein  gegen  S'  und  V*  klein  liegen  T  und 
P',  kann  man  wieder  annähernd  für  die  Tftngenllen  die  Bogen 
setzen  und  hat  die  Gleichung  von  Sondhaüss: 


''="2^="^r 


S    ,    ff 


Die  natürliche  Erweiterung  des  SoMDHAUSs'schen  Apparats 
nach  dieser  Auffassungsweise  wäre  nicht  ein  Reservoir  mit 
mehreren  Röhren,  sondern  zwei  Reservoire  {S^t\  {ff"P')  getrennt 
durch  eine  Röhre  (S'T)  und  zwischen  den  Röhren  (81),  (Sf^^r^). 
Die  transcendente  Gleichung  für  X  in  diesem  Falle  and  in  den 
folgenden  ist  sehr  complicirt.     Vereinfacht  man  sie  wie  vorher, 
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60  erbSh  man  für  diesen  Fall: 


1^ 


bt 

S       S"       S'" 


yin 


F=  V", 


i  -  r     r  ' 

N  redocirt  Rieb  die  Gleichang  auf 

Ein  offener  Apparat  von  drei  gleichen  Röhren  nnd  zwei 
gleichen  Seaervoiren  giebt  also  die  höhere  Oetave  Ton  dem  Ton 
des  Apparats,  welcher  aas  einer  der  Röhren  besteht,  die  an  einem 
Ende  durch  eines  der  Reservoire  geschlossen  ist.  Rb. 


A.  CoRNU  et  E.  Mercadier.     Sur  la   mesure  des   inter- 

valles  niusicaux.    C.  R.  LXXVI,  431-434t;    Mondes  (2)  XXX, 
392-393;  Institut  1873,  72. 

Die  Verfasser  haben,  wie  früher  die  Durtonleiter*);  nun 
aoch  die  Molltonleiter  nach  dem  Spiel  von  Violonisten  aufge- 
nommen nnd  die  Resultate  mit  der  pythagoräischen  und  der 
natürlichen  Tonleiter  zusammengestellt,  indem  sie  annehmen 
«wie  alle  Welt"^,  dass  auch  in  dieser  die  Intervalle  desselben 
Namens  in  beiden  Tonarten  (z.  B.  in  C-Dur  und  A-MoU)  die- 
aelben  seien.  Wir  halten  diese  Annahme  nicht  für  zulässig  und 
meinen,  daas  das  unverkünstelte  Ohr  wie  in  der  Harmonie  so 
auch  IQ  der  Melodie  die  hauptsächlichen  Intervalle  einfach  und 
rein  verlangt,  dass  demnach  die  Töne  sowohl  der  Moll-  wie  der 
Dartonleiter  durch  die  Töne  der  reinen  Dreiklänge  auf  dem 
Grnndton,  der  Ober-Dominante  und  der  Ünter-Dominante  be- 
stimmt werden,  wie  auch  von  deutschen  Musik-Theoretikern  an- 
genommen wird.  In  C-Dur  ist  demnach  C:D  =  8:9  und  A:C 
==5:6,  in  A-Moll  ebenfalls  A:C  =  5:6,  aber  A:D  =  3:4,  und 


*)  Bert.  Ber.  1871,  p.  n\  and  1872,  p.  246. 
FoitMhr.  d.  Phjfl.  XXIX.  20 
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wir  wOssten  nicht,  dass  Helmholtk,  wie  die  Verfasser  ang^eben, 
für  D  in  C-Dnr  und  A*MoII  denselben  Tod  verlangt  habe. 

Indem  wir  in  der  natürlichen  MoU-Tonleiter  diesen  Werth 
der  Quarte  annehmon  und  die  von  den  Verfassern  nicht  er- 
wähnte temperirte  Tonleiter  hinzufügen  |  ergiebt  sich  ans  der 
mitgetheilten  Tabelle  folgende  Zusammenstellung: 


« 

h 

c 

d 

e 

/ 

gis 

a 

Kleioster  beobachte- 

- 

ter  Werth      .     . 

1,119 

1,176 

1,329 

1,496 

1,571 

1,889 

1,995 

Groflster  beobachte- 

ter Wertb      .     . 

1,137 

1,193 

1,339 

1,509 

1,597 

1,908 

2,012 

Mittel  aller  Beobach- 

tongeD  .... 

1,124 

1,186 

1,334 

1,501 

1,582 

1,90? 

2,001 

Pythagortiache  Ton- 

■ 

leiter    .... 

1,125 

1,185 

1,333 

1,500 

1,580 

1,898 

2,000 

NatOrliche  Tonleiter 

1,125 

1,200 

1,333 

1,500 

1,600 

1,875 

2,000 

Temperirte  Tonleiter 

1,1225 

1,189 

1,335 

1,498 

1,578 

1,888 

2,000 

Die  Verfasser  schliessen,  wie  früher,  dass  sich  die  melodi- 
schen Intervalle  von  den  harmonischen  unterscheiden.  Die  in 
der  Melodie  ohne  Modulation  angewandten  Intervalle  seien  die 
der  Pythagoräischen  Tonreihe  ^  ihr  allgemeiner  sehr  einfacher 
Ausdruck  uei  2"*.  3";  wo  m  und  n  positive  oder  negative  ganze 
Zahlen  bedeuten.  Das  melodische  Intervall  der  kleinen  Terz  sei 
1,185  oder  2^  3~^,  das  harmonische  1,200. 

Wir  bemerken  dazu,  dass  es  doch  schwierig  sein  möchte, 
wenn  die  beobachteten  Werthe  von  c  zwischen  1,176  und  1,193 
schwanken  und  das  Mittel  1,186  ist,  zu  entscheiden,  ob  der 
Violinist  das  Pythagoräische  c  =  1,185  oder  das  temperirte 
c  =  1,189  hat  angeben  wollen;  die  5  Versuche  mit  dem  talent- 
vollen Hrn.  Ferrand  hatten  im  Mittel  1,187  ergeben.  Ueber- 
haupt  liegen  für  alle  Intervalle,  mit  Ausnahme  der  Septime,  die 
Töne  der  temperirten  Tonleiter  nicht  weniger  als  die  der  Pytha- 
goräischen zwischen  den  beobachteten,  woraus  wir,  wie  früberi 
glauben  entnehmen  zu  müssen,  dass  die  Musiker  eben  an  die 
ten^perirte  Tonleiter  gewöhnt  sind.  Üazu  kommen  noch  Künste- 
leien, wie  die  zu  hohe  Septime,  und  die  Verfasser  sagen  selbst, 
dass  die  Unsicherheit  in  der  kleinen  Terz  mit  der  Neigung  der 
Künstler  stimmt,    den  Moll-Melodien  einen    floHirenden,    etwas 
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▼a|i;eD  und  anbesttminten  Charakter  zn   gebän,   welcher  ihnen 
einen  besonderen  Reiz  verleihe. 

Es  scbemt  ans  nicbt^  dass  das  Ohr  ein  so  doctrinSrer  Zahlen- 
tbeoretiker  sei,  nni;  statt  einfacher,  wohlklingender  Ton  verhält- 
Bisse,  die  bei  grösseren  Werthen  von  m  nnd  n  so  oomplicirten 
latervalle  2^.  3^  zn  verlangen,  die  doch  nicht,  wie  sich  an  der 
kleinen  Terz  zeigt;  sei  es  nnn  die  Pjthagoräische  oder  die  tem- 
perirte,  genaa  za  treffen  sind,  und  für  welche  die  Verfasser  in 
ihrer  ersten  Abbandlang  keinen  anderen  Grund  angeben,  als 
dasB  man  dann  nur  mit  Quinten  za  rechnen  habe.  Rb. 


Fr.  Easxksr«      Neue    Versuche    über    die    singenden 

Flammen.  C.  R.  LXXVI,  699-700;  Carl  Repert.  IX,  273-274t; 
PoGG.  Ann.  CXLVin,  658-669;  Chem.  C.  Bl.  1873,  385-386;  Mondes 
(2)  XXX,  570-571;  Institut  1873,  103;  Pol.  Notizbl.  1873,  253-254; 
Philos.  mag.  (4)  XLV,  397-398. 

Zwei  Wasserstoffflammen  in  einer  0,55"  langen  0,04*"  weiten 
Bohre,  0,183*"  Tom  unteren  Ende  entfernt,  tönten  so  lange  als 
Bie  getrennt  waren.  „So  wie  man  aber  diese  Flammen  einander 
nähert,  wird  der  Ton  plötzlich  unterbrochen.^  Rb. 


D.  Gekmez.     Sur  un  nouveau  moyen  de  d^terminer  la 
Position  des  surfaces  nodales  dans  les  masses  gazeuses 

vibrantes.    C.  R.  LXXVI,  77 1-773+ ?  Institut  1873,  102;  Mondes 
(3)  XXX,  613-614. 

uro  die  Lage  der  Knoten  in  t5nenden  Pfeifen  zu  bestimmen, 
Wiente  sich  der  Verfasser  der  äusserst  beweglichen  Membranen, 
die  man  erhält |  wenn  man  das  Ende  eines  metallischen  Drahts 
in  eine  ebene  Gnrve  biegt,  und  dieselbe  in  Seifenwasser  oder 
PLATKAu'sche  Glycerinflüssigkeit  taucht.  Bringt  man  die  Hem- 
bran  in  eine  mit  zwei  Glaswänden  versehene  Pfeife  senkrecht 
gegen  die  Axe  hi  die  Nähe  eines  Knotens,  so  sieht  man  sie  in 
Schwingung  gerathen,  sobald  die  Pfeife  anspricht,  und  sich  je 
ik«ch  der  Form  ihres  ümfangs  und  der  Tonhöhe  in  durch  Knoten- 
linien  b^^nzte  Schwingungsabtheilungen  theilen.    Befindet  sich 

20» 
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die   Membran   genau   im    Knoten,    so    bleibt   sie    während    des 
Tönens  in  Rnhe. 

Dem  Verfasser  ist  es  nun  gelangen,  permanente  elaetiache 
Membranen  so  erhalten ,  mit  denen  man  sowohl  die  Abhan^g^ 
keit  der  Enotenlinien  der  Membranen  von  der  Form  des  Um- 
fangs  und  von  der  Tonhöhe,  als  anch  die  Form  der  Knoten- 
flächen  in  gasigen  ribrironden  Massen  Punkt  für  Punkt  stndiren 
könne. 

Man  löse  5,5  Theile  photograpbische  Scbiessbaumwolle  in 
einer  Mischung  von  89  Theilen  Aether  und  5,5  Th^en  absolnten 
Alkoiiols  und  füge  nach  der  Auflösung  100  Theile  Ricinusöl  hinso. 
Die  Flüssigkeit  erhält  sich  in  einer  verkorkten  Flasche  mit  weitem 
Halse.  Man  taucht  den  in  eine  beliebige  geschlossene  Carve 
gebogenen  Draht  in  die  Flüssigkeit,  hebt  ihn  parallel  der  Ober- 
fläche heraus  und  neigt  ihn,  um  die  überschüssige  Flüssigkeit 
im  Anheftungspunkt  des  zum  Halten  dienenden  Stiels  sich  sam- 
meln zu  lassen.  Durch  die  Verdunstungskälte  des  sich  ver- 
flüchtigenden Aethers  und  Alkohols  coagulirt  das  Ricinusöl  nnd 
die  Lamelle  wird  opalisirend,  erlangt  aber  bald  wieder  ihre 
Transparenz  und  bildet  eine  halbflüssige  vor  einem  dunkeln 
Grunde  spiegelnde  Fläche.  Sie  ist  so  dehnbar  nnd  elastisch, 
dass  sie  ohne  zu  zerreissen  eine  Verdoppelung  ihrer  Fläche  er- 
trägt und  nach  Aufhören  der  deformirenden  Kraft  sogleich  wieder 
ihre  ursprüngliche  Form  annimmt. 

Tn  Schwingung  versetzt,  z.  B  mit  einer  tönenden  Pfeife, 
zeigt  die  Membran  deutlich  sichtbare  Knotenlinien,  welche,  wenn 
der  Umfang  ein  Kreis  ist,  aus  concentrischen  Kreislinien  und 
Radien  bestehen,  deren  Zahl  mit  der  Höhe  des  Tons  au- 
nimmt. 

Beleuchtet  durch  irgend  eine  Lichtquelle,  refleotirt  die  Mem- 
bran, wenn  sie  ruhig  ist,  das  Licht  wie  ein  ebener  Spiegel,  aber 
sobald  sie  vibrirt,  zeichnet  sie  auf  der  Retina  des  Beobachtera 
oder  mittels  einer  convergirenden  Linse  auf  einem  Schirm  ihre 
permanenten  Knotenlinien.  Das  von  der  Membran  gespiegelte 
Bild  einer  leuchtenden  geraden  Linie,  z.  B.  eines  Spalts  im 
Fensterladen  eines  dunkeln  Zimmers  oder  im  Blechmantel  einer 


BoüRBOuzB.     Mkrcadier.  30  S' 

Gas^  oder  Petroleamlampe  ist  das  einer  in  ÄbtlieilaDgon  Bchwin- 
gendeii  Saite.  Hb, 

BoüRBOUZE.     Sur    un    procöd^    destin6  h  constater    les 
noeods   dans  un  tuyau   sonore.     C.   R.  LXXVIl,   I099't; 

Mondes  (2)  XXXII,  522-523;   Inst.  1873.  (2)  I,  365. 

Statt  der  KöNiG'scheD  Kapsel  wird  die  zu  untersuchende 
Stelle  einer  Orgelpfeife  mit  einer  einfachen  Membran  versehen 
nnd  aut  diese  ein  sehr  leichter  versilberter  Spiegel  gekittet. 
Man  lasst  den  Spiegel  von  einem  Punkt  ausgehendes  Licht 
reflectiren  und  projicirt  das  mittels  einer  Linse  entstehende  Bild 
des  Punktes  auf  einen  Schirm. 

Eine  solche  Membran  lässt  sich  auch  an  dem  Ende  eines 
HELMHOLTz'schen  Resonators  oder  an  dem  Ende  einer  mit  dem 
Resonator  verbundenen  Kautschuckröhre  anbringen.  Rb, 


E.  Mercadier.     Sur  un  ^leotro  -  diapason  h  mouvement 

COntinu,  C.  R.  LXXVI,  1198-1200.  1256-12591;  Chem.  News 
XXVII,  294-295;  Mondes  (2)  XXXI,  172-173.  215-216;  Institut 
1873.  (3)  I,  179-180. 

Hr.  Mercadier  bat  eine  elektrische  Stimmgabel  in  der  Weise 
bergestellty  dass  eine  Zinke  auf  der  Innenseite  einen  Platin draht 
tii^,  der  bei  der  Schwingung  nach  innen  ein  zwischen  den 
Zinken  befindliches  verstellbares  Platinblech  berührt  und  dadurch 
eben  gaWaniscben  Strom,  schliesst,  durch  den  ein  der  Aussen« 
fläche  der  Zinke  gegenüber  befindlicher  Elektromagnet  in  Wirk«- 
Mifikeit  tritt.  Der  positive  Polder  Batterie  ist  mit  dem  Platin- 
Uech,  der  negative  mit  dem  Platindraht  verbunden.  Die  andere 
Zi&ke  trägt  einen  Stahldraht  von  ungeffthr  O^S*"*"  Dicke  zum 
Schreiben  auf  einem  rotirenden  Cylinder.  Obgleich  das  Platin 
nach  und  nach  abgenutzt  wird;  so  hat  der  Verfasser  doch  in 
seiaem  Laboratorium  der  Central-Verwaltung  der  Telegraphen 
eine  solche  Gabel  von  250  Schwingungen^  welche  seit  Monaten 
Tag  und  Nacht  funktionirt. 

Die  ScbwingUDgszahlen  der  Gabel  waren  bei  einfacher  und 
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dreifacher  Umdrehangsgeschwindigkeit  des  Cylindera  uod  bei  2 
bis  5"^  SchwiDgungBamplitade  der  Zinken  höchstens  am  0,001 
ihres  Werthes  von  einander  und  von  der  Schwingungssahl  der 
in  gewöhnlicher  Weise  schwingenden  Gabel  verschieden. 

Die  Schwingungsweite  hängt  von  d^r  Form  der  Gabel  ab. 
Die  rechtwinklig  pyramidale,  abgestumpfte  Form  giebt  unter 
übrigens  gleichen  Umständen  grössere  Amplituden  als  die  pris- 
matische. 

Variirt  man  die  Entfernung  des  Elektromagneten  von  der 
Gabel  von  1  bis  4*"'";  so  ist  die  Amplitude  ungefähr  umgekehrt 
proportional  der  Entfernung. 

Es  ist  vortheilhafty  den  Elektromagneten  in  etwa  i  der 
Höhe  der  Zinke  anzubringen,  bringt  man  ihn  höher  an,  so  ge- 
winnt man  wenig. 

Die  Amplitude  ist  nahe  proportional  der  Intensität  des 
Stroms,  aber  mit  der  Zunahme  der  Elemente  der  Batterie  er- 
reicht  die  Stromiutensität  und  damit  die  Schwingungsweite  der 
Zinken  bald  eine  obere  Grenze. 

Bei  2"""  Schwingungsamplitude  einer  Gabel  war  die  des 
schreibenden  Stifts  10  bis  12""". 

Ist  der  schreibende  Stift  ein  Stahldraht  von  0,3"""  Dicke, 
so  darf  man  seine  Länge  nicht  30"*"  überschreiten  lassen.  Inner- 
halb dieser  Grenze  muss  man  die  Längen  von  24  bis  ungeAbr 
27'"'"  vermeiden,  da  bei  denselben  die  Schwingungen  so  com- 
plicirt  sind,  dass  sie  die  Registrirung  fast  unmöglich  machen 
und  die  Bewegung  der  Gabel  zuweilen  bis  zum  Erlöschen  der- 
selben schwächen.  Bis  zu  24"^  schwingt  der  Draht  als  Ganzes, 
wie  eine  Stimmgabel,  mit  Amplituden,  die  mit  der  Länge  des 
Drahts  zunehmen ;  von  27  bis  30"^'"  hat  er  einen  Knoten,  dessen 
Entfernung  von  der  Stimmgabel  veränderlich  ist,  und  das  freie 
Ende  hat  eine  abnehmende  Amplitude.  Eb. 


R.  H.  BosANQüKT,  Correction  to  a  paper  „On  an  ex- 
perimental  determination  of  the  relation  between  the 
energy  and  apparent  intensity   of  sotinds  of  different 

pitch.**    Phil.  MRg.  (4)  XLV,  173-1 76t. 
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lo  einer  frUheren  Abhandtang^)  hatte  der  Veriasser  durch 
Kine  Versuche  den  von  Körner  auigeltellten  SatZ;  dass  die 
sdieiDbare  Intensitftt  eines  Tons  propo)*tional  der  zur  Erzeugung 
dcMeiben  in  der  Zeiteinheit  exforderliohen  Arbeit  und  ungekehrt 
proportional  der  Wellenlänge  sei|  bestätigt  gefunden«  Aus  die* 
sem  Sats  wurde  dann  eine  Beziehung  der  scheinbaren  Intensität 
zar  Schwingungsweite  und  Wollenlänge  abgeleitet,  welche  er 
jetzt  fbr  unrichtig  erkennt  und  berichtigt. 

Um  die  Arbeit  zu  bestimmen,  nehme  man  an,  dass  ein 
ebener  Wellenzng  in  eine  cylindrische  Röhre  an  einem  Ende 
eindriuge.  Die  gesammte  potentielle  und  kinetische  Energie  der 
in  der  Zeiteinheit  in  die  Röhre  eingetretenen,  die  Länge  v  ein- 
Defamenden  Wellen  ist  dann,  wenn  von  dem  schwächenden  Ein- 
flofs  der  Wand  abgesehen  wird,  die  zur  Erzeugung  des  Tons 
in  der  Röhre  in  der  Zeiteinheit  erforderliche  Arbeit.  Statt,  wie 
der  Verfasser,  die  potentielle  Energie  und  die  kinetische  Energie 
auf  die  Länge  r  einzeln  zu  berechnen,  lässt  sich  das  Resultat 
einbch  in  folgender  Weise  erhalten. 

Es  sei  die  Verschiebung  u  eines  Querschnitts  in  der  Ent- 
fernang  x  vom  Ende  ausgedrückt  durch 

tf  s  a  sm  — T—  [vt  —  X). 

A 

Dann  ist,  wenn  q  die  Dichtigkeit  bedeutet  und  der  Quer- 
Bcfanitt  der  Röhre  gleich  Eins  ist,  die  kinetische  Energie  einer 
Schicht  von  der  Dicke  dx 

Die  kinetische  Energie  einer  Schicht,  deren  potentielle  Ener- 
gie Null  ist,  ist  also 

vi^d  da  für  alle  Schiebten   von   gleicher  Masse  die  Summe  der 
potentiellen  und  kinetischen  Energie  dieselbe  ist,  so  ergiebt  sich 


*)  Beri.  Ber.  1872,  p.  255. 
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für  die  gesamrote  Energie  aller  Scbichten  von  a;  =  0  bis  ^  =  o 


Ist  nun  die  scheinbare  Intensität  /  proportional  der  £oer- 
gie   dividirt   durch   die  Wellenlänge,    so   hat  man,    da  2QV*n* 

constant  ist 

_      ^  a* 

J  =z  Const^-yy-' 

i^Die  scheinbaren  Intensitäten  von  Tönen  verschiedener 
Höhe  sind  also  proportional  den  Quadraten  der  Schwingungs- 
weiten und  omgekehrt  proportional  den  Kuben  der  Wellenlängen.' 

3,Bei  Tönen  von  gleichen  scheinbaren  Intensitäten  verbalten 
sich  die  Quadrate  der  Schwingungsweiten  wie  die  Kuben  der 
Wellenlängen,«  Ä*. 

J.   HoPKiNsoK.     On  the    effect   of  internal  friction   od 
resonance.    Phil.  Mag.  (4)  XLV,  1T6-I82t. 

Für  die  Schwingungen  einer  Saite  hat  man,  wenn  von 
inneren  und  äusseren  Widerständen  abgesehen  wird,  die  Gleichung 

Ist  die  Saite  der  Bedingung  unterworfen,  dass  |  =  0,  wenn 
o;  =  0  und  |  =  sin  n(,  wenn  x  =  l^  so  ergiebt  sich,  wenn  zur 
Zeit  Null  die  Saite  gerade  und  in  Ruhe  ist. 

sin  — 
a 

wo 

2nal 


Cp=eix 


Wenn  —  nahe  gleich  ist  einem  Vielfachen  von  ^,   so  ist 

der  durch  das  erste  Glied  des  Ausdrucks  dargestellte  erzwungene 
Ton  der  Saite  nahe  von  gleicher  Höhe  mit  einem  der  durch  die 
Summe  dargestellten  Eigen  töne  der  Saite,  und  die  Intensität 
dieser  beiden  Töne  ist  sehr  gross.  Dem  entspricht  es,  wenn 
zwei  Saiten  eines  Monochords  nahe  im  Einklang  sind  und  eine 
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deraelbeu  zqid  Tönen  gebracht  wird;  man  Bieht  dann  eine  inter- 
mittirende  Bewegung  der  anderen  Saite  und  die  Periode  dieser 
Ver&oderangen  ist  die  der  Stösse. 

Ist  aber  —  gleich  einem  Vielfachen  von  n,  so  würden  die 

Schwingungen  des  erzwungeneu  Tons  und  des  entsprechenden 
Eigentons  unendlich,  und  die  ^ganze  Methode  der  Lösung  ist 
ongültig.' 

Der  Verfasser  versucht  nun  die  Lösung  durch  Einführung 
einer  inneren  Iteibung.  Der  Effect  dieser  Reibung  werde  wahr- 
sheinlich  angenähert  ausgedrückt   durch    ein   der   Spannungszu- 

nähme  E-^  entsprechend  der  Ausdehnung^,  wenn  die  Theile 
in  relativer  Buhe  sind,  hinzuzufügendes  der  Aenderung  von 
-n—  proporiionalea  Glied.     Die  Spannungszunahme  während  der 

-^  +  k  r.^  J  und  die  Bewegungs- 
glelchuQg 

Die  Lösung  dieser  Gleichung  wird  wie  der  Ausdruck  (2) 
zwei  Glieder  enthalteui  eines,  der  Summe  entsprechend,  welches 
die  vom  Anfangszustand  abhängigen  Bewegungen  ausdrückt,  die 
aber  wegen  der  Reibung  bald  verschwinden.  Es  bleibt  also  für 
die  fortdauernde  Bewegung  nur  der  dem  ersten  Glied  in  (2)  ent- 
sprechende Ausdruck.  Da  die  Reibung  die  Bewegung  in  einer 
^ou  X  abhängigen  Weise  ändert,  so  kann  die  Gleichung  (3) 
nicht  durch  den  sinus  oder  den  cosinus  allein  ausgedrückt  werden. 

Es  sei 

1  =  9)  (x) '  sin  ml  +  V  (^)*  cos  mi, 

oder,  wenn   möglich,    gleich   einer  Summe    solcher  Ausdrücke, 

jeder  die  Gleichung  (3)  befriedigend. 

Setzt  man 

9  =  c,  sin  (Xx)  5     ip  =z  c^  sin  (Xx) ; 

*^  ^li  <^t)  ^  imginär  sein  mögen,  q>  und  xp  aber  reell  sind,  so 
^rhilt  man 

a*  (Cj  —  c, km)  A'  =  m*Cj ;    a*  (c,  +  Cj  km)  V  ^  m^c^-j 
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woraus 
und 


wo 


tg#  =  km]  fi  = 


Der  allgemeine  reelle  Aasdrnck  für  9)  ist 

oder 

9  =  /l^aiDjtia; 5 t-i&,cogju» 2 

Äehnlich  ist 

\p=z  A^  %\tifix f-  Ä,  co^ fix 5 • 

Zwiachen  den  Constanten  bestehen  die  Relationen 

A,-B,i^A,i  +  Br,  A,  +  B^i^^A,i  +  B,', 
also 

A^  =  — B,;  Ä,  =  4j. 

Es  sei 

F=  sinfi/ -^ • 


0  =  COS/tii 

Wenn  möglich,   habe  m  einen  anderen  Werth  als  n;   dann 
ist  y  =  0;  t^  =s  0  für  a;  =  /,  oder 

also  i4j  =  0  und  Bj  =  0,  da  beide  reell. 

Die  einzige  beständige  Schwingung  ist  also  von    derselben 
Periode  wie  die  dem  Ende  mitgetlieilte. 

Wenn  m  =  n,  so  ist  q>  ^s=  A\  tfj  =^0  für  rc  =  I,  daher 

PA,  +  QB,  =  A]   PB, -(?il,  =0; 

also 
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A   -      ^^         R  -      ^^ 


wodurch  die  beständige  Schwingung  vollständig  bestimmt  ist. 
Aendert  aicb  die  dem  Ende  anfgenöthigte  Bewegung,  so  treten 
momentan  alle  Eigenschwingungen  der  Saite,  als  ob  sie  au  beiden 
Enden  fest  wäre,  wieder  auf.  Bestätigen  sieb  diese  Folgerungen, 
so  möchte  durch  Vergleichung  der  Amplituden  der  grössten  und 
kleinsten  Bchwingungen,  die  etwa  durch  Fhotographiren  der 
Schwingungscurve  zu  ermitteln  wären,  ein  Versuch  gemaclit 
werden,  den  Werth  von  k  für  verschiedene  Saiten  zu  bestimmen. 

Die  Berechnung  vereinfa«:ht  sich  dadurch,  dass  /i  =  — ,    wenn 

man  kleine  Grössen  der  zweiten  Ordnung  vernachlässigt. 
Wenn  /if  =  277,  ein  Fall  starker  Besonanz,  so  ist  nahe 

P  =  0;    Q  =  7ikn;   A,  =  0;   B,=-^; 
uod  man  hat 


oder 


^  Ä    iknx         nx    .     ,  ,    .     nx  , 

t  =  — ; —  { COS sm  nt  +  sm cos  nt\ 

nkn  \   a  a  a  ' 


w         A    Sknx        2nx         2nal    ,    .    2nx         2nat 
c  =  — ; —  J COS  — ; —  sm  — i h  sm cos ; — 

Werden  die  Amplituden  in  der  Mitte  der  Saite  und  ^  der 
Länge  von  den  beiden  Enden  resp.  durch  a  =  ß  bezeichnet;  so  ist 

Anl        .         A 


<«  =  ö:rr;    /^  = 


2na^     ^       nkn'' 
also 

.  _  2a       ^    _  ^       ^ 
'ß" 'nH  '^ 'J^ "na' 

Der  Verfasser  berechnet  noch  die  zur  Erhaltung  der 
Schwingungen  nöthige  Arbeit  und  die  Vertheilung  der  Energie 
ttber  die  Saite  und  kommt  unter  anderra  zu  dem  Schluss: 

Wenn  die  Saite  resonirt  und  wenn  sie  nicht  resonirt,  ^in 
jedem  Falle  ist  die  Absorption  der  Energie ,  und  daher  der 
Wärroe-Effect,  am  grössten  in  den  Knoten,  und,  indem  man  die 
Quadrate  von  k  vernachlässigt,  verschwindet  in  den  Mitten  der 
Bäuche.  Gerade  das  Gegeutheil  folgt  aus  der  Reibung  des 
Fadens  gegen  die  Luft.^  Rb, 
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LissAJOUS.     Metodo  per  studiare  la  propagazione  delle 

onde.      d'Almeida  J.  d.  phys.  1878.  Janv.— Mars;    Cim.  IX^  222t. 

In  ein  langes ^  enges,  rechtwinkliges  Gefäss  mit  gl&semen 
Seitenwänden  bringt  man  über  einander  Petroleam  und  eine 
solche  Mischung  von  Wasser  ond  Alkohol;  dass  die  specifischen 
Gewichte  der  beiden  Flüssigkeiten  sehr  wenig  von  einander 
verschieden  sind.  Bildet  sich  an  der  gemeinschaftlichen  Grenze 
der  Flüssigkeiten  eine  Welle,  so  ist  die  Kraft  znr  Herstellung 
des  Gleichgewichts  nur  der  Unterschied  der  Gewichte  der  ver- 
schobenen Flüssigkeitssäulen,  während  die  zu  bewegende  Masse 
deren  Summe  ist.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist  also 
viel  geringer  und  die  Bewegung  viel  leichter  zu  beobachten  als 
unter  gewöhnlichen  Umständen.  Rb. 


E.  J.  HousTOW.     ün  phonautographe  simple.  Mondes  (2) 

1873.  30./1.  XXX,  165-166t;  Carl  Rep.  IX,  60-61* 

Setzt  man  einen  gewöhnlichen  Kreidestift  unter  einen  Winkel 
von  ungefähr  30°  auf  eine  schwarze  Tafel  und  bewegt  ihn  parallel 
mit  sich  nach  der  Seite  des  stumpfen  Winkels  bei  constantem 
Druck  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit,  so  hört  man  einen 
Ton  von  constanter  Höhe  und  Stärke,  d^MOO  Schwingungszahl 
gleich  der  Zahl  der  Marken  ist  die  der  Stift,  periodisch  ab- 
springend, auf  der  Tafel  in  der  Zeiteinheit  zurücklässt.  Unter- 
sucht man  die  Marken  näher,  so  sieht  man  in  manchen  Fällen, 
dass  jede  aus  zwei  oder  mehr  getrennten  Marken  besteht,  von 
welchen  die  deutlichste  dem  Grundton  entspricht,  die  anderen 
zu  Obertönon  gehören.  Ein  geschickter  Experimentator  kann 
durch  Uebung  dahin  gelangen,  indem  er  Druck  und  Neigung 
variirt,  den  Stift  auf  der  Tafel  eine  Melodie  singen  zu  lassen, 
die  sich  an  den  Marken  ablesen  Hesse.  Hb, 


A.  Dolbeür's  Optico-acoustio  instrument.   Athen.  1873.  (2) 

874t;  Frankl.  J.  1873. 
Man  überziehe  ein  Ende  einer    1  bis  2"  weiten,  2  bis  12" 
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butgen  Röhre  mit  irgend  einer  Membran  und  klebe  auf  die  Mitte 
der  Membran  ein  Stüek  spiegelnden  Glases ;  nicht  grösser  als 
^  QaadratsoU.  Das  offene  Ende  halte  man  an  den  Mund,  lasse 
eben  Sonnenstrahl  auf  das  Spiegelcben  fallen  und  fange  den  re- 
fiectirten  Strahl  auf  einer  weissen  Wand  oder  auf  einem  in  der 
Hand  gehaltenen  Blatt  weissen  Papiers  auf.  Nun  spreche  oder 
nnge  oder  tute  man  hinein  und  man  wird  vermöge  der  Dauer 
d«8  Lichteindrncks  ein  schönes  reguläres  Lichtbild  erhalten;  das 
Dseh  Höhe  und  Intensität  des  Tons  verschieden  und  unter  ge- 
gebejien  Bedingungen  constant  ist.  Rb. 


C.  Bender.  Beziehungen  zwischen  Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit des  Schalles  in  Gasen  und  deren  Mole- 
kulargewicht. Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  665-668t;  Silltm.  J.  (3) 
VI,  450-45lt. 

Hr.    Bender    sucht   unter   Zugrundelegung   der   bekannten 

— j-  (P  Expansiv- 

kraft  des  Gases,  K  Coefficient  1,41,  d  Dichtigkeit,  u  Schalige- 
tth^indigkeit)  das  Gesetz  plausibel  zu  machen:  die  Schallge- 
icbwindigkeit  in  verschiedenen  Gasen  ist  der  Quadratwurzel  aus 
ioa  Molekulargewichten  umgekehrt  proportional  und  man  wttrde 
abo  mit  Hülfe  der  EuKDT'schen  Bohren  die  yerschiedenen  Dichten 
nspecüve    Molekulargewichte    bestimmen    können.      In    seiner 

Relation  tiru,  =  y^'ryd  setzt  der  Verlasser  das  K  überall  gleich 
man»,  (für  CO,  =  1,338,  H  1,407  etc.),  was  bekanntlich  nicht 
ier  Fall,  sondern  annähernd  nur  für  die  genannten  Gase.  EiS 
mttaiten  daher  die  Gase  für  sehr  hohe  Temperaturen  untersucht 
werden,  was  ja  meistens  nicht  angeht.  Referent  glaubt  daher 
Dicht,  dass  die  KuNDr'sche  Methode  zur  Bestimmung  des  Molekular* 
gewicht«  angewandt  werden  kann.  In  einer  Tabelle  finden  sich 
Zuflammenstellnngen  von  Schallgeschwindigkeiten,  Molekularge- 
achten  etc.  Seh. 
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WiNTRiCH.     Ueber    die    schallerzeugenden   Bewegungen 
des     Wassers    und    deren     physikalische    Caasation* 

Sitzbep.  d.  phys.  Ges.  in  Erlangen  1872.     Heft  4.    p.  74-77t. 

Der  Verfasser  bespricht  vorzüglich  die  SATART'scben  Ver- 
suche über  ausströmendes  Wasser,  nach  denen  bei  dünnen  Wan- 
dungen kein  Ton,  wohl  aber  bei  dicken  entsteht  nnd  prScisirt 
die  SAVART'sche  Anschauung  folgenderniasflen: 

Die  schallerzeugenden  Puhationen  entstehen  während  des 
Strömens  von  Wasser  nur  da,  wo  dieses  auf  ge^gnete  Hinder- 
nisse stösst.  iScft. 


Rayleigh    (J.  W.  Strütt).     On  the  nodal    lines    of  a 
Square  plate,    Phil.  Mag.  (4)  XLVI,  166-171.  246-247t. 

Der    Verfasser   knüpft   an    eine  Arbeit  von    Strbhlkk    an 
(cf.  Berl.  Ber.  1872  226  bis  227).     Dort  war   eine  Aeosserang 
von  EiRCHHOFF  mitgctheilt,  wonach  zu  einer  Theorie  der  Schwin- 
gungen einer  quadratischen  Platte  noch  gar   keine  Aussicht  sei. 
Der   Verfasser  meint  nun,    dieser  Ausspruch   sei    nur  insofern 
richtig,  als  es  sich  um  eine  allgemeine  Theorie  jener  Schwin- 
gungen handle.    Die  specielie  Art  jener  Schwingungen  aber,  die 
bei  den  SxREHLKE'schen  Versuchen  vorkämen,  könne  man  sehr 
wohl  theoretisch  behandeln,  wenn  man  nach  Wheatstonb's  Vor- 
gang die  Schwingungen  der  Platte  betrachte  als  hervorgegangen 
aus  der  Superposition  zweier  gleicher  Schwingungen  von  gleicher 
Periode;  bei  jeder  der  componirenden  Bewegungen  schwinge  die 
Scheibe  ganz  so  wie  ein  Stab,  bei  der  einen  dem  einen^  bei  der 
andern  dem  andern  Saitenpaar  parallel.    Der  Verfasser  nimmt 
für  jede  dieser  Bewegungen  die  Formeln  an,  die  sich  aas  der 
Theorie   des  schwingenden  Stabes  ergeben,    nimmt  ferner  an, 
dass  die  beiden   componirenden  Bewegungen   gliche  oder  ent- 
gegengesetzte  Phase    haben    und    bestimmt    die   Knotenlinien. 
Zwischen  den  Resultaten  seiner  Theorie  und  Strehlks's  Messun- 
gen findet  der  Verfasser  Abweichungen  von  4  bis  5  Einheiten 
in  der  dritten  Decimale,  während  Strehlke'b  empirische  Formel 
die  Beobachtungen  bis  auf  1  Zehntausendtel  genau  darstellt    In 
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einem  Nachtrage  giebt  der  Verfasser  zu,  dass  der  Qrand  der 
Abweichung  darin  beruhe,  dass  seine  Theorie  unvollständig  sei, 
die  Formel,  welohe  nach  seiner  Theorie  diB  Schwingung  der 
Platte  darstelle,  genüge  den  allgemeinen  Gleichungen  und  den 
GrensbedingnogeB  an.  2  gegenüberliegenden  Seiten,  den  Grenz- 
bediognngen  an  den  beiden  andern  Seiten  aber  nicht  vdlh'g. 
Ans  dieser  Unvollkommenheit  seiner  Theorie  sei  die  Abweichung 
der  letsteren  von  Strehlks's  Messungen  zu  erklären.         ffn. 


R.  MooN.  On  the  Integration  of  the  accurate  equation 
representing  the  transmission  in  one  direction  of  sound 
through  air,  deduced  on  the  ordinary  theory.       Phil. 

Mag.  (4)  XLVI,  122-I30t. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Differentialgleichung  für  die 
Schwingung  der  Luft  in  einem  unbegrenzten  Cylinder^  ohne  die 
gewöhnliche  Voraussetzung!  dass  bei  der  Schwingung  jedes 
Theilcben  sich  nur  sehr  wenig  aus  seiner  Ruhelage  entferne. 
Er  gelangt  za  "dem  Resultate:  Wenn  x  die  Ordinate  eines 
Theilchens  im  Ruhezustände^  a  die  Ordinate  desselben  Theilchens 

rar  Zeit  I  ist,   a,  =  -g— ,  e  =  -gr-i  ßo  ist  die  allgemeinste  Lo- 
tung in  den  Gleichungen  enthalten: 

V  =  +alogaa„ 


««=vl^±-^<l. 


unter  tfß  eine  willkürliche  Function  verstanden.  Da  nun,  unter 
D  die  Dichtigkeit  im  Ruhezustande,  unter  q  die  Dichtigkeit  zur 

Zeit*  verstanden.  a-  =  — ,  so  müsste 

a 

sein.  Da  der  Verfasser  es  für  unmöglich  hält,  dass  die  letztere 
BelatioQ  für  jede  Art  der  Bewegung  gültig  ist,  so  schliesst  er, 
dasB  die  gewöhnlich  angenommenen  Differentialgleichungen  un* 
genttgend  sind,  die  Bewegnng  der  Luft  darzustellen.         Wn. 


= ±i»s(i) 
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R.  MooN.     On  the  definition  of  intensity  in  tibe  theories 
of  light  and  sound.    Phll.  Mag.  (4)  XLV,  38-40t. 

H.   Hudson.      On    the   intensity    of    sound   and    lighL 

Phil.  Mag.  (4)  XLV,  160. 

Hr.  MooN  wendet  sich  gegen  die  im  Yorigen  Jahrgang 
(p.  255  —  259)  besprochene  Arbeit  von  Bosanqubt  ODd  sseigt  ao 
einem  Beispiel,  dass  die  dort  aufgestellte  Formel  für  die  relative 
Intensität  verschiedener  Töne  za  Besaltaten  führt,  die  nntnöglich 
richtig  sein  können.  Sind  nämlich  a  und  a,  die  Amplitaden 
zweier  Töne  des  Klaviers,  von  denen  der  zweite  sieben  Octaven 
höber  ist,  als  der  erste,  so  müsste  nach  jener  Formel  a,  =  2'^-a 
sein. 

Die  Arbeit  enthält  ausserdem  Bemerkungen  über  das  Maass 
der  Intensität.  Nach  des  Verfassers  Ansicht  ist  die  Intenaitfit 
der  Amplitude  (nicht  deren  Quadrat)  proportional  und  ausser- 
dem proportional  der  Anzahl  der  in  der  Zeiteinheit  in  das  Auge 
(oder  Ohr)  gelangenden  Wellen. 

Hr.  Hudson  schliesst  sich  der  obigen  Ansieht  an  und  mein^ 
dass  C9  leicht  experimentell  festzustellen  sei,  ob  die  Intensität 
der  Amplitude  oder  ihrem  Quadrat  proportional  sei.  Im  ersten 
Falle  müsste  der  Ton  einer  gespannten  Saite,  die  mit  der  Am- 
plitude 1  schwingt,  in  doppelter  Entfernung  nnhörbar  werden, 
als  wenn  die  Amplitude  0,7  wäre.  Wn. 


A.  M.  Mater.  On  the  experimental  determination  of 
the  relative  intensities  of  sounds;  and  on  the  mea- 
surement  of  the  powers  of  various  substances  to  re- 
flect  and  to  transmit  sonorous  vibrations.      Silum.  J. 

(3)  V,  44-46.  123-126t;  Philos.  mag.  (4)  XLV,  90-97t,-  Institut  1873 
(2)  I;  Cambridge  Soc.  (Msschtts.  21./11.  72);  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XLVII,  149-151. 

Es  ist  in  dieser  Arbeit  eine  Methode  in  Vorschlag 
gebracht,  Schallintensitäten  zu  messen.  Der  Apparat,  mit  dem 
dieses  wenigstens  für  Töne  von  gleicher  Höbe  erreicht  ^werden 
soll,  besteht  aus  zwei  Resonatoren,  von  denen  jeder  dem  Einfluss 
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der  töneDden  Körper,  welche  mit  einander  verglichen  wer- 
den    aoUeoi    nnterliegt.      Von    den    Resonatoren    führen    zwei 
Schl&ache  sn  einem  gabelförmig  verzweigten  Bohr,  dessen  dem 
OtnSt  der  Gabel  entsprechendes  Ende  mit  einer  KONio'schen  ma- 
nometriscben  Kapsel    verschlossen   ist.      Vor   der  Kapsel   steht 
rine  Flamme,  deren  Bild  im  rotirenden  Spiegel  betrachtet  werden 
8oU.     Die  Flamme  muss  ruhen,    und  demgemäss  das  Bild  im 
Spiegel  als  ein  von  zwei  Graden  begrenzter  Streifen  erscheinen, 
wenn  die  beiden  Töne,  die  sich  durch  die  Schläuche  fortpflanzen, 
gleiche  Stärke  und  entgegengesetzte  Phase  haben.     Um  die  ent- 
gegengesetzte Phase  leicht  zu  erreichen,   ist  einer  der   beiden 
Schlfinche  durchschnitten,    und   die  beiden  Enden  sind  wieder 
durch  ein  Glasrohr  von  der  Länge  einer  halben  Welle  des  zu 
untersuchenden  Tones,  innerhalb  dessen   ein  zweites  Rohr  von 
gleicher  Länge  verschiebbar  ist,  verbunden.    Man  kann  dadurch 
stets  erreichen,    dass  die  Töne  in  der  manometrischen  Kapsel 
mit  entg^engesetzter  Phase  ankommen,  und  indem  man  die  Re- 
sonatoren   den  tönenden  Körpern   nähert  oder  von   ihnen  ent- 
fallt, kann  man  erreichen,  dass  sie  mit  gleicher  Stärke  wirken. 
Die    Intensitäten    verhalten    sich    ahdann    umgekehrt    wie    die 
Quadrate    der   Abstände    der   Resonatoren    von    den    tönenden 
Körpern«  —  Um  das  Verhalten  verschiedener  Substanzen  hin- 
sichtlich ihrer  Fähigkeit  den  Schall  zu  reflectiren  oder  durch- 
zulassen zu  beurtheilen  soll  der   eine  der  tönenden  Körper  in 
den  Brennpunkt  eines  Brennspiegels  gebracht  werden  um  so  ebene 
ScballwelleD  zu  eraieugen.    Es  soll  dann   der  zu  untersuchende 
Stoff  den  ebenen  Schallwellen,  bevor  sie  den  Resonator  treffen, 
b  den  Weg  gestellt  und  so  der  Einfluss  der  Substanz  beurtheilt 
werden.  —  Da  in  der  Arbeit,  was  doch  die  Hauptsache  wäre, 
keine   experimentellen   Daten   mitgetheilt   sind,    so   fehlt  jeder 
liaassstab  zur  Werthschätznng  dieser  Methoden.  A, 


Alpbbd  M.  Mater,  lieber  eine  Methode  die  Schwin- 
gangsphasen  in  der  einen  tönenden  Körper  umgeben- 
den Luft  wahrzunehmen,  und  dadurch  direct  in  der 

roruchr.  d.  Phjt.  XXIX.  21 
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schwingenden  Luft  die  Länge  ihrer  Wellen  zu  messen 
und  die  Form   ihrer  Wellenoberfläche  zu  erforschen. 

Pooo.  Ann.  GXLVIII,  278-286.    (Schon  1872  p.  264  berichtet. 
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9.     Physiologische  Akustik.*) 


I.  Die  Lehre  vom  Schall  ist  gleich  derjeoigen  des  Lichtes 
nobescbadet  ihrer  streng  mechanischen  Begründung  so  wesent- 
lieli  mit  organischen  Vorgängen  verknQpfti  dass  ohne  deren  Be- 
sebtüDg  eine  befriedigende  abgerundete  Darstellung  der  akustischen 
Erschemungen  nnd  Gesetze  unmöglich  wird.  Die  passive  Auf- 
nahme und  innerliche  Verarbeitung  der  Schalleindrficke,  wie  die 
aktive  Erzeugung^  oder  Unterhaltung  von  Geräuschen  und  Tönen 
erscheint  ausserdem  neben  ihren  Beziehungen  zur  Erforschung 
der  allgemein  physikalischen  Akustik  von  selbständigem  WerthO; 
iosofem  Verhältnisse  und  Fragen,  welche  die  Medicin,  die  Kunst, 
\aA  das  wichtigste  Mittel  des  menschlichen  Verkehrs:  die 
Sprache  berühren,  eine  gesonderte  Ausbildung  und  Betrachtung 
der  physjologischen  Akustik  rechtfertigen. 

Da  seit  längerer  Zeit  über  diesen  Gegenstand  nicht  be- 
richtet wurde,  ist  vielleicht  passend,  der  Darlegung  einschlägiger 
experimentaler  und  theoretischer  Fortschritte  einen  kurzen  üeber- 
bGck  des  wissenschaftlichen  Sachverhaltes  voranzuschicfeen. 

IL  Zur  Zeit  wird  als  zweifellos  feststehend  erachtet,  dass 
sllea  zu  Schallerscheinungen  in  Beziehung  tretende  organische 
Getchehen  nach  allgemein  giltigem  physikalischem  Schema  ver- 
Iloft,  dessen  Einfachheit  zwar  durch  grosse  Verwickelungen  und 
Secondäreinflüsse  beeinträchtigt,  aber  in  seiner  Gesetzmässigkeit 
Die  gestört  werden  kann.  —  Im  Besonderen  ist  hinsichtlich  der 

*)  Im  FolgendsD  wird,  wie  in  den  firfihereo  Jahrgingen  forant  bemerkt  wurde, 
*a  Oebaibiick  Sber  die  ForBchangen  In  der  pbyiiologitcben  AkniUk  gegeben,  am 
>*ch  die  Berichte  in  dieser  Beziehnng  in  Terfollstindigen.  Um  den  Bericht  möglicbst 
«eug  nrnbngreich  in  maohen,  ist  derselbe  losammeDbäogend  gegeben  ond  beröbrt 
^  erwabnt  die  Arbeiten  fon  König,  manometrische  Flammen  (cf.  anch  den  Torber- 
pWiiaa  Abschnitt),  Kroenig  etc.;  Rossbicb,  Doppehöaigkeit  der  Stimme;  Lncae, 
SpnekJatsMital;  Fleary,  Hitsig  etc.  Sits  des  SpfacUVermögens;  Henke,  Luschka  etc. 
Sfnchwerkkeoge;  JelenOy,  Valpian  etc.  Das  Nsbere  in  dem  Torlluflgen  Register.  Um 
do  Toilstiodiges  Bild  'des  Gegenstandes  in  geben,  war  es  notbwendig,  dass  ?ielfach 
'"'^«Mcads  GeMete  wie  Meditin  und  Anatomie  berfibrt  wurden.  D.  Red. 
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normalen    menschlichen  Tonbildang   die   Wirkungsweise     der 
Znngenpfeife  ab  massgebend  erkannt  worden  ^  wobei  nur   nicht 
vergessen  werden  darf,   dass  die  eigentbümliche  Form  und   Be- 
festigungsart der  Stimmbänder  eine  unmittelbare  Anwendung   der 
an  freischwingenden  Zungen  gewonnenen  Experimentalresultate 
ebensowenig  gestattet,  als  eine  solche  der  auf  Saiten* Vibrationen 
bezüglichen,  welche    unter   der   Modification   der   flächenhaften 
Verbreiterung  und    vielfachen    Befestigung   an  den   gespannten 
und  erschütterten  Membranen  eine  Bolle  spielen  könnten.     Uslxu 
kommt,   wenn  nicht  die  stehende  Schwingung,  doch  der  inter- 
mittirende  Stoss  der  trachealen  Luftsäule,   deren  compensirende 
Thätigkeit  gezeigt  zu  haben,   zu  den  schönsten  Leistungen  der 
MüLLBR'schen  Physiologie  zählt.     Gerade  hier  aber  entfaltet  die 
nervöse   und   muskuläre  Mitwirkung  einen  physikalisch  schwer 
controlirbaren  phonetischen  Einfluss.    Endlich  ist  die,  der  Klang- 
f&rbung  dienende,  Betheiligung  der  an  Umfang  und  Form  ver- 
änderlichen Höhlen  des  Bachen,  Mundes  und  der  Nase  zu  erwähnen« 

Andrer  Natur,  doch  für  die  medicinische  Diagnose  von  hoheoa 
Werthe  sind  die  Geräusche,  welche  dauernd  wie  vorübergehend 
an  festen,  flüssigen,  luftförmigen  Stoffen  des  Organismus  auf- 
treten, wenn  sie  irgendwie  in  Bewegungen  mehr  oder  weniger 
ausgeprägter  Periodicität  gerathen.  Die  akustischen  Effecte  der 
Klappenschwingungen  und  muskulären  Contractionen  am  Herzen^ 
die  in  letzterem  Sinne  auch  anderwärts  bekannten  leisen  Muskel- 
töne,  die  Geräusche  in  den  Gefässen,  deren  Wände  unter  der 
lebendigen  Kraft  der  Strömung  zittern,  Zischen,  Bassein  und 
Blasen  in  den  verengten  oder  verstopften  Athmungswegen  bilden 
das  Material  der  Auscultation ,  während  die  activ  vorgehende 
Percttssion  die  Eigenthümlichkeit  des  durch  äusseres  Klopfen 
erzeugten  Schalles  aus  den  Unterschieden  in  Menge,  Vertbeilnng 
und  Spannung  der  in  den  Organen  enthaltenen  Luft  herleitet. 

In  weiterer  Verfolgung  unsres  Gegenstandes  ist  die  specielle 
Pathologie  der  Spraeh-  und  Gehör-Organe  so  entschieden 
auf  die  Benützung  der  akustischen  Erscheinungen  und  Gesetze 
angewiesen,  dass  von  der  Gewandtheit  und  Sicherheit,  mit  wel- 
cher   dies   geschieht,    unbeschadet   der  Vorzüge  einer    vervoU- 
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kflttottieteii  Technik  yornehmlich  ihr  exakter  wisBenschaftlicher 
Charakter  abhängt 

Dort  wie  g^egenüber  den  seltenen^  nicht  sehr  wichtigen 
FUIeo  der  physiplogischen  Beziehung  der  Musik  und  einer 
eigenthümlich  akustischen  Therapie  beschränke  ich  mich  auf  die 
den  physikalischen  Besultaten  und  Methoden  näher  liegenden 
Qegsostände. 

Was  die  passive  Schallaufnahme  von  Seite  des  Menschen 
betrifit,  so  ist  der  mechanische  Vorgang  bis  sum  Labyrinth  so 
klar  und  fest  vorgexeichnet,  dass  der   einfache  Hinweis  auf  die 
der  akustischen    Uebertragnng   höchst   günstigen   anatomischen 
VcrhättniBse  des  Trommelfelles  und  der  Gehörknöchelchen  ge- 
ni^    Im  Innenohr  ist  zwar  der  vihratorische  Charakter  der 
Endieinungen  so  gut,  wie  sicher^  aber  physikalisch  nicht  nach* 
wdsbar.   Vom  letztren  Gesichtspunkt  aus  ist  hervorzuheben,  dass 
der  durch  die  Hohlräume  verbreiteten  Flttssigkeitswelle  die  Mit- 
aehwingang  krystaliinischer  Eörperchen^    elastischer  Ampullen- 
birchen  nnd    der   dünnen    biegsamen  Fasern    des   CoBii'schen 
Orgaues  sich  anschKesst,  mit  sensiblen  Folgen,  welche  im  Einzelnen 
noch  verschiedener  Deutung  fähig  sein  mögen,  im  Wesentlichen 
iker  mit  ihren  Eigenthümlichkeiten  dahin  zielen^  dass  ein  Unter- 
aehied  begründet  wird   zwischen    der  Vernehmung  allgemeiner 
Ocräasche  und  den  zartesten,  distinkten,  in  besondrer  Richtung 
bis  ZQ  den  musikalischen  Empfindungen  gesteigerten,  Leistungen. 
III.   Nach  der  in  der  vorstehenden  Uebersicht  eingehaltenen 
Ocdoong  bespreche  ich  für  den  ungefähr  von   den  Jahren  1870 
ond  1873|74  begrenzten  Zeitraum  die  Entwicklung  der  phy- 
siologischen Akustik  und  beginne  mit  der  auf  die  normale 
meaBohliche  Tonbildung  bezüglich^p  Forschung.  —  unter 
den  bierhergehörigen,  in  früheren  Perioden  festgestellten  Tbat- 
ttcben   dürfte    kaum    eine   mehr    Aufmerksamkeit    erregt    und 
wenigstens  versuchsweise  Weiterbildung  erfahren  habeui  als  die 
Hb«Q  im  vorigen  Jahrhundert  von  Euler,   Eempblen^  Willis 
(bei  Letsteren   im  Interesse  ihrer  Sprechmaschinen)  angeregte, 
ikeüerdings  aber  durch  Donuebs  und  vornehmlich  Helhholtz  eu 
'^tiTem  Abscbluas  gebrachte  Frage  über  die  Klangfarbe  der 
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Vokale.     Indem  die  Leistuogen  dieser  Forscher  ale  bekaimt 
vorausgesetzt  werden ,  berichte  ich  über  eine  Abhandlnng    des 
Aknstikers  Rudolf  Eosiao  in  Paris:   »Die   manometriBcfaen 
Flammen'  (Poggbndobff's  Annalen    der  Physik  etc.  CXLiVI. 
1872 ;  cf.  Berl.  Ber.  1872).  Die  bei  seinen  Versuchen  den  Loftstössen 
der  Sirene  vorgeschriebenen  Wege  durch  Resonatoren,  welche  aaf 
sie  einen  für  alle  Grundtöne  des  Klanges  unveränderten  Einfluss 
ttbeU;  vergleicht  er  den  Vorgängen  bei  der  Vokalbildung.    Die 
Technik  bestand  wesentlich  darin,  dass  mittelst  eines  an  einen  Kant* 
schnkschlanch  befestigten  trichterförmigen  Mundstückes  in  mem- 
branös   veriTchloBsene   Hohlräume   gesungen    wurde ,   deren    auf 
intermittirende  Gasflammen   übertragene  Schwingungen  in  den 
durch  jene  gelieferten  Bildern  von  rotirenden  Spiegeln  refiectirt 
wurden.    Diese  Figuren  sind  vom  Experimentator^  wie  von  einem 
Maler  nachgezeichnet,   wobei  jener  mit  einer  Stimmgabel  den 
jeweiligen  Eigenton  der  Mundhöhle  prüfte«    Die  für  die  Haupt- 
vokale ^rhaltnen  Resultate  wurden  schon  1868  auf  der  Dreedner 
Naturforscherversammlung  vorgezeigt  und  sind  auf  Tf  1.  III.  des 
oben  erwähnten  Bandes  wiedergegeben.    Sowohl  die  Verschieden- 
heiten in  der  Klangfarbe  der  auf  dem  nämlichen  Tone  gesungenen 
einzelnen  Vokale,  als  die  Umwandelungen  beim  üebergang  von 
einer  Note  zur  andren  werden   von   den  Flammenbildem  genau 
dargestellt;  auf  die  kleineren  formellen  Besonderheiten  der  Er- 
scheinung hat  dagegen  die  Erzeugungsart,   die  Schallintensitftt^ 
der  Zustand  des  Stimmorganes  Einfluss.    Die  charakteristischen 
Vokalobertöne  Eoenig's  weichen  einigermassen  von  den  bie- 
herigen  ab,  sie  sind  für  tf,  o,  a,  e,  i  beziehentlich  b,  6^,  b^,  fr^,  b^^ 
wonach  9  die  fünf  Haupt  vokale  alle  um  Oktaven  von  einander 
abstehen  und    der   charakteristische  Ton   des    tiefsten  Vokales, 
nämlich  des  u,  mit  dem  tiefsten  Tone  zusammenfällt,  den  der 
Mund  noch  einigermassen  gut  durch  Resonanz  zu  verstärken  im 
Stande  ist.*    In  jener,   wenn  in  allen  Sprachen  und  Dialekten 
bestätigten,  musikalischen  ^Uebereinstimmung  könnte  man  einen 
physiologischen  Grund  ihrer  internationalen  'Constanz  sehen.  — 
Eine  ausführiiche  Tabelle    auf  Seite   180  und   181  enthält  die 
Vokale,  die  ihnen  untergelegten  Noten,  die  beiden  Elangtheiltöne, 
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swiBchen  welche  der  charakteristische  Ton  des  Vokales  Wlt, 
und  die  unterschiede  der  SchwingangeD,  welche  dem  höhereni 
dem  tieferen,  wie  dem  Eigentone  der  Mundhöhle  angehören.  — 
Mit  Blflsterstimme  hervorgebrachte  Vokale  sind  von  geringer 
Wirkung,  so  dass  statt  scharfer  Lichtzacken  im  Spiegel  hell 
Süd  dunkel  gestreifte  Bänder  mit  kleinen  unregelmässigen  Zähnen 
endiemen«  Ausserdem  wurden  noch  einige  durch  Halbvokal- 
klang  oder  Geräusch  wirksame  Consonanten  mit  theilweise  cha- 
nkteristischem  Erfolge  geprüft,  welcher  für  f,  »,  ch  am  schwäch* 
sten  war.  — 

Eine  die  Eigenthümlichkeit  der  Flüsterstimme  betreffende 
Notiz  über  Vokallaute  von  Dr.  Ä.  Erobnio  (Pooo.  Ann. 
CLVU.)  wie  Emil  van  Qvantbm'b  die  HBLMHOiiTz'sche  Vokallehre 
mehrfach  bestreitende  Arbeit  (Oefversigt  af  k.  Vetensk.  Acad. 
Handlingar,  VL)  nebst  Felix  ÄüXRBAOEfs  Antwort  darauf  (Pooo« 
Ami.  VIII.  Ei^.  Bd.)  erwähne  ich  wegen  des  wissenschaftr 
fiehen  Zusantimenhanges  mit  Vorstehendem,  muss  indess  in  Be- 
tracht der  späteren  Zeit  ihrer  Veröffentlichung  (1874—1876)  ihre 
Berfkcksicbtigang  dem  nächsten  Berichte  anheimgeben.  — 

Bossbach*  Doppeltönigkeit  der  Stimme.  (VirchoVs 
Archiv  d.  pathlg.  Anat.^  Physlg.  u.  klin.  Medic.  LV,  571;  Natur- 
foneber  V.  1872.  p«  162.)  In  zwei  von  ihm  beobachteten  Fällen 
der  Lähmung  eines  Stimmbandes  bestand' auf  der  Höhe  des  Leidens 
▼oUttändige  Stimmlosigkeit.  Bei  Besserung  des  Zustandes,  als  die 
Genesung  soweit  vorgeschritten  war,  dass  das  erkrankte  Stimmband 
eioigs  Beweglichkeit,  aber  noch  nicht  die  volle  Spannungsfähigkeit 
des  gesunden  zeigte,  trat  die  besagte  Doppeltönigkeit  ein,  indem  bei 
jeder  Phonation  zwei  wohl  unterscheidbare  EJänge  im  Register 
der  Brust-  und  Fistelstimme  erschienen.  Obwohl  sie  schwächer 
ood  unreiner  waren,  als  normale  Stimmbandtöne,  beweisen  sie 
doch,  dass  die  Schwingungen  der  Stimmbänder  das  Massgebende 
der  Tonbildnng  sind.  —  Liskovius  war  1814  auf  die  Diphthongie 
ivfmerksam  geworden.  Er  erklärt  die  Erzielung  eines  Klanges, 
wenn  sm  todten  Kehlkopf  beide  Stimmbänder  verschieden  ge- 
spannt werden,  aus  der  Mittelgesch windigkeit  von  beidcHei 
Schwingongen.    Cagi«iakd-Latoür  (Magenidie's  Physiologie,  1834) 
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stellte  eioBcfalägige  Versuehe  an  nngleichgettimmten  Platten  an^ 
deren  Schwingungen  sich  insoweit  gegenseitig  acoommadirea 
können,  dass  das  ursprQngliche  Intervall  modifidrt  wird.  Jon» 
üifhLKR  (Physiologie,  1840)  spricht  sich  dahin  ans,  dasa  xwei 
Membranen  einzeln  schwingen  können,  ebenso  oft  aber  ihre 
Vibrationen  so  einem  gemeinsamen  Tone  verschmelsen.  —  Ab 
Lebenden  beobachteten  bis  dahin  solche  Erscheinnngeii  MKHggff* 
( Anthropophonik,  1863)  bei  Schleimansammlnngen  awischen  Stimm- 
und  Taschenbändern,  und  Tübk  (Klinik  der  Kehlkopf  nnd  Lafkr 
röhrenkrankheiten,  1866)  bei  polypöser  Wucherung  an  den  Stimm- 
bändern, wodurch  die  Stimmritae  in  zwei  angleiche  Abschnitte 
getheilt  ward.  — 

Lucas  (ScnifmT's  Jahrbücher  d.  Hede.  1873)  Messung  der 
Sprach -Intensität,  oder  eigentlich  des  beim  Sprechen  statt- 
findenden und  schwankenden  Lnftdmckes.  Das  Phonometer  be- 
steht aus  Trichter,  Membran,  Fühlhebel,  der  durch  die  vom  erate- 
ren  zugeführten,  von  der  zweiten  angenommenen  Scbwiii- 
gungen  bewegt  wird  und  sie  vergrössert,  sie  an  der  Theilung  eines 
Quadranten  sichtbar  machend.  Die  Stärke  der  Aussprache  ist 
der  LuftTerdichtung  gerad  proportional  keineswegs  aber  der 
Perceptionsfähigkeit  des  Ohres;  sie  erreicht  für  die  ExploaiT* 
laute  die  grösste,  für  die  Beibungslaute  die  kleinste  Intensität.  — 

Flburt  (Du  dynamisme  des  h^misph^res  c^r^branx 
chez  Thomme;  Paris  1873)  localisirt  das  Sprachvermögen  in 
der  dritten  unteren  linken  Stimwindung.  Hitzig  sucht  das  Centmm 
fbr  die  Innervation  der  dem  Spraehyerm<^|;en  dienenden  Musku- 
latur am  Bande  der  fossa  Sjlvil  (Jahrb.  d.  Medc  1874).  — 
Damit  stimmt  überein,  wenn  Mbynbrt  (Ueber  die  Projeetionen 
der  Sinnesfunktionen  in  die  Orosshirnrinde)  mit  den  Symptomen 
der  Aphasie  correspondirend  findet  Läsionen  oder  Defecte  an 
den  Wänden  der  SYLvros^schen  Grube,  wo  sich  ein  Strang  von 
der  Ursprungsmasse  des  akustischen  Nerven  verbreitet.  —  Von 
pathologischen  Fällen,  welche  die  Beziehung  der  Sprach-  und 
Cerebralfunktion  darthun,  gehört  hierher:  O.  Bbrgbr  (BoaKNTHii.'a 
medc.  Centralblatt,  Berlin,  1870.  VIII.  p.  271.  —  Wiener  medc. 
Wochenschn   1869.   102).     An   Mutter   nnd  Tochter  trat  nach 
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einer  leichten  Todigestion  plötzlich  vorübergehende  Aphasie  auf^ 
welche  ans  localer  Hjper&mie  des  Gehirnes  erklärt  wird*  — 
LoHKEiKR  (Wiener  medc.  Wochenschr.  1872  S.  134.  —  LiLNGEM- 
bbck'b  Arch.  f.  klin.  Chir.  Bd.  XIII.  Heft  2)  bespricht  die  Frage 
der  Trepanation  wegen  vom  Gehirn  ausgehender  Aphasie.  Die- 
selbe hat  bei  Abwesenheit  anatomischer  Störungen  an  den  Sprach- 
eignen  und  wahrscheinlicher  Begründung  im  Gehirn  insofern 
Aussicht  auf  Erfolg,  als  mit  einem  hohen  Grade  von  Sicherheit 
die  Gegend  der  STLvius'schen  Spalte  für  das  Cerebralcentrum 
des  Sprachvermögens  und  hiermit  gegebenen  Falles  für  den 
Erankheitssitz  angesehen  werden  darf.  —  Gerhardt  (W.  med. 
Wschr.  S.  770.  — Volkmann,  Sammlung  klin.  Vorträge)  sucht 
den  Grand  totaler  oder  partieller  Lähmung  der  Stimmbänder 
ohne  mechanische  Bewegnngshindernisse  in  Veränderungen  des 
Gehirnes  oder  verlängerten  Markes,  und  empfiehlt  neben  gym- 
nastisch-mechanischer Behandlung  äussere  oder  innere  Elektrisi- 
nmg  des  Halses.  (Ejbihingshausbn  nahm  diese  zur  Therapie  ner- 
vöser Aphonie  am  Kopfe  vor.)  —  Waldknburg  (W.  med.  Wschr. 
S.  302.  1873.  Berl.  klio.  Wochenschr.  I.  1872)  erklärt  eine  von 
ihm  beobachtete  angeborene  Aphasie  als  Unicum.  Sie  war  Jurch 
intranterine  Erkrankung  entstanden,  indem  die  Mutter  im  dritten 
Schwangerschaftsmonat  von  Hemiplegie  und  Aphasie  befallen 
wurde,  welche  nur  langsam  und  unvollständig  heilten.  Es  ist 
ansnnehmen,  dass  die  linke  Grosshirnhälfte  Sitz  des  begründen* 
den  Leidens  war.  —  Hamhond  spricht  in  Fällen  mit  gleichzeitiger 
Hemiplegie  von  ataktischer,  in  solchen  ohne  jene  von  amnestischer 
Aphasie.  Hknzel  in  Triest  (dieselbe  Zeitschr.  S.  749)  findet  An- 
gaben über  Sprachverlust  bei  ungetrübter  Intelligenz  und  intacter 
Beweglichkeit  der  Artikulirmuskeln,  wobei  entweder  die  Bnch- 
stabirfertigkeit  oder  das  Vermögen  der  zusammenhängenden  Aus- 
sprache von  Wörtern  und  Sätzen  vorwaltend  leidet,  bei  Thucy- 
dides,  PliniuSy  Suetonius.  —  Wernher  in  Giessen  (VmcHOw's 
Areh.  etc.  1873.  LVI.  S.  294)  sah  Aphasie  eintreten  am  zweiten 
Tage  nach  einem  Sturz  von  einem  Wagendach  auf  Eisenbahn- 
schienen, wodurch  die  fossa  Sjlvii  und  der  Mittelgyrus  des 
nuttleren  Frontallappen  verletzt  worden  war,  so  dass  die  haupt- 
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sächlichste  EnocheDimpression  links  über  dem  Mitteltheil  der 
fossa  Sjlvii  lag.  ^Die  Aphasie  war  answeifelhaft  die  Folge  eber 
directen  tranmatiscbeii  Verletzung  des  Centrums  der  Sprach- 
mittheilung.^  — 

Dungan  -  Gipp  (Schmidt's  Jahrb.  d.  Medc.  1872)  schreibt 
der  Bewegung  des  Zäpfchens  und  seiner  Verkürzung  dur^h 
den  Levator  eine  active  Rolle  beim  lauten  Sprechen  und  Singen 
hoher  Töne  zu.  Es  ist  besonders  betheiligt  an  der  Phonation 
von  k,  q,  x\  und  geht  beim  Trillern  lebhaft  auf  und  nieder.  — 
Aehnlich  das  Gaumensegel  beim  zusammenhängenden  Lau« 
tiren.    (Lucae.)  — 

D.  Jelenfft.  Die  Fixation  der  Oiessbeckenknorpel 
während  der  Phonation.  (Wiendr  medic.  Wocfa.-Schr.  1872^ 
p.  52.)  Das  Stimmorgan  gleicht  einer  Znngenpfeife  mit  doppeltea 
Schwingmembranen;  welche  partiell  als  Saiten  wirken  wegen  der 
verschiedenen  Spannung.  Diese  geschieht  durch  Lagenverinde- 
rung  der  vorderen  Ansatzpunkte,  während  die  hinteren  (proe. 
voc.  d.  Arjknorpel)  die  grössten  Excursionen  machen.  Memzl 
lässt  die  Giesskannenknorpel  durch  ^elastische^  Bänder  an  deo 
Kngknorpel  fiziren,  deren  „Elasticität^  hierzu  kaum  eine  brauch- 
bare Eigenschaft  wäre.  Luschka  spricht  dem  m.  cricoarytnd. 
postc.  jede  Beziehung  zu  den  Vorgängen  bei  der  Stimmbildnnf; 
ab  und  erklärt  ihn  als  blossen  RespirationsmuskeL  Bei  MGlles's 
Versuchen  genügten  die  Bänder  ohne  geeignet  befestigte  Stifte 
nie  zur  Fizirnng  der  wirksamen  Stücke  des  ausgescbnitteneni 
in  möglichst  normaler  Lage  aufgehängten  Kehlkopfes.  —  Bei 
der  Phonation  nähern  sich  alle  Punkte  der  Giessbecken  der 
Ringknorpelplatte,  wobei  die  meisten  Bänder  erschlaffen^  deren 
andauernde  oder  häufigere  Zerrung  eine  ihrem  anatomischen 
Geftige  höchst  unvorth eilhafte  physiologische  Forderung  wäre. 
Die  Eapselbänder  bewahren  zwar  ihre  Spannung,  hindern  jedoch 
die  um  wandernde  Achsen  stattfindenden  Drehungen  der  Arj- 
knorpel nicht.  —  Htstl  hält  den  cricothjrd.  für  einen  Spanner 
der  Stimmbänder ,  doch  erst  nachdem  die  Giessbecken  durch 
andere   Muskeln   fixirt   sind.    Für   letztere   nimmt   Hbnlb   den 
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crieoarTtDcl.  postc.  allein  in  Ansprach.    Jedenfalb  gdscbiebt  eine 
Fiiation  der  arytnd.  nnr  bei  der  PbonfttioD,  wo  sie  in  der  Lage 
festgehalten  werden  müssen;  dass  ihre  Innenflichen;  die  processns 
▼ocales  nnd  die  Stimmbänder  nnverrückt  nebeneinander  gelagert 
bleiben.    Hierzn  ist  nOthig:  Sicherung  der  aufrechten  Achsen- 
Isge,   der  Jnsitaposition   der   Stimmforts&tBe;   nnd  Widerstand 
gegen  die  gespannten  Stimmbänder.    Ausser  den  allgemein  ver- 
flkgbaren  Anordnungen   sorgt  dafür   der  m.  cricoarytnd.  postc, 
dessen  Ansatz  gerade  hinter  dem  Drehpunkt  einwärts  vom  late- 
ralis höchst  g^stig  li^.     Eine   volle  Fixation   ist  allerdings 
durch  ihn  allein  nicht  möglich,   aber  noch   weniger  ohne  ihn. 
Die  Juztaposition  der  proc.  sichert  der  m.  lateralis  und  trans- 
▼enos.     Deren  Widerstand    gegen    die   Spannung   der  Stimm- 
blader  erklärt  sich  so^  dass  unter  gleichzeitiger  Mitwirkung  des 
postc  der    latr.  eine   seinem  Verlauf  entsprechende  von  Vorn 
nsch  Rückwärts  wirkende  Kraft  entfaltet ,  während  ersterer  die 
Stimmritze  verengert.     Znr.Fiximng  der  Giessbecken    wirken 
«He  Kehlkopfmuskeln   zusammen.   —    Experimentell  wurde  am 
todten  Kehlkopf  constatirt:  die  Aryknorpeln  sind  fixirt  ohne  Hilfe 
der  Bäoder  durch  gemeinsame  Muskelthätigkeit;  der  postc  wirkt 
sls  Verengerer  der  Stimmritze ;  der  lateralis  als  Zugkraft  von 
Vorn  nach   Hinten.  —  Als  bestätigende  Beobachtungen  gdten 
dm  Fälle  von  Lähmung  der  bezüglichen  Organe  nebst  einem 
FsUe  von  Glottiskrampf.  — 

A.  VuLPiAM.  Nouvelles  recherches  physiologiques 
Bsr  la  corde  du  Tympan.  (Comptes rendus  LXXVI,  146150.) 
Becherches  relatives  ä  Taction  de  la  corde  du  tympan  sur  la  cir- 
edttion  sangube  de  la  langne.  (C.  R.  LXXVI,  622626;  Mondes 
8.  XXX.)  Beide  Arbeiten  gehören  nur  insofern  "hieriier,  als  eine 
n  den  akustischen  Apparaten  des  thierischen  Organismus  in 
Beciehung  gebrachte  Nervenfaser  auf  ihr  anatomisches  und  phj- 
noli^ohes  Verhalten  geprttft  ist.  Es  handelt  sich  in  der  Haupt- 
Mcbe  um  den  Nachweis^  dass  die  chorda  tympani,  naehdem 
sie  mit  dem  n.  lingu.  anastomoairt  hat,  beim  Abgang  zur  Sub- 
maxOburdrOse  sich  nicht  mehr  völlig  von  ihm  trennt,  sondern 
mit  ihm  einen  Theil  der  Fasern  zur  Zunge  sendet;  was  auch 
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von  PsBYOST  in  Genf  bestKügt   wurde.    Die  Bezugnahme    anf 
einen  älteren  Versuch   von  Vulpian   und  Philipeauz  (Cooiptes 
renduB  1868)  ist  erwäbnenswertbi  sofern  ein  der  Sprachbildong 
dienendes  Organ  in  Betracht  kommt    Bei  einem  Hunde,  desaeo 
n.  bypoglosras  der  einen  Seite  durchschnitten  ist,  erwirbt  nach 
einigen  Tagen  der  entsprechende  n.  lingl.  eine  solche  motoriscbe 
Reizbarkeit,  dass  nach  seiner  Qnerdurcbscbneidnng  eldLtrische 
oder  mechanisehe  Insulte  des  peripheren  Endes  ContraktioneB 
der  diesseitigen  Zungenhälfte  audöseui  welche  unter  sonst  gleichen 
umständen  bei  intaktem  n.  bypoglossns   ausbleiben.     Demnach 
modificirt  des  letsteren  Durohschneidung  allmählich  die  physio- 
logischen Beeiehungen  der  peripherischen  Stücke  des  n.  lingl. 
Bur  Zungenmuskulatur  derartig ,  dass  jene,  welche  normal  keine 
motorischen  Erscheinungen  hervorrufen,  gleichsam  die  desfallsige 
Einwirkungsfähigkeit  des  n.  hypogl.  übertragen  erhalten.     Eine 
fernere  Ezperimentaluntersuchung  entschied,   dass  dies   erwor- 
bene Vermögen  nicht  den  eigentlichen  Lingualiselementen,   aon- 
dern  den  damit  verbundenen  Fasern  der  chorda  tymp.  zukomme. 
—  Die  nervöse  Thätigkeit  der  letzteren  wird  nach  den  Heanl* 
taten  der  zweiten  Abhandlung  als  centrifngale  bezeichnet.   Einige 
Sekunden  nach  Elektrisirung  des  äusseren  Endes  vom  qnerdorch- 
schnittenen  n.  lingl.  des  Hundes   begann   die  Schleimhaut   der 
entsprechenden  Zungenhälfte  zu  congestioniren;  der  in  erhöhter 
Böthe  wohl  ersichtliche  Blutzufluss  wuchs  durch  mehrere  Augen- 
blicke  und   verschwand  grösstentheils,   sobald   der   galvanische 
Beiz  cessirte.    Die  kleinen  Oefässe   erweitern  sich,   ihr  Inhalt 
wird  heller,  aua  der  geöfineten  Froschvene  fliesat  das  Blut  be- 
schleunigt und  die  örtliche  Temperatur  steigt  um  l«-3^  G.    Auch 
diese  Wirksamkeit  fällt  der   chord.  tymp.  zu.     Ihre   phyriolo- 
gisdie  Consequenz  betrifft  jedenfalls  weniger  das  Sprachvermd- 
gen,   als  den  Geschmack.     Als  corrigens   der  Oongestionirung 
dient  ganz  oder  theilweise  die  Elektrisirung  des  n.  hypogl.,  der 
Gefäss  verengernde  Elemente  zu  fiihren  scheint.  — 

IV.  Mit  den  phonetischen  Leistungen  nicht  nur  in  äusserem 
«natomisch^physiologisobem,  sondern  auch  in  innerem  psycInlBdieai 
Zusammenhang  stehen  gewisse  Aensserungen,  unter  denen  Lachen 
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und  Weinen  die  erste,  speoifiscb  nenecUiche,  Rolle  spielen. 
D.  EwAU)  HsGKSB  hat  in  der  anatomisoh- physiologischen  Sek- 
ti<m  (Bitinng  ▼om  1&  Ang.  1872,  Tageblatt  p.  152}  der  45.  deni- 
adien  NatorforBcber  •  Versammlnng    darüber   gesprochen.     Das 
aflgemeinste  körperliche  Erregnngsmittel  des  Lachens:  der  Eitsel 
fteDt  eine  tntermittirende  schwankende  Beisung  der  sensiblen 
botnerren  dar.    Eigene  Versache,  wie  solche  von  Hsidbnsluii, 
Nimumiy  NoTBNAGBL,  ergeben,  dass  dies  an  einer  Erregung  des 
Sympathicns  fllhrt,  erkenntlich  an  schwacher  und  schwankender 
Erweitening  der  Pupille,  Verengerang  der  (kleinen)  Gefltese  and 
Bsbang  des  Tonns  in  den  Geftsswftnden.    Hiermit  findet  eine 
oegttive  Schwaakang   des  Himdmckes  statt,   an   deren   Ans- 
gUehong   eiae   Bückstannng    des    Venenblntes   durch    foroirte 
Respiration  eingeleitet  wird,  welche  eben  das  hiermit  auf  ziem- 
lick  oomplidrtem  Wege  nenröser  Reflexe  erklärte  Lachen  bildet 
Die  psychische  Erregung  des  letateren  durch  die  Wirkung  des 
Konischen   ist   in   analoger   Weise   aufeufassen,    indem   dieses 
glttcbfalls   eine   intermittirende   (n&mlich  freudige,   aber  durch 
VontelInngeB  des  Ungereimten  unterbrochene)  Erregung  hervor- 
roft.  —  Eine  ähnliche  Beaiehung  wird  zwischen  Weinen,^  Schmers 
ond  Tribsal ;  GNLhnen,  Erschöpfung  und  Langeweile  angedeutet.  — 
D.  Rafhaw*  CoäN,    das   Stottern   etc.     (Schmidt's  Jahr- 
techer  d.  Medic  1872.)    Allerdings  ist  dieser  Sprachfehler,  wie 
Stanmeh,  Lispeln  u.  s.  w.  erst  später  zu  einem  in  HABXLiaBN^s 
Veikg  (Wien,  Pesth,  Leipaig  1877  (?))  erschienenen  selbstän- 
digen WeriiLe  verarbeitet  worden,  aber  in  Bücksiebt  der  älteren 
Müthrilung  wie  des  Zusammenhanges  wegen  si&d  wohl  einige 
ktme  Angaben  gestattet    »Das  Stottern  ist  ein  unfrei wilUges^ 
Mitweilig  anftretendes,  bald  lichter,   bald  schwerer  zu  über- 
^Uttides  Stocken  oder  Innehalten  der  Bede.^     Es  kann  ein 
Fehler  der  Eraiehung  oder  der  Nachahmung  sein,  ist  wesentlich 
mit  uaregelmässiger  und   oberflächlicher  Atbmung  verbunden, 
uid  einsig  durch  eine  methodisch  in  Athem-,  Stimm-,  Lese-  nnd 
IMe-Uebungen  durchgeführte  Oymnastik  heilbar.    Vornehmlich 
iwk  sQ  lebhafte  geistige  Erregbarkeit  veranlMst  ist  das  Poltern, 
wskbem  die  Bede  durch  nngesttUne  Aussprache  der  Wörter 
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and  Silben  wirr  und  onverBtSodlich  wird.    Hier  hilft  Angewölh 
nang  des  Vortrages  in  musikalischem  Takte.    Der  Stammelnde 
artiknlirt  einzelne  oder  mehrere  Laute  falsch  und  verwechaelt 
manche  Bnchsteben.    Lispeln  und  Schnarren  besiehen   sich  anf 
mangelhafte  Bildung  von  s  nnd  r.  —  In  dner  dem  Sprachfehler 
des  Lispelns,  bei  welchem  ebmiso  oft  wie  angeboraer  Bildangs^ 
mangel    von   Zunge   nnd   Z&hnen    ein  falscher   Gebraach    des 
Zungenansatoes   mitspielt,    fihnlichen    ttblen  AngewöhnoDg^    der 
ausschliesslichen  oder  vorwi^enden  Benütsung  des  Falsetreg^tMi 
der  Phonation  sieht  Foubhib   (Mondes  (2)  XIX,  692-693)    die 
Eunuchenstimme  begründet  —  Die  physiologisch- akoalische 
Ursache   der  hier    einen   chronischen   Charakter    annehmenden 
Fistelstimme  findet  Mandl  darin,  dass  die  Stimmbänder  bloss 
mit  der  pars  vocalis  bei  verschlossener  glottis  respiratoria  schwin- 
gen«   Beschränkung   der   Schwingungen    auf  Mittelstücke    and 
Bftnder  der  wahren  Stimmbänder  kann  durch  vordere,  hintere 
nnd  seiüiche  Auflagerung  der   falschen  bewerkstelligt   werden. 
(Faohbericht  im  XXV«  Jahrgang  dieses  Werkes«)  — 

V.  Die  physiologische  Schallerseugung  von  Seite  eini- 
ger Thiere  fand  innerhalb  des  von  unserem  Standpunkt  über- 
blickten Zeitraumes  folgende  eingehendere  Bearbeitungen. 

J.  J.  OppEt.  Der  Enckuksrnfin  akustischer  Beziehung. 
(Jahresber.  d.  physikal«  Vereins  in  Frankfurt  a.  H.  1869 — 70; 
PoooBMDORrF's  Auu.  d.  Physik  1872.  CXLIV,  307.)  Die  erste 
Angabe  darüber  macht  Atha5ASii7B  Kirchbr  im  17.  Jahrhundert 
in  den  Noten  e„  ces^  (A?);  Bbbthovxn  imitirt  ihn  in  der 
Pastoralsymphonie  mit  d^b^]  in  einem  zu  Frankfurt  vielfach 
gesungenen  Schullied  geschieht  es  durch  c,  (halbe)  Oj  (viertel 
Note);  in  swei  älteren  Gesängen  mittelst  der  grossen,  be- 
sBiebentlich  kleinen  Terz  auf  ungefähr  gleicher  Tonstofe. 
Oppbl  hat  in  den  verflossenen  Jahrzehnten  etwa  150  Beispiele 
des  Kukuksrufes  notirt  und  daraus  diese  akustischen  Folgerungen 
gezogen:  Der  Rhythmus  ist  fast  ganz  gleicfatnässig ,  indem  die 
Dauer  beider  Töne  gleich  gross  ist,  und  diese  von  den  zwei 
nächstfolgenden  durch  eine  mit  beiden  zusammenhängende  an- 
geftliir  ebenso  lange  Pause  getrennt  sind.    Absolute  Höhe,  wie 
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rdfltiFes  iDtervall  beider  Töne  Bcheint  von  den  Individaen, 
vieBeicht  auch  von  der  Zeit^  doch  innerhalb  enger  Grenzen  ab- 
inliftDgen.  Weitaas  am  häufigsten,  in  cirea  78  pCt,  hört  man 
dv  LiterraU  dner  unreinen  Terssy  nngefthr  awischen  grosser 
«od  kleiner  in  Mitte  liegend ,  doch  öfter  jener  sieh  nfthemd. 
Aneh  eine  von  diesen  selber ,  wie  die  reine  Qaart  ertönt  nicht 
Beben.  An  den  ftnssersten  Grensen  aber  nnd  bloss  in  verein- 
wA\m  Fällen  stehen  grosse  Sekand  (etwas  knapp,  d^  c^  oder  des, 
c^)  und  verminderte  Qaint  (ges,  c,).  Die  mittelst  der  Stimm- 
gibel  bestimmte  absolute  Tonhöhe  liegt  stets  zwischen  den  selten 
ermehten  Grenzen  g^  und  h^ ;  am  häufigsten  erschienen  e,  c^, 
f^  des,,  fis,  d^y  o,  dis,  (?).  Bei  nach  längerer  Pause  bannendem 
finf  gestalten  steh  oft  die  anftlnglichen  Intervalle  auf  Kosten  des 
höhsren  einleit^aden  Tones  um  einen  halben  bis  ganzen  Ton 
Ueiner,  als  in  der  f<^enden  Beihe.  Höchst  selten  wird  ein 
dratöniger  Eükuksruf  vernommen;  nie  fortgesetzt,  sondern 
hdefaitens  zweimal  hintereinander.  Die  Tonbestandtheile  waren 
ftB^^^t  v^^  ft  ^9^11  sollen  aber  nach  andern  Beobachtern  au- 
wolen  zu  vollkommenem  Durdreiklang  zusammentreten»  — 

Fbanz  Wilks.    Singende  Mäuse.    (IX.  Bericht  d.  natnr- 

fenehenden  Gesellschaft  zu  Bamberg  1870.)    Es  wird  blos  der 

ionerfiche  Eindruck  der  Erschemnng   beschrieben.     In   einer 

KsUerwerkst&tte  wurde  ans  einer  dahinter  liegenden  Vorraths- 

ksmmer  em  Gesang  |   ,wie  von  einem  Vogd*  gehört ,   welcher 

bei  genaoerer  üntersnchung  von  einer  Maus  ausgmg,  die  ^mit 

«Mgestreckten   Beinen    langsam   und    singend   emporkletterte.' 

Sie  setzte   diesen    Gesang    auch  bei    ihren   Ausflügen    in   den 

Arbeitskeller   fort   nnd    liess    sich    durch    die   Gegenwart    von 

Mensehen  •  nicht    darin    stören.      Eingefangen    und    in    einem 

Kisten  aufbewahrt  sang  sie  daselbst  munter  fort;   desgleichen 

ein  sweites   Exemplar  nnd    zwar  so    laut,    dass  man   es   bei 

offenen  Thttren  in  dem  Aber  einer  Treppe  befindlichen  Wohn- 

siouner  hörten     Der  Gesang  wurde  meist  in  sitzender  Stellung 

MgefBhrty    wobei   die    Weichen    der   Thiere   ähnlich    wie  bei 

eohneller  Atharong  wogten.     Einige  Angaben  über  Gestalt  und 

Fsrbe  nnd  unwesendich.    Bemerkenswerth  und  zu  anderen  Be- 

VorUehr.  d.  Pbjs.  XXIX.  22 
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richten  stimmend   ist   die  Zatranlichkeit   der   singeaden 

gegen  Menschen.    Die  Tbiere  entoogen  sich  weiterer  Beobachtnog 

durch  die  Flacht  — 

D.  V.  Grabes  in  Gratz.     Bemerkungen  über  Gehör-    und 
Stimm-Organe  der  Henschrecken  nnd  Cioaden.   (Sitsanga- 
berichte  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  Wien.  LXVL  1872«) 
Obwohl  die   erste  .  Abhandlung:    ^Homologie   trommelfeUardg^ 
Bildungen^  sich  mehr  der  Schallempfindang  als  Erzeugung  sq- 
wendet,   erscheint  es  doch  theils  wegen  einiger  zweifelhaft  ge- 
lassener Punkte  theils  wegen  Bezugnahme  auf  Lamdoib'  »Ton- 
apparat  der  Cicaden^  etc«  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologici  XXII. 
348)  passend,  ttber  die  Arbeiten  jenes  Forschers  im  Zusammen* 
hang  zu  berichten.  •—  Das  besagte  Organ  war  schon  Roksei. 
und  Job.  Müller  bekannt.     Ob  es   ein  achtes  physiologisches 
Analogen   der   tympana   der  Singcicaden   ist,   wird   bezweifelt 
Letztere,  löffeiförmige  Stttcke,  dienen  entschieden  der  Stimmbil- 
dung, jenes  dagegen  spielt  bei   den  ^Zirplauten^  keine  Bolle; 
es  liegt  den  Stigmen  zu  fern^  um  f&r  eine  besondere  Tonersea- 
gung  geeigenschaftet  zu  seiB*     Die  trommelfellarttgen  Organe 
der  Maulwurfgrillen  sind  besser  dea  sogenannten  Akridierohren 
vergleichbar,   dem   „Ohre   der  Sehnarrheuschrecke^.     Beidemal 
findet  sich  ein  dicker  Chitinrahmen. mit  ausgespanntem  dfinnem 
Httutchen;    nur   ist   die  Lage  yerschieden,   denn    das  Ohr   der 
Akridier  sitzt  dicht  hinter  dem  dritten  Stigma^  das  loffelförmige 
Organ   der  Haulwurfgrille  etwas   hinter  and  über  dem  vierten 
Stigma  an  der  Grenze  zwischen    1.  und  2.  Abdominalmetamer. 
Das  Gicadentympanum  ist  abgesehen  von  gewissen  Nervenendi- 
gungen, welche  man  hier  noch  nicht  kennt,  ein  höher  differensirtes 
Akridiertrommelfell;   welchem    als   incompletes  Homologen    das 
fragliche  Grillenorgan  zur  Seite  tritt.    Allerdings  erwachen  dann 
verstärkte  Zweifel,  ob  das  Akridiertjmpanum  Hörfunktionen  übey 
wofür  auch  Bvdow's  Experimente  nicht  sprechen.     Er  sah,  dass 
die  Lokustidenweibchen  beim  Zirpen  der  Männchen,  die  Fühler 
nach  der  Seite  strecken,  von  welcher  der  Schall  kommt,  wonach 
man  den  Sitz  der  Oehörempfindung  in  den  Antennen  annehmen 
dürfte  (Bukmbister).    Dagegen  meldet  Chadqu,  dass  ein  unver> 
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sdirtes  Exemplar  von  Ephippigera  vit,  das  er  vor  den  Tasten 
einei  Klavieres  niedergOBetet  hatte,  davonlief,  sobald  ein  Accord 
angeschlagen  wurde;  es  blieb  aber  nnter  dieser  Einwirkung  rnhig 
ntsen,  nachdem  ihm  die  Vorderbeine  abgeschnitten  waren, 
(Ob  nicht  vielleicht  mehr  ans  motorischen  als  akustischen 
erfinden?) 

Die  zweite    Abhandlang:    „Laatänssernngen   einiger   Heu- 
idirecken'  knüpft  an  eine  schon  durch  v.  Sibbou)  (Wiegmann's 
Archiv,  1844.  I.)  beschriebene  Erscheinung  an.    Eigenthümliche 
«nfache  knirpaende  Töne,  abweichend  von  denen  anderer  Akri- 
dier,  werden   von    Stetheophjgma  grossum   L.  hervorgebracht, 
indem  das  Thier  mit  der  Spitse  des  hinteren  Schienbeines  am 
Vorderrand  der  Elytra  entlang  streift,-  und  am  Ende  des  Fitigels 
das  Bein  weit  abschnellt.     Das  Geräusch  gleicht  am  meisten  dem, 
welches  das  Umknipsen  eines  Federzahnstocher  mit  dem  Finger« 
BSgel  verursacht,   vielleicht   auch   bei  späterer  Verlangsamnng 
einem  scharfen  t%d.    Die  Meinung  des  Oberlehrer  Wankel  in 
Dresden,  mitgetheilt  durch  Tasohbmbbrg  (Oxebel's  Zeitschrift  für 
Geaammt-Nat.  W.  Halle  1871.  (2)  IV.)  ging  dahin,  dass  das  Männ- 
chen von  Stetheophjgma  gr.  zur  Erzeugung  seines  Looktones 
das  rechte  oder   linke  Hinterbein  weit  ttber  den  Leib  hinaus* 
flchnelley  wobei  das  Eapselband  zwischen  Ober*  und  Unterschenket 
eine  starke  knarrende  Dehnung  erfahre.     Graber  jedoch   gibt 
folgende   Schilderung    aus   seinen   Beobachtungen.      Wenn    die 
Heoschrecke  mnsiciren  will,  dreht  sie  den  femur  um  40 — 50^ 
Qm  seine  Achse  nach  vorn,   bis  er   fast  senkrecht  gegen   den 
loneorand  der  Elytra  steht;  darauf  schlägt  sie  das  Schienbein 
M  weit  hinaus,  dass  es  mit  dem  Oberschenkel  einen  Winkel  von 
90—100®  und  mehr  bildet.     Ändere  Akridier  pflegen  mit  einge- 
leUsg^er   Tibia    das   Bein    am    Flügel    herabzuziehen ,    wobei 
Schrilllaote  entstehen.   Hier  reiben  die  langen  Domen  der  Schien* 
behispitse  die  area  stridens,    das  mittlere  sehr  stark  über  die 
Flügelebene  vorspriDgende  Elytrafeld.  —  Eine  weitere  vornehm* 
lieb  in  den  bayerischen  Alpen  gesammelte  Erfahrung  wird  über 
&  Schrilltöne   mitgetheilt,  welche  Oedipoda  tuberculata  Fab., 
hierin  vor  allen  einheimischen  Heuschrecken  ausgeseichnet,  wäb- 
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rend  des  Flofi^es  hervorbringt  Das  Geräusch  erinnert  an  ein 
harmonisch  kling^ades  lang  gedehntes  schrr,  ist  wenigstens  beim 
Weibchen  im  Auffliegen  weicheri  als  das  Geklapper  von  Pacby- 
tylns  stridulns  L*  nnd  Oedipoda  caerolescens,  mid  weicht  aack 
von  den  hell  metallisch  klingenden  Tönen  des  stenobothms  me- 
lanopterus  de  Bork  und  sten.  miniatus  Charp  ab.  Die  Baerst 
erw&hnten  Thiere  besitsen  umfangreiche  flloherartige  HinterflOgel 
mit  kräftigen  Hauptradialspannem.  Die  Reibung  der  vorderaton 
Flügelrippen  an  der  Unterseite  der  Eljtren  reicht  schwerlich 
für  den  keineswegs  schwachen  Ton  hin,  vielmehr  dürfte  das  ge- 
waltsame Zusammenschlagen  der  ünterflflgelflächen  in  Ansprach 
genommen  werden*  Während  die  in  der  Buhe  willkürlieh,  mmst 
durch  Beibung  von  Eörpertheilen,  hervorgebrachten  Töne  fast 
ausschliesslich  als  Lockrufe  zum  Geschlechtsleben  in  Beziehung 
stehen,  ist  die  hier  im  Fluge,  soweit  ersichtlich  zwecklos  statt- 
findende, Geräuschbildung  wohl  die  rein  mechanische  Wirkung 
nothwendiger  Bewegnngskräfte.  —  üeberhaupt  kann  g^enüber 
besonderen,  dann  auch  immer  in  bestimmter  Absicht  gebrauchten, 
Tonerregern,  als  welche  unter  Anderem  Schrillzapfen  aus  Haar- 
gebilden entstehen,  die  mehr  zufiillige  Verwendung  akustisch  in* 
differenter  Leibesstücke  bei  manchen  Insecten  festgestellt  werden. 
Im  letzteren  Falle  befindet  sich  das  oben  erwähnte  Thier: 
stetheophjgma  gr.,  welches  nicht  wie  steth.  variegatum  und  andere 
Verwandten  den  Oberschenkel|  sondern  das  Schienbein  zum 
Geigen  gebraucht,  und  hierbei  die  auch  bei  stummen  Formen 
vorkommenden  Tibialdornen  die  maassgebende  Bolle  spielen  läset. 
Auch  die  zuletzt  erwähnten,  akustisch  indifferenten  Thiere  schlagen 
wie  alle  Insekten  mit  den  Hmtertibien  aus,  ^wenn  aber  nicht  alle 
bei  der  damit  verbundenen  grösseren  oder  geringeren  Beibung 
einen  uns  deutlich  vernehmbaren  Ton  zu  Wege  bringen,  so  häng^ 
das,  ausser  anderen  weniger  verständlichen  Ursachen,  hauptsäch- 
lich wohl  nur  von  der  eigenthümlichen  Beschaffenheit  und  Stel* 
lang  der  Flügel  und  Beine  ab;^  — 

H.  N.  MosBLBT.  On  tfae  sound  made  by  the  Death's  Head 
Moth  ^Acherontia  Atropos^.  (Nature,  London  and  New- 
Tork,  vol:  VI.  1872.  p.  151—153.)     Die  «deutsche  Gründlich- 
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keif  ist  hier  yom  englischen  Forscher  sam  Mindesten  erreicht, 
denn  die  Abhandlang  nimmt  in  der  von  mir  behafs  der  Bericht- 
^n^B^^QAg  gefertigten  Uebersetsnng  gegen  fünf  enggeschriebene 
FoSoseiten  ein« 

Von  den  älteren  Hypothesen  znr  Erklttmng  des  von  Acherontia 
Atropos  (Todtenkopf );  deren  Exemplare  unser  Forscher  ans  der 
Umgegend  von  Bristol  bezog,  hervorgebrachten  Tones  oder  Oe- 
rimefaes  (Samaen,  Qnieken,  Schreien  (?))  sprechen  die  meisten 
von   dner    Reibung    verschiedener    Eörpertheile;    ein   paarmal 
wird  der    exapiratorischen  Anstrengung  gedacht,   einmal  eines 
schnell  wiederholten  Stosses,  ein  andermal  der  Mitwirkung  einer 
Flfissigkeit«      Am   nächsten    scheint    dem    wahren   Sachverhalt 
PASSEami  getreten  bu  sein  (Osservazioni  sopra  la  sphinz  Atropos 
0  farfalla  a  testa  di  morto,  Pisa,  1828).    Er  beginnt  seine  rich- 
tige und  klare  Darstellung  mit  einer  Kritik  der  LoBEyschen  Ent- 
deekong  eines   eigenthttmlichen   Paares    von  Organen    an   den 
Seiten  des  Unterleibes   mit  langen   Haaren  umgeben,   welche 
STBchron  mit  den  hervorgebrachten  Tönen  erektil  au  sein  schei« 
neu,  während  diese  selbst  dem  Uebertritt  von  Luft  aus  einer  mit 
jenem  Organe   mittelst   einer   konischen  Vertiefung   zusammen- 
hSngenden  Oeffnung  zususchreiben  seien«     Dies  Organ  kommt 
indess  blos  dem  männlichen  Insect  zu,  während  auch  das  Weib- 
chen den  Ton  hervorbringt|  und  umgekehrt  jenes  anderen  Thieren 
^0  ist,   wie   macroglossa  stellatarnm  und  sphinz  convolvuli, 
welche  keine  Töne  produciren.  Mittelst  der  Experimentalmethode 
der  sUmählichen  Verstümmelung  wird  constatirt,  dass  der  Unter- 
leib weder  durch  Reibung  noch  in  anderer  Weise  an  den  Tönen 
beiheiligt  ist;  während  muskulöse,  der  Erhebung  und  Nieder- 
legung  fllhige,  Organe  am  Kopf  für  den  Ton  ausreichend  und 
Dothwendig  wären.   Nachdem  Gourbau  (Ann.  Soc.  Ent.  France, 
1840)  dem  Tone  eine  doppelte  Beschaffenheit  zugeschrieben  hatte, 
einerseits  durch  Bewegungen  der  Brnstringei  andererseits  mittelst 
^bung  der  Schulter  gegen  die  Brust  hervorgebracht,  bestätigte 
ÖHiLuin  durch  Versuche  PAssBRiNf  s  Ansicht.    Dasselbe  geschah 
von  Westmaas  (Tydschr.  Entom.  Neder.  Ver.  1860).  —  In  den 
Vennchen  unseres  Autors  selber  kommt  es  zu  der  ch'arakteristi- 
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sehen  Beobachtung,  dass  in  einem  FlQssigkeitatropfen,  welcher 
zufällig  am  Ende  des  Bussels  hängen  blieb,  Blasen  als  Zeichen 
austretender  Luft  gebildet  wurden,  so  oft  ein  Ton  hervorging. 
Erschien  danach  deutlich,  dass  derselbe  aus  dem  BQssel  komme, 
so  wurde  dies  noch  mehr  bestätigt,  indem  man  eine  feste  Ligatur 
an  dessen  Ende  legte,  welche  jede  Tonbildung  sistirte  und  trots 
verschiedentlicher   dem  Bnmpfe  applicirter  Beize   nicht  früher 
wieder  auftreten  Hess,    als   bis   das   verbundene  Stück  we^e» 
schnitten  wurde.    Allerdings  bleibt  noch  zweifelhaft,  wie  die  Be- 
wegung der  Luft  bewerkstelligt  wird,    woher  dieselbe   kommt, 
und  wo  der  eigentliche  Ort  der  Tonbildung  ist.    Unter  Zuhilfe- 
nahme einer  die  wesentlichen  Eopftheile  des  Thieres  darstellen- 
den Zeichnung  wird  auseinandergesetzt,  dass  die  abwechselnde 
Thätigkeit  zweier  Muskeln  auf  die  domförmigen  Wölbungen  einer 
Höhle  die  Einwirkung  ein-  und  austretender,  an  engen  Oeffnnn- 
gen    tönender    oder    sausender   Luftbewegungen   haben    könne« 
Die  Mündung  des  Bussels  und  seine  Bohre  selber,  wie  der  an 
geeigneten  Punkten  angebrachte  enge  Schlitz,  ferner  eine  oder 
die  andere  Bewegung  des    ersteren,    endlich    in   modificirender 
Weise  die  Mitschwingung   einzelner  Stücke   des  Körpers  dürfte 
zur  Erklärung  dieses  Insektentones  genügen.  — 

D.  M.  Erass  und  Prf.  D.  H.  Landois*  Experimentelle 
Untersuchungen  über  Schrilltöne  und  ihre  Anwendung  auf 
die  Lautäusserungen  der  Insekten.  (Pooqbndobff's  Ann.  d. 
Physik,  1873.  Bd.  GL.  S.  565;  cf.  oben  II,  8,  von  anderem 
Standpunkte  aus  referirt.)  Von  dieser,  durch  phototjpische 
Vervielfältigungen  mikroskopisch  photographirter  Schrilllinien 
illustrirten  Arbeit  gehört  wegen  des  vorwiegend  aUgemeineren 
physikalischen  Charakters  nur  ein  Theil  hierher.  Sie  bezieht 
sich  auf  Töne,  welche  meist  nur  von  kurzer  Dauer  und  überaus 
wechselnd  auftreten,  daher  Qft  in  die  Classe  der  Geräusche  ver- 
wiesen werden,  jedoch  der  aufmerksamen  Beobachtung  ihre  musi- 
kalische Natur  unverkennbar  offenbaren;  Töne  welche  beim 
Beiben  einer  scharfen  Spitze  über  glatte  Flächen,  ferner  bei  der 
raschen  Bewegung  eines  Eorkstöpsels  über  eine  nasse  Glastafel 
erzeugt  werden,  welche  uns  endlich   in  der  organischen  Natur 
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namenflich  bei  den  Insekten  entgegentreten.  Das  Hanptresnltat 
der  schon  von  Gaulei  gelegentlich  angestellten  Forschangen 
(PoGo*  Ann.  1838,  Bd.  XLIII.  8.  521.  Strxhucx:  Oalilbi  nach 
BiOT  Entdecker  der  Elangfignren)  ist:  „dass,  wenn  ein 
Schrillion  vernehmbar  ist,  auch  Billen  (anf  einer  geschabten 
Flldie)  vorbanden  sind,  nnd  amgekehrt,  dass  wo  eine  Billenlinie 
encbeint,  jedesmal  ein  deutlicher  Schrillton  hörbar  wird;'  oder 
dass  ffir  letzteren  Überhaupt  eine  rasche  Intermittenz  der  Bewe- 
gongen  stattfinden  mnss.  Im  Verlanf  stösst  man  anf  die  Beibungs- 
töne  der  Oliederthiere,  über  deren  Ton-  nnd  Stimmapparat 
Lakdoib  eine  Schrift  (Leipzig,  1867)  veröffentlichte,  auch  Charles 
Dakwin  (die  Abstammung  des  Menschen,  Stuttgart,  1872)  sich 
ansspricbt.  Krabben,  Spinnen,  Käfer  und  Heuschrecken  besitzen 
feine  Eünschnitte  auf  ihren  Baspelorganen,  über  welche  sie  mit 
der  scharfen  Kante  eines  Körpertheiles  hin  und  herfahren;  die 
Gescb windigkeit,  mit  welcher  dies  geschieht,  und  die  Feinheit 
oder  Anzahl  der  Billen  bestimmen  die  Tonhöhe  nach  der  For- 

mel  s  =  — ,  worin  $  die  Schwingzahl  des  Tones,  t  die  in  Se- 
kunden gezählte  Zeit  während  des  Anstreichens  der  Baspelleiste, 
II   die  Anzahl   der   auf   die  Millimeterstrecke  fallenden  Billen, 

I  die  Länge  der  Baspelleiste  in  mm  bedeutet.    Ein  zu  den  Zahlen- 

1x364 
werthen  $  =         -    =  2141  =  d^  führendes  Beispiel  ist  aus  den 

am  männlichen  Moschusbock  (cerambjz  moschatus)  beobachteten 
Thatsachen  berechnet.  Für  das  Weibchen  derselben  Art  wurde 
1788  =  a,  gefunden.  Am  kleinen  Böckchen  (gracilia  pygmaea) 
wird  kein  Schrillton  vernommen;  vermuthlich  wegen  der  Schwäche; 

denn  die  mathematischen  Elemente  geben  $  =    '  ^^ =  1413 

=  f^.  —  Wie  unhörbare  können  natürlich  auch  auf  diesem  Wege 
die  längst  verschollenen  Töne  fossiler  Insekten  bestimmt  werden, 
sofern  die  maassgebenden  Tbeile  erhalten  sind  und  die  Hypothese 
gestattet  ist,  dass  die  Anstreichezeit  ihres  Baspelorganes  uner* 
heblioh  von  desfallsigen  Gewohnheiten  lebender  Verwandten  ab- 
weiche. — 

Anhangweise  zu    diesem  Abschnitt  erwähne  ich,   dass   im 
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Reiche  der  j^Atammen^  Fische  neuerdings  Beobachtnngen  flber 
SchaUeraeagimg  gemacht  worden  sind,  deren  DarsteUimi^  anf 
eine  spätere  Gelegenheit  verschoben  bleibt ,  weil  sie  über  di« 
hier  vorgenonunene  Epoche  hinausfallen ,  und  andern  mir  jelst 
nnangänglich  sind« 

VL  Die  Aknstik  der  Oeränsche  kommt  für  die  Mediom 
ausschliesslich  im  Bereich  der  Auskultation  und  Perkussion 
zur  Geltung« 

Von  der  ersteren  angebörigen  Erscheinungen  behandle  ich 
zuerst  die  Lehre  der  hörbaren  Herasjmptome.  — 

O«  Batbb.  Weitere  Beiträge  aur  Frage  über  die  Sni- 
stehung  des  ersten  Heratones.  (Arohiv  für  Heilknxide 
1870,  p.  157-196;  Bosenthal'b  medic.  Oentralblatt,  Berlin  1870| 
p.  333.)  Durch  Leitung  von  Wasserströmen  aus  einem  hoch 
und  tief  stellbaren  Behälter  in  einer  mit  metallenem  Trichta: 
versehenen  Eautschukröhre  in  die  Ventrikelhöhle  von  Mensehen 
und  Hunden  wurde  Traubb's  Annahme  experimentell  bestätigt, 
dass  plötzliche  grosse  Spannungszunahme  der  schon  einiger- 
maassen  gespannten  Atrioventrikularklappe  einen  Ton  erzeugt 
welcher  bei  deren  Insuf&cienz  an  der  Bildung  verhindert  iat. 
Demungeacbtet  bezweifelt  B.  seine  Identität  mit  dem  regulären 
systolischen  Herztone;  glaubt  vielmehr ,  dass  für  dessen  musku- 
läre Entstehung  der  Beweis  durch  Ludwig  und  Dogibl  (C-Blatt 
1868|  p«  483)  vollgiltig  erbracht  sei.  Die  Contraktion  der  Pa- 
pillarmuskeln  im  blutleeren  Herzen  beträfe  bloss  den  Basaltheil 
der  Zipfelklappen,  bringe  sie  also  nicht  zu  tönender  Erregung. 
Wo  bei  insufficienter  Aortenklappe  der  systolische  Spitzenton 
fehlO;  da  sei  wohl  immer  das  Myocard  degenerirt. 

H.  Quincke.  Beiträge  zur  Entstehung  der  Herztöne  und 
Geräusche.  (Berl.  klin.  Woch.-Schrift  1870,  p.  21.  22;  Centrbl. 
1870,  p.  695«)  Bei  beträchtlicher  Stenose  und  Insuffici^iz  der 
mitralis  wurde  statt  des  gewöhnlichen  präsystolischen  Geräusches 
über  der  Pulmonalklappe  nach  links  hin  systolisches  Schwirren 
vernommen,  vielleicht  entstanden  beim  Uebertritt  des  Blutes  aus 
dem  engen  Ventrikel  in  die  erweiterte  Pulmonalarterie.  Audi 
können  Wirbel  in  der  an  der  Brustwand  abgeplatteten  Lungen- 
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aiterie  entstellen.  Nun  werden  einige  klinische  Beobachtungen 
bdgebracht,  deren  Verlauf  and  Befand  Ar  die  muskuläre  Ent- 
itebmig  des  ersten  Herztones  sprechen.  So  trat  bei  Insuffidena 
der  Aortenklappe  ein  stark  paukender  Ton  mit  der  systolischen 
Oontrsktion  anf ,  während  der  Puls  sich  sehr  schwach  erwies. 
El  handelt  sich  hier  vermuthlich  um  frnstrane  Contraktionen, 
M  denen  unter  abnormer  Innervation  die  Herssmuskelfasem 
oieht  SU  gemeinsamem  Nntaeffekt  zusammenwirken,  mithin  dieser 
in  mechamscher  Hinsicht  geringfügig  ausfällt,  doch  mit  namhafter 
sknstischer  Erscheinung  verbunden  sein  kann.  —  (FOr  die 
diagnostische  Technik  macht  Q.  den  Vorschlag  eines  un durch- 
bohrten Stethoskopes,  unten  mit  kugeliger  Anschwellungi 
oben  mit  Hörmuschel  versehen.  Es  biete  den  Vortheil,  nicht 
Mokrechi  angesetzt  werden  zu  müssen,  und  leiste  sonst  min- 
destens dasselbe,  wie  jedes  andere.)  — '  QuntcKB  berichtet  auch 
(OentrbL  p.  727.  1870)  über:  O.  Paton,  Besearches  on  the 
lonnds  of  the  heart  (Dublin  qaart.  Journ.  XCIX,  93-106.) 
Die  Beobachtungen  geschahen  an  freigelegten  Herzen  grosser 
amerikanischer  Schildkröten.  Der  erste  Ton  sei  am  lautesten 
Aber  dem  Ursprung  der  Aorta;  entstehe  durch  Contraktion  des 
Ventrikel  und  Pulsirung  der  Aorta,  zumal  im  Schliessungsmoment 
der  Aortenklappe  vom  Bückstoss  des  Blutes.  Der  zweite  Ton 
Ml  bedingt  durch  die  bei  der  Contraktion  der  Vorhöfe  erzeugte 
Kraft,  mit  welcher  das  Blut  aus  ihnen  in  die  Ventrikel  geworfen 
werde..  Die  Vorhof-Oontraktion  folge  daher  unmittelbar  auf  die- 
jenige der  Kammern  und  daure  während  der  ganzen  Ventrikel- 
Diastole  an.  Beide  Töne  gehörten  physiologisch  einer  ablaufen- 
den Herzaktion  an. 

Folgende  drei  Angaben  in  Bosbnthal's  medic.  Centralblatt 
stehen  wenigstens  in  mittelbarer  Beziehung  zu  den  Auskultations- 
Phlnomenen  am  Herzen: 

Babtels.  Systolische  Oefässgeräusche  in  der  Lunge. 
(p.nO;  Deutsches  Archiv  f.  klin.  Medic.  1869.  VII,  111-125.) 
TiwswMANw  (V.  Bd.  des  Arch.)  hatte  in  chronischer  interstitieller 
Pnenmonie  mit  Striktur  beider  Hauptäste  der  Lungenarterie 
»Tstoliache  Geräusche  vom  oberhalb  der  Herzdämpfnng  und  am 
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Blicken  gehört  in  Form  eines  eigenthttmlicben  Sansens,  welches 
wahrscheinlich  an  verengerten  Stellen  der  Lnngenarterie  ent- 
standen war.  Es  wird  aach  bei  partieller  Verdichtang  des 
Lungenparenchyms  vernommen^  wie  wenn  es  ans  den  gesunden 
lufthaltigen  Partien  käme;  endlich  auch  nach  Entlemnng  eines 
plenritischen  Exsudats,  dessen  allmähliche  Wiederkehr  es  siirü<^- 
treten  lässt.  B.  erklärt  das  Phänomen  aus  dem  Druck  der  yer> 
dichteten  Lungensubstanz  auf  Aeste  der  Lungenarterie ,  deren 
Hauptstamm  desfalls  Fubdbxicb  in  Anspruch  genommen  hatte« 

BoEBBR  in  Rostock  (p.  427 ;  Berl.  klin.  Woch.-Schr.  19.  1870) 
hörte  bei  Insufficienss  der  Pulmonalklappen  ein  lautes  lang  ge» 
zogenes  diastolisches  Geräusch,  gleich  einem  ho<^  gesun- 
genen Tone. 

RneoKL  (1871);  welcher  einen  Doppel  ton  in  der  artr.  cmrL 
bei  Insufficienz  der  Aortenklappen  beobachtete,  hält  mit  Traubb 
zur  Begründung  eine  gewisse  Hochgradigkeit  der  Insufficienz, 
intakte  Muskulatur  des  meist  hypertrophischen  linken  Ventrikels 
und  vollkommene  Elasticität  der  Arterienwände  für  erforderlich. 

Den  diastolischen  Doppelton  (1871)  hatte  Scoda  fiOr 
ein  Produkt  der  Mitral  -  Stenose  erklärt.  Tbaubb  fand  ihn  oft 
bei  Leuten  ohne  Klappenfehler  und  gerade  bei  entschiedener 
Mitral-Stenose  selten  rein,  dagegen  öfters  kurz  hintereinander 
zwei  unregelmäsBige  Geräusche.  Der  reine  diastolische  Doppel- 
ton erscheint  am  stärksten  über  den  Ventrikeln,  in  gebrochener 
Form  an  der  Pulmonalarterie.  Die  jenen  bildenden  ^chall* 
momente  sind  von  einander  und  vom  ersten  Herzton  nicht  durch 
gleiche  Pausen  getrennt  ^  sondern  der  zweite  Theil  des  diasto- 
lischen Doppeltones  ist  gleichsam  .ein  Vorschlag  zum  nächst- 
folgenden systolischen  Ton,  während  beide  andere  Pausen  länger 
sind.  Ist  der  über  den  Ventrikeln  wahrnehmbare  systolische 
Ton  vornehmlich  von  den  Schwingungen  bedingt,  welche  die 
Mitral-  und  Tricuspidalklappe  unter  der  Spannung  der  Ven- 
trikelsystole  ausführen,  so  könnten  auch  hörbare  Schwingungen 
entstehen  I  wenn  bei  abnormer  Energie  die  Vorhofcontraktion 
ungewöhnliche  Spannungen  hervorruft.  — 

V.  Bamberoeb  (Wittelshoefbb's  medc.  Woch.-Schrift,  Vfieti, 
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1873;  8.  1)  berichtet  fiber  eine  seltene  Herzaffektion  und  in 
deren  Anlaea  über  die  Akastik  des  ersten  Herztones.  Der 
doreh  Ludwig's  and  Docobl's  Experiment  über  dessen  Fortdauer 
bei  vollkommener  Blutlere  des  Herzens  der  Vergessenheit  ent- 
rissene WiLUAM'sche  Maskelton  wurde  von  Thomas  ^  QüinckB; 
Batib  anerkannt,  von  Tbaubs,  Funke,  Guttmann,  Nibmbter  be- 
kämpft, während  Gbrhabdt  eine  rermittelnde ,  doch  hiermit 
schwerlich  auasicbtsvoUe  Bolle  übernahm ,  weil  von  vornherein 
die  helle  Schärfe  des  ersten  Tones  eine  gemischte  Entstehungs* 
weise  onwahrBcheinlich  macht.  Theoretisch  soll  nicht  gel&ugnet 
werden,  dass,  nachdem  durch  Batbe's  hydrostatischen  Versuch 
£e  Möglichkeit  der  Tonerzeugung  an  der  Vorhofklappe  erwiesen 
is^  der  Oberton  des  wirklichen  Muskeltones  von  blos  19  (?  halben : 
38)  Vlbrationen  die  gespannte  Atrioventrikularklappe  znr  Mit- 
schwiDgung  bringen  könnte.  Bei  Hypertrophie  oder  excessiver 
Thfttigkeit  dee  Herzens  kommt  unzweifelhaft  ein  eigener  Muskel- 
ton SU  Stande,  welcher  durch  die  Luft  auf  2'  weiten  Abstand 
hörbar  ist,  was  bei  Elappentönen  nie  beobachtet  ward.  Mit 
totaler  Verkalkung  des  Pericard  geht  immer  eine  erhebliche 
Verminderung  der  Mnskelaction  Hand  in  Hand;  dennoch  erschien 
in  einem  solchen  nachträglich  anatomisch  festgestellten  Fall  der 
erste  Ton  an  der  Spitze  unter  der  tricuspidalis  deutlich  und  rein, 
höebstens  ein  wenig  gedämpft.  Dagegen  wurde  bei  Mjrxom,  wo 
die  Herzmoakulatur  fast  ganz  unverändert  blieb,  ein  starkes 
ling  gedehntes  Geräusch  statt  des  Tones  vernommen,  vermuth- 
Uch  in  Folge  einer  die  Fläche  der  Vorhofklappe  bedeckenden 
Geschwulst  — 

Jacobson.  Von  den  Herzgeräuschen  (W.  medc«  W.  Sehr. 
1872,  S.  234;  Berl  klin.  Woch.-Schrift,  1872).  Er  bestreitet 
Scoda's  Ansicht,  dass  durch  Blutreibung  an  Bauhheiten  der  Herz- 
wand Oeräusche  entstünden,  wogegen  schon  die  stets  vorhandene 
flüssige  Wandschicht  spreche.  Wohl  aber  wären  Wirbel  an  den 
Oitien,  Schwingungen  von  Muskelfasern  und  Elappenhäuten 
möglich.  Traubb's  Angabe,  dass  bei  Insufficienz  der  Aortenklappe 
kein  systolischer  Ton  an  der  Herzspitze  erscheine,  stellt  er  gegen- 
ttber,   dass  bei  meist  gleichzeitiger  Erweiterung   des  Ventrikel 
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die  gedehnten  Muskeln  an  Amplitude  der  ScballschwinguDgeii 
einbttBgen.  — * 

Babxlat«  Präsystoliache  HersgeräOBche.  Poobx.  Verstir- 
kong  der  Herzgeräusche.  (ScHifiDT'8  Jahrbttcher  der  Hedc^ 
1872.)  — 

FosTKR.  EntBtehoDg  des  diastolischen  Geräusches.  Eobbubh« 
Die  Töne  im  Herzen.    (Ebenda,  1878.)  — 

Zenker.  Anscultation  der  Herztöne  am  Kopf.  (Deat- 
sches  Arch.  f.  klin.  Medc.  XL  6;  W.  medc.  W.-Schrift  1878, 
8.  909.)  Bekannt  ist  das  arterielle  Geräusch  ttber  der  offenen 
grossen  Schädelfontanelle  kleiner  Kinder.  Auch  amErwachseneB 
werden  derartige  Töne  gehört,  wenn  man  unter  Ausschluss  des 
Stethoskops  das  Ohr  selber  an  den  Kopf  des  Beobachteten  legt, 
welcher  Athmen  und  Schlingen  möglichst  hintanhält  Bei  ▼oUer 
Buhe  des  gut  unterstützten  Kopfes  werden  die  Herstöne  isochron 
dem  Arterienpulse  gefühlt ;  weniger  scharf  an  Stirn  und  Hinter- 
kopf, am  achwächsten  zur  Seite.  Es  wird  vermuthet,  dass  die 
Leitung  des  Schalles  vom  Eintritt  der  Karotis  an  mehr  durch 
das  Gehirn,  als  die  Knochen  geschehe  (?).  Am  deutlichsten  ist 
die  Erscheinung  bei  Anämischen  und  Eachektischen,  sofern  sie 
einen  normalen  Herzchoc  besitzen.  Geisteskranke  haben  keine 
eigene  Akustik  des  Schädels.  — 

Hertz  (Virchow's  Arch.  etc.  LVIL  S.  ^4,  1873)  beobach- 
tete bei  Aneurisma  der  aufsteigenden  Aorta  Über  dem  Handgriff 
des  Brustbeines  ein  lautes  blasendes  Geräusch  an  Stelle  des 
ersten  und  schwächer  neben  dem  zweiten  Herzton*  — 

GowERs.  (Schmidt's  Jahrbücher  d.  Medc.  1874.)  Einflnss 
der  Körperlage  auf  das  präsystolische  Herzgeräusch.  — 

Von  anderen  auscultatorischen  Erscheinungen  handeln 
folgende  Arbeiten:  Chotad  (Jahrb.  d.  Medc.  1870).  Beibungs- 
geräusche  der  Pleura  in  Folge  von  Herzbewegungen.  — 

Herman  Baas.  Ursache  des  continnirlichen  Basseins;  Ein* 
theilung  der  Basseigeräusche  nach  der  Dauer;  postezspiratori- 
sches  Basseln.  (Bosbmthal's  medc.  Centralbl.  1870,  S.  507; 
Deutsches  Arch.  f.  klin.  Medc.  VIL  118  —  127.)  Scoda  sucht 
die  Ursache  länger  dauernden  Basseins  in  der  ungleichen  Span- 
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nong,  welche  an  verschiedenen  Stellen  der  Lungenlnft  bedingt 
wird,  wenn  in  Bronchien  oder  Cavemen  Flüssigkeit  angesammelt 
ist;  diese  unterliegt  bei  hänfigen  Variationen  des  Dmckes  Ver- 
lebiebuigen,  welche  en  Geräuschen  führen.  B.  legt  das  Haupt- 
gewicht auf  die,  weit  die  gewöhnliche  Annahme  überschreitende, 
Isnge  Dauer  der  Exspiration,  von  welcher  er  ewei  Abschnitte 
onterKheidet.  Zuerst  wird  der  Thorax  rasch  verengert,  dann 
die  Longe  comprimirt,  wobei  ein  schwacher  Lufteug  durch  den 
Kehlkopf  entweioht  und  das  zurückbleibende  Qas  anders  ver- 
theilt  wird«  Hiermit  ist  in  Bähem  Schleime  die  Andauer  der 
ezspiratorischen  Basselgeräusche  bis  zum  Beginn  der  inspiratori- 
sehen  verbürg  Höhere  Athmungsenergie  begünstigt  die  Er- 
schdnnng.  —  Die  momentanen  Basselger&usche  sind  meist  trocken ; 
unterbrochen  anhaltende  Basselgeränsche  ebenso  oft  feucht  als 
trocken ;  continuirliche  deuten  auf  selten  vorhandene  massenhafte 
Schleimanhftnfong.  —  Enisterrasseln  erscheint  blos  inspiratorisch. 
Postexspiratorisches  Bassein  tritt  in  Cavemen  auf;  es  Iftsst  zwei 
Passen  zwischen  zwei  Perioden  exspiratorischen  und  einer  in- 
•{Hratoriaehen  Rasselus.  Meist  liegen  hier  mehrkammerige  Höh- 
faiBgen  vor,  deren  eine  durch  Schleim  oder  Eiter  verlegte  Ab- 
theilong  durch  die  Druckwirkung  des  zweiten  EIxspirationsab- 
Mhoittes  geöffiiet  wird.  — 

Paul  Nxemetsil'  Entwurf  einer  einheitlichen  Theorie 
der  Herz-,  Gefäss-  und  Lungenger&nsche  (G.-BI.  1870, 
8*561;  Deutsches  Arch.  f.  klin.  Mdc  VII.  136-146).  Eine 
io  Bohren  strömende  Flüssigkeit  tönt  nur  an  verengerten  Stellen. 
Der  hier  erzeugte  ^Pressstrahl'  wird  begünstigt  durch  die 
Sebaelligkeit  der  Strömung  und  einen  hohen  Grad  von  Fluidität 
^  Mittheilung  sehr  starker  Flüssigkeitsoscillationen  an  die 
Winde  schwirren  diese.  Am  Herzen  sind  Pseudo-  oder  Klappen- 
gerioseh«  von  den  einfach  oder  vibratorisch  hydraulischen  zu 
unterscheiden.  Der  inspiratorische  Lnftstrom  trifft  an  der  Stimm* 
ritse  und  den  Lungenblttschen  auf  plötzlich  verengerte  und  wie- 
i^  erweiterte  Stellen,  womit  Schwingungen  entstehen,  deren 
Srnmne  das  Vesicnlarathmen  darstellt     Das  exspiratorische  Ge> 
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räoBcb  ist  begründet  in,  an  der  Olottis  yerstftrkten,  Osdnationen, 
welche  an  die  Broncbialwftnde  übei^hen  können.  — 

EL  J.  M.  NoLST.  Becberchee  BnrleBinnrmareB  vaaenlairesi 
(Arcb.  n^erl.  VI.  49—79;  Medc-  Gentr.-Bl.   1871.)     Die  nDtei> 
sncbnngen  ttber  die  OeftsBgeräasche  wurden  im  Leidener  Lmbo» 
ratorium  aasgeftlhrt.    Dnreh  gleichweite  Eantschak-  oder  Metall* 
rdbren  strömte  Wasser  nnter  5,5  und  14*  hohem  Druck,  wfth* 
rend  stethoskopisch  über  der  Oefinong  eines  Kfistchens  aoscaltirt 
wnrde,  in  dessen  Rinne  die  StrÖmungsröhre  lag.     Uebereinstim* 
mend  mit  Wbbbr  and  Thamm  wurde  bei  genügender  dtromge- 
schwindigkeit  stets  Oeränschbildung  beobachtet,  aber  anter  etwas 
grösseren  Zahlen,  als  früher  gefunden  ward,  s.  B.  in  dickwandiger 
Eautschukröhre  von    18,7&""*  Durchmesser  bei  einer  Gresch win- 
digkeit von  1600  bis  1700"».     Verkleinerung  des  Querschnittes 
und  Olättung   der  Innenwände  erheischt  für's  gleiche  Beenltat 
erhöhte  Stromschnelligkeit.     Bei  überall  gleicher  Weite  ist  auch 
die  Gerftusehstärke  an  allen  iStellen  gleich.    Bestehen  irgendwo 
Verengerungen,  deren  Gegenwart  schon  bei  viel  kleinerer  €^e- 
schwindigkeit  Geräusche  hervorruft,   so  findet  man  die  gröaste 
Schallintensität  hinter  der  verengerten  Stelle;  an  dieser  selbst 
nichts  AufiUlliges.     Grosse  Geschwindigkeit  der  Strömung  und 
Dünnwandigkeit  der  Röhre  bedingen  hinter  und  vor  der  engen 
Stelle  ^fr^missement'.     Erweiterungen  aufs  2-  bis  16  fache  des 
Lumen  erforderten  sehr  vermehrte  Geschwindigkeiten  zur  Hervor* 
bringUDg  eines  Geräusches,  welches  beim  Eintritt  des  Stromes 
in  das  künstliche  Aneurisma  lauter  erscheint,  als  am  Abfluss. 
Die  Ursache  der  Geräusche  wird  gesucht  weder  in  Schwingungen 
der   Ge&sswand  (Weber)  noch  in  rhythmischen  Contraktionen 
des  ausfliessenden  Strahles  (Ghautau)}  sondern  in  Wirbeln  der 
Flüssigkeit  (Hbtnsids),  welche  mittels  eingestreuten  Bemstein- 
pulvers  sichtbar  gemacht  wurden,  während  man  die  Schwankun« 
gen  des  Seitendruckes  manometrisch  constatirte*    In  gleichweiten 
Röhren,   wo   von   vornherein  der  Anlass  zu  den  fraglichen  Be- 
wegungen fehlt,  muss  wohl  an  die  Rauhigkeit  der  Wände  appellirt 
werden.     Anfänglich  vorhandene  schwirrende  Geräusche  können 
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b«  sehr  grosser   Weite   eines   sich    ausbreitenden    Aneurysma 
nrQcktreten.  — 

Lkiblingkr.  Auscnltatorische  Erscheinungen  durch  elek- 
trische Einwirkung.  (Medc.  Gentr.-BL  1871.)  Bringt  man 
dorch  Faradisation  den  musc  omohjoideus  zu  starker  Gontraktioo, 
ao  entsteht  in  den  grossen  Halsgefässen  ein  deutliches  Nonnen- 
gertasch,  yerstärkbar  von  intermittirendem  Blasen  bis  zu  steti- 
gem Schnurren,  wenn  der  Kopf  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
gewendet  und  wenn  der  Eopfnicker  verkürzt  wird.  Während 
beim  gewöhnlichen,  durch  mechanische  Druckhinderung  der 
Venenströmung  veranlassten,  Nonnengeräusch  die  Pulsation  ver- 
nehmbar bleibt,  hört  sie  hier  auf,  wonach  das  künstliche  Kreis- 
lso%eränsch,  welches  anch  durch  Gontraktion  der  Schenkelmos- 
kefai  in  den  dortigen  Gef&ssen  erzeugbar  ist,  wohl  von  Zusam- 
meoziehungen  der  Gefässwände  selbst  herkommt. 

Prf.  S.  Stbrn    (Wiener   m*edc.  Woch.-Schrift  1871   S.  85; 
kk.  Qesellsch.    d.  Aerzte,    13«  Jan.    1871)  hörte   in  Pneumonie 
deutlichen  Metallklang)   wie  er  sonst  nur  über  ausgebreiteten 
Cavemen  auftritt    Dieser  Metallklang,  besonders  vernehmlich  an 
LmigenpartieD ,   die  der  Infiltration  nahe  lagen,  welche  im  ana- 
tomischen Befund  als  ausgebreitete  Hepatisimng  ersehien,  drang 
sogar  in  die  Ferne,  trat  mit  aUmählich  vorschreitender  Infiltrirung 
mrlLck,  und  mag  physikalisch  in  ungewöhnlich  hoher  rasch  um* 
greifender  Erschlaffung  des  Lungenparenchjmes  begründet  sein* 
ScoDA  bestfitigt    das    Vorkommen    der    seltenen    Erscheinung, 
welche  ihm  selbst  in  früherer  Zeit  Cavernen  vorgetäuscht  habe. 
ScHRosTTBB   erinnert   an    ein   in   ähnlicher  Weise  beobachtetes 
tmphorisches   Athmen    in   Pneumonie    und    an    tjmpanttischen 
Sehall  hÄ  geringer  Erschlaffung  der  Gewebe.  —  Von  demselben 
Foncher,  (wenigstens  gleichen  Namens)  wird   ein  Binaural- 
Stethoskop  angegeben,  das  in  Amerika  seit  10  bis  15  Jahren 
gebraucht  werde.    Ein  Trichter  ist  mit  zwei  biegsamen  elastischen 
Schlichen  und   Höransätzen  versehen.     Man  soll  damit  deut- 
licher und  lauter  hören,  zumal  die  sonst  so  gut  wie  nnvemehm^ 
Keben    Reibnngsgeränsche     bei     beginnender    Pericarditis. 
Aenssere  Störungen    sind    von    unerheblichem    Einflnss,    wenn 
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nicht  ebe  unmittelbare  Berührung  der  fremden  Schallquelle 
stattfindet.  Bedient  man  sich  blos  der  einen  Röhre,  so  iat  smB 
Vortheil  der  aknstisohen  Erscheinung  rathsam,  die  andere  oflfen 
SU  lassen* 

ROhlb  (W.  medc.  Wocb.-Schrift  18Tt,  S.  179)  erwähnt  als  PhfhisensyiDpCoiiie 
Abweicbangeo  fom  normalen  AtbmasfflgarSatch  an  der  SpHia,  nod  systolisck«s 
Ger&aacb  an  der  aabclafia  fiber  dem  Scblfiaaelbeio  bei  der  Anaatbrnnas»  wSliraad 
dessen  inspiratoriscbes  Auftreten  Anfimie  Terrfttb. 

JüReEMSEM  (W.  medc.  Wocb.-Scbrift  1872,  S.  285;  Berl.  klin.  Woch.-SGbrift 
1872,  V.)  nennt  patbognostiscb  fQr  HUiartoberkalose  ein  weicbes  Reibegerftasch 
fos  eisentbflmlicbem  Timbre,  das  fon  der  Broatwane  bia  aar  aiebaoten  Rippe  mit 
gleicher  Intenaitit  gebort  ward. 

Habsaventi.  Wertb  der  Aascultation  ffir  die  Diagnose  der  Kin daläge; 
nnr  mit  UnterstQtznng  der  Palpation  einigermassen  brancbbar.  Stern.  Reaonaoz 
hilUialtiger  Rforae.  (Schmidt's  JahrbScber  d.  Medc  1872.)  —  Ebenda,  IS73: 
GuTTMAUK  Kliniacbe  Dntersncbangsmetboden.  (Berlin,  Hirschwaxd.)  NrBMBTsat'a 
Pressstrabitheorie  wird  besonders  för  endocardiale  Geranscbe  paaaend  erachteC 
BuDiN.  Apbonische  Pektoriloqnie.  Gamhk.  Ein  Differential -Stethoskop.  Baas 
acblieast  ans  im  Interesse  der  Athmnngsgeriosche  an  Rohreben  angestellten  Veraocben, 
daaa  die  Raaaelpbinomene  nnr  in  den  feinaten  Bronchien  oder  LongenbUachan  enl- 
steben.  Brunn.  Blassbaiggerflnsch  durch  Bewegungsmittheiinng  Tom  Genasrohr  an 
den  GaTemeninbait.    Williams.    Stethoskop  und  Hörrohr. 

Hkad.  Anscultation  sur  Diagnose  von  Blasensteinen  (Hie 
London  med.  Beoord^  6.  Aug.  1873;  W*  medc«  Woch.*S<d»ift 
1878,  8.  674.)  Ein  dttnnes  18  bid  24^'  langes  Gkimmirohr  wird 
miitels  eines  beinernen  Ansatzes  im  Ohr  befestigt  und  trigt 
am  andern  Ende  einen  MetaUsapfeUi  den  man  in  eine  Katheter- 
mttndung  steckt  Man  soU  den  leisesten  Anstoss  hören  und  selbst 
die  Hftrte  des  Steines  nach  dem  Klang  beurtheilen  können. 

Baas  (Sohmidt*s  Jahrb.  d.  Med.  1874)  Stethoskop  mit  drei 
Anaatstriohtem,  konischer  Bohrbohrung  und  fester  Ohrplatte.  — 

Von  den  Resultaten  der  mit  den  akustischen  Ersdieinungen 
in  Besiehung  stehenden  Percussion  genügen  neben  frOhor 
Berührtem  folgende  Angaben: 

BuvAUNi  (Bosbmthal's  medic.  Gentr.*Bl.  1871)  beschreibt 
eine  neue  Plessimeterform;  dessen  Holescheibe  einen  Doroh- 
messer  von  5^  hat,  mit  senkrechtem  Fasenrerlauf;  in  der  Mitte 
ist  die  oonvexe  Scheibe  5^,  am  Band  1^  dick,  womit  leichtere 
Anschmiegung  an  die  untersuchten  Körperstellen  und  kräftigere 
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FortlettoDg  des  Schalles  ersielt  werden  soll.    I^t  ersterer  Vor- 

ng  begrüDdety  so  ersebeint  der  eweite  geringfügig.   —   Hesse, 

Glas- Plessimeter   (Schmidt's   Jahrbücher    d.   ffledia    1872).    — 

Waomer  (ebenda  1873).     Die  Percnssion  des  von  Kohlensäare 

angetriebenen  Magens  giebt  einen  tiefer  tympanitiscben  Schalli 

als  er  über  jedem  anderen  Darmstück  erscheint;  was  zam  Nach- 

ireia   Ton   Magen -Erweiterang   nnd   -Verengemng    wichtig   ist. 

Ebenda:    EhcHHOBSTy   Analyse  der  Anscultaiion  nnd  Percnssion. 

SsTTSB,  Fühlbares  Uteringerftnsch  (Schwirren  wie  nnterm  fara- 

^hen  Strom  in  der  Rhythmik  des  mütterlichen  PulaeS;  erzeogt 

in  des  Uterin- Arterien -Äesten   längs   des  Oebärmutterhalses). 

Ghoictakow^  ELlatschender  Percnssionsschall.    Bbt2>  Quatschendes 

Gerfiuscb   in    der   Speiseröhre    an   stenotiscfaen   Stellen,    darch 

Drack  aof  die  Trachea  hervorgernfen.    Sommbrbrodt.    In  der 

Brost  tritt  klatschender  Schall  bloss  bei  Pnenmothorax  anf ;  in 

der  Bandihöhle  leichter  und  Öfter,  zumal  bei  Gas- Ansammlung 

und  Oescbwülsten  an  hinterer  Wand.    Jasysohbmko.    Die  Qua« 

lifikation   des    tympanitischen    und    vollen  Schalles.     NnEiasTEB. 

Bericht  über  physikalische  Unteraochun^g.    Die  Resonanz- 

Beihe  vom  starken  zum  fehlenden  Schall;  vehninderte  Resonanz 

verdichteter  Lungenstellen;  indirekte  Erkennbarkeit  von  Lungen» 

hAlen  aus  der  Dämpfung  der  Nachbarachilft   Gefühl  des  Wider- 

itSDdes  bei  Anwendung  des  Plessimeters^  wie  bbi  Baas'  Stimm» 

pbel-Phonometrie,  bei  welcher  die  Luftbaltigkeit  innerer  Höhlen 

ans  der  Resonanz  schwingend  angesetzter  Stimmgabeln  benr- 

theilt  wird.     Der  Autor  dieses  Verfahrens  theilt  das  percuto- 

attscaltatorische    Anblaseger&usch     (Deutsches    Arch.    f. 

\&ü,  Medic.  1873.  XII;  5)  in  einen  Symptomen-Complez  physio- 

und  pathologischen  Charakters.     Cavemen  und  relaxirte  Lungen- 

sastimde  geben  im  zweiten  Fall  den  gewöhnlichsten  Anlass  zur 

Bildimg  oder  Modifikation  von  Gerraschen.    Die  ausserordent- 

liehe  VielfiQtigkeit    des    Geräusches    vom    geaprungenen 

Topf  wird  darauf  zurückgeführt^  dass  es  aus  percnssiven  und 

uaealtatorischen  Phänomenen  zusammengesetzt  sei.  Das  Weeent^ 

»ehe  liege  indess  darin,  dass  durch  den  Percussionsschlag  Luft 

M^o  die  Ränder  einer  verengten  Stelle  getrieben  werde.  — 

FortKhr.  d.  Phys.  XHX.  28 
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In  Nibmeybr's  1874  bei  Emkb  in  Stuttgart  ersohienenen  physi- 
kalischen Diagnostik  erfahren  neben  den  übrigen  nnter  den 
Titel  fallenden  Fragen  auch  diejenigen  über  Percnssion  (and 
Äuscttltation)  mehrfache  belehrende  wie  anregende  Förderang. 
Mit  der  Stärke  der  BeBonasz,  welche  dnreh  aebwammartige 
Mischung  fester  und  luftiger  Massen  am  meisten  vermiDdert 
wird,  halten  Höhe  und  Tiefe  des  Tones  gleichen  Schritt.  Die 
meisten  Schallzeichen  besitzen  Mazimalpunkte  der  Hörbarkeit; 
die  circulatorischen  und  exspiratorischen  werden  in  centrifagaler, 
die  inspiratorischen  in  centripetaler  Richtung  am  besten  ver- 
nommen. Pulmonal -Tjmpanismua  entsteht ,  wenn  partielle  In- 
filtration die  vom  normalen  Parencbym  geübte  Dämpfung  ftndert 
und  die  vom  Percuseionsschlag  schallende  Bronchialluft  ihre 
Schwingungen  hesser  nach  Aussen  fortpflanzt  Palpatorisch  er- 
zeugte Beibungsgeräuscke  rauher  Flächen  sind  seltener  peri> 
toneall  als  pleuritiach;  im  letzteren  Fall;  das  Besorptionsstadium 
signalisirendy  verändern  sie  sich  nicht  bei  der^  Basselfremitus 
modificirenden,  Hustenprobe.  — 

QuTTMAKN  (ScHun>T  Jahrb.  d.  Medic.  1874)  unterscheidet 
am  PercusaiouBschall:  laut  und  tief^  statt  Scoda'b  Qualifikation: 
voll  und  leer,  welcher  schon  Wintrich,  Seitz,  Schweigger  die 
physikalische  Begründung  bestritten  hatten.  —  Tonerzeugende 
und  palpatorische  Percussion. 

VIT.  Die  Pathologie  der  Spraohwerkzeuge  ist  zwar 
sachgemäfls  von  vorwiegend  medicinischem  Interesse,  bietet  aber 
in  den .  Mechanismus  jener  der  physiologischen  AkusUk  so  tiefe 
und  wichtige  Einblicke ,  dass  auf  einige  derselben  hier  hinzu« 
weisen  ist. 

H.  B.  Olivbb.  Cases  of  aphonia  from  paralysis  of  intrinsic 
muscles  of  the  larinx.  Treatment  by  ezternal  manipulation  of 
the  Organ  and  restoration  of  the  voice  in  a  simple  sitting. 
(Americ.  journ.  of  the  med.  scienc.  OXVIII,  305-907;  Bösen- 
THAL  medic  Gentr.-BI.  1870.)  Der  Verfasser  drückte  bei  hyste- 
rischer Aphonie  beide  Platten  des  Schildknorpel  im  hinteren 
oberen  Theil  mit  zwei  Fingern  gegeneinander  und  liess  hierbei 
eine  Anstrengung  zur  Phonation   von  a  machen.     Es.  erschien 
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sofort  eiB  sehwacber  Ton,  der  bald  in  völliges  Sprachvwmögen 
fibergiog.  Das  Verfahren  bewerkstelligt  auf  mechaniscbem  Wege 
an  Stelle  der  Dienst  verweigernden  Adductoren  die  Annäherang 
der  Stimmbfinder,  besiehentlieh  der  Arjknorpel  gegen  einander. 
A.  CzsRMT  (Medic.  Gentr.-BL  1870,  p.  425).  Ezstirpation 
des  Kehlkopf  es.  An  einem  Hunde,  welcher  anter  vieren,  an 
denen  diese  eingreifende  Operation  geschah,  sie  überlebte,  wnrde 
an  Stelle  des  Organes  eine  T- förmige  Kautscbnkröhre  mit  me- 
tsfloer  Znngenpfeife  eingesetst,  deren  Ventil  so  regnlirt  war, 
dasB  ein  Th^  der  Exspirationsloft  die  Schallvorricbtung  passirte. 
Msa  erhielt  Töne,  welche  dem  Gähnen  der  Hunde  einigermaassen 
ÜuiliGfa  waren.  Der  Ersatz  erkrankter  Btimiobilnder  durch  eine 
Zoiigcapfeife  ist  zuerst  von  Gzermak  vorgeschlagen  worden.  — 
(Neuere  Versodie  von  GtJSSBNBAUsR  und  Stokrk.)  — 

Eabl  Stokhk.    Laringoskopische  Operationen,    (Wiener 

medic.  Wochenscbr.  1871,  p.  919  etc.)     Die  äusserst  zahlreichen 

imd  umfangreiohen   chirurgisch  bdchst   wichtigen  Mittheilungen 

geben  hier  bloss    zu   vereinzelter  Erwähnung  Anlass.   -^   Ein 

SeUeimhautvorfall  des  rechten  falschen  Stimmbandes  bedeckte 

den  vorderen  Theil  des  wahren  nnd  raigte  in  die  fiöhhing  des 

KoUkepfes.     Solang  der  Wulst  auf  den   schwach'  gelockerten, 

katarrhalisch  injicirten  Stimmbändern  ruhte/  bestand  Heiserkeit 

nod  Hnstenreii,  beim  Hinabfallen  Glottiskrampf.  ^  In  einem 

Anderen  Fall  zeig^  sieh  unter  den  Stimmbändern  ein  weisslicber 

Klompen,  den  Larynz  fast  füllend,  durch   starke  Ausathmung 

cwiseben  die  Stimmbänder  geklemmt.    Der  Kranke  war  heiser, 

später  apbonisch  und  bekam  nach  Wegnahme   des  Neoplasma 

^is  auf  einen  kleinen  Best  seine  volle  Stimme  wieder.    Für  die 

pbyaiologische  Akustik    erscheint  interessant,    dass   die  Stimm- 

liioder  an  sich  ganz  normal  fnnktionirten  und  doch  wirkungslos 

^wen.    Zu  ihrem  Tönen  ist  nicht  absolut  nothwendig,  dass  sie 

▼Ott  einem  Luftstrom  bestimmter  Stärke  getroffen  werden,  wohl 

^W>  dass  die  Luft  in  der  Trachea  unter  einem  gewissen  Druck 

*tdii    Selbst  bei  hochgradiger  Trachealstenose  ist,  solang  der 

Kehlkopf  normal  bleibt,  laute  Sprache  möglich;  sie  wird  aber, 

wlbet  wenn  Letzteres  der  Fall,  leis  und  tonlos,   wenn  die  Luft* 

23* 
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röhre  heftig  entzündet  iBt     Hierbei  pflegt  die  tracheale  Masko- 
latar  sa  leiden,  deren  kr&ftige  Fnnktionimng  sam  Aoshalten  des 
Tones  nnerlässig  ist.     Wollen  Letsteres  S&nger,  welche  bei  ge- 
sundem Kehlkopf  an  Tracheitis  zu  erkranken  beginnen,  ersvrin- 
gen,  wozu  sie  die  Stimmritee  stark  Terengem  müssen,  so  haben 
sie  das  Oefühl,  als  wolle  ihnen  der  Hals  bersten.   —   Sehr  oft 
sind  polypöse  Wucherungen   im  Kehlkopf  Ursache  phonetischer 
Störungen.     Ein  weicher  blassrother  breitbasiger  Polyp  auf  dem 
▼orderen.  Drittel  des  wahren  Stimmbandes  wirkte  auf  daasdbe 
wie   eine   Sordine.     Ein    gestielter   kolbiger    Polyp   am    linken 
wahren  Stimmband    von    der  Mitte   des  Bandes   herabh&ngend 
machte,  dass  am  Patienten  zeitweise  laute  Sprache  von  Töllig^ 
Tonlosigkeit    abgelöst    wurde.     Beim    Versuch    der    Phonatioa 
traten  nämlich  die  Stimmbänder  zusammen ;  aber  die  Tonbildnng 
war  unmöglich,   solang  das  Gewicht  des  Polypen  abwärts  zog; 
erst  nachdem  er  durch  stärkere  Anstrengung  aufwärts  geschlen- 
dert worden  war,  gelang  sie,  und  zwar  am  besten,  wenn  darcb 
völliges    Oeberscblagen    desselben    das   rechte   Stimmband    frei 
wurde. 

GfiRHAKDT.  Anscultatorische  Diagnose  von  Geschwülsten 
an  den  Bändern  der  Stimmbänder.  (VeuaiAiiN  Sammlung  klia. 
Vorträge;  Medic.  Wochenschr.  1872,  p.  770.)  Liegen  sie  ina 
unteren  Eeblkopfranmy  so  ist  die  Heiserkeit  schwach;  im  oberen 
mittleren  Grades;   am  stärksten,  wenn    sie  an  der  Stimmritse 

sitzen» 

ScHBPF.  HnMrtrophi«  «ler  wahren  Stimmbloder;  aafs  Dreifache  verbreitert  ob4 
Terdickt;  Heiterkeit  and  Dyspnoe.  (Aue  Fibbbr's  Klinik;  Medic.  Wochenschr.  1872, 
p.  860.) 

Jaksch  in  Prag.  Vollstfindfge  Stimmlorigkeit  bei  PapUlom  des  linken  Stimin- 
baodes.    (Medic  Wochenschr.  1872,  p.  1021.) 

PoDRATZKT  amputirto  fast  ^  der  Zunge,  worauf  die  Sprach- 
fertigkeit 8war  behindert  war,  aber  in  der  Hauptsache  mit  Aus- 
nahme des  etwas  gestörten  L-Lantes  verblieb.  (Md.  Wochen» 
Schrift  1872,  p.  1259.) 

JsLBMFFT  in  Pest  (Medc.  Woch.-Schrift  1873,  S.  244)  macht 
zur  Ansrottungsgeschichte  eines  Eehlkopfpolypen  die  auch 
sonst  bestätigte  Bemerkung,  dass  diese  am  leichtesten  und  häufig- 
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Sien  dareh  dbermäBrige  AnstrengQDg  der  Stimmbänder  entsMieni 
daher  aiieb  znerat  dorch  Verinderaag  der  Stimme  angezeigt 
werden« 

H.  Welsch  Jon.  (Deotscbe  Klinik;  XIV«  1873;  Medc.  Wocb«- 
Sdnift  1873,  S.  626)  empfiehlt  den  EarsBichtigen  zur  Laryn* 
gotkopie  einen  kleinen  HohlBpiegel  von  je  nach  BedUrftiisa  10 
bii  40^  Brennweite«  —  (Idem:  Aetiologie  der  Heiserkeit.)  (In- 
tdDgensblatty  20;  ScmnDT'fl  Jahrb.  d.  Hede.  1873.)  In  letzterer 
Zeitschrift  desselben  Jahres:  Wunsch;  Hohlspiegel  znr  Kehlkopf- 
ntttennchnng.  Schmidt«  Laryngoskopie  an  Thieren.  Fbabnkxl. 
Lsryiigoskopisehe  Beleuditnng.  —  Ebenda,1874:  Schallb.  Be* 
lesditungsapparate  zur  Bhino-  nnd  Laryngoskopie.  Navatbu. 
(W.  mede.  Woch«-Schri{ty  1874)  erkl&rt  die  Befürohtang;  dass 
nseh  Laryngofission  Aphonie  zurückbleibe,  für  grandlos.  Anch 
die  oft  allerdings  hartnäckige  Heiserkeit  sei  weniger  Folge  der 
Operation  ab  nnbeseitigbarer  pathologisdier  Rückstände.  (Der- 
•elbe  Forseber  eonstatirte  an  Hnnden,  dass  die  Darchsohneidnng 
des  nerv,  accessor.  Willisii  aof  die  Stimmbandmnskeln  ohne  Ein- 
flass  ist;  Bbrmabb's  Angabe,  hierbei  Verengerung  der  Stimmritze 
gesehen  zn  haben,  könnte  ans  nervösen  Anastomosen  mit  dem 
B.  Tagns  erklärt  werden.)  —  Tobold  (Berlin,  Hirschwald,  1874) 
Idtryngoskopie  der  Eehlkopfkrankheiten. 

VIII.  Unter  Ansseheidnng  von  specifisch  Aerztlichem  nnd 
Anatomischem  bietet  nns  die  Ohrenheilkunde  folgenden  Stoff. 
Adax  Poutzbb.  Klonischer  Krampf  in  den  Muskeln  der 
tuba  Eustachii.  (Bosknthal's  medc.  Centr..BI.  1870,  S.  65&.) 
Ad  einem  zwölQährigen  Mädchen  war  seit  fllnf  Monaten  rhyth> 
misches  Ticken  im  linken  Ohre  auch  während  des  Schlafes  ob- 
jeetiv  vernommen  worden.  Da  die  vom  äusseren  Gdiörgang 
SOI  applioirte  Manometerprobe  ein  negatives  Resultat  ergab, 
konnte  die  Ursache  nicht  in  Contraktionen  des  Trommelfell« 
Spanners  liegen;  auch  trug  die  arterielle  Pulsation  keine  Schuld, 
^«il  kein  Synchronism  des  Phänomenes  mit  ihr  herrschte.  Da- 
gegen gingen  mit  ihm  Zuckungen  des  link^i  Gaumensegels  Hand 
io  Hand;  bei  dessen  Hebung  und  Spannung  unter  gleichzeitiger 
Intonation  von  a,  e  und  t  liess  das  Ticken  nach ;  auch  wenn  das 
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yelum  darcfa  sanften  Fingerdrack  höher  geclräng;!  wnrde.     I>er 
hierans  erscbloMene  kloniiche  Krampf  der  Tubenmuskeln  ward« 
durch  Faradisation  beseitigt.     Dieser  Fall  bildet  einen  Beieg^b^* 
standiheil    zu    Politzbr's    im    ärztlichen    Verein  '  zq    Wien    am 
I.März  1871  gehaltenen  Vortrag  ttber  „endotisch  e  Geräusch  e' 
(Wittel6HÖf£r'8  medc.  Wock-Scfarift  1871,  S.  218).    Subjektive 
Geräusche  im  Ohr,  einschliesslich  des  Sausens,  sind  ebenso  hSufig 
als    objektive  ;  selten.      Willkttrlich   erzeugtes  Knacken  im  Ohr 
rührt  in  der  Kegel  nicht  von  Ooatraktion  des  Trommelfellspanner 
her,  sondern  von  solcher  der  Tobenmuskeln ,  welche  die  tbeils 
knorpelige^  theils  häutige  Umkleidufig  auseinanderzerren.     Wftre 
J^aes  der  Fall,  so  mttsste  bei  jeder  Binwärtsziehung  des  Trom- 
melfelles durch   den   cofitrahirten  Tensor  die  Flüssigkeit   eiaea 
dem    äusseren    Gehörgang    eingefügten    Manometer    angesangt 
werden,  was  gewöhnlioh  nicht  geschieht,  in  einigen  Fällen  aber 
allerdings   von  Schwartze  and  Abbles    constatirt   ward.      Das 
oben   beschriebene   tickende    Geräusch    des   Mädchens   erklärte 
Nbüböbfer  aus  Kieferbewegungen  und  Reibungen  der  Zwischen- 
gdenkknorpel,  wogegen  Politzer  die  von  ihm  beobachtete  An- 
dauer  des  Geräusches  auch    bei  ünbeweglichkeit  des  Knorpel 
geltend  maofat; 

Dem  Jahrgang  1871  des  medc.  Gentralblattes  (Berlin)  ent- 
nehme icli  Folgendes:  Hassbnstbin  ttber  Sausen  im  Ohr  und 
Abnahme  der  Hörfllhigkeit,  als  nach  einem  mit  flacher  Hand 
ans  rechte  Ohr  erhaltenen  Schlage  das  Tromtüelfell  einen  Riss 
bekommen  hatte,  welcher  nsch  mefarwöchentlichem  eiterigem 
Katarrh  mit  Schwerhörigkeit  unter  Bückkehr  ziemlich  normaler 
Funktionen  vernarbte.  —  Kobppe  fand;  dass  bei  doppelseitiger 
Otorrhoe  sowohl  Harthörigkeit,  als  schnarrende  unverständliche 
Sprache  mit  mangelhafter  physischer  Entwickeluog  verbunden 
war,  welche  auch  nach  Besserung  der  körperlichen  Symptome 
nicht  schwand.  — 

Politzer  beobachtete  eine  akustische  Hyperästhesie, 
wobei  unter  normalem  Verhalten  . des  Aussen-  und  Mittelohres 
vollkommrae  Taubheit  ftar  objektive  und  subjektive  Schallein« 
drücke  bestand,  während  die  vom  Besonanzk ästen  durch  eineti 
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Schlaoeh  u^b  Ohr  geleiteten  Töne  einea  Harmoßtums  aumal  m 
den  höheren  Lagen  Schmerz  im  Ohre  und  Gehirn  Terursachten. 
Vermiithlieh  waren  von  den  beiderlei  Fasern  des  n.  acustc.  die 
bSrenden  gelähmt,  die  fühlenden  ttberempfindlieh.  —  Derselbe 
Forscher  bandelt  in  der  Wiener  medc.  Wooh.-Schrift  (1871,  S.  9 
and  33)  über  Trommelfellnarben.    Ettnstlioh  gemachte  Oeff- 
nmigen  im  Trommelfell  sehliessen  sich  fast  immer;  pathologische, 
welche  selbst  über  i  der  Fläche  sich  erstrecken,  können  voll- 
stäBcKg  mit  dünnem  Narbengewebe  ansgefüllt  werden,  aber  auch 
BQ  2  bis  3^  grossen  persistenten  Löchern  führen.    Die  Fnnktions- 
Störungen  stehen  nicht  im  Verhältniss  sur  NarbenausdehBong; 
sie  sind  bei  grossen  oft  gering,  bei  kleinen  erheblich.    Vermuthlich 
hängt  von  vorausgegangener  Eiterung  ab,  ob  namhafte  Hinder- 
nisse der  Schwingbarkeit  der  Gehörknöchelchen  zurückbleiben. 
Auch  können  dttnne  und  schlaffe  Narben  die  Spannungsverhält- 
nisse  des  Trommelfelles  so  alteriren,  dass  an  ungehörigen  Stellen 
Schwingnngsknoten  entstehen  oder  durch  Nachgiebigkeit  gegen 
den    äusseren    Luftdruck    die    Haltung    der    Oehörknöohelchen 
schädigen.     Durch  die  von   Einschnitten  provocirten   adhäsiven 
ikitsündoDgen  kann  die  Narbe  reeistenter  werden.     Incisionen 
sind  anch  gut,  wenn  längere  ünwegsamkeit  der  Tuba  und  damit 
vert>und«ie  Resorption  der  in  der  Paukenhöhle  enthaltenen  Luft 
zu  starker  Einwärts  Wölbung  des  Trommelfelles  und  in  der  Folge 
xn    theiiweisem    Verlost    seiner    Elasticität,    Verdünnung    und 
Atrophie,  selbst  Beeinträchtigung  der  Schwingbarkeit  des  ein- 
wärts gedrückten  Schallleitungsapparates  führt.  — 

D.  Em.  Burqsb  (kk.  Gesellsch.  der  Aerzte,  17.  März  1871; 
W.  meda  W.-Schrift  1871 ,  S.  291).  Pathologie  und  Therapie 
subjektiver  Ohrengeräusche.  Bei  nervösem  Ursprung  der- 
selben werden  Dämpfe  von  Chloroform  oder  Schwefeläther 
empfohlen,  eingeleitet  durch  die  Tuba  mittels  eines  Ventilbällon 
aus  Kaatschnk,  der  jedoch  allmählich  gelöst  und  deshalb  besser 
durch  einen  Metallwindkessel  ersetzt  wird.  Grübbr  hält  allge- 
meine Anästhesirung  für  besser  und  Politzer  appellirt  an  seine 
einfache  Luftdouche. 

J.  Grubbr  (kk.  Geselkch.  d.  Aerzte,  16.  Februar;  W.  medc. 
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W.-Bchrift  1872,  S.  203).  SehneDdarchschseidong  am  Spann- 
mnakel  des  Trommelfelles ,  wodareh  krankhafte  Gerünacbe 
und  Schwerhörigkeit)  in  verntehrtem  Intraanriculardrock 
begründet;  namhaft  gebessert  worden.  Da  nach  Hbucroi.tz' 
Mechanik  der  Oehörknöchelchen  diese  bei  kräftiger  Gon- 
traktion  des  tensor  tympani  einwSrts  bewegt  werden,  führt  dessen 
ongewöhnliobe  dauernde  Anspannung  sor  Steigerung  des  Drackes 
im  Labvrint.  Hingewiesen  wird  auf  eine  innige  Verbindung  des 
Trommelfellspanners  mit  dem  musc.  tens.  Vefi  palat.  molUs,  wonach 
bei  Krankheiten  der  Nasen*,  Bachengebilde  auch  jener  und  das 
von  ihm  Abhüogige  leidet. 

D.  ZAÜFAI4  in  Prag«  Beflexübertragnng  auf  den  n.  acustc 
(W.   medc    W.-Scbrift    1872 ,    S.  517.)     Bin   blinder   Masiker 
wurcle   angeblich  nach    kurzem    Magenleiden    und   anhaltenden 
linkseitigen  Kopfweh  allmählich   auf  dem  linken  Ohre  taub;   er 
vernahm  ein  dumpfes  Brumluen  diltriny  auch  Glockenläuten,  snmal 
beim  Liegen  auf  dem  rechten  Ohr,   in  welchem,  von  normaler 
Beschaffenheit,  das  Trommelfell  eine,  öfters  an  guten  Musikern 
beobachtete,  auffällig  senkrechte  Stellui^  hatte.    Nach  Bessernng 
des   Zustandes    unter   angewandter   Luftdouche    berichtete    der 
Kranke,  dass  er  beim  Eingang  mit  dem  Zeigefinger  in  den  linken 
knorpeligen   Oehörgang   den   Ton   0,    vernehme;  ebenso   beim 
sanften  Bestreichen  der  hinteren  oder  vorderen  Tragüsfläcfae,  und 
noch  deutlicher,  aber  fortwährend  blos  links,  wenn  am  gesunden 
rechten  Ohre  gestrichen  ward.     Später  wurde  diese  subjektive 
Tonempfindung  schwächer,  steigerte  sich  aber  um  eine  Oktave. 
Weiteres  wurde   von   objektiv  erzeugten  höheren  Tönen  jeder 
links  um  eine  Schwebung  tiefer  gehört.     Vermothlich  bestand 
Katarrh  der  Paukenhöhle,  dessen  schleimige  Absonderung   die 
Gehörknöchelchen  nebst  dem  runden  Fenster  belastete  und  den 
intralabyrintären  Druck  erhöhte. 

Adam  Foutzbb.  Traumatische  Trommelfellrupturen. 
(W.  medc.  W.*Schrift  1872.)  Sie  werden  leicht  verursacht  durch 
plötzliche  Verdichtung  der  äusseren  Luftsäule  in  Folge  eines 
Schlages,  nach  welchem  ein  Knall,  Schmerz,,  oft  auch  Schwindel 
und  Sausen  im  Kopfe  Verspürt  wird.  Die  Schwere  der  funktionellen 
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Fol^D  hfttigt  vornehmlich  von  den  Verändernngen  im  labyrintftren 
Druck  ab.  Erschöpft  sich  die  ganze  Kraft  des  Schlages  am 
Trommelfdl,  so  können  an  diesem  grosse  Beschädignngeo  ohne 
tiefere  Folgen  sichtbar  sein.  Der  Ton  einer  am  Scheitel  ange^ 
Mtsten  Stimmgabel  wird  nur  im  verletzten  Ohr  vernommen. 
Verbreitete  sich  die  mechanische  Wirkung  nach  Innen^  so  bleibt 
oft  dss  Trommelfell  ganz  unversehrt,  aber  die  Gehörknöchelchen 
werden  gewaltsam  einwärts  getrieben  und  die  Fasern  des  acnstc. 
hefkig  gezerrt  oder  gepresst.  Hier  kommt  es  zn  schweren  Oe< 
hontöroDgen  und  starken  andauernden  subjektiven  Geräuschen. 
Der  Klang  der  Stimmgabel  wird  blos  im  normal  gebliebenen 
Ohre  gehört 

D.  B.  Wbbdbn  in  S.  Petersburg.    Zwei  demonstrative  Vor- 

tiige    Ikber     elektrische    Beizung    des    Gehörorganes. 

(Ptlügsr's  Archiv  d.  Physiologie,  VI.  S.  574  bis  588.)    Die  ein- 

schligigen  Arbeiten  geben  seit  1872  auf  nenn  Jahre  zurttck  und 

und  ursprünglich  yeröffentlicht  in :  S.  Petersburger  medc.  Zeitsch. 

N.  F.  Bd.  I.  S.  526  bis  554,  und  II.  402  bis  446.     In  Bttcksicht 

der  neueren   Controversen   über   die  Elektrophjsiologie  des  n« 

acostc.  wurden  die  betreffenden  elektrischen  Beizungserscheinun- 

gen  vor  einer  besonderen  Prüfungscommission  demonstrirt.    Die 

mte  Versucbsreihe  umfasst  die  Erscheinungen   der  tjmpanalen 

Beisnng,   für  welche  die  differente  Elektrode  40»»  tief  in  der 

Psnkenhöhle ,   die  indifferente  am  Nacken  applicirt  wurde.    In* 

(loktionsströme    erzeugen    von    bestimmter    Stärke    an    heftige 

^oimng  im  Gebiet  des  n.  fach,  aber  keine  in  dem  des  dritten 

Trigeminusastes.     In  akustischer  Hinsicht  erscheint  schnurrende 

Gshdrempfindung  vom  tetanisirten  m.  stapedius  veranlast.     Con- 

■tuite  Ströme  lösen '  leicht  subjektive  Gehörsensationen  aus  be* 

gleitet  von  Schlägen  im  Ohr  wegen   einzelner  Zuckungen  des 

^  fltapd.    Der  gesteigerte  intralabyrintare  Druck  ruft  Schwindel 

idbst  Betäubung  hervor.  —  Bei  tubaler  Beizung  setzen  Induktions- 

»trome  starke  Erscheinungen  im  Gebiet  des  dritten  Trigeminus- 

ittes,  keine  im  Bereich  des  n.  fac;  das  Schnurren  im  Ohr  wird 

sobjektiv  schwächer   als    bei    der  Tjmpanalreizung  empfunden, 

»k  aber  objektiv  mit  dem  Otoskop  constatirbar  und  vom  tetani* 
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sirten  m.  tensor  tymp.  zq  Stand  gebracht  Die  galvaniscfaea 
Ströme  führen  erst  bei  einer  St&rke^  auf  welefae  bei  der  Tym- 
panalreizang  schon  der  ganse  Beaktionscomplex  der  subjdttivea 
Oehörsensationen  antwortet,  zu  Bruchstücken  derselben;  doch 
gibt  es  immer  mne  Stromstärke,  welche  s&mmtliche  Erscheinim- 
gen  auslöst«  Subjektiv  wie  otoskopisch  wird  eine  Ortsverande- 
rung  des  Trommelfelles  als  Knacken  wahrgenommen.  —  Ausfall 
der  Oebörempfindnngen  auf  schwache  galvanische  Heise  spricht 
für  Erlahmung  der  Binnenohrmuskeln  nach  geschehener  fiirm- 
discher  üeberreizung.  Schmerz  und  Sausen  im  Ohr  kann  durch 
Hitzegefühl  darin  ersetzt  sein. 

ScHiaDys  Jahrb.  d.  Medc.  1873:  Brugsch.  Beiträge  zur 
altägjptischen  Ohrenheilkunde.  Brünner.  Wirkung  des  Knalles 
der  Schiessgewehre  auFs  Ohr.  Sbely.  Einflnss  der  Oehorkrank- 
heiten  auf  das  Gemütb.  Bonnafont.  Hörrohr.  Hitzig.  Elek> 
trootiatrik«  t.  Troeltsch.  Vorträge  über  Ohrenheilkunde  (Leip- 
zig.) VoLTOLiNi.  Pneumatisohe  Ohrlupe.  Berthou).  Schwelinn- 
gen  der  Schleimhaut  stören  das  Gehör  funktionell  durch  Beein- 
trächtigung der  Vibrirfähigkeit.  —  Höherhören  bei  Tnbenver- 
schluss  um  Terz  bis  Quint.  —  ' 

Wbndt.  Die  Ohrenprobe  (Archiv  für  Heilkunde ,  1873). 
Beim  apnoischen  Fötus  ist  die  Paukenhöhle  von  gallertig  ge« 
aehwollenen  Schleimhautwttlsten  erfüllt^  welche  in  frühesten 
Lebenstagen  durch  Gewebezerfall  entfernt  werden,  nachdem  sie 
schon  durch  die  erste  kräftige  Einathmung  verkleinert  wurden« 
Todtgeborene  Kinder  besitsen  eine  luftleere  Paukenhöhle. 

ScHWARTZE  (Archiv  d.  Ohrenheilkunde,  VI.;  W.  medc.  Woch.- 
Schrift  1873,  S.  85).  Bei  starker  Verdickung  des  Trommelfelles 
wurden  andauernde  Basseigeräusche  gehört,  bei  Anhäufung  sähen 
Sekretes  rauhe  Blasegeräusche.  Dagegen  vernahm  man  nichts, 
wenn  den  Schleimmassen  keine  Luft  beigemengt  war.  Bei  ein- 
seitiger Sekretanhäufung  ohne  sonstiges  Gehörleiden  vernimmt 
das  afficirte  Ohr  den  Ton  einer  dem  Schädel  applicirten  Stimm- 
gabel deutlicher.  Die  Luftdouohe  erzielt  oft  Besserung  des 
Hörens;  manchmal  nur  auf  kurze  Zeit,  wo  dann  die  Paracentese, 
meist  mit  bleibendem  Erfolg,  nachhelfen  muss. 
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PoLiTZKft.  Der  Trommel böbleDkatheter  (W.  medc.  W.*Sehrift  i$73t 
S.  196).  Weno  durch  Neabildmig  von  Biodegewebe  die  Scbwiogbarkeit  der  Gebor- 
kvöchdcbeQ  vennindert  iet,  werden  sie  darcb  leicbt  reifende  Einspritzoogeo  zq  grösse- 
rer Beireglich&eit  gelockert.  Lofteiotreibang  wirkt  iodess  oft  ebenso  gut  nnd  mifder. 
Bd  HitteloliraflektioDeii  «Dtecbeldet  vomebmiich  die  Stottwfrkong  der  eißfetriebenea 
Lall,  iftdenft  die  Verbeesertuig  des  Gebßrs  fom  Aoswtrtsrflckeo  des  Trommeifellee  ond 
daüOB  abhiiigt,  dass  die  abnorme  Spannung  der  Gehorknocbelcben  beseitigt  wird. 
Zaweilea  bewirkt  Aussaugen  einiger  Sekrettropfen  aufiflillig  rasche  und  bedeutende 
Horreibesseraog,  was  wobl  nur  daher  kommt,  dass  die  Tuba  wegsam  gemacht  wird. 

Bendbe  Aotor  TeröffentKebte  bei  Braumüllba,  Wien,  1873»  im  Interesse  der 
OlirenbeUlrande  zehn  Tafeln  znr  Anatomie  des  Gebörorgapes,  worin  die  topographische 
DantellaDg  der  Knöcbelcbenkette  besonders  wichtig  erscheint  — 

IX.    Die  pfaysiologisehen  BeziehüD^^n  der  Hnsik  Bind,  wenn 
wie    billig    von   allgemein   äatfaetischen  Erwägungen   abgesehen 
nnd  blos  anf  das  Praktiscbe  wie   exakt  PhjaikaliBche  Blieksicht 
glommen  wird^   weder  ex-  noch  intensiv  von  grosser  Ansdefa- 
nnng.   —   Was   Erregbarkeit   und   Verständniss   des   Menschen 
gegenüber  musikalischen  Eindrücken  angeht,  so  bezeichnet  wohl 
das  mecGcinische  Culminationsph&nomen  die  musalgia  de»  Ca- 
milli  in  Drbino,  aus  welcher  Belli  eine  förmliche  Krankenge- 
schichte macht.    (Schhidt's  Jahrb.   d.  Medc.)     In  ihr  figuriren 
als  Folgen  der  Anhörung  eines  Bequiem  von  Vecchiotti  Zittern^ 
ThrlLnen,  Schweiss,  Abspannung,  Schwäche,  ja  während  des  dies 
irae  YollstSodige  Alienation  der  Phantasie.  --  Um  Vieles  greif* 
barer  und  verständlicher  ist  SAMELSomf'a  (schon  im  letzten  phy- 
siologisch-akustischen Bericht  dieser  Fortschritte  gebrachte)  Be- 
obachtnng  ttber  die  Nachdauer    einer  intensiven   subjektiven 
Glehdrempfindung  des  Tones  e^  in  Folge  heftiger  Erregung  durch 
ein  Tenorposaunensolo.  — 

Mit  der  relativen  Abhängigkeit  des  künstlerischen  Effectes 
bestimmter  Musikstücke  und  ihrer  Bestandtheile  beschäftigen  sich: 
ScHüBBiNo.  Beine  oder  temperirte  Stimmung  (Zeitschrift  £ 
Nat-W.  4.  XXXVIII).  Theodor  Höh.  Die  Klangfarbe  der 
Tonarten,  und:  die  Analogie  der  Sinnesempfindnngen 
(VIIL  Bericht  der  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Bamberg, 
1868,  8.  15  bis  22  und  28  bis  81).  Unter  letzteren  Titel  fällt 
dne  Selbstbeobachtung,  welche  im  Jahrgang  1878  der  Wiener 
medc.  Woch.-Schrift  mitgetbeilt  ist.     J.   A.  Nussbauhbb,   stud. 
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pliil.  in  Wien«  Erzengnng  subjektiver  Farbenempfindan- 
gen  durch  objektive  Gehöreindrücke;  bekräftigt  durch  ein 
Ende  December  1872  der  Unbefangenheit  und  Glaubwürdigkeit 
des  Berichterstatters  ausgestelltes  Zeugniss  des  Prf«  Bbübu  Der 
junge  Mann  besitzt  keine  technische  Fertigkeit  in  der  Musik, 
wohl  aber  feinen  Sinn  für  sie,  akustisch  dargethan  durch  die 
seltene  Fähigkeit  der  Klangzerlegnng  der  Obertöne,  deren  er 
mit  freiem  Obre  von  den  tieferen  Elaviersaiten  mindestens  elf 
hervorgerufen  hört.  Jeder  Ton  erweckt  eine  bestimmte  Farben- 
empfindung in  ihm,  welche  nach  Höhe  und  Anzahl  der  Klang- 
bestaodtheile  wechselt,  doch  blos  in  der  Nuancirnngy  während 
der  Hauptcharakter  constant  ist,  und  unter  Anderm  für  die 
Vokale  von  deren  phonetischer  Eigenthümlichkeit,  nicht  von  ihrer 
sekundären  Tonhöhe  abhängt.  Nicht  allen  Farben  entsprechen 
Töne;  einzelne  von  jenen ,  besonders  roth,  schwarz,  weiss  er- 
scheinen  gar  nicht;  dagegen  zeigt  sich  blau  in  vielen  Stufen  am 
häufigsten.  Dem  Kammertöne  a^  correspondirt  ocker-  bis  pome- 
ranzengelb. Bei  Accorden  tauchen  aus  einem  lebhaft  wechselnden 
Farbengemisch  momentan  bestimmte  Farben  au£  Gerttusche 
rufen  gewöhnlich  graugelb  hervor;  kreischende  hohe  unmännliche 
Stimmen:  gelb;  holperig  rauhe :  graubraun.  N.  besitzt  das  Ver- 
mögen der  thatsächlichen  Analogisirung  verschiedener  Sinnes- 
empfindungen, welches  ihm  auch  im  Traume  bleibt,  von  dem  er 
sich  blos  vorübergehend  durch  intensive  Concentration  der  Ge- 
danken befreien  kann,  und  dessen  chromatisches  Produkt  er  ganz 
wohl  als  einen  durchaus  innerlichen  Act  beurtheilt,  seit  frühester 
Kindheit,  indem  er  schon  im  fünften  Jahre  mit  einem  zwei  Jahre 
älteren,  von  allen  Verwandten  allein  ähnlich  begabten,  Bruder 
es  vornehmlich  mittels  eines  Glockenspieles  systematisch  übte. 
Auch  der  Letzterwähnte  bewahrte  die  farbige  Dentungsfähigkeit 
der  Töne  im  reiferen  Alter  laut  einem  brieflichen  Fragenprotokoll, 
das  Prf.  Brühl  vorgelegt  ward.  Im  Uebrigen  wurde  blos  noch 
von  einer  Dame  durch  eigene  Mittheilung  constatirt,  dass  ihr 
der  Name  Louise  eine  blaue  Farbenempfinduug  erzeuge.  Da 
Derartiges  bei  ihr  sonst  unter  keinerlei  Umständ^i  vorkommt, 
mochte    man    weniger   an   eine  physikalisch-physiologische  Be- 
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nehoBg  als  eine  znf&Uige  IdeenverbindiiDg  denken,  dem  indesB 
widenprocben  wird.  N.  ftahlt  bei  besagtem  Namen  blan  nnd 
gelb,  reinblau  bei  Louis,  violet  bei  Loisl  des  Wiener  Dialektes. 

leb  erinnere  mich  hierbei  einer  186S  von  einem  Blinden 
mir  gemachten  Mittheilung,  dass  er  die  Farben  den  Tönen 
motikaliscber  Instrumente  parallelisire:  Violet  der  Orgel, 
Botii  der  Trompete  oder  Posaune,  Blaa  der  Flöte  and  Harfe, 
Gdb  einer  bochgestimmten  Saite  oder  Pfeife.  — 

C.  B.  Grbiss.  Gleichzeitige  gesonderte  Wahrnehmung  des 
Grand*  nnd  Ober-Tones.  (Pogoendorff's  Ann.  d.  Physik« 
CXXXVIII,  638.)  Die  Obert^ne  treten  im  Klang  des  Grund* 
tones  bloss  wegen  ttberwiegender  Intensität  des  letzteren  zurück. 
Ebe  Abschwächung  dieser  und  hiermit  eine  Hebung  des  Ober- 
tones  wird  erreicht,  wenn  man  eine  Stelle  anregt ^  welche  für 
jaocD  einem  Knotenpunkt,  für  diese  einem  Schwingungsbauch 
nabehegty  was  bei  der  Stimmgabel  ungefiihr  in  der  Mitte  einer 
Zinke  eintrifft,  (n,  (435)  giebt  nach  meinem  Versuch  an  einer 
EonaG'schen  Normalstimmgabel  e^  (1305)  («4?)).  — 

ScHARPiMGSR  (Wiener  Sitzungsberichte;  Rosenthal'b  medic. 
Ceotr.^BL  Berlin  1871)  gibt  an,  dass  energische  Contraktion 
ies  Trommelfellspann^s  die  Wahrnehmung  der,  gewissen ,  im 
Aligemänen  hellen  und  schneidenden,  selbst  scfarillen  und 
Mhmettemdeny  Klangfitrbungen  diensamen  höchsten  Obertöne 
befiirdere;  und  dass  jener  Muskel  zwar  keine  eigentliche  musika«- 
Gide  Aceommodation  des  Ohres  ermögliche,  wohl  aber  die 
akottische  Mitwirkung  der  Resonanztöne  des  Organs. 

Lucas  (Medic.  Centr.-Bl.  31.  VII.)  macht  auf  eine  Insofß« 
citnz  der  Binnenmuskeln  der  Paukenhöhle  aufmerksami 
vdebe  einen  Accommodationsapparat  des  Ohres  für  die 
tecksten  und  tie&ten  Töne  zu  bilden  scheinen.  Funktionirt  er 
^genügend,  so  kann  anomale  Tief-  wie  Hochhörigkeit  bestehen. 
Ke  von  den  fraglichen  Muskeln^  tensor  tjmpani  und  stapedius, 
v^goürte  Adaption  kann  man  sich  als  conpensatorisches  Verhält» 
BisB  zwischen  den  Spannungsveränderungen  des  Trommelfelles 
^  den  Druckschwankungen  im  Labyrint  denken.  Die  Inner* 
vstion  des  zweiten^  für  Schalleindrücke  von  mehr  als  10240  (?) 
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Vibrationen  arbeitenden  Maskels  nnterdrtkckt  oder  schwftcht  die- 
jenige  des  ersteren»  welcher  den  specifisch  masikalische&  Tönen 
bis  9192  Schwingungen  dient.  Letztere  erscheinen  geschwicht 
hm  gewaltsamer  Contraktion  des  musc.  staped.^  welche  L.  be- 
werkstelligt dnrch  Erregung  einer  Gruppe  der  mimischen  Q^ 
sicbtsmuskeln  am  besten  im  Gebiete  des  orbicularis  palpebraram, 
womit  Impulse  in  die  Bahnen  des  stapd«  einstrahlen. 

E.  Mach  und  J.  Ksssel.    Versuche  über  die  Accommo- 
dation  des  Ohres«    (Sttz.-Ber.  d.   kais.  Akad.  d.  W.;    Math, 
natw.  GL;   LXVI.  Bd.  3.  Abth.  Wien  1872,   p.  337-343.)     Zar 
Lösung  der  Frage  ^  ob  durch  Spannung  der  Binnenohrmaskeln 
eine  Abstimmung  des  Gehörapparates  für  verschiedene  Tonhöhen 
eintritt;  wurden  sowohl  Versuche  am  Präparat  als  BeobaditaiigeD 
am  lebenden  Menschenohr  angestellt.    Nach  den  anatomiscbeD 
Vorbereitungen  wurden  Schwingungen  des  mit  Goldbronce  be» 
st&ubten    Hammerkopfes    hervorgebracht    durch    Zuleitung    des 
Tones  einer  Orgelpfeife  von  256  einfachen  Vibrationen  und  anter 
40facher  Mikroskop-^Vergrösserung  betraehtet.    Die  Schwingweite 
eines  Hammerkop^unktes  um  5  Theilstriche  des  Ocnlar^Mikro» 
meter^   deren   50   einem   Millimeter   des   Objektes  entspreoheui 
wurde  durch  Belastung  des  tensor  mit  3  Gf  *  in  maximo  auf  die 
Hälfte  herabgebracht.     Für  höhere  Töne  ist  die  durch. Spannung 
bewerkatelligte  Verkleinerung  der  Ezcursionen  sehr  viel  weniger 
merklich.    Zug  am  stapedius  bat  ähnlidie  Wirkungen,  ohne  dass 
der  letzt  erwähnte  Unterschied  hervorträte.  —  Zu  einer  aweiten 
Versuchsreihe  wurden  zwei  fiöhren  verwendet,  welche  aus  Pfeifen- 
knotenpunkten je  einen  Ton  von  256  und  1024  Schwingungen 
dem  Gehörgang  zuleiteten.     Eine  mit  ersterem  synchron  schwin- 
gende HsLKHOLTz'sche  Unterbrechnngsgabel  bewegt  ein  Libsa- 
jous'sches  Vibrations-Mikroskop  senkrecht  S5U  den  Schwingungen 
des  Hammerkopfes.     Die  Schwingungsfigur  der  tieferen  Pfeife 
wird  durch  Zug  am  tensor  fast  ums  fünffache  verschmälert,  die- 
jenige  der  hohen   unmerklich  geändert.     Bei  Erregutig  beider 
Pfeifen  erscheint  eine  Schlangenlinie  auf  dem  Umriss  der  ersten 
Kurve;  dieser  schrumpft  beim  Zug  am  Tensor  ein,  ohne  dass 
die  secundären  Windungen  abgeflacht  würden.  —  Unter  gleichen 
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ÜBBtindeo  werden  demoach  Ton  mehreren  Tönen  die  höheren 
doreh  Spannang  des  tensor  viel  weniger  geachw&cht;  treten  also 
▼erfatUtniasmiaaig  dentlicher  hervor.  D^  atapedios  ist  hierbei 
80  g:iit  wie  nnbetheil^.  —  Die  ebe^  so  mühsamen  als  sorgftl- 
tigeo  Beobachtungen  am  lebenden  Ohre  führten  zn  keiner  Con- 
stotiniog  der  immerhin  Tielleicht  noch  auf  anderen  Wegen  er- 
kenntlichen akustischen  Aecommodirfabigkeit.  —  Die  Angabe 
Poutzr's,  dass  jede  Spannung  des  tensor  die  höheren  Töne 
Tsntirkty  und^  diejenige  Sghafbinger'si  dass  alle  Töne  durch 
willkürliche  Spannung  des  tensor  in  der  Intensität  herabgesetzt 
werden ;  sind  vereinbar ,  weil  die  Veirstärkung  der  oberen  Töne 
bkes  relativ  auf  geringerer  Schw&chung  beruht.  — 

Aof  eine  therapeutische  Anwendung  der  Musik  (jeden^ 
faUs  höchst  sweifelhaften  Werthes)  beaiehen  sich  die  Notizen: 
Die  Musik  in  psychischen  Krankheiten  (Sghbodt'^  Jahrb.  der 
Medic  1861)  Ullerspergbr;  die  Musik  in  Irrenhäusern  (ebenda 
1873)  Whitaxi»;  die  Musik  als  Heilmittel  (The  elinic  VI,  25. 
1874).  — 

Fttr  die  musikaliseh-medicinische  Technik  kommt 
fut  aiisschKesBlicfa  die  Benütsung  der  Stimmgabeln  in  Be- 
tneht.  Der  Gebrauch  von  Resonatoren  zur  akastisehen  Isolirung 
emEelner  Beatandtfaeile  von  Elangmassen  (Wintbich)  besonders 
nr  Unterscheidung  des  Muskel-  und  Klappen-Tones  am  Herzen; 
oder  die  Uebertragung  organischer  Schallereignisse  auf  mitschwin- 
gende lineare  Körper  (Erregung  von  Saiten^  an  denen  über  der 
Hetsgegend  die  Töne  g  und  a  gehört  wurden  (Nibb£Stjdr,  Phy- 
nkslische  Diagnostik,  Enke,  Stuttgart  1874)  Fortpflanzung 
menioblicher  Spraohlaute  durch  Eisendraht  (Wbinhold))  hat 
Uoes  vereinzelte  Bedeutung.  Das  Studium  akustisch  einfusB« 
reicher  Innenverhältnisse  an  aufgesetzten  schwingenden  Stimm« 
gibeh  ist  mit  Baas'  Phonometrie  in  ein  System  -gebracht 
worden.  Hinsichtlich  ihrer  Vemefambarkeit  dorch  das  Ohr  con-* 
iteärte  Politzer  (ScmaDT'B  Jahrbücher  der  Medictn,  1S73);  dass 
dieielbe  verbessert  wird,  wenn  das  TrommeTfell  durch  vom 
BsBomer  ausgeübten  Zug  eine  Einwärtswölbung  erf&brt  —  Im 
BimUchen  Jahi^ang  dieser  Zeitsfcbritt:  MooS;  Pathologisdi-fAy* 
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Biologische  Bedentang  der  höheren  musikalischen  Töne.  Moob, 
Prognose  der  Hörsohärfe  ans  allmlihlicher  Vermehrnng  der  höhe- 
ren Töne,  deren  durch  verstärkte  Trommelfellspannnng  geeteir 
gerte,  im  Alter  verminderte  Wahrnehmung  Blakb  weniger  den 
Schall  empfindeftden  als  den  Schall  leitenden  Ohrthetlen  sn* 
schreibt  —  (Die  erste  medicinisohe  Anwendung  der  Stimmgabela 
machte  Bonnafont  1882  in  Algier,  auf  welche  sich  Dbspsbtz 
1845  (Poggendgbff's  Annalen  der  Physik  LXV.  ,^Ueber  die 
Orenze  hoher  und  tiefer  Töne^)  in  weiterer  Behandlung  der 
Frage  bezieht.)  — 

X.  Die  auf  die  passive  Schallaufnahme  von  Seite  der 
Organismen  bezüglichen  Forschungen  berühren  vorwiegraid  ent- 
weder  anatomische  oder  funktionelle  Verhältnisse,  und  sind 
demnach  für  die  hier  maassgebende  Auffassung  von  so  verschie- 
dener Bedeutung,  dass  Air  jene  eine  kurze  Erwähnung  mehr 
als  für  diese  am  Platz  ist« 

F.  E.  ScHULZB  (Arch.  flir  mikroskop.  Anatomie  VI,  62-88; 
Rosemthal's  Centr.  Blatt  f.  d.  medic.  W.  Berlin  1870.  VIII, 
827)«  Die  Sinnesorgane  der  Seitenlinie  an  Fischen  und 
Amphibien  sind  zur  Wahrnehmung  von  ICassenbewegungen  des 
Wassers  gegen  den  Fischkörper,  wie  grober  durchs  Wasser 
fortgeleiteter  Stosswellen  mit  längerar  Schwingungsdaner  viel 
geeigneter,  als  zu  solchen  gewöhnlicher  akustischer  Vibrationen« 

G«  Hasss«  Anatomische  Studien  über  die  cupula  termi- 
nal is  der  Cyprinoiden  (Leipzig,  EIm(»lmann,  1870).  Die  Gypri- 
noiden  sind  die  einzigen  Wirbelthiere,  deren  die  orista  acostica 
bedeckende  Hörhaare  nicht  frei  in  die  Endolymphe  ragen,  son- 
dern die  membr.  tectoria  berühren,  welche  sonst  nur  im  Bereich 
der  pars  cochlearis  des  Gehörganges,  nie  innerhalb  der  Ampullen 
gefunden  wird. 

BüBiNasB.  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  und  Histo* 
logie  der  Ohrtrompete  (München  1870.  Mit  11  mikrc^hoto- 
graphischen  Tafeln.  Medic.  Gentr.  Bl.  1870,  p.  485).  —  Poutzeb 
(Wiener  medic.  Wochenschr.  1870.  XX,  15  u.  16;  Media  Centr. 
BL  1870,  p.  494).  Höhlensystem  zwischen  Trommelfell,  und 
Hammerhals;  eine  variable  Anzahl  kleinerer  und  grösserer  mem- 
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bnmSaer  Hohlräomei  mit  Epithel  bekleidet;  gelbliche  Lymphe  ent- 

haltend.  —   Gottstein.   Beiträge  zum  feineren  Bau  der  Gebör- 

scliDecke  (Hedic.Centr.BL1870,  p.625).  Das  akustische Centmm 

der  anatomischen  Gmppe   liegt  im  GoRTf -sehen  Bogen,   woran 

innen  Haarzellen  and  Eomer,  aussen  drei  Reihen  der  ersteren, 

bloss  beim  Menschen  vier  solche  h&ngen.  —  v.  WnawARTSR.   Un- 

terBQchangen  über  die  Gehörschnecke  der  Säugethiere  (Wiener 

aktd.  Sitzungsber.  LXI,  1 ;  Medic.  Ceiitr.  Bl.  1870,  p.  853).    Die 

CoRTfachen  Saiten  und  Stege  sind  von  knorpeliger  Besistenz  und 

Elasticitfit;  ihre  Verbindung  wird  erst  durch  Maceration  gelockert. 

Die  dicht  gereihten  Stege  sitzen  fester  an  der  membrana  basilaris,  als 

die  Saiten,  welche  auch  weiter  abstehen.    Der  Abstand  zwischen 

St^  nnd  Saite  nimmt  vom  Grund  zur  Spitze  der  Schnecke  zu. 

Urban  Pritchard,  M.  D.     On   the  structure  and  function 

of  the  rods  of  the  Cochlea  in  man  and  other  mammals.    Royal 

Society,  May  30.     (Nature  IV.  1872,  p.  113- 114.)    Die  Haupt- 

anaicht  der  CoRTi'schen  Stäbchen    zwischen   den    BISttern   der 

bSntigen  Spirallamelle  wird  zwei  Reihen  von  Pianofortehämmern 

verglichen,    die  Seitenansicht   den    abschüssigen  Sparren    eines 

Oiebeldaches.     Die  Variationen  ihrer  Länge  sind  zwischen  zwei 

niebaten  klein,  im  Ganzen   aber  nicht  unbedeutend.    Anfangs 

abddie  äusseren  Stäbchen  mit  den  inneren  ziemlich  gleich  lang; 

spater  wachsen  beide  Reihen  in  der  Länge  mit  grosser  Regel- 

mSsaigkeit,    doch    in    solchem    Verhältniss,    dass    die    äusseren 

rascher  zunehmen  und  schliesslich  fast  die  doppelte  Länge  der 

inneren  erreichen.    Die  absolute  Länge  schwankt  zwischen  -^i-^ 

™d  T^^  engl.  Zoll,  so  dass  schon  deshalb  wie  wegen  der  Zart- 

hrit  an  die  Prüfung  ihrer  angenommenen  musikalischen  Abstim- 

iDDDg  nicht   zu  denken  ist     An  Zahl,    es  gibt  ungefUhr  5200 

innere  nnd  8500  äussere  Stäbchen,  und  an  feiner  Differenzirung 

^i^den  sie  sich   wohl  dazu   eignen.     Den  Saiten   einer  Harfe 

oder  den  Zinken  eines  Spielwerkes  vergleichbar,  übertragen  sie 

ihre  Schwingungen  an  die  Nervenelemente.  — 

Brünner,  die  Verbindung  der  Gehörknöchelchen  (Schiodt's 
Jahrbttcher  der  Medicin  1872)  bestreitet  die   von  Rüdinoer  an- 
.  genommenen  ächten  Gelenke  zwischen  denselben.  — 
Foitodir.  d.  Pbja.  XXIX.  24 
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.  Unter  di0  «weite  Bckbrik  fallen  fönende  Leiatongen: 
AuausT  Hbllek.  Inte^sitäta-Mes^ang  de«  Schallfs. 
(PoaQBKDOSFF'a  Aon,  d.  Pbjaik  CX|jI.  1870)  ^  über  die  an  an> 
deren  Orten  berichtet  iat  Im  nächsten  Bande  der  Annalen  giebt 
Adolf  Sebbi^ck  Entgegnungen  (cf.  II.  8,  dort  auch  die  Arbdt 
von  ScBiiispBu). 

Bb^mholtz,     Die   SohalUcbwingungen   in    der   Ohr- 
BcI^neGke  (Heidelberger  Ber.  V.  38—38)  und  Mittheilnnic  der 
Vei^nche  von  A.  Buk  über  die  Schwingungen  der  Gehör*^. 
knöcbelchen  (63-65)  (Hosenthal's  medc. Centn- B1.  1870,  S.361> 
Die  Annahme  einer  apecifisch  musikalischen  Funktion  der  Corti'- 
sehen  Bogen  ist  durch  ihr  Fehlen,  bei  Vögeln  (und  Amphibien)  einiger- 
massen  gefährdet,  durch  Hbnsbn's  Beobachtung  an  den  äusseren 
Hörhaaren   eines  Mjsis- Individuum  jedoch   unterstützt.     Dieser 
nimmt  eine  besondere  Tonabstimmung  der  einzelnen  Abschnitte 
der   Schneekenscheidewand  an,  deren  isolirte  Schwingfähigkeit 
man  freilich  bezweifeln  könnte.     Hblmholtz  beweist  indess  ihre 
Möglichkeit  durch  Bechnung  unter  der  thatsächlich  nicht  wider- 
sprochenen  Annahme,  dass  die  Längsspannung  gegen  die  trans- 
versale sehr  gering  sei,  indem  dann  die  Membran  einer  dichten 
Reihe  ifon  in  letzterer  Richtung  gespanntea  Saiten  gleicht.     Die 
CoRTi'schen   Bogen    übertrügen    danach    die    Schwingungen    an 
die  Nerven.  —  Die  Schwingungen  der  Gehörknöchelchen  wurden 
mikroskopisch  am  Lichtre6ex  ihfer  Stärkmehlbestäubung  studirt, 
während  man  Sirenentöne  in  den  äusseren  Ohigang  leitete.     Die 
tiefsten  Töne  lö8t<,n   keine   erkenntlichen  Vibrationen  aus,    die 
höheren  solche  mit .  wechselnder  Excursionsweite  von  3V'~:tV"'"i 
besonders  bei  Einschaltung  längerer  oder  kürzerer  Röhren,     Die 
Schwingungen  dps  Hammers  und  Amboskopfes  laufen  parallel, 
fast  senkrecht  ,zur  Rotationsachse,  diejenigen  des  Siteigbügels  ver- 
tikal zur  Fläche  des  Fu^strittes. 

ScHiLRPiNGER  (Medc.  Gentr.-Bl.  1871)  mit  der  Fähigkeit  be- 
gabt, beide  Trommelfelle  willkürlich  einziehen  und  spannen 
zu  können»  fühlt  dabei  Druck  und  Muskelgeräusch  im  Ohr,  wo- 
von letzteres  mittels  einer  Eautschukröhre  einem  fremden  Ohre 
zugeleitet  werden  kann«  Ausserdem  ist  eine  optische  wie  manome- 
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irische  Conatatirmig  des  Vorganges  möglich«  fiin  eigmthttm* 
fiobes  Knacken  und  Knittern  im  Obr,  welches  er  wenigstenfli 
links  gleichfaUs  willkttrlicfa  au  erseogen  vermagi  hängt  nicht, 
vie  Fnhricias  ab  aqqa  pendente,  MüuaBEy  £LmuasS|  FuMKKglauh- 
ien,  mit  dem  tenaor  tympani  susammei^  weil  jedes  manometrische 
Zeichen  geänderten  Luftdruckes  im  äusseren  Gebörgsog  feblV 
sondern  mit  dem  tensor  veli  palatini«.  Bei  beträchtlicher  Span- 
nung des  Trommelfelles  werden  die  tiefsten  sonst  hörbaren  Töne 
bis  etwa  70  Vibrationen  aocigelöscht;  die  anderen  Töne  ersoheit 
nen  schwächer  und  leerer;  höhere  jenseit  der  dreigestricheaen 
Oktaye  werden  verstärkt. 

ScHosBi«  (Ebenda)  fand  eine  anatomiseh  erkenntUcbe  Ver* 
knilpfnng  von  Hör-  and  Fühlapparat  im  Ohre  der  Maus^  wo 
einer  Fläche  von  IQ»»  90  Härohra  (Taster?)  und  (akusüsehe) 
Nervenschlingen  sukommen« 

Mach  und  Ebsskl  (Ebenda)  stellten  sdt  Februar  1871  Untere 
snchungen  mittels  der  Methode  der  stroboskopischen  Selbst» 
regulirung  (j^Ueber  die  stroboskopiscbe  Bestimmung  der  Ton- 
hGhe',  Abhandlung  yo(n  Prof«  Dr*  K  Mach  «in  Prag^  gesendet 
an  d.  kais.  Akad.  d.  W.  in  Wien  (XXH.  Sitzong  IL  Oktober 
1872))  darüber  an,  welche  Bewegungen  am  GMi&rovgan  Air 
deuen  Funktionen  von  weseatlieher  Bedeutung  sind.«  Die  Mem- 
bran des  runden  Fensters  gebt  labj^tauswärts,  wenn  die  Steig- 
bSgelplatte  einwärts  schiringt.  Die  Spannung  dw  Binnenohr- 
muskein  kann  die  Drehachsen  und  hiermit  die  Ezeursionen  der 
Gehörknöchelchen  ändern*  Die  Ausweichungen  faUen  am 
grSssten  ans  am  hinteren  Segaient  des  Trommelfelles»  — 

Adam  Polttzeb.  Zur  PbyBiologie  der  SchalllertungS'* 
Appu'ate.  (Wittekhöfer  medc  Woeh.-Schrifk  1871y  8;  499). 
Vom  äusseren  Ohr  —  (von  dessen  Form  handelt,  ohne  Akustische 
Bedentnngi  Manm:  das  DARWm'Behe  Spitsohr  (VmcnoVs  Arch. 
Lni.  1871))  —  sunmeli  nur  die  eoncha  eben  Theil  der  Schall-, 
wellen  und  wirft  sie  in  den  GehOrgaag.  SoEERKiDSB  fand  nach 
Fällung  jener  mit  Wacbs  die  Hörfähigkeit  venbindelrty  ebensa 
bei  Bedeckung  ndt  Papier,  während  diese  oder  andere  Verände* 
rangen  an  den  Übrigen  Stellen  ohne  Einfluss  bleiben.    Nur  der 

24» 
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tfiigus  trftgt  tiooh  zur  Sammlung  d^r  Bchallwelleu  vor  der  ftussereu 
OhröffnuDg  bei ;  deun  wenn  die  der  eoneha  entgegengesetste  Ver- 
tiefung mit  Fett  oder  Baumwolle  gefüllt  wird,  erführt  die  Schall- 
perception  eine  Sefawäcbung;  dagegen  eine  Verstärkung,  sc^ald 
man  die  Tragusflftebe  dadorcb  vergrössert;  dass  dahinter  kleine 
feste  Platten  angelegt  werden.     Letzteres  tritt  auch  ein,  wenn 
die   ganze  Obrmusohel  naeb  Vom  gebogen  und  die  HoblfaaDd 
daran  gehalten  wird.    Die  in  den  OebOrgang  geworfenen  Schall- 
Wellen  erleiden  an  dessen  Wänden  Reflexionen,  deren  IntensiULt 
und  Richtung  von  der  Form   der  betroffenen  Stellen  abhängt 
Besonders   wichtig   ist    die    muldenförmige    Vertiefung   an    der 
hinteren  Wand  des  knorpeligen  Oanges,  echräg  gegenüber  der 
Tragnsflftche.    Die  hier  gesammelten  Wellen  werden  gegen  die 
vordere  untere   Wi^nd  des  knöchernen  Gebörganges  geworfen; 
hier  liegt  am   inneren  Abschnitt  eine  zweite  Ausbuchtung   von 
parabolischer    Krttmmung,    überdacht    vom   schräg   zur    Achse 
stehenden   Trommelfell.  '   Ein  Theil   der  lebendigen   Kraft   der 
Schallwellen  geht  an   den  Wänden  des  Gebörganges  stets   sn 
Verlust.     Verengert  man  dessen  Weite  durch  allmähliches  Ein- 
schieben  eiaer  Wachskugel,  so  beeinträchtigt  dies  die  Hörfähig^ 
keit  unmerkKch.     Da  auch  bei  ziemlich  grossen   Pfropfen  ver- 
hävteten  Ohrensebmalzes  die  akuettschen  Wahrnehmungen  nicht 
viel   l^idön,  sieht  man,  welch   grosse  Menge  von  Sthall wellen 
versdiiedenster  Scbwingangsdauer  gleich^tig  ohne  gegenseitige 
Stdrimg  einen  «ehr  schmalen  Luftraum  durchschreiten  können. 

BnaiEHOLDi  .  Darstellung  der  Schaliieitong  durch  die  Kopf- 
knochen* Lucas«  Schallleitong  durdi  die  Kopfknoohen.  (Sgbmidt'b 
Jahvbw  :d.  Medc.  1872.) 

Oppeu  Der  Ton  des  Ohrenkltngens.  (PooosNDOBFr's 
Ann.  d.  Physik»;  1872«  CXLIV.;  Jahrber.  d.  physikal.  Ver.  in 
Frankfurt  «.  M.  1869.)  Die  einschlägigen  Beobachtungen  be* 
gaanen  schon  1860.  Der  Ton  seiet  meist  plötdich;  stark  und 
in  besttmmter  Höbe  ein,. um  ohne  Veränderung  der  letaleren  bis 
zttm  •  Verschwinden  schwächer  zu  werden.  Er  entstammt  jeden- 
falls einer  rorUbergehenden  Abnormität  in  den  Srnährungs-  oder 
Druckverhältnissen  des  n.  acustc^  ifkllt  aber  hinsichtlicb  der  Be» 
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dttitoiig  wie  der  Datier  ioDerhalb  der  physiologischen  Grenzen, 
vikrend  das  darch  einen  sehr  tiefen  brnnmiend^n  periodieteb 
anonetsenden  und  wiederkehrenden  oder  doeb  anschwellenden 
mid  abnehmenden  Klang  charakterisirte  Ohrens aasen  acbon 
an  der  patbolegischen  Schwelle  steht.  Oppbl  batft^  snv^derst 
galegenilich  mnes  leichten  Fiebers  das  Klingen  im  Knken  Ohrß 
eonatant  anf  der  Note  d^  wahrgenommen.  In  18  anderen  Ffillen 
kam  dieser  Ton,  manchmal  im  Oktaven -InterTsU,  nur  viermal 
wieder  anm  Vorschein  nnd  in  9  Fällen  des  Klingens  auf  dem 
recbtan  Obre  gar  nicht.  Der  Spielraom  des  mögUcbon  Tones 
Hegt  nach  persönlicher  Erfahrnag  ewischen  dg  nnd  fr,«  Besondere 
Angaben,  namentlich  an  ob  aber  das  Knacken  im  Ohre  (c^,  fr,, 
»,)  stehen  anf  S.  478,  479,  480  des  Bandes.  ^ 

TTsBAHscBiTscH.  Tanbe  Punkte  vor  dem  Ohr  (kk.  Gesellscb. 
d.  Aente  zn  Wien,  1.  Märe  1872).  Der  Ton  einer  Stimmgabel 
erliacbt,  wenn  man  sie  Vom  qnteren  Band  des  os  isygomtc.  rück* 
wSrts  bew^t,  sobald  ihre  Zinkenspitze  am  nnteren  Snde  d^ 
Tragus  anlangt.  Eine  zweite  tanbe  Stelle  findet  sich  am  belix, 
wo  er  von  ersterer  Linie  geschnitten  wird.  FappUberzug  der 
mnen  Zinke,  Verstopfnng  des  Gebörganges,  Abstand  bis  anf 
12*^  stdrt  die  Erscheinung  nicht,  sofern  nur  die  6al>el  nicht  nm 
ihre  Achse  gedreht  wird.  Die  Krümmung  des  äusseren  Gehör- 
ganges^  auch  wohl  der  Zustand  der  Taba,  deren  Oeflnung  den 
Besonanzranm  vergrdssert,  erscheinen  ypn  Einfluss.  Fleisphl 
verlegt  die  Ursache  in  dis  Schallquelle  (Integer ei|z)|  den^n  tAnjbc 
Stallen  von  ähnlicher  Bedeutung,  wie  der  MARiqprTE'scbe  Fleck 
im  Auge  gibt ,, es  nicht  wegen  der  Grösse  der  .Schallwellen. 
(Febh  überhaupt  jede  Analogiet).  Politzeb  fand^  dass  die  Toi^- 
empfindnng  vollständiger  verschwindet,  wenn  die  benützte  Gabel 
sehr  hoch  gestimmt  ist,  and  dass  das  Phänomen  beim  Ubrticken 
überhaupt  nicbt  eintritt.  (Gerade  in  letzterer  Hinsicht  bat  in- 
dess  in  jüngster  Zeit  U.  auch  auf  andere  Schallquellen  und  ver- 
schiedene Personen  ausgedehnte  Versuche  angestellt,  deren  mo- 
dificirte,  Unterschiede  der  Entfernung  zu  Grund  legende^  Form 
periodisches  Verschwinden  und  Wiedererwachen  der  akustischen 
BeizempflänglichkeU  herausstellt)  — 
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B.  Macb  nml  J.  Kxssbl.    Die  Funktion  der  Trommel- 
höhle  nnd  der  tnba  EaBtaehii.    (Sitzang^ber.  der  tcEts.  Äkad.  d. 
W;,  matb.  na^w.  OL  LXVL  8.  Abth.;  Wien,   1872^.  S.  SS9  bis 
886.)    Wegen  der  Grösse  dei*  SehallweUen  erfftbre  bei  gans  in 
sie  eingetauchtem  Kopf  das  ihnen  beidersentB  gleich  angSnglicbe 
Trommelfell  fast  gleiehe  Preesnogen,  also  nnmerkliohe  Schwin- 
gnngsanregnngen  y  während   der  grösete  mechanisch  «aknatisdhe 
Nntaeffect  dem  einseitigen  Impulse  entsprb^t.    Hiersn  ist  Ver- 
schlnss  der  Tnba  nöthig,  deren  zeitweise  OeflFnnng  jedoch   für 
Ansgleiohnng  der  durch  Laftdrackschwankangen  oder  Gasdiffasion 
entstandenen  Pressungsdifferenzen  sorgen  mnss.    Sonst  erseheint 
erforderlichi  dass  die  Trommelhöhle  mit  gKteseren  nnregelrnftssig^i 
Bäumen  in  Verbindung  steht;  well  zur  Ermögliohung  bestimmter 
D'ruokYariationen  keine  allzogeringe  Tiefe  des  Luftraumes   ge- 
stattet ist;  eine  einfachere  grössere  Höhle  aber  nachtheilige  Re- 
sonanzen erweckte.  —  Der  experimentale  Beweis^  dass  die  Tnba 
fbr  gewöhnlich  geschlossen  oder  nur  schwach  durchgängig  sei; 
wird  geflihrt   mittels   des  Aufenthaltes   einer  Person  in  einem 
hölzernen  gefensterteu;  mit  Hebermanometer;  Saug-  und  Druck* 
Blasebalg   Tcrsehenen  Kasten.     Bei   den   durch   das  Spiel  der 
letzteren   erzeugten  Druckschwankungen   fbhlt  man;   dass   das 
Trommelfell  abwechselnd  ein-  und  ausgetrieben  wird.  Jedes  ]3pan- 
nungsgefbhl  darin  wird  durch  Schlucken  momentan  ausgeglichen* 
^^  Der  mechanische  Nutzeffect  des  TubenTisrdchlusses  ftr  dfe  Vor« 
^össemng  derTromteeHUlschwingungen  wird  gezeigt;  indem  durch 
eine  gleichgabelige  Bohre  Schall  vot  und  hinter  das  Trommelftll 
einer  präf)arirfen  Paukenhöhle  gdeit^  wird:    Die  G^ör'knöchd- 
chen  bleiben  dabei  i'uhTg;   schwingen    aber  heffig;   sobald   die 
eine  Schallzufubr  abg^perrt  wird.     Auf  Gi4lnd  einer  ähnlichen 
Beweisführung  an  einer  selrematischen  Torricbtung  wird  die  ein* 
gertige  Schallzuleitang  liberall  fBr  nöthig  erklärt;  wo  die  Schwin- 
gungen eines  unbegrenzten  Mittels  eine  stärkere  Wirkung  setzen 
sollen,  und  hiermit  die;>ermuthlich  eine  Paukenhöhle  vertretende; 
Fischblase  in  Zusammenhang  gebracht.   —   E.  demonstrirt  die 
Verbindung  der  Paukenhöhle  mit  den  Zellen  des  Warzenfort- 
satzes;  indem  er  bei  verstopfter  Tiiba  durchs  perforirte  Trommel- 
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fen  eine  Gasflamme  auBblftst,  welche  auB  eiüer  ith  angeböfart^b 
Wanenfortsatz  befestigten  Böbre  heryorbrennt*  —  Hinsichtlich 
der  aknatiachen  ünbranchbarkeit  einer  ^a  seichtexi  Trommelhöhle 
seigt  das  schematische  Experiment,  dass  die  Schwingungen  der 
eine  SChre  abschliessenden  Membran  vetischwindefi  /  wenn  fibei^ 
ihr  durch  Anfschieben  eines  Olasstnrzes  ^in  nnr  ^"^  tiefer  Hofal- 
ranm  hergestellt  wird;  dagegen  gehen  die  Vibrationen  ganz  ^1 
fort  j  wenn  eine  hier  gelassene  grössere  Höhlang  ein  Schwamm 
locker  anfallt«  —  BObimqeb's  Herleitnng  einer  stttndigen  Tuben- 
öffimng  ans  einer  capillaren  Spalte  im  obersten  T^heil  scheitert 
schon  an  den  individuellen  Variationen  der  Dimensionen  dieser 
Spalte;  ausserdem  ist  dieselbe  aus  dem  physikalischen  Grunde 
der  Gapillarität  im  Leben  wohl  immer  mit  dem  Sekret  der  Tuba 
ond  Paukenhöhle  angefüllt,  welches  die  in-  und  exspiratorischeu 
Verdünnungen  und  Verdichtungen  der  Loft  ein  wenig  hin-  vtää 
herschieben;  dies  genügt  nicht  zur  Aunahme  einer  freien  Com- 
munikation  der  Luft  der  Pankenhöhle  und  des  Baehens,  wohl 
aber  zur  Erklftrung  der  von  Scbwautzb,  Lucas  (unter  Erhebung 
zur  Normal-Erscheinung)  und  Esssel  gesehenen  Athmungsbewe- 
gungen  atrophischer  Trommellelltheile.  —  Von  auderen  Forschem 
wird  fbr  die  Norm  bald  Offenstehen^  bald  Versehlossen- 
sein,  oder  doch  eine  solche  Enge  der  Tuba  angegeben^  dass 
sie  durch  die  geringste  Sohleimhaütsebwdlang  unwegsam  werden 
moss.  —  Bemerkens werth  ist  nooh|  däss  ftkr  die  Vernehmung 
iusseriieb  erzeugter  Seballe  ^e  Wllkofikmen  durehgttitgige  Tuba 
so  gut  wie  nichts  beitrigt;  so  däi»  von  Einigen  aus  Hetb  ififttiat 
tiven  Wunsche  dör  Hönrerbesserni^  erklärtes  herkömmliches 
Hubdaufsperren  der -Tauben  weniger  eine  äkustiacbOy  als'^ine 
psjchisefa-physlögnomische  Ursache  haben  dürfte.  Dagegen  soH 
bei  weit  offener  Trompete  die  eigene  SlSmme  und  das«  OerttMseh 
der  Athmung  bis  skur  Belästigung'  laut  gehört  werden«  Umgei^ 
kehrt  könneti  die  durch  chronischen  festen  Vei-sohhiss  der  Tuba 
Teranlaaeten  inneren  Abnormitäten  de»  Drucke«  und  der  Span- 
nung subjektive  Empfindungen  von  Schnurren  beim  Kauen  und 
Schneuzen  (das  zur  Ventilation  des  Ohres  eine  wirksame 
Bolle  spielt)  oder  von  Blasenkuittem  behn  Streicheln  der  Wanger 
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(Hbmlk:   Beflex   vom  GefÜbknerv   auf  acusticuB?)   im  Gefolg 
haben. 

A.  E.  jEifDE&BaiK  in  Budapest    Ein  Klaag*ZerIeg-Ap pa- 
rat zur  schematiBoben  Darstellung  der  Elaug-Analjse  durch   das 
Gehör.    (Cabl,  Bepertorium  fUr  physikal.  Technik  u.  Ezp.  Pbja. 
München.  IX»  1872.)    Der  Demonatrationszweck  ist  dem    Vor- 
gang zugewandt,  ^dnrch  welchen  in  der  Gehörsohnecke  die  bis 
dahin  gelangten   Schallwellen    von   den   Grenzmembranen    des 
ductuB   cochlearis   auf    die    innerhalb   desselben    zwischen    den 
üttsseren  Enden  der  .  Conifschen  Stäbchen  zweiter  Beihe    and 
der  äusseren  Schnecken  wand  saitenartig  ausgespannten  Faserge- 
bilde,  die  sich  nach  neueren  Untersuchungen  als  eine  auf  der 
membrana   basilaris   aufliegende,   jedoch  von   ihr  abgesonderte 
Schicht  erweiseui  übergehen.'    Freilich  ist  der  natürliche  Ap- 
parat viel  ToUkommeneri  ala  jede  künstliche  Nachabmungi  denn 
er  «erlegt  gleichzeitig  alle  Töne,   während  hier  der  Versncli  an 
enge   Grenzen  gebunden   ist.     Zwei  mit  Trichtern  beginnende 
Bohren,  später  in  gemeinsamen  Stamm  mündend,   leiten   den 
Schall  zu  einer  verschieb-  und  spfinnbaren  Membran.    Von  ihrer 
Mitte  aus  läuft  ein  Faden  über  eine  längs  einep  Schlittens  beweg- 
liche Bolle  und  kann  sowohl  durch  unterschiedliche  Belastung 
aus  Längenänderung  so  gestimmt  wenden,  dasa  er  ganz  oder  ge- 
tbeilt  mit  einem  Tqne  schwingt»  der  in  einer  dpr  Membran  zq- 
gedtthrten  Elaugmaase  enthalten  ist.  Man  kann  danach  aus  letzterer 
aUmählieh  sämmtlicheBostandtheile  ans]09!9n,  auch  mit  d^m  Apparat 
Wtslleiiinterfereiizen  .und  die  Gesette  schwingender;  Scdten  stu^ren. 

Job.  Buüeb.  Die  Botengänge  als  Ocgane  der  Baum- 
wahrdehmung«  (kk.  Geaellsoh*.  d«  Aerzte,  23«  iN^vember  1878 
T-  Medc.  WochrSehrift  1873,  S.  1148.)  Flourbms  hatte  zuerst 
Zwangsbewegungen  der  Eaniacken  und  Tauben,  nach  Zerstörung 
der  häutigen  Kanäle  bei  Erhaltung  des  Gehöres  geaebent.  1870 
behandelte  Goltz  (Pfluobb's  Arch.  d.  gesammt  Physiologie,  III.) 
unter  Hinweis  darauf,  dass  mit  Leiden  der  Gehörwerkzeuge  oft 
Sehwindel  verbunden  ist;  die  Frage  •  eingehender.  Der  Druck 
der  Endolymphe  auf  die  Wände  ihrer  Behälter  wechselt  mit  der 
Lage  des  Kopfes  und  wird  als  Zug  durch  Vermittlung ^der  Häute 
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Mf  die  AmpoUeanerveD  übertragen,  aus  de9aen  Bichtang  die 
rimlieheo  V^hSliwse  benrtheitt  w^den.    Einige  Jahr»  spftter 
faad  frailioh  BowncasB  (ßcmimt'fi  Jahrb.  d.  Medio«  1873)  dia 
Durohsehiieidimg  der  Halbsirkelkanftle  ohne  naohfiolgeade  Gleich* 
gewicbtotörangen,  welche  nach  der  Aeq.oilibrirtheorie  nicht  wohl 
«nUeibeii  durften ;  aber  letztere  erbttlt  durch  BBacm's  Arbeit 
eiM  aeae  Stütze.  —  Mit  Ansnahme  der  niedersten  Fiaoha  be- 
•itMo  ille  Wirbalthiere  die  besagte  Einrichtang.    In  einer  ring- 
itanigsn  Bohre  moss  eine  Flüssigkeit  bei  jeder  Drehung  in  der 
tignßü  Ebene  eine  relativ  rücklftufige  Bewegung  ausführen. .  Die 
Qritoie  dieses  Bücklaufes  ist  von  der  Winkeldrehung  abhängig 
aod  demnach  nnogekehrt   ein  Maase  derselben.     In  .  die  Endo* 
Ijnphe  der  Ampullen  tauchen  steife  HärcJbeny  welche  den  End- 
tppsrat  des  n*  vestbl.  bilden,  und  zur  Perception  von  Strömun* 
giB  höchst  geeignet  «nnd.    Jegliche  der  letzteren  kann  durch 
jene  dem  Senaorium  die  Vorstellung  der  entgegengesetzten  Kopf- 
dbehoDg  übertragen.    Den  balanoirenden  Beflexbewegungen  der 
KdrpemiQskeln  und  den  cempensirenden  Drehnngen  der  Augen 
bei  psssiver  K5rperschwankuug  entsprechen  die  Scheinbawegon« 
gsn  bei  Verletsni^  der  Bogengünge.    Bei  längerer  gleichsinniger 
Drehung  der   mit  Flüasigkeit  gefüllten  Böbrengäoge   wird  die 
•nfkngliche  Strömung  durch  die  Adhäsion  an  der  Wand  aufge- 
sdiri    Die.  Vonitelluug  der  entgegengesetzten  Drehung  >  wenn 
bdm  StiUstand  des  Binges  die  Flüasigkeit  weiter,  geht,  erweckt 
den  DrefasehwindeL    Hierbei  ist  die,  Stellung  des  Kopfes  wähn 
E«nd  der  Drehung  einflbssreich»  weil  in  der  Ebene  des  betreffen^ 
iea  Bogenganges,  welche  mit  der  Drehungsebene  zusammenfällti 
^nnchliufige  Drehung  und  hiermit  die  Soheinbewegusg  erfolgt 
Wie  der  Tastschwindel  in  der  Unsicherheit  der  nach  Stützen 
racbeoden  Glieder,  der  Augenschwindel  in   den  Schwankungen 
der  Gesichtsobjekte    sich    äussert^    so.    zeigt    der.   elektrische 
Schwindel  Hrrzio's  beim  Leiten  des  galvanischen  Stromes  durch 
den  Kopf,  dass  der  Bogenapparat  anf  elektrische  Beize  mit  sei- 
ner Bpecifischen  Energie  der  Bewegungsvorstellung  reagirt.     Zu 
gröberen  Gleichgewichtsfunktionen  ist  dieser  vielleicht  doch  mehr 
als  nur  ftnsserlich  den  akustischen  Organen  angeschlossene  Me- 
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cbaniBnias  allerdings  entbehrlich.  Die  mit  Nerven  and  Kalk- 
concreraenten  ausgestatteten  BIftschen  der  niederen  Wi^saefrUiiere 
sind  wohl  auch  weniger  akustische  als  motorische  Peroeptions- 
Werksenge  und  in  leteterem  Sinne  nach  Aufenthalt  wie  Lebens- 
gewohüheit  diesen  Geschöpfen  entschieden  nützlicher.  — 

ScHBUDt's  Jahrb.  d.  Medic.  1878:  Lucas,  Abhingigkeit  der 
Tonverstärkung  von  der  Länge  der  Luftsäule  im  verstopften 
äusseren  Gehörgang.  Hensen,  CoRTfsche  Fasern  und  Tast- 
körperchen. OzERMAK,  Ohr  und  Hören.  BAmt  (Breslati),  dm 
CoRTfsche  Organ  und  die  Tonempfindung.  Buknxtt,  das  Ansseii- 
ohr  als  synthetischer  Resonator.  Berthold,  Objektive  SchaO- 
interferenz.    (Wbndt,  Bericht  über  Ohrenheilkunde.)  -^ 

Plateau.  Messung  physischer  Empfindungen.  Ge- 
setz,  das  die  Stärke  der  Empfindungen  und  der  erregenden 
Ursache  verknüpft  (Bull,  de  l'Ac  de  Belgique  XXXIII;  Pooo. 
Ann.  GL.  1873.)  Die  Arbeit  berührt  die  Akustik  mit  den  Worten: 
^Maa  muBs  es  für  wahrscheinlich  halten,  dass  die  Fähigkeit 
die  Gleichheit  zweier  Gontraste  au  beurtheiten,  in  mehr  oder 
weniger  ausgesprochenem  Grade  auch  für  die  Empfindung  des 
Tones  gelte,  in  welchem  Fall  man  sieh  ebenso  (wie  beim  Lichte) 
Empfindungen  des  Tones  verschafien  könnte,  deren  Intensitäten 
in  bestimmten  Verhältnissen  stünden.'  — 

DvoBAK.  Schallleitung  in  Gasen.  (Wien.  Ber.  LXIX. 
Bd.;  PoQO.  Ann.  OLIII.  1874.)  Von  allgemein  akustischer  Be- 
deutung; berührt  indirect  die  Physiologie  mit  der  Bemerkung 
über  die  ausserordentliche  Höhe  der  Eigentöne  gescblosseiier 
Bäume*  —  (Variationstöne  (Wien.  Ber.  LXX.  Bd.))  ^ 

FiUDnre  -  BjLAHDroRD  (Joano.  of  mental  seien««*  1874)  selnibt  Gebor- 
tittschongen  mehr  den  cbroniscbeo  als  acuten  Fonnep  der  Gelsteskranklieiten  xs« 
nnd  halt  sie  für  hartnäckiger  als  Geslcbtsballacioationen.  Sie  sind  am  bäufigsteo  im 
jüngeren  und  mittleren  Älter.  Ibren  Sitz  verlegt  er  in  die  Ganglien  des  TerlSngertea 
Markes;  Naudslbt  dagegen  in  die  Ganglienkugeln  der  Gehirnrinde.  — 

Schuidt's  Jahr)),  d.  Med.  1874:  Wsu  nnd  GbrhArdt,  ScbanhobeavecbseL 
Bloos,  Gom)>ination  mangelhafter  Perception  gewisser  Consonanten  and  hoher  mosikir 
lischer  Töne.     Wibdbmanm,  Gebor  nnd  Stimmbildong.    (Leipzig.)  •—        Hh. 


Dritter  Abschnitt. 


Optik. 


I 


10.     Theorie  des  Lichts. 


E.  Sabkau.  '  Obserrations  relatives  h  Tanalyse  faite  par 
M.  de  Saint-Venant  ded  diverses  mani^res  de  prä- 
senter la  th^orie  des  ondes  lamineuses.     Ann.  d.  chim. 

(4)  XXVIII,  2e6-»74t. 

Vontehendes  enthält  1)  Entgegnungen  des  Hrn.  Sabkaü 
md  die  Ansstelinngen,  welche  St.-Vbiiai«t  in  der  genannten  Ab- 
hittdhing  (s,  Berl.  Ber.  1872,  p.  296-297)  an  seiner  im  LiouTiIle  J. 
TOB  1867  und  1868  enthaltenen  Darstellung  der  ündulations- 
Aeerie  gemaoht  hatte,  und  2)  kritische  Bemerkungen  fiber  die' 
▼00  BousmiBSQ  aufgestelUe  Lichttheorie  (s.  ebendaselbst  p.  297 
bis  300). 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wendet  sidh  Hr.  Sarrau 
loerst  gegen  den  Einwurf,  dass  die  Integration  der  partiellen 
DiSerensialgleichnngen,  welche  den  Ausgangspunkt  der  Theorie 
bilden,  ein  anderes  Resultat  liefere,  wenn  man  den  periodischen 
Faktor  ^ ,  welcher  die  sweiten,  auf  die  Zeit  besogenen  Differen- 
staleoefficienten  der  Verschiebungen  multiplicirt,  auf  der  linken 
Sehe  der  Oleichungen  stehen  lässt,  als  wenn  man  mit  dem 
Aotor  denselben  durch  Division  auf  die  andere  Seite  schafft. 
Er  erwidert  nftmltch  hieraoff ,  dass  die  Besultate  identisch  wttr- 
doB,  und  zwar  mit  den  von  ihm  erhaltenen  zusammenfielen, 
wofen  man  nur  in  beiden  Fällen  (was  noch  etwas  weiter  aus- 
gefllbrt  wird),  dieselben  Selationen  zwischen  den  Elasticitäts- 
Parsmeteni  des  vibrirenden  Mittels,  den  Perioden  der  Coeffi- 
cioateD  und  der  Schwingungsdauer  festhalte.    Besonders  leicht 
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überzeuge  man  sich   von   der  Identität  für  den  Fall   isotroper 
Mittel,  und  er  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit ,  dasB  er  spfiter 
noch  ein  ganz  besonders  vereinfachtes  Integrationsverfahren  fbr 
den  Fall  periodisch  isotroper  Mittel  zu   publiciren  beabsichtige. 
Gegen  die  Bemerkung  de  St.-Venant's;  dass  es  schwierig 
sei,  die  Aetberdichtigkeit  periodisch   zu  denken,  ohne  zugleich 
die  Elasticität  in  entsprechender  Weise  variabel  anzunehmen  — 
erklärt  Hr.  S.;  dass  man  das  Princip   der  Periodicität  im  Baa 
des  Aethers  (welches,  übrigens  beider  gfw5hQ^chen  Vorstelluiig 
von  der  Struktur  der  ISrystalle,  wenn  man  eine  Wirkung  der 
ponderablen   Materie   auf  den  Aether   zulasse,   als  nothwend^ 
beg^ndet  ersc^heine)^  keip.^8^^gs  fnit  ^r  iUmafan^  *znj  v^i^wd^a 
gezwungen  seii,.  die  £la§ti^iität..inB^rhalb  dea/Mitt^  diircbtreg 
constant  zu  denken,:  wi.rdi^  datans  sn .  eiefaimdän  iV>lgeninge& 
zu  gewinnen.     Wenn  er  im  3.  Kapitel  seilies  zweiten  Memoin 
ixQ  Anschluafli  an  di^  FBSSNKL'sch^n  Yorstellongen  vom  Conitaot- 
sein  der  Elasticität  gespirochem  t^a*bej|  so  lasaa  sioli  doch  aus  der 
Darstellung  im  2.  J^apitel  abnehmen,  dass  di^se ,  Hypotheae  oo* 
wesentlidl^  ^i.    (Kit  diem  Fi^l^o^sf^n  dieser  Hypothese  ginge 
aber  s^uch.  der  Yortheil   nieder  verloren,  4eil  PBiSr.-Vsiiurr 
belobt  hatte,,  di^  CpntinoH^ts-Qleif^upgQp  widfiTspniakalreier  so 
machen.)  ^ 

,,  Wenn:  ferner  ds  J^t.-Yenaht  aq  dem  BQUflsois^Q'iclien  Ver- 
fahren  rü^me>i  dass  man  micbt  nötbig  habe,  auf  die- Wirkungs- 
weise der  Moleküle  ;^nrUQkztjig^c<>>  un4  (die  ZM  der.  Coeffi- 
c^enten  jüq  den.  Grlf^ichqngen  .iUr  dif^  BewiagOAgen  .  im  Imieni 
elastischer  Körper  zu  discutir^i,  so  wlU:^  das,  wie  JSr.rS,  fort-. 
fHbrt^  eia  Vorzug,  den  sich  ,auch  aein^  M9tbod,e  Aoeignte  ktene^ 
indem  man  np ,  die  IufMi'sch)Bq..jpitfer#Azii^lgUiebiingen  mt 
Grundlage  zu  ne]^n^ny  und  der^n  zw^i  Coffi&cJMlen  l  vaA  f^ 
unbekümn^qrt  ujpa  ibre  phjn^ikalische  Bedeutung  alsf^odboh 
einzuführen  Ijiab^,  um  Afif  dieselben  Gjeiqhtinge«  mit  deü^Coef- 
ficientqi  za  kommen,,  welkte  er  s^bst  sawobl  w'w  BovuffBm 
für  die  Darst^lung  der  ,dopp|d|^n  Bn^ch^wg  gelun4ra  habe. 

Bpdlich  habe  .^E  .ßT.-YBNAJHrr  g:Mnssert>   dasi«  die  GUedsf 
hi^erf^r  Ordnung  um  ,  4en  sQgfuianaten.  Hlllfl^leiehuDgen>  9id 
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welche  die  BebandliiDg  der  DifferenaialgleichoDg^i  mit  perio- 
diteheii  Goefficienten  fahre,  ellerdingB  in  genügender  Weise  die 
SrklftniDg  staimtlicher  Eiaselheiten  der  doppelten  Brechnng  and 
der  Drebimgserscheinnngen  geboten  babe>  dses  es  aber  eweifel« 
hftft  eeiy  ob  dieselben  auch  würden  der  Erklftrnng  der  Disper* 
sion  in  isotropen  Mitteln,  wie  er  behauptet  habe,  dienen  können, 
da  in  isotropen  Mitteln  die  Voraussetsungen  eur  Annahme  einer 
hinreichend  regebnissigen  Periodiciti&t  der  Aethervertheilung 
fsUen.  Gkgen  dieses  Bedenken  sei  jedoob  sea  erinnerni  dass  der 
physikaliache  Orund  der  Dispersion  in  den  Krystallen  nicht  in 
der  PeriodicitSt  an  sidi,  sondern  in  der  Wirkung  der  wigbaren 
Materie  aof  den  Aetber  liege ,  dass  die  krystallinische  Struktur 
es  allerdings  erleichtere,  diese  Wirkung  analytisch  auseudrückeui 
dass  man  aber  nichts  destoweniger,  wenn  auch  mit  grösserer 
Weitläufigkeit  im  Stande  sei,  auch  für  isotrope  Mittel  die  Bech* 
nang  aossufübren. 

Hinstclitlich  des  aweiten  Punktes,  der  Theorie  von  Boussf 
KBSQ,  erkennt  Hr.  Sabbau  den  von  St.-Venant  hervorgehobenen 
VorBOg  der  Einfachheit  und  der  Oeschmeidigkeit,  sich  vielseiti- 
ger  den  Erscheinungen  aneupassen,  an,  meint  aber,  dass  mit 
ihrer  Einfachheit  keinenfalls  der  Vorzug  einer  grösseren  Strenge 
verbanden  sei,  als  sie  diejenigen  Theorieen  bieten,  die  sich  enger 
an  die  GAüOBysohen  Grundlagen  anschlössen;  ja  es  werde  viel- 
leicht den  Physikern  scheinen,  dass  sie  nicht  hinreichend  den 
physikalischen  Elementen  des  Problems  Rechnung  trage  und  die 
Einfachheit  vornehmlich  dadurch  erzielt  sei,  dass  an  die  Stelle 
der  mechanischen  Analyse  der  Erscheinungen  eine  Art  analy* 
tischen  Symbols  von  einer  derartigen  Allgemeinheit  gesetzt  sei, 
dass  es  alle  Erscheinungen  umfasse,  flr.  S.  scheint  die  Ein* 
flUmiBg  der  Glieder,  welche  die  Beaetion  der  ponderablen  Ma* 
terie  auf  den  Aether  im  Innern  der  Körper  ausdrücken,  so  wie 
die  ihnen  auertheilte  Form  einer  zu  grossen  Willkühr  zuzu- 
schreiben, und  eine  strengere  Motivirung  derselben  durch  Zurück* 
fiihrung  auf  die  elementaren  Moleknlarwirkungen  an  fordern^ 
um  eine  Garaatie  «b  haben,  dass  das  Erscheinen  der  GliediN^ 
auch  physikalisch  möglkh  sei,  resp.  die  Goefficienten   der  zur 
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Erklärang  der  Eracheinungen  wesentlichen  Glieder  sich  nidit  auf 
Null    redttciren.     Wenn    die    ElemeotarwirkaDgen    auf   KrSfte 
zurückgeführt  würden,  die  Funktionen  der  Entfemniig^  der  auf 
einander  wirkenden  Tbeikhen  sind,  nnd  deren  Richtang:  in  die 
Verbindangsltnie  derselben  f&llt;  bo  käme  man  bei  der  BerQ^- 
sichtigung  der  Reaktion  der  Körpertbeilohen  auf  den  Aether  auf 
die  von  Gavoht  gegebenen  Oleichnngen  für  die  Bewegung  ewei 
einander  durchdringender  Systeme  von  Molekülen.    Diese  Glei- 
chungen vereinfachten  sieh  sehr  durch  die  VoraassetEungen  von 
BoüSBiNEBQ,   dass  der  Aethw  isotrop  and  die  Wirkungen    der 
materiellen  Theileben  unter  sich  unmerklich  seien ;  allein  alsdann 
fielen   gerade   diejenigen  Glieder   heraus^    welche   die    Doppel- 
brechung und  das  Drehungsvermögen   zu   erklären  haben,   und 
die  Glieder  der  Dispersion  blieben  nnr  besteben,  wenn  man  die 
Wellenlängen  als  vergleichbar  mit  dem  Badius  der  Wirkungs- 
sphäre der  Materie  auf  den  Aether  ansehe.     Die  Schwierigkeiten 
vergrixsserten  sich  ferner  noch  bei  der  BoussiNBsg'schen  Erklä- 
rung  der  Einwirkung   des  Magnetismus  auf  die  Drehung   der 
Polarisationsebene.  Rd. 


BoussiNBSQ.  Sur  le  calcul  des  ph^nomdnes  lumineox 
produits  h,  rint6*ieur  de«  miliaux  transpapenta  anim^ 
d'ime  translation  rapide,  dans  le  cas  oü  robservateur 
participe  lui  mßme  k  cette  translation.      C.  R.  LXXVI, 

1293-1296t;  Mondes  (2)  XXXI,  229t. 

Wir  erhalten  hier  eine  Ergänzung  au  frOhForen  Arbeiten 
des  Verfassers,  über  die  in  Berh  Ber.  1868,  p.  252  ff.  und  1878, 
p*  308  ff.  Mittheilung  gemacht  worden  ist.  Dort  wurden  fftr  die 
Fortpflansong  der  Lichtwellen  in  bewegten  Körpern  Formeln 
hergestellt,  die  sieh  auf  rechtwinklige,  in  Bezug  auf  das  ftthe- 
rische  Mittel  feete  Axen  bezogen,  und  welche  daher  die  Rich- 
tung und  Fortpfianzungsgesohwindigkeit  der  Strahlen  bestimmteD, 
wie  sie  einem,  nicht  an  der  Bewegung  des  Körpers  theilnehmen- 
den  Beobachter  eracheinen.  Hier  dagegen  wird  die  Modifieation 
derselben  in  dem,  namentlich  flk*  Beobaebtangen  an  der  Erd- 
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oberflSche  praktischen  Falle,  ins  Aage  gefaBst,  dasa  der  Beob«» 
tehter  aa  der  Bewegung  Theil  nimmt.  Die  Verschiebnngen 
werden  sn  dem  Ende  auf  ein  bewegliches  Axensystem  besogen, 
welches  den  Axen  des  alten  festen  Systems  parallel  ist,  nnd  mit 
dem  Beobachter,  der  Lichtquelle  nnd  dem  transparenten  Körper 
die  fortschreitende  Bewegung  theilt.  Sind  V^,  F,,  F,  die  den 
Axen  parallelen  C!omponenten  der  Geschwindigkeit  dieser  fort- 
schreitenden Bewegung,  x,  y,  z  die  alten,  af,  y',  z'  die  neuen 
Coordinaten,  so  wird  also  zunächst  in  den  früheren  allgemeinen 
Bewegungsgleichungen  (s.  a.  a.  O.)  «s=  aj'-j- F,/,  y  =  y'4-F,^ 
%^it'\'V^i  zu  setzen  sein.  Man  kann  dabei  sich  auch  Beob- 
achter, Lichtquelle  und  Körper  als  fest  und  den  Aether  mit  der 
Geschwindigkeit  (— F/,  —  F,,  —  F,)  bewegt  vorstellen.  Die 
Substitution  ergiebt,  dass  die  V.erschiebungsgleichungen  sich  von 
denen  des  Falles  der  Ruhe  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  an 

die  SteUe  der  Aetherdichtigkeit  q  das  Produkt  ffl  H — ;• )  tritt  — 

QDter  r  und  ai'   (wie  auf  p.  808  in  den  BerL  Ber.  1872)    die 

Translationsgeschwindigkeit  in  der  Sichtung  der  Wellennormale, 

resp.   die   scheinbare   Lichtgeschwindigkeit   verstanden.    —   Es 

werden  also  auch  die  Lichtef^cheinungen  von   dem  sich  mitbe- 

wegenden  Beobachter  so  wahrgenommen,  wie  sie  sich  demselben 

unter  Aufhebung  der  fortschreitenden  Bewegung  zeigen  würden, 

wenn  die  Aetherdichtigkeit  in  dem  eben  angegebenen  Verhältniss 

▼erlndert  worden  wäre.     Insbesondere  würde  daher  z.  B.,  wenn 

die  fortschreitende  Bewegung  der  Wellenebene  parallel  geschieht, 

Lichtgeschwindigkeit  und  Polarisationszustand  völlig  ungeändert 

Ueibeo.    Der  Verfasser  fügt  hinzu,  dass  diese  Methode  einfacher 

wie  jede  andere  geeignet  sei,  die  Erscheinungen  zu  berechnen, 

wie  sie  statt  finden  müssen,   wenn  der  Aether  an  der  Erdober- 

flSche  nicht  merklich  an  der  Erdbewegung  Theil  nimmt,  um  in 

der  Vergleichung   mit   den    Beobachtungen    die   Statthaftigkeit 

dieser  Hypothese  zu  prüfen.     Der  FizsAi/sche  Versuch  über  die 

F<Hrtpflanzung  des  Lichts  durch    eine  bewegte  Flüssigkeitssäule 

habe  bewiesen,  dass  der  Aether  nicht  in  merklicher  Weise  von 

eiDem,  gegen  die  Erdoberfläche  in  relativer  Bewe^un^  befiod- 

VorUchr.  d.  Pliys.  XXII.  25 
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liehen  Körper  mit  förtgerisBeti  werde,  aber  es  könnte  möglidier 
WeiBe  der  aas  umgebende  Aetber  in  gröseerem  oder  geringeFem 
MaaMe  an  der  Geschwindigkeit  der  fortachreitenden  Bewegong 
der  Erde  Theil  haben^  sei  es  wegen  der  grossen  Dimensionen 
des  Erdkörpers^  welche  die  des  Versnchskörpers  unvergleichlich 
übertreffen,  sei  es  wegen  eigener  Translationsbewegong  des 
Aethers  um  die  Sonne  —  ein  Umstand,  von  dem  die  Aberration 
der  Fixsterne  nicht  abzuhängen  soheine.  Rd. 


J.  BoüssiNESQ.  Expos^  synth^tique  des  principes  d'une 
thöorie  nouvelle  des  ondes  lumineuses.     Ann.  de  chim. 

(4)  XXX,  539 -565t. 

Sur  las  principes  de  la  th^orie  des  ondes  lumi- 
neuses qui  r^sulte  des  idöes  expos^es  dans  un  Me- 
moire pr^CÄdent.    Liouville  J.  (2)  XVin,  861-39(>t. 

Der  Verfasser  giebt  hier  eine,  von  weiteren  Ansfllhrongen 
begleitete  Auseinandersetzung  der  Grundlagen,  auf  denen  seine 
im  Liouville  J.  von  1868  und  1872  niedergelegto  neue  optische 
Wellentheorie  beruht  Diese  Theorie  hatte  von  St.-Vbnaht  eine 
eingehende  vergleichende,  sehr  günstige  Beurtheilong  erfahren 
(s.  BerL  Ber.  1872,  p.  297),  war  aber  von  Sarrau  (siehe  oben 
p.  382)  bemängelt  worden.  Wenn  nun  Hr.  B.  hier  in  sehr  aus- 
führlicher Weise  die  Grundgedanken  bespricht^  die  ihn  bei  der 
Schöpfung  und  Durchführung  seiner  Theorie  geleitet  haben,  so 
beabsichtigte  er  hauptsächlich  damit,  zu  zeigen,  wie  wenig  der 
von  Sarrau  erhobene  Einwurf  gere(Atfertigt  sei,  dass  er  an  die 
Stelle  einer  meehanischen  Analyse  der  Erscheinungen  ^ne  Art 
analytischen  Symbols  gesetzt  habe,  das  vermöge  seiner  Allge- 
meinheit jene  sämmtlich  umfasse.  Jenes  Symbol^  das  einzige 
bisher,  welches  alle  optischen  Erscheinungen  habe  umfassen 
können,  sei  vielmehr  der  analytische  Ausdruck  der  einfachsten 
und  a  priori  naturgemässesten  Art,  sich  die  Vibrationsbewegung 
des  Aethers  in  durchsichtigen  Körpern  vorzustellen.  Die  For- 
meln, zu  denen  er  gekommen  sei,  um  die  dynamische  Wirkung 
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der  Materie  auf  den  Aether  bei  den  Lichterscheintingen  darzu- 
itellen,  flössen  —  sagt  er  nach  der  Erörterung  seiner  Motive  — 
wie  man  ersehe ,   aas  einer  Reihe  wahrscheinlicher  Hypothesen, 
?oii  denen  jede   sich  in  fast  swingender  Weise  von  selbst  anf- 
drioge.    Wollte   man  weiter  gehen  und  fragen^    wie  der  Aus- 
druck fbr  den    Widerstand,  den   die  Materie  den  Aetherbewe- 
gnngen  leiste,   sich  ans  den  Kräften  herleiten  lasse ^  mit  denen 
die  Atome  anf  einander  wirken ,  so  gerathe  man  auf  Schwierig- 
keiten, denen  die  heutige  Analysis  selbst  in  dem  denkbar  ein- 
fiuhflten  Falle  noch   nicht  gewachsen  sei,  dass  es  sich  um  eine 
geradlia^e,  gleichförmige  Bewegung  innerhalb  eines  ruhenden 
Flnidums  handele.     Hier  habe  man  es  aber  mit  dem  ätherischen 
FJnidum   zu    tbon^    welches    in    periodischen    Bewegungen    be- 
griffen, K^cx>    die    von   ihm    umflossenen  ^   selbst   beweglichen, 
ponderablen  Moleküle  anschlage»    Allerdings  habe  Cauchy  ver- 
Mieht,    die    gleichzeitigen    Vibrationen    zweier    sich    gegenseitig 
dorchdringenden  Molekülsysteme  zu  verfolgen,  aber  dabei  habe 
derselbe  voraasgesetzt,  dass  die  Entfernung  zweier  auf  einander 
wirkenden  Atome  während  der  periodischen  Bewegung  nur  um 
Grössen  variire,   die  sehr  klein  in  Vergleich   mit  ihrem  Mittel- 
weribe  sind,  nnd  demnach  eine  Entwickelung  in  sehr  rasch  con- 
vergirende  Reihen  nach  den  Potenzen  aller  dieser  kleinen  Va- 
riatioDen   gestatten.     Solche   Voraussetzung   sei   aber   bei   den 
Beactionen  der  Moleküle  eines  durchsichtigen  Körpers  auf  d^i 
yibrirenden  Aether  ebenso  wenig  statthaft,  wie  wenn  es  sich  um 
den  Widerstand    der  Luft  bei    der  Bewegung   eines  Projektils 
dnrcb  dieselbe  handele.     In  beiden  Fällen  finden  die  gegenseiti- 
gen Wirkungen  statt  zwischen  der  Oberflächenschicht  des  Mole- 
küls, resp.  des  Projektils  und  den  angrenzenden  Theilchen  de? 
Floidoms,  die  sich  beständig  erneuern,  und  von  denen  jedes  nur 
m  einem  sehr  kurzen  Augenblick  an  demselben  Ort  thätig  bleibt. 
Die  Entfernungen,  von  denen  die  Elementarwirkungen  abhängen, 
die  ^nrch   ihre  Resultante  die  gesammte  in  Rechnung  zu  brin- 
gende Kraft  bilden,  variirten  mithin  nicht  zwischen  engen  Gren- 
«SQ  um  ihren  Mittelwerth,  sondern  es  wäre  eher  zu  denken,  dass 
sie  von  dem  Moment  ab,  wo  sie  ihre  Rolle  beginnen ,  vom  Un- 

25* 
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endlichen  bis  zu   ihrem  Minimam  abnehmen  und  dann   ebenso 
wieder  ins  unendliche  zunehmen. 

Hr.  B.  fuhrt  dann  aus,  dass  auch  in  den  meisten  anderen 
Zweigen  der  mathematischen  Physik  (wie  unter  andern  in  der 
analytischen  Wärmetheorie)  theils  aus  Mangel  an  experimentellen 
Daten^  theils  wegen  Unzulänglichkeit  der  heutigen  analytischen 
Hülfsmittel,  nicht  von  den  elementaren  Molekularwirkungen  aas- 
gegangen werde;  sondern  dass  einfache  und  wahrscheinliche  ans 
den  Beobachtungen  von  Thatsachen  iieryorgegangene  Hypothesen 
oder  Äggregatwirkungen  ton  einfachen  Aktionen  die  Grundlagen 
bilden;  ohne  dass  man  Anstoss  daran  nehme  und  die  Theerieea 
für  noch  zu  unvollkommen  halte. 

Alsdann  geht  der  Verfasser  zur  Rechtfertigung  der   Noth- 
wendigkeit  der  Annahme  ttber,  dass  der  Aether  in  sämmtlicfaea 
durchsichtigen  Mitteln  isotrop  und  von  derselben  Elasticit&t  und 
Dichtigkeit  sei,  wie  im  leeren  Raum.     Dass  es  überhaupt  der 
Aether  und  nicht  die  Materie  in  den  durchsichtigen  Medien  ist; 
welcher  die  Lichtwellen  fortpflanzt;  jener  also  die  Intermolekn* 
larräume  in  denselben  erftlllen  müsse;  folge  schon  aus  den  sehr 
geringen  Abänderungen;  welche  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit innerhalb   der  Mittel  erftlhrt,   zumal  wenn  man  an  die  un- 
geheure Ungleichheit  der  Licht-  und  Ton-Oeschwindigkeit  denkO; 
in  welcher  sich  die  Ungleichheit  der  Elasticität  des  Aethers  nnd 
der   wägbaren  Materie   ausspricht.     Dabei   führe   der  Hinblick 
auf   die    zu  erklärenden  Erscheinungen   einerseits    auf   die  An- 
nahme; dass  die  Dimensionen  der  Eörpermoleküle  ausserordent- 
lich klein   gegen  die  gegenseitigen  Abstände  derselben  von  ein- 
ander seien ;  andererseits,  dass  der  Aether  in  Folge  seiner,  mit 
den  massigen  Molekülen  verglichen;  gleichsam  unermesslich  feiner 
Zertheiltheit,  in  den  Zwischenräumen  frei  circuliren  könne,  und 
zwar  um  so  ungehinderter,  als  nichts  abhalte,    vorauszusetzen 
(wie  es  z.  B.  namentlich  die  Dispersion  zu  fordern  scheint),  dass 
die  Ausdehnung  der  Wirkungssphäre  des  gegenseitigen  Einflusses 
der  Aetheratome  und  der  Oberflächentheile  der  Körpermoleküle 
noch  von  den  Dimensionen  der  letzteren  übertrofien  werde  oder 
doch  höchstens  ihnen  gleichkomme.     Die  Dichtigkeit  und  somit 
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Mich  die  Elasticität  des  Aetbers  innerhalb  des  Körpers  könne 
demnach  keine  andere  sein^  wie  ausserhalb  desselben   und  also 
SQch  im  leeren  Baume;  denn  die  dünne,  die  Oberfläche  der  ver- 
gleichsweise 80  sehr  sparsam   vertheilten  Eörpermoleküle  umla* 
gerade,  von   diesen  allein  beeinflusste  Aetherschicht  sei   ihrem 
Vdnmen  nach  verschwindend  klein  gegen  die  völlig  frei  geblie- 
beae  Aethermasae.     Dies  Verhältniss   würde   sich  füglich    ver- 
glttcben  hissen  mit  einer,  in  massiger  Menge  feste  Staubtheilchen 
iQipendirt  enthaltenden  Flüssigkeit,  deren  Dichte  und  Elasticität 
darch  die  Anwesenheit  der  Staubtheilchen,   deren  Einfluss  sich 
aar  aef  die  äusserst  dünne  an  Ihrer  Oberfläche  haftende  Schicht 
(»^streckt,  in  keiner,  auch  nur  entfernt  merklichen  Weise  afflcirt 
wird.    Der  Einfluss  der  Körpermoleküle  auf  den  Aether  könne 
neh  uater  diesen  Um.ständen  nur  in   dem  Widerstand  äussern, 
dea  die  Trägheit  ihrdr  vergleichsweise  sehr  grossen  Masse  gegen 
die  Vibrationsbewegungen   des  letzteren  leistet.     Es  kann  näm- 
lieh  aicht  ausbleiben,  dass  diese  Moleküle  durch  die  Vibrationen 
der  umliegenden   Aethertheilchen   mit    in   Bewegung   gerathen, 
aber  wegen  ihrer  verhältniss  massig  sehr  grossen  Masse  nur  so 
veaig  verschoben    werden,    dass   die  Elasticität  der  wägbaren 
Materie  seitens   der  Nachbarmoleküle  gar  nicht  oder  höchstens 
iB  verschwindendem  Maasse  geweckt  werde,  und  sie  daher  ihre 
BewegDDgen  so  ausführten,  als  ob  sie  ganz  isolirt  ständen.     Bei 
des  periodischen  Impulsen,  seitens  des  Aetbers  müsse  aber  ihre 
Bewegung  bald   selber  periodisch  und  zwar  von  derselben  Fe« 
nodendaaer  werden,  und  so  lange  anhalten  als  die  Impulse  an- 
halten.  Die  Grösse  dieser  Wirkung  (das  Produkt  aus  der  Dichte 
der  wigbaren  Materie  und  der  Beschleunigung,  d.  h.  dem  zweiten 
ftof  die  Zeit  bezogenen   Differenzialcoefficienten  der  Molekular- 
vencbiebuog)  drückt  dann,   in  entgegengesetzter  Richtung  ge- 
nommen, die  Keaktion  —  den  oben    beregten  Widerstand  — 
^;  den  der  schwingende  Aether  erfährt,   und  welcher  zu  den 
wahren,   aus    der    eigenen    Elasticität    entspringenden    Kräften 
hiasQtritt,  in   den  BoussiNESQ'schen  Bewegungsgleichungen  jene 
Gliöder  liefernd  (vergl  Berl.  Ber.  1872,  p.  298),  auf  welche  sich 
^^  ADfecbtenden  Bemerkungen  Sabrau^i  bezogen. 
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Eioe  gewichtige  Stütze  findet  die  erläaterte  HypoUieee  der 
überall  gleichen  Dichte  und  Elaaticit&t  deä  Aethers  id  der  Ver- 
einbarkeit des  allgemeinen  mechanischen  Princips  der  Gleichheit 
des  Druckes  zu  beiden  Seiten  der  Trennungsschicht  sweier 
Mittel  mit  der  von  den  Brechungs-  und  BeflexionserscheintiDgeD 
geforderten  Erhaltung  der  Continuität,  deren  analyttscben  Aus- 
druck Caucht  formulirt  hat  —  während  gerade  der  Maogel 
dieser  Vereinbarkeit  ein  Punkt  ist,  an  welchem  die  Theorieeo 
Cauchy's  und  seiner  Nachfolger  (und  darunter  auch  Sabbau's) 
laboriren. 

Als  für  die  neue  Theorie  sprechend  wird  .ferner  hingewiesen 
auf  die  leichte,  aufs  genaueste  die  Beobachtungen  wiedergebende 
Erklärung  des  Einflusses  einer  schnellen  Bewegung  des  Mittels, 
welche  mit  der  Bewegung  eines  feinen  sehr  weitmaacbigen 
Netzes  durch  eine  Flüssigkeit  verglichen  wfrd. 

Hinsichtlich  der  Lichtverbreitung  in  krystallinischen  Mittein 
kommt  der  Verfasser  alsdann  darauf,  dass  bei  einer  ersten  An- 
näherung, nämlich  bei  Vernachlässigung  des  Dispersions-  und 
Rotationsvermögens,  indem  man  die  Molekularverschiebangeo 
einfach  auf  lineare  Funktionen  der  Aetherverschiebungen  mit 
Constanten  Ooefficienten  reducire  —  die  entsprechenden  (al^ 
approximativen)  Gesetze  in  dem,  erfahrungsmässig  immer  statt- 
findenden Fall  einer  nur  schwachen  Doppelbrechung,  nur  wenig 
complicirter  seien,  als  die  FRESNSL'schen,  und  zwar  das«  in  den 
fünf  ersten  Erystallsystemen  die  Vibrationen  nur,  statt  genau 
in  die  Wellenebene  zu  fallen,  im  Allgemeinen  einen  sehr  kleinen 
Winkel  mit  derselben  bilden.  Für  durchsichtige  Erystalle  des 
sechsten  Systems,  so  wie  für  homogene  durchsichtige  Körper 
der  denkbar  allgemeinsten  Struktur,  ergäben  sich  gleichfalls  nur 
zwei  optische  Axen,  und  für  die  nur  wenig  gegen  deren  Ebene 
geneigten  Strahlen  auch  noch  sehr  nahe  die  FKBSNBL'schen  Ge- 
setze, während  bei  stärkerer  Neigung  Abweichungen  auftreten, 
die  noch  der  bestätigenden  Beobachtungen  bedürften.  Ueber 
den  letzten  Punkt  gäben  die  Theorieen,  welche  nach  Caucht's 
Vorgang  von  partiellen  Difi^erenzialgleichungen  mit  periodischen 
Ooefficienten  ausgehen;  gar  keinen^  über  die  Erscheinungen  in  den 
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flnf  eFBten  Systemen  wenigstens  noch  nicht  ToUständigen  Auf- 

sohliMB.     Nach  seiner  Theorie  verhielten  sich  femer  selbst  bei 

befiebig  grosser  doppelbrechender  Kraft  die  fbnf  ersten  Krystall- 

sjsleme  in  optischer  Beziehung  stets  so,  als  hätten  sie  drei  auf 

einander   senkrechte  Symmetrieebenen,   allein   die   Wellenfläche 

sei  im    Allgemeinen    nicht  mehr    die    FRSSNEL'sche.      Sie   fiele 

indessen  genau  mit  derselben  zusammen,  wenn  man  X'\'2fi=iO 

setse^  oder  was  auf  dasselbe  hinauskommt^  wenn  die  Fortpflan- 

aongsgeechwindigkeit   in    den   longitudinalen  Wellen   im  freien 

Aether  gleich  Null  angenommen  werde.    Alsdann  würde  auch^ 

wie  die  krystallinische  Beflezion  zu  fordern  scheine,  mit  Fbssnsl 

die  Schwingungsrichtnng  senkrecht  gegen  die  Polarisationsebene 

annehmend,  dieselbe  senkrecht  gegen  den  Strahl  gerichtet  sein. 

Die  Blleksicht  auf  diesen  Umstand  wttrde  den  Schluss  ziehen 

l  +  2u 
lassen,   dass  in  der  That  il  +  2^  =  0  oder  doch  — - — ^  sehr 

wenig  Yon  Null  yerschieden  sei.  Demzufolge  hält  Hn  B.  auch 
daf&r,  dass  wirklich  die  Geschwindigkeit  der  longitudinalen 
Wellen  im  freien  Aether  Null  sei.  Wären  die  im  Innern  des 
Aetbers  wirksamen  Kräfte  analog  denen ,  die  in  der  wägbaren 
Materie  yon  Molekül  zu  Molektd  der  allgemeinen  Annahme  nach 
wirken,  so. würde  jene  Hypothese  wenig  annehmbar  sein,  sie 
werde  aber  zulässig,  wenn  man  jene  Kräfte  von  einer,  den  che* 
mischen  oder  Atomkräften  analogen  Natur  denke.  Indessen 
dfirfe  man  nicht  als  Bedingung  der  Brauchbarkeit  der  Hypothese 
hmstellen,  dass  sie  die  FnBSNBL'sche  Wellenfläche  reproducire; 
denn  alle  bekannte  Krystalle  hätten  ein  so  geringes  Doppel* 
brechongsvermögen,  dass  man  mit  derjenigen  Genauigkeit,  welche 
die  Versuche  gewähren,  für  sie  schon  mit  der  ersten  Annäherung 
in  den  Formeln  ausreiche,  bei  welcher  sich  als  Form  der  Wellen* 
fläche  die  FnzsNBL'sche  darstelle,  auch  wenn  X  -j-  ^^  ^  0  sei. 

Am  Schlüsse  macht  Hr.  B.  noch  die  Bemerkung,  dass 
Fbisnel,  indem  er  dem  Aether  in  verschiedenen  Mitteln  die 
gleiche  Elastieität,  aber  verschiedene  Dichtigkeit  zuschreibe, 
sllerdings  zwei  nicht  gut  mit  einander  vereinbare  Eigenschaften 
sasammenstelle,  aber  dennoch,  wie  instinktiv  in  dunkler  Ahnung 
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des  Richtigen;  etwas  analytisch   richtig  Deutbares  in   die  Beck- 
nnng  gebracht,   und   dadurch  thatsächlioh  richtige  Endreaultate 
gewonnen  habe.     Auf  die  Gleichheit  der  Elasticität  sei  Fsu  ge- 
führt worden   bei  der  theoretischen   Betrachtung  der  Beflezion 
und  Brechung  durch    das   Festhalten   der  Oontinuitftt;    auf  die 
Ungleichheit  der  Dichte  dagegen  durch  die  Nothwendigkei^  die 
Verschiedenheit  des    optischen   Verhalteqa   verschiedener    Mittel 
2U  erklären.     Berücksichtige  man  nun  die  Wirkung  der  Malme 
nach  der  neuen  Theorie ,  so  träten  in  dem  einfachen  Fall  etoes 
isotropen  Mittels  in  den  Bewegungsgleicbungen  zu  dem  Gliede 
fu  (wo  Q  die  Dichte  des  Aethers  und  u  die  Verschiebung  des 
Aetheratoms  längs  einer  der  Coordinatenaxen  vorstellt)!  das  von 
der  Beaktion  der  wägbaren  Materie  herrührende  Grlied  bei  erater 
Annäherung  in  der  vereinfachten  Form  ifiÄu  hinzU|  in  welchem 
f^  die   Dichte   der  Materie  und  Ä  eine   positive  Constante  be- 
zeichnet, so  dass  wenn  man  beide  Olieder  in  (^-^Ci^)^  zusainmen- 
fassty   der  Effekt  als  derselbe  erscheint,    als  wenn  der   Aetber 
(wie  Frbsmbl  es  sich  gedacht),  das  allein  Bewegte  bliebe,  aber 
seine  Dichte  auf  den  Betrag  q  -{-  q^ä  vermehrt  worden    wäre. 
Man  musste  sonach  durch  die  von  Fr.  präsumirte  Verdichtung 
des  Aethers  durch  die  Materie  auf  ein  thatsächlich  richtiges  Be- 
sultat  kommen.  —  Bei  den  symmetrischen  Krystallen^  in  denen 
die  ponderablen  Moleküle  in  Folge  ihrer,  nach  bestimmten  Bicb« 
tnngen   verschieden    gestalteten    Form,    sich  nicht   mit  gleicher 
Leichtigkeit  nach  allen  Bichtungen  hin  von  der  Aetherbewegung 
mit  fortführen  lassen,   und  daher  die  von  ihnen  herrührenden 
Glieder  in  erster  Annäherung  nach  den  drei  Svmmetrieaxen  die 
verschiedenen  Werthe  fjÄu,  (,Br,  q^Cu)  annehmen,  muaste  der 
Effekt   Frbsnbl,   in   seiner    Voraussicht   für   das  Gelingen    der 
Erklärung  der  Doppelbrechung,   in   der  Form  einer  nach   den 
drei    Bichtungen    verschiedenen    Verdichtung    des   Aethers    er- 
scheinen. 

Aehnlich  verhalte  es  sich  mit  der  wenig  natürlichen  Hjpo- 
these  FsBäKEL's,  dass  ein  bewegter  Körper  nur  einen  bestimmten 
Theil  des  in  ihm  enthaltenen  Aethers  mit  sich  fortführe,  und 
den   übrigen  Theil  unbewegt   in  seiner   ursprünglichen   Dichte 
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laasa.  Maa  begreife  dieae  Hypotheaey  wenn  man  sich  unter  dem 
fiktiireii  ÄetberftberBcbiiss  die  Materie  selber  denke,  insofern  sie 
an  der  Vibralionsbewegnng  Theil  nebme.  Allerdings  würde  die 
VmrateUiuig  einer  fiktiven  angleichen  Aetberdicbtigkeit  über- 
flttaaig,  allein  sie  zeige ,  dass  die  neue  Theorie,  weit  entfernt, 
mit  den  wahren  Ideen  Fbssnel's  in  Widerspruch  zu  seini  viel- 
mribr  die  Vorahnungen  bestätige,  in  denen  sein  vorschaaendes 
Oeüe  die  Thatsachen  errieth. 

Im  Weiteren  erörtert  der  Verfasser  noch  einige  Bedenken 
gegen  die  Theorieeui  welche  auf  einer  periodischen  Aetherdichte 
fbaaen« 

Vorstehendes  ist  die  Inhaltsangabe  des  B/schen  Memoirs. 
io  den  Annales  de  chimie  et  de  pbysique,  dessen  Text  wörtlich 
der  Originalabhaadlung  im  Liotiville'schen  Journal  entnom- 
isi|  während  letztere  in  einem  Schlusskapitel  ausserdem 
noch  die  beiden  Mittheilungen  des  Verfassers,  betreffend  die 
Theorie  der  Lichtfortpflanzung  in  bewegten  Mitteln,  wieder  ent- 
hält, die  schon  in  Berl.  Ben  1872,  p.  308,  und  in  diesem  Jahr- 
gang p.  384 ff.  besprochen  worden  sind.  Rd, 


A.  CoRNU.     Determination  nouvelle  de  la  vitesse  de  la 

lami^e.  C.  R.  LXXVI,  d38-342t;  Mondes  (2)  XXX,  329-ddOt; 
Inst  1873.  (2)  I,  55;  Phil.  Mag.  (4)  XLV,  394-3971;  Sillim.  J.  (3) 
VI,  52-53t;  Natnre  VIII,  184-186;  Cimento  (2)  X,  140;  Carl  Rep. 
IX.  1873,  88-92;  n'ÄLBAsiUA  J.  1873.  April.  Juni. 

Hr«  C.  hatte  vor  einigen  Jahren  (s.  Berl.  Ber.  1871,  p.  295) 
eine  schon  von  Fizbau  vorgeschlagene  und  angewendete  Methode 
der  Bestimmung  der  Lichtgeschwindigkeit  in  voUkommnerer 
Weise,  namentlich  unter  Benutzung  von  Hülfsapparaten,  welche 
die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  bedeutend  zu  erhöhen  ge- 
eignet waren,  von  Neuem  in  Anwendung  gebracht,  insbesondere 
um  sie  sn  einer  Bestimmung  der  Sonnenparallaze,  welche  in 
Bezug  auf  Sicherheit  den  Besultaten  der  besten  Bestimroungs- 
methoden  sich  sollte  an  die  Seite  stellen  lassen,  zu  verwerthen. 
Die  Methode  bestand  in  der  Messung  der  Zeit,  welche  ein  Licht- 
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strahl  braucht;  um  nach  eiuem  in  grösserer^  aber  geoan^  bekmim- 
ter  Entfernung  (im  Brennpunkte  eines  ColKmatore)  aa%estelIteD 
Spiegel  bin  und  cum  Beobacbtungsorte  surttek^ogeben»  wäbread 
die  Zeitmessung  selbst  durch  ein   rotirendes  Zahnrad  TermiCtelt 
wurde ;  dessen  Zähne  rhythmisch   die  Strahlen  bei  ihrem  Hiih, 
resp.  Bückweg  unterbrachen.    Hr.  G.  benutzte  damals  eine  Elot- 
femung  von  circa  2^  Kilometer,  nämlich  zwischen  einem  Zimmer 
der  Pariser   polytechnischen   Schule   als   BeobachtUDgaort,    imd 
dem  Thurm  der  Administration   der  Telegraphenlinien   als  Ort 
fbr  den  Collimator  mit  dem  Spiegel ,  stellte  aber  in  Aaaaicb^ 
zur  Erreichung  einer  grösseren  Genauigkeit  den   Versuch    mit 
•bedeutenderen  Entfernungen    zu    wiederholen.     Er   bezeichnete 
hierzu    namentlich    als   Bndpunkte   einmal:    die    polytechnische 
Schule   und    den   10^  Kiloi&eter  entfernten  *  M.  Valerien  ^    nad 
zweitens:   das  Pantheon  und  das  25  Kilometer  davon  entfernte 
Monthl^ry.     Die  Messung  an  dem  ersten  dieser  beiden  Stations- 
paare hat  derselbe  nun  in  der  Thai  ausgeführt^  und  die  oben 
bezeichneten  Schriftstellen  enthalten  die  Resultate  mit  den  Aih 
gaben  der  näheren  auf  die  Messung  bezüglichen  ümsttlnde.    Das 
Beobachtungsfernrohr   hatte    180"">    Oeffhung   und    2,4*"    Focat 
distanz^  das  Collimationsrohr   110^  Oeffnung   und    1,2"*  Focal- 
distanz.    Die  Zahnräder,  deren  drei  von  resp.  104^  116  und  HO 
Zähnen  benutzt  wurden  ^  konnten  zu  700  bis  800  Umdrehungen 
in  der  Secunde  gebracht  werden,  so  dass  sich  noch  das  siebente 
Verschwinden  des  Lichtstrahls  hatte  beobachten  lassen.     Es  fand 
sich  für  die  Entfernung  der  beiden  Stationen  10310*"  mit  einem 
wahrscheinlichen  Fehler  von  10".    Von  den  1000  Beobachtungen 
kamen  die  640  vollständigsten  zur  Benutzung,  und  diese  ergaben 
als  Mittel  für  die  Lichtgeschwindigkeit  im  Vacuum  298500^  per 
Secunde  —  welches  Resultat  Hr.  C.  bis  auf  ^iv  ^^  sicher  hält 
Bemerkenswerth  ist  die   nahe  Uebereinstimmung  mit  dem  Re- 
sultate (298000^*^),  welches  Foücault  mittels  seiner,  eine  gerin* 
gere  Genauigkeit  gewährenden  Methode  mit  rotirendem  Spiegel, 
erhalten  hatte. 

Der    aus    der    gefundenen    Lichtgeschwindigkeit    gezogene 
Werth  für  die  Sonnenparallaxe  —  8;86^  —  stimmt  auch  mit 
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dem  Werthe  ftbereiOf  welchen  Lsverrieb  ans  Planetenbewegan- 
gen  (beim  Mars  und  der  Venus)  gewonnen  hatte. 

Durch  Wiederholung  der  Messung  auf  Stationen  von  20  bis 
90  Kilometer  Entfernung,  welche  keine  grösseren  Schwierigkeiten 
bieten  würde,  hält  Hr.  C.  für  möglich,  die  Lichtgeschwindigkeit 
bis  auf  tAv  genau  zn  erhalten.  Rd. 


6.  Pbrrt.  Sur  la  variabiKt^  des  coefficients  de  T^lasti- 
cit^  et  la  dispersioD.  Notes  prises  au  cours  de  Lam^ 
en  1861—1862  et  1863—1864.    C.  R.LXXVI,  5ül-ö05t; 

Mondes  XXX,  443t. 

Nachdem  der  von  Fresnel  ausgesprochene  Gedanke ,  es 
möchte  die  Dispersion  auf  den  €Hiedern  vierter  Ordnung  be- 
mfaen,  zurückgewiesen  worden^  weil  alsdann  die  Wellenfläche 
eine  andere  als  die  allgemein  acceptirte  werden  würde,  und 
hieraus  gefolgert  worden ,  dass  su  ihrer  Erklärung  die  Coeffi* 
denten  a,  b,  c  in  den  Gliedern  zweiter  Ordnung  als  veränder* 
lieh  Yoraossusatzen  seien,  wird  diese  Variabilität  in  ihrer  mathe- 
matiacfa- physikalischen  Motivirung  unter  Zugrundelegung  der 
einfachsten  Bedingungen  beleuchtet.  Den  Uebergang  einer 
Welle  ans  dem  freien  Äether  in  ein  (im  Allgemeinen  krystalli* 
niaches)  Medium ,  dessen  Grenzfläehe  der  Wellenebene  parallel 
ist,  betrachtend,  wird  die  innerhalb  einer  halben  Welle  (in  einem 
seitlich  ejlindrisch  begrenzten  Baumtheil)  geleistete  Arbeit  aus- 
gewerthet  und  deren  Werth  mit  der  an  das  zweite  Mittel  über- 
tragenen Arbeit  verglichen.  Es  wird  bei  dieser  Vergleichung 
im  Hinblick  auf  durchsichtige  und  farblose  Mittel  klar  zu  machen 
gesQcht,  dass  man  zur  Erklärung  der  Erscheinung  der  Disper* 
sion  in  ihrer  Verschiedenheit  je  nach  der  Besonderheit  des  Mit- 
tels auf  die  Annahme  geführt  werde,  dass  in  dem  Erystall  mit 
dem  Aetber  zugleich  die  in  demselben  eingestreuten  Körper- 
molekfile  an  der  Bewegung  Theii  nehmen,  und  dass  die  Inten- 
sität (d.  b.  das  Produkt  ans  Dichtigkeit  und  Amplitudenquadrat) 
bei  dem  uebergang  der  Bewegung  von  dra  Aethertheiiohen  auf 
die  wägbaren  Moleküle  sich  vermindere.    Geschieht  diese  Ver^ 
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mioderuDg  in  dem  Verhältoiss  l-^-qiX,  and  beseichnet  J^,  F« 
und  /,  V  Wellenlänge  and  Fortpflanznngsoreschwindigkeit  reep. 
im  ersten  und  zweiten  Mittel,  k  das  Verhältnis«  der  Produkte 
ans  Dichtigkeit  und  Amplitudenqaadrat  in  den  beiden  Mitteln 
(das  zweite  als  einfach  angesehen),  und  l  die  Distanz  der,  in 
der  Richtung  der  Wellennormale  auf  einander  folgenden  Kdrper- 
moleküle:  so  wird  als  Näherungswerth  gefunden 

während  sich  F  =  ft  F^  also  ein  constanter  Elasticitätscoefficient, 
ergeben  haben  würde,  wenn  der  Erjstall  als  ein  einfach  wir» 
kendes  Mittel  behandelt  worden  wäre.  —  Man  sieht  Übrigeos  der 
Mittbeilung  an,  dass  es  die, .  einem  mündlichen  Vortrag  nachge- 
schriebenen Bemerkungen  sind.  Rd, 


Carstädt.     Ueber    die   Abnahme    der  Lichtstärke    mit 
dem  Quadrat  der  Entferuung.     Pogg.  Aon.  GL,  551 -564t. 

Von  Hrn.  0<  wurden  mehrere  Beiheb  von  Versnchen  mit 
dem  BuNSEM'schen  Pbotoiaeter  angestellt,  um  das  bekannte,  theore- 
tisch vollkommen  begründete  Gesetz  über  die  Abhängigkeit  der 
Lichtstärke  von  der  Entfernung  auch  experimentell  zu  erhärten. 
Die  besondere  Einrichtung,  welche  er  dem  Instrument  gab,  war 
die  folgende: 

Von  dem  Fusse  des  vertikal  aufstellten  mit  Papier  über- 
spannten Rahmens,  welches  in  einer  bestimmten  Höbe  eine  mit 
Stearin  durchsichtig  gemachte  Stelle  hat,  ging  nach  vom 
und  nach  hinten  senkrecht  gegen  die  Schirmebene  je  eine  breite 
über  1">  lange  Leiste  aus',  welche  eine  Nuthe  enthielt,  in  der  eine 
Petroleumlampe  durch  Verschieben  dem  Schirme  beliebig  sich 
nähern  und  von  ihm  entfernen  liess.  Beide  Leisten  waren  znr 
Messung  der  Entfernungen  läng^  der  Nuthe  mit  einer  Centimeter 
Bcala  versehen.  Die  Mitte  der  geölten  Stellen  befand  sich  in  der 
geraden  Verbindungslinie  der  Mittelpunkte  der  (flachen)  Flammen 
der  vorderen  und  hinteren  Lampe,  und  die  Beobachtungen  he* 
standen  darin,  dass  für  eine  Reihe  beliebig  gewählter  Elntfer- 
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nungeQ  der  hinteren  Lampe ,  diejenigen  Entfernungen  der  vor- 
deren Lampe  mittels  VerBcbieben  bestimmt  wurden,  bei  denen 
der  geölte  Fleck  weder  heller  noch  dunkler  erschien,  als  der 
nngeölte  Theil  des  Schirmes.  Diese  Stellang  liess  sich  bei  einer 
Entfernung  von  1"*  noch  bis  aaf  0,5^  genau  bestimmen,  bei  gerin- 
geren Entfernungen  noch  genauer.  Die  vom  Verfasser  aafgestellte 
Formel  besagte,  dass  bei  solcher  Stellung  das  Verh&ltniss  der 
beiden  Entfernungen  unabhängig  von  der  Grösse  der  hinteren 
Entfersung  werde,  wofern  nur  die  Stärke  der  Flammen  unge- 
indert  bleibe  —  sobald  obiges  Intensitätsgesetz  erfüllt  ist.  Die 
Formel  findet  er,  wie  folgt 

Nennt,  man  Jf.and.Jf^  die  von  der  vorderen  und  hinteren 
Flamme  auf  die  Flächeneinheit  des  Schirmes  fallende  Licbtmenge, 
femer  rM  und  r^M  resp.  die  von  dem  uugeölten  und  dem  geölten 
Tbeile  des  Schirmes  von  der .  Flächeneinheit  reflektirte  Licht- 
menge  der  vorderen  Flamme,  sowie  €M^  und  e^M^  die  vom  un- 
geölten  und  dem  geölten  Theile  des  Schirmes  durchgelassene 
Lichtmenge  der  hinteren  Flamme,  so  könne  man  die,  durch  das 
vor  dem  Bahnüen  aufgestellte  und  auf  die  Schirmentfernung  ein- 
gerichtete  Fernrohr  beobachtete  HeHigkeit  des  ungeölten  Schirm- 
tbeils  durch  rM-^-vM^,  die  des  geölten  Theils  durch  r^M'\-e^M^ 
vorstellen,  so  dass  man  für  den  Fall  gleicher  Helligkeit  rM-^e^M^ 
=  r,J!f+i?,lfi,  mithin 

M  ^  t?,— e 

erhält«     Da  nun,  wenn  E  und  E^  die  Entfernungen  der  vorderen 

M        £* 
und  hinteren  Flamme  vom  Rahmen  sind,  'wT^  ^==  "vir  ^^^^  musa, 

wenn  das  fragliche  Gesetz  gelten  soll,  und  — ^ als  constant, 

r      Tj 

namentlich  unabhängig  von  der  Stärke  der  Lichtflammen  ange- 
sehen werden  darf:  so  war  bei  jeder  Beobachtangsreifae ,  d.  b. 
bei  allen  Beobachtungen  innerhalb  einer  Zeit,  in  welcher  die 
Lichtstärke  der  Flammen  als  ungeändert  geblieben  anzunehmen 
war,  nur  zu  prüfen,  ob  die  beliebig  gewählten  Werthe  von  £, 
mit  den  dazu  gefundenen  Werthen  von  E  die  Bedingung 
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E* 

-=f-  =  GoDstant 
iu 

erfüllten.  Die  acht  ausgeführten  Beobachtungsreihen  des  Ver- 
fassers, in  denen  das  Verhältniss  der  Lichtstärken  der  beiden 
Flammen  so  variirt  wurde,  dass  es  in  der  letzten  Reihe  etwa 
das  8  fache  desjenigen  in  der  ersten  Reihe  betmg,  ergaben  so 

E* 
geringe  Abweichungen  von  den  Hitlelwerthen  von  -=^  innerhalb 

einer  jeden  Reihe,  dass  er  sie  unbedenklich  den  Beobachtangs- 
fehlem  zurechnen  zu  können  glaubte.  Rcf« 


R.  MooN.  On  the  definitdon  of  intensity  in  the  theoiy 
of  light  and  sound.  Phil.  Mag.  (4)  XLV,  38-40  u.  361-365f ; 
Cimento  (2)  IX,  233-234. 

M.  BosANQUET.  Note  on  the  measure  of  intensity  in 
the  theories  of  light  and  sound.    Ibid.  p.  2l5-2l8t. 

H.  HuDSOK.     On  the  intensity  of  light^   Phil.  Msg.  (4)  XLV, 

160  u.  359-361t. 

EiS  handelt  sich  hier  tm  die  Frage,  ob  die  Schwingmigs- 
amplitude  oder  deren  Quadrat  ab  Maass  filr  die  Intensit&t  des 
linearpolarisirten  Lichts  zu  gelten  habe.  Hr.  Moon  spricht  sich 
für  die  einfache  Amplitude  aus  und  stützt  sich  TomehnJich 
darauf,  dass  die  Annahme  des  AmpUtudenquadrats  auf  das  an- 
stössig  erscheinende  Resultat  führe,  dass  zwei  gleichpolarisirte 
Wellensysteme  von  gleicher  Wellenlänge,  Amplitude  und  Phase 
vereinigt,  Licht  von  der  vierfachen  Stärke  des  von  jedem  der 
beiden  Systeme  einzeln  erregten  Lichtes  ergebeti.  Ins  unge- 
heuerliche steigert  sich  das  Missverhältniss,  wenn  man,  wie  Hr. 
Moon  es  thut,  un^  die  vermeintliche  UnzukömmKchkeit  recht 
stark  in  die  Augen  springen  zu  lassen,  Vibrationen  von  sehr 
verschiedener  Schwingungsdauer  in  Vergleich  stellt  (wobei  natür- 
lich an  die  Stelle  der  reinen  Amplitude,  die  durch  die  Schwin,- 
gungsdauer  dividirte  Amplitude  zu  treten  hat.)  So  kommt  er, 
die  analogen  Schwingungen  bei  Tonwellen  der  stärkeren  Unter- 
schiede halber  zum  Beispiel  wählend,  indem  er  die  Frage  stellt, 
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b  welcliein  YerhEltoiBs  die  AmjJitadeo  zweier  Töne,  die  um 
7  Oktaven  yod  einander  abweichen^  stehen  mttssten;  um  gleiche 
Tonst&rke  zu  ereeugen  —  aaf  die  Antwort^  dasa  die  Schwin- 
gungsweite im  tieferen  Ton  16000  mal  grösser  sein  müsse  als 
ha  höheren.  Allein  die  Berechtigung,  die  Intensitätsvergleichung 
auf  verschiedene  Farben^  resp.  verschiedene  Töne  so  ohne 
Weiteres  auszudehnei;,  möchte  anzuzweifeln  aeinj  denn  die  Exi- 
stenz beatimmter  Grenzen,  zwischen  denen  die  Schwinguags- 
penoden  eingeschlossen  sein  mUssen,  wenn  es  zur  Sichtbarkeit, 
resp.  Hörbarkeit  kommen  soll,  weist  darauf  hin,  dass  die  Stärke 
des  Sinneneindraeks  nicht  lediglich  nach  der  mechanischen 
Energie  der  erregenden  Bewegung,  sondern  auch  nach  der  phy- 
siologischen Erregbarkeit  des  Organs  durch  Bewegungen  von 
verschiedener  Periode  zu  bemessen  ist. 

Gegen  Hrn.  Moon  vertritt  Hn  Bosamquet  die  entgegen- 
stehende, bisher  herrschend  gewesene  Annahme  der  Intensitäts* 
messnng  durch  das  Amplitudenquadrat.  Angefochten  jedoch  wird 
das,  was  dieser  als  unwiderlegbares  Gegenargument  gegen  die 
Moon'sche  Annahme  beibringt.  Es  bezieht  sich  dieses  Argument 
auf  die  thatsächliche  Erscheinung,  dass  linearpolarisirtes  Licht 
nach  dem  Durchgang  durch  eine  so  dünne  doppeltbrechende 
Erystallplatte,  dass  die  beiderlei  Strahlen  sich  nicht  merklich 
von  einander  trennen  —  wieder  vereinigt,  von  unveränderter 
Intensität  bleibt,  wenn  die  Platte  in  ihrer  Ebene  gedreht  wird. 
Bei  dem  Nachweis  nämlich,  dass  bei  der  Annahme  der  einfachen 
Amplitude  als  Intensitätsmaass,  jene  Intensität  variabel  ausfallen 
müsste  —  war  der  Fehler  begangen,  dass  bei  der  Zusammen- 
setzung zweier  senkrecht  auf  einander  polarisirten  Strahlen  die 
Intensität  der  Besultirenden  der  Summe  der  Intensitäten  der 
beiden  Componenten  gleichgesetzt  wurde.  Nach  dem  Hinweis 
auf  diesen  Irrthum  zeigt  Hr.  Hoon,  dass  jene  Erscheinung  über- 
haupt nicht  geeignet  sei,  eine  Entscheidung  in  der  Streitfrage 
herbeizuführen. 

Hr.  Hudson  endlich  führt  als  Mittel,  die  Frage  auf  experi- 
mentellem Wege  zu  entscheiden  (zunächst  für  Tonwellen)  an, 
die  Elntfernungen    zu    vergleichen,   bis   auf   welche   Töne  eines 
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Saiteninstroments^  bei   welchen  sich   direkt  das  AmpIHaileATeiv 
hftltniss  bestimmen  liesse,  hdrbar  bleiben.  RdL 


G.  Perry.  Sur  le  troisi^me  rayon  dans  le  cas  g6n6ral 
des  cristaux  trir^fringents.  Notes  prises  au  cours 
DE  Lame  in  1861  —  1862  et  1863—1864.     C.  R.  LXXVI, 

497-501 1;  Mondes  XXX,  4A2f;  cf.  C.  R.  LXXVI,  501-505. 

Die  hier  bezei^.hneten  Aufzeichnungen  sind  analytische  Ans* 
führnngen,    welche  sich  an  die   Formeln  in  LamAs  Leg&ns  Mur 
niasHcüS  anknüpfen  und  namentlich  die  WeDenflftche   ond  die 
Schwingungsrichtungen  der  drei  coordinirten  Wellensystenne  ftar 
den   aligemeinen   Fall   durchsichtiger  Krystalle    betreffen.     Am 
Schluss   befindet  sich  die  Bemerkung  von  LAifi  bezüglich   der 
Natur  des  dritten  Strahls,  dass  die  longitudinalen  Schwingungen 
im  freien  Aether  sich  nicht  fortzupflanzen  schienen,   da  sie  sieb 
schneller  als  das  Licht  fortpflanzen  mttssten,  und  von  Derartigem 
Nichts  constatirt  sei.     Sie  würden  also  nur  in  wägbaren  Medien 
auftreten.     Wenn    im   freien  Aether   solche  Schwingungen    be- 
ständen, so  liessen  sie  sich  vielleicht  auf  die  Schwere  bezieben  (?)• 

Brf. 

Vbltmann.     üeber  die  Fortpflanzung  des  Lichts  in  be- 
bewegten Medien.     Pogo.  Anu.  CL,  497-535t. 

Vorstehendes  ist  eine  Vereinigung  früherer  Arbeiten  des 
Verfassers,  die  in  den  Astron.  Nachr.  von  1870  enthalten  wareo; 
und  über  die  schon  Berl.  Her.  1870  p.  297  berichtet  worden  ist, 
nur  haben  bei  dieser  Zusammenstellung  noch  einige  Vervoll- 
ständigungen und  Berichtigungen  etlicher  Ungenauigkeiten  ihre 
Stelle  gefunden.  Es  braucht  auf  das  Nähere  hier  um  so  weniger 
eingegangen  zu  wervien,  da  die  erlangten  Resultate  mit  den  von 
Eetteler  schon  gefundenen  übereinstimmen  und  daher  in  dieieo 
mitenthalten  sind.     Vgl.  Berl.  Ber.  1872  p.  329.  Rd. 
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£.  EsTTELER.  üeber  den.Einflus8  der  astroi)0]tiisch3ii 
Bewegungen  auf  die  optischen  Erscheinungen.  Nach- 
trag: Die  Wellenfläche  bewegter  doppeltbrechender 
Mittel.     Fixirung  des  Strahles  durch  die  potiderableii 

Moleküle.     Pogg.  Ann.  CXLVIII,  435-448*.     Bericht  ith  yori^eri 
Jahig.  1872.  :  .  »        ; 

astronomische  ündulationstheorie  oder  die  Lehrd 

von  der  Aberration  des  Lichtes.     Bonn  1873.  8«:  274  S.f 

Der  Inhalt  dieaes  Werkes  omfasst  Folgeodei^; 

Vorwort.    Abhandlang  I.:  Zur  BelevchtaDg  dea  Doppisjc'scliei^ 

iMneipa«    Ziisata  A.:  Experimentelle  BeBtätigung  de»  .Doppler'- 

leheo  Priocipa  und  AnwendBiigen  deMelben.     A()handlnDg  II.: 

Die  Aberration    der    Lii^tbrecbuug ,    VerallgeiiQeinerttiig    dea 

BreebmigegeBetaea.     Zuaats  B«:    Die.  Aberrationababn   der   Ge: 

itine.    AbhandlaDg  III,;  2i)r  Theorie  der  einfach  brechenden 

Mittel  tait  extraordinärem  Strahle»    Zpaatz  C:  Der  Interferenz- 

Teraoeb  FiZBAifa.     Abbat) dlung  IV.:    Brwetternng  dea  Doppler'? 

•eben  Principa.     Zoaatz  D.:    Die  Absorption,   Diaperaion    nn4 

Retationapolariaation    bewegter    Mittel,      Abhandlang  V.:    Zur 

Theorie    dee    FizxAu'afaen    Veranchea    über,    die    Drehung   der 

Polariaationsebene*  Schwiogungarichtung  dea  polariairten  .Lichtes, 

ZosataE.:   Die  Polariaationaverauche  Fizeau^s.    ,Zuaatz  F.:   Ver-; 

breitang  der  Seball*  und  Lichtinteoaitllt  im  Räume  /bei  Bewegung 

des  Eracbtttterungacentruma   und    Beobachters.     Aufnaihme   dei; 

DoppLER'acben  Theorie.     Abhandlung  VI.:   Die  Aberration  dea 

Lichtea  in   den  aniaotropen  Mitteln.     Erweiterung  der  Frbsnel'- 

icben  Foroiel.    Abhandlung  VII.:   Die  allgemeine  Wellenfläche 

bewegter  Mittel.    Fixirung   dea  Strahles  durcb   die  ponderctblep 

Moleküle.     ZuaatzG.:   Die  Interferenz  der  doppelten  Brechung: 

Abhandlung  VIU.:  Theoretiache  Ableitung  der  Geaetze  der  Fort- 

pflinaong  dea  Lichtea  in  ruhenden  und  bewegten  Mitteln.     Re- 

cepitolation.    Zusatz  H.:    Die  Grenzbedingungen  der  Spiegelung 

ond  Brechung.    Ableitung  der  NEUMAim'schen  Formel  der  Krystall- 

teflexion  und  Interpretation  der  GAUCHr'achen  Longitudinalatrahlen. 

Zoaatz  J.:   Aufnahme  der  FaBSifKL'achen  Theorie.  —  Anhang  L: 

VMUchr.  d.  Pbyt.  IUI.  26 
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Die  orsprüDgliobe  FonnnUrqng  des  DoppLBR'^chen  Princips.    An- 
Iia,Djg  |T.:   Lettre  de  M.  Fresnel  kiH.  Arago. 

Di^,  Rieben  ersten  AbhandloDgen  und  ei^  theilweise  ver- 
bea^^rter  A,bdrac|i;  ^a  Pooq.  Ami«,  und  ist  darüber  schon  be- 
richtet worden.  Abhan4lQng  VlIL,  in  welcher  der  .Y^fatser 
anf  Ornnd  der  Annahme  des  Zasammensohwingens  d^r  Aetber> 
nn4  Körperth eilchen  die  Hodification  des  Brechnngsindex  eines 
bewegten  (einfach  nnd  doppelt  brechenden)  Mittels  theoretisch 
begründet,  ist  nea.  Ebenso  sämmtliche  Zusätze ,  so  dasa  das 
ganae  hier  gebotene  Material  auf  ungeflihr  das  doppelte  flrühere 
Volumen  angewachsen  ist. 

I8n  nSheres  Eingehen  ist  wohl  an  dieser  SteHe  nioht  tbiiA* 
lieh.     Auf  Einaelnes  '^ird   ohnehin  aurttelcmkomnen  sein,    da 
z.  B.  der  Zusatz  F  eine  -  Gontroverse  veranlasst   hat  swis<di6B 
den  Herren  Eötvös,  Ebttblbr  und  Mbbs,  und  da  der  Vei  f aaacr 
selbst  die  in  Abhandlung  VIII.   und  Zusatz  H.  gegebene  Enft* 
Wickelung  neuerdings  in  Poqqbiid.  ( WiBDBiiijm)  Annalen  (N.  F.  L) 
weiter  ausfahrt.  Das  Werk  schKesst  mit  dem  Satze:  „GkgenwSrtig'i 
meine  ich,  hat  die  Astr.  ündulationstfaeorie  sowohl  praktisch  wie 
theoretisch   einen   gewissen   Abschluss   gefunden.     Man   ist  im 
Stande,  die  vorkommenden  zum  Theil  verwickelten  ErseheinaiigeB 
auf  dem  Wege  der  Rechnung  zu  verfolgen,  aber  um  so  ernster 
tritt  das  angenommene  Orundprincip,  die  absolute  Durchdringe 
Kchkeit  'des  Aethers   seitens   bewegter  Weltkdrper,    in    seiner 
ganzen  Starrheit  uns  entgegen.'  Ki. 


Litteratnr. 

£.  S.  MoRSK.    Yariations  in  wave  lengths.     Nature  VIII, 

393;  Amer.  Assoc.  for  science  Portland  1873. 
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11.    Fortpflanzung^  Spiegelung  nnd  Brechung  » 

des  Lichts. 


G.  A.  HoKK.  Memoire  sur  leg  propri^t^s  optiqu^s  de 
la  flamme  des  oorps  eo  combustiob  et  snr  lA  temp^- 
ratore  du  soleiL  Ann.  de  eliin.  (4)  XXX,  dl9-861t;  Katari 
182%  485-488. 

Naeb  4er  Theorie  ren  Dayt  irerdankt  die  FlatiHne  nnseref 
Lampen^  Ghubrenner  n.  s.  w.  iiire  Hdligkelt  intn  Olflheti  selii' 
Mb  v«rUieilter  EoUdnpartikekbeD,  die  in  Folge  der  Zerseteung 
des  kohlenstoffhaltigen  Gaaee  dnreh  Xe  Wärme  sich  im  inneri&n 
IheS  der  Flamme  niederschlagen  nnd  dann  im  äusseren  toiv 
brennen.  Ebeneo  beruht  der  Olans  der  Flammen  de«  Phoi^liei*9, 
ies  Zbks  und  MagneeiamB  anf  der  Attwesenheit  fbin  verth^ter 
fester  fenerbeetfindiger  Theilchen. 

Der  Verfasser  beschäftigt  sich  im  ersten  Theil  der  Arbeit 
ttit  der  Frage,  wie  es  zn  erklären  sei,  dass  trete  der  Anwesenheit 
dieser  festen  (und  bei  der  Umgebung  mit  Oasen)  Licht  reflecti- 
renden  Theilchen,  das  Licht  der  Flammen,  wie  Araqo  zuerst' 
gefonden,  keine  Spur  von  Polarisation  zeige.  Die  Erklärüog^^' 
dsBs  die  Kohle  sich  in  den  Flamäien  der  Lampen,  des  Löucht- 
gttes  a.  s.  w.  als  Kienruss  niederschlage,  der  ein  sehr  Schwaches 
BeflexionsTermögen  besitzt,  sei  nicht  stidihaltig,  weil  der  Kohlen-^ 
noch  in  riner  sehr  heissen  und  stark  eriencbteten  Atmosphäre 
nidit  schwarz,  sondern  weiss  aussieht,  also  Licht  reflectirt; 
Ibenso  zeige  die  Flamme  des  Fhosphors  keine  Polarisation;  wohl 
Att  der  Phosphorsänrerauch ,  wenn  er  von  der  Sonne  be* 
•dienen  wird.  Es  sei  daher  nicht  ungerechtfertigt  anzunehmen,- 
^  die  festen  Theilchen  in  der  Flamme  in  Folge  der  sehr  hohen 
Temperatur  das  BeflezioiisTerm5gen  verlieren. 

lo  nahem  Zusammenhange  mit  dem  Fehlen  der  Polarisation 
■loht  die  schon  früher  von  Arago  und  küt'zlich  von  OfinRftt: 
(JonTDsl  de  r^dairage  au  gas,  du  sefvice  des  eanx  et  de  la 
publique,  20.  jnin   1872)  ausgesprochene  Behauptung/ 

26» 
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dass  die  Flamme  aas  einem  Scfametterling^brenner  and  ebenso 
die  von  einv  PetroIeiiodilRipe  mit  plattom  Docht  natch  alten 
Seiten  hin  gleichviel  Licht  auBsonde,  obschon  nach  der  einen 
Richtung  hin  die  breite  Fläche,  nach  der  darauf  senkrechten  der 
schmale  Querschnitt  der  Flamme  wirke.  In  Folge  dessen  schreibt 
OVTBBL  (Obtobt)  der  Flamme  vollständige  Pnrchsiqhtigkeit  sn. 

.  Der  Verfasser  hat  mn  die  Frage  nach  der.Dorobsicfatigkeit 
der  Flammen  einer  experimentellen  Prüfung  unterworfen. 

Bei  seinen  Messungen  bediente  er  sich  des  Photometers 
von  BpxFOBJD»  E2r  beobacbtale  aber,  abweichend  vion  dem  ge- 
wdbnUchen  Verfabreti,  die  beiden  Schatten  i  auf  deroa  Verglei- 
chnng  die  Methode  beruht^  nicht  von  der  S^le  der  LichU|QeUen 
h^,  sondern  von  der  enljgegengesetaten^  nod  es  bestand  aus 
diesem  Gründe  der  Schirm , .  auf  den  die  Scbatieti  geworfen 
wurdeU',  aus  weissem  diprohsoh^inenden  Papier  von  witlerer 
Stärke.  Bei  voUatlpdig  gleich. gefärbten  Liohtqfuelleo  waren  die 
Resultate  der  Messungen  bis  aqf  1  pGt.  genau«  . 

Die.  flache  Flunme  einer  Petroleumlampe  ergab .  nach  der 
achmalen  Seite  hin  nur  0^86 '  von  der  Helligkeit  nach  der  brüten 
Seite;  wenn  aber  die  Lampe  nur  um  wen^.,  etwa  um  10®  ge- 
dreht wnrde,  so  daas  nicht  genau  die  sobmale  Seite  gemeeaen 
wurde,  so  war  die  Helligkeit  gleich  der  der  beeit^fi  Seite. 

Aciit  Petroleumlampen  von  möglichst  gleicher  Beschaffenheit 
mit  plattem  Docht  waren  in  einer  Linie  senkrecht,  zur  Längst 
richtung  des  Dochtes  in  je  0,08"*  Abstand  von  einander  auf  einem 
Brett  aufgestellt 9  das  nm  eine  Axe,  weloh/e  die  Entferni^ng  der 
vierten  von  der:  fünften  IdMSipe  halbirte^  drehbar  war.  Die  Elnt- 
fern9ng  der  ersten  Lampe  vom  Photometer  *  betrug  l*".  Die 
Wirkung  dieser  Lampen  wurde  mit  der  einer  beweglichen  ver- 
glichea.  Es  ergab  sich,  ennächst;  dass  die  Lampen  wirklich  von 
hinreichend  gleicher  Beschaffenheit  itraren,  denn  sje  ergAbea  die- 
selbe Helligkeit,  wenn  man  durch  .Umdrehen  des  Brettes»  auf 
dem  die  Lampen  standen,  die  Reihenfolge  umkehrte,  in  der  sie 
anf  das  Photo;Kieter  wirkten.  Dann  wurden  die  vier  hinteren 
Flammen  abgeblendet  nnd  die  Intensit&t  gemessen;  ebenso  bei 
einem  anderen  Yersocb  die  beiden  hintersten  ^  aue  den  gemeesemen 
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Litoiiiitfiten  ei^ab  sieb  im  ersten  FaU  Air  die  "faintereti  Flammeii 
ttn  Liehtverlatt  von  ö>6  pCt«;  im  zweiteu  too  8^6  pOt  BDdlich 
worden  die  vier  vorderen  Dochte  so  weit  niedergeschranbt,  dass 
sie  Dicbt  mehr  ttber  dem  Spalt  sichtbar  waren.  Dvreh  die  aas 
den  vier  ersten  Spalten  aasatrSmenden  beissen  Gase  strahlte 
das  Liebt  der  vier  hinteren  Flammen  und  erlitt  einen  Iiichtv«> 
lut  von  6,47  pOt 

Eine  andere  Beihe  von  Versvcben  bezog  sich  anf  die  Dnreh- 
nchügkeit  der  Flammen  für  fremdes  Licht  Sonnenlicht  strahlte 
durch  verschiedene  Flammen  (Fletroleöm-i  Phoaphor^i  Lycopodinm 
ia  einer  Alkoholflanune,  Stearinkerae,  Hohofeiigase,  bengalische 
Flammen).  Auf  einem  Schirm  erschien  dann  in  allen  FilUeD,  df 
wo  die  helleachtende  Flamme  war,  kein  Schatten,  sondern  nnr 
me  Streifung,  während  an  den  oberen  Tbeilen  der  Flammo^  wo 
Hch  die  scheinbar  darcbsichtigen  Verbrennang4prodiicie  .befanden, 
oder  wo  die  Flammen  rassig  waren,  ein  deotlioher  Schatten 
auftrat. 

Auch  die  Durcbstrahlbarkeit  für  die  Wärme  ist  antersacbt 
worden  und  zwar  auch  an  dem  aus  8  Flam];nMi  bestehenden  Ap- 
parate, Mit  einem  Differentialtbermometer  konnte  eine  Wärme- 
wirkuDg  der  rechten  Flamme  durch  die  sieben  davorstehenden 
eonatatirt  werden. 

Das  Ergebniss  der  Beobachtongen  fasst  der  Verfasser  dahin 
sQsammeny  dass  die  festen  Theilchen,  die  der  Flamme  ihren 
Glans  verleiben,  bei  der  hohen  Gloth  vollkommen  durchsichtig 
werden;  damit  ist  aber  slugleich  das  Aufhören  der  Beflexion  und 
^  auch  der  Polarisation  verbanden. 

Im  zweiten  Theil  der  Arbeit  vergleicht  der  Verfasser  die 
Besnltate,  die  sich  'fUr  die  Temperatur  der  Sonne  ergeben,  je 
Bschdem  die  festen  Tbeileken,  die  der  Photosphäre  ihren  Glanz 
▼erleihen,  andurchsicbtig  oder  durchsichtig  sind.  Während  im 
ersten  Falle  die  Temperatur  cal  6Mi\l.  Grad  betragen  müsste^ 
^tlrde  Bie  im  «weiten  etwa  10000®  erreichen.  Kr. 
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L^LLfiiiAND.     Siur  quelques  pfa^nonu^nes  d^illmninatioiL 

C.  B.  LXXVU»  1216-U19t{  Blonden  (2)  XXXO^  611-612;  InM.  (SQ 
t  1873,  379. 

Während  der  VerfaMar  früher  beim  E«Ikipath  keine  seift- 
liehe  Erleuobtuiig  {BerL  Ber.  1868^  876)  wahrgewMnaieii  hatte, 
f et  ihm  dies  jetat  bei  BNihrerfln  Kalkepethstileken  gelangen,  die 
röthlich-orangefarbene  Flnorescenz  zeigten.  Ebenso  fand  er 
Fkior^scenz  bei  gekttblten  Oläsem;  beim  Qnara  nnd  Steinealx 
d&^egen  jete^  wie  früher  keiBeb* 

Zur  UntecsMteaüg  aeiner  theor^ieeben  Anechaaiuigen  hat 
der  Yeriasser  einige  seilier  Angabe  nach  genügend  atimnaende 
fholeiiiittisofae  Mesanngen  angestellt.  Kr. 


A.  S.  JSlSRSCHEL.    On  tbe  determination  of  wave  lengths 
'hy  measuremente  with  a  prismatic  scale.    Chem.   News 

KXVtlly  176  (  Monden  <2)  KXXI,  396-3e8t. 

Die  Methode  beruht  darauf,  dass  die  Differenzen  zwiBcben 

den   umgekehrteti   vierten  Potenzen   der  WellenlSngen  nahezu 

^oportional  sind  den  mit  einer  Scala  gemessenen  Zwischenräamen 

der  zugehörigen  FaiiuNHOFER'schen  Linien 

1         ■      •■ 
-TT         Differenz 

B  4,454 

0         5,423  0,969 

D         8^393  2,870 

E        12,865  4,672 

F        18,052  5^087 

G       29,453  11,401 

H       41,622         12,169. 
Die  nachstehende  Berechnung  ^en  A»  soll  den  Gkbraaoh  der 
verdteheaden  Tabdlen  erlftntern*  Nach  EmcHHOFF's  Scale  befindet 
^cb  £  bei  1524;  b  bei  lGt9;  F  bei  2080. 

-^=  2^1152!  '^-Q^^  +  -i  =  M43  +  12,965  =  14,108, 
woraus 

It  =  515,9,  gegen  517,5.    Vergl.  Berl.  Ber.  1871  p.  416. 


Statt  der  EiBCHHorF'Bchen  Scala  kana  oatttrlich  die  in  dein 
Spektroakop  befindliche  benatst  werden«  '   JTr. 


Ig.  Pierre  u.  Ed.  Puchot.  Compäraison  des  indices 
de  räfraction  dans  quelques  Äthers  compos^s  isomeres. 

C.  R.  LXXVI,  1566*1568t;  Ber.  d.  ch^tn.  Öe».  18^.  Vt,  9M. 

Die  nnterauchten  Aettier  sind   von   den*  Vötfasserti  ttXbiA 

bergeatellt  and  aorgfllltig  gereibigt  ' ' 

(  dt  dt  na 

L  Bvtten.  Propyl        135,0*    0^87    0,745    1,3979 

IL   Proplons.  Butjl     .  135,7      0,893    0,743     1,3981 

m.   Valeriana.  Aethjl     135,5     0,886    0«744    1,3981 

IV.   Essig»,  Butyl  116,5.    0,905    0,778    1,3901 

V.   Valeriana.  Methyl    117,5     0,901    0,774    1,3937 

I*  Temperatar  des  Siedepnnkts,  d,  und  d,  Dichtigkeit  bei  0  und  t*, 

a«  Brechnngsezponent  bei  15 — 16*.    Stellt  man  die  Substanzen 

paarweise  zusammen   nnd  ändert   die  Brechungsexponenten  so 

nm,  dass  sie  zu  Temperaturen  gehören,  die  gleich  weit  vom 

Siedepunkt  entfernt  sind,  so  bekommt  man 

I.   1,3972      III.   1,3981         I.    1,3972      IV.    1,3901 

IL   1,3989       IL    1,3983      IIL    1,3973       V.    1,3921 

irr. 

Abrieenz.  Untersucliungen  über  Benzol,  PTienol,  Mono- 
chlor-  und  Monobrombenzol.  fi«r.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873> 
441-414t. 

nj)    b«i    fi  Sied«paDkt  ^"bd  0«^' 

Benaol  (ana  Theeröl)   1,496Z    15,2'     80,53-  80,62''    0,90122 

BeD8ol  (ana  Benzol 
•iuw),    .T.    .    .    1,4957   15,2'     80,60-80,67*    0,90023 

HonochloirbMKol  ana 
Benaol     •    ..    .    •    1*528  *  16,4*    131,5  —181,9t*    1,12855 

HoDochlorbenzol  ana 
Phenol     ....    1,5255   16,4*   182,4  —132^*    1,12818 

HoDobrombenzol  ana 
Benzol     ....    1,5595   15*      154,86— 156,52*    t51768(?) 
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C.   A.   Välson.      rropri^t^s    modulaires    des    pouvoirs 
r^friagents  dans  les  Solutions  salines.    C.  R.  LXXVI,  224 

bis  225t;  Mondes  (2)  XXX,  229-231;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  460-461; 
Gnz.  chim.  Ital.  1878.  ill.  No.  3. 

I>^r  Verfasser  ibat  früher  eine  Qeziebung  aufgestellt  zwisefaeD 
der  .C!«pillari]käit>  ond  der  ZaBammenseizuiig  der  Salzlösongeii, 
(3eJ:L  Qer.  187Q/p.,77)  uud  zwischen  Dichtigkeit  und  Zusaannen- 
Setzung  (Berl.  Ber.  1871  p.  .67).  Nach  demselben  Verfahren 
stellt  er.  den  Zusammenhang  auf  zwischen  Brecbungsvermögen 

— 2 —  tind  Znsammensetzting.     Er  entnimmt  die  Daten  seiner 

Berechnungen  einer  Arbeit  von  Fouqüs  (Annales  de  l'Obser- 
vatoire  t,  IX.):  Memoire  sur  les  relations  qui  existent  entre  le 
pouvoir  r^fringent,  la  density  el  le  titre  des  dissolutiona  salines. 
Für  Normalldsungeii  (1  Äequivalent  des  wasserfreien  Saisea 
in  Grammen  aufgelöst  in  einßm  Liter  Wasser)  gilt  der  Sats: 
.Geht  man  von  einer  Lösung  zur  anderen  über,  so  ändert  jeder 
der  beiden  ßestandtheile  das  Brechungsvermögen  um  eine  be- 
stimmte (ihm.  eigenthümliche)  Grösse,  gleichviel  mit  welchem 
anderen  Bestand theile  er  verbunden  ist."  Es  ist  in  Folge  dessen 
möglfcb  mit  Bülfe.der  im  Folgenden  mitgetheilten  Zahlen,  die 
der  Vi^rfasser  Modul  der  Brechnngsvermögen  nennt,  aus  dem 
bekannten  Brechungsvermögen  des  schwefelsauren  Kalis  die  der 
ai^d^ini  Nprmalsalzlöflungen  zu  berechnen* 

Modvl 
Schwefelsäure )  g^     0 
Salpetersäure  )§*      3 
Ghlorüre  15 

BromÜre  0 

Jodüre  — 5 

Kohlensäure  J  ä 
Doppelkohlens.f  ^  ll 
Ghromsäure  (g  ^9 
Doppdchroms.  1      15 


.'\ 


%        • 

UoM 

Kalium 

0 

Natrium 

4 

Ammonium 

20 

Lithium 

14 

Calcium 

9 

Magnesiam 

10 

Aluminium 

11 

Barium 

-17 

Mangan 

8 

Zink 

0 

Kupfer 
Caamium 

1 

-13 

Plei 

-^27 

ThaUium 

-67 
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8M  das  Brachangsveiniil^D  s.  B.  von  dner  NormallttBQiig 
ChlorKibiimi  bestimmt  werden,  so  rechnet  mi^n 

BreebaogsvenD.  von  acbwefela.  EaK    =  0^757 
Modal  von  Cblor  ^      15 

Modul  von  Lithium  =       14 

Brechangsvermögen  von  Chlorlithium    =  0^786 

Kr. 

G.  PusCHL.      Ueber   den  Zusammenhang  zwischen  Ab- 
sorption und  Brechung  des  Lichtes.    Wiener  Berichte  (2) 

LIVn,  4-Y;  Wiener  Ans.  1873,  4;  Cabl  Rep.  1873.  IX,  121-126t; 
Monde»  (2)  XXX,  .S94-Ö95;  lo^t.  1873.  (2)  I;  Chem.  G.  Bl  1873, 
161-162. 

Adb  den  Betrachtungen  de«  Verfasaera  folgt,  data  wenn  ein 
Körper  eine  Strahlengattung  besonders  stark  jäbsorbirt^  er  fUr 
difiselbe  Strablengattung  einen  besonders  grossen  Brechungs- 
ezponenten  besitzen  muss.  Da  dieses  Resultat  mit  den  später 
▼OD  Wkrnicks  veröflfentlichten  Brechungsexponenten  des  Fuchsin 
(Honstsberichte  der  Berl.  Akad.  1874,  November,  Pogo.  Ann. 
Bd.  155)  in  Widerspruch  steht,  so  scheint  ein  näheres  Eingehen 
uf  die  Theorie  des  Verfassers  nicht  erforderlich*  Kr. 


£.  RrrsBRT.     üeber  die  Reflexion  des  Lichtes  an  Winkel- 
spiegeln.   ScHLöBiiLCH  Z.  S.  f.  M.  XVIll,  339-346t. 

Ausfahrliche  Theorie  aller  in  Betracht  kommender  Fragen. 

Kr. 

•  *  • 

A.  Bbcr.     Die  Fundamentaleigenschaften   .der   Linsen- 
systeitne  in  geometrischer  Darstellung.     Bchlömilch  Z. 

8.  XVni,  688-60(M';   Wolf  Z.  S.  1872,  317-318. 

Es  wird  rein  geometrisch  nachgewiesen«  dass  die  Fundä- 
^SDtaleigenschaften  centrirter  Linsensjsteme  auch  fortbestehen, 
wenn  di^  Systeme  ni<$ht  genau^  oentrirt  und«  '  JTn 
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A.  PüTSLBR.     Ueber  LinsensysteiiM»    ProgMMn»  des  Odrfiuer 

Gymnasiums  1878t- 

Entwickelang  d^er  Tlieorie  für  am  Systöm  cMtrirler  sphiri- 
scher  Fltchen  unter  Bescbr&okang  auf  sdldre  S&ahleD,  deren 
Einfallspankte  der  Aze  nahe  lieget!  liiid  dr6  mil  tier  Axe  so 
kleine  Winkel  bildet)  ^  dass  msn  statt  der  sin.  und  tang.  die 
Bogen  setzen  kann.  Mir, 

EvBBRKX  (EvjBBETT?)«:    Oiv the  .opttca.of  mirage»   .    fhü. 

.     ipag.  (4)  XLV,  16M72.  24Ä.260tv      '  .     . 

Ausführliche  l%eorie  über  dfe  Entstehmfg  Toki  BUdem  in 
Medien  mit  continairlich  veränderlichem  Brechangsindex.  Be- 
sjprechdDjg  der  verschiedenen  Fftlle  der  Ltrftspi^eltmg;  atmosphS* 
tische  Strtthlenbrechnng.  -  .  g^^ 
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A  MoixfiB.    Einwirkung  des  Lichtes  auf  Wass4^.   Zürich. 
^  li^MffllbAfi!^  '  Smt  Hfl  syBt^BMr.  dd  Mteiegrif)khi|»  optique 
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^^alis^  pendant  le  si^ede  Paris  par  ^cme  coaumiiBidB 
nomm^e  par  le  gouvernear.    C.  R.XXXVII^  84-3&t- 

W:  HüGGiNs.  Note  on  the  xfid^  slit  lüethod  of  Viewin^ 
the  öolar  prominences.    Proc.  Roy.  söc.  XXI,  127-128. 

E.  Mach.  Die  spektrale  and  stroboskppische  Unter- 
suchung tonender.  Korper.  Prag  1873.  Calv^Vche  Buchhand- 
lung. 1-111.  Bespr.  Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  VI,  402-4Ö6.  460-461. 
(Das  Hauptsächlichste  unter  II,  8  a«  versch.  Orten  ref.) 


I  I     r      I* 
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Babkee.  ,.0i),  the  spectrunx  of  tjhe  Aurora  ,of  October 

14**'  1872.    SiLLiM.  J.  (3)  V,  81-84t;.Arch.  sc,  phj^.  (2)  XL VII, 
230-231. 

,  ,Hr«  Bark£b  konnte  in  dem  Spectirnm  des.  b^tf.  N9rdlichteB 
7  Linien  wabrnehmeo,  die  alle  begannt,  in  dieser  Vereinigung 
aber  noch  nicht  beobachtet  worden  rind.  Pie  W^eUenlängw  be- 
fltiounten  fich  alp  (      .  ^  \      ,  // 

630  (Vogel  629,7)  '  .'  . 

'  .555  (Angström  556,7); 

533—520  (Clabke  jun.  532,  Vogel  523,3)      .  . 
505—499  (Babkeb  1871  502,  Vogel  500,3) 
.     493^485  (Babkir  1871  482,  CftABSB  jm.  485) 
431  (Glarke  jun.  434).      .  .  Zu. 


BiDAUD.     De  la  flammä' du  gaz  ii'^clairage  cojnme  r^ac^ 
tif  trfeö  sensible  de  Tacide  borique,     C.  R.  LXXVI,  489 

bis  491t-  ,•••''  ^  /  ■••/  i'.  .  .     .     / 

Die  Leuchtgasflamme   wurde   schon   durch  über  ErwKHeD 
geringe  Sptir^  Toii'Boniäore  grüii  g^ftHbt;'  weauor.die  «q/ nutet 


BaRKSR«      BtoAUDw     JDS  fioiSBAlJDRAR.      HASTINGS.  4%^ 

indMode  TerbiBÜoBg  auf  eintai  BorMllantoberben  an  die  Flamma 
hnagebraoltt  wurde.  .     ,    Zn. 

'  »  I 

Lböoq  DB  äoiSBAüDEAN.     SuT  le  spectre  de  fafcide  bo-* 

rique.  O.  R.  IiXXVI,  $38-8d5t;    Mondes  (2)  Xkx,  662^666. 

Die  Welleolängea  der  Streifen  des  Borelliirespektrams  stehen' 
in  solcher  Belation,  daesdie  dritten  Differenzen  äU  Constante 
betrachtet  werden  k&nnen.  Die  drei  hellsten  Streifen  liefern  hier- 
Dach  die  Oerter  der  schwieriger  zu  beobachtenden  mit  hinreichen- 
der  Genaaigkeit. 

Das  Spektmm  wnrde  auf  die  gewöhnliche  Weise  mittela 
eines  Flatindrabtes  erzeugt.  —  Der  Inductionsfnnke  lieferte 
mit  wissriger  Lösung  ein  sehr  deutliches  Spectrum ^  nachdem 
&ier  etwas  Salzsäure  hinzugefügt  worden  war.  Zu. 


Hammd.    Oompariso»  of  the  speetara  of  th^  limb  andl 
of  fte '  ceDtre  of  thd  aan,  made  at  She^eld  'Scientific 

SChooL     SiLWM.  J.  (3)  V,  369-37  It;  Nature  VIII,  77;  Mondes  (2) 
XXXU,  702-703;   Inst.  1873;  (2)  I,  279-280. 

Dtrcb  iweimalige  Beflexion  innerhalb  eines  Prismas  wnrd« 
^  Bild  des  Sonnenrandes  auf  den  Spalt  geworfen  ^  deü  im 
^^^ng<D  T0n  dem  <oentMilen  Tbeile. beleuchtet  war*  Das.  fi^eror' 
rohr  war  eb  Oel^Uiger  Befrador.  Die  Diaperston  des  Spectroskopjf 
w  gleich  der  yon  12  Prismen  £ü  60^  ^  Die  Ungleiehbeit  der 
l^deo  sehr  nahe  aneinander  gerückten  Spejotren  war  keiM  be^. 
dsBleDde.  Die  Linien  fr,,  6^,  Mieh  fr,,  C,,'F  und  D-seigen.  sich 
^f  dem  Oentrnm  sehürfer  al»  am  Band.  EUae  Linie  (768,  1  k) 
^  Beth  verschwindet  aim  Bande  fast  ganzf  dag^^n  beben  sieb 
^^;  6  k  uimI  1834,  9  k  am  Baadt  deutlich  hervor,  wiOirend  «ie 
n  der  Uitte  sehwftoher  nnd.  Dieselben  beiden  Linien  treten 
^cb  m  den  Pennfcnbren  der  Fleckian  verst&rkt  auf,  r-  Aiü»  detti) 
livitaiide,  dast  bei  so  geringer  Äenderung  in  den  BUnzelbeiten! 
^^setrume,  doch  eine '  betlrächtliehe  Absohw&ebubg  der  aU- 
g^QMiiieii  Licbtstftrke  nach  dem  BaAde  zu  •eonatatirt  ist,  f  zieht 
Bf.  HAfiBfos  den  Scblnsi,  dass  die  allgemeine  Absor|»tjoti  in 


eiMr  SeUobl  ttattfiadai,  dte  toü  der  dir  cJMtiYen  AhmoTfi&Mf 
welche  die  FRAUKHOFSR'Bchen  Linien  erzeugt,  Terioliiedcat  irt. 
Die  erBtere  aber  müsse  sehr  dftnn  und  nnmittelbar  waS  der  FIio- 
tosphäre  gelagert  sein,  wie  das  Anftreten,  der  Fadkehü  bewme; 
daher  falle  die  ^ectiv  absorUreade  Si^ht  mit.  der  Pbotp^pUre 
selbst  zusammen« 

Femer  macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam:  daas  die 
oben  angeführten  in  der  Mitte  markirter  auftretenden  Liiiien, 
zugleich  zu  den  uipkehrbaren  der  Chromosphäre  gehören*  (Statt 
768,  1  fuhrt  YouHG  in  der  That  eine  Linie  768,  2  an.)  Die 
I4nien  1828,6  und  1830,9  rechnet  Hr.  Hastings  zu  denen  des 
Mediums,  welches  die  allgemein  absorbirende  Httlle  bildet.  — 

Bei  Vergleichung  zweier  diametralen  Stellen  liess  sich   der 
bekannte  Einfluss  der  Rotation  constatiren.  Zn* 


H]um]0.  Ueber  quantitative  Analyse  4iireh.  Spiectral- 
beobaebtung.  Pooa.  Aan.  GXLIX,  a48-358t;  Ckem.  O.  Bl.  187:^ 
728-729. 

Der  Methode  Hrn.  E[£Nmiq's  liegt  der  zuerst  wohl  Ton 
BisawSTm  ausgesprochene  €todanke  zu  Grunde^  die  Lichtabsorption 
ils  einer  Flttssigkatsschicht  von  ▼erinderlicher  Dieke  fbr  eioa 
bestimmte  Speetralitelle  der  des  au  unteranchendra  traasparentai 
Körpers  gleich  bu  maefaien.  Es  wird  dabei  nnbeschriakta  GM- 
tung  der  AequivalenB^  zwischen  Absorptioosverndgen  und  ProceBt** 
gehah  ▼orausgesetst. 

Die  beiden  n  vergleiehenden  Flttsslgkealsschicbten  werden 
Ten  Strahlen,  £e  von  derselben  Liehtquelfo  aoagehen,  erhellt 
Ditf  zu  untersnehende  ferblge  L^sukig  befindet  sieh  in  ^em 
parallelwandigen  Troge ,  die  Kevmallösun^  des  n&aiKehen  Färb« 
Stoffes  in  einer  aufrechtstehenden  fUhre,  die  unten  dnrch  eine 
Glasplatte  yersehlossen  ist.  Die  Variation  dei*  Htthe  der  Flttssig^ 
heit  in  dieser  Röhre  giebt  die  nöthigen  Daten  Air  die  Hesanng. 
Die  Einrichtung  bedingt  vertikale  Stellung  des  Speotroakopes 
und  Anwendung  eines  Beflenonsprismaa  vor  der  einen  Hilfte 
des  Spaltes.     Messungen  tbeilt  der  Verfasser  nicht  mü,  giebt 


'    ^     BBNme.    Dir  DomAtDiUM.  41l^ 

aber'm,  dm»  ika  die  Brgeboitte  sekiaF  'Arbeüeii'  iaihob^m  Orade 
bdiiedigt  haben.  Zni' '    '  t 


1 


Lbcoq  de  Boisbaüdran.     Sur  le  spectre  ^' Emission  de 

Terbine.    C.  &.  LXXVI,  1080-l082t;   BÄoiides  (2J  XXXI,  84-85*: 
loat  1873,  146-147;  J.  chem,  soc.  (2)  XI,  829-830.       \     ;  '  '"    * 

Das  Speetrum  der  reinen  ErbiameraQ  nnterscheidet  sich 
wesentlich  von  dem  der  nach  Bahr  und  Bunsen  mit  Phosphor- 
sfinre  getrfinkten.  Hr.  Lecoq  gelangte  zu  dem  Schlüsse  ^  dass 
wirklich,  d^ni ,  ]php8ph9|ti[aar,eq  ^JElrbinm^  ,e|a  besp^dcpe^  jSpectri^nj 
sokomme,  ^nd  vori^iocih^  ao^h  ^je :  y^h^f^jpetio^pjjg  ^  einiger 
Streifen  in  den  beiden  beirrenden  Spectren  al^  eine  i^nr  ange- 
nfiherte  nachzuweisen.     Die  Wfßlle^längen   der  Streifen  beider 

VerbindQDgen  wprden  bestimmt.    Auch  Erbinmsilicat  und, -Borat 

^  •  ...... 

sttgen  ähnliche  Besonderheit^.  Zn. 


Lecoq  db  BoiSBAimRA^.     Retnarques  sür  quelques  partim 
calarit^    observ^es    dans    des    recherches    d^analyse 

spectrale.      C.  R.  LXXVI,  1263 -1265t;    Mondes  (2)  XXXI,  216 
hb  31.7;  bist  1873»  180;  ;Jl.  eb^lQ.  sop.'(9)^  ^,  1967'l|B^ß. ,    . 

Cm  das  methmäefae  8)^teti*fiiit  einer  in  Lösong  befin^lkdien 
Bisis  sa  erbalten  y  mnss  man  bekanntlich  den  ftnsseren  Draht 
ab  posUie  Elektvede  wäUen.  Bei  ekligen  Salsen  efhält*  man 
ittch  so  nnr  das  Luftapectra m  ^  wenn  man  ajeht  aneh  den  >pQsir*. 
tiveo  Draht  mit  der  Ldanng  benetat  Das  Laftspeo^m.  verliert 
n  IntensiMit ,  se&äid  daa  MetallapeotnMaS' auftritt;  es  soheiMA 
^^MkgK^  die  -Tbeile  deBselbeD,- in  deren  Nftbe  sieh  metal&cho 
Umeo  befinden,  gescfawficht  zn  werden.  •   ) 

ffir  manche  Metalle  ei^eist  sieb  die  V^rwendmiig  einer 
Ueileginiag  als  melaUifeher  Elektrode  vertheilfaaft;  die  feine 
Zertheilong  scheint  die  Intensit&t  des  Farbenbildea  en  befördern« 
^  der  Oonoeniration'  der  Ldamges  Sndort  sErii  das  Fuhken- 
s^seimai  oft  beträcbtlick  In-öinsgon.FiQen  bemht  dies  darauf^ 
^M  das  Speetra»;   aqs  dem  des  i  Oxydes  nnd  einer  Hkloidvem 
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bindnng  gemischt  ist  WaMdrsoMts  Itsst  dana  dta  letotenli 
Bestandtbeil  zorttcktreten. 

Wenn  bei  der  gewöhnliehen  Methode  der  spectralanalytischea 
Beobachtung  der  glühende  Draht  nur  noch  nnbedeutende  Spuren 
der  Substanz  trägt,  so  sind  es  nicht  immer  die  vorher  intensivsten 
Linien,  welche  zuletzt  verschwinden. 

Hinsichtlich  weitfsrer  Einzelheiten  und  experimenteller  No- 
tizen muBs  auiF  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Zn. 


Lbcoq  bs  BoiSBAUDRAN.     Action   du  condensatenr  sur 
las  courants  d'indudtioii.    C.  H.  LXXVn,  937-d40t;  Mondes 

(i)  XXXir,  437;  Inst.  1873.  (2)  I,  362-3e3. 

Mittheilung  zahlreicher  Beobachtungen  ttber  den  Zusammen- 
hang der  Steigerung  der  Funkentemperatur  mit  dem  Character 
der  auftretenden  Spectrallinien.  Eine  auszugsweise  Wiedergabe 
ist  nicht  wohl  möglich.  Es  sei  nur  erwähnt,  dass  auch  bei  Me- 
tallen ein  Wachsthum  der  Temperatur  der  Entladung  eine  Ver- 
breiterung der  Streifen  bervor^antfen  vermag.  Zu« 


Lbcoq  bb  Boisbaudran.     Sor  quelquea  spectres  miStalli- 
ques  (plomb,  chlorure  d'or,  thalUum,  Uthium).     G.  R. 

LXXVU»  1162-ll&4t. 

Blanke  Bleielektrodeä  zeigen  ein  aas  eiazduen  linien  za- 
samfueogesetstes  Spectrum,  wekhea  sich  mh  znoehmender  Oxy* 
dation  der  Spitzel  in  ein  Baadenapectrum  verwandelt  Eiaseini» 
der  Linien  verBchwindeo  dabol  &st  ganz,  W&hrend  andere  ihre 
Helligkeit  bewahren.  Ein  verstärkler  Funke  stellt  die  gescbw&cbieii 
Linien  wieder  her. 

Auch  das  Spectrum  Tön  Au  Cl*  weohaelt  mit  der  Art  seiner 
Erzeugung  sein  Aussäen.  Qenauene  Angaben  finden .  ald»  an? 
fttr  zwei  Linien. 

Thallium  seheint  ausser  aeiaer  Hauptliate  (&34,9)  einen 
schw&cheren  Streifen  (568,0).  zn  liefern.  Hh  ,Laoo<|  fand  den« 
selben  bei    sorgftltig  gereinigten   Tbal^umverbindniigen   unter 


DB  BonllAtniltAN.      LoCKYfiR.  4X7 

Anweodang  der  Flamme^  ohne  ihn  im  elektrischen  Funken  con- 
lUtiren  sn  können. 

Beim  Litbiam  erwartete  Hr.  Lbooq  auf  Grnnd  seiner  theore- 
tMcbeii  Anschannngen  über  die  Wellenlängen  der  einem  nnd 
demselben  Körper  angehdrigen  Scbwingungsarten  die  Existenz 
doer  Linie  an  der  Stelle  il  =  413.  In  der  That  gelang  es 
ihm,  diesen  Streifen  mittels  des  Ewischen  Elektroden  von  ge- 
Bchmolsenem  kohlensaurem  Lithium  flbenpringenden  Funkens  zu 
eneugen.  Zn. 


LoGETER.    Researches  in  spectrum-analysis  in  connexion 
with  the  spectrum  of  the  sun.    No,  ü,  Phil  Trans.  CLXIII. 

1873,  639-658t;  Proc.  R.  Soc.  XXI,  285-288;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI, 
994-996;  Phil.  Mag.  (4)  XLVI,  407-410;  Nature  VIII,  153-154;  Ann. 
d.ehim.  (4)  XXIX,  480*482;  C.  B.  LXXVI,  1399-1403;  Mondes  (2) 
XXXI,  314-815;  Naturf.  1873^  290-292. 

Die  Untersuchung  besog  sich  annUchst  auf  den  Charakter 
des  Spectrums  chemischer  Verbindungen  im  Vergleich  mit  dem 
der  metallischen  Basis.  Nach  derselben  Methode,  wie  frtther 
mitersQcht  (vergl.  Ber,  f.  1872),  gaben  die  Haloidverbindungen 
des  Bleis  in  aulsteigender  Reihenfolge  der  Aequivalentgewichte 
des  eiectronegativen  Elementes  immer  weniger  von  den  metalK- 
Bthen  Linien  wieder.  Das  Bleifluorid  zeigte  also  das  complicir- 
Me  Spectrum.  Auch  hier  verschwanden  die  längeren  Metall- 
him  saletxt. 

Baryum-,  Strontiunah  und  Magnesinmfluorid  verhielten  sich 
uders,  da  gerade  sie  das  einfachste  Spectrum  unter  den  Haloid- 
**lMn  lieferten. 

Die  entsprechenden  Nstriumverbindungen  seigten  die  umge- 
^e\irte  Beihenfolge  in  der  Menge  der  metallischen  Linien.  — 

Dieser  Wechsel  in  dem  Verhalten  der  gleichnamigen  Ver- 
biodongen  zeigt ,  dass  noch  andere  Umstände,  namentlich  wohl 
&  verschiedene  Flüchtigkeit  und  Schmelabarkeit,  auf  die  Er- 
scheinang  des  Spectrums  von  Einfluss  sind. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  eine  von  Huqoins  im 
Uüunmspectrum  gefundene  Linie   (4972)    nach   Hm.   Loonm 

Votuchr.  d.  Pbyt.  Uli.  27 
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dem  Cäsium  angehört^  fUr  welchoB  eie  bereits  von  ThaiJu«  con- 
atatirt  war. 

Weitere  Untersnchongen  worden  angestellt  über  den  Unt^- 
schied  des  Flammen-  und  Funkenspectrumsi  bei  letzterem  schwache 
Entladung  vorausgesetzt.  Das  erstere  Spectrnm  gab  bei  den 
Baryum-  und  Strontiumsalzen  nur  eine  einzige  Metalllinie  und 
zwar  die  längste.  Die  Gleichheit  der  Flammenspectra  bei  den 
verschiedenen  Verbindqngen,  wie  sie  früher  von  Eibchhoiv  ond 
BüNSiNf  innerhalb  eines  beschränkteren  Kreises  der  experimentellen 
Bedingungen  festgestellt  worden  war,  erklärt  Hr.  Lockter  durch 
die  Annahme,  es  werde  stets  das  Spectrnm  des  Oxydes  erhalten, 
wofür  die  nachweisbare  Zersetzung  der  meisten  der  untersuchten 
Haloidsalze  und  der  Wechsel  im  Aussehen  des  Spectrums  wäh- 
rend des  Verlaufes  des  Experimentes  sprechen.  Nach  anafllhr- 
licherer  Besprechung  der  von  aüdern  Beobachtern  hinsichtlich  der 
Verbindnngsspectren  gewonnenen  Resultate,  kommt  Hr.  Lockter 
zu  folgender  Scblassiblgerung: 

Jede  Veif'bindung  hat  ihr  bestimmtes  FarbenbiM,  das  im 
Allgemeinen  ein  eannelirtes  Bandenspectram  ist^  während  die 
einfachen  Körper  (Metalle)  Linien  zeigen..  Hit  der  Annähernag 
der  Moleküle  nimmt  in  beiden  Sp^ctreki  die  2^hl  der  Streifen 
sia;  beide  haben  ihre  laegen  und.  kurzen  Linien  oder  Baaden. 

Der  Einfiuss  der  Erhitzung  äussert  sich  Je  nach  der  Flüchtig- 
keit der  Verbindung  in  eiaier  Dissooiation  deradben,  indem  immer 
mehr  und  immer  kürzere  Metalllinien  sich  den  sugleich  an  Zahl 
und  Dicke  abnehmenden  Banden  beünisoheo;.  -^ 

Naob  den  bisher  erhaltenen-  Speeialresnltaten  hält  es  Hr. 
LoGKYXR  für  zweifellos,  dass  die  Atmosphäre  einiger-  Fixsterne 
Dämpfe  von  cheaiischen  Verbindmigen  Enthält,  dasa  aber  aof  der 
Sonne,  solche  nicht  vorkommen»  Möglicherweise  könnte  der 
Wechsel  im  Lichte  iler  veränderlichen  Sterne  in  Temperatur- 
scbwankdngen  bestehe,  die  bald  die  starke  Absorption  der 
Dämpfe  von  Verbindongen  bald  die  schwache  der  elementaren 
Moleküle  hervortreten  liessen. 

Ein  weiterer  Theil  der  Untersuchong  ^streckte  sich  auf  die 
Speeira  von  Legirangen. 


Auch  }neT  zeigte  sich;  dass  die  korzen  Linien  des  einen 
metallischen  Bestandtheiles  znent  verschwanden,  die  bleibenden 
bbigeren  Linien  kürzten  sich  ab.    (Vergl.  das  folgende  Referat.) 

Zn. 

LocKTER.    Besearches  in  spectrum-analysis  in  connexion 
with  the  spectrum  of  the  sun.    No.  IIL  Nat.  IX,  I33*l36t; 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1873,  1426.    (Corr.) 

Die  üntersnehung  schliesst  sich  zaniichst  an  die  früheren 
ftber  die  Legirongsspectren  an.  Die  Beobachtung  geschah 
immer  in  derselb«!  Weise,  dass  das  Bild  des  Fnnkens  objectiv 
auf  dem  Spalte  entworfen  wurde,  so  dass  das  Phänotnen  der 
langen  nnd  kurzen  Metalllinien  wahrgenommen  werden    konnte. 

Die  wichtigsten  Resultate  waren  die  folgenden:  Die  Linien 
faderten  ihre  Länge  mit  dem  relativen  Metallgebalte. 

Manche  Linien  zeigten  zugleich  einen  beträchtlichen  Wechsel 
in  der  Hdligkeit 

Die  nebenbei  auftretenden  Luftlinien  nahmen  an  Helligkeit 
bis  zum  Verschwinden  ab,  wenn  eine  benachbarte  Metalilinie 
durch  allmähliche»  Wachsthnmi  des  beigemischten  MetaDquantums 
zn  immer  grösserer  Helligkeit  gebracht  wurde.  — 

Hinsichtlich  der  Empfindlichkeit  der  die  Aussicht  auf  eine 
künftige  quantitative  Spectralanalyse  gewährenden  Methode,  sei 
bemerkt,  dass  0,02  bis  0,05  pCt.  äilber  in  einer  3ilber-Bleilegirung 
wahrzunehmen  waren.  Cadmium-Zinn  zeigte  bei  lOpCt.  Cadmium« 
gehalt  5  Linien,  bei  0,15  pCt.  nur  eine. 

Der  zweite  Theil  von  Hrn.  Lockter's  Abhandlung  handelt 
von  der  angewandten  Methode,  die  beobachteten  Linien  zu  re* 
gistriren,  und  zwar  geschah  dies,  indem  auf  ein  und  derselben 
Platte  sowohl  das  Sonnenspectrum  als  das  der  beobachteten 
Lichtquelle  (Flammenbogen  oder  Funken)  photographirt  wurde. 

Die  Vortheile  dieses  Verfahrens  liegen  auf  der  Hand,  nament- 
Ech  war  nur  durch  dasselbe  möglich  über  die  zahlreichen  von 
HuGGiNS,  Thalsn  u.  a.  beobachteten  Goincidenzen  von  Linien 
verschiedener  Stoffe  zu  entscheiden.  Hm.  Locktbb's  Entdeckung 
der  ^langen  nnd  kurzen  Metalllinien^  Hess  dann  für  die  meisten 

27» 
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derartigen  Fälle  eine  VeranreinigUDg  der  »Dgewandtea  Metalle 
yoraoBsetzen.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dasB  z.  B.  die  Eisen-, 
Oobalt-,  Nickel-,  Manganlinien,  welche  mit  Calciamlinien  zosamr 
menfallen,  gerade  die  längsten  des  Oalcinmspectrams  sind.  Otteor 
bar  wird  man  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  zu  dem  Schlosse 
berechtigt  sein,  dass,  wenn  auffallend  kurze  Linien  eines  Spec- 
trums mit  den  längsten  eines  andern  coincidiren,  dieselben  der 
Substanz  des  letzteren  allein  angehören  und  im  ersteren  von 
schwachen  Verunreinigungen  herrühren. 

Der  Umstand,  dass  die  bisher  in  der  Sonne  beobachteten 
Metalle  sämmtlich  schwer,  zu  redncirende  Oxyde  bilden,  veran- 
lasste Hrn.  LocKYER  weiter  auf  das  Vorkommen  derartiger 
Körper  zu  achten.  Es  gelang  ihm  Strontium,  Oadminm,  Blei, 
Cerium  und  Uranium  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  constatiren. 

Der  letzte  Theil  der  Arbeit  bebandelt  die  Anwendung^  der 
über  Verbindungsspe<5tra  erhaltenen  Resultate  auf  die  Physik 
der  Sonne  und  Fixsterne,  sowie  Betrachtungen  rein  chemischer 
Natur,  die  in  den  vorstehend  notirtea  Quellen  allein  vorliegenden 
Auszüge  ans  der  eigentlichen  Arbeit  gestatten  aber  hier  keine 
Wiedergabe.    (Vergl.  auch  die  folgende  Nummer.)  ZfL 


LocKTBR.    Note  pr^liminaire  sur  les  ^l^ments  existant 

dans  le  soleil.     C.  R.  LXXVir,  1347-1352t ;  Inst  1873,  346-347; 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873.  VI,  1554-1555.    (Corr.) 

DuMA8.     Remarques,    ib.  1357-I858t. 

Iti  seiner  Mittheilong  an  die  französische  Akademie  berichtet 
Hr.LooKTBR  über  die  im  vorstehenden  besprochenen  Experimentat 
untersuchungeo ,  geht  aber  ausführlicher  auf  die  von  ihm  ge- 
wonnenen allgemeineren  Besoltate  und  die  aus  ihnen  namentlich 
hinsichtlich  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Sonne  gezogenen 
Folgerungen  ein. 

Es  sei  davon  hier  erwähnt: 

I.  Mehrere  einfache  und  znsammengeeetzte  Gase  zeigen  io 
der  brechbareren  Hälfte  des  Speotroms  eine  Gränze  der 


LocKYER.    Dumas.  421 

Abflorption.     Mit  Bteigendem  Drucke  dehnt    sich    diese 
aof  das  'Violet,  endlich  auch  anf  das  rothe  Ende  ans. 
II.  Die  Verbindtitigen   eines  Metalles   mit  Jod,    Brom  etc. 

seigen  gewöhnlicli  im  Boih  Streifen. 
IIL   Die  Absorption  in  der  Photosph&re  (folglich    auch  die 
Temperatur  derselben)  sind  viel  betr&chtlicher  als  man 
allgemein  angenommen  hat. 
IV.  Die  Verschiedenheiten   in   den  Spectren  der  Fixsterne, 
die  namentlioh  3  Typen  eeigen  ^  a)  stark  verbreiterte 
Wasserstofflinien  mit  mehreren  feinen  Metalllinien  (Sirius, 
Wega),  ß)  Sterne  vom  Typus  der  Sonne,  y)  Typus  der 
rothen  Stenüe,  cannelirte  Spectren,  die  das  Vorkommen 
uszersetzter    Verbindungen    wahrscheinlich    machen    — 
lassen    Hrn.   Logkter    die   Hypothese    aufstellen,    dass 
in  den  verschiedenen  Oestirnen  verschiedene  Ordnungen 
von    chemischer  Dissociation    das   Zusammentreten    der 
Atome  zu  dem,  was  wir  in   dem  Bereiche  der  auf  der 
Erde  zu  erzielenden  Temperaturen  als  M*etalle,  Metalloide 
und  Verbindungen  bezeichnen. 
Es  würden  dann  die  sogenannten  Elementarkörper,  die  wir 
in   den   absorbirenden    Schichten    sehr    beisser   Gestirne    nicht 
wahrnehmen    können,     nur    in    den    alieräussersten    Schichten 
(Fatmosph^re  coronale)  sich   eben  bilden.     Der  extremen   Ver- 
dünnung halber,  wäre  die  Absorption  nicht   nur  sehr  schwach, 
sondern  jedenfalls  auch  an  dem  unsichtbaren  ultravioletten  Ende 
iesSpectrums  ganz  oder  grösstentheils  begränzt,  soweit  es  sich 
Qm  einfache  oder  zusammengesetzte  Oase  handelt.  — 

Den  Wechsel  in  den  Absorptionsspectren,  ihre  Verschieden- 
beit  von  den  umgekehrten  Emissionsspectren  für  die  Metalloide 
(WaiBerstoflP  ausgeschlossen)  führt  Hr.  Locktbr  auf  eine  allge- 
neinere  Eigenschaft,  die  Plasticität  der  Moleküle,  zurück 
Qod  deutet  auf  mehrfache  mit  dem  Verfolg  dieser  Vorstellung 
vi%aminenhftngende  chemische  und  physikalische  Fragen  hin.  '— 
^  muBs  hier  (namentlich  auoh  hinsichtlich  der  Bemerkungen 
ior  Hrn.  Berthslot  und  Duuab  über  die  Zerlegbarkeit  der 
demente)  auf  das  Original  und  spätere  Pnblicationen  verwiesen 
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werden.  Es  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  Hr.  Lookibb  zu  einer 
Definition  von  Metallen  und  Metalloiden  gelangt,  indem  er  als 
Charakter  der  ersteren,  die  Debereinaämmangzwisehett  Absorptions- 
and Radiationsspectram  aafrtelit.  Die  Nioht»Metalle  würden  sich 
dann  entgegengesetzt  verhalten^  indem  beim  Uebergang^e  von 
sehr  hoben  zu  niederen  Temperataren  die  Plasticität  der  Moleküle 
zur  Erscheinung  kommt,  and  sich  eine  nene  molecnlare  Grap- 
pirang  herstellt,  ein  Vorgang,  für  den  die  Verwandlang  des 
Saaerstoffs  in  Ozon  ein  Beispiel  sein  kfonte.  Zn, 


LoBBNZONi.  Osservazioni  suUe  rigbe  ludde  f  e  b  dello 
spettro  cromosferico  solare  e  riflessioni  aulla  visibi- 
litä  spettroscopica  delle  imagini  monochromaticbe 
quando    queste    appariscono    progettate    sopra    uno 

spettro  Continuo.      Meno.  d.  soc.  d.  spettrosc.  Ital.  II.  1873,  20 
bis  37t. 

Tacchini.     Sulla  precedente  memoria  del  prof.  Loren- 

ZONL     Ib.  p.  4dt. 

Hr.  LoRSNzoNi  hat  die  von  ihm  mit  f  beseichnete  helle  Linie 
der  Ghromosphilre  nanmehr  als  genan  identisch  mit  der  von  Yoüng 
beobachteten  4471,4  erkannt.  Seine  Messung^  gaben  nach 
Corrector  eines  früher  begangenen  Rechenfehlers  als  Resaltete 
4471,6  and  4471,2. 

Fortgesetzte  Beobachtungen  dieser  Linie  eeigten,  daes  das 
frühere  Ergebniss,  die  Linie  komme  nnr  bis  zu  einer  gewissen 
heliographischen  Breite,  niemals  aber  an  den  Polen  vor,  in  dieser 
Allgemeinheit  nicht  richtig  ist,  vielmehr  liess  sich  nnr  eine  stetige 
Abnahme  nach  den  Polen  za  constatireQ*  Unter  Umständen 
tritt  die  Linie  anoh  dort,  freilich  sehr  schwach  auf.  Die  TAOOHnif- 
sehen  Beobacbtangen  über  die  fast  am  ganzen  Sonnenrande 
sichtbaren  hellen  Magnesiomlinien  vermochte  Hr.  LoRENzoia 
nnr  in  beschrfinktem  Maasse  za  verificiren,  was  den  geringen 
Dimensionen  seiner  Instrnmente  znzasohreiben  ist 

Am  Schlüsse  seines  Anfsatees  antersacht  der  Verfasser  die 
Bedittgangen,    unter    denen    ein    monochromatisch    leochtender 
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O^geottaiKl  am  bestM  aof  dem  Oronda  eines  hellen  Speolrumfl 
neh  hervorhebt. 

Die  ^objective  Siehtbarkeit^  its  monocbroipatificb  und  zu- 
gleich weise  erhellten  Spaltes  ist  dann  nach  Hrn.  Lorbi«zoni 

«     ' 
wo  t  and  q  die  Intensitäten  des  Objectes  und  des  hellen  Grun- 
des nnd.     [Daae  ßlr  q>  i  der  Ausdruck  negativ  wird,  scheint 
der  Umkehmng  der  hellen  Linien  exitsprechen  zu  sollen.]    Die9e 
objeetive  Sichtbarkeit  lässt  sich  dann  anderweit  durch 

d     Q       ' 

darstellen,  wo  D  der  von  der  Mitte  des  Objeetives  des  Colli- 
mstors  ans  genommene  Angulardurchmesser  der  Lauge  des  Spec- 
tnuns,  d  der  des  Objectes  (z.  B.  hier  die  Spaltbreite)  ist,  und  / 
und  Q  die  Intensitäten  in  der  Focalebene  des  Beobachtungsrohres, 

wie  t  und  q  die  in  der  Ebene  des  Spaltes  bezeichnen. 

D 
Die  Sichtbarkeit  wird  also  von    dem  Quotienten  -7-  abhän* 

a 

gen,  und  denonach  durch  Vergrössemng  der  Dispersion  (D)  ge- 
winnen, wobei  freilich  die  Klarheit  der  Bilder  durch  Reflexionen' 
ond  Absorption  leidet,  dann  aber  auch  durch  Verringerung  von 
if  was  durch  Verkürzung  des  GoUimators,  .  VerminderuDg  der. 
QröBse  des  Objectes  und  Vergrösserung  der  Brennweite  des 
Beobachtungsrohres  bewirkt  werden  kann. 

Namentlich  das  letzte  Mittel  bat  Hrn.  Lorenzoni  gute 
Dienste  geleistet,  während  die  Verkleinerung  des  eigepUichen 
Fernrohrs  in  anderer  Weise  störend  wirkt ,  so  dass  im  Gegen* 
theil  es  durchaus  vortheilhaft  ist,  grosse  Befraotoren  zu  ge- 
branchen. 

Hr.  Tacchini  bestätigt  letzteres  auf  Grund  seiner  zahlreichen 
Erfahrnngei;) ,  wenngleich  er  anerkennt,  dass  es  anderweit  ge- 
lungen ist,  schon  mit  sehr  kleinen  Fernröhren  und  Spectroskopen 
geringer  Dispersion  die  Protubernnzen  zu  sehen.  Zn. 


.ti I .    I  ti 
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IL  Mobton.     Quelques   rdsultats    uouveaux   d'analyse 

spectrale.    Mondes  (2)  XXXII,  113-126t. 

Hr.  Morton  hat  an  den  Absorption»-  nnd  Flaorescenzspectren 
vieler  üransalzo  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  chemischen 
Constitution  gezeigt^  so  dass  die  Lage  der  auftretenden  Spectrat 
streifen  einen  genauen  Bückschkiss  auf  die  Natur  des  vorliegen- 
den Salzes  erlaubt.     (Of.  den  Abschnitt  III;  14) 

In  der  That  wurden  nicht  nur  für  die  verschiedenen  Sake 
verschiedene  Spectra  gefunden,  sondern  auch  deren  verschiedene 
Hvdrate  characterisiren  sich  in  speeiflseher  Weise.  Auff&ilig 
ist  unter  anderem,  dass  das  Spectrum  der  Doppelsalze  nicht 
in  deren  Lösung,  sondern  erst  im  Momente  der  Krystallisation 
auftritt. 

Da  im  angeführten  Texte  nicht  die  Originalpublication  vor- 
liegt,  so  ist  68  nicht  angezeigt,  hier  weiter  auf  das  Detail  der  Er- 
gebnisse einzugehen ;  es  mag  nur  noch  angeführt  werden,  dass  Er- 
wärmung im  Allgemeinen  die  Streifen  der  Absorptions-  und 
Fluorescenzspectra  nach  Roth  zu  verschiebt  Nie  wurde  das 
Gegentheil,  öfters  aber  eine  stationäre  Lage  der  Streifen  wahr- 
genommen. Z«. 

Gr.   Ratet.      Sur    le    spectre    de    Fatmosph^re    solaire. 

C.  R.  LXXVII,  629-681t;   Mondes  (2)  XXXII,  41-42. 

Hr.  BiATST  hat  vom  15.  bis  24.  August  an  einer  Sonnen« 
fackel  die  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  sich  nur  eine 
der  beiden  D-Linien,  und  zwar  die  weniger  brechbare  umkehrte. 

Zn. 

G.  Ratet  et  Andre.     Sur   les  changements  de  foi-me 
et  le  spectre  de  la  conifete  1873,  IV.     C.  R.  LXXVll, 

564-566t;  Mondes  (2)  XXXII,  41,  85-86;  Chem.  News  XXVIII,  180. 

Ueber  die  Lage  der  hellen  nach  dem  Violet  zu  verwaschenen 
Streifen,  die  das  Spectrum  des  mit  bläulichem  Eigenlichte 
glänzenden  Kometen  bildeten,  findet  sich  in  vorliegender  Notiz 
eine  freilich  nur  ungefähre  Bestimmung.   —  Zur  Zeit  des  grössten 
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GiAflsea  trat   nebeo    den  Streifeo  auch    eine  continuirlicbe  Er- 
hdloBg  des  gansen  SpectralgruodeB  ein.  Zn. 


Ratlbigh.     Note  od   a  natural  limit  to  the  sharpness 
of  the  spectral  lines.     Natare  VIII,  474-475t. 

Der  Orandgedanke  der  vorliegenden  Notiz  ist  vollständig 
der  des  Anfsatses  von  Lifpigh,  ttber  die  Breite  der  Spectrallinien 
(Beri.  Ber.  1870,  332).  Zn. 

G.  Salbt.    Sur  les  spectres  des  metalloides.   Ann.  d.  chim. 

(4)XXVn];,  l-71t;    Arch.  sc.  pbys.  (2)  XL  VI,  262-269*;    Chem. 
News  XXVn,  178-179. 

Die  nmf aasende  Abhandlung  Hrn.  Salet'b  vereinigt  alle  von 
\km  frflher  über  die  Spectra  der  Nichtmetalle  pnblicirten  Mit- 
theilangen  unter  einheitlichem  Gesicbtspunkte  and  giebt  neben 
ien  namerischen  Daten  einen  kritischen  Bericht  tkber  die  fremden 
Arbeiten. 

Für  jedes  Metalloid  (abgesehen  von  Arsen  und  Antimon) 
wird  das  Spectram,  wie  es  anter  den  verschiedenen  Bedingungen, 
eleotrischer  Entladungen  hoher  und  niederer  Spannung,  beim 
Emfllbren  in  die  Flamme  und  als  Absorptionsspectrum  auftritt, 
beschrieben  und  die  Wellenlänge  der  betr.  Linien  angegeben. 
Obgleich  die  angewandte  Dispersion  eine  relativ  sehr  geringe 
vAr,  (demnach  auch  der  Maassstab  der  Spectralzeichnnngen 
\mtxk  Vergleich  mit  den  bekannten  Darstellungen  der  Metall- 
tp6etra  aoshftlt)  stimmen  doch  die  durch  Interpolation  zwischen 
bekannten  Linien  gefundenen  Wellenlängen  mit  anderweit  er- 
haltenen zaverlässigan  Besaltaten  gut  überein.  Bei  Benutzung 
der  electrischen  Entladung  verwandte  Hr.  Salet  fast  ausschliess- 
lich PLücKER'sche  Bohren  mit  äusseren  Belegen.  Das  Glas  der- 
Mlbeii  war  schwer  schmelzbar,  um  die  Röhren  dnrch][^01üben 
usi  Dnrchleiten  von  Sauerstoff  von  jeder  Spur  Kohle  befreiejo 
so  können. 

Bei  Wasserstoff  konnte  nur  das  Linienspectrum*erhalten 
werden;  der  Verfasser  tritt  durchaus  Angsteöh'b  Meinung  bei, 


426  13«    Objektive  Farben,  Spektrum,  AbBorption. 

die  Annahme  verechiedener  Spectra  berohe  fllr  ein  Element  «nf 
Täoschnng  darch  Veranreinigangen.  Verbrennong  von  WaaseP' 
Stoff  in  Sauerstoff  oder  Chlor  liefert  continnirliches  Spectram« 

Das  Chlorspectrum  lieferte,  zwischen  A  =  667  und  413| 
25  Linien.  Das  Absorptionsspectrom  wurde  nicht  mit  demselben 
verglichen.  Organische  Chlorverbindungen  geben  zwar  auffällige 
und  häufig  als  characteristisch  betrachtete  grtlne  Flammen- 
Färbung;  das  Spectroskop  aber  zeigte  nur  die  Eofalenstreifen  in 
derselben  Weise,  wie  sie  das  Leuchtgas  mit  ttberschüasiger  Laft 
gemengt  erkennen  lässt* 

Brom  giebt  34  Linien  und  auflösbare  Banden  zwiachen 
699  und  398.    Starke  Funken  umgaben  sich  mit  einer  continnir- 

« 

lieh  leuchtenden  Hülle  glühenden  Dampfes. 

Zwischen  dem  Absorpttons-  und  Badiationsspectrum  existirt 
keine  üebereinstimmung.  Jod  in  einer  möglichst  luftleeren 
Röhre  mit  Platinelektroden  schwach  erhitzt,  iSsst  einen  bläulichen 
Funken  mit  continuirlich  leuchtender  Hülle  übergehen.  Das 
Spectrum  enthielt  zwischen  613  und  421  31  bestimmbare  Linien. 

In  einer  Röhre  mit  äusseren  Belegen  liefert  bm  sehr 
schwachem  Drucke  der  Indnctionsfiinke  eiti  Speetmm  von  drei 
diffusen  Lichtma^imis.  Das  rothe  darunter  ist  cannelirt  und 
entspricht  dem  Absorptionsspectrum. 

Fünf  bestimmbare  Linien  schreibt  Hr.  Salbt  dem  Fluor 
zu,  welche  Silicinmfiuorid,  nicht  aber  das  Chlorid  wahrnehmen  Hess. 

Für  Sauerstoff  werden  45  Linien  in  11  Gruppen  be- 
stimmt. —  Die  von  Plücker  und  Hittorf  bereits  wahrgOnom- 
mene  Verbreiterung  der  Linien  bei  hoher  Temperatur  beginnt 
(entgegengesetzt  dem  Wasserstoff)  in  der  rothen  Partie. 

Schwefel.  Die  Röhre  mit  Anssenbeleg  giebt  bei  schwacher 
Dampfspannung  das  Spectrnm  1.  Ordnung  Plückbr's  und^ 
Hittorvf's  ohne  alle  Schichtung;  der  Indnctionsstrom  erfüllt  di^ 
Röhre  als  glänzender  blauer  Lichtschein.  Das  gleiche  Spectrnm 
liefern  reiner  Schwefelwasserstoff  und  auch  schweflige  Säure^ 
so  dass  es  sich  nicht  als  das  einer  Verbindung  des  •  Scfawefeb 
ansehen  lässt.  Das  schwierig  zu  beobachtende  Absorptions- 
spectrum stimmt  mit  dem  Bandenspectrum  überein. 
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Bei  BinBchaitiiDg  einer  Letdknxb  Flasche  oder  AnwenduBg 
der  Hoi.Tz'Bcfaen  Maschine  wird  der  Funke  zum  schmalen  blau- 
grfinen  Lichtfaden  und  liefert,  zahlreiche  (57  bestimmt)  Linien 
oad  Banden,  in  11  charakteristischen  Linien-  und  mehreren 
BaDdengruppen.  Bei  fortgesetzter  Erhitzung  der  Bohre,  ver- 
breitern sich  die  Streifen« 

Es  wird  weiter  die  bekannte  BlanfÜrbnng  der  Wasserstoff- 
Flamme  dnrch  Schwefel  besprochen.  Hierüber  und  hinsichtlich 
des  Selens  und  Tellars  kann  auf  frühere  Berichte  verwiesen 
werden.    (Jahrg.  1871  p.  874;  Jahrg.  1872  a.  betr.  Orte.) 

Stickstoff.  Hr.  Salet  gelangt  zu  denselben  Resultaten 
wie  Hr.  Wöllnbr,  dass  n&mlich  ein  doppeltes  Stickstoffspectrum 
je  nach  der  Art  der  Entladung  auftritt;  er  operirte  nicht  mit 
reinem  Stickstoff  sondern  reinem  Ammoniakgase  und  Luft,  die 
beide  nur  im  Stickstoffspectrum  übereinstimmen  können.  Vom 
Bandenspectrum,  dessen  weniger  brechbare  Hälfte  bekanntlich 
einen  ganz  anderen  Character  zeigt  ab  die  brechbarere;  werden 
fbr  erstere  21,  für  letztere  19  Positionen  der  nach  dem  Roth  zu 
gelegenen  OrSnzlinien  jeder  Gruppe  mitgetheilt;  für  das  Linien- 
spectrum  59  Streifen  bestimmt. 

Für  Phosphor  erhielt  Hr.  Salbt  durch  electrische  Ent- 
ladung nur  das  Linienspectrum  (16  Positionen  bestimmt.)  Das 
Bandenspectrum  wird  mittels  der  Flamme  erhalten.  (Vergl. 
Ber.  1871.) 

Bor.  Die  Funkenentladung  durch  Chlorbor  oder  Fluor- 
bor gab  ein  Linienspectrum ,  das  aber  genaue  Messungen  nicht 
gestattete. 

Diese  Körper,  sowie  Bors&ute  in  die  WasserstoffSamme  ein- 
geführt, gaben  das  nämliche  primäre  Spectrum  (9  Banden). 

Hinsichtlich  des  Kohlenspectrums  liegt  kein  entscheidendes 
Resultat  vor.  Es  wurde  immer  nur  das  bekannte  Bandenspectrum 
erhalten y  welches  die  meisten  Kohlenverbindungen  liefern,  das 
übrigens  der  reinen  Kohle  zuzuschreiben  Hr.  Salbt  keinen  An- 
stand nimmt.  — 

Für  Silicium  erhält  man  bekanntlich  das  Linienspectrum 
bei  der  Entladung  vermittelst  Siliciumelektroden   (10  Linien  in 
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6  Gruppen).  Die  Linien  finden  sich  bei  den  Haloidverbindangen 
wieder.  Hr.  Salet  beschreibt  noch  die  Flammenspectren  dieser 
letztern  nnd  das  des  Zinnchlorids. 

Bezüglich  zahlreicher^  in  experimenteller  Hinsicht  interessanter 
Einzelheiten  und  sonstigen  Details,  z.  B.  Aber  das  Verhalten 
verschiedener  Eohlenverbindungen  muss  die  Originalarbeit  ein- 
gesehen werden.  Zn» 


Salisbury.     On  spectral  lines  of  low  temperatore.    Phil. 

Mag.  (4)  XLV,  241-245t;  Siu-.  J.  (3)  VI,  141-142;  J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  711. 

Verbindet  man  einen  Pol  einer  Inductionsspirale  mit  einer 
isolirten  Platte  und  stellt  auf  dieser  eine  GKissLSR'sche  Bohre, 
welche  eine  Spur  eines  jKoblen Wasserstoffs  enthält,  aufrecht, 
und  lässt  den  andern  Pol  unabgeleitet,  so  zeigt  sich  beim  Ai^ 
beiten  des  Inductors,  ohne  dass  ein  Stromschluss  erfolgt^  über 
der  Electrode  ein  Lichtschein,  dessen  Spectrum  eine  Kohlenstoff- 
linie  enthält.  Dagegen  fehlt  das  Spectrum  des  Wasserstofi, 
welches  sofort  beim  wirklichen  Durchgange  des  Funkens  auftritt 

Es  scheint  also  das  Eohlenspectrum  schon  bei  niedrigerer 
Temperatur  aufzutreten.  Der  Umstand,  dass  unter  den  genannten 
Verhältnissen  die  beobachtete  Linie  beiderseits  scharf  begranzt 
war,  während  sie  im  Funkenspectrum  nach  dem  Violet  zu  ver- 
schwimmt, lässt  den  Verfasser  es  für  möglich  halten,  dass  bei 
sehr  hoher  Temperatur  Kohle  überhaupt  ein  continuirliches 
Spectrum  zeigt,  und  deswegen  z.  B.  in  der  Sonne  spectroakopisch 
nicht  nachgewiesen  werden  kann.  — 

Stellte  der  Verfasser  an  Stelle  der  GEissLEB^schen  Röhre 
ein  gewöhnliches  Quecksilberthermometer,  so  erhielt  er  im 
Vacuum  leuchtende  Quecksilberdämpfe;  in  einigen  Thermometern 
auch  der  Kohle  angehörige  Lmien.  ^Vasseratoff  war  nicht  nach- 
weisbar, könnte  aber  nach  Vorstehendem  trotzdem  vorhanden 
gewesen  sein.  Zn. 
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ScHUSTSH.     On  the  influence  of  temperature  and  pres- 
sure OD  the  widening  of  the  lines  in   the  spectra  of 

gases.   Rep.  Brit.  Ass.  1873.  (TraDS.  of  the  sect.)  3^ ;  Nature  VIII, 
496-497t. 

Hr.  Schuster  macht  darauf  aufmerksam^  daas  io  der  Mög- 
Gchkeit  den  Widerstand,  den  die  electrische  Entladung  in  einem 
Gase  findet,  sowohl  durch  Druckvermehrung  wie  Druckvermin- 
derang  eq  vergröBaem,  ein  Mittel  gegeben  ist,  die  Entladung 
trots  verschiedener  Spannungen  bei  gleichem  Widerstände, 
also  auch  bei  gleicher  W&rmeentwickelung  durch  ein  Gas  eu  leiten. 
Im  Hom^ite  der  eben  verschwindenden  Ldtung  wird  dann  die 
Temperatur  des  stark  verdünnten  Gases  der  äusserst  geringen 
Masse  wegen  viel  höher  sein  als  die  dea  stark  comprimirten» 

BekanntUob  seigt  Wasserstoff  kurz  vor  der  Unterdrückung 
der  Entladung  durch  2U  hoch  gesteigerten  Druck,  stark  ver- 
VreitMie  Linien,  während  bei  stärkster  Verdünnung  jedenfalls 
nnr  sehr  feine  Linien  auftreten  (gans  positive  Angaben  hierüber 
fehlen).  Es  dürfte  demnach  der  von  Fbankland  und  Looktei^ 
gesogene  Schluss,  dass  Druck  und  nicht  hohe  Temperatur  die 
Streifen  verbreiterti  sich  rechtfertigen.  Zn. 


Secchi.     Sur  leg  spectres  du  fer  et  de  quelques  autree 
metaux  dans  Tarc  voltaique.     C.  R.  LXXVII,  i73-,i77t; 

Mondes  (2)  XXXI,  575-576;    Chem.  News  XXVIII,  82. 

Die  CoronaUnie  1474  (k),  die  nach  Eibcbhoff  und  Thalbn 
dem  Eisen  angehört,  war  bereits  von  Yoima  diesem  Metalle 
nicht  mit  gleicher  Sicherheit  angesprochen  worden.  Hr.  Secchi 
stellte  den  galvanischen  Lichtbogen  zwischen  Eisenelektroden 
anter  Anwendung  von  50  kräftigen  Elementen  ber^  vermochte 
aber  trotz  mannichfacher  Abänderung  der  Versuchsbedingungen 
niemals  eine  Eisenlinie  an  dem  betreffenden  Orte  wahrzunehmen. 

Die  weiteren  Mittheilungen  beziehen  sich  auf  das  Licht 
zwischen  Eoblenelektroden,  dessen  Spectralbild  von  den  bisheri- 
gen Darstellungen  (z.  B.  Mobrkm's),  mehr  oder  minder  abwei- 
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chend  befunden  wurde.    Auch  einige  Metalle  als  Pole  Ferwandt 
zeigten  Abweichungen  von  dem  bisher  Bekannten.  Zn. 


SsGCHi.      Sur    quelques    observations    spectroscopiqnes 

particuliferes.    C.  R.  LXXVI,  1052-I056t;  Mondes  (2)  XXXI,  80. 

» 

—  —    Nouvelle   s^rie   d'observations   sur  les  protubÄ- 
rances  solaires  etc.    Ib.  Iö22-I526t. 

Hr.  Secchi  bespricht  zunächst  die  Erscheinung  einer  schwar- 
zen Linie,  die  den  Grund  der  Chromosphäre  von  der  Sonnen- 
Scheibe  trennt,  sobald  man  mit  weitem  Spalte  beobachtet  und 
schreibt  dieselbe  der  Absorption  in  den  untersten  Schichten  der 
GhromosphKre  auf  ihr  eigenes  Licht  zu.  —  Jedenfalls  berieben 
sich  diese  Bemerkungen  auf  die  G- Linie.  Die  Linie  D,  bietet 
die  nSmliche  Erscheinung  dar. 

Femer  wird  die,  namentlich  von  Hm.  Fatb  behauptete 
Abwesenheit  der  Chromosphäre  über  den  Flecken,  von  Hra. 
Sbcohi  auf  Grund  seiner  zahlreichen  Beobachtungen  gel&ugnet 
Keineswegs  fehlt  der  Wasserstoff  über  den  Flecken,  sondern 
zeigt  sich  stets  und  zwar  in  den  heftigsten  Bewegungen  be- 
griffen. Seine  scheinbare  Abwesenheit  erklärt  sich  durch  die 
Schwäche  seiner  hellen  Linien,  die  neben  dem  stark  leuchtenden 
Grunde  nieht  ohne  besondere  Vorsichtsmaassregeln  erkannt  wer- 
den können.  — 

Ferner  wird  erwähnt,  dass  an  einer  enormen  Protuberans, 
die  gänzlich  vom  Sonnenrande  isolirt  schwebte,  rapide  Bewe- 
gungen constatirt  wurden.  Diese  Isolirang  schliesst  einen  eigentr 
liehen  materiellen  Impuls  durch  Rotation  aus  und  veranlasst 
Hrn.  Sbcohi  das  Auftreten  unbekannter  Kräfte,  vielleicht  dia- 
magnetische Wirkungen  vorauszusetzen. 

Aus  der  zweiten  Mittbeilung  Hrn.  Ssccnfs  seien  hier  nur 
eigenthümliche  Phänomene  erwähnt,  die  derselbe  beobachtete,  als 
das  Sonnenlicht  durch  den  mit  verschiedenen  Metallen  erzeugten 
galvanischen  Lichtbogen  fiel. 

Bei  Natrium  verdickten  sich  nicht  nur  die  D- Linien  be- 
trächtlich, sondem  es  verbreitete  sich  beiderseits  eine  schwärz- 
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iiclie  Wolke  bis  auf  das  zwanzigfache  des  Äbstandes  beider 
LinieD. 

Die  gleicbe  Erscheinung  hat  Hr.  Sbcchi  im  Spectrnm  eines 
grossen  Sonnenfleckes  wahrgenommen. 

Die  Linie  D,  glaubt  derselbe  mit  einer  atmosphärischen 
Linie  snsammenfallen  gesehen  zu  haben.  — 

Magnesium  zeigt  Aehnliches  wie  Natrium.  Hr.  Sbcchi 
weist  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  die  Verbreiterungen  der 
HetaUIinien  dem  Insspieltreten  von  Oxyden  zugeschrieben  wer- 
den ktonlen.  Zn. 

SoRKT,     jfetude  des  spectres  ultraviolets.  Arch.  sc.  phys.  (2) 

XLTIII,  53;  (Schweix.  natnrf.  Qes.  Schaff  hausen  1873);  Mondes  (2) 
XXXII,  708;    Inst  1873.  (2)  I,  336. 

Das  Beobachtungsfemrohr  enthält  eine  gegen  die  Achse 
senkrechte  fiuorescirende  ebene  Platte  an  der  Stelle ^  wo  das 
Bild  entsteht.  Das  Auge  beobachtet  dann  nnter  passender  Nei- 
gung des  Ocnlars  das  auf  dieser  Oberfläche  in  siebtbaren  Strahlen 
neh  entwickelnde  Bild  des  ultravioletten  Spectrums.        Zn. 


C.  H.  Steaiw  and  G.  Lee.     Ort   the  effect  of  pressure 
on  die  character  of  the  spectra  of  the  gases.  ProcR. 

Boc.  XXI,  282-283;  Phil.  mag.  (4)  XLVI,  406-407;  l  ehm.  soc.  (2) 
XI,  996;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  325-326t;  Inst.  1873.  (2)  I, 
299-300;    Bei.  d.  ehem.  Ges.  1873.  VI,  973;   Naturf,  1873,  319-320. 

Wenn  man  den  Indactionsfunken  unter  Anwendung  einej: 
linDiKSR  Flasche  durch  Stickstoff  schlagen  lässt,  welcher  Spuren 
von  Wasserstoff  enth&k,  so  ist  bei  gewöhnlichem  Drucke  die 
Linie  F  breit  und  neblig,  das  Linienspectrum  des  Stickstoffs 
glinsend.  Mit  Verminderung  des  Druckes  zeigt  letzteres  die 
Tendenz  in  das  Bandenspectrum  überzqgehen,  während  die 
Wasserstofflinie  schmal  und  glänzend  wird.  Schalteten  nun  die 
Herren Stbabn  und  Leb  noch  eine  geschlossene  PLücKEn'sche 
^hre  gleicher  Füllung  ein,  so  trat  in  dieser  der  gleiche  Wechsel 
un  Aussehen  des  Spectrums  auf,  wie  in  der  Bohre  mit  wech- 
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Belndem  Drucke,  worauB  der  Schloss  gezogen  wird,  dasB  nur 
die  Art  der  EDtladung  nicht  die  Druckverfindemng  die  Ursache 
der  betreffenden  VeränderuDgeo  sei.  Zfs. 


Tacchini.  Nouvelles  observations  coDstatant  la  pr6- 
sence   du   magnesium   sur  le  bord    entier    du    soleil. 

C.  R.  LXXVI,  1577.1578t;    Mondes  (2)  XXXI,  448;    lost.  1873» 
218-219. 

Nouvelles  observations   spectrales  en  desaccord 

avec  quelques  unes  des  th^ories  ^mises  sur  les  taches 

solaires.     C.  R.  LXXVII,  195-198t;    Mondes  (2)  XXI,  580. 

—  —  Nouvelles  observations  relatives  k  la  pr^sence 
du  magnesium  sur  le  bord  du  soleil  et  r^ponse  k 
quelques   points   de  la   th6orie   de   M.  Fayb.     c.  R. 

LXXYII,  606*609t;  Mondes  (2)  XXXII,  98»  Inst.  (2)  1. 1873,  298-299. 

Hr.  Tacchini  beobachtete  vom  20.  Juni  bis  27.  Augost  an 
nicht  weniger  als  14  Tagen  auf  mehr  als  50  Stellen  des  Sonnen* 
randes  die  Linien  b  and  1474  k  als  belle  Streifen«  Nene  Resul- 
tate in  spectroskopischer  Hinsicht  wurden  nicht  gewonnen ,  da- 
gegen lieferten  die  zahlreichen  Beobachtnngen  Hm.  TAccHnn 
Sto£f  so  einer  lebhaftra  Polemik  gegen  die  FATs'sche  Wirbel- 
theorie. Namentlich  zeigte  eine  Fackel,  auf  deren  Existenz 
Hr.  Tagchini  im  Voraus  durch  das  metallische  Spectrnm  an  der 
Stelle  ihres  Eintrittes  in  den  Sonnenrand  aufmerksam  geworden 
war^  während  ihres  Ganges  ttber  die  Sonnenscheibe  keine  Spur 
einer  Fleckenbildung,  wfthrend  bei  ihrem  Verschwinden  am 
Bande  der  ungewöhnliche  Zustand  der  Chromosphftre  sich  abei^ 
mals  durch  das  Auftreten  des  Spectrums  der  metallischen  D&mpfe 
verrieth,  eine  Beobachtung,  die  nach  Hm.  Tacchini  der  Fats'- 
sehen  Theorie^  welche  eigentlich  eruptive  Erscheinungen  auf  der 
Sonne  nicht  anerkennt,  ebenso  widerspricht,  wie  es  seiner  An- 
sicht nach  eine  Reihe  anderer  alltäglich  zu  beobachtender  Phä* 
nomene  thut.  Zn. 


TACCHiia.    TvnoAi«!«.    Vogbu  488 

TtnbauLj.     Effect   of  resistance   m  modifying   ßp^ctr^k 

Natnre  VII,  384    (Letter.)t  ! 

Erzeugt  man  gleichzeitig  mit  Hilfe  des  electrischen  Bogens 
das  Süber-  und  Thalliumspectrum,  bo  treten  die  der  Thallium- 
linie  benachbarten  Silberlinien  nur  verhältnissmässig  schwach 
auf*  Hr.  Ttndall  erklärt  diesen  Vorgang  durch  die  Verminde- 
mng  des  Leitungswiderstandes  im  Bogen  und  die  damit  ver^ 
bondene  Temperatnrerniedrigung.  Zfi. 


H.  V06BL.     Versuche,  die  Bewegung  von  Sternen  durch 
spectroskopische  Beobachtungen  zu  ermitteln.    Astron. 

Nachr.   Bd.  LXXXII,   No.  1963,   p.  291 -298t;   Arch.  sc.  phys.  (2) 
XLVUI,  346. 

Za  den  Sternen  Sirius  und  Procyon^  deren  Bewegungen  Hr. 
VoQKL  1871  bestimmt  hatte,  fttr  die  sich  jetzt  nach  einer  Correctur 
der  beontsten  Gonstanten  9,4  und  19>3  geogr.  M.  als-  Geschwin- 
digkeiten ergaben,  treten  hier  Wega  und  Athair«  —  Die  Mess- 
apparate würden  noch  Bewegungen  von  OyB  geogr.  M.  (bei  einer 
24  fachen  Vergrösserung  des  Femrohres  im  Spectroskope)  haben 
erkennen  lassen,  wenn  nicht  die  Unruhe  der  Luft  und  die  Breite 
der  Linie  F  in  den  Stemspectren  es  meist  iinmdglich  gemacht 
hfttteni  die  grösstmögliehe  Genauigkeit  zu  erreichen. 

V7ega  zeigt  eine  Verschiebung  der  F- Linie,  der.  im  Mittel 
eine  Geschwindigkeit  von  11,24  geogr.  M.  (51,7  M.  engl.,  nach 
HuGODis  44 — 54  engl.  M.)  auf  die  Sonne  zu  entspricht;  Athair 
hat  die  gleichgerichtete  Geschwindigkeit  von  10,4  geogr.  M. 

Auch  der  Orionnebel  verrieth  eine  Bewegung  mit  6,2  geogr. 
M.  von  der  Erde  weg,  worauis  sich  die  heliocentrische  von  2,6  M. 
ergab. 

Zugleich  mag  erwähnt  werden,  dass  Hr.  Vogel  im  Speo- 
tmm  dieses  Nebels  noch  eine  vierte  Linie  (X  =  434,0),  also  die 
Wasserstofflinie  H,y  angefunden  hat.,  Zn. 


Poruchr.  d.  Phjt.  IXIX.  28 
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H.  Vogel.      (CometeDspectra.)      Schreiben    sin    Herrn 

PktEB8.    AstroD.  Nachr.  Bd.  LXXXII,  No.  1958,  p.  217-2201'. 

üeber.das  Spectrum  des  HENBT^schen  Kometen. 

Ib.  No.  1963,  p.  297-298t;  Sill.  J.  (3)  1873,  393-394. 

Am  BoBBLLT'scheii  Cometen  konnte  nur  di«  Exietens  eines 
ans  3  lichten  Bindern  in  Oelb,  Ghün  und  Blau  mit  den  als 
3,  7,  2  bezeichneten  relativen  Helligkeiten  constatirt  werden^  da 
die  Ungunst  der  Witterung  nur  eine  einmalige  Beobachtung  er- 
laubte. 

Das  Spectrum  des  HsintT'schen  Cometen  bestand  ebnfaBi 
ans  3  hellen  Streifen,  die  aber  von  allen  von  Hrn.  Voon.  beob- 
achteten Cometenlinien  sich  dadurch  unterschieden!  dass  sie 
(vorettglich  auffallend  beim  Mittelstreifen)  nach  dem  Roth  au 
ganz  scharf  begrenzt  erschienen«  Die  Intensitäten  sind  als 
1,  8,  1  potirt 

Hr.  VooBLigiebt  folgende  Bestimmungen  von  WelleBlIngen 

Erste  Bande. 
3.  Sept'559     (beHste  Stelle) 
6.    -       561,5  (Grenze  nach  Roth) 
541      (Grenze  nacli  Violet) 
11.    .       563,7  (Grenze  nach  Violet) 

559     (hfellste  Stelle).  ^ 

Zur  Ver^Ieichung  wird  angeft^^rt  562;2  Eohlenlinie   nach 

Watts  und  563,2  (Anfang  einer  Benzinbapde  nach  Vogel). 

•       '      <* 

•Zwd^e  Band& 

3.  Sept  516     r.  Grenze 

3.    -       500     V,  Gr. 

6.    -       516,7  r.  Gr. 

.    .  500     V.  Gr. 

11.    .    .    517,5  r.  Gr. 

3b  Sept.  517,0  directe  Vergleiohnng  mit  den  Magnesiumlinien. 
Zur  Vergleichung  dienen  517,  513.9,  510.0,  508.2  Eohlenlinien 
nach  Watts  und  516,4  Anfang  einer  Benzinbande  nach  Voqil. 
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Dritte  Binde.     ... 

3. Sept.  469     hellste  St..  .       . 

6.    -       472,6  T.Qr. 

.  6.    •       464     ▼»Gr. 

11.    .       472,7  r.  Gr. 

463,0  V.  Gr. 

Von  Eohlenlinieii  sind  ansafttbren  473,4  and  467,0  naoh 
Watts  sowie  474,2  und  471,2  (b.  9t.}  als  Banden  im  Benzin- 
Bpeetmni.  Zit. 


I .  •  • 


Mw  Watts.     Od  the  spectrum  of  the  Bessemer  flame. 

Pbilos.  mag.  (4)  XLV,  81-90;  J.  cbem.  soc.  (2)  XI,  461 ;  Pol.  C.  BL 
1873,  532-533;  Berg-  und  Huttenm.  Ztg.  1873,  No.  27-31.   (DCrre.) 

Hit  Hülfe  eines  Torzüglicben  BROWMiNQ'scben  Spectroskop^ 
wurden  die  Positionen  der  Linien  in  der  Flamme  des  Bessemer- 
ofens  bestimmt,  und,  mit  Linien  ^bekannter  Natur  verblieben. 
Das  hanptsficblichste  Besultat  ist  die  Coincidenz  einer  grossen 
Zabl  (30)  bisber  unbestimmter  Linien  mit  solchen  der  Mangan; 
ozjde,  (Pyrolusit,  Mangan-Carbonat  und  Cblorid  in  der  Enall- 
gasflamme  erhitzt)  und  die  nicht  die  des  nietalUscben  Mangans 
sind,  wie  sie  das  Spectrum  des  Funkens  zwischen  den  ent- 
sprechenden Elektroden  zeigt.  .  »        . 

Die  Zahl  der  beobachteten  Eisenlinien  war  6,  während  28 
Linien  «nbeatimmt  bfieben.  Zn*     > 


•  -'IL 


!  .     ••■.•  ■  .  .; 


Wolf  et  Batbt.    Sur  le  spectre  de  la  com^te  ill  de 
1873.  C.  ft.  LXXVn,  629t.  .  .  1 

Vor  allen,  früher  beobacbteten  Kometen  zeichnete  sich  der 
betr.  durch  Helligkeit  des  continuirlichen  Grundes .  des  Spectrums 
aus,  auf  dem  eine  grüne  und  eine  blaue  nach  dem  Both  zu 
scharf  begränzte^  nach  Violet  zu  verschwommene  Bande  zu  er- 
kennen waren.  Zn. 


28' 
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WüLLNBB.     lieber  die  Speötra  der  Gase  in  Gbisslbb^- 

SChen  Rohren.       Pogo.    Ann.    CXLIX,    103-112t;     Arc^h.    sc 
phjs*  (2)  XL  VI,  144-152;  Cimento  (2)  IX,  228-229. 

Den  Versuchen  Hrn.  Schüsteb^b  gegenüber,  nach  denen  Stiek- 
BtofF,  der  durch  Behandlang  mit  Natrium  jede  Spur  beigemengten 
Sauerstoffes  verloren  hat,  nie  das  Bandenspectrum  sondern  nur 
das  aus  Linien  bestehende  liefern  soll,  wiederholte  Hr.  WOexüxe 
seine  mit  Luft  angestellten  Vorsuche  (yergl.  Ber.  1872) ,  •  nach 
denen  der  Character  des  Spectrums  von  der  Art  der  Ent- 
ladung bedingt  wird,  mit  Stickstoff  dem  durch  galvanisch  glühen- 
den Eisendraht  mit  grösster  Sorgfalt  der  Sauerstoff  entzogen  war. 

Es  stellte  sich  in  keiner  Hinsicht  eine  Abweichung  von  den 
früheren  Ergebnissen  heraus;  es  wurden  beide  Arten  von  Spectren 
und  beide  Arten  von  Entladung  wahrgenommen  und  bestätigten 
sich  somit  frühere  Schluss^lgerungen. 

Indem  Hr.  Wüllneb  die  ScHüSTER'schen  Versuche  in  unver- 
änderter Form  wiederholte,  fand  er  bei  einem  Drucke  von  5*^ 
in  der  That  dieselben  Eirscheinungen  wie  Hr.  ISchuster;  es  trat 
nach  der  Behandlung  mit  Natrium  ein  Linienspectrum  aber  nicht 
das  des  Stickstoffes,  sondern  das  der  Eohle  mit  seiner  characteriati- 
schen  grünen  Canellirung  auf.  Hr.  Wüllner  glaubt  demnach, 
die  Anwendung  des  Natriums  habe  durch  Verunreinigung  des 
Gases  Grund  zu  einem  Irrthume  gegeben.  Zn. 
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H.  EiJSMANN.     Salpetersaure  NickellSsung  als  Absorp- 

tioDSpräparat.     Philos.  mag.  (4)  XLVI,  329-330;    Chem.  C.  BL 
,  1873,  657.;  Pogg.  Ann.  Suppl.  VI,  334-335.t 

Da  die  grüne  Lösung  von  salpetersaurem  Niokelozydol  das 
Roth  und  Violet  absorbirt,  eignet  sich  dieselbe  besonders  zu 
Vorlesungsversucben.  Verschieden  gei^rbte  Papiere  erscheinen 
durch  dieselbe  beobachtet  .ganz  anders  gefärbt.  —  Sehr  wünschens- 
werth  wäre  eine  vollständige  Zusammenstellung  der  Absorptions- 
spectra,  ein  Wunsch,  dem  sich  auch  Referent  anschliesst.  Auch 
über  das  Absorptionsspectrum  von  Kupfervitriol,  Eisenvitriol  und 
Blutlaugensalz  finden  sich  Angaben,  die  indess  keine  neuen  Ge- 
sichtspunkte geben.  ScA. 
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J.   B.  Hannay.     Glühende    Zirkonerde,    ein   Licht    für 
spektroskopische  Untersuchungen.    Ber.  der  deutschen  ehem. 

Ges.' VI.  1873,  571:    (Corr;)i  ' 

Zu  apektroskopisehen  UnterpchuDgen  soll  daa  Ljcht  einer 
auf  einen  Zirkoncjlinder  gerichteten  OxyhjdfOgQDflamaie  be- 
sonders vortheilhaft  sein^  —  das  Spektrum  ist  wibeiden  Enden 
kjiar  upd  schön.  ,    . Zr. 
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Ed.  Linöemann.  Quelques  r^sultiats  des  '  observations 
photom^triques  faites  h  Pulkowa.  VorlSufige  Resul- 
tate in  Pulkowa  angestellter  pbotometriscber  Beob^ 
achtungen  von  Ed.  Lindekann.    ,(Lu  le,23  mai  1872.) 

Bullet,  de  St.  Petersb.  XVIII.  (1^7.)  31-35t. 

Die  Einleitung  ru  der  vorliegenden  Arbeit  bilden  folgende 
Sätze : 

„unter  den  Arbeiten,  welche  die  Bestimmung  des  Hellig- 
keitsverhältnisaes  von  Sternen  zweier  benachbarten  Qrösaen- 
klaspen  zum  Zwecke  bab<in|.  hat  die  yxxn  Dr,  Bo8bn  am  ZOll- 
NEB^schen  Photometer  der  Pulkowaer  Sternwarte  in  dem-  Jahre 
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HaNNAY.      LnpElfAMN.  ^3 

1868  aiMgeAlirte  (Bobb»:  Stadien  und  Messnogen  an  einem 
ZiOuJiBE'scheD  Afttro*  Photometer.  St.  Peterebarg  1869.  Ballet, 
de  PAead^ieX  vielleicSit .  die  meiaten  Anaprttohe  auf  Beachtuiaig, 
Die  Tieleti  «ad  weaentUeben  Vorzüge  des ,  dabei  angewandten 
lastromentefl  mttaaten  dem  von  BoeiN  gefundenen  Werthe  de^ 
genannten  HelligkeitsTerhältnisaea  gewiss  eine  definitiv^  Beden- 
tODg  nnd  mi  bleibendes  Bürgerrecht  in  der  Stellarastronomie 
liehem,  wenn  Hr.  Bos9?f  seine  Arbeit  aiif  eine  grössere  Anzahl 
?on  Beobaohtongen  h&tte  gründen  können.  —  Aaf  144  Beob* 
scbtaDgea  bieatimmt  er  dßn  Helligkeilseoeffioienteo  >  d,  b.  den 
Logarithmiia  dieses  Helligkeitsverbältnisses  an 

0,8927 

mit  dem  w.  P*  ±0,0077.* 

Hach  Dr.  Bosiii's  Abrmse  ans  Pnlkown  übernahm  es  der 

Verfasser,    die  Arbeit  mit  demselben  Instramente  jmd  in  der* 

asIhsD  Art  weitersnfübren ,  indem  er  sieh  anm  Ziel  steckte,  att* 

siehst  überhaupt  den  Helligkeit8coef6cienten  für .  die  Sterne  der 

Boaner  Darcbmosterung   genaner  za  bestimmen  >   sodann  aber 

Mch  au  nutereuchen,  ob  sein  Werth  nicht  für  die  verschiedenen 

GfSssendasaen  der  Sterne  ein  verschiedener  sei.  —  Unter  den  von 

LoDUAini  beobachteten  Sterntti  befinden  sich  18  Sterne,  welche 

vier  Jsbire   früber   anch   von  Boasii   beobachtet   worden   sind. 

BesOglicb.der  Uebereinstimmong  dieser  «u  verschiedenen  Zeiten 

Süd  von  verschiedenen  Beobachtern  cHangten  Besultate  bemerkt 

IdMDBMAHii  Wörtlich:   ^Die  Yergleicbung  nnserer   beiderseitigen 

BsohaehtaDgen  dieser  Sterne  zeigt,  idass  die  Differeozen  zwischen 

BonsK  and  mir  nicht  grösser  als  diejenigen  sind,  welche  sich 

•owohl   zwischen    meinen    eigenen    Beobachtungen,    wie    auch 

swiicben    denjenigen    BosiN's    unter  sich   zeigen.'     Von   nicht 

minder  grossem  Interesse  erscheint  die  Uebereinstimmang,  welche 

nch  bezüglich    der   pbjsiologiscben   Eigenschaften    der   Angen 

l^^der  Beobachter  ergeben  hat.    Beferent  hatte  in  seinen  ^Grand- 

^^«D  einer  allgemeinen  Photometrie  des  Himmels'  (1861)  eine 

Hethode  angegeben,  durch  welche  jeder  Beobachter,  ehe  er  sich 

out  photometrisehen  Untersnchupgen   beschäftigt,    die  pbysiolo- 

(uehen ^enthfimJiobkeiten.  seiner  eigenen  Augen  quantitativ 
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zti  cbarakteriairen  im  Stande  iat  Daa  Verfahren  beatolit  einfiieli 
darin;  dass  das  Ästfophotometer  aof  einen  beliebigen  Stern  tod 
conatanter  Helligkeit  eingestellt  wird  nnd  den  künadicben  Sternen 
eoccessiv  dnrcb  Veränderung  der  Einstellangen  des  Golorimeterii 
verschiedene  Farben  ertheilt  werden.  Die  hierbei  gleichseitig 
eintretenden  Helligkeitsindemngen  können  jederzeit  durch  ver- 
änderte Einstellung  des  Photometers  compensirt  werden,  nnd 
die  hieraus  resnltirenden  Qnantitätabestittimungen  f&r  die  Varia- 
tionen der  Helligkeit  geben  unmittelbar  ein  Maass  ftr  die  Be- 
aetionsfähigkeit  der  betreffenden  Augen  für  verschiedene  Farben. 
Der  sogenannte  Daltonismus  oder  die  Farbenblindheit  wird  sich 
daher  gleichfalls  nach  dieser  Methode  quantitativ  beatimmeo 
lassen.  Die  graphische  Darstellung  dieser  verschiedenen  Inten* 
sitäten  bei  veränderten  Einsteltungen  des  Colorimeters  iel  vom 
Referenten  a.  a.  O.  kurz  als  ^Intensitätscurve^'  beseicbnet  woi^ 
den.  Beeüglich  dieser  Ourve  bemerkt  nun  Hr.  Lnn>EiCAMN  wOrt 
lieh  Folgendes: 

„Ferner  will  ich  noch  anführen ,  dass  meine  sogenannte 
Intensitätscurve,  d.  h.  die  Curve,  welche  die  AenderuDg  der 
Intensität  eines  Sternes  mit  der  Farbe  desselben  darstellt,  qua- 
litativ, wenn  ich  mich  so  ausdrOcken  darf,  mit  der  ZOllneb'- 
schen  und  mit  der  RosilN'schen  vollkommen  übereinstimmt,  quan- 
titativ aber  geringere  Unterschiede  iseigt,  dasB  also  die  verachie- 
denen  Farben  für  mein  Auge  den  gleichartigen  Effekt;  nur  in 
geringerem  Maasse  haben^  als  bei  Zöllneb  und  RosiN.* 

„Ich  erhalte  aus  176  Beobachtungen  für  den  gesuchten 
HelligkeitscoefBcienten  den  Werth  0,400  mit  dem  w.  F.  +0,011, 
welcher  Werth  nach  Weglassung  einiger  weniger  genauen  Beob- 
achtungen sich  umgestaltet  zu 

0,894 
mit  dem  w.  F.  ±0,008. 

„Die  genaue  Uebereinstimmung  dieses  Werthes  sowohl;  wie 
auch  seines  wahrscheinlichen  Fehlers  mit  den  von  RosiN  erhal- 
tenen Zahlen,  berechtigt,  scheint  es  mir,  zu  der  Erwartung,  das» 
die  weitere  Arbeit  in  dieser  Richtung  keine  erbebliche  Aende- 
rung  mehr  ergeben  wird  und  dass  also  das  mittlere  Helligkeits- 
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voEbKltniM  benachbartfläc  St6flr|:igr9fi8en  (f|lr  die  Sterne  .der  BoDnet 
Durchmiisteniiig)  als  recht  genaa  bekannt  betraebtet  werden 
darf.»  Zr. 

H.  Trannik.  Note  sur  un  proc^dä  destinä  ä  mesurer 
rintensit^  relative  des  ^Ij^n^enjts  constitutifs  des  diffö*- 
rentes  sources  lamineuses*  C.R.LXXVII,  1495-I497t;  Mon- 

i»  (S)  XXXm,  91-93. 

Von  den  an  vergleichenden  Lichtquellen  werden  vermittels 
BolBzion9|>ri8me|i  und  eines  gemeinsamen  Spaltes  zwei  Spektra 
entwickelt,  deren  senkrecht  au  einander  polarisirte  Strahlen  nach 
dem  AEAOo'schen  Yorschlage  gemischt  werden,  tiTid  bei  angleicher 
Intensitiit,  wie  beim  WiLD'sehen  Pbotometer,  aar  Entstehang 
von.  iBteirferena-EVansep  Veranlassung  geben.  *  Der  Verfasa^ 
hat  den  Apparat  noph  nicht  voUatändlgvoUendeti  hofft  indessen 
auf  Grund  von  Vorversnchen  zu  befriedigenden  Besultaten .  zu 
gdaagein«  '    ;  2r. 

C.  BoHN.    Pbotometmsohe  Untersuchwigen.    Pogg.  Aud. 

Sappl.  VI,  386-416t. 

Der  Verfasser  hat  sich  bei-  seinen  Versnoben  ^tim  eine 
quantitative  Anaäjse  des  Lichtes  und  um  eine  Vergleiohung  der 
Empfindungsstärke  ungleichartiger  Helligkeiten  bemüht.^  Von 
Interesse  sind  bei  diesen  Versuchen  die.  relativen  Helligkeits- 
bestimmnngen  gleicher  Theile  zweier  dicht  aneinander  grenzen- 
den Spektra  von  verschiedenen  Lichtquellen.  Der  Verfasser 
betrachtet  seine  Arbeit  '^wesentKob  «ak  Vorbereitnnp;  der  Vor» 
suche  über  die  Vergleiohung  der  Empfindungsstärke  ungleich- 
artiger Helligkeiten.'^  Zr. 

...  •  '         . 

Fernere   Litterstur^ 

E.  SghönfeIiD.     üeber  den  Lichtwechsel  von.  W.  Vir- 

ginis.    Astroo.  Nachr.  Bd.  LXXXI»  No.  Iddl»  P- 161-168^ 

Beobacbtangen  über  veränderliche  Sterne.    Astron. 

Nschr.  Bd.  LXXXI,  No.  1931,  p.  182-188«. 
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H.  J.  Klein,    üeber  yer&nderiiche  Sterne.     AiuUiid  181^ 

T90-792;  ebendts.  806-808. 

F.   Schulz.      Transportables   Photometer   zur   Prüfung 

des  Leuchtgases.  J.  f.  GasbeL  1873,  p.  297;  PoL  Gentr.  Bl. 
1873,  p.  1091-1092. 

J.  Schiele.     Die  Gasbeleuchtung  unter  Anwendung  von 
Sauerstoff  in  Deutschland.    Pol.  C.  61.  1873,  i29S-i299;  Z. 

S.  d.  Ver.  dtsch.  log.  XVII,  276;  Chem.  €.  BL  1873,  639-^40; 
dt»ch.  Ind.  Ztg.  1873,  335;  Dingl.  J.  CCIX,  123-139. 

B.  Gaulis.     Expos^   sur  les   m^yens   photonL^triqQes 
aujourd'hui  en  usage.    B^U..Taad.  XI,  No.  68,  p.827-<328t* 

pROVBMZALi.    Sur  Tintensitö  de  la  lunii^re  solaire.     Aet 

d.  i'Acad.  poirtif.  Nqöt.  Lync.  msn  1872;  Mondes  (2)  XXXI,  dt2«S83^. 

ZuLKOWSKt.     lieber  den  Einfluss  der  Kantschukrohren 
auf  die  Liditstärke  des  Leuchtgases*     Pol.  Notisbl.  1873, 

57*68;  €f.  BerL  Ber.  1872. 

J.  YvoN.    Ein  auf  die  Relief-Empfindung  gegrfindetes 

Photometer.  Cabl  Rep.  IX,  185-186;  Pol.  C.  Bl.  1873,  692; 
PoGo.  Ann.  GXLYill,  384^^86;'  C.  R.  L&XV,  1102;  c£.  BefL:  Ben 
1872. 

J.  HoPKiNBON.    On  a  nautical  pfaotometer.    Bep.  Brie.  An. 

1872.  Brighion.  Not.  xu  abstr.  59;  Berl.  Ber.  187%;   Littejrator  1872, 


14.    Phobphof  escebz  und  Fluoieseenz. 


l  I  ^B^^— A^».^^<^ 


•  ■ 

E.  Becquerel.  Determination  des  longueurs  d'onde 
par  phosphorescence.  G.  R.  4  Ao&t  1873;  Inst.  1873.  (2)  I, 
274-275;   Naturf.  1873,  376t. 

'  Indem  Hr.  Bbcquerbl  die  Etthlenwerthe  und  Dcflaik  ein^ 
ausführlichen  Abhandlung  vorbehält  und  nur  enrähiit,  dasa*  die 
Wellenläagea  der  nntereDohten  Theiile  mehr  wie  dojipelt  so  gross 
sind,  ab  die  der  ftassersten  rothen  Strahlen,  giebt  er  in  dieser 
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MittMlsflg  nar  div  Mttbode '  Mimr  Cntemi^hiiiig  bekltnni  Ht. 
BscQnKRSL  bedient  flicfa  der  darcfa'  dttnlne  Blättehen  bervor- 
9ri>im/Atqii«.Int0rfereMBtrafen,  ij^elobe.  es  Mch  Hrn.  Fizeau 
mlSglieb  gemacbt  bftbeiiy  die  WellenlKngen  de^.  nltrarotben  TbeiU 
des  Spedma»  mittele  de»  Tbertnometer»  zu  bestimmen.  Indem 
er  nSmlich  ea  Stelle,  des  JKeiUiIlspiegels  eines  Heliontaten  rä»  anf 
einer  .niobt  reflectireqden  Fläche  befestigtes  Olimmerplättcben 
bringt,  haben  die  von  den  beiden  Flächen  desselben  reflectirten 
Strahlen  Tergleiehbare  Intenskäten  tmd  die  Interf^reniistreifen 
■iod  abwecbself^d  bell  nud  dunkiel«  Die  Erecheinnngist  dann 
aehr  deutlich  und-  das*  Ton  den  Interferenzstreifen  dnrcheoge^^ 
Spectralbild  pehr  Jebb^ft.nnd  snr  £tervorbrjng]^lg  der  Phosphor- 
eseeoi(wakiu^gen  geeignet.  £.  0.  E.      \ 


B»  BoTTätB.  .  Uebcr  < /Aas.  Verhalten  dfit^  Strontiaa««  ^nd 

•  ■  • 

der  Lithionfiamme  zu  phoaphoceBch?enden  SubjsMin^n. 

Jsbresh.  d.  Frankf.  Ver.  1871/72.  19;  Chem.  C.  Bl.  1873,  Ö29t. 

'^egen  vder  in  der  rothen  Strontianflamme  enthaltenen  blauen 
Strahlen  leuchten  die  damit  belichteten  GEissLER'schen  phos- 
pboreseireiKleii  ^Bohren  nach,  «ber  niebt  oder  nur  scfa^raeh  nacb 
ISnwirkiing'  einer  Litbionflamitie,  welcher  jene  Strahlen  fehlen. 


« I 


»:  • '»       '    1.. •         •  '        '      •  :  i«< j  ' 


J.  NÄGGESaVTH.    Ausgeiefchnete  Licüterrtwicfcdu'ng  beito 
Schleifen  harter  Steinarten.   Pogg.  Ann.  CL,  325-33lt. 

Hcf.  NöGQEBAT^.hat  einjö  t^eibfi  ^op  harten  M^^^rali^   ifp 

den  Aobatseblaifereien  von  ObeVi^tßin  und  Jd^  a^if.  diß  bereits 

bekannte  Lichtentwickeinng  beim.  Schleifen  untersucht  und  ge- 

fiinden.  dass  alle   mit  rothem  Jji'cbt  leuchten,  und  .die  durch- 

scheinenden    und    durchsichtigen  Steine   durch    und    durch   mit 

* 
prachtvollem  rothen  Licht  leuchten  und  gleichzeitig  dnrchsichtig 

werdwi.«       .  E.  0.  E. 
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W.   G.  Smith.     Phosphoreseence   b   wood.    Natnre  VO^ 

464t;  Natare  VIII,  46t;  Natiire  VUI,  108t. 

Aaf  dioige  Anfragen  in  Betreff  des  Leachtens  yoii  Ftebten» 
nnd  Bucheukloben  giebt  Hr.  Siara  die  Antwort,  daes  das 
Leachten  wahracheinlicb  darob  Pilse  und  swar  doreh  Polypon» 
annoBUB  bewirkt  worden  Bei.    Vergl.  Berl.  Ber.  1872|  p.  406;. 

E.  O.  JB. 

Phosphorescence  in  fifihes.    Natura  vn,  221 1* 

Anfz&blang  der  FiBcharten,  bei  welcbeni  nnd  der  Aotoren, 
TOD  denen  die  PboaphoreBcenz  beobachtet  worden  ist,  aowie 
eine  Anfrage  nach  dem  GewUhramann  filr  daa  Leuchten  des 
CjclopteruB  lumpuB.  E.  O.  JS. 

Ch.  Robin  et  A.  Laboulb^nb.  Sur  les  organes  phoB- 
phorescents  thoraciqaeB :  et  abdomioals  du  Cocüjo  de 
Gaba.  C.  R.  Lxxvii,  5ii-6i7t. 

AnatomiBche  Beschreibong  der  Leachtorgane  von  Elater 
noctilncuB.  £•  0.  E. 

•  » 

Skblhorst.     lieber  Phosphore.    Dimol.  J.  CCVII»  220-924; 

Abb.  d.  naturf.  Qea.  z.  Nürnberg  V,  119;  Pol  0.  BL  1873,  46*49t. 

Hr«  BsiLHORBT  theilt  die  Erfahrungen  mit,  die  er  bei  Her 
Btellnng  von  LeucbtBteinen  nach  dem  Verfahren  von  Fobstir 
(Berl.  Beir.  1868,  p.  380)  gemacht  M- .  K  0.  B. 


■*.  .«■»  *. 


H.  MoBTOK.     Rapport  de  phosphorescence  entre   Fan- 
thrac^ne  et  le  chrysog^ne.    Monit.  «ciebt.  187S,  46St. 

Phosphorescenze  de  Tanthrac^ne  et  du  chryso- 

g^ne.    C^em.  News  XX Vi,  199t;    Bull.  bog.  chim.  1873.  (1)  XII, 
170.    Bereits  besprochen  Berl.  Ber.  1872,  407. 


H.  Morton.  Fluorescent  relations  of  certain  solid  hy- 
drocarbons  found  in  Petroleum  distillates.  Phil.  mag. 
(4)  XLI,  89.  102. 
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Hr.  MoBTOM  giebt.  ei«e  mit  AkkiÜongetk  veridbttke  Be- 
sehreiboog  der  AbsorptioDB-  und  Flaorescens-Spectrefi  deb-  f^ten 
wni  B^Bt^tigen  TbaltooB,  .^es  becnit»  in  d^u  Borl.B^r«  1872, 
p.  407  erFäfanien  Körpers,  welcher  an«  den  Petroleiimr  Eück». 
•lindeii  nach  einem  noch  nicht  veröffentlichten  Verfahren  ge* 
Wonnen  ist.  W&hreod  das  feste  Thalien  grün  fluorescirt,  liefert 
das  in  Schwefelkohlenstoff,  Benzol,  Chlorbform,  Aetber,  Olivenöl 
gelöste  blaues  Fluorescenzlicht. 

Wie  das  Absorptionsspectrum  '  des  Anthracens  nntei:  Abs- 
■cbeidnng  von  Chrysogen,  so  erleidet  auch  dss  des  Tballens 
dwob  Einwirkopig  de«  Libhta  eine  'A^stdening  unter  Ansecbeiduag: 
siiies  Körpers,  den  Hr.  Mob^om'  Petrollaceo  nennt  und  dessen 
Flnorescenslicht  blau  ist.  Mit  einem  BiOQUSBBi/schen  Phos- 
phoroscop  untersoeht,  ergab  sich  die  Daner  der  Fluorescena  des 
festen  Tballens  =  ^^f  Secunde,  die  des  fltts^jgen  sls  unmessbar. 

E.  0.  E. 

r 

,  -»  ^  •  .  I  .  • 

H.  Horton  and  C.  Bolton.    Investigation  of  the  fiüo- 
rescent  and  absorption  spectra  of  the  nranium  salts. 

Oiem.  News  XXVIII,  47-50.  118-116.  164-167.  233-2B4.  244-246. 
2&7-259.  268-2701;  Z:  8.  f.  «nfa...Cheio.  XII,  806-306. 

Wie  Hr.  Bscqüxbbl  (BerK  Ber.  1872,  p.  405)  haben  auch 
die  Herren  Morton  und  Bolton  ttber  die  Fluorescenz-  und  Ab- 
aorptions-Spectra  einer  grossen  Zahl  zum  Theil  noch  nicht  ge- 
prttfter  Uransalze  Untersuchungen  angestellt  und  veröffentlichen 
die  tbeili^tfiff  von  den  jBsqwaB^'sch^a  ab weiebeadtsn  .Resultat)^ 
in  Tabellen  und  AbbildnngMv,  . |  .  ^  ,  ,^  £.  0.  £• 


Uoiiasoifi'  Ddber  iFluÖreaeenz.   iWidav^  Z.  8.  XVii.  i8V2^':4ia' 

är.  MöussoN  giebt  \m  At^schlass  an  einen  Vortrag  des  Um. 
HagbnbAch '^ine  Uef>ersicht  des  Standpunktes,  auf  den 'unsere 
Kenntnisse  über  die  Fluoreszenz  gelangt  sind.. .      E.,0>  E, 


Forlichr.  d.  Pbyt.  IXIX.  29 


4&Q    1&«    Intetferenzy  Fobnanlion^  Diqapelbrackqiig^  EiystuttojptilL 

Hajsbnbac«.     Experitaieiits  on  'fluoregoenoei  -  MUofl.^ag. 
.  .(4XXLV,  M-  /      . 

•  AuBBQg  ieia»  der  beveito  bdsprocbeiieB  (Beri.  6eK  1879,  498)-' 
AbbandhiDg  v<in  Hammagh.'  £.  O.'JS^' 


H.  Lb3EBt,:    jJelfßv  Fluorespeiu}  1  d^  Bernatjcuiia.    Ve^.  d. 

naturf.  Ges.  in  Danzig  (2)  III.  Heft  2.  1873.  p.  l.-4f  Act-d.  L  soc 
hf^lvet.  1872.  Fribourg  (555)  229-24i3.  Bereits  besp];ocheD  Berl  Ber. 
1:872;  p.  408. 


1.    i 


I   I 


Ed.  BsoQüiätBL.   •  Sur  l'Biiilyse  de  la  ktmi^re  ^mise  par 
les:   tompos^s    d^tiMOHitn    phofiphöresMnte;  .  Mim,  de 

l'Ac.  XL.  Noi  2i  ..BoftiUbe8i»rocbe&.Befl.  Ben  11872,  p.  405. 


1. 1 ■   ii  ■■■  .  '1 


Fernere    Litteratur. 

GrIPON.      Sulla  fluorescenza.     Gimento(2)  X,  144;  J.D'Ai.iaiDA 
18^3.  A^r.-Juli.    .        :      ,  .  .»        ,...  .  '\    •     ,     ..  .♦ 

CocHius.  ,  U^ber  :  ein   eigenthümlichea  Mqeresleaeliten. 

Z.  S«  d.  dt6cb.  Japmes.  Qes^tp:^  Yefido;  1873.  il.  1  Heft. 

Bbuno.     Pbosphörescenz   des  Nacfathimmels.   Naturf  1873, 

347-348;  Rend.  «Lo^ib.  (3)  VI,  935;  cf.  Bevl  3^r.  VI,  41iB. 

l      '    ■  •  .         '        .  I         /  <  •  '     ■       '  '       '         .  I      ■<"  t  1  . ! 

••     *    '  '  *  ■  i  5         1 .    -  ,  1   •        • .    •  ;      -i-     f     »     |-     !•       -l'  it« 

II  '1*      ••'•.■.  '      .  ♦■•■..       II    '  •<•'■:•  •''        I       1^'       •    ••  •   ».fi'*'. 

1 5.    Inteifferiffnz,  Poiarisfttiofiy  Doppelbrecfcong,' 

"  ^'    '  Krystalloßtil::    '^'^   '  '"  ""        •  " 


SnPfiAN.  tfihzt*  ;ie£^fr«Bge8.xlliisfeBrföD£ilce«fesirv^Have^ 
de  grands  Instruments  dirig^s  sur  Sirius  et  tdti  plu- 
,Mf^V^.  afttjres,  ^toj^eft^    cw86,qjaei)p^3./gui.,jj>^W^flt|  en 
,  rösulter,  relativement    ait  di^im^tye,.  »ngi^le^e,  (^9^^  ^c^Sj 

astires.,  CU  R.  LXXVI,    I008-1010t:    Mondes  (2)  XXXI,  38-395. 
Inst.  1873.  (2)  141-142;  Naturf.  1873,  225-226. 

FizEAU  hatte  (CR.  LXVI.)  auf  den  ZusammenbaDg  aufmerk- 
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ütt  gettacbt,  der  bei  InterferenzeffN^htihiungen ,  wie  sie  e.  B. 
mit  PftsuiCL'scheii  Spiegeln  erzeugt  werdeti,  swisohen  den  Jiu 
BleoaioDen  der  Liclitqnene  ünfd  denen  der  Fransen  bestefaett 
mlSise.  Fransen  von  Sasserster  Feinheit  könnten  nur  eintretön'i 
wenn  der  scheinbare  Durchmesser  der  Lichtquelle  verschwindend 
kleb  sei.  )Eb  sei  vielleicht  möglich  mit  Hülfe  der  Bisagangs^ 
encheiDungeni  die  im  Brennpunkt  grosser  znr  Beobachtung  der 
Sterne  bestimmten  Fernröhre  entstehen,  wenn  deren  Objectiv 
mit  einem  mit  2  feinen  Spalten  versehen^  Deckel  bedecke  sei| 
Sefalfliie  ttber  den  scheinbaren  Dorchmesser  der  Gestirne  en 
machen. 

Hr.  Stkphan,  Director  der  Sternwarte  in  Ü^arseille,  benutzte 
diesen  Oedanken.  Er  bedeckte  das  Objectiv  eines  Femrohres 
mit  «inem  Schirm,  in  dem  zwei  schmale  Spalten,  symmetrisch 
gegen  die  Axe  angebracht  waren. 

Bei  parallel  einfallendem  Licht  beträgt  der  Winkel,  unter 
dem  der  Abstand  der  beiden  ersten  Fransen  vom  optischen 
Mittelpunkt    des    Objectivs    ans    erscheint,    ib    Bögensecunden 

s=s  — ~.,  wo  /  die  Entfernung  der  beiden  Spalten  in  Milli- 
metern beseichnet. 

Ist  der  Stern  von  verschwindend  kleinem  scheinbarem  Durch- 
nesser,  so  müssen    die    Fransen   stets   auftreten   und    bei   ent- 
sprechender Vergrösserung  sichtbar  sein.    Besitzt  aber  der  Stern 
Auen  mefkNcben   Durchmesser,    d.' b.  (iallte    auf  den    Schirm 
StrsUenbünder  in  verschiedenen  Ribhfungen,  so  entspricht  jeder. 
Itichtiiig  em  Ftiandensysieni  j  dieso  versthtedenen  Systeme  be-^ 
ektfichü^fa'  ge^<»i«itig   ihre   Deu«Hdik(sit;    sie   versobwinden- 
tßntj  iweta  dei<  Dui^dhmeBSef  dk  {Hernes  cti^t. '  Da  aki^r  m  ümge^ 
kelift  prö][ioHibiiaF  i  lii,  so  hat'  tnslt^  dtirchf  Verg^öMefong  von  t 
ein  lkWtlng#VDt¥abr4»ti,''d«Bsei[i  !ßikif>findli«hkeit  voh  denl'  Durch« 
n«iier  d«s ' Öb^^thriJs  abfiifigtJ  äei  dc^Marseillbr  instrumeüte' 
Icoimle  f  ±b  600^"  gemaeht  werd^.   Der 'Verfasser  halt  bei  seinen» 
«>^B  "äec^M^tungeti    de«    Sii^itni    keine    Franeki    zu    seheil> 
t^ti&t,  wllirend  bei  anderen  Fiz^temen  deutlich  erkennbare 
Auftraten. 

29* 
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Di^h.  hatte  aber^  wie  aaa  einer  ^pfiterea  MHtbeUong  (C.  £« 
LXXVIII,  p.  1008.  NAt^rf.  1874  209)  hervorgeht,  aeineo.^riiiid 
yok  starken  Bewegungein  4er  Atmoaphttce;.  die  bei  dem  Mefen 
Stande  des  Siriu»  die  Fransen  verwj^chtent  Nach  dieser  Mit^ 
tbeili^Dg  haben  alle  Fi^t^lFQ^  ein  Fr^n^eniiya.teoi  gegeben»  ..und 
ea  ist  ihr  Bch^ol^arer  Durebn^esser  kleiner  als  Q,158^.         Kr, 


V.  DvOR&K.     Zur  Theorie'  der  TALBOx'schen   Streifen. 

'    Wien.  Ber.  (2)  LWIf.  18t3.  1.  89-100;   Poog.  Ann.  CL,  399'-4l0t. 

Geatützt  auf  ein  von  Mach  in  seinen  Vorlesungen  zur  De- 
monstration  der  FRAUNHOFER'scben  Beugungserscheinungeo  an- 
gewendetes  Princip  giebt  der  Verfasser  eine  Ableitung  der  oben 
bezeichneten  Theorie,  die  kürzer  ist,  als  die  von  Airt  und  Esskl- 
BACH  herrührenden.  Kr, 

£.  Mach.  U^ber  die  STEFAN^achen  Nebenringe  am  Nbw-« 
TON'schen  Farbenglas  und  einige  verwandte  Inter- 
ferenzerscheinungen. Po€G.  Ann.  CL,  62^-63($t:  Wien.  Ber. 
(2)  LXVII.  1873. 

— .  —  Ein  Verfahren  zur  Unte;rsuchuQg  dßr  Interferenz 
bei  grossen  Gangunterjsc^ieden.  Optisch -akustische.  Ver- 
suche Prag  1873t.     .  ^  .  ' 

.  £b  wir4  eine  AmM)1  von .  Verfinohc^  b^^hriaben,  bei  deq^ 
jeder'  von.  j(|vei  Strahlen,,  welche  durch:  ejip.  Jüt^elj  (j^.CL  QlSif^. 
rar  Ertseugung  JtJfimt^M^Qber.  Ritoge).^n^..  Q^Aguijiitc^scbiq^  4[ 
erbalCenihabiBin, 'darGJb:AnWfto.4wg  '^iaies . j^f^eig^eten  ItfiiU^s  .(|(..B., 
Einacbaltq«^  «nier  tp^viin^  4er  4[?«i  )geAfJiK$9nei^^:QKUMrfvM^^ 
in  fl>wei  StirnfalaA  i?ornv  Gdfpgfintarpchied  ^  ;^i;lf»gt;;  mird*  -  iMao 
hat  deDn '  itn  .GanK^ii  irieir  i$^r^Wen,.t«wisobefl(  4fHiiQi»  ^\f^^  GAug^, 
oaterachiedt,  -A^. Ü,  ,Arhfi  «l^dl  Arrrß.  UfltehQft $.  1^ .  käwWBP  »d«». 
entsprechend  tier  Fraps^nsTHteine  üiiftreiea,  ?on  denen  o^n.qfM^h' 
der  Bescbaffe^I^itd^r  Apparate  onr  eineeine  oder janefa.  ulfe  beoV» 
achten  kAnn.    Stind.4.uAd  £. gross,.eo  ist:h|Lufiginnr.das  Syaiem 
A  —  B  bemerkbar. 
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Zerlegt  man  das  Licht  der  beiden  Strahlen  yom  Gangonter- 
sdiiej  A  spectral,  so  erhSit  man  das  Spectrum  durchbogen  yon 
einer  Bevbe  dnnkler  Streifen,  die  gleichen  Abstand  haben.  iDem 
GangmiterBobied  B  entspricht  ein  eben-  solehes  Spectrum  mit 
anderer  £titfeninng  der  Streifen.  Erhält  das  Licht  erst  den 
GaaguBterschicd  A,  dano  den'  Gang«nterschied  B,  so  treten  tm 
Spectrons  beide  Streifensjsteme  anfi  Sind  dabei .  A  nnd  B  wenig 
YOB  eiDfiDder  verschieden ;  so  decken  sich  an  etnselnen  Stellen 
^Im  SpectruoiB  die  Minima  beider  System^  fast>  genau  ^  während 
an  anderen  die  Minima  des  einen  mit  den  Maximis  des  anderen 
rasaoimeiiMlen;  so  dass  also  <  mit  Fransen  durchsogene  Stellen 
mit  anderen  abwechseln ,  an  denen  das  Licht  fast  vollständig 
verlöscht  ist. 

Hinsichtlieh  der  eineeinen  Versnobe  mnss  auf  die  Arbeiten 
•dbst  verwiesen  werden«  Kr. 


■  ■  t  »^ti 


Ed.  Bbcqubrbl.  Sur  la  dötermination  des  longueurs 
d'onde  des  rayons  de  la  partie  infra-rouge  du  spectre 
au  moyen  des  effets  de  phosphorescence.  C.R.LXXV1I, 

d02-304t;   Mondes  (3)  XXXI,  663-664;   Gbem.  News  XXVIII,  106 
bis  106;  Naturf.  1873,  p.  376;  cf.  oben  p.  446. 

Die  Mittbeilnng  der  Zahlen  wird  der  noch  en  veröffentlichen- 
den ansfbhrlicben  Abhandlung  vorbehalten.  Di^  Beobachtungen 
erstrecken  sich  bis  zu  Wellenlängen^  die  doppelt  so  gross  sind, 
iHe  die  des  äossersten  Roth.  Kr. 


H,    Draper«      Od    difiraction  -  spectrum    photography. 

PUl.  mag.  (4)  XLVI,  417-435;  Sill.  J.  (3)  VI^  4D1-409;  Pogg.  Ann. 
CLl,;337-350t.    .  m 

Photi^raphische  Abbildung  eines  Diffraotaonsspeotrams  von 
etwas  ver  G  bis  dicht  hinter  0  (von  4350  bis  8440,Zebnmilliontel 
Millimeter  Wellenlänge),  versehen  mit  einer  Scala,  an  der.  die 
Wellenlangen  in  dem  Theile  von  JJ,  bis  0  (3930 -- 3444,6)  abge- 
lesen werben  können.  . 


■  / 
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Das  benutzte  Glaagitter  war  hergestellt  mit  Hülfe  eio^  toii 
Hrn.  RuTHBuroRD  konstruirten  Masohine,  enthielt  6481  LioieB 
auf  den  Zoll  (0,0254^) .  ndd  war  von  ^röaserer  VoUkommeiiheit» 
als  die  von  Nobert  angefertigten.  Photoglraphirt  warde  das 
Spectram  dritter  Ordnung,  welches  bei  gehöriger  L&age  aus- 
reichende Lichtstärke  besass.  Die  der  Abhandlung  beigefaigts 
Abbildung  ist  von  einer  Gonodia«i*Photogm>phie  auf  eine  didM 
Olasplatle  Übertragen  nach  dem  Proaes^  d^  Alb^rUypa«  Das 
Olas  wurde  in  derselbon  Weise  abgedrackty  wie  ein  lUbograpfair 
scher  Stein.  Die  Abbildung  ist  also  ein  Werk  der  Soone  selbst 
und  enthält  dttrcha^ts  keine  mit  dercHand  angebraobten-ß^toiiclieB 
oder .  Omänderungen. 

Zur  Bestimmung  der  Scala  wurde  der  Umstand  benutaty  daai 
der  Strahl  D  des  Spectrums  zweiter  Ordnung  nahe  bei  H  dea 
dritter. und   das  6  der  zweiten  Ordnung  nahe  b^  0  dee  dritter 
auftrat.   Da  sich  aber  die  beaeichneten  Linien  der  beiden  Spectreo 
nicht  gleichzeitig  photograpbisch  entwickeln  Hessen,  so  wurden 
dicht  vor   der   photograpbiscben  Platte  2wei   feine  Stablspitseii 
angebracht,   von  denen  'die  ein^  sorgf&Itig  auf  D,  der  trweiten 
Ordnung,   die  andere  aüf'b^   derselben  Ordnung  eingestellt  war. 
Wenn    dann    nach    hinreichender   Belichtung    das   ultra-violette 
Spectrum   dritter  Ordnung  entwickelt   wurde,    zeigten  sich   die 
Bilder  der  Stahlspitzen   bezüglicb  bei   Üiber  Linie  itr  Gruppe 
H^    und    nahe   O   dritter    Ordüung.      Aus    den    ÄNQSTRÖx'scheD 
Wertben  Ax)  =  5895,1  und  Xt  =Ö166,8  sind  dann  die  Wellenlängen 
der  bezeichneten  Linien  im  Spectru'm  dritter  Ordnung  berechnet 
auf  3930,1  und  3444,6.   Ferner  wurde  aus  den  ANGSTRön'schen  Mes- 
sungen entnommen  Xq  =  4307.     Die  Entfernung  ff,  bis  O  wurde 
dann  in  377  gleioke  Theile  getheüt  und  so  die  Länge  eioebiTheil- 
strichs  der  Scala  ermittelt.     Wurde  die  Theilung  nach  O  hio 
abgetragen,  so  zeigte  die  bei  0  ermittelte  Linie  nicht  ihren  vorher 
angegebenen  Werth,  sondern  wich  ute  ungeflthr  awei  Einheiten 
ab.    Vollkommene  Genauigkeit  ist  also  den  Zahlin«  nicht  soso- 
sehreiben.  .  . 

Es    sei    hier    noch    angefügt    eine   Zusammenstellung   von 
Messungen  von  Mascart  (1866),  Draper  und  Oöriio  (1874). 
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Mamub*. 

■  DsAPKki    ! 

CeoBiro. 

L    a819,0 

3S81 

3819,6. 

JE    8728>8 

8928 

8726,8. 

N   a&80,S 

8583 

3580,5.  1 

0    3440,1 

•  ■ 

8489,7. 

C  A.  YouAcb     Note  oDtthe  use'.of  a  diffraotioa  grating 
aa  •  8ub)3titot€i  for,  the  t  ti^n   of  prisms   ia  a  solar 

spectrosCQpe.    .S11.L..J.  June  1873;   Moadea  (2)  XXXI*  363-364; 
.     PWL  mag.  (4)  XLVI,  87-8§ti  Arch.  «c.  phj».  (2)  XLVIII,  348-350; 
Nature  VIII,  172;  Naturf.  1873,  p.  330. 

Ein  BeagDogagitteir  (6480  tfinien  ^f  eioQD  Zoll)  ist  b«i  der 
Soanenspectroskopie  mit  £rfo^  aogewendet  und  atand  in  aeiner 
Leiatoag  im  rptbeo  Tbeile  dea  Spectrama  einem  Appi^rat  mit 
4  Flintglasprismen  g^eicfar  •  £r. 


}  • 


Li  DitsobeiMbr*  Ueber  das  Intei»6/itätsvQrhältDi69'  und 
den  Gangnnierscliied  dei*  bei  der  Beugung  auftreten^ 
den  aenkrecht  und  paraUel  2ur  EinfaUs/dbene .  polari- 
sirten  Strahlen.  Wieo.  Ber.  (2)  L^VU.  1^73.  X.  205-^t^  Inai 
1873.  (2)  183-184t.  ,     '  ,^^ 

Der  Verfaaaer  entwickelt  ^ne  Theorie  der  von  ihm  früher 
▼eröffentlicbten  Versuch?  'Übör-  Gängunierschied  und  Intensitäts- 
Terh&ltnisa  bei  der  Beugung  dea  Lichtea  (vergl.  Berl.  Ber.  1870, 
382-384).  .   1       > 

In  ähnlicher  Weise,  .."wie  «nan  die  gewöhnlichen  Beflexions- 
formeln  aas  den  für  den  eixifallen^en,  gebrochenen  und  reflectirten 
Strahl  geltenden  Bewegi^bgsgleichungen  ableitet  mit  Zugrunde- 
l^ung  der  Voraussetzung!  dase  die  Lichtbewegung  in  der  Tren- 
Dungsebene  so  beschaffen  sei,  dass  sie  sowohl  als  dem  eineU; 
wie  aach  als  dem  anderen  Medium  angeborig  betrachtet  werden 
kann  und  dass  diese  Gleichheit  der  Bewegungen  nicht  blos  für 
die  Trennangsebene,  sonaern  auch  für  derselben  sehr  nahe 
liegende  Punkte  gilt  —  gewinnt  der  Verfaßaer  Formeln  für  die 
Amplituden  der  oei  der  Beugung  auftretenden  senkrecht  und 
parallel  fUf  Einf^Uaebeiie  pdlansintefi  €omp<uieQ^n  ^^r  im  ersten 
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Medium  reflectirten' und  in  daa  zweite  MedtQin  gebrocbeoen 
Strahlen.  Dabei  ist  aDgenouiDleii,  dass  mEcbt  die  franse  an- 
fallende Welle  zur  Erzeugung  des  gewöhnlich  i^flectirten  und 
gebrochenen  Lichtes  diene,  sondiarn  dass  ein  ^n  Bezugs  auf  seine 
Grösse  nicht  bestimmbarer)  Theil  derselbeb'  äl6  Erreger  für  jedes 
Paar  zusammengehöriger  reflectirter  und  gebrochener  gebeugter 
Wellen  zu  reserriren  sei:  Ak  Busainmengebörige  gebioelieiii6  nnd 
reflectirte  gebengte  Strahlen  werden  immer  je  zwei  auf  derselben 
Seite  des  Einfällslothes  liegende  und  dem  Br^cbungsgenets  fol- 
gende betrachtet,  so  dass  sie  in  dieser  Beziehung  übereinstinimeo 
mit  den  gewöhnlich  gebrochenen  und  reflecttrten  Strahlen. 

'  Bezeichnet  mau  mit  a  die  Amplitude  der  einfatlenden  parallel 
der  Einfallsebene  schwingenden  Aethertheilchen ,  mit  a^  und  n, 
die  in  der  gebeugten  reflectirten  nnd  gebrochenen  Wellenbewegung, 
mit  t  den  Einfallswinkel,  mit  t'  und  r  die  Winkd  zwischen  Ein- 
fallsloth  und  gebeugten  reflectirtem  resp.  gebrochenem  StraU; 
mit.  6  V  und  fr(  die.  AmpliUden  ^in  den  apenkrecbti  ^nr  GinfaUir 
ebene  polartsirten  eitifalkndeti!,  geliengten  refleotirteiB  reep.  ge- 
brochepen  Strahlen,  so  ist  das  Brgebpiiader  Unteranehnng  ent- 
halten in  den  Gleichungen 


!  '  '         I 


welche  streng, 

S'  +  rq 

^'  S  +  Tq  ^' 

welche  angenähert  richtig  sind,  und  wo 

sini' —  sin  t  sin  V 


'  smr-cosr 

.        1 — sintsint' 

cpsr 

sint'  ,^     ■ 

a  /i  (Brechungsez,ponent). 


smr 
iS' «  2Bin  V  [8in(i  -*  r)(sin  S + m,  ceai) — sint  cos  («--r)(ni,  -  «Mi^ji 
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3*ss[(m, — co8i)(2Abi€orftcotr4-tiGÖ»(f— r)      . 

— BinXi — f)(«in*i-Hf»j«08i+B«tint)],' 
8  =  28111  V[siiii  coB{?+r)(w,  +  mO— Mii(<'+r)(ifi,ifi'-ÄAS)j, 
I*  = —  [(»,  +  m')(2Bint  cost'  cosr + itco»(f'+ 0 

T^  sc  {«•'4'  €Ot«)[8Bmtco»t oosJ''4*  Mcoi(< 4*^0] 

9*  «nd  9,j  die  FortpflauBDiigsgMohwnidigkeit  der  longUndinalen 
gobewgtxa  reflectirten  und  gebrocheoen  StraMen. 

Die  Formeln  fbr  gewöhDlicbe  Reflexion  ohne  Beugnog  be- 
kommt mani  wenn  ibsd  if  ort  «etst.    Im  reflectirten  Licht  wird 

l 

der  Oanganferschied  ±=  0  gesetzt,  wenn  af  negatir,  =  -^/  wenn 

af  poaitiy. 

Ans  den  Berl.  Ber.  1870  383  mitgetheilten  Messungen  des 

Anplitodenverhältnisses  -Tf  ==  tg^  hat  der  Verfasser,  den  Wertb 

f  SS  0,377  and  mit  BAlfe.  derselbea  die  nachfolgenden  aoi  der 
Theorie  fOr  q/  sich  ergebenden  Werthe  bei  t  =  60^  bestimmt« 

Beiigiingswinkd  82*ia  »•58'  48^B7^  (»•O'  77^66' 
9f  beobachtet*)  2P8'  WW  b^if  4^3ff  18*17' 
q/  berechnet         lö'lS'    16*V        8^8?      4*24^    18»7' 

Bei  den  bedeutenden  Vernachlässigungen ,  die  in  der  Ent- 
wickelang vorgenommen  sind  und  bei  der  nicht  sehr  grossen 
Genauigkeit  der  Beobachtungen  sieht  der  Verfasser  die  lieber- 
eiDstimmung  der  berechneten  und  beobachteten  q/,  die  auch  bei 
anderen  Versachsreihen  nicht  grösser  ist,  als  eine  genügende  an. 

Kr. 

*)  Dte  htor  siifegeiMBeo  Wcrth«  fos  tp'  sUomea  i^i  g^iuiii  CUI>erela  mit  den 
Berl  Bw.  1870  p.  383  anijefQhrteD  AnplitadeDferbaltDiMeD. 
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G.    Quincke,.    Ueber  .das   .VeAalten.  des  .  pc^laritirtra 
Lichtes  b^i  der  Baogung.    '  (Optische  Experimental- 
1  Uotersuchongen«)    Po^tK  4nn,,Cf{i^  273n82it;  ^^^tii^er  l^«A- 
richten  1873..  Now  2,  Jan.  l.^lf;  F.^.;^i^.  (^^^LYi  ß6&-371v 

Bli^Lte  lilftn  'darob  ehi"  ^oj^P^bp^echendes  achromatisirtes 
K^nH^BpathprisiDA  mH'  Fertikalem  Baii()l»chtiiU^  nn^  «dor^  dm 
Gitter  mit  veijtikalea OeffnUi!lg€ii vod9t.!EkU'{A^n.af^t«|iuBL]{f|itroii^ 
flanxme^  eo.  dab  m%B  Qb^reiillinfl^r  :»w]di  Reiben  Flammenbildw 
parallel  und  senkreebt-  sur- bori^nlaien  Haaptbeagungsebene 
polarisirt.  Zwei  übereibander  liegende  Flammenbilder  hatten 
meist  gleicbe,  an  einzelnen,  namentlicb  ticbtscbwacben,  Stellen 
:aber  ancb  Teraobiedehe  Helligkeit;  Ibeibl  wiur  .die  des ;  paralM^ 
tbeils  die  des  'senkrecht  nur  Hauptkengongsebene .  polariBiitef 
Bildes  •  überwiegende  .    ../  ..  «•    .  '.'     - 

Äekiiliobe  Venokiedenheiten  kedbiicbtote  m^a-  im.rafleoturten 
Licjbt.  ^Kleine  Untersc^iifi^e  jn  der  Gestalt  4er  Qe^^nn^en ,  <Kle^ 
Furcben  eines  Gitters  batten  bedeutenden  Einfluss  auf  die  V^r^ 
sobiedenheit  der  Intensität  defl  parallel  und.  sepkrecbt  zur  ^atipt- 
beugungsebene  polarisirten  Lichtes.  4^^^^  ^'^  Farbe  der  Lichtr 
flamme,  die  Substanz;  in  welbber  di^' Beugung  6taiif4nd,  tmd 
'der  SiafallBwinkel  konnten  Aenfleitnbgen  «U  luteniiMbtsterblUtBifs 
ber^^orhifen.  •        a  «  .     .  •    .  "       ^  :    '     p.       .•    '^^     .»  '.•"    .     !" 

..Bei.  den  .genaueren  .sebr...Q9ifassepfdep  TlUmtwge^  ap., piner 
gro^B|9D  jZaM  .▼DU  Giiitern  dq^  .Tprsckie^enstien..4|-t  fie}<;S<H>nett- 
licbt  in  boiiizoptaler;  Richtung  dvrck  eia^n  Col^i^tQ^  ,|nit.  ve^ 
tikalem  Spalt  auf  ein  polarisirendes  Nicol.  das  im  Azimntb  4' 
oder  — 45^  e:eeen  die  horizontal e^  Hauptbeugunesebene  des  um 
eine  vertikale  Axe  drehbaren  Gitters  benutzt,, wurde.  HÜit  HüUe 
des  vor  dem  Beobachtungrsfßrnrobr  anG:ebrachten  analysirenden 
Nicols  konnte  bei  kleinem  Ganfi:unterschied  der  parallel  und 
senkrecht  zur  Hauptbeugungsebene  polarisirten  Componenten  das 
aus  dem  Gitter  tretende  Licht  ausgelöscht  und  dadurch  sein 
Azimuth  b^sllöiftii  w'erden.         "  ''      '       -  •  '■'    ''  • 

Das  centrale  BiM  äes  iSpaliek  erschien' j<b' nätsi)  der  StelluDg 
des  analysirenden  Nicols  veraebieden  gefärbt.  Mit  einem  Ocnlar- 
Prisma  betrachtet,    zeigte  es   meist  einen  dunkeln  Streifen  im 
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SpeolniiQ  p4uraHel  den  FsiLiTNHOFEB'schen .  Linien,  jder  beim 
Ikeh«ii  dm  Prisma«  aof  grössere  Azimnthe  bei  einigen  Oittern 
BJKb  Botbj  bei  anderen  nacb  Blau  sieb  verschob.  Die  Grösse 
der  DrehuBg,  die  den  Streifen  durch  das  ganae  Spectrum  fbbrtei 
Saderte  sich  mit  dem  EipikPswinkel^  dem .  Material  der  Gitter- 
stibe.  der  Feinheit  des  Gitters  nnd  dem  Medium,  in  dem  die 
Beugung  stattfand.  Sie  schwankte  zwischen  einem  Bruchtheil 
einer  Minute  bis  etwa  zu  4*. 

In  den  Seitenspectren  traten  ebenfalls  dunkele  Streifen  pa- 
rallel den  FRAUNHOFER'schen  Linien  auf.  die  beim  Drehen  des 
aaalysirenden  Niools  auf  grössere  ^zimuthe  yon  Roth  nach  Blau 
oder  umgekehrt  wanderten;  die  verschiedenen  Spectra  eines  nnd 
desselben  Gitters  zeigten  dabei  häufig  entgegengesetztes  Ver- 
bähen,  ebenso  war  auch  die  Grösse  der  zur  Verschiebung  durch 
das  ganze  Spectrum  erforderlichen  Drehung  sehr  verschieden. 

Oft  war  der  Phasenunterschied  der  parallel  und  senkrecht 
zur  Hanptbeugungsebene  polarisirten  Componeuten  so  gross,  dass 
das  Licht  deutlich  elliptisch  potarisirt  war.  Mit  Hülfe  des 
BABiNKT^schen  Compensators  ist  fbr  einige  Gitter  dieser  Phasen- 
unterschied  bestimmt  worden. 

Für  das  reflectirte  Licht  sind  die  Messungen  noch  nicht 
publicirt,  doch  wird  angegeben,  da^s  die  Erscheinungen  im  We- 
•entlicben ' dieselben  seien, 'wie  im  dtirchgehenden  Lichte. 

Es  sind  auch  einige  Versuche  mit  mehre^'en  hintereinander 
gestellten    parallelen  Gittern    beschrieben.     Secundäre   Maxima 
imiden  (wie  früher  Berl.  Ber.  1872,  p.  416)  beobachtet. 
-   Es  ergiebt  sich  also  aus  den  Versuchen: 

1)  Linear  polarisirtes  Licht  giebt  nach  der»  Beugung  im 
allgttneinen  elliptisch  polarisirtes  Licht. 

2)  Bei  demselben  Einiallswinkel  ändern  sich  Phasenunter- 
Achied.  und  Amplitudenverhliltniss  der  Komponenten  pa^ 
raUel  und  senkrecht  snr  Hanptbeuguiigflebene  polarisirt 
mit  der  Ordnung  des  Spectrüms.     %6  können  mit  wach- 

.  sendens  BiengmigBiwiokel  m-  oder  abnehmend  oder  auch 
damit  ein-,  oder  mebraal  wechseln*  Dabei  ist  A\e  Zw- 
nnd  Abnabine  Ab*  'Verschiedene  Farben  sehr  verschiedisti, 
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6B  kann  ^ogar  dit^' ^ine 'Farbe  eine  iSanahme  zeigte, 
während  für  die  anäerä  eibe  Abnahmt  stattfindet.  Es 
kann  demgeitüäsB  innerhalb  di^sselbetl 'SpectruiüA  -die  M 
'  kleiner  Phasendiffbrebz  der'  Oomponebten'  beobadileie 
Drehung  der  Poiarisationsebene  für  verschiedene  Farben 
Terschieden  gross  sein  und  mit  Meigender  WelleBtSage 
-     •    •    zti- öder  «bnehmfen.  "  ' " 

3)  Bei  Veränderung  des  EinfaUswinkers  ändern  aich  auch 
Amplituden-  und  Fhasenverhältniss  und  zw4r  ist  diese 
Aendernng  um  so  grösser  unter  sonst  gleichen  Verhtif- 
nissen',  je  feiner 'das' Gitter  ist,  oder  je  mehr  es  gegen 
die  einfallenden  Strahlen  geneigt  wird. 

4)  Ein  Gitter,  zwischen  zwei   polarisirenden  Vomchtanffen 
.  eingeschaltet    ertheilt   bei  .  weissem    auffallenden   Lichtej 

dem  direct  durchgegangenen  oder  reflectirteh  Lichte  äbn- 
liehe  Farben,   wie  sie  Krjstallplatten   zwischen    poUrisi- 
.  renden  Vorrichtungen  zeigen.  ' 

5)  Bei  nornoal  ,wie  bei  schief  auffallenden, ^trablen.  ^pd^ni 
sich  Amplitudenverhältniss  ^  und  .  Phas^QUi^fersohied  mit 
der  ^ubstan?,  ai;9;  wefp^her.  bei  dur.c|ig;^h;e|Ddem  Lj^t  die 
Oberfläche  der  Gitt^vstäbe^  bei,  reff^^^irjbem  liobt  die 
Furchen  oder  Hügel  der  Gitter  best^beO|  ferper  mit  dßr 
Breite  d^.r  O^ffnuf^gen  od.9r,  ipit  dier.Geeitalt  der  Furcheo 

r-  oder  Htifi:el« 

6)  Die  ]p!rsc;heionDgeD  ändern  .siqh  :bei  somcrti, gleichen  Gittei:B 
mit  der  Substaj^^,  in  welcher. die  Beugapg  atattfinidet 

f        7)    Das  von  gefurchten  MetallBJbiegela  in  def  Haoptbeagungs- 

ebene  direol  ir^ectirte  Ifioht  zei^t  sehr  nahe  denselben 

Phaseniuitersehied )    wie   idas    ton    ^emi*  ungefarchten 

•  Spief^  äus'demeelbeti  MaUrial  fefiectifftB;i>die  Amplitude 

'  '  parc^lel  der  Reflepcions-  oder  Hai^ptbeiigon^aebene  pola- 

risirt  Hkberwiegt  nooh;  niehr  ttber*  die'AtfipKtnde>senkrecht 
zur  Ein&Usbbene;' wie  beimi  TMigefiircUteafffipiegeL 

<       >I>er'  Verfasser  giebt  an>  das»  >  seine  Versnobe  ftiv 'einen  Ein- 

•floes  ider  E^rpermelecttle  auf  idie  ScbfwingQttgei/  de»  Aethers 
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obA  die*  UBsaläsaigkait   4m   HüTGHSNs'fK^fa'  PrineipAf  Mf  den 
B^pydeni  «dfr  Oe^fnüBgea  und  Fi^ircheai  •io.^siQUtersr  aprfchen. ,  , 

Naeh  dem  oiptor  2) ; Angeführten  i^t.  die  Aendernng  d«B  Mz\ 
iBS^s  mit  weeb^^lndem  Bengang9wip^el  ^ieh^«  wie  es  die  Tbeo-r 
lieeo  TOD  S^oems,  Boh'tVMAM,  Kj8£nloii&  und  LoRBVz  erfordern,, 
eine  continnirlich  za-  und  ftbnehmßnde.  Die  aoei  denselben  ge*, 
mgenen  ScUttsee  ttber  die  Lage  der  Aetfaerlchwingnngf oc  gegen 
die  FnlMriaatipnsebe^e  sind,  ako  nicht  znUisaig«: 

Es  wirdieebKeaalichdaraitf  hinge  wiesen,  dass  diid  FeUHsation- 
des  Qimmelslichtes,  und  ebenso  die  von  Govi  nnd  Ttndall,  von 
SoBKT  nnd  LiLLKMAMD  beim  Darchstrahlen  des  Lichtes  darch 
Sducbien  feiner  ,Stänb-.:f der  ,Pnn»i;tbei\chen,:  o^  in,  Flüssig-^ 
kei^Q  enspendirter  fein  «ertfaeiltj^ir,  Körper  beobaobteten  Polari- 
sationen in  der  Beugung  des  Lichtes  ihren  Grund.  Iiaben  könnten. 

Kr. 

•.ff  .  •  • 

M.  Sekulicv   EiKte  m^jrkwürdige  Interferenzerscbeinung. 

PoGG.  Aon.  CXLfX,  126-i28t;    Phil.  mag.  (4)  XLVI,  332-33 1, 

W.  Feussker.     üeber  die  von  Herrn  Sekülic  beschrie-* 
behe  Interferenzerscheinung.    Pogg.  Ann.  CXLlX,56l-564t. 

Beschreibung  ^onlnterfavenzerscheinui^fgen,*  die  von  Flani- 
men  eraeugt  werden^  die  vor  b^&nbtea .  oder  geritzten  Spiegeln 
stehen.  Kr,  • 


.-..u. 


•'    I 


E.  EUgbnbaob«    lieber  Polafisatiori  und  Farbe  dei^  von > 
der  Atmosphäre  reflectirten  Lichtes.   Pogg.  Aon.  CXLVIII, 

77-85t;  Verh.  d.  Bern.  n.  Ges.  1872;  cf.  Berl.  Her.  1872,  974. 
,,  ,Bei,;hel^sK^,9tnnjwi^hpW.;jieht,  m^ij^eßßrge.in  ,^ein| 
UftnUdfi^  Dtlte  »•  4er .  4as « S^fm^plit^bt  .zui^ttclkwicf^ ;  Pii^te^  jre- 
fleetirte'LicbtNaeigt  di^elba  Polarisation y  ivpe.>daa  .romoflbden 
Bimmel  uns  zukohftnadd^.  "Mit  ein^m^Kicel  kfltain'manf  0s.  dal^er 
s)bbiend^.il9A4:.niitii;dp|nfl^UN^P;  die  ljF,mr.iB8e.  ferner  Gegenstände, 
die  defp.  bJit^Bsei»  Ailg^  ,j9ßrßchw,9mT^^n  [er^V^^^Oi ,  deutlich  ^x*. 

Ala.UiTi«^  ^es/Dwft^s,  ,w|ir^  die  ungJ^fAhmäsfiig^  fte^chaflen-. 
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höit  der  Luft  beseii6hiiet  Di^  Aimofiphftre  ist  eio  imiiges  &<^ 
menge  Tön  Loflthciilcheii^y  die  durch  Tenperatnr-  und  Feadil^' 
keitBanterechiede  Ter§cbiedene  Dichtigkeit  beeitBeo,  so  daM  jede 
Linie,  die  wir  Ton  unserem  Aoge  durch  die  Luft  ziehen,  ei»^ 
grosse  Zahl  verschieden  geneigter  GrSnefläcben  "ron  Loftmengee 
verschiedener  Dichtigkeit  durobschnisidet.  \ 

ZurErklttruDg  der  blauen- Farbe  wird  euf  die  von  EnnttUBt 
nachgewiesene  Dispersion  der  atmesphäris^Aien  Luft  und  ü» 
BKü^cKs'sche  Theorie  der  Farbe  trüber  Medien  hingewlaMB* 

"  •  Kr. 

Mascart.     Stir  la  r^e^don  m^talfique.    C.  R.  LXXVI,  8W 

bi^  869t;    Mondes  (2)  XXX,  699*700;  Inst.  1678.  (i)  %  iaO-181. 

Nach  der  MABTm'schen  Methode  wurden  Silberschichten  auf 
Glas  niedergeschlagen  y  abgewaschen  und  getrocknet  und  ohne 
vorher  polirt  zu  werden  nach  der  von  Jaion  angegebenen  Me- 
thode auf  ihren  HaopteinfallsWinkel  Cdf  ±=  -j'J  untersucht« 

ergab  sich  bei  , 

Silberdicke   .      0    0,005  0,014  0,082  0,118  6.188  0,220  0,230 
der  Hauptein- 

fallöwinkel  .  3S^  30,15*  25*  22*  21,25*  19,20'  18'  18,50*, 
die  Silberdicken  gemessen  in  Wellenlängen  der  angewehdeten 
Farbe.  Nach  einjähriger  Aufbewahrung  im  Finsteren  und  unter 
möglichstem  Abschluss  atmosphärischer  Einwirkung  zeigte  die 
leU«e  Platte  stet^  ißu  -.  HaupleiiifalU^ftiiikiel  bei  Idt^'Sff*        Br.    : 


I   ,,'•;■  'i'-^"     '    •     •  •«        '•       '    ■♦    ■' 


E;  WiÄftEtfAKK.  •  üebfer"  dife  eH4pllii?iiAl6  PöteriüÄtiöif  •  des 

Liehtfes  und  -  hf&  Beziähistig^n  ^  %u  <l^n''Obbrflilehen^ 

<  färben  der  Körpern  ' •  'L^eipsi*  *ie»i *  iSISf^  dfil^^^oef >^ ^  I Av^^  sei 

|ihj^.  (2)  XLVlU^>277>388;i  :FoiaGjiÄiin..CLIy  Iffitt 

Die  Arbeit  eütllält  in  ibretli  «lösten  Theite  M^ftttn^eW  tltli«i' 
d^n  Oangunterscbfe^d  -und  dtts  AünplttudehvelrüAhäiSsitf  dtö  ijorn- 
ponenten  eines  ursprünglich  geradlinig  polarisirten  Strahlesf  Wbb 
seiner  ReA^zion  M  Spiegeln  von  Puchiin^^^von  Atoünivtolk  uod 


Toii  Enpfer  nod   twar  Air  l^cbitfdeDeSiDf alle  wink  ei  nnd  ver- 
leluedräe  FBAiri(HOFBR'icIie~LInren.  -------      — 

Somieiflicht  fi^  darck  ein  Nico),  deasfin  PotarisMiodeebcne 
untar  4b*  gegea  ,die,  EiinfaJIseEeäe^^eB  näcElier''än  Sea  in  unter" 
nebcadeir  äabaUneen  rafiectlrtaa '  Llcbtes  geUoigt  war,'  auf  äao 
CoUinutor  eiae«  Spectroineters,  deasen  Spalt  durch  einen  anderen 
TOB  ?|^  Weite  eraetat  war;  worde  nach  dem  Anatritl  ans  der 
liiM  doraui>an  an  den  ^mcher  bMeicbnetea  8pi«geln  «1q  «lliptia<}h 
poliriNrtea  reflectirt  «id  dorchlief  dann  der  Beibe  nach  ein 
GGaBMrUXttcboA,  ia  dem  ^e  ^aeh' den 'beiden  Hanpiaclinitten 
ptlariurtcn/ßtvtibkgi  «ineij  Oan^Qterwbied.-  von-  ofageffthr  einet' 
Viertel- WenenlXnge  erlitten,  ein  Nicol  nnd  ein  kleines  Speetr«>ikap 
mit  ^rader  Dnrchsicht  von'  BrowuMo.  Das  OlimmerblSttchen 
ud  du  analyBirend^  Nico!  wurde  aq  lange  gegeneinander  gedreht 

durch  weiterea  Drehen  aaf  eine  TRACNHOFER'ache  IJinie  gerückt 
und  dort  auf  eita  Maximum  der  Dfankelbeit  gebrAobt. 

E>  gab  ftlr  jeden  Einfallswinkel  t  nnc^  jede  FHAUNBOFEB'ache 
I^ie  twei  niebt  wn-  IW'  varaahieJeB»  Lagen  daa-GlimmerblKtt 
cbrat  nnd  des  Nicola,  bei  denen  diea  eintrat-  Beide  worden 
^bachtet  nnd  aus  ihneq  der  Gangnoterschied  d  der  parallel 
und  lenkrecht  Bur  Einfaltaebene  polarisirten  Componente  nnd 
üir  AmplitudenverhältnisB  tgt^  (^  Winkel  zwiachen  Schwingungs- 
Mtung  der  AetBertfieilcheti  uHd  E^fallMben«)  berechnet'  Bei 
wkreiAter  faeidenz'iat  öi=0  gwetet. 

Dl«  benntiitien' Spiegel  tfaren  'durch  AufgnaaeD  alkbholi«cfaer 
I  hvt  CHittpl«tten'1i*rgwateIlt.  '■■  \  '''.  -f  ''■■/'■  ■. 
■  ■■'i'P-bc'b*in    h     ■■  ■■■-'■   "  ■ '1 
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Für  di^.  Haapteinf^lkwink^l  J    ^  ^ 

HaaptampIitadenverhätiiiBM  tgV-'werden 

gegeben: 

Fücbsiiii. 


- )  nnd  die  sogeU^rigeiB 
folgende  Werthe  an- 


tgfP 
tg/ 


66,30 

0,084 
2,251 


65,450 
0,225 
2,220 


EV,h 


59,480 
0,340 
1,718 


530 
0,320 
U327 


FV%0 


50,230 
0,020 
1,252 


G 


(530) 
1,337 


ÄDiIin-Violet. 


.1 


c 

i?.. 

^v.* 

F 

•            < 

66,580 
0,065 
2,352 

66,560 
0,214 
W48 

6f,350 
0,362 

1,848 

54,270 
0,384  . 
1,399 

Dev'  HaopteinfalU^räike} '  flin  .  die  Liniß  G  beiiD'  FueliaiQ 
stimmt  nahe  Qberein  mit  dem.  der  LMe  F.  Oie<  ergab  sieb 
dadarobi  data  naokdem.durob  EinsteUaOgdeo  QUmoierbl&tlcliens 
und  Nicola  bei  F  Dankelheit  erajeiigti.iworde0  w^r^  bioi  weit4irem 
Drehen  des  Nicola  allein  der  dc^tikelei  Streifen  sofort  nach  0 
tiberepräng.  '         "''  ;  ;   " 

Anch  das  von  einer  concentrirteat  FnchainldsQog  reflectirte 
Licht  zetgfe  stärke  elKpfTsche  TbläHBaliön^^ 


\  ' 


Eine  apectrale  Ünteranchangdesdajnoh'die  biaiden  tiaobacb* 
teten  Körper  gehenden  Lichtes  ergab  eipe.  starke  l^nrchl6(s$ig- 
keit  des  Fuchsins  f&r  Roth  and  Blan^  des  AnUin- Vidleits  Ar 
Sojt})}  f^ine  sti^rke  Absorptipn  beider  für  Grün.  Mit'  Rllckj^icbt. 
hieraof'ergiebt  siich  aas  den  mit^beilten  Tabellen: 


1)  Die  balbmetalKftobeit  Körper  Verhalten  siob  in  Bezug  aof 
den  Gang  ihrer  Verzögerungen  in  ihren  durchsichtigen 
Theilen  analog  den  durchaichtigen  Körpern,  in  den  un- 
durchsichtigen analog  den  Metallen. 

2)  Mit  dem  Maximum  der  Absorption  erreicht  auch  das 
Hauptaroplitudenverhältniss  ein  Maximum«' 

3)  Die  Haupteinfallswinkel  (und  wenn  man  deren  Tan- 
genten den  Brechungsexponenten  gleichsetzt,  auch 
diese)  sind  den.  schnellsten  Aenderungen  unterworfen 
für  WoUenl&ngOB^ '  die  nahezu  Absorp^ionss^reifen  ent- 
sprechen. 

Im  sweiten  Theil  der  Arbeit /werden  Farben  Veränderungen 
SDgei^eben,  die  Körper  mit  Oberfläcb^DÜarbeti  erleiden  bei  Be* 
rübrüDg  mit  Medien  verschiedener  BrienShbarkeif. 

Für  Se  Versudbe  benutzte  maa  die.  Körper  theils  auf 
QlMplatten  aufpolirt,  theils  HeaSi  man/ Lösungen  derselben  ver- 
dnnstea  am  epiegelnde  Flftclien  zu  erhalten,  thieils  vandte  man 
lie  ifi  Form -von  Krystallen  an.  Sie  wurden^  in  einer  dieser 
Oestalten  in  ein  rechtwinklig- gleichsobenkliges;  Hohlprisma  ge- 
stellt, so  dase  die  der  geschwärzten  HypoteiiOff^nfläche  parallele 
ipiegelnde  FIftobe  der  EAnte  am  rechten  Winkel  zugekehrt 
vtr.  Das  durch  die  eine  KatfaetenflKehe  am  'die  zu  unter- 
Boebende  Substanz  fallende  tibd  zur  anderen  austretende  Licht 
vQfde  untersucht.  Das  t'risma  'tkoaoie  iiacheiiiaa4<Qt  mit  Luft, 
Bensin  und  Schwefelkoh)enstoflP  oder  auch  '  mit  ttbereinander 
hegenden  Schichten  dieser  Stoffe  gefüllt. werden. -'  ,.    i 

Es  wurde  bei  einem  grossen  und  bei '  einem  kleinen*  Ein- 
(atUwinkel  natürliches  und.  mit  einer  dichro^Qfnsiihen  Lupe 
pvallel  und  senkrecht  zur  Einfallsebene  pplarisirtes  Licht 
nnteraucht.  '   '"  .     .  •     .    ■     :.  t 


) 


1«  I 


/   t 
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Dopilpelbrechaiig, 


fietaioo 

in 


Nat.  scokfeolik  paiflM 

Licht  zur  Eiofalloeb.  pol.  Licht. 

F  a  c  h  8  i  n. 
goldgelb        blau 

gelb 


CS. 


goldgelb 
grttDgelb  *)    blangrün 
grÜDgelb        gelbgrün 

int  blau 
gelb 


|tgr.    int.*)  blau 
U  kL     grünblau 

Anilinviolett 

Luftgg;-    gelb«)  "*• 

blangrün 
gelbgrfin 
blan 
grttftblau 


Benzin  |!^* 


gelb 
blau 
inU  gelb 
int  blau 
grüngelb 


weiss 

gelb 

weisslich 

gelblich 

weiss 

weiss 

weissliob 
bellgelb 


igr. 


Benzin 


hellgelb 

weisdicfa 

weissfich 

bräonlioh*) 

roth  efcw.  ins  braao 

rosa . 

rosa    : 

gellbbraiiii 

braun 

grün 
gelbgrün 
grüngelb 
gelbbraun 
gelb 
gelbbraun      braun  braun 

Indigo  in  Luft:  roth;   in  Benzin:  wird  das  Roth  intens!?; 
in  CS,  gelbbraunroth. 

Kupfer  in  CS,:  wird  das  Roth  intensiv. 
Platine  7  an  magnesium  in  Luft:  blau;  in  CS,:  das  Bisa 
sehr  viel  intensiver. 


"?•  t^: 


Luft  I*«'- 


Ä  n  i  1  i  n  g  r  ü  n. 

rotfa^  etwa    brantiroth 

wie  Kupfer    roth 

tief  braun-    tiöthUch 

rotb  cöthlicb 

gelbbraun'),  grünlich 

braunroth      roth 

A  n  i  1  i  n  b  1  a  Ut 
roth^ 


Bens 


"  tiU. 


roAbraün 

gelbgrün 

braungelb 

gelbgrün 


roth*) 

gelbbraun 

gelbbraun 

grünblau 

braun 


>)  grflDgelb  (blinlich),  ')  gelb,  doch  etwas  mehr  ioe  Grüne  als  Facbsia,  ')  getb- 
braan,  etwas  gruolich,  *)  roth,  sehr  glänzend.    *)  int.  ^  intens!?. 


WnDrauni.  ^ffj 

UebermangBDBtareB  Kali  (als  Erjstell)  in  Luft:  braoo- 
rotb;  in  Beann  {igt')'-  g«lb,  <tU.)  grOngelb;  in  OS,  («gr.): 
grOiij  (t  kl.)  frOngelb.         Mr. 

K.  WiEOBHAHN.    Ueber  das  von  übermangaiiiuirem  Kali 

reflecdrte  Licht.    L^i.  Ber.  1873,  367-370t:   PoGG.  Ann.  CLI, 

635-628. 

Die' TOD  SiOKBS  soent  beiohriebenen  Erscheinangen' (Ber)« 

B«r.  1853  p,  268)   sind  genaner  nntenaoht.     Zur  HenteUnng. 

spiegelnder  Flkcfaen  worden  serriebeoe  Krystalle  des  Sstaet  anf 

matt    gcMibliffene   Olasplatten    mittdat    eines   Achatrübers    aof- 

p<^rt.      Die   so    Toi^ericbtete   Glasplatte   wnrde    in    ein    recht- 

winkHgea  Hohlprisma,    das   der  Betbe  nach   mit  Luft,    Benzin, 

SchwefelkohleoBtofi   nnd    einem   Gemisch   beider  gefüllt   «nrde, 

ao  gestellt,  daai  die  spiegelnde  Fl&obe  der  Kante  an  reo'hteti 

Winkel  mgekehrt  war.     Sonnentiofat'fiel  atrf  die  eiae'  E'tttbefen- 

flicfae,  wurde  nach    der  Bredmng  an  übermangansauren  Kali 

reäecürt,  trat  dnrch  die  andere  Katbetenääobe  ans  and  gelangto 

io  den  Spalt  eines  Spectralapparatei.    Die  L^e  der  beobaohtetc« 

dunkeln    Streifen    wurde    vermittels    der   photograpbirten  Sc^a 

dea  Speotralapparates  bestimmt,  nachdem  vorher  das  Fadenkreaz 

des  Fernrohre  anf  die  Mitte  der  dunkeln  Streifen  gesteUt  war. 

Den  FKA.DitBOFXR'scben  Linien  entspracheu  folgende  Sc^enstricbe«. 

D  =  0,  £  =  18,   6  =  21,  f  =  33.    ; 

Befleotirtei  Licht 


oaj  "l.11     r  . 

7 

14 

22 

284 

li 

'\ 

164 

84 

32 

T| 

J3i 

37 

»1 

"4 

34 

GMkck  T.  Bentia 

■>.  Scb^efelkok. 

taMUff    .      . 

»♦ 

194 

i^ 

«4 

■MI, 

4k 

4 

S} 

»4 

"* 

3-i 

H 

2*4 

3H 

» 

H 

104 

2*4 
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Dnrcbgehendes  Licht. 
i\      tu      ^^      te)      ssf 
I  parallel  ser  Eiafallsebene  polarisirten  Lübt,  wie  i 

30* 


15.     Interferenz,  PolarisAtaon,  Iloppelbrechang,  Krystalloptik. 

natürlichen,  war  die  Lage. der  Streifen  so  gut  wie  anabfaftngig 
vom  EinfeUswinkel.  In  dem  aenkrecht.  polarisirten  hatten  die 
Streifen  dieselbe  Lage,  wie  beim  parallelen  bis  zn  'eidem  Ein- 
fallswinkeL  der  für  Lnft  584^^,  für  Benzin  und  Schwefelkohlen- 
^6ff  etwa  b2*  betrag,  die  erlitten  aber  dann  bei  einer  kleinen 
ÄenderuDg  des  EinfallswiDkels  eine  Verschiebbng  nach  dem  Blau 
hin,  ausserdem  trat  (bei  3j)  ein  neuer  Streifen  hinzu.  Für 
Winkel  die  grösser  sind  als  die  vorstehend  angegebenen  gelten 
die  Zahlen  der  Tabelle,  üebermangansaures  Ammoniak  feeigte 
dieselben  Erscheinungen.  Genauere  Messungen  gelangen  bei 
der  grossen  Zersetzbarkeit  des  Sal^ei^  nicht.-  Kr. 


H.  Basrbns.     Deber  die  Entstehung  von  farbigem  Liebt 
..  durch  elective  Reflexion.  Pooo.  Ann;  €L»  dos-^siif. 

Mit  einem  Mikirospectröskop  wurde  das  an  Edelopal  reflectirte 
Licht  beoltachtet.  Auf  einem  durch  ein  ibatt^s  continnirliches 
Spectrum  -^  wahtscheinlich  herrührend  von  dem  ab  dem  Deck- 
gläschen  und  der  polirten  Oberfläche  reflectirten  Licht  —  ge- 
bildeten  Gninde  erschienen   an   manchen  SteHen   des  Präparates 

r  >  r 

eine;  bA  änderen  zwei,  drei  öder  vier  scfamdl^  Spectratlinien  von 

•  •  '11'  I  '  •    • 

einer  'Belltgkeit,  die  ftn  die  Spectralfiäien  von  In düdtiotisf unken 
erinnerte.  Die  hellen  Linien  '  lagen  in  <^^m  einen  Präparat 
swischen  D  und  G,  in'  dem'  anderen  kamen  auch  rothe  Linien 
vor.  In)  durchgehenden  Licht  war  das  Spectri^  die  genaue 
Umkebrnng  des  beschriebenen  im  reflectirten  Lichte.  Wo  auf- 
falTendes  Licht  eine  üelle  Linie  auf  dunklerem  Grunde  zeigte, 
gab  durchfallendes  eine  dunkele  akif  hellem  Grunde. 

Das  von  übermangansaurem  Kali  reflectirte  Licht  (vergl.  die 
vorstehende  Arbeit  von  Wiedebcann)  zeigte  ein  mattes  donttnuir* 
liebes  Spectrum  mit  b  hellen  Linien,  die  ziemliefa  gleichmäsMg 
im  ^aum  zwischen  C  und  F  vertfaeilt  sind,  das  durchgelassene 
ein  gleichmässig  hellaa  Speptrum  mit  £ünf  dunkeln  Linien  zwischen 
CundF.  Die  Ansipbt  des  Verfaesers,  der  die  eine  Erscheinung 
für  die  genaue  Umkehrnqg  der  andern  hielt,  ist  nicfatüdureli  ge- 


BxBRSHs.    Abbia«    Stokses.  469 

ua$  Wieuungen  nntofattttBi  aod   dttrfte< .  naob   4er :  Arb#it  von 
WiEDBUANN  Dicht  aufrecht  zn  erhalten  sein.  . 

Anilinrotli  (Fachsin)  in  eoncentrirter  alkoholischer  Lösung 
lof  eine  erwärmte  Glasplatte  gegossen  und  dann  zu  einem  gelb- 
grfin  glänzenden  IJeberziig  erstarrt)  gab  helle  Linien  im  dnrch- 
gelssaenen,  dunkele  im  reflectirten  Licht;  ebenso  verhielt  sich 
Eisenglanz;  Murexid  und  Magnesinmplatincyanür;  welches 
letotere  'ausserdem'  das  imrückgeworfene  Licht  vollständig  po* 
hrinrte;  bei  Ealiumsesquicjanür  war  das  refleotirte  Liebt 
foHstindig  und  senkrecht  zu  dem  ebenfalls  vollatändig  polarisirten 
dnrchgeh^aden  Licht  polarisirt.  Kk 


Abbia.    V^rification  de  la  loi  d'Hutghbns  par  la  m6- 

thode  du   prisma.   C.  R.  LXXVn,  814-815t;  Mondes  (2)  XXXII, 
346;  Inst  1873.  (2)  I,  3S1. 

Prismen  aus  Kalkspath  und  Quarz,  tbeils  mit  fünf  theils 
mit  drei  brechenden  Kanten,  so  dass  die  optische  Axe  ver- 
schiedene Lage  gegen   die  einzelnen    brebhenden  Flächen  hatte, 

*  I  *       1  * 

wurden  so  eingestellt,  dass  für  den  ordentlichen  Strahl  D  das 
MiDimnm  der  Ablenkung  stattfand.  Die  Winkel  zwischen  den 
austretenden  ordentlichen  und  ausserordei^tlichen  Strahlen  wurden 
bestimmt  und  mit  den'  nach  der  HiiYopcrNsVclien' Construction 
berecBneten  vergiicben.  Die  Abweichungen  zwischen  Bechnqng 
und  Beobachtqng  betrugen  weniger  wie  ein  Frocent;  so  dass 
die  &chtigkeii  der  JSuYGHENs'schen  üpnstruction.  durch  , die  Bip- 
ooachtangen  bestätigt  ist  .  Kr. 


I         '  t 


0,  Stdk£6^'  >Stir;  Femploi  du  piidsm^dan&r  kj'VÄpifiefttvlKn 
de  la  loi 'de  la.daqble  r|^racti0D.i    Cv.R.  iLXXVIl,:  ilM 
-|)i?H5af;  Moades^(2)XXXH,  5ßl-5§3..     ,■   .,.     •:      ,..     ;.,-. 

Stokes  iMcht'idaraof /atifaierkdaiBi,'<das9  er  aaefa' meiner  selroB 
1862  angegebenen  Methode  bei  Benutzung  nur' 'einer  l^räehiettifdba 
Saate  dii#clii  BeoUaohtnng^idctr  beiTtdrscftiedeoenSiiifällssi^inkeln 
betenden  Ablenkungen  ü  die  Biebt^keii^der  HxnrpBBNi^fltthcte 


470    1^-     InterfereDx,  PolariBatioD^  Doppeibreeliang,  Kiystalloptik. 

OoDBtraetion  experimentell  bestäligt  gefände»  habe«    V«|(I«  BcvL 
Ber.  1872,  424.  Er. 


M,  Croullbbois.     Sur  une  appUcation  de   la  m^thode 
analytique  de  M.  M.  Fizbau  et  Foucault.    Add.  de  cfaim. 

(4)  XXVIII,  382-397t. 

Jaicik  bat  (BerL  Ber.  1849  p.  169;  1850  und  1861  p.  431) 
den  Gangnnterschied  bestimmt  swiscfaen  den  beiden  eUiptiscb 
polarisirten  Strahlen,  in  die  sich  ein  auf  eine  fenkrecht  aar  Aze 
geschliffene  Qnarzplatte  schief  auffallender  -  linear  polariaiiler 
Lichtstrahl  zerlegt,  und  zwar  fbr  Einfallswinkel  von  0*  bis  26*7' 
entsprechend  den  Winkeln  0^  bis  16*31'  zwischen  gebrochenem 
Strahl  and  optischer  Axe,  wobei,  wie  auch  im  Folgenden^  die 
fast  zusammenfallenden  Richtungen  des  ordentlichen  und  auaemr- 
ordentlichen  Strahles  als  ganz  zusammenfallend  behandelt  sind. 

Hr.  Cboüllebois  hat  nach  einer  anderen  Methode  bia  anm 
Einfallswinkel  77<^59',  einem  Winkel  von  SQ"" !(/  zwischen  Strahl 
und  Axe  entsprechend^  beobachten  können. 

Sonnenlicht  fiel  in  horizontaler  Richtung  durch  ein  Nicol 
mit  vertikalem  Uauptschnitt  auf  eine  senkrecht  zur  Axe  ge- 
schliffene Quarzplatte,  die  um  eine  vertikale  Axe  messbar  ge- 
dreht werden  konnte,  durchlief  dann  ein  Nicol  mit  horizontalem 
Hauptschnitt  und  wurde  endlich  in  einem  Spectroskop  von  ge- 
rader Durchsicht  in  ein  Spectrum  zerlegt.  Die  Theorie  ergiebt, 
dass  der  aus  der  Quarzplatte  austretende  —  ini  allgemeinen 
elliptisch  polarisirte  Strahl  —  geradlinig  und  der  durch  das  erste 
Nicol  bestimmten  Polarisationsebene  parallel  polarisirt  ist,  wenn 
der  Oangunterschied  zwischen  den  beiden  ihn  erzengenden 
elKiitistthen  /ein  VieHadies  ieiier  Wdi^nlKtige  betr&gt  Bei  ge^ 
kreuzten' Nioels  wurden  also  im  Spectrum  die  dtrablen,  für  welche 
diese  Bedingung  erfüllt  war,  ausgelöscht.  Zwischen  den  so  ent- 
stellenden Fransen  war  daa>  Lieht  abwechselnd  rechts  md  links 
•IKfMlifleb  polarisirt. 

•    Das  Fadiankreoa  ^des  Beobachtungsfemrohrs  wurde  auf  die 
J^Linie  eingsst^llt.  •  WdoIib  der  Einfiallewilikel  von  0^  an,  m  ver 


Cboolubow. 
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Mbobm  «cb  die  SVanoeii  nach  dem  l^Üi  m  »P^  wtnderteo  1^ 
dem  FftdenkreQ«  vorbei. 

Die  ADsahl  der  Torbeitretendeo  Fransen  and  die  zoi 
EiniaUswnikel  worden  beobaebtet: 


% 

DLioie 

(eob.  Gaogaaterechied 

Dicke  der  Platte  e  ss ' 

r,77«« 

in  WelleDtoogen 

in  einer 

in  einer 

Ehifollg- 

BrechoDgft- 

Ntimmer 

PIttta  Ton 

Schicht  von 

wmkel 

wiDkel 

der 

\mm  Dicke 

iwn 

« 

r 

Prante 

<r 

<fcoar 

t 

27se 

2ne 

0»   0' 

0«  0* 

^^ 

0,120 

0,120 

5  30 

3  33 

1 

0,139 

0,138 

11    12 

7  13 

2 

0,278 

0,275 

14  15 

9  10 

3 

0,417 

0,411 

16  40 

10  42 

4 

0,556 

0,546 

18  52 

12     5 

5 

0,695 

0,679 

20  42 

13  13 

6     . 

0,834 

0,814 

22  21 

14  15 

7 

0,973 

0,943 

23  57 

15  14 

8 

1,112 

1,072 

25  30 

16  12 

9 

1,251 

1,201 

U  57 

17 

10 

4,390 

1,330 

2a  22 

17  52 

11 

1»529 

1,455 

29  41 

18  39 

12 

1,068 

1,580 

30  56 

|9  23 

13 

1307 

1,704 

32    S 

20     5 

14 

1,946 

1,827 

33  24 

20  50 

15 

2,285 

1,948 

38  56 

23  56 

20 

2,780 

?,540 

44    1 

26  39 

25 

3,475 

3)105 

48  51 

29     5 

30 

4,170 

3«644 

57     5 

32  49 

39 

5,421 

4,555 

65  35 

35  59 

48 

6,672 

5,39 

74  35 

38  30 

55 

7,545 

5,97 

77  ^9 

39  1.0. 

■  >    ' 

[30r) 

;  -    •  r :  ■ 

7,9?0 

6,163 

•  • 

Bei  einei^  Platte  parallel  der  Aze  gesehliffen  betrff^  der 
ChuigQDterschied  15,5  nach  Jaion  (15,25  wenn  n^  ^  IJMA, 
«I  ^  1,569,  Xd  »  0,000590»^).  Die  Weithe  atimikiön  mit  den 
Von  JAidH  beobäcbieten  und  mit  den  nach  einer  von  'Gaocsf 
K<f«)>e&en  Formel  berechneten  'rat  Ikberein«  £ir/ 


*)  B«€ihtditai'a»>faMr  Tim»  fdn  3,74nm  Dkko. 


478    1&*    Interferenx,  PolariMtios^  Doppelbrechiing,  Krjstalioptik. 

8tKPA^.    Uebpr  die  itiit  dem  SoLBiL^Boben  Doppelqasn 
ausgeführten  Interferenz  versuche.     Wien.  Ber.  (2)  LXYI. 

Zwischen  dem  Collimator  nni  Priamä  eines  Bpectralapp«r«fes 
ist  ein  SoLBiL'-eeber  Doppelquar»  ftofgestellt,  in-  dem  die  beiden 
Quarzbälften  in  einer  der  btecbenden  Kante  des  Prismas  paraHeleo 
Fläche  zusammenstossen.  Die  derselben  Kante  zugekehrte  H&lfte 
des  Doppelquarzes  ist  mit  einem  GHaspl&ttchen  bedeckt.  Im  Be- 
obachtongsfemrohr  wird  ein  von  Interferenzstreifen  durchzogenes 
Spectrum  beobachtet.  Die  Äenderungen,  die  in  demselben  vor- 
geheui  wenn  man  das  auf  den  Collimatorapali  fallende  Licht 
linear,  elliptisch  und  circular  polarisirt,  werden  experimenteU  und 
theoretisch  untersucht.  Dasselbe  geschieht  bei  dem  zweiten  Ver- 
such, wo  statt  des  Prisma's  ein  Schirm  mit  zwei  feinen  Spalten 
aufgestellt  ist,  und  durch  jede  derselben  das  Licht  je  einer 
Quarzhälfte  tritt  Kr. 

11' 

Spottiswoode.     Sur  le  spectre  de  la  lumi^re  polaiis^e. 

Mondes  XXXI,  665-671t;   Natura  IX,  127-129. 

Es  werden  einige,  Erscheinungen  beschrieben,  die  eintreten, 
wenn  man  polarisirtes  Licht  durch  eine  doppelbrechende  Platte 
und  einen  Analysator  leitet  und  dasselbe  mit  einem  Spectroskop 
beobachtet    Nichts  Neues.  Kr. 

"   .  *..■'...,  _ _„  '     • 

J.  MOllbb.     Die  Polai'isationisverhältnisse  des  Gletscber- 

.  leiten.'    Act  d^  .la  aoc.  hehet  1872.  Fribovrg..(l&6)  258r362t,;:vergl. 

>  '•  Bineii3"^^idicke!Bieplatteiaus(  demGrindielwaldgletscber,  die 
m  dieif)Gletschermasfle  selbst  eine  borizontalei  Lage  gehaUt  hat^ 
zeigtA/Vwie  FIusBeis,i«dm  (N!ÖaBBMBBBG'0oheB  'Pblarisaliofisap|»arat 
das  Ringsystem  des  Kalkspathes  in  voller  Regelmässigkeit;  eine 
Platte  von  ursprünglich .;  senkrechter .  I,«g^  giMi^^uoregelipSssige 

Polarisationsfiguren.  Kr. 


Stbfak.     SpoTTiflwoooB.    M0LLBR.    Litterstur.  478 

Litteralu  r. 

Quincke  gegen  PotiBR.  Ber.  1872;  ausserdem  Phüos.  itaag.  (4) 
XL  VI,  252. 

J,  J.  MOlleb.  Beobachtungen  über  Interferenzen  des 
Lichtes  bei  grossem  Gangunterschied.  Pogg.  Aon.  CL, 
311-317. 

Groullbbois.  J^tude  analytique  et  expörimentale  des 
interfirences  des  rayons.   C.  R.  LXXVil,  1269-I27it;  Mon- 

des  (2)  XXXII,  654-666.    (Bericht  nach  Erscheinen  der  angekündigten 
iMfBhrlidieii  Arbeit) 

V.  D.  Willigen.  Sur  les  ph^om^nes  de  la  polariaation 
chromatique  dans  la  furniere  convergente  avec  les 
lames  cristallines  h,  un  axe.      Inst.  1873.  (2)  I,  133;   Ac 

d'Amsterd.  30  Oct.  1872. 

SnouMBo.     Nouvelle  exp^rience  sur  la  double  r^frac- 

tioD.     Mondes  (2)  XXX,  589-592t.    (Nichts  neues.) 

J.  W.  Strutt.     Photographie  reproduction  of  diflOräction 

gratings.     Sill.  J.  (3)  V,  216-217.     VergK  Berl.  Ber.  1872,  p.  417 
Md  437- 

ZsNGisR.  On  the  velocity  of  light  in  the  chemical  ele- 
ments  and  on  the  crystalline  form*    Bep.  Brit.  Ass.  1872^ 

Brighton  46-48;  Berl.  Ber,  1872,  p.  312.         ^ 

J.  Odstrtsghil.  Farbenerscheinungen  an  behauchten 
oder  bestaubten  Spiegel-  und  Glasplatten»    Progr..  d  L 

L  Gjimiasiuin  in  Tescfaen  1872. 

l^Acg.  Ueber  eine  Beobachtung  bei  Versuchen  über 
die  Doppelbrechung  plasttj^p^c^  durchsichtiger  Massen. 
Prag.  Ber.  1872.  (1)  14-74;   Optisch  «akustische  Versuobe 

P»8 1^73,  p.  26-34;  Berl.  Ber.  1872,  p.  420.  ' 

H.  L,    Simple  di£&*4CtioD  experiment  Nature  vni,  550. 

Abku,  Double  röfräction.  Directioii  des  mouvements 
^ratoires    des    rayons    r^fract^s    dans  «les/  cristauji 

Oniaxes.    C.  EL  LtXVII,  1268-1269;  Inst.  U873,  394;  Mondes  (2) 
UXil,  654;   cf.  folg;  Abschni  Kr. 
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15  A.    CürcalarpokriMitioD. 


15  A.    Cirealarpolariiation. 

Id.  OuDKMANs  jr.  Einfluss  opti^o)!  infkctiver:  Loaungs-» 
mittel  auf  das  Drehungsvermögen  optisch  acti^er 
Substanzen.  PoGG.Aon.  GXLyill,  d37.-d67t;  Livme  Ano. 
CLXVI,  65-77;  J.  ehem.  söc.  (2)  XI,  461-463;  Arch.  neerl.  YIIL 
1873,  63-96;  Chem.  News.  XXVil,  300-801;  Mondes  (2)  XXXI,  285 
bis  286;  Cimento  (2)  X,  38-39;  Bull.  soc.  chim.  XIX.  1873.  (1)  553-555. 

Das  specifisohe  Drehimgsvei^iiiögen  Air  die  D^'Linie 

Iah  — ^ 


£'l*d 


{q  beobachtete  Drehung^  d  Dichtigkeit ^  /  Dieke  der  dreheoden 

P 
Schicht  in  Decimetern,  e  Oonoentration,  e  s  -jr-» — >  P  Gewicht 

"4-p 

der  activen  Substanz,  p  des  Lösungsmittels)  wurde  für  die  Tem- 
peratur von  17  — 18*  bestimmt  mit  Htllfe  eines  Wiu>'schen  Fo- 
laristrobometers. 


Uotersachte  SobsUoz 


LSsaDgfdiittel 


CoocestTttioD 


Sfecif.  Ofclivogf- 

V0nDOg6O 


*^ 


ftöbnucker     .     . 

*  •    » 

L«icht€0  Gubebeodl 


CiadwDio 


schwefeis.  ClochoDin 
stlp4tert.  Gtocbonift' 


chlorwassents.  GioeboDin 


BitdO'.  ".  ^.    ti. : 


Podo^ipiDsInrt 


Padoariklia  NatMo 


•> 


Pblorizio 


Wasser    •    .     . 
Alfcob^l  50  PlDc 
aofermiscbl 
Alkohol    . 
Bewol    ' 
Chlorofonn 
Alkoh^    . 
Chlorofoni 
Wasser 
..Alkohol  .,    , 
Albol^ol^  ; 
If^asser '  .  < 
Alkohol    . 
Wasser 
Waasef':. 
Wsssfr 

Älkobol  ^3  Proc. 
AJhobok!  . 
Gblorpform 
Cbroroform 
A1MH4.  * 
Alkohol  93 
Aeihfr  j  , 
Aetber 
Wasaär'  •. 
Wasser    . 
Wasser 
Alkohol    . 
Alkohol    . 
Holsgeist . 


•  '  •* 


•{•«  •  k 


1 1 
•  > 


K 


<  1 


Proc. 


•  i'f  I 


.'  < ' 


.  t 


■         IM  I 

0,056 
0.050 

0,061 

.  0,060  . 

0,075 

0,066-^0',008 
0,004-^0,005 
0,014 
0J23      . 
0,055 
D,62a    J 
0,022 
0,016 
0,02fliM 
0,031 
0,054     ' 
|0,054      ., 

0,049 

0,09 

0,07 

/.e,(04o    . 

'0,136*   ■' 
4),09    • 
0,046 
0,030 


" » ti 


•  i 


52 


•)  r  a  rachta  f,  1  «■  lioka    l( 


OODBMANS. 
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Dm  fpooifiache  Dr^knngsverinögen  wird  also  bei  «iiigett 
mHinn  Sabstanseo  gar  niobt  oder  nur  wenig  durch  das  LöBungir 
mittel  modifioirt,  bei  anderen  sehr  beträchllich« 

Worden  als  LdBongsmittel  von  Cinchonin  verschiedene  Oe- 
menge  von  Chloroform  und  Alkohol  angewendet,  so  ergaben  sich 
fwufaiedeoe '  Werthe  des  spemfisohen  Drehnngsvermdgens  wie 
die  Dachstehende  Tabelle  ergiebt. 


fk. 

ZisanuMOMtiDag  dm  LSsasgsiiiitteli 

IQ] 

100  Proc  Cbiorofonn 

+     0,00  Proc  Alkohol 

212,0  \ 

99,6«     , 

+    0,34    . 

* 

216,3  1 

•8,74    . 

+     1,2«     . 

» 

226,4  / 

•4,48    , 

+     5,52     . 

• 

236,6  f 

M,95    . 

+  13,05    . 

V 

237,0 1 

82,26    . 

+  17,74    , 

* 

234,7  )r 

65,00    » 

+  35,00    . 

» 

229,5  / 

44.2»     . 

+  55,71     , 

9 

226,6 1 

27,54    . 

+  72,46    n 

» 

227,6  1 

te 

17,02    . 

+  82,08    , 

n 

227,8  1 

11 

0,00      n 

+100,00    » 

n 

228,0  / 

nossigkeiten  zeigte  auffallende  Verftnderungen. 


Meoge  der  gdötten 

Hb. 

LSniiD'gifflltlef • 

SuUUiiz  ia  Frocenteo 
(Gew.  4e$  JUosong«^ 

J 

1 

mittelB.sB  100) 

100  Phk.  Alkohol  +  0«00  Proc  Cblarofonn 

0,77 

••,»    ,          , 

+  M 

9                 "    » 

0,04    ' 

7T,ft    , 

+ni* 

>»             '         »      - 

M7 

•♦,»    . 

+M,t 

9                    9 

MS 

4T,7    , 

+»»,3 

n                 » 

...3^30. 

34,«    . 

+65,1 

»                 » 

"      '^^i 

«W    , 

+7«»« 

9                       9 

5,67 

üfi    . 

+77,1 

i                 » 

5,88 

n 

1«,«    . 

+81,8 

»                        9 

5,81 

\0 

7,8    . 

+W,2 

9                       9 

4,14 

n 

«,«    . 

+98,1 

9                          9 

1,34 

u 

•>0    ,          . 

f*^ 

0,28    ,       . 

• 

Wenn  auok  aus  diesen  'beidisn  leliston  TabeHeti  wh  ein 
Zottmmenhang  swischen  den  Aeildeningen  des  Drehungsver* 
mCgens  und  der  LösUdikeii  nicht  mit  Sicherheit  erkennen  ilässt, 
*6  ist  eis  solcher  dem  Verfasser  doch  nicht  nüwahraebeinlMsh 
ond  er  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  in  der  enten  Tabella 
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15A.    CmviarpollirisatioD. 


die  f^Baeren  -Werthe  tod  [(]  bei  derielbon  aotivep  Sobetans 
Hiit  der  gröaaereii  LöaUchkeit.  in  •  ddoo  aogeweadetes  LttMnga* 
mittel  zaaammeDf Allen»  !  £rt. 


T-r — r 


Ib.  PiBRRis  et  Ed.  Puchot.     Etüde  sur  Taction  des  prin* 
cipaux   d^riv^s   de  ralcpol  amylique  siir   la   lumi^ 

polarisöe,  C.  R.  LXXVI,  1332-1334t;  Inat  1873. 195-196;. Mon- 
des (2)  XXX,  272-373;  Bull.  soo.  chim.  XX.  1873.  (1)  369-370; 
Ber.  d.  ehem.  Gea.  VI.  1873,  766-767.  - 

Mit  Hülfe  eines  SoLKiL'scben  Baccharimeters  aioddie  Drehun- 
gen bet>bacbtet,  welche  eine  20  Centimeter  dicke  Schicht  der 
nachfolgenden  Gährang^amjlalkoholderivate  bervorbrachten. 
Das  -f  Zeichen  bedeutet  eine  Drehung  in  demselben  Sinn,  wie 
bei  Bohrzucker.  Die  letzte  Spalte  enthält  die  Anzahl  der  in 
100  Theilen  Wasser  gelösten  Theile  Zucker,  die .  eine  gleicli 
starke  Drehung  geben. 


ProoeDtgeb.ikr 

••           .             •  V 

DlcbiebeLDo. 

JSiedfipanliLL 

PjJtbQQg.  . 

gleich  siarir 
^oieiieDwBO' 

t                                                 . 

Zockerlöaung 

Atoylvalerianat 

.    .    .         0,874 

190« 

+  400 

6,6 

Amylbutyrat    .    . 

.    .     .         0,8769 

1 70,3« 

+    8,50 

1,i03 

'-e;8884  — 

— r»;4* 

-'+-^9^ 

— e,4*» 

PropylvaleriAlat 

.    .    .         0386^' 

'.  '1670  . 

I      -f.HHT«    « 

1,48V 

AethyUalerliteat 

.     .     .         0,8860 

I3l,5f 

.   +12,50' 

2,062f 

Methylfaierianat  . 

0,9005 

»17,5« 

+    8,50«'. 

1,403 

ValeriaDskoi'a  .    , 

.     .         0,947 

f78« 

.  +    5^     '.' 

*     0,825 

Amylalkoliol  (was 

lerfrei)         0,8225 

138«  r 

-    8^0  7. 

«    i,4oy 

•     (SpCt.  \ 

Nasser)            ^ 

f.^'  • 

-  IIP     1 

1,S1& 

Amylaldaliyä   .    . 

'  1. 

.    .         0,8209 

•02^« 

-  1  •  ~ 

+  e«   » 

y 

0,990 

< 

Kr. 


N.  Ley.'    Zur  Frage  über  die  optischen   Eigenschaften 
M  .einige]*:  VerbindimgQn itder  Pentan -£eibe«    Bem d/chem. 

. . .  ß^\l9iamtt  »73.  VI,  136a,ia71t..;    .    u-r.-'    .,  :  ,  ,  . 

'Die  Meäaunged  des  Terfas8erir!wei«ihieft  mebrftdfeiTOB'dmiiB 
der  ivoiivCdieBden  ^Arbeit  aüi  ^^  bedbuiet^  umgekefart'  iwiei  dif 
•Önel  gleiebwerthige  Zttckerli^mig'.)^  > ' •  *.      r  .<  !•  jt  .j.u>    o  1 


PixRSB  n.  PüCBÖT,  Lbt.  LamdoltC!  Oudbmans. 


4T7 


Dichte  b«i  t^ 


SiedepQDkt 


j  I      II 


Proceotgehalt 
'  der  gloich-  ■ 

,  dreli4w4«ii 
Zuc¥er)o80Dg' 


4-^ 


Soleil- 

Röbre 
ass!Ut)ömm 


i«*-M«Ui«^ 


lAjUttohot  a 
h 


^     0,808  tjeil  50     128» 


k^j\. 


0,8 16  bei  150 
0^917  btll50 
0,917  bei  150 
0,8Wbeil5<> 


13|0 
173«) 
174-175<> 
186<' 


-  4.7 

-  1,04 
^    6,3' 

+  n,4 


t 


-  4 

j  +  18. 
'  +44 


Die  ZQBammeD&teilang  mit  den  Beobachtungen  von  Fierbe 
lind  PüCHot,  ibwie  vo^  'BRLBlncEYKR  and  Hell  (Ann.  d.  Chem.' 
Q.Pharai.  160  p.  257  u. ff.)  weist  erhebliche  Verbdhiddenfi'eUen  näcH.' 
Ämyldkohol  a  und  5  sind  höfgestellt  nach  dem  zur  Trennung 
verschieden  drehender  Alkohole  von  Pasteür  angegebeden  Ver- 
ehren, welches'  auf  der  verschiedenen  LÖslTchkeit ' der  beided 
ämyhchwefelsauren  ßariumsalze  beruht.    •     •    '        '        •  * 

Die  von  Pi£Sr£  und  PüCHor  beobachtete  Stätte  Verschieden- 
beit  der  Dreonng  bei  wässrigem  und  wässerfreiem  Alkohol  'findet 
äer  Verfasser  Bicht  beatStigt.  '    Kr.   '  " 


•  1 


H.  Lähdolt]  '  Heber*  GesetemÄssi^keit'en  bezüglich  d^ 
molekularen :  D^!eluwgi9V.erKiS@ens'  der :  Weivsäiiire  und 

ihrer  Salze.     Ber.d^  ehem.  Ges.  Vl!  i073-ia78t.  . 

OoDiBHAiis  t jn    fiien^rkoag^n  z^  [vpivsteh^o^fin  Arbeit. 

Ber.  d.  ehem.  jQea.  Yl^llßß-llßSt.  -      -  -- 

H.  Landolt.     Entgegnung  =  auf  die  Bemerkung.    Ib.  1282 

bis  1285t- - 

OüDEMANS.     Erwiderung  aqf  die  Entg^^t)Ut)g.      ib.  1447 

btt  1450t. 

Zweck: der  LANDOLx'scheni  Jkrbeit  ist  die  Frttfupg^des  Gesetzes 
▼on  Kbsckb  über  diei  multiplen  molekularen  Drehungen  (Berl. 
Ber.  1872  p.  428,  vergl.  üuch  die;  Weiter  hinten  folgende  Arbeit 
^on  Khbckb). 

Die  Messungen  beliehen  steh  atif  Natriumlicht!  sie  sind  an- 
g^ielH  mit  einem  WiLD'schen  Polaristrobometer  iind  einem  von 
WKB8TB1K  angefertigten  Polarisationsapparat  mit  zwei  Nicol'- 
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16  A.    CirönlarpohriMtioii. 


8clieD  Prigmen  grössier  Sorte ,   LiDse  sum  Parallelmachen   dar 
eintreleoden  Sirahlen  und  Femrohrbeo}>achtang.    (Mittlerer 
Btellnngsfehler  0,035*  resp.  0,03^) 

Ana  dea  Beobaohioage»  ergab  aieb  üür  WmsMxini6mmg 
der  Zosammenhang  zwischen  dem  sp^cifiBchen  Drehnngsverm9geD 
[(1]d  ond  der  Concentration  C  —  C  Anaahl  der  Onunma  Wai»« 
säure  in  100^  Lösung  —  ausgedrückt  durch  die  Formel 

Mz)=  15,06—0,1310., 

die  gut  mit  den  eignen  Beobachtungen  und  der  von  Abhdtskh 
(PoGG.  Ann.  CV«  312)  übereinstimmt 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  bei  den  sauren  und 
neutralen  Tartraten  der  Alkalimetalle  eraielten  Resultate»  Den 
Versuchen  wurde  eine  Weinsäurelösung  au  Grunde  gelegt,  welche 
in  100*^ -7,69  Gramm  Substanz  enthielt  Die  Lösungen  der  Salxe 
ftlhrten  den  äquivalenten  Gehalt.  Es  entsprach  dies  stets  einem 
Verhältniss  von  1  Moleciil  der  Verbindung  auf  100  HolekQle 
Wasser,  Diese  Concentration  liess  sich  bei  einigen  schwerlda- 
lichen  Salzen  nicht  innehalten;  es  war  dies  jedoch  von  keinem 
Belang,  weil  das  [q]  für  die  Salze  bei  steigender  Verdünnung 

nnfi  .ei^a  sieliir  kleine  Aeoderung  lerfiüirt.  D#a  tnolekulare  Drebiaigt- 

p 

Vermögen  [jrii)  ^  [^]2> -—  (P  Ifolekulitfrgewicbt}  für  die  ange- 
wandte Weinsänrelösung  (C=7,69)  ergiebt  sich,  da  nach  ^er 
oben  angef&brten  Fotmel  [(f]D  =±  14,05*  tm4  P=:  IBO,  auf  21,06. 


' '  'i'    J.l 

p.     :, 

Wd 

wnn 

21,08 

LiHCtH^Q«    , 

156 

27,43» 

42,7fl» 

.  2,03 

NR4fiC4H40e 

167 

i5,65 

42,84 

2,03 

NaHG«HtO« 

172 

23,95 

41,19 

1,9$ 

KHG4H«0e 

188»1 

22,61 

42,53 

2,02 

LtLiG4fl«0e 

16t 

aft,84 

18^6«    ' 

2,7« 

NH4NH4C4ILOA 
KaNaG4H4  0e 

184 

34,26 

.63,04 

2,99 

194 

30,85 

59,85 

2,84 

JläC4H«Qt 

226,2. 

28,48    : 

64,41^ 

3,06 

NH4NaC4H4  0e 

189 

32,65 

61,71 

2,93 

fiB4KG«B4Qa 

205,1 

31,11 

63,81 

3,03 

NaRG4fl406 

210,1 

29,67 

62,34 

2,96 

MgC4H40^ 

172 

35,86 

61,68 

2,93 

häxoot^    OimciiAM« 


4T» 


ßh  ftr  Tartrate  mi  1  Atom  einw«rthifl^n  Metattv  igt  alio 
AvdMolmittliok  doppelt,  bei  danen  «oit  2  Atonco  Metall  oder 
dnem  Atom  eweiwerthigen  Metallfl  dnrchscbiiitliiob  dreimal  so 
gniH}  ^no  T9fn  tior  ueiou  oviiro« 

In  Folge  der  Bemerkung:  von  09]>EiaNd  stellt  Lammmlt  ili 
winer  Entgegnaog  die  Zahlen  anders  sosammen  und  setzt  bei 
^freien  Säure  für  [M]n  statt  21,08  den  einer  nnendlicb  grossen 
WaaMrmenge  (C  =  0)  entsprechenden  Wertb  22,59.  In  der 
folgenden  Zusammenstellung  ist  bei  den  einseinen  Verbindungen 
«htfsU  O^H^O^  fortgelassen. 


• 

Diff. 

• 
j  1 

[M]d 

Diff. 

H  a 

NH«  H 

22,59 
42,84 
63,04 

20,25 
20,20 

B  H 

NaH 

«aNa 

22,51 
41,19 
59,85 

18,60 
18,66 

Es  seigt  aiob  aho  (br  das  i«iedef holte  Eintreten  desselbeo 
MeisHstomeB  dim  ni&liohe  Erbiöhnng^.  dieselbe  ist  verschieden 
Ar  die  versohiedeneo  Metalle.'  Bei  den  i^ZasammensteUngeo 
HB,  LiH,  Uli  und  HH,  EH,  EK  stimmt  das  Oeseteweni-i 
pf  gni.  Der  Verfasser  bemerkt,  dass  sich  die  DifferenseD.nech' 
«ivas  erhohen,  wenn  flir  die  Salze  diejenigen  Werthe  genommen 
werden,  welche  j4f  bei  np^ßlicti.  grosse  WaBaeirnengebesilsjen« 

An^  den.Zs^n  ^r.erfkten  Tab^Ue  gebi.no^  heiTi^orv  dass 
Wsmid[Jrj^  fllrENa<  das  arühmetisobe  MiHel  ist  ftr  'dieselben 
Qrteen  bei  KE  und  NaNa,  ebenso  die  Werthe  für  Ev  NH^ 
«&d  NalfH^  d)e  Mittel  ans  «Jenen  fUr  EE  resp.  Nalf^/ und 
NB,NH,.    : 

Die  «ngeftth^n  einfachen  Besiehungen  treten  nur  bei  solche^ 
Körpern  deutlich  hervor  i  .deren  [g]  von  der  Conqeptration  d^r 
I^Bimg  wenig  itbhStX^g  ist.  Bei  anijeren  wie  ^8Q^C4H4Q,, 
^OKftH.O.,  sowie  bei  EC,H.C,H,Oe  und  Ba4C,H,C,H,0. 
nnd  die  [Jf]^  das  1,93-  und  2,79  fache,  resp.  das  3,07-  und  2,99 fache 
^00  21^  Bei  firechweinstein  <7,92  Gramm  wasser^eies  Sali^ 
in  lOOC^O  ••*•  [M]i>  ^  464,93,:  d,  h.  ^.22^21,08. . . ; 

BeiAetbyltartrat  (C,H»)^  C^.H^O^  nimmt  ki  wüsariger  Lösung 
^  specifisohe  Drehongsvermögen  mit  steigender  Verdttnaong 
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16  A«    Givo«laip#larinli<ni. 


Sil  and  Ewar  fast  graao  in  demaelbon  Grade  wie  bei  Wairnftme; 
beide  sied  daber  iii  ftquivalenten  OonceatraifieBeo  mit  etoender 
▼erglichen  worden. 


AtftbfHMinl  io 

lQ]D 

[M]D 

Aeq.  CoooeoL 

d.  W«iDsSare- 

lötuog 

d.  Weiotiore 

• 

tOOGc.  LosoDg 

IM]d  WelM. 

10,489  Gr. 
.5,2445  Gn 
2,6223  Gr. 

25,92 
26,86 
27,37 

53,40 
55,33 

56,38 

7,6376 
a318ft. 
1,9094 

21,09 
21,84 
22,22 

2,53 
2^63 

:^,54 

Das  Aethyltartrat  besitzt  also  die  d|-flMhe  OrebttD^  der 
WeiD säure;  dieser  niedrige  Weirtfa  kann  mdglicfaer  Weise  Folge 
einer  Zersetzung  der  Substanz  dfarch  Wasser  sein.  Ein  ähnliches 
Verhalten  zeigt  das  Metbyltartrat. 

Für  eine  alkoholische  Lösung  der  Weinsdure  (7^69  GTramm 
in  100  Cc.)  ist  Iq]d  nur  5,0  und '[#]/>  =  75.  Durch  längeres  Er- 
hitaen  im  BageachmolzeneB  Behr  auf  100^-  veiistärkt  sieb  die 
Drehung  aUmählioh,  sehr  rasch  dagegen  bei  Wasserzoaatz.  DunA 
Lösnng  in  absolattirm  Methylalkohol  verliert  die  Weiosäore  ihr 
Drebungaverlnögen;  erst  durch.  Wasseransate  wird  die  Flttaaig» 


activ. 


Er. 


Scheibler.  Ueber  das  Vorkommen  '  der  Arabinsäure 
(Gummi)  in  den  Zackerrüben  und  fiber  den  Arabin- 
zueker  (Gummizuck^r).     B^t:  d.  eh^m.  Oea.  ¥li  1878,  €19 

Ws  ß32t.  •     '  ' 

'  Vcfn  sechs  untersuchten  Gumtni  arabicuni  Arten  waren  drei 
rechtsdrehend,  drei  linksdrehend;  das  specifische  Drehnngstef- 
mögen  schwatikte  zwischen  — 29,2  nnd  -1*46,1  tor  der  InrersioDi 

I  ■ 

dach  derselben  iKwischen  -{-36'^  und  8S,ö.   Die  käuflichen  Onmmi- 
arten    sind  Gemische    bald  rechts-,  bald  linksdrehender  Körper. 

Kr. 

■   «  ■   ■ 

I 

P.   W.   Kbeckb.      Sur   Tinfluence    que   la   temp^rature 

exerce  sur  le  pouvöir  rotatoire  de  Pacide  tartrique 

,  et  des  tartratee.     Arcb.  o^M.  1872.  Vll,'97*iiet.   (Berl.  Ber. 

1«2,  p.428.) 


ScauBLm.    Krbcki. 
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Zwiscban  3  Nicola  war  die  FlDiiigkeitot&Dle  eingenoliKltet, 
fie  m  tiaetn  Luftbad  erw&rmt  werden  konnte.  Nach  dem  Dtarcb« 
png  darcb  das  aDalysirende  Nicol  trat  da«  Liebt  in  ein  Spectroskop.  ~ 
Bsobachtet  warde  mit  KatriDiD-  und  Sonnenlicht. 

Du  specifische  Drehangsvermögen  [q]  der  WeinsänrclSRnngen 
fSr  NatriDmlicht  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Concentration 
^Mt  *ich  darstellen  dnrch  eine  Formel 
[f]  =  A-i-Be 
*  die  Wuaermenge  in  100  Tbeilen  LSsnng  (e.  B,  bei  40  pCt 
Weintiare  und  60  pCl.  Wasser  e  ^  0,6),  wo  sieb  die  Wertbe 
(Qr  A  and  B  mit  der  Temperatar  ändern. 


I 

A 

B 

I 

A 

B 

V 

-5.3000 

+14.720» 

55» 

1,777 

17,953 

i 

-0.0«9 

H,!00 

SO 

1.287 

18,01« 

1« 

+«,«» 

M,47S 

«5 

«,932 

19,90» 

\i 

+«,«» 

12,440 

70 

1,88» 

20,UT 

30 

0,45!> 

t3,I0T 

7S 

1,497 

30,087 

u 

l,4«9 

I2,9i7 

80 

1,385 

ai,47T 

so 

OJHIl 

14^73 

89 

1,592 

32,903 

35 

2,1T0 

13,747 

90 

1.008 

23,507 

40 

1,7« 

15.503 

95 

4,055 

10,987 

*5 

2,062 

18.327 

100 

MO« 

20,433 

50 

2,>«8 

16,123 

Die  Aendemng  des  [n]  mit  Farbe  und  Temperatar  bei  der 
CoDcentration  0,5   (50  pOt.   Weinsäure,    50  pCt.   Wasser)'  und 
0,4(1OpCt.  Wein«Knre,  60  pÜt.  Wasser)  ist   ans   der  folgenden 
Ttbdle  n  ersehen. 
'  (60pCt.  Weinsftare,  50pCt  Wasser)      (40pCt.  Weins.,  60pCt  Wasser) 


10,17 
14,73 
17,78 
23,89 


>»  |t,2l84||3,4S|l9.3»|l7.»  118,47  [10,67  ll,ti77llS.39  IlT.Sl  119,92  130,50 
<    itUua^l   2,3      3,5       2,7       3,1       3,4  3,3       3,2       3,0 


EKe  fttr  die  weinsanren  Salae  geftmdenen  Beaohat«  sind  ia 
te  ftdgendMi  Zosammenstellnng  entiialten. 
fwNkr.  1.  Pkji.  XIIL  31 
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15A.    OiaeulaifMtonMtltta. 


2(C,H«K.0.)-Ha.O 
(aOpCt.  8«lz,  80pOt  Wasaer) 


(SOpCt.  8al8,.8&pCt.  U 


) 


Tem- 
pera- 
tar 


Spec. 
Gew. 


[q]  für  die  Fraaobofer'sche  Linie 


D 


E 


■■■»II 


F 


Spec. 
Gew. 


[()]  för  die  FraoDhofer'scbe  Linie 


P  >»  t^^m~~m»»m* 


0<» 

25 

50 

75 

100 


1,1215 
1,1104 
1,0977 
1,0876 


^2,S20 

22,04 

21,51 

21,62 

21,77 


27,32(0 

26,84 

26,40 

26,48 

26^2 


32,f3o  34,83« 


32,95 
32,93 
33,03 
33,19 


34,96 
34,69 
34,79 
37,72 


40,19« 

39,92 

39,77 

40>4I[| 

4U,41 


1,1289 
|l,1197 

1,1090 
1,0875 
1,0760 


20,98« 

20^2 

20,99 

21,39 

21,13 


25,70« 

25,79 

25,98 

26,26 

25,21 


3t,48f» 

31,67 

31,96 

32,33 

32,25 


3»,  50« 

3?^70 

32,87 

33,41 

3S,48 


38J 

39,1( 
39,14 


0,H,(NHAO. 
(10  pCt  Salz,  90  pCt  WaM«r) 


26« 


1 ,0637|31,08437,094«S,05«|45,27«J5y,7l«| 


C^H^KNaO,+4H,0 
(20  pCt.  SdB,  80  pCt.  Wasaer) 


2(0,  H,  K  (SbO)  O.)  +  H,  O 
(5  pCt.  Salz^  95  pCt.  Waeaer) 


i«*^i 


4a 


"I 

\q\  Vkt  di^  FnQoliofer*8ebe  Link 


Tem- 
pera- 
tar 


Spec 
Gew 


[^]  fflt  die  Frauohofer'eche  Linie  \ 


0 


E 


"T 
F. 


Spec. 
Gew. 


D 


E 


0« 

25 

50 

75 

100 


1,1067 
1,1008 
1,0893 
1,0773 
1,0669 


18,26« 

18,52 

19,07 

19,40 

19,76 


21, 

22,42 

22,82 

23,51 

23,99 


82«!  25,96« 
26,49 
27,36 
27,77 
28,26 


27.25« 

27,67 

28.23 

28,57 

28,98 


31,5^< 

32,06 
32,49 
32,98 
33,3b 


1,0329 
1,0293 
1,0224 
1,0103 
0,9922 


113,6« 

111,8 

107,9 

106,5 

105,0 


14^,8« 

138,7 

134,0 

131,46 

130,36 


183,7« 

180,4 

175,2 

170,6 

165,0 


192,3« 

187,4 

182,8 

176,5 

171,8 


225,0« 

218,7 

211,9 

207,2 

208,8 


,  Die  au»  dieaen  Zablen  vom  Verfasser 
siQd  im  WeßentliQheo  mitgeth^lt  BerKBer., 


gezogenen  SchlOase 
1.872, 428.       Ar. 


'T'. '  W."  xLRR^Sfi;'  '  Jjftr    nUUllllte^"^ '  ift    lUtl'OlliAIl Ul t^    CODBt* 

d^r^es    dans    leur   aotio|   sür    la   lumi&re  polarisäe. 

Ärch.  neerl.  1812.  VH>  2p2-20qt. 

1)  Optisch  ioactiv^r  MaDoit  verwaDdeli  sich  noter  EUnwir- 
kong  einer  Mischmig  vin  Salpeter-  und  Schwefelsäure  in 
optisoh  activen  Kitromia|nnit  (Couceatration  einer  Lösung 
in  Aethor  0,04;  spec.  Gewibht  0,7512  fe]g,ib=  7Ö,18*. 
,  2)  ^ctiTfr  Nitromanntt  wifd  duijch  Eiiiwirkpng  v(>n  Sc)iwefel> 
ammomom  in  dptifloh  imietiven  Mannit  verwandelt.  • 
3)   Optisch    active   Destrese   wird  -  Mvler   Einwirkm^   von 
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NatrimDamal^m  oder  einer  platibiitdo  Miguettiitflplatte 
in  optisch  iDaciiven  Mannit  verwandelte    '  i  > 

4)  Der  so  erhaltene  Mannit  kann  wieder  durch  Einwirkung 
▼on  Bohwefel^  und  Salpetersäure  in  aotiven  l^itromannit 
verwandelt  werden.  Kr. 


6.  BoucHABDAT.     De  la  production  du  pouvoir  rotatoire 
dans  las  d^riv^s  neutres  de  la  mannite.     G.  R.  LXKVI, 

l&öO-l6Mt;  Mondes  (2)  XXXI,  406. 
Der  Verfasser  findet  Mannit  in  w&ssriger,  alkalischer  und 
chlorwasBerstoffsanrer  Lösung  optisch  inactiv,  die  neutralen  Aether* 
arten  dagegen  activ  und  zwar  rechtsdrehepd  bis  auf  do^eK- 
salssaoren  Mannit.  Die  Werthe  der  specifischen  Drehungsv'er- 
mdgen  sind  nicht  mitgetheilt^  weil  Abgaben  über  die  Ooncen- 
trationen  fehlen.  Kr» 

3.  WisLicBNUs.     üeber  die    optisch -activeMüchjsäure, 
der  Fleischflussigkeit,  die  Paramilchdäure.  .  Lii^ig  Ann. 

CLXVII,  302-346  besonders  320-333t. 

Gftbmngsinilcbsapres  Zink  drebti^  die  Polarißationsphene  de^i 
Lichtes  nicht.  Das  (Gemisch  der  Esterapbydride  der  rechter 
drehenden  Faramilchsfinre  besitzt  in  hobeai  Grade  die  Eigen- 
schaft die  Polarisatiotisebene  dep  Strahlelii  t)  nach  links  zu 
drehen.  '  \     •  . 

Das  positive  specifisobe  Drebungftvenas^gen  der  ParMvlch- 
stiire  in  wK^riger  L$suBg  siaklinaoh  jedom  WasaeirausalUs  ipj&tm^l 
lieb,  steigt  aber  bei.  I&ngen6m  Stehen  allmähtieb  wieder»  jeddohi 
ohniD  den  frttberen  Wertb  zu  erreichen»  Bei  Verdünn  (jliig  d^/ 
LSsnog  aaf  gleichen  Goneentralionsgrad '  wer  die  <  ErniedviguBg! 
des  specifischen  Drehungsvermögens  um  so  betrB6htlichet,|  je 
oMioeDtrirler  die  ursprüngliche  L^uog  war«  !&•  Betreff  der  Er- 
klSrnng  dieser  Erscheinungen  muss  auf  die  Arbeit  seibat'  ver« 
wiesen  werden* 

Des    paramilchsaure  Zink-   und  Calciumsalz   (anr  eine  Be^ 

31  ♦ 
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atimmang)  waren  liakidrehend,  ^stetes  gerii^er  in  übenäitigter 
als  in  normaler  Lösang.  Kr. 

E.  BiCHAT.      Recherches    sur    la    polarisation    rotatoire 

magn^tique.     Ann.  de  l'ecole  norm.  1873.  (2)  II,  289-316t. 

Zweck  der  Arbeit  ist  es,  den  Einflass  des  MoIekuIarEostan- 
des  der  Körper,  in  denen  die  Polarisationsebene  des  Lichtes 
darch  Electromagnetismns  gedreht  wird,  auf  diese  Drehung  so 
untersuchen. 

Eine  Röhre,  mit  Schwefelkohlenstoff  geflillt,  wurde  mit  sehr 
grosser  Geschwindigkeit  um  ihre  Langsame  gedreht.  Die  Drehung 
der  Polarisationsebene  in  der  rotirenden  Röhre  war  gleich  der 
in  der  ruhenden,  gleichviel  ob  die  beiden  Drehungen  in  gleichem 
oder  entgegengesetztem  Sinn  erfolgten. 

Bezeichnet  man  mit  d,  und  dg  die  specifischen  Gewichte 
der  in  Lösung  untersuchten  Substanz,  (Zucker  und  Weinsliure) 
und  des  Lösungsmittels  für  die  Temperatur  der  Beobachtung, 
ferner  mit  a^  und  a,  die  Drehungen  der  Polarisationsebene,  die 
derselbe  Strom  in  gleich  dicken  Schiehtbn  beider  erzeugt  und 
mischt  man  P^  Gewichtbtheile  der  Substanz  mit  P,  des  Lösungs- 
mittels, so  ergiebt  eine  Schicht  der  Lösung  von  derselben  Dicke 
beim  specifischen  Gewicht  d,  die  Drehung  ä,  die  den  Versuchen 
zufolge  mit  den  aus  der  Gleichung 

F,    ,        P,  P,+f« 

berechneten  Drehungen  übereinstimmt. 

Bei  d^r  Temperatorerfaöbuiig  nahm,  wie  LQbtob  (Berl.  *Ber. 
1869,  407)  verm«thete,  di^  im  Flitttglas  erzengte  Drtfhong  ab 
und  zwar  -s^neller  als  die  Dichtigkeit  Ebeäse  i^erhielt  sich 
Wisser;  in  Schwefelkohlenstoff  und  Gblorzink  (nahm  bis  ca.  40* 
die  Drehung  in  demselben  Verbftltniss  wie  die  Dichtigkeit  ab, 
bei  hdheren  Temperaturen  schneller. 

Die  Aenderungen  der  I^ebungen  mit  der  Temperaior  waren 
fftr  alle  Farben  dieselben.  • 

In  gasförmigen  Körpern  konnte  eine  Drehung  Hiebt  beob* 
achtet  werde«.  Kr. 
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J.  £.  D1BBIT8.     La  loi  de  Berthollet  contr616e   par  la 
rotatdon  du  plan  de  polarisatton  des  sek  de  cincho- 

nine.     Arch.  neerl.  VIH,  d2d-d42t. 

Eb  wurde  die  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes 
oDtersQcht,  welche  Lösungen  von  Cinchoninsalzen  und  Mischun- 
gen derselben  mit  Lösungen  von  Natronsalzen  hervorbracbteii. 
Die  Concentration  war  derartige  dass  in  125  Co.  4  Oramm 
Cincbonin  enthalten  waren.  (Die  Länge  der  FlüssigkeitssKule 
betrug  1,464*°. 

L    Doppelt  essigsaures  Cincbonin  drehte  97''29,8'  — 97*ö^3^ 

IL    Bichlorate  von  Cincbonin  117'' 37,4'. 

III.  Mischung  von  II.   (1  Aequiv.)   mit  essigsaurem  Natron 

(2  Aequiv.)  96*  47,8'— 97*  HS*- 

IV.  Mischung  von  L  (1  Aequiv.)  mit  Cblornatrium'  (2  Aequiv.) 

96*  37,4'. 
Wenn   sich    also   Cincbonin   in    einer  Lösung    befindet   mit 

Essigsäure   etc.   und  Natrium  im   Verhältniss  der  AequivalentOi 

80  entspricht  die  Drehung  der  des  doppelt  essigsauren  Cincbonin. 

Kr. 

Litteratur. 

LS  Bel.     Proc^d^  pour  pr^parer  Talcool  anoiylique  actif. 

C.  R.  LXXVII,  1021-1024. 

F.  JiQiNSKi.  Die  gewichtsanaljrtische  Polarisation  der 
Zuckerrübe  und  einige  Verbesserungen  der  Saftgehalts* 
bestioimung  mittelst  Polarisation.    Oimgl.  J.  GCVIII,  452 

bis  460;   J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  1262. 

Schmidt  u.  Hansch.  Anweisung  zur  Spektro-Calometrie 
der  .  Zuckersäfte    nach     Prof,    Vierordt's    Methode. 

BerKn  1873  bei  Schmidt  und  Hänscb.f 

Salleron.  .  Saecharim^tre  ä  p^noinbres.   Mondes  (2)  X)[XI, 

V.  Wartha.  üeber  den  Zuckergehalt  vergohrener  Weine 
und  die  optische  Bestimmung  derselben.      Pol.  G.  Bl. 

1873,  1239-1242t.  ' 


486  l&B.    KrysUlloptik. 

Howard«     On  the  optioal  properties  of  some  modific»* 
tioAS  of  the  Cincbona  Alkaloids.      J.  ehem.  toe.   (2)   XI» 

1177-1184;  Ber.  d.  ehem.  Ge«.  VI,  1319-1320.  (Gorr.) 

Jungfleisch.  Umwandlung  der  rechts  drehenden  Campher- 
säure  durch  die  Wärme,    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  680. 

Gr.  BoucHARDAT.     Du  pouvoir  rotatoire  sp^cifique  de  la 
quinine  et  de  la  cinchonine.    Bull.  d.  1. 8oc.  chim.  XX.  18T3. 

•     2.  15 «'19.    (Neue  Bestimmung  des  DrehuugiBTerfflogeDS   beim    Chiniii 

«  —  270,7^  beim  Cinchonin  +256,5«  bei  18«.) 


153.     Erjstalloptik. 
Reusch.       Weitere    Mittheilung    über    den    zweiaxigen 

f     Glimmer.     BcrL  Mouatsbcr.  1873,  440'444t. 

Während  man  beim  Glimmer  durch  die  Körnerprobe  (vergl. 
die  (ruberen  Mittheil.  d.  Fortschr.  1869,  p.  391)  Sprünge  nach 

(110),  (HO)  und  (010)  erhält,  giebt  ein  stumpfer,  stetig  gestei- 
gerter Druck  Knickungen  parallel  (130),  (130)  und  (100).  Durch 
doppelte  Knickung  längs  dieser  Flächen,  nach  denen  jene  am 
leichtesten  erfolgt,  entstehen  Treppenfalten,  wie  man  sie  ao 
natürlichen  Glimmerplatten  sehr  häufig  beobacbtet|  oder  Ver- 
diekangsMnelleii ;  oder  innere  Aufblätterungen,  vermöge  deren 
Flüssigkeiten  in  die  capillaren  Kanäle  eindringen  und  Mineral- 
«ohstanxen  in  •  gewisser  Begolmäasigkeit  absehsen  konnten ,  oder 
endlich  AbUtoung  mit  aabestartigem  Bruch. 

Die  entsprechenden  Flächen  leichtester  Knickuklg  sind  beim 
Gjps  parallel  dem  Faserbrach,  beim  Kalkspath  dem  ersten 
atumpferen  BbomboMer,  beim  Stein9»lz  den  Dodekal^derfläolicn. 

GA. 

V.  VON  Lang.     Ueber  das  schwefelsaure  Aethylendiamin. 

PoGG.  Ann.  GXLVIII,  496t. 

Die  Kry^titlle  dieses  Körpers  sind  circalarpolarisirend 
und  gehören  dem  tetragonalen  System  an;  a:c^  1:1,4945; 
beobachtete  Formen:   (001),  (101),  (201),  (lU),  (221).    Spalt* 
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barkeit  nach  (001)  vollkommdo ;  Ooppdbrachti&g  positiv.  Pa*- 
nHel  der  Äxe  betrügt  die  Drehung  Air  Natrinmgelb  bei  1*^ 
Dicke  15*  3(y.  Die  Eryetalie  wären  tbeib  rechte,  theila  Ihiki 
dreheod.  Die  LödODg  acheist  nicht  die  Eigenaehaft  der  Circo- 
Urpolariaation  zu  bei^tzeti.  0A. 


V.  VON  Lang.     Erystallographisch-^pptische  Bestimmun- 
gen.   SitzuDgsber.  d.  Wiener  Ak.  LXVI.  2.  Abth,  50-54t. 

r 

1)  Cfa  1  er kaliam-Aethylen platinchlor Ur 

=  KCl  +  C*H*PtCl'  +  H«0;     . 
monesymmetriBch,    isomorph    mit    dem    folgenden;    beobachtete 
Formen:  (110),  (102). 

2)  Chloraramonium-AethylenpIatinchlorUr 

=  H*NCl  +  C*H*PtCl'+H*0: 
moQosymmetriscb ; 

a  :  6 :  c  =  1,3553 : 1 : 1,1760,    /»=  72^^21'. 
Beobachtete  Formen:  (HO),  (111),  (100).     Zwillinge  nach  (100). 

3)  Aethylaminchlorid-Aethylenplatinchlorttr 

i:C'H*NCr+C'H*PtCl*+H»0: 
monosymmetriachy  isomorph  mit  dem.  vorigen.*)  6th. 


C.  Klkih»     Erystallographüsche  Mittheilungen  L  .  Ann.  d. 

Chem.  q.  PhariD.  CLXVl,  179-201;   J.  ehem.  8oc.  (2)  XI»  584*586; 
BuU.  8oc.  chi'm.  XIX.  1873.  (1)  512. 

1)  Benxhjdroxamsäiire  =?  C'H'OHHQN.  Bhombiacb; 
a;6 :  c  =;  0,32556 : 1  : 0,32171.  Beobachtete  Formen:  (110)»  (OlOj), 
(011),  (101).  Spaltbarkeit  n.  (010)  voUkQmmen.  Optische  Azen- 
ebene  (1(X)),  b  1.  Mittellinie,  Doppelbrechang  +9  scheinbarer 
Axenwinkel  2£  =  50®2l^  nicht  merklich  abweichend  für  ver- 
»chiedene  Farben. 

2)  Dibenzhyd^oxamsSore  =  (C^H*0)»HON.  Rhom- 
bucb;    a:b:e^  0,67197  : 1  :  0,31946.     Beobachtete   formen: 

*)  ?on  den  fibrigeo  aafgefdhrteD  SobsUozen  ist  die  chemitcha  ZaMmmemeUang 
[kt  lr;itaUwaaser«elisit)  nobMÜmmt. 


4SS  l&B.    KrjBtalloptik. 

(001),  (010),  (100),  (110),  (011),  (021),  (101),  (201).  Sfialibarkeit 
n.  (110)  voUkommeD.  Optische  Azenebene  (100),  b  1.  Mittel* 
linie,  DoppelbrecfaaDg  +•    2E^b^''&&  (Roth),  56' 23'  (Btmny. 

3)  Tribenshydroxylamin  sr  (C'H'0)*ON.  MoDOsym- 
metriBch;  a :  fr :  c  =  0,89619 : 1 : 0,30013,  ß  =  a3'2V.  Beobach* 
tete  Formen:  (HO),  (111),  (011),  (100),  (010).  Spaltbarkeit 
(100).  Optische  Axenebene  die  Symmetrieebene,  Doppelbrechofl|^ 
4-,  1.  Mittellinie  nahe  senkrecht  za  (100);  optischer  Azenwinkel 
in  Oel:  88^9'  (Roth),  91»25'  (Grün),  93*0'  (Blau). 

Bei  diesen  drei  Körpern  ist  das  Verbal tniss  zweier  Axen 
nahe  constant^  die  dritte  verschieden  (vergl.  Morphotropie  d. 
Fortschr.  1870,  p.  71). 

4)  Benzamid  (C^H'0)H*N.     Monosymmetrisch; 

a:fr:c  =  4,3782:l:4,45l9,  /J  =  89^22'. 
Beobachtete  Formen:  (llOj,  (100),  (001),  (101),  (l02).  Spalt- 
barkeit (100)  vollkommen,  (101)  minder  gut.  Optische  Axen- 
ebeiie  die  Symmetrieebene;  eine  Schwingungsrichtung  bildet  mit 
c  50®  im  stumpfen  Axenwinkel  ac]  eine,  dieser  Schwingungs- 
richtung parallele  Platte  gab  die  Axenwinkel  in  Oel:  100*  15^ 
(Roth),  I02M0'  (Blau). 

5)  Luteokobaltchlorid  =  Co*CIM2NH*.  Monosym- 
metrisch ;  a :  6 :  c  =  0,58425  : 1 : 0,65200,  ß  =  57*  31^  Beobach- 
tete Foririen:  (001),  (TOl),  (201),  (111),  (021),  (010),  (110), 
(130).  Optitche  Axenebene  senkrecht  zur  Symmetrieebene,* 
Doppelbrechung  4  ;  1-  Mittellinie  bildet  mit  c  26*55^  im  stumpfen 
Winkel  oc;  scheinbarer  Axenwinkel  2£s=:91''15'  (Roth),  Sb^'V 
(Orttn)  ungeflthr. 

6)  Isuretin  ==  CON*H\     Bhombisch  hemiSdrisch; 

a:b:c==^  0,6556 : 1 : 1,1204. 

Beobachtete  Formen :  (HO),  (011),  x(lll).  Optische  Axenebene 
(001),  bh  Mittellinie,  Doppelbrechung  +;  2£  =  92M0'  (Botb), 
94*30'  (Blau).  Gtk. 
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G.  Pap«.     Bestimmung  der  optaschen   Gonstanten  des 

Kupfer  Vitriols.     Poec  Ami.  d.  Phjm.  8«4[>plbd.  VT,  a6r57t. 

Es  lagen  bisher  Dar  sehr  ungenaue  Angaben  (von  BftBWSTER 
and  Bsbb)  über  die  Richtnng  der  optischen  Azen  nnd  über  die 
Brechangsexponenten  des  Kupfervitriols  vor.  Dieselben  dienten 
sor  Orientiniogy  um  Platten,  möglichst  nahe  senkrecht  zur  ersten 
Hittetlinie,  so  acbleifen;  an  solchen  wurden  nun  die  Winkel  ge- 
netssD,  welche  jede  der  seheinbaren  optischen  Axen  (fUr  weisses 
Ucht)  mit  der  Normale  der  Schliffftäche,  sowie  mit  derjenigen 
ÖDigsr  erbalteaen  natürlichen  Kryslallfiäcbeu'  einschliesst,  end- 
lich der  acheinbare  Winkel  der  beiden  Axen  selbst.  Aus  diesen 
Zahlen  folgt  die  Lage  der  wahren  optischen  Axen,  wenn  der 
mittlere  Brechnngsexponent  ß  bekannt  ist;  an  dessen  Stelle 
vurde  Bunftchst  das  Mittel  des  grössten  und  kleinsten,  y  und  o, 
nach  Brbwster's  Angabe,  benutzt  und  gefunden,  wenn  o^  und 
0,  die  Schnittpunkte  der  optischen  Axen  mit  einer  um  den 
Krystall  beschriebenen  Kugetfläche,  t  denjenigen  der  Normalen 
sn  der  Krystallfläche  i  =  (lOO),  Q  den  Punkt  bedeutet,  in  wel- 
chem sich  die  optische  Axenebene  mit  der  Ebene  der  Normalen 

> 

•af  den  Erystallfläcben  p  =  (111)  and  1=  (100)  auf  jener  Eugel- 
flidw  schneidet,  —  für  die  Bögen  zwiaclien  jenen  Punkten: 

<»,©,*=  56«2' 

«,«    =88M4' 
,o,t    =76»43' 

iQ    =75*48' 

d,a  =  45«20' 
ond  ftlr  die  Lage  einer  genau  senkrecht  eur  ersten  Mittellinie 
gwchliffenen  Platte,    deren   Normale    auf  der  EiigeTfl&che  den 
Pukt  f  liefert,  an  dep-Noraialen-  de«  Erjtatallflächen  p  =s  (lll), 
<  =  (100)  ond  M  =  (1.T0): 

fp     =r.irh7/       : 
fi      =81»31' 

fm  =  43«  41'.  '     r,  . 

Da  bienndi  die  LsgU'  det  drei  EiUuticititaazeB  gegeben 

«•r»  ••  wurden  .diwirPrianien  geeobliffBOy  deren  jedee  eirei  Heaptr 
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bfftchangttiodioefl  »zu  bastimiMn  gastaftiele.^  m  4«mi  für  «^  /t  aif4 
}^  doppelte  Wertbe  erkalten  irurdeii.  Dereo  Hktel .-  für  gdbes 
Natriamlicht  aind  folgqode: 

«/)  =  1,5156 

/»/>  =  1,5394 

fj,  =  1,5464. 

Da  eines  der  Prismen  die  FftAiwHCkrEB'ecbea  Linien  JE,  P  und 
G'  im  Sonnenlicht  scharf  zeigte,  so  wurde  für  o  und  y  die  Die^ 
persion  bestimmt  nnd  gefunden: 

dj,  ^  1,5162  (Na-Licht),  y/,  =  1,6460  (NÄ-Licbt), 

OE  ^  1,5198  rs  —  1>5500 

Of  =  1,5231  yF  ^  1,56S6 

aö  =  1,5287  ■  yo  =  1,5698. 

Parans  folgt ;i  dass  die  Erystalie  optisch  negativ  sind,  und 
dass  der  zur  Berechnung  der  wahren  Azen  benutzte  Werth  von 
ß  sehr  nahe  richtig  fUr  die  Linie  E  ist,  deren  oben  angegebene 
Lage  also  den  mittleren  Far]beo  entspricht.  Die  oben  ange- 
führten  Winkel  wurden  ausserdem  noch  für  Natriumlicbt  ge- 
messen  und  gefunden: 

0,0,  =55*45'  • 

oj    =87*47' 
,o,<    =76^!)3' 

tQ    ==  76*^21' 

o.Q  =45*25'. 

Hiernach  Ist  die  Dispersion  vicbt  gross.    Um   die  Aende- 

rang  des.scbeinbaren  Axenwinkels  mit  der  Temperatur  zn  messen, 

wurde  eine  Platte  \a  ein  Luftbad  gebracht,   und  jener  Wpkel 

gefunden : 

^B  i±  9»» 25^  bei  19«0.          ''' 

93My  bei  47»a       ^ 

Bei   dieser  Aenderung  hatte   aueb    eine  Verschiebung   der 

Mittellinie   stattgefunden,  ^  da  ^)tc^  Belegung  grösstentbeils   auf 

eine  Aze  entfiel. 

Die   so   ermittelte  Lagv  der  optischen  Ambi  und  »Haupt- 

icliwiignngsricAitpngen'  iteht  i  (wie  jm  i -asymmetmök«»  Bj^tftm 
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tdbsIverstSndlich)  in  keiner  gesetzmässigen  Beziehang  za  de;i 
krystaHographischen  Axen.  Gih* 


P.  GrBOTH  und  A.  Abzbuni.  Ueber  die  Krystallform 
und  die  optischen  Eigenschaften  des  Wolframit  und 
dessen  Beziehungen  zum  Columbit.    FoQd.  Aon*  d.  Pbyii 

CXLIX,  235-240t. 

Die  bereits  von  Des  Cloizeaux  auf  Grund  der  optischen 
ÜDtersochang  der  natürlichen  Wolframkrystalle  ausgesprochene 
Ansichi,  dass  dieselben  dem  monosymmetrischen  System  ange- 
hören, wurde  durch  die  Beobachtungen  an  künstlichem  Y^olf* 
nmit  bestätigt,  namentlich  auf  optischem  Wege  an  den  durch- 
uchtigen  Krystallen  des  reinen  MnWO^  In  diesen  bildet  eine 
Htoptschwingnngsrichtung,  die  1.  Mittellinie;  17*52'  mit  der 
Verticalaxe;  die  optische  Axenebene.  steht  senkrecht  zur  Sym- 
metrieebene; der  scheinbare  spitze  Axenwinkel  in  Oel  =93*0«; 
der  stumpfe  141*  c;  daraus  folgt  der  wahre  =s  7ö*. 

Nach  diesem  Besultat  über  das  Krystallsystem  des  Wolf- 
rsiD;  und  nach  der  jetzt  erkannten  Zusamn^ensetzung  des  Niobit 
(Columbit)  als  FeNb'O*;  ist  die  Isomorphie  dieser  beiden  Mine- 
ralien nicht  anzunehmen.  Die  rhombische  Natur  des  letzterMi 
wurde  durch  Bestimmung  der  Hauptschwingungsriehtung^n  in 
drei,  parallel  den  drei  Hauptschnitten  geschliffenen,  Platten  be- 
»titigt.  .  GA. 

P18ANI.    Analyse  de  la  Lanarkjte  de  Leadhills«    Compt. 

B«nd.  LXXVI,  114-116t;    Mondes  (2)  XXX,  146.147. 

Der  Lanarkiti  früher  für  eine  Verbindung  von  spbwefelr 
«aorem  und  kohlensaurem  Blei  gehaltra,  ist  Pb*SO\  Die  dünn 
Mdelfbrmigen  Kryslalle  des  monosymmetrischen  Systems  haben 
3Urke  n^gatire  Doppelbrechung;  ihre  optische  Axeneb^M  isjt 
fu^el  der  Symmetrieebeoe;  der  Axenwinkel  in  Oel 

65'' 3"  roth,  eS^ög"  grttn; 
>teks  geneigte  Disp^on.  .   6 <ft« 
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,  < 

A.  ScHRAUP.     Optisch  einaxiger  Diamant.    Jahrb.  ct.  geolog. 

Reichsanst  1873.  No.  4.  289-290t. 

Ein  Dach  der  Zwillingsebene  tafelförmig  ausgebildeter 
OktaiöderswilliDg  voot  Diamant  eirtb&lt  eiaeD  andere  geflirbteB 
kleioea  Erjetall  emgeachlosaen;  und  eeigt  im  polkriairten  Lichte 
ein  8chwar«efl  Kreaz,  dessen  Cetttmm  jeneV  Krystall;'  welcher 
also  die  Ursache  einer  Spannungserscheinung  ist;  die  Jene 
optische  Anomalie  bewirkt  hat.  0A. 


H.  ToPS0E  og  C.  Christiansen.    Krystallografisk-optiske 

Ünder80gel8er.    Vidensk.  SMsk.  Skr.  (5)  IX,  9.  625-76*r ;  J.  ehem. 
Soe.  (Sj)  XI,  994;    Ann.  de  chiraie  ft  physiqoe  (5)  1. 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist  es,  möglichst  vollständige  Be- 
stimmungen der  optischen  Constanten  isomorpher  Körper,  welche 
biflher  nur  in  Bezog  auf  den  Axenwinkel,  die  Lage  der  Haupt- 
schwingungsricbtungcn  li.  s.  w.,  nicht  in  Bezug  auf  die  Haupt- 
brechungsindices  selbst,  verglichen  worden  waren,  zu  liefern. 

Die   Platten    zur   Bestimmung    des    optischen    Axenwinkels 

■ 

wurden  mit  dem  Sphärometer  auf  den  Parallelismus  ihrer  Flftchen, 
die' Prismen  durch  Messung  der  Neigung 'geg6n  die  erhaltenen 
KrystallflUchen  auf  ihre  richtige  Lage  geprüft;  sehr  selten  konnten 
natürliche' Ft&ctien  als  Seiten  der  Prismen  dienen;  meist  wurden 
solche  geschliffen  und  mit  sehr  dünnem  Glase  bedeckt;  bei  ge- 
nügender Sorgfalt  sind  bei  diesem  Verfahren  drei  Decimalen  der 
Brecfaungsexpön^nten  gei^fm.  '  R^i  einigen  Substanzen  sind'indess 
die  Differenzen  der  Bestimmungen  an  verscbiedenen  Krystallen 
grösser,  einesthefls  weil  dieselben  aus  verschiedenen  nicht  streng 
f^arallelen  Theilen  *  aufgebaut  waren',  iheils  i^gen  S^anmong^ 
•rMbeiflonget),  entstandein  bei  der'Eryrtalli8at7Gln'(<ic}i#6{el8anres 
K'altuinf,  zweifach  weinsaures  Ammonium);]  bei  solchen  Vurde 
eine  weit  grössere  Zkbl  von  Kkystall^n  utrtersuöht.  Als  Licht- 
quelle diente  ein  Gsi^sLER^scbed  Bohi*  miV  Wasserstoff,  welches 
die  Linien  C,  F  nnAff  (nahe  der  PRAUimdpfiii'scbeh^ff)  gabeti, 
und  ausserdem  eine  Natriumflamme;   die  Brechongsexponenten 
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wnrdtB  demnaeb,  vo  e«  diftBeMhaffienlimt.d^r  PHsmen  erlaubte, 
fDr  folgende  Wellenl&ngen  besümiat: 

C  =  0,000656  Hillim. 
D  =  0,000589       „ 
F  =  0,000486       „ 
0»  =  0,000439     „ 

■ 

Bei  der  Ermitteloog  der  Brechangsiadices  eioaziger  Erystalle 
wurde  f  berechnet,  falls  die  brechende  Kante  nicht  genan  parallel 
der  optigchen  Äxe,  gondern  letztere  mit  der  N<M*maleD  zu  der 
Ebene,  welche  den  brechenden  Winkel  halbirt,  den  Winkel  { 
emschlieeet,  nach  der  Formel  i 

yainZ 

we  9  der  naob .  den  gdwSbnliolien  Fornoiel  flttr  das 'Minimum  be- 
rechnete Brechnngeezponent  des  aueserordentlidhAil  «Sirafalen^  •  «nd* 

.     .         ycoBi 

^  AI 

Bei  zweiaxigen  Krjetallen  besitzt  man  nicht  immer  dreierlei  Pris- 
men,  deren  brechendef  Kanten  den  drei  £lasticitäisaxen  parallel 
gehen;  um  alsdann  mit,  einer  Art  von  rnsmetl'  die  Hanpt- 
brechangsco€fficienten  zu  )>estimroen,  ^nutzt  man,  wenn  z.  B. 
die  brechende  Kante  parallel. d^er  Elasticjtätsaxe  e  und  die  Halbi- 
rende  des  brechenden  Winkels  .mit  .d^r  Elastipit&tsaM  a.  den 
Winkel  6  einscbliesst^  d^e  angenähert  richtige  Gleichung: 

Bitr  iBiy  :^ri0t*ijheDf*}Qtt'Mr  ]^e(kQit^Bqii0lietkt i des  a«M)Br(]rIvden^ 
liehen  Strahls;  derselbe  wird  für  zwei  Prismen  mit  verschiedeileori 
6  bestimmt  und  die  beiden-  dletcMang^  obiger  Form  nach  er 
and  ß  aufgelöst.  Zuweilen-  wurde  d^  Winkel  der  optischen 
AzeD  snr  indirecten  Beli^imWung  eines  Brechungsezponenten, 
o^r  die  Abstände '  der*  Üiemdiscaten  '  b^  <  bbkk^ntiel» '  Üicke  der 
Plstte  snr  Ermittelung  der  OiffBrtsnz  kweier  Indices  benutzt. 
Von  den  gegebenen  Zabfeh  sibd  im  Folgenden  nur  die  Mittel- 
werthe  aufgeführt  '       ^ 
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I.    ffiofiwh  bredienfl«  KrygtaUe. 

1)  Jodammonium  =s  NB^J. 

C:    nsi  1,6988      , 

D :  1,7081 

F:  1,7269 

2)  Jodkalium  ss  EJ. 

C:    «  =:  1,6584 
D:  1,6666 

F:  1,6871 

3)  Bromkali  an  =»^  EBr. 

C:  N  =  1,6616 
D  1,6608 

F  1,5715 

<?  "         1,5814 
'  4)   Ealinmainnchlorid  3«  E*SnGi*.  Vollkommene  Spalt- 
barkeit naok  (111). 

C:  n  =  1,6517 

D    ^         t,69T4 

F  /         1,6717      . 

5)  Eieselfioorammoniavi  =  (NH*)*SiF*.       Deatlicbe 

Spaltbarkeit  nach  (111). 

C:    ««1,3682 

D  1,3696 

F  1,3723 

6)  Bleinitrat  =  PbN*0«. 

d:    «  =  1,7730 

(    '.    D  1,7820 

•     F  •  1,8065 

7)  Baryntnoitrat  tpifiaN'O^j    Keiae  erkenabare  8palt> 

bMbeit. 

C:    «  SS  1,5665 

D  1,5112 

F  1,5826      . 

8}  Selen -AUatiä.AlES*0*+.12H*O. 

C:    «SB  1,4778 

D  1,4801 

F  1,4868 
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9-)'  EiseBkalmmmlänn  ^  FeC!&*0''4-12aq  <wag«b  d«i 

Verwitterbark eit  der  Substanz  bei  niedriger  Temp«ratar,  b-^ß*, 

beobachtet).  V  s  .!  ^      > 

C:    «=1,4783 

D  1,4817  '       . 

F  1,4893 

ff  ^  1,6039  .. 

10)  laomorphe  Misohn'ng:  (Ai,  Fe)(K,' Aqijs*0*+12H*0. 

C:    «  =  1,4676 

D  1,4708 

'"       '    F  1,4772 

11)  Eisenammonium-AIaun  =  FeAniS*0*-fi2H*0. 

.  ,  C:    «  =  1,4821  . 


I  < 


D  ,1,48^4 

,  1,4934 


I   •         ■ 


J  H.  '  Eiaaxige  ;Ei7itoHcw 

l<2)^agiieri!an)ii?Iiciitarflaorid  =-Mg3tP*  +  6H*0' 
RhomboSdriscb ;  a :  c  =  1 : 0,5174.  Doppelbrecnung'-f-.  Beob- 
achtete Formen:  x(tOll),  ^120J  SpaUbarkeit  vo^llcoinmen  (1120). 

C*:'    w  =  1,342"^        <  =  1,358^ 
B  '■''  "'f,3489*     •  •  •  '1;8802      •■        '• 
•     F  ■  1,9473  ■•'•    :• '1,3634- ••  "^   " 

13)  Manganailiciamfl^orrd  ==lIii8fF*  +  6H*0.  Bbou- 
'  j'-triach;  a:c  =i^']fVCf.Q049.  DöppelbrecHttng 4-.  Formen  und 
■    .   .    Is.It  .■:^  vir."     '  ""  •'  '• 

<?:•   to'=  l,3552l       i=l,372f 
•*■'■      '••l';3570'  ■-  •   .  :lv8W2  •    •  .i    ;"• 
F  1^8605'        »    •  1,3774 

'^^  :  ukelBilicinmflnOTid^«rNiSiF*-f6H*0. '  Rbfi^i 
bcii:"!;:  (i .  c  d0  1 : 0,5136.     Dop]pelbrecbttng'->h-     Formen  und 

.-/(^•Ii'iiirk      l  -.rr  Vor.'  •  '         '  "• 

Ö:    or«  1,3876    '    *=  1,403^ 
D  <  !     :    1,3»10       '         14066'  .   . 
F  '  US9ftO-  1,4105 

;  >.    K<  haltsiliciamflnoirid  s  Co8iF*+6H'0.     BbwAi 
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boädriBcIt  *f  a :  c  =s:  1 :  0^5219^     Doppelbreobaqg  -f »      F^roi  und 
Spalftbarkeit  sss  von 

C:    «  =  1,3817        «  =  1,3972 

16)  Zinksiliciomflaorid  »  ZnSiF'  +  eH'O.  Bbom- 
bo^driBch ;  a :  e  =  1 : 0,51 73.  Doppelbrechung  -|-,  Form  and 
Spaltbarkeit  =  vor. 

C:    «  =  1,3808        «  =  1,3988 
D  1,3824  1,3956 

F  1,3860  1,3992 

17)  Eupf6r8ilicimnflaorid  =  CuSiF*  +  6H*0.  Bhom- 
bo^drisch ;  a:e  =  \: Q,5395.  Doppelbrechang  — ,  sehr  scbwacb. 
Spaltbarkeit  kaam  bemerkbar« 

C:    »  =r  1,40^4        «  »  1,40S2 
D  1,4092  '   1,4080 

F  1,4138  1,4124 

18)  Hagne6iaaDfeiDnfIuortd«Mg8bF*+6H*0.  Bbom- 
haßdriBcb;  a;0  =«  1 : 0,6083,  Doppelbrephung -f.,  Form  and 
Spaltbarkeit  ::^  12.  . 

C:    «  =  1,5715       ß\=^l^ 
D  1,5885  1,597, 

19)  Ämmoiiiumarseniat  ps  AmH*A8P^  Tetragonal; 
a:e  =  1:0,7096s.  Poppelbreet^og:  — .  Copibination  (HO), 
(11 1)$  k^p(^  deotliqbe  Spaltbarkeit  i ... .  .  .     „  ^^    , 

;,.„   .......      C:    lw.=^^^572jl,,     «:=?^;^5186    ,    ,,  .  ,    ; 

D  1,5766  1,521,7^         :  . 

F  ,     ;  .   1^5859,    ;.  .      1,^296, 

20)  Ealiuifiar86Diat=:  KH^A80\    Teft'agonal; 

!.         a:c=  l;0>6ß33.  '\ 

Do|^«llbreehiiit((  -^.     Form  «=*  vor. 

4,5632 
D  1,5674  1,5179     - 

F  1,5762  1,5252, 

21)  AmmoninmphosphatB»  AmH*PO^i    Tetragonal; 

a:c=r  1jO,T124. 
Doppelbrechung  ^.    Form  ss  Ter.'  ' '   '  1 


I.  'I 
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C:  t»  =  1^212  «  s  1,4768 

12  1,5246  1,4792 

F  1,5314  1,4847 

ff  1,5372  l,48d4 

23)   Esliomphosphat  =  EH*PO*.    Tetragonal; 

a :  c  =  1 : 0,6640,  ^. 

Doppelbrecbang  — •    Form  =?  vor.. 

C:    la:^  1,5064        «  =:  1,4664 
P  1,5095  ,    1,4684 

F  1,5154  1,4734 

23)  Ealiumhyposulfat  s  K*S*0*.     Hezagonal. 

o :  c  =  1 : 0,6466.  , 

Dopp«lbrechnng +.  BcobacLtetq  Formen:  (lOTl),  (lOTO),  (1120). 

C:    Ol  =  1,4532        «  =  1,6119 
D  1,4550  1,5153 

F  1,4595  1,5239  '    ' 

24)  Bnbidinmhjposalfat  =  Bb*S*0*..   Hezagonal. 

a:e=  1 : 0,6307. 
Doppelbrechung  ■\-.    Form  =  vor. 

C:    ta  =  1,4566        c  =  1,5041 
D  1,4574  1,5078 

F  1,4623  1,5167 

25)  CalcinmhypoBulfat  =  CaS*0*  +  4H*0.      Bhom- 

boedrisch;  a-.e^'  1:1,500.  Formen:  (0001),  »(lOll),  x(dlll). 
DoppelbrechnDg  negativ  und  so  schwach,  dass  die  Bilder  der 
Prismen  einfach  erscheinen« 

C:    w(«)  =  i;5472 

J>  1,5499 

F  1,5576 

26)  Strontiumhjrposnlfat  :=  SrS»0*  +  4fl^0.  EKoiü- 
bo^drisch;  a:  c  =?  1 : 1,5034.  Doppelbrechung  — ,  sehr  schwach. 
Form  Ä  vor,,  Spaltbarkeit  (0001),  undeutlich. 

C:    c»  =  1,5266        s  =  1,5232 
1>  1,5896  1,5252 

F  l,537r  1,5312 

27)  BlelhyposQlfBtarPbS*OH4H*0.   BbomboSdrisch ; 
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a :  c  =a  1 : 1,4696.    DoppeH>rechniig  +.    (SiTtUllform  8.  d.  Fort- 1 1 
aehr.  1871,  p.  448).    Keine  dentlicbe  Spaltbarkeit. 

0:    ti^  1,629&       «  s  l,649d 

D  1,6351  1,6531 

F  li648l  1,6666 

28)  Zinkgeleoats:  ZnSeÖ*-H6H*0.    Tetra^nal; 

a :  c  =  1 : 1,8949. 
Doppelbrechnng  — .     Forinen:   (OOl),  (lÜ),  (110)  etc.      Spalt- 
barkeit (001)  vollkommen. 

C:    w=  1,5255        «  =:  1,5004 
D  1,5291  1.5039 

F.  1,5367         ■    '  1,5108    • 

'  C  1,5427  1,6165 

29)  NickelaeUnat  =  NiSeO*  +  6H«0.  Tetragonal; 
a:c  =s  1 : 1,8364.  Doppelbrechnng  — .  Form  nnd  Spaltbar- 
keit ^  vor. 

C:  tos=  1,5357  «  =s  1,6089 

D  1,5393  .1,5125 

F  .         1,5478  '1,5196 

Gf  i,5539  '    i;5258 

80)  NickeU«lfatsNiS0*+6H*0.    Tetragonal. 

a :  c  =  1 : 1,9062. 
Doppelbrechnng  — .    Form  nnd  Spaltbarl^eit  =  vor. 

C:    w^  1,5078        «  =  1,4844 
D  1,5109  1,4873 

F  1,5173  1,4930 

C  '1,522^'  ■'       ■'     - 

31)  Bervllinmsnlfat  =  BeSO*  4- 4H*0.  Tetragonal; 
a:c.«:  1:0,^461.  Deppelbrecbang — .  Combination:  (111-),  (110). 

C:    <»  =  1,4691        «  B  1,4874  . 
D      ,        1,4720  1,4395 

F         ..  J,4779  JU4450 

Folgende  Sdee  konnten  nnr  onvolUtandig  antersacbt  werden: 

32)  Manganeinnchlorid'sr  MnSnCl*+6H*0. 
88)  Nickelcinnohlorid  si.NtSnCl*-f  6fl*<X    : 
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34)  EobAltcipnchlorid  sr  CoSn01*4- 6H?0.'.    Bhom- 

boCdrisch.    Doppelbrechnng  -\-.    Spaltbarkeit  (1120)  voScommen. 

35)  Manganplatincblorid=  MnPtGl*+6H*0.\ 

36)  Eobaltplatinchlorid  =  CoPtCI*  +  6H*0. 

37)  Nickelplatinehloria  =  NtPt01*  +  6H*0. 
S8)  Zinkplatiaohlorid  «  ZDPtGl*+6H*0. 

36)  EadtniamplatiDGhlorid  =  CdPtCl*H-6H'0.  Bhoptr 

boSdrich.    Doppelbrechung  -f-.    Spaltbarkeit  (1120)  Tolikoauaatai. 

40)  Niokelplatinbromid  =:  NiPtBr*+«B*0.  '    Bhom- 
boCdriscb.    Doppelbrechang  ■{-,  sehr  schwaoh. 

41)  Magnesiumplatinohlorid  =  MgPtüI*4-l3H*0. 

42)  Manganplatinchlorid  s  ]KnPtCl*+  12  H^O.  Bfaoiti- 
boSdrisch.    Doppelbrecfanng  -f-< 

48)  MagneaiasapUtinbromid  s  MgPtBr'-|<-.l2H*0. 

44)  Zinkplatinbromid  3t:  ZBPtBr*  +  l2H*0. 

45)  Eobaltplatinbro»)idaCoPtBr*+12H*0.     Bhom- 
boEdriach.    Doppelbrechang  4^ . 

m.    Zweiazige  rhombische  Erjstalle. 

46)  Litbiamhyposulfat  =  Li*S*0*+2H*0.  / 

a :  fr :  9  3^  0,9667 : 1  !0,5779.    . 
Formen:  (101),  (100)^  (110).    Spaltbarkeit  (100)  vaUk.  f   Azen- 
«bene  (001),  1.  MitteU.  o,  Doppelbte^img  +• 

C:    a  =  1,6462       ß  =  1,6666       y  »  l,67e3 

D  1,6487  1,5602  1,6788 

F  1^6648  1^80  1^87 

Wahrer  and  scheinbarer  Azeawinkel:  t 

D:    2F  =  78M6'        2£  ^  169»49'. 

47)  Silberhyposnlfat«  Ag»S»0«  +  2H'0.      . 

aibic^  0,9850: 1 :0,6802i 

Fonnen:  (110),  (100),  (010), (111), (101).  Spaltbarkeita  10) ToUk. 

Axenebene  (001),  1.  MitteU.  fr,  Doppelbrechang  — . 

Ci    a^  1,6272       /? «  1,6678       y  =  1,6601  ) 

r  1,6404  1,6748  1,6770,    .', 

48)  Ealitunsalfat  =  K»SO*.  o:4:c  =  0,7464 : 1.: 0,6727. 
Spititbarknt  (010)  und  (100)  venig  deutlicb.  Axenebene  (101), 
1.  Mittellinie  a,  Doppelbrechang' +>  •'  '>   :      •- ' ' 
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C:    a  »  1,4911        ß  =  1,4928       /  ^  1,4959 
D  .1,4932  1,4946  1,4980 

F.-     .       1,4976  M992  1,503» 

Wabr«r  and  •chembarer  Axenwinkel: 

D:    2Fs=67»4',        2E  =  lll*19' 

49)  EaliumselenatssK'SeO*.  a:6:e:±:  0,7296: 1:0,5724. 
Spahbaifceit  (lOO)  add  (010).  Axenebene  (001),  1.  Hittellioie  a, 
Doppelbrechnng  -f*- 

C:    a«  1,6828        /J  =  1,5373       y  =  1,5422 
0  1,5353  1,5402  1,6450 

F  1,5417  1,5475  1,5528      . 

Wabrer  nnd  scbeinbaror  AxeBwink^l: 

D:    2r=76«40',  2E«=  146^62'. 

50)  KaHnmcbromat  =  K*CrO*.  «:6r«a=  0,7297: 1:0,6695. 
Axenebene  (001),  1.  Hittellinie  b,  Doppdbreehong  — . 

C:    /J  «=  1,7131 
0  1,7254 

F  1,7703 

Wabrer  nnd  Bcheinbaver  Axenwinkel;. 

D:    2V^  61» 40»,  2E^  97*30'. 

51)  Berylüamselenat »  Be8eO*  +  4Q*0. 

a:&:e  n=  0^9602 : 1 : 0,9027. 
Combination   (lOl)i.  (011).     Axenebene  (100),   1.  Mittellinie  c, 
Doppelbrechung  — . 

C:    «  =  1,4639       /?  =  1,4973       y  =  1,4992 
P  1,4664    :  1,5007  1,5027 

F  1,4726  1^84  1,6101 

Wabrer  und  scheinbarer  Axenwinkel: 

Dl    2Ft=26''48',       2£ä40«43'. 

52)  Magnestnmchromatss  MgCrO*  +  7E[*0.; 

o :  6 :  c  =  O,9901 : 1 : 0,6736. 
Combination  (110),  (010),  (111);  Tollk.  Axenebene:  (001),  1.  Mittel- 
linie 6,  Doppelbrechung  ■ — . 

C:    ar=  1,5181        /f  =  1,6415        ys  1,5633 
'  D  1,5211  1,5500  1,5680 

Wahrer  nnd  scheinbarer  Axenwinkel: 
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Dl    2F»75*28',        2JB=*143*6^, 
Dispersion  der  Axen  sehr  stark^  ^  <C  f  • 

53)  Magnesintnanlfat  =:MgSO^+7H^O. 

fl :  6 :  c  =r  0, 9901 : 1 : 0,5709. 
CombinatioD  (110),  (010),  x(lll),  (101).    Spaltbarkeit  (010)  ^oMk. 
Axenebene  (001),  1.  Hitlelliiiie  6,  Doppelbrecbnxig  -^* 
C;     a  =  1,4305        ß  =  1,4580        y  =  1,4588 
D  1,4325  1,4554  1/4608 

F  1,4374  1,4607  1,4657 

Wahrer  tmd  acbeinbarer  Axenwinkel:  '^ 

Dl    2F=5l*2&,        2£=r78M8'. 

54)  Zink8ulfat«ZnS0*  +  7H«O. 

a :  6 :  c  =  0,9804 : 1 :0,5681. 
Combination  =  vor.,  nur  (111)  meist  vollfläohig.  Spaltbarkeit  (010). 
Axenebene  {O0X%  1.  Mittellinie  6,  Doppelbrechnog  —  • 
C.    a:=^  1,4544        ß  =  1,4776        y  =  1,4812 
D  1,4568  1,4801  1^6 

F  1,4620  1,4860  1,4897 

Wahrer  und  scheinbarer  Axenwinkel: 

D:    2F«=46M4',        2E=^1V9. 
Dispersion  der  Axen  sehr  schwach. 

55)  Nit5kel8ulfat  =  NiSO*  +  7H»0.' 

a :  6 :  (J  =  0,9816 : 1 :0,5656. 
Form  und  Spaltbarkeit  s=  vor.  Axenebene',  Hittellinie  and  Doppel" 
brechong  ebenso. 

D :    a  =  1,4669        ß  =  1,4888        y  =  1,4921 ' 
F  1,4729  1,4949  1,4981 

Wahrer  and  scheinbarer  Axenwinkel: 

B:2V  =  41*56',        2E  =  64*22'- 

56)  Gadmiamselenat  =  CdSeO^  +  2H*0. 

a  •  6 :  c  Ä  0,9758 : 1 :  0,8784. 
Combination  (010),  (111),  (201),  Spaltbarkeft  (010)  wenig  denir 
fich.     Axenebene   (OOl),    1,  Mittellinie  d,    Doppelbrecbnng  — -• 
Stonpfer  Axenwinkel  in  Oel,  "ilä^^l^W^ 
&7)  Manganaelenat  =s  MDSeO^  +  2H*0. 

a:'fr : c  »  0,9959 : 1 : 0,8849. 
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Formen:    (010),    (111);   Bpaltbariceit   (OIO)   kanm    bemerkbar. 
Optische  Orientirung  =  vor. 

Stampfer  Axenwinkel  in  Oel»  2H,  =  139*30'. 

58)  Zweifach  weinaaures  Ammonipm  ^  AmHC'H^O*. 
a:6,:car  0,7086:1:0,6933.  Combination  (110),  (120),  (130), 
(010),  (011),  (111).  Spaltbarkeit  (100)  vollk.  Axenebene  (100), 
1.  Mittellinie  b,  Doppelbrechung  — ^. 

C:    a==  1,5168        ß  =  1,5577        y  =  1,5861 
D.  1,5188  .  1,5614  1,5910 

F  1,5279  1,5689  1,6000 

Wahrer  nnd  adieinbarer  Axenwinkel  in  Oel: 

D:    2F*s79''54',        2iraS»8e*2'. 

59)  Ammoniambrechweinatein . 

a=  2Am(SbO)C*H«0*  +  H»0. 

a:b:c=^  0,9259 : 1 : 0,8261.     Combinatioa  »(111),  (010),  (101). 

Spaltbarkeit  (010)   vollk.      Axenebene    (010),    1.  Mittellinie   e, 

Doppelbrechaag  — . 

C    ß=  1,6229 

Wahrer  and  scheinbarer  Axenwinkel: 

2F  =  «S'a»,    2ir«  =  76»28',    2E  =  130« 46^. 

Dispersion  sehr  stark,  q>9. 

60)  KaliambreohweinsteincsL2E(8bO)C*H'0*+H*0. 

aib:c  =  0,9049 : 1 :  Q,864Gt.    Form  s  vor.    Spaltbarkeit  aasser 

(010)  aoob  naob  (100)  nad  (001)  deadicb.    Optische  Orientirang 

S5S  vor. 

Ci    a  ==  1,6148       ß  s  1,6306       y  s  1,6322 

D,  1,6199  1,6360  1,6375 

F      '        1,6325  1,6497  1,6511 

Wahrer  and  gebebbarer r Axenwinkel: 

IV.    Zweiaxig;«  mono^Tomietrieche  ^rjBtalle. 

61)  Magnesinpift^Unat  s,MgSeO^  +  6H*0. 

a:6:4?«  1,3853:1:1,6860,  /9  =  81*28'. 

Spaltbarkeit  (lOl)  Vollk.  Acenebene  ||  SymBielirieebeDe,  1.  Mittel- 
linie bildet  mit  der  Verticfedaxe  27*4'  im  i^tsen  Axenwinkel, 
Doppelbrechung  — «  -  .  *.    . 
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C:  —  /?  =  1,4864  T-   , 

Diu^  1,4856   .  1,4892       y «:  1,49U 

F  —  1,4965  — 

Wihrer  and  scheinb wer  Axenwinkel : 

2F  s=  28'  12»,        2E  =  42»33'. 

62)  Eob«lti6leQRt=  CoSeO'  +  6H*0. 

a :  6 :  c  =  1,3709 : 1 : 1,6815,  ß  =  81"'  46'. 

Spahbarkeit  (lOl)  rollk.  Azenebeoe  ||  Symmetr^eebenß,  1.  Mittol- 
lime  bildet  mit  c  34*42'  im  ^itze«  Azwiwinkel,  DoppeDl)re|obang — . 

C:    /?  =  1,5183        y  =      — 
D  1,5225  1,5227 

2F=7M3'.  X 

63)  MagnesiamammoDiamselenat  / 

=  Ain*MgSe*0»  +  6H»0. 
a:h:e  =  0,7414 : 1 : 0,4968 ,    /9  =  73« 23^.     Combination   (110), 

(010),  (001),  (011).  Spaltbarkeit  (§01)  siemlicb  deutlich.  Azenr 
ebene  ||  SjasmetrieebeDe,  1.  Hittellinie  bildet  mit  e  89*  30*  im 
itampfen  Axenwinkel,  Doppelbreobnng  -}'• 

C:a=      —  /»  =  1,5046        y=     — 

D  1,5056  1,5075  1,5159 

F  —  1,5146  —  „ 

D:2r  =  53«44',    2fi  =  85*56'. 

64)  Magneeiiimkaliamteleiiat  a  K*MgSe*0*+6H*0. 
« : » :  e  =  0,7447 : 1 : 0,5014 ,    /»  ==  75*  43,5».      Formen : ,  (>  10), 

(001),  (äOl),  (011).  Spahbarkeit  (201)  ziemlidt  leiebt.  A«eo<- 
«bese  and  Doppelbreebnng  s=  yoTt  1*  Mittellinie  mit  c  102"  16' 
ia  «tnmpfen  Axenwinkel. 

C'.a=     -^         ./?*  1,4042      .y=      rr  , 
D  1,4950  1,4970  1,5120 

F  —       ,,  1,5039  — 

Dl  2F;«=  40*32',  •  2JB  =  62?  l^^- 

65)  Zink^mmoniiunMlenat  ^  Am*ZnSe*0*-l-i6E*0. 
a :  t : «  «  0,7416 : 1 }  0,5062,  .  ß  ^.  73*  48',  Form  opd  Sp^bar. 
Ut  <s  ,yor.  Axenebene  ||  S7auDetrie«bene,  1.  )tfitt«Uini9  mt 
e  9B*V  im  atwuptfcn . Axen,^kel,'  Doftpelbrecbnig  ■{■. 
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C:b=      —  /9  s  1,5259        y=      — 

O-  1^0333  1^292  1,5672 

F  —  1,6366  — 

D:2F=8l»2a',    2E  =  141«20». 

66)  ZinkkaliumBelenftt  =  K*ZnSe*0*  +  6H*O. 

ö :  6 :  c  =  0,7441 : 1 : 0,5075,    ß  =  75*  46'. 
Form,    Spaltbarkeit,    Axenebene   and   Doppelbr«chang  =  ron, 
1.  Mittellinie  mit  e  102"  83'  im  stumpfen  Axenwinkel. 
C:a=a     —  /»=  1,5148        y=      — 

P  1,5115  1,5177  1,5327 

V  —  1,5252  — 

€f  —  1,5308  — 

Wahrer  and  scheinbarer  Axenwinkel: 

l>:2F=66«8',    2E=111»50'. 

67)  Eobaitammoniumselenat  =  Am*CoSe*0*-|-6H*0. 
a :  6 :  c  =  0,7414 : 1 : 0,5037 ,  ß  =  19* 37'.  Form,  Spaltbarkeit 
und  optische  Orientirung  =  vor.,  1.  Mittellinie  mit  c  92*  41'  im 
stumpfen  Axenwinkel.   ' 

C:d=     —          /f»  1,5280  y=      — 

D          1,5244               1,5311  1,5396 

F              —                  1,5392  - 

&             —                  1,5455  - 

0:i}F  a  82*  1'  (in  Luft  treten-  die  Axen  niokt  mehr  aas). 

'  68)  KobaltkiiliamselenÄt  =  E*OoSe*0* -f  6-H*0. 
a-.h'.ess  0,7379 : 1 : 0,5066 ,  /?  =  75*  6Ö'.  Axenebene  fl  Sym- 
mdtrie^etae,  '1.  Mittellinie  mit  c  100*46'  im  stumpfen  Axen- 
winkel|  Doppelbrechung  -|~- 

C: « =      ^  ß—  1,&162        y  =      — 

tf  1,5135  1,5195  1,5358 

F  —  1,5270  —  ■» 

Dl 2F  =  63*52»,    2Ä'=  106*58». 

69)  Nickelammoniumselenat  B  Am*NiSe*0*-f  6H*0. 
a :  6 :  e  =  0,7378 : 1 : 0,5042,  ß  =  73*  41».  Form  und  8pahba^ 
keit  SS  den  übrigen  isomorphen  Salzen;  optisohe  Orientirang 
ebenso;  1.  MittelKnie  mit.«  89**'!^»  im'  stumpfeit  Winkel  bc.- 
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C.a=^     —  /f=  1,5884        y=      — 

D  1,5891  1,5872  1,5466 

F  -  1,5441  — 

Wahrer  Axrawink«)   fttr  0:2Fs86*14f,   der   scheinbare  ist 

inwgiolr. 

70)  Niokelkaliomselenat  =  E*  Ni  Se*  O*  +  6  H*  O. 
•: b :  e  =  0,7454 : 1 : 0,5060,  /}  =  75*  7'.  Optische  Orientirang 
=s  Tor.  Doppeibreobong  schwach,  1.  Mittellinie  mit  c  97*56' 
im  stampfen  Axenirinkel. 

Cttfssr      —  /»=  1,5207        y=      - 

D  1,5199  1,5248  1,5389 

F  —  1,5315  — 

D  :  2F  =  72*  66',    2£  =  129*  56». 

71)  Eiaenammoninmselenat  =  Am*FeSe*0*  +  6H*0. 
a.h:e  =  0,7405 : 1 : 0,5012,  ß  =  73* 47'.  Form  ond  Spaltbar- 
kät  =  vor.,  optische  Orientirang  dito,  1.  Mittellinie  mit  e 
96*  ÖC  im  stumpfen  Axenwinkel. 

C:a  =  1,5177        ß  =  1,5226      -  y  =  1,5339 

D  1,5201  1,5260  1,6356. 

F  1,5268  1,5334  1,6486 

2r=  76*48',    2£  =  142*50'. 

72)  Enpferammoniumselenat  =  Am'CuSe*O*+6H*0. 

a :  b :  e  =  0,7488 : 1 : 0,6126 ,'/?  =  74*  27,5'.      Axenebene   (010), 

Doppelbrecbang  — ,   1.  Mittellinie   mit  c   12*20'  im   stampfen 

Axenwinkel. 

C:  a  =      —  ß  =  1,5317        y  =      — 

D  1,5218  1,6355  1,5896 

F  —  1,6437  — 

1):2F=  55*24',    2E  =  9l*6'. 

73)  Enpferkalinmselenat    =    E* Ca  Se*  0* -f  6  H*  O. 

a :  6 :  e  =  0,7489 : 1 : 0,5230,  ß  =  76*  41'.    Axenebene  and  Dop- 

ptlbrechnng  =  vor.,   1.  Mittellinie   mit  e  10*53'  im   stumpfen 

Winkeioc. 

C:«=     —  ^=1,5203       y=     - 

D  1,6096       1,6286      1,6886 

F      —        1,6820        — 

l>:2fa  88*13'  (io  Luft  trvtw  die  Axen  niebt  mehr  au). 
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74)  Magnesinmamkioiiinmstilfat  v  ' 

=  Am»MgS*0»+6flfO. 
a:b:c  —  0,7376 : 1 : 0,4891 ,    ß  ~  IT  54'.     Axeneb^e    (010), 
DoppelbrecfaaDg  -|->    !•  Mittollinie  nut  c  101*  11'  kn- ataflspfotf 
Azen  Winkel. 

O:  o  5=  1,4698        ß  =  1,4707        y  «  1,4751 
D  1,4719  1,4728  .  1,4786 

F  1,4774  1,4787  1,4837     . 

2F  =  50'>40',    2£=.78''46'. 

75)  MagneflinmkaliQfflpalfat  —  E'MgS'O^  +  eH'O. 

o :  6 :  c  =  0,7420 : 1 : 0,5005,  ß  =  7b''&.  SpaUbarkeit  d.  (201) 
ziemlich  dentiich.  Azenebene  (010),  Doppelbreohong  -\-,  1.  Mittel- 
linie mit  c  104*25'  im  stampfen  Winkel  ac. 

Ct«  er  1,4682        ß  =  1,4610        y  »  1,4743 
D  1,4602  1,4633  1,4768 

F  1,4649  1,4682  1,4827 

Wahrer  und  scheinbarer  Azenwinkel: 

D:  2^  =  48*1',    2JS  =  78»5'i       v 

76)  Eisenkaliamsnlfat  =  K*FeS*0'-f  6H*0; 

o :  6 :  c  =  0,7512  : 1 : 0,5111,    /J  =*  75*  44/.  H 

Spaltbarkeit  (201).  Azenebene  ||  Symmetrieebene,  Doppel- 
brechnng  -{-,   1.  Mittellinie  mit  e  100*32*  iin  stumpfen  Azen- 

^^ink^l. 

C: «  =  1,4751        ß  =  1,4806        y  =  1,^47  f 

D  1,4775  1,4832  1,4978 

F  1,4833  1,4890  1,0041 

Wahrer  nnd  scheinbarer  Azenwinkel: 

2V  ==  67*18',    2E  =  110*  32».  '* 

Bei  der  Vergleicbting  der  optUchen  Constanten  der  im  Vo^ 
stehenden  aufgeführten  isomorphep  Körper  zpiglj  dich  keine  ge- 
setsmäsBige  Beziehung  zwischen  deren- Differenzen  und  der  Ver- 
schiedenheit der  krystallographischen  Axenverhältnisse  (welche 
bekanntlich  bei  isomorphen  Körp^pm  mehr  oder  .Reuiger  von 
einander  abweichen),  ein  umstand,  derfreHioh  anch.  an  einer 
ungenauen  Bestimmung  der  krjstallographischen  Elemepte  liegen 
könnte.. .  Wegen  der  8e)twankni)g9B  d^.  Ki^fftti^lwiakelr  nit^tl 


TOP001  Q.  GBOUSTIAlfSEN.  507 

man  beiderlei  Beatimmoiigen  eigentlich  an  denselben  Erystallen 
msfObreni  da  sowohl  optische  Conatanten,  als  Kryetallwinkel  oft 
geomMam  variiren.  Als  Beispiel  hierfUr  diene  das  arsensanre 
Esliam,  dessen  Brechongsexponenten  mit  einer  Vergrössernng 
des  Wmkels  der  Prismen,  welche  von  natürlichen  Flächen  (110)| 

(III)  gebildet  waren,  regelm&ssig  abnahmen: 

Brechender  Winkel:    46* 45^        46»  47'        46*  56' 

Wc:    1,5636        1,5634        1,5625 
foj^:     1,5679        1,5675        1,5666 
etc. 
Andererseits  ist  z.  B.  der  gefundene  optische  Axenwinkel 
beim  chromsanren  Kalium  an  verschiedenen  Erystallen  ziemlich 
yenchieden,   während  die  Eantenwinkel  wenig  yariiren*     Dass 
die  innere  molekulare  Beschaffenheit  verschieden  sein  kann  ohne 
Beeinflussung  der  Winkel  der  Erjstalle,  beweisen  auch  die  Ab- 
weichungen der  regulären  Erjstalle,  bei  denen  von  einer  Winkel- 
ioderung  nicht  die  Bede  sein  kann,  welche  aber  zuweilen  sehr 
stalle  Abweichungen  der  Brechnngsindices  zeigen  (Beisp.  Stein- 
nls).  Trotz  der  Schwierigkeit,  welche  hierdurch  der  Aufsuchung 
▼OD  Beziehungen  zwischen  optischen  Constanten  und  Erystall- 
winkeln  bereitet  wird,  acheint  doch  aus  den  vorhandenen  Beob- 
acbtangen   ein   gewisser   Zusammenhang   zwischen    den   Haupt- 
•cbwmgungsrichtungen  einerseits,  und  dem  Winkel  der  Erjstall- 
uen  a  und  e,  sowie  dem  Molecularvolom  andererseits,  hervor- 
ingehen  hm  den  isomorphen  monosymmetrischen  Salzen  von  der 
Formel: 

Ä«ftS'0»T^6H*0 

(wo  ll  s  Am  oder  K,  6  tsr  Mg,  Co,  Ni,  Zn,  Fe  oder  Cu,  8  ==  8 
^«  8e),  indem  von  diesen  die  Ealiomsalze  dnrcbschnittlioby 
^  kleinerem  Moleknlarvolnm,  grösseren  Axenwinkel  axe  und 
^"iM  grösseren  Winkel  zwischen  der  U  Mittellinie  und  der  Nor^ 
OMlen  aar  Basis  (001)  haben,  als  die  Ammoniumsalze.  Dieselben 
^sn  zeigen  auch  merkliche  und  dorcbgängige  Untevschiede 
sviieben  den  schwefelsaoren  ond  den  aelensanren  SaloW;  wie 
folgende  Ueberaicht  zeigt: 
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Axflow.  aie         Opt.  OrieniiniAs 

Schwefelsaure  K.  Salse:        W3&  >      84' 34'-89' SC 

Am.     ,  73*  4^        79"  (V— 82^56^ 

SelenMure        K.       „       '    75My        83«  y-89»3(y 
,  Am.    »  73^48'        72«53'r-76*ö6^ 

Man  sieht  hieraus^  dasa  das  Eintreten  vqd  Ammonium  fikr 
Kalium, einen  viel  grösseren  Einfluss  ausübt,  als  das  von  Selen 
für  Schwefel,  v.  Lang  hat  bereits  gezeigt,  dass  die  optische 
Orientirung  bei  rhombisch  krystallisirenden  Ealiumyerbindnngen 
fast  stets  verschieden  ist  von  deijenigen  der  isomorphen  Am- 
moniumverbindungen, besonders  wenn  das  Atomgewicht  der  übri- 
gen in  den  Salzen  enthaltenen  Stoffe  gering  ist,  während  mit 
der  Complication  der  Verbindung  und  dem  höheren  Atomgewicht 
der  anderen  Bestandtheile  der  Einfluss  des  Kalium  und  Ammo- 
nium «urücktritt.  Das  Letztere  ist  bei  den  hier  betrachteten 
Verbindungen  der  Fall,  da  sich  die  ganze  Verschiedenheit  der 
optischen  Orientirung  bei  den  Kalium-  und  Ammoniumsalsen 
auf  kleine  Richtungsdifierenzen  der  ElasticitUtsaxen  beschränkt 
Gegenüber  dieser  Verschiedenheit  der  Alkalien  ist  der  Einfluss 
der  zweiwerthigen  Metalle  auf  die  optischen  Eigenschaften  ein 
sehr,  ähnlicher,  so  dass  sich  in  der  optischen  Orientirung  die 
obigen  Salze  derselben  nur  wenig  von  einander  unterscheiden, 
mit  Ausnahme  des  Kupfersalzes,  bei  dem  aber  auch  die  Krystall- 
winkel  grosse  Abweichungen  zeigen.  Diese  exceptionelle  Stellung 
des  Kupfers,  welche  mit  der  grossen  Abweichung  seiner. che- 
mischen Natur  von  der  der  übrigen  oben  aufgezählten  Metalle 
im  Zusammenhange  steht,  kehrt  auch,  wieder  in  der  Reihe  der, 
von  denselben  Metallen  gebildeten  Salze  der  Formel: 

R«SiF*+6H'0, 
welcbe  in  Krystallwinkeln,  Spaltbark^ait  und  BrechnngsexponettleB 
einander  sehr  nahe  stehen,  bis  auf  da»  Cu-Sale,  welches  siemlioh 
erhebliche  Abweichungen  zeigt.  Aefanliche  VersebiedenbeitaD 
liest  das  Blei  in  seinen  nnterschwefelsanr^n  Salsen,  vergliobeD 
mit  denen  des  Ca  und  Ba,  eritennen. 

Erwähnenswerth  ist  dann   noch  das  Verhalten  der  beiden 
Sabe  » 
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BeS0*  +  4H*0  und  BeSeO*  +  4H^O, 
irdche  bei  übereinBtimmendem  ErystaUhabitus  imd  fiast  gleidien 
"Winkeln  zwei  verBcbiedenen  Systemen  ^  dem  tetragonalen   und 
riiombisehen,  angehören. 

Eodlicb  worden  die  Brecbnngsexponenten  der  nnteraachtea 
KOrper  vei^Iichen  mit  denen  ihrer  Auflösungen,  we  solche  Bq- 
aiimmongen  vorlagen;  aus  dem  Brechnngsexponentep  and  dem 
specifischen  Gewichte  dieser  Lösungen  (von  1  Mol.  der  Substanz 
in  II  Molekülen  Wasser)  wurde  das  Befractionsäquivalent  nach 
der  Formel  von  Dalü  und  Glädstonb  berechnet  und  von  dem- 
selben das  fi  fache  Refractionsfiqnivalent  'des*  Wassers  abgezogen. 
Das  so  gefundene  Befractionsäquivalent  der'  in  der  Lösung 
enthaltenen  festen  Substanz  is^  nun  gleich  dem,  ans^  dem 
Brecfaungsexponenten  der  Kristalle  direct  biofrechneten;  bei  den 
isotropen  Chloriden  und  Jodiden  der  Alkalien^  Ebenso  findet 
man  Gleichheit  der  Refraettonaftquivalente,  des  aus  Lösung  he. 
rechneten  und  des  aus  Erjstallen  gefundenen  Werthes,  für  die 
in  beiden  Bichtungen  untersuchten  ein-  und  zwriazig^n  Erystalle 
(hierbei  wnrde  das  Mittel  der  beiden  oder  der  drei  Haupt* 
br^hnngsindices  benutzt).  Dass  sie  auch  bei  den  tlbrigen  bet- 
steht, kann  man  indirect  daraus  schfiesseo,  dass  z.  Bl.  fttr  die 
Alaone  die  ans  fester  und  gelöster  Substanz  berechnete  Differenz 
der  Befractiessftquivalente  von  Am  und  K  gleich  ausfUlt;  dass 
man  denselben  Werth  ^hält  aus  den  monosymmetrischen  Kalium* 
und  Ammoniumdoppelsalzen.  In  ähnlicher  Weise  wurden  dann 
ancb  die  Differenzen  der  Befractionsftqulvalente  des  Co  und  der 
sweiwerthigen  Metalle  der  Mg-Beibe  aus  zwei  Gruppen  von 
Balsen  berechnet;  und  Werthe  erhalten,  aus  deren  Aehnlichkeit 
ebenfalls  hervorgeht,  dass  die  mittleren  Befractiönsftquivalente 
nicht  wesentlich  abhft&gen  von  der  ErystallfoFm>  sondern  sehr 
nahe  stehen  denjenigen  der  Stoffe  in  gelöstem  Zustande.  Zum 
ScblosB  wird  aus  einer  Reibe  der  untersuchten  krystallisirten 
Salze  noch  die  Differenz  der  Befractionsäquivalente  von  As 
und  P  und  von  Se  und  Se  hergeleitet;  welche  bisher  nicht  be- 
kannt waren.  Oth. 
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E.  BiCHAT.     Sur  le  pouvoir  rotatoire  des  hyposolfstes. 

C.  R.  LXXVII,  1189-1191t;  Mondes  (2)  XXXII,  568;  BnU.  d.  L  soe 
chim.  1873.  (2)  XX,  436-499. 

B.  bestfttigt  die  Angaben  von  Pape  (s.  Fortscfar.  1870,  387) 
und  fttgt  hinzu,  das»  er  am  Kalinm-  und  Bleisalse  plagiädrisdbe 
Flficben  beobachtet  habe,  deren  Lage  nrit  dem  Sinne  der  DrehoDg 
im  ZuBammenhang  stand.  fitiL 


M.  CROULLBBOI8.    M^oire  gor  la  doable  refiraction  ellip- 

tique  du  quarz.     Ann.  d.  chim.  et  phys.  (4)  XXVUI,  433-469f . 
Cf.  BerL  Her.  1871,  450. 

Ans  der  von  Aqlt  suerat  gemach  ton  Annahme,  dass  im  Quars 
ein  gradlinig  pohurieirter  Lichtstrahl  in  swei  elliptiacbe  aerlo^ 
werde,    deren   Bahnen    ähnlich    sind    nnd    aenkrecfal    au    esu- 
ander   gestellte    grosse   Axen   besitsen,    während    die   Gestalt 
Aeser  Ellipsen  mit  der  Neign&g  g^en  die  Axe  sieh  Terfindart 
von  derjenigen  eines'  Kreises  (wenn  der  Strahl  H  der  Axe)   Us 
sn  der  einer  Geraden ,  —  «rgiebt  sich  durch  theoretisohe  Be- 
trachtungen, welche  der  Hauptsache  nach  bereits  Annr  nnd  Btuxt 
angestellt  haben,  Folgendes:   Wenn  ein  natürlicher  ond  polart- 
sirter  Strahl  in  einer  gegen  die  optische  Axe  geneigten  Bichtiing 
den  Qoarz  dorchsetst,  zerfiLllt  er  in  zwei  entgegengesetzte  ellip- 
tische Strahlen,  deren  grosse  Axen  in  den  Hauptazimathen  des 
Erystalls  (im  Hanptschnitt  nnd  senkrecht  dazn)  liegen;  wenn 
der  Qnarz  rechts  dreht,  ist  die  Ellipse,  deren  grosse  Axe  nofl> 
mal  zum  Hanpschnitt  steht,  rechts  drehend  nnd  pflanzt  sich  nul 
der  grösseren  Geschwindigkeit  fort;  ihre  beiden  Extrane  eiod 
eine  rechte  oironlare  Bewegung  nnd  die  gradlinige  Schwixignng 
des  ordinären  Strahls;  ist  der  Erystall  linksdrehend,  so  ist  die 
Ellipse,   deren   grosse   Axe  senkrecht   zum  Hauptschaitt  stehti 
linksdrehend,  aber  der  ihr  correspondirende  Strahl  hat  ebenfalls 
die  grössere  Geschwindigkeit 

um  diese  Folgerungen  durch  den  Versuch  zu  Terificireni 
und  die  Gesetze  dieser  elliptischen  Polarisation  zu  studiren,  ist 
es   nöthig,    die   beiden   elliptischen   Strahlen    von    einander   zu 
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trennen  mit  Httlfe  vifn  Doppelpritfmen,  analog  dem  FRnmEL'sehen. 
Der  Verfaeser  best  dreierlei  Prismen  dasn  verwendet: 

1)  D«$  erat»  Doppelprisma  bestellt  ans  swai  QtiaraprisiiMtt, 

deren  breebander  Winkel  82*,  und  welche,   mit  ikren  Hypote^ 

nesenflidiaD  verbunden,  ansammen  ein  Farallelepiped  bilden ;  ein 

seakreebt  anf  eine  Endflftohe  auffldlender  Strahl  bildet  in  beiden 

adt  der  optisehen  Axe  10*,  ihre  Hanptschnitte  sind  aber  va  ttm- 

SDoer  gekreaaty  und  anseerdem  das  eine  Prisma  ans  rechts,  dafc 

tslere  ans  finksdrebendem  Qnara  verfertigt.    EHn  senkrecht  anf 

£e  ikidiacbe  des  ersteren  anffallender- Strahl  liefert  awei  elltp- 

tinhe  Strablen,  einen  reohtsdrehenden,  der  dre  Rolle  des  ordenfr 

Uehen  spielt,  and  einbn  ttnksdi^benden  (eKträordiniren),  welt)b^ 

Us'mrTrennongsflfiche  merklich  dieselbe  Bahn  dnrchlaofen;  im 

t«eiien  Prisnsa  «lagegen  entspricht  die  rechtsdrehende  Ellipse 

dem  sxtraonfinil'en  Strahl,  nihert  sich   also  der  Normalen  znr 

ÜbfUlsebene,  det'titiksdi^ehende,  jetsrt  ordinäre,  Strahl  wird  nach 

der  anderen  Seite  abgelenkt,   nnd  diese  Treminng  der  beiden 

Strahlen  wird  beim  Aastritt  ans  der  zweiten  Endfläche  noch  ver- 

wint     Der   Winkel ,   welchen  4ann  die  beideb  Strahlen  mit 

Lander  bilden,  beträgt 

2(n''— nOtangil, 

wo  nf  und  fi^'   die    Brechnngsexponenten   der   beiden    Strahlen 
and  i  der  brechende  Winkel  des  Prisma  ist    Ans  einer  ICessnog 

fieses  Winkels  an  obigem  Prisma  fand  Ck,  — z =  0,499,  über- 

siaitiinmend  mit  den  früheren  Angaben  von  Jamim. 

2)  Das  zweite  Doppelprisma  besteht  ebenfalls  ans  -einem 
^ts-  und.  einem  linksdrehenden  Quarze,  aber  mit  parallelen 
flAttptscbnitten;  blickt  man  dorch  dasselbe  nach  e^ser  hellen 
Oeffboi^g,  so  erscheinen  drei  Bilder,  ein  helles  in  der  Mitte  nnd 
>wei  schwächere  symmetrisch  zn  beiden  Seiten.  Um  dies  an 
^ftfte,  moss  man  an  den  gradlinigen  Schwingnmgen  anrüok- 
C^t  ans  welchen  die  elliptischen  sieh  znsammensetaen,  tind 
^ einssln  betrachten,  wie  getrennt  eintretende-  Strahlen;^  Ent- 
^dtdtman  die  GHetchungen  der  hierans  entstehenden  elliptischen 
ABwegnngtan ,   so  folgt  in  der  Thai  die  Entstehung  jener  drei 


512  l&B.    Krystalloptik. 

fiUder,  von  denen  das  mittelate  aua  gew^^tnllclieni  Licht ,  eni 
standen  durch  Zasammenwirken  entgegengesetat  polarisiiier 
elUptischer  Bewegungen,  bestehen  mass,  wie  das  Experiment  b^ 
stätigt  Der  theoretische  Werth  für  das  IntensitätsTeibiltm» 
der  seitlichen  Bilder  aam  mittleren  aeigt,  dass  die  Helligkeit  dar 
ersteren  mit  der  Neigung  sur  optischen  Aze  stark  abaimal; 
dem  entsprechend  sind  sie  gut  zu  beobachten  in  einem  Doppst 
prisraa,  dessen  Endflächen  85^  mit  der  Axe  bilden,  kaum  noch 
au  erkennen,  wenn  diese  Neigung  30*  betrügt ,  und  sie  tot 
schwinden  vollkommen;  wenn  die  Strahlen  16*  mit  der  Aze  bfldas, 
jenseits  welcher  Grenaen  die  Elliptioität  der  SehwingOBg«s 
experimentell  nicht  mehr  nachauweiften  ist 

3)  Das  dritte  Doppelprisma  besteht  aus  awei  Quanprismes 
derselben  Natur  (linksdrehend),  deren  Bauptschnitte  auf  einsaler 
senkrecht  stdien.  Durch  dieses  erblickt  man  eb^falta  drei  Bild«, 
von  denen  aber  das  mitderci  aus  gewöhtilichem  Licht  bestehend, 
das.  schwächere  ist.  Dieses  Verhalten  ergiebt  sieh  ia  gani  dN<* 
selben  Weise  theoretisch,  wie  im  vorigen  Fall,  und  aeigt  es  sic^ 
dass  hier  die  latensit&t  des  mittleren  Bildes  sich  au  deijeaigCB 
der  äusseren  gerade  umgekehrt  verhält,  wie  im  vorigen  Pris0% 
so  dass  dieses  bei  grösserer  Neigung  zur  optischen  Aze  ▼«- 
schwindet  Gfh. 

YiGNON.     Du  pouvoir  rotatoire  de  la  mannite.     C  ^ 

LXXVir,  1191-1192t;  Mondes  (2)  XXXfl,  568. 
Während  die  Derivate  des  Mannits  in  Lösung  Dreboog 
zeigen,  wurde  solche  bisher  nicht  gefunden  beim  Mannit  selbit 
Der  Nachweis  derselben  gelingt  jedoch,  wenn  man  der  Lösung 
Borsäure  oder  Borax  zufügt,  welche  für  sich  keine  Drehung  be- 
sitzen, die  Circularpolarisation  anderer,  gleichzeitig  aufgelöster 
Stoffe  aber  beträchtlich  vermehren.  CA. 


H.  Landolt.     Ueber  Gesetzmässigkeiten  bezfiglicb  des 
molecularen  Drehungsvermögens  der  Weinsäure  noi 

ihrer  Salze.      Bor.  d.  deutoch.  chem;  Ges.  1873.  VI,  1073-lOW- 

Cf.  oben  Circularpolarisation  in  anderer  Bexiehung  ausfDhrlich  referiit 

Da   das   specifische   Drehungsvermögen    dieser   SubstaaM 
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mctk  mit  der  Conoentration  der  Löeung  ftndert,  so  wurden  fbr 
die  wetnBaureo  Salze  sehr  Terdttnnte  L^lsnng^  von  ftquivalenter 
Ooneentration  angewendet.  Fttr  die  Abhängigkeit  des  specifischeli 
DrahongsTermögens  q  der  Weinsäure  selbst  mit  der  Conoentration 
ergBh  eieh  die  Formel  (fttr  die  D-Linie): 

^/>  «  16,06*— 0,131  e, 
wo  e  die  Ansahl  Gramme  Weinsäure  in  100  Ce.  L^toung  bedeutet 
Darnach  ist  flir  eine  Weinsäuretosuug,  deren  Qehalt  äquivalent 
dem  der  benutsten  Salzlösung  ist  (stets  1  Mol.  Substanz  auf 
100  Hol.  Wasser)^  das  specifische  Drehungs vermögen  fi)  =  14|0&^ 
ds»  molekulare: 

«i)  =  -j^?D  =  21,08« 

(durcb  Division  des  Molekulargewichts  P  durch  100  erhält  man 
M  als  den  Winkel,  um  welchen  der  polarisirte  Lichtstrahl  gedreht 
wird,  wenn  er  durch  eine  1  Decim«  dicke  Schicht  von  solcher 
Concentration  hindurchgeht^  dass  in  1  Kubikcentim.  so  viel 
Chnamme  activer  Substanz  enthalten  sind,  als  dem  Molekularge- 
wicht entspricht). 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  für  die  untersuchten  rechts- 
weinsanr^i  Salze  1)  ihr  Molekularvolum  P,  2)  ihr  specifiscfaes 
Drehmigsvermögen  ^d,  3)  ihr  molekulares  Drehuugsvermögen  Mp, 
4)  das  Verfaältniss  des  letzteren  zu  demjenigen  der  äquivalenten 

angegeben: 


f 

P 

QD 

Md 

Md 
21,08 

LiHC<H<0« 

AiiiHC«H«0« 

NaHG«H«0« 

KHG«H«0« 

156 
167 
172 

188 

27,43 
25,65 
23,95 
22,61 

42,79 
42,84 
41,19 
42,53 

2,03 
2,03 
1,95 
2,02 

AinimC«H«0« 

flaI«aG«H«0« 

läG«H«0« 

162 
184 
194 
226,2 

35,84 

34,26 
30,85 
28,48 

58,06 
63,04 
59,85 
64,42 

2,76 
2,99 
2,84 
3,06 

AiiiNa€«IHO« 
AaiKC«H«0« 
NaKG^H^O* 

189 

205,1 

210,1 

32,65 
31,11 

29,67 

61,71 
63,81 
62,34 

2,93 
34)3 
2,96 

HsC«H«0« 

172 

3536 

61,68 

2,93 
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Et  ist  demnach  das  molekulare  DrehungB vermögen  der 
Tartriite  mit  1  Atom  einwertbigen  Metalls  nahe  das  Doppelte» 
der  mit  2  Atomen  einwertbigen  oder  1  Atom  aweiwerlhigfen  Me- 
taUs  nake  das  Dreifache  desjenigen  der  Weinsftare.  Die 
Differenzen  der  einzelnen  Zahleta,  duruh  die  Verschiedenheit  der 
Metalle  hervorgebracht^  scheined  ia  keiner  ßeziebung  zam  Atom- 
gewieht  derselben  %a  stehen  ;*  dagegen  wird  f  stets  um  so  kleineri 
je  grösser  P  wird.  Ferner  ist  das  Drehong^vermögen  oinea  Salses 
mit  zwei  Metallen^  tl  B.  AtnNaC^H^O*,  geoan  das  Mittel  der- 
jenigen der  einfachen  (AmAinC'H'O*  nud  NaNaC'H^O'). 

Weniger  genau  werden  diese  Beziehungen  erltlUt  von  den- 
jenigen Salzen  der  Weinsäure^  deren  Drehungsvermdgen  sich 
in  st&rkerem  Grade  mit  der  Goncentration  ändert,  wie  Brecb- 
Weinstein  n.  a.  Gth. 

E.  Jungfletsch.  Transformation  r^eiproque  des  acides 
tartrique  inactif  et  racömique.  C.  R.  LXXV,  1769-1773; 
Bull.  soö.  chim.  XIX.  1873.  (1)  99-108t:  Chem.  News  XXVII,  134 
bis  135;  ei.  ßerl.  Ber.  1872  unter  Litteratur. 

Reehtsweinsäare ,  mit  wenig  Wasser  im  zugeschmolzenen 
Rohre  ISngefe  Zeit  auf  175^  erhitzt ^  geht  in  ein  Geroenge  von 
TranbensSure  nnd  inactiver  Weinsfture  über;  das  Verkiltaisf 
beider  ändert  sich  bei  längerem  Erhitaen  nicht  mehr;  trennt  man 
aber  die  Traubensäure  davon  und  erhitzt  die  inactive  Weinsftore, 
so  bildet  sich  wieder  von  der  ersteren;  umgekehrt,  erhitzt  man 
Traubensäure  unter  gleichen  Umständen;  so  verwandelt  sie  sich 
in  inactive  WeiUBäure,  deren  Meuge  man  vermehren  kann,  wenn 
man  die  gebildete  letztere  davon  trennt«  Gih. 


E.  JuMGPLEisoH.  Sur  la  synth^se  des  mati^res  organi- 
ques  dou^es  du  pouvoir  rotatoire.  Production  des 
acides  tartriques  droit  et  gauehe,  on  partant  du  gaz 

ol^fiant  C.  R.  LXXVI,  286-29(>f;  Bull.  soc.  chim.  1873.  (1)  XIX, 
194-199;  J.  chem.  soc.  (2)  XI,  743-744;  8ilum.  J.  (3)  VI,  54-65; 
Chem.  C.  B1.  1873,  213.     Nach  andern  Quellen  1872  erwähnt 

Bisher   hatte   man    darch    Synthese   noch    keinen    circolsr 
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pohritireDden  Körper  dargesieUt.  J.  bereitete  nun,  vooi  Aethylea 
Migeliend,  BemsteinBäore,  wandelte  diese  in  Weintänre  ooi| 
wobei  ein  Gemenge  von  Traobeni&Qie  und  inactirer  Weintftnre 
entitebt;  dieses  wurde  gana  an  Tranbensäore  umgesetat,  aus 
btoterer  das  Natriomammoninm-Doppeltala  dargestellt,  dessen 
Losung  rechte  und  links  hemi^driscbe  Erjstalle  der  beiden  Salae 
der  Becbts  and  Links- Weinsäare  liefert,  welche  mit  den  natUr- 
lidisn  iden&ch  sind«  6lk. 


Litteratur. 

Dis  Cloizrauz*  Oryatalline  fornis  and  optical  properties  of 

Amblygonit  etc.     J.  ehem.  soc  (2)  XI,  481-482;  G.  B.  LXXVfi 
319;  Proc.  R.  Soc.  XXI,  174. 

Brbzina.  Development  of  the  eh.  propos.  in  crystallo- 
graphy  and  cryst.  physics.  Jahrbuch  f.  Min.  1873»  83.  8. 
ForUcfar.  1872,  422. 


16.     Chemische  Wirkungen  des  Lichts. 


H.  VoQKL.     üeber  die  Lichtempfindlichkeit  der  Sflber- 
haloidsälze  unter  alkalischer  Entwickelung.  Ber.  d.chem. 

Ges.  VI.  1873,  88-9S^^;  Bull.  soc.  chim.  (2)  XIX.  1873.  1.  363-365; 
Chem.  C.  Bl.  1873,  187;  Pol.  0.  BL  1873,  642-645;  Pol.  NotlzbL 
1873.  p.  81;  J.  ehem.  soc.  2.  XI,  948;  Dingi..  J.  CCVIII, 
218-217. 

Die  Resultate  dieser  aur  Aufklftrang  des  räthselbaften  Ver- 
haltens der  Silberfaaloidsalae  nntemommenen  Arbeit  sind: 

1)  ^Diepbotographiscbe  Empfindlichkeit  von  Chtor- 
■ilber,  Bromsilber  und  Jodsilber  ist  nicht  bloss  durch 
die  Intensitftt   und   Farbe    des   Lichts,   sondern    auch 

S3* 
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weBenilicii   daroh   die  Art  d«r  Entwickelnng^   bedingt 
Fttr  ffaiire'EiitwidiLelas((  and  weisses  licht  ist  4ie  Seal*: 

JodsUber  >  Bromsilber  >  Chloreilber 
Air  alkaiisofae  Batwickeking  d^gegmn 

Bromsitber  >•  Chlorsilber  >  JodsUber. 
B^  Mangel  an  blanem  nnd  violettsni^  also  bei  farbig^em  Licht 
(die  Schatten  der  Körper  sind  stets  farbig,  weil  das  Reflexlicht, 
welch)BS '  sie  erbalten ,  von  farbigen  Körpern  aasgebt)   bleibt 
Empfindlichkeitsscala  bei  alkalischer  Entwickelang 

Bromsilber  >  Chlorsilber  >  Jodsilber, 
fttr  sanre  Entwickelung  aber  wird  sie  bei  Trockenplatten: 

Jodbromsilber  >  Bromsilber  >>  J^dstlber. 
Es  ergiebt  sich   hieraas,   dass  Jodsilber  in  Trocketiplatten,  die 
man  alkalisch  entwickeln  will,  völlig  überflüssig  wird. 

2)  Bei  nassen  Platten  nnd  saarer  £Sntwickelnpg  er- 
weist sich  eine  jodsiIberreicheMischang(5AgJ-Hl  AgBr) 
als  die  empfindlichste.  Bei  Trockenplatten  sind  brom" 
silberreichere  Mischungen  vorzuziehen. 

3)  Die  Art  der  Präparation  ttbt  auf  die  relative 
Empfindlichkeit  der  drei  SiIT)erhaIoid8alze,  so  weit 
meine  Untersuchungen  reichen,  keinen  wesentlichen 
Ein  flu  BS  ans.  E.  0.  E. 


H.  Vogel.     Ueber  die  Lichtempfindlichkeit  des  Brom- 
silbers   für    die*  sogenannten   chemisch    unwirksamen 

Strahlen.  Ber.  H.  ehem.  Ges.  VI,  18ü2-1306t;  Pol.  C.  Bl.  1873, 
14T9«1482;  Pogo.  Aon.  CL,  453-459;  Ghem.  News  XXVIII,  318 
bis  319. 

Hr.  TToQBL  hat  die  Lichtempfindlichkeit  des  Bromsilbers  fGür 
Spectralfarben  geprüft,  indem  er  das  Sonnenspectrum  direct  saf 
Brotnsilberplatten  wirken  Hess.  Dabei  ergab  sich,  dass  in  der 
Lichtempfindltehkeit  photographischer  Platten  nicht  nar  die 
optische  Absorptionsflihigkeit  der  empfindliob^  SUbersabse  selbst^ 
sondern  auch  die  optische  Absorptionsfähigkeit  beigemengtsr 
Snbstansen  »eine  wichtige  Rolle  spielt  .  Bs  erwies  sich  aldmliak 
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oater  anderem    eise  mit  Anilingrün   geflKrbte   Bromailberplatte 
empfindlich  bia  in  das  Botb  hinein«    - 

Ans  diesen  Versneben  glanbi  Hr.  Vogbl  mit  ziemlicher 
Sidierfaeit  scbliessen  an  dürfen ,  dass  wir  im  *  Stande  sindi 
Bromsilber  für  jede  beliebige  Farbe  empfindlich  an 
machen  resp.  die  bereits  vorbaadene  Srapfindliehkeit  für  get 
wine  Farben  an  steigern ;  es  ist  nnr  nötbig^  einen  die  cbemische 
Zersetanng  des  Bremsilbers  befördernden  Steff  binsnansetzen, 
«slsher  die  betreffende  Farbe  absorbirt,  die  anderen  nicht. 

E.  0.  E. 

E  V06BL.    Ueber  die  fortsetzenden  Strahlen  Bbcqüjssel's. 

Bcr.  d.  cbem.  Ges.  1873.  VI,  1498*1501t. 

Hr.  BcoQUtiRVL  nennt  auf  Grnnd  einer  Toaihm  im  Jahre 
1843  ▼erdffentlicbten  Beobachtnng;  nach  welcher  die  fhr  sich 
chemisch  unwirksamen  Strahlen,  Roth;  Gelb  und  Grün,  im 
Stande  sind,  die  von  den  chemisch  wirksamen  Strahlen  empfan- 
gene Wirkung  fbrtssnsetzeny  jene  Strahlen  rajons  •  contiauatenrSi 
diese  rayons  ezciCateurs. 

Hr.  VoGKL  erklärt  diese  scheinbare  fortsetzende  Wirkung 
dadurch )  dass  Chlorsilber  durch  die  violetten  und  ultravioletten 
Strahlen  zu  violettem  Silberchlorttr  redncirt  wird,  welches  er- 
inesenermaassen  für  fast  alle  Farben  des  Spectruros  empfindlieh 
iii  Wenn  daher  Lichtstrahlen,  die  für  sich  unwirksam  sind,  die 
Wirkung  anderer  Lichtstrahlen  fortsetzen,  so  ist  durch  die  Vor* 
belichtang  eine  andere  Verbindung  entstanden,  welche  dnrch 
die  sogenannten  fortsetzenden  Strahlen  chemisch  zersetzt  iprd« 

Es  giebt  also  nach  dieser  Anschauung  gar  keine  fortsetzen- 
den Strahlen  im  B£CQU£B£L'schen  Sinne.  E.  0.  E. 


V.  ScHEöTTER.    Verhalten  der  Quecksilberdämpfe  gegen 

Schwefel  und  Jod.    Wien.  Ber.  (3)  LXTI.  Heft  1  und  2;  Pol. 
Notizbl.  1873;  242-344t;  Naturf.  1873,  232t;   cf.  Abschn.  IV,  22. 

Hr.  VON  ScHRÖffTBR  hat  experimentell  nachgewiiSBen^  dass  in 
^r  Röhre,  weiche  Schwefel  und  QMckfeilberieiitblUl;  sich  im 
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Dnnkelo  nur  sohwarses  Scbwefolquecksilber  bildet;  exponirt  mn 
sie  dem  Liebt,  so  bildet  sich  Zinnober,  aber  nicht  durch  Uni* 
Wandlung  des  schwarsen  Sulfids  in  rothes,  denn  das  eratere,  allein 
dem  directen  Sonnenliebt  ansgesetati  bleibt  schwars.  Ziimober 
bildet  sich  also  nnr,  wenn  Dämpfe  von  Quecksilber  nnd 
Schwefel  unter  Mitwirkung  des  Lichts  miteinander  in  Bertkhmng 
kommen« 

Wenn  ausser  Schwefel  und  Quecksilber  noch  festes  oder 
in  JodkaliumlOsung  bis  aur  Sättigung  gelöstes  Jod  sug^g.en  war, 
so  überzog  sich  das  Quecksilber  mit  Jodid,  während  der  Schwefel 
unverändert  blieb,  selbst  nach  mehreren  Tagen.  Die  Joddlmpfe 
▼erhindem  also  die  Verbreitung  von  Dämpfen  aus  dem  Queck- 
silber, indem  sie  dieselben  an  der  Oberfläche  des  Quecksilbers 
a«  Quecksilbeijodid  binden.  Mittelst  Jod  ktenten  die  Arbeiter 
in  den  Quecksilberberg werken  gegen  die  Dämpfe  des  Quecksflben 
geschtttat  werden.  £•  O.  E. 

MsLSBüS.     Verbindung  von  Chlor  und   Wasserstoff  im 

Dunkeln.  Bull.  boc.  chim.  (2)  XIX.  1873.  .1.  249-260t9  C.  R.  LXXVI, 
92;  Arch.  f.  Pharm.  CCIII,  427-428;  Natarf.  1873,  115;  Pol.  Notiibl. 
No.  13.  1873. 

Strömt  auf  mit  Chlor  gesättigte  Kohle  Wasserstoff;  so  bildet 
sich  Salzsäure  und  es  entwickelt  sich  Chlor  unter  Temperatn^ 
emiedrigungy  weil  die  Verflüchtigung  des  Chlors  mehr  Wärme 
absorbirt  al$  durch  die  Bildung  der  Salosäure  entwickelt  wird. 

E.  0.  E. 

F.  FiELD.     An   instance  of  stability    of  silver   cbloride 

in  sunlight.  Chem.  News  XXVII,  1)5;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI, 
845-846.  

E.  Reynolds.     Outline   of  a  new    explanation   of  the 
action   of  sunlight  on  Jodide   of  silver.        Chem.  News 

XXVII,  29.31t  i  Brit.  J.  of  phot. ;  Photogr.  Arch.  XIV,  79;  Arch. 
f.  Pharm.  (3)  Hl.  CCIII,  86;  Pol.  Notisbl.  1873,  172-173;  Natarf. 
1873,  256t. 

Hr.  Rrnolds  fallt  da&  Jod  fllr  dreiwerthig  «ad  denkt  sich 
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nnbeHcbteten  Jodftilber  uine  der  Affinitäten  durch  das  Jod 
gebonden,  während  die  anderen  bei  den  Valensen  sieb  gegen- 
seitig binden.  Diese  beiden  Letzteren  werden  durch  das  Licht 
(getrennt,  wie  Hr.  Rrtnolds,  gestütat  auf  die  Untersuchungen 
won  BimDB  (Berl.  Bor.  1871.  459)  vermutb^i  während  die  dritte 
Affinität  von  dem  Silber  gebunden  bleibt.  Bei  der  diffanf  statt- 
findenden Entwickelung  des  latenten  Bildes  könnte  nun.  entweder 
Sittier  von  den  freigewordenen  Valenzen  gebunden  werden  (bei 
aanrer  Ebtwickelung  mit  U^lierschuss  von  Silber),  oder  es  ki5nnte 
sweitens  eine  vollständige  Trennung  des  Jods  vom  Silber  ein- 
treten in  Folge  der  Wirkung  der  stärkeren  Kraft  von  zwei  freien 
Valenzen  des  Jods  über  die  eine  Affinität,  die  mit  dem  Silbei:- 
atom  verbunden  ist.  Dies  findet  wahrscheinlich  bei  alkalischer 
Botwickelnng  statt.  E.  0.  E. 

£.  Marchand.  Mesure  de  raction  chimique  produite  par 
la  lumifere  solaire.  C.  R.  LXXyi,  762-766t;  Mondes  (2)  XXX, 
533*534;  Inst.  1873.  (2)  1,  122-123;  Moudes  (2)  XXXI,  348;  Soc. 
photogr.  2  Mai  1873;   Ann.  d.  chim.  (4)  XXX,  302-319. 

Ed.  6jscqu£R£l.  Observations  sur  un  memoire  de  M. 
E.  Marchand  relatif  k  la  mesure  de  la  force  chi- 
mique contenue  dans  la  lumi^re  du  soleil.  Aau.d.chim. 

(4)  XXX,  572-573t. 

« 

Hr.  Marchand  hat  seit  Jahren  die  Menge  der  Kohlensäure 
bestimmt,  welche  sich  aus  Eisenchlorid  enthaltender  Oxalsäure- 
lösnng  unter  Einwirkung  des  Liqhts  entwickelt,  und  daraus 
Schlüsse  auf  die  gesammte  chemische  Wirkung  des  Sonnenlichts 
gemacht,  deren  Haltlosigkeit  Hr.  Becquerel  aus  den  falschen 
Voraussetzungen  und  den  eignen  Angaben  des  Hrn.  Marchand 
nachweist  £.  0.  £ 

__  _  •  * 

H.  C.  Vogel,  lieber  die  Absorption  der  chemisch  wirk- 
samen Strahlen  in  der  Atmosphäre  der  Sonne.     Pogg. 

Ann.  CXLVIII,  16l-168ti  Leipz.  Ber.  1872.  (112)  1.35-141;  Phil, 
mag.  XLV,  345-360;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  712;  Arch.  sc.  phys.  (2) 
XLVII,  148-149. 
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Hr.  VooEL  hat  nach  dem  Verfahren  von  Bunsb»  und  BoaooB 
die  verschiedenen  ThAile  der  Soonenscheibe  (aoch  ehiselner 
Flecke)  auf  die  obemische  Wirkong  ihrer  brechbareroQ  Liicbtr 
strahlen  nntersucht,  nnd  da  er  am  Sonnenrande  die  TntiwMwtit 
derselben  nnr  circa  4  ▼on  der  in  der  Mitte  der  Sonnenacheibe 
gefilndeB  hat,  ergiebt  sich,  dass  die  Absorption  für  die  chemiscbeo 
Strahlen  in  der  Sonnenatmosphäre  eine  beträchtliche  ist  und  die 
der  Wärmestrahlen  und  der  optisch  wirksamen  Strahlen  (u9ksk 
den  Versuchen  ton  Liais  ood  Ssccm)  Übertrifft.  £•  O.  & 


E.  BuDD£.     Ueber  die  Einwirkung  des  Lichts  auf  freies 

Chlor,     Erdm,  u.  Kolbk  J.  (2)  Vif,  376-396t. 

Weitere  Versuche,  die  Hr.  Buddb  angestellt  hat,  unterattttzen 
die  in  seiner  früheren  Arbeit  (Berl.  Ber.  1871  p.  459)  ansge- 
sprocbene  Vermutbnilg,  dass  die  Ausdehming  des  Chlors  (Tnrch 
Zersetzung  der  Molectile  desselben  bedingt  sei,  nicht,  da  er 
fand|  dass  ein  mit  Chlor  umgebenes  Thermometer  im  Wasser 
bade  durch  die  sogenannten  chemischen  Strahlen  eine  l^-mal  so 
grosse  Teipperaturerhöhung  erf&brt/als  ein  mit  Luft  umgebenes 
Thermometer.  £s  ist  also  kein  Grund  vorhandeuj  die  Ausdehnung 
einer  anderen  Ursache  zuzuschreiben  als  der  Erwärmung. 

_; E.    0.   E. 

MsLSBNS.     Conabinaison   du    chlore  et   de   Thydrog^ne 
dans  Tobscurit^  compl^te.     C.  R.  LXXVI,  92-94t;   Mondes 

(2)  XXX,  143-144;    Inst.  1873.  (2)  I,  32. 

Enthält  nichts  Physikalisches  von  Interesse.  Von  den  chemi- 
schen Thataachen,  welche  mitgetbeilt  sind,  wird  besonders  hervo^ 
gehoben,  dass  trockener  Wasserstoff ,  über  Kohle  geleitet,  die 
mit  Chlorgas  gesättigt  ist,  auch  im  Dunkeln  und  bei  niedriger 
Temperatur  zu  Salzsäure  verbrannt  wird.  L.  Pf* 


L 
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G.  GouBooN.  ObsenratioDs  od  the  inflaence  of  metallic 
deposits  on  zinc  in  presence  of  acids  and  alcalis;  new 
hdiographic  methods.  C.  B.  LXXVI,  1250-1264t;  J.  ehem. 
•oc.  (2)  XI,  1208. 

Die  Eigenschaft  gewisser  Metalle,  wie  Platin;  Silber  eiic«i 
das  Zink  an  den  Stellen,  an  welchen  sie  ausgeschieden  werden, 

durch  sehr   verdünnte  S&nren  besonders   aufli^slich  zu  maohen, 

> 

empfiehlt  Hr.  Goubdon  zur  Heratellnng  von  Heliogravirungen, 
indem  er  das  Zink  niit  einer  Silberphotographie  oder  einem 
bichromathaltigen  Gelatinbild,  welches  mit  dem  geeigneten  Metall- 
pnher  bepinselt  ist,  bedeckt  nnd  der  Einwirkung  der  verdünnten 
Siore  aussetzt.  '  fi.  0.  E. 

LS  NsYB  FoaXBE.  T^tiqg  of  yeUow  gkss  for  tbne  dark- 
room  of  phötographers.    J.  ehem.  soc*((2)  XI.  943t;  Qwol. 

J.  CCYII,  421;  Pol.  C.  Bl.  1873,  465. 

Hr.  FoBTXR  empfiehlt  das  von  einem  Silberdraht  oder  schma- 
len Papierstreifen  durch  das  fragliche  Glas  gegangene  Licht 
pvittoaliaeh  an  unterButben.  E.  O.  S. 


0.  LoEW.     Action   des  rayons  solaires  sur  Tacide  sul- 

foreux.     Inst.  1873.  (2)  I,  67t;  Americ.  J.  Bd.  XXXIX,  No.  147. 

Bereits  besprochen.    Berl.  Ber.  1870  p.  400«         E.  Ow  E. 


L.  MoacHiNi.      Wirkungen    dei^i  Sonnenlichts    auf  das 

Olivenöl.      Landwirthschaftl.  Versuchsst.  XV,   1;    Mondes   XXX, 
40O;   Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  VH.  1873.  (1)  416-417. 

Bereite  besprochen.    Berl.  Ber.  1872.  434^  £.  0.  E- 


Dkicks.     Photographische  Irradiation.     Ohena.  C.  Bl.  1873, 

381-382t;   Phot.  Arch.  XIV,  87. 

Berieht  Ober  die  Arbeiten  von  LnrDSAT  nnd  BAMTABn.    Vergl. 
Berl  Ber.  1872.  4S6.  E.  0.  E. 
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Schultz-Sellack.    Photographie  sfidlicher  Sterngruppen. 

Astron.  Maehr.  Bd.  LXXXII,  No.  1949^  p.  66-70;   Sillim.  J.  (3)  VI, 
16-18. 

Bereits   besprochen.     Siehe   Berl.   Ber.    1872.   437   Gonld. 
Leiter  from  Cordoba.  E.  O.  £• 


6.  Robinson.    Eigenschaften  der  Sonnenstrahlen.  Pol.  No- 

tizbl.  1873,  197-198;   Arch.  f.  Pharm.  CCII,  455t. 

Hr.  BoBiNSON  glaubt  aus  Versuchen  den  Schluss  ziehen  sn 
müssen;  dass  die  Sonnenstrahlen  anf  die  Tastnerven  eine  speci- 
fische  Wirkung  neben  der  Wärme  hervorbringen.       £.  O,  £• 


J.  W.  Strütt.     On  the  application  •  of  photograpby  to 
copy  diffraction-gratings.  R^p.  Brit  Assoe.  1872. 

Bereite  besprochen.     Berl.  Ber.  1872  p.  437.         £.  O.  E. 


J.    Dewar.      On    the   chemical   ef&ciency  ,a£  sunKght 

Proc.  Edinb.  soc.  VII.  71/72. 
Bereits  besprochen.     Berl.  Ber.  1872.  432.  E.  O.  E. 


MjSBflTBT.    Photocbemical  reseanehes  on  thß  iise  of  gases 

as  developers    etc.      C.  R.  LXXVI,   1470;   J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  1169;   Mondes  (2)  XXXI,  357. 

Bereits  besprochen.    Berl.  Ber.  1872  p.  438.         E.  0.  £. 


J.W.Drapbr.  Besearches  on  actino-ohemistry.  (2'**^mem.) 
—  On  the  distribution  of  chemical  force  in  the  Spectrum. 

SiLLiM.  J.  (3)  V,  25-38.  91 -98t;  Moudes  (2)  XXXII,  74;  Arch.  f. 
Pharm.  CCIII,  429-430  u.  467>45d)  Phili  nu^  XLIV,  422{  Chem. 
C.  Bl.  1873,  242;   Bull.  soc.  chipa.  XIX.  1873.  (1)  451, 

Bereits  bespreche^.   .BerL  Ber.  1872.    .  £.0.  £. 


I 
\ 


8cboi«tz-8bi.lack.    Robinson.    Stbutt.    Dbwar  etc.      £23 

Teonquoy.     Application  de  Taniline  k  la  Photographie. 

BnU.  aoc  chim.  XIX,  429^431t. 

Papier,  welches  in  eine  Lösung  von  Bicbromat  and  Schwefel- 
sftore  getaacht  und  dann  unter  einer  Zeichnung  dem  Licht 
exponirt  ist,  liefert  bei  nachfolgender  Einwirkung  yon  Anilin- 
dimpfen  ein  mehr  oder  weniger  tiefblaues  Bild  der  -  Zeichnung 
aaf  strohgelbem  Grunde.  B.  0.  E. 


L.'Vn>Ai*.     Polychromie  photographique.     C.  R.  LXXVII, 

340-342f-;    Cbem.  News  XXVIII,  106107;    J.  ehem.  soc.  (2)  XI, 
1267;   Mondes  (2)  XXXII,  139-142. 

Modification   des   Verfahrens  des  Hrn.  Ducos  du  Hauroh« 
BerL  Ber.  1869  p.  410.  £.  0.  E. 

i.  F.  PlOokir.    Modification  of  the  CoUodio-Broniide 

of  silver.     Chem.  News  XXVIII,  306;    BiilL  d.  1.  soc.  Franc,  de 
pbotogi^pk^  1873.  No.  10. 

Mittheilungen  über  den  Gollodium-Trocken-Process. 

E.  0.  E^ 

Das  Verhalten  des  doppelt  chromsauren  Kalis  zu   ver- 
sehiedenen  Verdickungsmitteln  unter  Mitwirkung  des 

Lichts.     DiNOL.  J.  CCIX,  371-372t;    ^hresb.  d.  Ver.  zq  Fraiikf. 
S./H.  1871/72;  Pol.  NbtisU.  1873»  241-242. 

Mittheilung,  dass  die  Eigenschaft  des  bichromathaltigen  Leims, 

■ 

Gummis,  Dextrins  durch  Licht  unlttslich  zw  werden,  ausser  in 
der  Photographie  auch  in  der  Industrie  xu  Schlichten,  Appretur- 
massen und  aum  Wasserdichtmachen  von  leinenen,  seidenen  und 
baumwollenen  Stoffen  benutzt  wird.  £.  0.  £• 


Paül's  Verbesserungen  in  der  Photolithographie.    Dingl. 

J.  CCVII,  429t;  Photogr.  Mitth.  1873.  Febr.  284;  Pol.  C  Bl.  1873, 
398;  Mondes  (2)  XXXII,  653;  Bull.  soc.  chim.  XX.  1873.  (2)  137 
bis  138;  Pol.  Notisbl.  187S.  XXVItl,  189;  Dtseh.  ill.  GewerbMg.  1673, 
168. 
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Qe«teben  in  der  Anwendung  vqu  Albamia  aUtt  Leimtt  ^^ 
dasselbe  aus  kaltem  Wasser  nac^b  diar  Belichtung  gelöst  wer- 
den kann,  und  daher  klarere  und  schärfere  Bilder  liefert« 

£•     %ßm     £• 


VooBL   (Berlin).     Ueber  Lichtdruek    und   Beliefdmek. 

Verb.  d.  Yer.  zur  Bef.  d.  Gewerbfl.  in  Prenssen  1872,  255;    PoL  C. 
Bl.  1873,  593;    Pol.  Notizbl.  1873,  222. 

Bericht  ttber  den  Licht-  ttiid  B^iefdrnak.  £•  0#  & 


Szekelt's  Brillantphotographien.     Pol.  NotnbL  I8t3,  No.  6» 

p.  86t;   Phot  Corresp.  1872,  229. 

Statt  das  auf  gewöhnliche  Weise  erhaltene  Bild  zu  ver- 
irÜUrken,  yerwendei  Hr/SzteSLT  ewei  sehr/,  zart  aatldakelte  N^ 
gative,  die  genau  übereinander  gelegt  und  befestigt  werden. 

''  E.  O.  E. 


'*     r 


H.  B.  l^RiTCHARD.     Bichromate  photographs.    Natura  Vlll, 

67-68.t 

Marion.  Agrandiasemant  au  cl^arboa  par  ,le.'pr<>ci§d£ 
de  contact  et  par  T^ppareil  de  MM.  Laiibb^t  et 
VüiLLBR«  Mariotypie  par  . pnession.  Mondes.. (2)  XXXI, 
35a 

Hr.  PmTou^P  bespricht  den  Kobledruck  qder.cli^  Pigment* 
Photographie  und  die  Anweudnpg,  welche  J0x*  Habion  von  der 
Thatsache  macht,  dass  eine  belichtete  Schiebt  auf  eine  zweite 
sensitive  Schicht  durch  blossen  Contaci  phot^^raphisch  einwirkt» 
indem  er  ein  frisches  Kohlebild  wie  eine  Druckplatte  benutzt 

E.  0.  E. 


Proc^d6  de  reproduction  facile  et  sür  aü  papier  Marion 
,  (papier  pr^parö  ap  feirorprjUBsiajiA  de  potas«»e).,^oAdM 

(2)  XXX,  262. 


VoGML.    aoKMut.    PtttvesABD.    IIakion/ '  SoiniAUM  etc.     S26 

A.  SoBAOCBi.  Pbbtantracographie  ou  noureaii  syat^me 
de  reproduction  d'images  uialtörables  ä  la  lumi^re, 
le  chiu*boD  ou  des  couleurs.    Mondes  (2)  XXX,  155. 

Blotte  AnkündigQDgeta.  ^  ^  E.  0.  B. 


i.  ScHNAUSs.     Ueber  das  Photographiren   auf  trocknen 

CoUodmmplatten.      Arcb:  t  Pharm.  ISfS.  GGIfl»  3W«407  und 
5ül-507t. 

AoftAlbrKche  Bespreobong  de»  Verfahrensj  *         E,  O.  £.    ' 


'    .  •  •  j 


Bbnaült.     Ueber  euie  neue  Anwendung  der  Reduction 
der  Silbersalze,  'znr  Beproiductkoi   Fun  Zetohnungaih 

C.  R.  LXX¥,  1766;    Pol.  C  BL  1878,  186;    Arch.  f.  Pfaarm.  1878, 
4T2t. 

Hr.  Renault  läaat  durch  eine  Zeichnung  hindnrofa  Salxsftiire- 
iim^Mioi  seosU^ilUirte» :  P^yiev  wirken  uad  I^gi  4ie8  »aobtrfig^ 
lieh  auf  eine  Kupferplatte ,  auf  welcher  dann .  die  Origin^L&eich- 
Doog  zpm  Vorach^ia  kommt,  in  Folge  der  Reduction  dßs  4urch 
die  S&uredUmpfe  nicht  angegriffenen  SilberaalseB«        £.  0.  E. 


9     t 
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Litt  erat  tLn 


(riBLACH.    Anwendung  der  Photographie  in  der  Embryo- 
logie.   Sitz.  i.  £rlang.  Ges.  1873,  4.  Heft,  p.  &5-56. 

Janssbn's    method   for   photographing   the   contact   of 

Venus.    Athenaenm  1878.  (2)  182. 

NsüHATER.     Photographischer   Apparat   zu   Tiefenmes- 

Stmgen.    Oaicl  Rep.  IX,  412-418;  Phot.  MMth.  No.  114.  X.  p;  15». 

^'  Th,  Stbin.    Der  Heliopictor.    Pol.  C.  Bl.  1873,  l042-i644. 
J*  S(^MAUSS.    Die  Uebertragung   der  phötographischen 

Membran.     Pol.  Notizbl.  1873,  No.  9,  p.  129-135;    Indusirie-BI. 
1873,  99;'  PoL^C.  BI.  1873,  ^75-780  j  Dingl.  J.  CCVflT,  310-316. 
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PhotoUthographie  et  phototypiei  prooödö  de  M.  Q-bimbt. 

MoBdes  (2)  XXX,  718*719;  Chem.  C.  Bi.  1879,  703-704  o.  717-720; 
Phot.  Arch.  XIV,  149. 

C.  Reich.     Ueber  den  Lichtdruck.    Chem.  C.  BL  1873,  793 

bis  794;    Phot.  Arch.  XIV,  185. 

ScAMONi.     Mittheilung  über  den  Lichtdruck.     Pol.  C.  BL 

1873,  61 -«2;   Phot.  Arch.  1872.  Not.  232. 

Phototypie,  impression  sur  g^latine  bichromatöe.  Moodei 

(2)  XXX,  719. 

H.  Dbbws.     Lichtdruck  -  Apparat     PoL  C.  BL  1873»  130S 

bis  1304;   Gewerbebl.  f.  WQrtemb.  1873,  No.  36. 

G.  WiLLid.     Images  transparents  k  ralbumine.  Mondet(2) 

XXX,  720. 

St.  Florbnt.    Notices  on  heliodiromy.    BniL  d.  L  ft>c.  Fnuc. 

de  Photographie;  Athen.  1873.  (2)  664. 

Agrandissement  k  la  lumi^re  du  magnesium.     Mondes  (2) 

XXXI,  352*353. 

Lbtallb.    Proc^d^  pour  dimiuuer  Tintensitö  des  n^ga- 

tifs.    Mondes  (2)  XXX,  720. 

St.  Worthlbt.     On  the  importance  of  the  salts  of  ora- 

nium  in  photography.    Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton  p.  45-46. 
LiBSBGANO.    Reproduction  und  Umkehrung  des  Negati£i. 

Phot.  Arch.  XIII,  254;    Chem.  C.  BL  1873,  106-107. 

Rbdon.      Sensibility   of  different   layers    of  collodion. 

BaU.  d.  1.  son.  Franc,  de  Photographie  1873,  No.  8. 

Herstellung  weicher  und  brillanter  Photographien   nach 

EnOBLMANN.     Pol  C.  BI.  1873,  1436. 


16  A. 
E.   Gerland.     L'aetion   de   la  lumi&re   sur   la  chloro- 

phylle.     Arch.  neerl  1872.  VII,  l-26t. 

Zasammenfassender  Bericht  über  frühere  üotersuchangen 
des  Herrn  Verfassers.  (Vergl.  Berl.  Her.  1871  p.  468-71.)  HerTor- 
zobebeo    ist    ntir    das    Schlassresnltat.      Denkt    man    sich    di« 


'    IMt/untaa.    Oeblahd.  ^27 

Awimilation  als  eine  chemiaehe  Wirkungi  die  au  einen  beatimmten 
Stoff  geknüpft  ist,  bo  rnttsste  nach  den  bisher  bekannten  That- 
aachea  das  Absorptionsspecirnm  dieses  nnbekannten  Stoffes  einen 
dankein  Sireifon  in  Gelb  besitsen;  die  Farbe  dieses.  Stoffes  wird 
wahrscheinlieii  blftnlich^  jedoeh  nicht  intensiv  sein.  Das  Ghloro^ 
pfayll  ist  swmfeUos  dieser  Stoff  nicht«  Da  die  Unterschiede 
swischen  dein  Spectrum  der  Blfitter  und  dem  des'  Chlorophylls 
in  Lösung  sich  durch  Mischung  mit  fremden  Stoffen  erklären 
kssen^  die  ja  in  der  Pflahnseim  Ueberfluss  vorhanden  siüd,  so 
ist  kein  Omnd  viurhanden,  das  Chlorophyll  der  Blättw  und  der 
Uhsriscben  oder  alkoholischen  Lösung  als  versebieden  anansöhen« 
Bu  Chlorophyll  muss  dann  entweder  als  der  Vermittler  oder 
als  das  Prodnct  der  Assimilation  betrachtet  werden,  f^r  die 
kUtere  Annalime  spricht  die  Thatsaehe,  dass  in  der  lebenden 
Fflaoee  unter  ttbrigens  gleiahen  Umständen  die  Bildung  des 
OhloFophylls' ihr  Maximum  ebenfalls  im  gelben  Licht  erreichte 

i    '  ________  •     •  L». 

S«  GrsRLAND.     Ueber  die  Rolle  des  Chlorophylls  bei  det 
Assimilationstbätigkeit  der  Pflanzen  und  das  Spectrum 

der  Blatter.    Po«e.  Ana,  CXLVIU,  99^1I6t;   J.  «hem.  soc.  (2) 
187a,  401;   Chem.  C,  BK  1B73»  87. 

Nach  Discussion  der  neuerdings  von  den  -Herren  Lommbi/, 
N.J.  C*  MüiiLEB  und  PrSFFER  bekannt  gemachten' Ansichten  über 
iie  bei  der  Assimilation  der  Pflanee  speoifisch  wirksamen  Speotral- 
Mnn  sucht  Hr.  GaRLaNO  snuächst  duroh  den  Versuch  bu  ent* 
sdieiden,  ob  das  durch  eine  OhIorophylllösunD  hindurchgegangen^ 
Ucht  überhaupt  noch  Kohlensäarezersetzung  in  der  Pflanze  an^ 
loregen  vermag  oder  ob  hinter  einer  solchen  Lösung  aufgestellte 
Pflaosen  sieh  wie  in  Dunkelheit  vwhalties.  Schon  früher  hatte 
Br,  QkUiAmd  in  der  Verhinderong  des  Luftzutritts  ein  lliUel  an* 
S^K^bsD^  eine  CblorophylUdsung  im  Sonnenlicht  unverfltrbt  zu 
tthakea«  Hinter  einer  solchen  über  Quecksilber  abgesperrten 
ungekochten  alkoholischen  Lösung  stellte  er  einen  Kasten  mit 
^ereokigtm  Fensteraussohnitt  so  aal,  dass  alles  hineindringende 
I^t  die  Ghloropbjilllösttng   passiren  musste.     In   den  Kaste» 
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ward«  ein  Exemplar  tod  Scrophnltri«  nodos»  und  ein  Topf  ail 
jungen  Pflaneen  von  Phaseolns  malttflonis  gebmcht.    Zor  Goa* 
trole  wurden  noch  iwei  andere  gleiohe  KftateB  hm'gerichtat,  too 
denen  der  eine  völlig  verdunkelt  wurde,  wSfareBd  das  GlaafaniitT 
des  sweiten  dem  Licht  Zutritt  gestattete  ^   «ad  anch  ia  diese 
ESatea  ttbnliche  Exemplare  der  oKmlichen  Versuehspflaozen  hi 
möglichst   gleichem  Entwickelungsstadium  eingestellt      Die   bei 
dem  Versuche  angewendete  ChlorophjUfilsung  war  so  concentrirt, 
dass  alle  durch  dieselbe  gegangenen  Strs^len  ausser  dem  tasaenten 
Roth  stark  geschwächt  waren.     Nach  9^  Tagen  (vom  12.  fasa 
21.  Juni)    war    der   Versuch    beendet;    die   Chlorephjlll^laaiig 
aeigte  bei  spectroskopischer  Prttfinig  die  Streifen  I,  11^  IV  oiid 
V  brmt  und  dunkel ,  während  Streifen  III  kaum  an  benMrken 
war.    Zwisohen  den  Pflansen  des  Dunkelkastens  und  des  Kaateas» 
in  den   nur  das   durch  die  OhloropbjUlöanng  gegangene  Leekt 
eindringen  konnte ,  aeigte  sich  ein  Untersohied  au  Ghmaten  der 
letzteren y    so    dass   Hr.  Gebland    annimmt,    ,dass   die    hinter 
Chlorophylllösung  gehaltenen  Pflanaen  günstigeren  Beleuchtange- 
snatändctn  ausgesetat  gemesen  sind«,  wie  die  im'  Dunkeln  befind« 
liehen.^    Also  muss  ^das  durch  die  Chlorophyfllösnng  gegeagene 
Licht,   das  die  VerAlrbung  desselben  nicht  einaaleiien  vemagi 
das  Wachsthum  der  Pflanaen  und  somit  die  Kohlensäureaersetanng 
bewirken  können.^ 

Zu  dem  Spectrum  der  Blätter  übergehend  disontirt  Hr. 
Gbrland  einige  von  Hm«  Kraus  (s.  BerL  Ben  1872,  44ft«46) 
gemachte  Angaben  ^  insbesondere  die  von  diesem  Forscher  ver- 
tretene Ansicht)  dass  je  dichter  das  Lösungsmittel  eines  Lidit 
absorbirenden  •  Eörpeni  sei,  desto  mehr  die  Absorptionsatreifen 
deaselben  in  den  weniger  brechbaren  TheU  des  Spectmms  rttcken* 
Diese  Ansicht  kann  weder  im  Allgemein^  —  wen^^ns  nach 
den  darüber  vorliegenden  Versueben  des  Hrn.  Fbussnsb  (Monatsb. 
d.  Akad«  d.  W.  zu  Berlin  1865  p.  144)  —  noch  im  Speeiellen 
filr  das  Chlorophyll  bei  spectroskopischer  Vergleicfaung  einer 
ätherischen  Chlorophylllösung  mit  einer  gleichnuancirten,  alk<riio« 
fischen»  der  Olyoerin  beigemengt  wurde,  als  richtig  anerkannt 
werden.     Ans   der  Diqhtigkeitsindening    des  Anflöaungamitlsls 
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des  Chlorophylls  ISast  sieb  daher  die  auffallende  VerBchiebang 
der  Banden  des  Blattspectrams  nicht  erkl&ren.  Lw. 


V06BL.     Action  pbotochimiqiie  des  feuilles.     Inst.  1873. 

(2)  I,  198;  Münchn.  Ber.  1872,  133-137*. 

The  light  emitted  by  leaves.    J.  ehem.  soc.  (2)  xi, 

647*. 
Bereits  besprochen.    Berl.  Ber.  1872  p.  455.  Lu>. 


E.  LoMMBL.     The   influence  of  coloured  light  on  assi- 
milation  by  plants.    J.  ehem.  soc.  (2)  XI.  1873,  292-293*. 

Bereits  besprochen.    Berl.  Ber.  1872,  448—50.  Lw. 


6.  Kraus,  l^tude  sur  la  mati^re  colorante  de  la  cbloro- 
phylle  (Stuttgart  1872).  —  N.  J.  C.  Müller,  ße- 
cherches  sor  r^limination  de  Toxygfene  sous  Tin- 
fluence  des  rayons  solaires  (Heidelberg  1872).  — 
T?.  Pfeffer.  Action  des  couleurs  spectrales  sur  la 
d^composition  de  Tacide  carbonique.      Bot.  Zeit  1872, 

No.  23;   PoGG.  Ann.  1873.  L     —     J.    Oh AUTARD.      Modifica- 

tions  du    spectre   de  la  chlorophylle  sous  Tinfluence 

des  alcalis.      Compt.  rend.  d.  TAc.  1873.  No.  9;   Arch.  sc.  phjs. 
(2)  XLVI,  359-364t-. 

Referat  über  die  obeD  genannten  Arbeiten.  (Vergl.  Berl. 
Ber.  1872  p.  443  ff.).  Ueber  die  Arbeit  von  J.  Chautarb  ist  in 
dieflem  Bericht  referirt.  Lw. 


6.  &UÜ8.     Chlorophylle   colouring  matters    (Stuttgart 

1872).     Nat.  VIII,  202-204.  224-226. 
Von  Hm«  Soest  besprochen.  Lw. 


V«Mr.  4.  Phjt.  XXII.  34 
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W.  Pfeffer.     Die  Wirkung  der  Spectralfarben   auf  die 
Eahlensäurezersetzung  in  Pflanzen.    Pogg;  Ann.  CXLVIB, 

86-99t;  Bull.  soc.  chim.  1873.  (2)  XX,  89;  Ghem.  News  XXVII,  133 
bis  134;  Chem.  C.  Bl.  1873,  85-87. 

Hr.  Pfeffrb  theilt  die  Versurohe  ond  Schlnssfolgeningon  nah 
führlich  mit,  von  welchen  er  schon  früher  (Bot.  Zeit  1872,  426  C) 
kürzeren. Bericht  gegeben  hatte,  und  wel^e  soivohl  die  von  Hrn. 
LoMM£L  gegen  ihn  erhobenen  Einwände,  als  die  von  Hrn. 
N.  J.  C.  Müller  erhaltenen  abweichenden  Versuchsresnltate  eD^ 
kräften  sollen.  Ueber  die  genannte  Arbeit  wurde  bereits  referirt 
(Berl.  Ber.  1872,  p.  450—454).  Lw. 


W.  Pfeffer,  üeber  die  Beziehung  des  Lichts  zur  Re- 
generation von  Eiweissstoffen  aus  den  beim  Eeimungs- 
process  gebildeten  Asparagin.     Mitgetheilt  von  Herrn 

PriNGSHEIM.     Monatsb.  d.  Egl.   Preass.   Akad.  d.  Wiss.  t.  BerL 
Dee.  1873  p.  780-788t. 

In  den  Keimpflanzen  der  Papilionaceen  (nnd  in  einigen  sn- 
deren  Gewächsen)  tritt  bekanntlich  Asparag^  anf.     Wächst  die 
Keimpflanze  unter  normaler  Beleuchtung,  so  verschwindet  dasselbe 
bald  wieder  und  wird,  wie  Hr.  Pfeffsr  in  einer  pfl^anzenphysiolo- 
gischen  Arbeit  (Untersuch,  über  die  Proteinkörper  und  die  Be- 
deutung des  Aaparagina  beim  Keimen  der  Samen.     Jahrb.  für 
wiss.  Bot.  Bd.  VIII.  1872,  öSOflP.)  nachgewiesen  hatte,  zur  Trans- 
location   der  Beserveeiweissstoffe  verwendet;    wird  die  Pflsaze 
dagegen    dem    Lichteinflnss    entzogen,    so    sammelt    sich   du 
Asparagin  ungeäpdert  in  ihr  an.   Die  Begeneration  von  £iwei8i« 
Stoffen   aus   dem   Asparagin  scheint  also    in  Abhängigkeit  vom 
Lichte  zu  stehen.     Wie  nun  Hr.  Pfeffeb  in  obiger  Abhandlaog 
zeigt,  ist  diese  Beziehung  nur  eine  ipdirecte.     Indem  das  Licht 
die  Assimilation  in  der  Keimpflanze  vermiiielt,  liefert  die  darch 
Assimilation   producirte  neue   organische  Substanz  das  Haterisl, 
aus  dem  sich  das   gesammte   Asparagin  'zu  EiwetsskÖrj^^iiQ  ^' 
generiren  kann.      Bei  der  Keimung  im  Dunkeln  und  dadurch 
verhinderter  Assimilation  können  dagegiin  die  Besenrestoffe  des 


/i  ■/ 
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Samens  deo  znr  Umbildang  des  Asparagins  nothwendigen  Sto£F' 
ooDBam  Dicht  decken  und  es  bleibt  nnverwandeltes  Asparagin 
übrig.  Wenn  aber  bei  der  Umbildung  des  Aaparagins  die  Aasi- 
milation  die  erste  und  das  Licht  nur  eine  zweite,  secnndäre  Rolle 
spielt,  so  muBB  es  möglich  sein,  die  Regeneration  von  Eiweiss- 
kdrpem  aus  dem  Asparagin  dadurch  zu  verhindern,  dass  man 
in  den  vegetirenden  Keimpflanzen  die  Assimilation  aufhebt,  ohne 
zugleich  die  normale  Beleuchtung  zu  ändern.  Die  von  Hrn. 
PnFFBR  angestellten  Versuche  zeigen  in  der  That,  dass  in  nor- 
mal beleuchteten  Keimpflanzen,  denen  aber  keine  Kohlensäure 
sogefbhrt  wird  und  die  also  auch  nicht  assimiliren  (d.  h. 
Kohlensäure  zersetzen)  können,  das  Asparagin  nicht  ver- 
schwindet, sondern  sich  verhält  wie  in  Keimpflanzen,  die  in 
wolliger  Dunkelheit  gezogen  wurden.  Das  hiermit  scheinbar  in 
Widerspruch  stehende  Verhalten  der  Keimpflanzen  von  Tro- 
paeolum  majus,  in  welchen  das  auftretende  Asparagin  sowohl 
bei  normaler  Beleuchtung  als  im  Dunkeln  gleichmässig  ver- 
schwindet, bestätigt  nur  die  Begel,  da  hier  das  Asparagin  aus- 
•ddiesalicb  in  den  allerersten  Keitnungsstadien  auftritt,  io  welchen 
«ne  AssimiUiioB  noch  unmöglich  ist.  Lw. 


tl.  Böhm,      üeber   die   Bildung   von    Sauerstoff  durch 
graue,  in  kohlensäurehaltiges  Wasser  getauchte  Land* 

pflanzen.  Cb^m.  a  Bl  a.878,  408-416.  425-428;  Wien.  Ber.  (i; 
LXVI.  (1872)  169-193t;  Bull.  soc.  chim.  XX.  1873.  (1)  616-517;  Ber. 
^  ehem.  Ges.  VI,  550. 

Hr.  BOhm  geht  von  der  Vorstellaug  ans,  dass  sich  ^in 
kohlens&urereiches  Wasser  eingetauchte  Landpflaneen  zuerst  mehr 
oder  weniger  ToUstlndig  «ait  einer  kohlensfturehaltigen  Atmosphäre 
bokleidon  und  dann  bezüglich  der  Sauarstoffausscheidung 
gerade  so  verhalten  wie  in  ihrem  natürlichen  Medium.^ 
Zorn  Beweise  wurden  nach  drei  verschiedenen  Methoden  Ver* 
bliebe  SDgestellty  bezüglich  deren  auf  die  Origbalabhandlung  ver« 
diesen  werden  mnss.  I^« 

34* 
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A.  Famintzin.     Wirkung  des  Lichts  auf  das  Wachsthum 
der  keimenden  Kresse.     Bot.  Zeit  1873,  p.  366t  ^Q^:  ^^ 

Biol.  Bd.  Vni,  693-596. 

Aus  den  von  Hrn.  Fahintzin  mitgetheilten  Versuchen  geht 
hervor,  dass  im  Licht  erwachsene  Eeimpflansen  (von  Liepidinm 
sativum)  eine  kürzere  hypokotjle  (unterhalb   der  Kotyledonen 
gelegene)  Axe,  aber  eine  längere  Wurzel  anfweben^  als  wäh- 
rend derselben  Zeit  in  constanter  Dunkelheit  aufgezogene  Pflanzen. 
Am  achten   und  nennten  Versuchstage  waren   die  Wurzeln  der 
ersteren  Pflanzen  im  Mittel  mehr  als  doppelt  so  lang  als  die- 
jenigen der  letzteren;  dabei  fallen  die  Summen  der  Längen  von 
Wurzel  und  hypokotyler  Aze  wenigstens  in  den  ersten  Stadien 
der  Keimung  in  beiden  Fällen  zusammen.     Die  Annahme  eines 
directen  Einflusses  des  Lichtes  auf  das  Längenwachstham  der 
Wurzel  ist  hier  jedenfalls  ausgeschlossen.  Lcd. 


P.  ScHüTZEMBERGBR  et  E.  QuiNQüAüD.    SuT  la  respim- 
tioD  des  y^g^taux  aquatiques  immerg^s.    aiLLXXVa, 

272-275t;  Mondes  (2)  XXXI,  622-623. 

Die  Herren  Verfasser  bestimmten  die  Sauerstofiquanta, 
welche  eine  Wasserpflanze  (EUodea  canadensis)  von  bekanntem 
Gewicht  in  kohlensänrehaltigem  Wasser  wftbrend  einer  Stande 
Insolationszeit  ausscheidet,  und  geben  folgende  Zahlen  ttkr  10  Or. 
Pflanz^nsubstanz  an: 

AofgMchieleoer 
Saoentoff 

1.  Beines,  nicht  kohlensäurehaltiges  Wasser  1,0 

2.  Beines  Wasser   +2,5^   Wasser,  dasmit  CO,  geeittigt  13,2 

3.  ^  «       +5-107o       »        »    ,     «         «20,0 
4       .          ^      +20^30%       «        .    ,     ,         •        18,0 

5.  ^         ,        +40%  .        ,    n     .         «10,0 

6.  Mit  CO,  gesättigtes  Wasser  Sfi 
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J.  Chautabd.     Modifications  du  spectre  de  la  chloro- 
phylle  sons  Tinfluence  des  alcalis.  C  R.  LXXVI,  570*572f ; 

MoDdes  (2)  XXX,  484-486;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  582. 

Alkalien  (Kalihydrat,  Ammoniak),  welche  in  geringer  Menge 
einer  alkoholischen,  siedenden  GhlorophylUösung  oder  dem  zum 
Extrahiren  des  Farbstoffes  ans  Bl&ttern  benatzten  Wasser  zn» 
gesetst  werden,  yerändem  das  Absorptionsspectrnm  des  Chloro- 
phylls; es  treten  nämlich  statt  des  einen  dunkeln  Streifen  im 
Both  deren  zwei  auf,  die  bei  der  angewendeten  Scala  nm 
7  Tbeilstriche  von  einander  entfernt  waren.  Setzt  man  der 
Lösung  einige  Tropfen  concentrirter  Essigsäure  zu,  so  vereinigen 
rieh  die  Streifen  wieder,  nm  sich  dann  bei  neuem  Zusatz  von 
Ammoniak  wieder  zu  trennen.  Dies  lässt  sich  5 — 6  mal  bis  zum 
TÖlfigen  Undeutlich  werden  der  Streifen  wiederholen,  üeberlässt 
man  nach  dem  ersten  oder  zweiten  Zusatz  von  Ammoniak  die 
Flüssigkeit  einige  Stunden  lang  sich  selbst ,  so  tritt  ein  dritter 
Streifen  im  Roth  (bei  Theilstrich  18  der  Scala)  auf.  Schwefel- 
ammonium  ruft  nach  mehrtägiger  Einwirkung  auf  die  alkalische 
ChlorophylUöBung  ebenfidlB  diesen  dritten  Streifen  hervor.  Die 
Zerlegung  des  einen  Absorptionsstreifen  im  Roth  bei  Einwirkung 
▼OB  Alkalien  in  zwei  Streifen  kann  zum  Erkennen  von  Chloro- 
phyll m  Farbstoffgemischen  benutzt  werden.  Lw, 


^.  Ghaütard.     Inflaence  des  rayons  de   diverses  Cou- 
leurs sup  le  spectre  de  la  chlorophylle,     C.  B.  LXXVI, 

103M033t;  Mondes  (2)  XXXI,  43-44;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  713. 

Der  Eintritt  der  bekannten,  durch  directe  Insolation  bewirkten 
Yerfilrbang  einer  alkoholischen  Chlorophylllösung  wird  nach 
Btb.  Chautabd  durch  Zusatz  fetter  Gele  (z.  B.  Belladonnaöl)  fQr 
mehrere  Tage  verzögert.  Die  obige  Mittheilnng  enthält  ausser- 
dem Angaben  über  das  Verhalten  der  Chloropbylllösungen  hinter 
▼enchiedenfarbigem  Licht.  Die  am  meisten  leuchtenden  Strahlen 
scheinen  auch  die  am  meisten  energische  verfärbende  Wirkung 
tu  haben.  Hmter  gelbem  Licht  verfärbte  sich  die  Chlorophyll- 
iösDng  ebenso  schnell  wie  im  weissen  Licht,  etwas  langsamer 
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hinter  Roth,  noch  langsamer  hinter  Blau.  Strahlen,  welche  darch 
eine  Chlorophyllsohicht  hindarchg^angen  sind,  haben  anf  eine 
zweite  Schicht  keine  Wirkung,  so  lange  die  erste  nicht  verftrbt 
ist  Letzteres  wurde  schon  viel  früher  von  J.  Sachs  angegeben 
(vergl.  Experimentalphysiologie  der  Pflanzen  1865  Seite  13). 
Auch  über  den  Einflnss  der  Wärme  anf  die  spectroakopischen 
Eigenschaften  des  Chlorophylls  theilt  der  Herr  Verfoaaer  einige 
Erfahrongen  mit.  Blätter,  die  im  Trockenbade  getrocknet  oder 
in  siedendem  Wasser  erhitzt  wurden,  gaben  mit  Alkohol  extrahirt 
eine  Lösung,  deren  Spectrnm  dem  eines  Chlorophylls  ähnlich 
war,  jpdas  durch  die  Zeit,  die  Luft  oder  das  Licht  verändert  ist* 
^Ueber  100®  erhitzt  erleidet  das  Chlorophyll  verschiedene  Hodi- 
fioationen  je  nach  dem  Zustande  seiner  Trockenheit  oder  der 
Natur  des  Lösungsmittels.^  Bei  200®  zersetzt  sich  das  feste 
Chlorophyll,  während  es  in  flüchtigen  Oelen  gelöst  nur  langsam 
sich  verändert;  in  fetten  Oelen  gelöst,  widersteht  es  sogar  Tem* 
peraturen  von  225 — 260®.  Iad. 


J.  Gh AUTARD.     Classification  des  bandes  d'absorption  de 
la  chlorophylle ;  raies  aeddentelles.    C.  R.  LXXVl,  1373 

bis  1975t;  Ghem.  News  XXYII,  295;  Mondes  (2)  XXXI,  38S;  J.  ehem. 
80C  (2)  XI,  997-998. 

• 

Es  werden  drei  Klassen  von  Streifen  unterschieden:  speci- 
fische  (der  Streifen  I  im  Both),  überzählige  (die  übrigen  Streifen 
des  normalen  Spectrums  oder  die  durch  Einwirkung  von  ÄlkaHen, 
Säuren  etc.  auftretenden)  und  „bandes  accidentelles*.  Zu  letzteren 
gehört  ein  Streifen  auf  der  weniger  brechbaren  Seite  des  speci- 
fischen  Streifen  im  Rotii)  der  durch  Zoeatas  von  Salzsäore  sn 
einer  alkoholischen  ChlorophylUdsung  entsteht.  Nur  die  Mbe 
Lösung  zeigt  ihn,  die  klar  gewordene  oder  filtrirte  nicht. 

Lm. 

J.  Chaütard.     Examen  des  diff^rences  pr^sent^es  par 
le  spectre  de  la  chlorophylle,  selon  la  nature  da  dis- 

solvant.     C.  R.  LXXVI,  1066-1069t;    Mondes  (2) 'XX XI,  83-84; 
Inst.  187a.  (2)  I,  145-146;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  996. 
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•  

Angehen  über  LoelicbkfBit  des  GhlaropbTUs  in  Walser ,  in 

ftlcbligen  und    fetten  Oelen.     Die  epektroakopisoben  Angaben 

bieten  nicbte  Bemerkenswerthee.  Lw, 


J.  GfiAüTASD.     Recherahes  «ur  ie  spectre  de  la  ehloro- 

phylle*  a  R.  LXXYfl»  59&*697t;  Moodeta  (2)  XXXU,  $6;  Pbilos. 
mag.  (4)  XLVI,  335^336;  Bull.  aoc.  cbim.  1878.  (2)  XX,  518-519; 
Inst  1873.  (2)  I,  180-181. 

Dm  Chloropbyll  kommt  in  dreierlei  verscbiedenen  Zuetänden 
vor,  als  Cbloropbyll  der  jngendlicben;  ausgewachsenen  und  ab* 
gestorbenen  Bl&tter;  im  ersten  treten  durch  Säur^  nur  vorüber* 
gehend  accidentelle  Streifen  (s.  o.)  auf,  im  sweiten  bleiben  die- 
selben, im  dritten  seigen  sich  die  Streifen  ohne  Zusatz  von  Säuren. 


M^^— ^^^  fc  *i  * 


A.  UiLLABDST*  Observations  relatives  k  une  communi- 
eaiioD  de  M.  Chautard:  Sur  las  bandes  d'abaorption 
de  la  chlorophylle  (C.  R.  LXXV.  1836  Berl.  Ben  1872.) 
C.  R.  LXX.VI,  105-107t;  Mondes  (2)  XXX,  145;  J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  996. 

Hr.  MnxABDET  bestreitet  auf  Orund  der  Untersuchungen 
m  Kraus  (BerL  Ber.  1872  p.  443  — 45),  die  er  bestätigt  ge- 
fanden  hat,  die  Richtigkeit  einzelner  Beobachtungen  des  Herrn 
Chautabd.  Lw. 


FernereLitteratur. 

A.  Famintzin.    Sur  la  germination  du  Lepidium  sativum. 

BuU.  d.  St.  Petersb.  XVIII.  (1-7.)  p.  6-10. 

J«  Böhm.     Ueber  den  Einfluss  der  Kobl^nsäure  auf  das 
firgronen    und   Wadiethum    der   Pflitnzeki.    Wt^n*  Anz. 

XX/XXI.  1873,  127-128. 

Respiration  von  Laudpflanzen.     Chepo.  C.  Bl'i873, 

388;  Wien.  Anz.  1873,  44.     . 

J.  Chautard,    Examen  spectroscopique  de  la  chloro- 
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phylle  dans  les  r^sidus  de  la  digestion.     c.  R.  LXXYI, 

103-105;    Inst.  1873.  (2)  I,  17*18;    Mondes  (2)  XXX,  181-183;   J. 
ehem..  soc.  (2)  XI,  521. 

Bellucci.     Ozone  not  given  off  by  plante  in  sunshine. 

Athen.  1873.  (1)  728;  Oazz.  chim.  ital.  1873. 

Aug.  Vogel.  Ueber  die  Lichtwirkung  yerscbieden  ge- 
färbter Blätter.  Rep.  f.  Pharm.  1873,  Heft  8  a.  9;  N.  Bep. 
Pharm.  XXII,  467;  Chem.  G.  Bl.  1873,  705. 


17.    Physiologische  Optik. 


R.  J.  Lee.     Further  remarks  on  the  Sense  of  Sight  in 

Birds.     Proc.  Roy.  Soc.  XXI,  107-108t. 

Die  genannte  Abhandlung  enth&Ii'  die  Fortsetzung  der  im 
vorigen  Jahrgang  der  Berichte  citirten  und  in  Proc.  Roy.  Boc.  XX. 
(351  —  358)  veröffentlichten  Untersuchung  von  Messungen, 
welche  an  den  Augen  verschiedener  Vögel  angestellt  wurden. 

Bd. 

L.  Hermann.  Ein  Apparat  zur  Demonstration  der  aus 
dem  LisTiKG^schen  Gesetz  folgenden  scheinbaren  Rad- 
drehungen.   PflCgbb  Arch.  VIII,  305-306t. 

Diese  Abhandlung  enthält  die  Beschreibung  eines  vom  Hm. 
Verfasser  Blemmatotrop  genannten  Apparates  für  den  im  Titel 
bezeichneten  Zweck.  Bd. 


Dewar   and  Mc.  Ebndrick.     Ueber  die  physiologische 

Wirkung  des  Lichtes.      Edinb.  Proc. ;   Natore  VIII,  20i-205t; 
Naturf.  VII,  204.  341. 

Die  beiden  genannten  Herren  weisen  nach,  dass  die  Retina 
der  Sitz  elektromotorischer  Kräfte  sei  und  gelangen  nun  von 
diesem  Ausgangspunkte  zu  den  folgenden  Sätzen: 
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1)  Die  spectfische  Einwirkung  des  Lichtes  anf  das  Ange 
besteht  in  einer  Aenderang  der  elektromotorischen  Kraft 
der  Retina  and  des  Sehnerven. 

2)  Dieser  Satz  gilt  sowohl  für  das  einfache  als  anch  fiir 
das  zusammengesetzte  Ange. 

3)  Die  Aenderang  der  electromo torischen  Kraft  wächst  bei 
verschiedenen  Lichtmengen  nicht  proportional  diesen 
Mengen  sondern  mit  dem  Logarithmus  ihres  Quotienten, 
also  genau  nach  dem  psychophjsischen  G-esetze  Fbchne&'s. 

4)  Jene  Strahlen,  welche  uns  am  hellsten  erscheinen,  wie 
z.  B.  die  gelben,  bringen  auch  die  grösste  Aenderung 
der  elektromotorischen  Kraft  hervor,  während  die  licht- 
schwächsten, die  violetten  dies  am  wenigsten  thun. 

5)  Diese  Aenderung  ist  wesentlich  von  der  Netzhaut  ab- 
hängig, da  sie  nach  Entfernung  dieses  Gebildes  bei  sonst 
unversehrtem  Auges  trotz  des  Fortbestehens  einer  elektro* 
motorischen  Kraft,  verschwindet  und  mit  ihr  die  Empfind* 
licfakeit  für  Licht. 

6)  Diese  Aenderung  kann  sich  bis  zu  den  Gehirnlappen 
erstrecken. 

7)  Der  Grund  für  das  sogenannte  ^psychophysiache  Gesetz^ 
von  Fkchnxr  ist  nicht  in  der  Gehirnthätigkeit  zu  suchen, 
sondern  in  der  anatomischen  Structur  und  den  physiolo- 
gischen EigenthümKchkeiten  der  Endorgane.  Bd. 


T.  K.  Abbot.     Od  the  ,»Black  Drop^  in  the  Transit  of 

Venus-     Phil.  mag.  (4)  XL  VI,  S7b-Bl6f. 

Hr.  Abbot  zei^t,  dass  jenes  scheinbare  Ankleben  zweier 
daokler  Bänder,  wie  man  es  beim  Durchgange  der  Venus  beob- 
^htet  hat,  immer  stattfindet,  wenn  man  das  Bild  einer  dunklen 
Sdüneide  mit  dem  einer  kleinen  Seheibe  zur  (scheinbaren)  Be* 
rtthnmg  bringt.  Die  Schneide  eines  kleinen  Federmessers  und 
der  Kopf  einer  Stecknadel  smd  geeignete  leicht  zu  beschaffende 
Probeobjecte.  Bd. 
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LoMMEL.     Ueber  den  Lichtschein  um  den  Schatten  d^ 

Kopfes.     Erlangcr  Sitnu^b.  187d,  H.  S,  p.  73-61t;   Pogg.  Ami. 
CL. 

Wenn  man  bei  hellem  SonoenBcheia  den  Sehatten  des  mgenen 
Kopfes  auf  einer  ranhen  Flgche  beobachtet^  so  eracheint  er  von 
eunem  LicbtacbeiDe  (Heiligenscheui)  aongeben*  Diese  Elrscheinung 
tritt  besooders  bm  bethaotem  Grase  sehr  Isbhaft  berror.  Der 
Lichtachein  auf  vollkommen  trockenem  Grunde  findet  seine  Er- 
UlMroiig  leicht  in  der  eigenthOmli^^en  Stelluig  dea  Kopfes  zu 
den  bsschetteten  Seiten  der  beleuchteten  Körpereben.  Auf  be- 
tbaetem  Grande  bedarf  die  Erscheinong  einer  anderen  Ejrkl&mng. 
Brandes  ^sabte  diese  (Gehlbb  Wi)rterb.  V.  438)  in  dem  einmal 
von  den  Thantropfen  reflectirten  Sonnenlichte  an  findeni  was  aber 
Hr.  LomaL  als  onatichhaltig  erweist 

Nach  Hrn.  LoMMSt  besteht  vielmehr  der  helle  Ucbtachdn 
ans  solchem  Lichte,  wekhea  dor^  die  Tropfen  gebrochen,  deren 
Unterlage  beleachtet,  von  dieser  surikckgeworfen  nnd  nach  aber- 
maliger Brechang  wieder  zar  Lichtquelle  znrflckkehrt,  so  dass 
das  Lieht  eine  vierfache  Brechung  und  einmalige  difinse  Beflexion 
zu  erleiden  hätte. 

Jeder  Thautropfen  erzeugt  auf  dem.  Blatte^  anf  welchem  er 
ohne  dasselbe  zu  berfthren  und  zu  benetzen  (?),  abgerundet 
gleichsam  schwebt,  ein  unvollkommenes  Bildchen  sowohl  der 
Sonne  als  der  Pupille  des  Beobachters. 

Diese  beiden  Bildchen  fallen  um  so  vollständiger  zusammen, 
je  näher  die  Tropfen  dem  Umrisse  des  Eopfschattens  liegen, 
und  deshalb  erscheinen  die  so  gelegenen  Tropfen  hell  leuchtend. 

Bd. 

F.  P.  L£  Roux.     Sur  Firradiation.    JMond^  <3)  XXX,  760t; 

C.  R.  LXXVI,  960-963*;    lost.  1873.  (2)  i,  131-132*. 

Nach  Hm.  Le  Boüx  ist  die  Irradiation  auf  das  seitliche 
Gesichtsfeld  beschränkt  und  fehlt  in  der  fovea  centralis.  Sie 
nimmt  mit  der  Entfernung  von  dieser  Stdle  zu.  Scheinbare  Irra- 
diatioaserscheinungen  in  der  Gegend  der  fovea  rtthren  nur  von 
mangelnder  Sehschärfe    her.     Auch    im   seitlichen  Gesichtsfelde 
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glaobt  der  Verfasser  die  sogenannten  Irradiationsersoheinnngen 
Inf  die  Vertheilnng  beaiehnngsweise  grössere  wechselseiiige  Ent- 
feniang  der  empfindenden  Nervenelemente  snrttckftthren  zn 
ktanen.  (Man  vergleiche  die  Uqterstichangen  des  Berichterstaitters 
Aber  Zeratreunngsbilder.    Diese  Ber.)  Bd. 


Lamsy  (Ohne  Titel).     Mondes  XXXII,  442t. 

Hr*  Laust  macht  die  Beobachtung,  dass  das  Bild  der  am 
Horisonte  stehenden  Sonne ,  nach  einer  Bewegung  der  Angeo* 
lider,  polygonal  erscheine  und  wirft  die  Frage  auf,  ob  man  es 
Uer  mit  einer  rein  snbjectiven  Erscheinung  bu  thun  habe? 
(Jedenfalls).  Bd. 

F.  J.  Smith.    Mechanical  CombinatioD  of  Colours.    Natu^e 

Vm,  262t- 
Hr.  Smith  beschreibt  einen  Apparat  um  durch  Mischung  der 
einer  Lichtquelle  entsprechenden  Spectralfarben  wieder  Licht  von 
der  ursprünglichen  Farbe  zu  erhalten,  i^r  bringt  zu  dem  Zwecke 
snf  einer  rotirenden  Axe  einen  unter  45^  geneigten  Spiegel  und 
«in  Prisma  an,  so  dass  das  von  einer  in  der  Verlängerung  der  Axe 
liegenden  LiehtqueHe  faerrtthrende  Spectrum  auf  der  Innenseite 
«nes  weissen  Conus  entworfen  wird^  dessen  Axe  mit  der  eben 
genannten  zusammenfftUt.  *  Durch  Rotation  von  Spiegel  und 
Prisma  wird  dem  Spectrum  eine  ebensolche  ertheilt  und  der 
conische  Schirm  erscheint  in  der  Farbe  der  Lichtquelle.      Bd. 


W.  V.  Bbzold.     lieber  das  Gesetz  der  Farbennaischung 
und  die  physiologischen  Grundfarben.     Pogg.  Add.  CL, 

71.98  und  221-247t. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  besteht  darin,  den 
Nachweis  bu  liefern,  dass  die  TotmG-HELMBOLTz'sche  Theorie 
aicbt  nur  im  Stande  ist,  das'  Gesetz  der  Farbenmischnng  quali- 
Utiv  sa  erklären,  sondern  dass  sich  aus  ihr  auch  das  Gesetz  der 
Complenientärforbeni  wie  es  aus  den  HELXHOLTs'scben  Messungen 
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folgt,  analytisch  ableiten  liest  und  zwar  mit  %n  Htllfenahma  der 
einfachsten  überhaupt  denkbaren  Voranssetenngen. 

Die  Ergebnisse,  zu  welchen  der  Verfasser  bei  diesen  Unter- 
suchungen gelangte,  sind  in  den  folgenden  Sfttzen  zusammen» 
gefasst: 

Aus  der  Lehre  von  den  drei  Orundempfindungen  (olgt  mit 
Noth wendigkeit  9  dass  es  ausser  den  im  Spectrum  yertretenen 
Farbentönen  noch  welche  gebe,  die  keine  Repräsentanten  im 
Spectrum  besitzen  (die  Purpurtöne).  Diese  Töne  mQssen  ihre 
Efgfinzungsfarben  in  der  mittleren  Gegend  des  Spectrums  finden. 

Ferner  ergiebt  sich  aus  dieser  Theorie  ein  einfaches  Gksets 
für  die  Schwingungszahlen  (n'  und  nP)  zweier  Ergftnzungsfarben. 
Es  lautet: 

(a_„')(«"_0  =  /, 

wo  tt,  C,  y  Constante  sind. 

Nennt  man  die  Schwingungszahlen,  welche  den  drei  Grand- 
empfindungen entsprechen,  n^  n,  a,|  so  findet  man 

fl,  —  Äi    5=  *lj  — W,. 

Ausserdem  ist  ftg  das  arithmetische  Mittel  aas  den  Schwin- 
guogszahlen  der  unter  gewöhnlicheo  Verhältnissen  sichtbaren 
Grenzfarben  des  Spectrams.  Die  Diffsrenz  zwischen  den  Sohwin- 
gungszahlen  der  beiden  extremen  Grandempfindnngen  nnd  den 
Schwingungszahlen  der  ihnen  nächstliegenden  Grenzfarben  des 
Spectrums  ist.  nahezu  gleich  }(it, — 'i])===i(^s — ^)* 

Denkt  man  sich  demnach  ein  Spectrum  so  gezeichnet,  dass 
gleich  breite  Räume  desselben  gleichen  Differenzen  der  Schwin- 
gungszahlen entsprechen  und  theilt  man  dieses  in  sechs  gleiche 
Theile,  so  hat  man  im  ersten,  dritten  und  fünften  Theilpunkte 
die  Farbentöne  der  drei  Grundempfindungen  zu  suchen. 

Die  drei  Grundempfindungen  entsprechen  demnach  dem 
Roth  nahe  vor  C,  dem  Grün  zwischen  E  und  b  und  der  Gränze 
von  Blau  und  Violett  bei  Gr. 

Werden  die  drei  Grundempfindungen  gleichzeitig  erregt,  so 
kann  man  die  Gewichte,  welche  diesen  Erregungen  entprechen, 
in   zwei   Gruppen   theilen,   so   dass  die  Mischfarbe  der   eben 
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Oruppe  Weisa  ist,  w&hrend  die  andere  nur  mebr  zwei  Onind- 
•mpfindm^n  nmfaflst. 

Die  Bastimniiuig  des  Farbentones  einer  beliebigen  Mischfarbe 
lisit  sieh  deniDach  immer  zurückfuhren  auf  die  Ermittelung  des 
Farbentones^  welcher  der  durch  Erregung  von  nur  swei  Grund- 
empfindungen entstandenen  Mischfarbe  entspricht 

Zur  numerischen  Bestimmung  dieser  Mischfarbe  dienen  die 
folgenden  Sätse: 

Werden  swei  Omndempfindungen  erregt^  unter  denen  sich 
die  des  Ghrünen  befindet,  so  erhält  man  die  Schwingungssahl  n 
der  Mischfarbe  durch  £e  folgenden  Formeln 


n  = 
oder 


n  = 


wenn  unter  P^,  P,,  P,  die  Oewichte  verstanden  sind,  welche  man 
den  Erregungen  der  drei  Grundempfindungen  beizulegen  hat. 

Werden  die  Grundempfindnngen  des  Bothen  und  Violetten 
(Blaoen)  erregt,  so  muss  man  sich  damit  begnügen,  die  Schwin- 
gangszahl  der  zu  der  Mischfarbe  gehörigen  Ergänzungsfarbe  zu 
bestimmen. 

Bei  all'  diesen  Rechnungen  scheint  es  zulässig,  Gewicht  und 
scheinbare  Helligkeit  als  gleich  bedeutend  zu  betrachten. 

Die  Werthe  für  die  den  Grundempfindungen  entsprechenden 
Schwingungszahlen,  wie  sie  hier  aus  dem  Mischungsgesetze,  be- 
siehangsweise  aus  den  HELiiHOLTz'schen  Beobachtungen  über 
Complementärfarben  abgeleitet  wurden,  entsprechen  mit  aller  zu 
erwartenden  Genauigkeit  jenen  Bestimmungen,  welche  man  den 
Beobachtungen  über  Farbenblindheit  entnommen  hat 

'  Die  eigenthümlichen  Erscheinungen,  welche  ein 
Spectrum  bei  sehr  grossen  Aenderungen  der  Helligkeit 
darbietet,  führen  auf  die  Annahme  der  nämlichen  drei 
Orundfarben.  Bd. 
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H.   DoR.     Ueber    Farbenblindheit.     Einwendung    gegen 

die  YoüNQ-HKLMHOLTz'sche  Theorie.    Bemer  Rfitthlg.  1872. 
No.  792-811,  p.  7-23t. 

Hr.  DoR  theilt  eine  Reihe  Yon  ßeobachtangen  über  Farben- 
blindheit mit,  nach  welchen  er  sich  zu  den  Schlüssen  berechtigt 
glaubt,  dass  die  Farbenblindheit  eine  cerebrale  Affection  sei, 
und  dass  die  YouNo-HELMHOLTz'sche  Theorie  der  drei  physiologi- 
schen Grundfarben  unhaltbar  sei.  Bd, 


A.  FiCK.     Zur  Theorie  der  Farbenblindkeit.     Würeb.  Ver- 
handig. (2)  V,  158-162t. 

Hr.  FicK  bespricht  die  tob  Purkinje  zuerst  bemerkte  und 
später  von  Schelske^  Avbsrt,  Wqinow,  Holmgreen  genauer  unter- 
suchte Thatsache,  womach  die  normale  Farbenempfindung  nur 
einem  ganz  kleinen  Theile  der  Netzhaut  nämlich  dem  centralen 
eigenthümlich  ist.  Man  glaubte  bisher  diese  Erscheinung  durch 
die  Annahme  erklären  zu  können,  dass  nur  in  dem  centralen 
Theile  der  Netzhaut  die  den  TouNO-HsLMHOLTz'schen  drei  Grund- 
Empfindungen  entsprechenden  Nervenfasern  vertreten  seien,  wäh* 
rend  der  nächsten  Zone  die  roth  empfindenden  und  der  fiquato- 
rialen  auch  noch  die  grün  empfindenden  mangeln,  so  dass  dort 
nur  mehr  blau  empfindende  vorhanden  wären. 

Hr.  FicK  bemerkt,  dass  diese  Erklärung  einen  logischen 
Widersprach  in  sich  schliesst,  da  ja  gerade  nach  der  Younq- 
HsLMHOLTz'schen  Theorie  der  Eindruck  des  Weissen  der  allein 
in  den  peripheren  Theilen  der  Netzhaut  noch  übrig  bleibt,  nur 
durch  das  Zusammenwirkten  der  drei  Grundempfindung^i  zu 
Stande  kommt.  Dagegen  zeigt  er,  dass  die  Thatsache  unge- 
zwungen sich  erklären  lasse,  wenn  man  annimmt,  dass  die  E^ 
regbarkeitscurven  für  die  dreierlei  Fasergattungen  mit  der  Ent- 
fernung von  der  fovea  centralis  eine  andere  Gestalt  annehmen, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  sie  einander  bei  zunehmendem  Ab- 
stände vom  Netzhautcentrum  immer  ähnlicher  werden.  Alle 
Einzelheiten  der  fraglichen  Erscheinung  lassen  sidi  mit  dieser 
Vorstellung  in  besten  Einklang  bringen. 


DoR.    FkCK.    Jago.    Litteratur.  543 

Aach  die  pathoIogiBche  Farb^nbUndbeit  ganzer  NetsbSuU 
könnte  in  einer  solchen  Verändemng  der  ErregbarkeitBcurven 
ihre  ErUämiig  fiiadeo  und  zwingt  nicht  nnbedingl  zcir  Annafatne 
des  Mangels  einzehier  Fasergattangen.  Bd. 


J.  Jago.     Vißible  Direction:  being  an  Elementary  Con- 
tribution    to  the  Study   of  Monocular   and  Binocular 

Yisic».     Phil.  mag.  (4)  XLVl,  8(K84t;   ^oe.  Roy.  Soc.  XXI,  213 
bis  21?*. 

Hr.  J.  Jaoo  macht  verschiedene  Versnche  über  Angenbe- 
wegüng  mit  Hülfe  von  Kachbildei'n ,  sowie  über  binocnlares 
Sehen.  Unter  den  letzteren  dürfte  vielleicht  der  interessanteste 
der  sein,  dass  verschiedene  perspectivische  Ansichten  des  näm- 
lichen Gegenstandes  anch  dann  znr  binocnlaren  Verschmelzung 
kommen  können,  wenii  sie  in  solcher^ Stellung  den  Angen  dar- 
geboten werden,  dass  es  einer  Verschiebung  des  einen  Angapfels 
mit  dem  Finger  bedarf,  um  die  Deckung  der  Bilder  herbeizn- 
fbhren.  Der  Versuch  ist  besonders  geeignet,  die  Bedeutung  der 
identischen  Stellen  in's  Licht  zu  setzen.  Bd. 


Fernere  Litteratur. 

W.  DoBROWOLSKT.     Sensibilit^  de  l'oeil   pour  discerner 
les   diffärences    de  Tintensiti  des  dirersed'  couleurs. 

Mondes  (2)  XXX,  997*898t ;  Institut  1873.  (2)  I,  60.  { Vergl.  Berl.  Ber. 
1872,  464.)    .  . 

S.  H.  SALOMi    An  Bssay  on  tiae  Physiology  of  the  Eye. 
(Published  by  the  Author.)    Nature  VUl,  322*. 

WooöwAicD.    ^Simple  M^bod  of  Study ing  Wave  Motion. 

Natnre  VIII,  Ä06*.  Hr.  W.  schlägt  in  dem  angegebenen  Zwecke  die 
Beaitsimg  .lies  Zoetrops  vor^  was*  nbrigena>  scbon  frQher  von  Herrn 
QuoiGU  -im  gteickem  8nMe  v^rwertbet  wurde, 

D.  Ragona.     Su  taluni  fenomeni  di  colorazione  sbgge- 

tivak    Giitfento  (ä>  X^  4JMfU  Mem.  (telL'i.Aooad.  d.  BlcHletta.  mV. 
-  18191  i'      '.'.'.'.'  u  .ii't'i        I'  ^  .  v'.    ii  ■'"/ 
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LiBBRBiCH.  Farbenblindheit.  Aasl.  ia73,  p.  179.  S.  Berl.  Ber. 
1872,  465. 

Mungo  Ponton.    Colours  and  their  reiations.  Qosrt.Joiini. 

of.sc.  1873,  74-103t. 

F,  C.  DoNDBRs.     üeber  angeborene  und  erworbene  As- 
sociation.    Arch.  f.  Ophth.  XVIII.  2.  153-164t.    (Ein  sehr  inter- 
essanter Aufsats,  der  aber  selbst  schon  in  so  kurzer  Form  gefasat  ist, . 
dass  ein  weiterer  Auszug  nicht  wohl  gegeben  werden  kann.) 

—  —  Praktische  Bemerkungen  über  den  Einfloss  von 
Hülfslinsen  auf  die  Sehschärfe.     Arch.  f.  Ophth.  XVIIL  2. 

246-261t. 

J.  Platbau.  Ueber  die  Messung  physischer  Empfin- 
dungen und  das  Gesetz,  welches  die  Stärke  dieser 
Empfindungen  mit  der  Stärke  der  erregenden  Ursache 

verknüpft.    Pogg.  Ann.  CL,  465-476*     8.  Berl.  Ber.  f.  1872,  460. 

H.  Valbbius.  Beschreibung  eines  Verfahrens  zur  Mes- 
sung der  Vorzüge  des  binocularen  Sehens  gegen  das 
monoculare,  in  Betreff  sowohl  der  Helligkeit  als  Deut- 
lichkeit. Pogg.  Ann.  CL,  31T-325»;  Bnll.  d.  Brux.  XXXIV.  1872. 
(2)  34-43.     8.  Berl.  Ber.  f.  1872,  466. 

A.  Vbrstrabte.  Note  sur  la  question  de  savoir  de  quelle 
mani&re  nous  acqu^rons  par  la  vue  la  connaissance 

des  Corps.    Bull,  de  Brux.  XXXH.  1871.  (2)  155.    (Notiz.) 

DvoB&K.  Ueber  Analoga  der  personlichen  Differenz 
zwischen  beiden  Augen  und  den  NetzhautsteUen  des- 
selben  Auges.     Prag.  Ber.  1872.  (1)  65-73. 

—  —  Ueber  eine  Anwendung  des  Gesetzes  der  gegen- 
seitigen Einwirkung  benachbarter  Netzhautstellen.  Prag. 

Ber.  1872.  (1)  73-74. 

Delbobuf,  Becherches  th^oriques  et  exp^rimentales  sur 
la  mesure  des  sensations  et  sp^dalement  des  sensa- 
tions  de  lumi^re  et  de  fatigue.     (K.  d.  M.  J.  Platbau). 

BulL  d.  Brnz.  1872.  (2)  XXXIV,  141-142.  260-262;   Sdiwann  962 
bis  263. 

DoNDBBS»  La  projection  des  ph^nom^es  visuela  sui- 
vant  les  lignes  de  direction.    Arch.  nterL  1872.  VII,  264-272. 
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Tait.      Note    on    a   singular   property    of  the    retina. 

Proc  Edinb.  8oc.  VII.  71/72,  605*607. 

S.  Davis.     Sur  la  vision  r^currente.    Mondes  (2)  XXX,  161 

bis  164;   Philos.  mag.  Sappl.  Dec.  1872. 

Hering.     Zur  Lehre  vom  Lichtsinne. 

üeber  successive  Lichtinduktion.      Wien.  Ber.  (3) 

LXYI.  (1872.  2.)  5-24. 

Erambb.     üeber  die  Entstehung  der  räumlichen  Tiefen- 

wahrnehmung.     Progr.  d.  Gyion.  zu  Schleusiogen  1872/73. 

H.  EiESSLiNG.    Die  Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Auge. 

Broschüre.    Hamburg.    1-33.    (Ohne  besonderes  Interesse.) 

&BRSTENBKR6.     Randglossen    zur  Theorie    des    Sehens. 

Programm  d.  Realschule  zu  Osnabrück  1872/73. 


*18.     Optische  Apparate.*) 

(Nachtrag  für  1872.) 


A*    Spiegel  and  Spiegelinstrnmenle. 

Anton  Schell,     üeber   den  Einfluss    der   Fehler    des 
Spiegelsextanten   auf  die  Winkelmessung.    Schlömilch 

Z.  S.  XVn,  465-475t. 
Bei  dem  Spiegelsextanten  ist  es  nicht  möglich,  die  Fehler 
des  Instrumentes  durch  bestimmte  ßeobachtungsmethoden  sbu  be- 
seitigen; es  bleibt  daher  nur  übrig,  zu  untersuchen,  welchen  Ein- 
fluss die  Instrumentenfehler  auf  das  Beobachtungsresultat  ausüben, 
van  entweder  das  Instrument  zu  berichtigen  oder  die  Beobachtung 
rechnungsm&ssig  zu  verbessern.  Damit  die  Beobachtungen  richtig 
aosfaUen  können,  sind  folgende  Bedingungen  bei  der  Ausführung 
des  Instrumentes  zu  erfüllen:  1)  Die  Ebenen  beider  Spiegel 
müssen  auf  der  Limbusebene  des  Sextanten   senkrecht  stehen, 

")  D«  Absoluiitt  m.  18.  1873  fqlst  am  SeUost  4es  Bandet.  D.  Red. 

FoTUchr.  d.  Pbys.  IXJX.  35 
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2)  df^  VUirlinie  des  FerorohrB  soll  der  SextaDtenebene  paraild 
sein,  3)  wenn  die  Albidade  aof  Null  eingestellt  ist,  mttsaen  die 
Darchschnittslinien  der  Spiegel  mit  der  Seztantenebena  ein» 
ander  parallel  sein,  4)  die  Spiegel  und  Gläser  sollen  planparallel 
sein,  5)  Drebaze  der  Albidade  dnd  Theilongsmittelpankt  mttasMi 
zusammenfallen. 

Die  ersten  drei  Bedingungen  können  durch  CorrektionsTor^ 
ricbtungen  ziemlicb  genau  erfüllt  werden;  die  noch  übrig  bleiben- 
den kleinen  Fehler  werden  dann  entweder  vernachlässigt 
oder  in  Rechnung  gebracht.  Der  Verfasser  entwickelt  nun  den 
Einfluss  der  Fehler,  welche  durch  Nichterfüllung  jener  Bedin- 
gungen hervorgerufen  werden  und  gelangt  in  einfacher  Weise 
zu  demselben  Ausdrucke,  der  von  Engke  und  Grüner  unter  An- 
wendung weitergehender  mathematischer  HUlfsmittel  abgeleitet 
wurde.  Hieran  schliessen  sich  alsdann  praktische  Anweiaongen 
zur  Bestimmung  der  Instrumentenfehler  an.  K^ 


J.  B.  Listing,    üeber  das  Reflexionsprisma.    Pogg.  Ann. 

CXLV,  25-67t;  Gott.  Nachr.  1871.  Sept.;  Z.  8.  f.  gas.  Naturw.  (2) 
V,  379. 

Das  Refiezionsprisma^  in  welchem  die  durchgehenden  Strahlen 
eine  zweimalige  Brechung  und   eine  innere  totale  Reflexion  er- 
leiden,  war  schon  lange  bei  astronomischen  Instrumenten  in  Ge- 
brauch, um  durch  die  Ablenkung  der  einfallenden  Strahlen  nm 
90  Orad    eine    bequemere   Lage    des   Okulares    eu    gewinnen. 
Neuerdings  hat  dies  Prisma  in  sehr  verschiedenen  Formen  zahl- 
reiche Anwendungen  gefunden,   z.  B.  als  Zeichenprisma,   zum 
binokularen   Sehen   bei   den   Mikroskopen,    beim   Spectroskop, 
Stereoskop,  Pseudoskop  u.  s.  w.    Es  ist  für  mehrere  dieser  An- 
wendungen von  Wichtigkeit,  um  die  Richtigkeit  der  optischen 
Bilder  nicht  zu  beeinträchtigen,  dass  bestimmte  Bedingungen  in 
Beziehung  auf  die  Wahl  der  Winkel  der  Prismen,  die  Anordnung 
derselben  u.  dergl.  m.  streng   erfüllt  werden.      Der  Verfasser 
stellt  in  der   vorliegenden  Abhandlung  diese  Bedingungen  fest 
und  erläutert  die  gewonnenen  Resoltate  an  Bmpielen«    Im  Ans- 
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sage  ISsBt  sich  die  Arbeit  nicht  wiedergeben^  sondern  mass  für 
vorkommende  Fälle  auf  die  Originalabhandlang  verwiesen  werden. 

K. 

P.  SchOnemakk.     Das  Erystalloskop.    Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2) 

VII,  608-ö06t. 

Hr.  SchOnbicann  beschreibt  das  von  Hm.  Tachä  in  Giessen 
erfundene  Eoystalloskop,  welches  den  Zweck  hat,  die  bekannten 
fliof  regelmässigen  geometrischen  Körper  dnrch  Spiegelang  einer 
einzigen  Begrenznngsfläche  derselben  daranstellen.  Dasselbe 
Prioeip,  welches  im  Kaleidoskop  einen  Kreissector  im  Spiegel* 
bilde  sam  vollen  Kreiise  gestaltet,  bewirkt  im  Krystalloskop,  dass 
durch  vielfache  Reflexion  einer  einzigen  Begrensangsfläche  eines 
regelmässigen  Körpers  derselbe  in  voller  Oestalt  als  Spiegelbild 
eolstdit.  Um  s.  B.  das  regelmässige  Oktaeder  anzufertigen, 
verbindet  man  die  Endpunkte  einer  Fläche  mit  dem  Mittelpunkte 
des  Körpers.  Hierdurch  wird  eine  dreiseitige  Pyramide  gebildet, 
wddie  man  als  HohlpTramide  mit  spiegelnden  Flächen  darstellt* 
Legt  man  nun  in  dieselbe  senkrecht  zu  ihrer  Höhe  ein  aus  Papier 
geschnittenes  gleichseitiges  Dreieck  hinein,  so  wird  dieses  mit 
seinen  in  den  Spiegeln  erscheinenden  Bildern  ein  Oktaeder  dar- 
stellen. Jeder  Körper  hat  sein  besonderes  Krystalloskop  und 
werden  am  Schlüsse  des  Aufsatzes  die  Zahl  der  erforderlichen 
Spiegel  und  deren  Winkelgrössen  angegeben.  JT. 


6.  Uziblli.    Nota  sopra  un  nuovo  goniometro.   Gimento 

(2)  Vll-Vin,  61.65t. 

Der  Verfasser  will  ein  neues  Goniometer  auf  die  Beobach- 
tnng  der  totalen  Reflexion  begründen  und  zwar  auf  die  Benutzung 
dee  folgenden  von  ihm  iJ>geleiteten  Theorems:  ,Wenn  ein  Lichte 
strahl  in  ein  durchsichtiges  Polyeder  bei  einer  Fläche  eintritt 
und  f« — 2  mal  an  n— 2  Flächen  total  refiectirt  und  dann  an  der 
»^  Fläche  anstritt,  wenn  ferner  die  n Flächen  in  einer  Zone 
liegen  nnd  Überdies  die  Gleichung  erflUlt  wird: 

3b* 
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2 


2^^^(-l);7^a,  =  0,-180, 

BO  ist  der  Winkel,  welchen  der  in  das  Polyeder  eintretende  Licht- 
strahl mit  dem  aus  demselben  austretenden  macht,  constant  nnd 
unabhängig  von  der  Lage  des  Polyeders.  Eine  instrameDtale 
Anwendung  wird  in  der  vorstehenden  Notis  nicht  mitgetheilt. 

K. 

Christophbr  Gborgb..    On  a  self-replenishing  artificial 

horizon.    Brit.  Ass.  Not  and  Abstr.  1871,  p.  ITSf. 

Zwei  ineinander  gefügte  eiserne  Büchsen,  die  eingeseitste 
kleinere  oben  offen,  die  grössere  das  Quecksilber  enthaltende  ver- 
schlossen, bilden  das  Instrument  Durch  eine  mit  Stöpselhahn 
versehene  Verbindungsröhre  kann  das  Quecksilber  in  daa  innere 
Gewiss  nach  Bedarf  eingelassen,  dann  aber  der  Zufluss  wieder 
gehemmt  werden,  ganz  fihnlich  wie  bei  einer  bekannten  Art  von 
Dintenfftssem.  Es  wird  hierdurch  bezweckt,  die  Qneckailber- 
eberfläche  ruhiger  zu  erhalten  und  soll  wirklich  das  fbr  die  Be- 
obachtungen auf  das  Queoksilbsr  gelegte  Planglas  ein  sehr  mhiges 
Bild  geben.  Jf. 

Thomas  Stevenson.     Descriptdon  of  a  paraboloidal  re- 
flector  for   lighthouses    consisting  of  silvered    facets 

of  ground  glass.     Rep.  Brit.  Ass.  Edinb.  1871.  Not.  p.  37t. 

Der  Verfasser  erkennt  zwar  die  üeberlegenheit  der  dioptrischen 
Apparate  an,  will  aber  gute  Beflectoren  für  solche  Fälle  nsch 
seinem  neuen  Verfahren  empfehlen,  wo  die  grossen  Kosten  der 
ersteren  nicht  aufgewendet  werden  können.  Er  kehrt  deshalb 
zu  der  alten  Gonstruction  zurück,  Reflektoren  aus  einzelnen  Fs- 
zeiten  zusammenzusetzen,  nur  dass  er  diese  nicht  aus  kleinen  plaoen 
SpiegiBln  bildet,  sondern  aus  Linsen,  die  auf  ihrer  versUberteo 
Bückseite  Krümmungsflächen  erhalten,  die  parabolischen  oder 
elliptischen  oder  beliebigen  anderen  Flächen  sich  anschliesseB. 
Ein  der  Brit  Ass.  vorgelegtes  Probeexemplar  scheint  gute  Wir- 
kung zu  besitzen.     Als  Vortheil  dieser  Gonstruction   wird  von 
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dem  VerfaMer  hervorgehoben ,  dass  den  Fszetten  nach  ver- 
Bcfaiedeaen  Bichtungen  leicht  verschiedene  Krümmungen  gegeben 
werden  könnon  und  dadurch  die  verschiedenen  Theile  einer  aus- 
gedehnten Flamme  sehr  vollständig  in  ein  oylindrisohes  Strahlen- 
bQndel  zn  sammeln  sind.  Ein  solcher  Reflektor  wird  vom  Ver- 
fasser Holopfaote  genannt.  K. 


BOTHE.      Silvering  of  glass.    Chem.  News  XXV,  132-132ti  Bayr. 
Oewbl.  1871.  Nov.  Dec. 

Die  Notiz  giebt  einen  kurzen  Auszug  aus  der  Originalab- 
hsndiong,  die  sich^  wie  es  scheint^  über  verschiedene  Versilberungs- 
metboden   verbreitet.     Die    empfohlene    Methode    ist    folgende: 
1)  Bereitung  einer  Reductionsflüssigkeit    900°*^  destillirtes  Wasser 
gemiflcht  mit  90^   Seignettesalzlösung  (1  :  50)   werden  in    einer 
Glasflasche  stark  gekocht  und  während  des  Siedens  20^  Lösung 
von  Salpeters«  Silber  (1:8)   zugesetzt,   worauf  das  Sieden  noch 
lehn  Minuten  unterhalten  wird.     Diese  Flüssigkeit  kann  lange 
aufbewahrt  werden.     2)  Versilbernngsflüssigkeit.     Zu  einer  Auf* 
loBQQg  von  Salpeters.  Silber  wird  soviel  Ammoniak  gesetzt,  dass 
der  erste  Niederschlag  sich  vollständig  wieder  gelöst  hat.     Diese 
Flüssigkeit    wird    so    verdünnt,    dass    auf   1    Oramm    Silbersalz 
lOO*  der  Lösung  kommen.    3)  Das  Verfahren   zum  Versilbern 
besteht  darin,   dass  das  zu  versilbernde  und   sehr  sorgfältig  ge- 
reinigte Glas  in  eine  aus  gleichen  Theilen  der  beiden  Lösungen 
zDsammengesetzte  Mischung  eingelegt  wird.  K, 


R.  Siemens.     VersilberuDg  des  Glases.  Z.S.f.ges.Naturw.(2) 

VI,  524-524t;   Arch.  f.  Pharm.  CCI,  232;   Bull.  soc.  chim.   XVIII, 
372-373. 

Man  stellt  Aldehydammoniak  durch  Ginleiten  von  trockenem 
Ammoniakgas  in  Aldehyd  dar.  Silbernitrat  und  Aldehydammoniak 
^wdeD,  jedes  für  sich,  in  destillirtem  Wasser  aufgelösti  die  Lö- 
BQDgeu  gemischt  und  filtrirt;  am  besten  4  Gramm  Silbernitrat 
und  2,5  Oramm  Aldehydammoniak  auf  1  Liter  Wasser.     Das  zu 
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▼erMlbernde  Olaa  wird  erst  darch  Spülen  mit  einer  LöBung  Ton 
kohlensaurem  Kali  und  Nachspülen  erat  mit  Weingeist,  dano 
mit  destillirtem  Wasser  von  allen  Sparen  von  Fettigkmt  befreit 
und  in  die  in  einem  Wasserbade  befindliche  Lösung  gebracht 
Bei  50^  C.  beginnt  die  Ansscheidang  des  Silberspiegela,  die  sich 
in  kurzer  Zeit  bis  60^  G.  vollendet.  Die  erst  schw&rslich  aus- 
sehende Ausscheidung  wird  bald  schön  silberglänzend.  K. 


B.    Befraktionsin  Strumente. 

a.    Fernrohr  und  Theile  desselben. 

A.   V.  Waltenhopbn.     üeber   eine  neue  Methode,    die 
Vergrösserung  und  das  Gesichtsfeld  eines  Fernrohres 

zu  bestimmen.     Carl  Rep.  VIII,  184-l88t;    Abb.  EgL  Böhm. 
Ges.  VI.  Folge,  Bd.  5. 

Die  neue  sehr  einfache  Methode  ermöglicht  es  Vergrösso- 
rung  und  Gesichtsfeld  ohne  Anwendung  grosser  Distanzen  in 
jedem  Zimmer  auf  einem  einige  Fass  langen  Tische  auszuführeo. 
Als  Hülfsmittel  dient  eine  Sammellinse  C  von  bekannter  Brenn- 
weite F  und  eine  etwa  \  Meter  lange  in  Millimeter  getheilte  Scala. 
Bringt  man  nämlich  die  Linse  C  unmittelbar  vor  das  Objectiv 
des  Fernrohres,  welches  auf  die  im  Abstände  der  Brennweite 
F  aufgestellte  Scala  gerichtet  und  auf  diese  Art  zugleich  ftar 
parallele  Strahlen  eingestellt  wird,  beobachtet  man  ferner  die 
Vergrösserung  V^  bei  dieser  Anordnung,  indem  man  mit  dem 
einen  Auge  durch   das  Fernrohr,   mit  dem  andern  direct  nach 

F 

der  Scala  sieht,  do  ist  die  gesuchte  Vergrösserung  V:  ^=i  Y^  •= — r, 

wo  L  die  Länge  des  Fernrohres  bedeutet.  Die  Bestimmung  des 
Gesichtsfeldes  erfolgt,  indem  man  an  der  Scala  die  Zahl  der 
Unterabtheilungen  abliest,  welche  auf  den  ganzen  Durchmesser 
des  Sehfeldes  entfallen.  Bedeutet  H  die  mittelst  Zirkel  abge- 
nommene Länge,  welche  die  so  abgelesenen  Scalentheile  ein- 
nehmen,   so    ist    das    Gesichtsfeld    in    Graden    ip    ausgedrückt 

180      H' 
=  •  -«-•     In  einem  Beispiele  ist  Folgendes  angeführt    Die 
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ft^Doweite  der  CoUimatorlmse  C  war  s=  59^  Zoll,  es  kommen 
900  mit  dem  freien  Auge  gesebeoe  Abtbeilongen  auf  7  im 
Fernrohr;  die  Länge  des  Fernrohres  war  19,3  Zoll;  daraua  ergab 

sich  V  =s  .  RQi>R  I  iQQA  =  21,6 ;  mit  dem  BAHSDBN'sQhen 

Dynamometer  wurde  22,2  gefonden.  Im  Gesichtsfelde  erblickte 
man  ein  1,43  Zoll  langes  Stück  der  Scale;  daraus  ergiebt  sich 

^•  =  i?l..^^  =  1^38  ==  1*23';   aus   dem  Blendungsdurcb- 

messer  und  Abstand  der  Scäla  ergab  die  Rechnung  bei  Annahme 
einer  22  maligen  Vergrösserung  ein  Gesichtsfeld  von  VSff. 
Diese  Methode  ist  auch  für  das  GALiLSi^scbe  Fernrohr  anwendbar. 

Jir. 

N.  LuBiMOFF.     Neue  Theorie  des  Gesichtsfeldes  und  der 
Vergrösserung  der  optischen  Instrumente.      Carl  Rep. 

Vm,  336-350t. 
Der  Verfasser  fand,  dass  die  Frage  nach  der  Grösse  des 
Gesichtsfeldes  des  GAULBi'schen  Fernrohrs  in  allen  Lehrbüchern 
und  sogar  in  Prechtl's  praktischer  Dioptrik  unrichtig  beantwortet 
ond  das  Gesichtsfeld  stets  viel  kleiner  angegeben  wird  als  es  in 
Wirklichkeit  ist.  Er  meint,  dass  sich  dieser  Irrthum  aus  einer 
EüLSR^schen  Angabe  in  den  Briefen  an  eine  deutsche  Princessin 
fortgepflanzt  habe.  Zur  Ableitung  der  richtigen  Bestimmung 
des  Gesichtsfeldes  wendet  der  Verfasser  eine  originelle  Betrach- 
tuDg  an,  denkt  sich  nämlich  den  bilderzeugenden  Apparat  (z.  B. 
Unse  oder  Spiegel)  als  eine  Oeffnung  oder  ein  Fenster  und  das 
Bild  selbst  als  einen  Gegenstand,  welcher  in  bestimmter  Weise 
hinter  jener  Oeffnung  gelegen  ist  und  durch  dieselbe  beobachtet 
wd.  Wenn  wir  also  durch  das  GALiLSi'sche  Fernrohr  sehen, 
M)  erblicken  wir  das  Gesichtsfeld  als  einen  hellen  Kreis,  der  die 
^Ue  des  erwähnten  Fensters  spielt  und  das  subjective  Bil(l  der 
ObjectiYöfiiiung  ist  (oder  des  Diaphragma's,  was  in  diesem  Falle 
siemlich  auf  dasselbe  hinausläofi).    Das  Maass  für  die  Winkel- 

D 

grosse  dieses  Fensters  ist  -^,  wo  P  der  Durchmesser  des  Ob- 
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jeotivB^  J  die  Entfernaiig  des  letstereo  Tom  optiachen  Mittel 
punkte  des  Okular«  oder  =  **!— i?,  =  der  Differens  der  Brenn 
weiten  beider  Gl&aer  iat.    Im  Winkelmaasae  ausgedrückt 


360         D 

also  jener  Quotient  =-;; — •-« 5-  Bei»»   wenn  wir  direkt  von 

Zfi    l'i  —  v^ 

der  Stelle  des  Okulars  durch  jenes  Fenster  sehen  wttrden.     Da 
nun  aber  das  Fernrohr  eine  etwa  n  malige  Vergrösserung  besitzt;  so 

ist  dieser  Ausdruck  noch  durch  n  oder  -—  zu  dividiren^  folglich 

das  Gesichtsfeld  --^ W—F P^" 

Praktisch  lässt  sich  hiernach  die  Orösse  des  Gesichtsfeldes 
einfach  bestimmen,   indem  man   mit  blossem   Auge  darch    eine 
Oeffnung  sieht,   deren  sichtbare  Grösse  der  sichtbaren    Grosse 
des  hellen  Kreises  gleichkommt  und  dessen  Raum  mit  demjenigOD 
vergleicht,  den  man   durch   das  Fernrohr  sieht.     Um  aber  eine 
Oeffnung  von  derselben  sichtbaren  Grösse  wie  der  helle  Kreis 
zu  erhalten,   kann  man  mit  annähernder  Genauigkeit  durch  das 
Femrohr  sehen,    nachdem   man  beide   Gläser   herausgenommen 
hat.     Der   Verfasser    zeigt   dann,    dass  diese  Methode    zur  Be- 
stimmung des  Gesichtsfeldes  auch  auf  das  KEPPLER'sche  und  auf 
das  terrestrische  Fernrohr  Anwendung  findet.     Zum  Schluss  er- 
wähnt der  Verfasser  noch  einiger  optischer  Täuschungen,  die 
er  ebenfalls  durch  jene  Betrachtung  des  Fensters,  durch  welcbes 
man  blickt,  erklärt.  JT* 

G.  ScHUBBiNG.  Die  experimentelle  Bestimmung  der  Ver- 
grösserung bei  optischen  Instrumenten.    Z.  S.  f.  ges.  Nat 

(2)  V,  62-67t. 

B.  Weise.  Eine  objective  Methode  der  experimentellen 
Bestimmung  der  Vergrösserung  bei  zusammengesetzten 
Mikroskopen.    Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  V,  140-142t. 

Hr.  ScHUBRiNQ  verlangt,  dans  bei  der  experimentellen  Be- 
stimmung der  VergröBsernng  eines  Mikroskopes  dasselbe  Ve^ 
fahren  wie  bei  den  Fernrohren  angewendet,  d.  h.  der,  durch 
das    Instrument    und    gleichzeitig    mit    dem    blossen    Auge   sa 
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Tisirende  Maassstab  an  dieselbeD  Stellen  gelegt  werden  soll. 
Beim  Mikroskop  soll  also  etwa  die  im  Mikroskop  sn  betrachtende 
mikrometrische  Theiinng  auf  den  Objekttisoh  und  in  gleicher 
Höhe  daneben  der  mit  dem  blossen  Auge  su  vergleichende 
Mssssstab  gelegt  werden,  letzterer  also  nicht  in  die  Entfernung 
des  denilicben  Sehens,  weil  dies  kein  bestimmter  Begri£F  sei, 
mithin  durch  Wahl  einer  anderen  Entfernung,  eine  beliebige 
Yergrössernng  berechnet  werden  könne.  Meines  Erachtens  liegt 
in  der  Fordemng  die  Angaben  über  Vergrösserung  bei  Fernrohr 
nnd  Mikroskop  auf  dasselbe  Verfahren  zu  gründen,  eine  Ver- 
wechslung zweier  verschiedener  Bedeutungen  des  Ausdrucks 
9 Vergrösserung'.  Beim  Fernrohr  haben  wir  es  zunächst  gar 
nicht  mit  einer  reellen  Vergrösserung  zu  thun,  sondern  mit  einer 
reellen  Verkleinerung  durch  das  Objectiv,  die  aber  für  unsere 
Empfindung  wie  eine  Vergrösserung  wirkt,  wenn  die  Entfernung 
t  des  deutlichen  Sehens  unter  welcher  wir  das  Bild  mit  blossem 
Ange  betrachten,  kleiner  ist  als  die  Fokaldistanz  F  des  Objectivs. 

Dessen  Vergrösserung  ist  also  nahezu  — •    Das  Okular  giebt  nur 

eine  unbedeutende  Winkelvergrösserung,  das  Bild  aber,  welches 
wir  in  die  Entfernung  des  deutlichen  Sehens  e  beim  Einstellen 
▼erlegen,  erhält  durch  die  uns  vermöge  des  Okulars  gestattete 
([r()88ere  Annäherung  an  das  Auge  die  vergrössernde  Wirkung 

ond  ist  diese  bei  der  Brennweite  f  des  Okulars  nahe  =  -7- ,    die 

Gesammtwirkung  des  Fernrohrs  also  wie  bekannt  nahezu  -7-    Die 

Sehweite  wird  also  hier  eliminirt  und  für  Kurzsichtige  und  Weit- 
sichtige ist  die  Wirkung  dieselbe.  Es  ist  also  gleichgültig,  wo 
der  za  visirende  Maassstab  liegt;  wenn  nur  das  blosse  Auge  hin- 
reichend zu  akkommodiren  vermag,  um  den  direkt  gesehenen 
Mssssstab  mit  dem  Bilde  zu  vergleichen,  so  erhalten  wir  eine 
annttemd  genaue  Winkelvergrösserung.  Beim  Mikroskop  ist 
w  Objectivbild  eine  reelle  Vergrösserung,  die  aber  keine  Relation 
zwischen  F  nnd  e  enthält,  sondern  nur  eine  annähernde  zwischen 
^  and  der  Länge  des  Instrumentes.  Da  wir  nun  das  optische 
Bild  stets  scharf  einstellen,  indem  wir  es  in  die  Entfernung  des 
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deutlichen  Sehens  verlegen,  so  maas  auch  der  bu  verglächende 
MaaasBtab  in  diese  Entfernung  gelegt  werden^  wobei  allerdings 
für  Eorzsichtige  nnd  Weitsichtige  ein  verschiedenes  Reaoltat 
herauskommt,  die  Letzteren  haben  den  grösseren  Vortbeil 
vom  Mikroskope,  denn  die  Kurzsichtigen  haben  von  Natar 
Lupenaugen.  Will  man  von  der  Unbestimmtheit  loakommeni 
welche  Hr.  Schubbinq  ganz  richtig  in  der  willkürlichen  Wahl 
einer  gewissen  Sehweite  findet,  so  erscheint  mir  die  von  Hm. 
WsiSB  empfohlene  Methode  die  bessere,  n&mlich  erst  die  reelle 
Vergrösserung  des  Objectivbildes  ohne  Okular  und  dann  mit 
Okular  durch  Vergleichung  einer  mikrometrischen  Theiinng  (ab 
Object  angewendet)  mit  einer  makroskopischen  (an  Stelle  des 
optischen  Bildes)  vorzunehmen.  K. 


P.  J.  VAN  Ebrckhoff.     Sur  la  composition  de  quelques 
esp^ces   de   verres  employ^s  ä  des  usages   optiques. 

Arch.  neerl.  VI.  1871,  171-187  und  5  Tabellen.f 

Der  Verfasser  hat  6  Olassorten  aus  angesehenen  optischen 
Werkstätten  einer  chemischen  Untersuchung  unterzogen,  1  Kron- 
glas und  2  Flintgläser  von  Merz,  1  Eron-  und  1  Flintglaa  von 
Steinhkil  und  1  Flintglas  von  HoFBiANN,  für  welche  von  van 
DER  Willigen  das  Brechungs-  und  Zerstreuungsvermttgen  Qnte^ 
sucht  worden  war. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  lässt  sich  dahin  ausdrückeD, 
dass  diese  Olassorten  nicht  als  Mischungen  von  gesohmolsenen 
Silikaten  in  willkürlichen  Verhältnissen  sich  darstellen,  sondern  in 
ihrer  Zusammensetzung  als  Silikate  beslimmter  chemischer  Pro- 
portion aufsufassen  sind«  Ferner  sind  diese  Qläser  sämmtlich 
wasserfreie  oder  saure  Silikate,  obwohl  ihr  Verhalten  als  Säure 
dem  Grade  nach  sehr  verschieden  ist  Die  Analjse  stimmt  in 
bemerkenswerther  Weise  mit  den  stöchiometrischen  Berechnungen 
und  würde  hiemach  ein  werthvoUer  Anhalt  für  die  Herstellong 
optisch  vorzüglicher  Gläser  gegeben. 

Die  angehängten  Tabellen   enthalten   die  Brechungsindicei 
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▼OD  5  jener  GlasBorten  nach  den  Beobaofatangen  von  vxs  der 
WnxiGKN.  K. 

Felics  Casobati.     Ricerche  e  considerazioni  sugli  stru- 

menti  Ottici.    Reod.  Lomb.  (2)  V,  179-I92t. 

Die  oben  citirte  Abhandlnng  ist  der  Anfang  einer  Reihe 
▼on  mathematiBch-physikalischen  Untersuchungen  über  die  Eigen- 
lehaften  optischer  InBtrnmente.  Diese  erste  Abhandlung  be- 
adilftigt  sich  mit  den  Gardinalpunkten  auch  nicht  centrirter 
Instrumente.  Es  wird  das  Theorem  abgeleitet ,  dass  in  jedem 
optischen  Inatrumente,  auch  in  einem  nicht  centrirten,  immer  eine 
grade  und  nur  eine  grade  Linie  besteht,  welche  gleich- 
seitig den  Weg  des  einfallenden  und  des  austretenden  Licht- 
strahles enthält,  d.  h.  also,  auch  ein  nicht  centrirtes  Instrument 
bat  eine  Axe,  welche  aber  nicht  mit  der  Axe  aller  Flächen  zu- 
ummenfiült«  K. 

HowABi>  Grübb.  Od  some  new  points  in  the  mounting 
of  astronomical'  telescopes.  Natura  1872.  VI,  525t;  Rep. 
Brit  Ass.  BrightoD. 

Die  Verbesserung,  welche  Hr.  Grube  angegeben  hat,  und 
£e  bereita  an  einigen  grösseren  Instrumenten  angewendet  worden 
ist,  besteht  in  einer  Abänderung  der  Mikrometerablesung  bei 
^en  Posidonskreisen.  Er  wendet  die  bei  Spektroskopen  be- 
wihrte  Einrichtung  von  hellen  Skalen  auf  dunklem  Girunde 
to.  Die  Skala  des  Mikrometers  sowohl  als  des  dazu  gehörigen 
Nooias  sind  in  einem  Deckfirniss  eingeschnitten  und  werden 
^oreh  eine  sehr  bequem  fttr  den  Beobachter  angeordnete  Be- 
leQchtuDg  von  der  Rückseite  erhellt.  Die  besondere  Anordnung 
der  Theile  lässt  sich  ohne  Zeichnungen  nicht  wohl  deutlich 
nachen*  K. 

J.  A.  Hill.     On  some  improvements  in  reflecting  tele- 
scopes.   Nature  1872.  V,  454t ;  Joqrn.  of  Franklin  Inst.  November 

187L 

Ein   beweglicher    in    der  Axe    des  Hohlspiegels    liegender 
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Planspiegel  soll  die  Strahlen  des  Objeetes  anf  jenen  werfen  und 
sollen  die  reflectirten  Strahlen  durch  eine  Oe£Fnung  in  der  Mitte  des 
Planspiegels  geführt  und  dort  durch  das  Okular  beobachtet  wer< 
den.  So  könne  ein  Rohr  Termieden  und  mit  Leichtigkeit  ein 
Spiegel  von  1000  Fuss  Fokallänge  gehandhabt  werden,  dasn 
kann  der  Beobachter  an  seinem  Platze  bleiben  und  brauche  nicht 
die  Bewegungen  des  Fernrohrs  mitzumachen  (need  not  be  hoisted 
into  mid-air).  Es  scheint  nicht,  ab  ob  der  Apparat  schon  con- 
struirt  sei.  K. 


c.    Apparate  zar  Photographie. 

L.  Seidel,  üeber  ein  von  Dr.  Adolph  Steinheil  neuer- 
lich construirtes  Objectiv  und  über  die  dabei  benutzten 
Rechnungsvorschriften.,  Cabl  Rep.  viii,  173-I83t;  Sitxungsb. 

Bayr.  Ac.  1872.  Heft  2,  p.  76-88. 

A.  Stkinhsil  hat  die  Berechnung  eines  Objectivs  darchge^ 
führt,  welches  zum  Photographiren  astronomischer  Objecto  dienen 
soll  und  ist  bereits  hiemach  ein  Exemplar  ron  48  par.  Lin. 
Oeffnung  und  876,44  Linien  Brennweite  bei  38  Linien  ganzer 
Dicke  im  SxEniHBiL'schcai  Institute  ausgeführt  worden.  Hr.  SEn>KL, 
der  die  Rechnungen  über  das  bereits  vollendete  Objectiv  durch- 
gesehen '  hat,  bemerkt,  dass  sich  in  den  Händen  der  Astronomen 
noch  kein  dioptrischer  Apparat  befindet,  dessen  Wirkung  nach 
der  Theorie  mit  gleicher  Vollständigkeit  studirt  wäre.  Dr.  Stsm- 
SBJL  ging  darauf  aus,  das  secundäre  Spectrum  geeigneter  Glas- 
arten noch  weniger  störend  zu  machen,  andererseits  gleichmässige 
Präcision  der  Abbildung. des  Gesichtsfeldes  in  einer- Ebene  auch 
für  die  äusseren  Theile  desselben  zu  erreichen  und  zwar  mit 
der  Forderung,  dass  das  Bild  eines  seitwärts  von  der  verlängerten 
optischen  Axe  stehenden  Sternes  nicht  blos  in  derjenigen  seiner 
Dimensionen  möglichst  verkleinert  würde,  welche  auf  die  Mitte 
des  Gesichtsfeldes  hinweist,  sondern  auch  in  der  darauf  senk- 
rechten, deren  Untersuchung  viel  grössere  Schwierigkeit  darbietet, 
da  für  sie  die  Betrachtung  von  den  zwei  Dimensionen  einer 
durch  die  Axe  gelegten  Ebene  erweitert  werden  muss  anf  die 


Skidsl.    Zöllksr.  557 

drei  DimensioseD.  Hr.  Steimhbil  w&hlte,  um  in  den  Gombinationen 
einen  grösseren  Spielraum  zu  haben,  die  Gombination  von 
4  Linsen,  von  welchen  je  zwei,  aus  verschiedenem  Glase,  genau 
iDeinandergepasst  und  verkittet  sind,  so  dass  der  Lichtverlust 
durch  Spiegelung  wesentlich  nur  derselbe  ist,  wie  an  den 
4  FlSchen  eines  gewöhnlichen  Objectivs.  Ferner  hat  er  mit 
Erfolg  die  symmetrische  Anordnung  aller  Flächen  um  die  Mitte 
des  ganzen  Objectivs  festgehalten.  Durch  diese  Anordnung,  bei 
welcher  freilich  die  Anzahl  der  fUr  die  Construktion  disponiblen 
Grössen  (in  den  Krümmungsradien)  fast  auf  die  Hälfte  vermindert 
wird,  werden  in  sehr  glücklicher  Weise  eine  Anzahl  anderer 
sehr  wichtiger  Bedingungen  in  Bezug  auf  Vollständigkeit  der 
Achromasie  und  Befreiung  von  sphärischer  Abweichung  erfbllt. 
Hr.  Seidel  führt  nun  die  Bechnungsresnltate  für  3  Lichtbüschel  an, 
welche  unter  verschiedenen  Bedingungen  in  das  Objectiv  einfallen : 
1)  parallel  der  Axe,  2)  von  oben  her  geneigt  um  ca.  17  j^  Minute, 
3)  von  oben  her  geneigt  um  34f  Minute  und  zeigt  sich  ein 
höchst  befriedigendes  Zusammenfallen  der  gebrochenen  Strahlen 
sowohl  in  Rücksicht  der  Farben  als  hinsichtlich  der  Lage  im 
Gesichtsfelde.  K. 


d.    Spektroskop. 

F.  Zöllner.     Ueber  das    spektroskopische  Reversions- 

femrohr.    Pogg.  Ann.  CXLVII,  617-623t;   Leipz.  Ber.  Juli  1872, 
1-8;  Philos.  mag.  (4)  XLIV,  417-421;  Carl  Rep.  VI,  330-335. 

Das  vom  Verfasser  im  Jahre  1869  constrnirte  Beversions- 
Bpectroskop  hatte  den  Mangel ,  dass  seine  Benutzung  stets  nur 
auf  einen  bestimmten  und  eng  begrenzten  Baum  des  Spectrums 
beschränkt  war.  Bei  dem  nunmehr  ausgeführten  Instrumente, 
welches  sowohl  am  Okular  als  am  Objective  anzubringen  ist, 
fiÜIt  jener  Mangel  fort.  In  dem  citirten  Aufsatze  wird  ein  von 
Merz  ausgeführtes  Instrument  beschrieben  und  beiBpielsweise 
eine  Messung  mit  demselben  mitgetheilt,  welche  eine  so  ausser- 
ordentliche Empfindlichkeit  beweist,  dass  der  Verfasser  die  Hoff- 
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nucg  aoaspricht  darch   die  Veracbiebüng  der  Spektrallinien  die 
Erdrotation  nachweiaen  zu  können.  K. 


£•  Katseb.  Beiträge  für  die  Anwendung  des  Spektro- 
skops. Carl  Rep.  VIII,  380-a8dt;  Astron.  Nachr.  No.  1910, 
p.  209-212. 

Zur  vollständigen  Absuchung  und  Beobachtung  der  Protu- 
beranzen  hat  Hr.  Katser   dem  spektroskopischen  Apparate   die 
folgende  Aufstellung   gegeben.     Zwischen    dem  Femrohre    und 
dem  Spektroskop  ist  ein  rohrförmiges  Stück  mit  peripherischer 
Theilung  eingeschaltet;  in  welchem  ein  Ring  sich  hemmdrebeo 
lässt.    Der  drehbare  Bing  ist  durch  eine  Platte  verschlosaen,  die 
in  Form  eines  Schiebers  durch  eine  Schraube   radiell  sich  ver- 
stellen läast  und  in  der  excentrisch,  dem  Sonnenhalbmesser  ent- 
sprechend, das  Spektroskop  eingeschraubt  wird.    Auf  der  Kreis- 
theilung  des  letzteren  ist  der  Drehungswinkel  des  Spaltes,   auf 
ersterer  (der  Platte?)  der  Positionswinkel  der  Protuberanz  abzu- 
lesen.   Am  Schlüsse  giebt  Hr.  Katser  noch  ein  Verfahren  an, 
durch  Anwendung  von  2  Systemen  &  vision  directe^  die  Disper- 
sion continuirlich   zu  variiren  und   somit  die  Aufgabe  zu  löseui 
ein  Prisma  mit  veränderlichem  Winkel  herzustellen.  JT. 


6.   Valentin.      Beiträge    zur   Mikroskopie.      HI.    Das 
Ocularspektroskop  des  Mikroskopes.   Max  Scbtilzb  Arch. 

VII.  1871,  220-238t. 

Hr.  Valentin  beschreibt  eine  Reihe  von  Anwendungen  des 
BROWNiNG'schen  oder  von  Merz  verbesserten  Aiacfschen  Okular- 
spektroskopes  zur  Demonstration  verschiedenartiger  Phänomene, 
der  Spektralanalyse  von  Naturobjekten,  Darstellung  der  Metall- 
spektren, der  TALBOT^schen  Linien,  Erscheinungen  der  Doppel- 
brechung u.  B.  f.  K* 
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J.  6.  Hofmann.  Spectroscope  de  gousset.  Mondes  (2)  xxix, 

184-18&i-. 

Hr.  HoniAMN  war  mit  den  zuerst  von  ihm  constmirten  klei- 
nen (Taschen*)  Spektroskopen  nicht  zufrieden,  weil  das  Spektrum 
tu  kurz  war  und  sich  nicht  weit  genug  nach  der  violetten  Seite 
ansdehnte.  £0  ist  ihm  gelungen  ein  sehr  viel  vollkommeneres 
Instrument  herzustellen,  welches  bei  etwa  l*^  Länge  ein  vor- 
treffliches über  die  Linie  G  hinausgehendes  Spektralbild  liefert. 
Es  kommen  3  Prismen  zur  Verwendung,  ein  Flintprisma  vom 
Btirksten  Dispersionsvermögen  und  zwei  Eronglasprismen.  Die 
beiden  Enden  des  Instrumentes  sind  durch  planparallele  Berg- 
krystallplatten  geschlossen.  K, 


H£NBT   R.   Pbocteb.      Measuremeiit    of  faint    spectra. 

Natare  1872.  VI,  634t. 

Eine  H&lfte  der  Spalte  bleibt  in  fester  Lage,  während  die 
andere  H&lfte  veränderlich  gemacht  wird.  Auf  diese  Weise  er- 
bilt  man  zwei  Spektralbilder,  von  denen  das  eine  Ober  das 
andere  bewegt  werden  kann  wie  ein  Vemier.  Dadurch  können 
die  Linien  des  einen  als  Indiees  für  das  andere  in  solchen  Fällen 
dienen,  wo  wegen  der  geringen  Lichtstärke  eine  andere  Messung 
nicht  möglich  ist.  K. 

Y0UN6.      Spectroscopic  notes.     Natura  1872.  V,  4B4t;   Journ. 
of  Fraokl.;  Inst.  November  1871. 

Die  Notiz  besagt  nur,  dass  die  Arbeit  des  Verfassers  von 
der  zweckmässigsten  Construktion  des  Spektroskopes,  namentlich 
die  besten  Winkel  fbr  die  Prismen  und  das  Material  derselben 
bandle.  Für  chemische  Zwecke  werden  Prismen  mit  je  einer 
Hohlfläche  empfohlen,  die  einerseits  auf  das  Objektiv  des  Colli- 
^^tors,  andererseits  das  des  Beobachtungsfernrohres  gekittet 
werden.  K. 


560  IB.    Optische  Apparate. 

Henry    R.   Procter.     On    a   measuring   apparatus    for 
direct  vision  spectroscopes.    Natura  1872.  vn,  473t. 

Um  auch  die  kleinen  Spektralapparate  nach  Art  der  Bbow- 
NiNo'schen  für  Positionsbestimmungen  der  SpektralKnien  brauch- 
bar zn  machen;  hat  der  Verfasser  eine  kleine  Seitenöffnong  von 
2™"  80  angebracht;  dass  eine  seitlich  anfgestellte  Skala  von  der 
ersten  Prismenfläche  reflektirt  gleichzeitig  mit  dem  Spektrum 
in  eben  der  Weise  gesehen  werden  kann,  wie  es  bei  den  grösse- 
ren Spektroskopen  mit  den  kleinen  photographirten  Skalen  ge- 
schieht. JT. 

MüNGO  Ponton.     The  spectroscope.   Nature  1872.  V,  3i4t; 

Qaart.  Journ.  of  science  January  1872. 

In  der  citirten  Notiz  ist  nur  bemerkt,  dass  der  Verfasser 
für  die  Spektroskopie  die  Anwendung  eines  Instrumentes  zur 
Analyse  von  Beugungsspektren  empfiehlt;  da  sonst  Genauigkeit 
und  Uebereinstimmung  der  Besultate  nicht  erzielt  werden  könne. 

K. 


J.  N.  LocETBB.     On  the  Bpectroseope  and  its  applici^ 

tions.    Natura  YII,  125-128t;  Cantor  lectures  1869. 

Der  vorliegende  Aufsatz  ist  der  Anfang  einer  popul&ren 
Darstellung  des  Spektroskopes  und  handelt  von  der  Brechung 
des  Lichts  im  Allgemeinen  und  der  Bildung  der  Spektra  durch 
Prismen.     Neuf  Thatsachen  werden  nicht  angeführt.  K, 


C.    Verschiedene   optische  Instrumente« 
Fr.  Thomas.     Nicol  als  Reisebegleiter.   Z.  S.  f.  gas.  Natarw. 

(2)  VI,  lOO-lOlt. 
Der  Verfasser  unterstützt  die  von  Hagenbach  ausgesprochene 
Empfehlung,  sich  auf  Reisen  zur  Verschönerung  gewisser  NatD^ 
eindrücke  des  NicoL'schen  Prismas  zu  bedienen,  nach  eigenen 
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ErCfthmogen.  Wolkengebilde ,  GebirgseOge,  die  geringeren 
Farbenverachiedenfaeiten  bebauter  Felder  treten  nnter  geeignetem 
Winkel  gegen  die  Sonne  mit  ttberrascfa ender  Klarheit  hervor* 
Da  das  NicoL'sche  Prisma  anch  dem  Seereisenden  treffliche 
DieoBte  leistet,  indem  es  die  Oberflichenspiegelung  beseitigt,  so 
ist  hieitmt  das  Nicol  als  Beiseinstrnment  j^bq  Wasser  nnd  zn 
Laade^  za  empfehlen.  K. 


Sichel.    Nouvel  ophthalmoscope.    C.  R.  LXXlV,  370-370t. 

Das  neue  Ophthalmoskop  soll  zwei  Beobachtern  gestatten 
gleichseitig  das  Auge  eines  Kranken  zu  untersuchen.  Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  von  Wecker  und  Boqsr  zu  gleichem 
Zwecke  construirten  Instrumente  dadurch,  dass  nnr  ein  recht- 
wmkliges  Prisma  in  demselben  gebraucht  wird.  Eine  genauere 
Beschreibung  des  Apparates  fehlt  noch.  ÜT. 


P.  Braham.     DescriptioD   of  a  Set   of  Lenses  for  the 
accurate    correction    of   Visual    defect.     Rep.  Bnt.  Ass. 

1871.  Not  and  Abstr.  p.  37f . 

Die  Linsen  sind  theils  sphSrische  und  zwar  plan-convexe 
oder  concave,  oder  cjlindrische  Linsen,  die  ersteren  bestimmt  für 
Correktion  der  gewöhnlichen  Linsen  (für  beschränktes  Akkomo- 
dationsvermögen) die  letzteren  für  Correktionen  der  Brillen  für 
Augen,  die  Sehabweichungen  in  horizontaler  und  vertikaler 
Bichtung  haben.  JT. 


■  «i^i*  ■*  •  I 


LissAjous.     lieber  Dobay^s  System  der  Projektion  für 
offentliche  Vorträge.    Dingl.  j.  cgv,  527 -598t;  Bull.  d.  U 

soc.  d'enc.  Juni  187^;  p.  291. 

Das  Instrument^  welches  Hr.  Dorat  benutzt |  um  Figuren, 
an  welche  firläuterungen  bei  Vortrügen  angeknttpfk  werden  soUeni 
SD  der  Wand  mit  hbreichender  DeutUebfceit  fftr  ein  nicht  zu 

Foruchr.  d.  Phyt.  XXIX.  3G 
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groBSda  AuditoriumBn  eBtwerfen,  ist  die  mit  Petroleamlicht  erleaeb* 
tete  laterna  magica,  welche  in  dieser  Form  seitdem  unter  dem  Namen 
Soiopticon  belcannter  geworden  ist  Die  Figuren  können  nach 
Zeichnungen  in  Büchern  durchgeseichnet  oder  in  freier  Hand- 
eeichnong  auf  die  als  Objekt  dienende  Glasscheibe  aufgetragen 
werden.  Als  Zeichenachwärse,  die  mit  der  Feder  sich  a^ir 
gut  auftragen  lässt,  verwendet  Hr.  Dorat  5  Theile  Drncker* 
schwärze^  3  Theile  geistigen  Copalfimiss,  1  Theil  Lavendelöl. 


Fernere   Litteratur. 
A.    Spiegelinstrumente. 

£.   SoiMiK.     Extension    de   Toctant   ä.  la    m^sure    d^au 
moins  130"  en  pratique  et  180"  en  th^orie.  Mondes  (2) 

XXVII,  652-653. 

Nasmyth.     Hohlspiegel.    Pol.  c.  m.  1872,  136. 

C.  Wolf.     Description  du  sid^rostat  de  L.  Foücault. 

Ann.  de  Tecole  norm.  (2)  I.  1872,  51-84. 

6.     Refraktionsinstrumente. 
a«    Fernrohr  und  Theile  desselben. 

F.  MoNOYBB.  Description  et  usage  de  riconarithme, 
nouvel  instrument  destin^  ä.  faciliter  T^tude  des  Ima- 
ges fournies  par  les  lentilles.   Strassborg.  Trittel  et  Wurcz. 

16  Ngr.    PoJ.  BiU. 

r 

LöcKYBR.  A  large  prism  of  small  angle  placed  before 
the  object  glass  of  a  telescope.    Nature  VI,  336. 

P.  Langlby.  The  object-glass  of  the  Eqaatoreal  of  the 
AUeghany  Observatory.    Natmre  VI,  473. 
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b.     Mikroskop  und  Theile  desselben. 

Wooi>iÄrARD.     Remarks   on  the   nomenclature   of  achro- 
matic  objectives  for  the  Compound  microscope.   Sill.  J. 

C3)  III,  406-414. 

W.   TiNTBR.     Das  Schraubenmikroskop.     Pol.  C.  Bl,  1872, 

1189-1197;  Z.  8.  d.  östr.  Ing.  V.  1872,  309. 

OuDBMANS.    Ueber  das  Adjustiren  eines  mit  einem  Mikro- 
meter versehenen  Mikroskopes.     Astron.  Nachr.  No.  1911, 

p.  239-240. 

d.    Spektroskop. 

• 

I>OKATI.      SpectrosCOpe.      Arch.  sc.   phys.   (2)   XLIV,    157-169; 

Soc.  d.  sc.  natur.  1872.  18.  !V1ai;  Naturf.  V,  289. 


0.    Verschiedene  optische  Instrumente. 

E.  Plaktamoür,  R.  Wolf  et  A.  Hirsch.  Determination 
t^I^graphique  de  la  diff^rence  de  longitude  entre  la 
Station  astronomique  du  Rigiculm  et  Tobservatoire 
de  Zürich  et  de  Neufchätel.     Arch.  sc  phjs.  (2)  XLIII,  86 

bis  101;   cf.  Abschn.  I.  1. 
StOLIMAN^S  life  slide.    Sill.  J.  (3)  IV,  323-324;  Frankl.  J. 

J.   Zentmayer.     A  new  erecting  prism.     Sill.  J.  (3)  IV, 

64-65;   Frankl.  J. 

E.  Weiss.  Ueber  sprungweise  Aenderungen  in  einzelnen 
Reductionselementen  eines  Instruments.  Wien.  Ber.  (2) 
XrV,  77-104. 

Abbe.  Apparate  zur  Bestimmung  der  Brechungsver- 
hältnisse und  der  Dispersion  der  Flüssigkeiten.   Tagebl. 

d.  Naturf.  V.  zu  Leipzig  1872,  p.  53-54;   Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2) 
VI,  182-184. 
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LE  Roux.  Relation  of  the  eye  and  the  ocular  glasses 
chiefly  in  use  in  optica]  instraments.  Deseription  öf 
an  apparatus  for  te&ting  the  ocular  glasses.  Chem.  News 

XXVI,  119;    Ball,  d'encour.  No.  237,  Sept.  1872. 
Der  Bericht  für  1873  folgt  am  Bchluss  des  Bandea.  K. 
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Vierter  Abschnitt. 
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19  und  19  A. 
Theorie  der  Wärme  und  calorische  Maschinen.*) 


20.     Thermometrie  und  Ausdehnung. 
6.  Recknagbl^     üeber   Temperatur   und   Temperatur- 

maass.    Pogo.  Ann.  Erg.  B.  VI,  275-a02t. 

Der  Herr  Verfasser  definirt  die  Temperatur  T,  welche  ein 
Körper  in  einem  bestimmten  Momente  besitzt,  durch  die  Gleichung 

worin  c  die  wahre  Wärmeeapacität  des  StoffeS;  ifiu*  die  leben- 
dige Kraft  eines  Massentfaeilcbens  bezeichnet,  welches  an  der 
W&rmebew^nng  theilnimmt,  und  die  Snmmation  über  alle  in 
der  Masseneinheit  vorhandenen  Theilchefi  auszudehnen  ist;  so 
dass  also  S{fi)  s  1  ist,  wenn  die  Wärmebewegung  nur  von  pon- 
derabeln  Maaaen  aofigeftübrt  wird. 

Hr.  Bbcxnagbl  stellt  dann  die  Frage  auf:  Unter  welchen 
Bedingongen  ist  die.Temperatorerhöbong  der  Luft;  welche  bei 
ooDstantem  Volam^a  erwSrmt  wirdj  der  Zunahme  ihrer  Expansiv- 
baft  proportioBal? 

Es  soll  demoaeb  die  Untersuchung  sich  auf  die  Berechtigung 
i»  Gleichung  beziehen 

▼orin  Po  die  Expansivkraft  der  Luft  bezeichnet,  welche  sie  bei 
einer  beliebigen  zum  Ausgangspunkt  der  Temperaturerhöhung 
gewählten  Temperatur  T^  besitzt,  z.  B.  bei  der  Temperatur  des 

*)  Pol^  am  SeUoM  des  Baodet  oder  Abfchnitto. 
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schmelzenden  Schnees;  pr — Po  ist  die  mit  der  Temperatarerhöhung 
T —  Tg  verbundene  Zunahme  der  Expansivkraft  eines  constanten 
Luftvolumens,  a  eine  von  der  Wahl  des  Aasgangsponktes  und 
der  Grösse  der  Scalentheile  abhfingige  Gonstante,  welche  bei 
Annah<iie  der  Centesimalskala  und  T^  =  0®  gleich  0,003668  ist, 
und  fo  endlich,  als  deren  Vielfaches  das  jeweilige  c{T — T^) 
aufzufassen  ist,  bedeutet  eine  constante  W&rmemenge. 

Die  Gleichung  I  scheint  dem  Referenten  die  Frage,  welche 
der  Herr  Verfasser  beantworten  will,  nicht  klar  wiedersogebeo. 
Messen  wir  die  Temperatur  mit  dem  Luftthermometer,  so  definiren 
wir  die  Temperatur 

Die  vom  Verfasser  zo  beantwortende  Frage  in  eine  Qleichaog 
geschrieben  wttrcle  also  sein: 

»Po  ^ 

denn  die  Frage  des  Herrn  Verfassers  soll  offenbar  heiaaen,  in 
wieweit  ist  die  am  Luftthermometer  gemessene  Temperatnr  dem 
Zuwachs  an  lebendiger  Kraft  resp.  dem  wahren  WSrmetnhalt 
proportional. 

Diese  Frage  ist  bekanntlich  früher  von  Hrn.  CLAtrsius  darch 
den  Nachweis  beantwortet  worden,  dasa  wir  am  Luftthermometer 
die  Temperatur  durch  die  Zunahme  der  lebendigen  Kraft  dar 
fortschreitenden  Bewegung  der  Moleküle  messen,  und  daas  diese 
lebendige  Kraft  zu  der  gesammten  lebendigen  Kraft  der  Molekular- 
bewegung  in  einem  constanten  Verhältnisse  steht.  Der  letztere  , 
Satz  gilt  mit  aller  Strenge  allerdings  nur  für  vollkommene  Gase; 
in  Folge  der  Abweichung  der  Luft  vom  MAjaoTTE'schen  Qesetoe 
ist  demnach  die  am  Luftthermometer  gemessene  Temperatnr 
nicht  absolut  genau  der  Zunahme  der  lebendigen  Kraft  der 
Wärmebewegung  proportional. 

Der  Herr  Verfasser  kommt  zu  einem  andern  Resultat  Er 
sagt  pag.  296  seiner  Abhandlung:  ^^Indem  wir  die  Temperatar- 
erhöhung  durch  die  Spannungszunahme  der  Luft  bei  constaotem 
Volumen  messen,  machen  wir  die  Vorauasetzong,  dasa  die  bei 
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der  ErwSmiiing  fbr  die  VergröBseruDg  der  mittlereD  lebendigen 
Kraft  der  AtombewegpiDg  verlorene,  also  in  Spannkraft  umge- 
setzte Arbeit  der  gleichzeitigen  Zauahme  dieser  lebendigen  Kraft 
proportional  ist. 

Verlangen  wir  also  von  einem  „idealen^  Oaae,  dass  es  uns 
durch  seine  Spannungszn nähme  ein  Maass  für  die  Zauahme  der 
lebendigen  Kraft  der  Wärmebewegung  liefere  (oder  wie  man 
sich  kurz  auszudrücken  pflegt,  dass  es  dem  OAT-LussAc'schen 
Gesetze  folge),  so  tritt  zu  den  Forderungen  des  MARiOTTs'schen 
Gesetzes  und  der  constanten  WSrmecapacität  noch  die,  dass  die 
wahrend  der  Erwärmung  in  Spannkraft  umgesetzte  Atomarbeit 
der  Zunahme  der  lebendigen  Kraft  der  Atombewegung  pro- 
portional sel.^ 

Die  Unrichtigkeit  dieses  Resultates  resp.  die  Unvereinbarkeit 
desselben  mit  der  vom  Herrn  Verfasser  an  die  Spitze  gestellten 
Definition  der  Temperatur  leuchtet  ein;  denn  wir  messen  am 
Luftthermometer  die  Temperatur  nach  der  Zunahme  der  lebendi- 
gen Kraft  der  fortschreitenden  Bewegung,  es  genügt  also,  damit 
die  gemessene  der  theoretisch  definirten  entspreche,  dass  die 
lebendige  Kraft  der  fortschreitenden  Bewegung  ein  constanter 
Bruchtheil  der  gesammten  Wärmebewegung  sei. 

Die  von  dem  Herrn  Verfasser  aufgestellten  Bedingungen 
würden  diejenigen  sein,  die  erfüllt  sein  müssen,  damit  die  speci- 
fische  Wärme  der  Luft  bei  constantem  Volumen  constant  sei. 

A,  W. 

L.  Lorenz.  Determination  of  degrees  of  heat  in  abso- 
lute measure.  Philos.  Mag.  (4)  XLVI,  62 -77t;  S.  Berl.  Ber. 
1872,  494. 

Fr.  GuTHBIE.      On  heat.     Chem.  New.  XXVllI,  298-299t. 

Ein  populärer  Vortrag  gehalten  flir  Arbeiter  im  South  Ken- 
sington  Museum  zu  London.  A,  ff. 
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On  certain    injuries  received    by   thermometers    daring 

transport.     J.  ehem.  8oc.  (2)  XI,  418t;  s*  BerL  Ber.  1873. 

Joule.     Position  of  the  freezing  point  in  the  thermo* 

meter  etc.    Chem.  Newa  XXVII,  172t. 

Oiebt  die  Veränderung  des  Nullpunktes  an  einem  Thermo- 
meter während  29  Jahren.  *  A.  W, 


Bbrthelot.     üeber  die  calorimetrischen  Thermometer. 

Gabl  Rep.   IX,   47 -54t;    d'Almeida  Journal   de   physiqae  Janvier 
1873;  Gimento  (2)  IX,  210. 

Beschreibt  einige  Thermometeri  deren  sich  der  Herr  Verfasser 
bei  seinen  Untersuchungen  bedient  hat.  A.  W, 


Mascart.     Modification  des  elektrischen  Thermometers. 

Carl  Rep.  IX,  338-339t;   d'Almeida  Journ.  de  phjs.  Sept.  1873. 

Beschreibt  eine  kleine  Modification    des   elektrischen  Luft* 
thermometers  von  Biess.  ä,  W, 


Sallbron.  Pyrom^tre  calorim^trique  pour  la  deter- 
mination  des  hautes  temp^ratures.  Mondes  (2)  XXXI, 
522-B25t. 

Das  von  dem  Herrn  Verfasser  vorgeschlagene  Pyrometer 
ist  ein  Calorimeter  von  Kupfer  in  einem  transportabeln  hölzernen 
Cylinder  so  befestigt,  .dass  es  vor  Wärmeabgabe  nach  aussen 
möglichst  geecbützt  ist.  Durch  den  Deckel  des  Holzkastens  ist 
in  seitlichen  Durchbohrungen  ein  Thermometer  und  der  Stiel 
eines  Rührers  geführt;  zu  den  Versuchen  wird  das  Calorimeter 
mit  einem  halben  Liter  Wasser  gefüllt.  In  den  Baum,  dessen 
Temperatur  bestimmt  werden  soll^  wird  mit  einem  besonders 
construirten  Träger  ein  Eupfercjlinder  eingeführt  und  auf  die 
Temperatur  des  Raumes  erwärmt.  Dieser  Eupfercylinder  wird 
dann,  durch  den  Träger  vor  Wärmeabgabe  nach  aussen  geschützt, 
zum  Calorimeter  gebracht  und  durch  eine  kleine  Drehung  des 
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Trigera  in  dasselbe  hineinfallen  gelassen.  Ist  W  der  Wasser- 
werth  des  gefüllten  Calorimeters^  i  dessen  Anfangstemperatur^ 
f  die  Endtemperatur  9  T  die  gesuchte  Temperatur  des  Ofens, 
p  das  Gewicht  des  Eupfercjlinders,  e  die  specifische  Wärme  des 
Kupfers,  so  ist 

Die  Gewichte  des  Galorimeters  etc.  sind  nun  so  abgeglichen,  dass 

T  =  50(t—t)  +  t    . 

wird.  Für  annähernd  richtige  Bestimmungen  ist  der  Apparat 
jedenfalls  sehr  geeignet  /  Ä.  W. 


C.  W«  SiEiosNS.     The  electrical  pyrometer.      EngineeriDg 

Sept,  1873,  p.  iTTt;  Dingu  J.  CCIX,  419-424;  cf.  die  früheren  Ber. 

Das  Princip  des  von  Hrn.  SiEiasKd  oonstruirten  Pyrometers 
ist  ein  äusserst  einfaches»  es  wird  der  Widerstand  bestimmti 
welchen  eine  in  den  betreffenden  Ofen  eingeführte  Platinspirale 
dem  Strome  entgegensetzt.  Hn  Sibübns  hat  bu  dem  £nde  bu«* 
lachst  die  Abhängigkeit  des  Leitungswiderstandes  des  Platins 
von  der  Temperatur  sdir  sorgfältig  untersucht;  und  zwar  indem 
er  bis  bu  etwa  460^  die  Temperatur  mit  dem  Luftihermometw 
in  höheren  Temperaturen  durch  ein  calorimetrisches  Pyromet^ 
mit  einem  Erhitzungskbrper  von  Platin  bestimmte.  Kennt  man 
die  Abhängigkeit  des  Widerstandds  von  der  Temperatur,  so  kann 
man  aus  der  Beobachtung  der  Aendernng  des  Widerstandes  auf 
die  Temperatur  der  Platinspirale,  somit  auch  des  Baumes 
Bchliessen,  welcher  die  Platinspirale  enthält.  Die  äusserst 
ingeniöse  Einrichtung  des  Pyrometers  ergiebt  sich  aus  umstehen- 
delr  Skieze.  Die  auf  einen  Cylinder  von  gebranntem  Tboo  ge> 
wickelte  Platinspirale  P  und  die  Drähte  bc,  gf,  ed  be6nden  sich 
in  einer  Eiaenröhre  eingeschlossen,  welche  etwa  bis  e  in  den 
Ofen  ^geschoben  wird.  Der  durch  die  Batterie  B  gelieferte 
Strom  verfolgt  nun  den  Weg  <s6e;  bei  c  theilt  sich  derselbe,  ein 
Theit  geht  von  c  durch  die  erhitzte  Spirale  P  über  d,  e  au 
einem  Voltameter  v^  und  von  da  zur  Batterie  B  zurück.    Der 


^ 
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andere  Zweig  geht  von  c  ttber  fg  zum  Voltameter  v^  von  da 
darcb  einen  constanten  Widerstand  tr  zur  Batterie  zurück.  Da 
die  beiden  Voltameter  and  die  übrigen  Theile  der  Leitungen  genau 
gleich  sind,  so  mom  die  in  beiden  Voltametem  entwickelte  Gas- 
menge  gleich  sein,  wenn  der  Widerstand  der  Spirale  P  gleich 
dem  Widerstände  w  ist;  sind  u>  und  P  verschieden,  00  ist  die 
entwickelte  Gasmenge  in  den  Voltametem  verschieden,  und  aus 
dem  Verhftltniss  dieser  Oasmengen  lässt  sich  der  Widerstand 
der  Platinspirale  und  damit  deren  Temperatur  berechnen^  da 
die  übrigen  Widerstände  bekannt  sind.  Bei  der  Berechnung 
des  Widerstandes  wird  allerdings  voratisgesetzt,  dass  der  Wider» 
stand  ausserhalb  der  Platinspirale  constant  ist;  das  ist  nicBt 
genau  der  Fall,  da  auch  die  Zuleitungsdrfthte  zur  Spirale  theil- 
weise  mit  erwärmt  werden.  Ein  lerheblicher  Fehler  kann  indess 
dadurch  nicht  eintreten,  da  Hr.  Siemens  dadurch,  dass  er  auch 
den  den  Widerstand  u>  enthaltenden  Zweig  durch  den  Ofen 
führt,  cfg,  dafttr  sorgt,  dass  die  Widerstandsänderungen  in  den 
Zuleitungsdrähten  beider  Zweige  dieselben  sind. 

Den  Apparaten  ist  eine  Tabelle  beigegeben,  welche  direkt 
aus  den  beobachteten  Volumen  des  in  den  beiden  Voltametem 
entwickelten  Gases  die  Temperatur  der  Spirale  abzulesen  ge- 
stattet. A.  W. 
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€r.  CoDAZZA.    Luftpyrometer  mit  Luftcompressionsmano- 

meter.    Dingl.  J.  CCX,  255-259t;   Atti  di  Torino  VIII. 

Das  von  Hrn.  Codazza  beschriebene  Lnftpyrometer  ist  ein 
Lnftthermometer  mit  constantem  Laftvolumen;  in  welchem  der 
Druck  des  constanten  Lnftvolumens  nicht  durch  ein  freies 
Qaecksilbermanometer,  sondern  durch  Compression  eines  abge- 
schlossenen Luftvolumens  gemessen  wird.  Die  Einrichtung  unter- 
scheidet sich  von  dem  Luftthermometer  von  Magnus  ;  natürlich 
abgesehen  davon  ^  dass  das  Thermometergefass  von  Porzellan 
und  die  Verbindung  zwischen  diesem  und  dem  Manometer  durch 
ein  eisernes  Bohr  von  sehr  geringem  Lumen  bewirkt  wird,  im 
wesentlichen  nur  dadurch,  dass  das  bei  dem  MACNUs'schen  Ther- 
mometer an  beiden  Enden  offene  Steigrohr  für  das  Quecksilber 
durch  ein  oben  geschlossenes  Bohr  ersetzt  ist,  in  welchem  die 
Luft  comprimirt  wird.  Ä.  W, 


A.  Weinhold.     Pyrometrische  Versuche.      Osterprogramm 

der  hohem  Gewerbeschule  zu  Chemnitz  1873.    Pogg.  Ann.  CXLIX, 
186-335t;  DiNGL.  J.  CCVIII,  124-127;  Dtsch.  Ind.  Ztg.  1873.  No.  15. 

In  dieser  äusserst  verdienstvollen  Arbeit  hat  der  Herr  Ver- 
fasser die  gebrftuchlichsten  Pyrometer  mit  dem  Luftpyrometer 
verglichen  und  gezeigt,  inwieweit  dieselben  im  Stande  sind,  zu- 
verlässig Besnltate  zu  geben.  Im  ersten  Theile  der  Arbeit 
beschreibt  der  Verfasser  das  von  ihm  zn  seinen  Versuchen  be- 
nutzte Luftthermometer  9  welches  im  wesentlichen  mit  dem  von 
JoLLT  angegebenen  übereinstimmt,  und  die  Vorsichtsmaassregeln, 
welche  angewandt  werden  müssen,  um  mit  demselben  auch  in 
den  höchsten  Temperaturen  zuverlässige  Besnltate  zu  erhalten. 
So  lehrreich  auch  die  vom  Herrn  Verfasser  angegebenen  Einzeln- 
heiten sind,  so  können  wir  hier  doch  nicht  darauf  eingehen. 
Als  Controle  seines  Lnfttherrooraeters  bestimmte  der  Herr  Ver- 
fiuser  den  Siedepunkt  des  Zinks.  Er  fand  denselben  bei  718,9°*"' 
SU  1085®  C.  Dbville  und  Troost  hatten  denselben  bei 
759,04»""  and  761,2«™  Barometerstand  zu  1039®  und  1040®  be- 
stimmt. 
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Bei  der  Vergleicfaang  der  verscbiedeaen  Pyrometer  ergabeo 
sich  als  völlig  unbrauchbar  alle  diejenigen,  wdche  die  Tempe- 
ratur in  irgend  einer  Weise  durch  die  Ausdehnung  fester  Körper 
messen;  indem  sowohl  die  Temperaturangaben  nicht  denjenigen 
des  Luftthermometers  entsprechen,  als  auch  bei  jeder  einiger- 
maassen  hohen  Erwärmung  bleibende  Aenderungen  eintreten. 

In  Bezug  auf  die  calorimetrischen  Pyrometer  macht  der  Herr 
Verfasser  darauf  aufmerksamj  dass  bei  den  gebräuchlichen  offenen 
C^alorimetern  der  Einfluss  des  Verdampfens  und  Wegspritzens 
von  Wasser  nicht  unbedeutend  sei,  es  wurde  deshalb  zur  Prüfung 
der  Methode  ein  oben  durch  einen  Deckel  mit  4  Oeffnungen 
verschlossenes  Calorimeter  angewandt.  In  die  eine  der  Oeffnun- 
gen war  luftdicht  ein  Thermometer  eingesetzt,  in  die  zweite  ein 
mit  einem  Quetschhahn  verschliessbarer  Eautschukschlanch,  in 
die  dritte  und  vierte  oben  und  unten  offene  bis  nahe  zum  Bodeo 
des  Calorimeters  reichende  Röhren,  durch  deren  eine  ein  beson- 
ders construirter  Bührapparat  in  das  Calorimeter  eingeführt  war, 
während  die  andere  dazu  diente,  den  erhitzten  Körper  in  das 
Calorimeter  einznfbhren.  Das  Calorimeter  wird  bei  geöffnetem 
Quetschhahn  gefüllt,  dann  der  Hahn  geschlossen,  und  dann  aus 
dem  Bohr,  welches  zum  Einbringen  des  erhitzten  Körpers  dient, 
das  Wasser  so  tief  ausgesaugt,  dass  nur  eben  bei  einer  Neigung 
des  Calorimeters  keine  Luft  in  dasselbe  eindringt  Der  hrisse 
Körper  wird  dann  eingeführt,  wUhrend  das  Calorimeter  geneigt 
ist,  so  dass  etwa  aufspritzende  Wassertropfen  an  der  Böbrenwand 
haften  bleiben  und  etwaige  entwickelte  Dämpfe  an  deraelbeo 
condensirt  werden. 

Zur  Prüfung  der  calorimetrischen  Methode  bestinomte  der 
Herr  Verfasser  die  specifiscben  Wärmen  des  Platins  und  Schmiede- 
eisens. Für  Platin  zeigte  sieb  ein  ganz  geringes  Waehsthum 
der  specifiscben  Wärme  bis  gegen  250°;  die  mittlere  zwischen 
lO""  und  100''  war  0,033,  zwischen  17'  und  246''  war  sie  0,03&2; 
dann  nahm  sie  wieder  ab,  so  dass  sie  zwischen  23®  und  476®  gleich 
0,032  war,  erreichte  bei  etwa  700®  den  Werth  0,0383,  den  sie 
dann  bis  950®  beibehielt.  Man  sieht,  dass  man  dieselbe  constant 
gleich  0,033  setzen  darf. 
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Fttr  Schmiedeeisen  liess  sich  die  wahre  specifiBohe  Wftrme 
b«i  der  Temperatur  I  darch  eine  Qleichnng  von  der  Form 

c=:  Co +«/  +  /?<• 
darstellen,  worin 

Co  =  0,105907 
a  ^  0,00006588 
ß  =  0,000000066477. 
Die  Uebereinstimmnng  zwischen  den  beobachteten  und  be- 
rechneten Zahlen  ist  gross  genug  um  das  Calorimeter  zu  pyro- 
metrischen  Bestimmungen  anwendbar  erscheinen  zu  lassen ,  den 
möglichen   Fehler  schätzt  der  Herr  Verfasser  auf  etwa  5  pCt, 
wie  dem  Referenten  nach  einer  Vergleichung  der  Tabelle  scheint» 
wohl  hinreichend  hoch. 

Der  Herr  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  von 
ihm  für  die  specifischen  Wärmen  gefundenen  Werthe  nicht  un- 
beträchtlich verschieden  von  denen  sind,  die  früher  Btström  er- 
halten hat. 

Im  folgenden  Abschnitt  untersucht  der  Herr  Verfasser  die 
TOD  liAXT  vorgeschlagenen  Dissociationsthermometer  ond  Pyro- 
meter, die  darauf  beruhen,  dass  die  Spannung  des  Gases  bei 
der  Dissociation  nur  abhängig  sei  von  der  Temperatur  des 
dissociirteo  Körpers,  dass  derselbe  bei  jeder  Temperatur  eine 
gsnz  bestimmte,  von  der  Natur  der  dissociirten  Substanz  ab- 
hangigOi  Maximalspannung  besitze.  Labtt  hatte  für  Dissociations* 
thermometer  die  Anwendung  des  Chlorcalcium-Ammoniaks,  für 
Pyrometer  diejenige  des  kohlensauren  Ealks  vorgeschlagen.  Herr 
WsiNHOLD  zeigt,  dass  bei  beiden  Körpern  die  Voraussetzungen 
Laict'8  nicht  erfüllt  sind,  dass  die  Spannung  bei  einer  und  der- 
selben Temperatur  sehr  verschieden  sein  kann,  und  besonders, 
dasg  bei  sinkender  Temperatur  die  Spannung  nur  sehr  langsam 
kleiner  wird.  Zu  thermometrischen  Zwecken  ist  also  die  Beob- 
AchtQDg  der  Dissociationsspannung  nicht  zu  verwerthen. 

Schliesslich  vergleicht  Hr.  Weinhold  das  SiEMENs'sche  Pyro- 
meter osit  dem  Luftpjrometer,  und  findet  dasselbe  zuverlässig, 
die  uebereinstimmnng  war  unter  500°  eine  sehr  nahe,  über  500® 
waren  die  Differenzen  grösser,  sie  steigen  bei  1000°  bis  auf  53^ 
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Indess  h&lt  Verfasser  iUr  nicht  anmöglich;  dass  die  Differenz 
zum  Theil  daher  rühre,  dass  bei  seiner  Art  des  ErbitseDs  die 
Temperatur  im  Eisenrohre  nicht  gans  gleichmässig  gewesen  sei. 
Indess  beträgt  diese  Differenz  nur  5  pCt.,  welche  bei  Bestim- 
mung so  hoher  Temperaturen  als  klein  bezeichnet  werden  muss. 
In  einer  Nachschrift  erhebt  der  Hert*  Verfasser  einige  Be- 
denken gegen  das  von  Mater  vorgeschlagene  akustische  Pyro- 
meter, il.   W. 

Palmieri.     Thermomfetre  princier.     Mondes  (2)  XXXII,  355 

bis  356t. 

Notiz,  dass  Hr.  Palmieri  für  die  Kaiserin  von  Rassland  ein 
äusserst  empfindliches  Metallthermometer  habe  anfertigen  lassen, 
welches  sehr  kleine  TemperaturänderuDgen  signalisire.      A.  W. 


Janssen.     Nouveau  thermom^tre  destin^  h  prendre  les 
temp^ratures    de    la    surface   ^Jes    eaux    marines    oa 

fluviales.    Rep.  Brit.  Ass.  Brighton  18*72,  Not.  and  Ahstr.  59-61t- 

Dieses  Thermometer  wurde  schon  1867  in  dem  Bulletin  de 
la  Soci^t^  M^t^orologique  de  France  beschrieben  und  dient  dazu 
die  Oberflächentemperaturen  in  Meeren  und  Flüssen  sicherer  zu 
messcD;  als  dies  bei  der  gewöhnlichen  Methode,  bei  der  man  die 
Temperatur  des  In  einem  Eimer  geschöpften  Wassers  misst,  der 
Fall  ist.  Das  Thermometer  ist  ein  gewöhnliches  Thermometer 
auf  einem  Gestell,  nur  ist  die  Kugel  mit  einem  BQschel  Hanf 
umgeben,  der  oberhalb  derselben  durch  einen  Bleiring  gehalten 
wird.  Wirft  man  das  Thermometer  in  Wasser,  so  taucht  es 
schnell  bis  zum  Bleiring  ein,  indem  die  Hanffäden  die  Kugel 
freilassen  y  beim  Herausziehen  bedecken  die  feuchten  Hanffftden 
die  Kugel  und  bewirken  so,  dass  während  des  Herausziehens  die 
Temperatur  der  Kugel  sich  nur  wenig  ändern  kann.  Das  Instru- 
ment wurde  auf  mehreren  Reisen  und  Expeditionen  gebraucht 
und  zweckmässig  befunden.  '  Seh. 
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Neühaybr.     Neuei^  Tiefseiethermometer.      Verb,  der  Berl. 

Geogr.  Ges.  1873,  No.  1»  p.  20-22;  Jel.  Z.  S.  f.  Met.  VUl,  382-383t. 

Der    der   Berliner    geographischen    Gesellschaft    von    Hrn. 
Necmatbr    vorgezeigte  Apparat  besteht  ans   einem   geräumigen 
Messiogbeh&lter,   in   welchem  aicfa  befinden:    1)  Zwei  verticale 
Thermometer,   welche  durch  den   durchbohrten  Boden   des   Be- 
hälters hindurchgehen  and  in  eine  unterhalb  desselben  befindliche 
Abtheilangy   welche  dem  Wasser  freien  Zutritt  gewährt;   hinein- 
reichen ;    2)  eine  galvanische  Batterie  mit  zwei  einzuschaltenden 
GEissLER'schen  Röhren,   die   gegenüber  und  ganz  nahe  an  dem 
Thermometer  angebracht  sind;  swei  Bollen  TAjLBOT'scben  (photo- 
graphiseben)  Papieres,  welche  unmittelbar  hinter  den  Thermo- 
metern ihre  Stelle  finden,  und  durch  ein  Uhrwerk  am  ihre  ver- 
tieale  Aze  gedreht  werden«    Sobald  die  Batterie  geschlossen  und 
das  Uhrwerk  aufgezogen  ist,  erzeugen  die  leuchtenden  Röhren 
ein   photographisches  Bild  der  Quecksilberdäule  und   der  Grad- 
striche der  Scala  auf  dem  hinter  dem  Thermometer  angebrachten 
Papier.     Das  Gefftss  wird  luftdicht  geschlossen  und  in  das  Meer 
bis  zu  irgend  einer  verlangten  Tiefe  hinabgelassen.    Wenn  das» 
selbe  wieder  heraufgezogen  wird,  ist  die  Aufzeichnung  der  Tem- 
peratur,  welche   das  Wasser  zu  jeder  Minute  und  daher  in  der 
entsprechenden  Tiefe,  in  die  der  Apparat  damals  gesenkt  war, 
besass,  deutlich  am  Papiere  abzulesen,  A»  W. 


J.  L.  W.  Dietrichson.     Von   einem  neuen  Tiefenther- 
mometer.    PoGG.  Ann.  CXLVIII,  298-301t 

Ein  Thermometer  ist  in  einen  Kasten  eingeschlossen,  so  dass 
es  vor  dem  Drucke  des  Wassers  geschützt  ist.  In  den  Kasten 
reicht  der  eine  Arm  eines  Winkelhebels,  dessen  anderer  Arm 
sieb  ausserhalb  des  Kastens  befindet.  Ist  das  Thermometer  bis 
zar  betreffenden  Tiefe  hinabgelassen,  so  wird  auf  dem  Tau,  das 
<lft8  Thermometer  trägt,  ein  Ringloth  herabgelassen ;  dieses  giebt 
dem  Winkelhebel  eine  Drehung  und  der  im  Innern  des  Kastens 
befindUche  Arm  desselben  bricht  die  Thermometerröhre  nahe  dem 


578  ^-     Thermometrie  und  Aasdehnung. 

GefiLsse  ab.  Aus  der  LSnge  der  in  dem  abgebrocbeDon  Arme 
zurückgebliebenen  Queckeilbwaftale  wird  die  Temperatar  Idcht 
ermittelt.  Ä.  W. 


Gr.  Clodig.     SuUe  funzioni  del  termometro  come  ma- 
nometro   nelle  caldaie  a  vapore.      üdine  bei  Seitz  1873. 

Poljt.  Bibl.  1873,  68;  Atti  dell*  acc.  di  üdine  1873,  1-7. 
Die  Notiz  ist  dem  Referenten  nicht  zugänglich.         Ä,  W. 


H.  Sprengel.     Od  an  air-bath  of  constant  temperature 
between  100"  and  200"  G.    J.  ehem.  See.  (2)  XI,  468.459t; 

Chem.  News  XXVII,  130-131;  Bull.  soc.  chim.  XX.  1873>  256. 

Der  Apparat  besteht  in  einem  doppelwandigen  Geftsse  von 
Blei;  das  äussere  ist  ein  Würfel  von  6^5  engl.  Zoll  Seitenlange, 
das  innere  von  5  Zoll.  Der  Zwischenranm  zwischen  beiden 
Wänden  enthält  eine  passend  verdünnte  Schwefelsäure,  deren 
Siedepunkt  die  gewünschte  Temperatur  ist.  Die  Säure  wird  im 
Sieden  erhalten,  und  die  Wasserdämpfe,  die  sich  beim  Sieden 
entwickeln,  in  einem  Steigrohre  condensirt,  so  dass  das  Wasser 
wieder  in  die  Säure  zurückfliesst  und  so  der  Siedepunkt  oonstant 
erhalten  wird. 

Damit  das  Blei  nicht  zu  rasch  zerstört  wird,  ist  es  rathsam, 
den  Siedepunkt  der  Säure  nicht  über  200^  steigen  zu  lassen 
(Sp.  Gew.  d.  S.  1,74).  Mit  einer  Säure,  deren  Siedepunkt  150* 
betrug,  war  am  Apparat  erst  nach  dauerndem  Gebranch  von 
3  Jahren  der  Boden  zu  erneuern.  A.  }¥• 


E.  Reichert.     Thermoregulator.    Act.  d.  1.  Soc.  hdret  1872. 

Frib.  35-86;    Ann.  de  chim.  (4)  XXVIII,  415.     »ehe  Berl.   Ber. 
1872.  

J.    Martenson.      Temperature    regulator   for   gas    and 

lamp    flames.     J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  471-472.    Siehe  Berl.  Ber. 
1872. 


Clodig.    Sfrsnoel.    REiCBfERT.    Mabtbmson.    Morin  etc.  579 

Mosm.  Note  sur  les  moyens  k  employer  pour  main- 
tenir  dans  un  lieu  donnö  une  temp^rature  h  peu 
pr^s  constante  et  pour  mod^rer  dans  la  saison  d'^t^ 
la  tempörature  des  lieux  habit^s.  C.R.LXXVn,737-745t; 

Duiei..  J.  CCX,  259-267. 

Scblftgt    ein    einfaches    Ventilationssystem    für    bewohnte 
B&ame  Tor.  Ä.  Jf. 

FoRQXJiGNON  et  Leclerc.  De  Temploi  da  gaz  pour 
Tobten tioD  de  hautes  temp^ratures.     G.  R.  LXXVI,  116 

bb  118t;   J-  ehem.  Soc.  (2)  XI,  471. 

Beschreibt  die  Einrichtung  eines  Gasofens,  am  schnell  sehr 
hohe  Temperaturen  zu  erzeugen.  •  Ä.  W 


L.  Pfaff.     Das  Mikrogoniometer,  ein  neues  Messinstru- 
ment,  und  die  damit  bestimmten  Ausdehnungscoeffi- 

cienten  der  Metalle.     Erlangen.   Besold.   1872.   8^.   i-20t. 

Das  in  den  vorliegenden  Blftttern  beschriebene  Mikrogonio- 
meter,  ein  Theodolith,  bei  dem  die  Stelle  des  Fernrohres  ein 
Mikroscop  einnimmt,  besteht  in  seinen  unteren  Theilen  aus  einer 
massiTen,  mit  einer  Schraube  versehenen,  messingenen  Säule, 
von  der  in  horizontaler  Richtung  zwei  massive  Arme  ausgehen; 
die  an  ihren  Enden  Stellschrauben  besitzen.  Die  Säule  träg^ 
an  ihrem  oberen  Ende  einen  cjlindrischen  Zapfen,  der  genau  in 
zwei,  anleiBander  senkrechte,  cylindrische  Bohrungen  passt,  die 
einen  Wfirfcl  aushöhlen,  an  dessen  einer  Seitenfläche  ein  Kreis- 
seetor  von  ungefähr  60^  befestigt  ist.  Je  nachdem  man  nun 
£esen  Kreisbogen  in  horizontaler  oder  verticaler  Lage  gebrauchen 
will  (zur  genaueren  Erreichung  der  gewünschten  Stellung  dienen 
die  erwähnten  drei  Schrauben) ,  hat  man  das  eine  oder  andere 
Bohrloch  anzuwenden.  Den  Mittelpunkt,  C,  des  Kreises  bestim- 
men  zwei,  rechtwinkeKg  zu  einander,  auf  einer  silbernen  Platte 
eingerissene  gerade  Linien.  Die  Hemmung  der  groben  Drehung 
der  Alhidade  und  ihre  feine  Fortbewegung  geschieht  auf  bekannte 
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Webe;  zur  Ablesung  des,  4  Sekunden  ansehenden  Nonina  ist 
an  dieselbe  eine  bewegliche  Loupe  angeschraubt*  Das  Mikroacop 
ruht  auf  der  Alhidade  in  zwei  y-förmigen  Bogen,  welche  mit 
federnden,  um  kleine  Schr&ubchen  drehbaren  Armen  flberbrQckt 
sind,  um  schwächer  oder  stärker  an  die  Röhre  gepresst  werden 
zu  können,  und  seine  Axe  lässt  sich  durch  eine  Schraube,  die 
einer  Feder  entgegenwirkt,  genau  in  die  Richtung  eines  Radius 
des  Kreises  stellen.  Ferner  ist  es  leicht;  das  Mikroacop  dem 
Mittelpunkte  C  nach  Belieben  au  nähern,  oder  es  davoo  zu  entr 
fernen.  Für  mikr08C0|MSche  Präparate  and  Objecto  befindet  sich 
ebenfalls  an  einer  Seitenfläche  des,  weiter  oben  bereits  in  seiner 
Eigenschaft  als  unmittelbarer  Ereisträger  erklärten  Würfek 
ein  Schlitten  zur  Aufnahme  des  Objectivhalters^  der  mit  federn- 
den Aermchen  zum  Festhalten  der  Gläser  versehen  ist. 

Bei  dem  Gebrauche  des,  sowohl  zum  Messen  linearer  Di- 
mensionen, als  auch  sehr  kleiner  Winkelbewegungen  geeigneten 
Instrumentes  ist  es  vortheilhaft,  wenn  es  sich  um  mikroscopische 
Präparate  handelt,  die  dem  Mittelpunkt  C  möglichst  nahe  beob- 
achtet werden  müssen,  an  die  Stelle,  welche  später  das  zu 
messende  Object  einnehmen  soll,  ein  Mikrometer  zu  bringen. 

Bestimmt  man  nun,  um  wie  viele  Grade  etc.  das  Mikroscop 
zu  drehen  ist,  um  einen  seiner  Ausdehnung  nach  bekannten 
Theil  des  Mikrometers  zu  messen,  so  lässt  sich  aus  diesem  und 
dem  erhalteneu  Winkel  die  Entfernung  des  Mikrometers  ermitteln. 
Am  besten  wird  hierzu  ein  Glasmikrometer  verwendet,  das  eines 
in  einzelne  Millimeter  getheilten  Centimeter  enthält,  and  dessen 
erster  Millimeter  wieder  in  20  Theile  getheilt  ist.  Ninmit  dann, 
bei  unveränderter  Stellung  des  Mikroscopes,  das  Object  den 
Platz  des  Mikrometers  ein,  so  ergiebt  sich  ohne  MtVhe  die  sa 
jeder  Drehung  gehörige  lineare  Dimension*  desselben«  Hat  maa 
es  mit  grösseren  Entfernungen,  etwa  von  2 — 8  Centimeter  sa 
thun,  so  wttrde  deren  directe  Messung  genügen.  Statt  des 
Glasmikrometers  könnte  man  sich  auch  einer  Mikrometerschraube 
oder  eines  Schraubenmikroscopes  bedienen.  Zur  Erleichteruog 
der  Berechnung  der  linearen  Dimensionen  ist  der  Abhandlung 
eine  Tafel  beigegeben,   welche,  von  4  zu  4  Sekunden  fortscbrei* 
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tend,  ftlr  die  EDtfernoDg  vod  l"**"  die  jedem  gemessenen  Winkel 
entoprechende  lineare  Ausdehnang  angiebt 

Die  Grenze  ftb*  die  Anwendung  des  Mikrogoniometers  in 
Besug  aaf  die  Messbarkeit  der  kleinsten  Objeete  kann  füglich 
als  mit  der  der  Sichtbarkeit  derselben  im  Mikroscope  zusammen- 
fallend betrachtet  werden.  Wird  z.  B.  bei  einem  sehr  feinen 
mikroscopischen  Präparate  in  der  Entfernung  von  ^"^  vom 
Mittelpunkte  C  das  Mikroscop  um  4''  fortbewegt,  so  beträgt  die 
entsprechende  lineare  Dimension  tvi^vv  Millimeter,  kann  also 
noch  mit  Zuverlässigkeit  bestimmt  werden.  Hinsichtlich  der  Ge- 
nauigkeit nach  der  anderen  Richtung  hin  ist  zu  bemerken,  dass 
diese  selbst  bei  ziemlich  grossen  Entfernungen  (die,  wenn  das 
Fadenkreuz  des  Mikroscopes  auf  die  beiden  Enden  des  Objectes 
eingestellt  werden  soll,  immer  grösser  als  die  zu  messenden  Di- 
mensionen sein  müssen)  noch  beträchtlich  genug  bleibt;  so  ge- 
hört z.  B.  in  einer  Entfernung  von  5  Centimeter  vom  Mittel- 
punkte C  zu  einer  Drehung  von  4"  eine  lineare  Dimension  von 
Ti/ffv  Millimeter. 

Noch  besonders  hervorgehoben  wird  die  eventuelle  Brauch- 
barkeit des  Instrumentes  in  einem  Falle,  in  dem  es  gewisser- 
maassen  als  Winkelmultiplicator  auftritt,  wenn  man  nämlich  bei. 
der  Messung  sehr  kleiner  Winkel  mit  einem  Fernrohre  den 
Mittelpunkt  C  des  Mikrogoniometers  sehr  nahe  an  das  Ende 
des  mit  der  Fernrohraxe  fest  verbundenen  Zeigers,  der  die  Pe- 
ripherie des  zum  Fernrohr  gehörigen  getheilten  Kreises  durch- 
läuft, stellt  und  an  demselben  den  grossen  Winkel  abliest,  der 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse  zu  dem  ursprünglichen 
kleinen  steht. 

Der  Herr  Verfasser  enthält  sich  über  den  practischen  Werth 
dieser  Anwendung  eines  definitiven  Urtheiles;  Referent,  der  das 
Instrument  nur  aus  der  Beschreibung  kennt,  kann  sich  natür- 
lich in  diesem  Punkte  auch  zu  keiner  Meinungsäusserung  be- 
rufen fühlen. 

Bei  der  nun  folgenden  Bestimmung  der  Ausdehnungscoeffi- 
cienten  der  Metalle  durch  die  Wärme,  worüber  wir  uns  hier 
nicht  gut  des  Näheren  verbreiten  können,  wurden  die  Metalle  in 

Foruchr.  d.  Phys.  XXIX.  38 
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Drähten  von  Ofi^'^  bis  1;5*""  Dicke  and  einer  darchschnittlicheii 
Länge  von  308"^  untersneht 

Diese  Drähte,  die  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  einer  von 
einem  schweren  eisernen  Oestelle  getragenen  Blechröhre  befanden, 
waren  an  einer  feinen  Stahlspitze,  zn  deren  Aufnahme  man  die 
Drähte  an  ihren  oberen  Enden  mit  Löchern  versah y  die  ihre 
Befestigung  an  einer  eisernen,  durch  Schrauben  mit  der  Wand 
verbundenen  Platte  hatte,  aufgehängt.  Ihr  unteres  fein  zuge- 
schlifienes  Ende  tauchte  in  einen  mit  Wasser  gefüllten  Hohlraom. 

Das  Mikrogoniometer  stand  auf  einem  soliden,  in  die  Wand 
eingelassenen,  eisernen  Träger. 

Aus  einem  seitlich  mit  dem  unteren  Theile  der  Blechröhre 
durch  einen  dicken  Gummischlanch  verbundenen  Gefilase  ^t- 
wickelten  sich  die  Dämpfe  des  kochenden  Wassers,  denen  die 
Drähte  ausgesetzt  wurden. 

Der  Herr  Verfasser  bat  nun  eine  Reihe  von  Metallen  auf 
die  eben  in  kurzen  Umrissen  geschilderte  Weise  untersucht  und  da* 
für  Zahlen  erhalten,  welche  sich  von  den  vouLaplaoe  undLAVOisiKB,- 
DuLONG  und  Petit  gefundenen  Ausdehnnngscoöfficienten,  soweit 
diese  ihre  Beatimmungen  auf  dieselben  Metalle  ausgedehnt  hatten, 
nur  um  ein  Geringes  unterscheiden,  nämlich  innerhalb  des  Inter 
valles  von  0^  C.  bis  100"  C.  für 


Alamininm 

0,0024798 

Blei 

0,0029083 

Eisen 

0,0012473 

Oold 

0,0014671 

Eapfer 

0,0017649 

Magnesiam 

0,0023475 

Messing 

0,0019170 

Neusilber 

0,0018362 

Platin 

0,0008611 

SUber 

0,0018578 

Stahl 

0,0011783 

Zink 

0,0026854 

Zinn  (ehem.  rein) 

0,0021890 

Banka-Zinn 

0,0019256      d.  Bed.  f.  WU 

Ppafp.    Barrett.     Kvrz.    Bkrtii«.    Kohlravbch.         583 

W.   F.    Barrett.      On    certain    remarkable    molecular 
changes  occorring  in  iron    wire  at  a  low  red  heat. 

Philos.  Mag.  (4)  XLVI,  472-478t. 

Weitere  AusfllhniDg  und  Bestäti^ng  der  von  Gore  (Berl. 
Ber.  1869,  737)  anfgefondeneD  plötzlichen  Wiederansdehnung  des 
SBene,  wenn  dasselbe  langsam  abgekühlt  wird,  dem  ein  eigen- 
ttHmliches  magnetisches  Verhalten  bei  dieser  Temperatur  ent- 
sprieht.  Herr  B.  bat  beobachtet,  dass  bei  dieser  Wiederans- 
dehnnng  gleichzeitig  eine  stärkere  Wiedererw&rmnng  stattfindet, 
begleitet  von  einem  stärkeren  Erglühen.  Andere  Metalle  zeigen 
diese  Elrscheinangen  nicht..  Seh. 


A.  Kurz,     üeber  die  thermische  und  mechanische  Aus- 
dehnung fester  Körper.     Pogo.  Ann.  Erg.  vi,  314-3l8t. 

Enthält  einige  kritische 'Bemerkungen  über  die  Arbeit  von 
BüFP  (Pogo.  Ann,  CXLIV.  p.  629.  Berl.  Ber.  1872)  und  von 
Edlund  (Pogo.  Ann.  CXXVI.  p.  539.  Berl.  Ber.  1865),  welche 
den  im  Titel  genannten  Gegenstand  behandeln.  A»  W. 


Bertin.     Sur  les  propri^t^  thermiques  du   caoutchouc. 

Ann.  de  chim.  (4)  XXVIII,  402-407t. 

Referat  über  die  Arbeiten  von  Joulb,  Thomas,  Villabi, 
ScHMüLEwrrscHy  über  welche  bereits  in  früheren  Jahren  Bericht 
erstattet  ist.  Ä.  W. 

EomiRAUSCH.  üeber  die  Wärmeausdehnung  des  Hart- 
gummi. Pooo.  Ann.  CXLIX,  677 -579t;  Cbem.  C.  Bl.  1873, 
817;   DingIm  J.  CCX,  444-445;  Carl  Bep.  IX,  408. 

Der  AQsdehnnngsco^fBcient  des  Hartgummi  für  1^  fand  sieh 
0,0000770  gemessen  zwischen  16,7^  nnd  25,3^ 
0,0000842         „  ^        25,8»    ,    86,4* 

Damach  würde  er  bei  der  Temperatur  I  sein 

an  0,000061  +0,000000761. 

38» 
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Der  etwa  centimeterdicke  Stab  bedurfte  nach  der  Erw&rmiuag 
immer  geraumer  Zeit  .bia  er  eine  conatante  Länge  angenommeo 
hatte.  Verfasser  vermuthet;  dass,  wenngleich  die  schlechte 
Wärmeleitung  zum  grössern  Theil  hieran  Schuld  sein  mag,  doeh 
analog  der  elastischen  Formänderung  auch  die  Wärmeausdehoong 
nicht  momentan  stattfände,  sondern  nach  der  Temperaturändemsg 
sich  allmählich  I  schwächer  werdend ,  fortsetze.  Es  scheint 
dem  Referenten  indess  schwierig  diese  Annahme  mit  unsern 
theoretischen  Auffassungen  2sn  vereinigen  Ä.  W. 


L.  Matthiessen,  üeber  die  von  Regnault  aufgestellte 
Formel  für  die  mittleren  Ausdehnungscoefdcienten  der 
atmosphärischen  Luft  und  des  Quecksilbers.  Schlöiolch 

Z.  S.  XVUI,  323-328t. 

Die  Entwicklungen  des  Hrn.  MATTmEssEN  beruhen  auf  der 
unrichtigen  Definition  des  Ausdehnungscoefficienten,  wonach  de^ 
selbe  bei  t^  der  ßruchtheil  des  Volumens  oder  der  Länge  bei  ^ 
sei,  pm,  welche  der  Stab  bei  Temperaturerhöhung  von  1^  sich 
ausdehnt.  Geführt  ist  der  Verfasser  zu  diesen  Bemerkungen 
durch  die  vom  Referenten  bei  der  Definition  der  Ausdehnungs- 
co^fficienten  in  der  2.  Auflage  des  3.  Bandes  seiner  Physik  stehen 
gelassene  unrichtige  Definition.  Referent  hat  in  der  3.  Auflage 
des  3.  Bandes  seiner  Physik  schon  auf  dieses  Versehen  hinge- 
Wiesen.  A,  W. 

PiARRON  DE  MoNDESiR.  Sur  Ic  maximum  de  density  de 
Teau,  explication  m^canique  de  ce  ph^nom^ne.     C.  H. 

.   LXXVII,  1164*115rt;  Mondes  (2)  XXXII,  563. 

F.  Hemekt.  Observations  relatives  ä  raccroissement 
de  voIume  de  Tleau  au  desdous  de  4  degr^s  k  pröpos 
d'un^.  Dote  de  M.  Piarron  de  Mondesir.  C.  r.  lxxvii, 

1219-l*iaOti  Mondes  (2)  XXXII,  612-613. 

Hr.  Piabron  de  Momdesir  sucht  die  Ausdehnung  des  Wassere 
unterhalb  4°  und  die  Volumvergrdsserung  sowie  das  Freiwerdeo 
der  Wärme  beim   Gefrieren  durch   eine  eigenthümliche  Anord- 


Ikf  ATTHIBSSKN.      DE  MoNDBSn.      Hi:M£NT.      HaNNAY.  585 

INIB^  der  WasBennoleküle  zn  erklären.    Dieselben  bestehen  aus 
4  Atomen,   Engeln  oder  Botationsellipsoiden  mit  verticaler  Axe, 
ihre  Mittelpunkte  sind  in    derselben   Horizontalen.     Die  Atome 
befinden  sich  in  dmi  4  Ecken  eines  Rechteckes  ^  nnd  zwischen 
den   Vieren  giebt    es  2  Berührungspnnkte.      Dieselben   rotiren 
harmonisch,  so  dass  die  diagonal  sich  gegenüberstehenden;   die 
sieb  nißht  berühren^  dieselbe  Rotationsrichtnng,  die  nebeneinander- 
liegenden   die   entgegengesetzte   Rotationsrichtung   habeä«     Das 
Wasser  erstarrt;  indem  die  Rotation  der  Atome  aufhört,  was  da- 
durch  zu  Stande  kommt;    dass  die  Atome  sich   gegeneinander 
Terschieben;   00  dass   zwei   diagonal  gegenüberliegende  sich  be- 
rühren;   also    die    Atome    sich    noch    in    einem     3.  Punkte   be- 
rühren.     Die  lebendige  Kraft  der  so  aufhörenden   Rotation  ist 
die  beim  Erstarren  frei  werdende  Wärme;   da   die  verschobenen 
Moleküle  einen  gröBseren  Raum  einnehmen  als  früher,  muss  das 
Eis    ein    grösseres    Volumen     haben    als    das    Wasser.      Diese 
Verschiebung  der  Atome  in  den  Molekülen,  und  damit  die  Ver- 
grösserung  der  Moleküle  beginnt  bei  4°,  deshalb  dehnt  sich  das 
Wasser  schon  beim  Abkühlen  unter  4°  aus.     Hr.  Hement  sucht 
dagegen  die  Ausdehnung  des  Wassers  unter  4^  durch  die  schon 
dfter   angenommene    bei   4^   beginnende    Erystallisation    zu    er- 
klSren.  Beide  Erklfirungen  sind  wenig  stichhaltende  Speculationen. 

A,  W. 

Hannat.    On  the  coefficient  of  Expansion  of  CS2.     Chem. 

News  XXVIII,   277t;    Remarks  ibid.  28ßt;    Ber.  d.  chem.  Ges.  VI. 
187.3,  1423.    Corresp. 

Die  Notiz  enthUlt-  als  Resultat  einer  Untersuchung-  des  Hrn. 
J.  B.  Hannat,  dass  man  die  Ausdehnung  des  Schwefelkohlen- 
stoffs von  0®  bis  62°  durch  den  constanten  Ausdebnungsco^ffi- 
cienten,  0,001129  darstellen  könne,  wonach  dessen  specifisches 
Gewicht  für  jeden  Grad  am  '0,001461  abnehine.*  In  der  Sitzung 
der  Chemical  Society,  in  der*  die  Arbeit  d^s  H'rn.  Hannay  ver- 
lesen wurde,  machte  dann  Hr.  Prof.  G.  C.  Pööter  darauf  auf- 
merksam^- dass  diese  beiden  Angaben  nicht  mit  einander  bestehen 
können  >   dass  eine  für.  jeden  Grad  gleiche  Abnahme  des  speoi- 
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fischen  Gewichte  die  GonstMis  des  ÄnsdehnaDgseodffioieiiteD 

sdiliesae  und  umgekehrt.     Hr.  Hannat  bemerkt   dann  an    der 

Bweiten   oben  genannten   Stelle,    dass   in   der  Berechnung    dem 

Äusdehnungscoöfficienten  sich  ein  Irrthum  eingeschlichen   hatte. 

Wegen   der   Details    verweist   er    auf   die   später   erscheinende 

Arbeit     Referent  bemerkt ,   dass   er   zwischen  7^  und  24*    ftfer 

die  Dichtigkeit  des  Schwefelkohlenstoft  fand  (Pooqend.   Ann« 

CXXXIIL) 

d«  1,29366-0,0015061, 

woraus  sich  flir  den  Aosdehnungsco^fBcieiiten  ergiebt 

o  =  0,001164+0,0000013549/+0,000000001677«», 
während  J.  Pierbb  angiebt: 

a  =  0,0011898+0,OOOOOl3706/+0,000000019122/\ 

A.W. 

Litteratur. 

Rbcknagel.    Physical  properties  of  cai*bonic  anhydrid« 

J.  ehem.  See.  (2)  XI,  589-590.    S.  Berl.  Ber.  1872. 

XoMMAsi.    £xpä*ieDce  de  physique.    Bull.  d.  Brnx.  18T1.  S. 

XXXIIi  77.    (Heben  eines  Bleistücks  durch  die  Ausdehnung  von  OeL) 


21.    Quellen  der  Wärme. 


Ä.    Mechanische  Wärmequellen. 

B.  Stewart  and  G.  Tait.     On  the   heating  of  a  disk 
by  rapid  rotation  in  vacuo.    Proc.Roy.Soc.  XXI,309-Si8t; 

Nature  VIII,  17S-174;  Nsturf.  1873,  299-301. 

Die  Verfasser  haben  ihren  früheren  Versuch^i  (Berl.  Her. 
XXL  336,  XXU.  284-^286,  XXIIL  389,  XXIV.  421)  einige 
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neue  hinsagef&gt  Die  Annahme ,  dass  die  Wärme  durch  Bei- 
bang  der  Scheibe  gegen  den  Aether  erseogt  werde,  wird  dadurch 
nicht  wahrscheinlichen  Ed.  S. 


Fernere   Litteratur. 

% 

B.  Stewart.     On  etherial  friction.    Nature  vi  II,  494-496. 

J.  MouTiEB.  Sur  les  ph^nom^nes  thermiques  qui  accom- 
pagnent  la  flexion  et  la  torsion.     lust.  1873.  I,  381-382. 

O.  Maschkb.  Od  the  development  of  heat  by  the  fric- 
tion of  liquids  against  solids.  Philo»,  mag.  (4)  XLV,  400; 
Arcb.  sc.  phys.  (2)  XLVI,  271.    VergL  Berl.  Der.  XXVIII,  514. 


B.    Chemische  V^ärmequellen. 
BsRTHELOT.     Sur    la  statique  des    dissolutions    salines. 

C.  R.  LXXVI,  94-98t.    (Weitere  Litteratur  vergl.  unter  I,  7C.) 

jy  Wirken  zwei  Salze  in  Lösungen  auf  einander  ein,  so  bildet 
sich  dasjenige  Salz;  dessen  Entstehung  mit  der  grössten  Wärme- 
entwickelung verbunden  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  Salze,  auf 
deren  Kosten  diese  Bildung  geschieht,  sich  im  Zustande  theil- 
weiser  Zersetzung  befinden.  Die  Gesammtheit  der  Beaktionen, 
welche  durch  diese  erste  Bildung  eingeleitet  werden,  entspricht 
nicht  nothwendig  einem  Maximum  der  Wärmeentwicklung.  Sie 
kann  sogar  Wärme  absorbiren.^ 

Thatsächlich  Neues  enthält  die  Arbeit  nicht.  Ed.  8. 


Berthblox.     Chaleur  dögag^e   dans    la  r^action    entre 
les  hydracides  et  Teau,  et  sur  le  volume  mol^culaire 

des  Solutions.  C.  R.  LXXVI,  679-686t;  Bull.  soc.  cbim.  XIX. 
1873.  (1)  351-359;  Chem.  C.  Bl.  1873,  295-300;  J.  cfaeip.  soo.  (2) 
XI,  999-1001;    Ber.  d.  chem.  Ges.  VI,  452.     (Corr.) 

Durch  Auflösung  der  gasförmigen  Chlor-,  Brom-  upd  Jod- 
wasserBtofiiänre  in  (200  —  800  Aeq.)  Wasser  werden  nach  dem 
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Verfasser  17^48  Cal.,*)  20,00  Cal.  mi  19;57  Cal.  entwickelt.    Die 

VerdOnoung  der  Lösangen  von  der  Zasammensetsnn^ 

HCl(HBr  od.  HJ)  +  nH,0, 
erzengt 

ili^  Cal,  resp.  iH:^— 0,20  Cal.  od.  iliH_o,50  Cal. 

Die  Formeln  stimmen  nor  für  kleinere  Werthe   von  n  einiger« 
maassen  mit  den  experimentell  gefundenen  Zahlen  überein. 

Für  die  Molekalarvolumina  der  Säaren  von  derselben    Zu- 
sammensetzung giebt  der  Verfasser  folgende  Formeln: 

V(HCI)  =  18«  +  — +  18,2**)    V(HBr)  =  18«  +  25,5 

n 

V(HJ)«=  18n  +  35,5. 
Zwischen  den  Molekularvoluroen  der  verdünnten  Lösungen 
der  drei  Säuren  mit  äquivalenter  Znsammensetzung  existirt  eise 
beinahe  konstante  Differenz.,  H  J  +  iiH,0,  tibertrifft  H  Ol  +  «H,0, 
um  17,3  Cc,  HBr  +  iiH.O  tibertrifft  HCl  +  nH,0,  um  7,3  Cc 
Diese  Differenzen  finden  sieh  in  vielen  Verbindungen  wieder. 
Da  die  Elemente  Cl,  Br,  J  im  flüssigen  Zustande  nahezu  die- 
selben Molekularvoluraina  besitzen,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Ver- 
einigung des  Chlors  mit  einem  anderen  Körper  mit  einer  grosse- 
ren  Eontraktion  verbunden  ist  als  die  des  Broms,  und  dass  die 
n  Bromtire  kondensirter  sind  als  die  Jodtire.  Der  grösseren  Eon- 
traktion entspricht  eine  grössere  Wärmeentwicklung.  Die  durch 
Vertauschung  der  Elemente  Cl,  Br,  J  in  isomorphen  Verbin- 
dungen erzengten  Wärmemengen  sind  nahezu  proportional  den 
entsprechenden  Volumänderungen  und  den  Differenzen  der 
Atomgewichte.  Ed.  S. 

Berthelot.     Sur  la  Constitution  des  hydracides  dissous 
et   sur   les  r^actions  inverses   quMls  exercent.     C.  R. 

LXXVT,  741 -748t;  Mondes  (2)  XXX,  609;  Bull.  soc.  chim.  XTX. 
(1873.  1)  385-393;  Chern.  C.  Bl.  1873,  571-575;  J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  835-837. 

*)  Der  Verfasser  bezieht  die  Cal.  auf  eine   1000  mal   so  grosse  Gewichtseinheit 
als  das  Aeq. 

«      **}  Im  Text  siebt,  wohl  intbamlicb,  \Sn  +  —. 
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Sucht  die  Existenz  der  Hydrate  HC1  +  SH.O,*),  HBr+4H,0„ 
HJ-^^H^O,  wahracheinlich  zu  machen.  ^Concentrirte  Lösun- 
gen enthalten  gleichzeitig  Hydrate  im  Zustande  der  Dissociation 
nnd  eine  gewisse  Menge  wasserfreier  Säure.*  Ed.  S, 

Berthelot.  Sur  la  chaleur  d^gagöe  dans  la  röaction 
entre   les   alcalis   et   Teau:    potasse   et  soude.     C.  R. 

LXXVI,  1041-1048t;  Mondes  (2)  XXXI,  79-80;  Bull,  soc/  chim. 
XIX.  1873.  (1)  531-538;  J.  chetn.  soc.  (2)  XI,  1096;  Chem.  C.  Bl. 
1873,  449-450;  Ber.  d.  chem.  Ges.  VI,  622-625.     (Gorresp.) 

Die  Auflösung  von  festem  EHO,  in  einem  etwa  100 fachen 
Gewicht  Wasser  entwickelt  12,46  Cal.;  die  des  krystallisirten 
K  H  O,  +  2  H,  O,  absorbirt  0,03  Cal.  Die  Verbindung  von  K  H  O, 
mit  H,0,  entwickelt  demnach  12,49  Cal.  Die  Aufnahme  des 
ersten  Wassermolekttls  erzeugt  eine  grössere  Wärmemenge  (etwa 
8,93  Cal.)  als  die  des  zweiten.  Die  Verdttnnung  der  Kalilösnng 
ist  mit  Wärmeentwicklung  verbanden  bis  die  Lösung  etwa 
20H,O,  auf  IKHO,  enthält.  Bei  weiterer  Verdünnung  tritt 
eine  geringe  Wärmeabsorption  ein.  Aber  trotz  dieser  Zeichen- 
ändemng  ist  jede  neue  Verdünnung  mit  einer  neuen  Volum- 
kontraktion  verbunden.  Die  Lösung  von  Na  HO,  in  Wasser 
entwickelt  9,78  Cal.  Die  Aufnahme  des  ersten  Wassermoleküls 
giebt  etwa  3,25  Cal.  Die  Verdünnung  der  Lösungen  mit  Wasser 
entwickelt  Wärme  bis  die  Lösung  etwa  ßH^O,  auf  INaHO, 
enthält.  Die  Contraktion  der  Lösungen  ist  noch  stärker  als 
beim  Kali.  Bei  hinreichender  Verdünnung  ist  das  Volumen  der 
Lösung  sogar  kleiner  als  das  des  darin  enthaltenen  Wassers. 
Für  NaHO,-f  220H,O,  beträgt  der  Unterschied  5,9  Che. 

Ed.  S» 

Bbrthelot.  Sur  la  chaleur  d^gag^e  dans  la  r^action 
entre  Teau,  Tammoniac  et  les  terres  alcalines,  chaux, 
baryte  et  strontiane;  Constitution  des  Solutions  alca- 
lines. C.  R.  LXXVI,  1106- 1112t;  Bull.  soe.  chim.  XX.  1873. 
(2)  57.  64;    Chem.  C.  Bl.  1873,  450;    Mondes  XXXI,  122. 

*)  0«a8  (die  Sebreibwelse  Berthelot's  ist  überall  onveräadert  gelasteD). 
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Die  AnflögDDg  von  NH,  in  250  bis  370  H,0,  entwickelt 
8,82  Gal.  Die  Verdünnung  einer  Lösung  von  der  Zassmmeih 
Setzung  NH,  4*^^)0,  mit  Wasser  ist  mit  einer  Wärmeentwiok- 
lung  verbunden;   welche  von  etwa  »=3  9  an  unmerklich  wird« 

1,27    ^  , 

Der  Verfasser  stellt  dieselbe  durch  die  Formel  Q  =  — ^ —  CaL 

n 

dar.    Gleichzeitig  findet  Ausdehnung  statt.    Für  das  Moleknlar- 

volumeu  der  Lösung  giebt  der  Verfasser  die  Formel 

F=18»  +  24^^. 

n 

Darch  BehaDdlung  der  slkalucben  Erden   im  waaserfreien 

und  wasserhaltigen  Zustande  mit  Salesänre  findet  der  Verfasser 

folgende  Resultate: 

die  Reaktion  Ca O  4- HO  «itwiekelt    7^  CaL 

,  BaO  +  HO  ,  8,81     • 

,  SrO  +  HO  ,  8,6      , 

BaH0.  +  9H0»)         ,  12,16    , 

,  8rHO,4-9HO  ,  12,36    , 

die  Auflösung  von  Ca  O  in  Wasser  entwickelt    9,05  CaL 

„Bau  „  13,94 

SrO  ,  13,4 

,                 CaOjHO  ,  1,5 

,                BaO,HO  ,  5,13 

SrO,  HO  ,  4,82 

„               BaH0„9H0  ,  —7,03 

,     .           SrH0„9H0  ,  -7,54 

Die  Grösse  der  zugesetzten  Wassermenge  ist  dabei  £ut 
ohne  thermiscben'Einfluss. 

Fttr  diej  Nentralisationswärmen  der  gelösten  Erdm  mit 
Salzsäure  erhielt  der  Verfasser  folgende  Zahlen: 

CaOa.q.  (1  aeq.  =  25 1)  +  HClaq.  (1  aeq.  =  21)  13,98  Cal. 
BaOaq.  (1  aeq.  =   5 1)  +  H  Claq.  (1  aeq.  s»  2 1)  13,85  . 
SrOaq.  (1  aeq.  =  10 1)  +  HClaq.  (1  aeq.  =  21)  14,02   , 


*)  Der  VcriMter  glaubt  au  seinen  Analysen  die  Formel  BaO,  lOBOJawMkiM* 
M  mfissen. 
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Im  Folgenden  sucht  der  Verfasser .  die  Existenz  höherer 
Hydrate  in  den  Lösungen  der  Alkalien  wahrscheinlich  zu  machen. 

Ed.  S. 

BsBTHBLOT.     Sur  la  chaleur  de  combustion   de  Tacide 

fonnique.  C.  R.  LXXVI,  14dd-1441t;  BuU.  soc.  chim.  XX,  105 
bis  111;  Inst.  1873,  203-204;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  1099-1100;  Ben 
d.  ehem.  Ges.  VI,  823-824 

Veranlasst  durch  eine  Kritik  des  Hrn.  Thohsen  (Berl.  Ber. 
XXVIII,  Ö30)  hat  der  Verfasser  die  Verbrennungswärme  der 
Ameisensäure  von  neuem  bestimmt.  Seine  Methode  beruht  auf 
der  Zersetzung  der  Ameisensäure  in  Eohlenoxyd  und  Wasser 
mittels  koncentrirter  Schwefelsäure.  Die  Mischung  geschah  in 
einem  kleinen  mit  einem  Schlangenrohr  versehenen  Platingefäss, 
welches  in  der  Mitte  eines  Calorimeters  befestigt  war.  Die 
durch  das  Sohlangenrohr  entweichenden  Oase  wurden  sorgfältig 
mfgefiangen  und  gemessen.  Nach  Verlauf  von  10—15  Minuten 
wurde  die  Zersetzung  dadurch  unterbrochen,  dass  der  Inhalt  des 
Platingefilsses  mit  der  gesammten  Wassermenge  des  Calorimeters 
gemischt  wurde.  Die  durch  beide  Operationen  erzeugten  Wärme- 
mengen seien  9|  und  p,«  Werden  andererseits  ebenso  grosse 
Qnania  von  Schwefelsäure,  Wasser  und  Ameisensäure  wie  die 
vorher  angewendeten  in  der  Weise  gemischt,  dass  erst  die 
Schwefelsäure  mit  Wasser  versetzt  und  dann  die  Ameisensäure 
hinsQgefügt  wird,  sind  femer  Q  und  q  die  hierbei  entwickelten 
Wärmemengen,  und  ist  femer  x  die  Wärme,  welche  durch  die 
Zersetzung  einer  gleichen  Menge  Ameisensäure  wie  in  dem 
ers^D  Processe  entwickelt  werden  würde,  sq  ist 

denn  Anfangs-  und  Endzustand  sind  in  beiden  Vorgängen  die- 
selben. Q  +  q  und  Q^-i-Q^  sind  experimentell  bestimmt,  dem- 
nach X  bekannt.  Auf  diesem  Wege  findet  der  Verfasser  aus 
3  Versuchen  -f  1,3  Cal.  für  die  Beaküon  C^H^O^  =  0,0,  +  H,0,. 
Ans  der  bekannten  Verbrennungswärme  des  Eoblenoxyd- 
gases  ergiebt  sich  dann  als  Verbrennungswärme  der  Ameisen- 
säure der  Werth  68  bis  70  CaL 
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Die  Abweichung  der  THOicsEN^seheD  Zahl  (60,193  Cal.)  findet 
der  Verfasser  veranlasst  durch  die  Fehler,  welche  die  Anwen- 
dung des  übermangansauren  Kalis  verursacht  habe.  Er  beatimmt 
schliesslich  mittels  dieses  Körpers,  aber  auf  einem  von  dem 
TaoMSEN'schen  abweichenden  Wege  die  Verbrennungawfirme  der 
-Ameii^ensäure  und  kommt  zu  demselben  Resultat  wie  oben.  Bei 
der  Komplicirtheit  der  Reaktionen  und  der  grossen  Menge  der 
in  die  Rechnung  eingehenden  empirisch  bestimmten  Zahlen  eine 
etwas  wunderbare  Uebereinstimmung.  Ed.  S. 


Berthelot.     Recherches  sur  le  chlore  et  ses  compos^s. 

C.  R.  LXXVI,  I514-1522t;  Mondes  (2)  XXXI,  401;  Inst.  1873.  I,  212; 
Chein.  C.  Bl  1873,  523-528;  Ball,  soc  chim.  XX,  111-117;  J.  ehem. 
soc.  XI,  1094-1096;   Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  967-968.     (Referat.) 

Die  Bestimmung  der  Lösungswftrme  von  Chlor  in  Wasser 
gab  in  einer  Reihe  von  Versuchen  sehr  verschiedene  Resaltate. 
Die  gefundenen  Zahlen,  auf  1  Aeq.  Chlor  berechnet,  schwankes 
zwischen  1,56  und  3,77  Cal.  Der  Verfasser  findet  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  in  der  Bildung  von  Chlorwasserstoff  und 
Oxyden  des  Chlors.  Das  Verhalten  des  Chlors  gegen  die  Lö- 
sungen der  Chlorflre  des  Quecksilbers  und  Zinns  und  des 
schwefelsauren  .Eisenoxyduls  bestKtigt  dies.  Die  thermischeB 
Resultate  sind  sehr  schwankend.  Der  Verfasser,  hält  daher  die 
von  Thomsen  (Berichte  der  che/n.  Ges.  1873,  235)  gegebenen 
Zahlen  für  nngenau.  Ed.  S. 

Berthelot.  Sur  les  d^placements  r^ciproques  entre 
les  hydracides.  C.  R.  LXXVIf,  308-31  Bf;  Mondes  (2)  XXXI,  665 
bis  666;  Chem.  C.  Bl.  1873,  679-684;  J.  ehem.  soc.  XI,  1192-1193; 
Chem.  News  XXVIII,  106. 

Während  das  Chlor  das  Jod  und  dieses  das  Brom  aus  den 
Verbindungen  austreibt,  zeigen  die  entsprechenden  Wasserstoff' 
säuren  in  der  Regel  ein  umgekehrtes  Verhalten.  Diese  Reak- 
tionen folgen  dem  gewöhnlichen  Oesete:  Bildung  deijenigdn 
Körper,  welche  die  grösste  Verbinduikgswärme  haben,  denn  sie 
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sind  mil  Wirroeentwicklnng  verboDden.  DasBelbe  orilt  von  der 
Eänwirkong  de«  Chlorürs  eineB  Metalls  auf  das  Bromttr  oder 
Jodfir  ei&eB  anderen  Metalla.  Dieses  Gesetz  gilt  jedoch  nur 
to  lange,  als  nicht  die  besondere  Einwirkung  des  Wassers  oder 
eines. anderen  Körpers  dazwischen  tritt  Cblorkalium  wird  durch 
Zusatz  einer  hinreichenden  Menge  (2  Aeq«)  von  Jod-  oder  Brom- 
waasfratoffsfture  und  Abdampfen  der  Lösung  TolIstäBdig  zersetzt, 
wfthrend  umgekehrt  koncentrirte  ChlorwasserstofTsSure  in  einer 
gesättigten  Lösung  von  Jodkalium  einen  Niederschlag  von  Chlor- 
kalinm  bewirkt.  In  beiden  Fällen  6ndet  ursprünglich  eine  Thei- 
lang  der  Basis  zwischen  beiden  Säuren  statt.  Im  ersteren  giebt 
Bcbliesslich  die  grössere  Flüchtigkeit  der  Chlorwasserstoffsänre 
der  anderen  Säure  das  Uebergewicht.  Im  zweiten  Falle  entzieht 
die  koncebtrirte  Salzsäure  dem  ebengebildeten  Chlorkalium  das. 
Lösangsmittel  und  bewirkt  dadurch  einen  Niederschlag.  Dem- 
nächst neue  Theilung  der  Basis,  neuer  Niederschlag  und  so  fort. 

Ed.  S. 

Berthelot.     Sur  las  cyanures.   C  R.  LXXVil,  388-392t; 

Mondes  (2)  XXXI,  707;  Chpm.  News  XXVIII,  124;  Chem.  C.  Bl.  1873, 
684-687. 

'  HgCl  wird  von  HCy  in  verdünnten  Lösungen  zersetzt  unter 
Entwicklung  von  5,9  Gal.  In  koncentrirten  Lösungen  findet  die 
umgekehrte  Reaktion  statt.  Der  Verfasser  sucht  die  Ursache 
darin,  dass  eine  konceutrirte  Lösung  von  HCl  wasserfreie  Sfture 
enthftlt  (vergl.'  diese  Ber.  p.  &88)«  Gasförmige  Chlorwasserstoff* 
säure  zersetzt  schon  in  der  Kälte  das  Cyanquecksilber  unter 
Entwicklung  von  5,2  Oat. 

Die  Arbeit  behandelt  femer  die  Eün Wirkung  von  KCy  oder 
HGj  auf  HgCI^  HgJ  und  AgNO,  und  die  umgekehrten  Reak- 
tienen.  £d.  8. 

Bbbt^Iblot.     Sur  la  redissolution  des  pr^cipit^s.     C.  R. 

LXXVir,  393-396t;    Mondes  (2)  XXXI,  707;    Chera.  News  XXVIII, 
124;  NatuHV  VL  1873,  381  382. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Auflösung  einiger  in  Wasser 
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QDlöslicher  Snlze  darch  eine  nicht  darin  enthaltene  Slnre  (s.  B. 
▼on  eMigsaarem  Silber  durch  Salpetersiore)  Tom  Standpunkte 
der  BnTHOLLBT'Bchen  Verwandtschaftsiehre  nnd  seiner  eigenen 
thermischen  Theorie  nnd  findet  darin  einen  Beweis  gegen  die 
erstere.  Ed.  8. 

Bbrth£Lot.     Sur  quelques  valeurs  et  probl^mee  caloii- 

m^triques.    C.  R.  LXXVII,  971-976t;  Mondes  (2)  XXX,  475. 

Die  Arbeit  eptbält  einige  Versache  über  die  thermiache 
Einwirkung  von  borsanrem  Natron  auf  schwefelsanres  Ammo* 
niaky  einige  Verbesserongen  früher  gegebener  Zahlen  nnd  Be- 
merkungen über  die  Verfindemngen,  welche  einige  Verbindungen 
mit  der  Zeit  erfahren  und  die  Einwirkung  dieses  Umstandes 
auf  die  kalorimetrischen  Angaben.  Bd.  8. 


Bbrthelot.  Recherches  sur  les  compos^s  oxygen^s  de 
Tazote,    leur  stabilit^   et  leurs  traDsformatioiis    r^- 

proques.    CR.  LXXVII,  1448-14&5t;  Mondes  (2)  XXXIII,  83-85. 
Bein  chemisch.  Ed.  8. 

Berthblot.  Recherches  calorim^triques  sur  T^tat  des 
Corps  dans  les  dissolutions : 

1.  Introduction.     M^thodes  calorun^triques«    Amudechim. 

(4)  XXIX,  04-l86t. 

2.  Sur  Tunion  des  alcools  avec  les  bases.   Ann.de  chim. (4) 

XXIX,  289-328t. 

3.  Recherches  sur  les  acides  forts  et  les  acides  faibles 
et  sur  les  sels  qu^Us  forment  avec  la  potasse,  la 
soude  et  rammoniac.    Ann.  de  chim.  (4)  XXIX,  483*514t. 

4.  Recherches  sur  les  sels  m^talliques  et  sur  les  sels 
ferriques  en  particulier.     Ann.  de  chim.  (4)  XXX,  l45-204t. 

5.  Sur  la  Constitution  des    sels  acides  en  dissolution. 

Ann.  de  chim.  (4)  XXX,  4d3-446t. 

6.  Sur  le   partage   d^une  base   entre   plusieurs   acides 

dans  les  dissolutions.     Ann.  de  chim.  (4)  XXX,  456-&39t. 
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Der  wesenUiohe  Inhalt  dieser  Arbeiten  ist  vom  Verfasser 
bereits  in  den  Comptes  rendus  der  Jahre  1871^  1872  und  1873 
mitgetheilt  worden  (vergL  die  Berl.  Ber.  dieser  Jahre).  Ziel 
mid  Brgebniss  seiner  üntersachnngen  fasst  der  Verfasser  am 
Sohlnas  in  folgenden  Worten  sosammen: 

^LoL  statiqne  des  dissolotions  salines  est  r^gl^e  par  la 
ehalear  dig9Lg6e  dans  les  r^ctions  entre  les  sels  et  les  aoides, 
isol^  da  dissolvanty  mais  pris  avec  T^tat  r^el  de  combinaison 
chimiqae  d^finie,  sons  leqnel  chacun  d'eux  s^par^ment  existerait 
ao  sein  du  m6me  dtssolvant;  les  aoides  et  les  sels  ^tant  compar^ 
d'aillearB  dans  des  ^tats  physiqaes  semblables.^  Ed.  S. 


Bkrthelot.  ParaU^le  entre  la  formation  des  sels  so- 
lides engendr^  par  les  aeides  picrique,  chlorhydrique, 
azotiqne,  sulfurique,  ac^tique  et  benzoique.  ADD.dechim. 

(4)  XXIX,  328-3601-. 

Der  Verfasser  bestimmt  die  Wärmemengen,  welche  durch 
Lösnng  der  genannten  Sttoren,  der  Alkalien  nnd  der  Salze  und 
die,  welche  durch  Einwirkung  der  gelösten  Säuren  auf  die  ge- 
lösten Basen  entwickelt  werden.  Ans  den  gewonnenen  Zahlen 
berechnet  er  dann  die  Wärmemengen,  welche  bei  Bildung  der 
Salze  erzeugt  werden,  wenn  sowohl  die  Componenten  als  auch 
die  resnltirenden  Verbindungen  im  festen,  resp.  wasserfreien 
Zustande  gedacht  werden.  Ed.  8. 


Bbbthblot.     Snr  la  chaleur  de  combinaison   rapport^e 
k   r^tat   solide;    nouvelle    expression    thermique  des 

r^actions.      G.  B.  LXXVII,  24-32t;  Mondes  (2)  XXXI,  457-458; 
Cbem.  C.  EL  1873,  603-608. 

Die  Arbeit  enthält  in  tabellarischer"  Zusammenstellung  die 
Resultate  der  vorigen  Untersuchungen  und  die  analogen  Berech- 
nungen für  eine  Reihe  von  anderen  Salzen.  Ed.  S, 


596 


21.     Qoellen  der  WlinDe. 


P.  A.  Favre.  Rechercbes  thermiques  sur  les  dissola- 
tions  salines.  C.  R.  LXXVII,  I01-105t;  Chem.  C.  BL  1973, 
652-654;   Inst.  1873,  275. 

Der  Verfasser  hatte  darch  EinwirkuDg  von  Chiorbariam  auf 
schwefelsaure  Salze  Wärmemengen  erhalten,  welche  wedar  mit 
seinen  eigenen  früheren  Resultaten  noch  mit  denen  des  Hrn. 
TuoMSBN  im  Einklang  waren,  und  dem  letzteren  su  einem  neoen 
Angriff  auf  das  Quecksilberkalorimeter  Veranlassung  gegeben 
hatten  (vergL  Berl.  Ber.  XXVIII.  522  und  529).  Durch  dni 
neue  Versuchsreihen,  von  denen  die  erstere  (unvollständige)  bei 
ungefUhr  24,5®  die  zweite  bei  8®,  die  dritte  bei  etwa  19*  ange- 
stellt wurden,  gelang  es  dem  Verfasser,  die  Ursache  dieser  Ab- 
weichungen in  der  Verschiedenheit  der  Temperatur  nachzuweisen. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate  der  beiden  letzten 
Versuchsreihen  (L  II.)  Der  Vergleiohung  wegen  sind  auch  die 
Ergebnisse  der  beiden  früheren  Arbeiten  (mit  A  und  B  beseich- 
net),  und  die  TnoMSBN'schen  Zahlen  daneben  gestellt.  Man  veii^L 
Berl.  Ber.  XXVIII.  622. 


I. 

11. 

Aeltere  ?ena^ 

Formel  0 

Tem- 

V    v> 

Pracipi- 

Tem- 
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LSiaogs- 
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V%  APA 

liOtDngs- 
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wärme 
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tor 

warme 

tationsw. 

A 

JS 

Thofli 
2640  fi 

SOaK*) 

19,00° 

—3361  Cal. 

2879  Cal 

8,400 

—3458  Cal. 

3413  Cal. 

___ 

3357  Cal. 

SOiNa,  lOHO 

19,85 

-9984 

2560 

8,70 

—9715 

3289 

2638 

3370 

2620 

SO4  H4  N 

19,65 

—  979 

2942 

8,40 

-  996 

3495 

2776 

3279 

2740 

SO4ZD,  7H0 

19,00 

-1878 

2857 

7,70 

— 

3501 

2735 

3324 

275t 

S04Gu,5HO 

1 9,00 

-1274 

2865 

7,70 

—1259 

3381 

2743 

3329 

2808 

SO4H 

19,20 

— 

4775 

— 

— 

— 

5053 

4576 

(S04),KCu,7HO 

19,30 

—6854 

2979 

8,00 

-7090 

3435 

2662 

3432 

(S04^8H4NCo,7HO 

8,10 

—6148 

3460 

2870 

3377 

Bei  24,65^  fand  der  Verfasser  als  Präcipitationswärme  für 
SO, Na,  10HO2324  Cal.  und  für  SO^U^N  2559  Cal.  bei  24,20^ 

Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  die  Präcipitations- 
wärme mit  zunehmender  Temperatur  kleiner  wird.  Doch  wird 
hieraus  die  Abweichung  der  THOMSEN'schen  Zahlen  noch  nicht 
vollständig  erklärt     Die  THOMSEN'schen  Versuche  sind  bei  etwa 

*)  AeqaivaleDtformelD  0  =;  8. 
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18*  angeatellt  (Berl.  Ber.  XXVII.  553).  Die  betre£Penden  Zahlen 
mttflsten  daher  grösser  sein  als  die  der  Beihe  I,  während  sie  bis 
auf  eine  sämmtlich  kleiner  sind.  Ed.  8. 


Favre  et  Valson.  Recherches  sur  la  dissociation 
cristalline  (suite):  Evaluation  et  r^partition  du  travail 
dans  les  dissolutions  salines.    G.  IL  LXXVII,  577-584,  802 

bis  809,  907-915t;  Mondes  (2)  XXXH,  91-92,  343-345,  432;  Chem. 
C.  Bl.  1873,  730-734;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVIII,  350-355. 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  den  früheren  Arbeiten  tflr  die 
Alaone  (Berl.  Ber.  XXVIII.  523—528)  bestimmen  die  Verfasser 
ftbr  eine  Beihe  von  Salzen  im  wasserfreien  und  wasserhaltigen 
(kryatallisirten)  Znstande  Dichtigkeit  nnd  Volumen,  ferner  Dich- 
tigkeit nnd  Volamen  der  Lösnng  nnd  die  Lösnngswärme.  Hier- 
an» berechnen  sie  die  Orösse  der  Kontraktion,  welche  bei  der 
Auflösung  nnd  bei  der  Hydratbildung  stattfindet  und  die  Grösse 
der  Wärmeentwicklung,  mit  welcher  letztere  verbunden  ist.  Die 
weiteren  Betrachtungen  über  die  innere  Arbeit  beruhen  auf  der 
bereits  früher  (am  oben  angeführten  Orte)  charakterisirten  Iden- 
tificirung  der  Wärmemenge,  welche  man  einem  Liter  Wasser 
entziehen  muss,  um  das  Volumen  um  1  Ccm.  zu  vermindem, 
mit  derjenigen  Wärmemenge,  welche  entsteht,  wenn  eine  gleiche 
Volnmverminderung  durch  Druck  erzeugt  wird.  Ed»  S. 


Favbb  et  Laurent.  Recherches  sur  les  effets  ther- 
miques,  qui  accompagnent  la  compression  des  liquides. 
C.  R.  LXXVII,  981t. 

Anzeige  eines  Apparats,  mittelst  dessen  Hr.  Favre  die 
Berechtigung  zu  der  eben  angegebenen  Identificirung  nachweisen 
wiU.  Ed.  8. 

DE  Trombnec.     Sur  un  moyen  de  comparer  les  poudres 

entre  elles.     C.  R.  LXXVII,  126-128t;    Pol.  C.  Bl.  1873,  1302 
bis  1303;    Inst.  1873.  (2)  I,  275*. 
Der  Verfasser   bestimmt   für   3  Pulversorten   die   Wärme- 
mengen,  welche    durch   Verbrennung   von   5  Or.  Substanz   in 

Forucbr.  d.  Phyt.  XXII.  39 
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einem  henoetisch  (dareh  eine  Scbranbe)  verBchlosBenen  Gefllne 
ans  GuBSBtahl  (Oranate)  erzeugt  werden.  Das  Gefäss  befiand 
sich  in  ^nem  als  Caloritaeter  dienenden,  mit  Wasser  gefüllten 
Becipienten  ans  Eisenblech.  Die  Entzündung  wurde  dorch 
Elektricität  bewirkt  Die  Capacität  des  Verbrennangsraumes 
betrug  etwa  j  Lit.  Der  Verfasser  findet  840  Cal.,  729  CaL 
und  891  Cal.  für  je  1  Egr.  der  3  Pulversorten:  P.  Il  canon, 
p.  de  mine,  p.  de  contrebande  (anglaise).  Die  Zusammensetzung 
derselben  ist  nicht  angegeben.  Ed,  S. 


L£  Roux  et  Sabbau.     Sur   la   chaleur  de   combustion 
des  mati^res  explosives.  C.  R.  I^XXVII,  138-I42t;  Dimgl.  J. 

CCIX,  303-307*;  Mondes  (2)  XXXI,  714-715;  Mon.scieot  1873.  Sept 

—  —  Recherches  exp^rimentales  sur  les  mati^res  ex- 
plosives. C.  R.  LXXVII,  478-481t;  Dingl.  J.  CCX,  21-24;  Mon- 
des (2)  XXXI,  753-764. 
Die  Verbrennung  geschah  in  gusseisernen  Bomben  von  cy- 
lindrischer  Form,  6'°'°  Wanddicke  und  einer  Capacität  von  270 
bis  280  Cb^"*.  Die  Bombe  war  mit  einer  Schraube  aus  Bronze 
verschlossen.  Durch  dieselbe  hindurch  ging  ein  isolirter  Draht, 
mittelst  dessen  die  Entzündung  bewirkt  wurde.  Als  Calorimeter 
diente  ein  Gefäss  aus  rothem  Kupfer.  Die  zur  Verbrennung 
kommende  Substanzmenge  betrug  8  Gr.  Das  Wasser  des  Ca- 
lorimeters  erreichte  in  ungefähr  1^5'  die  Maximaltemperatnr  (etwa 
3*  über  der  der  Umgebung).  Das  Thermometer  war  in  zehntel 
Grade  getheilt  und  gestattete  eine  Schätzung  von  j^j^  Grad. 
Die  durch  die  Wärmestrahlung  des  Galorimeters  und  die  Tem- 
peraturdifferenz zwischen  dem  Inneren  der  Bombe  und  dem  um- 
gebenden Wasser  verursachten  Fehler  wurden  vernachlässigt. 
Die  Verfasser  schätzten  den  relativen  Werth  des  ersteren  auf  ^^ 
und  den  des  zweiten  auf  ^xrVv 

Um  das  Gewicht  der  durch  die  Explosion  gebildeten  perma- 
nenten  Gase  zu  bestimmen;  wurde  die  Bombe  vor  der  Entzün- 
dung mit  ihrer  Ladung  gewogen.  Nach  vollendetem  Versach 
wurde  sie  sorgfältig  abgetrocknet,  der  Pfropfen  vorsichtig  ge- 
öffnet und  dann  die  Bombe  noch  einmal  gewogen. 


LB  Roux  u.  Sarrau. 


599 


Die  zweite  Arbeit  der  Veifasser  bat  den  Zweck,  Volnmen 
und  Druck  der  gebildeten  Gase  zu  bestimmen«  Die  Verbrennung 
wnrde  in  einer  schmiedeeisernen  Bohre  bewerkstelligt,  deren 
dnea  finde  mit  einem  Differenzialmanometer  kommnnicirte.  Ans 
den  beobachteten  Dmckwertben  wurden  die  in  der  folgenden 
Tabelle  enthaltenen  Zahlen  berechnet  unter  Zugrundelegung  des 
Habiottb-  und  OAT-LussAc'schen  Gesetzes. 

Q  bedeutet  die  Anzahl  der  Calorien,  welche  durch  Ver- 
brennung von  1  Egr.  Pulver  erzeugt  werden. 

T   ist    die    absolute    Verbrennungstemperatnr,    berechnet 

nach  der  Formel:  T=  273+17  +  —.    In  dieser  Formel  ist  17« 

c 

die  Temperatur,  bei  welcher  die  Versuche  stattfanden  und  e  die 
mittlere  specifische  Wärme  der  Verbrennungsprodukte  bei  kon- 
stantem Volumen.  Der  Verfasser  adoptirt  deu  von  Bunsbn  und 
ScBiscmLOFF  angenommenen  Werth  c  =  0,185. 

P  ist  das  Gewicht  der  von  1  Egr.  Pulver  erzeugten  perma- 
nenten Gase. 

F^  das  in  Litern  angegebene  Volumen  derselben  auf  0®  und 
0,760«»  Druck  reducirt. 

V  T 

JL^    stellt  in  Atmosphftren  den  Druck  dar,   welchen   die 

permanenten  Gase  bei  der  Temperatur  T  ausüben  würden,  wenn 
sie  ein  Volumen  von  1  Lit.  einnähmen. 

EcT  repräsentirt  die  Maximalarbeit,  welche  durch  unbe- 
grenzte Ausdehnung  der  Gase  geleistet  werden  kann.  Als  me- 
chanisches Wärmeäquivalent  ist  E  =  433  angenommen  und  vor- 
ausgesetzt, dass  alle  Verbrennungsprodukte,  seien  sie  permanent 
oder  nicht,  in  jedem  Augenblick  der  Ausdehnung  dieselbe  Tem- 
peratur haben. 


Palvenorte 

ZosammeDsetzang 
KNO^      JS      C 

Q 

T 

P 

Vo 

273 

EeT 

P.  de  cbsMe  fine     .     . 
P.  ä  canon     .... 
P.  k  fosil,  dite  B   .      . 
P.  de  commerce  ext<Srieor 
P.  de  mioe  ordioaire 

78 
75 
74 
72 
62 

10     12 
12,5  12,5 
10,5  15,5 
13      15 
20     18 

807,3 
752,9 
730,8 
694,2 
570,2 

4654 
4360 
4231 
4042 
3372 

0,337 
0,412 
0,414 
0,446 
0,499 

234 
261 
280 
281 
307 

3989 
4168 
4339 
4160 
3792 

373 
340 
339 
324 
270 

39' 
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Die  Verfasser  haben  noch  einige  andere  explosive  Sobstanzai 
untersucht    Die  folgende  Tabelle  entb&lt  die  Resultate. 


Scbiessbaomwolle 

Dynamit  von  Vooget  75  pCt 

PikriDtaoret  Kali 

MischoDg  von  55  pCt.  pikrina.  Kali  mit  45°  Salpeter  .    . 

Mischung  gleicher  GewichtsmeogeD  von  pikrinsaarem  and 

chlorsaarem  Kali 


105M 

1 290,0 

787,1 

916,3 

1180,2 


0,853 
0,600 
0,740 
0,485 

0,466 


710 
455 
576 
334 

329 


Die  Explosion  des  Dynamits  wurde  durch  einfache  Entzün- 
dung bewirkt.  Ed.  S. 


Cantoni.      Su    le    calorie    di    combinazione   dei    corpi. 

Rendic.  Lomb.  (2)  V,  711-716t. 

Allgemeine  Betrachtungeui  die  nichts  wesentlich  neues  ent- 
halten. Ed.  S. 


J.  Thomsbn.     üeber  die  Basicität  und  Constitution  der 

üeberjodsäure.      Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,   2 -9t;    Chem.  C.  Bl. 
1873,  197. 

Basarow.  Zur  Frage  über  die  Constitution  der  üeber- 
jodsäure. Ber.  d.  chem.  Ges.  VI,  92 -94t;  Chem.  C.  Bl.  1873, 
197-198;   Bull.  soc.  chim.  (2)  XIX,  364-365. 

Eine  verdünnte  Lösung  von  Üeberjodsäure  giebt  mit  ver- 
dünnter Ealtlösnng  eine  Wärmeentwicklung,  welche  mit  wach- 
sender Ealimenge  stark  zunimmt,  bis  dieselbe  2EH0  auf 
iJOgHs  beträgt.  Von  da  ab  findet  eine  bedeutend  geringere 
Zunahme  statt.  Die  Wärmeentwicklung  beträgt  für  1,  2,  3, 
5  Aeq.  KHO  auf  1  Aeq.  JOeH^  5150  Cal.,  26590  CaL,  29740 
Cal,  32040  Cal.  In  Bezug  auf  die  Schlüsse,  welche  Hr. 
Thomsen  hieraus  auf  die  Constitution  der  Üeberjodsäure  zieht, 
und  die  Bemerkungen  des  Hrn.  Basarow  dazu,  mnss  auf  die 
Abhandlungen  verwiesen  werden.  Ed,  S. 


Cantont.    Thomsen.    Basarow.  gQX 

J.  Thomsen.  Thermochemische  Untersuchungen,  XI. 
üeber  die  Afiinitat  des  Wasserstoffs  zu  den  Metalloiden : 
Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel,  Stickstoff,  Kohlenstoff. 

PoGG.  Ann.  CXLVm,  177-202,  d68-404t;    Gimento  X,  39;   Chem. 
News  XXmO,  290-291. 

Die  Affinität  des  Wasserstoffs  zum  Chlor  wurde  direkt  be- 
stimmt durch  Verbrennung  von  Chlor  in  einer  Wasserstoffatmo- 
Sphäre.  Der  Verfasser  verwendete  auf  diese  Bestimmung  beson- 
dere Sorgfalt.  Das  Chlorgas  wurde  über  koncentrirter  Schwefel- 
säure gesammelt,  um  jede  Verunreinigung  mit  Sauerstoff  und 
unterchloriger  Säure  zu  vermeiden.  Für  konstanten  Druck  und 
gleichmässige  Ausströmung  des  Chlors  wurde  gesorgt. 

Die  Affinität  des  Broms  und  Jods  zum  Wasserstoff  wurde 
durch  Zersetzung  der  wässrigen  Lösungen  von  Brom-  und  Jod- 
kalium mit  Chlor  bestimmt  Da  bei  dieser  Zersetzung  das  Brom 
vollständig,  das  Jod  theil weise  in  Lösung  bleibt,  so  wurde  die 
Lösnngswärme  dieser  Körper  (in  Wasser  resp.  verdünnter  Jod- 
kaliumlösung) besonders  ermittelt.  Die  Lösungswärme  des  Jods 
ergab  sich  als  unmerklich.  Aus  den  gefundenen  Zahlen  in  Ver- 
bindung mit  den  früher  festgestellten  Nentralisationswärmen  und 
den  durch  besondere  Versuche  ermittelten  Lösungswärmen  der 
drei  Wasserstoffsäuren  ergeben  sich  die  gesuchten  Grössen. 

Die  Affinität  des  Sauerstoflb  zum  Wasserstoff  wurde  in  dem- 
selben Apparate  wie  die  des  Chlors  durch  Verbrennung  des 
Sauerstoffs  in  einer  Wasserstoffatmospfaäre  ermittelt.  Die 
Affinität  des  Schwefels  zum  Wasserstoff  wurde  durch  Reaktion 
von  Schwefelwasserstoff  auf  eine  Lösung  von  Jod  in  stark  ver- 
dünnter Jodwasserstoffsäure  untersucht.  Der  Schwefel  scheidet 
sich  im  gelben  elastischen  Zustande  ab.  Die  unten  angeführte 
Zahl  bezieht  sich  daher  auf  diesen  Zustand. 

Die  Affinität  des  Stickstoffs  zum  Wasserstoff  im  Ammoniak 
wurde  durch  Einwirkung  von  Chlor  auf  Ammoniakwasser  er- 
mittelt. Die  des  Kohlenstoffs  zum  Wasserstoff  im  Aethylen  und 
Acetylen  wurde  aus  den  Verbrennungswärmen  abgeleitet.  Die 
Verbrennung  wurde  in  Sauerstoff  und  in  demselben  Apparate 
wie  die  des  Chlors  ausgeführt     Das  Acetylengas  wurde  im  Zu- 


602 


21.    Quellen  der  Wärme. 


leitnngBrohr  mit  Lnft  gemischt  tim  Abscheidnog  von  Soss  und 
ZeraetziiDgeD  im  AusBtrömQngBrohr  za  vermeiden.  Kleine  Quan- 
titäten von  Eoblenozyd  nnd  Eohlenwasaerstoff  in  den  Verbren- 
nungflprodakten  worden  in  Bechnung  gezogen. 

Die  Resultate  der  Arbeit  sind  in  den  folgenden  Tabellen 
zusammengestellt.  Die  erste  Tabelle  entb&lt  die  direkten  Ergeb- 
nisse der  Versnobe.  Die  Temperatur,  bei  welober  die  Versuche 
angestellt  wurden  i  schwankt  zwischen  18 — 20  ^  Es  sind  daher 
die  Bestandtheile  und  die  Produkte  der  Verbbdungen  in  deo 
dieser  Temperatur  entsprechenden  normalen  Znst&nden  zu  denkoD. 

Tab.  !• 
(H,C1)0         =  22001  Cal.     (J„Aq,SH,)     =    21830Cal. 

,       (SH„Aq)         =     4754   , 


(KBrAq,Cl)  =  11478 
(KJAq,Cl)    =26209 


(4NH,Aq,3Cl)  =3.39871 


99 


(Br,Aq) 

(HCl,Aq) 

(HBr.Aq) 

(HJ.Aq) 

(H.0) 


=  539 
=  17314 
=  19936 
=  19207 
=  68357 


(NH.,Aq) 
(C,H„0,) 
(C.  H.,  O.) 
(CH„OJ») 


=  8435 
=  334800 
=  310570 
=  209900 


» 


» 


Tab.  II. 
(H,C1)  =  22001  CaL 
(H,Br)  =   8440  , 
(H,  J)   =  —  6036 
(H,.0)  =  68357 
(H,.S)  =   4512 
(H„N)  =   26707 
(H„C)')=  20420 
(H„C,)  =—10880 
(H„C,)  =-55010 
(H„C')*)  =  23780 

(H^AO  =  —  4160 
(H„C,')  =-48290 


Tab.  m. 
(HCl,Aq)  =  17314  CaL 
(H  Br,  Aq)  =  19936  , 
(HJ.Aq)  =19207  , 
(H,S,Aq)  =  4754  „ 
(H,N,Aq)=  8435  , 

Tab.  IV. 
(H,Gl,Aq)  =  39315  CaL 
(H,Br,Aq)  =  28376 
(H,J,Aq)  =13171 
(H„0,Aq)=  68357 
(H„S,Aq)=  9266 
(H„N,Aq)=  35142 


r> 


*)  Di«  la  Klammern  itehrndMi  Fomelo  beteieboeo  dl«  dorcb  VcreinlgoDg  der 
dorch  eia  Kcimma  g«tr«Diiten  Körper  eDtateh«Dde  Wirmemeoge.  Das  Z«icb«a  Aq  Im- 
deotet  ein  zor  Bildaog  einer  Terdflonteo  Lösang  geoSgende«  QQantum  Wumt. 

^  Die  Verbrennangiwinae  de«  Grobenga«««  ist  der  Oarcbachnitt  der  Bealim- 
mongen  «on  Dnlong,  Andrew«,   Favre  und  Silbermann. 

<)  G  s  Graphit,   <)  G'  —  HoUkoble. 
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Tab.  V.  Tab.  VI. 

(N,  H„  Ca,  Aq)  =  86730  Cal.         (N  H,  CI,  Aq)  =  -3880  Cal. 
(N,H„Br,Aq)  =  75790   ,  (NH,Br,Aq)  =  — 4380   « 

(N,H„J,Ai  =60580   ,  (NH,J,Aq)    =-3550   « 

(N,H„S,Äq)   =50600   ^ 

Tab.  VII. 
(N,H„C1)  =  90610  Cal.  (N,H„Br)  =  80170  Cal. 

(N,H„J)  =  64130  Cal. 
AuB  den  obigen  Zahlen  folgt: 
(C„H,)  =  —56010  Cal.,      (C,  H,,  H,)  =  +  44130  Cal., 

(C,H„H,)  = +51720  Cal. 
Diesefl  Verhalten  des  EohlenBtoffs  znm  WaBserBtoff  ist  in 
UebereinBtimmnng  mit  seinem  Verhalten  zu  anderen  Körpern. 
Der  Kohlenstoff  verbindet  sich  Bchwierig  mit  anderen  Elementen, 
und  die  Verbindung  ist,  mit  einer  Ausnahme,  stets  mit  Wärme- 
absorption  verbunden.  Aber  einmal  mit  einem  anderen  Körper 
vereinigt,  tritt  er  leicht  in  neue  Verbindungen  über.  Der  Sauer- 
stoff macht  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  indem  das  erste 
Atom  Sauerstoff  nur  26800  C,  das  zweite  dagegen  66800  C.  ent- 
wickelt Der  Ver&Bser  glaubt  diese  Erscheinung  durch  die 
Annahme  erklären  zu  können,  dass  der  Kohlenstoff  sich  in  der 
gewöhnlichen  Form,  als  Kohle,  Graphit  oder  Diamant,  in  einem 
passiven  Znstande  befinde,  und  dass  er  erst  aus  diesem  Zustande 
durch  einen  gewissen  Kraftaufwand  herausgebracht  werden  müsse, 
um  mit  anderen  Grundstoffen  Verbindungen  eingehen  zu  können. 

Ed.  S. 

J.  Thomsen.  Thermochemische  Untersuchungen.  XII. 
Oxydations-  und  Reduktionsmittel.     Pogg.  Ami.  GL,  31 

bis  70t;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  233 -239t.  Vom  Verfasser  mitge- 
theilter  Auszug  ans  dem  Vorigen.  Ghem.  G.  fil.  1873>  472-477; 
Bull.  soc.  chim.  (2)  XX,  249-252;  J.  ehem.  soc.  XI,  Il86-lld8t. 

—  —  Thermochemische  Untersuchungen.  XIII.  Fort- 
gesetzte Untersuchungen  über  Oxydations-  und  Re- 
duktionsmittel. PooG.  Ann.  GLI^  194-225t;  Ber.  d.  ehem.  Ges. 
VI,  1434-14d9t. 
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Wird  ein  Körper  durch  Anwendung  eines  Ozydaiions-  oder 
BeductionsmittelB  ozydirt  resp.  reducirti  und  will  man  aus  der 
beobachteten  Wärmemenge  denjenigen  Theil  aussondem,  welcher 
dem  OzjdationB*  re«p.  Desoxydationsproceaae  allein  entspricht, 
80  bedarf  es  einer  Eenntniss  der  Af&nitätsverhältnisse  des  ange- 
wandten Mittels. 

Ein  Verfasser  untersuchte  zu  diesem  Zwecke  die  4  Bednctions- 
mittel:  Schweflige  Säure,  Schwefelsaures  Eisenoxydul,  Eisen- 
chlorttr  und  Zinnchlorür;  und  die  7  Oxydationsmittel:  Chlor, 
Brom,  unterchlorige  Säure,  übermangansaures  Eali,  Mangan- 
hyperoxyd, Ohromsäure  und  Wasserstoffhyperoxyd. 

In  Beaug  auf  die  Details  muss  auf  die  Arbeit  selbst  7er- 
wiesen  werden. 

Der  Anhang  in  Poqg.  Ann.  enthält  eine  Zusammenstellung 
einiger  Werthe  als  Vielfache  einer  gemeinsamen  Constanten. 

Die  aweite  Arbeit  enthält  die  Verbesserung  einiger,  auf  der 
Bestimmung  der  Affinität  der  unterchlorigen  Säure  beruhender, 
Irrthümer.  Ed.  S. 

J.   Thomsbn.      Ueber   die   gemeinschaftliche   Affinitäts- 

konstante.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  239-2421;  Bull.  soc.  chim. 
XX,  252-253. 

Dem  Inhalte  nach  mit  dem  eben  genannten  Anhange  identisch« 

Ed.  S. 

J.  Thomsen.     Ueber  die  Affinität  des  SauerstofTs  zum 

Chlor,  Brom  und  Jod.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  429 -435t; 
J.  ehem.  soc.  XI,  1188-1190;  Chem.  C.  OL  1873,  489-494;  Bull. 
soc.  chim.  XX,  253-255. 

—  —   Tbermpchemische  Bestimmung  der  Affinität  des 
Sauerstoffs  zum  Schwefel,   Selen  und  Tellur.     Ber.  d. 

ehem.  Ges.  VI,  528 -531t;  Chem.  C.  Bl.  1873,  506-508;  J.  ehem. 
soc.  XI,  1190-1192;   BuU.  soc.  chim.  XX,  337-338. 

—  —    Einige   Affinitätstafeln.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  1533 
his  1537t. 

Ein  ansfUhrltcheres  Referat  bis  znm  Erscheinen  der  detaillir- 
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ten  Arbeit  in  Pogg.  Ann.  verschiebend^  theilen  wir  die  Resultate 
aus  den  Tabellen  des  Verfassers  mit,  soweit  sie  nicht  bereits  in 
der  Tabelle  Seite  602  enthalten  sind. 


Wasser 
EjAtoxjX 


1 


Unter- 

cklorige 

Säure 


Chlor. 
sSure 


Brom- 
s&ure 


Jod- 
sSare 


Reaktion. 

(H.,0) 
(H„  0„  Aq) 
(H.  O,  O) 

(Cl„  O) 
i(Cl,  O,  Aq) 


1.    WasBerstoff. 

Wärmemenge. 

68360 Cah 
45290 
—23070 

2.    Chlor. 

—18040  Cal. 
9440 


:C1.,  O,  Aq) 
f(Cl,  O,  H,  Aq) 
i(CI  OHAq,  KOHAq)  . 
,(C1.,  O.,  Aq) 

(Cl,  O.,  H,  Aq) 
|(C10,HAq,  KOHAq) 
'(C10,K,Aq) 
|(KC1, 0,) 

(HClAq,0,) 

(KClAq,0,) 

3. 

(Br„0„Äq) 
|(Br,  O,.  H,  Aq) 
!(BrO,HAq,  KOHAq) 

4. 

(J.O.,Aq) 

l(J„  O.,  Aq) 

l(J,  0„  H) 

|(JO,H,Aq) 

(J,  O.,  H,  Aq) 

(JHAq,  O.) 

(JO,  H Aq,  KOHAq) 


—  8600 
29880 

9980 

—20480 

•      23940 

13760 

—10040 

—  9760 
—15380 
—16370 

Brom. 
—43520  Cal. 
12420 
13750 

Jod. 

44960  GaL 

—  1900 
43060 
57880 

—  2170 
55710 
42540 
13810 


Amnerkongen. 
flüssig. 


Gasförmige  Säure 
Absorption  d.  Ga- 
ses durch  Wasser. 


Anhydrit 
Ditte. 

Krjst.  Hjdrat. 
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Reaktion. 

'(J,  0.,  HJ 

(JO.H„Aq) 

|(J,0„H„Aq) 

Ueber.  /( J,  O^,  H,  Aq) 

jodßäure  UJHAq,  0 J 
(J„  0„  Aq) 
(JO,  H,  Aq,  KOH  Aq) 
(JOe  H,  Aq,  2K0HAq) 


Schwef- 
lige 
Säure 


Schwe- 
felsäure 


Unter- 

Bchwe- 

feisäure 


(SO,,  Aq) 
i(SO„  Aq) 

l(S,  O.) 


WimiciBfliige. 

185780 
-  1380 
184400 
47680 
34510 
27000 
5150 
26590 
5.  Schwefel. 

7700  Cal. 
1500 
71070 


Ktyst  Hjdnt. 


f(S,  0„  Aq) 
(SO,Aq,2NaOHAq) 
((SO.,  O) 

(SO.,  O,  Aq) 
l(SO.Aq,  O) 
kS0„0„H.) 
(SO,,  H,  O) 

i(SO,H.,Aq) 
;S0„  Aq) 
KS,  O.) 
kS,  0„  H,) 

(S,  0„  H„  Aq) 

i(Se,Aq,2NaOHAq) 

(2S0„0,Aq) 

(2S0,Aq,0) 

:SO,Aq,SO,Aq) 

|(S.,  O.,  Aq) 

'(s.,o.,e„Aq) 

,(S,0,Aq,2NaOHAq) 


78770 
28970 
32160 

71330 

63630 

121840 

21320 

17850 

39170 

103230 

192910 

210760 
31380 
68950 
53550 

-10080 

211090 

279450 

27070 


Gasförmige  Säure 
Coodensirte  , 
Favre  nndSnuBBt- 


HAIOI. 


SO,,  wird  flOBsiges 
Anhydrit. 


SO«  H,  wird  flflsn- 
ges  Hjdrai 


(8,0.)  =  71070 
gesetzt 


wenn  S.  O,  Aq  ent- 
steht. 

j(S,0.)  =  71070. 
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TJnter- 

sohwef- 

Kge 

Slure 

Tetra- 
thion- 
säure 


Beaktioo. 

(SO,,  S,  Aq) 
|(SO,Aq,S) 
(S,0,Aq,OJ 
|(S„  0„  Aq) 
i(S.,  O.,  H„  Aq) 
(280„  O,  S,  Aq) 
|(2SO,Aq,0,S.) 
|(S„0„Aq) 
XS„  O.,  H.,  Aq) 


/(Se,  O.) 
Selenige  |(SeO,,Aq) 
Siure    j(Se,0„Aq) 

|(SeO,Aq,2NaOHAq) 

/(Se,  0„  Aq) 
Selen-  ](SeO„  O,  Aq) 
Slore   j(SeO,Aq,0) 

((SeO,Aq,2NaOHAq) 


WSnnemenge. 

—  1570 

—  9270 
215300 

69500 
137860 

62820 

47420 
204960 
273320 

6.  Selen. 

57710  Cal. 
-  920 
66790 
27020 
77240 
19530 
20450 
30390 


Aomerkaiigm. 


7.    Tellur. 


TeBnr-  |(TeO,Aq,0) 
«Snre    i(Te,0„Aq) 


81 190  Cal. 

25850 
107040 


8.    Stickstoff. 


o'4tl  {(N.>0) 

UütCTsal-  |(N0, 0) 
petws.   ((NO.Aq) 
„  ,  (2N0,  Aq,  O) 

(N0„  0,  H,  Aq) 


—18320  Cal. 

+19570 

7750 

18300 

72940 

51080 


j(S,0.)  = 


71070. 


(S,O.)  =  71070. 


EryBt.  Anhydrit. 


Gasförmigea 
Produkt. 


Ed.  S. 
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H.  Baumhauer.      Affinität  des   Broms   zum   Sauerstoff. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  598t. 
Einige  Bemerkungen  zu  der  vorigen  Arbeit.  Ed.  S. 


J.  Thomsen.     Die  Wärmeentwicklung  beim  Mischen  von 
Salpetersäure  und  Wasser.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  697-704f : 

Bull.  800.   chim.  XX,   .343*344;    J.  ehem.  soc.  XI,    1101;    Natorf. 
1873,  320. 

Die  Untersachung  wurde  in  analoger  Weise  geführt,  Wie 
die  der  Schwefelsftare  (Berl.  Ber.  XXVI.  533).  Die  folgende 
Tabelle  enthält  die  Besoltate: 


^m 

(N0,H,aH,0) 

(N0,HaH,0,aB30) 

<• 

VersQch 

Formel 

Versoch 

0,5 

2019  Cal. 

2020 

1284 

1 

3303 

3304 

— 

1,5 

41  $5 

4193 

1572 

2 

'— 

4844 

— 

2.5 

5331 

5341 

1388 

3 

5757 

5735 

4 

— 

6316 

5 

6719 

6723 

653 

10 

7372 

139 

20 

7511 

—14 

40 

7497 

—15 

80 

7482 

+29 

100 

7477 

— 

160 

7511 

+74 

320 

7585 

Bis  a  =  5  werden  die  Resultate  mit  siemlicher  Genauigkeit 
wiedergegeben  durch  die  Formel: 

(NO.H,aH,0)=-^^^l-CaI. 

Die  Wärmemenge,  welche  durch  Verdünnung  der  wasserhaltigen 
Salpetersäure  mit  einer  dem  Wassergehalte  gleichen  WaBfle^ 
menge  erzeugt  wird,  zeigt  bei  a  =  20  ein  Minimum.  Bei  dem- 
selben Verdünnungsgrade  ist  die  Molekularwärme  (das  kalori- 
metrische Aequivalent)  der  Säure  gleich  derjenigen  des  in  der- 
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adbeo  enthaltenen  Wassers.    Die  Schwefelsäure  zeigt  ein  analoges 
Verhalten  Ar  a  ==  50.  Ed.  8. 


J.  Thomsen.  Untersuchung  über  die  Wärmetönung  beim 
Auflösen  verschiedener  fester,  flüssiger  und  luftförmi- 
ger  Korper  in  Wasser.     Ber.  d.  ehem.  G«s.  VI,  7iO-7i7t; 

Ball.  80C.  chim.  XX,  489-492. 

Tabellarische  Zusammenstellung  der  vom  Verfasser  ermittel- 
ten Losnngswärmen.  Ed.  S. 

J.   Thomsen.     Herrn    Berthelot's   Untersuchung   über 

die  Ghlorwasserstoffsäure.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  717-719t; 
J.  ehem.  soc.  XI,  1096. 

J.  Thomsen.    Einfluss  der  Temperatur  auf  die  chemische 

Wärmetönung.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  1330-1345t. 

L.  Pfaundler.     Bemerkungen    zu    dieser  Abhandlung. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  Iö37-15d8t. 

Die  Wärmeentwickelung  durch  chemische  Frocesse  ist .  ab- 
hangig Yon  der  Temperatur,  bei  welcher  die  Körper  auf  ein- 
ander wirken.  Sind  Ä  und  B  die  Gewichte  derselben,  a  und  ß 
ihre  specifischen  Wärmen,  y  die  spec.  Wärme  der  resultirenden 
Verbindung,  resp.  Lösung,  sind  femer  Jt|  und  Rt  die  Wärme- 
mengen, welche  durch  Einwirkung  der  Körper  aufeinander  bei 
den  Temperaturen  f^  und  T®  erzeugt  und  an  das  Calorimeter 
abgegeben  werden,  so  ist  bekanntlich,  wenn  man  die  specifischen 
Wärmen  als  constant  voraussetzt: 

Rt—{Ä  +  B)y{T—i)  =  RT—(Ä'a  +  B'ß)'iT—t), 
demnach 

^^=^  =  A-a+B.ß-{A+Byy. 

Der  Verfasser  prüft  diese  Formel  an  einer  Reihe  von  Beispielen. 
Auch  die  von  Favbk  (diese  Ber.  p.  596)  konstatirten  Thatsachen 
finden  hierin  genügende  Erklärung.  Hr.  Pfauudler  reklamirt 
die  Priorität  der  obigen  Formel     Dieselbe  ist  aber  bereits  im 
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Jahre  1858  von  Kibchhoff  (Pooo.  Aod.  GIII.  177)  anfgestoHt 
und  1865  von  Berthelot  (Ann«  d.  chim.  (4)  VI.  290)  repro- 
ducirt  und  an  vielen  Beispielen  demonstrirt  worden.        Ed.  S. 


B.  LouGUiNiNE.     Wärmemengen  bei  Bildung  von    Ace- 

taten.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  563-5B4t  Corrsp;  J.  ehem.  soc.  XL 
1100-1101;    Bull.  soc.  ehim.  XX,  342, 

Beim  Lösen  von  reiner  Essigsäure  (Schmelzpunkt  16,5*, 
Siedepunkt  118°)  oder  TrichloressigBäure  in  Wasser  und  ver- 
dünnter Kali-  oder  Natronlösung  werden  nach  dem  Verfasser 
folgende  Würmem^gen  entwickelt: 

ia  Wasser  Ralilos.  Natronlös. 

Essigsäure  369  Cal.       13499  CaL        13468  Cal. 

Trichloressigs.       2900    „  14235    „  14166    „ 

Ed.  S. 

B.    LouGüiNiNE.       Wärmemenge    bei    Zersetzung    der 
Ohloranhydride  einiger  fetter  Säuren.    Ber.  d.  ehem.  Ges. 

VI,  1461-1462.    Gorresp. 


J.  MouTiBR.     Sur  la    chaleur   de  dissolution   des    sels. 

Ann.  d.  ehim.  (4)  XXVIII,  515-529t;   Chem.  C.  Bl.  1873,   344-351. 

Der  Verfasser  vergleicht  die  von  Febson  bestimmten  Lo- 
sungswärmen des  Salpeters  mit  den  Zahlen^  welche  sich  aus  der 
EiRCHHOFF'schen  Formel  ergeben.  Der  Berechnung  liegen  zu 
Grunde:  Die  Versuche  von  Wüllner  über  die  Spannkraft  der 
Dämpfe  von  Salzlösungen,  die  Angaben  von  Qat-Lüssac  über 
die  Mengen  von  Salpeter^  welche  in  100  Theilen  Wasser  bei 
verschiedenen  Temperaturen  löslich  sind  und  die  von  BBONiiULT 
über  Verdampfungswärme  und  Spannung  der  Wasserdämpfe. 
Die  von  Wöllner  für  ein  Temperaturintervall  von  38*— 100" 
aufgestellte  empirische  Formel  wird  vom  Verfasser  auf  die  Tem- 
peratur 0^  ausgedehnt    Die  Ergebnisse  sind: 

Bei  Auflösung  von  1  Gr.  Salpeter  in  m  Gr.  Wasser  bei  0" 
werden  absorbirt: 
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fkhr  f»  s  10    80y48  CaL  nach  PbbsoM;  76,64  Cal.  oacb  Berechnung 
„   » =  20    86,38   „      ,.         „       76,85    „       „  „ 

Ed.  8. 


IL  Blochmakn.      Ueber  die   Vorgänge   iai  Innern    der 
nicht  leuchtenden  Flamme  des  BuNSEN^schen  Brenners. 

LiKBiG  Ann.  CLXVUI,  295-358t;    Pol.  C.  Bl.  1873,  1181-1183. 

Die  Arbeit  entfa&lt  eine  Reibe  von  Analysen  dei*  Oase,  welche 
ana  veracbiedenen  Stellen  der  Flamme  and  der  umgebenden 
Atmosphäre  entnommen  sind,  femer  eine  Beihe  von  Entleachtanga« 
yersuchen  durch  Beimengnng  fremder  6aae.  Die  Besultate  ent- 
sprechen im  Wesentlichen  den  bekannten  Anschauangen.  Die 
Ursache  für  das  Nichtleuchten  der  Flamme  des  BuNSEiv'schen 
Brenners  findet  der  Verfasser  darin,  dass  in  der  inneren  Ver- 
brennongsaone  der  grössere  Theil  des  Leuchtgases  zersetzt  wird 
in  Wasserstoff  und  Eohlenoxyd,  Gase,  welche  allein  und  unter 
gewöhnlichen  Umständen  mit  nichtleuchtender  Flamme  brennen« 

Ed.  8. 

W.    Stein.      Ueber    die   Ursache    des   Leuchtens    der 
Flammen«    l&Eim,  u.  Kolbe  J.  VIII,  401»408t- 

Der  Verfasser  vertheidigt  die  DATVBche  Ansicht  gegen  die 
Einwürfe  Fraiiklaivd's.  Eine  Analyse  des  Busses  aus  der  Gas- 
flamme eines  Schlitzbrenners  ergab  in  100  Theilen:  96,446  C, 
1,051  H,  1,588  O  und  0,970  Asche.  Sie  spricht  demnach  nicht 
fllr  die  Annahme  Fbankland's,  dass  der  Rnss  aus  einem  Nieder- 
schlag dichterer  EohlenwasBerstoffe  bestehe.  Ed.  8. 


fi.  Ranke.    Beweis  der  Möglichkeit  der  Selbstentzündung 
des  Heues  (Grummets).    Pol.  C.  61.  1873,  9i2-9i6t;  Dingl. 

J.  CCIX,  318-319;   Liebig  Ann.  CXLYII,  361. 

Der  Verfasser  beobachtete  auf  seinem  Gute  die  Selbstent- 
zttndnng  eines  Grummethaufens.  Das  Grummet  (so  nennt  man 
den  zweiten  Schnitt)  war  in  den  Tagen  vom  5.  bis  10.  August 
1872  bei  vortrefflichem  Wetter  und  in  anseheinend  gut  getrock- 
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netem  Zuatande  eingeerntet  worden.  Ea  bildete  einen  Haufen 
von  23  Fuaa  Höhe,  23  Fuaa  Länge  und  16  Fu&a  Tiefe.  Zwei 
Seiten  deaaelben  worden  bia  za  einer  Höhe  von  17  Fase  von 
2  Fnaa  dicken  Mauern  begrenzt.  Am  17.  October  bemerkte  man 
einen  atark  brenzlichen  Geruch,  welcher  am  19.  ao  atark  zuge- 
nommen hatte,  daaa  man  die  Ueberzeugnng  einer  Selbatentoün- 
düng  gewann.  Die  Farbe  dea  Stocka  war  dabei  acfaön  grfin, 
auch  konnte  man  änaaerlich  keine  Temperaturerhöhung  wahr- 
nehmen^ nur  Bchwitzten  die  oberen  Fartieen  ao  atark,  dass 
Tropfen  an  den  Graahalmen  hingen. 

Beim  voraichtigen  Abräumen  kamen  plötzlich  in  einer  Tiefe 
von  5  Fuaa  Funken  zum  Vorachein.  Gleichzeitig  bemerkte  man 
auf  einem  Wagen,  auf  welchem  die  zuletzt  abgeräumten  Massen 
abgefahren  werden  sollten,  Bauch  undFunkenaprühen.  Daa  weitere 
Abräumen  geachah  jetzt  unter  beatändigem  Begieaaen  mit  Wasser. 
Dennoch  kam  jetzt  beim  Herausnehmen  faat  jeder  Gabel  voll 
Grummet  Gluth  zum  Vorachein.  Auch  daa  auf  Wagen  geladene 
Grummet,  ja  aelbat  die  achon  auf  dem  Graaboden  auagebreiteten 
Maaaeu  entzündeten  aich  wiederholt  von  Neuem.  Um  den  in 
Brand  gerathenen  Haufen  von  einem  anatoaaenden  zu  trennen, 
machte  man  zwiachen  beiden  einen  Einachnitt  von  3^  Fuaa  Breite. 
Hierbei  fand  eine  ao  bedeutende  Gaaauaatrömung,  wahrscheinlich 
von  Eohlenoxydgas,  statt,  daaa  kein  Arbeiter  länger  ala  1  bb 
2  Minuten  dabei  auahielt. 

Der  Zuatand  der  glühenden  Maasen  war  der  einer  wirklichen 
Kohle  mit  Erhaltung  der  Struktur. 

Daa  häufige  Wiederauabrechen  dea  Feuers  deutete  auf 
pyrophore  Eigenschaften  der  Massen.  Im  erkalteten  Zustande 
waren  dieselben  verschwunden.  Um  zu  sehen,  ob  sie  durch  er- 
höhtere  Temperatur  wiedererzeugt  werden  könnten^  erbitzte  der 
Verfasser  etwas  Grummetkohle  in  einem  Eölbchen.  Es  ent- 
wickelten sich  hierbei  dichte  Nebel  empyreumatischer  Substanzen 
und  etwas  Wasserdampf.  Wurde  das  Erhitzen  soweit  fortge- 
setzt, bis  sich  keine  Dämpfe  mehr  bildeten,  so  hatte  die  Kohle 
ihre  pyrophorischen  Eigenschaften  vollständig  verloren.  Wurde 
dagegen  die  Erhitzung  vorher  unterbrochen  und  die  Kohle ,  sa 
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•inein  Häofcbeo  anfgeBchüttet,  der  Luft  ausgesetzt,  so  kühlte  sie 
sich  schnell  so  weit  ab,  daas  sie  mit  den  FiDgern  berührt  werden 
konnte,  um  sich  nach  einigen  Minuten  von  Neuem  zu  erwärmen 
and  scbliesalich  zu  entzünden.  Versuche  im  Oelbade  ergaben, 
dass  die  Kohle  auf  250  bis  300^  erhitzt  werden  musste,  um  die 
pyrophoriachen  BSigenschafteD  wieder  za  erlangen« 

Wurde  grünes  Grummet  in  einem  Beagensgläschen  im  Oel- 
bade auf  280  bis  820^  erhitzt,  so  verwandelt  es  sich  in  pyro- 
phorische  Kohle.  Es  folgt  hieraus ,  dass  die  Temperatur  im 
Innern  eines  Grummethaufens  durch  den  Zersetznngsprocess  auf 
etwa  300*  gebracht  werden  muss;  um  Selbstentzündung  zu  ver- 
anlassen. Ed.  S. 

m 

W.  GiBBS.     Abänderungen  an  Laboratoriumsapparaten. 

Chan.  C.  El.  1873»  305t. 

Um  das  Verspritzen  und  Decrepitiren  von  Salzlösungen  zu 
terhindem,  wendet  der  Verfiisser  einen  ring;f5rmigen  Brenner 
an.  Daa  Gas  strömt  in  centraler  Richtung  aus  den  an  der 
inneren  Seite  des  hohlen  Binges  befindlichen  Oeflfhungen.  Zu- 
geflihrt  wird  dasselbe  durch  einen  röhrenförmigen  Ansatz  an  dem 
hohlen  Stiel.  Ein  zweiter  Ansatz  dient  zur  Zuleitung  von  Luft 
mittelst  eines  Gebläses.  Der  zu  erhitzende  Tiegel  wird  in  die 
Mitte  des  Binges  gestellt  und  in  von  oben  nach  unten  fort- 
Bchreitender  Bichtung  erwärmt.  Ed,  8, 


K.  EHeumann.      Vorlesungsversuch    über   Verbrennung. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  281-233t ;  J.  of  ehem.  soc.  XI,  1166. 

Um  nachzuweisen,  dass  der  innere  dunkle  Kern  einer  leuch- 
tenden Flamme  unverbranntes  Gas  enthält,  fbhrt  der  Verfasser 
mittdst  einer  engeren  Bohre,  welche  durch  die  weitere  Gas* 
tuleitungsröhre  hindurchgeht;  einen  schwachen  Lufkstrom  in  den- 
Nlben.  Man  erhält  so  eine  umgekehrte  (Sauerstoff-)  Flamme  in 
der  Leaobtgaaatmospbäre  des  Kerns.    Man  kann   diese  Flamme 

FwtMhr.  d.  Phji.  Uli.  40 
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einem   gröeeeren  Auditorium  richtbar  machen,  wenn  man  dem 
Luftotrom  den  Staub  von  ein  wenig  Strontiomkarboiiat  beimengt 

Ed.  8. 

Fernere   Litteratar. 

Debus.      On   the   heat   produced   by    cheaiical   action. 

Ohem.  News  XXVII,  203 -204t.     (Allgemein  orientirender  Vortrag, 
gehalten  in  der  ehem.  See.) 

GUTHBIB.      On  heat.     Chem.  News  XXVIH,  283-284.    (PopalSrcr 

Vortrag.) 

Dbwar.     On  a  method   of  detennining   the   exploshre 
power  of  gaseous  combinations.  Proc.  Edinb.  soc.  Yll»  662. 

Champion  et  Pellbt.    Mode  de  döcomposition  des  corps 
explosives,   compai*^  aux  ph^nom^nes  de  la  sursatu- 

ration.    C.  R.  LXXVII,  58-57 ;  Mondes  (2)  XXXI,  462-463. 

Fischer.     Kann  die  Verbrennung  der  Kohlen  durch  Zu- 
fuhrung von  Wasser  befordert  werden  ?    Hannov.  Wochenbl. 

f.  Handel.  1873,  No.  44;  Dingu  J.  CCX,  233-234;  Pol.  C.  BL  1873, 
1497. 

FoBQüiGNON   et  Lbclebc.     De   Femploi   du   gaz   pour 
Tobtention  de  hautes  temp^ratures.    C.  R.  LXXVI,   116; 

Bull.  soc.  chim.  XIX,  276-277;   Chem.  C.  Bl.  1873,  194. 

The  Silber  light    Dingi..  J.  CCIX,  79;  J.  of  ch^.  soc.  XI,  1273. 

(Beschreibung  einer  von  Hrn.  Silbeb  erfundenen,  mit  Oel  gespeisten, 
Gaslampe.) 

Benbyides.    Sur  les  flammes  des  gaz  comprim^s.    Ann.  d. 

chim.  (4)  XXVni,  358-363;  Pol.  C.  Bl.  1873, 720-721 ;  Naturf.  1873, 16. 

—  —   Sur  quelques  propri^t^s  des  gaz  du  p^trole  etc. 

Mondes  (2)  XXXII,  68-71. 

Granier.     Apparat  zur  Untersuchung    des  Petroleums 
auf  seinen  Entzündungspunkt.    Pol.  C  Bl.  1029-1030:  Bull. 

de  la  soc.  d'encour.  1873,  400. 

CflANDLEB.     Grefahrlichkeit  des  Petroleums»  DDiQL.J.CCVll, 

262-263;  Deutsehe  Ind.  Ztg.  1872,  No.  45. 

Raymond.    The  calorific  value  of  the  lignites  of  Western- 

America.    Sxll.  J.  vi,  220*^24  s  Eng.  Mb«  J.  IK».  Migr. 
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HiLT.  Die  Beziehungen  zwischen  der  Zusammensetzung 
und  den  technischen  Eigenschaften   der  Steinkohlen. 

DntGi..  J.  CCVIII,  424-434;   Z.  S.  d.  Ver.  d.  log.  187S,  198. 

GoLEMANK.  Anwendung  der  Mineralöle  als  Maschinen- 
schmiere.     DiKGL.  J.  CCX,  195-205;   BuU.  d'encoar.  1873,  5S0. 

Babbbt    (Babrbtt?).      Ueber    die    WasserstofiBamme. 

Chem.  C.  Bl.  1873,  65-66;    Pharm.  J.  Trans.  I,  531.    Vergl.  Berl. 
Ber.  XXYUI,  530. 

J.  Thomsbn.     Thermochemiske  unders0gelser.      Vidensk. 

Selsk.  Skr.  X.  2.  179-227.    Yergl.  Berl.  Ber.  XXVII,  547. 

Les  pb^nom^nes  de  Taffinitö  d^apr&s  les  mul- 
tiples d'nne  constante  commune.  Mondes  (2)  XXX,  103-105; 

ADD.  d.  ehtm.  I8f2.  Dec.    Vergl.  Berl.  Ber.  XXVIII,  528. 

—  —  Eine  Prioritätsfrage  bezüglich  einiger  Grund- 
sätze  der  Thermochemie.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  423-428. 

Berthelot.  Sur  la  r^clamation  de  priorit^  ^lev^e  par 
M.  J.   Thomsbk    relativement   aux   principes    de    la 

thermochimie.      Bull.  soc.  chim.  XX,  485-489. 

J.  Thomsen.     On  the  formation  of  the  sulphur  adds. 

J.  ehem.  soc.  XI,  717-720;    Ball.  aoe.  chim.  XIX,  206-207.    Vergl. 
Berl  Bei".  XXVIII,  580. 

—  —  üeber  die  Bildung  und  Zersetzung  der  Ameisen- 
saure.  Ohem.  G.  Bl.  1873,  35;  J.  chem.  aoc.  XI,  240-241.  Vergl. 
Berl.  Ber.  XXVtH,  530. 

C.    Phyaiologiache  Wärmequellen. 

Bbbthblot.  Remarques  sur  un  point  historique  relatif 
k  la  chaleur  animale.  C.  R.  LXXVIl,  1063-1065;  Mondea  (2) 
XXXn,  516-517;   Inat.  (2)  I,  364-366. 

A.  Sausen«    Determination  of  the  mechanical  coefficient 

of  aUments.    J.  of  ehem.  soc  XI,  1249;  C.  R.  LXXVI,  1490-1493. 

IL  FosTBB.     Effects  of  temperature   on  reflex  action. 

Matnre  IX,  101-102.    (Letter,) 

H.  Jones.  Observations  on  the  effects  of  exercise  on 
the  temperature  and  circnlation.     Pioo.  Roy.  8oo.  XXI, 

374483. 
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A.  Fitz.     Quellen  der  bei  alkoholischer  Gähnmg    frei 

werdenden   Wärme.    Chem.  C.  Bl.  1873»  181-182;  Ber.  d.  cfaem. 
Ges.  VI,  57.    (Einige  Bemerkupgen  über  den  Gegeostaod.) 

Ed.  S. 


22.    Aendenmg  des  Aggregatzustandes. 


E.  GitiMAUx.     Ueber  die  Erstarrungspunkte  der  Gemenge 
von  Essigsäure  und  Wasser.    C.R.LXX VI,  486-489;  Chem. 

C.  Bl.  1878,  244-246;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI»  613-614;  Bull,  soc  cliim. 
XIX,  393-396;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873,  566-567;  Inst.  1873,  88; 
Mondes  (2)  XXX,  440. 

Aq9  einem  Gemenge  von  JBssigsäare  mit  wenig  Wasser  er- 
starrt bei  niedriger  Temperatur  Essigsäure,  aus  einem  Gemeine 
von  Essigs&ure  mit  vielem  Wasser  letzteres  ab  reines  Eis,  (vergl. 
BerL  Ber,  1869  p.  ^  und  1870  p.  568).  Verfasser  hat  die  Mi- 
schung SU  bestimmen  gesucht,  aus  welcher. bei  niedriger  Tem- 
peratur beide  Bestandtheile  zugleich  erstarren.  •  Aus  der  milge- 
tbeilten  Tabelle,  welche  die  Resultate  der  Versuche  aber  die  Er- 
starrung des  eineu  oder  des  andern  Bestandtheils  enth&It,  folgt, 
dass  ein  Gemenge  von  38,1  Wasser  und  61,86  Essigsäure  als 
solches  bei  —  24^  C.  erstarrt.  Die  chemische  Zusammensetaung 
dieser  Essigsäure  lässt  sich  annähernd  durch  die  Formel 
Of  B^  O,  +  2H,  O  ausdrücken.  Rdf. 


Melsens.     Sur   le   refroidissement    et   cong^lation   des 
Uquides  alcooliques  et  des  vins.       0.  R.  LXXVl,   1585 

bis  1588t;.  LXXYfl,  146;  Mondes  (2)  XXXI^  444-450;  bist.  1873, 
211-212  u.  383;  Bull.  d.  Brux.  1873.  No.  8;  Pol.  NotizbL  1873, 
294-298;   Pol  C.  Bl.  1873,  975. 

Verfasser  bestätigt  durch  Versuche  >  die  bebänate  Thatsache, 
dass  alkoholische  Flttssigkeiten  bei  niedrigerer  Temp^i^nr  als 
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Waaaer  gefrieren  und  daas  ans  deoeelben  nur  reines  Wß^^r  err 
•tarrt;  diese  Flüssigkeiten  bringen  aof  der  Zange,  erst  wenn  sie 
bis  auf  — 40  bis  60^  abgekühlt  werden^  den  Eindraek  starker 
Efilte  hervor.  Verfasser  schlägt  vor,  aas  dem  Wein  das  Wasser 
dordi  Anafrierenlassen  sa  entferneni  am  so  einen  stärkeren  Wein 
SQ  erhalten.  Rdf. 

6.  Krbbs.    Ein  FABADAt'scher  Explosionsversueh.    Pogo. 

Ann.  SnppL  TI,  170-174;  Chem.  C.  Bl.  1873,  401;  Pol.  Notizbl. 
1873^  65-68. 

Der  VerbBMet  giebt  für  das  Gelingen  des  von  Fababay  ange* 
gebenen  Versnches;  Wasser  aas  Eis  mit  Terpentinöl  Übergossen, 
weit  über  den  Siedepankt  zu  erhitsen,  einige  Vorsiehtsmaae- 
regeln  an.  Hiernach  lässt  man  ausgekochtes,  destillirtes  Wasser 
in  einem  Becherglase  gefrieren,  schlägt  von  dem  Eis  ein  kleines 
8a A  ab,  übergiesst  es  in  einem  wohl  gereinigten  Glaarohr  mit 
Terpentinöl,  schmilzt  dies  Eis  and  erhitzt  das  Wasser  in  einem 
Oelbad.  Das  Wasser  lässt  sieh  bis  120^  erhitzen  nnd  explodirt 
dann  heftig.  Rdf. 

0.  Bbtnolds.     Condeiisation   einer  Mischung  von  Luft 
und  Dampf  auf  kalten  Flächen.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873. 

VI,  972;  Proc.  R.  80c.  1873.  June  XXI,  275 -281t;  J-  ehem.  soc. 
(2)  XI,  1001-1002;  Arch.  sc.  phys.  (2J  XL,  327-328;  Natare  VIII, 
134;   lost.  1873.  (2)  I,  300. 

Verfasser  hat  Versnobe  angestellt,  nm  sn  erfahren,  in  wie 
fern  die  Gegenwart  einer  kleinen  Menge  Luft  die  Fähigkeit  einer 
kalten  Oberfläche  Dampf  zu  condensiren,  beeinflasst.  Es  stellte 
sich  heraus,  dass  die  Gegenwart  einer  kleinen  Menge  Luft  die 
Condensation  des  Wasserdampfes  yerzögert,  dass  durch  Ver- 
mengen von  Luft  mit  Wasserdampf,  beyor  dieser  zur  Benutzung 
kommt,  die  Condensation  vermindert  und  dadurch  die  Wirksam- 
keit einer  Maschine  vermehrt  wird.  Man  erhält  die  nahezu 
grösstmögliche  Wirkung,  wenn  der  Druck  der  Luft  tV  von  dem 
des  Dampfes  beträgt.  Rdf. 
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fs.  PiERBE.     Sur  la  d^termination  du  point  d'^ballition 
de  Tacide  snlfureox  liqu^fi^.  C.  R.  LXXVI,  214-215;  MondM 

(2)  XXX,  227;  Ball.  soc.  chim.  1873.  XIX,  d62d63;  PhU.  Mag.  (4) 
XLV,  240;  Chem.  C.  Bl.  1873,  196;  J.  ehem.  aoc.  (2)  XI,  397. 

VerfeMer  findet  ab  Siedepnnkfc  der  flftaiigen  aehwefligen 
Säure  — 8*.  Bdf. 

F.  CiNTOLSi^i.  VerdampAuig  des  Wafiseralkoholgemisofaes* 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873,  148;    Cbem.  C.  BL  1873,  402. 

Verfasser  hat  das  Gemenge  von  Alkohol  und  Wasser  von 
der  ZosammensetsTing  C,H^OH-3H,0,  welches  das  Mazimam 
der  Contraktion  besitet,  auf  seine  Verdampfung  nntersucht.  Bei 
100*  trat  vollständige  Dissociation  ein.  Rdf. 


E.  Pbloüze  u.  P.  Audouin.  Nouveau  procäd^  de  con* 
densation  des  matiäres  liqu^fiables  tenues  en  Suspen- 
sion dans  les  gaz.  C.  R.  LXXYII,  264-268;  LXXVII,  928-929 
u.  1274;  Mondes  (2)  XXXII,  434;  J.  ehem.  soc.  XI,  1194;  Dikgl. 
J.  CCIX,  301-301. 

D.  CoLLADON.  l^purateur  m^canique  pour  le  gaz  d^^clai- 
rage  pouvant  servir  en  möme  temps  k  m^langer  les 
gaz  avec  des  vapeurs  liquides.   C.  R.  LXXVII,  819. 

Die  Verfasser  reinigen  Leuchtgas  von  den  in  demaelben 
suspendirten  Theer-  und  Wassertheilchen,  indem  sie  das  Gas 
durch  enge.  Oeffnungen  gegen  eine  feste  Wand  strdmen  lassen. 

Rdf. 

Stefan.    Versudie  fiber  Verdampfung.    CAu.Rep.  IX,  405 

bis  406t;  Wien.  Anz.  1873.  Nr.  XXIY;  Philos.  Mag.  (4)  XLVI, 
483-484;  Wien.  Ber.  23/10^  73  u.  Nov.;  Inst.  1873.  400,  414;  Chem. 
C.  Bl.  1873,  753-754. 

Der  Verfasser  theilt  die  Resultate  seiner  Untersuchung  über 
Verdampfen  von  Aether  und  leicht  flüchtigen  Flüssigkeiten  aus 
engen  B>öhren,  um  die  Temperaturerniedrigung  an  der  Ober- 
fläche eu  vermeiden,  mit  und  geben  wir  dieselben  nach  Carii 
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Bep.  p.  406.    Die  ausführliche  Arbeit  findet  sich  Wien.  Ben  und 
vir  dem  Beferenten  rar  Zeit  nicht  zngioglich. 

1)  ^Die  Oeschwindigkeit  der  Verdampfung  einer  Flüssigkeit 
aus  einer  Bohre  ist  dem  Abstände  des  Niveaus  der 
Flüssigkeit  vom  offenen  Ende  der  Bohre  verkehrt  pro* 
portionaL  (Das  Oesetz  triff!  vollständig  zu,  wenn  die 
Niveandistanz  10"^  übersteigt,) 

2)  Die  Verdampfungsgeschwindigkeit  ist  unabhiLngig  vom 
Durchmesser  der  Bohre.  (Qeschlossen  aus  Versuchen 
mit  Bohren,  deren  Durchmesser  0,3 — S""*  war). 

3)  Die  Verdampfungsgeschwindigkeit  wächst  mit  der  Tem* 
peratur,  insofern  mit  dieser  der  Dampfdruck  der.  Flüssig- 
keit steigt.  Ist  p  das  der  Beobachtnngstemperatur  ent- 
sprechende Maximum  der  Spannkraft  des  Dampfes,  P  der 
Luftdruck,  unter  welchem  die  Flüssigkeit  verdampft,  so 
ist  die  Verdampfungsgeschwindigkeit  proportional  dem 
Logarithmus  eines  Bruches,  dessen  Zähler  P,  dessen 
Nenner  P^p  ist.  Wird  der  Druck  des  Dampfes  gleich 
dem  der  Luft,  so  wird  dieser  Logarithmus  unendlich 
gross  und  deutet  an,  dass  die  Flüssigkeit  unter  dieser 
Bedingung  siedet. 

Es  wurden  femer  noch  Versuche  über  die  Verdampfung  in 
geschlossenen  Bohren  ausgeführt.  — 

Taucht  man  eine  Bohre,  die  an  einem  Ende  geschlossen, 
am  anderen  offen,  mit  diesem  in  Aether,  so  entwickeln  sich  aus 
der  Bohre  fortwährend  Blasen  und  es  verhalten  sich  anfänglich 
die  Zeiten,  in  welchen  sich  aufeinanderfolgend  gleiche  Anzahlen 
von  Blasen  entwickeln,  wie  die  ungeraden  Zahlen. 

Enthält  die  eingetauchte  Bohre  Wasserstoffgas  statt  Luft, 
so  entwickelt  sich  dieselbe  Anzahl  von  Blasen  in  einer  viermal 
kürzeren  Zeit.  Die  Verdampfung  geht  in  Wasserstoffgas  viermal 
rascher  vor  sich  als  in  Luft.  Dies  Gesetz  wurde  auch  in  anderer 
Weise  bestätigt.  Taucht  man  eine  mit  einem  Hahn  versehene 
Bdhre  mit  offenem  Hahn  in  Aether  und  schliesst  darauf  den 
Hahn,  so  sinkt  das  Niveau  der  Flüssigkeit  innerhalb  der  Bohre 
unter  das  äussere  und  verhalten  sich  anfanglich  die  Tiefen  bis 
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eu  denen   das   innere  gegen  das  ftossere  Niv^an  in  beetuumten 
Zeiten  gesunken  ist,  wie  die  Quadratwurseln  ans  diesen  Zeiten. 

Soh. 

Is.  PiSRBB  U.  E.  PüCHOT.      Propionic  acid.     Ann.  chim.phjs. 
(4)  XXVni,  71-86;   J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  615t. 

—  —   New  researches  on  butyric  acid.    Ann.  chim.  phys. 

(4)  XXVin,  368-382;   J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  615-616f. 

Vorzüglich  chemischen  Inhalts.  Zugleich  Angabe  einiger 
physikalischer  Eigenschaften  der  betreffenden  Körper,  so  ftlr 
Propionsftnre !  Siedepunkt  141,5*  bei  760°»"  (andere  Ang^aben 
138-1400  spec.  Gew.  bei  0«:  1,0143,  49,6^  0,9607  und  bei  99,8»: 
0^9062.  Bei  der  Bnttersäure  fanden  die  Verf.  Siedepunkt  155,5^ 
bei  760™,  Dichte  bei  0",  0,9697.  Das  spec.  Gew.  stimmt  weder 
mit  dem  der  Isobnttersäure  noch  der  Buttersäure,  wie  auch 
sonstige  Angaben  der  Verfasser  von  denen  anderer  Chemiker  ab- 
weichen, so  dasB  die  Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften 
für  sich  nahe  stehende  Körper  wohl  nicht  überall  mit  der 
nöthigen  Umsicht  von  den  Chemikern  ausgeführt  wird. 

S<*. 

L.  JouLiN.     On  the  decomposition  of  metallic  carbonates 

by   heat.     Chem.  News  2/5  73,  p.  211;  cf.  I,  3. 

Leichte  Zersetzbarkeit  des  kohlensauren  Manganoxyduls, 
Dissociation  bei  200^  Beginn  der  Zersetzung  bei  70^  Voll- 
ständige Zersetzung  erfolgte  vrie  beim  kohlensauren  Silberoxyd 
und  Bleioxyd  bei  250— 300*C.  Seh. 


H.  Bunte.     Bestimmung   des  Siedepunkts  von  Flüssig- 
keiten   bei    normalem    Barometerstand    von    760"". 

Liebig  Aan.  CLXVIII,  139-142t. 

Da  bei  der  Bestimmung  der  Siedepunkte  es  nicht  genau  ist, 
die  Reduktion  auf  760»"  mit  Hülfe  der  Tensionstabellen  des 
Wasserdampfes  vorzunehmen,  construirte  Hr.  B.  einen  Apparat, 
der  diese  Gorrektion  vermeiden  soll  und  bei  dem  der  Luftdruck, 


PlEBR£    IL  PVCHOT.      JoUUN.      BUHTB.      WEIltflOLD  etC.  $21 

welcher  niedriger  ist  als  der  nonnale  doroh   eioen   conslltnt^n 
Wasserdruck  auf  760^  ergftnzt  wird. 

Der  Apparat  besteht  ans  drei  Haupttbeileu;  1)  aus  einem  In 
gewöhnlicher  Weise  eingerichteten  Destillationsapparat  für  Siede- 
pnnktabestimmungen  mit  tubulirter  Vorlage,  2)  einer  5 — 6  Liter 
fassenden  Flasche  von  20  Cm.  horizontalem  Durchmesser^  die  als 
Dmckflasche  zu  bezeichnen  ist;  3)  aus  einem  kreuzfärangen 
Wasserzuflussrohr,  das  mit  einem  Reservoir  oder  der  Wasser- 
leitung in  Verbindung  steht.  Anordnung  und  Zeichnung  des 
Apparats  siehe  Originalmittheilung.  Ein  Versuch ,  den  Siede- 
punkt des  Aethylidenchlorürs  (57;5^)  zu  bestimmen ^  gab  dem 
Verfasser  ein  befriedigendes  Resultat.  Seh, 


4.  Weinhold.     QuecksilberreiiuguDgsapparat.     Caiu  Bep. 

IX.  1873,  68-74t. 

Der  Apparat  gestattet  Quecksilber  im  Vakuum  bei  verhält- 
nissmässig  niedriger  Temperatur  zu  destilliren.  Sek. 


Graegbr.     A  miniature  steam  boiler  explosion.  Chem.  C. 

Bl.  1873,  97;    DiNGL.  J.  CCVII,  338-339;    J.  chem.  soc.  XI,  1873, 
1002t;  Pol.  Notizbl.  XXVni,  No.  1,  p.  2. 

Nachdem  eine  Lösung  von  Alkohol  mit  5  pCt.  Zucker  und 
ebensoviel  Wasser  zum  Sieden  erhitzt  war,  sollte  dieselbe  nach  dem 
Abkühlen  wieder  zum  Sieden  erhitzt  werden.  Ehe  das  Sieden  ein- 
trat, erfolgte  eine  Explosion,  was  der  Verfasser  der  Entfernung 
der  Luft  durch  das  vorherige  Sieden  zuschreibt  Scft. 


V.  ScHRöTTBB.  üober  einen  Vorschlag  von  G.  Stokes, 
die  schädlichen  Wirkungen  der  Qnecksilberdämpfe 
ganz  oder  theilweise  zu  beseitigeD  und  über  das  Ver- 
halten   von  Jod    und  Schw^el  zu    diesen  Dämpfen» 

Wiea.  Bcr.  (2)  LXVI,  79-88t. 

Die  wichtigsten  Thatsaehen  aus  dieser  Atbeit  sind  schon  ia 
früheren  Berichten  (cf.  1872  u.  1873  XU.  16,  L  3)  berührt.    Sek. 
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J.  C.  Glashan.    On  fractional  distQlation.   Philos.  mag.  {4) 

XLV,  273-276.  April. 

Der  Verfaner  giebt  Formeln  ftlr  die  fraktionirte  DesHUatioD, 
die  sich  im  Aussage  nicht  mittheilen  lassen.  Seh, 


A.  Wankltn.     Od  fractional  distillation.    Philos.  mag.  (4) 

XLV,  129-133t;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  345-346;  Chem.  C.  BL  1873» 
300-302. 

Versach  einer  Theorie  der  fraktionirten  Destillation,  die  aber 
dem  Referenten  nicht  fttr  ein  ausführliches  Beferat  geeignet  scheint 
EinschlSgige  Versache  finden  sich: 

Wanelyn.      Verhältnisse    in    welchem    Ammoniak    aus 
schwachen  Losungen  abdestillirt.    Pharm.  Traos.  1873, 514; 

Arch.  f.  Pharm.  CCm,  421. 


J.  W.  Mallet.      On    the   fiision    of    metallic    arsenic. 

Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton  Not.  u.  abstr.  77-78t.     (Die  Experi- 
mente wurden  von  Dunnington  und  Adger  ausgefUhrt) 

ESs  gelingt  Arsenik  in  sehr  starken  zugeschmolaenen  Bohren 
zu  schmelzen.  Das  spec.  Gew.  des  geschmolzenen  Arsens  war 
5,709.  Die  Schmelztemperatur  liegt  zwischen  dem  Schmelzpunkt 
des  Antimons  und  Silbers.  Seh. 


C.  Schott.  Ermittelung  der  Schmelzpunkte  verschie- 
dener Eisensorten.  Pol.  C.  Bl.  1873,  1556-1557t;  Be^-  und 
HOttenmSnn.  Ztg.  1873,  397. 

Hr.  SoHOTT  sucht  den  Schmelzpunkt  des  Eisens  durch  die 
liisohungsmethode  zu  bestimmen,  indem  er  das  gesohmolsene 
Eisen  in  eine  abgewogene  Menge  Wasser  giesst  und  die  Tem- 
peraturen nach  der  Mischung  bestimmt.  Auf  gp*osse  Genauigkeit 
kann  die  beschriebene  Methode  keinen  Anspruch  machen. 

8dL 


Gi«ABBAN.    Wanklyn.    Malubt.    Schott  etc.  g23 

B^firigdrateur  d'air  de  MM.  Nezeraux  et  6ablÄ!NDAT. 

M<mdea  (2)  XXXII,  236*942t. 

Loft  wird  dadarcb  abgekühlt  ^  dass  sie  durch  eine  dünne 
Schicht  Wasser,  die  langsam  über  eine  vielfach  durchbohrte 
lohrige  Unteriage  fliesst,  gepresst  wird  und  so  eine  schnellere 
Verdampfbng  desselben  eintritt.  Scft. 


B18CHOPINCK.     Acätonitriles  chlords.  Institut  1873.  (2)  I,  246» 
BoH.  d.  Brox.  10./5.  73.  No.  6. 

L.  Henry.     Remarques  h  Toccasion   de  ce  travail   sur 
la  Yolatilitä  des  compos^s  cyanog^n^es.    Ib.  246 ;  Byll.  d. 

Bmx.  1873.  No.  5. 

Nach  Zusammenstellung   der  physikalischen   Eigenschaften 
der  stndirten  Körper  in  folgender  Tabelle: 

Dampfdicbte        Dichte 
Holekolargew.   Im  gasförmigen  im  flSssigen     Siedeponkt 

Zustande 

Acetonitril  (CH,  — CN)        41  1,45  0,79         81-82* 

Monochlor-Acetonitril  .        75,5  2,6  1,204  123-124'' 

Dlchlo^Acetonitril   .    .  110  3,8  1,374  112-113^ 
Trichlor-Acetonitril 

Cd,— CN    ....  144,5  4,99  1,429       88.^^ 

▼ird  darauf  aufnaerksam  gemacht,  dass  diese  Verbindungen  in- 
sofern merkwürdig  seien,  als  der  Eintritt  des  Chlors  und  Ver- 
mehnmg  des  Molekulargewichts  in  Fall  2  und  3  von  keiner  Er- 
bäiQDgy  sondern,  von  Erniedrigung  des  Siedepunkts  begleitet  sind« 
Auch  in  den  Berichten  der  chemischen  deutschen  Gesell- 
schaft VI.  731  und  734  finden  sich  die  Arbeiten  etwas  breit 
^liedsYgegeben.  Seh. 

GxBNsz.     Esperienze   sulla  parte    che  prendono  i  gaz 
nel  fenomeno  delF  ebollizione  nei  liquidi,     Cimento  (2) 

IX,  318-221 ;  d'Almxida  J.  d.  phys.  1873.  Jbdt«— Mars. 
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Ph^  Casl.  Der  LnDEHFROsr^sche  Venach  im  Erd- 
Innern  ab  EiUamng  der  Unmdie  der  Erdbeben  und 
der  vnlkaniacheo  Erscheiniuigen   an   der  Oberfliehe. 

Cau*  R^.  IX,  264-267t. 

Schon  Tielfach  iit  der  Vemch  genadit,  die  TolkaflieeheB 
ErschmiiingeD  (Vulkane  und  Erdbebeo),  dnrek  die  hohe  Spammag 
▼on  Waaterdlmpfen  sa  erklareni  die  sich  in  dem  festen  Eirdinnern 
plötzlich  entwickeln.  Die  Anoahme^  date  das  Wasser  snerit 
den  sphlroidalen  Zostand  annehme,  acheint  dem  Beferenten  kerne 
Erweiterung  der  sonst  bekannten  Theorie  an  sein.  Sek, 


H.  Violette.    Note  sur  la  fiision  du  platine.      Ami.  d. 

chim.  (4)  XXVIII,  469-47at;  C.  B.  LXXV,  1027;   J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  477. 

Dem  Verfasser  ist  es  gelungen,  Platin  in  eioem  gewöhnlichen 
Windofeo  (Ofen  mit  sehr  starkem  Zuge,  hervorgebracht  durch 
einen  hohen  Schornstein)  zu  schmelzen.  Eine  Zeichnung  des 
Ofens  ist  beigegeben.  Weitere  Aosspinnang  der  schon  1872^ 
542;  erwähnten  Notiz.  Seh. 


S.  Hamburgkb.     Erzeugung  von  Kälte  resp.  Eis  durch 
Verdampfen  von  Wasser  in  einem  Vakuum.    Pol.CBL 

1873,  508-509t;    Bierbrauer  1873,   No.  4-     (Nur  Angabe  einer  Idee.) 


J.  0.  Campbell.     Brown   Comparison   of  butter   with 

Other  fats.    Che«.  News  XXVIII,  39t-    Bemerkungen  42,  43. 

In  einer  Tabelle  sind  Erweichungs-  und  Schmelzpunkte  ver- 
schiedener reiner  und  unreiner  Buttersorten  zusammengestellt 
Diese  Untersuchung  giebt  keine  absolut  entscheidenden  Anhalts- 
punkte ttber  die  Verunreinigungen.  Die  mit  anderen  thierischen 
Fetten  rerunreinigte  Butter  zeigt  im  Allgemeinen  etwas  höheren 
Erweichungs-  und  Schmelzpunkt  Seh, 


Carl.    VioLsrn.    HAHBüftcms.    Oampb^kx  etc.  6^5 

G.  Globssn£B  (wobl  Gloesbnbb).     On  tbe  characteristic 
properttes  of  the  common  oils.  Cfaem.  News  XXVII^  2l2t. 

Wir  geben  hier  die  Löslichkeit  in  Alkohol^  die  specifiscben 
Qewicbte  und  Schmelzpankte  einiger  Oele  nach  der  obigen  Mit- 

tholoog 

Lösliehkeit. 


Olivenöl 

1:1 

. 

Mohnöl 

1:25 

i          •  * 

Hanföl 

1:80 

Leinsamen 

1:40 

• 

Specifische  Gewichte. 

Mohn-  ond  Rüböl 

0,913 

Ofiyenöl 

0,918 

Sesamöl 

0,923 

1 

Sonnenblumenöl 

0;926 

- 

EastorÖl 

0,950—0,960 

Leinsamen 

0,930 

Brassica  campestris 

0,914  (Almoad) 

Schmelzpankte. 

Hanföl 

-27» 

x'^         1 

Eastoröl 

-18 

V 

Leinsamenöl 

—16  bis  —20 

Sonnenblumenöl 

-16 

Büböl 

—6 

Brassica  campestris 

—4 

» 

Sesamöl 

-1.5 

• 

Olivenöl 

+2,5 

Mandelöl 

-20  bis  28 

Anch 

Angaben    über    das   Verhalten    gegen    verschiedene 

Beagentien 

finden  sich« 

1 

Sch. 

T.  E.  Thorpe  ajid  J.  Yoünö.'  *  On  the  combined  action 
of  heat  and  pressure  upon  the  paraffins.    Proc.  R.  Soc. 

XXI,  184-201. 

Fortsetzung   der   schon    1872  p.  544  erwähnten    Versuche, 
haoptsftchlich  von  chemischem  Interesse.  SdL       , 


•  in»  kk 
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Azoverbindungen  des  Benzols.  *  Ben  d.  ehem.  Oes.  VI.  187% 

1403;  Ber.  d.  Natorf«  u.  Aente  zu  Wiesbaden. 
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pflanzenphysiologisch.) 

Lowe.     Physical   properties   of  steam.     Nature  IX,  94; 
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No.  8.    (Technisch.) 

Schon  referirt. 
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Thobpe  u.  J.  Young.  Verhalten  des  Paraffins  bei  der 
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F.  Bürde»,    üebel-  die  Sifedeputtkte  orgftniwher  Korper. 

Chem.  C.  Bl.  1873,  2«8.269;  Ann.  Ch.-Phys.  (4)  XXVlII,  408-411; 
Philoa.  mag.  (4)  XLI,  «28;  Ball,  soc  chim.  XX.  1878.  (2)  258;  cf.  BerL 
Ber.  1871,  591. 

C.  DioHARME.    Effets  frigorifiques  produifci  pw  la  ca-, 

pillarit6  etc.  Mondes  (2)  XXXII,  564;  C.  B.  17./11.  73;  et  I, 
7B  d.  Ber. 


S28  28.     Speciflschc  Wime,  Oalorimetrie. 

B«  Kopp.     Schmdzpunktsbestiaimnngen.    z.  s.  f.  an.  Ckem. 

XII,  210-211;  Ber«  d.  ehem.  Ges.  V,  646;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI»  90. 
(Empfehlang  des  Qaecksilberbades  anstatt  des  Oelbades  bei  Sekmelx- 
panktbestimmaogen,)  , . 

CoLLBY.    Le  ph^Dom^ne  de  Leidenfrost.  Pogg.  Ann.  GXLlll, 

125-142;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXVIII,  411-413.  Schon  berichtet  BerL 
Ber.  1872. 

BuDDB.     Sur  la  cal^faction   de  Feau  h  basse  pression. 

AiA.  d.  cbiBi.  (4)  XXVHI,  418-414;  Pogg.  Ann.  OXLII,  158.  Sehon 
beriehftet  BerL  Ber: 

J.  T.  BoTTOMLEY.     Schmelzen  und  WiedergefHeren  des 

Eises,  PpoG.  Ann.  CXLVIII,  492-49&*s  Nature  No.  114.  1872;  cf. 
Berl.  Ber.  1872.  SdL 
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Bbbtin.     Notice   historique  sur  le  calorim^tre  k  glace 

(BüNSKN),     Ann.  de  chim.  (4)  XXVill,  398t. 

Beferirt  über  die  Bemerkungen  der  Herron  Andbbws  and 
BoHN.    Berl.  Ber.  1872.  Ä.  W. 


Salleron.      Calorimetrisches   Pyrometer.     Siehe  Thermo- 

metrie« 

A.  Favre.     R^ponse   h  la  demi^re  note  de   M.  Bsr- 
THBLOT  sur  le  calorim^tre  k  mercure.   Ann.  de  chim.  (4) 

XXIX,  8T-94tj  Bull.  soe.  chim.  (2)  XIX,  441-447. 

Enthält  statt  einer  Besprechong  des  QaecksUbercalorimetera 
einige  Prioritätsstreitigkeiten  und  ähnliches  thermochemischen 
Inhalts.    (Cf.  IV,  21.)  A.  W. 


BsRTiN.    SAXtLSROH.    Favmb.    Schbmk.    Wbber  etc.        629 

R.  Schenk.     On  tbe   amount  of  heat  required  to  raise 
elementary   bodies   from  tibie    absolute    zero  to   their 

State   of  fusion.    Rep.  Brit.  Ass.  Brighton  1872,  82-83*. 

Die  Betrachtung  und  Berechnnng  ergiebt  nichts  Bemerkens- 
wertbes.  Seh* 


H.  F,  Weber.     Specifiscbe  Wärme    des   Grapbits    und 

Diamants.     Her.   d.  Naturf.  Vers,   zu    Wiesbaden    1873;    Ber.   d. 
ehem.  Ges.  VI,  1388-1389t. 

Enthält  eine  vorläufige  Mittheilucg  über  die  Fortsetzung 
der  Untersuchungen  des  Hrn.  Weber  über  die  Aenderungen  der 
specifischen  Wärmen  des  Kohlenstoffs.  Ueber  die  im  Jahre 
1874  erschienene  aasfUfarlicbe  Arbeit  des  Hm.  Weber  wird  im 
nächsten  Jahresberichte  referirt  werden.  Ä.  W. 


MixTER  und  Dana.     Specifiscbe  Wärme  des  Zirkoniums, 

Siliciums  und   Bors.      Liebig  Ann.  CLXIX,  388-392t;    Chem. 
C.  BI.  1873,  721. 

Die  specifischen  Wärmen,  die  mittleren  ewischen  100^  und 
0*  sind  mit  dem  BuNSEN'schen  Biscalorimeter  bestimmt. 

Für  ein  krjatallisirtes  Silicium,  welches  0,6  pGt,  Eisen  und 
0,7  pCt.  Zink  enthielt,  ergaben  zwei  Versuche  0,16995  und  0,1704. 
Nimmt  man  die  specifische  Wärme  des  Eisens  gleich  0,1138, 
des  Zinks  gleich  0,0955,  so  erhält  man  aus  dem  Mittel  der  beiden 
gefundenen  Werthe  für  das  reine  Silicium  den  Werth  0,1704. 
Hit  dem  Atomgewicht  28,4  (Verfasser  setzen  es  14,2)  wird  die 
Atomwärme  4>84.     Daa  krystallisirte  Zirconium  enthält 

Zirconium        54,53 
Silicium  5,44 

Aluminium       40,36 

100,33 
Zwei  Versuche  ergaben  die  specifische  Wärme 

0,1313;    04321    Mittel  0,1317. 
Nimmt   man   die    specifische    Wärme   des   Aluminiums   &u 

ForUcbr.  d.  Pbys.  XIIX.  41 
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0,2143,  die  des  SiliciomB  so  0,1704,  so  wird  die  des  ranea 
Zirconiums  0,0660  nnd  die  Atomwttrme  wird  mit  dem  Atomge- 
wicbt  89,6  gleich  5,913. 

Das  nntersochte  krystallisirte  Bor  enthielt 

Bor  90,18 

Alominiam         9,82 

100,00 
Zwei  Verfluche  ergabeu  ftlr  die  specifische  Warme 

0,2472;    0,2489    Mittel  0,24805. 
Fttr  das  reine  Bor  ergiebt  sich  dann  0,2517  und  die  Atom- 
wttrme wird  mit  dem  Atomgewicht  10,9  gleich  2,743.       A.   FT. 


Mbndelejeff.     Oalorific  capacity  of  cerium.     ReFuescient 

de  la  France  et  de  TEtr.  II./IO.  1873. 
Ist  dem  Referenten  nicht  zugänglich.  A.  fF. 


A.    WiNKBLMANN.      üebcF    den    Wärmeverbrauch    beim 
Auflösen   von  Salzen  und  die  specifische  Wärme  der 

Lösungen.     Pogg.  Ann.  CXLIX,  l-32t. 

Person  kam  bei  seinen  Versuchen  über  die  Lösnngswürmen 
der  Salze  zn  dem  Resultate,  dass  die  zur  Lösung  von  1  Gramm 
Salz  in  Wasser  verbrauchte  Wärmemenge  um  so  grösser  sei, 
je  grösser  die  Wassermenge  ist,  in  der  das  Salz  gelöst  wird, 
ein  Resultat,  welches  er  auch  aus  einer  Betrachtung  des  Lösung»- 
Vorganges  als  theoretisch  begründet  ansehen  «u  können  glaubte. 
Bei  der  Variabilität  der  Lösuugswärme  mit  der  Temperatur  schien 
indess  die  allgemeine  Gültigkeit  dieses  Resultates  zweifelhaft,  die 
Prüfung  desselben  ist  die  Aufgabe  der  von  Hrn.  Wimkelmann  im 
Laboratorium  des  Referenten  durchgeführten  Untersuchung. 

Die  Lösungswärmen  wurden  desshalb  in  verschiedenen  Tem- 
peraturen mit  grösster  Sorgfalt  bestimmt,  wodurch  es  gleichzeitig 
möglich  war,  die  specifischen  Wärmen  dur  Lösungen  mit  einer 
auf  anderen  Wegen  kaum  erreichbaren  Genauigkeit  zu  bestimmen. 


Mkndkiajbff.    Winkblmann.  g31 

Ist  die  AbkühloDgy  welche  beobachtet  wird,  wenn  1  Gramm 
Sabs  in  p  Gramm  Wasser  bei  der  Temperatur  i  gelöst  wird, 
gleich  ^,  so  ist  die  verbrauchte  Wärme  X  wenn  x  die  specifische 
Warme  der  Lösung  ist 

l  =  x(l+p)^. 

Ist  c  die  specifische  Wärme  des  festen  Salzes,  so  folgt  für 
den  Wärmeverbrauch,  wenn  die  Lösung  bei  der  Temperatur 
0*  hergestellt  war 

-^  =  ^+(l$f-»)ci+PH 

Stellt  man  nun  die  Lösung  bei  zwei  Temperaturen  I,  und 
^  her,  und  sind  ^^  und  ^^  die  beobachteten  Temperaturer- 
Diedrigungen^  so  hat  man 

^  =  X  (1  +  p)4  +  (^  -  x)  (1  +p)t„ 

^  =  x(1+p)^/.  +  ({±^-x)(1+pK, 

voraus  sich  ergiebt 

^_  (c-\-p)(U—ti) 

Die  grosse  Genauigkeit  von  x  folgt  daraus,  dass  die  Ver- 
ünderung  von  X  nur  von  der  Differenz 

1+P 

abhäogt.  Da  diese  Differenz  immer  nur  sehr  klein  ist,  so  be- 
wirkt ein  kleiner  Unterschied  von  x  eine  grosse  Veränderung 
de«  zweiten  Gliedes  in  der  Gleichung  für  ui,  liegen  deshalb  die 
Temperaturen  t^  und  t^  hinreichend  weit  auseinander,  so  ergiebt 
lieh  die  Differenz  der  wahren  und  mittlem  specifischen  Wärme 
mit  sehr  grosser  Schärfe.  Die  Genauigkeit  der  mittlern  speci* 
fischen  Wärme  hängt,  wie  man  sieht,  ab  von  der  Genauigkeit, 
mit  welcher  diejenige  c  des  festen  Salzes  gegeben  ist,  wenn 
indess  p  nicht  zu  klein  ist,  und  p  ist  immer  grösser  als  1,  so  ist 
der  durch  eine  Ungenauigkeit  in  c  bedingte  Fehler  immer  nur 
UeiD.  Hr.  WiNKEuiANN  gelangt  durch  eine  ausführliche  Betrach- 
tung der  Genauigkeitsgrenzen  zu  dem  Resultat,  dass  der  Fehler 

41» 
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in  den  specifischen  Wärmen  2  Einheiten  der  dritten  Decimale 
kanm  erreiche. 

Die  Beobachtung  der  Lösangsw&rme  X  wurde  zur  Controle 
in  der  Regel  bei  drei  Temperaturen  angestellt ,  die  zwiacheB 
etwa  5®  und  60®  lagen. 

Bezeichnen  wir  den  Salzgehalt,  daa  heisst  die  Anzahl  Gramme 
Sak  auf  100  Wasser,  mit  g,  so  ergiebt  sich  für 

1.  Kochsalz  zwischen  g  =  3,09  und  g  =  26,03 

X  =  0,99608-0,01079^  +  0,000137^*. 

2.  Natriumnitrat  zwischen  g  =  3  und  ^  =  19 

X  =  1,0015—0,01066^  +  0,000161^» 

zwischen  ^  =  20  und  g  =^  40. 
x  =  0,9410-0,004^ 

zwischen  y  =s  40  und  g  =  70. 
x  =  0,8703 -0,002233flf. 
3«     Chlorkaliura  zwischen  ^  =  3  und  ^  =  30 
X  =  0,9965—0,011491^  +  0,0001086/. 

4.  Raliumnitrat  zwischen  ^  =  3  und  ^  =  20 

X  =  0,9979-0,01039^  +  0,000143/. 

5.  Chlorachmonhim  zwischen  ^  =:  3  und  g  z=2b 

X  =  0,9962— 0,01114^-0,000132/. 

6.  Ammoniumnitrat  zwischen  ^  =  3  und  g  =z20 

X  =  0,9835— 0,006 18  flf 

zwischen^  ^  =  20  und  g  s=  40. 
X  —  0,7925 +0,0Q8555<;- 0,0002575/. 
Die  Zahlen  bestätigen  die  früher  von  Sohülleb,  Marignac, 
Thomben  erhaltenen  Resultate,  dass  die  Werthe  von  x  im  allge- 
meinen kleiner  sind,  als  die  mittleren  specifischen  Wärmen,  dass 
aber  auch,  wie  Schitller  für  Natriumsulphat  und  Natriumnitrat 
fand,  X  grösser  sein  kann  als  die  mittlere  specifische  Wärme. 
Hr.  WiNKELMANN  findet  x  für  Natrium nitrat,  wenn  g  >  50^  gröeser 
ak  die  mittlere  specifische  Wärme. 

Für  die  Lösungswärmen  ^  bei  0®  ergeben  sich 
1.    Kochsalz  von  ^  s=  3  bis  9  =  11,2 
A  =  32,1  -1,837  ff +0,0687/ 
von  ff  =11,2  bis  ff  =  33 
A  =  28,62  —  0,8475ff -f  0,00791  ff*. 
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'  2.     NatriünDitrat  swischeii  gssS  und  g  z=  23 fi 
A  «  64,4— 0,758s 

zwischoD  g  =  23,6  und  </  =  70 
A  =  58,1— 0,5221^ +0,002644y*. 

3.  Cblorkalram  von  |)f  =  3  bis  p  =  9,6 

^  =  69,48  — 0,75^ 

zwischen  g  =:=  9,6  und  ^  =;=  30 
A  =  65,54— 0,34  p. 

4.  Kaliumnitrat  yon  p  =  3  bis  </  =  5,6 

u^  =  95,9 -2, 123p 

zwischen  g  =  5,6  und  p  =  20 
A  =  85,64  -  0, 16 1  p  -  0,0246p*. 

5.  Chlorammonium  von  p  =  3  bis  p  =  10 

A  =  85,66 —0,357  p  —  0,0192  p' 

zwischen  p  =  10  und  p  =  25 
A  =  78,26  +  0,387  p— 0,0287  pV 

6.  Ammoniumnitrat  von  p  =  3  bis  p  i=  20 

A  =  92,25— 1,737  p  +  0,04025  p« 
von  p  =  20  bis  p  =  40 

^  =  89,1  -  0,985p  +  0,0105p\ 
Diese  Werthe  von  A  in  Verbindung  mit  denen  von  x  lassen 
für  jede  Temperatur  die  Lösungswärme  berechnen;  es  zeigt  sich 
dann,  dass  die  Abhängigkeit  der  Lösungswärme  von  der  Wasser- 
menge ebenso  gut  eine  Function  der  Temperatur  ist  als  die 
Lösungswärme  bei  constanter  Wassermenge,  dass  in  hohem 
Temperaturen  keineswegs  immer  der  grössern  Waaaermenge  die 
grössere  LöBungswfirme  entspricht«  Für  Chlorammonium  z.  B. 
ist  schon  bei  50®  die  Lösungawärme  für  die  concentrirteren  Lö- 
sungen grösser  als  bei  verdünnteren,  für  Kochsalz  tritt  diese  Um- 
kehr bei  70^  ein/  Diese  Umkehr  in  der  Beziehung  zwischen 
Lösungs wärme  und  Wassermfenge,  musi,  wie  Hr.  Winkslmann 
sobliesalieb  naohweist,  immer  eintreten,  wenn 

P  +  c—n(p  +  l) 
fttr  ein  grössere/i  p,  also  für  eii^e  verdttnntere  Lösung  grösser 
ist  als  fllr  ein  kleineres  p,   also   eine  concentrirtere.     Bei  der 
Mehrzahl  der  untersuchten  Salze  ist  das  der  F^K  4«  H^. 


$$4  ^'    BpceifiMhe  Wime,  CalorinieCne. 


A«  WiNKELMANN.     Ueber  die  MischtmggwirmeD  und  spe- 
dfischen  Wärmen  von  Fluasigkeitsgemischen.  PoGcAnn. 

CL,  592-619t. 

In  ähnlicher  Weise  wie  (fkr  die  Salslösnngen  hat  Hr.  Wmxi^ 
MAifN  auch  die  spectfiscben  Wirmen  und  Mischnngsw&rmen  Toa 
Flüsaigkeitegemischen  untersacht  Die  benutzten  FlCLsa^keiten 
und  deren  specifische  Wirmen  waren 

Alkohol  spec.  Gew.  0,7946  bei  16* 

Jk,  =  0,57321  +  0,00l443l+0,0000l22l* 
Benzin  spec.  Gew.  0,6986  bei  16,5* 

fc  =  0,5244  + 0,0002201 
Schwefelkohlenstoff  spec.  Gew.  1,2665  bei  16,06* 
Ä,  =  0,2575  +  0,0001821. 
Für   die  specifischen  Wärmen  er^ab  sich    bei  den  alkohol- 
haltigen   Gemischen    in   üebereinstimmang    mit    den   Versuchen 
▼on  DuPRi  und  Page  und  Sch&llbr,   dass  sie  grösser  sind  als 
die  ans  den  Mengenyerbältnissen  der  Bestandtheile  berechneten 
mittlem.     Im  Folgenden  sind  beispielsweise   einige  beobachtete 
specifische   Wärmen  k  und    die   Verhältnisse    der  beobachteten 
und  nach  den  Mengen verbältnissen  berechneten  c  angeführt  und 
zum  V*ergleich  daneben   die  entsprechenden  von  Hrn.  Schuixeb 
erhaltenen  Werthe.     Die  Werthe  des   Hrn.  Winkelmakn  gelten 
fUr  0*,  die  des  Hrn.  Schüller  für  etwa  25*. 

GewicbUtheile  WiNKELMANN  ScHÜLLEE 

Alkohol  in  ^  J^ 

tOO  Hi9chang  ^  e  ^  t 

20  1,0401  1,1372  1,0456  1,1331 

40  0,9726  1,1724  0,9843  1,1599 

50  0,9061  1,1519  0,9096  1,1284 

80  0,7116  1,0805  0,7343  1,0592 

90  0,6448  1,0469  —  -- 

Für  die  nicht  alkoholhaltigen  Gemische,  wie  Schwefelkohlen- 
stoff, Benzin,  hatte  Hr.  Schüller  aus  seinen  Versuchen  geschlossen, 
dass  die  specifischen  Wärmen  der  Mischungen  gleich  den  aas 
den  Mengenverhältnissen  der  Bestandtheile  berechneten  seien. 
Hr.  WtNKELicAim  schliesst  aus  seinen  Versuchen^  dass  eine  kleine 
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Verminderung  der  specifiseben  Wärme  stattfinde;  welche  bei  der 
gleichen  Tlieilen  der  Bestandtheile    bestehenden  Misebong 
grdsBten  ist  und  etwa  1  pCt.  beträgt 
Bei  den  Gemischen   Alkohol*Sch.wefelkohlenstoff,  Alhohol- 

Bessin,  Schwefelkohlenstoff-Benzin  findet  Wärmeverbrauch  statt. 

Derselbe  ist  z.  B.  bei  den  Mischungen  Alhohol-Schwefelkoblen- 

Stoff  fegender  bei  0^ 

1  Gr. 
Schwefelk. 

2,064 

2,906 

3,624 

4,398 

5,201 

5,960 

6,557 

7,045 

Der  stärkste  Wärmeverbrauch  findet  also  bei  den  Mischungen 
aus  gleichen  Theilen  statt,  und  derselbe  nimmt  mit  wachsendem 
Alkoholgebalt  rascher  ab  als  mit  wachsendem  Gehalt  an  Schwefel- 
kohlenstoff. 

Vergleicht  man  den  Wärmeverbrauch  für  je  1  Gramm  des 
einzelnen  Bestandtheils,  so  zeigt  sich,  dass  derselbe  um  so  grösser 
ist,  je  grösser  die  Menge  des  andern  mit  ihm  gemischten  Bestand- 
theils  ist. 

Bei  den  Alkohol-Wasser-Miscbungen  wird  Wärme  frei,  die 
Abhängigkeit  der  entwickelten  Wärmemenge  von  den  Mengen- 
verhältnissen  ist  sehr  coraplicirt,    besonders  wenn   man  sie  für 

1  Gramm  Wasser  berechnet,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt. 

Wftrmeentwicklitog  für 


ItaKaI 

Schwefel- 

kODOi 

kohlnwL 

2 

8 

3 

7 

4 

6 

5 

5 

6 

4 

7 

3 

8 

2 

9 

1 

Wirmererbniich  fSr 

1  Gr. 

10  Gr. 

Alk. 

Miicbung 

8,266 

16,512 

.      6,781 

20,342 

5,436 

21,744 

4,398 

21,990 

3,467 

20,804 

2,554 

17,880 

1,639  . 

13,114 

0,783 

7,045 

.ohol 

Walser 

1  Gr. 

1  Gr. 

10  Gr. 

Alk. 

Wauer 

Nwchung 

1 

9 

6B,68 

7,076 

63,68 

2 

8 

53,40 

13,35 

106,80 

3 

7 

40,06 

.  17,17 

120,18 

4 

6 

27,42 

18,28 

109,68 

5 

5 

18,11 

18,11 

90,55 

6 

4 

11,81 

17,71 

70,86 

7 

3 

.  7,42 

17,30 

51,91 

8 

2 

4,16 

16,64 

33,29- 

9 

1 

2,05 

18^ 

18,45 

636  ^-    8p«cifisolie  Winnc,  Cmlorimetrie. 

Die  Herren  DufbA  nnd  Pagb  hatten  ms  ihren  Venradien 

Aber  die  Mitcbangswürmen  des  Aethylalkohds  und  des  Metb]^ 

alkohols   mit  Wasser  abgeleitet,   dasb   die  QnotieBteD  aos    den 

If  ischnngswärmen  and  den  Differenzen  awisehen  den  specifinchen 

Wfirmen  *  der  Mischang  und  der  mittleren  c  ans  den  Bestand- 

theilen  berechnet,  fbr  gleiche  Gewichte  der  Hiscbnng  eoosCant 

seien.    Hr.  WraKsufANN  findet  dagegen,   dass  diese  Qootienteii 

mit  zunehmendem  Alkoholgehalt  stetig  kleiner  werden. 

A.  W. 

A.  Winkelmann,  üeber  die  Wärmeverhaltnisse  beim 
Auflösen  gemischter  Salze  in  Wasser  und  die  dabei 
eintretenden  Wechselzersetzungen.     Pogg.   Ann.  CXLIX, 

492-521 ;    Chcm.  C.  Bl.  1873,  818*). 

Durch  die  weiter  fortgesetzten  Untersuchungen  über  den  be- 
zeichneten Gegenstand  y  die  in  zahlreiclien  Tabellen  eine  Dar- 
stellung finden I   gelangt  der  Verfasser  zu  folgenden  Resultaten: 

1)  Bei  Salzen,  welche  in  der  Lösung  keine  gegenseitige 
Zersetzung  erfahren,  kommt  die  PsKSON^sche  Belationj 
nach  welcher  die  Wärmemenge,  die  zur  Lösung  eines 
Salzgemisches  gebraucht  wird,  sich  zusammensetzt  ans 
den  Wärmemengen,  die  zur  Lösung  der  einzelnen  Salze 
erfordert  werden,  um  untereinander  und  mit  der  schliess- 

.  liehen  Lösung  gleich  coqcentrirte  Lösungen  herzustellen, 
der  Wahrheit  nahe  und  zwar  um  so  näher,  je  geringer 
die  Concentrationsgrade  der  Lösungen  sind.  Ebenso  ist 
die  specifische  Wärme  der  Lösung  eines  solchen  Sals- 
gemisches  nahezu  gleleh  der  mittleren  specifischen  Wärme 
gleich  concentrii^ter  Lösungen  der  einzelnen  Salze,  aus 
welcher  map  sich  die  eohliessliche  Lösung  entstanden 
denken  kann. 

2)  Es  ist  nicht  nur  gleicbgaltig,  in  Form  welcher  Verbin- 
dungen Säuren  nnd  Basen  in  die  Auflösung  eingeführt 
Verden,  sondern  es  kann  d^r  Gleichg^wichtsznetand,  der 

*)  Di^te  Arbelt,  die  auch  za  [V,  21  ^^hört,   ist  hier  nur  lo  den  Resultat«!,  wie 
sie  Tom  VeKaseer  zusammengestellt  sind,  der  Vollständigkeit  wegen  wiedergegeben. 
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rieh  in  der  LOanng  herstellt;  darron  äbhin^g  sein.  Ein 
Beispiel  hierfbr  bietet  Ammoniumnitrat  und  Ohlomatrium 
einerseits  und  Natriumnitrat  und  Chlorammonium  andrer- 
seitSy  ebenso  Ammoniumnitrat  und  Chlorkalium  einer- 
seits und  Kaliumnitrat  und  Chlorammonium  andererseits. 

8ch. 

A.  DuPBE.  On  the  specific  heat  and  otber  physical 
properties  of  mixtures  of  methylic  alcohol  and  water 
and  on  certain  relations  existing  between  the  specific 
heat  of  a  Mixture  er  Solution  and  the  Heat  evolved 
or  absorbed  in  their  formation.    Proc  Roy.  Soc  XX,  386 

bis  342;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  466-467;  Ohem.  C.  Bl.  1873,  248-252; 
PoGG.  Ann.  GXLVIII,  236;  Pbilos.  Trans.  London  1872,  Bd.  CLXII, 
Abth.  2,  p.  dSl-d52t.    S.  Berl.  Ber.  1872. 

Chandlbb  B0BBRT8  and  Wright.  On  the  condition  of 
the  Hydrogen  ocduded  by  Palladium  as  indicated  by 
the  specific  heat  of  the  charged  metal.      J.  ehem.  soc. 

(2)  XI,  112-123t;  Sux.  J.  (3)  V,  377-378;  Chem.  C.  Bl.  1873,  254. 
Die  Herren  Verfasser  haben  in  einer  groBsen  Zahl  sorg- 
fUtiger  Versuche  die*  specifische  Wärme  von  mit  Wasserstoff 
mehr  oder  weniger  gesättigtem  Palladium  gemessen;  um 'zu  er- 
kennen, ob  man  die  Verbindung  Wasserstoff-Palladium  als  eine 
Legirung  ansehen  müsse,  wie  es  Graham  tbat,  oder  nicht.  Sie 
gehen  dabei  von  der  von  Hrn.  Regnault  nachgewiesenen  Be- 
siehung  aus,  dass  die  specifische  Wärme  einer  Legirung  gleich 
der  mittleren  der  Bestandtheile  sei.  Ist  p^  das  Gewicht  eines 
Metalls,  dessen  spe^ifiscbe  . Wärme  c^ ,  dann.p^  das  Gewicht, 
c,  die  speoifiscfae  Wärme  des  zweiten  Metalls,  wekhes  mit  dem 
ersten  legirt  ist,  so  ist  die  specifische  Wärme  c  der  Legirung 
gegeben  durch 

Pi+Pt 
Beobachtet    man    die    specifische  Wärme  der  Legirung  c,    und 

kennt  p^,  p„  c,,  so  kann  man  c^  berechnen 

*  p. 


1 
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Ist  Wasserstoff«  Palladium  in  der  Tbat  eine  Legirang,  so  mats 
der  Wertb  c,  immer  derselbe  seb,  in  welchem  Verbttltaiase  anch 
der  Wasserstoff  zu  der  Menge  des  PaUadiiinks  stabt,  mit  welcber 
er  verbanden  ist 

Die  Wasserstofipalladinm  Verbindungen  wurden  in  bekannter 
Weise  durcb  Elektrolyse  bergestellt,  und  zwar  so,  dass  das 
Palladium  in  der  Regel  vollständig  gesättigt  wurde.  Die  ange- 
sättigten Verbindungen  wurden  dann  dadurch  erbalten,  dass  durch 
Erhitzen  ein  Theil  des  Wasserstoffs  wieder  ausgetrieben  wurde. 
In  einzelnen  Fällen  wurde  das  Palladium  auch  direct  nur  theil- 
weise  gesättigt. 

Für  die  specifische  Wärme  des  reinen  Palladiums  ergab  sich 
0,06921  zwischen  15'  und  lOO"",  0,05918  zwischen  +  15*and  —10^. 
Es  zeigte  sich  ferner,  dass  die  spec.  Wärme  des  Palladiums 
nach  mehrmaliger  Ladung  und  Entladung  durch  Erhitzen  etwas 
zunahm.     Sie  wurde 

nach  einmaliger  Ladung  und  Entladung  0,06007 
„    dreimaliger        9  »  «  0,06022 

^    viermaliger        »  »  «  0,06022 

Die  Herren  Verfasser  glauben,  dass  die  Ursache  dieser  Ver- 
grösserung  darin  liege ,  dass  das  Palladium  durch  die  Laduni; 
poröser  werde. 

Im  folgenden  sind  die  specifischen  Wärmen  des  Wasserstofii 
nach  den  Versuchen  zwischen  100*  und  lö*  zusammengestellt 


Gdult  an  Wmmt- 

Gehalt  an  Waaaer- 

«toff  in  Gr. 

B(MC.   W. 

itoff  lo  Gr. 

spec.  V 

»nf  1000  Gr.  Pall. 

■ 

auf  1006  Gr.  Pal. 

1,45 

9,10* 

4.69 

4,46 

1,46 

5,76» 

4,98 

4,99 

1,79 

8,87* 

5,39 

4,4» 

2,11 

8,31 

5,40 

4,06 

2,88 

.6,02 

5,47 

4,58 

3,21 

4,95 

5,86 

4,08 

Die  Wasserstoffpalladiumverbindung  5,40  Wasserstoff  auf  lOOO 
Palladium  ergab  als  specifische  Wärme  des  Wasserstoffs  zwischen 
—  10  und  +15  den  Werth  3,98. 


DuFRft.    Chandlbr  RoBsats  u.  Wriout.    Röntgen.        Q39 


mit  einem  Asterisk  versehenen  Werthe  worden  mit 
Verblndaogen  erhalten,  welche  direkt  an  der  Batterie  so  darge- 
stellt waren y  der  erste  ond  dritte  mit  dünnem,  der  a weite  mit 
dickerem  Draht. 

Aehnliche  Etesnltate  ergaben  sich,  als  statt  reinen  Palladiums 
eine  Legirnng  von  Palladium  mit  Gold  benutzt  wurde. 

Die  Versuche  zeigen,  dass  die  specifische  Wärme  des  Wasser- 
stoffs kleiner  wird,  je  grosser  die  Menge  des  aufgenommenen 
Waaseratoffs  ist,  die  HH.  Verfasser  schiiessen  daher,  dass  Wasser- 
stoffpalladiam  keine  Legirung  sei,  sondern  entweder  dass  der  erste 
aiifgeD<MDmene  Wasserstoff  gewissermaassen  flüssig  und  die  später 
ao%eDommenen  Mengen  noch  gewissermaassen  gasförmig,  wonach 
dano  die  grösserespecifische  Wärme  der  erst  aufgenommenen  Partien 
in  Oebereinstimmung  wäre  mit  der  Erfahrung,  dass  die  specifische 
Wärme  der  Körper  in  dem  flüssigen  Zustande  grösser  ist  als  im 
festen  oder  gasförmigen.  Damit  würde  sich  auch  der  kleinere 
Werth  in  dem  zweiten  Versuche  der  obigen  I^ihe  erklären,  in- 
dem  die  Herren  Verfasser  glauben,  dass  bei  dem  dicken  Drahte 
keine  gleichmässige  Ladung  erbalten  sei,  sondern  das  Palladium 
vielleicht  oberflächlich  sehr  stark  geladen  sei.  Auch  meinen  die 
Herren  Verfasser,  dass  weder  Palladium  noch  Wasserstoff  in 
diesen  Verbindungen  eine  constante  specifische  Wärme  haben, 
dass  die  Wasserstoffpalladiumverbindungun  sich  verhalten  wie 
Lösnngeu  oder  Mischungen,  bei  denen  die  specifische  Wärme 
sich  nicht  aus  derjenigen  der  Bestandfheile  berechnen  lässt 

A.  W. 

RöNTQEN.  BeetimmuDg  des  Verhältnisses  der  speci- 
fischen  Wärmen  bei  constantem  Druck  und  constantem 
Volumen   einiger  Gase.    Pogg.  Ann.  CLVIII,  680-624t. 

Hr.  BöNTOEN  bat  bei  dieser  seiner  definitiven  Untersuchung 
des  Verhältnisses  ^er  specifischen  Wärmen  einiger  Oase,  welche 
er  bei  Mittheilung  seiner  frQhern  Versuche  (Berl.  Ber.  fUr  1870) 
in  Aussicht  stellte,  im  wesentlichen  die  damals  benutzte  Form 
des  Clement- Dbsobmbs' sehen  Verfahrens  zur  Anwendung  ge- 
bracht,   indess  waren   die  jetzt  benutzten  Gef&sse   beträchtlich 
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^ö&aer,  und  zur  Bestimmaog  der  Drocke  wurde  jetet  noch  eine 
Vorsicbtomaassregel  angewandt^  welche  eine  grössere  Genauigkeit 
SBu  erreichen  gestattete. 

Das  zu  den  Versuchen  benutzte  Gefl&ss  war  ein  Glasballoo 
▼on  70  Liter  Inhalt;  zur  Messung  der  Drucke  der  in  dem  Gef&ss 
eingeschlossenen  Gase  war  seitlich  in  der  Wand  des  Ballons 
eine  kreisförmige  Oeffiinng  ron  11  Centm.  Dorcbmesaer  ange- 
bracht und  durch  ein  gewdltes  Neusilberblecb,  wie  es  zu 
Aneroidbarometern  angewandt  wird,  geschlossen.  Das  Gmitrum 
der  Platte  wurde  durch  ein  angekittetes  Schtifst&bcben  mit  einefli 
kleinen  um  eine  feste  Aze  drehbaren  Spiegelscbeibcben  denit 
verbunden;  dass  dasselbe  gedreht  wurde,  wenn  das  Neusilbe^ 
blech  durch  eine  Zu-  oder  Abnahme  des  Druckes  in  dem  BalloD 
sich  mehr  oder  weniger  ausbauchte.  Die  Drehung  des  Spiegdi 
wurde  durch  eine  feste  Skala  gemessen,  deren  Spiegelbild  mit 
einem  Fernrohr  beobachtet  wurde.  Die  Angaben  ^der  Skala 
wurden  sorgfältig  mit  einem  Manometer  verglichen,  welches  den 
den  verschiedenen  Thenstrichea  der  Skala  entsprechendlen  üeber- 
druck  ergab. 

Bei  der  grossen  Empfindlichkeit  des  Neusilberbleche  konnte 
man  sehr  kleine  üeberdrucke  in  dem  Ballon  anwenden;  zugleich 
war  es  aber  nöthig,  *  das  Blech  vor  den  etwaigen  Aende- 
rungen  des  Barometerstandes  während  der  etwa  i  Stunde  danerti- 
den  Versuche  zu  schützen.  Zu  dem  Zwecke  wurde  ttber  die 
Neusilberplatte  und  den  Spiegel  eine  Kapsel  angebracht,  welche 
luftdicht  auf  die  Wand  des  Ballons  aufgekittet  war,  und  deren 
Vorderseite,  um  durch  sie  die  Drehung  des  Spiegels  beobachten 
zu  kennen,  aus  einer  Platte  von  Spiegelglas  bestand.  Der  innere 
Baum  dieser  Kapsel  war  durch  eine  Bohre  mit  einem  Ballon 
verbunden,  dessen  Inhalt  ebenfalls  tO  Liter  betrug.  Der  Ballon 
besass  in  seinem  Hals  eingekittet  einen  Hahn,  durch  welchen 
man  6ein  Inneres  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  setzetti 
oder  von  derselben  absperren  konnte. 

Zur  Ausführung  der  Versuche  wurde  ^feunächst  der  dazu  be- 
stimmte Ballon  mit  dem  betreffenden  (fas^  gefüllt,  indem  msD 
mehrere  Tage  das  Oas  den  Ballon  durchströmen  liods,  um 
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in  demselben  vorhandene  Laft  zn  Terdrän^en.  Dem  Oase  wird 
ein  kleiner  Ueberdrock  ertfaeilt,  ntid  dann  der  Apparat  eine 
Zeitlang  sich  selbst  überlassen;  damit  seio«  Temperatur  genau 
diejenige  der  Umgebung  >^ird.  Ist  das  erreicht,  so  wird  rasch 
das  Barometer  und  der  Ueberdrnck  abgelesen  und  sofort  die 
Verbindung  der  die  Platte  deckenden  Kapsel  mit  der  äussern 
Luft  unterbrochen.  Daraluf  wird  der  Hahn  des  Ballons  einen 
UomeDt  geöffnet  und  gleicfase'tig  im  Femrohr  der  in  Folge 
dessen  eintretende  Minimaldruck  gemessen;  darauf  wird  der 
Apparat  wieder  sich  selbst  überlassen,  bis  er  die  Temperatur 
der  Umgebung  angenommen  hat,  bei  welcher  dann  noch  dmr 
scbiiessliche  Druck  gemessen  werden  muss. 

Durch  eine  eigene  Untersuchung  bestimmte  Hr.  Röntgen 
die  Correctiotien,  welche  an  den  Messungen  durch  die  elastisehe 
Nachwirkung  der  Neusilberplatte  angebracht  werden  mossten. 
Bei  einem  Gei^sse  von  der  Grösse,  wie  es  hier  angewendet 
wurde,  ist  die  Correction  für  die  schon  während  des  Ausfliessens 
stattfindende  Wärmeausgleichung  nicht  bedeutend.  Sie  hat  erst 
auf  dÜe  3.  Decimale  EinfluBS.  Indess  brachte  sie  Hr.  ROntgcn 
doch  nach  dem  von  Hrn.  F.  Eohlsausch  angegebenen  Verfahren 
an.    (Berl.  Ber.  1869). 

Die  anteraacbten  (9ase  sind  Luft,  Kotilenature,  Wasserstoff, 
nnd  d(e  Restlltailö  folgende : 

1.    Luft. 
Op   _  1,4068        1,4032 
e,        1,4036        1,4050 

1,4073        1,4051  I 

1,4047        1,4049  ' 

1,4063        1,4064 
Mittel  1,4053. 
2.    Eoblensttare.  ' 

Cp   _  1,3072        1,3048  I 

e,  ~  1,3069  1,3032 
1,3065  1,3056 
1,3027  1,3057 
1,8024  1,3072 
Mittel  1,3052. 
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3.     WaMerBtoff. 

Cp   ^  1,8829        1,3813 

c,        1,3864        1,3841 

1,3864        1,3858 

1,3897        1,3847 

Mittel  1,3852. 

Die  Werthe  für  Wasserstoff  sind  etwas  au  klein,    da  hei 

diesen  die  W&rmecorrection  wegen  zu  rascher  Ansgleicbang  der 

Temperatur  nicht  bestimmt  werden  konnte.    Für  das  mechanische 

Wärmeäquivalent  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen  für  Laft 

und  Kohlensäure,  nach  der  Gleichung  für  ideelle  Gase 

Luft  427,31         Kohlensäure  425,16 

Mit    Berücksichtigung     der    Abweichung    der    Gase    vom 

MARiOTTB^sohen  Gesetz  unter  Anwendung  einer    von  Schrödkb 

YAM  D£R  Kolk   angegebenen    Gleichung   (Poqq.  Ann.    CXXVL 

p.349) 

Luft  428,09        Kohlensäure  432,30. 

An  die  Mittbeilung  seiner  Besnltate  schliesst  Hr.  Römtqeii 

eine  ausgedehnte  Kritik  der  früheren  Beobachtungen.       Ä.  Vf. 


E.  H.  Amagat.  Determiination  du  rapport  des  deux 
chaleurs  sp^cifiques  par  la  cooipression  d'une  masse 
limit^e  de  gaz.    C.  R.  LXXVII,  1325-I327t. 

Hr.  Amaoat  hat  bei  Anwendung  der  GLBBfSNT-DESORMEs'schen 
Methode  ein  eigenthümliches  Verfahren  angewandt,  um  den  Druck 
im  Moment  der  beendigten  Compression  des  Gases  zu  bestimmen. 
Mit  dem  Compressionsgelasa  steht  ein  Oelmanometer  in  Verbin- 
dung, welches  durch  einen  Hahn  abgesperrt  werden  kann.  Man 
stellt  im  Manometer  beim  Beginn  der  Versuche  einen  Druck 
her,  der  dem  endlich  bei  der  Compression  erreichten  sehr  nahe 
kommt  und  schliesst  es  von  dem  Comprcssionsgefliss  ab.  Man 
comprimirt  dann,  und  unmittelbar  nach  beendeter  Compression 
setzt  man  das  Compressionsgeföss  mit  dem  Oelmanometer  einen 
Moment  in  Verbindung.  t)asselbe  ändert  seine  Stellung  etwas 
und  kommt  dem  Drucke,   der  im  Moment  der  beendeten  Com- 
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preasion  Torhaaden  ist,  nfther.  Die  VerbindoDg  des  Compres&ioDB- 
gefiiMed  mit  dem  Oelmaoometer  wird  oaterbrocheo,  und  man 
eomprimirt  oenerdiogs^  setzt  das  Compressionsgefkas  wieder  mit 
dem  Oelmaoometer  in  Verbindung,  so  dass  der  Stand  desselben 
dem  SU  messenden  Drock  noch  näher  kommt.  Diese  Manipu- 
lationen setst  man  so  lange  fort»  bis  der  Stand  des  Oel- 
manometers  sich  nicht  mehr  ändert.  Dasselbe  giebt  dann 
genau   den  Druck   im  Momente  der  beendeten  Compression  an. 

Im  übrigen  werden  die  Drucke  in  der  gewöhnlichen  Weise 
geroessen.  Hr.  Amagat  erhielt  so  für  Luft  1,391;  und  mit  einer 
Temperaturcorrection  für  den  Wärroeaustaudch  während  der 
Compression  1,397.     Für  Kohlensäure  gab  ein  Versuch  1^299. 

Das  Compressionsgefäss  hatte  einen  Gehalt  von  20  Liter^ 
deshalb  können  die  Wertho  nicht  die  gleiche  Genauigkeit  haben, 
wie  die  des  Brcf.  KÖntgen*  A.  W. 


NiCHOLS.     Od  the  determination  of  the  specific  heat  of 
gases  and  vapours  at  constant  volume.     Phil.  mag.  (4) 

XLVI,  289-290.  361-363t. 

Berechnet  das  Verhältniss  der  specifischen  Wärmen  in  der 
bekannten  Weise  unter  der  Voraussetzung,  dass  bei  der  Aus- 
dehnung der  Gase  nur  äussere  Arbeit  geleistet  ist,  und  knüpft 
daran  einige  nicht  gerade  neue  Bemerkungen.  A'  W, 


F.  EoHLRAUSCH.  lieber  die  Bestimmung  dea  Verhält- 
nisses der  specifischen  Wärmen  und  die  Abkühlungs- 
geschwindigkeiten der  Gase.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  579-586t. 

Entkilt  noch  einige  nachträgliche  Bemerkungen  zn  der.  von 
Hrn.  EoHtRAUscH  vorgeschlagenen  Methode  der  Bestimmung  des 
Verhältnisses  der  specifischen  Wärmen,  insbesondere  den  Nach- 
weis, dass  auch  das  von  ihm  angewandte  Ausströmenlassen  der 
Luft  ans  dem  Becipienten  in  den  luftverdünnten  Stiefel,  den 
Voraussetzungen  des  Versuches,  dass  das  Gas  mit  voller  Arbeits- 
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leintuD^  Bioh   ausdehne ,  soweit  entspreche,    dass    dadnreh  kein 
merkGeber  Fehler  entstehen  könne. 

Daran  sind  einige  Bemerkungen  über  die  Greschwindigkeit 
geknüpft,  mit  der  abgeaoblossene  Gasmassen ,  welche  dorch 
Compression  erwärmt  sind,  sich  abkühlen.  Ä,  W. 


Hirn.     Sur  la  variabilitö  apparente  de  la  loi  de  Dulong 

et  Petit.       C.  R.  LXXVl,   191-194t;    Mondes  (2)  XXXII,  694; 
J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  587. 

Hr.  Hirn  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sich  das  DuLONG'ache 
Oesetz  strenge  nur  auf  die  wahre  Wärmecapacität  der  Körper 
beziehe.  A.  W. 

Flatvitzki.     Speeifische  Wärme  der  Gase  und  Moleku- 
largewicht.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873.  VI,  1207t. 

Aus  der  Notiz  in  den  Ber.  d.  ehem.  Oes.  ist  der  Inhalt 
dieser  MitÜbeilung  nicht  zu  entnehmen.     ,  Ä.  W, 


Preobrashekskt.     lieber    die   Bedeutung    der   latenten 
Wärme  zur  Lösung  chemischer  Fragen.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  1873.  VI,  1259t. 

■ 

Kurze  Inhaltsangabe  eines  Vortrags  auf  der  russischen  Natur- 
forsch erv^rsammlung  zu  Easan^  in  welchem  der  Verfasser  nach- 
zuweisen gesucht  hat,  dass  für  Körper  gleicher  Ätomzahl  das 
Produkt  aus  Molekulargewicht  und  latenter  Schmelzwärme  divi* 
dirt  durch  die  absolute  Schmelztemperatur  denselben  Wertb  habe. 

Ä.  W. 

J.  MoUTiSR.    Sopra  il  calorico  specifico  dei  vapori  saturi. 

Cimento  (2)  X,  140-141;   J.  d'Aiauuda  1873.  April- JulL 
Die  Notiz  ist  dem  Referenten  nicht  zugänglicb.        Ä,  If  . 
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24.     Verbreitung  der  Wärme. 


A.    Wärmeleitung. 
£•  Jannettaz.     Sur  la  propagation  de  la  chaleur  dans 

las   Corps    Cristallis^S.     Ann.  d.  chim.  (4)  XXIX,  5-82t;  Revue* 
9C.  d.  1.  France  et  de  l'Etr.  1873.  15./3.;    Chem.  News  XXVIII,  208 
bis  209. 

In  der  vorliegeoden  umfaDgreicheu  Arbeit  bat  der  Verfasser 
die  bekanoteo  Versuche  von  SiNARMONT  über  die  Wärmeleitnngs- 
ftbigkeit  der  Krystalle  nach  einer  etwas  verbesserten  Methode 
wiederholt  nnd  auf  eine  grosse  Zahl  bisher  noch  nicht  unter- 
suchter Substanzen  ausgedehnt.  Die  Abweichungen  der  Beob- 
acbtuDgsmethode  des  Verfassers  von  der  Sbnarmont's  bestanden 
hauptsächlich  darin  ^  dass  er  an  Stelle  von  Wachs  ein  leichter 
schmelzbares  Fett  anwandte,  daos  an  Stelle  des  SchirnaS;  der  zur 
Verhinderung  der  seitlichen  Ausstrahlung  diente,  ein  GefUss  an- 
gewandt wurde,  durch  welches  ein  constanter  Wasserstrom  floss, 
endlich  in  einer  zweckmässigereif  Anordnung  des  Erwärmungs- 
apparats. Neben  dieser  Methode  wandte  der  Verfasser  noch 
eine  andere  an,  wenn  es  sich  um  solche  Substanzen  handelte, 
die  leicht  zerbrechlich  waren  und  in  Folge  dessen  eine  Durch- 
bohrung, wie  sie  jene  erste  Methode  erfordert,  nicht  gestatteten. 
In  diesem  Falle  diente  als  Wärmequelle  eine  kleine  Platinkugel, 
die  auf  die  Mitte  der  zu  untersuchenden  Platte  so  aufgelegt  war, 
dasa  sie  die  Platte  nur  in  einem  Punkte  berührte.  Diese  Kugel 
wurde  erwärmt  mittels  eines  durch  sie  hindurchgehenden  elek- 
trischen Stromes  und  konnte  so  in  constanter  Temperatur  er- 
halten werden.  Die  Azen  derjenigen  Ellipsen,  die  das  ge- 
schmolzene Fett  auf  den  Platten  bildete,  wurden  mit  Fernrohr 
und  Mikrometerschraube  gemessen.  Der  Verfasser  hat  sich  zu- 
nächst durch  Messungen  an  mehreren  Erystallen  des  regulären 
Systems  davon  überzeugt,  dass  bei  diesen  die  Leitungsfähigkeit 
in  allen  Bichtuogen  dieselbe  war.  Ausserdem  wurde  für  44  Sub- 
stanzen von  andern  Krystallformen  das  Verhältniss  der  Axen  des 
Fortscbr.  d.  Phjs.  Uli.  42 
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isothermen  Elltpsoida  beatimmt,   nnd  zwar  waren  26  Ton  diesen 
Substanzen  bisher  noch  nicht  nntenmcht. 

Die  Resultate  der  Messungen  sind  in  folgenden  Tabellen 
enthalten,  wobei  die  von  Senarmont  nicht  untersuchten  Krystalle 
mit  einem  *  versehen  sind. 

I.    Optisch  einaxige  Krystalle. 
Die   beiden  gleichen  Axen   sind   immer  horizontal,   die  un- 
gleiche vertikal  gedacht;   die   vertikale  Axe  ist  ==  1  genommen. 
A.    Die  horizontale  Leitungsiahigkeit  ist  grösser. 


Name  des 
KryaUlli 

Krystailfonn 

Verhälloiss 

der 

thennracben  Axeo 

Optisches 
Zeichen 

^Antimon 

Rbomboed  tisch 

1,591 

Oligist 

»» 

1,1 

^armalio 

m 

1,19  bis  1,15 

— 

*Eudialyt 

n 

1,132 

+ 

*PeDoin 

m 

1,1576 

^Dolomit 

» 

1,05 

— 

•Giobertit 

n 

1,07 

*Siderit 

ft 

1,09 

— 

^Mesitiospatb 

V 

1,065 

— 

Wismath 

» 

^Analaa 

Quadratisch 

— 

*Apophyllit 

n 

+ 

Bei  den  letzten  drei  Erystallen  ist  nur  die  Art  des  EJlipsoids, 
nicht  als  Axenverhältnisa  angegeben« 

B.    Die  verticale  Leitungsfahigkeit  ist  grösser. 


.  Name  des 

Krystalls 

Rrystalirorm 

Verbal  toiss 

der 

thermischen  Axen 

Optisches 
Zeichen 

Korund 

Rbomboedriscb 

0,9 

+ 

•TroosUt 

« 

0,854 

+ 

•Chabasit 

» 

0,984 

+ 

Smaragd 

Hexagonal 

0,0 

Kalkspath 

Rbomboedriscb 

0,913 

— 

*Apatit 

Hexagonal 

0,963 

— 

"Pyromorphit 

» 

0,973 

— 

Quarz 

Rbomboedriscb 

0,762 

+ 

Rutil 

Quadratisch 

0,8 

+ 

KasaHerit 

» 

0,7» 

*Zirkon 

II 

0,9 

— 

*ParaQthfo 

« 

0,845 

— 

Idokras 

» 

0,95 

— 

Jannkttas.  g47 

Bemerkung.  Bei  den  Krystallen,  deren  grössere  ther- 
mische Axe  horizontal  ist,  stimmt  das  optische  Zeichen  mit  dem 
thermischen  fast  stets  überein,  während,  wenn  die  kleinere  ther- 
mische Axe  horizontal  ist,  die  beiden  Zeichen  ebenso  oft  über- 
einstimmend sind,  als  entgegengesetzt- 

IL    Optisch-zweiaxige  Erystalle. 
Orthorhombisches  System. 

[c  ist  die  verticale  Axe,  sie  ist  immer  als  Einheit  genommen. 
a  ist  die  horizontale,  nach  vorn  gerichtete  Axe,  parallel  der 
Halbirnngslinie  des  stumpfen  Winkels  der  optischen  Axen;  6  ist 
die  seitliche  horizontale  Axe  parallel  der  Halbirnngslinie  des 
spitzen  Winkels  der  optischen  Axen.] 

♦Baiyt  von  Cornuailles  a:b:c=  1,064:1,0264:1 

*       ,         ans  der  Auvergne  a:b:c=z  1,06.3:1,027:1 
»Cölestin  (ans  den  Vereinigten  Staaten)  6: a: c  =  1,0834:1,037:1 

♦Anglesit  6:a:c  =  1,14:1,12:1 

♦Karstenit  c :  a :  6  =  1 : 0,97 1 : 0,943 

Staurolith  ans  den  Alpen  c:fl:6  =  1:0,971:0,901 

♦Lievrit  a:b:c  =  1,155:1,005:1 

Stibin  c:a:6Ä  1:0,689:0,536 

Arragonit  a^  c'>'b 

Pinit  Orosse  Axe  vertical. 
*61immer  ans  Sibirien  (zweiaxig)  a:&  =  1,06 

Orfinlicber  Glimmer  (zweiaxig)  a:6  =  1,08 

Dunkelgrüner  Glimmer  (eiuaxig)  a:b  ss  1,04 

Glimmer  vom  Delaware  (zweiaxig)  b:a  =  1,039 

Glimmer  aus  Newyork  (zweiaxig)  6: a: c  =  2,51:2,417:1 

,  ,  J9         (einaxig)  b:a:c  =  2,45 :2,3 : 1 

Boumonit  c:a:b  =  1 :0,775:0,763 

Topas  a>b>c 
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III.    EIiDorhombisches  System. 

♦Ämphibol  (TremoHt)  c:b:a  =  1 :0,754:0,6 

♦Hornblende  c:b:a  =  1 :0,8:0,706 

Pyroxen  (Diopaid) ) 

.      .^  }  c:a:o 

Angit  ) 

♦Pistazit  ft :  c :  a  =  1 ,0878 : 1 :0,931 

Feldspath  c :  6 :  a  =  1 : 0,95 1 : 0,793 

Gyps  c:a:b  =  1:0,8:0,65 

In  den  Krystallen  der  letzten  Tabelle  liegen  die  Axen  c  und 
a  in  der  Symmetrieebene;  und  zwar  c  der  Axe  der  Figar  sn- 
nächst,     b  ist  senkrecht  znr  Symmetrieebene. 

Aus  seinen  Messungen  hat  der  Verfasser  noch  einen  merk- 
würdigen Zusammenbang  gefunden  zwischen  den  Richtungen 
der  thermischen  Axen  und  den  Hanptspaltungsebenen.  Diesen 
Theil  tibergehen  wir  hier,  weil  darüber  schon  im  vorigen  Jahr- 
gaäg  (p.  424-426)  referirt  ist.  Wn. 


A.  S.  Herschbl.     Conducting  power  for  heat  of  certain 

rocks.     Natura  VIU,  540f;    Rep.  Brit.  Ass.  Bradf.  1873. 

Hr;  Herbchbl  hat  die  Wärmeleitungsf&higkeit  von  circa  20 
Steinarten  wesentlich  nach  der  PscLBT'schen  Methode  nnteranoht 
Voa  den  Resultaten  seiner  Messungen  ist  jedoch  in  dem  vor- 
liegenden kurzen  Bericht  nur  wenig  angegeben;  es  ist  nur  er^ 
wähnt,  dass  die  Bestimmungen  des  Verfassers  mehrfach  von  denen 
Peclbt's  abweichen.  Wn. 


A.  S.  Davis.  The  vibrations  which  heated  metals 
undergo  when  in  contact  with  cold  material,  treated 
mathematically.    Phii.  mag.  (4)  XLV,  296-305t. 

Die  Erklärung^  welche  zuerst  Lbslie,  und  nach  ihm  Fabadat, 
Sebbeck^  Ttndall  von  den  Tönen  gegeben  haben,  die  durch  Be- 
rührung von  Körpern  von  verschiedener  Temperatur  hervorge- 
bracht werden  (Trevelyan-Instrument),  ist  bekanntlich  von  Forbbs 
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angefochten,  weil  die  durch  Erwärmung  und  Abkühlung  ent- 
standene Dilatation  resp«  Contraetion  unmöglich  so  schnelle  Be- 
wegungen hervorbringen  könne,  wie  sie  hier  vor  sich  gehen. 
Dieser  Einwurf  hat  den  Verfasser  der  vorliegenden  Arbeit  ver- 
anlasst, die  einschlagenden  Verhältnisse  theoretisch  zu  unter- 
suchen. Die  erste  Frage,  die  sich  der  Verfasser  stellt,  ist  die: 
wenn  ein  heisses  Metall  auf  ein  kaltes  Stück  eines  andern  Me- 
talls gelegt  wird,  so  dass  die  Berührungsfläche  horizontal  und 
sehr  gross  ist,  zu  welcher  Höhe  wird  in  einer  gegebenen  kurzen 
Zeit  die  Berührungsfläche  gehoben?  Durch  Benutzung  bekannter 
Formeln  aus  der  Theorie  der  Wärmeleitung  findet  der  Verfasser, 
dasa,  wenn  das  heissere  Metall  Kupfer,  das  kältere  Blei  ist,  die 
Berührungsfläche  in  der  Zeit  I  um  0,000062  T,/!  Millimeter  ge- 
hoben  wird,  unter  7\  den  anfänglichen  Temperatorüberschuss 
des  heissen  Metalls  über  das  kalte  verstanden.  Wenn  die  Be- 
rührungsfläche der  Metalle  nicht  sehr  gross  ist,  also  der  Wärme- 
flusB  nicht  bloss  in  einer  bestimmten  Richtung  erfolgt,  nimmt 
der  Verfasser  statt  des  obigen  Werthes  den  Werth 

.  0,0000147  T,  Vi  Millimeter 
an,  ohne  indess  dies  Resultat  streng  zu  begründen.  Sodann 
wendet  sich  der  Verfasser  dem  Hauptproblem  zu.  Er  nimmt 
einen  erwärmten  Eupferstab  von  parallelepipedischer  Form  an, 
der  mittels  zweier  auf  seiner  Unterfläche  angebrachten  Erhöhun- 
gen anf  einer  kälteren  Bleiplatte  ruht  Durch  die  Hebung  d6r 
Berührungsstellen  in  Folge  der  Erwärmung  werden  auf  den  Stab 
Impulse  ausgeübt,  die  ein  Wippen  des  Stabes  um  die  beiden 
Berührungsstellen  hervorbringen.  Untersucht  wird,  welches  die 
anfangliche  Temperaturdifferenz  zwischen  Kupfer  und  Blei  sein 
mass,  damit  eine  bestimmte  Dauer  der  Oscillationen  bei  dem 
Wippen  erreicht  wird.  Durch  die  Dauer  der  Oscillationen  und  die 
Gestalt  des  Stabes  ist  nämlich  die  Erhebung  der  Berührungs- 
punkte bestimmt,  und  für  diese  wird  der  oben  genannte  Werth 
genommen;  so  dass,  da  t  gegeben^  T^  bestimmt  ist.  Durch  eine 
angenäherte  Rechnung  gelangt  der  Verfaaser  zu  dem  Resultate, 
dass  bei  einer  Dicke  des  Stabes  von  44  Millim.,  einer  Breite 
von  20  Millim.  und  einer.  Entfernung    der  beiden  Erhöhungen 
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am  5  Miliim.  eine  TemperaturdiffereD«   T,  von   10*  C.  goiflgt, 
om  225  SchwingQDgeD  in  der  Sekunde  hervorsnbriBgen.     Wn. 


Cazin.     R^poDse  k  une  question  thermique.     Mondes  (2) 

XXX,  92.93t. 

Eine  SuhlplaUe  von  0,12  H.  Dicke  und  1  Quadratmeter 
Oberfläche  wird  auf  der  einen  Seite  dnroh  Verbrennung  von 
Gel  erwärmt,  auf  der  andern  durch  einen  Oelatrom  auf  200"  ab- 
gekühlt Es  aoU  die  Ansabl  der  Galerien  angegeben  werden, 
die  in  der  Sekunde  durch  die  Platte  gehen,  ür.  Gazin  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  eine  Angabe  in  der  Aufgabe  unso- 
reichend  ist,  weil  die  Temperatur  d^s  verbrennenden  Oels  je 
nach  den  umständen  variiren  kann.  Ausserdem  sei  es  fraglich« 
ob  der  Wärmeleitungsooefficient  des  Stahls,  der  nur  bei  niedrigen 
Temperaturen  bestimmt  sei,  für  hohe  Temperaturen  noch  den- 
selben Werth  hat  Wn. 
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In  dieser  Arbeit  sacht  der  Verfasser  Aufachloss  über  die 
folp^nde  Frage  zu  erhalten:  Wie  gross  ist  die  Wännemenge^ 
die  von  einer  ausgedehnten  Wasserfläche  nach  einem  Orte  reflectirt 
wird  im  Verhältniss  zu  derjenigen  Wärmemenge,  welche  dieser 
Ort  durch  directe  Sonnenstrahlung  erhält?  Wie  variirt  dieses 
Verhältniss  mit  dem  Reflexionswinkel?  wie  mit  der  Entfernung 
des  Ortes  von  der  Wasserfläche  und  wie  mit  dem  Zustande  der 
Wasserfläche? 

Der  BeobachtUDgsapparat  und  der  Beobachtungsmodus  war 
folgender:  Drei  gleich  grosse,  sehr  dünnwandige,  auf  der  äussern 
Oberfläche  geschwärzte  Messingkugeln  werden  in  gleicher  Höhe 
(circa  1;8'")  über  dem  Boden  so  aufgestellt;  dass  ihre  Centren  in 
eine  Gerade  fallen,  die  senkrecht  stand  auf  der  Ebene  der  von  der 
Wasserfläche  kommenden  reflectirten  Strahlen,  und  dass  sie  einen 
gegenseitigen  Abstand  von  circa  1*"  hatten.  Jede  Kugel  trug 
rin  Thermometer  (in  ^^  getheilt)  dessen  Körper  sich  genau  im 
Kagelmittelpunkte  befand.  Die  eine  Kugel,  die  Kugel  A,  wurde 
so  beschirmt  aufgestellt,  dass  sie  weder  von  der  Sonne,  noch 
von  dem  See  bestrahlt  werden  konnte:  das  Thermometer  dieser 
Kugel  zeigte  also  die  Temperatur  t  der  Luft  an.  Die  zweite 
Kugel,  die  Kugel  £,  wurde  so  beschirmt,  dass  nur  die  Strahlung 
von  Seiten  der  Wasseroberfläche  sie  trefi*en  konnte;  ihr  Thermo- 
meter zeigte  eine  stationäre  Temperatur  /-f-<,i  wo  /^  das  Resultat 
der  von  der  Wasserfläche  reflectirten  Strahlung  darstellt.  Die 
dritte  Kugel,  die  Kugel  C,  war  gar  nicht  beschirmt;  Sonnen- 
und  reflectirte  Wasserstrahlung  erwärmten  dieselbe;  wird  die 
Temperaturangabe  dieser  Kugel  mit  t^^t^^  bezeichnet,  so  stellt 
1,1  die  Wirkung  der  Sonnen-  und  Wasserstrahlung  dar.  Zeigten 
die  3  Thermometer  in  irgend  einem  Momente  die  stationären 
Angaben:  I,  t-i-t^  und  <4*^i;  ^o  ^fti*  ^Qs  den  Uebersofaüssen 
fi  und  1,1  das  Verhältnis«  zwischen  der  Wärmemenge  B,  welche 
die  Oberflächeneinheit  der  Beobachtungskugeln  von  Seiten  der 
refleetlrenden  WasserfljLche  während  der  Einheit  der  Zeit  erhielt 
zu  derjenigen  Wärmemenge  S  zu  bestimmen^  welche  die  Sonuen- 
strahlung  während  der  Einheit  der  Zeit  der  Oberfläche  1  zu- 
schickte.    Werden  die  Erkaltongsgeschwindtgkeiten  der  beiden 
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Kugeln  B  and  C  für  die  TeraperaturüberBcbttsae  t^  and  t^^  mit 
Fj  und  Fjj  bezeichnet,  so  gilt  ftir  jeden  Beobachtangemomeni: 

i  =  _«_. 

In  einer  besonderen  Versuchsreihe  wurde  für  jede  der  beiden 
Kugeln  die  Erkaltnngsgeschwindigkeit  als  Function  des  Tempe- 
ratnrüberschusses  i^  resp.  /j,  bestimmt  und  eine  Tabelle  constroirt, 
ans  welcher  für  jeden  Temperaturüberschuss  die  zugehörige  Er- 
kaltungsgeschwindigkeit entnommen  werden   konnte«    Mit  Hülfe 

der  letzten  Gleichung  ergab  sich  dann  das  gesuchte  Verhältniss  -^* 

Als  reflectirende  Wasserfläche  wurde  der  Spiegel  des  Genfer 
Sees  benutzt.  Zwischen  Lausanne  und  Vevey  wurden  6  Beob- 
achtuDgsstationen  ausgewählt,  die  in  verschiedenen  Entfemangen 
vom  Seerande  und  in  verschiedener  Höhe  über  dem  Seespiegel 
lagen.  Zwei  dieser  Stationen  (Ouchy  und  Tour  Haldimand) 
lagen  unmittelbar  am  See;  die  höchstgelegene  war  die  Station 
„Signal  de  Ghexbres^  in  einer  Höhe  von  263°'  über  dem  See  und 
in  einer  horizontalen  Entfernung  von  circa  400*";  die  entfernteste 
war  „La  Vuachfere*  in  einer  Höhe  von  140"*  über  dem  Wasser- 
spiegel und  in  einer  horizontalen  Entfernung  von  1600"*  vom 
Seeufer. 

Die  niemals  vollkommen  ruhige  Atmosphäre,  der  immer 
bewegte  Wasserspiegel  und  die  stetig  variirende  Diathermansie 
der  Luft  liessen  keine  genau  übereinstimmende  Beobachtung  zu 
Stande  kommen.  Immerhin  sind  eine  Reihe  von  gewissen  That- 
sachen  constatirt  worden ;  die  dem  Verfasser  in  physikalischer 
und  meteorologischer  Hinsicht  interessant  erscheinen: 

1)   So  lange  die  Sonnenhöhe  grösser  als  30^  war,  wurde  das 

R 

Verhältniss  -^  unmessbar  klein  gefunden.  Hit  abnehmen- 

R 

der  Sonnenhöhe  nahm  der  Werth  -^  stetig  zu;  der  grösste 

R 

Werth  für  -^,  der  beobachtet  wurde,  betrug  0,68  und 

wurde  für  einen  Sonnenstand  von  3^^  bis  4^^  gefanden. 
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2)  ESoe  ge&etsmässige  Beaiehung    zwischen    dem  Verbält- 

nisB  -^  and  der  Sonnenhöhe  konnte  wegen  der  variablen 

Beschaffenheit  der  reflectirenden  Wasseroberfläche  und 
der  veränderlichen  Durchlässigkeit  der  Atmosphäre  fär 
Wärmestrahlung  nicht  gefunden  werden. 

3)  An  den  entfernteren  Stationen  nimmt  nicht  immer  der 
Werth    —-  mit  abnehmender  Sonnenhöhe  zu. 

4)  Je  ruhiger  die  reflectirende  Wasserfläche  war,  desto 
grösser  fiel  der  Werth  -^  aus, 

5)  Da  R  stetig  zu-,  S  aber  stetig  abnimmt  bei  sinkender 

R 

Sonne,  so  strebt  der  Quotient-^  mit  abnehmender  Sonnen- 
höhe einem  Maximum  zu;,  die  Existenz  dieses  Maximums 
wurde  einigemale  beobachtet.  Die  diesem  Maximum 
correspondirende  Sonnenhöhe  war  eine  mit  dem  Zustande 
der  Atmosphäre  wechselnde. 

6)  Durch  Combination  dieser  relativen  Messungen  mit 
directen,  mittels  des  Pyrheliometers  ausgeführten  Beob- 
achtungen, suchte  der  Verfasser  schliesslich  auch  den 
absoluten  Werth  der  Wärme  zu  ermitteln;  welche  die 
spiegelnde  Wasserfläche  einer  Fläche  von  der  Grösse 
eines  Quadratmeters  (senkrecht  auf  dem  reflectirten 
Strahle  stehend)  während  der  Zeit  zusendet,  während 
welcher  überhaupt  eine  merkbare  Beflexion  nach  dieser 
Fläche  hin  stattfindet  und  er  findet,  dass  diese  Wärme- 
menge beträgt  für  die  Station  Ouchy  (12.  September) 
104  Calor.  und  für  die  Station  Tour  Haldimand  (5.  Octbr.) 
84  Calor.,  etc,  Wbr. 


Earl  of  Rosss.     Od  the  Radiation  of  Heat  from  tbe 
MooD,  the  Law  of  ita  Absorption  by  our  Atmosphere 
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and  itiB  Variation  in  amonnt  with  her  phaaes.       Proc. 

Roy.  Soc.  XXI,  241-242t;  Phil.  Trans.  1873.  11,  58^;  Phil.  Mag. 
(4)  XLV,  390-391*;  Chem.  News  XXVII,  187;  Aualand  1873,  761 
bis  765;    Inst.  1873,  237;    Mondes  (2)  XXXI,  511^517. 

Diese  Abhandlung  giebt  die  Fortsetzung  früherer  Arbeiten. 
—  Die  Beobachtungen  über  die  Intensität  der  Wärmestrahlung 
des  Mondes  einer  und  derselben  Nacht  wurden  corrigirt  1)  wegen 
der  stetigen  Veränderung  der  Entfernung  zwischen  Mond  nnd 
Beobachtungsort  und  2)  wegen  der  stetigen  Aenderung  der  Mond- 
phase. Aus  allen  Beobachtungen  einer  Nacht  wurde  eine  Curve 
construirt,  deren  Ordinaten  die  corrigirten  Galvanometerablesun- 
gen, deren '  Abscissen  die  Mondhöhen  bedeuten.  Durch  Combi- 
nation  der  Gurren  aller  Beobachtungsnächte  zu  einer  einzigen 
wurde  eine  Curve  erhalten,  die  alle  Beobachtungen  auf  die- 
selbe Zenithdistanz  zu  reduciren  gestattete.  Diese  Carve  fand 
sich  nahezu  identisch  mit  der  von  Seidel  für  Sternenlicht 
gegebenen.  Durch  Benutzung  dieser  Curve  und  durch  Bedoction 
der  Beobachtungen  verschiedener  Nächte  auf  gleiche  Entfernung 
von  der  Sonne  wurde  eine  Phasencurve  abgeleitet,  die  ein 
schnelleres  Anwachsen  der  Wärmestrahlung  gegen  den  Voll- 
mond  ergiebt,  als  die  früher  abgeleitete  Phasencurve,  die  aber 
doch  nicht  so  stark  anwachsende  Werthe  liefert  als  Zöllner's 
CurVe  für  das  Mondlicht. 

Während  der  partiellen  Mondverfinsterung  am  14.  November 
1872  wurde  durch  eine  Beihe  gleichzeitiger  Messungen  des 
Lichts  und  der  Wärme  gefunden:  Mondücht  und  Mondwärme 
verändern  sich  in  fast  genau  gleichem  Maasse.  Wbr. 


Jamei^  Dewar.  Determination  of  high  teniperatnres  by 
means  of  the  refrangibility  of  the  Light  evojved  by 
fluid  or  solid  substances.  (Report  of  the  Committee, 
consisting  of  Dr.  Crum  Brown,  J.  Dewar,  Gladstone, 
Prof.  WiUiamaon^    Sir  W.  Tbomion   and  Prof.  Taili 

'    appointed    for   the   purpoi^   ei  detevaünäting  w .« ..) 
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Drawn  up  by  James  De  war,  Reporter.     Report  of  the 

Assoc.  1873,  461t. 


Draper'b  Versuche  hatten  1842  gezeigt,  dasB  die  von  einem 
glühenden   festen  Körper  ausgehende   Strahlung  mit  steigender 
Temperatur    an    Mannigfaltigkeit    zunimmt,    der  Art,    dass    bei 
einer   gewissen   Temperatur   sichtbare  Strahlen   kleinster  Brech- 
barkeit   ausgesendet    werden   und    bei    weiter   steigender   Tem- 
peratur brechbarere  und  noch  brechbarere  Strahlen  hinzutreten. 
Das  englische  Committee  vermnthete,  es  Hesse  sich   aus  diesem 
Factum    ein  einfaches  Mittel  gewinnen,   hohe  Temperaturen  auf 
optischem  Wege  zu  bestimmen.     Die  angestellten  Vorversuche 
seigten     aber     unüberwindliche    Schwierigkeiten.      Einstweilen 
stellte   das  Committee    einige   Versuche    an  über    die  Zunahme 
der   Strahlung   mit  steigender  Temperatur,    zunächst   über    die 
Zonahme  der  leuchtenden   Strahlung  mit  steigender  Tempe- 
ratur.    Diese  Versuche  wurden  in   ganz    ähnlicher    Weise  wie 
die    DRAPER'schen  ausgeführt.      Es  wurde   constatirt,    dass  sich 
die   Ergebnisse   der  Versuche   sehr   gut    durch    die    empirische 
Formel  ausdrücken  Hessen: 

990*  +  n.46*  =  n'.J, 

wo  J  die  Intensität  der  leuchtenden  Strahlung  bedeutet  und 
990^4' ^'^'^  <U®  stattfindende  Temperatur  darsteUt.  So  fand 
sich  aus  wiederholten  Versuchen,  dass  die  leuchtende 
Strahlung  bei  3000''  sich  zu  der  bei  1040''  verhält  wie  etwa 
500  bis  540:1;  während  sich  aus  der  angegebenen  Formel 
dieses  Verbältniss  =  484: 1  ergiebt«  [Die  von  Becqubrel  aufge- 
stellte empirische  Formel 

J=a(e^cr-<>)-l), 

wo  /  die  Intensität  der  leuchtenden  Strahlung  bedeutet,  T  die 
vorhandene  Temperatur  des  glühenden  Körpers,  @  dagegen 
diejenige  Temperatur  des  Körpers  darstellt,  bei  der  die  leuch- 
tende Strahlung  beginnt  und  a  und  6  constante  Werthe  sind, 
würde  für  das  besprochene  Verhältniss  den  Werth  24000000 
ergeben  I] 
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Eine  zweite  Reihe  von  Versachen  wurde  über  die  Zanahme 
der  totalen  Strahlung  bei  steigender  Temperatur  de«  aaMenden- 
den  Körpers  angestellt.  Bedeutet  R  den  Betrag  der  totalen  Strah- 
lung bei  der  Temperatur  668*' C.  und  stellt  580*0.  +n-3.46*C. 
die  stattfindende  Temperatur  dar,  so  lässt  sich  das  Ergebniss 
dieser  Versuchsreihe  in  der  empirischen  Formel  darstellen: 

580«  +  «.8.46*  =  n\  Ä. 

Hiemach   verbalten  sich   die    totalen  Strahlungen  bei  2000*  G. 
und  eeS^'C.  wie  112  :L 

Unter  der  Annahme,  dass  die  gefundenen  empirischen 
Formeln  noch  weit  über  2000^  hinaus  Gültigkeit  behalten; 
lässt  sich  diejenige  Temperatur  ermitteln,  die  ein  fester  Körper 
haben  müsste,  um  die  leuchtende  oder  die  totale  Strahlung  der 
Sonne  liefern  zu  können. 

Nach  FizEAu  und  Foucault  ist  die  leuchtende  Strahlung 
der  Sonne  146  mal  so  gross  als  die  des  Kalklichts.  Daraus 
würde  nach  der  ersten  der  obigen  empirischen  Formeln  eine 
Temperatur  gleich  13000®  C.  als  Sonnentemperatur  folgen. 

Nach  Builhet's  Beobachtung  beträgt  die  totale  Strahlaog 
von  1  Quadratcentimeter  Sonnehoberfläche  in  1  Minute  etwa 
85000  Einheiten  und  wird  jedenfalls  100000  Einheiten  nicht 
überschreiten.  Bei  der  Temperatur  1 1000®  C.  würde  nach  der 
zweiten  der  obigen  empirischen  Formeln  der  Betrag  der  totalen 
Strahlung  etwa  50  mal  grösser  sein  als  bei  2000®;  für  die 
letztere  Temperatur  ergeben  sie  aber  directe  Versuche  gleich 
2000  Einheiten  in  der  Minute  pro  1  Quadratcentimeter  strahlen- 
der Fläche.  Die  Temperatur  11000®  C.  eines  festen  Körpers 
würde  also  genügen,  um  so  viel  totale  Strahlung  aussenden  so 
können,  als  die  Sonne  wirklich  aussendet 

Am  Schlüsse  des  Berichts  werden  noch  einige  Versuche 
über  die  Temperatur  der  Kohlen-EIectrode  im  electrischen  Licht- 
bogen erwähnt.  Wir. 
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O.  LiOHSE.    Ein  thermographischer  Versuch  an  der  Sonne. 

Astron.  Nachr.  Bd.  LXXXII,  No.  1949,  p.  69-70t;  Naturf.  1873,  330. 

Um  zn  entscheiden,  ob  den  Sonnenflecken  eine  andere 
WSrmeansstrahlang  zukommt  als  den  sie  umgebenden  flecken- 
losen Partieen  der  Sonnenoberfläche,  wurde  eine  chemische  Ver- 
bindnng  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlung  ausgesetzt,  welche 
dorch  die  Wärme  eine  sichtbare  Veränderung  ihrer  Constitution 
erleidet. 

Ein  Theil  krystallisirten  Eobaltchlorids  wurde  in  fünf  Thei- 
len  Wasser  gelöst.  Auf  der  Lösung  liess  man  ein  feinkörniges, 
weisses  Papier  4  Minuten  lang  schwimmen,  trocknete  dasselbe 
und  setzte  es  der  Einwirkung  des  Sonnenbildes  in  der  Brenn- 
ebene eines  11-zölligen  Refractors  aus.  Nach  einer  Expositions- 
seit  von  2  Minuten  war  durch  die  Einwirkung  der  Wärme- 
strahlnng  der  Sonne  ein  scharfes  blaues  Bild  der  Sonne  ent- 
standen, das  die  allmähliche  Abnahme  der  Wärmestrahlung 
nach  dem  Bande  hin  durch  Blasserwerden  der  blauen  Färbung 
dentlich  zeigte.  Von  den  vorhandenen  Sonnenflecken  zeigte 
dieses  Bild  auch  nicht  die  geringste  Andeutung.  Wbr. 


Fernere   Litteratur. 

ScHRAMBK.     Das  Wärmespectrum  der  Sonne.    Wien  1873. 

gr.  8». 

Robinson.      Neue    Eigenschaften    der    Sonnenstrahlen. 

Arch.  f.  Pharm.  CCII.  (3)  II,  455-456. 

Hall.     The  source  of  the  solar  heat.    Nature  VII,  262. 
Ericsson.    On  radiant  heat.    Nature  YII,  273. 
Stow.     On  solar  radiation.     Nature  VII,  255. 
Williams.     The  diathermancy  of  flame.    Nature  VII,  149. 


658  ^'    Verbreitung  der  W8me. 

Emert.     Durchgang  strahlender  Wärme   durch  Blätter. 

Naturf.  1873,  312-318. 

Symons.      üeber  die    in   England   zur  Bestimmung  der 
Sonnenstrahlung  angewendete  Methode.    Jel.  Z.  S.  f.  Met 

VIII,  376-377. 


Fttnfter  Abschnitt. 


Elektricitätslehre. 


25.    Allgemeine  Theorie  der  Elektricität  und 

des  Magnetismus'*). 


Carl  Nbumann.  Ueber  die  theoretische  Behandlung  der 
sogenannten  konstanten  Magnete.  Clebsch  math.  Ann.  V^ 
330^341^ 

Für  die  gegenseitige  elektromotorigche  nndpoDderomotorische 
Wirkong  zwiscbeo  Magneten  und  galvaniscben  Strömen  lassen 
flicb  a«f  Grond  der  beiden  F.  NsuMANN'scben  Integralgesetze 
und  mit  Hinzuziebung  der  Annahme,  dass  die  in  den  Magneten 
vorhandenen  Molekalarströme  sowohl  in  ihrer  Stärke  wie  bin- 
ticbtlicb  ihrer  Bahnen  unveränderlich  seien,  allgemeine  AnsdrOcke 
anfstellen,  welche  aber  mit  dem  anf  demselben  Wege  Air  die 
Wechselwirkung  galvanischer  Ströme  sich  ergebenden  Gesetze, 
dem  von  Neümann  als  Energiegesetz  bezeichneten,  in  grellem 
Widerspruch  stehen.  Zu  demselben  Widerspruch  führt  auch  die 
unmittelbare  Anwendung  des  Energiegesetzes  und  des  Potential- 
gesetzes auf  den  Fall  eines  permanenten  Magnets  und  eines  gal- 
vanischen Stromes  einerseits^  den  Fall  zweier  galvanischer  Ströme 
andererseits.  Im  ersten  Fall  gelangt  man  zu  dem  gewöhnlichen 
Induktionsgesetz,  im  zweiten  zu  einem  von  diesem  völlig  ver- 
Bchiedenen  Gesetz.  Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Untersuchungen 
der  Satz: 

*)  Die  Arbeiten  Ober  DielektricitaUverhiltnisse  sind,  da  sie  oft  mit  theoretischen 
ErörtemDgen  ferknöpft  siod,  io  diesem  Abschnitt  z.  Th.  mitbesprochen,  werden  jedoch 
künftig  eine  besondere  Unterabtheilang  bilden.  D.  Bed. 
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y^Did  Annahme  wirklich  konstanter  Magnete  oder 
wirklich  konstanter  Molekolarströme  ist  theoretisch 
anzulässig,  nicht  nur  im  exakten,  sondern  auch  im  ap- 
proximativen Sinn.'' 

Nbumann  hebt  hervor^  dass  der  bei  der  gewöhnlichen  Be- 
handlung^weise  der  konstanten  Magnete  hervortretende  Wider- 
sprnch  von  ganz  derselben  Art  ist,  wie  diejenigen  Widersprüche, 
zu  welchen  man  bei  der  Behandlung  mechanischer  Probleme  ge- 
fü^irt  wird,  aobald  man  den  Bewegungsgleichnngen  nach  ii^end 
welche  Bedingungen  hinzufügt,  ohne  gleichzeitig  Kräfte  einzu- 
führen |  welche  für  die  Aufrechterhaltung  jener  Bedingongen 
Sorge  tragen.  Rie. 


Carl  Nkumann.     Ueber   gewisse   von  Helmholtz    fur 
die    Magnetinduction    und    Voltainduction    gegebene 

Formeln.     Cubsch  msth.  Ann.  VI,  d42-349t* 

^ür  ein  System  von  zwei  galvanischen  Strömen  J  nnd  /„ 
welche  unter  der  Wirkung  der  elektromotorischen  Kräfte  A  und  A^ 
in  zwei  Drahtringen  von  unveränderlicher  Gestalt  circuliren,  hat 
NxcMANN  durch  Combination  der  von  ihm  als  Potential-  und 
'Energiegesetz  bezeichneten  Oesetze  folgende  Oleicfaung  ab- 
geleitet: 

(AJ+A,J,)di  =  {wJ^+w,J])dt—JJ,dQ 

in   dieser  Gleichung  bezeichnen  w  und  t^^   die  Widerstände  der 
beiden  Drahtringe,  und  ist 

iqJ'+iqtJ^+QJJi 

das  elektrodynamische  Potential  des  von  den  beiden  Drahtringen 
gebildeten  Systems  auf  sich  selbst. 

Durch  eine  ganz  analoge  Formel  hatte  Hslmholtz  fQr  ein 
System  zweier  galvanischer  Ströme  das  Princip  der  Erhaltung 
der  Energie  darzustellen  versucht  und  zwar  durch  die  Gleichung 

(AJ+A,J,)dt  =  {wJ*  +  w,J])dt—JJ^dQ 

-d{iqr  +  iq,J]\. 

Be  ergiebt  sich  hieraus  unmittelbar,  dass  die  von  ELslmhouz 
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gegebene  Gleichnng  nicbt  identisch  ist  mit  der  auf  Orond  einer 
strengen  Theorie  abgeleiteten,  nnd  dass  iie  daher  auch  in  der 
von  HxLMHOLTz  BchUeBsHch  gegebenen  Form  einer  gewissen  Cor- 
rektion  bedürftig  ist.  Es  erklärt  sich  diese  ünvollständigkeit 
der  HELMHOLTz'schen  Formeln  leicht  dadurch,  dass  dieselben 
nicht  das  Besultat  einer  strengen  mathematischen  Dedaktion  sind, 
sondern  auf  einem  mehr  empirischen  Weg  ermittelt  wurden,  fbr 
welchen  die  experimentellen  Thatsachen  in  Verbindung  mit  dem 
Princip  von  der  Erhaltung  der  Energie  den  Ausgangspunkt  ge- 
bildet haben.  Hierdurch  erklärt  sich  auch,  dass  die  von  Helm- 
HOLTz  für  die  Wechselwirkung  eines  galvanischen  Stroms  und 
eines  permanenten  Magnets  gegebenen  Formeln  mit  der  Erfahrung 
ttbereinstimmen,  während  die  Anwendung  der  strengen  Neukann- 
scben  Gleichnng  zu  dem  Ergebniss  führt,  dass  die  Annahme  un- 
veränderlicher Magnete  in  Widerspruch  mit  dem  bekannten  In- 
dnctionsgesetz  tritt, 

Neumann  fasst  schliesslich  das  Resultat  seiner  Kritik  der 
HsLMHOLTz'schen  Formeln  in  folgender  Weise  zusammen: 

^Das  Ergebniss  der  von  Helmholtz  selber  gegen  seine 
Schrift  von  1847  theils  geübten  theils  vielleicht  beabsichtigten 
Kritik  besteht,  wie  aus  seinen  eigenen  Angaben  hervorgeht,  in 
der  Behauptung,  dass  die  genannten  Suppositionen  (das  Princip 
der  Erhaltung  der  Kraft  und  die  Annahme  konstanter 
Magnete)  mit  den  gewöhnlichen  und  für  richtig  geltenden 
Gesetzen  in  Einklang  gebracht  werden  können.  Das  Ergebniss 
der  von  mir  selber  geübten  „Kritik'^  hingegen  besteht  in  der 
Behauptung,  dass  die  Herstellung  eines  solchen  Einklanges  un- 
möglich und  folglich  die  eine  jener  beiden  Suppositionen  unhalt- 
bar sei. 

Hieraus  folgt,  dass  die  von  mir  gegen  die  HELMHOLTz'scHe 
Schrift  von  1847  geübte  ^,Kritik''  in  hohem  Grade  verschieden 
ist  von  der  von  Helmholtz  selber  ausgeübten,  und  dass  also  die 
diesen  unterschied  in  Abrede  stellende  Bemerkung  von  Helmholtz 
auf  Irrthum  beruhe".  Rke^ 
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Carl  Neumann.  Notiz  zu  dem  Aufsatz:  üeber  die 
Elementargesetze  der  Kräfte  elektrodynamischen  Ur- 
sprungs.     Bd.  V,  p.  602.     Glcrscu  math.  Ann.  Yl,  SSOf. 

BerichtiguDg  der  irrthümlichen  Behauptung,  dass  das  Ton 
Helmholtz  für  die  elektrodynamische  Wechselwirkung  gegebene 
Elementargesetz  dem  Princip  der  Gleichheit  von  Aktion  und 
Reaktion  nur  für  den  speciellen  Werth  -|-  1  der  Constanten  K 
genüge.  Rke. 

Eduard  Riecee.  üeber  das  WEBER'sche  Grundgesetz 
der  elektrischen   Wirkung  in   seiner  Anwendung  auf 

die   unitarische  Hypothese.      Nachrichten  der  Ges.  der  Wiss. 
2Q  Goettingen  (Gotting.  Nachr.)  1873,  p.  536-543t' 

Der  Verfasser  macht  in  dem  vorliegenden  Aufsatz  auf  mehrere 
Consequenzen  des  WEBER'schen  Gesetzes  in  seiner  Anwendung 
auf  die  von  Carl  Neumann  vertretene  unitarische  Anschauung 
aufmerksam,  deren  weitere  experimentelle  Verfolgung  zu  einer 
Entscheidung  zwischen  den  verschiedenen  Alternativen  ftlhren 
dürfte. 

Zunächst  ergiebt  sich,  dass  nach  der  unitarischen  Hypothese 
ein  ruhendes  und  konstantes  Stromelement  auf  einen 
ruhenden  elektrischen  Punkt  eine  abstossende  Wir- 
kung ausübt,  welche  gegeben  ist  durch  den  Ausdruck 

« = -  ^-^  K^)"-^'^!'- 

Hier  bezeichnet  r  die  Entfernung  zwischen  dem  Strom- 
element ids  und  dem  betrachteten  elektrischen  Punkt,  s^  die 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  die  positive  Elektricität  in 
dem  Elemente  ds  bewegt. 

Ein  geschlossener  konstanter  Strom  übt  nach  der 
unitarischen  Hypothese  auf  ein  ruhendes  elektrisches  Th eil- 
chen eine  Wirkung  aus,  deren  Componenten  durch  die  negativen 
Differentialquotienten  eines  gewissen  Potent! ales  bestinomt 
werden;  dieses  Potential  hat  den  Werth 
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wo  die  Integration  sieb  über  alle  Elemente  d$  des  von  dem 
Strome  durchfloBsenen  Drahtringes  erstreckt* 

Befindet  sich  also  in  der  Nähe  eines  solchen  Stromes  ein 
Condnktor^  so  wird  sich  auf  der  Oberfläche  desselben  eine  statische 
Vertheilnng  von  Elektricität  bilden,  und  in  Folge  der  zwischen 
den  elektrischen  Theilchen  und  ponderabelen  Theilchen  vorhan« 
denen  Holekularkräfte  wird  sich  die  auf  die  ersteren  ausgeübte 
Wirkung  auf  die  letzteren  übertragen,  so  dass  also  ein  konstanter 
g^vanischer  Strom  auf  einen  genäherten  Leiter  mittelbar  eine 
ponderomo torische  Wirkung  ausüben  würde. 

Die  Betrachtung  beiderseits  begrenzter  Stromstrecken  führt 
noch  zu  dem  Resultat: 

Bei  einem  galvanischen  Strom,  der  in  einzelnen  Punkten 
seiner  Bahn  plötzlichen  Aenderungen  seiner  Richtung  unterworfen 
wUre,  würde  bei  Zugrundelegung  der  unitarischen  HypothesCi  jede 
derartige  Stelle  den  Sitz  einer  elektromotorischen  Kraft  bilden. 

Kke. 

Theodor  Köitekitzsoh.  üeber  die  dualistische  *  und 
unitarische  Ansicht  in  der  Elektricitätslehre.  Schlö- 
MiLCH  Z.  S.  XVIlf,  218-223t. 

Es  sei  gegeben  eine  kleine  isolirte  Kugel,  innerhalb  deren 

die   Elektricitätsmenge  e   gleichmässig   ausgebreitet   sein  möge; 

bezeichnen  wir   dann  mit  v  das  Volumen  der  Kugel,  mit  q  die 

Dichtigkeit  der  in    ihrem  Inneren    angenommenen  Vertheilung, 

so  ist 

e  :=  t)*9« 

Es  sei  ausserdem  gegeben  ein  beliebiger  nach  der  Erde  ab- 
geleiteter Leiter  L;  auf  diesem  wird  durch  die  Wirkung  der 
elektrischen  Masse  e  eine  statische  Vertheilung  von  Elektriqit&jt 
sich  bilden,  deren  Potential  bezeichnet  werden  soll  durch  F;  das 

Potential  der  ele'ktrischen  Masse  e  sei  T;  für  alle  ausserhalb  der 

ß 

kleinen  Kugel  liegenden  Punkte  hat  dann  T  den  Werth  — ,  wenn 

r  die  Entfernung  eines  solchen  Punktes  v^n  ihrem  Mittelpunkte 
bezeichnet.  Ausserdem  sei  ü  eine  beliebig  gegebene  Funktion, 
welche  nur  die  folgenden  BediBgnngen  erfüllt: 
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1.  Im  ganzen  Baum  aasaerhalb  des  leitenden  Körpers  L  soll 
dieselbe  sammt  ihren  Differentialquotienten  stetig  sein. 

2.  Sie  soll  allenthalben  im  äasseren  Baum  der  Gleichung 
AV  =  0  genügen. 

Wenden  wir  den  QRSEN'schen  Satz  an  auf  die  Fanktionen 
U  und  Vf  so  ergiebt  sichi  da  dieselben  in  dem  ganzen  den 
leitenden  Körper  L  nroschliessenden  Baum  der  Gleichung  ^  =  o 
genügen, 

i\     an  an  y 

Hier  ist  die  Integration  auszudehnen  über  alle  Elemente  do 
der  Oberfläche  des  leitenden  Körpers  L  und  bezeichnet  n  die 
äussere  Normale  des  Oberflächenelementes. 

Wenden  wir  ferner  den  Satz  an  auf  die  Funktionen  ü  und  T, 
Bo  ergiebt  sich  wenn  die  Integration  über  den  ganzen  den  Körper 
L  einerseits  y  die  Kugel  R  andererseits  umhüllenden  Baum  aus* 
gedehnt  wird, 

wo  sich  die  Integrationen  über  alle  Oberflädienelemente  do  des 
leitenden  Körpers,  über  alle  Oberflächenelemente  dw  der  leitenden 
Kugel  auszudehnen  haben. 

Wir  wenden  endlich  den  GREEN'schen  Satz  noch  an  auf  die 
Funktionen  ü  und  T,  indem  wir  die  Integration  über  das  Vo- 
lumen der  Kugel  R  hinerstrecken;  es  ergiebt  sich: 

oder  wenn  wir  den  Werth  der  Funktion  U  im  Mittelpunkt  der 
kleinen  Kugel  durch  ü^  bezeichnen: 

8(üJ^^T'^)dio  «=  —^nvfffqd^ifsi»  z^—Aneü.. 

Substituiren  wir  diesen  Werth  in  der  vorhergehenden  Glei- 
chung, BO  erhalten  wir: 


L 


KöTTKRITZSCB.  g^7 

Addireo  wir  so  dieser  Gleichung  die  zuerst  aufgestellte 

i,^     an  dn  y 

so  ergiebt  sich: 

Es  ist  aber  an  der  Oberfläche  des  leitenden  und  mit  der 
Elrde  leitend  verbundenen  Körpers 

V+T=:0. 

Somit  redncirt  sich  die  vorhergehende  Gleichung  auf: 

L  an  " 

Bezeichnen  wir  endlich  durch  q  die  Dichtigkeit  der  Infloent^ 
elektricität  an  der  Oberflftche  des  leitenden  Körpers,  so  ist: 

Somit 

SU'Q'do  =  —  eU^. 

Der  Verfasser  hat  in  dieser  Formel  den  Faktor  e  übersdie» 
and  die  von  ihm  aus  der  nicht  korrekten  Formel  gezogenen 
Schlüsse  verlieren  dadurch  ihre  Bedeutung. 

Eine  einfache  Verifikation  der  entwickelten  Gleichung  er- 
giebt  sich  durch  Anwendung  derselben  auf  eine  nach  der  Erde 
abgeleitete  Metallkugel;  bekanntlich  ist  die  Dichtigkeit  der  Influenz«' 
elektricitftt;  welche  an  der  Oberfläche  einer  solchen  Kugel  durch 
eine  elektrische  Masse  e  hervorgerufen  wird,  gegeben  durch: 

47rr 

Hier  bezeichnet  T^aa  die  reciproke  Entfernung  des  gegebenen 
elektrischen  Punktes  e  von  dem  betrachteten  Punkt  ib  der  KugeU 
Oberfläche,  a  die  Entfernung  von  e  zum  Mittelpunkt  der  Kugel, 
r  den  Halbmesser  der  letzteren.  Substituiren  wir  diesen  Werth 
an  Stelle  von  ^  in  der  obigen  Formel^  so  erhalten  wir  f&r  dea 
speciellen  Fall  der  Kugel  t 

SÜTLado^U^ 


^nr 
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eine  bekannte  Darstellung  des  Werthes,  welchen  die  Fanktion  V 
in  dem  Punkte  a  ausserhalb  der  Kugelfiäche  besitzt ,  wenn  die 
Werthe  an  der  Oberfläche  der  Kugel  gegeben  sind.      Rke. 


Antonio  Roiti.     Ist  der  elektrische  Strom  ein  Aether^ 

Strom?     PoGG.  Aon.  CL,  164-171t. 

Der  Verfasser  sucht  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  von 
Edlund  aufgestellte  Ansicht  ttber  das  Wesen  der  elektrischen 
Strömung  einer  experimentellen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Wenn 
nttmlich  der  elektrische  Strom  in  einer  translatorischen  Bewegung^ 
des  Lichtäthers  besteht^  so  muss  die  Geschwindigkeit  des  Lichte», 
wenn  es  einen  von  einem  galvanischen  Strom  durchflossenen 
flüssigen  und  durchsichtigen  Leiter  durchdringt,  verschieden  sein, 
je  nachdem  die  Fortpflanzungsrichtung  des  Strahls  mit  der  Rich- 
tung des  Stromes  zusammenf&Ilt  oder  ihr  entgegengesetzt  ist. 
Eine  solche  Verschiedenheit  der  Lichtgeschwindigkeiten  lässt  sich 
aber  bestimmen  mit  Hülfe  von^  Interferenzversuchen« 

Die  von  dem  Verfasser  angestellten  Versuche  ergeben,  dass 
die  Geschwindigkeit  der  translatorischen  Bewegung  des  Aethers 
selbst  bei  den  stärksten  von  ihm  angewandten  Strömen  kleiner 
als  200  Meter  in  der  Sekunde  sein  musste;  die  einer  aolchen 
Geschwindigkeit  entsprechende  Verschiebung  der  Interferenz- 
streifen, hätte  mit  den  angewandten  Apparaten  noch  nachweis- 
bar sein  müssen,  während  in  Wirklichkeit  keine  Verschiebung 
beobachtet  werden  konnte.  Bke, 


Frbderic  .Guthrie.     On  a  relation   between  heat  and 
static  electricity.    PhUos.  mag.  (4)  XLYl,  257-266t. 

Von  den  Versuchen  des  Verfassers  mögen  einige  besonders 
charakteristische  hervorgehoben  werden;  die  beigesetzten Noromero 
bezeichnen  diejenigen  Paragraphen  des  vorliegenden  AnfsatzeSi 
in  welchen  die  im  Folgenden  erwähnten  Versuche  beschrieben 
werden. 
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8;  9.  Einem  mit  positiver  Elektricität  geladenen  Elektro- 
akop  wird  eine  isolirte  weissglühende  Eisenkngel  genähert^  welche 
in  einer  Entfernung  von  1  Zoll  die  Entladung  des  Elektroskopes 
sar  Folge  hat  Ist  hingegen  das  Elektroskop  geladen  mit  nega- 
tiver Elektricität,  so  tritt  die  Entladung  schon  bei  einer  Distanz 
von  3  Zollen  ein. 

1;  2;  15;  16.  Eine  rothglühende  isolirte  Eisenkugel  wird 
in  Contakt  mit  dem  positiven  Conduktor  einer  Elektrisirmaschine 
gebracht,  dann  wird  der  Knopf  des  Elektroskopes  mit  derselben 
berührt.  Es  findet  keine  Divergenz  statt.  Dagegen  theilt  die 
mit  dem  negativen  Conduktor  in  Berührung  gebrachte  Kugel  dem 
Elektroskope  negative  Elektricität  mit.  Bei  einer  weissglühenden 
Kugel  tritt  in  beiden  F&llen  keine  Divergenz  des  Elektroskopes  ein. 

18;  19;  20;  21.  Eine  weissglühende,  nach  der  Erde  abge- 
leitete Kugel  wurde  einem  mit  positiver  oder  einem  mit  nega- 
tiver Elektricitfit  geladenen  Elektroskope  gen&hert  und  ihre  Fähig- 
keit, das  Elektroskop  zu  entladen,  bei  allmählich  sinkender  Tem- 
peratur verfolgt;  es  zeigte  sich,  dass  die  negative  Elektricität 
noch  bei  einer  Temperatur  entladen  wurde,  bei  welcher  dies 
ffir  die  positive  Elektricität  längst  nicht  mehr  der  Fall  war. 
Derselbe  Unterschied  ergab  sich  bei  isolirter  Kugel. 

Eine  dunkel  rothglübende  Kugel  vermag  isolirt  keine  der 
beiden  Elektricitäten  zu  entladen;  wenn  sie  dagegen  mit  der 
Erde  leitend  verbunden  wird,  so  entladet  sie  noch  die  negative 
Elektricität  und  zwar  bis  auf  eine  Entfernung  von  j^  Zoll. 

Bei  all  diesen  Versuchen  scheint  die  Entladung  bedingt  zu 
sein  durch  das  Entweichen  der  im  Elektroskop  vorhandenen 
Elektricität,  nicht  durch  den  Uebergang  von  neuer  aber  ent- 
gegengesetzter Elektricität  auf  das  Elektroskop. 

Die  Versuche  werden  wiederholt  mit  Platinschlingen,  welche 
durch  einen  galvanischen  Strom  in's  Olühen  gebracht  werden; 
der  Erfolg  war  derselbe  wie  bei  den  Eisenkugeln. 

83.  Der  Boden  eines  mit  kochendem  Wasser  gefüllten  Metall- 
gefäases  konnte  dem  Knopf  eines  Elektroskopes  bis  auf  i  Zoll 
genähert  werden,  ohne  eine  wirkliche  Entladung  zu  bewirken, 
d.  b.  das  durch  Bindung  bewirkte  Zusammenfallen  der  beiden 


670    ^^'    Allgemeine  Theorie  der  ElektriciUKt  und  des  Magnetumus. 

Goldblätter  ging  nach  Entfernuog   des  Geftsseft  wieder  id  Di- 
vergenz über,  von  derselben  Grösse  wie  suvor. 

Weitere  Versnche  wurden  gemacht  mit  der  Entladung  von 
Leidner  Batterieen,  ohne  wesentlich  neue  Resultate.       Rke. 


.Ludwig  Boltzmann.     Experimentelle  Bestimmung   der 
Dielektricitätskonstante  von  Isolatoren.  Wien.  Ber.  LXVII, 

IJ.  Abth.  p.  l-64t. 

Faraday  hat  bekanntlich  nachgewiesen,  dass  die  Capacität 
einer  Leidner  Flasche  abhängt  von  der  Natur  der  isolirenden 
Zwischenschicht,  R.  Kohlrausch  hat  insbesondere  die  in  der 
isolirenden  Zwischenschicht  auftretende  Rückstandsbildnng  einer 
genauen  quaotitativen  Untersuchung  unterworfen  und  ist  durch 
dieselbe  su  der  Anschauung  geführt  worden,  dass  der  Rückstand 
in  einer  elektrischen  Polarisation  der  Zwischenschicht  seinen 
Grund  habe.  Dass  in  der  Tbat  der  Einfluss  der  Zwischenschicht 
auf  die  Eigenschaften  eines  Condensators  wesentlich  durch  eine 
solche  elektrische  Polarisation  bedingt  ist,  und  nicht  durch  ein 
allmähliches  Eindringen  der  Elektricität  in  das  Innere  des  Isolators 
wurde  durch  die  Versuche  von  Siemens  nachgewiesen.  Die 
Eigenschaft  der  Isolatoren,  auf  die  Vertheilung  der  Elektricität 
in  benachbarten  Conduktoren  einzuwirken,  bezeichnet  man  nach 
Fabaday  als  ihre  Diä'lektricität.  Die  Theorie  der  Di^lektricität 
welche  von  Maxwell  und  Helmboltz  in  ausführlicher  Weise  en^ 
wickelt  wurde,  geht  von  denselben  Vorstellungen  über  die  Natur 
der  dielektrischen  Mittel  aus,  welche  durch  die  erwähnten  ex- 
perimentellen Arbeiten  wahrscheinlich  gemacht  sind,  d.  h*  von 
der  Annahme,  dass  in  den  Isolatoren  unter  der  Wirkung  elek- 
trischer Kräfte  eine  Scheidung  der  elektrischen  Flüssigkeiten 
innerhalb  der  Moleküle  eintritt,  dass  also  für  die  Isolatoren  eine 
molekulare  Constitution  anzunehmen  ist,  bei  welcher  leitende 
Theilchen  getrennt  sind  durch  nichtleitende  Zwiscbenräoro.e.  Der 
Zweck  der  von  Boltzmann  unternommenen  Untersuchung  ist  eine 
Prüfung  dieser  MAxwEtL-HELMHOLTz'schen  Theorie,  welche  da- 
durch noch  ein  besonderes  Interesse  erhält,  dass  nach  der  Max- 
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WKLL*8chen  elektrisehen  Theorie  des  LicbtB  die  Brecbungs- 
qootieDten,  welche  dem  Uebergaog  der  LichtstlrahleD  swischeii 
irgeDd  Ewei  Mitteln  entsprechen  in  einer  sehr  einfachen  Beziehung 
sieben  müssen  zu  den  dielektrischen  und  magnetischen  Constanten 
der  beiden  Mittel. 

Die  Grundlagen  für  die  Theorie  der  dielektrischen  Erregung 
der  Isolatoren  sind  gegeben  durch  dieselben  Gleichungen;  welche 
von  PoiB;iON  fQr  die  ganz  analoge  Erscheinung  des  inducirten 
Mag^etiamns  entwickelt  wurden.  Bezeichnen  wir  durch  R  die 
dektriscbe  Kraft,  welche  an  irgend  einer  Stelle  eines  dielek« 
triscben  Mittels  vorhanden  ist;  so  kann  das  elektrische  Moment, 
welches  in  einem  an  jener  Stelle  befindlichen  Volumelement  f> 
indacirt  wird  gleich  gesetzt  werden: 

wo  s  eine  von  der  Naiur  des  Mittels  abhängende  Constante;  ist 
hiebe!  die  Kraft  R  rein  elektrostatischen  Ursprunges,  so  sind  ihre 
Componenten  gleich  dem  negativen  Di£F^rentiaIquotienten  des  ge- 
sammten  elektrostatischen  Potentiales. 

Orenzen  an  irgend  einer  Fläche  zwei  dielektrische  Mittel 
susammen,  ftir  welche  jene  konstanten  Zahlen  die  Werthe  a^,  a, 
haben,  und  sind  in  einem  beliebigen  Punkt  der  Grenzfläche  die 
zu  beiden  Seiten  vorhandenen  elektrischen  Kräfte  gleich  R^  und 
Jt,  80  sind  die  dielektrischen  Momente  bezogen  auf  die  Volum- 
einkeit  tlUr  die  beiden  Mittel  beziehungsweise  gleich  6,  R^  und 
t,  A,.  Die  Wirkung  der  in  den  beiden  Isolatoren  bervorge- 
rofenen  dielektrischen  Polarisation  lässt  sieh  ersetzen  durch  eine 
Vertheilong  elektrischer  Massen  an  ihrer  Oberfläche;  die  Dich- 
tigkeit dieser  Vertheilung  wird  wenn  d,  und  d,  die  auf  die  Wch 
lumeinheit  bezogenen   diäektrischen   Momente,   beziehungsweise 

gleich 

—  diCOs(ii,dJ  und  —  d|COs(»,d,), 

wo  fi,  und  II,  die  inneren  Normalen  der  Oberflächen  beider 
K&rper  in  den  betrachteten  Punkten  bezeichnen.  Die  durch  die 
Superpoflitfon  der  beiderseitigen  elektrischen  Belegungen  der  ge« 
meinsamen  Grenzfläche  entstehende  elektrische  Dichtigkdt  ist 
iooiit  gleich: 
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— d,  cos  («, ,  dj) — d,  cos («,,  d,), 
oder  wenn  Air  d|  and  d^  die  obigen  Wertbe  geseilt  werden: 

~«,ÄjC08(Ä„nj)— «,Ä,co8(Ä„n,)  =  «,-^4.«, —2-, 

wenn    V  das    Gesammtpotential   der   vorhandenen    elektrUchen 
Vertheilungen. 

Ist  nun  ausser  dieser  idealen  Vertheilung  elektrischer  Flüssig- 
keiten an  der  Oberfläche  der  Isolatoren  noch  eine  wirkliche 
elektrische  Ladung  der  Grenzfläche  von  der  Dichtigkeit  a  vor- 
handen; so  ist  die  gesammte  elektrische  Dichtigkeit  in  der  Grens- 
fläche  gleich 

Somit  ist  nach  einem  bekannten  Satze 

oder 

(l+4««.)-^  +  (l+4«..)Ä  =  _4«<,.   • 

Die  von  der  Natur  der  betrachteten  Mittel  abhängenden 
Grössen  1  -{-4  ft  e  bezeichnet  Maxwell  als  die  diClektriacheD 
Gonstanten;  setzen  wir  diese  gleich  D^  und  7>,  so  ist 

Bezeichnen  wir  als  Capacität  eines  Condensators  diejenige 
Elektricitätsmenge,  welche  auf  der  CoUektorplatte  anter  der 
Wirkung  des  Potentiales  1  sich  ansammelt,  während  die  Gon- 
densatorplatte  nach  der  Erde  abgeleitet  ist,  so  können  wir  diese 
Capacität  durch  folgende ' Formel  darstellen: 

47rc 
Hier  ist  D  die  diSIektrische  Constante  d^r  Zwischeuschichti 
S  die  Fläche  der  Gollektorplatte,  c  der  Abstand  der  beiden  Platten. 
Man  erkennt  aus  dieser  Formel  unmittelbar ,  dass  die  Capacität 
des  Condensators  bei  unveränderter  Distanz  der  Platten  propor- 
tional ist  der  dielektrischen  Constanten  der  Zwischeaachicht 
Man  kann   also  das  Verhältniss    der   dielektrischen  Conatantea 


BotTZMANN.  g73 

Terscbiedener  Stoffe  bestimmen  doreb  VergleicbuDf^  der  Capa- 
eit&ten  eines  CoDdensatorfl^  dessen  isolirende  Zwiscbenschicht 
dorcb  gleicb  dicke  aas  jenen  Stoffen  bestebende  Platten  berge- 
■teilt  wird.  Bei  dieser  Vergleicbnng  gehen  wir  aus  von  der  at- 
moephärisehen  Luft,  wir  bestimmen  also  das  Verbal tniss,  in 
welchem  die  di^lektriscben  Constanten  der  Isolatoren  steben  zu 
der  diäektriscben  Constanten  der  Luft.  Es  kommt  das  im  Re- 
sultat offenbar  darauf  binans,  dass  wir  bei  diesen  Messungen  die 
diSlektriscbe  Gonstante  der  Loft  gleicb  1  setzen,  wodorcb  dann 
allerdings  für  die  Messung  der  Capacität  von  Condensatoren  ein 
besonderes  von  dem  absoluten  elektrostatiscben  Maass,  wie  es 
durch  die  Bescbleunigung  zweier  Massen  in  einem  absolut  ein- 
flossloeen  Baum  definirt  wird,  zu'  unterscheid«ides  Maass  der 
Elektricitätsmengen  gJeicbzeitig  festgelegt  wird.  Wenn  wir  aber 
dieses  besondere  Maass  adoptiren,  sO  wird  die  Capacität  eines 
Luftkondensators  gegeben  durch 

Die  Capacität  desselben  Condensators,  wenn  die  Platten  des- 
selben durch  ein  diSlektriscbes  Mittel  mit  der  Constanten  D  ge- 
trennt sind,  gegeben  durch 


4nc 

Wir  sehen  9  dass  eine  Platte  des  dielektrischen  Mittels  von 
der  Dicke  c  als   äquivalent  angesehen  werden  kann  mit   einer 

Laftplatte  von  der  Dicke  yr* 

Ist  der  Zwischenraum  c  zwischen  den  beiden  Platten  des 
Condensators  nicht  ganz  ausgefüllt  durch  die  eingeschobene  Platte 
der  isolirenden  Substanz,  so  ergiebt  sich  für  die  Capacität  des 
Condensators  der  allgemeinere  Ausdruck: 

WO  €^  die  Dicke  der  eingeschobenen  Platte;  man  siebt,  wie  man 
mit  Hülfe  dieses  Ausdruckes  die  diäektriscbe  Constante  D  wird 
berechnen  können,  wenn  die  Capacität  C  bekannt  ist. 
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Diese  letzteren  Formeln  sind  es,  welche  den  Gegenstand  der 
von  BoLTZMAMN  unternommenen  experimentellen  Prfifang  der 
Maxwell  •  HExifHOLTz'schen  Theorie  bildai.  Diese  Prüfung  be- 
stand demnach  wesentlich  in  der  Messung  der  Capacit&t  eines 
Condensators,  dessen  beide  Platten  durch  verschiedene  ieolireade 
Zwischenschichten  getrennt  waren.  Nachdem  die  Ueberein- 
Stimmung  der  Formeln  mit  dem  Besaltat  der  experimentellen 
Untereochung  nachgewiesen  war,  konnten  dieselben  benutxt  werden 
zu  der  Berechnung  der  dielektrischen  Constanten  D,  nnd  die  tBar 
verschiedene  Stoffe  sich  ergebenden  Werthe  der  Constanten  D 
bildeten  dann  das  Mittel  sur  Prüfung  der  MAxwELL'scben  Theorie 
des  Lichts. 

Der  Condensator,  welchen  Boltzmann  beniitste,  war  eb 
nach  dem  Princip  von  Kohlrausgh  construirter;  awieehen  die 
beiden  Platten  desselben  konnten  isolirende  Scheiben  von  ver- 
schiedener Dicke  gebracht  werden,  ohne  dass  die  Platten  des 
Condensators  berührt  wurden.  Der  Condensator  wurde  geladen 
durch  eine  Batterie  von  18  Danisll' sehen  Elementen.  Da  es  sich 
bei  der  ganzen  Bestimmung  nur  um  eine  Vergletchung  der  Ca- 
pacit&t  des  Luftcondensators  mit  der  Capacitftt  des  Condensators 
nach  Zwischenschiebung  einer  isolirenden  Platte  handeltOi  so 
konnte  die  Einheit  der  Gapacität  ganz  willkürlich  gewählt  werden. 
Boltzmann  benutzte  als  Einheit  die  Capacität  eines  Thomsoh- 
schen  Qnadrantenelektrometers,  dessen  eines  Qnadrantenpaar  mit 
der  Erde  ein  für  allemal  in  leitende  Verbindung  gesetzt  war. 
Die  Vergleichung  der  Capacität  des  Condensators  mit  der  Ca- 
pacität des  Quadrantenelektrometers  wurde  in  folgender  Weise 
ausgeführt.  Zuerst  wurde  der  Elektrometer  direct  von  dem  einen 
Pol  der  Batterie  aus  geladen  und  der  Ausschlag  gemessen.  Hier- 
auf wurde  der  Elektrometer  entladen  und  dagegen  die  CoUector- 
platte  des  Condensators  mit  dem  Pol  der  Batterie  verbundeui 
während  die  Condensatorplatte  mit  der  Erde  in  leitender  Verbin- 
dung stand.  Sodann  wurde  die  Gollectorplatte  von  der  Batterie 
wieder  getrennt  und  mit  dem  Elektrometer  verbunden ;  ein  Thefl 
der  auf  der  Collectorplatte  angesammelten  Elektricität  ging  nun 
über  auf  das  Elektrometer^  welches  nun  einen  geringeren  Aus- 
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BcUag  seigte  als  bei  der  frtthereD  direkten  Ladnog.  Ana  dem 
Verhftltniss  beider  Ansschlftge  ergiebt  sich  die  Capacität  des  Oon- 
densators  im  Verbftltniss  zu  der  des  Elektrometers. 

BoLTZKAim  giebt  aunilchst  eine  genauere  Besohreibung  der 
von  ibm  gebrauchten  Apparate.  Bei  dem  THOMsoN'schen  EUektro- 
meter  war  eine  Graduirung  auszuführen,  da  die  Ausschläge  de»* 
selben  den  Elektricit&tsmengen  mit  welchen  derselbe  geladen 
isty  nicht  proportional  sind;  diese  Graduirung  wurde  in  der  Weise 
ansgefnhrt,  dass  zuerst  der  Ausschlag  beobachtet  wurde,  welchen 
ein  DANiELL'sches  Element  gab,  hierauf  der  eines  zweiten ;  sodann 
wurde  der  Ausschlag  gemessen,  den  beide  zusammengeuforamen 
berrorbracbten.  Es  war  dadurch  die  Correction  gegeben«  welche 
an  dem  letzteren  Ausschlag  angebracht  werden  musste,  damit  er 
genau  gleich  der  Summe  der  beiden  ersten  würde,  damit  er 
aho  anmittelbar  als  ein  Maass  der  mitgetheilten  Elektricitäts- 
menge  betrachtet  werden  konnte.  Um  die  Veränderungen  des 
Aassehlags,  welche  durch  Elektricitätsmittheilung  an  die  «Stützen 
der  Quadranten  bedingt  waren,  zu  eliminiren,  wurden  die  Aus- 
schläge des  Elektrometers  immer  nach  derselben  Zahl  von  Se- 
kunden beobachtet.  Bei  dem  Condensator,  dessen  Gonstruktion 
ganz  die  gewöhnliche  war,  musste  ein  Hülfsmittel  angebracht 
werden ,  welches  eine  genaue  Controlirung  der  Stellung  beider 
Platten  sowie  ihrer  gegenseitigen  Verschiebung  erlaubte;  es  be- 
stand dies  in  einem  mit  Hülfe  einer  Siegellackstange  an  der 
Gondensatorplatte  befestigten  Mikrometer,  vor  welchem  ein  mit 
der  CoUektorplatte  verbundenes  Fadenkreuz  sich  befand;  die 
Einztellung  des  letzteren  wurde  mit  Hülfe  eines  Mikroskopes 
abgelesen.  Die  untersuchten  isolirenden  Platten  bestanden  aus 
Hartgummi,  Paraffin,  Schwefel  und  Colophoniuro. 

Bei  der  Ausführung  der  Beobachtungen  waren  folgende  ver- 
Bchiedene  Verbindungen  herzustellen.  Es  war  1)  das  Elektro- 
n>eter  direkt  zu  laden  durch  Verbindung  mit  dem  einen  Pol  der 
DANmx'schen  Batterie,  deren  anderer  nach  der  Erde  abgeleitet 
war;  der  hierbei  beobachtete  Ausschlag  werde  bezeichnet  als  der 
Batterieaasschlag,  2)  wird  das  Elektrometer  wieder  entladen,  3) 
der  Condensator  verbanden  mit   der  Batterie,  4)  die  CoUektor* 
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platte  desselben  verbuDden  mit  dem  Elektrometer;  der  hierbei 
beobachtete  Ausschlag  heisse  der  CondeDsatoransschlag,  5)  Elek- 
trometer und  Condeosator  werden  wieder  entladen.  Um  nodi 
Versuche  anstellen  zu  können,  bei  denen  der  Condensator  nur 
sehr  kurze  Zeit  geladen  blieb,  diente  eine  andere  Vorrichtung; 
der  nach  dem  Condensator  führende  Drath  konnte  durch  eine 
Hebelvorrichtung  zwischen  zwei  festen  mit  der  Elrde  metaliisch 
verbundenen  Anschlagen  hin  und  hergerückt  werden,  bei  der 
Bewegung  vod  einem  Contakt  zum  anderen  schlug  derselbe 
in  unmittelbarer  Folge  gegen  zwei  Federkontakte,  deren  erster 
mit  der  Batterie,  deren  zweiter  mit  dem  Elektrometer  verbanden 
war.  Um  jede  Berührung  der  Drähte  mit  der  Hand  und  dadurch 
verursachte  elektrische  Störungen  zu  vermeiden,  hiengen  die 
Enden  der  Drähte  an  Goconfädeu,  welche  zur  Herstellung  der 
Verbindungen  mit  Hülfe  von  Hebelvorrichtungen  bewegt  werden 
können. 

Die  zur  Berechnung  des  Verhältnisses,  in  welchem  die  Csr 
pacitäten  des  Gondensators  und  des  Elektrometers  stehen,  dienen- 
den Formeln,  ergeben  sich  in  folgender  Weise. 

Bezeichnen  wir  die  korrigirten  Elektrometerablesungen  durch 
9>,  so  sind  diese  nach  unserer  Graduirung  proportional  mit  dem 
Potentiale,  durch  welches  das  Elektrometer  geladen  wurde,  ausser- 
dem werden  wir  dieselben  proportional  setzen  können  der  in 
dem  Aluminiumplättchen  angesammelten  Elektricitätsmenge  t 
so  dass  wir  also  die  Formel  erhalten: 

Bezeichnen  wir  das  Potential  der  galvanischen  Batterie 
durch  p,  so  haben  wir  demnach  für  den  Batterieausschlag 

b  =  A'P'i. 

Mit  Bezug  auf  das  Potential  p  ist  zu  beachten,  dass  der 
Werth  desselben  durch  die  Elektricität,  welche  der  vertheilenden 
Wirkung  des  Aluminium  plättchens  ihren  Ursprung  verdankt, 
nicht  geändert  wird,  da  die  gleichnamige  InfluenzelektricitSt  frei 
nach  der  Erde  abströmen  kann. 

Um  die  obige  Formel  auch  auf  den  Condensatorausschlag 
in  Anwendung   bringen   zu  können,   haben   wir  das  Potential  q 
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der  in  dem  Gondensstor  und  Elektrometer  bei  deren  Verbindung 
nch  verbreitenden  Elektrieititsmenge  zu  berechnen;  beeeicbnen 
wir  diese  Elektricitfttsmenge  dnrch  f^  die  Cepacit&ten  von  Elek- 
trometer Qod  Condensator  dnrch  ec  and  k,  so  ist  das  Potential 

^ L. 

^■"   ec+k' 

Die  ElektrieitStsmenge  f  setzt  sich  aber  snsammen  aus  awei 
verschiedenen  Elektricitfiten ;  einmal  ist  in  derselben  enthalten 
diejenige  Elektricitfitsmenge,  welche  in  den  Condensator  von  der 
Batterie  aus  einströmt,  und  welche  gleich  A*p  ist.  Andererseits 
aber  wird  durch  das  elektrisirte  Aluminiumplättchen  Elektricität 
in  den  Quadranten  gebunden,  und  bei  jeder  Bewegung  des  Alu- 
miniomplättchens  wird  diese  Bindung  eine  Aenderung  erleiden, 
es  wird  also  eine  der  neu  gebundenen  Elektricität  entsprechende 
Menge  entgegengesetzter  Elektricität  in  Freiheit  gesetzt,  welche 
sich  ebenfalls  auf  dem  durch  Quadranten  und  Condensator  ge- 
gebenen Leiter  verbreiten  wird.     Wir  setzen  diese  Elektricitäts* 

menge  gleich 

—  Bc'C'i 

wo  die  Orösse  Be  noch  von  dem  Condensatorausschli^  e  abhängen 

kann.    Die  ganze  auf  Condensator   und  Quadranten    sich  vor- 

theilende  Menge  freier  Elektricität  ist  somit: 

k'p  —  Bc*c*i 
ond  das  Potential 

_    kp — BcCi 

'""       k  +  e. 

Für  den  Condensatorausschlag  ergiebt  sich  somit  die  Gleichung 

.    kp — Bc'C'i    . 

k  +  Ce 

Woraus  in  Verbindung  mit  der  für  den  Batterieausschlag 
geltenden  Formel 

k^(ec+ÄBcV)-^^' 

BoLTZMANN  untcrsucht  zunächst  bei  gleichbleibendem  k  die 
Abhängigkeit  der  Grösse  Cc+ÄBci*  von  dem  Ausschlag  c  und 
&nd,  dass  dieselbe  auf  100  Skalentheile  um  etwa  1  Procent 
znnahm. 

Fortochr.  d.  Phjt.  XXIX.  44 
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Die  Capacit&t  des  Elektromefen  Ce  wsr  im  VerfaftltniM  sa 
k  8Q  klein,  als  dass  eine  genaue  Mesaaiig  von  k  sieh  anmittelbar 
hätte  ausführen  lassen;  es  wurden  daher  die  Quadranten  des 
Elektrometers  verbünden  mit  eanem  aweiten  kleiner^i  Gondeo- 
sator,  was  die  Folge  hatte,  dass  zu  Cc  noch  eine  etwa  4  mal 
grössere  Gonstante  hinzukam.  Bezeichnet  man  also  den  Wertfa, 
welchen  die  vergrösserte  Capacität  bei  einem  Ausschlag  Null  besitzt 
durch  E,  so  wird  diese  Capacität  bei  einem  Ausschlag  von  100 
Skalentheilen  nur  noch  um  ^i^  zunehmen,  so  dass  man  also  fbr 
die  neue  Versuchsanordnung  setzen  kann: 

Man  erhält  dann: 


*  =  *'0  +  "5^)"6^ 


Diese  Formeln  sind  zu  ersetzen  durch  andere,  wenn  die  Ver- 
bindung der  Batterie  mit  dem  Elektrometer  und  nachher  die 
Verbindungen  des  Condensators  mit  der  Batterie  und  mit  dem 
Elektrometer  nur  momentan  hergestellt  werden. 

Wird  das  Elektrometer  momentan  verbunden  mit  der  Batterie, 
so  nimmt  dasselbe  die  Blektricitätsmenge  auf 

wenn  e^  die  der  Ruhelage  eutsprechende  Capacität;  wenn  nun, 
nachdem  die  Verbindung  wieder  unterbrochen  ist,  der  Ausschlag 
ß  erfolgt,  so  tritt  zu  dieser  Elektricitätsmenge  noch  hinzn  eine 
durch  die  Influenz  des  Alumiuiumplättchens  erregte  Elektricitäts- 
menge 

— Bß'ß'i, 

Die  gesamrote  an  dem  Elektrometer  vorhandene  Menge  freier 
Elektricität  ist  somit: 

p-«o  —  Bß'ß'i, 
das  durch  dieselbe  erzeugte  Potential: 

und  es  ergiebt  sich  somit: 
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Wird  andererseits  das  Elektrometer  in  momentane  Verbin- 
düng  gesetzt  mit  dem  Condensator,  so  vertheilt  sich  die  in  dem 
letzteren  vorhandene  Elektricitätsmenge  k'p  auf  Gondensator  and 
Elektrometer  im  Verbältniss  der  Gapacitäten;  es  ist  also  die  an 
das  Elektrometer  abgegebene  Elektricitätsmenge  gleich 


Ist  der  Ansschlag  des  Elektrometers  gleich  y,   so  tritt  zn  dieser 

Elektricitätsmenge  noch  hinzn  eine  nene  durch  Inflnenz  erzeugte 

Elektricitätsmenge, 

— By-yi. 

Das  Potential  der  im  Elektrometer  vorhandenen  Elektricität  wird: 


and  fBr  den  Aasschlag  ergiebt  sieb  somit: 

Die  VerbinduDg  der  beiden  für  ß  und  y  gefandenen  Por 
mein  giebt: 


Die  erste  Versnchsreihe,  welche  Boltzhank  ausführte,  diente 
zn  der  Prüfung  der  für  den  Luftkondensator  geltenden  Formel, 
welcher  zufolge  die  Capacität  desselben  der  Plattendistanz  um- 
gekehrt proportional  sein  sollte.  Da  der  absolute  Abstand  der 
Platten  schwer  genau  zu  messen  war,  so  wurde  die  Prüfung  in 
der  Weise  aasgeführt,  dass  die  Zuwüchse  der  Capacität  ver- 
glichen wurden  mit  den  entsprechenden  Zuwüchsen  des  reciproken 
Plattenabstandes«  Es  ergab  sich  genaue  Proportionalität,  wenn 
von   der   ganzen  Capacität    des  Gondensators  immer  in    Abzug 

gebracht  wurde  die  Trennungscapacität,  d.  h.  diejenige  Capacität, 

44» 
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weiche  der  CondeoBator  noeh  sei^^e,  nachdem  die  f^egen  £e  Erde 
abgeleitete  Platte  entfernt  worden  war. 

Die  weiteren  Verattchareihen  beziehen  sich  auf  das  Ver- 
halten der  zwischen  die  Condenaatorplatten  eingeschalteten  Sab- 
atanzen;  es  wurde  zuerst  nachgewiesen»  dass  die  CapacitSt  des 
Condensators  unabhängig  ist  von  der  Stellung  der  isolirenden 
Scheibe  zwischen  den  Condenaatorplatten  und  es  wurden  sodann 
in  der  im  Vorhergebenden  angegebenen  Weise  die  diä^trisehen 
üonstanten  bestimmt;  es  ergab  sich: 

Hartgummi  3,15 

Schwefel  3,84 

Paraffin  2,32 

Golophonium         2,55 

Um  nachzuweisen,  dass  der  Einflusa  der  zwischen  den  Con- 
denaatorplatten ausser  dem  Isolator  noch  befindlichen  Luft  durch 
die  Formeln  in  einer  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Weise 
berücksichtigt  wird,  führte  Boltzmann  noch  eine  Reihe  von 
Controlversuchen  aus,  bei  welchen  die  Condenaatorplatten  aus 
Quecksilber  bestanden,  welches  beiderseits  die  isolirende  Platte 
berührte.  Die  berührenden  Quecksilberflächen  wurden  nach 
Grösse  und  Gestalt  genau  gleich  den  Platten  des  im  Vorher, 
gehenden  benutzten  Condensators  gemacht,  so  dass  die  Capacität 
dieses  QuecksilberkoodeitsatorB  bei  Zwischenschaltung  von  Luft, 
welche  natürlich  nicht  direkt  gemessen  werden  konnte,  mit 
der  Capacität  des  zuv^or  gebrauchten  Condensators  als  gleich  zu 
betrachten  war,  gleiche  Plattendistanz  vorausgesetzt.  Hierbei 
war  noch  BUcksicht  zu  nehmen  auf  die  für  beide  Condenaatoren 
verschieden  grosse  Trennungscapacität.  Die  mit  diesem  Qneek- 
silberkondensator  angestellten  Versuche  zeigten  eine  vollkommen 
befriedigende  Uebereinstimraung  mit  den  früheren. 

Durch  die  letzte  Versuchereihe  endlich  sollte  die  Frage  ent> 
schieden  werden,  ob  die  dielektrische  Polarisation  momentan 
eintritt,  oder  ob  sie  zu  ihrer  Entstehung  Zeit  erfordert*  Es 
konnte  diese  Frage  offenbar  entschieden  werden  durch  eine  Ver- 
gleiobung  der  Capacitäten  des  Condensators  bei  momentaner  und 
bei  dauernder  Ladung.     N  nn  zeigte  sich  in  der  That  eine  etwas 
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grössere  Capacität  des  CoDdeosators  bei  dauernder  Ladung,  aber 
diese  trat  ganz  in  derselben  Weise  auf  bei  Luft,  wie  bei  der 
Einschaltung  eines  Isolators,  rührte  also  ohne  Zweifel  her  von 
der  Influenzirung  der  an  dem  Condensator  befindlichen  Holztheile. 
Nachdem  Boltzmann  in  den  letzten  Abschnitten  die  theore- 
tisclie  Begründung  der  angewandten  Formeln,  und  eine  über- 
sichtliche Zusammenstellung  der  erhaltenen  Resultate  gegeben 
hat^  wendet  er  sich  schliesslich  noch  zu  dem  Vergleich  mit  der 
HAXwsLL'schen  Lichttheorie.  Dieser  zufolge  ist  die  Liohtge- 
achwindigkeit  in  einem  diäektrischeo  Mittel  gegeben  durch  den 
Ansdmck: 

'1/   ' 

wo  ^  die  magnetische  Constante.  Für  Luft  insbesondere  wird 
die  Geschwindigkeit  

1    x/  1 

A    r47i«,(l+4yr*J 

Somit6ergiebt  sich  fbr  das  Verh&ltniss  dieser  Geschwindigkeiten, 
d.  h.  für  den  Brechungsquotienten  von  Luft  zu  dem  betrachteten 
Mittel  der  Werth 


/ 


4fft(l+4yr^) 


Sind  9  und  ^.  klein,  «  tind  «,  gross,  so  kennen  wir  fllr  jenes 

Verhfiltniss  setzen:  

_  ,/l  +  4yr«  _  i/F 

"-  rn-4««.  -  rD.' 

oder  da  wir   die  diglektrische  Constante  der  Laft  i>,  ='1   ge- 
setzt  haben 

n  SS  j/F. 
Für  diö  untersuchten  Substanzen  ist: 

Schwefel  1,96       2,04 

Colophonium     1,60       1,54 
Paraffin  1,52       1,53  ftke. 
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Ludwig  Boltzmann.  Experimentaluntersuchung  über 
die  elektrostatische  Fernwirkung  dielektrischer  Korper. 

Wien.  Ber.  (2)  LXVIII.  1873,  l-TÖf- 

—  —  Resultate  einer  Experimentaluntersuchung  über 
das  Verhalten  nicht  leitender  Körper  linter  dem  Ein- 
flüsse elektrischer  Kräfte.    M'ien.  Ber.  (2)  LXVI.  1872,  l-8t- 

Der  von  Faraday  entdeckte  Einflass  der  isolirenden  Zwischen* 
scbioht  aaf  die  Capacität  eines  Condensators  erklärt  sich  in  ein* 
facher  Weise  durch  die  Annahme  einer  durch  die  Femwirkang 
der  beiderseitigen  elektrischen  Schichten  hervorgerufenen  Polari- 
sation der  Moleküle,  in  welchen  wie  In  vollkommenen  aber  von 
einander  isolirten  Gonduktoren  unter  der  Wirkung  von  elektri- 
schen Kräften  eine  Scheidung  der  elektrischen  Flüssigkeiten 
hervorgerufen  wird.  Der  Zweck  der  zweiton  von  Boltzmanh 
unternommenen  Experimentaluntersuchung  war  nachzuweiseni 
dass  eine  solche  diSlektrische  Polarisation  in  der  That  stattfindet, 
dasB  also  die  zu  untersuchenden  Erscheinungen  ihre  Erklärung 
nicht  durch  die  Annahme  einer  schwachen  Leitung  der  isoliren- 
den Substanzen  finden  können.  In  der  That  musste  in  beiden 
Fällen  der  Charakter  der  fraglichen  Erscheinungen  ein  wesent- 
lich verschiedener  sein.  Die  dielektrische  Erregung  tritt,  /vie 
insbesondere  durch  die  zu  besprechenden  Versuche  Bolt^manm's 
nachgewiesen  wird,  abgesehen  von  gewissen  Nachwirkangser- 
scheinungeuy  momentan  ein;  di^  von  einem  schwachen  Leitungs^ 
vermögen  abhängenden  Vertheilungsersoheinüngen  brauchen  nach 
bekannten  ThaUachen  zu  ihrer  Entwicklung  einer  gewissen  Zeit 
Wenn  eine  isolirende  Substanz  zwischen  die  beiden  Platten  eines 
Condensators  eingeschaltet  ist,  s^  würde  eine  noch  so  geringe 
Leitungsfähigkeit  derselben  eine  dauernde  Strömung  der  Elek- 
Mcität  veranlassen,  bei  ein^r  diälektrischen  Erregung  dag^eo 
hat  die  ganze  elektrische  Bewegung  ihr  Ende  erreicht,  sobald 
sich  an  der  isolirenden  Platte  das  den  wirkenden  Kräften  ent- 
sprechende Maximum  des  dielektrischen  Moments  hergestellt  hat 
Aus  den  im  folgenden  mitzutheilenden  Versuchen  ergiebt  sieb, 
dass  die  aus  der  Annahme  einer   dielektrischen  Polarisation  ge- 
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BOgenen  Cönsequenzen  sieb  bestätigen;   die  Alternative  ako  zu 
Gonsten  dieser  Vorstellang  entschieden  wird. 

Die  von  Boltzmann  ansgefithrten  Versache  bestanden  im 
Wesentlichen  in  folgendem;  es  wurde  die  anziehende  Wirkung 
ontersncht,  welche  eine  ans  einer  dielektrischen  Substanz  hergestellte 
Kngel  durch  eine  fest  aufgestellte  elektrisirte  Conduktorkugel 
erfuhr;  dabei  wurde  diese  letztere  Engel  zum  Theii  während  der 
ganzen  Dauer  des  Versaches  gleichnamig  elektrisirt;  zum  Theil 
so,  dass  das  Vorzeichen  der  Elektricität  in  jeder  Sekunde  200 mal 
wechselte.  Die  Anziehung  der  wirkenden  Standkugel  auf  die 
bewegliche  Engel  wurde  aber  nicht  in  ihrer  absoluten  Grösse 
bestimmt,  sondern  verglichen  mit  der  Anziehung,  welche  eine 
zweite  aus  demselben  Material  hergestellte  vollkommen  kongruente 
aber  an  ihrer  Oberfläche  mit  Staniol  überzogene  Eugel  unter 
sonst  gleic.hen  Verhältnissen  erlitt.  Es  ist  leicht  zu  zeigen,  dass 
ans  dem  Verhältniss  dieser  beiden  Anziehungen  die  diäektrische 
Constante  bestimmt  werden  kann,  wenn  wir  von  der  Annahme 
ausgehen  y  dass  die  wirkende  Standkugel  von  der  angezogenen 
dielektrischen  Eugel  so  weit  entfernt  ist,  dass  das  Feld,  in 
welchem  die  letztere  sich  befindet,  als  ein  homogenes  betrachtet 
werden  kann.  Bezeiofanen  wir  unter  dieser  Annahme  die  kon* 
stante  in  diesem  Felde  wirkende  elektrische  Eraft  durch  R,  so 
ist  das  elektrische  Moment  der  Eugel  der  PoissoN'schen  Theorie 
zufolge: 

wenn  t  das  Volumen.  Mit  diesem  Momente  wird  die  auf  die. 
dielektriscbe  Eugel  ausgeübte  Anziehung  proportional  sein  und 
wir  können  daher  für  dieselbe  den  Ausdruck  setzen: 

Andererseits  wird  durch  die  auf  der  Oberfläche  der  Staniol- 
kugel  hervorgerufene  Vertheilung  ein  elektrisches  Moment  re- 
prSsentirt,  welches  gleich  ist: 

An 
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Die  auf  die  Staniolkugel  ansgeflbte  Anaiehiuig  ist  somit 

a--3 — -Bt) 
und  für  das  Verhftltoiss  der  beiden  Ansiehungen  ei^ebt  sich: 

D—l 

Die  erste  vorlftnfige  Reihe  von  Versuchen  wurde  einfach  in 
der  Weise  ausgeführt,  dass  eine  Schwefelkugel  und  eine  zweite 
gleiche;  aber  mit  Staniol  ttbereogene  Kugel  an  etwa  2  Meter 
langen  Cokonf&den  in  einem  Abstand  von  90^  aufgehSngt 
wurden.  Die  wirkende  Kagel  war  in  der  Mitte  zwischen  jenen 
beiden  fest  aufgestellt  Es  wurden  nun  die  Ablenkungen  der 
durch  die  beiden  äusseren  Kugeln  reprasentirten  Pendel  gemessen, 
wenn  die  mittlere  Kugel  elektrisirt  wurde.  Auf  diese  Wwe 
ergab  sich: 

Anziehung  der  Staniolkugel      ^  <  aa 
Anziehung  der  Schwefelkugel    ~*    ' 

Aus  der  obigen  Formel  dagegen  ergiebt  sich  mit  D  =  3,84 

E  =  2,05. 
Da  in  der  angegebenen  Weise  eine  grössere  Genauigkeit 
nicht  zu  erreichen  war,  so  schritt  Boltzmann  zu  der  Ausfäbrung 
einer  zweiten  Versuchsreihe ,  bei  welcher  die  zu  untersuchende 
Kugel  mit  Hülfe  eines  Sehellackfadens  an»  Arm  einer  Drehwage 
befestigt  war.  Der  Arm  selbst  war  mit  einer  nach  der  Grde 
abgeleiteten  metaI{J0cfaen  Hülle  umgebfUi  so  dass  nur  die  Wir- 
kung auf  die  aus  dieser  Hülle  hervorhängeb'de  Kugel  in  Betracht 
kommen  konnte.  Der  in  der  Drehwage  hängenden  Kugel  K 
gegenüber  war  die-  wirkende  Metallkugel  Jlf  aufgestellt  Die 
Versuche  bestanden  in  folgendem.  Es  wurde  zunächst  die 
Stellung  der  Drehwage  ipit  Hülfe  von  Spiegel  und  Skala  be- 
stimmt, während  eine  unelektrische  Kngel  K  an  dieselbe  ange- 
hängt war,  sodann  wurde  die  Metallkugel  Jf  elektrisirt  und  der 
dadurch  bewirkt^  Ausschlag  der  Drehwage  bestimmt  Hierauf 
wurde  an  Stelle  der  Kugel  K,  welche  aus  dem  zu  untersu^benden 
dielektrischen  Körper  gefertigt  war,  eine  vollkommen  kongruente 
mit  Staniol  überzogene  Kugel  go^etzt,   und   abermals  die  Ab- 
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lenknng  der  Drehwage  gemeBseo.  Um  hierbei  eine  etwaige 
Aendemng  der  eldctrischen  Ladung  der  wirkenden  Kugel  M  in 
Redmong  ziehen  sn  können,  war  die  Kagel  Jlf  verbanden  mit 
einer  sweiteo  leitenden  Engel  R,  welche  anf  eine  am  Arm  einer 
zweiten  Drehwage  befestigten  Engel  P  wirkte ;  diese  Engel  war 
eine  hohle  Meaaingkugeli  nnd  stand  daroh  einen  Platindraht  der 
in  dem  Drehpunkt  des  Wagebalkens  befestigt  war  und  vertikal 
hervorhängend  unten  ein  in  Schwefelsäure  hängendes  Platinblech 
trogi  in  Verbindung  mit  der  Erde.  Es  war  demnach  die  An- 
ziehung, welche  die  Metallkugel  R  auf  die  Kugel  P  ausübte 
proportional  mit  dem  Quadrat  der  auf  der  Kugel  R  oder  auch 
auf  der  damit  leitend  verbundenen  Engel  M  angesammelten  Elek- 
tricitfttsmenge. 

Die  Ladung  der  beiden  wirkenden  Kugeln  R  und  M  geschah 
so^  daas  dieselben  in  Verbindung  gesetzt  wurden  mit  der  inneren 
Belegung  einer  Leidner  Flasche  Y,  d^ren  äussere  Belegung  nach 
der  Erde  abgeleitet  war.  Die  Ladang  der  Flasche  geschah  mit 
Hülfe  einer  Influenzmaschine,  jedoch  nicht  direkt,  sondern  so, 
dasB  durch  die  Influenzmaschine  unmittelbar  eine  andere  Leidner 
Flasche  E  geladen  wurde.  Die  innere  Belegung  dieser  Flasche 
H  war  mit  der  inneren  Belegung  der  Flasche  Y  durch  eine 
Ldtung  verbunden,  in  welche  ein  Funkenmikrometer  einge- 
schaltet war.  Durch  verschiedene  Stellung  dieses  Mikrometers 
konnte  die  sekundäre  Ladung  der  Flasche  F  .und  damit  auch 
der  beiden  wirkenden  Kugeln  regulirt  werden;  sobald  durch 
Ueberspringen  eines  Funkens  die  Flasche  Y  geladen  war,  wurde 
die  Flasche  H  entladen.  Mit  Hülfe  eines  Schlüssels  konnte  die 
Ladung  von  H  commutirt,  und  so  die  Wirkung  einer  etwa 
schon  vorhandenen  Ladung  der  Kugeln  eliminirt  werden.  Um 
die  wirkenden  Kugeln  alternirend  in  regelmässigen  Intervallen 
mit  positiver  und  negativer  Elektricität  laden  zu  können,  und 
so  die  störenden  Einflüsse  der  diäektrischen  Nachwirknng  zu 
eliminirt,  wurde  folgende  Einrichtung  getroff&n.  Durch  die 
Influenzmaschine  wurden  zwei  Leidner  Flaschen,  die  eine  positiv, 
die  andere  negativ  geJaden}  die  inneren  Belegungen  der  beiden 
Flaschen  standw  in  Verbindung  mit  zwei  Kupferfedern,  zwischen 
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welchen  ein  an  den  Zinken  einer  elektrooiagDetisdien  Stimm- 
gabel tsolirt  befestigte  Eopferblech  hin  und  her  osciUirte.  Das 
Kapferblech  war  dorch  einen  leicht  bew^licheo  Spiraldrmht  in 
Verbindung  gesetzt  mit  dem  Drahte,  welcher  die  beiden  wirken* 
den  Kugeln  Jf  nnd  Jt  trag  und  lad  diese  abwechselnd  positiv 
und  negativ,  indem  das  Blech  bei  jeder  Doppelschwingang  mit 
jeder  der  beiden  Eupferfedem  einmal  in  Contakt  kam. 

BoLTZMANü  theilt  zunächst  Versuche  mit,  bei  denen  die 
wirkenden  Kugeln  22 — 90  Sekunden  gleichnamig  geladen  waren. 
Die  Ablenkungen,  welche  an  der  ersten  Drehwage  beobachtet 
wurden,  wurden  durch  Division  mit  den  gleichzeitigen  Ablen- 
kungen der  zweiten  Drehwage  auf  gleiche  Ladung  der  wirken- 
den Kugeln  reducirt  Für  das  Verhältniss  E  der  Anziehungeni 
welche  die  mit  Staniol  überzogenen  Kugeln  und  die  diäektriscfaen 
Kugeln  erlitten,  ergaben  sich  die  Werthe 

Schwefel      2,106  Hartgummi      2,096 

Paraffin        1,430  Golophonium    1,690 

wogegen  die  Theorie  folgende  Werthe  liefert 

Schwefel      2,05  Hartgummi      2,39 

Paraffin       3,27  Colophonium    2,93 

Versuche,  bei  denen  die  wirkenden  Kugeln  sehr  lange  Zeit 
hindurch  5 — 10  Minuten  geladen  blieben,  zeigten  eine  starke 
dielektrische  Nachwirkung  bei  Paraffin,  beinahe  keine  bei 
Schwefel. 

Versuche,  bei  denen  die  wirkenden  Kugeln  1 — 2  Sekunden 
hindurch  geladen  waren,  ergaben  für  E  die  Werthe: 

Schwefel      2,12  Hartgun^mi      2,06 

Paraffin        2,94  Colophonium    2,04 

Bei  den  Versuchen  mit  alternirender  Ladung  endlich,  bei 
welchen  das  Zeichen  der  wirkenden  Elektricität  in  der  Sekunde 
l&Omal  wechselte,  nnd  bei  welchen  die  Apparate  in  verschie> 
dener  Richtung  vervollkommnet  worden  waren,  ergab  sich  für  E: 

Schwefel      2,035  Hartgummi      2,246 

Paraffin       3,305  Colophonium    3,025 
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Zahlen,  welche  mit  den  ans  der  Theorie  berechneten  in  ge- 
nftgODder  Uebereinstimmung  stehen.  Bke. 


John  G.  Gibson  and  Thomas  Barclay.  Measurements 
of  Specific  Inductive  Capacity  of  Dielectrics,  in  the 
Physical  Laboratory  of  the  University  of  Glasgow. 
Gommunicated  by  Sir  William  Thomson.    Philosopbical 
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Die  Verfasser  bedienen  sich  bei  ihrer  Untersnchuog  zweier 
Apparatei  welche  zunächst  kürz  beschrieben  werden  sollen.  Den 
eiiwn  derselben  nennen  sie  Platymeter;  es  würde  vielleicht 
Bweckjn&Bsiger  sein  ihn  als  Differentialkondensator  an  be- 
zäcbnen,  er  dient  zu  der  Vergleichuog  elektrischer  Capacitäten 
und  besteht  aus  zwei  vollkommen  kongruenten  Condensatoreui 
deren  Platten  die  Form  koncentrischer  Cylinder  haben.  Die 
äusseren  Cylinder  mögen  bezeichnet  werden  durch  P  und  F]  die 
inneren  Cylinder  stehen  mit  einander  in  metallischer  Verbindung 
oder  bestehen  wie  bei  dem  vorliegenden  Apparate  aus  einem 
sosammenhängenden  Messingcylinder  C,  über  dessen  beiden 
Enden  die  Cylinder  P  und  F  in  vollkommen  symmetrischer 
Weise  befestigt  sind. 

Den  zweiten  Apparat  können  wir  bezeichnen-  alsSchlitten- 
kondensator.  Es  besteht  derselbe  aus  zwei  hohlen  Messing- 
cylmdern  von  genau  gleichem  Durchmesser,  welche  so  aufgestellt 
Bindi  dass  ihre  Ax^n  zusafimenfallen  und .  dass  sie  nur  durch 
einen  schmalen  Zwischenraum  getrennt  sind.  Im  Innern  der 
beiden  Cylinder  A  und  B  befindet  sich  ebenfalls  koaxial  ein 
dritter  Cylinder  C,  welcher  mit  B  metallisch  verbunden  und  im 
Innern  verschiebbar  ist.  Werden  B  und  C  nach  der  Erde  ab- 
geleiteti  und  wird  der  Cylinder  A  bis  zu  einem  gewissen  Poten- 
tiale geladen,  so  kann  durch  Verschieben  des  inneren  Gylinders 
C  die  Gapacität  des  Condensators  in  messbarer  Weise  geändert 
werden. 

Um  mit  Hälfe  der  genannten  Apparate  die  Capacität  eines 
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CondeDBators  so  bestimmen  ^  verfabren  wir  in  folgender  Weiae. 
Der  CSondensator  dessen  Capacit&t  bestimmt  werden  soll  ^ei'A^ 
seine  Capacität  sei  X]  die  Capacitftt  der  beiden  kongment^i 
Theile  des  Diflferentialkondensators  sei  a  nnd  o';  die  Capacität 
des  Schlittenkondensators  bei  einer  bestimmten  Einstellnng  sei  s. 
Wir  verbinden  die  CoUektorplatte  des  Gondensators  Ä  mit  dem 
Gylinder  P,  während  der  innere  Cjlinder  C  des  Differentiml- 
kondensators  nach  der  Erde  abgeleitet  ist.  Ist  unter  diesen 
umständen  V  das  Potential  mit  welchem  der  Condensator  Ä  ge- 
laden ist,  so  ist  die  gesammte  auf  dem  Condensator  A  und  dem 
Gjlinder  P  befindliche  Menge  positiver  Elektricität  gleich 

die  auf  dem  Cylinder  C  befindliche  Menge  negativer  ElektricttSt 
ist  a'V*  Wir  heben  nun  die  Verbindung  des  Cylinders  C  mit 
der  Erde  auf;  und  verbinden  denselben  mit  dem  einen  Qaa^ 
drantenpaar  eines  THOMSoN'schen  Elektrometers,  während  gleich- 
zeitig die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Cjlindem  P  and  P 
hergestellt  wird,  von  welchen  der  letztere  mit  dem  CoUektor  8  des 
Schlittenkondensators  verbunden  ist.  Die  positive  Elektricitits- 
menge,  welche  vorher  auf  dem  Collektor  von  A  und  auf  P  ver- 
theilt  war,  verbreitet  sich  jetzt  ausser  auf  diesen  beiden  Leitern 
noch  über  den  Cjlinder  F  und  den  Collektor  des  Schlitten* 
kondensators;  ist  V  das  neue  Potential  auf  diesen  4  verbon- 
denen  Leitern,  V"  das  Potential  auf  dem  Cylinder  C,  so  ist  die 
Menge  der  auf  den  Leitern  A,  P,  F  und  8  vertheilten  positiTen 
Elektricität  gegeben  durch  den  Ausdruck 

Da  diese  Elektricitätsmenge  dieselbe  ist,  wie  die  znvor  auf  A 
und  P  allein  vertheilte,  so  ergiebt  sicb: 

r—  F'  =  — ,  ^"^^  -: F. 

a  +  «^  +  ^  +  * 

Aui   dem  Cylinder  C  befindet   sich  eine  Menge   negativer 
Elektricität,  welche  gegeben  ist  durch  den  Ausdruck 

(«+«')  (^"-^)  =  («+«')  -^+^mt  ^- 

Ziehen  wir  hiervon  ab  diejenige  Menge  negativer  Elektri- 
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eitftty  welche  bcIiod  vorher  aof  dem  Cjlinder  C  Torhanden  war, 
m*V^  00  erpebt  sich  (br  des  Zuwachs,  welchen  die  negative 
SIektricit&t  anf  dem  Cylinder  C  erlitten  hat,  der  Werth 

U-^ü/^X  +  t        ^ 

oder  wenn  a^  tJ 

X — *  „ 

•  F. 


a'\-o/  '\-x-\-$ 

Eine  entsprechende  Menp;e  positiver  Elektricität  wird  frei, 
ond  diese  wird  darch  den  Ausschlag  des  Elektrometers  ange- 
zeigt; die  freie  Elektricität  verschwindet,  wenn  a;  =  «,  d.  h.  wenn 
die  Capacität  des  Condensators  A  gleich  der  des  Schlittenkonden- 
aators.  Die  gegebene  Herleitung  bezieht  sich  zunächst  nur  auf 
den  Fall,  dass  die  Cylinder  des  Differentialkondensators  als  on- 
eDdlicfa  lang  betrachtet  werden  können  im  Vergleich  mit  ihren 
Halbmessern;  man  überzeugt  sich  aber  leicht,  dass  das  Resultat 
für  jeden  anderen  Fall  ebenso  gilt  Ebenso  ist  einleuchtend, 
wie  man  sich  von  der  Voraussetzung  vollkommener  Gleichheit 
von  a  und  0/  unabhängig  macht  durch  zwei  Beobachtungen  mit 
vertaaachten  Verbindungen. 

Soll  nun  der  Schlittenkondensator  benutzt  werden,  um  die 
Capacitäten  verschiedener  Condensatoren  mit  einander  quanti- 
tativ zu  vergleichen,  so  muss  offenbar  noch  eine  Graduirung 
desselben  ausgeführt  werden.  Es  ergiebt  sich,  dass  wenn  der 
bewegliche  Theil  desselben  um  eine  Länge  /  verschoben  wird, 
die  Capacität  desselben  eine  Aenderung  erleidet,  deren  Betrag 
gegeben  ist  durch 

»logr' — logr' 
wenn  r  und  r'  die  Halbmesser  der  beiden  Cylinder;  für  den  bei 
den   Torliegenden  Versuchen  benutzten  Apparat  war  diese  Aen- 
derang   fbr  jeden    Theil   der    mit    dem   Schlitten    verbundenen 
Scala,  d.  h.  fUr  I  =s  0,063499  Gentimeter  gleich 

0,0413. 
Man  kann  nun  offenbar  diese  Zahl,   welche  die  Capacität 
fbr  jeden  Theilstrich  der  mit  dem  Schlitten   verbundenen  Scala 
darstellt,   als  Einheit  ftlr  die   Messung  der  Capacität  benutzen, 
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mnsB  aber  dann  noch  die  Gapacit&t  des  8chlittenkondeDflatorB  in 
dieeer  Einheit  beBtimmen,  wenn  jene  Skala  auf  einen  bestinimteo 
Theilpunkt  etwa  den  Nullpunkt  eingeetellt  ist.  Diese  Beatim- 
mung  wurde  in  folgender  Weise  ausgeftlhrt.  Es  wurde  ein 
kugelförmiger  Gondensator  konstruirt,  dessen  Capacitfit  in  abso- 
lutem Idaasse  gleich  war  63,519  Centimeter.  Es  war  also  die 
Capacität  dieses  Condensators  gleich  1&72  mal  der  Capacitit 
eines  Theilstrichs.  Wurde  nun  dieser  Eugelkondensator  mit 
Hülfe  des  DifferentialkondenRators  verglichen  mit  dem  Schlitten- 
kondensator;  so  ergab  sich  das  einemal  eine  Einstellnng  des 
Schlittens  auf  21 1,  dann  bei  vertauschten  Verbindungen  aaf 
184,5.  Somit  ist  die  Capacität  des  Kugelkondensators  in  Scalen- 
theilen 

1572  =  x+2LL±184:5, 

wenn  x  die  Capacität  des  Schlittenkondensators  bei  der  Ein- 
stellung auf  den  Nullpunkt  der  Theilung.  Für  diese  letztere 
Capacität  ergiebt  sich  somit 

X  =  1374. 

Mit  den  beschriebenen  Hülfsmitteln  bestimmten  die  Verfasser 

die  dielektrische  Constante  des  Paraffins,  indem  sie  die  Capacität 

eines  Condensators  messen,   dessen  Platten  entweder  durch  Lnft 

oder  durch  dazwischengegossenes  Paraffin  getrennt  wurden.  Dabei 

zeigte  sich,  dass   durch  Feuchtigkeit,    welche  allmählich  in    die 

beim  Erkalten   des  Paraffins  sich  bildenden  Bisse  eindrang,   die 

Isolation  gestört  wurde;   ein  Umstand,   der  eine  scheinbare  Ver- 

grösserang  der  Capacität  zur  Folge  hatte.     Wurden   die  sofort 

nach  dem  Eingiessen  erhaltenen  Werthe   der  Capacität  benutzt, 

so    ergaben    sich    aus    den    Messungen  mit    zwei   verschiedenen 

Condensatoren    die    Werthe    der    dielektrischen   Constanten    des 

Paraffins  gleich 

1,975  und  1,977. 

Besondere  Sorgfalt  verwandten  die  Verfasser  auf  die  Er- 
mittlung des  Einflusses  der  Wärme  auf  den  Werth  der  dielek- 
trischen Constanten;  es  zeigte  sich  aber,  dass  die  Aenderungen 
der  Capacität,    welche  beobachtet  wurden,    ihren  Grnnd  in  der 
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Ansdebniing  des  Parai&ns  und  der  dadurch  bewirkten  Aendernng 
der  Plattendiatanz  hatten,  so  dasa  durch  die  Beobachtungen  ein 
BinfloBB  der  Temperatur  auf  den  Werth  der  dielektrischen  Con- 
Staaten  nicht  nachgewiesen  werden  konnte.  Rke. 


Francesco  Rossbtti.    Sul  potere  apeciflco  induttivo  dei 

Coibenti.     Il  naovo  Gimento  8.  2.  T.  X.  170-226,  270-277t;   Atti 
di  Venczia  (4)  IL  18T3,  1-75. 

R088BTT1  giebt  in  dem  ersten  Theile  seiner  Arbeit  eine 
bistorische  Zusammenstellung  älterer  Bestimmungen 
der  dielektrischen  Constanten,  aus  welcher  einige  Punkte 
hervorgehoben  werden  mögen.  Ans  den  von  Belli  im  Jahre 
1888  veröffentlichten  Versuchen  ergeben  sich  folgende  Werthe, 
wenn  die  dielektrische  Constante  der  Luft  gleich  1  gesetat  wird: 

Schwefel    3,21  Schellack      3,33 

Olas  3,83  Siegellack     4,31 

Die  bekannten  Versuche  von  Fasadat  mit  seiner  zerlegbaren 
Ladner  Flasche  geben: 

Schwefel      2,24  Olas  2,2 

Wallrath  1,3—1,6  Schellack  2,0 
Matteuggi  liess  vor  einer  elektrisirten  Condensatorkugel 
Gylinder,  welche  aus  verschiedenen  isolirenden  Stoffen  herge- 
stellt waren,  schwingen,  und  bestimmte  aus  der  Schwingungs- 
daner  die  inducirten  elektrischen  Momente.  Wenn  man  nach 
Boi^tzmann  den  Werth  der  dielektrischen  Coustanten  des  Schwe- 
fels gleich  3,84  setet,  so  ergeben  sich  aus  seinen  Versuchen 
folgende  Werthe: 

Stearinsäure    4,76         Schellack     3,54 
Glas  3,94         Harz  2,69 

Wir  gehen  über  zu  dem  zweiten  Theile  der  Arbeit,  in 
welchem  die  eigenen  Versuche  des  Verfassers  mitgetheilt  werden; 
die  Methode,  deren  er  sich  bediente,  war  folgende :  Der  Gonden- 
sator,  dessen  Capacität  gemessen  werden  soll,  ist  verbunden  mit 
einem  Fnükenmikrometer,  durch  welches  eine  Selbstentladung 
des  Condensators  eintritt,  sobald  das  Potential  eine  gewisse  Höhe 


692    2^'    Allgemeine  Theorie  der  Blektricit8t  und  des  Magnetismiis. 

erreicht  hat  Die  Ladung  wird  dadurch  bewirkt,  daaa  die  beideft 
Platten  des  Condentators  Terbnnden  werden  mit  den  beiden 
Elektroden  einer  HoLTz'chen  Maschine.  Die  Menge  der  m  einer 
Selbsientladung  erforderlichen  Elektrieit&t  wird  gemessen  dorcb 
die  Ansahl  der  Umdrehungen  der  rotirenden  Scheibei  welche 
nothwendig  isti  um  eine  Selbstentladung  oder  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Selbstentladungen  des  Gondensators  zu  bewirken. 
Wenn  also  bei  Beobachtungen  mit  verschiedenen  Condensatoren 
die  Selbstentladungen  bei  gleichem  Potentialwerthe  erfolgen,  so 
geben  die  verschiedenen  zu  etwa  100  Selbstentladungen  erforder- 
lichen Umdrehungszahlen  der  influeozmaschine  ein  Maass  fbr  das 
Verhältniss  der  Oapacitäten  der  Condensatoren. 

Auf  diese  Weise  untersuchte  Rossetti  das  Verhilltnifls  der 
Gapacitäten  von  Condensatoren,  welche  aus  zwei  anf  ihrer 
äusseren  Seite  belegten  Glasplatten  und  dazwischen  geschalteten 
Platten  irgend  welcher  anderen  Isolatoren  zusammengesetzt  waren, 
eine  Anordnung,  durch  welche  der  Einfluss  eines  etwaigen  Ein- 
dringens der  ElektricitSt  in  die  Oberfiäche  der  Isolatoren 
eliroinirt  werden  sollte.  Aus  diesen  Versuchen  ergaben  sich  ftr 
die  dielektrischen  Constanten  bezogen  auf  die  der  Luft  gleich  1 
die  folgenden  Werthe: 

Hartgummi    2,05  Wallrath    2,18 

Schwefel         1,81  Glas  3,45 

Versuche  mit  verdünnter  Luft  ergaben,  dass  die  Capacitftt 
der  Luft  bis  zu  einem  Drucke  von  200*°**  ziemlich  konstant 
blieb,  von  da  ab  aber  zunahm  in  Folge  einer  beginnenden 
Leitungsf&higkeit  der  Luft,  welche  bei  höheren  Graden  der  Ver- 
dünnung einen  leuchtenden  Uebergang  der  Elektricit&t  bei  der 
Ladung  und  Entladung  zur  Folge  hatte. 

Zur  Bestätigung  seiner  Resultate  berechnet  Rossetti  die 
dielektrischen  Constanten  noch  ans  Versuchen  von  Fblici.  Die 
von  demselben  angewandte  Methode  bestand  darin,  dass  er  einer 
metallenen  Kugel  eine  mit  der  Drehwage  gemessene  Elektricitits- 
menge  mittheilte ;  mit  Hülfe  einer  zweiten  Drehwage  bestimmte 
er  dann  die  Menge  der  auf  einer  Metallsoheibe  erregten  ^eich- 
namigen  Influenzelektricität,  wenn  die  Kugel  von  der  Scheibe 


itweder  nnr  dnrch  Luft  getrennt  war,  oder  wenn  eich  in  dem 
Z^viscbenranm  ein  mit  einem  Isolator  hergettellter  Würfel  befand. 
RoBssm  berechnet  mit  diesen  Versuchen  folgende  Wertfae  der 
düäektrischen  Constanten.  >      i    • 

Schwefel        1,78  Glas      3,35. 

Wallrath        2,25  Rke. 


Blasekna.     Sur  T^tat  variable  des  courants  voltaiques. 

R^pODSe   ä  M.    CazIN.      Comptes  rendus  LXXVII,  1241-1244t. 

Blabebiia  hatte  nachjgewiesen,  dass  die  von  dem  Werthe  des 
Integrals 


/ 


\di 


0 

abbangende  Wirknng,  welche  ein  galvanischer  Strom  von  dem 
Momente  seiner  Entstehung  an  bis  zu  der  Zeit  t  auf  die 
Nadel  eines  Galvanometers  ausübt,  nicht  der  Zeit  proportional 
zunimmt,  sondern  periodisdie  Schwankungen  einer  bald  stärkeren 
bald  schwächeren  Zunahme  seigt,  welche  nur  durch  die  Annahme 
eri^Iärt  werden  können,  dass  der  Zustand  des  Stromes  selbst  in 
der  ersten  Zeit  nach  seiner  Schliessung  ein  alternirender  ist  Die 
Oacillationen  sind  sehr  ausgesprochen,  wena  in  den  Schliessungs- 
kreis grosse  Spiralen  eingeschaltet  sind,  dagegen  beinahe  un- 
merklich bei  gestrecktem  Scbliessungsbogen. 

Gegen  diese  Resultate  hatte  Gazin  auf  Grund  seiner  eigenen 
Untersuchungen  Widerspruch  erhoben,  und  der  Zweck  der  vor« 
Uzenden  Mittheilung  ist  es,  den  Grund  der  Nichtübereinstim- 
mung der  beiderseitigen  Versuche  nachzuweisen. 

Gazin  hatte  nicht  das  Verhalten  des  ursprünglichen  Stromes 
snm  Gegenstand  seiner  Untersuchung  gemacht,  sondern  er  hatte, 
nachdem  der  Hauptstrom  in  emem  bestimmten  Momente  ge- 
seblosaen  war,  eine  sehr  kleine  veränderliehe  Zeit  nachher  eine 
NebeDschliessnng  eingeschaltet.  Er  untersuchte  dann  den  Zu- 
stand der  in  dieser  Nebenschliessung  auftretenden  Strömung, 
indem  er  dieselbe  während  einer  konstanten  Zeit  von  4  Zebn- 

Foruchr.  d.  Phjs.  IXIX.  45 
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tamendtel  Bekuaden  geBehlossM  hielt,  und  die  während  iii 
Zeit  aasgeübte    elektromagnetiscbe   Wirkung   beetimmte.     Nim 
schwankt    aber    nach    Blasbsna    die    Dauer    einer    OacillKtioB 
Bwiecben  yvl^v  ^^^  ttIvy  Sekunden,  so  daee  bei  Cauk  stola 
die  GeBammtwirkang  von  einer  oder  von  swei  Oscillationen  sor 
Beobaofatang  kam*     Daraus    erklärt    sich  unmittelbar,    weshalb 
Cazin  keine  Oscillationen,  sondern   nur  ein  einziges  Mazimam 
der   Stromstärke   beobachten  konnte.     Blasbrna  macht  den    Id 
der     verschiedenen    Beobacbtungsweise    liegenden    Unterschied 
durch  ein  seinen  Beobachtungen  entnommenes  Beispiel  deutlich, 
welches  sich   ebenfalls    auf    die  Stärke  eines  Zweigstromes  be- 
sieht.   Aus  den  galvanometrischen  Beobachtungen  ei^eben  sich 
für  die  Stärke  dieses  Stromes  die  folgenden  Werthe,  wobei  die 
Zeiten  in  Hunderttausendteln  einer  Sekunde  angegeben  sind: 


1=  0 

•  =   0 

las 

80 

t=B  2040 

80 

860 

90 

267;i0 

60 

660 

95 

8960 

70 

6760 

120 

4920 

76 

1160 

180 

6700 

Würde  bei  diesen  Versuchen  eine  Aenderung  der  Schliessung 
nur  von  4  Zehntausendtel  zu  4  Zehntausendtel  Sekunden  noögheh 
gewesen  sein,  so  hätten  sich  folgende  Werthe  ergeben: 
I  =  20        •  Ä    8        I  SS  100        1 1=  403,2 
60  76A  140  246,8 

Ganz  wie  bei  den  Versuchen  von  Cazin  würde  also  auch 
bei  diesen  Versuchen  nur  ein  einziges  Maximum  der  Stromsttrke 
sich  ergeben  haben.  Rke. 

fl.  Weber,      üeber    die    stationären   Bewegungen    der 

Elektricität  in   Cylindern.     Grelle  Journal  LXXVI,  l-21t- 

Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  der  im  75.  Bande  des 
CioBLLB'schen  Journals  veröffentlichten  Abhandhing.  Während 
aber  die  in  der  ietsteren  Abhandlung  mitgetheilten  Beihenent- 
wicklungen  fbr  die  stationäre  Strömung  in  Cylindern  filr  die 
Punkte  des  Gylindermaotels  selbst  sehr  schleoht   konvwgirleni 


mid  daher  ftr  nnmerische  Beehnang^ii  iAchi  in  j^ebräiigheii  iind, 
tbeilt  der  Verfasser  in  der  vorliegendep  Ät^haÄdlung  nitoe  Ent- 
^cklnngen  mit^  fbr^  w^Icfaje  atngekehrt  die  FUiicbe  des  OyliDders 
eioe  Fläche  guter  ConvergeoE  w\r^,  .während  in  den  die  Elek- 
troden enthaltenden  Quersohnittem  des  Cylinderft  auf  Convergenz 
▼erxicbtet  wird.  .  '  > 

Das  erste  Problem,  welches  den  Verfess^r  to^  dieMm'Ge- 
aicbtspnnkte  aus  behandelt,,  ist  das  > folgende:   \\ 

Auf  einem  Cylinder  vom   Radius  1  und   der  Ebihe.2/)  be-' 
fiaden    sich  auf  einer   und   derselben   Stzetigenden    zwei   Elek- 
troden,   im   Abstand   +a   von    der    MittMebene    des   Cjlinders. 
Unter    diesen   Umstände»  ist  die 'Spannung  ti  bestimmt  durch 
die  Gleichungen 

S*u        \      du        l     d^u        d"^  _^ 

du 

2)  -^  =  Ofürrc=l. 

3)  -^  =  Ortir  a  =  ±/y.     ; 

4)  tt-^  o    ,      endlich  und  stetig  für  o  =  0. 

Die  iB-Axe  ist  hierbei  ak  «usammenfaUend  mit  der  Cylinder- 
axe  Toransgesetzt,  r  und  tf  bezeichnen  Polarkoordinaten  in  der 
Mittelebene}  S  ist  die  Stromstärke,  k  das  Leiinngsveraiögen  des 
Gyiinders;  ^  der  Abstand  eines  veränderlichen  Punkts  von  der 
einen  oder  anderen  Elektrode.  ■     " 

Ans  diesen  Bedingungen  in  Verbindung  mit  der  Forderung 
guter  Convergenz  auf  der^  Oberfläche  de^  Gylinders  ergieb^.sicb 
folgende  Darstellung  der  Str'ömuiig.  '  ■  ' 

Für  die  Punkte  zwischen  den  beiden  Elektrode»  o  also  für 
9<Ca  ■  ) 


45 


« 
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FVar  »>a  ergicbt  sich: 


u  =  — r^a  +  -^-r- 2  £  6,  CO»  (nq>) 


Hier  ist  «»  es  1^    t,  cas  «,  s=  «, . . .  e=  2. 

Ferner  sind  «^i,  die  der  Grösse  nach  geordneten  positiven 
Warsein  der  Gleichnng 

dt 

Das  Bweite  Problem  ist  fole^endes:  Ein  metallischer  Gelinder 
ist  umgeben  von  einer  koncentrischen  Schichte  einer  schlecht 
leitenden  Flüssigkeit;  die  ElektrioitSt  tritt  in  irgend  einem  Punkte 
in  die  flüssige  Schicht  ein  und  wird  durch  den  beiderseits  als 
unbegrenzt  gedachten  cylindrischen  Kern  abgeleitet.  An  der 
Orenzflftche  zwischen  der  Flüssigkeit  und  dem  Metalle  tritt  eine 
der  Stromstärke  proportionale  Polarisation  auf. 

Der  ftnssere  Radius  des  Cjlinders  werde  wieder  gleich  1 
gesetzt  y  der  Badius  des  metallischen  Kerns  gleich  r,;  der  Ein- 
tritt der  ElektricitSt  in  die  Flüssigkeit  gehe  in  der  Ebene  x  s  0 
vor  sich.  Wenn  die  Leitungsfllhigkeit  des  Kerns  sehr  gross  ist 
gegen  die  Leitnngsfilhigkeit  der  Hülle ,  so  kann  das  Potential 
der  freien  Elektricit&t  im  ganzen  Inneren  des  Kerns  als  konstant 
betrachtet  werden ^  setzt  man  dasselbe  gleich  Null;  so  ergeben 
sich  zu  der  Bestimmung  der  Spannung  im  Inneren  des  flüssigen 
Leiters  die  Gleichungen: 


1) 

dSi       1    dK        1     d*u 
ar*    '    r    dr    '   r»     dtp* 

2) 

-^  =  0  für  r  =  1. 

3) 

h-^  Bsu  für  r  =  r,. 

4) 

-^  =  — Ö>  für  »  «  0. 

6) 

«  s  0  für  »  s:  oc. 

Weber.    Litteratur.  $^7 

Die  Ld»0Dg  dieser  Oteiohongen  fbhrt  zn  dem  Besnltaty  dass 
in  einiger  Entferaang  von  der  Ebene  x  =  0,  die  Elektricität 
ringe  am  den  Kern  vollständig  gleicbmässig  einströmt,  so  dass, 
wenn  auf  dem  Kern  darcb  Elektrolyse  der  Flüssigkeit  die  Er- 
ecfaeinong  der  Nomu'schen  Ringe  auftritt ,  diese  Binge  in  eini- 
ger Entftjrnung  Ton  der  Ebene  e  =3  0  gürtelförmig  um  den 
metallischen  Kern  Terlanfen.  Die  Ausbreitung  der  Strömung  in 
dem  flüssigen  Leiter  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  Polarisa- 
tion, 80  dass,  wenn  wir  diese  ins  unendliche  anwachsen  Hessen, 
der  Strom  sich  in  der  Hülle  bis  in  unendliche  Entfernung  aus- 
breiten und  erst  dann  in  den  Kern  übergehen  würde.  Es  ver- 
bllt  eich  dann  so,  als  sei  der  Kern  durch  einen  absoluten  Nicht- 
leiter von  der  Hülle  getrennt  Diese  Folgerungen  wurden 
experimentell  bestätigt  durch  Versuche  vom  Professor  HsRiuim. 

Schliesslich  behandelt  Wbbbb  noch  ein  etwas  allgemeineres 
Problemi  welches  sich  ebenfalls  auf  einen  aus  zwei  Theilen  von 
verschiedenem  Leitungsvermögen  zusammengesetsten  unendlichen 
Cylinder  bezieht.  Die  Elektricität  tritt  in  einem  Punkte  der 
Oberfläche  der  Hülle  ein,  in  einem  auf  derselben  Kante  liegenden 
Punkte  ans;  über  das  Verhältniss  der  Leitungsf&higkeiten  von 
Hülle  und  Kern  wird  keine  besondere  Annahme  gemacht  Es 
ei^ebt  sich  folgendes  Verhalten.  Bei  wachsendem  Werth  der 
Polarisationskonstanten  nimmt  die  Ausbreitung  des  Stromes  in 
der  flüssigen  Hülle  anfangs  zU;  erreicht  aber  bei  einem  gewissen 
Werth  derselben  ein  Maximum  und  würde  bei  einem  unendlich 
grossen  Werth  ganz  verschwinden.  Dieser  Fall  würde  einem 
Hoblcylinder  entsprechen,  bei  welchem  in  jedem  Querschnitt, 
der  sich  ausserhalb  des  von  den  Elektroden  begrenzten  Stückes 
befindet,  die  durchströmende  Elektricitätsmenge  gleich  Null  sein 
mnss.  Bke. 
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schen  Problems  über  die  Vertheilung  der  Elektricität 

anf  zwei  leitenden  Kugeln.      Programm   d.  altstSdt.  Gymna- 
siums.   Königsberg  1872.  Rke, 


26.    Elektricitatserregimg. 


L.  JouLiN.     Kecherches   sur   T^lectricit^   produite   dans 
les  actions  m^caniques,    Comptes  rendus  LXXVI,  1299-I30lt ; 

Mondes  (2)  XXXI,  202-203. 

Der  Verfasser  hatte  früher  die  Bemerkung  gemacht;  dasa 
an  TraoamissioDsriemen  eine  beträchtliche  Electricitatsentwicklnng 
auftritt.  Dieses  hat  ihn  auf  den  Gedanken  gebracht,  eine  neue 
Art  von  electrischen  Maschinen  zu  construiren,  in  denen  mecha- 
niache  Arbeit  zar  Entwicklang  von  EUectricität  benatzt  wird. 
Die  neaen  Maschinen  bestehen  aas  rotationsfllhigen  Cylindern,  die 
dsreh  einen  TranftmisBioDsriemen  verbanden  sind.  Die  Cylinder 
waren  iheils  aus  leitender  Substanz,  Kupfer,  Zink  etc.,  theils 
aus  nichtleitender  Sabstanz,  Leder,  Holz  etc.  verfertigt;  die  be- 
nntBlen  TranamisBionsriemen  bestanden  ans  Leder,  oder  Leinen* 
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zeügy  Seide  nad  Onttapercha.  Der  VerfaMer  untenucbt  naher  dea 
Eioflaas  der  G<eichwiDdigkeity  der  SpaoDiiDgy  der  hygrometriecben 
and  elastischen  Beschaffenheit  des  Treibriemens  anf  die  Eleo- 
Iricitätsentwieltlung  serner  Maschine  nnd  stellt  eine  eingehende 
Untersnchang  ttber  die  Vertheilnng  der  entwickelten  Elektricitlt 
ttber  die  einaelnen  Theile  der  Maschine  bin  an.  Mittelst  seiaer 
Maschine  konnte  der  Verfasser  die  Galvanometemadel  sor  Ab- 
lenkung bringen,  Wasser  a^raetien  nnd  Funken  von  1^  Länge 
erzielen.  Wbr» 

L.  JoüLiN.  Recberches  sur  T^lectricit^  produite  dans 
les  actioDs  m^caniquea.  Variation  de  la  tension  ^lee- 
trique  avec  la  nature  et  T^tat  des  Corps,  leur  forme 
et  leurs  diniensionB  et  la  temp^rature.     C.  R.  LXXVI, 

1478-1481t;  Mondes  (2)  XXXI,  358-359. 

Bei  der  ersten  näheren  Untersnchang  seiner  neuen  Maschine 
hatte  der  Verfasser  gefunden,  dass  die  von  derselben  ereeagte 
electrische  Spannung  von  der  Geschwindigkeit  und  der  elastiachen 
Spannung  des  Treibrieihens  abhängig  war«  Die  Art  der  Ab- 
hängigkeit wird  in  der  vorliegenden  Arbeit  genauer  untersacht. 
Zur  Messung  der  auf  dem  Treibriemen  vorhandenen  electriscben 
Spannung  diente  die  Entfernung,  in  welcher  eine  kleine  dem 
Riemen  genäherte  Metallkugel  im  Dunkeln  eben  anfing  leachtend 
2U  werden.  Bezüglich  der  Resultate,  welche  der  Verfasser  fand 
für  die  Abhängigkeit  der  erzeugten  electriscben  Spannung  des 
Riemens  seiner  Maschine  von  der  Geschwindigkeit  und  Spannung 
des  Riemens,  von  der  Natur  und  Form  der  rotirenden  Cylinder 
und  des  Riemens,  von'  der  Zeitdauer,  während  welcher  die  Ma- 
schine lief  und  von  der  Temperatur,  welche  der  Riemen  besass, 
verweisen  wir  auf  die  Abhandlung.  Wbr, 


DouuoT.    ElectrisiruDg  durch  Beibung  und  die  LichtM- 

bergischen  Figuren.      Carl  Rep.  IX,  406-407;    d'Almsida  J. 

n,  26(H. 

Sehreibt  man  auf  eine  trockene  nneleetrisehe  Hartgmmm* 
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platte  mit  einer  metalliBcben  Spitze;  einem  HolsBtttckchen  etc. 
einen  Liniensug  and  bestäubt  sodann  die  Platte  mit  dem  be- 
kannten Gemisch  von  Schwefel  und  Mennige,  so  tritt  der  ge- 
machte Linienzag  durch  Haftenbleiben  des  Mennigepulvers  in 
neltäater  Weise  hervor.  —  War  die*  Platte  vorher  elektrisch 
gemacht  durch  Beiben  mit  Katzenfell^  so  erscheinen  die  mit  einer 
metallenen  Spitze  gemachten  LinienzOge  nach  der  Bestäubung 
gelb  auf  rothem  Grunde;  jedoch  sind  in  diesem  Falle  die 
Linienzfige  viel  weniger  deutlich  wegen  mannichfacher  Verzwei- 
gnngen,  die  von  einzelnen  Punkten  auslaufen*  Wbr. 


W.  G.  Hankbl.     lieber  die  thermo  -  electrisohen  Eigen- 
acbaüten  des  Schwerspathg.   Lcipi.  Abbdl.  x,  273-34^. 

—  —  üeber  die  thermo-electrischen  Eigenschaften  des 

AragonitS.    Leipz.  Abhdl.  X,  345-416t. 

Der  Verfasser  giebt  die  Fortsetzung  seiner  ausgedehnten 
Untersuchungen  über  die  Electricitätserregung  auf  Erystallen  bei 
Temperaturänderungen.  Die  allgemeinen  Besultate  dieser  beiden 
Abbandlungen  sind  dieselben  wie  die  in  den  früheren  erhaltenen. 
(Man  sehe  die  Berichte  vom  Jahre  1870,  S.  615  nach.)  Eine 
Anfilhrung  der  erhaltenen  zahlreichen  speciellen  Besultate  dürfte 
hier  nicht  am  Platze  sein.  Wbr. 


R.  Ferrini.     SuUe  inversioni  della  corrente   neir   elet- 
tromotore  di  Holtz  a  dischi  orizzontali.   Rend.  Lomb.  (2) 

VI,  386-292.  326-3d&t. 

« 

Entfernt  man  die  Elektroden  einer  HoLTz'schen  Maschine 
bia  über  die  Schlagweite,  so  tritt,  wenn  ein  Condensator  einge- 
schaltet ist,  bekanntlich  eine  periodische  Umkehr  des  Ladungs- 
stromes  ein.  Der  Verfasser  untersucht  die  Abhängigkeit  der 
Erscheinung  von  den  Süsseren  Verhältnissen  und  stellt  sich  die 
Frage,  ob  die  Veranlassung  znr  ümkehrung  des  Stromes  von 
den  Spitzenkämmen,  oder  ob  sie  von  dem  Condensator  ausgeht. 
An  einem  Condensator,  welcher  zwischen  Belegung  und  isolirender 
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.Trconungsplatte  ein«  Laftscbicbt  besaBS,  beobaobtete  maa  in 
Dunkeln  einen  Fankenstronii  sobald  die  Umkebr  begann.  Mab 
konnte  seine  Verbindungen  mit  der  Maschine  in  jedem  Aog^i- 
blick  aufheben  oder  vertansohen.  Ans  den  hierbei  beobachtet«!! 
Thataaohen  ^ieht  der  Verfasser  den  Scblnss,  dass  die  LadoogeB 
«wische  Trennungsplatte  und  Belegungen  die  Ursache  der  Um- 
kehrnng  bilden* 

Ferner  wird  antersncht:  1)  Der  Einflnss  der  Luftfeuchtig- 
keit, mit  deren  Wachsthum  die  Liinge  der  Periode  swiecheii 
zwei.  Uodkehrnngen  abnimmt.  2)  Mit  wachsender  Drebunga- 
geschwindigkeit  nimmt  diese  Länge  beschleunigt  ab.  3)  Ana 
den  Versuchen  mit  verschiedenen  Gondensatoren  werde  heraoa- 
gehoben,  dass  bei  einer  Batterie  aus  mehreren  gleichen  Flaachan 
die  Länge  der  Periode  der  Flaschenzahl  nahe  proportional  war, 
d^egen  bei  mehreren  angleichen  ;BU8ammenge£Ugten  FlaBchen 
regelmässig  kleiner  als  die  Summe  der  einzelnen.  Aehnlioh  g^ 
staltete  aber  verschieden  grosse  Belegungen  derselben  Trennnnga- 
platte  hatten  eine  dem  Umfange  der  Belegungen  nahe  proportionale 
Periode;  mit  zunehmender  Dicke  nahm  die  Periode  verzögert 
ab,  Glas  als  Trennungsschicht  verlangte  etwa  die  1^  fache  Zeit 
als  Ebonit.  F.  E. 


Mascabt.    Sur  la  cömparaison  des  machines  älectriques. 

C.  R.  LXXVI,  lOll-lOUt;  Mondes  (2)  XXXI,  39-41. 

Der  Verfasser  versucht,  die  Masobineui  welche  eleotrische 
Ladungen  liefern,  unter  einander  zu  vergleichen  hiDsicbtlieh  der 
Potentialdifferenz,  die  sie  zwischen  je  2  Gonductoren  zu  erzeugen 
vermögen  und  hinsichtlich  der  Eletricitätsmenge,  die  sie  in  einer 
gegebenen  Zeit  entwickeln  können.. 

Zur  Messung  der  Potentialdifferenzen  bediente  er  sich  ent- 
weder des  GAUOAiN'schen  Entladungselectroscops,  oder  des  eleo- 
trischen  Sinuspendels  oder  einer  passend  hergerichteten  kleinen 
üascadenbatterie.  Die  Resultate  dieser  Messungmi  theilt  der 
Verfasser  nicht  mit,  da  sie  ihm  nicht  zuverlässig  genug  er* 
schienen» 


Mascart.    WOiif(oa«   <!A}rroiiiv    Rikss. 
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Die  B^aiMtate  über  die  electrkobe  L^taegsfi^big^tfift  4er 
«olerBttchten  Uaachiaea  sind  in  der  folgenden  Tabelle  «iwamtten- 
gestellt 


Gewöhn].  lUiiSDBN'Bcbe  Mascbine 
Grossere  RAMSBBN'scbe  Maacbine 
BAifBDBM'itihe  Mesebine  i:nit  ieolii<^ 

ten  Kiseen 

Maschine  van  Marum's   •    .     . 
OylindernuMcbine  von  Naobm^ 
Gewöhnliche  HoLVs'eehe  Maschine 
HoLTs'eehe  Maschine  mit  2  beweg! 

Scheiben 

HoLTz'scbe  Maschine  mit  2  entg 

rbtirenden  Scheiben'    .     ,    • 
CABBi's  Maschine  mit  Kautschuk 

Scheibe . 

AmcsTROHG's  Maschine  '  .     .     . 
Grosse  Inductionsspirale     .     . 


Scbeiben- 

LeUtoD« 

Lcittong 

diirctanicMer 

«Ihrenl 

m. 

1  ümdrahimg 

1  Sakondi 

0,97 

1,00 

1,00 

1,62 

1,70 

1,70 

0,98 

i,<K>   :• 

1,00 

0,84 

1,40 

1,40 

0,82 

0,18- 

0,27 

0,55 

0,45 

4,50 

0,55 
0,30 


0,50 


0,86 


0,23 
0,15 


8,60 
2,30 

«  * 

1,50 
2,40 
13,00 
Wbr. 


Litteratar  über  die  Holtz'sche  Maschine: 

Wünsch«      lieber   Influenzaiaschinen    unter    besonderer 
Berücksichtigung    einer   Holtz^ sehen   Maschiae    erster 

Art  mit    zwei    rotirenden   Scheiben.      Programm    der   Real- 
schule zu  Troppau,  1-23.  8^.  1873. 


Cantoni.    Tentativi  di  modificazione  alla  machina  Holtz. 

Rendic.  Lomb.  (2)  V,  766-768. 


RiESS.     Ueber  das  Spiel  der  Electrophormaschinen  und 

die   Doppelinfluenz.     Berl.  Monatsber.  1873,  765-774t. 

In  einer  früheren  Arbeit  hatte  Ribss  zu    zeigen  versucht, 
daaa  sich  das  Spiel  der  HoLTz'achen  Maschine  vollständig  aus 
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der  Wirkung  des  Electrophon  erkl&ren  lasse.  Da  er  seit  jener 
Zeit  bemerkt  bat,  dass  sieb  in  den  Bescbreibongen  des  Spieb 
der  Maschine  h&nfig  unrichtiges  oder  Unklares  findet,  so  setst 
er  seine  Ansichten  noch  einmal  in  eingehendster  Weise  aoseio- 
ander.  Wbr. 


Letser.     Ueber  eine  neue  Electromaschine  nach   dem 

Principe  van  Holtz.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  587-590t;  Carl  Rep. 
IX,  403-405. 

Die  Beschreibang  einer  Masebine,  die  siob  Imcbter  und 
billiger  herstellen  lassen  soll  als  die  gebr&achlicbe  Form  der 
HoLTz'schen  Maschine«  Wbr» 


F.  RossETTi.     Uso  della  machina  di  Holtz    in  alcune 
ricerche  elettrometriche  sui  condensatori    elettrici  I. 

Ciinento  (2)  V-VI,  407  u.  VII-VIll,  22t. 

Werden  die  hygrometrischen  Zustände;  dieBotationsgesebwin- 
digkeit  und  die  Schlagweite  constant  erhalten,  so  liefert  die  Holts*- 
sehe  Maschine  immer  dieselbe  Electricitätsmenge.  Kleine  Variationen 
in  der  Rotationsgeschwindigkeit  ziehen  keine  erheblichen  Aende- 
rungen  in  der  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  nach  sich.  Sind 
die  Schlagweiten  der  Maschine  unbeträchtlich  und  kleiner  als 
etwa  8"^;  dann  sind  sie  proportional  der  Zahl  der  Umdrehungen, 
die  nothwendig  sind,  um  eine  bestimmte  Anzahl  von  Funken 
hervorzurufen.  Wbr. 


Fernere  Litteratur  siehe  am  Scbluss  des  Abschnitts  V,  27. 
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27.    Elektrostatik. 


A.  RiGHi.     £icerche  di  elettrostatica.    Cimento  (2)  IX,  Ulf. 

Die  Resoltate  dieser  üntersuchaDgen  sind  der  Hauptsache 
nach  folgende: 

Die  Moleküle  eines  geladenen  Isolators  können  nicht  einzig 
und  allmi  polarisirt  sein:  ein  geriebener  Isolator  zeigt,  in  das 
Innere, eines  hohlen  Condnctors  gebracht,  eine  wirkliche  La* 
düng  an. 

Die  Versuche  von  FblicI;  welohe  zeigen,  dass  die  in  einem 
Conductor  darch  einen  Isolator  hindarch  indncirte  Ladung  pro- 
portional der  indncirenden  Ladnng  ist,  sind  unter  der  Annahme 
erklärbar,  dass  der  Isolator  aus  leitenden  Molekülen  bestehe, 
welche  in  ein  nichtleitendes  Medium  eingebettet  sind. 

Eine  nähere  Untersuchung  der  Erscheinungen  am  Electrophor 
ergiebt,  dass  die  Hypothese  einer  permanenten  Polarisation  der 
Moleküle  eines  Isolators  nicht  haltbar  ist.  Wbr. 


R.  Felici.  Esperienze  sul  tempo  impiegato  da  un  coi- 
bente  per  ritoraare  allo  stato  naturale  essata  che  sia 
Tazione  inducente  eaterrope.    Cimento  (2)  X,  84-97t. 

Diese  Arbeit  schliesst  sich  an  die  im  vorigen  Jahrgang  be- 
sprochene an.  Der  Verfasser  misst  in  vorliegender  Arbeit  die 
Zeit  der  electrischen  Depolarisation  und  findet  sie  erheblich 
kleiner  als  0,001  Sekunde.  Die  Annahme  einer  molekularen 
Polarisation  der  Isolatoren  erscheint  ihm  als  eine  noth  wendige 
Annahme.  Wbr, 

VoLPiCELLi.     Sur  la  balance  äectrique  et  sur  un  phö- 

nomine  ^lectrostatique.  C.  R.  LXXVI,  1296*1399*;  Mondes 
(2)  XXXI,  229-230;  Inst.  1878.  (2)  I,  250;  Actes  de  k  Soc.  helvet. 
1872.  (Fribourg)  284-226. 

In  einer  früheren  Note  hatte  der  Verfasser  die  Wirknngs- 
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weise  des  elektrischen  Probescheibcheos  einer  näheren  Besprechaog 
unterworfen;  in  d4r  vorKei^todei  fViiti  er  khntie&es  ans  über  die 
GouLOMB*8chen  Versuche  mit  der  Torsionswage. 

Plana  und  Murphy  bewiesen,  dass  die  elementare  electro- 
statische  Wirkung  timgekehrt  proportiobal  dem  '  Quadratcr  der 
Bntfernqn^  seio  miis0|  falls  geiHsse  cdektriMlatische  BraobeinaigeD 
erklärbar  sein  sollen.  Dass  die  Existenz  dieses  elemeiita#eii''€l#- 
setzes  durob  Goulomb's  bäkatinite  Versuche  bewiesen  Aeiy  hält 
der  Verfasser  für  uariohtig.  Neben  der  directeo  elektroatatischeD 
Wirkung  der  beiden  geladenen  Kugeln  findet  er  noch  10  andere 
Wirkungen;  nur  in  Bezug  auf  die  aus  diesen  11  Wirkongen 
Resultirende  gelte  das>  CouLOica^sehe  Resultal. 

Im  Weiteren  giebt  er  einige  Bemerkungen  über  das  von 
FoRSTBR  geschilderte  elektrosc(kpisoh6  Phänometi.  (Diese  Be- 
riebte,  1872).  Wir. 

Neyreneüf.    Sur  le  sens  de  propagation  de  r^lectricitö. 

C.  R.  LXXVII,  1184*;  Mondes  (2)  XXXIl,  567. 

Enthält  die  Beschreibung  einer  Eigenschaft  der  HoLTz'scheD 
Haschine.  Wbr. 

■     *  '  ■         T 

•  »   »    •  ,  .        '  •  1  .         ^ 

Neybeneüf.     Diff^rences  d'effets  des  fluides  positifs   et 

nögatifs.    J.  d'Almeida  II.  (1873)  180*;    Cimento  (2)  X,  141. 

—   —    Äction    du    fluide    ^lectrique    sur    les    flammes, 
las  liquides  et  les  Corps  en  poudre.    CR.  LXXVI,  1351 

bis  1352t;  J.  ehem.  soc.  (2)  XL  1093-1094. 

/,  .  .  ■       ' 

Die  beiden  Notizen  enthalten  eine  Beihe  von  Beobachtungen 

über     Anziehungen    und    Abstossungen ,     welche    verschiedene 

Flammen,  Flüssigkeiten  und  Pulver  gegenüber  einer  electrieirten 

Spitze  zeigen.  Wbr. 


mt       i    t        t  II        I   I    ■    1 


Fernere    Litt'eüatur. 

Cantoni.     Sui  condensatori  elettrici.     Rendic.  Lomb.  (2)  V, 
6f»-622. 
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Cantoni.    Di  un  altr*  analogia  fra  la  polarizs^azione  elet- 
trica  e  magnetioa.   Rcnd.  Lomb.  (2)  V,  708-Til. 

—  —  Sa  aicuni  principi  di  elettrostatica.     Cimento  (2)  X, 

56-57. 

GiORDANO.     Nuove  esperienze  sul  modo  di  elettrizzarsi 
dei  corpi  detti  coibenti.    Rend.  Lomb.  (2)  V,  916-927. 

PucRUcci.     Esperienze  di  elettro&tatica.    Ciinento  (2)  X^  121 

bis  124  153-158. 

FERhiNi.     SuUe  inversione  della  corrente  nell  elettromo- 
tore  di  Holtz  a  dischi  orizzontali.    Cimento  (2)  X,  49-55. 

Cf.  oben  p.  701. 

—  —  Alcuni  esperimenti  suUa  polarizzazione  elettrosta- 

tiea.    Reniie.  Lomb.  (2)  ¥,  535-546. 

Elektrostatische  Apparate. 

W.    Beetz.      Bifilarelectroscop    für   Vorlesungszwecke. 

Cari.  Rep.  IX,  182-183. 

Bereits  im  vorigen  Jahrgang  besproefaeo: 

J.  C.  PoGGENDORFF.     Beitrag  zur  nähern  Kenntniss  der 
Electromaschinen  zweiter  Art.    Pogg.  Ann.  CL,  1-30. 

« 

Ueber  dü^lektrische  UntersuchoDgen  siebe  Abschnitt  V,  25. 


28.    Batterieentladung. 


GmLLBMin.      Augmentation    de    r^tincelle    d'induotioi]. 

J.  i>'Ajumbioa  1873.  Mars.  p.  129t;    Inst  1873.  (2)  1,  123. 

Um  die  StSrke  des  EntladtingsfankenB  am  Inductoriam  su 
erhöhen  9  verbindet  man  die  ßnden  des  iodacirten  Drahts  mit 
den  Belegungen  einer  Leidner  Flusche.  Dieir  Verfasser  versucht, 
was  in  Betreff  des  Funkens  zum  Vorschein  kommt ,  wenn  die* 
beiden  Enden  des  indncirten  Drahts  mit  grossen,  in  weiten  Ent* 
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fernaogeo  von  einander  befiodlicken  Metallfl&oheii  TerbuDden 
werden.  Es  seigt  8ich,  der  Entladungsfunke  nioiait  «n  Lftoge 
ab,  aber  an  Stärke  an.  Dieselbe  Wirkung  zeigt  sich,  wenn  an 
die  Stelle  der  ausgedehnten  metallischen  Flächen,  sehr  laoge 
metallische  Streifen  gesetzt  werden.  Wbr, 


A.   Cazin.      Sur    les    ^tincelles    ^lectriques    compos^es, 

C.  R.  LXXVI,  87ö-878t;  Inst.  1873  (2)  I,  117;  J.  d'Almeida  1873. 
Mai.  p.  252;  Mondes  (2)  XXX,  701-703  u.  749*750;  Gimento  (2)  X, 
142-148. 

Unter  zusammengesetzten  Funken  versteht  der  Verfasser  die 
Funken,  die  man  mittelst  des  Indactoriums  erhält,  sobald  die 
Enden  des  inducirten  Drahts  mit  den  beiden  Belegungen  eiaer 
Leydner  Flasche  oder  mit  ausgedehnten  metallischen  Flächen 
in  Verbindung  sind.  Er  hat  gefunden,  dass  die  Zahl  der  ein- 
zelnen Funken,  die  einen  solchen  zusammengesetzten  Funken 
bilden,  durch  gegenseitiges  Annähern  der  Electroden  bis  auf 
einige  hundert  anwachsen  kann.  Das  Princip  der  angewandten 
Versuchsmethode  war  das  folgende:  Der  Funken  springt  im 
Focus  einer  Sammellinse  überi  die  das  parallele  StrahlenbQndel 
nach  dem  Rand  einer  um  ihre  Axe  rotirenden  Pappscheibe  schickt. 
In  den  Rand  sind  gleich  weit  abstehende  möglichst  enge  Spalten 
in  radialer  Richtung  eingeschnitten.  Auf  der  andern  Seite  der 
Scheibe  befindet  »ich  ein  Diagphragma,  das  mit  einer  Oeffnnng 
versehen  ist,  deren  Weite  gleich  ist  der  Distanz  zweier  anf 
einander  folgender  Spalten  der  beweglichen  Scheibe  und  die  sich 
auf  der  Bahn  der  von  der  Linse  nach  dem  Scheibenrande  ge- 
sandten Strahlen  befindet  Der  Apparat  befindet  sich  in  einer 
Dunkelkammer  und  man  beobachtet  die  Diaphragmenöffnnng 
mit  einem  Femrohr.  Blitzt  ein  einfacher  Funke  im  Brenn- 
punkte der  Linse  auf,  so  beobachtet  man  im  Femrohr  eine  ein- 
zige Spalte  der  beweglichen  Scheibe.  Ist  der  Funke  zusammen- 
gesetzt, so  sieht  man  die  Spalte  hinter  der  Oeffnung  bewegt, 
man  sieht  sie  in  den  einzelnen  Stellungen,  die  sie  in  den  Augen- 
blicken besitzt,  in  denen  die  einzelnen  Funken  der  Reihe  nach 
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aoftraten.  Man  sieht  also  mehrere  helle  Striche;  ihre  Zahl  ist 
gleich  derjenigen  der  einfachen  Funken,  die  während  der  Zeit 
überspringen,  während  welcher  eine  Spalte  des  getheilten  Bandee 
vor  der  Oeffnong  vorübergeht. 

Als  Electroden  wurden  zwei  Platinkugeln  von  1"^  Durch- 
mesaer  gebraucht;  der  Electrodenabstand  wurde  mittelst  eines 
Micrometers  bestimmt.  Die  rotirende  Scheibe  hatte  22^  Durch* 
mesaer  and  trug  48  Spalten;  jede  Spalte  hatte  die  Weite  von 
0,1"**.  Die  Rotation  wurde  mittelst  einer  kleinen  electromagne- 
tiacfaen  Maschine  von  Fromsnt  unterhalten ^  die  einen  Touren- 
xibler  beaass.  Der  Funken  wurde  von  einem  Bnhmkorff  mittlerer 
Grösae  erzeugt;  der  inducirende  Strom  wurde  so  regulirt,  dass 
die  grösste  Länge  des  Oeffnungsfunkens  15^'"  betrug.  Die  Pol- 
drahte  wurden  einerseits  mit  den  Elektroden,  andererseits  mit 
den  Belegungen  einer  kleinen  Cascadenbatterie  aus  3  Flaschen 
verbanden.  Jede  Flasche  hatte  eine  äussere  Belegung  von 
circa  12400*^*°  Fläche.  Die  Scheibe  machte  in  einer  Minute 
38,78  Umdrehungen. 

Es  wurde  beobachtet 

beim  Electrodeoabttand 

T««"  kein  Funke, 

^inm  qJq  glänzender  Strich, 

5iDin  ^Jq  glänaender  Strich, 

4min  2^ßj  Striche, 

3«n»  drei  Striche, 

2'nm  5_6  Striche; 

der  Zwischenraum  zwischen  den  äussersten  Strichen  war  etwa 
gleich  einem  Viertel  eines  Theilstrichs  der  Scheibe.  Hieraus 
läaat  sich  schliessen,  dass  die  Dauer  der  totalen  Entladung  war: 

4X38'?8X48  =  «'«^S-  a.  s.  w. 
Um  die  Anzahl  der  aufeinander  folgenden  Funken  zu  erhalten, 
die  den  Funken  zusammensetzen,  bat  der  Verfasser  folgenden 
Weg  eingeschlagen:  Er  lässt  die  Scheibe  mit  einer  so  grossen 
Geschwindigkeit  rotiren,  da/»s  die  Zeitdauer  des  Vorübergangs 
einer  Spalte  hinter  der  Diapbragmenöffnung  ein    sehr  kleiner, 

Fortschr.  d.  Pbyt.  XXIX.  46 


710  28.    Batterieentladang. 

bekanfiter  Brnchtheil  der  totalen  Bntladttn^Bdaaer  wird  and  er 
bestimmt  die  Zahl  der  im  Fernrohr  gesehenen  hellen  Striche. 
Es  sei  I  die  Zeitdauer  des  Spaltenvorüberganges  und  n  die  Zahl 
der  Striche;    dann  ist  die  Zeit   zwischen  je  zwei  aaf  einander- 

folgenden  einfachen  Funken   im  Mittel  gleich  —     Dividirt  man 

mit  letzterer  Crrösse  in  die  totale  Entladungsdauer,  so  erhält  man 
die  gesuchte  Anzahl  N  der  einfachen  Funken. 

Nach  dieser  Methode  wurde  bei  einem  Electrodenabstand 
von  0^42""°  iV  =s  133  gefunden;  als  der  Electrodenabstand  noch 
kleiner  gemacht  wurde ,  vermehrte  sich  die  Zahl  N  sehr  rasch; 
es  wurde  z.  a  fttr  den  Electrodenabstand  0,21»°"  AT  =  537  gp^ 
fanden. 

Aus  diesen  Versuchen  schliesst  der  Verfasser:  nimmt  der 
Electrodenabstand  allm&hlich  ab,  so  w&chst  die  Anzahl  der  ein- 
fachen Funken,  die  die  Entladung  zusammensetzen,  von  1  bis 
auf  mehrere  Hundert. 

Die  beiden  ersten  einfachen  Funken  in  der  Funkenfolge 
sind  die  breitesten;  die  sp&ter  folgenden  werden  schmäler  und 
schmäler. 

Die  Anzahl  N  der  einfachen  Funken  vergrössert  sich,  wenn 
an  die  Stelle  der  kugelförmigen  Electroden  spitzige  Electroden 
treten,  und  vermindert  sich,  wenn  der  Durchmesser  der  kagel- 
förmigen  £llectroden  vergrössert  wird. 

Die  beschriebenen  Brscheinnngen  sind  analog  denen,  welche 
Ntland  beobachtet  hat  [Sur  la  dur^e  et  la  marche  des  courants 
galvaniqnes  de  Findoction;  Archives  n^erlandaises  des  Sciences 
exactes  et  naturelles,  T.  V.].  Ntland  beobachtete  die  Zusammen- 
Setzung  des  Entladungsfunkens  eines  Inductoriums  mittelst  der 
Durchbohrungen,  die  der  Funke  in  einem  rotirenden  Papier- 
cylinder  hervorrief.  Er  fand,  dass  jeder  Fnnke  eine  grosse  An- 
zahl auf  einander  folgender  Löcher  hervorrief,  d?e  offenbar  ^d- 
zelnen  auf  einander  folgenden  einfachen  Funken  entsprachen. 
Doch  besteht  ein  wesentlicher  unterschied  zwischen  NTLA2a>'s 
nnd  Cazin's  Beobachtungen:  Ntlanx)  hat  die  grösste  Anzahl 
Löcher  bei  Anwendung  des  IndnctericimB  ohne  Leydaer  Flasche 


Cazih,    Hsi^viG.  71} 

orlialteB;    Cazin   beobachtete   onr   bei    eingegcbalteter   Leydqer 
Flasche  zusammengesetzte  Funken«  Wbr* 


H.  Herwig,     üeber  die  Zerstäubung  der  Electroden  im 
galvanischen  Lichtbogen.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  52i-53dt. 

Grovk  hatte  aus  einer  Versuchsreihe  geschlossen,  dass  die 
Quantität  der  Electrodensnbstanz  die  im  VoLTA'schen  Bogen  zur 
Zerstäubung  gelangt,  der  wirkenden  Stromstärke  proportional 
sei.  Diese  Versuche  sind  nach  dem  Verfasser  nicht  einwurfsfrei : 
die  Quantität  der  zerstäubten  Electrodensubstanz  (Zink)  war  auf 
indirectem  V^ege  unter  Anwendung  einer  unsicheren  Annahme 
abgeleitet  worden.  Er  prüft  deshalb  in  directerer  Weise  und 
unter  möglichst  einfachen  Versuchsbedingungen  die  GsovB'sche 
Folgerung. 

Im    nahezu    luftleeren  Räume    (der  Luftdruck    betrug    nur 
circa   1 — 2"")  wurden  !E!Ieqtroden   [kurze  kugelig   abgerundete 
Cylinder]  aus  verschiedenen  Metallen  in    etwa  1""°  Abstand  ein- 
ander gegenübergestellt.     Durch  kurz  dauernde  Berührung  beider 
Electroden  wurde  der  Lichtbogen  eingeleitet.     Bei  Anwendung 
▼on  Electroden  aus  Eisen ^  Kupfer  und  Nickel  ergab  sich  auch 
nicht  die  entfernteste  Begelmässigkeit  zwischen  den  zerstäubten 
Mengen  und  den  wirkenden  Stromstärken.     Einfache   Verhalle 
nisse  und  regelmässigen  Verlauf   der  Erscheinung  glaubte    der 
Verfasser  dann    zu   erhalten,    wenn    die  Zerstäubung  der  einen 
Electrode  ganz  aufgehoben  ist  und  keine  Oxydation  der  anderny 
zerstäubenden  Electrode   eintritt.     Er   wählte    deshalb    als   die 
eine  Electrode  eine  grosse  dicke  Kupferplatte,  als  andere  Electrode 
eine  Engel  aus  Silber.    Um  zu  verhüten,   dass  die  einmal  zer- 
stäubte Silbermenge  nicht  wieder  in  den  Process  der  Zerstäubung 
heii^eingezogen  werde,  wurde  während  der  ganzen  Versuchsdauer 
die  silberne  Electrode  stetig  anderen  Punkten  der  Eupferplatte 
durch  langsames  Hin-  und  Herführen  gegenübergestellt.  ^  Dass 
in    der  That  die  Erwartung  erfüllt   wurde,    es   werde   an    der 
Knpfi^febectrode  keine  Zerstäubung  eintreten,  zeigte  eine  genauere 

4ß^ 
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untersuch QDg.    Diese  Versuche  über  die  einseitige  Zenitiainrag 
der  Sflberelectrode  Hessen  erkennen: 

1)  Die  zerstäubte  Silbermenge  ist  nicht  proportional  der 
wirkenden  Stromstärke. 

2)  Die  Electrode  erleidet  unter  sonst  gleichen  Umstanden 
um  so  stärkere  Zerstäubung^  je  öfter  sie  bereits  zu  Ver- 
suchen gedient  hat. 

3)  Bei  länger  dauernden  Versuchen;  d.  h.  bei  höherer 
Temperatur ;  sind  die  von  den  Electroden  erlittenen 
Verluste  bedeutender  als  bei  kürzer  dauernden  Versuchen. 

4)  Als  positive  Electrode  angewandt ,  erleidet  die  Silber- 
electrode  eine  stärkere  Zerstäubung  als  wenn  sie  als 
negative  Electrode  dient.  Wbr, 

H.  Herwig,     lieber   einige  W^irkungen   des   Indnctions- 

funkens.     Pogg.  Ann.  CXLVIII,  44-62t. 

Bisher  hat  man  zur  Aufklärung  der  Temperaturverhältnisse 
der  in  Gasen  übergehenden  Induetionstunken  nur  eine  Reihe 
indirecter  Wege  eingeschlagen.  Einen  weiteren  indirecten  Weg 
glaubte  der  Verfasser  in  dem  Studium  derjenigen  chemischen 
Wirkung  des  Funkens  auf  die  Gase  zu  finden,  deren  Eintritt 
an  eine  gewisse  Temperatur  gebunden  ist.  Er  wählte  ein  Ge- 
misch aus  Knallgas  und  einer  bestimmten  Menge  Luft  und  setzte 
voraus,  dass  die  Entzündung  dieses  Gemi^«ches  erfolgen  werde, 
je  nachdem  an  irgend  einer  Stelle  eine  gewisse  Temperatur  her- 
gestellt worden  ist  oder  nicht.  Diese  Voraussetzung  erwies  sich 
in  diesem  einfachen  Sinne  als  nicht  zutreffend;  die  Versuche 
konnten  also  auch  über  die  ursprunglich  ins  Auge  gefasste  Frage 
nichts  entscheiden.  Dagegen  liensen  sich  aus  den  circa  200  an- 
gestellten Versuchen  einige  andere  Folgerungen  ziehen;  nämlich: 
ein  explosives  Gemisch  explodirt  leichter,  wenn 

1)  der  Druck,  ohne  sonst  etwas  zu  ändern,  erhöht  wird; 

2)  die  Concentration  bei  gleich  bleibenden  Umständen,  ge- 
steigert  wird  und 

3)  die  durchgehende  Electricitätsmenge  vergrössert  wird. 

Wir. 
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J.  Dbwar.     Od  the  temperature  of  the  electric  spark. 

Rep.  Br.  Ass.  Brighton  1872,  Not.  and  Abstr.  61t;  Proc.  Edinb.  Soc. 
VII,  699. 

Die  angeseigte  Abhandlang  ist  ein  sehr  knrzer  Auszog.  -^ 
Die  Schätzung  der  Temperatur  des  eleetriachen  Funkens  ist 
baairt  auf  den  Wärme  wertb  jedes  Funkens  und  auf  sein  „Volumen^. 
Wie  diese  beiden  Grössen  beobachtet  werden  konnten,  giebt  der 
Aussog  der  Arbeit  nicht  an ;  es  wird  nur  versichert,  dass  die  an- 
gestellteti  Messungen  ergeben  hätten:  die  Temperatur  des  elec* 
triachen  Funkens  liegt  zwischen  lOOOO®  G.  und  15000^  C. 

Wbr. 

Th.  du  Moncel.     Sur  Feffluve  condensöe  de  T^tincelle 

d'induction.     C.   R.  LXXVI,   1015 -1019t;    Mondes   (2)    XXXI, 
15-19. 

Bei  Gelegenheit  der  Berichte  der  Herren  Thenard  (siehe  unten) 
fiber  die  chemischen  Wirkungen  der  funkenlosen  Entladung  hält  es 
DU  Moncbl  für  angemessen,  einige  Aufschlüsse  über  dieses  Phä- 
Domen  zu  geben,  das  er  1853  entdeckt  hat.  Dieses  Phänomen, 
das  DU  MoNCEL  als  „effluve  condena^  de  T^tincelle  d'induction^ 
bezeichnet,  ist  eine  leuchtende,  funkenlose  Entladung,  die  sich 
zwischen  den  unbelegten  Seitenflächen  zweier  parallel  stehender 
Glasplatten  bildet,  sobald  deren  belegte  äussere  Seitenflächen  mit 
den  Polen  eines  thätigen  Ruhmkorff  verbunden  werden.  In  der 
Dunkelheit  erscheint  diese  funkenlose  Entladung  als  bläulicher 
Lichtregen ;  sie  ist  von  einer  sehr  starken  Ozonbildung  begleitet, 
wie  DU  MoNGEL  gleich  im  Anfang  entdeckte.  Nur  wenn  die 
beide  Glasplatten  trennende  Luftschicht  ganz  trocken  ist,  zeigt 
sich  die  Erscheinung  in  voller  Reinheit  und  Gleichartigkeit;  ist 
die  Luftschicht  einigermaassen  feucht,  so  bilden  sich  an  einzelnen 
Stellen  kleine,  violett  leuchtende  Fjllnkchen  aus.  Stehen  die 
Platten,  zwischen  denen  die  funkenlose  Entladung  vor  sich  g^ht, 
nicht  parallel,  so  tritt  die  Erscheinung  des  geschichteten 
Lichts  apf. 

Die  Intensität  dieser  Art  der  Entladung  hängt  von  der 
GrGsse  der  Belegungen  und  der  Natur  ihrer  Ladung  ab;  sie  ist 
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am   fttftrksten»    falb   die  kleinere   der   Belegungen   peattiv    ge^ 
laden  ist.  Wbr. 

P.  Thbmard.  De  Tuction  de  Teffluve  ^lectriqae  bot  ud 
m^Iange  ä  volumes  ^gaux  d^acide  carboniqoe  et  de 
protocai*bure  d'hydrog^ne.    C.  R.  LXXVl,  617-519*. 

P.  Thenard  u.  A.  Thenard.  Sur  la  condensatdon  de 
Toxyde  de  carbone  et  de  rhydrog^ne,  d'une  pari,  et 
de  Tazote  et  Thydrogäne  d^autre  part,  par  Teffluve 

^lectrique.     C.  R,  LXXVI,  983-985*. 

Eine  Reihe  weiterer  cbemiBcher  Wirkungen  der  funkenlosen 
Entladung  beschreiben  die  Verfasser  in  der  folgenden  Abhand- 
lung : 

P.  Thenard  u.  A.  Thenard.    Nouvelles  recherchee  sur 

Teffluve  ^lectriqae.     C.  R.  LXXVI,  1508-1513.    Die  Befenle 
Über  diese  Arbeiten  cf.  V,  32  chemische  Wirkungen  der  Elektricität. 


A.   BoiLLOT.     Action   des   effluves   ^lectriques  sur  Fair 
atmosph^rique.    C.  R.  LXXVI,  869-87lt. 

Enthält   quantitative    Angaben    Über    die    Ozonisirung    von 
Luft  und  reinem  Sauerstoff  mittelst  der    funkenlosen  Entladung. 

Wbr. 


>*««rita 


Fernere  Litteratur  Qber  Ozonerzeugung: 

F.   WiLLS.      Ozone  generator.     Chem.  News  XXVII,  293;  Ber. 
d.  ehem.  Ges.  VI,  769-770. 


F.   Guthrie.     On    a    new    relation    between    heat    and 

electricity.     Proc.  Roy.  Soc.  13/2.  1873;    Phil.  msg.  (4)  XLVI, 
257-267t;  Chem.  News  XXVII,  85;  Mondes  (2)  XXXII,  817-328. 

A.   W.   BicKERTON.     On    a  new  relation    between  heat 

and  static  electricity.    Phil.  mag.  (4)  XLVI,  450-452*;  Mondes 
(2)  XXXII,  639-640. 


GxTTHiuB.    BiCftSRTON.    LitteratuF.  715 

Ao8  ffdilr^icbeoi  gonan  b^sohriobepen  Vef3acbeQ  gUubtder 
Verfasser  der  erstgenanntan  Arbeit  entnebmen  ea  können: 

1)  Ein  und  derselbe  Leiter  bi^t  bei  verschiedei^en  Tempe- 
ratoren  ein  verschiedenes  Verpiögen  Electricität  einer 
Art  zu  eotlAden^ 

2)  Ein  und  derselbe  Leiter  besitzt  bei  derselben  Tempe- 
ratur ein  verschiedenes  Vermögen  der  Entladung  der 
beiden  Eleptricitätsarten. 

Der  zweita^enaonte  Verfasser  sucht  in  einer  kurzen  Notiz 
so  zeigen  y  dass  die  vQp  Q.  beobachteten  Erspheinungen  in  ge* 
ntigender  und  einfacher  Weise  durch  die  Annahme  von  Luft- 
Btrömen  erklärt  werden^  welche,  über  einen  geladenen  Leiter  hin« 
streichend^  dessen  Ladung  fortführen.  Wir. 


f    riT^'i 


Im  vorigen  Jahrgange  bereits  besprochen: 

ScHNEEBBLi.     Die  Eundt'sche  electrische  Staubfigur  auf 

Leitern.     Wolp  Z.  S.  XVII.  (1872)  35-40;   Phil.  mag.  (4)  XLVI, 
269;    Arcfa.  sc.  pbys,  (2)  XLVI,  269. 

P.  RiESS.     Bestimmung  der  Entladungsdauer  der  Ley- 

dener  Batterie.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  475-491 ;  Mondes  (2)  XXX, 
627;  Ann.  d.  chim.  (4)  XXVIII,  565-568. 

GxnLLEMiN.     Nuove  esperienze  sulla  propagazione  della 
corrente  momentänea  della  bottiglia  di  Leyden.  Cimento 

,^J)  IX,  217-818. . 
F.  BossETTi.     Di  una  curiosa   ed    elegante  esperienze 

elettrica,    Cimcoito  (2)  VII/VIII,  33;  Carl  Rep.  IX,  1-6. 

V.  Bbzold.     Formations   des   figures    de   Lichtenberg. 

Ann.  de  chim,  (4)  XXVIU,  611-674. 


Fernere  Litteratur. 

M.  Kuhn.  Ueber  die  Lichtenbergischen  Figuren.  Jahres- 
bericht d.  k.  k.  Oberrealschule  am  Schottenfelde  in  Wien.  1673. 
p.  1-66;  Carl  Kep.  IX,  341-381. 


7)6  39-    Gahratiische  Ketten. 

A,  V.  Waltenhofen.    Zum  Lullin^schen  Versuch.     Chem. 

C.  Bl.  1873,  321 ;   Dingl.  J.  CCVII,  305. 

—  —  Entladung  einer  Leydener  Flasche.    Athen.  1873.  (2) 

229;  Telegr.  J.  August  1873. 

K.  W.  Knochemhauer.     üeber  den  Nebenstrom.     Pogg. 

Ann.  Snppl.  V.  H.  3.  470-496.     (Schlass  folgt  spnter,  daher  euch  die 
Besprechang  nar  später  möglich.) 

Brüsotti.    Sulla  polarizzazione  elettrostatica  e  sui  con- 
densatori  elettrici.   Rendic.  Lomb.  V.  H.  20.  (1872)  1161. 

P.  CaNTONI.      Sullo   stesSO   argimentO.   Rendic.  Lomb.  V.  H.  90. 
1168. 


29.    Galvanische  Ketten. 


Pierlot.    Pile  au  chlorure  de  plomb.   CR.  Lxxvii, 667tt 

Pol.  C.  Bl.  1873,  1367;   Dingl.  J.  CCX,  446. 

Man  bringt  auf  den  Boden  eines  Glasgefkases  etwa  500  6r. 
Chlorblei;  in  das  eine  an  einem  lackirten  Draht  befestigte  Bim- 
platte  eingesenkt  \Ai,  ferner  eine  etwa  9"""  dicke,  pnit  einer  Hülle 
aus  Pergamentpapier  umgebene  amalgamirte  Zinkplatte;  auf  das 
Oanse  wird  Wasser  gegossen.  £.   Wdn. 


A.  Naccari.     Delle  coppie  elettriche  e  delle  loro  princi- 

pali  applica2doni.'    Chneuto  (2)  IX,^>44«47t^   Ist.  Ven.  1873.   . 

Der  Verfasser  hat  für  eine  Reihe  von  Elementen  die  eleo- 
tromotorischieti  Kräfte  und  inn«r/en  WiderfiitftBde  bestimmt;  di^ 
benutzte  Methode  war  die  PoGOBiiDORrF'sche ,  die.  um  die  in  der 
Praxis  wichtigen  Fälle  zu  studiren  etwas  modificirt  wurde.  Als 
Einheit  der  Widerstände  wurde  die  SiEMENs'sche^  als  Einheit  der 
Intensität  die  jAcoBfsche  gewählt. 

Die  erbalteDen  Besultate .  sind  in  dc^r  folgenden  Tabelle  zch 
sammengestellt,  E'  ist  die  electro motorische  Kraft  unmittelbar 
nach   dem   Zusammensetzen   der  Elemente ,   Ef  die  unioittelbar 
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nach  dem  OeffDen  einM  Stroraes,  nachdem  derselbe  eine  kurze 
Zeit  hindnrchgegangeDi  R  ist  der  innere  Widerstand  der  Elemente 
kars  nach  der  Schliesbnng 

Daniel^ 12,5  12,0  0,8 

MiNOTTi       11,5  11,8  2,2 

Callaud 11,3  11,0  4,3 

SmaNB 12,0  11.7  6,0 

Meidinoer 11,9  12,0  6,2 

Marie  Davy 16,9  16,0  2,9 

Grovb 21,4  20,3  0,7 

BuNSEN 21,8  20,4 

BuNSEN  mit  Salpetersäure  nnd  doppel- 

chromsaurem  Kali 24,7  24,4 

BuKBEM  mit  Ghronsänre 22^8  21,8  0/1 

Callan   ........;..  22,7  22,1  ^,8 

Grbnst 21,1  19,7  3,6 

Smbe 15,0  8,9  0,5 

Warrbn  de  LA  RüB 12,0  10,4  10,6^ 

LsGLAivcHi  . 13,9  12,7  3,6* 

E.  Wdn. 

Th.  du  Moncel.  üeber  die  erregenden  Salze,  deren 
sieb  Voisin  und  Df onier  für  die  Volta' gehen  Batterie^ 
mit  doppeltchromsaurem  Eali  bedienen.      Cbem.  0.  Bl. 

1873,  285-287t;  Pol.  C.  Bl.  18Y3,  783;  Dwol.  J.  CCVII,  483-487; 
Bull.  d.  1.  ^oc.  (^'encour.  1^13,  lil  I^iiTz. 

Die  betreffenden  FabrikaDieiü  haben  ein  Salz 
NaO,  SO,  +  7(80i  HO)  +  K02CrÜ, 
iD  festem  Zustand  dargestellt,  das  gerade  so  viel  Schwefelsänre, 
die  beim  Lösen  in  Wasser  frei  wird,  enthält,  um  allen:  nutz* 
baren  Sanerstoff  der  Chromsänre  verwenden  zu  können.  Das 
Element  ist  recht  eonstant.  Die-  electromotorieche  Kraft  einer 
CnuTAUx'sehen  Sandbatterie  init  der  Lösung  des  obigen  Salzes 
betrl^  1,97  Daiobll.  du  Monoell  macht  noch  auf  die  5  im 
Chromsäureelement  vor  sich  geltenden  chemischeu  Processe  auf- 
merksam«    1)  Die  Oxydation  des  Zinks.     2)  Die  Reduction  des 
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Biofaroraata  darch  den  dabei  frei  werdenden  WaaaerstodBT«  3)  Die 
Verwandlung  dea  achwefelaauren  Chromoxyda  in  achwefekanrei 
Chromoxydul.  4)  Das  theilweiae  Freiwerden  dea  acbwefelaaoren 
Kalis.  5)  Die  Bildung  von  Chromalaun  an  der  negativen 
Electrode.  £.  Wdn. 


Pacinotti.    Cassa  d^assorbimento  per  la  pila  all&  Bunsen. 

Cimento  (2)  X,  115-120t. 

Der  Verfasser  setzt  aeine  Elemente  unter  eine  Olocke^  nnter 
der  eich  Kalk  befindet^  daa  übrige  der  Abhandlung  ist  von  rein 
chemischeoi  Interesse.  E.  Wdn. 


Tbouve.     Sur  une  nouvelle  dispositioD  de  la  pile  faydro- 
älectrique  ä  sulfate  de  cuivre*     C.  B.  LXXVII,  I56lt; 

Mondes  (2)  XXXlil,  101. 

Es  ist  ein  DANisLL'schea  Element,  in  dem  die  mit  dem 
Kupfer  und  Zink  in  Berührung  befindliche  Löanng  von  Kupfer- 
und  Zinksulfat  in  Papierbäuschen  enthalten  ist.  £•   Wdm. 


J.  MOUEB.     Ueber  '  die  Chrom8^Jire}dsuDg  für  Taoch- 
batterien.    Cheoi*  a  Bl  UTi,  ^AU  IXwm.  J.  CCXX»  29s  Pol. 

C.  Ba.  1679;  1015-1046« 

Der  Verfasser  verglich  die  neue  Von  Bunskn  angegebene 
Ghroms&urelösung  mit  der  früheren  (13  Gemehiatheil«  doppelt- 
chromsaures  Kali,  150  Theile  \yasBer;  25  Tbeile  SchwefelsSqre- 
bydrat)  und  fand^  daas  der  Auaachlag  an  einer  TaogeotenbiiaBoie 
bei  einem  Elemente,  das  mit  ersteror  gefüllt  war,  Anfangs  35* 
betrug  and  bis  82®  sank,  während  bei  letsterer  die  entaprecken« 
den  Ansachläge  30  und  27;5®  waren;  anoh  war  die  Abnahme  bei 
der  neuen  Lösung  langsamer  als  bei  der  attoa,  so  daaa  aie  ant* 
achiedene  Vorzüge  gegenüber  der  letaleren  baaitat,     JE.  W4m* 
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PnicüS.      Telegraphische    Benützung    der   Pincus-schen 

Ghlorsilberkette.     KOnigsb.  Ztg.  2./3.  1B78;  Chem.  C.  Bt.  1878i 
Y21-72S;   POGO.  Ann.  CIL,  430f. 

▼erBiiche  mit  einer  ans  10  kleinen  Pmcos'Bchen  Etementen 
(1  Zoll  Dnrcfamesaer;  ^^  Zoll  hoch)  bestehenden  Batterie  ergaben 
gr^sere  Oalvtoometeraasscblftge  als  40  Mbidinosr  nnd  genügen 
▼ollkommen  zum  Telegraphiren  zwischen  Berlin  and  Königsberg. 

E.  ndn, 

J.  H.  Gladstonb  and   A.  Tbibe.     On  an    air  battery. 

Nat.  Vn,  472-473t;    Proc  R.  8oc.  XXI,  247-263;   cf.  V,  31. 

Taucht  man  Stücke  von  Kupfer  und  Silber  in  eine  Lösung 
▼OD  salpetersaurem  Kupfor  in  Gegenwart  von  Sauerstoff^  so 
löst  sich  Kupfer  auf  und  Kupferoxyd  scheidet  sich  ab  nach  der 
folgenden  Formel: 

mAgJ     O     I  2Cu2NO,  |    nCu  = 
mAg  I  Cu,0  I  2Cu2N03  |  (n— 2)Cu. 

Auf  diese  BeactioUi  die  nur  so  lange  dauert,  als  Sauerstoff 
▼orhanden,  gründet  der  Verfasser  die  Construction  einer  gaWa^ 
nischen  Batterie.  In  ein  flaches  Gefäss  wird  eine  Lösung  von 
salpetersaurem  Kupfer  gegossen,  eine  am  Boden  liegende  Kupfer- 
platte und  eine  nahe  an  der  Oberfläche  befindliche  durchlöcherte 
SilberplattO;  auf  die  einige  salpetersaure  Kupferkry  stalle  gelegt  sind, 
bilden  die  Electroden.  Mit  der  Temperatur  nimmt  die  Wirkung 
des  Elementes  sehr  zu.  Interessant  ist  die  Batterie  dadurch, 
daaa  die  Flüssigkeit  nicht  durch  eines  der  beiden  Metalle  allein 
oder  in  Verbindung  mit  dem  anderen  ohne  die  Gegenwart  des 
Sauerstoffs  zersetzt  werden  kann.  Für  practische  Zwecke  wür- 
den sich  analog  conatruirte  Elemente  mit  Kupfer«-  und  Zink* 
electroden  nnd  einer  lufthaltigen  Zinkchloridlösung  empfehlen. 

£•  WdtL 

IL  £.  RoGARS.  On  an  improved  form  of  mounting  a 
galvanic  battery.  Proc.  Amer.  Soc.  XII.  1872.  (1)  No.  88,  441 
bis  441;  Natura  VII,  335t. 
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Di«  ainzdnen  Elemente  stehen  aof  eiaem  dorch  eine  Wand 
in  Bwei  Hälften  i^etheilten  Treg;  ans  jedem  Element  gehen  ans 
dem  innern  und  ftnssern  je  eine  Bohre  laftdieht  durch  den 
Deckel  und  tauchen  in  je  eine  der  beiden  Hälften,  in  denen  sich 
die  beiden  Flüssigkeiten  befinden*  Der  Deckel  selbst  ist  luft- 
dicht auf  den  Trog  aufgesetzt,  zwei  mit  der  Luft  commonicirende 
in  die  oberen  Hälften  des  Troges  mündende  Bohren  gestatten 
durch  Hineinblasen  von  Luft  die  Flüssigkeiten  in  die  Gefiaae 
der  Elemente  zu  treiben«  E.  Wdm. 


Litteratur. 


H.  Yeates.  Verbesserte  Form  der  Grove'schen  Bat- 
terie. DiNGL.  J.  CCVII,  304-306;  Telegr.  J.  1872,  29;  cf.  BerL 
Ber.  1872,  665. 

Zaliwski.     Galvanisches  Element.    Mondes  (2)  XXXI,  416;  cf. 

Berl.  Ber.  1871,  708. 

H.  HiGHTON.     On  a  powerful  galvanic  battery.    Rep.Brit 

Ass.  1872.  Brighton.  Not.  u.  Abstr.  p.  77;  cf.  Berl.  Ber.  1872,  666. 

Piles  nouvelles.  Mondes  (2)  XXXII,  147-148.  (Euthält  nichts 
neues.) 

Becquerel.     Memoire  sur  les  piles  et  actions   ^lectro- 

capillaires.      C  R.  LXXVI,  845-851;   Inst.  1873.  (2)  I,  113-115; 
Mondes  (2)  XXX,  697;    cf.  I,  fB. 


30.     Galvanische '  Messapparate. 


V.  Lang.  Spiegelgalvanometer  mit  regulirbarer  Dämpfung. 

Carl  Rep.  IX,  14d-151t;   Wien.  Ber.  (2)  LXVII,  101-105;  Mondes 
(2)  XXX,  597;    Inst.  1873,  174-175. 

Das  GalvaDOmeter,    von   welchem  Beachreibaog   Qod   yolK 
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•tiadige  Abbüdang  gegeben  wird,  weicht  you  der  gebräachlicben 
Farm  baapteiohlich  durcb  folgende  Eigenthttmlichkeiten  ab.  Als 
Magnetnadel  dient  eine  auf  den  Rttcken  eines  kleinen  Spiegds 
geklebte  magnetisirte  Nähnadel;  der  astasirende  Magnet  wird 
aeitlich  angenähert«  Als  Dämpfer  dient  ein  ebenfalls  seitlich  an- 
genäherter mikrometrisch  verstellbarer  Eupfercjlinder.       F.  K. 


C.  G.  Müller.     lieber  ein    neues   Tangenten -Galvano- 
meter und  ein  Bheochord.   Pogg.  Ann.  CL,  93-iOöt. 

Hr.  Müller  giebt  der  Nadel  der  Tangen tenbussole  einen 
Querbalken  mit  aufgesetzten  Spitzen,  über  welche  nach  einer 
horizontalen  8cala  visirt  wird.  Man  erhält  so  direct  Tangenten 
des  Ablenkungswiakels.  Der  Rheochord  unterscheidet  sich  von 
dem  gewöhnlichen  dadurch,  dass  die  Drähte  durch  Wasser  ge- 
f\lhrt  sind.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  Wiederstandsmessungen 
ohae  Abkühlung  des  Drahtes  fehlerhaft  ausfallen.  F.  ÜT. 


Toplkr.  Ueber  einige  Anwendungen  der  Luftreibung 
bei  MesB-Instrumenten.  Wien.  Ber.  Mai  1873;  Pogg.  Aon. 
CXLIX,  416-421;    Carl  Rep.  IX,  259-263t>   Inst.  1873.  (2)  L  30^. 

Befestigt  man  an  einer  am  Faden  aufgehangenen  Magnet- 
nadel eine  verticale  rechteckige  Platte,  umgiebt  die  letztere  mit 
einer  verticalen  cylindrischen  BüchsC;  deren  Verfical-Schftitt  nur 
wenig  grösser  i^t  als  die  Platte  selbst,  so  erhält  man  eine  sehr 
starke  Dämpfung,  venu  ausserdem  eine  feststellende  zur  Platte 
etwa  senkrechte  Verticalwand  (mit  geeignetem  Ausschnitt)  einge> 
schoben  wird.  Das  logarithmische  Decrement  erwies  sich  con- 
Btant.  Eine  Dftmpferschachtel  von  95'""*  Durchmesser  und  53"^ 
Höhe  machte  den  Magnet  eines  kleinen  Magnetometers  aperiodisch, 
wenn  die  Dämpferplatte  noch  B*"*"  von  den  Wänden  entfernt  war. 

Der  zweite  Theil  des  Aufsatzes  bezieht  sich  auf  die  An- 
wendung eines  an  zwei  kurzen  Fäden  aufgehangenen  Spiegels, 
nm  Drehungsaxen  auf  Verticalität,  oder  Ebenen  auf  Horizontalität 
so  prüfen.     Man  beobachtet  in  dem  Spiegel  das  Bild  eines  be- 


722  OnlvMisebe  Mewapp^rat^ 

lenchteteo  Fadenkrensea  mit  dem  Fernrobr.  Die  Coincidens 
darf  alsdann  durch  Umdrehung  der  gansen  Vorricfatong  nm  die 
zu  prüfende  Axe  nicht  gestört  werden«  Ein  Dämpferkasten  be> 
rnhigt  die  Schwankungen  des  Spiegels  sofort.  F.  JT. 


A.  M.  Mater.  Ueber  eine  einfache  Vorrichtung,  die 
Abweichungen  einer  Galvanometernadel  auf  einem 
Schirm  vergrossert  sichtbar  zu  machen.    Cahl  Rep.  IX. 

1873,  (^5-68t;  Phil.  Mag.  (4)  XLV,  260-263;  Sill.  J.  (3)  V,  270-273. 

Das  Bild  eines  Zeigers  am  Ende  der  Nadel,  welcher  sich 
innerhalb  einer  durchsichtigen  Trommeltheilang  bewegt^  wird  aof 
einen  Schirm  projicirt.  F.  K. 

Mascart.    Ueber  einen  Regulator  für  elektrische  Strome. 

Carl  Rep.  IX,  33l-dd4t;   o'Almeu>a  J.  Aoüt  1873. 

Zwei  entgegengesetzt  laufende  Uhrwerke,  von  denen  das 
eine  zwei  Electroden  von  einander  entfernt,  während  das  andere 
sie  zusammenschiebt;  werden  durch  eine  BECQUERSL'sche  Wage 
angehalten,  wenn  letztere  dnrch  den  Strom  von  gewilaachter 
Stftrke  &quilibrirt  wird.  Zunahme  des  Stromes  losi  das  erstge- 
nannte, Abnahme  das  andere  Uhrwerk  aus.  J^.  JT. 


Cazin.     Nouvel  interrupteur  automatique  du  circuit  vol- 

taique.     Inst  1873.  (2)  I,  339-340t. 

Wenn  in  den  Stromkreis  einer  starken  Süule  (20  Buvseh) 
ein  Eleetromagnat  sowie  ein  Quecksilbercontact  mit  eben  be- 
rührender Platinspitse  eingeschaltet  wird,  wenn  femer  die  beides 
Theile  des  letzteren  Apparats  mit  einem  Condenaator  in  Verbin- 
dung stehen  y  so  unterbricht  das  Quecksilber  von  selbst  den 
Strom  periodisch.  Dabei  wird  offenbar  die  Quecksilberfl&cbe 
durch  die  Erhitzung  während  des  Stromes  herabgedrllckl  und 
aehnellt  dann  wieder  nach  oben.  F.  JT. 


>.M 
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Report  of  the  committee  on  Siemenö*  Pyrometer.     Rep. 

Brit.  Ass.  Bri^toii  1872,  134-135;  1873  Brbdford ;  Ber.  cbem; 
Gtt.  VI.  1673,  1386;  Chero.  C.  BL  1873,  785;  Dingl.  J.  CCX, 
176;  Pol.  C.  Bl.  1873,  1496-1497;  JNature  VIII,  453^454;  Chem. 
News  XXVIII,  173-I74t;    Bull.  soc.  chim.  (2)  XIX,  326-327. 

Das  CojDit^  hat  einstweilea  gefunden,  dass  Platindrähta, 
wiederholt  erhitzt  und  abgekühlt;  AcDderuDgeo  des  Widerstandes 
bis  so  6  pCt.  erleiden.  Vermuthliche  Ursache  der  Aenderung 
ist  die  Porzellanröhre,  auf  welche  der  Draht  aufgewickelt  ist« 
Mao  wird  die  Versacbe  fortsetzen.    (Vergl.  Ber.  187 1,  537). 

F.  K. 

Fernere   Litteratar. 

A.  Paginotti.     Sulla  costruzione  e  suir  uso  delU  bi* 
lancia  delle  tangenti  e  del  comparatore  elettroatatico. 

Cim.  (2)  IX,  114-125.     (Dem  Berichterstatter  unzugänglich.) 

A.  Raynaud«     Degli  apparecchi  per  la  misura  delle  re- 

sistenze  elettriche.  Cim.  (2)  X,  145;  J.  d'Almeida  1873.  April 
bis  Juli.     (Unzugänglich.) 
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First  report  of  the  Committee  for  the  selection  and 
Domenelature  of  d3niamical  and  electrical  Units  (th^ 
Committee  consisting  of  W.  Thomson,  G.  0.  Foster, 
J.  G.  Maxwell,  6.  J.  Stoney,  Fleeming,  Jenkin,  Sie- 
mens, F.  J.  Bramwell,  Everett).    Rep.  Brit  Assoc  i87d^ 

^,  l-S  4es  Abdruckst;    Nature  IX,  18-19. 

Das  Comit^  schlägt  als  Orandeinheiten  des  absoluten  MaM»* 
•jirteiM  Oentimeter,  Oraimn  nnd  Beennde  vor.  Die  hiernach 
featgesetzten  liaasaeinbeiten  soUao  durch  die  Torgeaetaten  Bnch- 
Stäben  C.  O.  S.  bezeichnet  werden.  Die  Vorsätze  Mega-  oder 
Mikro-  sollen  Mnltiplication  oder  Division  mit  10^  bedeuten.    Die 
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NamenbefleiohoiiDg  wird  nocb  uientacfaiedeii  gelAsseDy  bU  a«f 
einige  antnasegeblicbe  Vorschläge  (und  mit  Ausnahme  der  schon 
früher  eingeführten  Bezeichnangen  für  Widerstand,  electro- 
motorische  Kraft  und  Capacität,  nämlich  wenn  Mm.,  Mgr.  and 
See.  die  Grundeinheiten  bilden,  bez.  Ohm.  =  10*^,  Volt  =  10" 
mid  Farad  =  10"~^^).  Hr.  Stonibt  legt  seinen  Widersprach  gegen 
das  Centimeter,  für  welches  er  das  Meter  gesetzt  wissen  will, 
in  einer  Nachschrift  nieder.  (Davon,  dass  die  Urheber  des  ab- 
soluten Maasssjstems  Mm.  and  Mgr.  gebraucht  haben,  dass  dieser 
Gebrauch  sich  auch  für  electrische  und  magnetische  Messungen 
in  die  Praxis  eingebürgert  hat,  redet  der  Bericht  nicht.) 

F.  jsr. 

1.1  .      -  I  I         .  .IM 

E.    Branlt.     I^tude    des    ph^nomfenes    ^lectrostatiques 

dans   IjS   piles.     Ann.  de  Tecole  norm.  (3)  X,  201-252f.     (Ver]g^ 
Ber.  1872.) 

Der  Aufsatz  beginnt  mit  einer 'libersichtlichen  Darstellung 
der  für  VoLTA'sche  Electricität  gebrauchten  Elektrometer,  welche 
in  eine  Abänderung  des  THOMSON'schen  Quadrant- Elektrometers 
ausläuft.  Indem  die  constante  Ladung  des  Wagebalkens  nicht, 
wie  bei  Thomson  von  unterhalb,  sondern  durch  den  Aafhftnge- 
draht  ge8chieht,  und  nicht  von  einer  Leydener  Flasche,  sondern, 
wie  bei  Hankel,  von  einer  .vielpaarigen  VoLTA'schen  Saale  her- 
rührt,  wird   das  Electrometer  constructiv   erheblich   vereinfacht 

Mit  diesem  Instrumente  und  theilweise  mit  der  CocLOMB'schen 
Drehwage  (deren  proportionaler  Gang  mit  d^m  Electrometer 
durch  den  Versuch  nachgewiesen  wird)  wiederholt  der  Verfasser 
die  experimentelle  Prüfung  der  Onii'schen  Gesetse  nach  allen 
Seiten  hin  und  findet  überall  eine  sehr  befriedigende  üeberein- 
stimmung  zwischen  beobachteter  Stromstftrke,  eleetromotorischer 
Kraft,  Potential  und  Widerstand  und  den  von  der  Ohm-Kirch- 
HOTF'schen  Theorie  geforderten  Beziehungen. 

Auch  eine  absolute  Messung  des  Potential-Unterschiedes  wird 
ausgeführt  und  für  Platin- Wasser-Zink  die  Zahl  3,62,  für  Kopfi 

Wasser-Zink  3,26  — —  gefunden. 

sec 
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Die   Vergleiehnug  mehrerer  Elemente  ergab   die '  relativen 
Wertbe 

DanielLi  als  Lösungen  CaSO^  und  Z11SO4    •    .  1,00 

Dasselbe,  »  ,  »         ,     H,SO^^    •  1,06 

Grovs,  mit  ^H^SO^  und  reiner  Salpetersäure.  1,78 

Dasselbe,  mit  rauchender  Salpetersäure      .    •    .  1,97 

BUNBEN 1,73 

ÜABiB  Davt 1,47 

Gadimum-Zink,  in  entsprechenden  Sulfaten     .    •    0,33 

Dasselbe  in  Ghlorttren 1  *    •    •    0,25 

Natrium-Amalgam  und  Kohle  in  QuecksUbersulfat  2,23 
Ausserdem  wird  gefanjdon,  dass  die  elektromotorischen  Kräfte 
▼OD  Zink  mit  Platin,  Silber  und  Kupfer,  sowie  auch  von  Platin 
mit  Silber,  Aluminium  und  Eisen,  in  verdünnter  Schwefelsäure 
mit  wachsendem  Oehalt  der  leteteren  abnehmen,  aber  nur  um 
ein  weniges.  Die  Kräfte  in  Aetakali-Lösung  dagegen  hängen 
sehr  stark  von  dem  Kaligehalt  ab.  Ferner  gab  reine  Kohle  mit 
Kopfer  oder  Eisen  in  verdünnter  Schwefelsäure  um  etwa  ^  grössere 
Kräfte  als  nicht  gereinigte.  Endlich  erwies  sich  eine  Zink-Kupfer-^ 
Legirung  in  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zu  ÖO  pCt.  Zink  fast 
wie  Kupfer;  erst  für  noch  grössere  Procentsätze  an  Zink  trat 
eine  erhebliche  Aenderung  ein. 

Elektromotorische  Kräfte  zwischen  Flüssigkeiten  wurden  eben-^ 
falls,  gemessen,  wobei  beträchtlich  kleinere  Zahlen  herauskamen» 
als  DU  Bois-BsTMOND  und  Wobm«Müller  nach  ihren  Methoden 
gefunden  haben. 

Der  Verfasser  führt  ferner  eine  Beihe  von  Widerstandsbe* 
Stimmungen  mit  dem  Elektrometer  aus,  misst  sodann  das  Potential 
an  verschiedenen  Punkten  einer  quadratischen  von  einem  elek^ 
trischen  Strome  durchflossenen  Flüssigkeitsschicht  und  sohliess- 
licb  noch  einige  elektromotorische  Kräfte  der  Polarisation. 

F.  K. 

Edlxjnd.  Untersuchung  über  die  Beschaffenheit  des 
galvanischen  Leitungswiderstandes  nebst  theoretischer 
Deductioxi  des  Ohm' sehen  Gesetzes   und  der  Formel 

Fortfchr.  d.  Pbyi.  IXUL.  47 
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für    die   Wärmewirkung    des   galvaniBchen    Stromes. 

PoGG.  Ann.  CXLVIII,  421 -436t;  Eongl.  Ak.  Stockh.  1872.  Sept.  11; 
Areb.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  213-227 ;  Phil.  Mag.  XLVI,  201-210^. 

Der  Verfasser  giebt  eine  theoretische  Begründang  Bonfichst 
des  OBM^schen  Oesetses,  indem  er  von  der  Annahnie  anagdit, 
dass  der  elektrische  Strom  aas  einem  Transport  des  Aetbera  in 
dem  Leiter  bestehe.  Der  Widerstand  rührt  von  der  Beibang 
her,  welche  die  Aethertheilchen  erfiahren,  wenn  sie  sich  swischen 
den  E5rperthetlen  hrndttrcbdrftngen;  er  wirkt  wie  ein  Gegendruck 
gegen  die  elek^sche  Bewegang.  Die  Thatsache,  daaa  bei 
stationärem  Strome  der  „Leitangswiderstand^  von  der  Stromstarke 
nnabh&ngig  ist,  beweist,  wie  Hr.  Edlvsd  zeigt,  dass  die  Wider- 
standskraft der  Stromstärke  proportional  ist  Der  Verfasser  eeigt 
femer,  wie  hieraas  das  JoüLE'sche  Wärmegesete  folgt«  Er  ent- 
wickelt endlich  für  den  Entstehungseastand  des  Stromes  t  in 
einem  Leiter,  dessen  Widerstandskraft  »  mi  ist,  die  Besidinng 

t  =  — \i  — e     ^  \  Hier  ist  E  die  beschleunigende  Kraft,  o  eine 

Constante»  Für  stationär  gewordenen  Zustand  liegt  hierin  das 
OBü'sohe  Gesetz.  Auch  die  OHH'schen  Verzweigupgsgesetze  lassen 
sich  aus  der  Aetbertheorie  ableiten. 

(Der  Verfasser  gebraucht  den  Ausdruck  Leitungswiderstand 
anch.  für  die  Widerstandskraft,  was  al^er  leicht  zu  Missverständ- 
nissen führt  Zu  diesen  rechnet  der  Berichterstatter  die  An- 
nahme ^dlund'b,  dass  man  bisher  gemeint  habe,  die  Wider- 
standskraft sei  unabhängig  von  der  Stromstärke.)  F.  JE. 


Edlunb.  Ueber  die  chemische  Wirkung  des  galvanisdi^i 
Stromes  und  über  die  Vertheilung  der  freien  ESlek- 
tricitat  auf  der  Oberflache  des  Stromleiters.  Pooo.Ann. 

CXLIXt  87-99t. 

Zuerst  wird  die  Auffassung  der  elektrochemischen  Erschei- 
nungen aosgefahri,  wie  sich  dieselbe  aus  des  Verfissers  nnitari* 
scher  (Aether)  Theorie  ergiebt  At(f  jedem  K5rper-MotekQl  ist 
der  Aether  in  einem  liolchen  Maasse  verdichtet,  dass  seine  Ab- 


BDi;i7iiit.   DoüHLip.  72T 

süMBUBgekraft  anf  den  amgebeBKleD  Aetbar  gleich  wird  dar' ;AiH 
sicftiisgsknift  dee  Körper-Moleküls  selbst.  In  diesem  ZastAnd 
befinden  sich  z.  B.  auch  die  Wasser-Molekttle.  SaoerstoflF  und 
Waaeerstoff  einzeln  werden  aber  (durch  ihre  ConiactrEIektrioitftt) 
in  dem  Vereinigungszustand  andere  Aethermengen  haben,  als 
ihrem  isolirten  Zustande  zukommen.  Hieraus  resulti^en  von 
Seite  äusserer  Aethertheile  gleiche  aber  entg^engesetzte  Krüfts. 
anf  beide  Bestandtheile  des  Wassers«  Indem  der  Verfaiser  nun 
dieae  ErSite  entwickelti  wie  sie  ans  den  yerschiedenen  hier  in 
Betraeht  kommenden  Ursachen  sieh  ergebeui  kommt  er  za  dem 
Satse,  dass  die  chemische  Zerlegangskraft  der  Stromstärke 
proportional  I  aber  unabhängig  von  dem  Querschnitt  der  Lei- 
toDg  aei. 

Qeht  man  7on  der  Vertheilnng  einer  innerhalb  einer  Bt^hre 
bewegten  Gasmenge  aus  und  überträgt  dieselbe  auf  den  Aether, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  dem  letzteren,  wegen  der 
Fern  Wirkung  der  Theilchen^  Verachtung  und  Verdünnung  atf 
die  Oberfläche  des  Leiters  beschränkt  wird,  so  kommt  man  auf 
die  bekannte  Omi'sche  Beziehung  zwischen  Spannungsditfierenz, 
Widerstand  und  Stromstärke  zwischen  zwei  Querschnitten. 

•   ••  F.  K. 

K.  DoMALip.     Ueber  den  Widerstand  einer  Ereisscheifoe 
bei  verschiedener  Lage  der  Elektroden.   Wien.  Ber.  I87d 

(2  Abth.)  303-312t. 

Hr.  DoMALip  prüft  den  von  Eirchhoff  aufgestellten  Ausdruck 
fQr  den  Widerstand  einer  Ereisscheibe  (Ber.  1845.  454)  an  eineni 
Ereise  von  Zinkvitriol*Lösnng.  Er  legt  eine  Glasscheibe  mit 
drei  kleinen  aa%esetzten  gleich  dicken  Glasstückohen  horia^tal, 
giesst  eine  Schicht  der  Lösung  darauf  und  bedeckt  dieselbe-  mit 
einer  kreisförmigen  zweiten  Glasscheibe.  Als  Elektroden  werden 
amalgamirte  2iinkdrähte  durch  Durchbohrungen  der  oberen 
Scheibe  hindurchgesteckt  Bei  verschiedenen  Stdlnngen  dieser. 
Elektroden  ergaben  sich  Widerständci  deren  beobachtetes  Ver- 
hihniss  dem  EmcBHorr'schen  Ausdrucke  sehr  gut  entspraoh. 

F.  K. 

47* 
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H.  HiBSwrG.  Die  elektrodynamiscben  Erscheinungen  ab- 
hängig von  der  freien-  Elektricitat  an  der  Oberflache. 

PoGG.  Abd.  CXLIX,  44-61t;   Cim.  (2)  XI,  180-181* 

Durch  AnwenduDg  starker  StttileD  und  g^oseer  WiderstSode 
laesen  sieb  die  Wirktingen  der  statischen  Elektrrcit&C  des  Stromes 
«wischen  den  zwei  Bollen  eines  Elektrodynamometers  sicbd>ar 
machen.  Indem  der  Ort  eines  eingeschalteten  grossen  Wider- 
standes in  der  Leitang  zwischen  den  Polen  der  S&nle  and  den 
Bollen  des  Dynamometers  gewechselt  wird,  treten  Unterschiede 
der  Anssohlttge'  auf,  welche  in  den  Versuchen  des  Verfassers 
unter  Umständen  bis  zu  ^  des  ganzen  stiegen.  Diese  Qnterschiede 
stimmten  nach  Grösse  and  Vorzeichen  mit  d^jenigen  ttberein, 
welche  die  statische  Ladung  erwarten  Hess.  Die  Versuche  werden 
ausfllhrKob  mitgetheilt  -  ¥.  K. 

F.  H.  BiGSLOW.     On   a  method  of  measuring  induced 

CUrrents.      Sill.  J.  (3)  V,  374- 375*  j    Phil.  Mag.  (4)  XLV,  467 
bis  468t. 

Man  schalte  die.  inducirte  Bollq  al&  Zweigleitang  in  eine 
BrückeuTerbindung  ein.  Der  inducirte  Strom  soll  dann  gemessen 
werden  durch  die  Aendernng  des  Widerstandes,  welche  noth- 
wetadig  isjt,  um  4ie  Nadel  wie^e^  anf:NuU  zu  bringen.  (Die 
kurze  Notiz  ist  dem  Berichterstatter  nicht  ganz  verständliQb  ge- 
worden.) F.  £. 

D.  M^EiCHAK.  Determination  of  the  number  of  electro- 
static  Units  in  the  electromagnetio  nnit  made  in  the 
phygical  laboratory  of  Glasgow  üniversity.    Phil.  Trans. 

CLXm.  r.  409-427t;  Nature  VDI,  134-135;   Phil.  Mag.  (4)  XLVD, 
218-219*. 

Die  von  Hm.  M'Eiohan  mil^etheilte  Zuriickftlhnuig  der 
Stromintensitfttsmessungen  auf  mechanisches  Maass  schliesst  sich, 
wae  Veriahren  und  Instrumente  betrifft,  an  die  Arbeit  Ton  Emo 
an.  (Ber.  1870.  712.)  Man  findät  in  vorliegendem  An&ats  eine 
ausfQhdichere   Beschreibung   der  gebrauchten   Instrumente,  der 
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Versiichsmeihode  and  der  Becfannng,  sowie  der-  eioselnen  Be- 
soltate.     Die  letzteren  liegen  bei  den  von  Hm.  M'Eicbam  ant- 

gefabrten   Messungen    zwischen    v  =  29,03    und   30,39-10^^^25!^ 

sec« 

ohne  dasB  ein  Grand  für  diese,  im  Vergleieh  mit  der  Einfaebbeit 

des  Verfahrens  beträebUieben  Abweichnngen  aaffindbar  gewesen 

w&re.    Als    wabrscbeinlicbsten  Werth   leitet   der  Verfasser   aas 

allen  Versucben  die  Zahl  29,3  ab.  F.  K. 


Branly.     Evaluation  en  unit^s  möcaniques  de  la  quan- 
tit^    d^^lectricit^    quo    produit    un    ^l^ment    de    pile. 

C.  R.  LXXVII,  1420-U23t;  "Mondes  (2)  XXXII,  745-746. 

Eine  grosse  Kugel  wird  durch  Contacte  an  einem  Strom- 
unterbrecher periodisch  (4  bis  12 mal  in  der  Secunde)  zu  dem 
Potential  an  einem  Pole  einer  bis  500  paarigen  Säule  geladen  und 
durch  ein  Galvanometer  entladen.  Das  Potential  wird  gleich- 
zeitig mit  einer  Drehwage  gemessen.  Der  Verfasser  findet  die 
Ladung  der  grossen  Eugel  dem  Potential  und  dem  Halbmesser 
proportional  und  von  der  Anzahl  der  Ladungen  in  obigen  Grenzen 
unabhängig.  An  einem  vorläufigen  Beispiel  »aller  Messungen 
wird  die  Beduction  auf  absolute  Maasse  durchgeführt.  Für  eine 
definitive  Messung  fehlten  dorn  Verfasser  noch  einige  Daten. 

Man  kann  die  angewandten  Instrumente  wi.e  der  Verfasser 
zeigt,  noch  für  andere  Zwecke  benatzen,  z.  B.  um  die  Capacität 
eines  Leiters  zu  bestimmen.  F.  jf/ 


F.  Kp^bausch.     Ueber  das  elektrochemisehe  Aequiva- 

lent  des  Silbers.      Gott.    Nachr.    1873,   262-264;    Pogg.    Ann. 
CXLIX,  170-186;    Carl  Rep.  IX,  391-394;   Cim.  (2)  XI,  220-235*. 

Die. im  Giöttinger  magnettseben  Observatorium  ausgeführte 
Beatimmang  ergab  die  darcb  den>  Strom  >1  (Wbbbb)  in .  1**^ 
niedergeschlagene  Silbermenge  =:  0,11863,  oder  das  electrocbemi- 
Aeqnivaient  des  Waasers  gleich  0^009476.    Das  Besoltat  anter- 


730  31-    Theorie  der  Kette. 

liegt  wegen  einen  LoealeinflmBes  des  Dämpfers  einer  kleinen 
Unsielierheit,  die  aber  jedenfalls  nicht  grösser  ist,  als  die  Un- 
sicherheit der  bisher  vorliegenden^  sämmtlich  älteren  Messungen 
des  elektrochemischen  Aeqaivalents.  Es  wird  gezeigt,  dasa  die 
letzteren  theilweise  einer  Correction  bedürfen,  wegen  der  damals 
2U  Ornnde  gelegten  erdmagnetisehen  Intensität  Hit  dieser  Cor- 
rection erhält  man  das  electrochemische  Aeqaivalent  des  Wassere 
im  Mfttel  ans  sämmtliehen  bekannt  gewordenen  Bestimmungen 
(von  Weber,  Casselmann,  Bünsen,  Joule  und  der  obigen)  gleich 
0,009421. 

Demnächst  wird  eine  Parallele  zwischen  den  zwei  gebräuch- 
lichen Stromeinheiten  (Jacobi  und  Weber)  gezogeni  welche  nach- 
weist,  dass  die  entere  gar  keinen  Vortheil  bringt,  dass  sie  mit 
der  magnetisohen  Einheit  identisch  wird,  wenn  man  das  ent- 
wickelte Enallgasvolumen  auf  800™"*  Quecksilberdruok  reducirt, 
und  dass  endlich  die  magnetische  Stromeinheit  die  einfachste 
chemische  Definition  findet,  indem  durch  den  Strom  1  (Weber) 
in  I  min.  fast  genau  1"^  Kupfer  ausgeschieden  wird. 

Endlich  wird  aus  den  FAVRE'schen  Messungen  der  calorischen 
Energie  der  Säulen  (Ber.  1871. 686,  704)  in  Verbindung  mit  obiger 
Zahl  für  das  elektrochemische  Aequivalent,  sowie  mit  den  von 
dem  Berichterstafter  früher  bestimmten  elektromotorischen  Kräften 
der  Säulen  (Daniell  =  11,24.10*";  Grove  =  19,42.10io)  und  dem 
absoluten  Widerstand  der  Queckailbereinheit  abgeleitet,  dass 
hiernach  das  Ärbeitsäquivalent  der  Wärmeeinheit  456,5  resp. 
407,2°*  resultirt.  Erstere  Zahl  stammt  von  den  Messungen  am 
DANiELL'schen,  letztere  von  denen  am  GROvs'schen  Becher.  Der 
grosse  unterschied  beider  Resultate  war  nach  den  Zahlen  Favrb's 
zu  erwarten,  da  dieselben  ein  ungewöhnlich  hohes  Verhältniss 
ftar  G«ovB :  DicNtEtL  ergeben.  F.  K. 


L.   LoRBNz.     Der    elektrische   Leitungswiderstand    des 
Quecksilbers  in  absolutem  Maasse.     Poqg.  Ann.  OXLIX, 

251-369t. 
Hr.  LoBXHz  wendet  ein  neues^  sehr  einfaches  und  eleguntes 
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Yerfitbren  aur  Bestimmang  eiBes  Widerstandes  in  absolutem 
Maaase  an.  Innerhalb  eines  von  einem  Strome  durchflossenen 
Mnltiplicators  (410  Windungen  eines  l"^  dicken  Eupferdra^tes.; 
Durchmesser  205  bis  266""*)  rotirt  eine  kreisförmige  Messing- 
scheibe um  eine  sn  ihr  und  zur  Windungsebene  senkrechte  Axe. 
ICttelponkt  und  Peripherie  der  Scheibe  sind  durch  amalgamirte 
Scfaleifcontacte  abgeleitet.  In  der  rotirenden  Scheibe  wird  von 
Seiten  des  Multiplicatorstromes  j  eine  elektromotorische  Kraft  £ 
inducirt,  welche  E  ss  a*i'n  gesetzt  werden  kftnn,  wenn  ii  die 
Umdrehungszahl  der  Scheibe  in  der  Zeiteinhdt  und  a  eine  von 
den  Dimensionen  des  Multiplicators  und  der  Scheibe  zu  berech- 
nende Oonstante  bezeichnet 

Der  zu  bestimmende  Widerstand  w  befindet  sich  in  dem 
Schliessungskreise  des  MuItiplteatorSy  wird  also  von  dem  indnoiren- 
den  Strome  durchflössen.  Die  beiden  Enden  von  to  werden  mm 
ausserdem  (unter  Einschaltung  eines  Galvanoskops)  mit  den  er- 
wähnten Schleifcontacten  verbunden,  so  dass  bei  ruhender  Scheibe 
d«roh  diese  Verbindung  und  die  Scheibe  selbst  ein  Zweig  ton  • 
hindurchgeht  Lässt  man  nun  die  Scheibe  rotiren,  inieiMr  diiaeem 
Zweigstrom  entgegenwirkenden  Richtung,  und  mit  <^er  solchen 
Umdrehungszahl  n,  dass  der  Zweigstrom  i^erade  verschwindet, 

so   iet   £  SS  iw,    woraus    dureh   Combination    mit    der  ersten 

* 

Gleidinng 

tp  SS,  a*ii 

resullirt  Die  Stftrke  des  Hauptstromes  filllC  herans^  und  die 
Aufgabe  beschränkt  sich  auf  die  Herstellung  der  geeigneten  Um- 
drehungszahl ft  und  die  Berechnung  der  Constanten  a. 

In  einem  Anhang  zum  Aufsatz  wird  für  den  von  &m.  Lorenz 
gebrauchten  Apparat  die  Orösse  a  berechnet.  Die  Rechnung 
führt  auf  elliptische  Integrale. 

Bei  den  Versuchen  mnss  der  bei  der  Umdrehung  der  Scheibe 
entstehende  Thermostrom  eliminirt  werden,  was  dadurch  geschieht, 
dass  man  den  Nullpunkt  des  Galvanometers  ihm  entsprechend 
verschiebt 

Als.  Widerstände  to  wurden  Quecksilbersäulen  von  einer 
Länge  100  bis  150^  und  einem  Querschnitt  von  60  bis  200  D' 


^ 
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^eDommen.  Die  Resultate  stimmen  gut  übereio,  sind  von  der 
Stirke  des  indacirendeD  Stromes  unabhängig:  und  ergeben  nach 
den  nothwendigen  Rechnungen  den  Widerstand  von  l*"  Qneeksnlber 

von  1  D"^  Querschnitt  bei  0*  =  0,9337.10i^  ^ 

See 

Der  Verfasser  hat  schon  früher  einen  Zweifel  geäussert,  dass 
die  nach  den  WsBBR'sohen  Methoden,  d.  h.  mit  veränderlicher 
Stromstärke  bestimmten  absoluten  Widerstände  ein  richtigee 
Resnltat  ergeben,  weil  nämlich  die  Indnctionsgesetse  fbr  ver- 
änderliche Ströme  unvollständig  seien.  Er  sieht  in  dem  von  ihm 
gefundenen  Werthe,  welcher  kleiner  ist  als  die  mit  veränderlichen 
Strömen  bestimmten  Widerstände  (Brit.  Ässoc.  Ber.  1864.  449; 
der  Berichterstatter  Ber.  1870.  716),  eine  Bestätigung  seines 
'Zweifels.  Hierbei  bemerkt  Hr.  Lorenz  übrigens  selbst,  dass  ge- 
rade die  entgegengesetste  Abweichung  früher  von  ihm  erwartet 
worden  war.  F.  £ 

H.  SiBMBNS.  Verhältniss  der  Ohmad  zur  Siemens*  scheo 
Quecksilbereinheit.  Pogg.  Ann.  CXLVIII,  155-I6lt;  Cimeoto 
(3)  IX^  230. 

Hr.  Hebmann  Sobmens  hat  im  Laboratorium  von  W.  Sismems 
awei  Exemplare  der  von  der  British  Association  hergestellten 
Widerstandseinheit  (Ohmad)  mit  der  Quecksilbereinheit  verglidien. 
Er  fand  die  beiden  Zahlen  1,0495  und  1,0491,  wonach  im  Mittd 
1  Ohmad  »  1,0498  Siem.  F,  K. 


D.  C.  HoDGES.  On  methods  of  determining  the  re- 
sistance  of  a  battery,  deduced  from  Poggendorff's 
mode  of  measuring  electromotive  forces.*     Sill.  Jouro. 

(3)  V,  37B-376t. 

Hr.  Hodoss  leitet  eine  Beziehung  zwischen  den  Widerständen 
in  den  Zweigleitungen  einer  compensirten  Kette  ab,  welche 
zur  Widerstandsbestimmung  der  letzteren  geeignet  ist.  Ferner 
wird  ein  für  diesen  Zweck  geeigneter  Schleif-Bbeostat  beschrieben. 

F.  K. 


Siemens.    Hodge8.    Heavisidb.    du  Moncel.    Raynaud.     733 

O.  Heavisidk.  On'  the  best  arrangement  of  Wheatstone's 
bridge  for  meamiring  a  given  resistance  with  a  given 
gahraDometer  and  battery.    Phil.  Mag.  (4)  XLV^  Ii4*l20t. 

—  —  Od  an  advantageous  method  of  using  the  diflfe- 
rential  galvanometer  for  measuring  small  resistances. 
Ib.246*24dt. 

On  the  differential  galvanometer.     Ib.  XL  Vi,  469 

bis  472t. 

Im  ersten  Aufsatz  werden  Regeln  aufgestellt  fUr  die  Wahl 
des  vortheilbaftesten  Widerstandes  im  Galvanometer,  oder  wenn 
dieses  gegeben  ist,  in  den  Zweigen  der  WHSATSTONE'schen  Ver- 
bindung. 

Sodann  zeigt  der  Verfasser,  dass  mau  mit  dem  Differential- 
Galvanometer,  falls  die  zu  bestimmenden  Widerstände  kleiner 
sind  als  die  Widerstände  im  Multiplicator  selbst,  eine  grössere 
Empfindlichkeit  erzielt,  wenn  man  die  Widerstände  als  Neben- 
Schliessungen  der  Galvanometerzweige  einschaltet. 

Endlich  wird  eine  Parallele  zwischen  der  Brücke  und  dem 
Differentialgalvanometer  gezogen  und  nachgewiesen  ^  dass  die 
Mazimalempfindlichkeit  fUr  das  letztgenannte  Instrument  aus  den 
Regeln  für  die  Brücke  abgeleitet  werden  kann.  In  Betreff  der  ein- 
zelnen Entwickelnngen  muss  auf  die  Aufsätze  verwiesen  werden. 

F.  K. 

Th.  du  MoNCfiL.  Note  sur  les  conditions  de  miaximum 
de  la  resistance  des  galvanona^tres.     C.  R.  LXXVI,  368 

bis  371*;    Mondes  (2)  XXX,  335;    Phil.  mag.  (4)  XLV,  317-320t. 

J.  Raynaud.  R^narquea  sur  la  r^aistance  des  galvano- 
m^tres    ä  propos   d^une    note   pr^c^dente    de   M.  du 

MonceL     C.  R.  LXXVI,  1014-1015.  1303-1304.  1564t. 

Th.  du  Moncel.  R^ponse  ä  une  Observation  de  M.  Ray- 
naud sur  les  conditions   etc.      G.  R.  LXXVI,  1201-1202. 

1403-1406;  LXXVII,  347-361t. 

Hr.  Dtf  MoNcxL  beweist  theoretisch  und  empirisch,  dass  der 
Wideratand  des  Mnltiplieators  fttr  die  Uaximnrowirkung  grösser 
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teiii  noss  i^U  der  ftneaere  Widerttaod,  dasB  also  die  aUgemeiii 
Mgenommene  Regel  nnriehtig  ist  Hr.  Ritmaup  aeigti  daas  Hr. 
DU  MoMCEL  einen  ganz  anderen  Fall  im  Auge  hat,  als  data  ge- 
wöhnlichen, wae  Hr.  du  Moncel  dagegen  nicht  engiebt      F.  JT. 

R.  Benoit.  l^tudes  exp^rimentales  sur  la  r^aistance 
^lectrique  des  m^taux  et  sa  Variation  sous  Tinfluence 
de    la    temp^rature.     4".     Gauthier    Vülars,     Paris. 

C.  R.  LXXVI,  342-346t;  Mondes  (3)  XXX,  332;  XXXII,  383-386; 
Inst.  1873,  71;  Phil.  Mag.  (4)  XLV,  314-317*;  J.  ehem.  soc  (8) 
XI,  832-833;  Carl  Rep.  IX,  55-69*. 

Die  höheren  Temperaturen  100,  360,  440  and  860*  der  Be- 
obachtung wurden  hergestellt  durch  Dftmpfe  von  Wasser,  Qaeck- 
silber,  Schwefel  und  Cadmium.  Aus  den  Beobachtungen  wurden 
mit  kleinsten  Quadraten  die  folgenden  Resultate  abgeleitet,  wenn 
der  Widerstand  bei  der  Temperatur  t  durch  lo«  =  ir^  (1  -|-  ctf  4"^*) 
dargestellt  wird. 


•^ 

0.10* 

i.10* 

Silber,  geglttht 

0,0161 

3972 

0687 

Kupfer,  dee^l. 

0,0179 

3676 

0587 

Gold,  desgl. 

0,0227 

3678 

0426 

Alnmiiiiam,  desgl. 

0,0324 

3876 

1320 

Magnesiam,  gehämmert 

0,0448 

3870 

0863 

Zink,  geglttht 

0,0591 

4192 

1481 

,      gehämmert 

0,0621 

Cadminm,  gehämmert 

0,0716 

4264 

1765 

Messing,  geglttht 

0,0728 

1599 

Stobl,  geglttht 

0,1149 

4978 

7351 

Zinn 

0,1214 

4028 

5826 

Älnminium-Bronce 

0,1248 

1020 

läsen,  geglttht 

0,1272 

4516 

5828 

Palladinm,  geglttht 

0,1447 

2787 

-611 

Platin,  geglttht 

0,1647 

2454 

— SÖ4 

ThaUinm 

0,1914 

4125 

8488 

Blei 

0,2075 

3954 

1430 

Nensilber,  geglttht 

0,2775 

0366 

Quecksilber 

1,0000 

0882 

1140 

F.  t. 


Bbnoit.    MoirrncR.    Douuot.    Säle.    Bmith.  785 

J.  MouTiBR.     Conductibilit^  ölectrique  des  m^taux.    lost. 

1873.  (2)  I,  204-206t. 
Aus  der  HjpotheBe,  dass  der  elektrische  Strom  durch  Aether- 
sehwingUDgen  gebildet  werde,  dasa  ferner  die  Stromstäi^e  die 
Bewegnngsmenge  dieser  Sohwingangen  bedeute,  and  endlich,  dass 
der  Intermolekularranm  der  Metalle  der  absoluten  Temperatnr 
proportional  sei,  folgert  der  Verfasser,  dass  der  elektrische 
Leitungswiderstand  der  Metalle  ebenfalls  der  Temperatur  pro- 
portional  ist.  Zweitens  wird  f&r  Lidthstellen  entwickelt,  dass 
daselbst,  wenn  die  Bewegung  des  Aethers  durch  die  elektro- 
motoriscbe  Kraft  der  Löthstelle  gleichgerichtet  (?)  ist  derjenigen 
Bewegung,  welche  einem  hindurchgeleiteten  Strom  entspricht, 
eine  Wärmeentwicklung  nach  dem  PELTiSR'schen  Gesetz  statt- 
findet und  umgekehrt  F.  K. 

E.  DoüLiOT.  Sur  Taction  des  Corps  incandescents  dans 
la  transmission  de  r^lectricitö-    C.  R.  LXXVII,  1472-I474t: 

Mondes  (2)  XXXIII,  87-88. 

Wahrend  man  von  früheren  Versuchen  weiss,  dass  glühender 
Platindraht  eine  onipdare  Leitung  in  dem  Sinne  besitzt,  dass 
er  positive  Eüektricität  leichter  ausströmen  lässt  als  negative, 
findet  der  Verfasser  von  glühender  Kohle  das  Gegentheil. 

F.  K. 

Salb«     The  action  of  light  on  the  electrical  reaistance 

of  Selenium.  Proc.  Roy.  Soc  XXI,  283-285;  Poog.  Ann.  CL, 
383-S8et;  lost.  1878.  (2)  I,  263;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  228 
bis  230;  Natnre  VIII,  134;  Ber.  d.  eh.  Ges.  VI,  973;  Tel^.  Journ. 
1873,  No.  14. 

WiLLOUGHBT  SmITH.  EjQfect  of  light  etc.  Sill.  J.  (3)  V, 
301;  Nature  VII,  303;  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  204;  Dingl.  J.  CCVII, 
612t;  Phot.  Mitth.  1873,  311;  Mondes  (2)  XXX,  490. 

Draper  and  Moss.     Influence  of  light  etc.    Roy.  Ir.  Aead. 

lO./ll.  1873.     (Unzugänglich.) 

Hr.  Salb  findet,  dass  eine  Stange  Selen,  zwischen  Platin- 
drahte  gelöthet,  in  eine  Bttchse  eingeschlossen  einen  geringeren 
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LeitnDgflwiderstand  besiu»  als  im  Tageelicbte.  Gleiebfalls  war 
der  Widerstand  im  Spectmm  kleiner  als  im  Dunkeln,  und  swar 
am  kleinsten  (i)  im  änssersten  Roth.  Der  Verfasser  findet, 
dass  Temperatoränderuttgen  nicht  die  Ursache  der  Veränderlich- 
keit seien,  was  jedoch  in  einer  Anmerkung  von  Hm.  PoooBi*- 
noBFF  in  Zweifel  gesogen  wird,  unter  Hinweis  auf  Hittobf's  (Ber. 
1850.  6)  Beobachtung;  dass  das  Selen  in  höherer  Temperator 
besser  leitet 

In  der  Notiz  von  Hm«  Sioth  wird  mitgetheilty  Selen  nehme 
am  Licht  momentan  das  doppelte  Leitungsvermögen  an,  welches 
es  im  Dunkeln  besitae.  F.  JT. 


F.  A.  SuNDBLL.  Untersuchung  über  die  elektromoto- 
rischen und  thermoelektrischen  Kräfte  einiger  Metall- 
legirungen  beim  Contact  mit  Kupfer.    Pcgq«  Ann.  GXLIX, 

144-170t  i    Ber.  Sehwed.  AVad.  1)872.  April;   Phü.  Msg.  <4)  XLYII, 

28-49*. 

Nach  dem  von  Hm.  Edlumd  g^ebenen  Verfahren  (Ber. 
1870,  722  nnd  1871,  682)  werden  die  PsLTm'gchen  Wltnueii  und 
die  thermoelektromotorischen  Kräfte  zwiflchen  reinem  Knpfer 
und  einigen  Leginingen  bestimmt«     Letztere  werden  in  Oeetak 

von  2""'*  dicken,  160°^  langen  Stäben  nntersucht.  Zugleich 
wurden  die  schon  von  £Idlüni>  bestimmten  Exemplare  Cu  |  Fe 
und  Gn  |  Bi  aar  Herstellung  einer  Vergleichbarkeit  der  beider 
seitigen  Resultate  noch  einmal  gemessen.  Dabei  zeigte  sich  eine 
Abnahme  von  Ou  |  Bi  im  Vergleich  mit  Gu  |  Fe  seit  Edlitkd's 
Bestimmungen.  Auch  die  frisch  hergestellten  Legirungen  hatten 
meistens  Anfangs  eine  grössere  Wirksamkeit  als  später,  z.  B. 
2Bi4'  1  Sn  Anfangs  fast  die  doppelte.  Dabei  änderten  sich  thermo- 
elektrische  und  PELiiER'sche  Wirkung  einander  proportional. 
Die  Versucbsresultate  beziehen  sich  sämmtlich  auf  etwa  6  Wochen 
alte  Stücke.  Man  fand  gegen  Kupfer  (in  einem  willkürlichen 
Maass,  wobei  die  Zahlen  Gewichtsverhältnisse  bedeuten:) 


i 

StniDBLL.    BncTz. 

7S7 

PRLTisa'sche 

Wärme 

ThennoeL 
Kraft 

TerhdtniM 

126i+lSn 

254,74 

270,69 

1,10 

SBi  +  lSn 

234,18 

236,39 

1,09 

4Bi  +  lSD 

137,49 

145,76 

1,06 

Fe 

82,36 

86,12 

1,05 

2Bi  +  lSii 

49,76 

51,69 

1,04 

Gn 

0 

0 

Nensilber 

98;08 

103,12 

1,05 

82Bi4-lSb 

296,01 

296,24 

1,00 

Bi 

417,14 

460,06 

1,10 

32Bi  +  3Sb 

533,98 

680,94 

1,29 

Die  Abweichon^ea 

Ton  der  '. 

Proportionalität  fallen  in    die 

Greisen  der  Venachsfehler. 

k 

F.K. 

j 

W.  Beetz.     Ueber  die  Rolle,    welche  Hyperoxyde    in 
der  Volta'schen  Kette  spielen.     Mönchn.  Ber.  1873.  I,  8» 

bis  105;   Poog.  Ann.  CL,  636-661t;   Citn.  (2)  XII,  258-259*. 

Der  Verfasser  bespricht  die  früher  über  die  Wirktiamkeit 
der  Hyperoxyde  in  der  Kette  aufgestellten  Ansichten»  bei  denen 
theilweise  auf  die  äusserste  Stellung  dieser  Körper  in  der  Span- 
nnngsreihe,  theilweise  auf  ihre  oxydirende  Wirkung  Gewicht 
gelegt  wurde.  Durch  eigene  Versuche  wird  zunächst  der  Ort 
fealgegtellt;  an  welchem  der  Stromübergang  von  einer  Platin-r 
|»latte  mit  aufgelegten  lockeren  Hassen  in  die  Flüssigkeit  statt- 
findet. Platinsohwamm  bedeckte  sich  durch  den  Strom  in  einer 
Kupferlitoung  auf  seiner  Oberflftche  mit  einer  zusammeBhängenden 
Kupferschichty  Platinmohr  dagegen  wurde  ganz  von  Kupfer 
dorchaetzt.  Dem  Schwamm  analog  verhält  sich  grob  gestosseue 
Kohle,  feines  Kohlenpuhrer  dagegen  dem  Mohr  entsprechend. 
An  l^raunsteinbrocken  bildete  sich  auf  der  Oberfläche  metallischea 
Kupfer,  aber  auch  Knpferoxyd  weiter  nach  innen;  feines  Braun« 
Steinpulver  endlich  gab  nur  dicht  über  der  damit  überzogenen 
Knpferplatte  Kupferoxyd. 

Die  Messung  der  elektromotorischen  Kräfte  und  Widerstände 
von  galvanischen  Elementen    mit  Kohle    und  Braunstein   zeigt; 
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dass^der  leUtere  wirklich  depokriairend  wirkt  and  dass  dem  ent- 
sprechend Braunsteinpalyer  an  grob  gestoBsener  Kohle  am 
günstigsten  wirkt.  Wenn  die  Kohle  ebenfalls  gepulvert  ist,  wird 
der  Widerstand  sehr  gross.  Als  Flüssigkeit  empfiehlt  sich 
Salmiaklösang  am  meisten. 

Bleisuperoxyd  anstatt  Braunstein  kann  nur  mit  Schwefel- 
säure-, Salpeter-  oder  Sodalösung  in  Frage  kommen.  Die  elektro- 
motorischen Kr&fte  (1^5  bis  2,5  Dan.)  sind  sehr  constant;  dagegeo 
werden  die  Widerstände,  besonders  durch  den  Oebrauch,  bald 
sehr  gross.  ^__^  F.  Äl 

A.  Voller.  Ueber  Aenderungen  der  elektromotorischen 
Kraft  galvanischer  Combinationen  durch  die  Warme. 

Dissert.    Pooo.  Ann.  CXLIX,  394-399t- 

Mit  der  Temperatur  zunehmend  fanden  sich  die  elektr^ 
motorischen  Kräfte  von  Zn  |  H,  SO«  (5  pCt.  von  0*  bis  100*), 
C  I  HNO,,  Pt  I  HNO,,  Cu  I  NaCl  (17  pCt.  von  2V  bis  TS*); 
dagegen  nahmen  ab  Zn  |ZnSO«  (8  pCt.  von  28*  bis  90*),  Zn|NaGl, 
Cu  I  OuSO«  (43pCt  von  22*  bis  91*),  Cu  |  ZnSO«  (SSpCt  von 
25*  bis  80*).  Die  elektromotorischen  Kräfte  wurden  compensirt 
gemessen.  F.  JT. 

w 

Beoqüersl.  Deuxi^me  Memoire  sur  le  mode  d^inter- 
vention  de  Teau  dans  les  actions  chimiques  et  aar 
les  rapports  existant  entre  les  forces  ^lectromotrioes 

et  les  affinit^.     G.  R.  LXXVII,  1180-lld7t.    (Die  eiate  Ab- 
handlung ist  unter  V,  82  berücksichtigt.) 

Der  experimentelle  Theil  der  Abhandlung  enthfilt  die  elektro» 
motorische  Kraft  zweier  durch  ein  Capillarrohr  verbundener 
Flüssigkeiten,  und  zwar  sowohl  des  Wassm's  emerseilB  mit  L5- 
sungen  von  Schwefelsfture  und  Aetzkali  andrerseits  wie  auch  die 
elektromotorischen  Krftfte  ^i^s^r  Lösungen  gegenmiander.  Die 
ESlektroden  scheinen  von  Platin  gewesen  zu  sein.  Die  Zablea 
geben  die  Anzahl  der  Aequivalente  Wasser  (HO),  welche  auf 
1  Aequivalent  SO,  oder  EO  kamen. 
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9 

26 

46,7 
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10 

25 
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14 

40,4 

15 

40,0 

20 

22 

38 

132 

40 

37 

Die  Sfture  bildete,  wie  es  scheint,  den  positiven,  das  Alkiili 
deo  negativen  Pol.  Als  Einheit  der  obigen  elektromotorischen 
Krftfte  gilt  ^hv  ^^^  Gadmiumelement«. 

Pflanzensäfte  rerbielten  sich  ssum  Wasser  wie  Alkalien  und 
gaben  elektromotorische  Kräfte  bis  84.  Der  Verfasser  hält  die 
Ittsteren  für  wichtig  in  der  Pflanzenphjsiologie.  F.  JSf. 


HsLMHOLTZ.    üeber  galvanische  Polarisation  in  gasfreien 

Flässigkeiten.    Berl.  Moo.  Ber.  1873,  587-697;  Pogg.  Ann.  CL, 
468-49&t;  Phil.  Mag.  (4)  XLVII,  145-163*.    (Vergl.  Ber.  1872.) 

In  dem  danerndeUi  wenn  anch  schwachen  Strome,  welchen 
em  ebselnes  DAmxLL'sches  Element  aswischen  Platinelektroden 
dnreh  Waaser  sendet,  li^  eine  Verletzung  des  Gesetzes  Ton 
der  Eriialtiing  der  Energie,  falls  dieser  Strom  das  Wasser  zer- 
legt. Aach  die  Fortführung  der  Gase  von  den  Elektroden  dnrch 
Diftision  steht  nach  dem  Verfasser  mit  dem  Gesetze  in  Wider- 
spmob,  denn  jedenfalls  werden  die  Gase  dnrch  elektrische  oder 
chemische  Kräfte  festgehalten.  Die  Zersetznngszelle  mit  polarisir- 
baren  Elektroden  kann  nur  wirken  wie  ein  Condensator  von  sehr 
grosser  Capacität. 
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Der  dauernde  Strom  steht  nach  dea  Verfiusera  Veraacheo 
in  engstem  Zusammenhang  mit  den  in  der  Flüssigkeit  oder  an 
den  Elektroden  vor  Beginn  des  Stroms  vorhandenen  Gasen. 
Durch  die  Anwesenheit  von  Wasserstoff  wird  ein  Theil  des 
elektrolytischen  Sauerstoffs  neutralisirt«  Hierdurch  wird  ein  TheQ 
des  Wasserstofia  auf  der  anderen  Elektrode  frei,  löst  sich  in  der 
Flüssigkeit  oder  dringt  in  das  Platin  ein.  Dann  kann  wieder 
die  Zersetzung  einer  entsprechenden  Menge  von  Wasser  erfolgen. 
Der  hier  beschriebene  Vorgang  wird  mit  dem  Namen  elektriache 
Convection  beseichnet. 

Auf  diese  Weise  wird  der  Eingangs  hervorgehobene  Wider- 
spruch beseitigt,  denn  es  kommen  die  Producte  der  ElektrolTse 
nicht  zum  Vorschein,  und  es  braucht  nicht  von  der  elektro- 
motorischen Kraft  die  chemische  Verwandtschaft  überwunden  zu 
werden.  Durch  Diffusion  des  Wasserstoffs  kann  der  Vorgang 
dauernd  erhalten  werden,  so  dass  die  anflUigliche  Anwesenheit 
einer  beschränkten  Gasmenge  für  einen  lange  anhaltenden  Strom 
genügt.  An  Elektroden,  die  zuvor  mit  Sauerstoff  beladen  worden 
waren,  fand  der  Verfasser  diese  Folgerung  bestätigt.  Aach  mit 
der  Quecksilberlnftpumpe.  gelang  es  nicht,  die  Zersetzongaselle 
so  gi^sfrei  zu  machen,  dass  nicht*  tagelange  Ströme  entstanden 
wären.  Nachdem  dagegen  die  Elektroden  durch  Wasseratoff- 
entwicklung  an  ihnen  gasfrei  gemacht  worden  waren,  hörte  der 
Strom,  viel  rascher  auf. 

Die  Bewegung  eines  in  den  Elektroden  eingeechlosaeneo 
Gases  erfolgt  sehr  langsam,  wenn  die  Flüssigkeit  selbst  gaafrei 
ibU  Der  Depolarisationsstrom  wurde  in  einem  Falle  16  Tage 
lang  beobachtet  und  würde  vermuthlich  noch  Monate  lang  ge- 
dauert haben.  Aus  dieser  Langsamkeit  der  Bewegung  erUärea 
sich  Erscheinungen,  welche  denen  des  elektrischen  BOckatandes 
in  Condensatoren  entsprechen.  Der  Strom  erfolgt  schliesslich 
nur  in  dem  Maasse,  als  Gase  aus  dem  Innern  an  die  Ober- 
fläche der  Elektroden  treten.  Die  Stromstärke  zeigt  sich  als- 
dann vom  eingeschalteten  Widerstände  so  gut  wie  unabhängig. 

F.  K. 


K 
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6.   Plante.     Untersuchnngen    über   die   Polarisations^ 
Strome  und  deren  Anwendung.    Carl  Rep.  ix,  B82*d86t. 

Hr.  PiiANTi  polarisirt  nach  PooGBinDORFF'g  Art  eine  grOBsere 
Elektrodeofiäcbe,  die  aber  bei  ihm  aus  sehr  grossen  Bleiplatteh 
besteht.  Die  elektromotorische  Kraft;  welche  so  darch  2  Bün- 
5Bif'sche  Elemente  erhalten  werden  kann,  ist  =:  1,5  Bunsen,  die 
Haltbarkeit  des  Depolarisationsstromes  derartig,  dass  man  einen 
dfinnen  Draht  eine  Stunde  lang  im  Glühen  erhalten  konnte. 
Mit  40  Plattenpaaren  bekommt  man  elektrisches  Liebt  wie  mit 
60  BuNSRN.  Die  Wirksamkeit  wird  begünstigt  dnrcb  anfäng- 
licbes  wiederholtes  Hin-  und  Herpolarisiren.  F.  K, 


D.  Macaluso.     Eicerche   sulla  forza    elettromotrice  di 
polarizzazione.     Cim.  (2)  X,  159-I70t. 

Die  elektromotorische  Kraft  des  Piatina  in  Salzsäure  wird 
dorob  die  Anwesenheit  geringer  Mengen  freien  Chlors  in  -  der 
Flüssigkeit  erbeblich  geändert.  Der  Verfasser  untersucht  diese 
Aenderongen,  indem,  er  ssu  cblorfreier  Säure  kleine  Mengen  mit 
Chlor  gesättigter  Säure  hinzufügt.  Dabei  zeigt  sich  anfangs 
eine  sehr  rasehe  Veränderlichkeit»  später  eine  Annähening  m 
eine  Grenze.  Femer  aber  wurde  noch  gefunden,  dass  die  Aen- 
derung  mit  der  Zeit  zunimmt,  wonach  sie  von  Chlor  auf  der 
Oberfläche  des  Platin  herzurühren  scheint.  Da  es  endlich  einen 
Unterschied  machte,  ob  man  das  Chlor  in  Anwesenheit  des 
Platins  in  die  Flttssigk^t  einbringt  oder  ob  letzteres  erst  später 
eingestellt  wird,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Glas- 
wände Chlor  absorbiren.  F.  JT; 

• 

Th.  du  Moncel.  Note  sur  les  eflfets  prodriits  par  les 
cöurante  ölectriqnes  snr  le  mercure  imüterg^  dans 
diff^ented  eolutions.     C.  R.  LXXVI,  880-884.  958-960.  1186 

bis  1139t;   Mondes  (2)  KXX,  704-705;   J.  ehem.  Soo.  (2)  XI,  889 
bis  834. 

Der    Aufsatz    beschäftigt   sich    mit    den    Bewegungen    und 
FormSnderongen  eines  Quecksilbertropfens  zwischen  zwei  Etek- 

ForUehr.  d.  Ph|s.  XXIX.  48 
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troden  in  eiiier  FIflMigkeit  Es  werden  einige  Fille  beschrieben 
and  ans  der  mechanisohen  Wirkung  der  sich  oitwiekelnden  Oase 
erklärt* '  Im  Änschloss  an  die  Oasentwicklang  werden  in  dem 
•weilen  nnd  dritten  Theii  Beobachtnngen  über  die  PolariaatioB 
der  Elektroden  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  mitgetheilt  Be- 
•ttglich  der  gewonnenen  Zahlen  mass  auf  den  Anfiiats  selbet 
▼erwiesen  werden.  F.  £. 

Gladstonb  and  Tribb.    On  an  air  battery.    Proc.  Boy.  8oa 

XXI,  247;  Chem.  News  XXYII,  188 -189t;  Her.  d.  ehem.  Ges.  VI, 
626-627;  Mondes  (2)  XXXI,  201-207;  Phil.  Mag.  (4)  XLVII,  61-«r; 
cf.  V,  29. 

Silber-  nnd  Knpfer-Elektroden,  nnter  Gegenwart  von  Sauer- 
stoff in  Knpfemitrat  sn  einer  Kette  geschlossen,  geben  einen 
Strom  nnter  Abscheidnng  von  Kapferozjd  auf  dem  Silber. 
Auch  bei  anderen  Metall -Combinationen  kommen  Ibnliche  Er- 
scbeinnngen  vor.  Die  Verfasser  gründen  hierauf  ein  neoes  gat 
vaniscbes  Element,  dessen  Wirkung  sie  an  mehreren  Beispielen 
beschreiben.  Directe  üntersuchangen  wiesen  nach,  dass  wirk- 
lich der  absorbirte  Sauerstoff  die  Ströme  veranlasst  Die  Ver- 
ftsser  halten  Kapier  nnd  Zink  in  Zinkchloridlösnng  für  eine 
Verbindnogy  deren  praktische  Verwendbarkeit  ins  Auge  zu  fassen 
wftre.  F.  E. 

EL  Stbbimtz.     üeber  die  Aendenmgen    der  ElasticitiU 
und  der  Lange  eines  vom  galvanischen  Strome  dorch- 

flossenen  Drabtes.  Poec«  Ann.  CL,  368«d80t:  Wieo.  Ber.  April 
1873*  LXVU;   Inst.  (8)  I.  1873,  268-254;  et  Abschnitt  I,  7A. 

Zuerst  wird  die  Frage  behandelt ,  ob  die  Elastioitit  eines 
Drahtes  durch  den  elektrischen  Strom  geändert  wird«  Die  Tor- 
sionsschwingnngen  von  belasteten  Messing^i  Knpfer-,  Silber*  nnd 
Eüsendrfthten  wurden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nnd  bei  der 
Schmelz  •Temperatur  der  Stearinsäure  beobachtet,  und  awar 
geschiüi  die  letstere  Beobachtung  einmal,  indem  der  Draht  durch 
ein  eben  schmelaendes  Bad  von  Stearin  von  aussen  erwirmt 
wurde  y  und  sweitens,  während  durch  den  Draht  ein  constanter 
Strom  ging,  welcher  aufgetragene  Theiiohen  Stearin  gerade  sum 
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SebmelaeD  brachte.  Es  zeigte  Bich  kein  regelmftssiger  Unter* 
Bcliied  der  Scbwingnngsdauer  in  diesen  beiden  Fällen,  so  dass 
der  Torsionsmodul  dnrch  den  Strom  an  sich  keine  Aendemngdn 
erfährt^  wie  auch  Hr«  Edlunb  geffinden  hatte.  (BerL  Ber.  1866, 
p.  383.) 

Id  gleicher  Weise  wurde  sodann  die  Ansdehnnng  des 
Drahtes  durch  die  Wärme  allein  und  durch  einen  Strom ,  der 
die  gleiche  Erwärmung  hervorbrachte;  gemessen,  wobei  im 
letzteren  Falle  eine  Vermehrung  der  Ausdehnung  hervortrat« 
Für  Messing;  Kupfer,  Eisen  und  weichen  Stahl  betrug  dieselbe 
zwischen  11  und  27  pCt.  der  Wärmeausdehnuug,  bei  dem  harten 
Stahl  dagegen  höchstens  3  pGt.  Durch  Ausglühen  wurde  letz- 
terer Körper  dem  weichen  Eisen  gleich.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  die  galvanische  Ausdehnung  nicht  plötzlich  auftrat,  sondern 
aüinfthlich  wuchs,  ungefähr  wie  die  Ausdehnung  durch  die  Strom- 
wftrme  selbst.  F,  K. 

E.  Edlund.  Comparaison  entre  las  coui*ants  galvaniques 
de  courte  dur^e  et  la  d^charge  ^lectrique  ainsi 
qu'entre  las  forcas  ^lactromotricas  de  diffi^rente  natura. 

Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  195-212t. 
Wenn  ein  und  derselbe  kurz  dauernde  galvanische  Strom 
oder  eine  und  dieselbe  Entladung  einer  Leidener  Flasche  durch 
ein  Galvanometer  und  ein  Luftthermometer  geführt  wird,  so  sind 
fast  immer  die  Thermometer-Ausschläge  im  letzteren  Falle  ver- 
hiltnissmässig  grösser.  Der  Verfasser  theilt  einige  Beispiele  von 
derartigen  Versuchen  mit.  Die  zweite  Hälfte  des  Aufsatsea  fasst 
die  Untersuchungen  des  Verfassers  über  die  elektromotorische^ 
Kraft  des  VoLTA'sohen  Contactes  und  der  j^Disjnnction*  kurz 
zusammen.    (YgK  die  vorjährigen  Berichte»)  F.  K. 


FernereLitteratur. 

P.  Campi.    Dal  principali  alettromotori.   8^   M60.  CagHarl. 

W.   Bbbtz.      Der   Antheil   dar  K.  Bayr.   Akademie  dar 
Wissenschaften  an  dar  Entwicklung  der  Elektricitäts- 

lehre,     gr.  4<>.    München  1873. 
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A.   Ratnaud.     Correnti  derivate  e  leggi   di  Kirchhoff. 

Cim.  (2)  IX,  28t;   d'Almkioa  Jonrn.  1873.  Jan.— Man.    (Den  Be- 
riebtenUtter  mm^^iiglich.) 

F.  EoHLRAUSCH.    ZurfickfuhroDg  der  Siemens'schen  gal- 
vanischen   Widerstandseinheit    auf    absolutes    Maass. 

PoQG.  Ann.  Suppl.  VI,   1-35;    Phil.  Mag.  (4)  XLVIl,  294-309.  342 
bis  354*.    (Vgl.  Ber.  1870,  716*.) 

Th.  Baurmeistbr.    Ueber  elektrische  Widerstandsmaasse. 

Progr.  GjmoBft.  GlQckstadt   4«.   1-16.    1873.    (Unsngänglich.) 

Bbgqubrel.     Sur  la  cause  des  effets  ^lectriques  produits 
au  contact  des  m^taux  inoxjdables.    Mem.  d.  TAcad.  d. 

Paris  XXXVIII.  14  pag.     (Vgl.  Ber.  1871) 

R.  Francisque-Michbl.    Sur  T^talon  voltaique  de  force 
^lectromotrice  de  M.  Latimer  Clark.     Mondes  (2)  XXX, 

465-468;   Cabl  JRep.  IX,  93-96*.    (Vgl.  Der.  1872.) 


32.    Elektrochemie. 


DoMALiP.     Zur  mechanischen  Theorie   der  Electrolyse. 

Wien.  Ber.  (2)  LXVII,   109-!20f;    lost.  1873,   175;    Chem.  C.  a 
1873,  794-797;    Wien.  Anz.  1873.  No.  IV;    Carl  Rep.  IX,  118-121. 

Besetchnet  K  die  electromotoriache  Kraft  eines  Elementes, 
a  das  electroohemische  Aeqnivaient  einer  Snbatans,  f  das  me- 
obaniscbe  Wttrmeftqnivalent  derselben  nnd  o  die  bei  der  Auf- 
lösung von  1  Orm.  der  Substanz  producirte  Wärmemenge,  so 
ist  S*  =  ayc,  eine  Relation,  die  für  das  DANnux^sche  E21ement 
bereits  bestätigt  worden  ist,  und  die  der  Verfasser  filr  das 
PiNous'sche  Chlorsilberelement  prüft;  In  demselben  sind  die 
calorisohen  Processe 

(ZnSOJ— (SOjH.)  +(C1H)-^  AgCl 

19834      +  40191  —  34800  «  252öö. 
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Das  electrochemische  Aequivalent  a  des  Zinks  ist 

a  =  ^ .  0,009376  =  0,33868. 

Es  wird  so  ir=  109181 1.10^  in  der  DAinxLL'schen  EeUe 

ist  die  aas  den  Wfirmeyorgäogen  berechnete  eleotromotorische 

Kraft  D 

D  =  118366.10*, 
ao  dasB 

Ep  =  0,922Z>, 

mittelst  der  Compensationsmethode  ergab  sich 

JE:p  =  0,907  Z>. 
Dass   die  OnM^sche   Methode   bei    Ketten    mit  Polariaation 
kleinere  Werthe  liefert,  dürfte  unmittelbar  klar  sein. 

'  E.  Wdn. 

£.  Edlund.  Ueber  die  chemische  Wirkung  des  galva- 
nischen Stromes  und  über  die  Vertheilung  der  freien 
Electricität  auf  der  Oberfläche  des  Stromleiters.   Pogg. 

Ann,  CIL,  87-99t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XL VIII,  5-18.    (Von  anderem 
Oesiehtspiuikte  ans  a.  a.  O.  erwähnt.) 

BSdlitnd  nimmt  an,  dass  die  Moleküle  der  verschiedenen 
Körper  den  Aether  in  verschiedenem  Maasse  condensiren,  wie 
dies  ja  auch  in  der  Optik  angenommen  wird.  So  verdichten 
s.  B«  die  Sanerstoff-  and  Wasserstoffmoleküle  mo  and  m^  (das 
Wasser  denkt  sich  Edlund  als  HO)  die  angleichen  A^thermengen 
Co  nnd  es  bis  die  Anziehung  zwischen  den  Molekülen  und  einem 
insseren  Aetbertheilchen  gleich  ist  der  Abstossung  des  letsteren 
gegen  den  auf  den  Molekülen  condensirten  Aether.  Verbinden 
sich  dann  mo  and  ms  za   einem  Wassermolekül,  so  soll  dieses 

die  gesammte  Aethermenge  0o  +  ^i7^i^^h<^l^^iii  ^oa^  soll  ein  Theil 
des  ursprünglich  auf  mo  condensirten  aaf  ms  übergehen,  wodurch 
dieses  positiv,  mo  aber  negativ  wird.  Bewegt  sich  dann  ein 
Aetbertheilchen  m  im  Strom  gegen  das  Wassermoleküi  hin,  ein 
anderes  aber  aaf  der  entgegengesetzten  Seite  fort,  .so.  ist  nach 
früheren  Entwickelnngen  EDiuia>'s,  die  Oesammtanziehnng  m  in 
jenem  Molekül,  wenn  r  der  Abstand  von  m  and  nij,  a  und  h 
Constante,  h  die  Oeschwindigkett  von  Hi  bedeutet 


w  

74g  32.    Eiektroehemie. 

n  seist  Edlumd  gleich  4.  . 

Es  wirkt  dso  die  Kraft  in  der  Bichtaag  des  der  poeitiTen 
Elecirieit&t  entsiurecbenden  Aeiberstromes.  Dadaroh  wird  ms  mit 
seinem  Ueberschnss  von  Aetber  in  der  Kchtnng  des  abfliesaea- 
deni  flio  naeh  der  Richtung  des  snfliessenden  Aethers  im  Strom 
gewendet.  Es  wird  sngleich  noch  mehr  Aether  im  Wasser- 
molekül  von  oto  nach  m^  übergeftahrt,  bis  die  äusseren  Krifte 
gross  genug  sind,  dass  mo  und  ma  sich  trennen,  um  dann  mit 
den  entgegenkommenden  Atomen  der  benachbarten  Wasser- 
molekttle  sich  zu  vereinen.  Die  Grösse  der  Zerlegungskraft, 
also  auch  die  Schnelligkeit  der  Zersetzung  ist  m-A  dl,  der  Stromes- 
intensität an  jeder  der  Electroden  proportional.  Die  Scheidungs- 
kräfte,  die  sich  in  Folge  der  ungleichen  Dichte  des  im  Leiter 
oder  auf  seiner  Oberfläche  ruhenden  Aethers  zu  den  eben  be- 
trachteten addiren,  kann  man  vernachlässigen.  Da  schon  sehr 
schwache  Ströme  die  Electrolyten  zersetzen,  so  muss  man  an- 
nehmen,  dass  die  AethermolekOle  in  ihnen  von  dem  einen  Be- 
standtheil  zum  anderen  mit  grosser  Leichtigkeit  durch  die  äusse- 
ren Anziehungen  ttbergeführt  werden.  £.  Wdn. 


Fitz-Gerald  und  B.  C.  Molloy.  Verbesserte  Electro- 
lyse  und  Darstellung  von  Chlor.    Pol.  G.  Bl.  1873,  1243; 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873,  1141t;  Dingl.  J.  GCX,  314-315. 
Es  werden  als  Electroden  Eohlenplatten  empfohlen^  besonders 
zur  Zersetzung  von  Ohlornatrinmlösungen  um  Chlor  zum  Bleichen 
SU  gewinnen.  E.  Wdn. 

GouBDON.  Nouvelles  obserrations  concernant  Finfluence 
des  d^pöts  m^talliques  sur  le  zinc  mis  en  prösence 
des  acides  et  des  alcalis,  nouveaux  proc^d^s  d^h^lio- 

gravüre.    CR.  LXXYI,  12M)-1254t;   Chem.  News  XXVIH,  214; 
Mondes  (2)  XXXI,  216;    Pol.  0.  BL  1878»  921-922;   Rer.  so^  d 
^  Francs  1873.  12./9.;   Dingu  J.  GOIX,  264-266. 

Die  Arbeit  enthftlt  eine  Aufzählung  des  Einflusses,  den  eine 
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Baihe  sehr  £un  Terthttlter  Melalle  auf  die  Angrmfbftricoit  des 
Zinks  besitst.  Der  VerfsMer  wendet  dann  dies  Verhalten  bei 
einer  Art  Heliogravare  an.  £•  Wdn. 


J.  H.  Gladstoke   and   A.  Tribb.     Researches    on   the 
action  of  the  copper-zinc  element  on  organic  bodies. 

J.  ehem.  80C.  (2)  XI,  445-452.  961-970;  Ghem.  News  XXVII,  103. 
130.  180;  XXVIU,  164t i  Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  1135-1137;  BaU. 
soc  ehim.  XIX,  552-563;  XX,  261-262.  353-356;  Sisx..  J.  (3)  VI, 
446-452;  Mondes  (2)  XXXI,  368;  Dingl.  J.  CCX,  473;  cf.  B«r.  d 
ehem.  Ges.  VI.  1873.  Conr.  270-271.  974-975. 

Thoeps.    Das  Gu-Zn-Element  von  Gladstone  und  Tribe. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI,  270-271. 

Gladstomb  nnd  Tbibb  stellen  Knpfersinkelemente  dadareh 
her,  dass  sie  Zinkfolie  in  verdünnte  EnpfervitrioUttstuig  tandbes, 
die  sich  dann  mit  einem  dunkelbraunen  Niederschlag  ttbereieht. 
Derselbe  besteht,  so  lange  die  Lteung  nicht  entftrbt  ist,  ans 
reinem  Enpfer,  spftter  scheidet  sich  an  den  Enden  der  Enpfer- 
kryst&llchen  auch  Zink  ab.  Busskl,  MtLLSR  nnd  Wbight  halten 
den  Niedersohlag  von  vornherein  fbr  ein  Gemenge  von  Etopfei^ 
nnd  Zink. 

Bei  der  Einwirkung  des  obigen  Elementes  auf  Jodäfhyl 
bildet  sich  neben  anderen  Produkten  sehr  viel  Zinkfithyl,  bei 
der  auf  Jodamyl  kein  Zinkamyl,  sondern  nur  viel  Amyi.  Setzte 
man  au  Jodmethjl,  -äthyl,  -amyl  Wasser,  so  entstanden  resp« 
Methyl-,  Aethyl-,  Amylwasserstoff.  Bei  Anwendung  von  Propyk 
und  Isopropyljodid  erhielt  man  bei  ersterem  Jodpropyl,  bei 
letsterem  Propylen  und  Propylwasserstoff.  Jodallyl  gab  einee 
Körper  von  der  Formel  n(C,H4). 

Femer  fand  Thobpb,  dass  man  mit  dem  Zn-Ou-Elemmt 
auch  Nitrate  unter  Bildung  von  NH,,  Jodate  und  Chlorate  ser- 
legen  kann.  ^ £.  Wdn* 

Thobpb.     On  a  method   of  estimating  nitric,    ohlöric, 

jodic  acid.    8ill.  J.  (3)  VI,  378-379t;  J.  ehem.  soc.  (2)  Xly  541. 
Es  bildet  sieh  aas  den  obigen  Sünieii  unter  dem*  Dinflusi 
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des  GiADSTOiiB'Bchen  Elementes  Ammoniak/  Chloride  and  Jo£de, 
die  leicht  quantitativ  zu  bestimmen  sind.  .£.  Wdm, 


Gladstone  and  Tbibe.  Sur  la  döcomposition  de  Feau 
k  la  temp^rature  ordinaire  par  le  zinc  quand  il  eat 
uni  k  un  m^tal  plus  n^gatif.     Inst.  1873.  (2)  I,  40-4lt; 

(Lond.  Proc.) 

üebersiebt  man  eiDO. Zinkplatte  doreh  Eintaocheo  in  eine 
sehr  TeFdünnte  Enpfertitriolldsnng  mit  einer  dünnen  Knpfersdiicfat 
nnd  taneht  sie  dann  m  reines  Wasser,  so  sieht  man  eine  lang^ 
same 'Wasserstoffentwiokehing  eintretet;  die 'Blasen  scheinen 
unter  dem  Mikroskop  sich  dabei  an  den  kleinen  EnpferkrjstSll- 
eben  absnsobeiden.  Ersetzt  man  den  Eupfemiederschlag  durch 
einen  von  soh wammigem  Platin,  so  ist  der  Effect  im  Anfang  viel 
stArker;  nimmt  aber  auch  schneller  ab.  Dasselbe  wie  beim 
Zink  seigt  sidi  bei  Eisen,  Blei  nnd  Magnesium«         £.  IFAi. 


6.  ÄABiiiiND.    El^tröljse  der  Citracon-  und  Mesacon- 

säure.     Eruii.  a.  Eolbe  J.  (2)  VII,  142 -147t;  J.  chens.  soc.  <3) 

Oitraeensaures  Kali  lieferte  bei  der  Elektrolyse  am  positiven 
Pol  ein  Alljrlen  mit  einem  gegen  Metalle  Tortauschbaren  WasMr- 
Stoffatom  und  Kohlensäure;  nebenbei  liessen  sich  mit  ^iemlicfaer 
Sieberheit  Aorylsanrennd  Mesaconsfiure  nachweisen. 

Mesiiconsaures  Kali  giebi  AUylen^  das  durch  Silberlösnng 
gefttUt  wird.  Die  anderen  Nebenproducte  sind  vermnthlich  Acryl- 
säure  und  Itaconsäure.  £.  Wdn. 


ifü  MoNCEL.    Effets  produits  par  ies  courants  ^lectriques 
sur  ie  m^rcure  immerg^  dans  Ies  diff^reutes  solutions. 

C.  R.  LXXVI,   880-884.  958-960.  1136 -11.39t.    (War  auch  unter 
•  V,  31  zu  referiren^): 

Der  Verfasser  hat  die  Polarisation  des  Quecksilbers  als  negative 
Electrode  gegenüber  einer  positiren  Platineleotrode  untersucht.  Sie 
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ist  im  Wmsser  stärker  als  die  des  Platins  und  oimnit  scboell  ab^ 
Bie  ist  stärker  ijn  Kochsalz  uod  KalilösiiDgeD,  wo  sich  Amalgame 
bilden  and  nimmt  dort  langsam  ab;  ebenso  ist  sie  sehr  stark  in 
Salmiakl5sang,  verschwindet  hier  aber  sehr  schnell ;  fast  Null  ist 
sie,  wie  zn  erwarten^  in  Qnecksilberchloridlösungy  doch  tritt  sie 
hier  bei  einem  Zusatz  einer  Spur  von  Zinkvitriol  oder  zweifach 
koblensaurem  Natron  hervor.  Auch  als  positive  Elektrode  po- 
larisirt  sich  das  Quecksilber ;  vor  allem  in  Lösungen  von  schwefel- 
sanrem  Natron,  Zinkvitriol  und  Salmiak;  doch  nimmt  dabei  stets 
die  Polarisation  schnell  a1).  Die  bei  obigen  Versuchen  auftreten- 
den und  von  dem  Verfasser  beobachteten  Erscheinungen  über 
die  Bewegungen  des  Quecksilbers  als  Electrode  dürften  kaum 
Neaea  enthalten.  E.  Wdn, 


Um  Wandlung  des  amorphetn  Antimonmetalls  in  krystalli- 

niBOhdS. ;  Frankl.  J.  1873,  82;  Dingl.  J.  CCVII,  427;  Pol.  Notbl. 
1873,  207;  Chem.  C.  Bl.  1873,  481t* 

Man  leitet  durch  eine  Antiinonöhloridlösung  einen  gidvanischen 
Strom,  dann  scheidet  sich  an  einem  zum  negativen  Pol  gemachten 
Kupferblech  das  Antimon  als  feines  Pulver  aus,  das  beim  Biegen 
des  Bleches  leicht  abfüllt  Zerreibt  man  es,  so  explodirt  es 
heftig.  K  Wdn. 

6u£HiN.     Anode  soluble  de  d^bris.     Mondes  (2)  XXXII,  366 
bis  368.  684-69^. 

An  Stelle  der  bei  der  Galvanoplastik  als  lösliche  Elektrode 
dienenden  massiven,  theuren  Eupferplatte,  schlägt  der  Verfasser 
Enpferstücke  vor,  die  sieb  in  einem  durchlöcherten  Kasten  resp. 
Guttaperchanetz  befinden;  es  hat  letzteres  den  Vortheil,  dass 
man  durch  Biegen  desselben  den  zurücktretenden  Stellen  des 
abzuformenden  Gegenstandes  die  Electrode  entsprechend  nähern 
kann,  wodurch  ein  gleichm&ssigerer  üeberzug  erzielt  wird. 

E.  Wdn. 
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F.  M.  Raoult.  Apparent  replacement  of  certain  metak 
by  themselves  in  their  solutionfl.   J«  of  ehem.  aoc.  (3)  XI, 

464-465;  C.  B.  LXXV,  1108;  ef.  Berl.  Ber.  1872;  0.  R.  LXXVI, 
166;  Cbem.  C.  El.  1878,  198t;  Pol.  NotisbL  1873,  No.7,  p.  110-111; 
DmGL.  J.  CG VII,  401;  Mondes  (2)  XXX,  190;  Inst  1873.  (2)  1, 4647. 

Ein  Ooldeadmiumelement  in  eine  siedende  Lösnng  von 
schwefelsaarem  jCadmiam  getaucht,  sereetst  dieselbe  und  es  lagert 
sich  auf  dem  Oold  eine  dünne  Cadmiumsschicht  ab ;  dasselbe  ist 
bei  einer  Chlorcadminmlösang,  nicht  aber  bei  einer  Lösung  von 
salpetersaurem  Cadminm  der  Fall.  Ebenso  zersetsen  Goldsink- 
und  Ooldzbnelemente,  Chlorzink-  resp.  ChlcMrzinnlösungen.  Statt 
des  Goldes  kann  man  auch  Kupfer  anwenden.  Die  abgelagerten 
Mengen  sind  nicht  quantitativ  bestimmbar.  Pie  abgelagwte 
Schicht  scheint  in  sehr  innige  Verbindung  mit  dem  Gold  sn 
treten,  denn  nach  Entfernung  derselben  erscheint  das  QoU  matt 
und  orangebraun,  was  auf  eine  Dtsgregation  desselben  hindeutet 

E.  Wdn. 

BöTTQBR.  Ueber  völlig  gefabrlose  Bereitung  des  Chlor- 
stickstoffs. Chem.  C.  BL  1878»  518;  Pol  NotisU.  1873,  267t; 
Jahresber.  d.  phys.  Ver.  su  Frkirt.  a./M.  1871/72,  p.  17. 

Es  kommen  die  sioh  an  einem  Platinblech  bildenden  Chk»«> 
sticksieflitropfen  mit  auf  der  Flüssigkeit  befindlichem  Terpentinä 
in  Berührung  und  verpuffen  dort;  ehe  sie  sieh  in  grösseren  Men- 
gen angehäuft  haben.  —  £.  Wdn. 

BöTTGBB.     Einwirkung   des    electrischen   Funkens   auf 

atmosphärische  Luft.  Chem.  C.  Bl.  1878,  497-498;  Jahresber. 
d.  Frankf.  Ver,  1871/72,  p.  12-14t;  Jeu  Z.  8.  VUI,  848. 

Geht  der  eleotrische  Funken  durch  einen  mit  gans  trockener 
Luft  gefEÜlten  Ballon,  so  bilden  sich  gelbliche  Dftmpfe  von 
salpetriger  SSure;  sättigt  man  aber  die  Luft  mit  Feuchtigkett 
indem  man  die  WSnde  benetzt,  so  treten  keine  solche  Dftmpfe 
auf,  dagegen  riecht  die  Luft  nach  Ozon  und  in  dem  an  den 
Wänden  haftenden  Wasser  läset  sich  Untersalpetersäure  nacb- 
weisen.  E.  Wdn. 
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B.    C.    Brodib.      An    Experimental     Inquiry    on     ihe 
Action  of  Eleetridtj  on  Gases.    I.   On  the  Action  of 

Electridty  on  Ozygen.  Philosoph.  Tnmsact.  CLXII.  (2)  485 
bis  484t;  Libbig  Aon.  CLXIX,  270;  Chem.  G.  Bl.  1873,  451-462; 
ChexD.  News  XXVII»  187-188;  Nature  VIII,  164;  Pharmac.  J.  1873, 
884;  J.  chem.  soc.  (2)  XX,  744-745;  Arch.  f.  Pharm.  CCUI.  1873. 
(2)  548;   Proc.  Roy.  Soc.  XVU,  436;   XIX,  9. 

Die  Methode  zur  OewiDDung  des  Ozons  war  die  SnsMENs'sche, 
und  es  ergaben  die  Versuche,  die  im  V^TeseDÜiehen  nur  che* 
misobes  Interesse  beBitzen,  dass  das  Ozosmolekül  aas  3  Atomen 
bestehe,  wie  aoch  Sobst,  mit  freilich  nioht  so  genanen  Methoden 
£^fnnden.    An  diese  Arbeiten  aohliesst  sich  auch  an: 

Note  on  the  synthesis  of  marsh  gas  and  formic  acid 
and  on  the  electric  decomposition  of  carbonic  add. 

Proc.  R.  Soc.  XXI,  245-247;  J.  chem.  soc.  (2)  XX,  241-247;  Arch. 
f.  Pharm.  OCUI,  648.  E.  Wdn. 


DU  MoNCEL.     Sur  Teffluve  condensä   de  T^tincelle  d^in- 

duction.    C.  R.  LXXVI,  1015t;  J-  ehem.  soc.  (2)  XI,  830;  Chem. 
News  XXVII,  263-264. 

HouzsAU.    Observations  relatives  h  une  communication  de 
M.  du  Moncel   sur  Teffluve   condens^    de   F^tincelle 

d'induction.     C.  R.  LXXVI,  1203-1206t;  Mondes  (2)  XXXI,  174. 

Du  MoNCSL  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  ^Effluve*, 
der  eigentlich  keine  FunkenentladuDg  sei,  an  keiner  Stelle  sel^r 
hohe  Temperatur  erzeugt,  und  daher  wenig  secuodttre  chemische 
Processe  in's  Leben  treten  lasse;  den  Durchgang  durch  das 
aussen  mit  Stanniol  bekleidete  Glas  denkt  er  sich  als  einen  der 
electrischen  Polarisation  in  diSlektrischen  Körpern  analogen  Vor- 
gang. Als  die  zwei  Hauptmethoden  um  den  Effluve  auf  die  ein- 
zelnen Substanzen  wirken  zu  lassen,  bezeichnet  er  einmal  zwei 
Glasscheiben,  die  an  ihren  Aussenseiten  mit  Stanniol  bekleidet 
sind,  mit  ihren  Bändern  aneinander  zu  kitten  und  dann  durch 
den  Zwischenraum  das  Gas  zu  leiten,  oder  aber  drei  Bohren  in 
einander  zu  stecken,  von  denen  die  innerste  und  der  Zwischen 
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räum  swischeD  der  mittleren  and  der  ftoBseniteo  mit  leitenden 
FlttBMgkeiten  gefüllt  aind^  die  dann  ab  Elektroden  dienen, 
während  durch  den  Raum  »wischen  der  innersten  nnd  mittleren 
das  Gas  geleitet  wird.  Houzsau  macht  auf  eine  andere  von  ihm 
angegebene  Anordnung  aufmerksam,  die  mit  der  der  Sismens'- 
schen  Ozonröbre  übereinstimmt.  £•  Wdn, 


BoiLLOT.  Sur  la  production  des  effluves  ^lectriques  et 
sur  leur  mode  d'action.  Bull,  soc  chim.  XX,  248-249;  G.  R 
LXXYI,  628t;  Ghetn.  C.  Bl.  1873,  279-290;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI, 
713;  Mondes  (2)  XXX,  627-628;  Inst.  1878,  86. 

—  —  ActioD  de  Tozone  sqf  l'alcohol  absolu.  Combi* 
naison  du  cyanog^ne  avec  d^hydrog^ne  sous  Tin- 
fluence  des  effluves  ^eetriques.    Mondes  (2)  XXXI,  127; 

G.  R.  LXXVI,  1132;    J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  666. 

Der  Apparat  besteht  aus  drei  in  einander  geschachtelten 
Glasröhren,  die  innerste  ist  mit  Eohlenstücken  gefüllt,  ebenso 
der  Zwischenraum  zwischen  der  zweiten  nnd  dritten,  während 
der  zwischen  der  ersten  und  zweiten  von  dem  Gase  durchströmt 
wird,  auf  das  die  in  diesem  Baume  übergehenden  Entladungen 
wirken  sollen.  Die  Eohlenstücke  sind  mit  den  beiden  PoIsd 
ejner  Inductionsspirale  verbunden.  Der  Verfasser  hat  mit  dem 
Apparat  folgende  Resultate  erhalten. 

Wurde  Luft  hindurch  geleitet,  so  bildeten  sich  bis  sn 
50  Milligramm  Ozon  auf  ein  Liter  Sauerstoff.  Schwefel,  der  in 
ihm  in  Berührung  mit  Sauerstoff  erhitzt  wurde,  gab  schweflige 
S&ure,  wenn  keine  Entladungen  stattfanden;  gingen  diese  aber 
hindurch,  so  bildete  sich  Schwefelsäure.  Wurde  der  Sauerstoff 
durch  Wasserstoff  ersetzt,  so  bildete  sich  unter  dem  Einflnss 
des  electrischen  Funkens  Schwefelwasserstoff.  Bei  Anwendung 
eines  Gemisches  von  Cjangas  und  Wasserstoff  endlich  bildete 
sich  ziemlich  viel  Cyanwasserstoff.  Ozonisirte  Luft,  die  in 
Alkohol  geleitet  wurde,   erzeugt  Essigsäure  und  Ameisensäure. 

E.  Wdn. 
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Th.  yfiLLS.     On  an  improved  form  of  Ozone-generstor. 

Nat  Vm,  14Gt. 

In  ein  aassen  mit  Stanniol  bekleidetes  etwa  1  Zoll  weites 
Glasrobr  wird  coaxial  ein>  nur  wenig  engeres  an  seiner  Aussen- 
Seite  verzinntes^  Messingrobr  gesetzt,  dorch  das  ein  Strom  kalten 
Wassers  geleitet  werden  kann.  Die  Verbindung  der  Glas-  und 
Mesaingröbre  ist  durcb  eine  Messingfassung  bewerkstelligt^  in 
die  die  beiden  Böbren  mit  Scbellaek  eingekittet  sind. 

E.  Wdn. 

P.  Thenasd  und  Arn.  Thbnard.  De  Taction  de  Tef- 
flnve  ^lectrique  sur  un  m Klange  h  volumes  ^gaux 
d'acide  carbonique  et  de  protocarbure   d^hydrog^ne. 

C.  R.  LXXVI,  t517-5l9;    Inst  1873,  85-86;  Mondes  (2)  XXX,  519 
bis  522;   Chem.  C.  BL  1873,  225;   Bull  soc.  chim.  XIX,  29. 

A.  DüMAs.    Remarques,    ib.  G.  R.  LXXVI,  5l9t. 

P.  Thenabd  und  Arn.  Thenard.  Sur  la  condensation 
de  Toxyde  de  carbone  et  de  Thydrog^ne  d^une  part 
et  de  Tazote  et  Thydrog^ne  d^autre  part  par  Teffluve 
^lectrique.   C.  R.  LXXVI,  983*985t. 

—  —  Sur  les  combinaisonB  form^es  soub  Tinfluence 
de  Teffluve  ^lectrique  par  le  gas  des  marais  et 
Tacide  carbonique  d^une  part  et  Toxyde  de  carboue 
et  Thydrog^ne  de  Tautre  port.   C.  R.  LXXVI,  104ö-105lt; 

J.  ehem.  soc.  XI,  864-865. 

—  —    Nouvelles    recherches   sur    Teffluve   ^lectrique. 

C.  R.  LXXVI,  1608-1514t;  J.  chem.  soc.  XI,  1093. 

Maumbnk.    Association  et  dissociation   par  les   effluves 

^lectriques.      Mondes  (2)  XXXI,  71-72t. 

G.  Jean.  Observations  relatives  aux  notes  de  M.  du  Moncel 
et  de   M.  Thenard   sur   la  d^composition   de  facide 
carbonique  par  les  effluves  ^lectriques.      G.  R.  LXXVI, 
1203t. 
P.  lUkd  Abn.  Thbnabd   fanden,   dass,   wenn  sie  dnrdi  ein 
gleiches  Volumen  Eohlensänre  nnd  Sampfgan  enthaltendes  Gas- 
gemisch  den  electrischen  „E  ff  luve'   geben  Itessen,  siah  diese 
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Gase  sa  einer  öligen  sehr  hellen  Flüseigkeiti  deren  chemiBofae 
Natar  sich  nicht  feststellen  liess,  verbanden;  dass  dagegen,  wenn 
der  eleetrische  Funke  dasselbe  Qemisoh  darchsetztei  eine  Zer- 
setsong  nnter  Eohlenabscheidnng  In  Eoblenozyd  nnd  Wasserstoff 
eintritt  Dmus  bemerkt,  dass  er  die  obige  Erscheinung  mit  be- 
obachtet habe.  Als  darch  das  vom  electrischen  Funken  sersetste 
obige  Gemisch  der  ,|Effluve'  geleitet  wurde,  wurde  die  Zer- 
setzung nnte^  Bildung  der  obigen  öligen  Flüssigkeit  rückgängig 
gemacht. 

Unterwirft  man  ein  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Stickstoff 
im  Verh&ltniss  von  3:1  der  Einwirkung  des  Effluve,  so  bildet 
sich  Ammoniak;  die  Menge  des  in  einem  bestimmten  Baame 
gebildeten  ist  aber  auf  einen  bestimmten  Bruch theil  des  gesammten 
Gases  begrftnzt,  die  Bildung  schreitet  aber  fort,  sobald  das  ge- 
bildete Ammoniak  von  Säure  oder  Wasser  absorbirt  wird.  Wird 
der  betreffende  Grenswerth  an  Gehalt  von  freiem  Ammoniak 
überschritten,  so  tritt  wie  die  Verfasser  nachweisen,  eine  Zer* 
aeteung  ein«  Der  ^Bffluve'  kann  auch  Wasserdampf  sersetsen. 
Unter  seinem  Einfluss  verbinden  sich  Wasserdampf  nnd  Stick- 
stoff zu  salpetrigsaurem  Ammoniak.  Der  gasförmige  Phoaphor- 
wasseritoff  wird  wie  Ammoniak  gleichfalls  unvollkommen  durch 
den  ,|Effluve^  zersetzt  Dabei  treten  Erscheinungen  auf,  die  auf 
die  Bildung  zunttcfast  von  flüssigem,  dann  von  festem,  endlich 
von  amorphem  Phosphor  hindeuten. 

Ferner  bedingt  der  ,,Effluve'  in  einem  Gemisch  von  Phos- 
phorwasserstoff und  Aethylen  die  Bildung  von  wenigstens  einem 
der  THENARD'schen  Phosphor^Alkalien.  Unter  seinem  Einfluss 
oondensirt  sich  das  Aethvlen  allein  schnell  zu  einer  woblriechen- 
den  in  Aether  löslichen,  in  Wasser  unlöslichen  Flüssigkeit,  da- 
gegen verwandelt  sieh  das  Monoehlormethylen  bei  Gegenwart 
von  Wasser  in  Sump%as,  remen  Wasserstoff,  eine  starke  in 
Wasser  sehr  lösliche  Säure  nnd  einen  harzigen  Körper. 

Hr.  Jban  verweist  anlässlich  der  obigen  Versuche  auf  einen 
von  ihm  construirten ,  1865  veröffentliofaten  Apparat  aus.  Glas, 
der  zum  Studium  der  Wirkungen  des  Effluve  sehr  geeignet  sei 
(cf.  BerL  Ber.  1865  p.  460). 
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MAVKKKk  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Idee,  dass  bei 
der  Einwirkung  von  EohleDsäare  und  Sumpfgas  eine  grosse  Zahl 
OTganischer  Verbindungen  auftrete,  suerst  tou  ihm  ausgesprochen 
und  eine  Folge  der  von  ihm  in  den  Petites  Annales  publicirten 
Theorie  der  Wirkung  des  Effluve  ist  Im  Gegensats  su  der 
Ansieht  du  Honcbl'b  hält  er  daran  fest,  dass  der  Effluve  ein 
Bündel  kleiner  galvanischer  Ströme  darstellt  E.  Wdn. 


Bboqubsbl.  IL  Memoire.  Sur  le  mode  d'intervention 
de  Feau  dans  les  actions  dhimiques  pendant  le  m^- 
lange  de  dissolutions  salines  neutres,  acides  et  alca- 

lines.   G.  R.  LXXVII,  84-89.  1130-lld7t;  Chem.  News  XXVIII,  70; 
Inst.  1873.  (2)  I,  870-371;  Mondes  (2)  XXXII,  559; 

Der  Verfasser  hat  die  eleetromotorischen  Erftfte  einer  Beihe 
von  Lösungen  gegen  einander  bestimmt  Die  eine  Lösung  be- 
fand sich  in  einer  aufgesprengten  Glasröhre,  (der  betreffende 
Spalt  war  nur  emige  Tausendstel  Millimeter  breit),  die  andere 
war  in  einem  Geftsse  enthalten,  in  das  die  erste  Glasröhre  ein* 
tauchte;  als  Eleotroden  dienten  Gold-  und  Silberplatten. 

Ei8  ergab  sich  zun&chst,  dass  das  Wasser  positiv  ist  in  Be- 
rührung mit  den  Lösungen  von  schwefelsaurem  Natron,  Kali, 
Magnesia,  Ammoniak  etc.,  salpetersaurem  Kali,  Natron,  Magnesia, 
Baiyt,  Strontian  und  Kalk,  dagegen  n^ativ  gegen  Chlorbarjum^ 
-Strontium,  -Calcium,  •Magnesium.  Die  folgende  Tabelle  enthält 
die  bei  der  Berührung  von  Wasser  und  Salelösungen  und  Säuren 
und  Salslösungen  erhaltenen  eleetromotorischen  Kräfte ;  der  erste 
Körper  ist  stets  der  negative. 

ISchwefefelsaures  Ammoniak  |  Wasser 18,7 
Kohlensaures  Natron  |  Wasser 39,9 
Kohlensaures  Natron  |  Schwefelsaures  Ammoniak    •    21 

IChlorbavyntt  |  Schwefelsaures-  Ammonium  .  •  •  »  9 
Schweielsaures  Ammoniak  |  Wasser 20 
Ghlorbaryum  |  Wasser 11 
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Kali  I  Salpetert&nre 122 

Kali  I  Wasser 43 

Waeaer  |  Salpetera&are 72 

Amnioniak  |  Salpetersäure .120 

Wasser  |  Salpetersäure 70 

AmmoDiak  |  Wasser 45 

Daraus,  dass  bei  den  ersten  beiden  Oruppen  stets  die  electro- 
motorische  Kraft  der  einen  Combination  gleich  der  Summe  der 
beiden  anderen  ist,  während  dies  bei  den  Andern  nicht  mehr 
vollkommen  der  Fall,  schliesst  der  Verfasser:  „Dass  wenn  in 
dem  Gemisch  zweier  neutraler  Salzlösungen  Doppelao^setzungen 
stattfinden,  diese  unter  Vermittlung  der  Wirkung  des  Wassers 
auf  die  Bestandtheile  der  Salze  erfolgen.^ 

Auch  bei  der  Reaction  saurer  Lösungen  auf  alkalische  ist 
das  Wasser  das  Hauptagens,  durch  dessen  Vermittlung  die  Zer- 
setzung vor  sich  geht.  Die  Verwandtschaft  der  wasserfrei  ge- 
dachten Säuren  und  Basen  kommt  wenig  in's  Spiel. 

In  der  sweiten  Arbeit  setzt  der  Verfasser  seine  Unter- 
suchungen weiter  fort  und  findet,  dass  die  doppelte  Zeraetsnng 
in  gemischten  Lösungen  eine  ununterbrochene  Beihe  von  Hydraten 
hervorruft,  durch  deren  Vermittlang  die  Zersetsung  erfolgt, 
„dabei  findet  keine  Störung  des  electrischen  Gleichgewichts  statt.' 

Bei  der  Wirkung  von  sauren  auf  alkalische  Lösungen  finden 
ebensolche  Hydratbildungen  statt,  doch  ergiebt  sich  hier  ein 
Uebersdiuss  von  electrischer  Kraft  herrührend  von  der  direkten 
Einwirkung  der  Säure  auf  das  Alkali. 

Wirken  eine  saure  und  eine  alkalische  Lösung  auf  ein- 
ander ein,  die  je  gleiche  Aequivalente.  Wasser  enthalten,  so 
ist  das  Verhältniss  der  electromoto.riscfaen  Eräße  von  Lösnngeni 
die  X  und  x+l  Aequivalent  Wasser  enthalten,  nahezu  constant 
und  .nimmt  nur  sehr  langsam  ab.  £.  Wdn> 


Divers,  üeber  Vereinigung  von  salpetersaurem  .Am- 
moniak mit  Ammoniak.  Ber.  d,  ehem.  Ges.  zu  Berlin  VI, 
76-76t-    (Lond.  ehem.  soc.)     Cf.  I,  7C. 


DiTBRS.    MAwrin/'.  Litttratar.  T5T 

Wasser^le»  Amiaomtunöltrat  serfliesst  ip  ^iner  AouopiiiidtJ 
atmotpb&re  za  einer  EMeBigkffit;  electreljKsirt  apan  eioeiwiiHige 
LdsoDg  deirselbeii,  so  Bcheidet  sich  am  negativen  Pol  Ammoniak 
und  Wasaerstoff^  am  positiven  Pol  dagegen  «^peterfiavir^s  ^.im 
moniak  ab.  £.  Wdn. 


E.  Marxin.     Sur  lui  principe  d'union  de  la  ehiniie  uni- 
verselle, applicable  h  1a  chimie  organique.  O..R.LXXYII, 

fö8^27t;   Mondes  (2)  XXXli,  40^41. 

unter  dem  Namen  „Cbimie  oniveraelle'  entwickelt  der  Ver- 
fasser eine   pbantastiscbe  Hypothese^   wtslcbe   wob!   kanm  An« 
biDger  finden  dürfte.    Um  sie  so  eharakterisiren  wird  genügen, 
anznfflbren,  dass  die  positive  nnd  niegati  ve  Electricitftt  als  elementare, 
imponderable  Materien  betracbtet  werden.  Alle  einfacben  Körper 
(welche  nicht  mit  den  jetzigen  Blementen  identisch  sind)  zer- 
Men  in  2  Klassen,  in  die  vom  ^genre  oxyqne',  wozu  nebst  den 
ponderablen  ürbestandtheilen  des  O,  CI  etc.  auch  das  ^^lectril' 
(die   negative   Electricität)    gehört,    und    in    die    Körper    vom 
,genre  basiqne*,   wozn   die  ür(>estandtheile  des  H,   C^  S  etö. 
Bowie  das    „^th^riP   (die   -f  BI^<^^>^ci^O   gehörte.     Die  beiden 
imponderablen  ^ectril  und  äth^ril  vereinigen  sich  zn  Licht  nnd 
Wirme,  die  ponderabeln  Körper  vom  genre  basique  verbinden 
sieb  mit  ^lectril  zu  Wasserstoff,  Kohlenstoff,  Metallen  etc.  ttber^ 
baopt  zn    trennbaren    Körpern,   die  ponderabeln    Körper   vom 
genre  oxyqoe  verbinden  sieb  mit  ätb^rU  ^n  SanerBtefP,  Cbliyy; 
Stickstoff  etc.  etc.    Verfasser  verspricht  sich  von. dieser  Theorie 
die  wahre  Erklärnng  der  chemischen  Vorgänge  in  der  naorgi^ 
oiscben  und  organischen  Welt.  L.  Pf. 


Litteratar.  •/.* 

BoiLLOT.     Neue  Darstellung  des  Ozons.   CheiovC.  Bi.  1973, 

162;  C.  R.  LXXV,  1712;  cf.  Bcrl.  Ber.  1872,  639. 

BOttgbr.     D^pöt  du  fer  sur  plancbes  d^  cuivre.   Mondes 

(2)  XXXI,  137;  Athen.  10./5.  73.  .     ' 

VortKbr.  d.  Phys.  UIX.  49 
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BsoQüEB^L.  Sur  les  effets  chimiques  r^sultant  de  Tac- 
tion  oalorifique  des  d^chai^es   ^lectriqaes.      Mem.  d» 

.    l'iUAd.  de  PariB  XXXVIII,  24-60;  d.  Berl.  Ber.  1872»  608. 
Irön  -  electi-oty pes.    Chcm.  News  XXVIII,  118-119. 

M.  V.  Jacobi.  Une  r^ductioD  du  fer  sous  Taction  d^un 
puissant  sol^noide  electromagn^tique.      Bull.  St  Petenb. 

-  X'VIII.  (iW)  11-18;  Pofeo.  Add.  CXLIX,  341-349*;  Ann.  d.  ehira. 
Febr.  1873^  8it^;  J.  (3)  V^  880-361;  Cbem.  C.  Bl.  1873,  2&3*S54; 
Ann.  d.  chim.  (2)  XXVIII,  252-260;  J.  ehem.  boc  (2)  Xf,  831-832; 
cf.  Berl.  Ber.  1872,  723. 

Gauboin.     Cuivrage  du  fer  de  la  fönte  et  de  Tacier. 

Revue  induatr.  fövr.  1873;  Bull.  soc.  chim.  XX.  1873..  (2)  41-42; 
Pol.  C.  Bl.  1873,  400;  Dingl.  J.  CC VIII,  50-51;  Chron.  de  Find. 
1873,  17;   Chem.  C,  Bl.  1873,  334-335.  351. 

C,  Paul.  Nasse  Verzinnung,  Verkupferung  und  Ver- 
silberung für  Messing,  Kupfer  etc.      Dingl.  J.   CCVlü, 

.  47-49;  Bajr.  Ind.  u.  Gwbbl.  1873,  91;  Bull.  soc.  chim.  XX,  39-40; 
Chem.  C.  Bl.  1873,  335-336;  Pol.  C.  Bl.  1873,  654-655. 

Martin  u.  DstAMOTTB.  Verfahren  zum  Ueberziehen 
von  Metallen  mit  Nickel.    (Patent.)    Pol.  C.  81. 1873,  1499; 

'  Ber.  ch^m.  Ges.  1873,  1317.  (Es  werden  citronensaares  Nickeloxydol 
und  Ammoniaksi^lze  empfohlen.) 

RmssKW^.     Üebjer  4ie  Einwirkung  von  Wasserstoff  auf 

Silbernitrat.     Ber.  d.  chem»: Ges.  VI,  1423-1424.     (Bein  chemisch.) 

W.  T.  DoNKiN.     On   the   direct  synthesis  of  ammonia. 

^    Pröo.  R.  8oc.  XXI,   281-282.    (Durch  dnnkle  elektrische  Entladong.) 

W.  C.  May.     Determination  of  lead  as  peroxide.  Siu..  J. 

(3)  VI,  255-257.    (Durch  den  elektrischen  Strom.) 

O.  VoLGER.  üeber  die  neuesten  Fortschritte  in  der 
Galvanoplastik,  insbesondere  der  Eisengalvanoplastik. 

Pol.  Notizbl.  1873,  289-294;  Pol.  C.  Bl.  1873,  1304;  Dingl.  J. 
CCIX,  362-367. 

Mrrrik  (Merrick).     Döpöt  ölectrique  de  nickel.  BuILsoc. 

chim.  XIX.  1873.  (1)  119;   Chem.  News  XXVI,  209;   cf.  Berl. 
1872,  685. 
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Hanxsch.     Sur  Targeirture  des  moules  de  g^latine  pour 

la   galvanoplastie.      Bull,  d'enc.  1873.  Sept.;    Bull.  SOG.  cbi^f 
1873.  (2)  XX,  424-425.  .  . 

£.  BoüEGOiif.    L'eau,  daps  les  ^lectr.pljjrses^  i^'est  pap 
d^compos^e  par  le  courant  ^leotrique.    Ann,  d.  cbim.  (4) 

XXVIII,  119-124.     (Weitere  Aittführung  der  1872,  p.  684  referirten 
Arbeit.) 

Caudseay.    Nouvelle  pile  ^lectrique.     Bull.  soc.  Vi^d.  XI^ 

Äo.  68,  p.  370*5  cf.  V,  29. 

Chaudsrat.     New  galvanic  pile  (wohl  ident.  mit  vor.)* 

Rev.  hebd.  d.  cbim.  soient.  1872>  No.  60;  cf.  Y,  29.  (Nicht  sogSnglich.) 

Zengbr.     Zwei  neue  hydroelektrische  Ketten.     Hitth.  d. 

bohm.  Arch.  Ver.  VI,  1  u.  2.  1871;  cf.  V,  29. 


33.     Thermoelektricität  und 
34.    Elektrische  Wärmeerzeugung. 


AvENARius.    Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Th^ermbstrome. 

PoGG.  Ann.  CXLIX,  372-379t. 

R.    ClaU81US.      Bemerkung    zu    einer    Aeusserung    des 
Herrn    Avenarius    in    Bezug     auf    thermoelectriscbö 

Ströme.     Pogg.  Ann.  CXLIX,  64ö-646ti 

Die  Arbeit  des  Hrn.  Avemakivs  verfolgt  d^n  gleichen  Zweck 
wie  eine  frühere  Arbeit  des  Hrn.  Tait,  die  im  Berichte  1871 
besprochen  worden  ist 

In  seinen  Versuchen  über  die  electromotorischen  Kräfte  der 
Thermoelemente  fand  Hr.  Avenarius  (und  die  späteren  Ver- 
suche, welche  Hr.  Tait  anstellen  liess,  bestätigen,  es),  dass  die 
Summe  der  electromotorischen  Kräfte  eines  Thermoelements 
Dicht    proportional    der  Differenz   der  Temperatoren   der  Löth- 

49* 
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Mdli^  iit|  eottdera  in  purabolMcher  Wme  von  diesen  T^mpe- 
rfttaren  abhängt: 

B  =  (<,-0[6+c(«,  +  0]- 
Wie  frtther  flr.  Tait,  so  stellt  aacb  Hr.  Avknabius  die  Fnge: 
Welche  Annahmen  sind  in  den  zwei'  von  Hm.  W.  Thomson  auf- 
gestellten Grondgleichongen  für  Thermoströme  zn  machen,  damit 
diese  bestimmte  Form  der  Abhängigkeit  der  electromotoriscben 
Kraft  Ton  den  Temperaturen  der  Löthstellen,  welche*  erfahrungs- 
massig  besteht,  resultirt?  Er  findet,  wie  Hr.  Tait,  dass  die  An- 
nahme: die  apeeifische  Wärme  der^lectrieität  f^die  THOiBOii'sehe 
Grösse  &}  ist  proportional  der  absolnten  Temperatur,  sa  dem  er- 
strebten Ziele  $lhrt .  , 

In  der  erwähnten  Note  bencbtigt.  Hr.^GLAusnJs  eine  Aeosse- 
rang  des  Hrn.  Avsnabius.  Wbr. 


A.  F.  SuNDELL.  Untersuchung  über  die  electromoto- 
riscben und  thermoelectrischen  Kräfte  einiger  Metall- 
legirungen  beim  Contacte  noiit  Kupfer.  Pogg.^du.CXLIX, 
144-I70t. 

Vorliegende  Untersuchung  ist  auf  Anre;>;en  des  Hrn.  Edlubd 
entstanden.  Mit  letzterem  ist  der  Verfasser  überzeugt,  dass  die 
contactelectromotorische  Kraft  zwischen  zwei  Leitern  ihren  Aus- 
druck in  der  Wärmeentwicklung  findet,  die  ein  gegebener  Strom 
beim  Durchgange  durch  die  Contactfläche  in  der  Zeiteinheit 
prodncirt,  und  durch  die  Messung  dieser  Wärmemenge  indirect 
bestimmt  werden  kann.  Das  vom  Verfasser  angewendete  Ver- 
fahren zur  Messung  der  electromotoriscben  Kräfte  nach  dieser 
Methode  war  das  von  Hm.  ElnLüND  früher  benutzte  [wir  ver- 
weisen auf  das  Referat  über  die  EnLUNn'sche  Arbeit  in  diesen 
Berichten  vom  Jahre  1871,  S.682].  Die  tfaermoelectromotorische 
Kraft  der  betreffenden  Combination  wurde  in  relativem  Haaase 
durch  den  Oalvanometeraussdilag;  ausgedrückt,  den  die  ange- 
wandte electromotorische  Kraft  in  dem  Schliessungskreise  bei 
gleichbleibendem  Widerstände  hervorrief.  Die  Resultate  der  Unter 
suchung  sind  die  folgenden:   Ordnet  man  die  untersuchten  Sub- 
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•tanzen  nach  der  Oröase  ()er  contaci-  «md  thermoelec^omotori» 
sehen  Kräfte  auf  die  Weise,  das«  eine  vorhergehende  electro- 
positiv  gegen  eine  nachfolgende  ist,  so  erhält  man  folgende 
Reihen,  in  welchen  die  Zahlen  die  relativen  Werthe  dieaer 
Kräfte  mit  Kupfer  angeben.  , 

Sabstanz  Contactalectro-      Thermoelectro-  Th.E 

motorische  Kraft   i 

12  Wismuth  1  Zinn  254,74  . 

8  Wismnth  1  Zinn      .  234^18 

4  Wismuth  1  Zinn       .  137,49 

Eisen 82,36 

2  Wismuth  1  Zinn      .  49,76 

Kupfer 0,0 

Neusilber    ....  98,08 

32  Wismuth  1  Antimon  295,01 

Wisnnith     ....  417,14 

32  Wismuth  8  Antimon  538,98 

Diese  Resultate  gelten  nur  für  Temperaturen  unter  30^ 

Hiernach  ist  das  Verhältoiss  zwischen  der  thermoelectixunoto- 
rischen  und  contaeteleotromotorisohen  Kraft  der  unterauchlen  Ler 
giningen  constant  ntiü  gleich  dem  VerhältnisBe  für  die  dorn- 
binationen  Eisen-Kupfer  und  Kupfer^Wismnlh.  Wbr. 


torische  Kraft 

C.E 

270,69. 

1,10 

236,39 

.    1,09 

145,75 

1,06 

86,12 

1,05 

81,59 

1,04- 

0,0 

— 

108,12 

1,05 

396,24 

1,00 

460,06 

1,10 

680,94 

1,29 

V.  Obermatbk.     üeber  das  thermoelectrisctie  Verhalten 
einiger  Metalle  beim  Schmelzen.    Wien.  Ber.  (2  AbtB.)  LXVL 

1872,  63-74t;   cf.  Ber.  1872,  nach  einem  Aussuge  rtf.  '  '   ' 

Die.  electromotorische  Kraft  der  Thermoelemente  ^isen- 
Zinn,  Eisen>Blei  und  Eisen-PhSn^  ändert  sich  während"  des 
Schmelzens  nnd  Erstarrens  des  leicht  schmelzbaren  Bestandtheils 
nicht  Das  Oegentheil  zei|^  die  electromotorische  Kraft  d^ 
thermoelectrischen  Paare  Eisen-Zink  und  Kupfer-Zink.  Für 
das  Thermoelement  Eisen- Wismuth  bleibt  die  electromotonsche 
Kraft  während  des  Schmelzens  und  Erstarf^ns  d6s  Wtsmuths 
nahezu  dieselbe. 

Durch    diese    Versuche    ist   constatirt,    was   während    des 
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Schmele^ns  vor  dich  g^bt,  sie  lassen  aber  nicht  erkennen ,  was 
unmittelbar  vor  dem  Schmelzen  und  nach  dem  Erstarren  ge- 
schieht. Um  diese  Fragen  zu  entscheiden ,  hätte  der  Verfasser 
eines  zweiten  Galvanometers  bedurft,  das  er  jedoch  nicht  zur 
Verfbgang  hatte.  Wbr. 


MuBK  u.  Clamond.     Neue  Thermosäule.  Chem.  C.  Bl  1873, 

129;  DiMGL.  J.  CCVII,  125-127;  Mondes  (2)  XXXII,  231-234;  Teiegr. 
J.1872,  11. 

C.  Clamond,    Sur  une  npuvelle  pile  thermo-^Iectrique. 

J.  d'Almbyda  1873,  249-254t.    (Societe  de  Phvsique,  8.  Mai  1874.) 

Im  Jahre  1869  construirten  Mure  und  Clakond  eine  Thermo- 
säule^ deren  Paare  aus  Bleiglanz  und  Eisenblech  bestanden. 
E.  Bbüquerel  prüfte  die  neue  Säule  auf  ihre  LeiatuagaflÜiigkeit 
nnd  &nd|  dasa  sich  während  des  Gebrauchs  die  Stromstärke 
stetig  vermindere,  weil  sich  der  innere  Widerstand  atetig  ver- 
grOssere.  Eingehende  neoe  Untersuchungen  von  Clamond  haben 
ergeben,  dass  die  Ursache  der  Zunahme  4fi»  inneren  Wider- 
standes zu  suchen  ist  1)  in  der  Oxydation  der  Eisenbleche  an 
den  (^^ntactstellen  in  Folge  der  Wärmewirkung  und  2)  in  der 
Aufblätterong  der  Bleiglanzstäbe.  Der  Verfasser  schildert ,  in 
welcher  Weise  er  bei  der  Gonstruction  seiner  neueren  Säulen 
beide  Fehler  zu  umgeben  sucht.  Das  der  phjsikal.  Gesellschaft 
in  Paris  vorgelegte  Modell  y erbrau  cl^te  in  der  Stunde  170  Liter 
Leuchtgas  und  gab  während  dieser  Zeit  20  Gramme  Kupfer, 
so  dass  die  Kosten  der  Zersetzung  eines  Kilogramms  Kupfer 
auf  2,5  fr.  kamen.  Wbr. 


NsTRBNBUF.    Eecherches  sur  la  condensation  ^lectrique. 

C.  R  LXXVll,  201-203  u.  353-355*. 
.Zwi|i  kurze  Auazüge  aus  2  Abhandlungen.  Wbr. 


Mhkx  u.  Clamomd.    NcbsBRiKv.    Littentar. 


7ea 


k     r» 


Fernere.  Litteratar. 

V.  Waltkkhofen.     New  form  of  Noe's  thermoelectric 

battery.     J.  ehem.  soc  (2)  XI,  465;    Chem.  C.  Bl.  1872,  520. 

P.  G.  Tait.     Thermo-electricity.    Natura  Vin,  86-88. 


'  > 
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Die  vorliegende  Litteratur  enthält  nichts  weaentliksh  Neues. 
Es  genügt  dieselbe  aufsasählen: 

Gjeiamhb's    magnetelectrische   Maschine    zur    Erzeugung 
des  electrischen  Lichts.    Dingl.  J.  CCVIII,  166-167;  Revue 

ind.  1873,  158. 
AUumage   älectrique.    Mondes  (2)  XXXII,  353-354. 

A  possible  new  method  of  electrical  illumination.    Nature 

VIII,  372. 

V.  Waltkkhofbn.    Ueber  die  Erzeugülig  des  electiuschen 
Eohleolichts  mit  Hülfe  der  Thermo(^A»le. .  .  Wi^.  ß47. 

1872.  Septr.  1-4.  , 

W. 'Crookbs.    Magneto -ekctric  illumination.    Quak  J;  of 

Scienee  1873.  July.'  '     i        •» 

E.  EdlüKd.     Üeber  die  von  Hörrn  v.  Bezold  gegebene 
Erklärung  von   den  'elektrischen  Disjunktiohdströmen. 

PöGG.  Anti.  CXLIX,  99-103t;  cf.  oben!  ' 


M 
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36.    Magnetismus. 


E.  DU  Bois-Rbtmond.     ^Nachträgliche  Bemerkungen  über 

aperiodische  Magnete.  '  Berl.  Mooatsber.  1873,  74d-764t. 

I.  In  seincD  früheren  Mittheilangen  über  diesen  GegeuBtand 
(Berl.  Monataber.  1869^  806-852)  bat  der  Verfasser  darauf  hin- 
gewiesen, dass  der  aperiodische  Zustand  eines  Magnets  auch 
ohne  einen  astasirenden  Magnetstab  durch  Verkleinerung  des 
Trägheitsmomentes  herbeigeführt  werden  kann.  Dieser  Gedanke 
ist  durch  den  Glockenmagnet  Von  W.'Sikbcbks  realisirt  worden. 
Ein  kleiner  Magnet,  annähernd  von  der  Form  eines  Hnfeisena^ 
hängt  in  der  cylindrischen  Aasbohrung  einer  massiven  Kupfo^ 
kugel.  Hierdurch  ist  einmal  das  Trägheitsmoment  sehr  verkleinert, 
und  dann  die  Dämpfung  eine  sehr  grosse  und  für  alle  Lagen 
des  Magn^es  constante. 

IL  Aus  den  theoretischen  Untersuchungen  des  Verfassers 
ging  hervor,  dass  ein  aperiodischer  Magnet  bei  der  Rückkehr 
aus  einer  beliebig  grossen  Ablenkung  den  Nullpunkt  nicht  über- 
schreiten sollte.  Dies  ist  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  und 
erklärte  sich  dies^  Abweichung  von  der  Theorie  durch  den  um- 
stand,  dass  die  Dämpfung  nicht,  wie  die  Theorie  voraussetzt, 
fllr  alle  Lagen  dea  Magnets  eine  constante  ist  Leteteres  ist 
aber  bei  dem  Srniaim'schei^  Magnet  der  Fall  und  überBcfareitet 
derselbe  auch  wirklich  den  Nullpunkt  nicht,  wenn  man  ihn  aus 
einer  abgelenkteü  higß  niiich  demselben  zurückfallen  lässt.  Wird 
dieser  Magnet  aber  durch  einen  starken  Strom  um  90®  abge- 
lenkt, 90  stellt  er  .sich  ^u£  den  neuen  NuUpuokt  erst  nach  einer 
Be^ie  ypfi  ^^mingi^fj^m ,  ^}pr  I^^r  Yerfaßser  i^nteE^ucht  daher 
die  Ursache  dieser  Schwingiingen  bej.  ^maiK^oskopi^cben  Ablen- 
kungen^ im  Gegensatz  zu  den  früher  behandelten  ^teleskopischen'*, 
mit  welchen  Ausdrücken  derselbe  grosse  Ablenkungen,  welche 
mit  blossem  Auge  und  kleine  ^btenkungen,  welche  mit  Skale 
und  Femrohr  beobachtet  werden,  bezeichnet  Durch  eingehende 
Untersuchung  aller  auf  den  Magnet  wirkenden  Kräfte  zeigt  der 
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Yer£A8ier,  daas  cieh  die  Sobltlsse  yon  dem  Znrttckfolleo  au«  einer 
AUenkung  auf  den  Uebergang  von  NoUpunkt  in  die  abgelenkte 
Liage,  Dor  bei  teleekopischen,  nicbt  aber  bei  niakroskopiBchen 
AUenkoDgeD  übertragen  lassen. 

III.  Der  Verfasser  beschreibt  die  Vorrichtungen,  deren  man 
sich  bedienen  kann,  um  den  HAur'schen  Stab  in  eine  geeignete 
Lage  SU  dem  M^net  &u  bringen.  Besonders  ist  hervorzuheben, 
dass  deiBelbe  vermittelst  eines  Scbnurlaufs  von  dem  Fernrohr 
aas  die  kleinen  Drehungen  des  Compensationsstabes,  welche 
iB  Folge  der  Variationen  des  Erdmagnetismus  nöthig  werden, 
bewirkt. 

IV.  Kurze  Beschreibung  des  THOMSON'schen  aperiodischen 
Galvanometers.  Ok. 


6.  B.  AiBT.  Experiments  on  the  directive  power  of 
large  steel  magnets,  of  bars  of  magnetized  soft  iron 
and  of  galvanic  coils,  in  their  action  on  external 
small  magnets. 

J.  Stuart.  Appendix  containing  an  investigation  of 
tbe  attraction  of  a  galvanic  coil  on  a  small  magnetic 

mass.      Phil.  mag.  (4)  XLVI,  221-236t;   Philos.  Trans.  1872.  IL; 
Proc.  roy.  soc.  XXI,  66-70. 

,  üeber  den  wesentlichen  Inhalt  der  Abhandlung  von  Aibt 
ist  schon  nach  einem  Auszug  berichtet  worden:  Berl.  Ber.  XXVIII. 
706-707.  Die  richtende  Kraft  eines  Magnetstabes,  einer  Draht- 
Spirale^  durch  welche  ein  Strom  geleitet  wird^  und  derselb^p 
Spirale  mit  Eisenkern  wird  dadurch  untersucht,  dass  eine  kleine 
Hagnetnadel  an  verschiedene,  vorbezeichnete  Stellen  des  Feldes 
rings  um  den  Stab  resp.  Spirale  gebracht  wird.  Da  die  Ein- 
wirkung des  Erdmagnetismus  dprch  entfernte  Magnetstäbe  com- 
pensirt  worden  ist,  so  giebt  die  Lage  der  Nadel  die  Richtung 
der  BeenltantO:  aller  magnetischen  Kräfte.  Die  Intensität  dieser 
Beenltante  wird  dadurch  bestimmt,  dass  Ober  der  Magnetnadel 
ein  Htifeisentnagnet  senkrecht  zu  i^rer  .ursprünglichen  Lage  an- 
gebracht wird«     Ans  der  hierdurch   erfolgenden  Ablenkung  der 
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Nadel  kann  die  Stärke  der  Etaft  berechnet  werden.  -  In  einer 
Tabelle  sind  die  Componenten  jener  Kraft  für  jeden  Beobaebt- 
ungsort  senkrecht  nnd  parallel  der  magnetischen  Aze  des  Stabes 
resp.  der  Spirale  zosammengestellt.  Der  Verfasser  hat  es  ver- 
sncht»  aus  einem  hypothetischen  Gesetz  für  die  Vertheilung  des 
Magnetismas  In  dem  Stabe  diese  Componenten  en  berechnen, 
indem  er  annimmti  dass  der  Magnetismus  von  der  Mitte  nach 
den  Enden  proportional  der  Entfernung  von  jener  wächst  Die 
Resultate  stimmen  indess  nur  unvollkommen  mit  den  beobach- 
teten Werthen.  Dagegen  hat  in  dem  Anhang  Stuabt  die  elee- 
tromägnetische  Wirkung  einer  Spirale  auf  magnetische  Massen 
ausserhalb  derselben  berechnet.  Er  geht  hierzn  von  dem  Po- 
tential eines  Ereisstroraes  aus,  welches  er  nach  EugelfnnctioBeQ 
entwickelt,  bestimmt  dann  die  beiden  Componenten  des  Erei»> 
Stromes  auf  eine  magnetische  Masse  und  findet  endlich  durch 
Integration  diejenigen  der  Spirale.  Der  Vergleich  der  beredih 
neten  Componenten  mit  den  beobachteten  giebt  eine  gute  üeber' 
einstimmung.  Ok. 

H.   A.   RowLAND.     On   magnetic   permeability   and  the 
maximum    of   magnetism  of  iron^    steel  and    nickel. 

Phil.  mag.  (4)  XLVI,  140-159t;   Sill.  J.  (3)  VI,  416-426. 

Der  Verfasser  bedient  sich  bei  seiner  Untersuchung  der 
FARAPAT'schen  Ausdrucksweise  der  Kraftlinien.  Die  von  ihm 
experimentell  bestimmte  Grösse,  welche  er  als  ^magnetic  per- 
meability'' bezeichnet,  steht  in  -nahem  Zusammenhang  zu  der 
PoissoN'schen  Magnetisirungscoustante,  welche  in  neuerer  Zeit 
gewöhnlich  als  Magnetisirungsfunction  bezeichnet  wird. 

Wird  letztere  durch  k  bezeichnet,  erstere  durch  fi,  so  be- 
steht die  Gleichung: 


*  = 


_    f* 


An 

Die  Methode,  deren  sich  der  Verfasser  bedient,  um  fi  ftr 
verschiedene  Werthe  der  magnetisirenden  Kraft  zu  bestimniefi, 
ist  dieselbe,  welche  Stoletow  vor  Kurzem  (Berl.  Ber.  XXVm, 
705  706)  benutzt  hat.    Ein  Eisenring  ist  gleichmSssig  mit  einer 
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HagnettsiniDgfiBpirale  bewickelt;  eine  «weite  Spirale  ist  mit 
eSnem  Galvanometer  in  Verbindang  ge&etzt.  Wird  durch  die 
erste  Spirale  ein  electrischer  Strom  geleitet,  so  entsteht  in  der 
sweiten  ein  Inductionsstrom.  Ans  der  Stärke  desselben ^  sowie 
des  primftren  Stromes,  ferner  ans  den  Dimensionen  des  Eisen- 
rings und  den  Windungszahlen  der  Spiralen  ist  es  möglich  die 
Or5sae  fi  siji  berechnen.  Durch  Umkehrang  des  Stromes  erhält 
msD  die  Wirkung  .  de»  Gesammtmagnetiamus^  durch  Unter- 
breohnng  diejenige  des  temporären  Magnetismus.  Die  Differenz 
beider  liefert  den  remanenten  Magnetismiis.  um  die  Messungen 
auf  absolutes  Maass  zu  reduciren,  war  in  die  secundäre  Leitung 
eine  Spirale  eingeschaltet,  .welche  um  180*  gedreht  werden 
koBDie«  Hierdurch  wurde  in  derselben  ein.  Strom  durch  den 
Erdmagnetismos  ioducirt,  welcher  an  demselben  Galvanometer 
gemessen  wurde  wie  die  Inductionsströme  der  Eisenringe. 

Die  Versuche  wurden  mit  verschiedenen  Eisen-  und  Stahl- 
sorten und  mit  chemisch  reinem  Nickel  augestellt.  Bei  allen 
wiederholte  sich  das  bekannte  Resultat,  dass  die  Grösse  fi  bei 
aufsteigenden,  magnetisiresden  Kräften  zu  einem  Maximum 
wächst  und  dann  wieder  abnimmt.  Während  man  bisher  ge- 
wöhnlich die  Magneti8irun^8tfunction>als  abhängig  von  der  mag- 
netisirenden  Kraft  ansah  und  in  Form  von  Curven  darstellte 
oder  die  inducirten,  magnetischen  Momente  als  Function  der 
magnetisirenden  Kraft  ansah,  hat  der  Verfasser  eine  dritte  Dar- 
stellungsweise  seiner  Resultate  versucht.  Bezeichnet  man  mit  M 
die  magnetisirende  Kraft,  mit  Q  die  gemessenen,  magnetischen 
Momente,  so  giebt  derselbe  einen  Ausdruck  fttr  den  Quotieaten 

-jjT  als  Function  von  Q.     Erfindet  dafür  die  empirische  Formel: 

Q  /^^  +  " 

» 

Hierin  sind  A^  a,  H,  D  Constanten.  Diese  Formel  kann  in  ähn- 
licher Weise,  wie  schon  früher  die  MüLLSR'sche  Formel  benutet 
werden,  um  die  Mazima  des  Magnetismus  zu  berechnen,  welche 
magnetisirbare  Substanzen  unter  dem  Einfluss  unendlich  grosser 
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Kräfte  erlangen  können.  Hierzu  branclit  nur  die  Grdese  M  in 
der  Formel  unendlich  gross  genommen  zu  werden»  Der  Ver- 
fasser findet  fUr  die  magnetischen  Momente  der  Voiameinheiten 
von  Eisen  und  Nickel  die  Zahlen  13920  und  5010.         Ofc. 


DoMALiP.  Elektromagnetische  Untersuchungen,  insbe- 
sondere über  einige  von  Dub  und  Muller  aufgestellte 
empirische  Gesetze.     Abh.  d.  bdhm.  Gesellsch.  d.  W.  (6)  V. 

1872,  l-19t;   Prsg.  Ber.  (2)  ISU,  48^47*. 

Der  Verfasser  untersucht  die  magnetischen  Momente  cylin- 
drischer  Eiseustäbe  in  Magnetisiruugsspiralen  nach  der  {^w5hn- 
liehen  Methode  der  Ablenkung  einer  entfernten  Magnetnadel 
Derselbe  findet  die  von  Müller  und  Dem  ansgesprocheneo  Ge* 
setze  im  Ganzen  bestStigt. 

Die  von  Müller  aufgestellte  Formel  lautet  in  einer  von 
Wajltenhofen  etwas  veränderten  Form: 

wo  y  das  magnetische  Moment,  x  die  magnetisirende  Kraft,  f 
das  Gewicht  des  Stabes ,  a  und  ß  Constanten  bedeuten.  Ans 
den  Versuchen  des  Verfassers  geht  hervor,  dass: 

n 

ttu  setzen  ist,  wo  D  den  Stabdurchmesser,  /  die  Länge  bedeutet 
Dieser  Werth  befindet  sich  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von 
Dub  angegebenen  Geseta,  dass  die  magnetischen  Momente 
ceteris  paribus  den  Quadratwurzeln  aus  den  Durchmessern  pro- 
portional sein  sollen.  Ofc. 

t 

«  ■       . 

E.   RiECKE.      Bemerkungen   üjber    die    Folpunkte    eines 

Magnets.    Pogo.  Ann.  CXLIX,  62-73t;  Gptting.  Nachr.  1872.  22./5. 

Wenn  man  die.  Pole  eines  beliebigen  Magnets  als  zwei 
magnetische  Maasenpunkte  y^n  entgegengesetztem  Vorj^eichea 
definirt,  welche  auf  finen  äusseren  Punk.^  dieselbe,  magnetische 
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Wirkang  henrorbringen  sollen,  so  ist  die  Aufgabe,  die  Lage 
dieser  Pole  durch  Bechnung  eu  bestimmen,  im  Allgemeinen  noch 
eine  anbestimmte«  Der  Verfasser  zeigt  znnSchst,  welche  Bedin- 
gungen hinzukommen  mfissen,  nm  dieselbe  zn  einer  bestimmten 
zu  machen  and  berechnet  dann  die  Lage  der  Pole  flir  zwei  be- 
sonders wichtige  Fftlle. 

1.  Die  Entfernung  der  Pole  eines  symmetrischen  Stabmag* 
neta  von  seinem  Mittelpunkt  findet  man,  indem  man  die  Poten- 
tiale des  Stabes  und  der  beiden  ungleichnamigen  Pole  in  Bezug 
auf  einen  Susseren  Punkt  einander  gleich  setzt.  Ein  einfaches 
Beaoltat  erhftit  man  nur  dann,  wenn  die  Entfernung  des  betrach- 
teten Punktes  von  dem  Mittelpunkt  des  Magnets  so  gross  ange- 
nommen wird,  dass  die  höheren  Olieder  der  beiden  qach  Kugel- 
functionen  entwickelten  Reihen  vernachlässigt  werden  können. 
Es  ergiebt  sieh  dann,  dass  die  Entfernung  der  Pole  von  dem 
Mittelpunkt  von  der  Lage  des  äusseren  Punktes  abhängt.  Nur 
wenn  der  Magnet  ein  Rotationskörper  ist,  sind  dieselben  für  alle 
äusseren  Punkte  die  nämlichen.  Als  Beispiel  bestlinmt  der  V6r- 
fiuiser  experimentell  die  Pole  eines  kleinen  elliptischen  Stahl- 
spiegels.    Fttr  Punkte   in   der  Verlängerung   der   kleinen   Axe 

«  

ergiebt  sich  die  Entfernung  der  Pole  vom  Mittelpunkt  nahezu 
gleich  der  klrinön  Axe.  Für  Punkte  in  der  Verlängerung  der 
grossent  Axe  erhält  er  dagegen  imaginäre  Werthe  fttr  jene  Ent- 
fernungen. 

Als  zweites  Beispiel  werden  die  Pole  der  Nadel  einer  Tan- 
gentenbussole bestimmt  und  der  Elnfluss  der  Lage  auf  Strom- 
messungen besprochen.  Ok. 


H.  ScHKBBBBLi.     Beiträge  zur  Eenntniss  des  Stabmlig- 
netismus.    Pooo.  Ann.  Suppl.  VI,  141-170^. 

Die   vorliegende  Arbeit   behandelt   ebenfalls    die  Pole   der 

m 

Magnetstäbe.  Nachdem  der  Verfasser  eine  kurze  üebersicht  der 
Methoden  gegeben  hat,  die  Vertheilung  des  Magnetismus  in 
Stäben  zu  bestimmen  und  die  Bedeutung  der  genauen  Eenntniss 
der  Pole  für  die  Vergleichung  verschiedener  Magnetstäbe  hervor- 
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gehoben   hat,   giebt  er  experimentelle  Bestimmangeo  derselbeD 
nach  ^wei  yersebiedenen  Metboden, 

1.  Senkrecht  gegen  den  magnetischen  Meridian  wird  ein 
Magnetatab  in  verschiedene  Entfernungen  von  einer  kleinen 
Magnetnadel  gebracht  und  die  Ablenkungen  derselben  bestimmt. 
Aus  denselben  lassen  sich  die  Entfernungen  der  beiden  Pole  des 
Stabes  von  einander  berechnen. 

2.  Diese  Methode  dient  ausschliesslich  dazu  die  Pole  der 
Nadel  einer  Tangentenbossole  zu  bestimmen,  deren  Lage  f&r 
genauere  Strommessungen  nach  absolutem  Maass  bekannt  sein 
muss.  Zu  dem  Zweck  wird  gleichzeitig  ein  Strom  dorcfa  die 
Tangentenbussole  und  ein  Spiegelgalvanometer  geleitet  Die 
Stärke  des  Stromes  wird  verändert  und  es  werden  jedesmal  die 
correspondirenden  Ablenkungen  bestimmt.  Berechnet  miui  bei 
der  Tangentenbussole  diese  Ablenkungen  nach  der  voUstftndigen 
Formel  für  die  Wirkung  eines  Ereisstromes  auf  eine  Magnet 
nadel,  so  lassen  sich  aus  Combination  von  je  zwei  Paaren  oor- 
respondirender  Beobachtungen  die  Entfernungen  der  Pole  be* 
rechnen.  Mit  Hülfe  der  Eenatniss  dieser  Pole  kann  man  dann 
eine  genaue  Tabelle  QXr  die  Abweichungen  der  Nadelablenkung 
von  dem  genauen  Tangenteqgesptz  entwerfen.  Eine  solche,  giebt 
der  Verfasser  für  di^,  von  ihm  benutzte  T^gent^nbusaole. 

Ok. 


9 

£.  'EiBCKB.     Beiträge  zur  Eenntniss   der  Magnetisirung 
des  weichen  Eisens.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  4a3-474t. 

Der  Verfasser  hat  einen  Theil  der  hier  mitgetheilten  Unter- 
suchungen schon  früher  (Beri.  Ber.  XXVI,  759-760  und  XXVIII, 
704-^705)  veröffentlicht«  In  der  vorliegenden  Abhandlmsg  sind 
die  dort  besprochenen  Untersuchungen  nochmals  im  Zneammen- 
hang  dargestellt  und  durch  neue  Versuchsreihen  bereichert 
Zweck  der  Arbeit  ist  die  Ermittlung  der  Magnetisirungsfnne- 
tionen  &  (des  unendlich  gestreckten  Ellipsoids)  und  der  Kugel  p. 
—  Die  Grössen  kj  als  Functionen  sehr  kleiuer  magnetisirender 
Kräfte  K,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 


. 

Bbckb.    Qazin.  . 

'i 

k               K 

t 

K 

I 

33,3       0,057 

42,3 

.0,104 

11 

24,1        0,102 

32,5 

0,177 

in 

23,1        0,135 

36,7 

0,201 

IV 

1 

20,9       0,182 

27,7 

0,325 

* 

V 

24,4       0,219 

28,3 

0,443 

VI 

18,5 ,      0,358 

22,2 

0,710 

vn 

23,5       0,339 

29,9 

0,638 

Die  Zahlen  I-VII  bezeichnen  die  benutzten  Ellipsoide. 

■ 

Ok. 
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A.  Gazin.    D^t€irmio»tio.ni  exp^rimentale  de  la  quanlit^ 
de   magDj^tisHKe.  d'un  aimant  ou  d'un^l^trori^tQfuit 

rectiligne.     Add.  de  chim.  (4)  XJ^VIII,    145-200f;    CtmeDto  X, 
138-139;   J.  d'AXmviba  1873.  Apr.  Jul. 

üeber  den  ersten  .Tb  eil  der  .^vorliegenden  Abhandlung  ist 
schon  berichtet  worden  BerL  Ben  1872,  723-724.  Der  Verfasaer 
besweckt  die  beiden  Factoren  des  magnetischen  Momentes  eines 
Stabes  m^l  .einseln  zn  bestimmen  and  bedient  sich  dabei  der  ge> 
wohnlichen  Methode,  die  Wirkung  des  Stabes  aus  zwei  ver- 
schiedenen Entfernungen  zu  beobachten.  Anstatt  indess  die 
Ablenkung  einer  Magnetnadel  zu  beobachten ,.  bedient  ^r  sich 
der  eIektrod7namts<iheD  Wage.  Eine  flache  Spirale  ist  auf  (der 
einen  Seite,  des  Wagebidkens  angebracht  and  wird .  durch  Go- 
Wichte  Üquilibrirt.  unter  derselben  kann  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen der  Magnet  oder  Elektromagnet  aufgestellt  werden, 
dessen  abstossende  Wirkung  auf  die  Spirale  beobachtet  werden 
soll.  Dnroh  Verminderung  des  Oegengewichtes  wird  die  Spirale 
dann  in  ihre  ursprttngliche  Lage  zurückgeführt.  Die  Vorliebe 
des  Verfassers  für  diese  Beobacbtnngamethode  geht  so  weit;  dass 
er  sogar  die  Strom  Intensität  an  einer  zweiten  etwas  anders  ein- 
gerichteten Wage  bestimmt.  Die  in  dem  zweiten  Theil  der 
Arbeit  behandelten  Fragen  beziehen  sich  auf  die  Stärke  des 
Magnetismus  von  Eisenkernen  cylindrisclier  Form  und  von  flohl- 
cylindern  von  verschiedenen  Dimensionen  und  unter  dem  Ein- 
flnss  verschiedener  magnetisirender  Kräfte.     Die  erhaltenen  Re- 
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Bultate  sind  im  Allgemeinen  nicht  neu.  Der  VerfasBer  findet, 
dassi  wenn  der  Eisenkern  länger  ist  als  die  Spirale,  die  Grdsae 
m  von  der  L&nge  des  Stabes  unabhüngig  ist,  dass  dieselbe  an- 
nähernd der  Windnngssabl  proportional  zunimmt, .  and  in  ziem- 
lich complicirter  Weise  von  dem  Durchmesser  des  Cylinders 
oder  der  Dicke  des  Boblcylinders  sowie  von  der  StromstSrke 
abhängt.  Eine  empirische  Formel,  welche  der  Verfasser  hierf&r 
aufstellt;  ist  ähnlich  dem  vor  längerer  Zeit  von  J.  Müi^lbr  ge- 
gebenen Ausdruck.  Ok. 


J.  Jamik.'    Sur  la  th^orie  de  Taimatit  normal  et  sur  le 
moyen  d^augmenter  ind^flniment  la  force  des  »mants. 

C.  R.  LXXVI,  789-794t;  Mondes  (3)  XXX,  664-665;  MiL  Mag.  (4) 
XLV,  482  437.    (Cudlby,  Rcmarks  ib.  XLVI,  1Y6.) 

Nach  der  früher  (Berl.  Ber.  1872,  709)  besohriebeaen  Me- 
thode, die  magnetische  Vertheilnng  durch  da«  Oewicht  sa  b^ 
stimmen,  welches  erforderlich  ist,  um  ein  Stftbchen  weiohen 
Eisens  von  einem  Pnnkte  eines  Magnets  abzureissen,  aateraadit 
der  Verfasser  eine  Reihe  von  Stahlstäben  von  grösserer  Breite 
nnd  geringer  Dicke.  Die  Kraft,  welche  bierau  erfordedioh  ist 
ftar  Punkte  der  Mittellinie  der  flachen  Seite,  ist  in  der  Mitte  und 
auch  noch  in  beträchtlicher  Entfernung  von  derselben  irenebwnt* 
dend  klein.  Erst  ni  der  Nfthe  der  freiwi  Enden  steigt  dieselbe 
schnell  an.  Wird  der  flache  Magnetstab  auf  einen  gleichen  Stab 
gelegt,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Gewichte  schon  in  grösserer 
Entfernung  von  den  freien  Enden  von  Null  verschieden  sind. 
Combinirt  man  endlich  in  derselben  Weise  eine  grössere  AnsaU 
von  Magnetlaraellen,  so  ist  jenes  Oewicht  nnr  in  der  Mitte  der 
betrachteten  Linie  Null  und  wächst  Ton  da  aus  nach  den  Enden 
2U  nach  dem  Gesetz  der  Parabel.  Eine  *  weitere  Vermefamng 
der  Anzahl  der  Lamellen  bringt  keine  Vergrössemng  jener  Ge- 
wichte hervor.  Eine  solche  Combination  von  Lamellen,  f&r 
welche  gerade  das  Maximum  der  Gewichte  erreicht  ist,  nennt 
der  Verfasser  einen  ^^Normalmagnet*.  Die  vorstehenden  Facten 
sind  durch  eine  grosse  Reihe  von  Beobachtungen  erwiesen,  ans 


denen  weiter  hervorgeht,  daas  die  Stärken  des  HagnetiamnB  an 
den  freien  Enden  der  Normalmagnete  ihren  Längen  proportional 
aind.  Bei  Untersnchung  der  Abhängigkeit  jener  Stärke  von  der 
Dicke  der  mnselnen  Lamellen  ergab  aich,  daas  ea  am  yortheil- 
bafteaten  ist,  die  Stahilamellen  so  dünn  wie  möglich  au  nehmen« 

Ok. 


J.  Jamin.     Sur  la  force  portative  des  aimants.     C.  B. 

LXXVI,  11531158;  €hem.  News  XXVII,  293;  Mondes  (2)  XXXI, 
165-167;  Carl  Rep.  IX,  253-258t;  Dingl.  J.  CGX,  236;  Ausland 
1873,  580;   lost.  1873,  163;    Pol.  Notizbl.  1873,  336. 

Auf  Grand  der  in  dem  vorigen  Referat  beschriebenen,  ex- 
perimen teilen  Resultate  hat  der  Verfasser  zwei  Magnete  oon- 
stmirt  von  auffallend  grosser  Tragkraft,  der  eine,  6  Kilogramm 
wiegend,  trägt  deren  80;  der  andere  mit  einem  Eigengewicht 
von  80  Kilogramm  kann  ein  zehnfaches  Gewicht  tragen.  Nach- 
dem der  Verfasser  die  Grundsätze  nochmals  besprochen  hat, 
nach  denen  die  Tragkraft  der  Magnete  möglichst  gross  gemacht 
wird,  beschreibt  er  die  erwähnten  Magnete  genauer.  Besonders 
charakteristisch  ist,  dass  dieselben  aus  zwei  Bündeln  von  je  etwa 
50  Stahllamellen  bestehen,  welche  einzeln  magnetisirt  wurden 
und  oben  durch  eine  grössere  Stahllamelle  vereinigt  sind« 

Ok. 

J.  Jamin.    Bor  les  modifications  du  ponvoir  magnötique 
de  Tacier  par  la  trempe  et  le  recuit    C.  R.  LXXVII,  88 

bis  93t;   Chem.  News  XXVIII,  70;   Dingl.  J.  COX,  12-16. 

Der  magnetische  Zustand  der  Stahlstäbe  wird  wieder  ge- 
meaaen  durch  die  Gewichte,  welche  einen  kleinen  Cylinder  von 
weichem  Eisen  von  den  Elnden  des  Stabes  abaureissen  vermögen. 
Die  in  verschiedenen  Zuständen  der  Härtung  untersuchten  Stäbe 
hatten  alle  dieselbe  Gestalt  Das  Eisenstäbcben  wurde  stets  von 
den  Enden  abgerissen.  Die  Stahlstäbe,  aus  sehr  verschiedenen 
Stahlsorten  bestehend,  wurden  zunächst  bis  zur  Botbglnth  erbitat 
und  dann  in  Wasser  getaucht«     Darauf  wurden  sie  von  Neuem 

Forudir.  d.  Phjt.  XXIX.  ÖO 
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«of  ToenehieclMe  T«mperfttarefi  (an«  den  OberflScbenfarben  m 
karmhem)  •et;wäriDt  and  langfstu  abgekühlt.  Sie  worden  «mäobrt 
"diirch  eine  starke^  magneEtiflirende. Kraft  magneiiach  gemacht  und 
dmr  lemporäre  MagnetiomuB  onterancht.  Dalin  naeh  Unter- 
.Imohang  das  Stromes  wurde  der  remanente  MagnetisHraa  ge- 
messAfak  Die  temporären  Magnetismen  nehmen  ab  vom  weichen 
Eisen  bis  zum  härtesten  Stahl.  Je  energischer  bei  kohlenreichen 
Stahlsorten  die  Härtung  gewirkt  hat^  nm  so  weniger  temporären 
Magnetismus  nehmen  dieselben  ah*.  Durch  AnTassen  werden  die 
wieder  in  den  Stand  gesetzt,  mehr  temporären  Magnetismus  an- 
zunehmen.      <<;.*, 

Complicirter  sind  die  Verhältnisse  für  die  remanenteu  Mag- 
netismen. Bei .  kohlenarmem  Stahl  ist  der  remanente  Magnetis- 
mus am  gröi|sten|  wenn  die  Stäbe  nicht  angelaasen  wurden.  Er 
.vermindert  sich  um  sp  mehr,  je  höher  die  Temperatur  des  An- 
lassens war.  Kohlenr^iche  Stahlsorten  haben  dagegen  ein  Maxi- 
mum des  remanenten  Magnetismus  für  eine  bestimmte  Tempe- 
j'atur  des  Anlassens.  Der  Verfasser  empfiehlt  daher  bei  der 
Fabrication  von  Magnetstäben  aus  einer  gegebenen  Stahlsorte 
stets  zuvor  an  einem  Probestück chen  die  günstigste  Temperatur 
^aufzusuchen I  bis  zu  welcher  der  gehärtete  Stahl  wieder  ange- 
lassen werden  muss.  OA. 


J.   Jamin.      Sur  la  d^perdition   du   magn^tisme.      C.  R. 

Untersuchungen  über  äen  Einflnss-  der  Temperatur  auf  den 
^tonftttfentfn  MAgnetieAnui^on  Stahl;  Ein  gehärMer  StiAlstab 
•witd'  «rwUriht,  'bei  höherer  Temperatur  magnetisirt  und  auf  sei- 
nen"  temporären'  Magnetismus  unterstieht.  Darauf  wird  doriStroaa 
untörbrOcheki  ubd  der '  remanente ^  Magnetismus  während  der  Ab- 
ktthlutog  untidrsuefat.  Derselbie  vermindert  «tob  mit  abnehmender 
'Temperatttr  zuerst  «chneH,  dann  hingsam.  Bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur  ist  er  unmagnetiseb.  Wird  der  Stab  ven  Neuem 
magiietisirt ;  so  zeigt  er  einen  grösseren  ^   temporären  Magnetis- 
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m/fOB^  als  Buvor.  Wird  der  Ström  nnterbroclieiiy  so  sinkC  dsr 
M agnetisDQQs^  wie  bekannt^  )}]5telich  mn  einem  geriogeren  Werth, 
der  aber  idami  dauernd  in  derselben  Stärke  yerbleibt         0&« 


Flobimond-Desrumeaux.  .  CouBtitutioD  du  .ma^^tisiua 

(gegen  JamIN).     Mondes  (2)  XXX,  154.    (Corresp.) 


LoGBMAlfN.      AimantS   artificiels.      Mondes    (2)    XXXI/  13-15. 
245-246t. 

Bei  dem  Anflehen ,  welches  die  grosse-  Tragkraft  des  oben 
erwftbDteD  jAMiN'schen  Magnets  erregte,  wurde  derselbe  mehrfach 
mit  Magaeten  verglichen ,  nrelcho  von  hoovxuxm'  angefertigt 
worden  waren.  Die  beiden  Bemerkungen  geben  einige  Be- 
richti^nngen  über  die  Leistungen  LooEiiAMyscber  Magnete* 

Oh. 

RuHMKORFF.     Fait  de  magn^tisme.     Mondes  (2)  XXXI,  2d8t. 

Wird  eine  kleine  Indnctionsspirale  auf  einem  Magnetstab 
▼on  dem  einen  Ende  bis  tut  Mitte  und  von  dort  bis  sum  anderen 
Ende  verschoben;  so  entstehen  entgegengesetzt  gerichtete  In- 
dbctionsBtrdme.  *  Oft« 


'"' » 


A.  Tr£V9*    ßecheriofaes  '^ur  le  magn^tisme.     M/ondss  (2) 

3^XX,  633-637.  XXXII,  636r637tj    C.  R.  LXXV«,  1296. 

Der  Verfasser  führt  eine  Reibe  bekannter  Versuche  an, 
welche  an  Gmisten  seiner  Theorie  einer  molekularen  Vibrations- 
bewefpnig  bei  der  Magnetisirung  von  Eisen  sprechen  sollen, 
(VergL  Berl..  Ber.  XXVIII.  lOl-^lOS).  Hat  man  z.  B.  vermittelst 
einer  kleinen  Magnetnadel  die  Lage  des  einen  Pbles :  eise« 
Hagnetstabee  aufgesnc&t,  so  wird  die  Lage  desselben  verindert, 
wenn  man  an  den  Pol  ein  Stüok  von  weiehem  Eisen  ank&ii^. 
Weitere  Versuche  betreffen  die  Fortpflanaung  der  Magneiitfirnng 
in  einem  Eisenstab,  dessen  eines  Ende  durch  eine  Magnetisirungs«* 

50» 
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Spirale  magnetisch  gemacht  wird.  Eine  Indnctionsspirale  wird 
in  verschiedene  Entfernungen  von  dem  magnetischen  Ende  ge> 
bracht  und  werden  die  Indnctionsstrdme  beim  Oeffnen  nnd 
Schliessen  des  primären  Stroms  ontersocht.  Es  seigt  sich,  dass 
die  Stärke  derselben  schnell  abniromt,  wenn  man  die  secandire 
Spirale  von  der  primären  entfernt.  Ok. 


DU  MoNCEL.     Note  siir  le  magn^tisme.    C.  R.  LXXVI,  280 

bis  28dt;   Mondes  (2)  XXX,  289-290. 

Note  sur  le  magn^tisme.     C.  R.  LXXVii,  ii3-llU; 

Chem.  News  XXVUI,  70-71. 

—  -*    ConstitutioD  des  aimants.    Mondes  (2)  XXX,  6l-6at- 

In  diesen  drei  Arbeiten  bandelt  es  sich  nm  Besprechung 
nnd  Erklärung  einiger  keineswegs  neuer  Thatsachen,  welche 
von  andern  Physikern  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  fakeh 
aufgefasst  sein  sollen.  Es  handelt  sich  hierbei  besonders  nm 
folgende  Versuche: 

1)  Ein  Anker  haftet  an  einem  hufeisenförmigen  Elektro- 
magnet auch  nach  Unterbrechung  des  magnetisirendea 
Stromes.    Ist  der  Anker  mit  einer  Inductionsspirale  ver* 

• , sehen,  so  entsteht  bei  dem  Abreissen  ein  kräfti^r  In- 
ductionsstrom,  auch  wenn  seit  der  Magnetisirung  ein 
langer  Zeitraum  vergangen  ist. 

2)  Wird  ein  Anker  an  einen  Stahlmagnet  gelegt,  so  seigt 
eine  Inductionsspirale,  welche  das  Hufeisen  umgiebt,  eine 
Verstärkung  des  Magnetismus. 

Der  Verfasser  hat  diese  Versuche  erklärt,  indem  er  die 
Analogie  der  Condensation  der  Elektricität  an  den  Belegungen 
einer  Leydener  Flasche  anführt  und  dem  entsprechend  amcb 
von  einer  Condensation  des  Magnetismus  spricht  Doch  verwahrt 
er  sich  ausdrücklich  gegen  die  Unterstellung,  ab  ob  er  damit 
eine  Oondensation  magnetischer  Fluids  an  der  Berührangsstelle 
von  Magnet  und  Anker  gemeint  hätte.  Vielmehr  sacht  er  etse 
Erklärung  in  der  Unterscheidung  einer  j^dynamischen  nnd  stati* 
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sehen  Wirknog'  zu  geben.  Entere  soll  die  InductionawirkttogeDy 
letetere  die  AnsiehnngsenoheinuQgen  bei  weichem  Eiaen  berror- 
bring«!!.  Correcter  ist  es  wohl  zwischen  den  mi^etiscben 
Potentialen  der  Volamdemente  and  denjenigen  der  Oesammt- 
»aase  zu  unterscheiden.  Von  ersteren  hängen  die  Indnctions- 
wirknngtti,  von  letzteren  die  Ferne  Wirkungen  nach  Aussen  ab. 

Ok. 


E.  DucHBMiN.     Exp^riences  sur  Taimantation.    inst.  1873. 

(2)  I,  137-138t;    MoD.  scient.  Juin  1873. 

Der  Verfasser  beschreibt  einen  Versuch,  Folgepuukte  herzu- 
stellen. Eine  Uhrfeder  wird  so  zu  einem  Kreise  gebogen^  daas 
ihre  freien  Enden  sich  berühren.  In  diesem  Znstande  wird  sie 
auf  die  beiden  Pole  eines  starken  Electromagnets  gelegt  und 
magnetisirt.  Es  entstehen  an  zwei  diametral  gegenüberliegenden 
Punkten  des  Kreises  Stellen  stärkster  Magnetisirung,  welche  sich 
dadurch  zu  erkennen  geben,  dass  die  Nadel  einer  Bussole,  um 
welche  der  Ringmagnet  gelegt  worden  ist,  sich  in  die  betreffende 
Richtung  einstellt.  Ok. 


GA17G.AIN.     Notes  sur  le  magn^tisme.    C.  R.  LXXVl,  86789. 

1&82-1585;  LXXVIl,  587-590.  702-706.  1074-1076.  1465-1468;  Inst. 
1873.  (2)  I,  18-19.  209-210.  291-292.  353-354.  401 -402t;  Mondes 
(2)  XXX,  142;  XXXI,  448-449;  XXXII,  93-94.  518-519;  XXXIII, 
86-87. 

Diese  Untersuchungen  bilden  die  Fortsetzung  früherer  Reihen^ 
über  welche  Berl.  Ber.  1872^  720-721  referirt  worden  ist.  Zur 
Untersuchung  des  magnetischen  Zustandes  permanenter  Magnete 
oder  Electromagnete  bedient  sich  der  Verfasser  der  Methode  der 
Inductionsströme,  Die  Resultate,  welche  derselbe  findet,  können 
indess  meist  keinen  Anspruch  auf  Neuheit  machen.  Derselbe 
bescbftftigt  sich  besonders  mit  der  Feststellung  und  den  Eigen- 
schaften zweier  Curren,  welche  er  ^courbe  de  d^Mmantation' 
und  j^courbe  des  intensit^^  nennt  Erstere  entsteht,  wenn  man 
die  Inductionsstrdme  vergleicht,  welche  durch  Entfernung  einer 
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kleiiMD  Spirale  von  verscbiedenen  Stdien  den  MagnetstabM 
berroi^erufen  werden.  Letatere^  wenn  maa  die  kleine  Spirale 
▼on  einem  QueriK^hnitt  anf  einen  benaobbarten  YerBcbiebt  and 
die  reeoltirenden  Induotionsströme  vergleicht  Letztere  Curve 
kann  aacb  nach  der  GouLOMB'sobeB  Methode  erhalten  werden, 
indem  man  die  Schwingangen  einer  Nadel  bei  verBcbiedenea 
Quertthnitten  des  Magnetstabes  beobachtet.  Der  Verfasser 
nntersucfat  nun  wie  diese  Gurven  sich  bei  Magneten  und  Elektro- 
magneten unter  verschiedenen  Umständen  verändern;  z.  B.  wenn 
auf  einen  Hufeisenmagnet  ein  Anker  gesetzt  wird  oder  wenn 
der  Anker  während  der  Magnetisirung  vorbanden  war  und 
später  entfernt  wird.  Ans  den  erhaltenen  Resultaten  zieht  der 
Verfasser  dann  den  Schluss,  dass  die  Vorstellung  einer  Conden- 
sation  von  Magnetismus,  an  der  Grenze  des  Ankers  eine  nnsn- 
treffende  ist.  Ok 

H.  Wild.     Bestimmung  des   Temperatur  -  Coefficienten 
von  Stahlmagneten«   Carl  Rep.  IX,  277-306t. 

Der  Verfasser  bespricht  zunächst  die  Bedentung  der  Tem- 
peraturcorrectionen  der  benutzten  Magnete  für  die  Bestimmung 
der  Horizontalcomponente.  Hierbei  findet  er,  dass  bei  der 
OAUSs'scben  Methode  durch  richtige  Cömbitiation  der  Abltekungs- 
und  Schwingungsversuche  der  Einfluss  der  Temperatnr&nderun- 
gen  ein  geringer  ist.  Anders  bei  den  Methoden,  bei  welchen 
die  relative  Horizontalcomponente  durch  Schwingungsbeobachtun- 
gen allein  oder  nach  der  WEBBR-KoHLRAuscH-Metbode  durch 
Ablenkungsbeobachtungen  allein  bestimmt  wird.  Soll  hierbei 
dieselbe  Genauigkeit  erreicht  werden,  so  ist  sowohl  eine  genaue 
Temperaturbeobachtung,  als  auch  eine  genauere  Eenntniss  des 
Temperatur-GoSfficienten  der  Stahlstäbe  erforderlich.  Ist  das 
magnetische  Moment  eines  .Stahlstabes  bei  t^i 

Mt  ^  Mf^  (l— fit) 

so  ist  die  Grösse  fj.  der  Temperaturco€fficient. 

Der  Verfasser  bespricht  nun  die  biaber  benutzten  Methoden 
zur  Beetimmung  von  fi  und  die  mit  ihrer  Hilfe  zu  erwartende 
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Siefaerhrit  ia  dem  Wertbe  von  fi.  Die  biilior  bei^uteten  M9tll6d«B[. 
sorfmllen  in  swei  ülassen:  die  Scfawin|piii^8inethodeD  nni  die 
ÄM«ikiittggineUiodea. 

Ber  erBteroD  kann   man  entwederi  den    au '  ontertnchenden* 
Stab  in  einem  Kanme,  der  verschiedene  Temperaturen  annehmen 
kann,  schwingen  lassen ,   oder  man  lässt  einen  anderen  Magnet 
unter  dem  Einflass  des  auf  verschiedene  Temperaturen  gebracihteü 
festen  Stabes  schwingen. 

Bei  der  zweiten  Classe  wird,  die  Ablenkung  einer  Magnet- 
nadel  unter  dem  Einfluss  eines  auf  verschiedene  Te^periituren 
gebrachten  Stabes  beobachtet  und  ist  hierbei  besonders  das  von 
Wbbbr  benutzte  Verfahren  zu  empfehlen,  welcher  die  durch  den 
Magnetstab  bei  niedriger  Temperatur  hervorgebrachte  Ablenkung 
durch  einen  zweiten  Hagnet  compensirte. 

Endlich  schlägt  der  Verfasser  noch  als  dritte  Methode  vor, 
die  Aenderung  der  Lage  eines  bifilar  aufgehängten  Stabes  durch 
Temperaturänderungen  zu  bestimmen.  Nach  dieser  Itfethode  hat 
er  für  eine  Beihe  von  Magnetstäben,  die  bei  höherei*  Tempe- 
ratur magnetisirt  waren,  und  20  bis  30 mal  Temperaturänderun-, 
gen  erfahren  hatten,  die  Temperaturcoefficientep  bestimmt/  Uie- 
selben  schwanken  wenig  für  die  verscliiedenen  Stäbe. 

Der  grösste  Werth  ist:  0,000459;  der  kleinste:  0,000394. 


.      J . ,  •  « '  '  ;,•      ' ,      ;      :   '  j 


H,  Maäsh AL,  .   Oü.  j .  th^   iratio  ,  ojF  paagwj^tjsip^  to  ^P^^pe- 

rature.     Proc.  Ediub.  soc.  VII,  603-605t.         .  , 

Ein  Stahlmagnet  kann  in  einem  Oelbad ''  auf  verschiedene 
Tempersituren  gebracht  wenden.  Sein  Magnetismus  wird 'durch 
di^  Ablenknng  einer  kleinen  Magnetnadel  -giimeesen,  welche  m 
der  Verlängerung  sefiner  Axe  aufgehängt  i^t.  Die  Abl<eiikaiig 
wird  mit  Skale  uiid'  Fernrohi^  abgelesen.  Der  Verfawer  flndel 
bei  der  Erwärmung  eine  erhebliche  Abnahme  des  MagnetismuSf 
bei  der  darauf  folgenden  Abkühlung  eine  Zunahme.  Die>  beobn 
achteten  Magnetismen  sind  in  Form  von  CarvenDals  Fanotioneii 
der  Temperatur  dargestellt.     Aus  denselben  geht  hervor,  daetf 
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der  Mapiet  bei  der  Abkühlang  nicht  wieder  dieselbe  Inteiuiill 
des  Hagnetismiu  erlangt,  welche  er  bei  derselben  TemperaAor 
bei  der  Erwärmung  betass.  Es  bat  also  durch  die  ErwimHmg 
ein  Verloat  an  MagnetiamoB  stattgefonden.  Ok. 


A.  M.  Mater.  On  the  effects  of  magnetization  in  chan- 
ging  the  dimensions  of  iron,  steel  and  bismuth  bars, 
and  increasing  the  interior    capacity   of  bollow  iron 

Cylinders.      S^l.  J.  (3)  V,  170-179t;    Chcm.  News  XXVII,  261 
bis  253.  272-273. 

Von  der  Experimentaluntersuchung  des  Verfassers  über  die 
Äendemng  der  Dimensionen  des  Eisens  etc.  durch  magnetisirende 
Kräfte  liegt  hier  der  erste,  einleitende  Theil  vor.  In  demselben 
sind  ansfQhrlich  die  bisherigen  Untersuchungen  über  diesen 
Gegenstand  besprochen.  Von  der  Untersuchung  des  Entdeckers 
dieser  Erscheinungen,  von  Joulb  ist  sogar  ein  Theil  der  be- 
treffenden Abhandlung  (Phil.  Mag.  1847)  abgedruckt.  Von 
späteren  Uotersuchuugen  werden  diejenigen  von  Wbbtheim  nnd 
Ttndall  (aus  den  ,,researches  on  diamagnetism'  and  magneto- 
crystallic  action,  London  1870)  ausfuhrlicher  erwähnt         Oi. 


A.  DE  LA  RiTB  et  E.  Sabasin.  Sur  la  rotation  soua 
rinfluence  magn^tique  de  la  d^charge  ^lectrique  dans 
les  gaz  rar^fi^s  et  sur  Taction  m^canique,  que  pent 
exercer  cette  d^charge  dans  son  mouvenoient  rotatoire. 

Ann.  d.chim.  (4)  XXIX,  207 -228t;   lost.  1873.  (2)  I,  12-13;   Act. 
de  1.  soc.  heh.  1872.  (Fribourg)  56.  Sess.  226-228. 

Fortsetzung  firüherer  Untersuchungen  derselben  Verfasser 
(yergl.  Berl.  Ber.  XXVIL  727-728).  In  der  vorliegenden  Ab- 
huidlung  wird  zunächst  der  Einfluss  des  Drucks  und  der  Natur 
des  Gases  auf  die  Anzahl  der  Rotationen  der  leuchtenden  Ent- 
ladung nnteorsucht.  Zu  dem  Zweck  benutzen  die  Verfasser  zwei 
glmche  EntladungsgeflUse,  welche  auf  die  beiden  Pole  eines 
starken  Elektromagnets  gesetzt  werden.  Anfänglich  sind  beide 
Oylinder  mit  Gas  von   demselben  Druck  geftUlt     Derselbe  hh 
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dactionMtroiB  dnroblftoft  beide  Cjlinder.  Durch  kleine  Verscbie* 
boDgen  des  einen  OefllMea  gegen  seinen  Magnetpol  kann  man 
dann  bewirkeni  dasa  in  beiden  Gefässen  die  Entladung  mit  der- 
lelben  Geachwindigkeit  rottrt  Nun  wird  in  dem  einen  Geftss 
der  Dmck  yerftndert;  oder  es  wird  dasselbe  mit  einem  anderen 
Gas  nnter  gleichem  Druck  wie  das  erste  gefüllt  In  beiden 
Pillen  treten  weaentliche  Aenderungen  der  Botationsgesch windige 
keit  ein.  Dieselbe  nimmt  ab,  wenn  der  Druck  zunimmt;  doch 
m  etwas  geringerem  Maasse. 

I.  Bei  der  Vergleichung  zweier  Gase  unter  gleichem  Druck 
ergab  sich^  dass  die  Rotationsgeschwindigkeiten  annähernd  den 
Dichtigkeiten  der  Gase  umgekehrt  proportional  sind.  — 

IL  Der  rotirende  Entladungsstrom  ist  im  Stande  mechanisch 
einen  leicht  beweglichen  Gegenstand  mitzufahren.  Eine  Elfenbein- 
oadel  an  ihren  beiden  Enden  mit  zwei  dttnnen  Glasplatten  ver- 
sehen, wnrde  auf  eine  feine  Stahlspitze  gelegt,  so  dass  sie  leicht 
in  Botation  yersetzt  werden  konnte.  Traf  der  rotirende  Licht- 
bogen die  Glasplatte,  so  wurde  dieselbe  mitgerissen  und  nahm 
nach  einiger  Zeit  die  Nadel  eine  mittlere  Botationsgesch windig- 
keit  an,  die  um  so  grösser  war,  je  stärker  man  das  Gas  ver- 
dünnt  hatte. 

III.  Durch  die  Botation  der  Entladung  wird  die  Stärke  des 
Inductionsstromes  geschwächt  Zu  dem  Zweck  war  ein  Galvano- 
meter in  eine  Zweigleitung  eingesohaltet,  und  es  wurde  die  Ab« 
nähme  der  Ablenkung  in  Folge  der  Botation  beobachtet.  Diese 
Schwächung  war  viel  erheblicher,  wenn  der  eben  besprochene 
kleine  Botationsapparat  mit  in  Bewegung  gesetzt  werden  musste. 
Die  Ursache  dieser  Intensitätsverminderung  vermochten  die  Ver- 
fittser  noch  nicht  genau  festzustellen.  Ok. 


4 

P*  B.  Brooks.     On    the   magnetism    of  rocke   of  the 

Margaette  group.     Nature  VII,  335t;    Amer.  phil.  soc.  15./3. 
18T2. 

Notiz  über  die  richtende  Einwirkung  der  Felsart  auf  die 
Msgnetnadel.  Ok. 
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J.  C.  Maxwbll.     A  treatige  on  eledaieily  and  magne» 

tism.     London.     Sill.  Journ.  (8)  Vl^  55^66*;  Athen.  (2)  1873^ 
580-581. 

BesprechuDgeD  des  Lehrbacba  von  Maxwell.  -Ok 


J.  Spiller.     Artificial  Magnetite.    Nature  VIII,  475t. 

Kurze  BesprechuDg  des  EiseDoxyds,  welches  sich  bei  der 
FabricatioD  von  Anilin  ans  Nitrobenzol  unter  Einwirkung  7on 
metalliBcbem  Eisen  bildet.  Dasselbe  zeigt  die  Krystallform  des 
oben  genannten  Minerals  und  war  magnetisch.  Ok, 


W.  F.  Barrett.     On  the  relationship  of  the  magnetic 

metals.     Philos.  mag.  (4)  XLVI,  478-480t. 

Der  Verfasser  stellt  die  Zahlenwerthe.  für  die  physikalischen 
und  chemischen  Constanten  der  drei  -hauptsttobHch  magnetischen 
Metalle  Eisen,  Nickel ,  Gobalt  cusammen  und  «chiiesat  aus  der 
annähernden  Uebereioiitimmung  derselben  auf  eine  sehr  ähnliche 
Atomconstitution  der  drei  Metalle.  Oft* 


PouQUB.  Nottveaux  proc6d68  d^analyse  m^diate  des 
roches  et  leur  appliaatioii  aux  laves  de  la  dernitee 
Eruption  de  Santorin.     C.  R.  LXXVI,  Ii89-il85ti   Mondes 

(2)  ?:XXI,  170)    Cham.  Newa  XX^VU,  293. 

Diese  wesentlich  mineralogische  Arbeit  mag  hier  nur  iasofent 
erwähnt  werden,  als  der  Verfasser  einen- starken  BiIe<ttromagnel 
benutzt,  um  die  eisenhaltigen  Bestandtheile  des  gepulverten 
Minerals  von  den  übrigen  zu  trennen.  Ok. 
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W.  Rollmann.     Cohäsion   des  Eisens  im  magnetischen 

Zustande.     Mitth.  des  naturw.  Ver.  v.  Neu -Vorpommern  fV.  18TM 
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M.  PONTÖK.      Aotinism  and  magnetbdl.^   Quart.  X  of  acience 
1873.  July.  XXXIX. 

A.   Stoletow.     On    the    magnetizing   function    of   soft 
iron,    especially    with    weaker  decomposing   pöwers. 

Phil.  m^.  Janaary  1873,  40*57;  Gimento  (3)  IX,  234-235.    (ReferirC 
B»L  Ber.  XXVIII,  705-706.) 

W.  H.  Pbeecb.    D^fiaimaHtatdon  des  aiguilles.  Mondes  (2) 

XXXI,  285-336«;   Nature  VIII,  102.    (L.) 

Prie.     Les  astres  sont  des  aimants.    Mondes  (2)  XXXI,  684 

bis  686t. 
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E.  ViLLARi.  Ueber  die  Zeitdauer,  die  das  Flintglas 
braueht,  um  sich  zu  magaetisiren,  «u  entmaguetisiren 
und  die  Folarisationsebene  zu  drehen.    Pogg.  Ana.  CIL, 

324-340t;  Rend.  Lomb.  (2)  UI.     (Emähnt  1871.) 

Der  Verftuuer  liess  zwiachen  den  Polen  eines  durcbbobrteti 
Blectromagnetea  tod  Buhmkorfi^  einen  Flintglaseylinder  vom 
Sd"*""  Durcbmeeser.iund  105"*""  Lfidoge  um  seine  boriBOntale  äqua- 
torial gestellte  Axe  •  tollkommen  centrisch  rotireo.  Durch  den 
Cylinder  ging  in  diametraler  Sichtung  ein  Liobtstrahl,  der  doroh 
sin  Nicol  und  eine  Qaaradoppelplatte  gegangen  und  der  nachher 
durch  das  Ocular  eines  SoLBiL^schen  Saccharimeters  analysirt 
wurde«  Der  Cylinder  zeigte  ohne  Einwirkung  des  MagaetM 
weder  in  seinem  Buhestand  noch  während  seiner  Drehung  eine 
Einwirkuqg  auf  das  polarisirte  Licht.  Sobald  aber  durcb  Er- 
regung des  Ma^gpeten  eine  Drehung  d  der  Polarieationsebene  in 
dem  Glaaoy linder  bewirkt  wurde,  so  nahm  d  bei  der  Botation 
des  Cjlinders  ab.     . 
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Eb  war  2.  B.  d  bei  einein  Voraucb,  bei  fi  UmdrehiuigeD  des 
CjlinderSy 

II  s    0        80        107        134      .160       161        169 
d »  19        17  14  9  2  2  0(?) 

Bei  stärkeren  magnetisohen  Kräften  achwächt  die  BoUtion 
relativ  weniger  die  Drehung  der  PolarisationBebene  als  bei 
schwicberen.  Die  Drehung  nimmt  allmählich  bis  auf  Nnll  ab. 
Es  würde  ans  den  obigen  Versochen  folgen,  dasa.  zur  Entwicklang 
der  Drehung  der  Polarisationsebene  in  dem  Flintglascjlinder  eine 
gewisse  Zeit  erforderlich  ist^  die  bei  stärkeren  magnetisirenden 
Kräften  geringer  ist  als  bei  schwächeren.  Entwickelt  sich  die- 
selbe in  irgend  einem  Diameter  in  der  ganzen  Zeit,  in  der  er 
aus  der  aequatorialen  um  90®  in  die  axiale  gedreht  wird,  so  würde 
bei  dem  oben  beschriebenen  Versuch  bei  169  Umdrehungen  in 
der  Secunde  diese  Drehung  in  0,00148  Secunden  vollbracht 
werden;  und  diese  Zeit  würde  nach  den  übrigen  Beobachtungen 
gerade  genügen  um  die  Drehung  aufzuheben. 

Soll  die  Drehung  der  Polarisationsebene  in  ihrer  ganaen 
Stärke  sich  zeigen,  so  muss  die  Botationsgeschwindigkeit  gering 
sein.  Es  würde  nach  einer  der  obigen  Rechnung  analogen  Be- 
trachtung zur  Entwicklung  derselben  eine  Zeit  grüsser  als 
0,00241  Sekunden  nöthig  sein. 

Beobachtet  man  in  einer  gegen  die  axiale  Richtung  geneigten 
Linie  die  Drehung  der  Polarisationsebene  in  dem  Gylinder,  nach 
der  die  Drehung  schwächer  ist,  als  in  der  axialen,  so  wird  die- 
selbe, welches  auch  der  Sinn  der  Rotation  sein  mag,  gleich  stark 
vermindert  Es  beweist  dies,  dass  die  Drehung  in  dem  Olase 
nicht  in  den  zuerst  in  axialer  Lage  befindlichen  Theilea  bis  zu 
ihrer  Drehung  in  einer  anderen  Li^e  verbleibt,  und  somit  nur  un- 
merklich kurze  Zeit  (weniger  als  18  Hunderttausendtel  einer 
Sekunde)  andauert.  £.  Wdn. 

V.   Waltbnhofen.     Allgemeines   Theorem    zur  Berech- 
nung  der  Wirkung    magnetisirender  Spiralen.     Wien, 

Der.  3.  u.  8.  April  1873t;  Inst.  1873,  237.  269;  Chem.  C.  El.  1873, 
369;   Wien.  Ans.  1873,  51  u.  64;   Mondes  (2)  XXXI,  949. 
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Der  Verfiuser  leitet  einige  SMtse  über  die  WirkoDg  von 
S]MraI«i  Aaf  Beiben  von  magnetisoben  Elementen  (Eisenkernen) 
ab;  ao  iet  s.  B,: 

1)  Die  Wirkung  einer  cylindrieoben  Magnetiaimngsspirale 
anf  einen  cyKndriBcben  conaxialen  Eiaenkem  proportioDal 
der  Stromatärke  nnd  der  Differeas  der  Sommen  der 
Diagonalen  und  der  Summen  der  nicht  parallelen  Seiten 
dea  Trapesea,  deaaen  parallele  Seiten  die  Axe  dea  Eiaen- 
kerna  und  eine  Seite  dea  Spiralencylinders  bilden. 

2)  Die  magnetiaireude  Kraft  einer  Spirale  auf  einen  Eiaen- 
kern  iat  proportional  dem  Produkt  der  Stromatärke  mit 
der  Summe  der  Coainua  aller  Winkel^  welche  die  in  der 
Ebene  einea  axialen  Schnittea  von  einem  Punkt  jeder 
Windung  zu  den  Endpunkten  der  Axe  dea  Kornea  ge« 
zogenen  Geraden  mit  deraMben  einachlieaaen*  Die  Sfttze 
gelten  aber  nur  für  Ströme  von  aolcher  Intensität;  daaa 
daa  eraeogte  magnetiacbe  Moment  der  Stromatärke  pro- 
portional iat«  £.  Wdn. 

J.  Jamin.     Sur  le  röle   des  armatures  appliqu^es  aux 
faisceaux  magn^tiques.   0.  R.  LXXVn,  305-308t ;  Mondes  (2) 

XXXI,  664-665. 

Legt  man  eine  Reihe  magnetiacher  Lamellen  über  einander; 
•0  wirken  aie  aufeinander,  nnd  eeratören  gegenaeitig  einen  Theil 
iBreä  Magneti^mua^  verbindet  man  aie  aber  vor  dem  Zuaammen- 
lagea  mit  Ankern, .ao.  iat  die  Sohwäehui^  des  Oeaammtmagnetia- 
xnD8  lange  nicht  ao  groaa,  und  man  kann  ao  äuaaerat  starke 
Magnete  berateilen«  So  trugen  6  Xjamellen  von  denen  jede 
3  Kilogramm  wog  bei  passender  Verankerung  107  Kilogramm. 

E.  Wdn. 

1 1 II «— — — ^-^ 

(I.  Jamin.    Sur  les  loia  de  Taimantation  de  Tacier  par 

les  OOOraDts.     0.  R.  LXXVII,  1889-ld90t;  Mondes  (2)  XXXII, 
T40-Y42. 

Der  Verfaaaer  hat  Stahlatäbe,   die  300»"  lang,   \2^  dick 
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md  SO""  breit  waren  ^  in  Spirmlen^  die  sie  gans  omliüDteDy 
magaetinrt  und  die  Kraft  bestinrnt,  die  man  BQin  Loareiflaea 
von  Oewichten  brauchte.  Er  bestimmte  einmal  jdea  totalen 
MagoetismoB,  dann  den  rentanenteD  ond  den  temporftren.  Die 
TMi  ihm  geftmdenen  Beialtate  geben  nichts  weaentlioh  Nenes; 
den  Binflaea  eines  ea^gengeietet  gerichletea  Stromes  und  die 
dabei  anftretenden  ErscheinaBgeo  sucht  er  ans  dem  mehr  oder 
weniger  tiefen  Bindringen  der  magnetiflGhen- Wirkung  in  den 
Eisenstab  bu  erklären.  Gf.  die  Referate  unter  V.  36,  ebenso 
bei  folg.  E.  Wdn. 


Jamo^*     Sur  lefi  modij&oatiana   du  pouvoir  ma^n^tique 
de  Tacier  par  la  trempe  ou  le  recuitw     C.  R.  LXXYli, 

99t}  Mondes  (2)  XXXI,  531-532.    Of.  den  Abschnitt  Magnetismus. 


Fflr  eine  Reihe  von  Stahlstäben  hat  Jamin  den  temporftren 
und  permanenten  Magnetismus  bestimmt^  indem  er  von  ihrem 
Ende  Eisendrähte  von  1*°"  Querschnitt  und  solcher  Länge  abrisSy 
dass  sie  als  unendlich  zu  betrachten  waren.  Die  eum  Abreissen 
nöthigen  Kräfte  sind  der  Länge  /  der  Stäbe  proportional,  so  dass 
man  durch  Division  mit  /  die  ^Polaritätscoefficienten^  T  und  P  für 
die  temporäre;  und  permanente  Magnetisirung  für  gleich  lange 
Stäbe  erhielt. 


I. 


T  1   F 


m. 

T  \   P 


iv: 


^m^ 


V. 


sr 


Bei  Rothglutti  gebartet 
I^IB  angefassen  .  . 
Erstes  BlaUi .     .     ,  •  . 

Hellblau 

Zweite«  lUai  ,  .  . 
Im  Ofen  erhitzt     .     . 


0,66 
1,92 

1,12 


0,2t> 
0,20 

0,01 


0,63 
0,86 

1,11 


0,12 

0,16 
0,14 


0,70 
1,19 

1,27 

0,50 


0,12 
0,24 

1,1*7 

0,10 


0,08 

0,IT 

0,33 

0,83 

1,23 

1,49 


0,01 
0,07 
0,12 
0,16 
0,28 
0,13 


0,20 
0,84 

1,16 

1,55 


0,13 

o»ah 

0^2 
0,19 


'  Die  Golumne  I  bezieht  sich  auf  kohlenstofFsrmen  u*d  mitt- 
leren Stahl ,  II,  Uly  lYy  V  auf  koblenstoffreieben ,  mid  BWar 
II  auf  gewöhnlichen  Gussstahl,  III  auf  ausgezogenen^  IV  auf 
gehämmerten^  V  auf  Wolframstahl. 
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Hitlkre  und  kdfalenBtoffanne  Stahlsorten  mass  man  älao 
bftrten  ohae  sie  oaohbar  an^oJasseni  h^oU^i^toffreicl^^;  dagegen 
DDd  geh&mt&erte,  die  sehr  hart  werden,  mnss  man  aolassen,  und 
Ewar  je  nac&  der  Hirte  mehr  oder  weni^f,  um  ihnen  einen  mög- 
lichst grossen  permanenten  Magnetismus  eu  ertheiUn. 


BiCHAT.     Recherches  sur  la  polarisation  rotatöire  msig- 

»Ätique.     Ann.,  de  l*eeo!.  norm.  (2)  X,  277^28dt;  Naturf.  Jaü  1W3. 

Stellt  man  eine  mit  einer  Flüssigkeit  (Schwefelkohlenstoff) 
geftiUte  R<Are.  zwischen  den  Magnetpolen , eines  Slectromagneten 
in  axialer  Bidiktung  anf  und  versetz  sie  in  sohnelle  Rotation^  40 
bemerkt  man  keine  Aenderong  der  electromagnetischen  Drehung 
der  Polarisationsebene. 

.  Während  Glas,  das  durch  eine  hindurchgeleitete  Entladung 
des  Inductoriums  doppeltbrechend  geworden  ist,  eine  electro- 
magnetische  Drehung  der  Polarisationsebene  ^eigt;  bemerkt  man 
beim  Dnrchleiten  der  InductionsentTadung  durch  Flüssigkeit 
aoeolot  keine  solche  Aenderung.  Ein  Eisstück,  mit  seiner  Haupt- 
sze  in  axialer  oder  fiequatorialer  Lage  zwischen  die  Magnetpole 
gebracht,  seigt  keine  Drehung. 

fii'  wurde  biet  Arecteoi  SV^nnienlichi  die  Drehung  füt  die 
Uebiergtogsftrbier  tob  Wäinsfiure  iftid  Zucker  hi  GlasHMindti  von 
31"»  Länge,  die  an  beiden  Enden  durch  Glasplatten  f  eseivlosseb 
waren,  sowohl  iii'  iesl^tn  Zustand  nach.deiu  EretaFren  nach  vor- 
beriger  Sehmekung  als  nodh  in  LSsung  bestimmt.  In  letzterem 
Pall  wuMe  die  durch  dais  löseiide  'Wasse^  bedingte  Drehung 
Bobtrahiri.  'Danach  bleibt  das  electromotorische  Drehungsver- 
inögen  für  die  Körper  im 'festen  und  gelösten' Zustand  dasselbe. 

Es  war  2.  B.  bei  Zucker  spec.  Oew.  1)61: 

'.  .  .  •        •  ,    • 

Zncker  in  0/^   Wuser  in  "/g       >p.  Ge».        Drebuog  beöb.         ber. 

iO      90    '  1,0412     69»     68,404 

1,1302 
1,380 
1,512 


80 

70 

60 

40 

100 

0 

73' 

73^530 

82» 

82^072 

95' 

04,999 
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nnd  bei  Weintiare  (speo.  Oew.  im  gesohmolsenen  ZmUitd  1|681): 

Weiluiare  itt  ^o  Watter  in  %       *P*  G****      Orahimg  beob.      btr* 

16  84  1,075  95  97,5 

28  72  1,142  95  95,6 

44  56  1,250  95  94,4 

100  0  n680  95  95 

Beim  Erhitzen  von  GlasBtücken  im  Luftbade  ergab  sich  die 
Drehung  d  nach  der  Methode  von  Lütdob: 

Flintglu  .  VerhaltniM  der  Gewöhnliche«  Glas  Verhiltniw  te 

t  (f       Dichtigkeiten  Drehongen  i  «f         Dichtigkeiten    DrehuBfen 

14      90f        —  —  18*  46^  —  — 

98    116'    0^99931    0,95515         SO""  41'  0,99938  0,92222 

140    114'    0,99897    0,93833        100^  39^  0,999198  0,86666 

150"*  38'  0,9987  0,84444 

Die  Drehung  nimmt  also  mit  steigender  Temperatur  schnener 
als  die  Dichte  ab« 

Für  die  Aenderung  der  Drehung  beim  Wasser  fand  Vei^ 
fasser  wie  db  la  Bivb  eine  Abnahme  von  1,043 : 1  swischen 
10®  bis  60^  während  das  entsprechende  Verh&Itniss  der  Dichten 
1,017  ist. 

Für  Schwefelkohlenstoff  und  Zinnchlorid  ergaben  sich  fol- 
gende Resultate.  Die  Columoe  d  ergiebt  die  unter  der  Anaahme 
der  Proportionalität  mit  dem  specifischen  Gewicht  bereebneten 
Drehnngen : 


Sdiw.talkoU«as(off 

ZianchloriJ 

t 

<r 

fM 

1 

<r 

tfbri 

0 

16,10 

16,10 

0 

25' 

25,54 

9 

16,2 

16,0 

U 

25 

25,88 

15 

15,50 

15,54 

40 

24 

24,46 

80 

15,40 

15,39 

80 

23 

23,36 

48 

14,10 

15,20 

100 

22 

23,0 

115 

21 

22,30 

Die  Abnahme  der  Drehung  ist  also  wesentlich  aber  doch 
nicht  vollständig  von  der  Abnahme  der  Dichte  bedingt,  nament- 
lich  bei    höheren    Temperaturen.     Die  Drehung   nimmt   dabei 


««hDirikr  Ids  die  Dichte  mliu    'Das  Ver&iDtoiH  der  Dretrongen 

ftr  die  versebitdemD  Farben  iat  beim  Scbwefelkoblenstoff:  ^"^ 


1  =  0 

1  =  80 

«  =  40 

C   i 

=  21,44 

1,0482 

1,0413 

D 

28,10 

1,0368 

'  1,0464 

E 

36,40 

1,0377 

1,0507 

F 

45,10 

1,0381 

1,0502 

G 

62,20 

1,0402 

1,0496 

Die  Verbältnisse  der  DrehuDgen  der  verschiedeoen  Farben 
bleiben  also  bei  böberen  Temperaturen  im  weBentlichen  unge- 
Sndert 

In  Dampfform  zeigt  weder  Zinnchlorld  noch  Bromsiliciam 
eine  Drehnng,  obwohl  das  Verhalten  der  Dichten  des  Dampfes 
nnd  der  Flüssigkeiten  undT'die  starke  Drehung  der  letzteren  eine 
solche  erwarten  Hessen.  £.  Wdn, 


Alfrbd  M.  Mater.  On  .  tbe  effects  oi  magnetisation 
in  changing  ihe.  dinaensionj»  of  iron  and  steel  bairs 
and  in  inereasing  tbe  interior  capaqity  of  boUow  iron 

cylinders.      Sill.  J.  (3)  vi,  8Z-104t;  Phil.  mag.  (4)  XLV,  360-359; 
XLVI,  177-196;   Inst.  1873,  166-168;  cf.  die  oben  ref.  Arbeit  V,  36. 

Der  Verfisier  brachte  die  St&be  in  borizostaler  Lage  in 
die  sie  ganz  umgebende  itiagnetisirende  Spirale.  Diese  war 
60,25.  2(dl  lang,  ihr  innerer  und  äusserer  Durchmesser  betrug 
resp.  0,8  und  1,75  Zoll.  Die  Stäbe  waren  60  Zoll  lang  0,5  Zoll 
dick.  An  zwei  Stellen  waren  sie  um  ihre  Durchbiegung  zu 
▼erbflten  durch  -Spiralfedern  unterstützt.  Etwaiger  vor  dorn 
Vennch  vorhandener  Magnetismus  wurde  durch  Schlagen  ent- 
fernt. Die  Richtung  der  Magnelisirungsspirale  war  parallel  dem 
magoetiachen  Meridian  und  der  Strom:  wurde  in  einem  solchen 
Sinn  hindurchgeleitet,  dass  durch  ihn  die  Stäbe  in  gleichem 
Sinn  magnistieirt  wurden  wi&  durch  den  Erdmagiietisnms. 

Beim  Sehliessen  des  evsten  umgebenden  Stromes  debüt  sich 
eiii  EiaeniBtab  alu^,  beimi  Oeffiaen  aiebl  er  sich  nicht  wieder  gans 
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anf  setoe  anftngliebe  LSnge  BüBamm^ny  so  ^hws  also  der  peraMh 
nente  MagnetismnB  eine  Vcrittogerang  bewirkt   Bei  abemialigem 

Schliessen  dehnl  siclf  der  Stab  weniger  fds  das  erste  Mal  aoB, 
dann  bleibt  er  constant.  Bei  wiederholten  Bjnwirkangen  aeigt 
sich  indesB  in  Folge  der  Erwftroiuog  eine  danemde  Verl&ngenmg. 

Mit  wachsender  Stronuitärke  nimmt  die  Verlfingemng  der 
Stäbe  KU  und  »war  unabhängig  ob  dieselbe  schnell  oder  laog- 
sam  anwächst.  Verschiedene  Eisensorten  geben  ▼erscbiedene 
Resultate. 

Weiche  Stahlstäbe  dehneu  sich  beim  Magnetisiren  b.  B.  (am 
0,8  Theilptriche  der  Scale)  aus  und  dehnen  sich  noebmals  (diu 
0,6  Theilstriche)  beim  Oeffnen  des  Stromes  aus.  Bei  wieder- 
holtem Schliessen  ziehen  sie  sich  (um  0,25)  zusammen  und 
dehnen  sich  beim  Oeffoen  um  ebensoviel  aus.  Ein  harter  Stahl- 
stab zieht  sich  bei  der  ersten  Magnetisirung  zusammen  (um  0|45) 
und  dehnt  sich  beim  Oeffnen  des  Stromes  (um  0,25)  ans.  Beim 
zweiten  Schliessen  zieht  sich  der  Stab  (um  0,2)  zusammen  nud 
dehnt  sich  beim  Oeffnen  um  ebensoviel  aus. 

Lässt  man  von  dem  Spiegel  am  Ende  der  Stäbe  Licht  sof 
eine  mit  empfindlichem  Collodium  überzogene  rotirende  GHss- 
platte  reflectiren,  so  dass  sieb  das  Bild  bei  der  Längen  Verände- 
rung der  Stäbe  in  radialer  Richtung  verschiebt,  so  ergeben  die 
verzeichneten  Curven,  dass  bei  stärkeren  Kräften  die  Verlänge- 
rung schneller  ah  bei  schwächeren  geschieht  und  die  ContractioD 
langsamer  vor  sieh  geht.   Die  Zeiten  betragen  ^  und  ^  Secunde. 

JE.  W^Aib 


Cazin.     Sur  la   p6riode  variable   h  la  fermeture  d'on 

circuit  voltaique.    C.  R.  LXXVII,  117-1 21t;  Mondes  (2)  XTLlh 
636-638;   Chem.  News  XXVIII,  71. 

Um  die  Dauer  der  Inductionsströme  en  messen,  ISsst  der 
Verfasser  zwischen  awei  Leisten  ein  Gewicht  fallen,  das  iwei 
Metallplatten  trägt.  Die  eine  besitzt  unten  eine  Metallspitae,  die 
beim  Hinabfallen  in  Quecksilber  taucht,  und  oberhalb  einen 
Draht,  der  ebenso  wie  das  Quecksilber  mit  den  Electroden  eiiies 
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iim  f  eijMre  Bpirmle  mid  die  Säule  eathttkandeo  .SeUiessdngBkrei&eB 
▼erboBden  ist«  Bi^  »weile  Metiillplatte  tHlgt  eine  Stahlfeder, 
die  unter  Zwiscbenschaltnng  einesGAlvanometerBinit  sehrtatigein 
Drabtgewinde  darcb  einen  biegsamen  Draht  mit  einem  Punkt 
des  Scbliessnngskreises  verbunden  ist.  Ein  anderer  Punkt  des- 
selben ist  mit  einer  Metallptatte  verbunden,  die  beim  E'atlen  des 
Gewichtes  von  der  Feder  während  einer  Zeit  von  0,0004  Secunden 
berührt  wird.  Zwischen  beiden  Ableitungspnnkten  kann  die  In- 
doctionsspirale  eingeschaltet  werden.  Je  nach  der  Höhe  der 
Qneckeilbersäele  ist  die  Zeit  «wischen  der  ScßlieesuDg  dieser 
Zweigleitung  und  der  Hauptleitung  verschieden  lang  und  so  kann 
der  Gang. der  Induction  beobachtet  werden.  Dabei  fand  Cazin 
iai  Wesentlichen  die  schon  früher  beobachteten  Resultate.' '  Be- 
fand sich  zwischen  d^en  Ableitungspunkten  ein  gerader  Draht, 
so  stieg  mit  der  Zeit  der  Einschaltung  der  Ausschlag  des  6al- 
▼ADometers  bis  zu  einem  Maximum  If ;  befand  sich  eine  Spirale 
daswischen,  so  stieg  die  Intensität  erst  höher,  und  sank  dann 
wieder  bis'lf.  Es  ist  also  eine  Oscillation  Nachgewiesen,  die 
folgenden  wurden  nicht  beobachtet.  £.  Wdn. 
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Lnden  die  Verfasser,  mittelst  einer  GaAiocE'acben  Maschine 
eine  Polarisationsbatterie  mit  Bleiplatten  und  hielten  dann  die 
Maschine  an,  so  setzte  sich  dieselbe  unter  dem  Einflusa  des 
Stromes  der  Polarisationsbatterie  von  selbst  in  Bewegung  und 
zwar  in  gleichem  Sinne  wie  vorher.  Dass  überhaupt  eine  Be- 
wegung eintritti  beruht  auf  der  grösseren  anfänglichen  Intensit&t 
des  PoIariBationsstromes  ab  des  durch  die  Bewegung  selbst  er- 
zengten inducirten  der  MaschinOi  der  ersterem  entgegenwirkt; 


794  B8.    ElekbodyiMiDit,  lodalittoii. 

die  Biehtoag  dtr  Bewegung  erhlirt  eich  Mi  den  Goeetee^  der 
Eleotrodynsmik  und  loduotion.  JE.  Wdm. 


R«  Felici.    Esperienze  sulle  forze  elettromotrice  indotte 
da  un  solenoide  chiuso,    Cimento  (2)  IX.  1873,  i-iif. 

Die  Arbeit  eatliält  im  Wetentlichen  mir  eine  Corrector  der 
Bicb  in  das  Excerpt  in  den  Annales  de  Chimie  et  de  Phyeiqae 
aus  einer  früheren  Arbeit  desselben  Verfaasers  Nnovo  Cimento 
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Verbindet  man  die  Enden  einer  Indnctionsspirale  mit  den 
Belegungen  einer  Leidner  Flasche,  so  wird  die  Lebhaftigkeit  nnd 
das  Oeräusch  der  Entladung  vermehrt,  die  Länge  des  Fankens 
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> 

Inductionsspirale  verbundenen  Galvanometers;  während  BrUcken- 
leitnngen  eingeschaltet  sind,  nach,  dass  auch  für  inducirte 
Ströme  die  Gesetze  der  Stromverzweigung  gelten,        E.  Wdn, 
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561t;  Ghem.  News  XXVIII,  170;  lost.  1873.  (2)  I,  294. 

Der  Verfasser  ersetst  den  von  Siebiens  angegebenen  Anker 
bei  den  Hagnetelectrisirmaschinen  znr  Vermeidung  von  störenden 
Indacüonsströmen  dureh  eine  Säule  von  aufeinander  geschichteten 
Eisenbleehplatten.  E.  WdtL 


Cazin.     Sur  divers  cas  d^intermittence  du  courant  vol- 
taique.     Nouveau    naode  dUntermittence    du    courant 

Voltaique.    C.  R.  LXXVII,  1095- 1098t;  Inst.  1873,  (2)  I,  365-366; 
Phil.  Mag.  (4)  XLVl,  481-483^   Mondes  (2)  XXXII,  636-641. 

Der  Verfasser  öffnete  den  Schliessangskreis  der  inducirenden 
Spirale  des  Induetorinms  swiachen  einer  mit  Alkohol  bedeckten 
Qaecksilberfläche  und  einer  Platinspitze  ^  die  selbst  mit  den 
Gondensatorbelegungen  verbunden  waren;  er  beobachtete  dann 
im  rotirenden  Spiegel  an  der  Unterbrechnngsstelle  4 — ^5  Fttnk- 
eben  nach  einander  und  es  wurde  ein  Ton  sowohl  im  Con- 
densator  als  in  dem  Eisenkern  hörbar,  obgleich  das  Galvano- 
meter einen  constanten'  Strom  anzeigt.'  Der  Ton  kann  von  der 
lotermittenz  der  Schliessung  durch  das  Schwanken  der  Queck- 
silberfläche bei  eon^tanter  Stellung  der  Spitze  in  Folge  der 
Fnnkenbildnngi  oder  von  der  Funkenbildung  bei  den  wiederholten 
Entladungen  des  Condensators  oder  endlich  von  den  alternirenden 
Hagnetisirungen   und  Entmagnetisiruogen    des  Eisenkerns    her- 

rübren.  £.  Wdtf. 

■  .  •      .  __________  '»•  .    ■  -•  / 

SüNDBLL.     On  galvanic  induction.    Phil.  mag.  (4)  XLT, '  283 
bis  296t. 

Edlund  hat  aus  seiner  Theorie  i^,  Verein,  mit  g^issen 
Versuchen  von  Feuci  für  den  Fall,  dass  zwei  coaxial  gestellte 
Spiralen  anfeinander  inducirend  wirken,  die  folgende  Formel  für 

die  Intensität/ 'd^sinducirten  Stromei  abgeleitet 

'    • "        I .  *i   t .   ■ »         •         ' 

Lf!L~? — 5-(fa, 


'  •         '  .     1 
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dab^i  ist  i  di^  loipmitfti  dM  ioduoireodafi  fitaromaai'  Y  die  Leilimga- 
fähigkeit  de«  indacirtea  Kreises  R  abd  Jl,  ood  m.  ond  n  Badien 
and  Windungszablen  4iBa  inducirten  and  ia4QcireiideD  Kreises, 
»  der  AbBtaDd  ihrer  Centreo. 

Süia>£LL  prüfte  diese  Formel,  indem  er  swei  grössere  mid  1 
zwei  kleinere  Holsscheiben  von  resp.  21,7  und  7,1  Ctm.  Dorch- 
moBser,  um  deren  vertieften  Band  Windungen  gewickelt  waren, 
einander  gegenüberstellte  und  durch  die  eine  einen  j)rimftren 
Strom  ^on  6  BuNSSii'schen  Elementen  leitete.  Ein  Commutator 
bewirkte,  dass  beim  Dnrebleiten  des  Stromes  durch  die  eine 
Drahtrolle  nnr  die  Oeffnungsströme  der  anderen  zu  Stande  kamen. 
Eb  wurden  je  70  solcher  Ströme  inducirt  und  an  einem  We&bb'- 
schen  Galvanometer  beobachtet.  Beobachtung  und  Bechnong 
Btimmten  gnt  überein.  Ebenso  widersprachen  die  Besaltate, 
die  man  erhielt,  wenn  man  die  Kreise  so  stellte,  dass  die 
Ebene  des  einen  die  des  anderen  halbirte,  nicht  der  Theorie. 

E.  Wdn. 


••i 


H.  Hbrwig.     lieber  einige  Wirkungen  des  Inductione- 

funkens.    Pogg.  Ann.  OXLVIII,  44-62ti  N.  Cimeoto  (2)  iX,  239. 
Der  H«upt8ache  nach  obeo  unter  V,  28  p.  712  liericbtet 


it  >■ 


Perircre  I/Uterat ur. 

G.   Krebs.     Ein    electromagnetischer  Rotationsapparat. 

PooG.  Ann.  CXLVIII,  615-617;  Pol.  C.  Bl.  1873,  179-180;  Dimgl.  J. 
^  CCVJllI,  28-30.    (Cf.  Be]rl<>A9r;>18i72y.UMn9.)       ' 

J.  Raynaud.     Correnti  derivate.     Corollari  del  "Bosscha 

e  loro   applicazioni.     CimenCo  (2)   X,  145-147;   J.   D'ALMSinA 
1873  April— Juli:    (Enthält  nicht»  physikalisch  Neues.) 

Gaugain.    Memoire  aur  les  couxants  d'jjQductaion  döye- 
loppöes  dans  la  machine  de  Gramme.     Ann.  cL  chim.  (4) 

XXVIII,  324-337;   Oimento  (2)  It,   20<t{Wfr.    (Cf.  Berl.  Bfr.  1872, 

p.  720.) 
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Jacobi.  Vorläufige  Notiz  über  die  Anwendung  sekun- 
därer   oder  Polarisatipnsbatterien   aijf  elektromagne- 

tijBChe  Motoren.      Aao.  -d.  pÜjs.  d.  Petenb.  1870;    Pogg.  Ann. 
CL,  583-692;   Carl  Rep.  IX,  395-402.    (Cf.  Berl.  Ber.  1871,  740. 

DK  LA  RivK  e  Sabasjn.  )  Deir  azione  magnetica  nei  gas 
percorsi  da  scariche  elettriche  sopra  la  ruotazione 
sotto  la  influenza  magnetica  del  fiocco  elettrico  nei 
ga8  r«*(dfatti  e  sopra  Faziöne  meceanice  esercitebile 

dal  fiocco  ruotante.    Gim^nto  IX.  1873,  18*26.    (Cf.  Berl.  Ber. 
1872,  701-702.) 

Niaudbt    BREGtJBT.      Gramme^s    elektrische    Maschine. 

DiNGi..  J.  COX,  355;   Chronique  de  Tiod.  1873,  223;   Carl  Rep. 
IX,  152.    (B»  cintfaäk  die  BeechreiönDg  nichts  Kenes.). 

W.  Siemens.    Üeber  dynamoelektrische  Maschinen.  Dingl« 

J.  CCIX,  394.    (EnthSlt  das  Referat  über  einen  Vortrag  über  die 
obigen  Maschinen  und  ihre  Anwendungen.) 

6.  Plante.  Suite  de  recherches  sur  les  courants  se- 
condaires  et  leurs  applications.    c.  R.  LXXVn,  466-469; 

Mondes  (2)  XXXI,  743t749.    (BnthHlt  physikalisch  nichts  Neues.) 

LB  Roux.     Sur  rinduction  p^ripolaire.    Inst.  1873.  (2)  I,  24 

Ms  26;    cf.  Berl.  Ber.  1872,  724. 

A.  PoTE(iBB.     Sopra   la   elettrodinamica   e   Tindu^ione. 

Oimento  (2)  IX,  210;   d'Almeida  J.  d.  phys.  1673  Janv.— Mars. 

C»  MivxwBLLp  ,  Trait4  de  räleotrjk^it^  et  du  mi^^tispe. 

.3f«pr.   Monges  ($0.  X:!f:$U,.20-^..    Auch  uqtpt  den  ai\4^ren   Ab- 
schnitten V,  36  etc.  erwähnt. 


M 
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39.    Elektrophysiologie. 


L    Eiektricität  der  Organismen. 

A.   Pflansen. 

Bubdcw-Sandksson.     Ueber   ele]^trische   Vorgänge    im 
Blatte  der  Dionaea  muscipuU.    Vorläufige  Mittheilang. 

C.  Bl.  f.  medic.  Wisseiisch.  1873.  (53)  833*83öt. 

Eine  identische  Mittheilong  ist  erschienen  in  Proc  Boj. 
Soc.  1873,  XXI,  (147)  495-496t.  EUraere  Noiiaen  in  Nat 
VIII;  479  und  IX,  75.  Dem  Inhalt  wird  gelegentiieh  dsa  Be- 
richtes über  spätere  aasftthrMche  Publicationen  Bechnnng  ge- 
tragen  werden.  Gd. 

.:  B.  Thier^.     .  - 

a«    Nerven  und  Htiskeln.  ^ 

1.    Theorie  der  Entstehung  des  Stromes  im  rahenden  Nerven  ond  Muskel 

A.  H.  Garrod,  H.  B.  Procter,  R.  Ltdeckbr.     Origine 

of  Nerve  Force.    Nature  VIII,  265.  324.  362,  465t. 

Ein  müssigeri  mit  wenig  Kenntnissen  gefohrfe^  Streit  über 
eine  vom  zuerst  (jl-enannten  aufgestellte  Theorie,  nach  der  die 
',;Nerven«ETs!ft*  aus  dem  Temp^aturttnlerscfated  dbr  Eof^e^obW- 
fläche  und  des  Eöfperinneren  erklärt  werden  soll.  tiU, 


2.   Negative  Schwankang. 

£•  DU  Bois-Reymond.     üeber  die  negative  Schwankung 
des  Muskelstroines  bei  der  Zusammenziehung.     Erste 

Abtheilung.    Arch.  f.  Anat.  1873,  5l7-619t. 

Der  Herr  Verfasser  wendet  die  von  ihm  beschriebenen  neuen 
Vorrichtungen  und  Versuchsweisen  su  elektrophysiologisches 
Zwecken  auf  den  Strom  des  thätigen  Muskels  an  und  geht  dabei 


Buroom-Sandkrsom.  Ga&iiob,  PBOOTtt  etc.  DU  Boi8-Rbymond.  7B9 

von  dem  SioduiiD  der  dektrisefaen  VorgUinge  beim  Tetanu» 
pandklCuriger  Mnaheln  ans.  Ab  Versnchsobject  diene  hierbei 
in  erster  linie  der  IL  greciliB  to»  Qhereehenkel  des  Froacbes*} 
ndt  dem  eiigeiifirigien  Nerren.,  welchem  leteterea  die  Reise  ,m* 
gefttlurt  werden.  Der  Haskel  wnrde  dareh  AaBspaDBeii  unbe» 
w^lieh  gemacht,  um  vor  Verschiebang  der  Ableitnngepankte 
aioher  sv  sein.  Dies  VerfahreD,  welches  bei  Mnakelo  mit  natttr- 
liebem  Querschnitt  keioe  Sehwierigkttt  bereitet;  würde  nach 
Anlegmig  eioes  kttnstUcheD  Qoerschnittea  mit  dem  lA^DSser, 
wnnigatena  bei  so  kräftigen  Muskeln  wie  dem  M^gracilis^  nicht 
«laffihrbar  sein.  Der  Herr  Verfasser  erreichte  seinen  Zweck 
doreh  üolgeDden  Kunstgriff:  Er  «eigte,  dass  MoskelD,  welche 
an  ihrem  einen  Ende  wtrmestarr  gemacht  srnd,  sich  noch  gnt 
tetanisiren  lassen;  da  nun  die  Qrenzß&cha  zwischen  wärmestarrem 
nnd  lebendem  Mnskel  als  kllnatlicher  Querschnitt  an  betrachten 
ist,  so  konnte  man  von  dem  Vortheil  Oebraiash  machen,  dass 
bm  Anlegung  dieses  ^thermischen  Querschnittes'  der  M uakel  «in 
seinem  Znsammenhang .  mit  den  betreffenden  .  Enochenstückw 
bdassen  wird«  Das  Ansspanöen  des  so  behandelten  Muskeb 
konnte  gans  wie  gewdhiilieh  erfolgen  nnd  fttr  die  Ableitung  Tom 
kllnstlidien  Querschnitt  bot  sich  wärmestarres  MuskelendC;  Sehne 
oder  \SEnocheii  dar. 

Die  Beobachtung  des  EiBflusacs  des  Tetanus  anf  den  LängP- 
^foerscbniHsstinm  geschah .  nachdem  der  Strom  des  robenden 
Jinskelsrcompensirt  wair.  Die  Kraft  des  hierauf  durch  Tetanisiren 
des  Muskels  herroigemfenen  Stromes  liess  sich  durch  das  Gom- 
pensationsTorfshren  ni^ht  bestimmen;  wegen  der  Veränderlichkeit 
seiner  Intensität.  Wivd  nämlich  bei  compensirtem  Strome»  der 
die  telanisirenden  Ströme  bisher  ableitende  Schlüssel  geöffnet, 
so  geschieht  ein  negatii^er  Ausschlag;  doch  verweilt  der  Faden 
keinen  Augenbliek  auf  der  erreicbten  Höhc;  sondern  weicht  so- 
gleich; enst  schneller  dann  langsamer  znrttck.  Es  wurde  deskaib 
die  Widerstands^erihidemng  des  Muskels  dadurch  unschädlich 
gemacht,  dass  der  Oesammtwiderstand  im  Kreise  durch 


f)  irih.  1  Jflst  leee,  aae;  i%§3,  M4.  Aam. 
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ngnug  eiDOB  paMeudm  Widentaodei  auf  des  60faaheo  Wertb 
de«  Wideratandeft  des  Mnsitel«  gebracht  wurde.  Jetet  churft«, 
um  den  Betrag  der  oegalli^eM  ScliwaakoDg  sn  beetidimeD,  mit 
dem  im  Zoetande  der  Gompenaation  darak  Tetaniairen  erhalletteo 
AÖMchlag  in  die  voraofgeliende  beatändige  Ablenkasg  diTidirt 
werden^  der  grösste  auf  ditee  Weiae  fbr  die  negative  Schwa» 
ktmg  bei  therraiaebem  QuerBcbnitt  gefundene  Wertb  betrog  etwaa 
ttber  0,4  der  uraprünglichen  Btromkraft. 

Wird  nicht  länger  tetaniaurt  aia  nöthig  nm  daa  Maximum 
der  Sobwanknng  herbeianlUkren,  ao  erhält  man  atnndenkuig  mir 
giebige  negative  Aaaachläge;  nicht  aelten  sogar  aieht  man  bei 
ktnatHcbem  aowobl  wie  ancb  besonders  bei  natOrliofaem  Qaer^ 
aebnitt  die  negative  Schwankung  in  mehreren  «nfeinasder  fbl> 
genden  Verraohen  an  Stärke  sunebmen. 

Unterbricht  man  den  Tetamiai  se  kehrt  der  Faden  nicht 
bis  anm  Nalipunkt  aoriick,  Tielmebr  hiaterfaleibt  ateta  eine  um 
ao  grössere  Vermindemng  der  Kraft^  je  heftq^ier  und  anhaHtoder 
der  Tetanua  war.  Diese  Verminderung  ist  die  schon  früher  vom 
Herrn  Verfasser  beBcIu*iebene  Nachwirkung  des  Tetaaiia  aaf 
die  elektromotorische  Kraft  des  Muskels  (BerL  Her.  16&5  S.  758). 

Bei  der  Prüfung  der  früheren  Angabe,  daaa  bei  vemdiie- 
dener  Ableitung  des  Stromes  vom  Muskel  die.  negative  8ehw«i- 
kung  der  jedesmaligen  Stromstärke  proportional  aei,  «'beetlUigte 
«ich'  dieselbe  im  Allgemeinen.  Bei  dieser  Prüfmg  war  der 
Muskel  an  beiden  Enden  mit  thermischem  Queradinttt  ersehen. 
Daraus  daas  die  Negativiiät  beider  Querschnitte  and  die  Leidtnngs- 
ifthigkeit  beider  Enden  nie  genau  dieselhea  sein  werden«  est- 
springen  Abwekskungan  in  der  Lage  dies  elektromotöriaciiSB 
Aequators  während  der  Buhe  und  wiederum  andere  während  det 
Tetanus,  welche  zu  allerlei  Abweichungen  von  obiger  Begal 
führen.  Andere  wahrgenommene  Unregelmässigkeiten  Ibgen  dem 
Hm.  Verfasser  die  Vermuthuag  nahe,  dass  im  Muskel  Strecken 
oder  auch  Fasergruppen  grösserer  und  kleinerer  Leiatongsfähig- 
keit  äneinandergrenzeni 

Beim  Anlegen  der  einen  Thonspitze  an  die  myopolare 
Nervenstrecke,  der  anderen  an^  ebien  dem  merveneintrilt  l)^liach- 


hrten.Pankt  iw  Mtttkeltimfimfes^  sab  (ler  Hr.  V'ecfiuiBcrrt  anf- 
Mlend  4dt  eine  kltime  SbbwaDkang  in  dem  Sinn  eotoleben,  daM 
d«  Nerr  pöailiver  wurde,  gleich  viel  ob  der  Paukt  deB  Moskel« 
im&Dget  höher  oder  tiefer  als  der  Nerreneintritt,  oder  in  gleicher 
Httelag. 

Bd  Ableitung  Tom  natfirJiehen  QncrechDitt  parallelfaarigev 
Modcela  erweist  udi  die  Schwankung  ebenfalls  stets  als  absolut 
Mgalifr,*)  dagegen  je  nach  Stärke  der  Parelektroneeiie  entweder 
sb  relaiiT  negativ^  wenn- Bohesftrain  in  nomaler  Biobtiing  .vor^ 
lisDden  war»  oder <  als  nnendlieh  gross  ios  VerhäUnisssaia.KubeT 
«roniy  wettn  dieser  Nnll  war  oder  als  relativ  positiv^  wenn 
•shon  der  nrsprfkagliche  Strom  omgekdirte  Bicbtoag  hatte. 

Die  Sieherstelhmg  letzterer  BeobaobtoB^,  welche  sichi  sehen 
Mher  am  Gastroknettka  dargeboten  hatte,  am  parallelfasrigeii 
Maskel  ersoh^en  von  besonderem  Interesse ,  da  es  seit  der*  Eni? 
decknng  der  Neigangsströme  sweiMhaft  gewerden  war,  db  die 
«bsdat  negatim  Schwankung  des  bereits  negativ  wirksamen 
Oastrokaemina  üurenGrubd  im  Obsiegen  des  absteigenden  Knioi» 
spisgektromfls  ttber  den  aufsteigenden  AjchillessfAegelstrom  habe 
oJev  auf'  PwrelektroDomie  des  natttrliehen  Quersehnittes  beroher 
Usber^alleo  Zweifel  erhoben  wurdedie  an  parallel  faserigen  Muskeln 
gemashte  BeobaehtnBg  md  die  Biicbiigkeit  der  frtther  ftlr  deo 
Uastrohbemias  gegebenen  Deutung  dnrcb  Versuche  an  SarterieOy 
deren  beide  Enden  sieh  in  der  Buhe  positiv  gegen  den  Lings- 
Bcbnitt  verhielten  und  welche  beim  Tetanus  vom  Neri[e«L,MM 
an  beiden  Etiden  positive  Schwanknng  des  verkehrten  StrosoM 
(relativ  peaiiive  Schwankung)  d.  h.  absolut  negative  Schwankung 
tsigtea. 

Der  Vergleieh  der  Erscheinungsweise  der  negativen. Seh waur 
kimg  bei  Ableitung  vom  natürlichen  und  künstlichea  Querschnitt 
W|peht  folgende  tyjimhe  Verscbiedenheiteo: 

t)  AI»  sV'o.Int  poffliT  (oder  nceatW)  wird  eine  Schvankong  bexc^clinet,  w^ 
ne  eine  Abjenknog  in  j^eiphem-  (oder  eotgegeDgesetztem)  Siooe  mit  dem,  der  beeteben- 
deo  Ableitung  gesetzmassig  eotsprecbeoden  Bobestroro  bewirkt,  als  relativ  positiV 
(oder  negativ),  w^n  die  bewirkte  Abieokaog  gleichen  fedttr  entgegengeeeCxtea>  Siim 
■il  den  getads-  bctiebeiiden  Strom  hat 


S02  99.    Btokü 4i|ibyrittlogu. 

1)  Dm  Verbiltahs  des  BeCrufeB  der  negaliTen  Schwinfctig 
BVtD  BtibMtroiii  iBt  grOMer  bei  natttrlicbeoi  ab  bm  kflnstlichew 
Qoerftohnitt;  2)  dasaelbe  gilt  von  der  GrOsse  und  Daver  der 
Macbwirkeng  (duixsh  Parelektronomie  eebwaob  poeitiT 
oder  unwirksame  Maskeln  können  darch  Nachwirkung,  «eiii 
negtiftiv  wirkeam  werden,  wo  dann  bei  eraentem  Tetanisiren  die 
absolut  negatiTe  Schwankung  als  relativ  positive  ersehelBl); 
8)  bei  kttnstKekem  Querschnitt  eilt  der  Faden  beim  Begino  des 
Tetanisirens  stetig,  erstgescbwinder,  dann  langsamer  demlfaziBiiUB 
der  Ablenkung  au,  bei  natttrlicheni  Querschnitt  dagegen  iai  die 
Bewegung  des  Fadens  meist  eine  stoss weise,  von  EUlckgiogen 
und  Stillständen  UDterbrocbene;  4)  die  negative  Schwankung 
ttbertriA  an  demseU>en  Muskel  bei  kttnstUehem  Quereclmitt  die- 
jenige bei  natfirliohem  Querschwitt  regdmässig,  und  oft  sehr  be- 
trftchtlich,  an  absoluter  Grdsse.  Dem  letaten  Punkt  schenkt 
der  Herr  VerAssser  gans  besondere  Aüfmerksaunkeit,  weil  er  in 
demselben  die  Nöihigung  sieht,  seine  frühere  Lehre  anfaugeben, 
wonach  die  parelektromotorische  Schicht  am  MoleenlarmechaBis» 
mus  der  Zusammensiehung  keinen  Tfaeil  haben  sollte.  Ab  beute 
Art,  die  betreffende  Wahrnehmung  in  nnsweifelhafter  W«se  an 
machen,  giebt  der  Herr  Verfasser  an,  den  Graoilis  in  gewöhn- 
licher Weise  auseuspannen,  bei  natürlichem  Queraehnitt  die  m 
der  Ruhe  bestehende  Stromkraft  unter  Ableitung  vom  Aeqnator 
des  Längsschnittes  und  vom  Querschnitt  au  messen  und  au  conh 
pensireU)  darauf  den  Betrag  der  negativen  Schwankung  im 
TetAnus  zu  bestimmen;  dann  ist  der  abgeleitete  Qnerseknitt  mit 
Kreosot  oder  Stture  au  bestreichen  und  sind  die  Mesanngen  bei 
Rübe  und  Tetanus  zu  wiederholen;  das  Gleiche  hat  dann  anek 
noch  mit  dem  anderen  Ende  des  Muskels  an  erfolgen« 

Den  Weg  zur  Untersuchung  der  negativen  Schwankung 
beim  Tetanisiren  complicirt  gebauter  Muskdn  bahnt  sich  der 
Herr  Verfasser  durch  Versuche  an  künstlichen  Muskelrfaomben, 
welche  aus  den  mit  ihrem  Nerven  versehenen  Mm.  grae.  grosser 
Frösche  derart  gescfaDitten  waren,  dass  ihre  Mitte  mit  dem 
Nerveneintritt  zusammenfiel.  Die  BefesUgung  mit  gläsernen 
Nadelu  auf  i  einer  gefirnissten  Eorkscbeibe  erwies  sioh  als  aus- 
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mAenA  mn*  FormveriDderQiigeD  bchn  TetäonB  su  TdrloMdeD« 
Es  »igte  •ich,  im»  in  den  verai^hiedensteD  La^n  der  Thon- 
ipÜBAD  am  Bbombns  beim  TetaniBir^  refelmämg  rein  negative^ 
Schwankung  erfolgte ,  dertin  Grösse  im  Allgenieiben  mit  der 
wtprfiDglioben  Stromstärke  gleichen iScbrÜt  hielt  Die  negative 
Sehwankmig  'trug  dasselbe  Gepräge  wie  die  zwischen  ^Länga-^ 
«ehnitt  nmd  ktlnstiiehem  QoM-schnttt,  worin  ein  Beweis  mehr 
dtftlr  erkannt  wird^  data  die  in  den  kttnstlrchen  NeignngsairGmen 
ttetigen  elekirdmotoriaeken  Kräfte  dieselben  sind,  wie  die  «wischen- 
Liogsaohnitt  mid  künstfiebem  Qneraehnitt. 

Während  sich  bei  Ableilang  von  beiden  Enden  des  Gastre* 
kaennna  die  Sohwankmig  ntAer  gewöhnlichen  Verhältnissen  nnd 
swsr  sowohl  vor  wie  nach  Anätsen  des  AchiHesspiegels^   beim- 
Tetamu  ala  absolut  negativ  erweist  (die  im  Mnskel  aofateigencb 
Bichtnng  des  Stromes  als  die  normfale  betrachtet),  so  ist  es  sehr 
wishtig  an  sehen;  dass  durch  Anwendung  gewisser  Mittel  beim 
Oastroknemins  sowohl    als   bei    dem    ähnlich  gebauten  Tricepa 
femorie  eine  absolut'  positive  Schwankung  im  Tetanus  hervor- 
gebracht werden  kabn.     Da  diese  Mittel  ium.  Theil,  wie  das 
Äafsoiditaen;  Uebardehnen,  Anätssen  solche  sind,  von  denen,  wir 
wiiseni  daas  sie  geeignet  sind,  die  vom  Kniespiegel  bezieblidi' 
vom  ob«*en  Qtters<4mitt  des  Triceps  herrührende  Stromeompo-' 
MBta  und  mitbin  auch  deren  negative  Si^hwankang  •  au  verstärkeny 
SQ1B  Theil>   wie  das  Umhüllen  mit  Thon  solche ,   von  denen  es 
feststeht,  dass  sie  diese  S^omcemponente  und  ihre  Schwankung 
weniger  achwäeben  als  die  vom  Achines-,  beaiehlich  vom  Patella« 
Spiegel  aosgehendO;  so  kann  es  kein  Zweifel  sein,  dase  in  allen' 
diessD  FlAlen  diie  positive  Schwankung  nichts  ist,  als  negative 
Schwankung  des  Kniespiegelstromes  am  Gastroknemins,  des  ent* 
Bpre<sbeitden  oberen  Stromes  am  Triceps.      Untw  Umständen, 
wo  die    negative   Schwankung   des   Kniespiegel-  und   die  des. 
AobtUesspiegelstremes  (fär  den  Triceps  gih  Anal^^s)  augleich 
im  Kreise  sind  und  namentlich  unter  Anwendung  von  Mitteln, 
welche   die  Kniespiegehlromsohwankung   aur  Geltung  bringeui 
tritt  Hiebt  eriten  beim  Tetanus  doppelsinnige  Schwankung  auf; 
^derart,  dasa  der  porftiven  Schwankung  eine  negative  vorauf  gehty 


g04  89.    ViAMjpk^Ui^t. 


¥on  welcher  eniebdioh  gemacht  wird,  daae  sie  daher  rfthrt,  daa» 
die  einander  abecflut  eatgageiigesetaleii  SchwaokimgpM  im  Enkn 
Spiegel-  und  des  AohilleiBpiegelstrotiies  sieh  vom  emander  abaiebaD 
and  versckiedeoeB  s^tUehen  Verlaof  heben. 

Die  elektrischen  VoTfßage^  welche  der.  einaelnen  Znokoiig 
entsprecheo,  hat  der  Herr  Vetfasser  sowohl  ohne  Weiteres,  als 
auch  mit  Httife  des  BaRMSTauf'scbea  DifferenttalrheotanB  stnditt. 
Bei  den  Versnoben  ersterer  Art,  wo  alao  totale  Einaeleehwan*^ 
knagen  voriagen;  wnrde  das  Voricemmen  positiver  SehwankngM 
(Mbissnbr)  ond  doppelsinniger  (HoufCffitti)  ant  Gaatrobaemiaa 
best&tlgt  gefinnden  nnd  bei  dem  ibnUcfa  gebanten  Triceps  ein 
gleiches-  Verhalten  nachgewiesen.  An  parallel&setfgen  Mnakdo 
dagegen  wurde  bei  Ableitung  sowohl  Tson  natürliehem^  wie  tob 
nteebanisohem^  chemischeni,  theraiseheHi  Qaersdinilft  nio  bei 
Eiaselauokungen  oder  uBTollkoanmenem  Tetanns  positive  Sehwao- 
kang  beohachtety  wo  bei  gewi^hnlichens  Tetanus  negätiTe  Sehwai^ 
knng  erfolgt» 

Das  Differentialrheotom  wandte  der  Herr  Verfasser  aanftchit 
daau  a»!  den  eeitliehen  Verlauf  am  Gastroknemius,  wie  er  von 
Hrn.  8.  Mayer  fsstgesteUt  war,  aa  beslAki^fn.  Ferner  gelang 
es  oft;  mlittels  des  AnfschKteens  lind  des  Anfttsens  des  Hoskeb 
längs  des  Sehnenstreifens  der  Tibialflftcbey  nnd  nittels  der  Thon» 
uflshflUnng;  die  positive  Wirkung  an  vi^stärken,  die  negattf» 
Wirkung  an  sohwiehen;  t^ie  auch  msltäls  des  Anitaenif  des 
Aohillesspiegels  die  doppelsinaige  Wirknag  ib  rein  n^attve  aa 
verwandeln.  Auch  regelmSssig^  vom  Läagsaehnitt  iuid  natiliv 
liebem  sowohl  wie  kttnstltchem  Qaeraehnilt  abgeleiteto  Mnskda 
wnrden  darauf  untersuoht  ob  sieh  in  dem  aeitltcb^n  Veiiaef  ihrer 
Stromesechwankung  etwas:  dem  Voigang  am  Gastrokaeasins 
Aehnliobes  aeige,  doch  wurdö  bei  ihnen  nie  andere  als  abaelnt  ae- 
gative  tSchwanknng  beobachtet  Der  Triers  Memoria  dagegen 
seigt  auch  am  BhBotom  dieselben  Erscbeinnngeo  wie  der  Ghisiro* 
knemins.  Durch  diese  Versuchsreihe  ist  vollends  erwiesen^  daas 
es  keine  positive  Schwankung  im  .HmseMBR'schen  Sinne  giebt 
Wo  bei  Zuckung  oder  Tetands  positive  Scbwanknng  «racheinV 
rtthrt  sie  stet»  von  einer  dunch  passende- Methode»  aa  tösOAdea 
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VerwiekeloBg  her^   und   läMt  sie  sich  als  negatiye  Schwankung 
«iaes  versteckt  gegenwärtigen  negativen  Stromes  entlarven. 

Behfieasfich  wendet  sich  der  Herr  Verfasser  zur  Erledigung 
noch  zweier  Differenzpunkte  zwischen  ihm  und  Hrn.  Meissner. 
Was  zunächst  die  Behauptung  betrifft,  dass  der  durch  Dehnung 
an  der  Formveränderun^  verhinderte  Gastroknemius  beim 
Tetanisiren  nur  noch  schwächere  negative  Schwankung  oder 
gar  keine  Schwankung  zeige ,  so  widerlegt  der  Herr  Verfasser 
den  letsteren  and  bestätigt  den  ersteren  Theil  derselben.  Dabei 
wird  gezeigt,  dass  es  sich  um  eine  wirkliche  Schwächung  der 
Eraftacbwankung  bandele,  was  aus  Hm«  Mbibsner's  Versuchen 
nicht  zu  ersehen  war  und  dass  auch  das  Immobilisiren  des 
Ghetrokn^aius  durch  Umhüllen  mit  Eitt  die  negative  Schwan- 
kung TD  ansehnlicher  Grösse  bestehen  lasse.  Dass  dagegen  der 
aecondäre  Tetanus  vom  gedehnten  Muskel  aus  manchmal  stärker 
sei  als  vom  ongedebnten  bestätigt  der  Herr  Verfasser  zwar  für 
den  Fall,  dass  der  secundäre  Nerv  dem  primären  Muskel  anliegt, 
doch  zeigt  er,  dass  der  entgegengesetzte  Erfolg  eintritt,  wenn 
der  secundäre  Nerv  eine  Lücke  im  Kreise  überbrückt  oder  wenn 
man  ihn  von  zwei  verschieden  hohen  Punkten  des  Achilles- 
spiegels im  Bogen  herabhängen  lässt.  Somit  ist  Hrn.  Meissite&'s 
Behauptung,  dass  secundäre- Zuckung  und  galvanometrische  ne- 
gative Schwankung  von  der  Dehnung  des  Muskels  verschieden 
abhängen;  indem  dadurch  erstere  zu-,  letztere  abnehme,  auf 
mangelhafte  Beobachtung  zurückgeführt.  Für  die  eigenen  Be- 
obachtungen g^ebt  der  Herr  Verfasser  eine  Erklärung  mit  Hülfe 
seiner  Theorie« 

Anf  Grund  einer  früheren  und  der  vorliegenden  eigenen 
Arbeit  und  der  Arbeiten  von  Holmorbn,  Bbrnsteim  und  S.  Mater 
kommt  der  Herr  Verfasser  zu  folgendem  Schluss:  j^Hrn.  Meiss- 
■br's  Lehre  von  einer  elektrischen  Entladung  im  Muskel,  welche 
der  sichtbaren  Zusammenziehung  voraufgehend  positive  Schwan- 
kang  und  secundäre  Zuckung  erzeuge,  während  die  negative 
Schwankung  mit  der  aecundären  Zuckung  nichts  zu  schaffen 
habe,  nicht  discontinuirlich  sei  und  auf  Formveränderung  des 
Muskels  beruhe  -^  diese  Lehre  war  also  in  allen  Punkten  falsch. 

Fortfchr.  d.  Phyt.  XXIX.  52 
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Es  bleibt  im  (JegenBate  daea  bei  meiner  unprünglidieo  Laiire: 
die  negative  ScbwankiiDg  i^t  Ursaishe  der  «ecnndSren  Znrlmij;, 
sie  iat  discontiDuirlicb,  sie  rlibrt  nicbt  von  ForfliveriBderniig  des 
Miukeb  ber.'  €U. 


F.  HoLMGRBN«     Om  den    elektriska  StromfluktuationeD 
hos  den  arbetande  Muskeln.    202  Stn.    Upsala  I873t. 

• 

Hr.  HoLMORBN,  weldier  frtther  in  die  Ditoossioii  Aber  die 
wahre  Bedentong  der  von  Hrn.  Mbisskir  entdeckten  pMitiven 
Schwankung  bei  Eineelsuckangen  des  Frosobgastroknemina  (BerL 
Ber.  1862  S.  825)  dadurch  in  entachddender  W«se  eingegriffni 
hatte;  dass  er  die  elektrischen  Vorgänge  wti^rend  des  Latana- 
stadiums  gesondert  auf  genügend  empfindliefae  strommeBaende 
Apparate  einwirken  liess,  (Berl.  Ber.  1864  S.  543;  1872  S.  1126^ 
1 134)  hat  den  betretenen  Weg  insofern  verfolgt;  als  er  Biiarieb« 
tnngen  getroffen  hat;  vermine  deren  es  ihm  gelungen  ist,  andi 
diejenigen  elektrischen  Vorgänge;  welche  das  Stadium  der 
wachsenden  und  sinkenden  Energie  begleiten;  resp^  in  die  Zeit 
des  Zuekungsmaximnms  oder  in  die  erste  Zeit  nach  Ablauf  der 
ZackoBg  fallen;  jede  gesondert  zu  untersuchen.  Versnchaobjeet 
war  auBscbliesslich  der  Oastroknemins  des  Frosches ;  dem  die 
Beiae  mittelst  des  Nerven  augefllhrt  wurden.  Der  Herr  Verfaaaer 
bat  zunächst  seine  frühere  Angabe  bestätigt,  dass  daa  Latena- 
Stadium  ausnahmslos  von  einer  negativen  Schwankung  begleiM 
ist*  Das  Stadium  der  wachsenden  Energie  aeigt  in  den  roeiaten 
Fällen  eine  positive  Schwankung,  doch  kann  dieselbe  fehlen  und 
auch  durch  eine  Fortsetsung  der  negativen  Schwankung  «setst 
s^n«  Die  Erscheinungsform  der  die  einzelne  Zueknng  begleiten* 
den  Schwankung  erweist  sich  abhängig  von  der  Stellung  der 
Zuckung  in  der  ganzen  üntersuchungsreibe«  Die  negative 
Schwankung  ist  im  Anfang  der  Reihe  am  stärksten  und  erstreckt 
sich  über  die  Dauer  der  ganaen  Zuckung,  welche  sie  als  negative 
Nachwirkung  überdauert.  Bei  dem  Vorrücken  in  der  Veranchs- 
reihe  nimmt  die  negative  Schwankung  an  Stärke  und  Ansdehnung 
ab  und  die  positive  Schwankung  aeigt  sieb  zuerst  g^en  Ende 


dfi|  Stadiapis  der  wachsende«  Eiiergie.  Von  4^  b;rf^^  »i^  sic^i 
Im  ivei^erem  VorrttckeQ  in  der  Reihe  hanpts&chlich  über  das 
KWM  9tadhim  der  wacbsenden  Energie  ans,  kann  aber  auch 
das  Stadinm  der  sinkenden  Energie  mehr  oder  weniger  vollständig 
erfUlen  nnd  90gar  die  Znckung  als  positive  Nachwirkung  Über» 
dsnam.  Später  nimmt  die  positive  Schwankung  wieder  an  Stärke 
imd  Aosdehnong  ab  nnd  verschwindet  bei  Erschöpfung  des 
Moakek  früher  als  die  negative  Schwankung;  ihre  lotste  Spur 
iai  wieder  gegen  Ende  des  Stadiums  ^w  wachsenden  Energie 
nachweisbar.  Den  Versuchen  des  Hrn.  S«  Matkb  gegenüber 
(BerL  Ber.  1872^  S.  1126)9  aus  denen  unter  gewissen  Voraus- 
aeinmgen  über  die  Dauer  des  Latenzstadiums  geschlossen  werden 
kfiante,  daas  die  positive  Schwankung  if^.das  Latenzstadinm  über« 
gir^ileii  kann,  behauptet  Hr.  Holmgbsn  bestimmt,  dass  dies  nieht 
eintrete,  ohne  diese  Behauptung  aus  seinen  Versuchen  begründen 
SU  könnei). 

Das  typische  Verhalten  des  vom  Gastroknemius  abgeleiteten 
Stromes  bei  der  Eiuzelauckung  desselben  schildert  der  Herr 
Verfasser  nach  seinen  sehr  umfangreichen  Erfahrungen  folgender* 
maaasen:  „die  Veränderung  des  Stromes  ^ird  eingeleitet  durch  eine 
korsdAuemde  negative  Schwankung  (Latenzstadinm),  darauf  folgt 
eine  fit^as  längere  positive  Schwankung  (Stadium  d^r  wachsenden 
und  erster  Theil  des  Stadiums  der  sinkenden  Energie),  welche 
ihr^^ita  gefolgt  wird  von  einer  noch  längeren  negativen  Schwan- 
kung (letzter  Theil  des  Stadiums  der  sinkenden  Energie  und 
Nachwirkung),  worauf  der  Strom  mehr  weniger  vollständig  auf 
aainea  ursprünglichen  Werth  zurückkehrt.  Gd. 


3.    ElektrotonDS. 


L.  Hbbmamn.  Weitere  Untersuchungen  fiber  den  Elek* 
trotonuS)  insbesondere,  über  die  Erstreckung  desselben 
auf  die   intramuskulären  Nervenenden.    PflOgee  Arch. 

Vq.  ^873,  301-322t. 

—  —  UotersuchuQgen  über  das  Gesetz  der  Erregungs- 
leitung im  polarisirten  Nerven*    Ib.  323-364t. 
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Hr.  Hbricann  ontervirft  den   von  ihm  aalgesteDten  Sats: 
^dass  die  Erregung  wächst  während  ihres  Ablaufes  durch  den 


polarisirten  Nerven;  wenn  sie  sn  positiveren,  dass  sie 
wenn  sie  zu  negativeren  NervensteQen  fortschreitet*  (Beri.  Ber. 
XXVIII.   1144)  einer  amfangreichen  Prüfung.     Alle    von   den 
Herren  PflOger  und  Bernstein  gefundenen,  auf  den  Elektrotonns 
bezüglichen,  Thatsachen  findet  der  Herr  Verfasser  mit  seinem 
Satz  in  üebereinstimmung.     Die  Entscheidung  zwischen  seinem 
Satz  und  den  Anschauungen  des  letztgenannten  Forschen  glaubt 
der  Herr  Verfasser  durch  seinen  Versuch  über  das  galvanische 
Verhalten  einer  durchflossenen  Nervenstrecke  während   der  'Er- 
regung   (Berl.   Ber.  XXVIIL  11S7)   gegeben    zu   haben.     Die 
diesem  Versuch,  bei  dem  sich  eine  Zunahme  des  den  Nerven 
durchfliessenden  fremden  Stromes  während  der  Err^ung  seigte, 
gegebene  Deutung  ist  jedoch  nicht  eher  als  sichergestellt  zu  be- 
trachten, ehe  dasselbe  Versuchsergebniss  nicht  unter  BinfilgQng 
so  bedeutender  Widerstände  in   den  Nerven- Bussolkreis   erlangt 
ist,  dass  etwaige  Widerstandsveränderungen  des  Nerven  bei  dtf 
Erregung  dagegen  als  verschwindend  angesehen  werden  können. 
Die    Deutung   derjenigen    Experimente,    welche  der    Herr 
Verfasser  zur  Entscheidung  zwischen  seinem  Satze  und  den  Sätzen 
des  Hrn.  Pflüoer  anstellt,  setzt  die  Eenntniss  der  elektrotoni- 
schen  Erscheinungen,  welche,  bei  Durchströmung  des  Nerven- 
stammes, an  den  innerhalb  des  Muskels  gelegenen  Nervenendes 
auftreten,  und  sogar  deren  quantitative  Abschätzung  voraus» 
Directen  Versuchen    sind    diese  Nervenenden  nicht   zugänglich 
und  so  kommt  der  Herr  Verfasser  am  Ende  der  diesem  Punkt 
gewidmeten  Arbeit  zu  folgendem  Schluss:  i^Man  sieht  also,  dass 
sich  die  wirkliche  Grösse  der  Polarisation   an  den  Enden,  auf 
die  es  uns  in  der  nächstfolgenden  Untersuchung  wesentlich  an- 
kommen wird^  nidit  bestimmt  angeben  lässt    Es  wirken  sieh  ver« 
mindernde  und  erhöhende  Einflüsse  entgegen.  —  immerhin  darf 
man  behaupten,  dass  bei  Anbringung  eines  Stromes  am  unteren 
Ende  des  Nerven  die  von  der  unteren  Elektrode  herrührende 
Polarisation  sich    in  merklicher  Weise  bis   zu  den  Faserenden 
erstrecken  muss,  aber  wahrscheinlich  daselbst  einen  geringeren 
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Betrag  bat  als  an  einem  gleich  weit  vom  Strom  entfernten  supra- 
polareo  Punkte.^  Die  Anwendung  dieser  Wahrscheinllchkeits- 
regel  setzt  die  Kenntnis«  oder  wenigstens  eine  ein  für  allemal 
feetstehende  Abschätzung  der  Länge  der  intrarnnskulären  Nerven- 
strecke  voraas.  Bei  der  Discnssion  seiner  Versnchsergebnisse 
sieht  sich  aber  der  Herr  Verfasser  zar  Bettung  seines  Satzes 
veranlasst,  diese  Länge  einmal  kleiner  als  ll*""  (S.  335 f.)  und 
emmal  grösser  als  So""*  (S.  347  f.)  anzunehmen,  so  dass  die  den 
Versuchsergebnissen  gegebene  Deutung  nicht  als  sichergestellt 
angesehen  werden  kann« 

Unter  den  hierher  gehörigen  Versuchen  befindet  sich  einer, 
dessen  Ergebniss  eine  beachtenswertbe  Ausnahme  von  den 
PrLÜGER'schen  Sätzen  darstellt.  Es  ist  nämlich  dem  Herrn  Ver- 
fasser gelungen  zu  zeigen,  dass  es  in  der  unteren  Hälfte  der  intra- 
polaren Strecke,  wenn  letztere  dem  Muskel  sehr  nahe  liegt,  eine 
Strecke  giebt,  deren  Beizung,  welches  auch  die  Stärke  des 
polarisirenden  Stromes  sei,  bei  aufsteigendem  Strome  ver- 
stärkte, bei  absteigendem  Strom  verminderte  Zuckung  zur  Folge 
hat.  Dieses  Ergebniss,  durch  Anwendung  der,  in  der  intrapolaren 
Strecke  anfechtbaren,  elektrischen  Beizung  gewonnen,  ist  mit 
chemischer  Beizung  nach  Hrn.  PiplGqeb's  Methode  bestätigt 
gefanden. 

Einer  gelegentlichen  Beobachtung  des  Herrn  Verfassers  muss 
hier  Erwähnung  geschehen^  weil  sie  sich  auf  ein  noch  sehr 
dnnkeles  Gebiet  bezieht.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  Tetanus 
durch  den  constanten  Strom,  wo.  er  überhaupt  erschien,  bei  auf- 
steigendem Strom  in  der  unteren,  bei  absteigendem  Strom  in 
der  oberen  9tromlage  zu  seinem  Entstehen  die  geringere  Strom- 
stärke erforderte.  Die  Sohliessungszuckungen  der  schwachen 
Ströme  zeigten  eine  analoge  Beziehung.  Sobald  überhaupt 
Unterschiede  in  der  Stärke  der  Schliessungsznckung  beider 
Stromlagen  vorkamen,  war  stets  bei  aufsteigendem  Strom  in  der 
unteren  Stromlage,  bei  absteigendem  in  der  oberen  die  stärkere 
Schliessnngszuckung  vorhanden. 

Der  Herr  Verfasser  versucht  mit  Hülfe  seines  Satzes  von 
der  Abnahme  der  Erregungswelle  beim  Uebergang  von  positiveren 
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eu  negaiiyereD  Stellen  eines  polarisirten  Nerven  eine  Erklirang 
der  negativen  Schwankung  des  Lfingsquersebnittsstromes  des 
Nerven  bei  der  Erregung  zu  geben.'  Der  Lttngsquerscfanittastroni 
selbst  wird  hierbei  als  der  polarisirende  Strom  betrachtet.  Dem 
Eingehen  auf  diesen  Erklärungsversuch  setzt  sich  die  Thatsadie 
entgegen,  dass  die  negative  Schwankung  auch  bei  Compensathni 
des  LSngsquerschnittsstromes  eintritt.  fiW. 


b.    Elektrische  Fische. 

F.  BoLL.     Beiträge  zur  Physiologie  von  Torpedo.   Anh. 

f.  Anat.  1873,  76-102t. 
Hr.  BoLL  hat  einen  mehrwöchentlichen  Aufenthalt  in  Viareggio 
ausser  zu  Studien  ttber  die  Histologie  des  elektrischen  Organs 
von  Torpedo  zur  Anstellung  physiologischer  Versuche  an  dem- 
selben Objekt  benutzt  I  welche  wesentlich  von  dem  Interesse  an 
der  Frage  nach  der  Immunität  der  Zitterfische  gegen  ihroi 
eigenen  Schlag  angeregt  waren.  Zunächst  constatirte  Hr.  BolL| 
dass  die  motorischen  und  elektrischen  Nerven  von  Torpedo, 
sobald  man  ihnen  die  'feifecfnden  Ströme  durch  geeignete  EMrtre- 
den  zuführt  (so  dass  die  Stromdichte  im  Nerven  die  gentigende 
Stärke  erreichen  kann)  nicht  nur,  wie  ^chon  fraher  bekannt  dnrdi 
Inductionsschlägäy  sondern  auch  durch  Schläge  des  Organs  selbst 
erregbar  sind.  iDie  Ableitung  vom  Organ  geschah'  nach  dms 
Vorgange  von  FaraDat  und  nu  BoIS-Revicokd  mit  Httlfe  der 
Stanniölbekleidungen  von  Guttaperdhaplatten,  welche  der  ven- 
tralen und  ddrsaleln  Fläche  deä  elektrischen  Organs  so  genau 
wie  möglich  angepasst  waren.  Diese  Stanniolbekleidungen  waren 
mit  einem  hakenförmigen  Elektrodenpfaar  ans  Kupfer  tn  leftender 
Verbindung,  ttber  welche  letztere  der  betreffende  Nerv  von 
Torpedo  gebi*üfikt  wurde.  Es  wurden  verschiedene  mo^lerisdie 
Nerven  dem  Versuch  unterworfen,  ah  geeignetste  elifpfieblt 'der 
Herr  Verfasser  jedoch  den  ersten  Spinalnerven  ^  dessen  PrftfMb- 
ration  mit  derjenigen  der  Nn.  electrici  verbunden  werdeh  kann, 
ohne  eine  neue  Verletzung  zu  setsen.    Jedesmal  nun,  *daes  du 


BOLU  811 

claktrioebe  Organ,  sei  es  bei  undnrelMicbnitteDMi  Nd.  electiici 
ditrch  den  WiUen  des  Tbieres  oder  reflecUHrisch,  sei  es  bei 
dorabfliehiiitteneD  Nih.  electrici  daroh  Beisang  inittelst  einzelner 
oder  tetanisirender  Iitdaotionsschläge  sum  Soblagen  veranlasst 
worde^  woyon  ein  sitromprflfender '  Froschscbenkel  Kunde  gab, 
soekten  die  von  dem  betreffenden  motoorischen  Nerven  innervirten 
M'üskelgmppett  resp.  fielen  in  Tetattns*  Dasselbe  zeigte  sich  an 
«nem  dem  zveiten  elektrischen  Organ  angelegten  stromprüfendeo 
Schenkel  I  wenn  dem  Nerven  dieses  Organs  die  deim  anderen 
Orgmn  desselben  Thieres  entnommenen  Sobläge  in  beschriebener 
Weise  zsgefllhrt  wurden.  "Es  war  hierbei  sowohl  an  motorischen 
ab  aooh  an  elektrischen  Nerven  gleichgültig;  ob  sie  durchschnitten 
oder  mit  dem  Centrum  in  Zusammenhang  gelassen  waren. 

b  ganz  gleicher  Weise  wie  die  Erregbarkeit  der  peripheren 
motoidsoben  und  elektrischen  Nerven  durch  den  eigenen  Schlag 
des  Tbieres;  Hess  sich  auch  die  Erregbarkeit  der  Centralorgane 
durch  die  Entladung  des  elektrischen  Organs  nachweisen,  indem 
die  mit  den  Stanniolplatten  verbundenen  Eilektroden  entweder 
in  das  dnrehscbnittene  Rückenmark  eingesteckt,  oder  auf  den 
Lohns  electrious  der  anderen  Seite  aufgesetzt,  wurden.  Im  ersten 
FaBo  (folgten  der  elektrischen  Entladung  Zuckungen  in  dem  ganzen 
^losi  dem  gereizten  Bflckenmark  abhängigen  Mnskelgebiet;  im 
Bweiten  Falle  wurde  durch  den  Lohns  electrious  ebenso  wie  in  den 
irtiheren  Vwsuchen  durch  den  elektrischen  Nerven  ein  secundärer 
Schlag  in  dem  -elektrischen  Organ  der  anderen  Seite  ausgelöst 

Dnneh  eine  eig^ie  Versuchsreihe  hat  der  Herr  Verfasser 
dargetJi«B|  dass  die  Nerven  von  Torpedo  zu  ihrer  elektrischen 
«Erregong  stärkerer  laduetionsschläge  bedürfen  als  die  Nerven 
des  Frosches,  doch  erseheint  es  dem  Herrn  Verfasser  selbst 
nwahrscheinUdi^  dass  dieses  geringere  Maass  der  elektrischen 
Enregbnriceit  aunreidit,  den  enormen  Unterschied  zu  erklären, 
der  BWisehen  dem  Verhalten  von  Torpedo  und  dem  anderer 
Hiiere  gegen  die  dektrische  Entladung  stattfindet  und  er  wendet 
'flieh  der  «experimentellen  Prüfung  »einer  Anschauung  über  das 
Wesen  der  Immunität  «u,  welche  auch  Hr.  du  Bois-Bbtmond 
schon  gefasst  hatte.    Nach  dieser  Anschauung  sollte  im  Momente 
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des  Schlages,  während  vom  Oentralorgan  ans  die  Erre^og  des 
elektrischen  Nerven  hinabläuft,  gleiohaeitig  von  demselben  Central- 
organ  aus  eine  Erregung  durch  das  Nerrensystem  sich  fortpfianseiii 
die  für  den  Moment  des  Schlages  die  elektrische  Erregbaiiieit 
des  Nerven  in  irgend  einer  Weise  herabsetet,  wie  e.  B.  die  Er- 
regbarkeit im  Zustande  des  Anelektrotonns  herabgeeetst  wird. 
Der  Herr  Verfasser  beoba^tete  also  Torpedinea,  denen  eia 
motorischer  Nerv  durchschnitten  war  und  erwartete,  dasa  wenn 
das  dem  elektrischen  Organ  aufliegende  Froschpräparat  automa- 
tische Entladungen  des  Organes  aneeigtOi  die  von  dem  dnreb- 
Bchnittenen  Nerven  versorgten  Muskelgruppen  und  diese  aUein 
mit  zucken  würden.  Doch  sah  der  Herr  Verfasser  nie  deo  er- 
warteten Erfolg  eintreten,  vielmehr  blieb  bei  allen  derartigai 
Schlägen  des  Organs  der  gesammte  Fischkörper  in  Buhe.  Ebenso 
erfolglos  waren  die  Versuche,  bei  denen  EntladungMi  des  Organs 
durch  Reizung  der  freigelegten  Lobi  electrici  bewirkt  wurden. 
Oegen  die  Beweiskraft  dieser  Versuche  führt  der  Herr  Verfasser 
an,  dass  bei  erhaltenen  Nn.  electrici  die  Fische  unter  den  nott- 
wendigen  Vorbereitungen  so  oft  schlagen,  dass  das  elektrische 
Organ  in  hohem  Grade  ermüden  muss  und  nur  noch  schwache 
Entladungen  liefern  kann.  Um  diesen  üebelstand  zu  vermeiden 
wurde  die  Operation  mit  beiderseitiger  Dnrchschneidung  sänmt- 
licher  elektrischer  Nerven  begonnen  und  es  wurden  dem  Organ 
nach  der  Durchschneidung  20 — 30  Minuten  Zeit  gelassen  sich 
auszuruhen.  Wenn  jetzt  demselben  durch  Beizung  seiner  durch- 
schnittenen Nerven  Schläge  entlockt  wurden,  so  zuckten  bei  dem 
ersten  Versuch  ausnahmslos  die  von  den  durchsdinittenen  moto- 
rischen Nerven  innervirten  Muskelpartien  allein,  während  der 
Torpedo  sonst  durch  den  Schlag  in  keiner  Weise  erregt  wurde, 
speziell  andere  in  nächster  Nähe  der  elektrischen  Organe  gel^ene 
Muskeln,  deren  Nerven  intact  waren,  sich  absolut  ruhig  verhieken. 
Bei  sofortiger  Wiederholung  war  der  Ausfall  des  Versaches  un- 
sicher; lagen  jedoch  zwischen  den  einzelnen  Versuchen  Pausen 
von  ö — 10  Minuten;  so  wurden  wieder  Schläge  erhalten,  die  hin- 
reichend stark  waren,  die  durchschnittenen  Nerven  zo  err^en. 
Der  Veraueb  gelang  ebenso,  wenn  statt  der  Dnrohscbneidung  der 
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«inseltien  periphereo  Narren  Abtrennniig  d^s  nnterea  Drittek 
dea  Bttckenmarkes  durch  eineo  Schnitt  vorgenommen  wnrde. 
Bei  hinreichend  starken  Schlägen  zockte  dann  jedesmal  der 
Schwans  des  Torpedo  auf  das  Heftigste. 

Der  Herr  Verfasser  siebt  die  positiven  Resultate  der  letateren 
Vennchsweise  als  eine  Stütae  der  au  prüfenden  Anschaanng  an, 
spricht  sich  jedoch  nicht  darüber  aus,  auf  welchem  Wege  er 
aicb  vorstellt;  dass  das  Oentralorgan  Eenntniss  von  der  im  elek- 
trischen Organ  durch  Reizung  des  durchschnittenen  Nerven  statt- 
findenden Eintladong  so  rechtzeitig  erhalte,  dass  ein  daraufhin  von 
demselben  ausgehender,  die  Erregbarkeit  herabsetzender  Einfluss 
früher  die  Nervenendigungen  im  Muskel  erreichen  könne  als  die 
durch  den  Schlag  erfolgte  Erregung  des  Nerven  selbst.  Freilich  ist 
die  Schwierigkeit,  welche  sich  der  Benutzung  dieser  Versuche 
als  Stütze  für  die  fragliche  Anschauung  in  den  Weg  stellt,  fast 
identisch  mit  derjenigen,  welche  fUr  die  Aufstellung  der  An- 
schauung selbst  schon  aus  der  Immunität  der  Zitterfische  auch 
gegen  fremde  Schläge  folgt,  und  der  Herr  Verfasser  deutet  in 
einer  Anmerkung  einen  Weg  an,  auf  dem  diese  Schwierigkeit 
sich  vielleicht  lösen  könnte;  er  zeigt  sich  nämlich  der  Annahme 
eines  besonderen  ^elektrischen  Sinnesorganes'  geneigt  und  er 
meinty  dass  ^als  ein  solches  sich  leicht  die  nur  den  electrischen 
Rochen  zukommenden  SAvfschen  Bläschen  präsentiren  würden.' 

Uebrigens  erkennt  der  Herr  Verfasser  an,  dass  man  an- 
nehmen könnte,  dass  die  Erregung  des  durchschnittenen  Nerven 
nicht  so  sehr  auf  dem  Fortfallen  eines  die  Erregbarkeit  herab- 
setzenden centralen  Eünflusses  als  vielmehr  auf  dem  Eintritt  einer 
Enregbarkeitserhöhnog  unterhalb  der  Durcbschnittsstelle,  wie  eine 
solche  durch  Hsidenhaim  bekannt:  sei,  beruhen  könne. 

Was  die  feinere  Structur  der  elektrischen  Platte  betrifft, 
wie  sie  sich  dem  Herrn  Verfasser  bei  seinen  mikroskopischen 
Untersuchungen  dargestellt  hat,  so  besteht  dieselbe  in  Kurzem 
darin ,  ^dass  von  jedem  Punkte  des  die  Bauchseite  der  elsktri- 
sebm  Platte  fläohenhaft  überziehenden  Nervennetzes  feinste  kurze 
Fasern  (wie  von  den  Wurzelfasern  einer  Pflanze  die  Wurzel- 
haare) ausgeben,  welche  in  einer  Richtung,  genau  senkrecht  auf 
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der  dtolimbsfteD  Ansbreitong  des  NeirennetBea  in  die  Sabetaox 
der  elektsiseheii  Platte  eindringen  und  hier  alle  in  dem  gleidMMi 
NiveM  frei  aufhören  ^  mit  ihren  freien  Endpunkten  aimmüich 
der  Bückenflftcbe  der  elektrischen  Platte,  mithin  des  Thieree  cd- 
gekehrt  Die  Lftnge  dieser  knraen  frei  aufhörenden  Paseni  be- 
trttgt  genau  ein  Sechetel  des  DurohmeeBere  der  elektrischen  Pfartte. 

Die  Bflckenflftohe  des  Organs  würde  mithin  nichts  anderes 

wie  einen  kolossal  grossen  elektrischen  Nervenquersdmitt  dar- 
stellen, während  die  BaucM&che  durch  das  flfichenhaft  auf  der 
Bauchseite  einer  jeden  eleictrischeli  Platte  sich  ausbreitende 
Nerrennetz  einem  kolossal  grossen  Ner^nlftngsschnitt  ent- 
sprechen wttrde.*^  <ril. 

Litteratur -Nachtrag  zum  vorjährigen  Bericht 

M.  Maret.     Memoire  sur  la  torpille.     J.  de  Tanat  et  de  U 

physiol.  1872.  VIII,  468-499t.    (Dem  Inhalt  ist  im  yorj.  Ber.  (1146) 
Rechnung  getragen.)  Gd» 

0.   Andere  Oewebe. 

Jakbs  De  war  and  John  G.  Mo  Eendriok.  On  die 
{Äysiological  action  of  light.  J.  of  anat  and  physioL  1873. 
VU,  275-282t;  Nat  1873.  VIII,  »04t* 

Ohne  die  einschlagenden,  ewei  Jahre  filteren  Versnche  des 
Hrn.  HatiimEN  (Berl.  Ber.  1872,  11Ö2  und  1114)  bo  erw&hnen 
und,  wie  es  scheint  ohne  sie  sn  kennen,  verölfontliefaen  die 
Herren  Verfesser  eigene  Beobachtnngen  über  Soh^i^nknngen  der 
Intensität,  welche  vom  Airgaplel  und  vom  künstlichen  Quer- 
schnitt des  Sehnerven  abgeleitete  StrönfetfeigM,  wenn  Lichtreh 
die  Retina  des  überlebenden  Auges  trifft.  I>lirch  die  scheinbar 
ganc  nnabhängig  von  einander  geführten  ITnterstttibnngareiben 
ist  als  feHtgedtellt  ansunehmen,  dasb  licht  welches  anf  die  über- 
te/bende  Betina  ftUt,  als  solches  Schwankungen  d<ss  Stromes 
«wisbhen  dem  Sehnerven  und  seiner  Auübreitang  im  Ang«  her- 
beiführt Wärmewirkungen  sind  ausgeschlossen  dureh  besondere 
experimentelle  Vorkehrungen,   auch  haben  die  Herren  Dwwkr 
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and  Mc  Ekiii>Aicx  die  Wtrksamk^H  de»  ofcht  oondenrirten  Mottd- 
fiolites   nacbgewiesen.     Bbenso  i^t   durcti  besondere   Vermiehe 
{^»tgeifi^lt,  dii88  die  Ibeobacht^ten  StromBchwatiktm'gen  «nf  Reeb- 
Bang  dee  '^eunnnteA  tnid  niebt  afrderer  in  die  Zasammensetsmig 
des  Aug'es  eitigpeheiider  Gewebe  zu  setsen  sind.    Die  Frap^e^  ob 
der  BOb^fttiktin  ^«erregende  Einfluss  des  Liohtes  in  einer  Verfin- 
derii^  der  elektromotorisohen  Kräfte  besteht,  welehe  den  von 
der  Schwankung  betro£Fenen  Strömen  zu  Orcinde  liegen,  oder 
in  einer  Veränderung  von  Leitungswiderständen ,  ist.  nicht  auf- 
geworfen,    üeberhaupt  ist  eipe  nähere  Würdigung  der  bisher 
inTtgetb^ilten  Thatsächen  noch    nicht  möglich,    da  ausser   dem 
Factam  der  durch  das,  auf  die  tletina  fallende  Liclit  hervorzu- 
rufenden Schwankungen  in  der  Stärke  verschiedener,  vom  Auge 
abgeleiteter   Ströme,    die   Beobachtuhgen    wenig   Uebereinstim- 
mendes   and  der  Deutung  Zugängliches  geliefert  haben.     Aller- 
ditrg^  gkSbeh  Hr.  Sölmoken  soWoM  als  die  getianntefn  Vei^fasser 
tust  das   ^oschauge  an,   dass  defr  Beleuchtung  sowolil  als  der 
Verdunkelung   der  Retina  jedesmal    eine  positive  Schwankung 
folge,    aber  die  Art  der  Ableitung  war  bei  den   beiderseitigen 
Autoren  verschieden.     Die  Ströme  des  Hrn.  Holmoren   waren 
vämUeh  abgeleitet  von  der  Cornea  einerseits  nnd  dem  „elektl'O- 
motorinobfen  Ae<]^fltor^  des  Atrges  (Berl.  Ber.  1872, 1114)  anderer- 
M^tft)  wählend  die  Autoren  der  oitirten  Abhandlung  das  genannte 
Betvltai  erhielten',   wenn  die  'die  Cornea  mit  dem   künstliehen 
Quersohtiitt  des  »Sebnefvenstammes  leitend   verbunden  ^hatten. 
Bfltten  isie  dagegen  von  <der  Skleretica  einerseits  tmd  dem  'kflntot- 
iic^n  Qoerscfitiitt  id^s  Sehüer^venitammes  andererseits  abgeleitet, 
«o  bHeb  'cKepositive  Schwankung  nach  dem  Einfiitt  des  Lichtes 
MS  und  trat  nor  nach  der  dairauf  folgenden  Verdunkelung  an. 
Für  idle  Hbrigen^  von  ihm  untensuchten  Wirbelthiel'e  (NtaitiDr, 
Katiinohen ,   Hand ,   Eatse)   giebt   Hr.  Holmgbsii   an ,  'dass  die 
Strotnsebwankung  bei  einfallendem  Lichte  negativ,  bei  verschwin- 
dendem   positiv    gewesen    sei.     Dieselbe   Angabe    machen    die 
Bemen  Veldiisber  ftlr  die  von  ibMi^  4intet$ncbten .  (ni^ht  taälifer 
BpeoiiBcirten)  Warmbifitin'.    W4lbrend  äb^  Hr.  'HouieHkii^aimagt, 
dass  selbst  geKttgen  Aenderungen  der  BdMülitinigslIlftttke  dent- 
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Kell  wahroehinbare  Stromschwankongeii  entsprtelieii,  legeo  die 
Herren  Verfaster  Oewicht  daraufi  dam  eine  Aeademng  der  Be- 
leuchtungt»tärke  um  ihren  band^rtfacfaen  Betrag  nnr  eine  Aen- 
derong  der  Sohwankang  um  da«  Dreifache  ihrer  ursprilnglicheiB 
Grösse  herrorriefe.  Auch  in  diesem  Punkt  scheint  also  keine 
Uebereiaatimmung  swischai  den  beiderseitigen  Beobachtungen 
zu  bestehen.  Od. 

IL    Wirkung  der  ElektricitSt  auf  Organismen. 

J.  Rosenthal.  Kritischer  Bericht  über  die  Publika- 
tionen von  M.  Schiff  und  Fr.  Fuchs,  über  welche  in  den 
Berl.  Ber.  1872,  p.  1228  referirt  ist,  im  G.  BI.  t  medic.  Wissensch. 
1873.  (33)  616t. 

M.  Onimus.  De  la  diff^rence  d'action  physiologique 
des  courants  induits,  selon  la  nature  du  fil  m^taUique 
formant  la  bobine  induite.   C.  R.  LXXVII,  1297-I299t. 

Hr.  Omdius  bat  mit  Indaktionsrollen  ron  sonst  gleichen 
Verhältnissen,  nnd  nur  nnterscbieden  durch  das  Material  des 
Drahtes  gearbeitet.  Zur  Anwendung  kam  Kupfer^  Blei  nnd 
Neosilber.  Die  physiologische  Wirkung,  welche  anter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  mit  Bollen  aus  schlechter  leitendem  Me- 
talle ersielt  wurde,  erwies  sich  überlegen;  wenn  grosse  ^ftossere* 
Widerstände  zu  überwinden  waren.  ^Lässt  man  den  Strom  mit 
Alkohol  verseta^tes  Wasser  passiren  und  schwächt  ihn   sowmt, 

.  dass  Moskelaookungen  bei  Anwendung  der  EnpferroUe  nicht 
mehr  eintreten  >  so  erhält  man  solche  Hoch  unter  sonst  gletehoi 

,  Bedingangen  mit  dem  Strom»  heryorgebracht  durch  die  Neusilber- 
Bolle.  Das  Blei  ein  sohleobterer  Leiter  als  das  Kupfer  und  ein 
besserer  als  das  Neusilber  giebt  Wirkungen,  d\6  in  der  Mitte 
.stehen^«  Od. 

M.  L.  Bakvibr.  Propri^t^s  et  structures  diffSrentes  des 
museles  rouges  et  des  muscles  blancs,  cbez  les  Lapios 
et  ehez  les  Baies.    c.  R.  Lxxvu»  I030*i034t. 


RONENTHAL.      OMBltofl^.     RanVIBB.     EftB.   '  GrAMMX.  SIT 

Dem  Inhalt,    soweit  es  hier  mteressirt,   wird  gelegentKch 
spiterer  ausführlicherer  Publikationeti  Bechnung  getragen  werden. 

Gd. 


W.  Erb.  Zur  Lehre  von  der  Tetanie  nebst  Bemerkun- 
gen über  die  Prüfung  der  elektrischen  Erregbarkeit 
motorischer  Nerven.    Arch.  f.  Psychiatrie  IV,  27i-ai6t. 

Bei  einem  Fall  von  krankhaft  gesteigerter  Erregbarkeit  in 
den  motorischen  Bumpfnerven  eines  Patienten,  hatte  der  Herr 
Verfasser  Gelegenheit,  sogenannten  BiTTER'schen  Tetanns  am 
Lebenden  zu  beobachten  und  zwar  in  Gestalt  von  Anoden- 
öffioongstetanns  im  Gebiet  des  Nerv,  medianus  und  des  Nerv. 
radialis.  Am  Lebenden  war  dies  aus  Experimenten  an  über- 
lebenden motorischen  Froschnerven  bekannte  Phänomen  bisher 
Dicht  beobachtet  worden ,  nur  bei  einem  Sinnesnerven,  nämlich 
beim  Akusticus  hat  man  die  Aufmerksamkeit  schon  seit  längerer 
Zeit  einer  entsprechenden  Erscheinung  zugewandt,  der  Erschei- 
DUDg  nämlich,  dass  in  allen  Fällen  von  galvanischer  Hjper- 
Ssthesie  des  Akusticus  die  Anodenö£Pnung  von  einem  länger 
dauernden,  allmählich  verschwindenden  Klingen  gefolgt  wird. 

Gd. 


40.    Anwendungen  der  Elektricität 


Gramms^s    magnetelektrische  Maschine.     Dingl.  J.  CCVII, 

31.35;  Dingl.  J.  CCVIII,  263-264;  Dingl.  J.  CCIX,  365-361; 
C.  R.  LXXV,  1497;  Wiener  Ausstellung  1873,  1-16;  Rev.  de  rind. 
1673,  23;  Chronique  de  Find.  1873.  Aug.  p.22S;  Pol.  C.  Bl.  1873, 
611-618;  Engineering  1873.  Man  192>  April.  291. 

In  den  voijäbrigen  Berichten  ist  bereits  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  das  Verdienst  der  Erfindung  dieser  Bfasohine  nicht 
Hm.  Ghaicmb,  sondern  Prof.  PAcmoTn  in  Bologna  gebührt;  auch 


glS  AD.    Aifwendqjigra  der  KI4«rieU|it* 

in  i^n  iroratebenden  PoUik«ti<w;iea  gebftrdet  rich  Qr*  GbuMD 
4iHrcbweg  alt  Erfinder  der  Ma«<4ii«6.  Br  bavt  groM^  ICat^mi 
nach  4i9Bem  Principi  theils  für  Galvanoplastik,  theils  snr  Erseo- 
gang  von  elektrischem  Licht  Die  erstere  Sorte  von  Haschinen 
bedarf  geringer  Spannung  and  möglichst  geringen  Widerstandef, 
c(iß  letztere  ziemlich  hoher  Spannung,  älM^^clp  wiie  bei  ^r  Lieht» 
erzengijing  durch  die  Batterie^  der  Wi4Qra^lpd  dag^e^  4arf 
grösser  sein. 

Nach  Hrn.  Gramme's  Angabe  liefert  seine,  bei  CHUSTorLi 
in  Paris  aqfgestelltQ  Maschine ,  circa  600  Gr.  Silberniederschltg 
per  Stunde,  während  eine  zur  Lichter^eugung  gebaute  Haschioe 
ein  Licht  von  der  Stärke  von  900  Garcelbrennem  giebt 

O.  F. 

Dynamoelektrische  Maschine  von  v.  Hefnbr- Altensgk 

(Siemens  U.  HaLSKB).     Zetzsche,  kurze  Mittheilnngen  u.  s.  w. 
in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  u.  Physik  1873t. 

Diese  Maschine  ist  eine  Fortbildung  der  PAcmoTrfscbeD. 
Bei  der  letzteren  wird  vor  zwei  Magnetpolen  ein  mit  Draht 
umwickelter  Eisenring  gedreht;  an  der  vorderen  Stirnfläche  be- 
findet sich  der  Gommutator,  durch  welchen  die  Windungen  in 
zwei  parallel  geschaltete  Hälften  getheilt  werden,  deren  Ströme 
er  vereinigt  nach  Aussen .  abführt  In  den  inneren  Windungen 
dieses  Ringes  werden  von  den  äusseren  Magnetpolen  Ströme 
inducirty  welche  die  in  den  äusseren  Windungen  indudrteo 
schwächen;  es  mu^s  daher  von  Vortheil  sein,  ^enn  die  inneren 
Windungen  weggelassen  werden  können.  Dieses  letztere  aber 
wird  erst  möglich  dnrch  die  von  v.  Hbfnkb  gemachte  Bemer 
kung^  dass  die  PAcmora'sch^  Scl^altuqg  für  den  Anker  auch  i^ 
diesem  Falle  richtig  bleibt,  wenn  mau;  nach  Wegnahme  der 
inneren  Windungen ,  an  der  hinteren  Stin^fl^lche  de«  Anken 
immer  zwei  gegenllberliegeode  äussere  Windungen  mit  oinaader 
verbindet.  Bei  der  v.  HEFKsn'schen  Maschine  bildet  daher  der 
Eieenkem  einen  vollen  Gylinder,  die  Drähte  bilden  einen  diesen 
Kevn  umsohliessesden  CylindermanleL  Drahtmantel  ond  Eisen- 
kern sind  von  einander  unabhängig  gemacht,  so  daae  man  den 
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Binei^wni  mit  d^m  DjraUmcniie]  mitdrehen  oder  aii«h  alill  «t«be» 
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liMen  kwn;  im  letateren  Falle  verändert  aioh  der  mi^;netiseiiy6 
Zustand  der  Eisentheilchen  während  des  Ganges  der  Maschine 
nicht,  während  sich  derselbe  bei  der  PAcmoTTf sehen  Maschine 
stet»  irerindert.  Die  v.  HsFKSB'sche  Maschine,  unabhängig  von 
der  pACiNOTn'schen  betrachtet,  lässt  sich  als  Anii^endang  des 
Princips  der  Dorchflibrung  eines  Drahtes  durch  ein  magnetisches 
Feld,  in  der  zu  seiner  Aze  senkrechten  Richtung,  charakteri- 
Biren.  Dieses  Princip  liegt  auch  dem  syphon  reoorder  von 
Thomson  (Empfangsapparat  für  Eabeltelegraphie;  s,  Fortschritte 
ftlr  1872)  2u  Grunde. 

Auf  der  Wiener  Ausstellung  gab  eine  solche  Maschine  ein 
kontinuirliches  elektrisches  Licht  von  2000  Kerzen.  Die  Ma- 
schine lässt  sich  natürlich  wie  die  PAciNOTTx'sche,  sowohl  als 
magnetelektrische;  mit  permanenten  Magneten  oder  mit  Elektro- 
magneteui  oder  als  dynamoelektrische  konstruiren  und  benutzen. 

0.  F. 


H.  "Wilde.     Od  sotne  improvements  in  electromagnetic 

induction  macfaines.     Proc.  Manch,  sog.  15./4.  73;  Philos.  mag. 
XLV,  489-4&0t;  Mondes  (2)  XXXI,  344-34'r;  Carl  B^.  IX,  242-245. 

Die  WiLDB^sche  Maschine  ist  die  dritte  Art  der  in  neuerer 
Zeit  zur  Erzeugung  starker  elektrischer  Ströme  gebauten  Ma* 
schinen.  Das  Princip  ist  ein  längst  bekanntes:  mit  Draht  be- 
wickelte Eise^stftbe  werden  w  Magnetpolen  irorbelgoffthrty  und 
swar  so,  dass  die  Sthrnflitebea  Über  die* Magnetpole  weggehen. 
Dieses  Princip  lässt  allerdings  nur  die  Erzeugung  von  einzelnen 
Stromstössen  zu,  nicht  eines  kontinuirlichen.  Stromes i  wie  bei 
Pacinotti  und  v.  Hxfmsb;  aber  durch  rasche*  Aufeinanderfolge 
der  Stösse  wird  dieser  Nacbtheil  möglichst  gehoben.  Die  be- 
wickelten Anker  »ind  aip  lUnde  einer  grossen  eisernen  Scheibe 
ajQgebra^hty  die  Elektromagnete  auf  zwei  kreisförmigen  Rahmen» 
zu  b^den  Seiten  der  Scheibe«  Die  Maschine  kann  sowohl  gleich* 
gerichtete  Ströme,  als  Wechselströme  liefern,  und  lässt  sieb 
msgnetelektrisch    oder   dynamoelektrisch    schalten.     Eine   nach 
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diesem  Princip  kdhstrairte  Liohtmasokine  giebt,  nach  H.  Wildb^s 
Angabe^  9600  Kerzen.  O.  F. 


y.  Ja  GOBI.  Vorläufige  Notiz  über  die  Anwendung -sekun- 
därer oder  Polarisationsbatterien  auf  elektromagne- 
tische Motoren.  Mel.  phjs.  et  chim.  d.  Peterab.  VIII,  425; 
DiNGL.  J.  GCX,  348-355;  Carl  Rep.  IX,  395-402;  Pogg.  Ann.  GL, 
583-592. 

Der  Aufsatz  enthält  allgemeine  Betrachtungen  über  die 
Frage  der  elektrischen  Motoren  und  den  vom  Verfasser  einge- 
schlagenen neuen  Weg  zur  Lösung  dieser  Frage.  Interessant 
ist  der  Einwurf,  welchen  der  Verfasser  gegen  die  neueren  dyna- 
moelektrischen Maschinen  von  WheatötonE;  Siemens  etc.  erbebt: 
er  sagt,  dass,  je  mehr  remanenten  Magnetismus  eine  solche  Ma- 
schine im  stromlosen  Zustande  besitze,  desto  mehr  Arbeit  erfor- 
derlich  sei,  um  einen  bestimmten  Magnetismus  hervorzamfen. 
Die  Ursache  der  Remanenz  liegt,  abgesehen  von  der  Qualität 
des  Eisens,  in  der  Form  und  Masse  der  Elektromagnete;  er 
wendet  daher  nur  gewisse  einfache  Formen  und  geringe  Mmsod 
dieser  letzteren  an«  Als  Batterie  benutzt  er  eine  sekundäre, 
nach  Planta,  (Bleiplatten  in  starker  Schwefelsäure),  welche 
durch  wenige  BuNSEN^sche  Elemente^  erregt  werden.  Resultate 
sind  keine  angegeben.  0«  F. 

Th.  Bruob  Warben.  On  a  method  of  testing  submarine 
telegrsph  cables  during  Paying-out.  Philos.  Mag.  (4)  XLV« 

199-203t. 

Vorschläge  für  die  kontinuirliche  Untersuchung  des  Kabels 
während  der  Legung.  Hierbei  sind  gleichzeitig  zwei  Auf]gaben 
zu  erfnllen:  der  Apparat  muss  erstens  anzeigen,  ob  Schiff  und 
Land  in  leitender  Verbindung  stehen,  und  zweitens  eine  konti- 
nuirliche Messung  des  Isolationswiderstandes  liefern.  Der  Iso- 
lationswiderstand wird  dadurch  gemessen,  dass  das  Schiff  das 
Kabel  an  Batterie  legt,  das  Land  dagegen  dasselbe  isolirt;  der 
durchgehende  Strom  entspricht  dann   der  Leitungsftbigkeit  der 


Jacobi.     Warbkn.     Meyer.  g21 

Gnttapercha.  Originell  iflt  die  Art,  wie  Hr.  Warren  die  Ver- 
bindang  zwischen  SehiiF  und  Land  anzeigt:  zwischen  den  am 
Land  isolirten  Ende  des  Kabels  und  der  Erde  lässt  er  ein  mit 
einem  Gondensator  verbundenes  Pendel  hin  und  her  schwingen, 
die  dadurch  hervorgerufenen  partiellen  Ladungen  und  Entladun- 
gen des  Kabels  zeigen  an  beiden  Enden  des  Kabels  die  Conti- 
naität  des  Kabels  an.  0.  F. 


H.  Meter.      Appareil    ä   transmission   multiple    par   le 

mSme  fil,     Mondes  (2)  XXXI,  389-395t;  Pol.  C.  Bl.  1873,729-735; 
Jonm.  tel%raph.  1873.  Mars. 

Ein   neuer  Apparat,    um  4 — 6  Depeschen  gleichzeitig  auf 
einem  Draht  zn  befördern.     An  der  Empfangs-  und  an  der  Ab- 
gangsstation   sind    zwei    rotirende    Kontaktscheiben    aufgestellti 
welche  durch  elektrisch  regulirte,  konische  Pendel  in  genau  sjn- 
ebroDischem    Gang    erhalten    werden;    auf    der   Abgangsstation 
denke  man  sich  4  gewöhnliche  Taster,  auf  der  Empfangsstation 
4  Scbreibapparate.     Die  Kontaktscheibe  auf  der  ersteren  Station 
verbindet  die  Linie  der  Beihe  nach  mit  den  4  Gebern,  diejenige 
anf  der  letzteren  Station  legt   die  Linie  der  Reihe  nach   an  die 
4  Empfänger.     In   demselben  Augenblick ,   wo  z.  B.   der  Geber 
1  auf  der  Abgangsstation  die  Linie  zum  Geben  erhält,  legt  sich 
dieselbe  an   der  Empfangsstation  an   den   Schreibapparat  1,  der 
die  Depesche  des  Gebers  l  erwartet,  u.  s.  f.    Die  Kontaktscheibe 
länft  dabei  so  rasch,   dass  jeder  einzelne  Telegraphist  beinahe 
ebenso  schnell  arbeiten  kann,   als  ob  er  die  Linie  allein   hätte. 
Der  Bmpfangsapparat  besteht  ans  einer  rotirenden  Walze,   uro 
welche  eine  schraubenförmig  gewundene,  geschwärzte  Rippe  ge- 
legt ist;  wenn  der  Elektromagnet  erregt  wird;  so  drückt  er  den 
Papierstreifen  gegen  die  Walze.     Jeder  Buchstabe  markirt  sich 
auf  einer  Linie,  steht  jedoch  unter  dem  vorhergehenden. 

Der  Apparat  vermehrt  zwar  die  Ausnutzung  der  Linie  be- 
deutend, giebt  jedoch  nicht  das  Maximum  derselben,  da  die  Linie 
für  kurze  Buchstaben  ebenso  lange  in  Anspruch  genommen  wird, 

Fortochr.  d.  Phys.  XXIX.  53 
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wie  für  den  lingsten,  also  bedeutende  ZwischeDrSume  entsteheoi 
in  denen  die  Linie  nicht  benutzt  wird.  O.  F, 


DU  MoNCSL.    Mster's  autographischer  Telegraph.    Dingl. 

J.  CCIX,  lll-121t;  Bull.  d.  1.  soc.  d'encour.  1873.  Juli.  378. 

Derselbe  Apparat,  wie  der  vorstehend  beschriebene,  in  An- 
Wendung  auf  das  Telegraphiren  von  Zeichnungen,  Schriftzfigen 
etc.  und  eine  einfachere  Lösung  der  namentlich  von  Caselu 
durchgeführten  Aufgabe.  Als  Geber  dient  ein  leitendes,  mit 
isolirender  Tinte  beschriebenes  Blatt,  über  welches  sich  eio 
Metallpinsel  bewegt;  als  Empfänger  dient  wieder  die  oben  be- 
schriebene Walze  mit  der  schranbenfbrmigen  Kippe.        O.  F. 


R.  S.  CuLLET.     Ueber  automatische  Telegraphen.    Pol.  C. 

El.  1873,  145-163t;  J.  of  the  soc.  of  Tel.;  Eugineer  I,  No.  1,  p.39. 

Darstellung  und  Bericht  über  den  in  England  allgemein 
angewendeten  automatischen  Telegraph  von  Wheatstonb,  wel- 
cher auf  der  Benutzung  gelochter  Papierstreifen  beruht  Deo 
gelochten  Papierstreifen  hat  bereits  Bain  angegeben  und  ange- 
wendet, er  brachte  jedoch  seinen  Apparat  nicht  zum  sicheren 
Funktioniren.  Wirklich  durchgeführt  wurde  der  Apparat  erst 
durch  Wh£Atstonb;  die  Schwierigkeiten,  die  sich  hierbei  ent- 
gegenstellten, sind  rein  mechanisch -technisclier  Natur.  Eine 
Geschwindigkeit  von  60  bis  70  Worten  in  der  Minute  ist  mit 
dem  Apparat  leicht  zu  erreichen;  auch  die  Kabel  von  England 
nach  Frankreich  und  nach  Irland  vermag  derselbe  noch  2u  übe^ 
winden.  O.  F. 

Olmstkd's    elektromagnetische    Bremse   für  Eisenbahn- 
wagen.    Pol.  C.  El.  1873,  601-610t;   Engineer  1873.  März  152. 

Die  Bremse  soll  in  Amerika  Erfolg  gehabt  haben;  als  Strom- 
geber  dient  eine  verhältnissmässig  kleine  Batterie.        0.  F. 


DU   MONCBL.      CULLST.      OliMSTCD.      RÜHLMANN  CtC.  g23 

RüHLMANN.  lieber  Amsler-Laffon's  Woltmann'schen  Flü- 
gel mit  elektromagnetischem  Zählapparat.  Dinql.  J. 
CCVIII,  168-I71t. 

£iDe  möglichBt  kompendiöse,  elektrische  Vomcbtung,  um 
die  DrehuDgen  eiDes  unter  Wasser  befindlicheD  WoLTMANN'schen 
FlQgels  über  Wasser  sicher  ku  messen.  Es  wird  die  Zeit  beob- 
achtet, in  welcher  100  Umdrehungen  vollendet  werden;  ein  von 
dem  Flflgel  bewegter  Daumen  schliesst  kurz  vor  dem  Ablauf 
der  100  Umdrehungen  den  Strom  und  giebt  hierdurch  dem 
Beobachter  ein  Zeichen;  dass  der  Ablauf  der  Zeit  nahe  bevor- 
steht; der  Abfall  des  Ankers  und  das  damit  verbundene  Auf- 
treten eines  Punktes  vor  dem  Beobachter  bezeichnet  dann  die 
Vollendung  der  100  Umdrehungen.  0.  F. 


SiEMXNS  u.  Halske.  Der  elektrische  Distanzmesser  und 
der  Apparat  zum  Messen  der  Geschwindigkeiten  einer 
Kugel  im  Geschützrohre.   Pol.  C.  Bl.  1873,  Ii26-ii28t. 

Der  elektrische  Distanzmesser  wurde  1870  vor  dem 
Kriege  fertig  gestellt.  Auf  zwei  Stationen,  der  Beobachtungs- 
station  und  der  Gentralstation,  wird  derselbe  Punkt  zugleich  mit 
Femrohren  einvisirt;  die  Bewegungen  des  Fernrohrs  auf  der 
Beobachtungsstation  theilen  sich  auf  elektrischem  Wege  einem 
auf  der  Gentralstation  befindlichen  Lineale  mit,  so  dass  dieses 
letztere  stets  dieselbe  Richtung  hat,  wie  jenes  Fernrohr.  An 
dem  Fernrohr  der  Gentralstation  sitzt  ebenfalls  ein  Lineal;  die 
beiden  Lineale  auf  der  Gentralstation  geben  also  die  von  den 
beiden  Stationen  nach  dem  einvisirten  Punkt  führenden  Geraden; 
ihrer  Richtung  nach.  Beide  Lineale  schweben  über  einer  Karte 
des  vorliegenden  Terrains,  die  Drehpunkte  der  Lineale  liegen 
in  den  den  beiden  Stationen  entsprechenden  Punkten;  es  giebt 
daher  der  Kreuzungspunkt  der  beiden  Lineale  die  Lage  des 
beobachteten  Punktes  auf  der  Karte  an.  Die  elektrische  lieber- 
tragnng  der  Bewegung  des  Fernrohrs  der  Beobachtungsstation 
auf  das   entsprechende  Lineal  geschieht   durch    einen  Sibmens'- 

53* 
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sehen  Magnetinduktor  und  ein  Werk,  welche»  ähnlich  demjenigen 
der  Magoetzeiger  von  Siembns  and  Halske  konstmirt  ist« 

Der  Geschwindigkeitsmesser  ist  die  Ausftkhrang  einer 
in  den  40er  Jahren  von  Dr.  Sibkens  angegebenen  Idee.  Das 
Geschütz  wird  in  gemessenen  Zwischenräumen  angebohrt;  in 
die  Löcher  werden  isolirte  Drähte  eingesteckt.  J^der  Draht  ist 
mit  der  inneren  Belegung  einer  Letdnbb  Flasche  verbanden,  die 
äusseren  Belegungen  sämmtlicher  Flaschen  sind  unter  sich  und 
mit  einer  isolirteu  Platinspitze  verbunden, .  welche  dicht  an  eine 
in  äusserst  rascher  Rotation  befindliche  berusste  Stahltrommel 
gerückt  wird;  Trommel  und  Gewehrkörper  sind  mit  einander 
und  der  Erde  verbunden.  Bei  jedem  Draht,  den  die  Kugel  zer- 
reisst,  springt  ein  Funke  im  Gewehr  und  gleichzeitig  ein  Funke 
von  der  Platinspitze  auf  die  berusste  Trommel  über  und  hinter- 
lässt  auf  derselben  einen  scharf  begrenzten  Punkt.  Die  Ge- 
schwindigkeit der  Trommel,  welche  bis  zu  loO  Umdrehungen 
in  der  Sekunde  betragen  kann,  wird  durch  ein  Zählwerk  be- 
stimmt; nach  dem  Schuss  wird  eine  Mikrometerschraube  me- 
chanisch mit  der  Trommel  verbunden  und  vermittelst  dieser  und 
einer  mit  Fadenkreuz  versehenen  Lupe  die  Entfernung  der  ein 
zelnen  Punkte  gemessen.  Diese  Entfernungen  geben  die  zwi- 
schen den  einzelnen  Funken  verstrichenen  Zeiträume,  es  U'sst 
sich  auf  diese  Weise  noch  ein  Milliontel  Sekunde  messen. 

Der  Apparat  lässt  sich  sowohl  auf  Gewehre,  als  auch  snf 
Kanonen  anwenden  und  dient  überhaupt  zur  Messung  sehr 
kleiner  Zeiträume.  0.  F. 


Siemens  u.  Halske.  Die  selbstregulirenden  elektrischen 
Lampen  für  gleichgerichtete  und  für  Wechselstrome; 
mitgetheilt  von  Dr.  E.  Zetzsche.     Pol.  C.  Bi.  1873,  993 

bis  996t. 

Die  eine  Lampe ^  von  v.  Hbfner-Altbnbok  konstruirt,  kann 
sowohl  mit  gleichgerichteten,  als  mit  Wechselströmen  arbeiten* 
Der  obere  Kohlenhalter  sucht  durch  sein  eigenes  Gewicht  stets 
zu  fallen;   er  greift   dabei  in  ein  Räderwerk   ein,    welches  den 
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untereD  Koblenhalter  gleichzeitig^  in  die  Höhe  treibt.  Ein  mit 
einer  dem  NEEF'scben  Hammer  ähnlichen  Selbstauelösung  ver- 
sehener Elektromagnet  wird  intermittirend  vom  Strom  durch- 
flosaen  und  treibt  durch  die  raach  aufeinanderfolgenden  Stösse 
seinea  Ankers  die  Kohlen  auseinander^  aber  nur  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze,  welche  durch  eine  den  Anker  abhaltende  Feder 
bestimmt  wird.  Durch  die  entgegengesetzten  Kräfte  des  Ge- 
wichtes des  Kohlenhalters  und  des  Elektromagnets  werden  die 
Kohlen  ans  jeder  Lage  stets  wieder  auf  eine  Normallage  zurück- 
geführt, welche  durch  jene  Feder  bestimmt  wird.  Diese  Lampe 
giebt  bereits  mit  1&  Bunsen  ein  konstantes  Licht,  lässt  sich  aber 
auch  für  die  stärksten  Maschinenströme  verwenden. 

Die  andere  Lampe  ist  nur  für  Wechselströme,  e.  B.  die- 
jenij^en  einer  SiEMENSschen  Maschine,  bestimmt.  Mit  den  beiden 
Kohlen  ist  ein  Stromzweig  von  ziemlicli  bedeutendem  Wider- 
stände verbunden;  in  den  Hauptkreis,  sowie  in  jenen  Zweig  ist 
je  ein  Elektromagnet  gelegt,  welche  beide  in  Folge  der  Wechsel- 
ströme ihre  Anker  anziehen  und  abfallen  lassen.  Der  Anker 
des  einen  arbeitet  die  Kohlen  auseinander,  derjenige  des  andern 
sucht  dieselben  zu  nähern.  Wird  der  Lichtbogen  zu  lang,  so 
wird  der  Zweigstrom  stärker,  der  Anker  des  betreiFenden  ESek- 
tromagneten  erhält  mehr  Kraft  und  nähert  die  Kohlen;  ist  der 
Bogen  zu  kurz,  so  überwiegt  die  Kraft  des  Ankers  des  im 
Hauptkreis  befindlichen  Elektromagneten,  die  Kohlen  werden 
aus  einander  getrieben.  0.  F. 
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Phillips.     Notes  sur  divers   points  de  la  thermo-dyna- 

mique.     Ann.  d.  Tecol.  norm.  (2)  II,  1-12.  1873t. 

Die  erste  Note  beschäftigt  sich  mit  den  Verhältnissen  der 
Temperatur  zu  Druck  und  Volumen  bei  einer  Zustandsfinderung 
nach  der  adiabatischen  Curve.  Durch  einfache  Substitutionen 
werden  aus  den  Fundamentalgleichungen  für  den  ersten  Hanp^ 
satz  der  mechanischen  Wärmetheorie,  Beziehungen  zwischen  den 
Differentialquotienten  des  Volumens  resp.  Druckes  nach  der  Tem- 
peratur und  den  beiden  specifischen  Wärmen  abgeleitet. 

In  der  zweiten  Note  vergleicht  Verfasser  die  Formeln  Ar 
die  Geschwindigkeit  des  Ausflusses  der  Gase  durch  eine  enge 
Oeffnung  unter  den  3  verschiedenen  Annahmen ,  dass  das  Gas 
beim  Ausfluss  entweder  Wärme  aufnimmt  oder  abgiebt,  oder 
dass  kein  Wärmeaustausch  wegen  der  raschen  Bewegung  statt- 
findet. Dabei  wird  vorausgesetzt;  dass  das  Verhältniss  des 
Druckes  im  Gasreservoir  zu  dem  Drucke  ausserhalb  des  Re- 
servoirs wenig  von  der  Einheit  verschieden  ist.  Es  wird  ßlr 
das  Verhältniss  der  Geschwindigkeiten  unter  den  verschiedenen 
Annahmen  über  den  Wärmeaustausch  eine  Gleichung  aufgestellt| 
welche  von  dem  Verhältniss  der  beiden  genannten  Drucke  und 
dem  der  beiden  specifischen  Wärmen  abhängig  ist. 


Phillips.     Ledieu.  g29 

Die  dritte  Note  eDthält  verschiedeDe  Umformungen  der 
Fandamentalgleichungen;  Umformungen,  welche  erhalten  werden^ 
wenn  man  die  absointe  Temperatur  und  die  Entropie 

T 

als  unabhängige  Variable  einführt.  Das  Diagrarami  in  welchem 
diese  Variablen  als  Ordinate  und  Abscisse  eingeführt  werden, 
wird  benutzt  zu  einem  kurzen  Beweise  des  Satzes  über  den 
ökonomischen  Goefficienten  einer  nach  einem  umkehrbaren  Kreis- 
procesB  arbeitenden  Maschine.  Nn. 


=/ 


A.  Ledieu.  Demonstration  directe  des  principes  fonda- 
mentaux  de  la  Thermodynamique.  Lois  du  frotte- 
ment  et  du  choc  d'apr^s  cette  science.    G.  R.  LXXVll, 

94-101.  163-167.  260-264.  325-328.  414-417.  456-460.  5l7-520t. 

Vorstehende  Arbeit;  ein  Auszug  des  Verfassers  aus  einem 
grösseren  Memoire;  beabsichtigt  die  Principien  der  mechanischen 
WSrmetheorie  abzuleiten  aus  allgemeinen  mechanischen  Grund- 
sätzen mit  gewissen  Annahmen  über  die  Molekularbewegung. 
Dazu  wird  zunächst  die  Vorstellung  eingeführt,  es  könne  jeder 
Körper  in  jedem  Moment  verfestigt  werden ;  ohne  dass  irgend 
etwas  geändert  wird  an  den  Kräften  und  Bewegungen ,  die  den 
ganzen  Körper  beherrschen.  Die  Bewegung  dieses  fingirten 
Körpers  ist  die  Bewegung  des  Ganzen;  die  relative  Bewegung 
jedes  Atoms  zu  dieser  Bewegung  des  Ganzen  wird  die  Eigen- 
bewegnng  des  Atoms  genannt. 

Es  werden  2  Arten  bei  der  letzteren  Bewegung  unterschie- 
den; die,  welche  eine  Volumveränderung  hervorbringt  und  die 
Schwingungsbewegung,  welche  wir  mit  Wärme  bezeichnen«  Die 
Geschwindigkeiten  der  ersteren  Bewegungsart  des  Atoms  werden 
gegen  die  Geschwindigkeiten  der  letzteren  Art  vernachlässigt 
Ferner  wird  in  Bezug  auf  die  Schwingungsbewegung  noch  die 
Annahme  gemacht,  dass,  nachdem  die  betreffende  Geschwindig- 
keit jedes  Atoms  in  3  aufeinander  senkrecht  stehende  Compo- 
nenten  zerlegt  ist,  jede  dieser  Gomponenten  nach  Verlauf  einer 


830     ^^  "•  ^^^^'    Theorie  der  Wärme  und  cnlorische  Maschinen. 

gewissen  Zeit  der  SchwingoDgsdauer,  die  aber  für  jede  Compo- 
nente  verschiedene  Werthe  haben  kann,  wenigstens  im  Büttel 
denselben  Werth  wieder  annimmt. 

Nachdem  so  die  Bewegungen  genauer  bestimmt  sind,  ge- 
schieht dasselbe  mit  den  Kräften.  Ledieu  unterscheidet  3  Arten 
von  Kräften: 

1)  Die  messbaren  Kräfte  sind  die,  welche  während  der 
kleinen  Schwingungsdauer  eines  Atoms  in  Richtung  and 
Grösse  constant  sind,  z.  B.  die  Schwere. 

2)  Die  regelmässigen  Molekularkräfte  sind  die,  welche  sich 
während  der  Scbwingungsdauer  des  Atoms  wohl  ändern, 
aber  nach  einem  bestimmten  Gesetz. 

3)  Die  unregelmässigen  Molekularkräfte.  Diese  ändern 
sich  während  der  Schwingungsdauer  eines  Atoms  nach 
keinem  bestimmten  Gesetz.  Dazu  gehören  z.  B.  die 
Kräfte,  welche  aus  dem  Aneinanderprallen  der  Moleküle 
oder  aus  der  Wärmestrahlung  entstehen. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  werden  dann  mit  Hülfe  des 
Satzes  von  der  lebendigen  Kraft  einige  allgemeine  mechanische 
Beziehungen  abgeleitet.     Es  ergiebt   sich  zuerst   die  Gleichung: 

1)    5/>dpcos(p.P)  =  (<D,+  ^)-(<D+^), 

worin  P  der  allgemeine  Ausdruck  der  an  den  einzelnen  Punkten 
angebrachten  äusseren  oder  fremden  Kraft  ist;  p  der  von  dem 
betreffenden  Punkte  durchlaufene  Bogen;  0  und  0^  die  Werthe 
der  potentiellen  Energie  des  Systems  und  v  und  c^  die  wirk- 
lichen Geschwindigkeiten  zu  zwei  verschiedenen  Zeiten. 

Ferner  wird  das  Princip  der  lebendigen  Kraft  auf  die  ein- 
zelnen Geschwindigkeitsarten  angewandt  und  erhalten: 

2)    Sfnf>*  =  SmA*  +  Sma\ 

worin  A  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Ganzen  und  a 
die  der  Eigenbewegnng  bedeutet. 

Durch  Combination  von  2)  und  1)  erhält  Lbdieu  die  me- 
chanische Ausgangsgleichung  für  die  thermodjnamischen  Betrach- 
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tungen : 

ov  ^/"»j  /  m  2fn(A*—A*)  ,  ^  ,  Stna]  /^  ,  2ma*\ 
3)    ^Pdpco9(p,P)  = i^-^ i+a)^4._-L-(^a)+-_j. 

Um  den  ersten  Hauptsatz  abzuleiten  wird  die  linke  Seite 
in  swei  Theile  getheilt,  einen,  O,  der  herrührt  von  den  äusseren 
mesabaren  Kräften  und  den  Best,  E-Q  genannt,  der  mit  den 
erwärmenden  Kräften  identificirt  wird.  Aus  der  Bedingung  des 
Gleichgewichtes  wird  dann  unter  verschiedenen  Annahmen  ge- 
folgert 0  =  EQ  und  diese  Gleichung  als  Satz  von  der  Aequi- 
valenz   zwischen  Wärme   und    Arbeit   interpretirt.     Das  Glied 

®"l 9 —    ^^   ^^^   Gleichung   3)    charakterisirt   den    Warme- 

zuBtand  des  Körpers,  da  A  nur  die  Geschwindigkeit  des  Kör- 
pers   ak  Ganzes  ist.     In    diesem  Ausdruck    ist    nur  der  Theil 

Sma* 

^ —  abhängig  von  der  Temperatur,    weil  letztere  nur  ab- 

häng^  von  der  Geschwindigkeit  der  einzelnen  Atome.  Für  die 
Temperatur  eines  Körpers  vom  Gewichte  J  leitet  Lbdibu  darauf- 
hin folgenden  Werth  ab: 

2R*E'J  2R»E'J 

wenn 

t 
worin  %  die  Zeit  einer  Schwingungsdauer  ist. 

R  ist  eine  constante  Grösse  für  jeden    Körper  und  zwar, 

wie  spätere  Betrachtungen  zeigen,  die  absolute  Wärmecapacität: 

B-  Q 

"  -  J(T,-T)  ■ 

E  ist  das  mechanische  Aequivalent  der  Wärme. 

Zur  Ableitung  des  zweiten  Hauptsatzes  wird  vorausgesetzt, 
dass  jedes  Atom  bei  irgend  einer  Veränderung  in  jedem  Mo- 
ment grade  in  der  Schwingungsbewegung  ist,  welche  ihm  zu- 
kommt, wenn  von  diesem  Momente  an  Temperatur  und  Volumen 
constant  bliebe.  Dadurch  wird  erreicht,  dass  in  jedem  Moment 
die  Bewegungen  der  einzelnen  Atome  in  derselben  Weise  von 
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Temperatur  etc.  abhängig  sind.  Darauf  wird  die  Arbeit  be- 
rechnet, welche  zum  Uebergang  aus  einer  Schwingungsbewegung 
in  die  andere  nöthig  ist  (durch  Aufstellung  der  D'ALEMBERT'Bchen 
Gleichung  zwischen  Kräften  und  Beschleunigungen). 

Durch  Einführung  eines  Zeitintegrals  als  Mittelwerth  fllr 
die  Beschleunigung  wird  nach  verschiedenen  Umformungen 
schliesslich  folgende  Gleichung  erhalten: 

EQ  =  2m{A\—A*)  +  22mgRE{T,—T)  +  2SmgREjT^ 

—  2f{Xed,x-\-  Yed,y^Zed,z)—sJ[x^dx  +  Vy +  7,*»). 

Xtf  etc.  sind  die  Componenten  der  messbaren  änasereo 
Kräfte. 

Xq  etc.  die  der  erwärmenden  Kräfte. 

Indem  diese  Gleichung  nun  auf  die  4  Processe  im  Carnot'- 
Bchen  Kreisprocess  angewandt  wird,  erhält  Ledisu  den  2.  Haupt- 
satz für  umkehrbare  Wärmevorgänge.  JVs. 


Joule.     Das    mechanische  Wärmeäquivalent,    übersetzt 
von  Spengel.     Vieweg.    1872.    Bespr.  Z.  S.  f.  ges.  Natuni. 

(2)  VII.  XLI.  1873.  (1)  83-84. 

Zusammenstellung  von  7  Arbeiten  Joule'b  über  die  Ermitte- 
lung des  mechanischen  Aequivalents  der  Wärme.  Nn, 


R.  MooN.     On  the   measure  of  work  in  the  theory  of 

energy.     Phil.  mag.  (4)  XL  VI,  219-221 ;  Sill.  J.  (3)  VI,  301-303. 

J.  Adcook.     Objections  to  the  views  of  Mr.  Moon  on 
the  measure  of  work.    Sill.  J.  (3)  VI,  460.    (Corr.) 

R.  Moon  greift  die  von  Maxwell  in  dessen  theory  of  heat 
p.  87  gegebene  Definition  für  das  Maass  einer  Arbeit  an,  ein 
Angriff,  der  in  dem  zweiten  Aufsatz  zurückgewiesen  wird. 

JVh. 


Joule.    Moon.     Adcook.     Tait.    Moutikr.  833 

Tait.     TheriDodynamique,  extrait  d'une  Conference  faite 
ä  Cambridge,  dans  le  palais  du  s^nat,  le  23  mai  1873. 

Mondes  (2)  XXXI,  608-617.  657-661t. 

Vortrag  über  die  Resultate  der  Thermodynatnik,  namentlich 
über  die  Arbeiten  von  Thomson  über  Thermoelektricität 

Nn. 


J.  MoüTiBR.     Sur  les   compressions   sans   Variation   de 
chaleur    produites    par   des    surcharges   instantanöes. 

Inst.  1873.  (2)  I,  398t. 

Die  vorstehende  Note  enthält  die  Angabe  der  theoretischen 
Resnltate,  welche  Moutier  der  Soci^td  Philomatiqae  in  Paris 
in  der  Sitzung  vom  13.  Dez.  1873  vorgelegt  hat  über  die  Frage 
nach  der  Wirkung  von  plötzlich  anf  eine  Flüssigkeit  oder  einen 
Draht  ausgeübten  Kräften.     Diese  Resnltate  sind  folgende. 

Wird  eine  Flüssigkeit  durch  einen  Kolben  plötzlich  mit 
einer  Kraft  Ä  zusammengedrückt,  so  ist,  wenn  die  Geschwindig- 
keit des  Kolbens  =  0  geworden  ist: 

1)  Der  Zuwachs  des  Druckes  der  Flüssigkeit  gleich  dem 
Doppelten  der  Kraft  Ä. 

2)  Die  Verringerung  des  Volumens  der  Flüssigkeit  ist 
gleich  dem  doppelten  Produkt  aus  dem  Verhältniss  der 
specifischen  Wärme  bei  constantem  Volumen  zu  der 
specifischen  Wärme  bei  constantem  Druck  und  der 
Volumverminderung,  welche  die  Flüssigkeit  erleiden 
würde,  wenn  die  Kraft  nicht  plötzlich,  sondern  allmäh- 
lich ausgeübt  würde,  so  dass  in  jedem  Momente  Gleich- 
gewicht zwischen  dem  äusseren  Drucke  und  dem  Drucke 
der  Flüssigkeit  wäre.  Der  erste  Faktor  föllt  weg,  wenn 
man  die  Temperaturänderung  vernachlässigt,  die  durch 
die  Zusammendrückung  erzeugt  wird. 

3)  Die  Temperaturänderung,  welche  durch  eine  plötzlich 
wirkende  Kraft  A  hervorgerufen  wird,  ist  das  Doppelte 
der  Temperaturänderung y  welche  eintritt,  wenn  die 
Kraft  A  allmählich  wirkt. 
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Aeholiehe  BeBoltate  sind  Air  die  Aosdebnungen  eines  Drahtes 
gefunden« 

E8  sollen  diese  Sätze  sich  eif;eben,  wenn  man  die  f^eleistete 
äussere  Arbeit  gleich  der  im  Innern  der  Flüssigkeit  geleisteten 
Arbeit  setzt.  Nn. 

W.  A.  Norton.     On  dynamical  theories  of  heat   Siix-J. 

(3)  V,  186-I98t. 

Hr«  Yi .  A.  Norton  sucht  in  vorstehendem  Aufsatz  der  Be- 
antwortung der  Fra^e  näher  zu  kommen,  ob  die  Wärme  besteht 
in   Schwingungen    materieller   Theile   oder    eines   Aethers.     Er 
folgert   zunächst,    dass    Wärme    nicht    in    einer    oscillatorischen 
Bewegung  der  schweren  Atome  besteben  könne  wegen  des  un- 
verhältnissmässigen  Abstandes  der  Schwingungsanzahl  der  Wärme- 
schwingungen   von   der  der  Tonschwingungen.     Nur  wenn  das 
Molekül   viele  Tausende    von   Atome   hätte,    könnte  dieses   der 
Fall  sein.     Weiter  schliesst  Verfasser,   dass  die  bleibende  Ver^ 
änderung    nach    grossen    Drucken    und    die    Entwickelung    von 
Wärme    bei  Zusammendrückung  unvereinbar,  sei    mit   der  An- 
nahme,   dass   Wärme    bestehe    in  Schwingungen   von'  Atomen, 
deren  gegenseitige  Kräfte   unveränderlich  seien.     Er  nimmt  an, 
die  Atome  selbst  erlitten  durch  äussere  Kräfte  irgend  eine  Ver- 
änderung,  wodurch  auch  ihre  gegenseitige  Einwirkung  alterirt 
würde.     Gegen   die  Unveränderlichkeit  der  Atome    wird  auch 
angeführt,    dass,    wenn    dieselbe    vorhanden    wäre,    wegen    des 
raschen  Verschwindens   der  Lichtwellen  ein   unverhältnissmässig 
grosser  Widerstand  gegen  die  Lichtbewegung  stattfinden  müsse. 
Aus  gleichem  Grunde  wird  geschlossen,   dass  Wärme   nicht  in 
einer  Kreisbewegung  oder  in  einer  Drehung  der  Atome  um  eine 
Axe  bestehen  könne.     Schliesslich  stellt  Verfasser  als  seine  Vor^ 
Stellung  von  dem  Wesen  der  Materie  die  hin,  dass  die  kleinsten 
Theile  derselben  zunächst  aus  einem  festen  Kern  besteben,  die 
sich  gegenseitig  anziehen,   und  dann  aus  einer  denselben  umge- 
benden Aetherhülle,  die  sich  gegenseitig  abstossen.     Wärme  and 
Licht  sind  Erscheinungen  der  Aetherhülle.  iVh. 
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W.   GiBBS.     Graphical  methods  in   the  thermodynamics 

of  fiuids.    Transact.  of  Connecticut  Acad.  II.  Abth.  2.  p.  309-342t. 

—  —    A  method  of  geometrical  representation   of  the 
thermodynamic  properties  of  substances  by  means  of 

SUrfaces.    Trans.  Connect.  Acad.  II.  2.  p.  382-404t. 

Die  Absicht  der  vorstehenden  beiden  Arbeiten  ist  den  6e- 
braach  von  geometrischen  Hülfsmitteln  zur  Darstellung  und  Ab- 
leittiDg  von  S&tzen  aus  der  mechanischen  Wärmetheorie  auszu- 
dehnen. Eine  solche  Ausdehnung  wird  erreicht  in  dem  ersten 
Aafsats  durch  die  Vermehrung  der  bisher  gebräuchlichen  Wärme- 
diagramme,  indem  ausser  Drucke  Volumen  und  Temperatur  alle 
anderen  den  mechanischen  Wärmezustand  eines  Körpers  cha- 
rakterizirenden  Grössen  als  Ordinaten  und  Abscissen  verwandt 
werden;  im  zweiten  Aufsatz  durch  die  Darstellung  der  Wärme* 
eigenschaften  eines  Körpers  durch  Oberflächen.  Ausser  Druck, 
Volamen  und  Temperatur  werden  im  ersten  Aufsatz  noch 
die  Energie  und  die  Entropie  als  Funktionen  des  Zustandes 
eines  Körpers  eingeführt  und  dann  zunächst  die  Fundamental- 
gleichungen zwischen  diesen  Grössen  angegebeui  auf  welche 
sich  die  Einflihrung  der  neuen  ebenen  Diagramme  stützt. 

£b  folgen  sodann  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Diagramme  überhaupt.  Die  Linie  von  gleichem  Volumen  wird 
isometric,  die  von  gleichem  Druck  isopiestic,  die  von  gleicher 
Temperatur  isothermal,  die  von  gleicher  Energie  isodynamic,  die 
von  gleicher  Entropie  isentropic  (gewöhnlich  nach  Rankine  adia^ 
baiic)  genannt.  Eine  wesentliche  Verallgemeinerung  erfahrt  der 
Gebrauch  des  Diagramms  zur  Darstellung  der  Arbeit  dadurch^ 
dase  das  Verhältniss  des  Inhaltes  eines  kleinen  Flächenstückes 
zu  der  während  des  durch  Umfang  des  letzteren  dargestellten 
Wärmevorganges  eingeführt  wird.  Dieses  Verhältniss  ist  in  dem 
gewöhnlichen  Diagramm  ^  wo  Volumen  und  Druck  als  Ordinate 
angenommen  wird,  stets  =  1.  In  andern  Diagramms  hat  es  im 
Allgemeinen  einen  von  1  abweichenden  Werth  und  kann  an 
verschiedenen  Stellen  des  Diagramms  verschiedene  Werthe 
haben.     Durch  Kenntniss  dieses  VerhälinisseR,  y  genannt,  kann 
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in  jedem  Diagramm  atetB  die  Arbeit  berechnet  werden.  Dem 
entsprechend  werden  die  Gleichungen  für  /  bei  verachiedenen 
Diagramms  aufgestellt. 

Verfasser  schreitet  dann  zur  Besprechung  der  einseinen 
Diagramme  und  ihrer  Vorzüge,  zunächst  zu  dem  Diagramm, 
bei  welchem  die  Entropie  die  Abscisse  und  die  Temperatur  die 
Ordinate.  In  einem  solchen  stellt  sich  die  Cnrve  für  den  Gang 
einer  Thermomaschine  als  bestehend  aus  4  geraden  Linien  dar. 
Die  während  einer  Zustandsänderung  abgegebene  oder  anfge- 
noromene  Wärme  stellt  sich  dar  als  der  Flächeninhalt  der  die 
verschiedenen  Stadien  des  Znstandes  in  diesem  Diagramm  cba- 
rakterisireuden  Curve.  Gibbs  macht  darauf  aufmerksam ,  dass 
die  Eigenschaft  des  Entropie  -  Temperatur  -  Diagramms ,  dass 
in  ihm  die  Ordinaten,  die  Abscissen  und  der  Flächeninhalt  der 
Zustandscurven  sind;  ein  anschaulicheres  Bild  von  dem  Begriff 
^Entropie^  liefert.  Einen  anderen  bemerk enswerthen  Vortheil 
hat  dieses  Diagramm  vor  anderen  z.  B.  darin  voraus,  daaa  die 
isometrischen  und  isopiestischen  Gurven  einfach  logarithmische 
Gnrven  werden.  Vornehmlich  zeigt  sich  der  Nutzen  des  ge- 
nannten Diagramms  vor  dem  Druck-  und  Volnmen- Diagramm 
bei  der  Darstellung  des  theils  dampfförmigen;  theils  flüssigen 
ZustandeS;  wo  das  letztere  Diagramm  schon  desshalb  nicht  an- 
wendbar, weil  das  Volumen  der  Flüssigkeit  verschwindend  klein 
gegen  das  Volumen  des  Dampfes  ist;  somit  zur  Darstelinng  der 
Eigenschaften  des  Dampies  und  der  Flüssigkeit  verachiedeoe 
Skalen  für  die  Volumina  dieser  beiden  benutzt  werden  müssen. 
In  dem  Entropie-Temperatur-Diagramm  stellen  sich  dagegen  die 
Eigenschaften  des  Dampfes  und  der  Flüssigkeit  anf  demselben 
Diagramm  deutlich  dar. 

Darauf  wird  zu  Diagramms  übergegangen,  bei  welchen  die 
Fläche  der  Zustandscurve  nicht  wie  in  den  früheren  die  geleistete 
Arbeit  oder  die  empfangene  Wärme  etc.  direkt  darstellt,  bei 
welchen  also  y  nicht  gleich  der  Einheit  ist.  Als  Bedingung  für 
das  Diagramm  wird  z.  B.  aufgestellt,  dass  alle  obengenannten 
Linien  (isometric  etc.)  gerade  Linien  sind.  Dies  kann  anf  mehr- 
fache Weise  geschehen.     Es  tritt  ein,  wenn: 


GiBM.  837 

X  SS  ]ogt^ 

y  =  logp  etc. 
In  diesem  Diagramm  erhält  man  unter  Anderem  eine  einfache 
Darstellung  des  Verhültnisses  der  beiden  apecifischen  Wärmen 
Ton  Gasen.  Zieht  man  eine  iaopiestische  Linie  -N-  der  d?-Äze 
nnd  dorch  einen  t^onkt  dieser  Linie  die  entsprechende  Isotherme 
ond  Linie  gleicher  Entropie,  zieht  ferner  eine  isometrische  Linie 
(Linie  von  constantem  Volumen)  -H-  der  y-Aze,  welche  die  drei 
Torher  genannten  Linien  schneidet,  so  verhält  sich  der  Abstand 
aaf  dieser  isometrischen  Linie  zwischen  der  Linie  gleicher  En- 
tropie und  der  Linie  gleichen  Druckes  zu  dem  Abschnitt  anf 
derselben  Linie  zwischen  der  Isotherme  nnd  der  Linie  gleichen 
Druckes  wie  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Volumen 
an  der  specifischen  Wärme  bei  constantem  Druck.  Die  Grösse  / 
bskt  für  Gase  in  diesem  Diagramm  in  der  ganzen  Ausdehnung 
desselben  einen  bestimmten  constanten  Werth.  Auf  weitere 
Details  kann  in  dem  Referat  nicht  eingegangen  werden. 

Wichtige  Bemerkungen  knttpfen  sich  noch  an  die  Betrach* 
tang  eines  Diagramms,  in  welchem  y  nicht  an  allen  Punkten 
doiselben  Werth  hat,  z.  B.  das  Entropie- Volumen- Diagramm. 

Hier  ist  —  = -^  = —     Die   Arbeit    lässt    sich    aber   oft 

Y         aitj  dv 

leicht  auffinden,  wenn  das  Entropie -Volumen -Diagramm  in  ein 
anderes  Diagramm  mit  constanter  Skala  für  7  deformirt  wird  mit 
Hfilfe  der  für  die  einzelnen  Diagramme  gültigen  geometrischen 
Bedingungen  für  die  einzelnen  Zustandscurven.  An  die  Betrach- 
taog  einer  solchen  Deformation  schliessen  sich  Bemerkungen 
über  verschiedene  wesentliche  Unterschiede  zwischen  den  Dia- 
gramms mit  constanter  Skala  nnd  dem  Entropie -Volumen -Dia* 
gramm,  welobe  unterschiede  die  Vortfaeile  des  letzteren  fUr 
manche  Zwecke  in  ein  heUes  Licht  setzen.  Wenn  man  Flüssige 
keiten  mit  ihrem  Dampfe  in  diesem  Diagramm  darstellen  will, 
so  muss  man  einen  Theil  des  Diagramms  —  den,  für  welchen  die 
Substanz  unter  denselben  Bedingungen  flüssig  und  dampfförmig 
ist  —  sich  in  zwei  übereinander  gelagerten  Blättern  denken,  von 
denen    das  eine    die  Ejigenschaften    des    flüssigen   Theiles,    das 
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andere  die  EigeDScbaften  dee  festen  Theiles  wiedergiebt.  Beide 
Blätter  hängen  in  einer  Linie  anter  einander  nnd  mit  dem  übri- 
gen Theil  des  Diagratnms  zusammen. 

Schliesslich  wird  eine  Untersuchung  der  Lagen  der  ein- 
zelnen Hauptzustandslinien  um  einen  Punkt  herum  gegeben. 
Die  Anordnung  dieser  Linien  muss  für  jedes  Diagramm  in 
gleicher  Weise  verlaufen ,  weil  man  durch  Deformation  tod 
einem  Diagramm  auf  das  andere  übergehen  kann. 

Die  Auseinandersetzungen  dieses    ersten  Aufsatzes    werdeu 
im    zweiten   in    der  Weise  ausgedehnt,    dass   der  Zustand   des 
Körpers  nicht  durch  Linien  auf  einer  Ebene,   sondern  räumlich 
durch     die    Eigenschaften    einer    Oberfläche    dargestellt     wird. 
Da  der  Zustand  eines  Körpers  durch  3  Veränderliche,  Bwi^chen 
denen  eine   Bedingtingsgleichung   herrecht,   gegeben   ist,   so  ist 
das    Prinoip    dieser    Darstellungsweise    klar.      Als    Coordinaten 
werden   zunächst  Volumen,    Entropie  und   Energie  genommen. 
Druck   und  Temperatur  sind  dainn  die  Tangenten  der  Neigung 
der  Zustandsfläche   gegen  die  Volumen-  und  Entropieebene  in 
bestimmten  Ebenen.     Um  einen  nicht  homogenen  Körper  (s.  B. 
einen  Körper  der  theils  fest,  theils  flüssig,  theils  gasförmig  ist),  dar- 
zustellen,  bedient  sichGiBBs  einer  Fläche,  die  nach  bestimmten  Prin- 
cipien  aus  den  Flächen,  welche  die  einzelnen  homogenen  Zustände 
des  Körpers  wiedergeben,  abgeleitet  wird.     Er  nennt  daher  eine 
solche  Fläche  ^derived  snrface«^    So  z.  B.  wird  die  Fläche  Ar 
einen  Körper,  der  zu  gleicher  Zeit  in  den  drei  Aggregatzuständen 
auftritt,  so  abgeleitet,  dass  jeder  Zustand,  der  bestimmtem  Dritek 
und   Temperatur   entapricht,    durch    den  Punkt   gegeben    wird, 
welcher  der  Schwerpunkt  der  3  Punkte  ist,   die  bei  demselben 
Druck  und  Temperatur  den  Zustand  des  Körpers  auf  den  be- 
treffenden 8  Oberflächen  angeben,  wenn  der  ganze  Körper  sieh 
in  einem  der  Aggregatznstände   befindet.     Dabei  ist  die  Masse 
jedes    der  3  Punkte   proportional    der  Masse    des    Theiles   des 
Körpers,  der  sich  in  dem  durch  den   betreffenden  Punkt  ange- 
zeigten Zustand  befindet.     Es  wird  dann  von  dieser  Daratellungs* 
wei^e  Anwendung  gemacht  zur  Darstellung  der  Sätze  über  die 
Verdampfungswärme.     Es  ist   zunächst  bei  der  genannten  Con- 
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fltmktioii  YoransgesetEt;  dass  die  einzelnen  Theile  des  Körpers 
sich  im  Wttrmegleichgewicht  befinden.  Indessen  l&sst  sich  die* 
selbe  Construktion  anch  aasdehnen  anf  den  Fall,  wo  die  einzelnen 
Tbeile  nicht  im  Wärmegleichgewicht  sind. 

Eine  wichtige  Anwendung  dieser  Darstellnngsweise  des 
niebt  homogenen  Zustandes  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  ob 
das  bestehende  Wärmegleichgowicht  stabil  oder  nicht  stabil  ist. 
Es  ergiebt  sich;  dass  die  Stabilität  des  ZuRtandes  zusammenhängt 
mit  der  Krttromnng  der  Fläche  gegen  die  Tangentenebene.  Aus 
diesen  Untersuchungen  ergiebt  sich  dann  auch  ein  deutliches 
geometrisches  Bild  der  Resultate  von  Andrews  in  Betreff  des 
sogenaBnteu  kritischen  Punktes,  in  welchem  die  Grenze  zwischen 
FIfissigkeit  und  Dampf  verschwindet.  Eine  Art  von  Oberfläche 
wird  dann  noch  besonders  hervorgehoben,  die  surface  of  dissi- 
pated  energj.  Dieselbe  ist  dadurch  charakterisirt,  dass  sie  den 
Zustand  darstellt,  wo  Verdampfung  bei  jeder  Temperatur  statt- 
findet, oder  wo  v  fttr  gegebene  Entropie  und  Energie  nur  einen 
Werth  hat  Aus  den  Eigenschaften  dieser  Fläche  wird  gefol- 
gert, dass  in  Wem  Vo1nmen-Entropie*Energie-Diagramm  die 
Maximalarbeit,  welche  von  einem  Körper  ohne  Volumänderung 
Bor  durch  Zustandsänderuug  geleistet  werden  kann,  gleich  ist 
einem  gewissen  Linearabstand.  Es  schliesst  sich  daran  noch  die 
Behandlung  von  3  weiteren  Aufgaben  mittelst  dieser  surface  of 
diaaipated  surface.  Nn. 


MouTiER.    On  the  heat  of  transformation.      C.  R.  LXXVI, 

365-368  u.  1077;   Phil.  Mag.  (4)  XLV,  236-239t;  J.  ehem.  soc.  (2) 
XI,  998;    Chem.  C.  Bl.  1873,  282-284;    Mondes  (2)  XXX,  365. 

• 

In  vorstehendem  Aufsätze  wird  theoretisch  die  Wärmemenge 
abgeleitet,  welche  gebraucht  wird  bei  dem  [Jcbergang  eines  Kör- 
pers, während  die  Temperatur  constant  bleibt,  aus  dem  Zustand 
M  in  den  Zustand  M',  wenn  die  Spannung  der  Dämpfe,  die  sioh 
ans  dem  Körper  in  diesen  beiden  Zuständen  entwickeln,  eine 
verschiedene  ist.  Dieser  Fall  tritt  z.  B.  ein,  wenn  gewöhnlicher 
Phosphor  bei  360*^  C,   bei   welcher  Temperatur  der. Dampf  des- 
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selben  eine  Spannung  von  S,2  Atm.  hat,  verdampft.  'Ea  bSdet 
sich  dann  aus  dem  Dampfe  rother  Phosphor  von  derselben  Tem- 
peratur, so  lange  bis  die  Dampfspannung  0,6  Atm.  geworden  ist 
Der  gewöhnliche  Phosphor  und  der  rothe  Phosphor  aind  also 
bei  360^  allotrope  Modifikationen  desselben  Zustande«,  deren 
Dämpfe  verschiedene  Spannung  haben.  £jin  analoges  Beispiel 
bieten  die  Salzlösungen. 

Die  Berechnung  geschieht  in  der  Weise,  dass  der  Körper 
durch  einen  bestimmten  Cjclus  von  Verwandlungen  gefUirt  und 
die  SU  jeder  Transformation  in  diesem  Gjclus  nothweodige 
Wärme  bestimmt  wird.  Dieselbe  ergiebt  sich  leicht  aas  den 
Sätzen  der  mechanischen  Wärmetheorie,  namentlich  ans  den 
Ausdrücken  für  die  Verdampfungswärme.  ESs  ergiebt  sich  Ar 
die  gesammte  noth wendige  Wärme: 

Q:=::L-U  +  Aw(u—u')  +  Aj/{v'—t^)—Äp{v—u)—q. 
L  und  U  sind  die  Verdampfungswärmen  in  den  beiden  Zu- 
ständen;  u>  der  constante  Druck,  bei  welchem  die  Verdampfung 
von  M  vor  sich  geht;  p  und  p'  die  Spannungen  der  Dämpfe  ans 
den  beiden  Zuständen  M  und  Jf';  u  und  ii'  die  specifischen  Vo- 
lumina von  M  und  AP;  d  und  f/  die  specifischen  Voluoiina  der 
betreffenden  Dämpfe;  q  die  Wärme,  welche  zur  Leistung  von 
innerer  Arbeit  bei  der  Ueberführung  des  Dampfes  ans  dem 
Zustande  M'  vom  Druck  p^  auf  den  Druck  p  gebraucht  wird. 
Bei  Vernachlässigung  von  u — fi'  und  q  und  bei  Annahme  des 
MARiOTTE'schen  Gesetzes  auch  ftir  diese  Dämpfe  wird 

Hierfür  erhält  man  durch  EHnsetzung  der  bekannten  Werthe  Ar 
L  und  V 

ölog^ 
Q  =  ATvp      Q^  ■ 

Aus  dieser  Oleichung  folgert  Moütibr,  dass  die  Spannnn|; 
des  Dampfes,  der  sich  aus  Wasser  von  0*  entwickelt,  um  sehr 
geringes  verschieden  ist  von  der  des  Dampfes  von  Eis  von  0*. 
Ferner  ergiebt  sich,  dass  beim  Uebergang  des  gewöhnlichen 
Phosphors  in   rothen  Phosphor  Wärme  irei   wird.    Der  aus  der 


MoiTTiKS.    Litteratur.  g^\ 

Formel  berechnete  Betri^  dieser  Wärme  ist  io  Uebereinstimaung 
BEiil  den  Angaben  von  HrrTORF.  (Der  französische  Titel  obiger 
Arbeit  lautet:  J.  Moutieb:  Sur  ies  vapeurs  ^miaes  k  la  rodme 
tempdratare  par  un  m^me  corps  sooa  deax  ätats  diffärents  C.  B. 
LXXVI,  1077.)  Nn. 

Litteratur. 

Mohr.     Zur  Geschichte  der  mechanischen   Wärmelehre 
und  der  Theorie  der  Gase.     Schlömilch  Z.  s.  XVIII,  415 

bis  423. 

WiTTWEE.     üeber  die  Art  der  Bewegung,   welche  wir 

Wärme   nemien.      Schlömilch  Z.  8.  XVIII.  1873,  141-184. 


Zweiter   Hauptsatz. 
J.    MouTiER.     Sur  quelques    applications   du    th^or^me 

de   Carnot.    Inst.  1873.  (2)  I,  351-352t. 

Auszug  ans  einer  der  Soci^t^  Philomatique  zu  Paris  am 
23.  Oktober  1873  vorgelegten  Note,  in  welcher  Moutibr  die 
Folgerungen  des  zweiten  Hauptsatzes  auf  3  praktische  Fälle  an- 
wendet. Zunächst  adoptirt  Verfasser  die  Ansicht  H.  Sainte  Glaire 
Dkvillb'b,  nach  welcher  die  Erscheinungen  beim  Zersetzen  des 
Wasserdampfes  durch  Ueberleiten  desselben  über  glühendes 
Eisen  analog  der  Erscheinung  beim  Verdampfen  sind.  Darauf- 
hin stellt  MouTiER  für  die  Zersetzungswärme  bei  diesem  Vor- 
gange dieselbe  Formel  auf;  welche  für  die  Verdampfungswärme 
gilt,  in  der  Art,  dass  das  Volumen  des  sich  zersetzenden 
Dampfes  und  des  zur  Zersetzung  nöthigen  Eisens  dem  Volumen 
des  verdampfenden  Wassers  analog  ist  und  das  Volumen  des 
gebildeten  Wasserstoffs  und  Eisenoxyds  analog  dem  Volumen 
des  bei  der  Verdampfung  gebildeten  Wasserdampfes. 

Die  zweite  Anwendung  erstreckt  sich  auf  Verdichtung  von 
Gas  in  Kohle.  Es  soll  sich  ergeben,  dass  diese  Condensation 
mit  einer  Temperaturerhöhung  verbunden  ist. 

Schliesslich  wird  untersucht,  ob  beim  Aufsteigen  von  Flüssige 
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ketten  in  capillaren  Röhren  unter  Annahme,  das»  kein 
auatausch   stattfindet;    eine  Temperaturerhöhung   eintritt     Eine 
solche  ergiebt  sich  in  der  That.  iVn. 


Bblpaire.     Note  sur  le  second  principe  de   la  thermo- 

dynamique.  Bull.  d.  Brux.  1872.  (2)  XXXIV,  243;  Refer.  d.  M. 
Folie  et  Glösener  448  u.  452.  509-526;  Mondes  (2)  XXXI,  721-722; 
Inst.  1873,  66-67. 

Hr.  Belpaire  giebt  eine  Ableitung  des  zweiten  Hauptsatsea 
auf  Grund  der  Annahme,  dass  ein  Körper,  dessen  Temperatur 
gleich  der  des  absoluten  Nullpunktes  ist,  bei  Zustandaänderun- 
gen  I  bei  welchen  er  constant  auf  dieser  Temperatur  erbalten 
wird,  weder  Wärme  aufnehmen  noch  abgeben  kann.       JVn. 


Bkrtin,     Sur  les  d^u)onsti*ations  du  principe  de  Carnot. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXVIII,  399-402t.     (üeber  Arbeiten  von  Clavsius, 

BOLTZMANN   CtC.) 

Kurzer  Hinweis  auf  die  Arbeiten  von  Clausius  und  Boltz- 
MANN  über  den  zweiten  Hauptsatz  mit  Hervorhebung  der  Hypo- 
thesen; welche  von  Clausius  angenommen  werden.  Nru 


C   SziLY.     Das   dynamische   Prinzip    von   Hamilton    in 
der  Thermodynamik.     Pogg.  Ann.  CXLIX,  74-86t;  Phil.  Mag. 

(4)  XLVI,  426-434. 

Verfasser  macht  den  Bemerkungen  von  Clausius  über  eine 
frühere  Arbeit  von  Szilt  (d.  B.  1872,  479)  gegenüber  daranf 
aufmerksam  i  daas  er  das  Zusammenfallen  des  HAHiLTON'scheD 
Princips  und  einer  thermodynamischen  Gleichung  behauptet  habe, 
welche  nicht  diejenige  ist,  in  Betreff  deren.  Clausius  die  Iden- 
tität mit  dem  Princip  Hamilton's  bestreitet  Im  ^eiteren  wird 
der  Nachweis  für  die  Identität  des  letzteren  Principe  mit  der 
erwähnten  thermodynamischen  Gleichung,  welche  Identität  in 
der  trühereo  citirten  Arbeit  nur  für  die  Bewegung  eines  Punktes 
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aufgestellt    war,   ausgedehnt   aut   ein    Punktsystem,   indem    die 

ÜAMiLTON'sche  Gleichung  dE  =  — ^-r — i-  in    der   Art    modificirt 

wird,    dass   man   für    alle    vorkommenden   Grössen    die  Summe 
über  alle  Punkte  des  Systems  bildet,  so  dass  man  erhält 

eine  Gleichung,   die  aus  der  entsprechenden  Gleichung   für  die 
Bewegung  eines  Punktes  hergeleitet  wird.  Nn. 


Gase   und  Dämpfe. 

G.  Schmidt,     üeber  den  Ausfluss  der  Gase   durch   ein 
cylindrisches  Ansatzrohr.    Z.  S.  d.  österr.  Ing.  u.  Arch.  Ver. 

XIII.  Heft.  1873.  p.  227t. 

Im  vorstehenden  Aufsatz  berechnet  Verfasser  unter  gewissen 
Annahmen  die  Contraktion,  welche  ein  Gas  beim  Ausfluss  in 
dem  Ausflussrohr  erfährt  und  die  Minimalspannung  an  der  Mün- 
dung des  Ausflnssrohres.  Dazu  wird  angenommen,  dass  beim 
Ausfluss  ans  einem  weiten  Gef^ss  durch  ein  cylindrisches  Ansatz- 
rohr das  Gas  sich  zunächst  in  dem  Röhre  vom  Querschnitt  F 
contrahirt  bis  zum  Querschnitt .  aF  und  zwar  ohne  Arbeitsverlust 
und  dann  sich  unter  Wirbel bildung^  also  Arbeitsverlust,  bis 
zum  Zustand  im  Ausfluss-Querschnitt  ausdehnt.  Bei  dieser  An- 
nahme kann  die  einfache  Formel  von  Weissbach  ftlr  die  Aus- 
flussgeschwindigkeit angenommen  werden  (Zeuner,  mechanische 
Wärmetheorie,  2.  Aufl.,  p.  158),  und  es  ergiebt  sich  dann  das 
Gesetz,  dass  die  Geschwindigkeit  im  contrahirten  Querschnitt 
eines  cjlindrischen  Ansatzrobres  bei  einem  Beharrungszustand 
niemals  grösser  werden  kann  als  die  Schallgeschwindigkeit. 

Der  Arbeitsverlust  bei  der  Wirbelbildung  wird  proportional 


ID? 


der   Ausflussmenge  6  und  der  lebendigen  Kraft  L  s  — ^  des 

Gases  gesetzt,  also  gleich  <]P*Cr-^*    Daraus  leitet  sich  die  For- 
mel   fQr   die   Minimalspannung   an    der   Mündung    des  Ansatz* 
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rohres  her,  ans  welcher  Formel  fttr  den  Fall,  dass  der  Druck  p^  in 
dem  MünduDgequerschoitt  grösser  ist  wie  der  Druck  p^  in  dem 
contrabirten  Querschnitt  aF,  sich  zwischen  den  Constanten  a 
und  g>  die  Beziehung  ergiebt  Rq>  =  1 — a^ 

Mittelst  dieser  Beziehung  lässt  sich  p^  in  einer  Weise  aas 
p,  und  dem  Druck  p^  im  Gef&ss  ausdrücken,  die  eine  numerische 
Annäherungsrechnung  erlaubt.     Dazu  erweist  es  sich   als  prak- 

tisch   die  Grösse  -^  zu  berechnen,  welche  ihrerseits  wieder  be- 

Po 
nutzt  werden  kann  zur  numerischen  Berechnung  von  Cr  nach  der 

früher  genannten  Formel  von  Weissbach. 

Die  numerischen  Werthe  von  a  und  q>  geben  folgende 
Resultate. 

Es  findet  beim  Ansfluss  durch  das  cylindrische  Rohr  eine 
Contraktion  innerhalb  des  letzteren  statt  von  F  auf  aF,  so  dass 
aF  =  0,786  F.  Der  Widerstand  aus  der  Wirbelbewegung  bei 
der  Ausbreitung  von  aF  auf  F  ist  nach  oben  g>L,  worin 

qf  =  0,27107.  Nn. 


MoUTiER.     Sur   le  travail  interne   dans   les  gaz  k  tem- 
p^rature  constante.     (Soc.  philom.)     Inst.  1873,  (2)  I,  88 

bis  89t;    Mondes  (2)  XXX,  637-638. 

Hinweis  darauf,  dass  einerseits  zur  Beantwortung  der  Frage, 
ob  bei  Gasen  eine  innere  Arbeit  in  Betracht  gezogen  werden 
rouss,  die  Kenntniss  des  absoluten  Nullpunktes  nothwendig  ist; 
dass  aber  andererseits  eine  Difierenz  der  inneren  Arbeit  für 
verschiedene  Gase  von  derselben  Temperatur  sich  aus  der  Diffe- 
renz der  Ausdehnungscoefficienten  dieser  Gase  bei  dieser  Tem- 
peratur ergiebt  Nn. 

J.   Ahmengaud.     Production    industrielle  du  froid    par 
la  d^tente  des  gaz  perman^nts  et  de  Fair  en  particu- 

lier«  C.  R.  LXXVI,  626-628t;  Ii^st.  1873,  87;  Mondes  (2)  XXX, 
495-496  u.  501-507;  J.  ehem.  soc.  XI,  716;  Dingl.  J.  CCVIII,  174 
bis  176;    Cbem.  C.  Bl.  1873,  639-640;  Nsturf.  1B73,  315-317. 


MouTiSR.     Armgngavd.  g45 

Auszug  aas  einer  der  franaöBischen  Akademie  der  Wissen* 
schaftea  vorgelegten  Abhandlaog  über  die  Gesetze  der  künst- 
lichen Kälteerzeugnng  in  den  Eismaschinen,  welche  auf  der 
Anadehnang  der  Gase  bernhen.  Verfasser  geht  von  dem  Satse 
aas:  Die  Bewegungsarbeit;  welöhe  die  Maschine  beansprucht, 
ist  die  Differenz  zwischen  der  für  die  Gompression  aufgewen- 
deten und  der  durch  die  Expansion  restituirten  Arbeit.  Die 
Arbeit  bei  der  Compression  ist  abhängig  von  der  Weise ,  in 
welcher  man  das  comprimirte  Gas  abkühlt,  ob  nach  der  Com- 
preasioD  oder  während  derselben.  Letzteres  ist  vortheilbafter. 
Verfasser  erwähnt,  dass  er  eine  Einrichtung  getroffen  habO} 
durch  welche  eine  derartige  Abkühlung  während  der  Compression 
mittelst  Wasser  bewirkt  würde. 

Unabhäogig  aber  von  der  Methode  der  Abkühlung  des  com- 
primirten  Gases  hängt  die  zur  Erzeugung  von  Kälte  durch  me- 
chanische Expansion  erforderliche  effektive  Bewegungsarbeit  für 
eine  bestimmte  Masse  von  der  absoluten  Anfangstemperatur  des 
Gases  bei  sehiem  Eintritt  in  die  Maschine  und  von  dem  für 
die  Expansion  gewUhlten  Wärmegrad  ab.  Dieser  Theil  der  er- 
forderlichen Bewegungsarbeit  ist  für  alle  Gase  gleich. 

Die  nöthige  bewegende  Kraft  wächst  mit  dem  Grade  der 
Expansion,  wesshalb  es  wichtig  ist,  hierfür  das  kleinste  Maass 
zn  wählen,  welches  sich  mit  dem  zu  erzeugenden  Kältegrad  und 
den  sonstigen  Umständen  der  Praxis  verträgt.  Die  Funktion 
für  diese  Abhängigkeit  hängt  ab  von  der  Art  der  Abkühlung. 
Wählt  man  die  Zahl  2  als  Grad  der  Ausdehnung,  welche  dem 
Verfasser  die  vortheilhafteste  Zahl  zu  sein  scheint,  so  ist  die 
aufzuwendende  Arbeit,  wenn  die  Abkühlung  während  der  Ans- 
dehnnng  geschieht,  ungefthr  zweimal  geringer,  als  wenn  die  Ab- 
ktthlnng  nach  der  Ausdehnung  geschieht. 

Verfasser  entwickelt  dann  die  Formeln  für  die  technische 
Herstellung  der  Kältemaschinen.  Er  theilt  mit,  dass  es  ihm  ge- 
lungen ist,  durch  Verbindung  mehrerer  Maschinen  einen  Kälte- 
grad von  — 138^  durch  blosse  Ausdehnung  der  Luft  zu  erzeugen. 

In  der  Notiz  in  Les  Mondes  XXX.  vom  30.  März  ist  eine 
kurze   Beschreibung   eines  Versuches   mit  der   von  Abmbnoaiti) 
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und  OiFFORD  nach  den  von  Abmimoaud  entwickelten  Principien 
enthalten.  Nt^ 

6.  Hirn.     On   the  apparent  variability  of  the  law  of 
Dulong  and  Petit.     Gaz.  chim.  lul.  1873.  No.  4. 

Referenten  nicht  zog&nglich.  Nm. 


J.  Guthrie.     Einetic  theory  of  gases  (Letter).      Nature 

VIII,  67.    (Bemerkung  zu  einer  Stelle  in  Maxwell's  Theory  of  Heat 
p.  300.) 

Cl.  Maxwell.     Reply.    ib.  85. 

C.  Maxwell's  kinetic  theory  of  gases.    NatareVlii.  1873,85. 

F.  Guthrie.     On  the  equilibrium   of  temperature  of  a 
gaseous  column  subjected  to  gravity.     Nature  VIII,  486. 

(Letter.) 

Gl.  Maxwell.     On  the   equilibrium  of  temperature  of 
a  gaseous  column  subjected  to  gravity  (Letter).    Xatore 

VIII,  527-528. 

G.  Hansemann,     lieber  den  Einfluss  der  Anziehung  auf 
die  Temperatur  der  Weltkörper.      Pogg.  Ann.  Suppl.  Vi, 

417-441. 

On  the  equilibrium  of  temperature  of  a  gaseous 

column  subject  to   gravity   (Letter).    Nature  ix,  27;  cf. 

VIII,  486. 

In  dem  ersten  der  vorstehenden,  sämmtlich  denselben  Gegen* 
stand  behandelnden  Aufsätze,  macht  Guthsxb  darauf  aafmerk- 
sam,  dass  entgegen  der  von  Maxwsll  in  seiner  Theory  of  heat 
2.  Aufl.  p.  300  ausgesprochenen  Ansicht  die  Temperatur  an  der 
Spitze  einer  Luftsfiiile  niedriger  sein  rauss^  wie  am  Boden^  weil 
die  Luftmoleküie  bei  ihrer  Bewegung  nach  der  Erde  an  Ge- 
schwindigkeit gewinnen  durch  die  Anziehung  der  Erde^  während 
die  aufwärts  sich  bewegenden  Molekille  durch  die  entgegen- 
wirkende Schwere  an  (Geschwindigkeit  verlieren.  Desshalb  mnss, 
wenn  auch  anfänglich  Temperaturgleiehbeit  herrscht,  die  Energie 
in  den  oberen  Luftschichten  allmählich  abnehmen. 


Hjrn.    Guthrie.    Maxwkll.    ÜANseMAiNM.  g47 

Dem  entgegDet  Maxwell  in  der  zweiten  Notis,  dass  die 
Teroperatargleichbeit  nicht  gestört  wird,  aach  wenn  die  unteren 
Moiekttle  geringere  Geschwindigkeit  besit^sen,  wie  die  oberen, 
weil  in  den  oberen  Schichten  eine  grössere  Dichtigkeit  herrscht 
und  desshalb  irgend  einer  Schicht  von  oben  und  unten  dieselbe 
Menge  von  Gesammtenergie  ertheilt  wird. 

Auf  die  Erwiderung  Guthrie's  im  dritten  Aufsatze,  in 
welcher  die  S&tse,  welche  Guthrie  zu  seinem  Schlnss  führen, 
kurz  ausgesprochen  werden,  weist  Maxwell  in  seiner  zweiten 
Notiz  darauf  hin,  dass  der  Unterschied  zwischen  ihm  und  Guthrie 
darin  besteht,  dass  Letzterer  annimmt,  die  Geschwindigkeit  der 
Moleküle  in  einer  Luftsäule  von  überall  gleicher  Temperatur 
sei  an  allen  Stellen  dieselbe,  während  das  nach  seiner  eigenen 
Theorie  der  Geschwindigkeitevertheilung  nicht  der  Fall  zu  sein 
braucht* 

Auf  die  Folgerung  Guthries  über  die  Temperatur  in  einer 
Gassäolo  kommt  auch  Hansemann  durch  ganz  analoge  Schlüsse 
unabhängig  von  Guthrie.  Er  leitet  für  den  Temperaturnnter 
schied  in  2  verschiedenen  Höhen  A,  und  h^  die  Formel  ab 

worin  e  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Volumen  der 
Gase  ist«  Aus  dieser  Gleichung  folgt,  dass  in  unserer  Atmo- 
sphäre für  einen  Höhenunterschied  von  100  Meter  der  Tempe- 
raturunterschied  1^4^  C.  betragen  müsste. 

Wenn  ferner  2  Gassäulen  von  verschiedenen  Gasen  aber 
derselben  Höhe  A  sich  nebeneinander  befinden,  so  müssten  die 
Temperaturunteraehiede  für  beide  Säulen  verschieden  sein,  so 
dass,  wenn  die  Temperaturen  am  oberen  Ende  gleich  sind,  die 
Temperaturdifferene  zwischen  den  unteren  Schichten  der  beiden 
Gassättlen  wäre 


'■-'.= ^(i-i> 


Hansbmann  stellte  einige  Versuche  zur  Controllirung  dieser 
Gleicbung  an  mit  Luft  und  Wasserstoff,  welche  Versuche  aller- 
dings eine  solche  Ungleichheit  in  dem  verlangten  Sinne  zeigten ; 
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jedoch  fiel  der  unterschied  einerseits  sehr  klein  aus,  andererseits 
waren  die  Versuchsstärangen  noch  zu  gross,  ab  dass  ein  siefaerer 
Schluss  gezogen  werden  konnte«  Nfu 


Stefan.     Versuche  über  die  Verdampfung.    Chem.  C.  BL 

1873,  801t:  Wien.  Anz.  1873,  173.    (Das  ExperimenteUe  cf.  IV,  22.) 

Stefan  weist  in  diesem  Aafsatse  nach,  dass  die  Differentia]- 
gleichangen,  welche  er  früher  (d.  Ber.  XXVII,  163)  fQr  die 
Diffbsion  zweier  Gase  entwickelt  hat,  auch  Ollltigkeit  haben  Ar 
die  Bewegung  des  Dampfes  durch  Luft  oder  andere  Gase.  Nor 
tritt  zu  diesen  Gleichungen  noch  die  ftlr  die  ao  der  Oberfläche 
der  Flüssigkeit  geltende  Grenzbedingung  hinzu,  dass  dort  £e 
Luft  stets  mit  Dampf  gesättigt  ist  Aus  diesen  Gleichungen 
lassen  sich  die  experimentellen  Resultate  über  die  VerdampAuig 
ableiten,  welche  Verfasser  angestellt  hat.  E^  folgt  eine  Berech- 
nung der  mittleren  Weglängen  für  die  Dampfmoleküle  vob 
Aether  und  Schwefelkohlensto£f  in  derselben  V^eise  wie  b«  den 
Gasen.  Aus  der  Annahme,  dass  sich  im  flüssigen  Zustande  die 
Moleküle  berühren,  lassen  sich  dann  auch  aus  diesen  Werthen 
die  Durchmesser  der  letzteren  berechnen.  Es  ergeben  sich  fol- 
gende Werthe: 

mittlere 

Inge  Durchmesser 


Aether  0,000023"'»  0,000009~ 

Schwefelkohlenstofl^     0,000032'»'»  0,000007 


iV». 


G.   HiNBiOHS.      Sur    la   rotation    mol^culaire    des    gaz. 

C.  R.  LXXVI,  1367.1360t. 

—  —    Sur  le  calcnl  des  moments  d'inertie  des  inolö- 

Cules.    C.  B.  LXXVI,  1592-I594t.    (Zu  I,  3  gehörig  und  hier  n«:fa- 

getragen.) 

Verfasser  giebt  in  vorstehender  Note  einen  kurzen  Auszug 
aus  seiner  demnächst  erscheinenden  Molekularmeehaaik.  Er 
sucht  hauptsächlich  bei  seinen  Molekularbetrachtungen  die  innere 
Rotation  der  Moleküle  mit- in  Betraefat  zu  ziehen  mit  Hülfe  der 
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Annahme:  die  im  Allgemeinen  nicht  kugelförmigen  Moleküle 
besitsen  eine  Botationabewegong  um  eine  freie  Aze,  für  welche 
das  TrSgbeitsprincip  ein  Maximum  ist.  Durch  Addition  der 
Snergie  1)  dieser  inneren  Rotation^  2)  der  fortschreitenden  Be- 
wegung und  3)  der  Schwingnngsbewegung  wird  für  die  kine- 
tische Energie  Ä  jedes  Gasmolektils  der  Ausdruck  erhalten: 

worin  11  die  Anzahl  der  Atome  im  Molekül,  J  das  vorher  er- 
wihiite  Maximum  des  Tr&gbeitsmomentes,  K  eine  Gonstante  und 
T  die  absolute  Temf>eratQr  bedeutet 

Dieser  Werth  A  wird  eingesetzt  in  den  Ausdruck  fbr  die 
gesamrote  Energie  E  des  Moleküls  und  daraus  die  specifiscbe 
Wärme  S  eines  Moleküls  bei  constantem  Druck  abgeleitet 

P  ist  das  Potential  des  Moleküls. 

Um  diese  Oleiohung  mit  Versuchsresultaten  zu  vergleichen, 
ist  es  noch  nöthig  das  Trägheitsmoment  J  auszurechnen. 

Verfasser  führt  diese  Berechnung  unter  bestimmten  ein- 
fachen Annahmen  aus. 

In  dem  zweiten  Aufsatz  findet  sich  eine  weitere  Notiz  über 
diese  Berechnung.  Nn, 

A.  CoRNü.  Relazioni  fra  i  coefficienti  termici  e  termo- 
elastici  dei  corpi.    Cim.  IX,  211 -217t;   n'ÄLMEiDA  J.  1873. 

Janv.— Mars. 

Die  Coefficienten  der  Differentialrelationen  zwischen  Tem- 
peratur, Volum,  Druck,  Wärme  und  innerer  Energie  werden 
definirt  und  die  unter  ihnen  bestehenden  Relationen  in  einer 
den  Theoremen  entsprechende^  Ordnung  sehr  übersichtlich  ent- 
wickelt.    He. 

J.  BosscHA.  Sur  la  d^termination  des  tempöratures 
dana  las  exp^riences  de  M.  Regnault  sur  les  forces 
^lastiques  de  la  vapeor  d^eau.    Arch.  neerl.  1872.  vii,  117 

.   bis  129. 
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Litterntur. 

Massieu.  Sur  les  fonctions  caract^ristiques  des  divers 
fluides   et  sur  la  th^orie    des   vapeurs.      Mem.  des  sa?. 

etrang.  XXII.  No.  2;    cf.  1872. 

RoTA  -  Rossi.      Dei    vapori    soprariscaldati     (DisserL). 

80.    1-28.    Pavia.    (Biwoni.) 

Brusotti.    Sulla  velocitä  molecolare  nei  floidi  aeriformi 

1872.    Rendic.  Lomb.  (2)  V.  (H.  14)  764-759. 

L.  Lorenz,    Bestimmung  der  Wärmegrade  in  absolutem 

Maasse.     Pogg.   Ann.  CXLVII,  429-452;    Ovars.   Vidensk.  Selsk. 
Förh.  1872.  No.  1;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  465-466. 

E.  Mallard.  On  the  definition  of  temperature  in  the 
mecbanical  theory  of  heat  and  the  physical  interpre- 
tation   of  the    second  fundamental  principle    of  that 

theory.    Philos.  mag.  (4)  XLV,  77-80;  C.  R.  LXXV,  1479-1482- 

L.   BoLTZMANN.      Wirkungsgesetz    der   Moleknlarkrafte. 

Wien.  Ber.  (2)  LXVI.  Juli  1872,  213-219.    (Schon  her.  wie  die  fol- 
genden.) 

—  —  Weitere  Studien  über  das  Wärmegleichgewicht 
unter  Gasmolekülen.   Wien.  Ber.  (2)  LXVI.  Oct.  1872.  275-370 

—  —    Sur  r^quilibre  thermique.    Inst.  1873.  (2)  I,  7;  Wien. 

Ber.  Oct.  1872. 

—  —  Weitere  Studien  über  das  Wärmegleichgewicht 
unter  Gasmolekülen.    Wien.  Ber.  (2)  LXVI.  1872.  2.  275-370. 

Herwig.     Expansion  of  superbeated  vapours.  Philos,  mag. 

(4)  XLV,  401-426';   Pogg.  Ann.  CXLVII,  161. 

V.    V.    Lang.      Zur    dynamischen    Theorie    der    Gase. 

Wien.  Ber.  1872,  415. 

Y.  Villarcbau.  üeber  die  aus  dem  Watt'schen  Systeme 
abgeleiteten  isochronen  Regulatoren.     Carl  Rep.  IX,  171 

bis  181;    cf.  C.  R.  1872.  Jnni. 


Litierator.    Erbtz.    Websin.    Hibn.  g51 

G.   Schmidt.     Theorie  der  Lebmann^schen    calorischen 

Maschine.    Z.  S.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  XV.  1871,  1-32.    (Cf.  1871.) 

—    —    üeber  Zeuner  8    Theorie  des  Ausflassproblems. 

d>iling.  XVII,  375-386.    (Schon  her.  1871.) 


Tecboische  Anwendung  der  mechanischen  Wärmetheorie.    19  A. 

Kretz.     Memoire    siir    les   conditions    ä    remplir    dans 
Temploi  du  frein  dynamometrique.     Ann.   d.   Tee.  norm. 

(2)  II,  55-64.  64-79t. 

Verfasser  untersacht  die  Bedingnngen,  welche  bei  dem  Oe- 
brauch  des  PRONT^schen  Zaumes  zur  Bestimmung  des  mecha- 
nischen Effektes  einer  Dampfmaschine  in  der  Weise ;  dass  die 
Arbeit  T  der  Maschine  einfach  durch  die  Anzahl  n  der  Um- 
drehungen gemessen  wird,  erfüllt  sein  müssen,  damit  man  in  der 
Formel  für  diese  Arbeit 

Pt  und  pq  als  constante  Momente  des  Zaumes  und  des  Tara- 
gewichtes ansehen  kann. 

Es  werden  weiter  einige  Formen  des  pRONVschen  Zaumes 
theoretisch  untersucht  JVn. 


C.  Wbrsin.     Verbesserte  Construktion  des  Prony'schen 

Zaumes.   Pol.  C.  Bl.  1873,  98- 100t;  Technische  Blntter  1872,  109. 

Vermeidung  der  Schwankungen  des  Hebelarms  am  Prony*- 
schen  Zaume  durch  Anbringung  von  Federn  zwischen  Hebel 
und  Bremsbalken.  Nn, 


G.  A.  Hirn.  Application  du  pandynamom^tre  ä  la  me- 
sure  du  travail  d'une  machine  ä  vapeur  d'apr^s  la 
flexion  du  balancier.    C.  R.  LXXVl,  10561059t;  Mondes  (2) 

XXXI,  81-82. 

Bcftchroibnng  eines  Dynamometers  fl\r  Dampfmaschinen. 

Nn 
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W.  A.  Büss.     Ueb^  einen   neu    erfundenen  Regidator 
für  Dampfinasehinen.     Bern.  Mitth.  1872.  No.  71k3-8lU  ^  40 

bis  77t. 

Verfasser  beschreibt  in  dem  vorliegenden  Aufsate  einen  von 
ihm  erfundenen  Pendelregulator  für  Botationsmaschinen.  Dieser 
Regulator  unterscheidet  sich  von  den  bisher  üblichen  Begulatoren 
hauptsächlich  durch  die  Anwendung  von  2  eigenthüoalich  g^e- 
formten  Pendeln  mit  4  Stahlzapfen,  den  Pendelaxen  and  die 
Art  der  Verbindung  dieser  Pendel  mit  einer  Muff,  welche  die 
regulirende  Wirknng  des  Pendels  auf  die  Steuerung  der  Ma- 
schine überträgt.  Mittels  Diagramm  wird  eine  üebersicht  über 
die  Wirkungsweise  der  früheren  und  des  vorliegenden  Rotations- 
pendels gegeben.  Aus  dem  Diagramm  und  der  allgemeinen 
Gleichung  für  die  Wirkung  des  Rotationspendels,  welche  sich 
bekanntlich  ergiebt,  wenn  man  das  Drehungsmoment  aas  der 
Schwere  gleich  dem  Drehungsmoment  ans  der  Centrifugalkraft 
setzt,  werden  die  einzelnen  Vorgänge  bei  der  Bewegung  des 
Apparates  abgeleitet. 

Es  folgt  die  Beschreibung  einer  neuen  Einrichtang  des 
Kataraktes,  eines  Apparates,  der  die  Bewegnng  des  regalirenden 
Pendels  selbst  wieder  regulirt,  indem  er  verhindert,  dass  das 
Pendel  seiner  Trägheit  folgend  über  die  Gleichgewichtslage 
hinaus  sich  bewegt.  Das  wird  dadurch  erreicht,  dass  in  dem 
Katarakte  bei  einem  zu  grossen  Ausschlag  des  Pendels  ein 
Drehungsmoment  entsteht,  entgegengesetzt  dem  des  Pendels, 
durch  Benutzung  von  Trommeln,  in  denen  Wasser  von  einer 
Abtheilung  in  eine  andere  strömt  und  durch  seine  Schwere  dies 
gewünschte  Drehnngsmoment  hervorbringt.  iVfi. 


Melssns.     Note    sur  les   explosions   des    chaudi^res  a 

vapeur.     BaU.  d.  Brux.  1871.  1.  (2)  XXXI,  123^138t- 

Im  vorstehenden  Aufsatz  macht  Verfasser  der  belgischen 
Akademie  Mittheilung  davon,  dass  er  angeregt  von  Bemerkungen 
BouTKiKT^s,    Versuche    tVber    die   Bildung    des  sphäroidalen  Zu- 


Rvss.    Mexssns.     SiGMSMs.    Litteratur.  g53 

Standes  in  Wasserkesseln  angestellt  hat  In  Bildung  dieses 
sphäroidalen  Zostandes  sieht  Verfasser  einen  Grund  der  Dampf- 
keeael  ezplosioneo . 

Eb  wurden  2  Kessel  mit  einander  verbanden,  beide  mit 
siedendem  Wasser  zum  Theil  gefüllt.  Der  eine  derselben  war 
mit  Spitsen  im  Innern  versehen,  der  andere  nicht.  Gleiche 
Menfi^en  von  kaltem  Wasser  wurden  darauf  in  die  Kessel  ge- 
bracht. Es  zeigte  sich,  dass  in  dem  mit  Spitzen  versehenen 
Kessel  die  Bildnng  des  sphäroidalen  Zustandes  fast  gar  nicht 
erfolgte  und  dass  die  Verdampfung  sich  in  demselben  rasch  re- 
gulirte.  Dagegen  trat  in  dem  Kessel  ohne  Spitzen  eine  bedeu- 
tende Bildung  des  sphäroidalen  Znstandes  ein. 

Anf  dieses  Resultat  gründet  Melsbns  einige  Vorschläge  zur 
verbesserten  Construktion  von  Dampfkesseln.  Nn. 


Dr.    SiSMENS.      Fuel.     Bradford  Ass.  (Lecture.)    Nature  VIII,  441 
bis  446t. 

Ein  populärer  Vortrag  über  Brennmaterial.'  Die  Abstam- 
mung des  uns  zu  Gebote  stehenden  Brennmaterials  wird  zurück- 
geführt auf  die  Menge  von  Energie,  welche  wir  von  der  Sonne 
sngestrahlt  erhalten.  Weiter  finden  sich  Notizen  über  die  beste 
Benutzung  des  Brennmaterials.  An. 
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Sechster  Abschnitt. 


Physik  der  Erde. 


Die  LtUerator  dieses  Abschnitts'  ist  in  leUter  Zeit  durch  die  Ausdshniiii^  ier 
meleorologischeii,  hydrographischen  nnd  astrophysischen  Beobachtungen  so  angemchica, 
dass  eine  ▼olistandige  Wiedergabe  derselben  nicht  möglich  ist.  Es  sind  dah«  nsr 
die  wichtigeren  Arbeiten  berQckstchtigt  und  haben  selbst  diese  einen  Umfang  gewomiefl, 
dass  eine  Einschrankong  des  nachfolgenden  Abschnitts  fast  nothwenitig  erschsint. 

D.  Bei 


41.    Meteorologische  Optik. 

Der  Abschnitt  folgt  am  Schluss  des  Bandes. 


42.    Meteorologie. 


A.    Allgemeine  Theorie. 
W.  Koppen,    üeber  mehrjährige  Perioden  der  Witterung. 

jKh.  Z.  S.  f.  M.  VIII,  241-248.  257-267t. 

Die  Abhandlung  verbreitet  sich  über  die  11jährige  Tömpe- 
raturperiode  in  ihrer  Beziehung  zur  WoLF'schen  Sonnenflecken- 
periode.  Sie  nimmt  unter  den  neueren  Arbeiten ,  welche  sich 
Aber  dieses  Oebiet  verbreiten^  eine  hervorragende  Stellung  ein, 
da  sie  die  erste  Arbeit  ist,  welche  die  Temperaturverbältnisse 
der  Gesammtoberfläche  der  Erde  in  Betracht  zieht.  Nachdem 
am  dem  sehr  umfangreichen  Materiale  die  Jahresmittel  und 
deren  Abweichung  vom  mehrjährigen  Mittel  berechnet  worden, 
sind  dieselben  zu  Gruppen  vereinigt  und  5  Beiben  gebildet 
worden,  von  welchen  die  eine  difl  Tropeo^  die  fier  andren  die 
dctropiecbeii  Zonen  repräaentired ,  Gttrtel,  von  deien  jeder  fol- 
gende dem  Pole  näher  liegt  als  der  vorhergehende.  Die  erhal- 
tenen Werthe  sind  in  ein  Coordinatenneta  eingetragen,  der  Aus- 
gleichung kurzer  Schwankungen  halber  jedoch  nicht  die  Origi* 
nalzahl  jedes  Jahres,  sondern  das  Mittel  aus  derselben  und  der 
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halben  Sninme   des  Torbergehenden   nnd   nachfolgenden  Jahres 
gebildet  worden. 

Die  Uebereinstimmung  der  entstandenen  Cnrven  mit  der 
beigezeicbneten  Corvo  der  Sonnenflecken  ist  auffallend.  In  des 
Tropen  tritt  das  Maximam  der  Wärme  ^ — 1^  Jahr  vor  dem 
Fleckenminimam,  ausserhalb  der  Wendekreise  hingegen  bis 
3  Jahre  später  ein.  Die  Begelmässigkeit  ist  am  vollendetsten 
unter  den  Tropen  ausgebildet  und  nimmt  nach  den  Polen  so  ab^ 
bis  sie  sich  schliesslich  nicht  mehr  erkennen  lässt.  Zum  Ver- 
gleiche sind  die  Zahl  der  Nordlichter,  die  Grösse  der  täglichen 
Aenderung  der  magnetischen  Deklination  und  die  Temperatur 
in  ihren  Extremen  mit  denen  der  Sonnenflecken  beigegeben: 


1. 
3. 
6. 
7. 
9. 


Hinimnin  der  Temperatur. 
Tropen.      Ektrop.  Zonen. 
-  1815.5 


1830.1 
36.4 
47.6 


31.9 

37.8 

50.3 

(61.6) 


Sonnenflecke. 
1816.8 

29.5 
37.2 

48.6 
60.2 


Maximom 
Dedin.  Var. 
1817.5 

29,0 
38.0 
48.5 
59.5 


Nordlichter. 
1818.0 

30.0 
40.0 
50.5 
59.5 


Maximam  der  Temperatur. 
Tropen.      Ektrop.  Zonen. 


1822.5 
33.1 
42.8 
54.7 


1825.8 
34.2 

4(3.4 

(68,7) 


Sonnenflecke. 

1823.2 
33.8 
44.0 
56.2 
67.2 


HiBimom 

Declin.  Var.  Nordlichter. 

1823.5  1823.0  2. 

—  34.5  4. 

44.0  43.5  6. 

56.0  56.0  8- 

67.0  67.0  10. 


(Die  8onnenfleoken  sind  nach  Wolf's  Beobachtungen,  die 
Werthe  f&r  die  magnetische  Deklination  und  die  Nordlichter  nach 
den  Angaben  von  Looms  in  Silldi.  J.  of  Sc.  and  A.  Vol.  V. 
Apr.  1873  gegeben,   c&  diese  Ber.) 

Da  die  Länge  der  Sonnenfleckenperiode  eine  veränderlidie, 
der  Zeitraum  ewischen  Minimum  und  Maximum  ein  kttreerer, 
als  zwischen  Maximum  und  Minimum  ist,  so  ist  die  Frage  ob 
sich  diese  Wandelbarkeit  in  den  Temperaturveränderungen  ab* 
spiegelt  von  grosser    Bedeutung.     Die  Antwort  fällt  im  Allge- 


Köppcn.    Eberm  atkb.  S6  1 

BieiBeii  bejahend  ans,  wie  sich  ans  der  folgenden  Uebersicht  der 
Zeiten  b wischen  den  Wendepunkten  ergiebt: 

1.      2.      3.      4,      5.      6.      7.      8. 
Sennenflecken    .    «    .    .      6.4    6.3    4.3    3.4    6.8    4^    7.6 
Tenp.  d.  Tropen  ...       ~    7.6    3.0    3.3    6.4    4.2    7.1 
Temp.  d.  ektrop.  Zonen    103    6.1     2.3    3.6    8.6    3.9     — 

Der  Zeiiranm  vor .  1800  seigt  nach  des  Herrn  Verfassers 
Darlegung  j^o  wunderbare  Anomalien  im  Temperaturgange,  dass 
an  jeder  Feststellnng  eines  periodischen  Ganges  geaweifelt  nnd 
namentlich  die  Existenz  irgend  eines  Zusammenhanges  mit  der 
ErBcheinnug  der  Sonnenflecken  geleugnet  werden  müsste,  wenn 
nicht  die  Ergebnisse  der  Jahre  1816—- 1854  gar  zu  eindringlich 
denselben  darthun  würden.  Es  findet  sich  hier  nach  der  Curven- 
tsafel  alles  Mögliche ,  von  völliger  Gleichgültigkeit  des  Tempe- 
ratarganges gegen  die  gleichzeitigen  Aendernngen  der  Sonnen- 
flecken (1750 — 1771)  und  einem  kurzdauernden  engen  Zusammen- 
gehen beider  (1772 — 1777),  bis  zu  einer  grossen  und  höchst 
regelmftssigen  Schwankung  der  Temperatur  (1777 — 1790);  welche 
za  der  Sonnenfleckencurve  in  genau  dem  umgekehrten  Verhält- 
niaae  steht  gegen  das  für  1816—1854  gefundene!'  Die  meisten 
grossen  negativoi  Anomalien  ordnen  sich  in  eine  Beihe,  welche 
sich  in  Differenzen  eines  Vielfachen  der  Zahl  9  bewegen,  so 
dass  eine  längere  Zeit  hindurch  regelmässig  die  Intervalle  von 
27  und  18  Jahren  mit  einander  wechseln: 

1740  =  1767  =  1785  =  1812  =  1830  =  1857 

+27  +18  +27  +18  +27 
^Ist  die  hier  autgestellte  Regel  richtig  und  ihr  Eintreffen 
1740 — 1857  nicht  blosser  Zufall,  d.  h«  Ausdruck  vollkommen  an- 
derer  Gesetze,  so  haben  wir  um  1857+18  =  1875  ein  sehr 
kaltes  Jahr  zu  erwarten.'  Soweit  bekannt  war  dies  auch  der 
FaU.  '  (Der  R.)  N. 

E.  Ebbbmayer.  Die  physikalischen  Einwii*kungen  des 
Waldes  auf  Luft  und  Boden  und  seine  klimatologische 
und  hygienische  Bedeutung.     I.    Ascbaffenburg  1873. 

Besprochen  Jbl.  Z.  8.  f.  M.  18)3,  174-175.t 
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Der  L  Band  giebt  eine  Bwdureibung  der  Lage  der  Sla* 
tionen,  der  Beobaohtnngs-Apparale  imd  lostmmeBle,  die  Unieiv 
haltangskosten  der  StatioDen,  die  Vergleichong  der  BodeowSiiDe 
im  Walde  nnd  auf  freiem  Felde,  den  Einflius  dei  Waldea  auf 
die  mittlere  Temperatur  nnd  die  Temperatar-Eztreme  der  Ijaft, 
die  Temperatur  der  Waldbftame  in  Bmithöhe  nnd  in  der  Krone 
TerglicheD  mit  der  Luft-  nnd  Bodentemperatnr,  die  Verdnnttvnga- 
gröese  einer  freien  Wasserfläohe  im  Walde  nnd  auf  freiem  Felde, 
den  Einflosi  der  Streudecke  anf  die  Verdunstung  der  Boden- 
feuclitigkeity  die  Menge  der  im  Walde  nnd  auf  freiem  Felde  ge- 
fallenen Niederschlage,  die  Menge  des  in  den  Boden  einsiekem- 
den  Wassers  y  die  Verhältnisse  des  Oaongehaltes  der  Luft  im 
Walde  und  auf  freiem  Felde.  In  einem  Anhange  wird,  naeli* 
dem  die  grosse  Bedeutung  der  Wilder  als  Schutsmittel  gegen 
Miasmen,  ihr  Einfluss  auf  die  Regenmenge ,  und  die  durch  den 
Boden  sickernden  Wassermengen  hervorgehoben  worden,  die 
Scfafittkrankbeit  junger  KiefsrnpflanneD  besptooben.  JV. 


A.  WojEiKOF.    Zur  Geschichte  der  telegraphifidien  Witte* 
rungeberichte  in  Amerika.    Jbl«  z.  S.  f.  M.  1873,  1G9-I70f« 

In  kurzen  Zügen  wird  die  Entwicklung  der  telegraphischen 
Witterungsbericbte,  vom  Jahre  1846  beginnend  gegeben,  und 
besonders  nachgewiesen,  dass  von  der  Handelskammer  in  Rieh- 
mond  der  Plan  zu  einer  staatlichen  Organisation  genannter  Be- 
richte ausging,  und  in  Folge  dieser  Anregung  dem  Congress  am 
14.  Dec.  1869  ein  von  Prof.  Lafham  ausgearbeiteter  Plan  vor- 
gelegt wurde.  Die  Ausführung  wurde  auf  Paime's  Vorschlag 
dem  Kriegsminis terium  anvertraut,  welches  1870  die  Thfitigkeit 
eröffnete.  N. 


Meteorologische  Station  auf  Pike's  P^ak.    Jel  Z.  S.  f.  M. 

VIII.  1873,  384t. 

Der  Pike's  Peak  in  Colorado  ist  vom  Signal  Service  der 
Vereinigten  Staaten  mit  einer  Telegrj^hen-8tation>  vielleicht  der 
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höchsten  int  der  Erde  (IlOOO  Fqbb  engl.)  versehen  worden,  and 
sendet  von  dort  Mit  die  meteorolo^sche  Station  regelmäi^sig 
ttglicfa  dreimal  di^  telegraphischen  Berichte  an  das  Centralamt 
in  Washington.  N. 


Stateg  Signal  Service.   Natare  Ylli,  484t. 

Das  yünited-States-Signal-Service-Borean'  hat  sich  schnell 
zo  grosser  und  Terdienter  Wichtigkeit  aufgeschwungen.  Der 
Chef  desselben  y  OenerHl  Albbet  J.  Hbteb,  von  Hans  aus  Arzt, 
wurde  wShrend  des  Bürgerkrieges  an  die  Spitse  des  Signalcorps 
gestellt.  In  dieser  Stellung  leistete  er  grosse  Dienste  und  ent- 
wickelte ein  bemerkenswerth  vollständiges  Signalsystem.  Das 
Signalamt  umfasst  eine  Instmktionsschule ,  ein  Centralbureau  in 
Washington  und  über  das  ganee  Land  verbreitete  Stationen, 
welche  an  solchen  Stellen  errichtet  sind;  die  sich  besonders  tut 
Beobachtfing  der  Temperatnren  ond  Stürme  eignen.  Die  Schule 
iBt  in  Fort  Whipple,  Virginia.  ^Eine  besondere  Aufgabe  dieser 
Schnle  ist  der  Unterricht  und  die  Einübung  der  Beobachter  ftlr 
den  Signaldienst  und  ihrer  Assistenten.  Zunächst  tritt  jeder 
Mann  als  Oöineiner  in  die  Signaldbtheilung  zu  Fort  Whipple, 
ttm  später,  nach  einer  vorläufigen  Prüfung  zur  eigentlichen  In* 
stmktion  zugelassen  zu  werden.  Er  erhält  dann-  einige  Kennt- 
lüme  vom  der  Theorie  der  Meteor^triogie  und  erlernt  den  Gebrauch 
der  Itt^trttmtote,  Formen  eto«,  welebe  an  den  verschiedenen 
BeobacbtnhgMtationen  angewendet  werden,  während  er  singleich 
die  genT^^hnliobe  militärische  Ausbildung  erhäk.  Wenn  er  den 
D9thigen  Orad  der  Ausbildung  erlangt  hat,  so  wird  er  als 
Assistent  auf  eine  Station  beordert,  wo  er  den  Dienst  praktisch 
erlernt  und  zugleich  unter  Leitung  des  ^Beobachtersergeanten* 
sich  theoretisch  weiter  bildet.  Sechs  Monate  Dienst  in  dieser 
BUtbxng  machen  ihn  zur  Beförderung  geeignet.  Er  kann  dton 
znr  Schule  zurückbeordert  werden,  um  seine  Studien  zu  wieder- 
holen und  schliesslich  vor  der  aus  Officieren  bestehenden  Com- 
mission  sein  Examen  abzulegen.    Hat  er  dieses  bestanden,   so 
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wird  er  enm  Beobachtersergeanteo  befördert  and  gut  doq  als 
geeignet  einer  Station  selbgtindig  Torsnstehen. 

Das  Centralborean  in  Washington  steht  mit  allen  Stationen 
in  telegraphischer  Verbindang,  und  jeden  Abend  am  11  Uhr 
erhält  es  die  Berichte,  deren  Resultate  nach  den  wichtigsten 
Städten  telegraphirt  werden;  zeitig  genng,  om  noch  in  die  am 
Morgen  ausgegebenen  Zeitungen  Aufnahme  au  finden. 

Während  des  Jahres  1871  waren  ausgegeben  worden: 

187617  Bulletins, 
203533  Karten  und 
50878  Zeitungsberichte. 

Eine  Vergleichuog  der  dreitägigen  VorausTerkQndigangen 
oder  9 Wahrscheinlichkeiten";  wie  sie  beaeicbnet  werden,  mit  den 
nachträglich  berichteten  wirklichen  Witterungsznständen  ergab 
eine  durchschnittliche  Richtigkeit  von  69  pGt  bis  1.  November 
1871,  von  da  an  bis  1.  October  1872  von  76^  pCt  Wann 
jedoch  noch  die  Vorhersagnngen  zugerechnet  werden,  welche 
innerhalb  weniger  Stunden  von  dem  von  ihnen  angegebenen 
Zeitpunkte  eintrafen,  so  erhöht  sich  der  Prooentsatz  der  Richtige 
keit  um  ein  Beträchtliches. 

Im  genannten  Jahre  waren  nach  den  Binnenseen  and  an 
die  Seeküste  354  ^  Vorsichtsignale'  gegeben  worden,  von  denen 
sich  circa  70  pCt.  bewahrheiteten.  Diese  Signal^e  sind  bloaae 
Warnungen^  die  zur  Vorsicht  ermahnen  und  man  bemüht  aioh 
möglichst  nmr  auf  Seite  der  letzteren  an  irren*  In  df^r  einten 
Hälfte  des  Jahres  1872  wurden  i^n  verschiedene  Häfen  32  Wai^ 
nungsaignale  gegeben,  welche  das  Herannahen  von.  6  verschie- 
denen Stürmen  ankündigten.  Alle  sechs  trafen  ein,  doch  erwies 
sich  eiiier,  der  an  vier  verschiedenen  Orten •  signalisirt  war,  als 
nicht  geföhrlich."^  N.    . 


i^*«^ 


Annual  Report  of  the  Chief  Signal  Officer  for  the  yenr 
1872.  Washington  1872.  Bespr.  Ja..  Z.  S.  f.  M.  1873.  VIII, 
140*144t  (£•  Th.  mit  dem  vorigen  Bericht  .zusammenfallend). 

Seit  dem  letzten  Berichte  sind  10  neue  Stationen  hinaugO' 
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kommeD,  so  daas  »ieh  die  Gesamtntzahl  auf  72  bel&uft«  Für 
eine  Station  in  der  BehringaBtrasse  auf  der  Insel  St.  Paul  ist 
der  Beobachter  bereits  abgesandt.  Die  Zahl  der  im  Vorjahre 
«oagegebenen  Witterungsbericbte  in  Tabellen  betrug  187617,  die 
Zahl  der  Karten  203533,  der  Zeitungsberichte  Ö0878.  Eine  Ver- 
gleichnngder  Vorherbestimmungen  der  Witterung  (^Probabilities^) 
mit  dem  thats&c}) liehen  Erfolge  sseigt,  dass  sich  1872  76,8  pCt. 
(gegenüber  von  69  pCt.  im  Jahre  1871)  erfüllt  haben.  Seit 
Anfang  des  Jahres  1872  werden  Mittbeilungen  über  den  Wasser- 
stand des  Westens  gegeben  und  mit  grossem  Interesse  entgegen- 
genommen. Ebenso  sucht  man  die  Berichte  für  die  Landwirth- 
achaft  möglichst  nutzbar  zu  machen.  Uro  die  meteorologischen 
Verhältnisse  in  verschiedenen  Höhen  zu  untersuchen,  wurden 
gleichseitig  am  Fusse  und  auf  dem  Gipfel  des  Mount  Washington 
tftgliefa  6  Beobachtungen  gemacht.  Zu  gleichem  Zwecke  sind 
Ballonfahrten  in  Ausdicht  genommen  und  hat  ein  Versuch  bereits 
Btattgefunden.  Zur  Bestreitung  der  mit  dem  Dienste  der  tele- 
graphischen  Witterungsberichte  zusammenhängenden  Auslagen 
wurden  vom  Gongress  250000  Dollars  bewilligt.  Die  Beilagen 
des  Berichtes  enthalten: 

die   grossen  Brände   1871    im  N.W.  der   Union,    vom  Prof. 

J.  A.  Lapham, 
ein  Verzeichniss  grösserer   Stürme,   Hnrricans  etc.   der   Ver- 
einigten Staaten, 
die  auf  dem  Mount  Washington  angestellten  Beobachtungen, 
ein  Verzeichniss  der  Nordlichter  des  Februar  1872, 
die  meteorologischen  Verhältnisse  während  mehrerer  grösserer 

Stürme, 
Bericht  über  die  Fahrt  des  Ballons  ,,Aurora^, 
einen  Aufsatz  über  die  Stürme  des  Stillen  Weltmeers, 
einen  desgleichen  über  den  Zusammenhang  der  täglichen  baro- 
metrischen und  thermischen  Aenderungen, 
5  Karten  über  das  Fortschreiten  tiefer  Barometer-Minima, 
ausserdem  Instruktionen,  Formulare  etc.  JV. 
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Elimatologische  Daten  für  Norwegen  nach  Uoon^s  Eli- 
matologie  von  Norwegen.    Jbl.  Z.  S.  f.  M.  Vlii.  1873»  320t. 

Ausser  den  fttr  10  Stationen,  welche  Bwischen  59^  ond  71* 
n.  Br.  liegen  y  gegebenoD  meteorologiBchen  Elementen  sind  die 
Differenzen  zwischen  Luft-  und  Meerestemperatnr  von  beson- 
derem Interesse.  Die  Durchschnittswerthe  von  9  Kfistenstattonen 
ergeben  fttr  den  Untei*schied  der  Temperatur  des  Meeres  gegen 
jene  der  Luft: 

Januar    3.9^        Mai        0.0*        September  0^* 

Februar  2.9         Juni  —1.0         October       2.3 

M&re       2.4         Juli    —0.6,        November   3.8 

April        1.0         August  0.4         December    2.9 

Das  Meer  ist  darnach  an  der  Kttste  Norwegens  darchschnitt- 

üch  um   1.4*  wärmer  als  die   Luft.     Am   auffallendsten   ist  der 

Unterschied  in   den  Wintermonaten.     Bei  der  Station  Embolfli 

erreicht  derselbe  im  Februar  7.0*.     Während  Juni  und  Juli  ist 

das  Meer  kälter  als  die  Luft.  Kf. 


Cbloria.      Einfluss   der  Sonnenflecken   auf  Temperatur 

und  Regen.      Rend.   Lomb.    (2)   VI.   2.  Heft.     Jel.   Z.  8.   f.  M. 
VIII.  1873,  223-224t;    Naturf.  VI   1873. 

Aus  der  Untersuchung  der^  ein  ganzes  Jahrhundert  um- 
fassenden meteorologischen  Beobachtungen  Mailands  ergiebt  sieb, 
dass  ein  Zusammenhang  zwischen  den  Maximis  und  Minimis  der 
Sonnenflecken  (nach  Wolf)  und  der  mittleren  Temperatur  und 
Kegenmenge  für  Mailand  nicht  existirt;  sondern  beide  Reihen 
der  Erscheinungen  von  einander  unabhängig  sich  bewegen. 

N. 

Büys-Ballot,     A  Sequel  to  the  Suggestions  on  a  Uni- 
form System  of  meteorological  observations.    Utrecht 

1873.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  156-160f-. 

Die  Schrift  knüpft  an  die  Fragepunkte  des  Programms  an, 
welche   der  Leipziger  Versammlung   zur  Berathung  vorgelegen 


Cbloria.    Büy8-Bai.lot.    Scott,    v.  Pbttehkofkr.        gg? 

haben  und  unterzieht  mehrere,  die  Wahl  der  IndtramentOy  Beob- 
achtongszeit  aad  PubliJ|^(^tioii  betreffende  Punkte  einer  n&heren 
Srdrterung.  N. 


H.  Scott.     Einige  Bemerkungen  über  die  Wetter-Tele- 

graphie.     Quart.  J.  of  meteor.  spc.  19./d.  1873;   hu  Z.  S.  f.  M. 
VIII.  1873,  225-232t. 

Die  Bemerkungen,  welche  sich  vorwiegend  auf  die  Wetter- 
Telegrapbie  besiegen,  heben  die  Schwierigkeit^o  hervor,  die  aus 
der  Unzuverlässigkeit  der  Beobachter,  der  Fehlerhaftigkeit  des 
Telegraphirens,  der  Lückenhaftigkeit  der  Berichte  wegen  der 
Sonntagsfeier,  und  durch  die  ungünstige  Lage  der  Küsten  für 
die  Sturmwarnungen  Englands  erwachsen.  N. 


■!■■■«*'   I  ■  >    f  ' 


V.    Pettenkofer.      Kohlensäuregehalt    der    Grubenluft. 

Naturf.  1873,  367t;  N.  Aep.  d.  Pharm.  XXII,  483;  Z.  S.  f.  Biologie 
IX,  360;   Chein.  C.  Bi.  1873,  714-716t- 

Das  Bweite  Beobachtungsjahr  ergiebt,  dass  im  Wesentlichen 
der  mittlere  monatliche  Kohlensäuregehalt  der  Grubeninft  mit 
dem  des  Vorjahres  parallel  geht,  dass  das  Minimum  in  den 
V7inter,  daa  Maxiraum  in  den  Sommer  fällt,  dass  sich  aber,  trotz 
aller  Gleichheit  der  äusseren  Bedingungen  ein  be^feotend  höherer 
abeolater  Gehah  ab  im  Vorjahre  herausstellt.  Während  im 
ersten  Jahre  das  Jahresmittel  der  Tiefe  von  4%  6.78  pr.  Mille 
betrug,  erreichte  es  im  zweiten  die  Höhe  von  11.81  pr.  Mille. 

Für  die  einzdnen  Monate  ergaben  sich  nachfolgende  Werthe 
alft  Mittel  einer  grösseren  Zfibl  von  Beobachtungen:  (die  An- 
zahl der  Beobachtungen  steht  hinter  den  Monatsnamen  in  der 
Klammer) 
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Kobleosaoregehtlt  der 

Gniodloft  in 

1000  Volmn- 

Datum 

theiten. 

4»  tief 

1|"  Uef 

1871  Nof.       (9)      .    . 

a.693 

5.472 

n      Dec.        1,6) 

6.048 

4.125 

1872  Jan.      (12) 

5.312 

3.864 

r,      Febr.    (10) 

5.369 

4.176 

,      Mi«       (7) 

6.552 

3.593 

n        April      (10) 

7.825 

5.641 

,      Mai       ,fO) 

11.813 

8.775 

.      Joni      (11) 

18.718 

11.983 

,      Jali      (14) 

26.110 

14.547 

n      Aag.       (9) 

1 9.724 

10.308 

,      Spt.        (9)       . 

17.288 

11.156 

„      Oclbr.(12)       . 

1 2.338 

8.227 

N. 


DovB.     lieber   die    meteorologischen  Unterschiede   der 
Nordhälfte  und  Südhälfte   der  Erde.      BerL  Monatsber. 

1873»  64-71t;   Z.  S.  f.  ges.  Naturw.  (2)  VII.  1873,  409-411. 

Zur  Erklärang  der  sehr  bedeutenden  Differensen,  welche 
sich  in  den  klimatologiachen  Verhältnigaen  der  beiden  Erdhftiften 
EU  erkennen  geben,  Bind  yorsugaweise  drei  Unteraebiede^  welche 
aicfa  in  den  meteorologiachen  Eracbeinungen  geltend  machen,  in 
Erwägung  zu  ziehen: 

1.  Die  au  der  beiden  gemeinaamen  Drebungarichtung  ent* 
gegengeaetzte  Lage  der  Zonen. 

2.  Die  überwiegende  Waaaerbedeckung  der  aüdlichen  Elrd- 
hälfte  im  Vergleich  zur  nördlichen ,  auf  welcher  conti- 
nentale  Maaaen  in  gröaaerer  Auadebnung  auftreten. 

3.  Der  durch  die  elliptiache  Bahn  bedingte  in  den  gleichbe- 
zeicbneten  Jahreazeiten  ungleiche  Abatand  von  der  Sonne. 

Von  der  eraten  Uraache  hängen  ab: 

a.  die  Richtung  dea  untern  Paaaata,    welcher  NO.  auf 
der  nördlicheu;  SO.  auf  der  aüdlichen  Erdhälfte  ist 

b.  dem  entaprechend  die  Richtung  dea  oberen  Paaaata: 
SW.  und  NW. 

c.  Die  Richtung  dea  Mouaoona,  SW.  auf  der  nördlichen, 
NW.  auf  der  südlichen  Hälfte. 


d.  Die  Folge  der  Windrichtangen  nach  dem  Drebung»- 
gesetze  N.;  0.|  S.;  W.  auf  der  nördlichen,  N.,  W., 
S.,  O.  auf  der  der  südlichen  Erdhälfte. 

e.  Die  Drehung  der  WirbeUtürme:  auf  der  nördlichen 
S.,  O.,  N.,  W.,  auf  der  südlichen  S.,  W.,  N.,  O. 

Die  zweite  Ursache  bedingt  folgende  Erscheinungen: 

a«  Die  südliche  Erdhälfte  trägt  vorwiegend  den  Char 
rakter  des  Seeklimas:  kühle  Sommer  und  milde  Winter. 

b.  Die  absolute  Veränderlichkeit  ist  grösser  auf  der  Nord- 
hälfte. 

c.  Die  Isothermen  und  Isanomalen  sind  auf  der  nörd- 
lichen Hälfte  stärker  gekrümmt. 

d.  Die  Krümmung  der  Isothermen  nimmt  auf  der  Nord- 
hälfte mit  Annäherung  au  den  Aequator  ab,  auf  der 
Südhälfte  zu. 

e.  Die  Bedeutung  der  geographischen  Länge  ist  wegen 
Zurücktreten  des  Gegensatzes  flüssiger  und  fester 
Grundfläche  unerheblicher  auf  der  südlichen  als  auf 
der  nördlichen  Erdhälfte. 

Die  dritte  Ursache  ruft  folgende  Wirkungen  hervor: 

a.  Die  Insolation  ist  im  Sommer  der  Südhälfte  bedeu- 
tender als  im  Sommer  der  Nordhälfte,  daher  der 
grosse  Unterschied  für  das  Gefühl,  wenn  man  aus 
dem  Schatten  in  die  Sonne  tritt,  ein  Unterschied,  der, 
wie  von  dem  Herrn  Verfasser  bemerkt  wird,  sich 
auch  dem  gewöhnlichsten  Auswanderer  bemerklieb 
macht.  John  Hersohbl  beobachtete  am  Cap  die  hohe 
Temperatur  von  56.4^  R.  an  der  Bodenoberfläche. 

b.  Der  Wärmeunterschied  des  wärmsten  und  kältesten 
Windes  ist  auf  der  Südhälfte  grösser  im  Sommer  als 
im  Winter,  umgekehrt  ist  es  auf  der  Nordhälfte. 

c  Die  Winter  der  Nordhälfte  bieten  in  den  einzelnen 
Jahrgängen  grössere  Difi^erenzeu  unter  einander  als 
die  Sommer,  auf  der  Südhälfte  hingegen  die  Sommer 
mehr  als  die  Winter.  N. 
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49.    MetecMlogte, 


Bbandis.     DistributioD  of  forests  in  India.      Oceui  High- 

waj8  Oct.  1872,  200-206;    Pktbrm.  Mitth.  1873,  IS^t- 

Die  AbhandluDg  giebt:  die  Verbreitung  der  Wälder  in  In- 
dien in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Begen Verhältnissen  and 
sonstigen  klimatischen  Bedingungen,  die  Zusammensetzung,  den 
Ertrag  und  die  Kultur  der  Wälder.  N. 


H.  Fleck.    Boden-  und  Bodengasuntersuchungen.    Jahres- 

ber.   d.   ehem.   Centralstelle   in  Dresden.    1873.    18-35t-      (Dresden, 
Zahn's  Verlag  1873.) 

Die  Untersuch ungen,  welche  sich  auf  den  Kohlensäure-  und 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Grundluft  beziehen,  stehen  im  engsten 
AnschluBS  mit  den  oben  angeführten  Untersuchungen  Pstteh- 
kofbr's.  Sie  wurden  an  zwei  Versuchsstellen,  in  dem  aaf  dem 
linken  Eibufer  liegenden  botanischen  Garten,  und  einem  anf  dem 
rechten  Ufer  in  der  Dresdener  Haide  liegenden  SandhOgel  unter- 
nommen. Während  der  Boden  der  ersten  Station  durch  Dfin- 
gung  verändert  ist,  ist  der  der  zweiten,  mit  Kiefern  besetzten 
Station  in  dieser  Beziehung  unbeeinflusst  geblieben.  Eis  weichen 
demgemäss  die  Ergebnisse  wesentlich  von  einander  ab. 

Als  Mittelwerthe  ergaben  sich: 

Station 


auf  dem  linken  Ufer 

aof  dem  rechten 

Ufer 

Rohlensäoregebalt  der  Grundlaft 

Kohleoiäuregehalt  der  Grandlnft 

■%               - 

in 

in 

Datum. 

1000  Volumtheilen. 

1000  Volumtheilen. 

6»              4in 

2« 

6«»^ 

4»              t" 

1872  Jan.    .     . 

28.1 

19.4 

7.9 

_ 

._ 

„      Febr. 

25.4 

15.9 

5.2 

— 

— 

n      Man 

29.5 

22.1 

10.3 

... 

— - 

— . 

.      April 

32.9 

28.0 

20.2 

-i— 

_ 

— ~ 

.      Mai 

35.3 

31.3 

28.1 

2.9 

4.2 

4.7 

9      Jani    . 

45.1 

39.2 

30.6 

3.6 

5.1 

5.7 

n        J«li       • 

52.2 

46.3 

35.9 

5.2 

6.4 

7,5 

9      Aug.    . 

65.6 

56.5 

47.4 

5.8 

6.6 

7.9 

n        Spt.      . 

63.9 

55.2 

39.6 

4.7 

5.2 

5.1 

„      Oct.    . 

67.3 

48.8 

33.1 

3.5 

3.5 

3:6 

n        NöT.      . 

75.1 

45.5 

22.0 

2.9 

2.8 

2.3 

y      Dec.    . 

64.7 

43.1 

7.9 

1.9 

1.5 

1.3 

BraNDIS.      PtlCK.      DB  TaSTSS.  g71 

Wäbrend  in  der  ersten  Station  der  EofalenflEnregehalt  nach 
dar  Tiefe  znnimmt;  findet  in  der  zweiten  meist  das  Gegentfaeil 
statte  und  ist  daher  die  Bildung  desselben  auf  die  oberen  Schichten 
beschr&nkt.  Die  allmonatlich  ausgeführten  Untersuchungen  des 
Smnerstoffgehaltes  der  Orubenlnft,  ergaben  fbr  den  botanischen 
Garten  eine  Sauerstoffzunahme  bei  gleichzeitiger  Abnahme  d^r 
KoblenaSure  und  umgekehrt,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  die 
Kohlens&nre  einem  Oxjdationsprocesse  im  Boden  entstammt. 

N. 


DB  Tastes.     Suf  las   mouvements   de  Tatmosph^re   au 
point  de  vue  de  la  pr^vision  du  temps.     C.  R.  LXXVI, 

666.669t;    Mondes  (2)  XXX,  672. 

Der  Verfasser  weist  auf  die  beiden  „Luftsysteme"  über  dem 
Atlantischen  und  dem  Stillen  Oceane  hin.  Aus  den  oberen  Re- 
gionen der  äquatorialen  Zone  geht  ein  warmer  Luftstrom  nach 
Norden^  der  zufolge  der  Rotation  der  Erde  nach  Osten  abge- 
lenkt wird,  in  seinem  W^e  dem  Golfstrome  folgend.  Er  biegt, 
je  weiter  er  nach  höheren  Breiten  vordringt,  wo  er  die  Luft- 
maasen  der  kalten  Zone  streift,  nach  Süden  um,  nachdem  er 
den  grössten  Theil  seines  Wasserdampfes  verloren  hat,  und  tritt 
scfalieBslich  in  den  tropischen  Gegenden  als  Passat  auf.  Aehn- 
lieb,  aber  weniger  klar  hervortretend  sind  die  Verhältnisse  auf 
dem  Stillen  Ocean,  wo  ein  warmer  feuchter  Laftstrom  dem 
Knro-Siwo  oder  dem  Japanischen  Meereestrome  folgt,  über  dem 
Continente  Amerikas  sich  ausbreitet  und  dann  sich  nach  Süden 
wendet.  Asien  (60 — 135^5.  L.)  hat  sein  besonderes  Windsystem 
sowohl  im  Norden,  als  auch  im  Süden  der  massigen  Gebirgs- 
ketten. Die  Wärme  der  nördlichen  Hemisphäre  kann  als  con- 
atant  angesehen  werden,  die  europäischen  und  amerikanischen 
Winter  ergänzen  sich ;  sie  hängen  von  der  schwankenden  Bewe- 
gung, die  die  Luft  der  polaren  Zone  unter  dem  Einflüsse  des 
wechselnden  Vorwiegens  eines  der  genannten  beiden  Luftströme 
erfahrt,  ab.  Wenn  der  Luftstrom  des  Stilleu  Oceans  an  Breite 
und   Schnelligkeit  zunimmt,    so  werden  die    kalten  Luftmassen 

56* 
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des  Nordens  weit  Ober  Europa  eich  ergiessen,  atid  der  Winter 
wird  ein  strenger.  Der  Atlantische  Luftstrom  omschlieaat  wie 
Zone,  deren  Orense  etwa  durch  die  Isobare  765  (auf  den  ti^ 
lieben  Witterangskarten)  bezeichnet  ist.  Ist  er  schmal,  so  bildet 
die  Zone  eine  ausgedehnte  Fläche,  im  anderen  Falle  ist  »ie  kleio 
und  liegt  hftufig  wie  eine  Insel  um  die  Älpenmaasen.  Diese 
Zone  schwebt  über  Europa  und  verschiebt  sich  mit  dem  sie  um- 
gebenden Luftstrome  langsam.  Verfolgt  man  Tag  für  Tag  auf- 
merksam ihre  Verschiebung  und  die  Veränderungen  ihrer  Form 
und  Ausdehnung,  so  ist  man  im  Stande,  den  Charakter  des 
Wetters  einer  bestimmten  Gegend  mit  ziemlicher  Grewissbeit 
Torherzusagen.  Darauf  gestutzt  hat  der  Verfasser  die  Trocken- 
heit des  Sommers  von  1870  und  den  strengen  Winter  von  1870 
bis  1871  voraus  angekündigt,  sowie  er  auch  voraus  gesehen, 
dass  der  Winter  von  1872  — 1873  ein  milder  und  regenreicher 
sein  würde.  S. 


O.  T AMIN  •  D£SP ALLES.     Rapport  ^ntre  les   observations 
ozoDom^triques  et  la  mortalit^  de  Paris.    C.  R.  LXX?I, 

157-1 58t  i    Mondes  (2)  XXX,  190. 

Der  Nachweis  dafür,  dass  bei  der  an  Oson  und  an  Begen 
reicheren  westlichen  Windströmung  die  Sterblichkeit  eine  gerin- 
gere und  zur  Zeit  von  herrschenden  Epidemien  eine  abnehmende 
ist,  wird  besonders  aus  den  in  den  letzten  3  Monaten  der  Jahre 
1869,  1871  und  1872  gemachten  Beobachtungen  erbracht. 


Oct. 

TodMlUc. 

Regenmenge. 

OzongehalL 

Nov. 

1872 

9682 

263.54""» 

13.04 

Deo. 

Oct. 

i 

Nov. 

[  1869 

10145 

130.88 

9.07 

Dec. 

Oct.  ] 

• 

Nov. 

'  1871 

10659 

68.71 

4.57 

Dec. 

Tamin-Dkspalles.     Crocb-Spinelli,  Jobert,  PfcNAUD  etc.     873 

Ferner  wird  auf  die  Jahre  1865  und  1866  InDgewiesen. 
Nach  Ostwinden  bricbt  im  August  und  September  1865  die 
Cholera  ans.  52  Tage  mit  Süd-  uud  Ostwinden  im  October^ 
November  und  December  1865  entsprechen  einer  Zahl  von 
18043  Todesfällen  (darunter  5952  Oholerakranke). 

Die  Epidemie  dauerte  mit  wechselnder  Heftigkeit  bis  in  den 
September  1866.  Eine  Reihe  von  25  Tagen  mit  Westwinden 
and  andauerndem  Re^en  (94*"*")  reinigen  die  Luft,  so  dass  in 
den  Monaten  October,  November  und  December  nur  noch  6776 
TodesfUle  (darunter  200  Cholerakranke)  zu  verzeichnen  waren. 

Der  Verfasser  stellt  am  Schlüsse  folgende  Sätze  als  Resul- 
tate seiner  Forschungen  auf:  Die  längere  Dauer  der  Winde  der 
Westseite  wirkt  günstig  auf  den  allgemeinen  Oesundheitszustand: 
1.  keine  Epidemie  zeigt  sich,  weil  das  Ozon  die  Entwickelnng 
der  Miasmen  hindert;  2.  die  gewöhnliche  Sterblichkeit  mindert 
sich,  weil  die  Oxydation  der  Nahrungsmittel  begünstigt  wird, 
was  wiederum  heilsam  auf  die  Ernährungsfunktionen  wirkt 

S. 

Croce-Spinelli,  Jobert,  A.  Penaud,  Petard  et  Sivel. 
Ascension    scientdfique    ex^cut^e    le    26   avril   1873. 

G.  R.  LXXVI,   1472-1476t;   Mondes  (2)  XXXI,  d57-d&8;   Inst.  (2) 
I.  1873,  194-204. 

Mit  sehr  guten  Instrumenten  versehen  stiegen  die  Luft- 
schiffer am  26.  April  1873  früh  10  Uhr  50  Minuten  von  der 
Gasanstalt  la  Villette  zu  Paris  in  einem  Ballon  von  2810  Enbik* 
meter  auf.  Bei  N.N.O.  wurden  in  3  Stunden  8  Minuten  126 
E9ometer  zurückgelegt.  Zwischen  1400— 2Ö00»  Höhe  trat  der 
Ballon  in  eine  Wolkenschicht,  die  ans  Eisnadeln  von  3""  bestand 
(Temp.  — 7^).  Ungeachtet  des  Auswerfens  von  Ballast  senkte 
sich  darauf  der  Ballon  bis  zu  20™  über  dem  Boden;  eine  Eis- 
kmste  hatte  denselben  beschwert  und  das  Gas  zusammengezogen. 
Nachdem  der  grösste  Theil  der  Lebensmittel  und  verschiedene 
grosse  Gegenstände  ausgeworfen  worden  waren,  erhob  er  sich 
bei  einer  heissen  Sonne  schnell.  Um  12  Uhr  24  Minuten  kam 
man   bei  640™"  barometrischem  Druck   und   — 7^  abermals  in 
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eine  Wolke  von  Eisnadelo,  wo  der  Ballon  von  einem  heftigem 
Winde  geschüttelt  wurde.  Ueber  der  Wolke  erniedrigte  nch 
die  Temperatur  bis  auf  —  20*.  Bei  658""  Druck  und  — 14* 
gerieth  der  Ballon  wieder  in  einen  lebhaften  Windstrom.  Nach 
12  Minuten  beobachtete  man  bei  460""  Druck  •4-4^  w&brand 
ein  Meer  von  glänsenden  Wolken  unter  und  ein  tiefblaues  Ge- 
wölbe über  dem  Ballon  sich  ausbreitete.  Der  erreichte  bdchste 
Punkt  war  ungefähr  4600"  (429""),  mit  —7.0*  Temperatur, 
welche  wohl  während  20  Minuten  sich  gleich  blieb. 

Beobachtete  physiologische  Erscheinungen:  Abwesenheit  von 
Schwindel  und  Betäubung;  Gefbhl  von  Beklemmung  bei  3600" 
Höhe;  Sausen  und  Schmerz  in  den  Ohren,  von  Allen  gef&hlt 
bei  schnellem  Falle,  von  Einigen  auch  bei  schnellem  Steigen; 
die  Temperatur  von  — 20.0*  wurde  in  3500"  Höhe  leicht  ertra- 
gen.   Trotz  der  Kälte  war  die  Sonne  sehr  stechend. 

Einige  Beobachtunpfon  in  der  Höhe  von  über  4000"  gemacht, 
ergeben  folgende  Resultate:  1.  eine  Erniedrigung  der  Teospe- 
ratur  der  Mundhöhle  von  1.06®;  2.  die  Zahl  der  Atbemzfige 
erreichte  im  Mittel  f  von  ihrem  normalen  Werthe;  8.  der  Pols 
beschleunigte  seine  Schnelligkeit  im  Mittel  in  dem  Verhältnisse 
wie  11:7  bei  phlegmatischen  Temperamenten  und  wie  13:10 
bei  sanguinischen ;  4.  der  Pneumodynamometer  zeigte  keine  merk- 
liche Aenderung  bezüglich  der  Erweiterung  der  Lungen  an. 

& 

Scott  et  Gallowat.    Connexion  entre  les  explogions  des 
mines  de  houille  et  F^tat  de  Tatmosph^re.    Mondes  (8) 

XXXII,  528t;   Joorn.  of  Meteor.  Soc;   cf.  Berl.  Ber.  1872,  p.  756. 

Nach  den  im  ^ Journal  of  Meteorologioal  Society^  verOffsttt- 
lichten  Aufsätzen  scheint  es,  dass  von  den  im  Jahre  1871  in 
den  Kohlengruben  vorgekommenen  Oasezplosionen  55  pCt.  mit 
dem  Fallen  des  Barometers  im  Zusammenhange  standen  und 
19  pCt.  durch  Temperaturänderungen  veranlasst  worden  sind, 
während  26  pCt.  aus  keiner  der  beiden  Ursachen  erklärt  wiurd«! 
können.  •  S. 


Scott,  Gallow^y.     Diville.    Bulard.  g75 

€h.  Dkvillb.     Fondation  d'un  observatoire   m^t^orola- 
gique  au  pied  du  Pic  du  Midi  par  la  soci^t^  Eamond. 

C.  R.  LXXVII,  1065-1066t;   Mondes  (2)  XXXII,  517. 

In  dem  vor  eiDigen  Jahren  auf  dem  Cal  de  Sencoura  (2364"") 
(oQ  de  GinqOQrs)  am  Fasse  des  Pic  du  Midi  von  einer  Gesell- 
schaft in  Bagn^es  de  Bigorre  errichteten  Oasthanse  ist  auf  Ver- 
aalasaong  des  wissenschaftlichen  Vereins  Bamond  ein  kleines 
meteorologisches  Observatorium  eingerichtet  worden,  in  dem  vom 
1.  Ang.  bis  9.  Okt.  d.  J.  beobachtet  worden  ist»  Von  Zeit  eu 
Zeit  wurden  auf  dem  Pic  du  Midi  (2877'")  vergleichende  Beob* 
aehtungen  angestellt.  Der  genannte  Verein  strebt  nun  damaoh, 
Mittel  zu  erlangen,  um  auf  dem  Pic  du  Midi  ein  Observatorium 
an  erbauen  und  aussustatten.  & 


BuLARD.  Sur  un  nouveau  Systeme  de  repr^sentation 
d^observations  m^t^orologiques  continues  faites  h  Fob- 
servatoire  national  d' Alger.  CR.  LXXVII, 585-587t;  Mon- 
des (2)  XXXII,  02.  93. 

Das  Neue  an  dieser  graphischen  Darstellung  (die  nicht  vor- 
lag) der  meteorologischen  Elemente  isobelht  darin  «u  liegen, 
dasa  auf  derselben  die  Ansicht  des  Himmels  beaiehentlicfa  der 
Menge  und  der  Art  der  Wolken,  deren  Hauptarten  durch  ver- 
aebiedene  Farben  beseichnet  sind,  sich  findet.  Ein  eineiger  Blick 
auf  diese  Tafel  soll  den  engen  Zusammenhang  seigen,  in  dem 
die  Veränderungen  der  meteorologischen  Elemente  mit  den  Ver- 
iadfrnngen  in  der  Bewölkung  des  Himmels  stehen.  8, 


Meteorologie.     Beriebt  über  englisehe  Arbeiten.     Mondes 

(2)  XXX,  211.214t. 

Das  im  Jahre  1866  auf  Antrag  des  Handelsamts  ernannte 
ComiÜ  der  royal  Society,  das  die  unter  der  Direction  des  ver- 
storbenen Admirals  Fitzbot  begonnenen  Untersuchungen  fort- 
aetsen  sollte,  hat  für  das  Jahr  1869  die  Resultate  seiner  Ar- 
beiten für  die  Fortschritte  der  Meteorologie  veröffentlicht    Die- 
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Beiben  bezieben  sich :  auf  Oceanisohe  Telegraphier  auf  Telegrapfaie 
und  Wettersignale  und  auf  die  Meteorologie  der  britischen  InaeliL. 
Wie  schon  in  früheren  Jahren  sind  auch  in  diesem  meteorolo- 
gische Instrumente,  in  Eew  geprüft,  an  die  Capitaine  der  Han- 
delsmarine unter  der  Bedingung  geliehen  worden,  daas  damit 
regelmässige  Beobachtungen  während  der  Seereise  angestellt 
werden,  die  dann  nebst  den  Instrumenten  an  das  Gomit^  absn- 
geben  sind.  Dieses  Tersieht  auch  die  Schiffe  der  königlichen 
Marine  mit  allen  nöthigen  meteorologischen  Inatrumenten.  Daa 
seit  mehreren  Jahren  gesammelte  meteorologische  Material  soll 
gesichtet,  reducirt  und  in  Tabellen  eingetragen  werden.  Eio 
Austausch  meteorologischer  Depeschen  findet  täglich  mit  Frank- 
reich,  Norwegen  und  Holland  statt  Viele  kleine  Hüfeo  and 
Schifferstationen  sind  mit  Barometern  versehen  worden,  7  der 
britischen  Stationen  mit  registrirenden  Instrumenten  ausgestattet 

S. 

MoRiN.  Note  sur  las  moyens  k  employer  pour  main- 
tenir  dans  un  lieu  donn^  une  temp^rature  h  peu  pr^ 
constante  et  pour  moderer  dans  la  saison  d^öt^  la 
temp^rature  des  lieux  habitös.     C.  R.  LXXVII,  737-74ött 

Mondes  (2)  XXXII,  279-280. 

Da  es  sowohl  für  wissenschaftliche  Arbeiten  als  aacb  fttr 
die  Erhaltung  vieler  Substanzen  und  mancher  Apparate  tob 
grosser  Wichtigkeit  ist,  in  Bäumen  eine  gleichmässige  niedere 
Temperatur  zu  unterhalten,  so  muss  es  von  grossem  Intereese 
sein,  die  einfachsten,  sichersten  und  weniger  kostspieligen  Mitld 
zur  Erreichung  dieses  Zweckes  kennen  zu  lernen.  Nachdem 
der  Verfasser  die  in  dieser  Beziehung  in  Oebrauch  gewesenen 
und  noch  in  Gebrauch  befindlichen  Einrichtungen  aufgeführt, 
zeigt  er,  dass  nach  seinen  Messungen  die  Luft  in  tiefen  Brunneni 
deren  Niveau  15— Iß*"  unter  dem  Boden  liegt,  selbst  an  heisseo 
Sommertagen  bis  zu  7.8"*  unter  dem  Boden  die  Temperatur  des 
Wassers  (11.0°)  besitzt.  Auf  Bogen  gegründete  Gebäude,  deren 
Räume  zu  ebener  Erde  und  auch  darüber  liegen  könnten  und 
die  von  einem    isolirenden    Umfassungsbau    von  gleicher  Form 
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amgeben  wären,  durch  eine  Bdhrenleitang  mit  dem  Brunnen 
Verbunden,  mÜBsten  den  angegebenen  Zweck  sehr  gut  erfüllen, 
besonders  dann,  wenn  die  Zimmer  mit  starken  Mauern,  Decken 
and  Fossböden  (B^ton)  versehen  wären  und  der  Vorraum  des 
Gebäudes  ebenfalls  mit  dem  Brunnen  in  Verbindung  stände. 
Die  Zabl  der  fortwährend  unter  gleichem  Drucke  in  den  ange- 
brachten Abzugsrohren  brennenden  Gasflammen  würde  je  nach 
der  Jahreszeit  die  Erfahrung  feststellen.  8. 


£.  Marchanü.     De  Tinfluence  exerc^e  par  la  Lune  sur 
les  ph^nom^nes  m^töorologiques.     C.   R.  LXXVII,  1112 

bis  lUdf;   Moudss  (2)  XXXII,  &24-526. 

Ans  der  Vertheilung  von  1044  Gewittern,  die  nach  den 
Journalen  des  Pariser  Observatoriums  während  der  sechs  nach 
dem  Prühlingsäquinoctinm  folgenden  Mondmonate  in  der  Zeit 
von  1785 — 1872  beobachtet  worden  sind,  geht  hervor,  dass  die 
Wahrscheinlichkeit  für  das  Auftreten  einer  elektrischen  Entla- 
dung für  den  10.,  14.  und  15.  Tag  des  Mondalters  gross  ist, 
minder  für  den  18.  Tag,  bedeutender  aber  wieder  für  den  21.  Tag 
und  für  die  3  Tage,  die  dem  Neumonde  vorausgehen  und  folgen. 
Dagegen  ist  die  Wahrscheinlichkeit  für  das  Auftreten  eines  Ge- 
witters am  20.,  24.  und  vorzüglich  am  6.  Tage  am  geringsten. 
Bezüglich  des  Mondeinflusses  auf  die  übrigen  meteorologischen 
Phänomene  (aus  20jährigen  Beobachtungen,  Jan.  1853 — 31.  Dec. 
1872)  giebt  der  Verfasser  an,  dass  in  der  Zeit  vom  letzten  bis 
zum  1.  Viertel  das  tägliche  Temperaturmittel  um  0.004°  und  das 
des  Luftdruckes  um  0.502">*"  höher,  die  Bewölkung  um  0.011 
geringer  war,  und  es  141  Begentage  und  16  Gewitter  mehr  gab, 
als  in  der  Zeit  vom  1.  Viertel  bis  zum  letzten.  Während  der 
Zeit  des  abnehmenden  Mondes  war  die  tägliche  mittlere  Tem- 
peratur 0.07*  höher,  das  Barometermittel  0.304"*"  niedriger,  das 
Mittel  der  täglichen  Bewölkung  0.019  höher  und  die  Zahl  der 
Begentage  nm  69  und  die  der  Gewittertage  um  10  grösser  als 
während  der  Tage  des  znnehmentlen  Mondes. 
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Aasserdem  wird  noch  folgeode  Gruppiraog  der  gefundenen 
Resultate  gegeben. 

Tempertlomitttel.     Barom.        Bewölkung  Begoi.  Gewitter. 

Neumond    .    .    .      9.94*        759.86        0.583  134  13 

Erster  Octant            9.90           60.12        0.590  137  8 

Erstes  Viertel     .      9.98           60.45        0.550  118  14 

Zweiter  Octent   .      9.85           60.35        0.580  133  7 

Vollmond    .    .    .      9.94           59.43        0.587  120  9 

Dritter  Octant     .      9.96           59.11        0.620  141  13 

LetBtes  Viertel    .     10.16           59.89        0.597  133  11 

Vierter  Octant    .    10.09           60.35        0.595  145  14 

S. 


P.    Truchot.      Sur   la    proportion    d'acide   carboniqae 
existant  dans  Fatmosph^e.  Bull.  Soc.  Cfaim.  XX.  1873.  (3) 

494;   C.  R.  LXXVII,  675-678t. 

Die  Untersuchungen  wurden  in  den  Monaten  Juli  nod 
August  fast  täglich  zu  Clermont-Ferrand  auf  der  hohen  Terrasse 
eines  an  der  Umfassung  des  Orts  liegenden  Hauses  und  auf 
dem  Lande,  einige  Kilometer  weit  von  der  Stadt  entfernt ,  an- 
gestellt. Aus  den  gefundenen  Zahlen  geht  hervor,  daas  der 
Eoblensäuregehalt  der  Luft  in  der  Nacht  etwas  grösser  ist  als 
am  Tage,  wie  de  Saubsurb  und  Boussinqault  es  schon  gefiindea 
haben;  dass  die  Eohlensänremengen  nicht  bedeutend  grösser 
sind  auf  dem  flachen  Lande  als  in  der  Stadt;  dass  der  Eohlen- 
säuregehalt  der  Luft  inmitten  einer  reichen  Vegetation  merklich 
wechselt,  je  nachdem  die  Pflanzen  von  der  Sonne  beschienfln 
werden,  im  Schatten  oder  gana  im  Dunkeln  sich  befinden,  und 
dass  ein  allgemeines  Mittel  sich  in  folgenden  Zahlen  daratellen 
würde: 

Gewicht  der  Kohlensäure  in  1  Liter  Luft    0.814"'e' 
Menge  für  10000  Volumen  Luft      .    .  *  .    4.09"»' 
Diese   Werthe  nähern    sich  den    von  ds  Saussurb  (4«15  Vol.)» 
Tbsnabd  (4.0),  Vebvbr  (4.2)  und  Boussinoault  (4.0)  gefondeneD, 
sind  aber  bedeutend  grösser  als  die  von  F.  Schulze  (2.9)  und 
EbBMMSBSRQ  (3.2)  2U  Bostock  und  Weende  festgestellten« 
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Ausserdem  sind  fast  gleichzeitig^  Beobachtangen  in  Clermont- 

Ferrand,  auf  dem  Pay-de-Döme  nnd  auf  der  Höhe  des  Pic  de 

Sancy  angestellt  worden.     Die  Ergebnisse  waren  folgende: 

Gewlchtsmeoge   Vol.  fSr 
Hohe.       Tamp.      Bar.      ISrlLitbeiOOT.    10000 

a.  750»».      Vol.  Luft. 

28.,  29.,  SO.  Aug.  1873 

Clermont-Ferrand    .  395»  25*  725»«  0.623-p  ai3 

27.  Aug.  Pnj-de  D«me  1446  21  638  0.405  2.03 
29.  Aug.  Pic  de  Sancy  1884  6  578  0.342  1.72 

Die  schnelle  Abnahme  des  Kohlensäuregehalts  der  Lnft  mit 
der  Höhe  wird  genügend  dadurch  erkiftrt,  dass  die  Kohlensäure 
am  Boden  sieh  bildet  und  dass  sie  viel  schwerer  als  die  Lnft  ist. 

8. 

P.   Truchot.     Sur  la   quantit^    d^ammonique  contenue 
dans  Tair  atmosph^rique  k  difförentes  altitudes.    C.  R. 

LXXVII,  1159-1161t;   Mondes  (2)  XXXII,  564. 

Die  Untersuchungen,  welche  mit  einem  von  Brunt  in  Paris 
construirten  Aspirator  zu  Clermont-Ferrand  (395"*) ,  auf  dem 
Pny-de-Döme  (1446')  und  auf  dem  Pic  de  Sancy  (1884")  im 
leisten  Drittel  des  Monats  August  und  in  der  ersten  Hälfte  des 
October  angestellt  wurden,  ergaben  als  allgemeines  Resultat, 
dass  der  Ammoniakgehalt  der  Luft  mit  der  Höhe  annimmt  und 
dass  Tage  mit  leichtem  Regen  oder  Nebeln  höhere  Werthe 
geben,  als  Tage  mit  Sonnenschein.  Es  bewahrheitet  sich  also 
das  Wort:  «Los  brouillards  qui  durent  engraissent  la  terre.' 

Von  den  Resultaten  sftmmtlicher  Untersuchungen  seien  hier 
drei  hervorgehoben. 

28.  Aug.  Clermont-Ferrand  1.12»«'  für  l«"^»  Luft  (Sonnenschein) 
27.     9      Puj*de-Döme  3.18  (Sonnenschein) 

29.  9      Pic  de  Sancy         5.55  (Nebel). 
Weil  im  letzteren  Falle  Wolken  den  Berg  bedeckten,  wurde 

die  Untersuchung  am  6.  October  bei  klarem  Wetter  wiederholt 
Sie  ergab  ein  von  dem  ersten  wenig  verschiedenes  Resultat, 
nUoilich  5,27»8'.  8. 


880  ^^'     Meteorologie. 

R.  H.  Scott.     Les  recents  progr^s  de  la  pr^vision  du 

temps.     Mondes  (2)  XXX,  729-74dt. 

Wenn    auch    viele    Wünsche    in  Bezug    auf   Wettervoraas- 
sagung  noch  nicht  erfüllt  worden  sind,    so   ist  doch   in   dieser 
Beziehung  so  mancher  Schritt  vorwärts  gethan  und   das  Wort 
Araoo'b  (^Jansais;   quels  que  puissent  ^tre  les  progria  des  sei- 
ences,  les  savants  de  bonne  foi  et  soacieax  de  leur  r^patation 
ne  se  hasarderont  pas  4  pr^dire  le  temps^)  als  ein  Irrthum  zer- 
stört worden.    Zu  den  Fortschritten,  die  in  den  letzten  Jahren 
gemacht  worden  sind,  gehört  das  BüTS-BALLOT'sche  Oeaets  von 
der  völligen  Abhängigkeit   des   Windes  (Richtung  und  Stirke) 
von  den  Veränderungen   des   Barometers,   aber  nicht  von   den 
absoluten  Stande  desselben.     Es  kann  auch  durch  den  Satz  aus- 
gedrückt werden:  Wende  den  Rücken  gegen  den  Wind,  so  wird 
das  Barometer   auf  der   linken   Seite  tiefer  stehen  als  auf  der 
rechten.     Die   Wichtigkeit  des  Gesetzes  wird    dargelegt.    Was 
die  Eenntniss  von  der  Richtung  der  Stürme  anbelangt,  so  ist 
auch  hier  ein  Fortschritt  zu   erwähnen.     Professor  Mohn  hat  in 
seinem  j^Atlas  der  Stürme^  die  Richtung  und  die  Zunahme  der 
Geschwindigkeit  einiger  Stürme  dargelegt  und  nachgewiesen  wie 
beide  sich   ändern,    wenn   ein   Sturm   durch   Scandinavien  nach 
Russland  sich  wendet.     Let  hat  sich  mit  demselben  Gegenstande 
beschäftigt  und  in  seinem  Werke:    ^Dle  Gesetze  der  Winde  in 
dem  westlichen  Europa'  die  Bahnen  der  Depressionscentren  fQr 
gewisse  Monate  des  Jahres   nachgewiesen.     Beide  Gelehrte  sind 
durch    ihre   Untersuchungen    darauf   geführt    worden,    dasa    die 
Richtung  der  Stürme  mit  der  Vertheilung   des   Wasserdampfes 
in  der  Atmosphäre  und  mit  seiner  Condensation  im  Zusammen* 
hange  steht.     Ley  geht   noch  weiter,  indem  er  behauptet,   dass 
die  Depression  selbst  durch  einen   bedeutenden  Niederschlag  ei^ 
zeugt   worden  ist.     Der  Verfasser  ist  nicht  geneigt,   ihm  darin 
für  alle  Fälle  ohne  Weiteres  zuzustimmen  und  erwähnt  sodann, 
dass  es  bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  Depressionsbahnen 
(an   den   britischen  Küsten)  oft  schwierig  sei    (21.  April  1872), 
eine  Vorliorbestimmung  zu  geben,   ebenso  bei  den  Stürmen,  die 


Scott.    Stevkhbon,    Halii.    Buchan.  g^l 

dnrch  schnell  aanehmoDden  Druck  (Februar  1871)  eDtstehen^ 
wie  «Qch  bei  denen,  die  von  Osten  her  nach  der  englischen  Ettste 
komaien  und  die  gewöhnlich  nördlich  von  einer  nach  Osten 
gehenden  Depression  auftreten. 

Von  den  1870  und  1871  gegebenen  Sturmwarnungen  sind 
46  pCt.  von  Stürmen  und  20  pGt.  von  starken  Winden  begleitet 
geweeen.  In  den  ersten  6  Monaten  des  Jahres  1872  war  das 
Verhältniss  ein  noch  günstigeres.  S. 


Th.  Stbvenson.    Meteorologicäl  Influence  of  Trap  Rocks. 

Nature  VIR,  181-182t. 

Stevenson  meint;  dass  eine  FelsmassC;  welche  vom  heissen 
Erdinnern  ununterbrochen  bis  zur  Oberfläche  heraufragt^  als 
Wärmeleiter  von  unten  nach  oben  wirken  und  demnach  auf  die 
Beschaffenheit  der  umgebenden  Luft  Einflass  äussern  müsse. 
Er  selbst  weiss  nichts  von  einem  solchen  und  fordert  zu  Beob- 
achtungen auf.  JV. 

M.  Hall.     Temperature   and  Pressure.     Nsiure  VIII,  200 

bis  201t. 

Beobachtungen  auf  Jamaica  ergeben,  dass  beim  Aufsteigen 
vom  Meeresspiegel  an,  das  Fallen  des  Barometers  um  1  Zoll 
einer  Erniedrigung  der  mittleren  Lufttemperatur  um  3^23^  F. 
entspricht:  was  für  die  obere  Grenze  der  Atmosphäre  eine  Tem- 
peratur von  — 44®  F.  ergeben  würde.  N. 


Buchan.     Herring  Fisheries  in  relation  to  Meteorology. 

Natura  VIII,  255-256ti   Scott,  met.  soc.  2/773. 

Sechsjährige  Beobachtungen. scheinen  zu  ergeben^  dass  der 
Fang  bei  ruhigem  Wetter  und  hoher  Temperatur  am  reichlichsten, 
dagegen  bei  unstetem  Barometer ,  Gewittersturm  etc.  am  ge- 
ringsten ausfällt.  JV. 


882 


4S.    Meteorologie. 


Ch.  Mjsldrcm.     Od  a  Periodicity  of  Cyclones  and  Rain- 
fall    in    connection    with    the    Sunspot    Periodiexty. 

Natore  VHI,  496- 496t  >   Bradf.  Asa.  1S73;   cf.  die  oben  stelMideB 

Arbeiten. 

FolgeDde  Tafel  giebt  eine  Liste  aller  Cyclone,  welche  wah- 
rend 26  Jahren  im  Indischen  Ocean  swischen  dem  Aeqnator 
and  25*  südlicher  Breite  sich  ereignet  haben.  Sie  nmfaest  alle 
Cyclonen  in  der  Stärke  von  9 — 12  also  von  der  ^starken  Bö* 
bis  zom  ^Orkan'. 


Zahl 

Zahl 

Zahl  der 

Zahl  der 

Samffle 

Samae  der 

CydoDen  in 

Max.  oBd  Hin. 

Periodieo 

Jahr 

der 

der 

vollen 

atarken 

der 

Orkane 

Slörme 

Böen 

Böen 

Cyclonen 

1847 

5 

0 

0 

0 

5 

Max. 

1848 

6 

2 

0 

0 

^1 

1849 

3 

2 

3 

2 

10 

26 

1850 

4 

3 

1 

0 

8J 

1851 

4 

2 

1 

0 

7 

1852 

5 

0 

3 

0 

8 

1853 

1 

1 

5 

1 

8 

[ 

1854 

3 

1 

0 

0 

4 

Min.  1 

1855 

3 

2 

0 

0 

51 

1856 

1 

0 

2 

1 

4 

13 

l 

1857 

2 

1 

1 

0 

4J 

1858 

3 

1 

3 

2 

9 

■ 

1859 

3 

2 

6 

4 

151 

Max. 

1860 

7 

4 

2 

0 

13 

30 

1861 

5 

2 

2 

2 

lij 

■ 

1862 

4 

2 

2 

2 

10 

1863 

5 

2 

1 

1 

9 

1864 

2 

2 

1 

0 

5 

' 

1865 

.  2 

2 

3 

0 

7 

MiD. 

1866 

1 

4 

2 

1 

^1 

1867 

0 

4 

2 

0 

«r 

21 

■ 

1868 

3 

2 

2 

0 

7) 

1869 

3 

1 

3 

2 

9 

' 

1870 

2 

1 

5 

3 

11 

Max. 

1871 

3 

2 

3 

3 

111 

1872 

6 

5 

1 

1 

13 

36 

k 

1873 

4 

5 

3 

0 

12] 

Da  die  Cyclonen  immer  von  starken  Regen  begleitet  sind 
oder  solche  zur  Folge  haben,  so  folgt  daraas  schon  eine  ähnliche 
Periodizität,  die  Meldbum  durch  Vergleichung  von  93  , Regen- 
tafeln*'  aus  verschiedenen  Theilen  der  Erde  bestätigt  findet. 
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B.     Meteorologische  Apparate. 

E.  Dorn.  Die  Station  zur  Messung  der  Erdtempera- 
turen  zu  Königsberg  i.  Pr.  und  die  Berichtigung  der 
dabei  verwendeten  Thermometer.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII, 

1873,  113-119t;    Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  XIIL  1872. 

Die  Station  verwendet  Thermometer  bis  zu  7.&"  L&nge^  mit 
sehr  grossen  Gefässea^  welche  bis  zu  i  Eil.  Quecksilber  ent* 
halten.  Gef&Bse  und  Röhren  sind  in  Eupferröhren  eingeschloflaen, 
der  Zwischenraum  ist  mit  Sand  ausgefüllt;  und  nur  die  von  einer 
Glaskugel  umschlossene  Scala  freigelassen.  Die  in  vorliegendem 
Aufsatze  gegebene  Methode  der  Berichtigung  bezieht  sich  daher 
auf  Ermittelung  der  Temperatur  des  eingesenkten  Gyliaders 
unter  Berücksichtigung  der  durch  die  übrigen  Theile  hervorge- 
rufenen Gorrection.  Die  Probe  für  die  Zuverlässsigkeit  der 
Correctionen  wird  durch  die  tiefsten  Thermometer  geliefert, 
welche  keine  tägliche  Periode  zeigen  dürfen.  N. 


Anemometer  von  Piche.  Jel.  Z.  S.  f.  M.  Vill.  1873,  299-30(H'. 

Das  in  Vorschlag  gebrachte  Anemometer  besteht  ans  einem 
Stabe,  der  an  seinem  oberen  Ende  eine  hoble  Messingkagel  trSgt 
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und  über  seinem  Schwerpunkte  durch  Cardanische  Ringe  nach 
allen  Richtungen  frei  beweglich  erbalten  wird,  während  das 
untere  Ende  durch  ein  Oehäuse  Tor  dem  Einflüsse  des  Windes 
geschützt  ist.  Hr.  Piche  macht  das  Anemometer  selbstregistri- 
rendy  indem  er  demselben  an  der  Stelle  ^  wo  der  Stab  daa  Ge- 
häuse yerlässt,  einen  Metallring  mit  acht  Spitzen  giebt.  Jede 
der  Spitzen  kann  mit  einer  in  einem  Ringe  befindlichen  isolirten 
Hetallplatte  in  Berührung  gebracht  werden,  von  welcher  aus  je 
em  Leitungsdraht  nach  einer  isolirten  Metallspit^e  führt.  Unter 
den  8  Spitzen  bewegt  ein  Uhrwerk  ein  chemisch  präparirtes 
Papier,  auf  welches  bei  dem  Schlüsse  des  elektrischen  Stromes 
ün  blauer  Strich  entsteht,  aus  dessen  Lage  und  Länge^  Richtung 
und  Dauer  einer  Luftströmung  sich  ergiebt. 

Ein  zweites  von  Hrn.  Piche  in  Vorschlag  gebrachtes  Ane- 
mometer besitzt  folgende  Einrichtung:  Auf  dem  Dache  befindet 
sich  ein  Wassergefäss,  aus  welchem  durch  ein  enges  Rohr  Wasser 
in  ein  kreisförmiges  Geföss,  welches  in  eine  entsprechende  An- 
zahl Fächer  getheilt  ist,  langsam  abtropft  und  von  diesem  in 
eine  daeu  gehörige  Messröhre  fliesst.  Die  Menge  des  Wassers 
liefert  einen  Massstab  für  die  Dauer,  der  dazu  gehörige  Cylinder, 
für  die  Richtung  des  Windes.  N. 


Wild.     Die  Constanten  der  Anemometer.    Jel.  Z.  8.  f.  M. 

VIII.  1873,  282-28^. 

Hr.  Director  Wild  benutzt  zur  Bestimmung  der  Anemometer- 
Conatanten  für  grössere  Windgeschwindigkeiten  den  Dampfwagen, 
and  zeichnet  die  Anzahl  der  Umdrehungen,  welche  dasselbe  bei 
schneller  Fahrt  von  einem  Werstpfahl  zum  andern  vollendet. 
Die  hierdurch  erlangten  Resultate  lassen  die  von  Robinson  be- 
rechneten um  17  pCt.  zu  gross  erscheinen,  indem  sich  das  Ver- 
hältniss  beider  wie  1.049 : 1.263  herausstellt.  N. 
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R.  Wolf.     Psychrometer  oder  Haarhygrometer.    Jel.  Z. 

S.  f.  M.  VIII.  1873,  175- 176t;    Wolf  Schweiz,  meteor.  Beob.  Jahi^ 
VIII.  1871.  Beilage  p.  VII-XXVIII. 

Während  des  Jahres  1870  hat  Hr.  Wolf  ein  Haarbygromeier 
von  Hermann  und  Pfistur  in  Bern  mit  einem  Fsychrometefi  sowie 
zwei  Psychrometer  bei  verschiedener  Anfstellnng  in  Bezug  auf 
ihre  Feuchtigkeitsangaben  vergleichen  lassen.  Die  gewonnenen 
Resultate  fasst  er  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

1.  Die  von  Hermann  und  Pfister  verfertigten  Haarhygro- 
meter geben  die  Luftfeuchtigkeit  im  Sommer  und  Winter 
mit  aller  wUnschbaren  Genauigkeit^  und  verändern  sich 
bei  sorgfiiltiger  Behandlung  binnen  Jahresfrist  kaum 
merklich. 

2.  Die  Psychrometer  mögen  den  Haarhygrometern  bei  Tem- 
peraturen über  Null  überlegen  sein;  bei  Temperaturen 
unter  Null  hingegen  geben  sie  häu6g  zu  grosse,  oft  ganz 
absurde  Werthe. 

3.  Die  Angaben  zweier  verschieden  aufgestellten  Psychro- 
meter differiren  melir  als  jene  eines  Haarhygrometers 
und  eines  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen  Psychro- 
meters. 

Es  ist  allerdings  in  Betreff  des  zweiten  Punktes  eine  Be- 
gründung durch  Angabe  des  zum  Vergleiche  dienenden  Normal- 
Instrumentes  nicht  zu  finden,  und  in  Bezug  auf  den  dritten  Satz 
wird  von  dem  Herrn  Verfasser  selbst  bemerkt,  dass  der  eine 
Psychrometer  in  einem  mit  Jalousien  versehenen  „aber  doch 
etwas  mangelhaft  ventilirten  Holzkasten^  aufgestellt  gewesen  sei. 

N. 

RiKATSCHEFF.  Ueber  die  constanten  Correctionen  der 
Normalbarometer  verschiedener  Oentral-Observatorien. 
Refer.  v.  C.  Jelinek.    Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  345-347t. 

Der  Herr  Referent  benutzt  eine  Vergleichsreihe  verschiedener 
Normalbarometer,  welche  durch  Hrn.  Rikatschbff  ansgeffthrt 
wurde,,  um  auf  einen   Fehler  aufmerksam  zu  machen,   der  die 
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Vergleichung  der  Barometer  durch  ein  portatives  in  Misscredit 
gebracht  hat.  Der  Fehler  beraht  dario;  dass  die  in  englischen 
Zollen  oder  Pariser  Linien  ansgedrückten  Stände,  ohne  Berück- 
aicfatignng  der  Temperatur  der  Scala,  mit  der  bekannten  Ver- 
bSltnisszahl  in  Millimeter  übertragen  werden.  Dem  Ueberein- 
kommen  gemäss  hat  aber  ein  in  pariser  Linien  getheilter  Maass- 
Stab  seine  wahre  Länge  bei  13°  B.,  ein  in  englische  Zoll  getheilter 
bei  62^  F.,  und  ein  in  Millimeter  getheilter  bei  0^  C.  Das  rieh* 
tige  Verfahren  besteht  daher  darin,  zuerst  die  abgelesenen  Baro- 
meterstände mit  Hilfe  der  am  betrefFenden  Thermometer  abge* 
lesenen  Temperatur  vermittelst  der  bekannten  Tafeln  zu  reduciren, 
und  dann  erst  die  Verwandlung  der  Maasse  vorzunehmen.  Die 
obengenannte  und  gleichzeitig  durch  Hrn.  Sayet  an  der  Pariser 
Sternwarte  ausgeführte  Vergleichsreihe  differirt  um  0.25"^;  es 
stellt  sich  aber  heraus ,  dass  hierbei  Hr.  Bayet  den  oben  ge- 
rügten Fehler  begangen,  d.  h.  die  unreducirten  englischen  Zolle 
in  Millimeter  verwandelt  hat^  was  wegen  der  vernachlässigten 
Scalenansdehnung  einen  Fehler  von  0.236"^  giebt.  N. 


Galton's  Apparat,  um  aus  den  Curven  des  trockenen 
und  feuchten  Thermometers  die  entsprechende  Curve 
für  die  Spannung  der  Dämpfe  zu  erhalten.  Rep.meteor. 

Soc.  1871,  24-27;   Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  224t. 

Die  von  den  photographisch  registrirenden  Thermometern 
aufgezeichneten  Curven  werden  in  Orossbritanien  auf  Zinkplatten 
in  verjüngtem  Afttssstabe  übertragen.  Der  oben  angeführte  Ap- 
parat j,Trace  Computer^  hat  den  Zweck^  aus  den  beiden  aufge- 
zeichneten Curven  auf  eine  dritte  Platte  sofort  die  Curve  der 
Dunstspannung  zu  zeichnen  um  sie  dem  Drucke  übergeben  zu 
können«  N. 


Verdunstungsmesser  von  Piche.     Bull,  de  Montsouris  1873, 

96;    Bull,  de  rAssoc.  de  France  X,   166;    Carl  Rep.  IX,  410-412; 
Jel.  Z.  S.  i.  M.  VIII.  1873,  270.271t. 


890  42.     Meteorologiie. 

Daa  Instrument  besteht  aus  einer  einseits  geschlossenen 
Glasröhre  von  1^*"  Durchmesser  und  circa  30"  Länge,  weldie 
in  tV  Cubikcentimeter  getheilt  ist.  Die  Röhre  wird  mit  Wasser 
gefüllt,  einem  Stückchen  Fliesspapier  bedeckt  und  umgekehrt 
angehangen.  Die  Verdunstnngsfläche  ist  gleich  beiden  Ober- 
flächen des  Fliesspapiers  (2X40^"^),  minus  dem  vom  Glase  be- 
deckten Theile.  Für  das  verdunstete  Wasser  tritt  durch  eine 
feine  Oeffnung  im  Fliesspapier  Luft  in  den  Cylinder.  Der  Ap- 
parat wird  in  freier  Luft  aufgehängt  und  ein-  oder  zweimal  tag- 
lich zu  bestimmter  Stunde  abgelesen.  Der  auf  dem  Montsouris 
neben  dem  Psychrometer  im  Schatten  aufgehangene  Verdunstungs- 
messer  ergab  vom  Juli  1872  bis  April  1873  eine  Verdunstung 
von  846.0°>'»,  während  die  Niederschlagshöhe  604.1"»  betrug. 
Die  PApiersorte  zeigt  sich  aber  bei  diesem  Instrumente  von  grossem 
Einflüsse  auf  die  Menge  des  verdunsteten  Wassers.  JV. 


C.  Jblinek.  lieber  die  Resultate  der  Anemometer-Auf- 
zeichnungen zu  Sandwich  Manse  (Orkney),  und  die 
Bearbeitung  von  Anemogrammen  überhaupt.    Jel. Z.B. 

f.  M.  VIII.  1873,  248-252t. 

Die  mit  einem  Anemometer  nach  Bobimson's  System  während 
der  Zeit  von  1863 — 68  angestellten  Beobachtungen  sind  durch 
das  Meteorological  Office  in  London  bearbeitet  worden.  In  Be- 
zug auf  die  Grundsätze  der  Bearbeitung  wandte  man  sich  an 
Dr.  Robinson.  Seinem  Bathe  zufolge  wurde  der  vom  Winde 
zurückgelegte  Weg  auf  zwei  Axen  zusammenfallend  mit  der 
Nord-  und  der  Ostrichtung  projicirt;  so  dass  bei  südlichen  Winden 
die  erstC;  bei  westlichen  die  zweite  Componente  negativ  ausftUt 
—  ein  Verfahren,  welches  mit  der  Berechnung  der  LAMBSRT'schen 
Formel  übereinstimmt.  Ausserdem  sind  die  Windbeobachtungen 
nach  den  8  Hauptrichtungen  getrennt  behandelt  Dem  letzteren 
Verfahren  giebt  der  Hrrr  Verfasser  den  Vorzug^  da  hierdurch 
ein  vollständigeres  Bild  erreicht  wird^  als  durch  das  erstere. 
Aus  den,  nach  der  zweiten  Methode  erhaltenen  Werthen  lassen 
sich  sofort  die  Gomponenten  ableiten,  sehr  adiwer  oder  gar  nicht 
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mber  im  eDtgegengeaetzteo  Falle.  Im  Falle,  dass  der  Polar-  und 
Antipolarstrom  sich  vollständig  das  Gleichgewicht  halten,  giebt  die 
erste  Methode  kein  BeBultat,  da  die  Componenten  verschwinden. 
Gleich  ungünstig  gestaltet  sich  das  Ergebniss,  wenn,  wie  es  in 
Earopa  oft  der  Fall  ist,  SW  und  NO-Strömungen  mit  einander 
in  stetem  Kampfe  liegen. 

Am  Schlüsse  sind  drei  Tafeln  gegeben^  welche  einen  Theil 
der  Resultate  oben  erwähnter  Beobachtungen  enthalten.       N. 


Bruhns.    Barometer  mit  selbstthätigem  Registrir* Apparat. 

DiNGL.  J.  CG VII,  464-465t;  Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1873.  VII,  58; 
nach  Bruuns,  Resultate  aus  den  meteor.  Beobachtungen  im  Egr. 
Sachsen  1871,  58-61t. 

Das  Instrument  besteht  aus  einem  ungleicharmigen,  zwei- 
armigen Hebel  >  welcher  an  dem  kürzeren  Schenkel  ein  Baro- 
meterrohr,  am  längeren  ein  Regulirgewicbt  trägt.  Das  Baro- 
meterrohr taucht  in  ein  Quecksilbergeföss.  Sinkt  oder  steigt 
das  Quecksilber  im  Rohre,  so  wird  der  Gleichgewichtszustand 
dea  Wagebalkens  verändert  und  die  dadurch  hervorgerufene  Be- 
wegung durch  einen  Zeichenstift;  der  sich  am  Ende  des  längeren 
Armes  befindet,  im  vergrösserten  Massstabe  auf  ein  Papier  über- 
tragen, welches  durch  ein  Uhrwerk  hinter  dem  Stifte  vorüber 
bewegt  wird.  Neben  der  entstehenden  Curve  wird  die  Zeit  durch 
Punkte  markirt,  während  gleichzeitig  durch  gelindes  selbstthätiges 
Schlagen  eines  kleinen  Hammers  gegen  das  Barometerrohr  das 
Adhäriren  des  Qaecksilbera  verhindert  wird.  N. 


A.  WoLPBBT.     Ein  Prozent -Hygrometer.     Cabl  Rep.  IX, 

160-170t. 

Der  Aufsatz  behandelt  die  Theorie  der  Construction  eines 
Hygrometers,  für  welches  „ein  fadenähnlicher  Körper,  aus  zwei 
ttbereinander  liegenden,  fest  verbundenen  Schichten,  einer  sehr 
dfkimeo,  in  ihrer  Länge,  Breite  und  Dicke  unveränderlichen, 
nicht    hygroscopisdien    und    einer    ebenso    dünnen    oder    aneh 
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dickeroD  bygroscopiscfaen  Schicht';  von  beliebiger  Dicke  in  voil- 
kommen  feuchtem  Zustande  angeuommen  wird.  Hierfllr  giebt 
der  Herr  Verfasser  die  Entwicklung  der  Fadencurve,  Hjgrometer- 
curve  und  Hygrometerscala.  Das  in  Benutzang  gez<^ene  Material, 
welches  sich  5  Jahre  hindurch  trefflich  bewährt  hat,  ist  ein  aof 
mechanischem  und  chemischem  Wege  präparirter  PflaDzenfadeo. 
Eine  nähere  Angabe  fehlt  jedoch.  N, 


P.  Grohmann.  Bericht  an  den  Central -Ausscbuss  des 
deutschen  Alpenvereins  über  die  Eruirung  eines  empfeb- 
lenswerthen  Aneroides.    Z.  S.  d.  deutsch-ostr.  Alpenver.  1872, 

351-d56t  dort  unter  Litteratur  916  erwähnt. 

Der  Bericht  erstreckt  sich  auf  zwei  Aneroide  von  Gold- 
BCHMiD  in  Zürich  und  ein  Taschen-Aneroid  von  R.  und  J.  Beck 
in  London.  Bezüglich  des  grösseren  der  GoLDSCHMiD'schen 
Aneroide  No.  75  wird  bemerkt,  dass 

1.  die  Ablesung  zu  umständlich,  und  die  Angabe  des  Luft- 
druckes erst  in  Millimeter  zu  übertragen  sei, 

2.  die  meisten  derartigen  Instrumente  eine  grosse  Trägheit 
und  Nachwirkung  in  der  Elasticität  der  Feder  zeigen  — 
an  No.  75  war  dies  jedoch  nicht  zu  constatiren, 

3.  es  als  ein  Uebelstand  zu  erachten  sei,  dass  mit  demselben 
nicht  permanent  ein  Thermometer  in  Verbindung  stehe, 

4.  die  dem  Aneroid  seiner  Zeit  beigegebene  Corrections- 
tabelle  der  Stand änderung  wegen  nicht  mehr  richtig  sei, 

5.  der  mittlere  Ablesefehler  +  0.6  part.  der  mittlere  Fehler 
der  Angabe  0.3"*"*  betrage ,  während  die  Aneroide  von 
Naüdet  letzteren  nur  bis  0.1  und  O.lö*"""  ergeben. 

6.  die  Dimensionen  von  75*""  Durchmesser  und  60"'"  Höhe 
ein  Tragen  am  Riemen  nöthig  machen  und  es  damit 
den  Fährlichkeiten  bei  Bergfahrten  ausgesetzt  sei.  Preis 
125  Fr. 

Das  kleine  Aneroid  No.  301  zeigte  den  anter  2«  gerügten 
Fehler  bis  zu  0.6"*"*,  besitzt  den  Vortheil,  dass  ein  Thermometer 
permanent  mit  ihm  verbunden  ist,  zeigt  aber  seit  der  Zeit  der 
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Anfertigung  eine  Stand^erändernng,  welche  eineoi  Luftdruckswerth 
▼OD  5"^  entspricht.  Das  Instrument  von  45'*'"'  Durchmesser  und 
35"^  Höhe  kann  bequem  in  der  Tasche  getragen  werden.  Preis 
100  Fr. 

Das  Aneroid  von  B.  und  J.  Beck  ist  bequem  in  der  Tasche 
sn  tragen,  äusserst  empfindlich  gegen  WärmeeinflUsse  compen- 
sirty  bietet  eine  directe  Ablesung  und  ergab  bei  einem  Vergleiche 
mit  dem  Gange  eines  Quecksilber-Barometers  in  einer  Höhe  von 
ßOOO'  eine  Differenz  von  nur  +0.2'"".  Es  ist  noch  für  Höhen 
bis  zu  5000*°  zu  verwenden.    Sein  Preis  beträgt  loco  London  8  L. 


P.  Schreiber.  Ueber  die  Verwendbarkeit  der  Aneroide 
von  Naudet,  Hulot  &  Comp,  in  Paris  in  der  Wissen- 
schaft.   Carl  Rep.  IX,  193-241t;    Oldenburg;  1873,  1-49. 

^DaB  Aneroid  ist  vernrtbeilt  worden,  ohne  dass  es  genügend 
geprüft  worden  ist.^  , Meine  Beobachtungen  an  5  Nandet- 
Aneroiden  sprechen  entschieden  zu  Gunsten  dieser  Instrumente 
und  ich  muss  auf  Orund  meiner  Beobachtungen  die  Naudet- 
Aneroide  auf  gleiche  Stufe  mit  den  bessern  Heberbarometern 
stellen.'  Mit  grosser  Oründlichkeit,  gestützt  auf  ein  reiches  Beob- 
achtangsmaterial,  sucht  der  Herr  Verfasser  seine  Ansicht  zu  verthei- 
digen,  und  geht  in  Bezug  auf  den  ersten  Satz  kritisch  scharf  gegen 
das  Werk  von  Höltschl:  ^Die  Aneroide  von  Naudbt  und  Gold- 
ecHioD,  ihre  Einrichtung,  Theorie,  ihr  Gebrauch  und  Leistungsfähig- 
keit,» Wien  1872,  Berl.  Ber.  1872.  771,  vor.  Der  Begutachtung 
der  Fachmänner  unterbreitet  er  folgenden  Vorschlag:  „Man  ver- 
werfe das  Quecksilberbarometer  als  reguläres  Beobachtungs- 
instrument  gänzlich  und  lasse  an  allen  meteorologischen  Stationen 
BD  zwei  Aneroid en  NAUDST'scher  Construction  gleichzeitige 
Ablesungen  machen.''  Beide  Aneroide  sollen,  und  dies  würde 
aach  leicht  ausführbar  sein,  zur  Registrirung  der  barometrischen 
Maxima  und  Minima  eingerichtet  sein.  Wenn  sich  auch  Migsches 
gegen  Obiges  wird  einwenden  lassen,  wozu  indessen  hier  nicht 
der  Ort  ist,  so  wird  doch  jedenfalls  dem  Herrn  Verfasser  darin 


894  ^'    Meteorologie. 

beizustimmen  seio,  dass  die  grosse  ESrnpfindliebkeit  und  Bequem- 
lichkeit der  Aneroide  den  Beobachtern  ein  Mittel  geben  würde, 
gewissen  atmosphärischen  Erscheinungen  in  ihrem  ZosamraeD- 
hange  mit  den  LuftdruckverKndernngen^  wie  solches  von  dem  Herrn 
Verfasser  an  einem  Gewitter  geseigt  wird,  eingehendere  Aufmerk- 
samkeit zuwenden  zu  können.  JV« 


Tarry.     Proc^d^    pour    d^terminer    la   directioD    et   la 
force  du  vent,  suppression  des  girouettes,  applicatioD 

aux  cyclones.     C.  R.  LXXVII,  1117-1120t;  Mondes  (2)  XXXII, 
526-527. 

Wo  Anemometer  nicht  in  Oebrauch  sein  können,  dient  die 
Windfahne  zur  Bestimmung  der  Windrichtung,  die  Beatimmung 
der  Stärke  erfolgt  nach  Schätzung.  Die  Fahne  hat  aber  drei 
wesentliche  Fehler:  Sie  zeigt  eine  Richtung,  wenn  auch  die  Luft» 
bewegung  fehlt;  sie  giebt  kein  Mittel^  die  Stärke  der  Strömung 
zu  bestimmen,  und  sie  lässt  nur  die  horizontale  Richtung  der 
Luftbewegung  erkennen.  Verfasser  empfiehlt  daher  die  Anwen- 
dung des  Wimpels,  der  bei  Windstille  nach  unten  hängen,  bei 
Wind  sich  mehr  oder  weniger  von  der  Stange  entfernen  und  bei 
Strömungen,  die  von  unten  nach  oben  gehen,  sich  über  die  durch 
den  Befestignngspunkt  gehende  Ebene  erheben  wird.  Durch 
diese  Art  Windfahne  könnte  nach  dem  Verfasser  auch  der  Be- 
weis dafür  gefbhrt  werden,  dass  unsere  Wirbelwinde  durch  ^e 
Bewegung  der  Luft  von  unten  nach  oben  erzeugt  werden. 

S. 

Hbrmann    et  Pfister.     Hygrom^tre  k  cheveu    perfec^ 

tionnä.    Mondes  (2)  XXXI,  &26-527t ;  cf.  p.  888. 

Das  sorgfältig  entfettete  Haar  des  Instruments  ist  vor  seiner 
Verwendung  etwa  20 mal  aus  der  grössten  Feuchtigkeit  in  die 
grösste  Trockenheit  gebracht  worden,  wodurch  der  Zustand  des- 
selben ein  solcher  geworden  ist,  dass  es  gleichmässig  und  genau 
sich  ausdehnen  und  zusammenziehen  wird.  S. 


Tabry.     Hermann  u.  Pfistkr.     Hans  u.  Hermary.         395 

Barom^tre  Redier.    Mondes  (2)  XXX,  257-258t. 

Dieses  Barometer,    1.20™  im  Durchmesser  und   mit  einem 
starken  Metallzeiger  verseben,   ist    unter  der  Uhr  der  Pariser 
Börse  angebracht  worden.     Um  die  geringe  Kraft,    die  durch 
die  Dnickänderungen  hervorgebracht  wird,  auf  den  Zeiger  zu 
übertragen,  sind  zwei  Uhrwerke,  durch  welche  die  vor-  und  rück- 
wärts  gehende  Bewegung  desselben  bestimmt  wird,  mit  einem 
gewöhnlichen  Aneroid  in  Verbindung  gesetzt  und  zwar  so,  dass 
der  Anker,  der  an  der  Spitze  der  Nadel  ist,   in  die  BKder  der 
Uhrwerke  eingreift  und  beide  in  Ruhe  erhält,  so  lange  der  Luft- 
druck sich  nicht  ändert    Tritt  dies  ein,  so  kommt  entweder  das 
eine    oder    das    andere    Uhrwerk    in    Bewegung    und    bewirkt 
die  entsprechende  Bewegung  des  Zeigers.    Zu  bemerken  ist  noch, 
daaa  die  Nadel  des  Aneroids  derart  befestigt  ist,   dass   sie  sich 
nur  in  einem  Baume  von  2  bis  3*""*  vor  und  rückwärts  bewegen 
kann,  di^egen  wird  durch  die  Uhrwerke  die  Haspel  des  Instru- 
ments am  die  Aze  der  Nadel  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne 
gedreht.  S. 

Hans  et  Hbrmary.     Sur  un  barom^tre  dit  absolu.    CR. 

LXXVll,  12l-123t;   Mondes  (2)  XXXI,  538-539. 

Dieses  Barometer,  das  in  seinen  Angaben  auf  Genauigkeit 
nicht  Anspruch  macht,  ist  auf  die  Vergleichung  eines  Luft-  und 
eines  Flflssigkeitsthermometers  gegründet.  Die  bei  andern  ähn- 
lichen Instrumenten  nothwendige  Rechnung  ist  hier  nicht  nöthig, 

8. 

Hans   et  Hermary.     Nouvelle    forme   perfectionn^e  du 
thermom^tre  m^tallique  h  maxima  et  minima.  Mondes 

(2)  XXXI,  527-52^. 
Der  Haupttheil  dieses  Thermometers  ist  eine  Spirale,  die 
aus  2  Metallen  hergestellt  ist,  die  sich  verschieden  ausdehnen. 
Sie  öffnet  sich  bei  Erhöhung  der  Temperatur  und  zieht  sic.h  zu- 
sammen bei  Erniedrigung  derselben.  Das  freie  Ende  der  Spirale 
setzt  einen  Zeiger  in  Bewegung  nach  rechts  und   einen  andern 
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nach  linkS;  je  nachdem  die  Temperatur  ab-  oder  sonimmt.  Beide 
Zeiger,  die  über  einem  graduirten  Metallbogen  sich  bew^en, 
geben ;  der  eine  das  Maximum,  der  andere  das  Minimum  der 
Temperatur  an  und  müssen  nach  24  Stunden  wieder  aof  den 
Punkt  der  herrschenden  Temperatur  zurückgeführt  werden.  (Das 
Instrument,  das  früher  auf  einigen  sächsischen  Stationen  be- 
nutzt wurde,  ist  wieder  ausser  Gebrauch  gesetzt  worden , 
seine  Angaben  mit  der  Zeit  incorrecte  wurden.)  5. 


VAN  EmdBN.      Barom^tre  public.    Mondes  (2)  XXXI,  509-51(>f. 

Seit  9  Jahren  schon  befindet  sich  an  einem  Waisenhause  zu 
Amsterdam  ein  Barometer  (Gradtafel  1.34'"  im  Durchmesser), 
wie  das  oben  beschriebene  von  Bedder.  Das  Problem  des  Baro- 
meters mit  grossem  Zeiger  ist  also  vom  Verfasser  längst  gelöst 
worden ;  der  daher  die  Ehre  der  Ersterfindung  für  sich  in  An- 
spruch nimmt.  S. 


I  Laughton.      A    proposed    new    Barometer.      (Helleb 

Bemerk.)  (Letter).    Nature  VIII,  e-Tf. 

I  In  einem  Artikel  in  dem  Philos.  Mag.,   Mai  1871  bespricht 

Professor  Heller  in  Ofen  ein  in  Poggendorffs  Annalen  be- 
sprochenes neues  Barometer,  das  jedoch  schon  von  Botle  Vol.  L 
p.  231  der  Philos.  Transact.  erwähnt  ist.  Das  Barometer  be- 
steht im  Wesentlichen  aus  einer  Wage  mit  zwei  bei  einem  ge- 
wissen Luftdrucke  ganz  gleichen  Gewichten  von  sehr  verschie- 
denem Volumen:  bei  Veränderung  der  specifischen  Schwere  des 
umgebenden  Mittels  der  Luft  muss  natürlich  die  Stellung  des 
Wagbalkens  alterirt  werden.  Laughton  giebt  das  Princip  su, 
macht  aber  die  Einwendung,  dass  dieses  Barometer  wohl 
die  Schwere  der  Luft,  nicht  aber  ihre  Spannung  messen  könne. 

N. 


VAM  Emden.    Lauobton.    tan  Ryssklbbrghb.    Litteratur.    §97 

VAN  Rtssblbehgbb.     A  recording  meteorograph.    Nature 

VIII,  560-562;  Inst.  1873.  (2)  1,  382-383;  Bull,  de  Brux.  1873.  No.  8. 

£ine  Variation  der  Verbindung  des  Inatrumentes  mit  dem 
anf  einem  zeitweilig  rotirenden  Cylinder  schreibenden  Stablatifte 
mittelst  eines  elektrischen  Stromes.  iV. 


Fernere   Litteratar. 

Baroin^tre   monumental    de    la    Bourse    de   Paris    (von 

Redier).      Mondes    (2)    XXX,    13t.     (Siehe    dessen    Beschreibimg 
oben.) 

Nouvel  hygroscop.     Mondes  (2)  XXX,  672. 

DoNOVAK.  Description  of  a  comparable  self-registering 
Hygrometer.     Dublin  Ir.  Ac.  14/4.  1873. 

F.  W.  Stow.  A  Description  of  an  electrical  self-registe- 
ring  Anemometer  and  Raingauge.     Athen.  1873.  (i)  284; 

Meteor.  Soc.  19./2.  1873. 

Joule.     A  Syphon  Barometer.      Chem.  News  XXVll,  i74; 

Manch.  Soc.  18./3.  1873. 

6.  DiNBS.     On  a  new  Hygrometer.     Rep.  Brit.  Ass.  i872. 

Brighton.  Notes  u.  Abstr.  59. 

J.   Philipps.      On    the    temperature    correction    of   an 

aneroid.     Rep.  Brit.  Ass.  1B72.  Brighton.  Notes  u.  Abstr.  61-62. 

Black.    Rain-gauge  on  Sea.    Nature  IX,  63.    (Letter.) 

R.  FiELD.  On  an  improved  Form  of  Aneroid  for  deter- 
mining  heights  with  a  means  of  adjusting  the  Alti- 
tude  Scale  for  various  temperatures.   Athen.  1873.  (2)873; 

Meteor.  Soc.  17./12.  1873. 

On  the  best  Form  of  Thermometers.    Athen.  1873.  (2)  700; 

Meteor.  Soc.  19./11.  1873. 
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R.    FiBLD.     On    an   improved  Form  of  Aneroids    etc. 

Meteor.  Soc.  19./12.  1873;   Nature  IX,  155. 

F.  OsNAGHi.  Modification  an  M.  Hipp's  elektrisch  re- 
gistrirenden  Baro-  und  Thermographen.  Jel.  Z.  S.  f.  M. 
VIII.  1873,  119-121. 

F.  Ramonda.  II  bai*ometro  aneroide  per  Tapprezza- 
mento  del  terreno  nelle  recognizioni  degli  offidali 
delle  compagnie  alpine.    8^.    1-28.    Torino. 

DI   GxuLio.      II    barometro    usato    per  la   misura  delle 

altezze.    (Dissert.)    8^     1-56.    Napoli  1  L.  di  Tomaso. 

A.  FoRSTBR.  Bericht  über  die  meteorologischen  Beob- 
achtungen der  Sternwarte  zu  Bern  für  das  meteoro- 
logische Jahr  1872.  Bern.  Mittheil.  1872.  No.  192*811,  p.  121 
bis  143. 

P.  Schreiber.  Ueber  ein  zweckmässiges  Verfahren  zur 
Reduction  der  Wagebarometer-Registrirongen.  OriginaL 

gr.  8^    1-19.     Carl  Rep.  IX,  129-147. 

H.  Wild.  Ueber  eine  vollständige  Temperatur  *  Com- 
pensation  des  Wagbarometers.     Ann.  d.  obim.  (4)  XXYIH, 

414;   Carl  Rep.  VII.  1871,  129-137. 

Horloge  met^orologique.    Mondes  (2)  XXXll,  44. 


C.    Temperator. 

Ebermater.     Die  Schneedecke    als  Schutzmittel    gegen 
das  Erfrieren   der  Pflanzen.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  I87i 

283t. 

Im  December  1871  wurden  za  AschafPenbarg  TeinperatQr 
BeobaehtnDgen  aDgestellt^  um  den  Einfluss  der  Schneedeke  gegen 
das  Eindringen  des  Frostes  festzustellen.  Die  Höhe  der  Schnee- 
Schicht  betrug  15—18^'". 

Vom  6.  bis  18.  December  1871  zeigte  die  Luft  nnd  der 
schneebedeckte  Boden  folgende  Temperaturen: 


Ebkriiatbr.    Wcilemann. 


899 


D«c 


Minimmn      Lufttemperator 
b.  Nacbt  CO      C^  9h  a.  m. 


Temperatur  des  schneebedeckten  Bodens 
9h  a.  m. 


6 

16.2" 

—  5.9"" 

Obwfltche 
-0.3» 

0.0» 

1' 
1.8» 

4' 

6.5» 

7 

—24.9 

—10.0 

—0.3 

0.0 

1.6 

6.4 

8 

-27.1 

-14.8 

—0.9 

—1.1 

1.4 

6.3 

9 

—16.5 

—  9.9 

-0.7 

—1.1 

1.1 

6.1 

10 

—20.8 

-  5.8 

0.4 

-0.9 

1.0 

6.0 

11 

—24.1 

-16.4 

—1.1 

—1.1 

1.0 

6.0 

12 

—26.4 

-11.3 

—1.3 

-1.8 

0.8 

5.9 

13 

—15.1 

—11.3 

—1.1 

-1.2 

0.7 

5.9 

14 

—13.4 

—  6.0 

-0.7 

—1.1 

0.6 

5.8 

15 

—  7.5 

-  2.3 

—0.4 

-0.7 

0.7 

5.7 

16 

—  3.8 

—  1.1 

0.0 

—0.4 

0.7 

5.6 

17 

—  2.6 

—  0.1 

0.0 

-0.3 

0.8 

5.6 

18 

—  3.9 

—  1.5 

0.0 

-0.1 

0.9 

5.5 

Der  schneebedeckte  Boden  behielt  nach  Obigem;  obgleich 
am  8.  und  12.  December  die  Temperatur  bis  auf  — 2V  und 
— 26*^0.  fiel,  an  seiner  Oberfläche  eine  Temperatur  von  — 0.9® 
and  l^^  während  in  V  Tiefe  1.4''  und  0.7^  und  in  4'  Tiefe  die 
Schwankungen  sich  innerhalb  enger  Qrenzen  erhielten. 

N. 


Weilemann,    üeber  die  Wärmevertheilung  in  der  Schweiz. 

Peterm.  Mitth.  187S,  232-233t;    Jbi-.  Z.  S.  f.  M.  VIÜ,  127-128t; 
Schwwer  mel«or.  Beöb.  VII  f,  p.  XXIX;   Naturf.  1873,  344-345. 

Der  Berr  Verfasser  hat  die  8  Jahre  einschliessendeu  (1864 
1871)  Beobachtungen  einer  umfassenden  Bearbeitung  unterzogen, 
indem  er  zunächst  die  vollständigen  Beobachtungen  der  53  Sta- 
tionen benutzt,  um  die  einen  kürzeren  Zeitraum  umfassenden, 
anf  die  vollständige  Jahresreihe  zu  reduciren.  Verfasser  stellt 
eine  Formel  für  die  Abhängigkeit  der  mittleren  Temperatur  von 
der  Seehdhe  und  der  geographischen  Breite  anf,  und  berechnet 
die  Oonstanten  der  Formel  für  das  Jahr  und  die  Jahreszeiten. 
Nach  dieser  Formel  ergaben  sich  für  die  Breite  von  47*  folgende 
Hohen,  um  die  man  sich  erheben  mnss,  damit  die  Temperatur 
um  l^C.  abnimmt: 
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Winter      Frübling      Sommer      Herbst      Jahr 
224»  148»  137"  193»        173» 

Nach  den  berechneten  Normal -Temperaturen  ergiebt  sich, 
dass  im  Winter  die  relativ  kältesten  Gegenden  das  Engadin 
nnd  Brevers  (3")  sind,  während  Brasio,  Castasegna,  Bigi-Cnlm 
der  warmen  Region  eagehören.  Die  normale  jährliche  Tempe- 
ratur-Amplitude beträgt  43•8^  Oeringere  Schwankungen  weis^i 
auf  die  Stationen:  Brusio  (35.6);  Castasegna  (37.3),  grössere: 
Brevers  (61.9),  Daves  (49.9)  und  Splügen  (49.6).  N. 


Zum  EJima  des  Rothen  Meeres.    Pktbrm.  Mitth.  1873,  I5it. 

Ans  den  auf  den  einjährigen  Fahrten  des  Corvetten-Capitäns 
Ebopp  zwischen  Aden  und  Suez  gesammelten  Beobachtnngen 
ergiebt  sich  als  höchste  Temperatur  des  Rothen  Meeres  bei 
Djiddah  32.6''  C.  (Jan.),  als  niedrigste  im  Oolf  von  Suez  19.0''  C 
(Nov.).  Bei  der  Beschreibung  der  Häfen  nnd  ihrer  klimatischen 
Verbältnisse  nimmt  er  Gelegenheit  die  Resultate  der  Temperatur- 
Beobachtungen  zu  Massaua,  von  Wernbr  Munzingbr  Est  angestellt, 
mitzutheilen.  Sie  geben  zufälligerweise  die  Monate,  welche  den 
Beobachtungen  Rüppell's  .fehlen ,  den  Juli  nnd  August,  so  dass 
sich  die  folgenden  Monatsmittel  ergeben: 

Jan.     25.5^C.        Mai     37.2^0.        Septmbr.    33.7*C. 
Febr.  26.4  Juni    36.9  October      32.1 

März   28.0  Juli     34.6  November  30.0 

April   29.9  Aug.   35.0  December  27.0 

Jahr  31.4^0. 
^In  Djiddah  war  während  der  Monate  Juni  und  Juli  bei 
einer  mittleren  Temperatur  von  28^  bis  29®  C.  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  so  gross,  dass  Leinwand  trotz  der  brennenden  Sonnen- 
hitze sehr  schwer  trocknete,  und  des  Nachts  trat  stets,  obgleich 
die  Temperatur  nur  um  wenige  Grade  sank,  so  starker  Thaufall 
ein,  dass  nicht  nur  die  ausgespannten  doppelten  Zelte  gfinzlich 
durchnässt  wurden,  sondern  auch  das  Deck  von  dem  durchsickern- 
den Wasser  ganz  nass  war.^  iV. 


A.  MüHRT.  Das  Klima  der  Sabine  «Insel  an  der  Ost- 
küste von  Grönland  nach  den  Beobachtungen  der 
zweiten  deutschen  Nordpolfahrt.      Jel.  Z.  8.  f.  M.  YIII, 

33-d9t;    Analand  1873,  237-240. 

Aus  den  stündlichen  und  sweistündlichen  Beobachtungen  er- 
geben sich  als  Monatsmittel  der  Temperatur  für  die  Sabineinsel 
(74*  32'  2(y'N,  18«  49*  W): 

Jan.    —242^0-      Mai    — 6.4*a      Septmbr.    —  43*^  C. 
Febr.  —23.8  Jodi      2.8  October      —13.9 

.      Mürz  —23.4  Juli       3«8  Nqvember  —18.4 

April  —16.5  Aug.     0.7  December  — 17,1 

Jahr    — 11.7'»C. 
Die  Amplitude  der  beiden  extremen  Monate  betrog  28^C.| 
das  absolute  Minimum  erreichte  — 40.2"  C. 

^^Die  tägliche  Periode  der  Temperatur  zeigt  die  grösste 
Schwankung  im  Frühling,  sie  betrug  im  April  und  Mai  5.6^  und 
5.4^C.'i  im  August  höchstens  4.4^  sie  verschwand  fast  ganz  in 
der  permanenten  Winternacht. 

,Die  herrschende  Windrichtung  war  Nord  mit  geringer 
Neigung  nach  West,  und  dieser  Wind  wehte  während  9  Monate 
beinahe  ausBchliesslich.^  Bemerkenawerth  sind  die  rasenden 
Winteratürme,  die,  sämmtlich  aus  Nord;  oft  mehrere  Tage  lang 
orkanartig  auftreten.  Directe  Beobachtungen  ergaben  die  häufige 
Anwesenheit  des  wärmeren  Südstromes  über  dem  unteren  kalten 
Nordstrome.  Ea  wurde  z.  B.  von  Copeland  in  2000  Fuss  Höhe 
eine  Temperatur  von  nur  —  2.5"C.  gefunden ,  während  unten 
bei  Nordwind  —19*^  bis  — 20"C.  beobachtet,  wurden. 

Daa  Jahreamittel  des  Luftdruckea  betrug  758.7"*".  Der 
höchate  Stand  783.0"""  fiel  in  den  März,  der  auch  das  höchste 
Monatsmittel  s  766.3'^*"  zeigte.  Das  absolute  Minimum,  in  den 
October  fallend,  stellte  aich  733.5"*%  woraus  sich  eine  Schwan- 
kung von  49.5"'"  ergiebt  (laland  zeigt  ein  Jahreamittel  Von 
751.1"**".)  Aus  den  uachfolgenden  Daten  ergiebt  aich,  daas  die 
Ostkflste  Grönlands  wärmer  als  die  Weatküate  iat;  ea  iat  die 
mittlere  Winter-Temperatur  im  polariachen  Amerika  von  West 
nach  Ost  in  Celsius-Graden: 

Fortschr.  d.  Phyf.  IUI.  58 
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-  -CotBeine  Si.  '  Point  Banrev      Mersf  Ba;  '  MelviUe  Insel 
«•»,  le&^W    71»N,  186"  W   74»N,  118"  W  74»  N,  110*W 
—21.9*  —27.9  —34.5  — M.2 

36.4*  33.7  40.1  44.5 

DiaMter-B«y  Upeniiyik  Sabine^Insel 

76»  N,  92«  W      72»  N,  66^  W       74«  N,  18«  W 
—36.7  -24.6  —21.7 

42*9  32.1  27.8  N. 


Neuseelands  Klima  und  Naturprodacte.    Ausland  1873,  656 
bis  eb^t 

NeuBeeland,  über  14  Breitegrade  ausgebreitet,  doch  dabei 
nicht  breit;  gleicht  im  Klima  dem  nördlichen  Theile  Prankreichs, 
ohne  jedoph  der  Meeresnähe  wegen  gleichen  Temperatnrextremen 
ausgesetzt  zu  sein,  während  das  Klima  der  Sttdhälfte  dem 
Englands  gleichkömmt.  Nebel  kommen  im  Ganzen  sehr  selten 
vor.  „Das  Klima  von  Neuseeland  ist  als  eines  der  schönsten 
in  der  ganzen  Welt  zu  betrachten^  gleichviel  ob  man  die  Bedürf- 
nisse und  Erfordernisse  deutscher  Leibesbeschaffenheit,  die  Wieder- 
genesung und  Stärkung  der  Kränklichen  oder  die  Tauglichkeit 
des  Landes  zum  Ackerbau  und  zur  Viehzucht  in  Erwägung 
zieht.'     Eine  Angabe  meteorologischer  Werthe  feblt!  N, 


Chaleurs   eXCessives.     Mondes  (2)  XXXII,  50-51t- 

Ans  einem  BruobstUcke  des  Artikels,  das  uns  nur  voriieg^ 
entnehmen  wir,  djsss  im  Jahre  1000  die  Flüsae  bis  zu  dem  Grade 
au^getroekßet  waren^  dass  die  Fische  starben  und  verfttulten,  wo- 
dttreh  zaUreiche  Epidemien  entstanden.  Im  Jahre  1132  blieb 
dar  Rhein  mehrere  Monate  vollständig  trocken.  1705  war  es 
naindglich  geworden,  auszi^etkOQ;  die  Atmosphäre  glich  einem 
KrystaUofen«  Im  Jahre  1779  fielen  viele  Personen  auf  den 
Strassen  erstickt  nieder,  weil  die  Luft  nicht  mehr  zu  athoien  war. 

S. 

*  Die  erste  Zahl  ai  mittlere  Wintertemperator,  die  zweite  =  Amplitude  der  beiden 
eitremen  Monate. 
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Chaleor  extraorcHnaire  dans    les  pay«    rivenuds  de  la 
M^diterran^e.  .  Mondes  (9)  XXXI,  695t* 

In  den  Uferländern  des  Mittelländischen  Meeres  von  Mar- 
seille bis  hinab  naeh  Italien  zeigt  das  Thermometer  anveränder- 
lich 30^  in  den  Häusern  (Juli  1873),  trotz  sorgfältiger  Abschliessung 
▼on  der  äusseren  Luft.  In  der  Nacht  geht  die  Temperatbr  bia 
27 — 28^  zurück,  um  sich  bei  Sonnenaufgang  wieder  auf  29 — 30^ 
Bu  erheben.  Seit  3  Monaten  war  nicht' ein  Tropfen  Begen  ge- 
fidlen. S. 


BscQUBRSL  et  Ed.  Beoqubrbl.  Memoire  sur  la  tem- 
p^ratore  dea  sola  couverts  de  bas  v^g^taux  et  d^nu- 
d&5  p^idant  une  s^ison  pluvieuse,  obsenräo  avec  le 
tbermom^tre  ^lectrique.    Mondes  (2)  XXX^  326;  Inst  1873, 

(2)  I,  M-Ö5;   C.  R.  LXXVI,  SlO-SUt- 

Die  Beobachtungen  der  Boden temperatur  während  .  eines 
Jahres  (1871  —  1872)  haben  ergeben,  dass  die  Mittel  der  .meisten 
Monate  in  allen  Tiefen  höher  liegen  in  bewachsenem  Boden,  ala 
in  nacktem. 

Jahresmitt«!  0.60"       0.30»      0.20»      0.10«      e.05nTi«f9 

Bewachsener  Boden  11.69<^    11.56     11.46    11.39    11.30 
Nackter  ,       11.11      10.85    10.73    10.82    11.18 

Differenz   ....    0.58«      0.71      0.73      0.57      0.12 

Die  Verfasser  sagen,  dasa  die  Ursoehen  dieser  Untevacfaiede 
aowohl  in  dem  Ausstrahlungs-  und  Leitungsvermögen  der  Boden- 
arten, als  anoh  in  den  wechselnden  Znrtäorden  der  Atmoephäre 
fiegen.  Sic  haben  nun  die  regDerisohen  Monate  November  vmd 
December  1872  herausgegriffen^  um  an  sehen,  welchen  Einflaos 
der  Regen  auf  diese  unterschiede  übt  Dabei  hat  sieh  heran»- 
geatellty  daas  die  mitdere  Temperatur  des  bewachsenen  Bodena 
bk  an  0.60^  Tiefe  fast  immer  über  der  des  anbewachsenen  Bodens 
in  gleichen  Tiefen  lag.  Im  November  war  um  6  Uhr  Morgena 
die  Temperatur  des  bewachsenen  Bodens  bis  zu  0.80^  Tiefe  um 
1*  hdher,  als  die  des  kahlen.  Nachmittags'  3*  Uhr  war  die 
Differenz  geringer« 

58» 
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i  '  tm  D^cember  war  die  Temperator  in  den  5  Tiefen  des  be- 
deckten Bodens  om  6  Uhr  Morgens  am  0.87S  1.12,  0^,  0.83, 
0«43®  höher  als  im  kahlen,  während  für  Nachmittag  3  Uhr  diese 
Differensen  0.18^  0.54,  0.75,  0.86,  0.4^""  betrugen. 

Fttr  das  Verhalten  der  Temperatur  in  0.05"  Tiefe  stehe 
hier  folgende  Uebersicht: 

Nov.  1872 

Bew.  Bod.  Nackt«  Bod.        Teop.  d.  Loft 

Heiter  10.34'»  9.12«  U.U* 

Bedeckt             8.87  8.19                 8.87 

Regen  8.28  7.52                 7.64 

'    »    •                               Dec.  1872. 

Bew.  Bod.  Nackt.  Bod.      Tomp.  d.  Loft. 

•     Hfeiter  6.22«  5.42*  6.98« 

Bedeckt  7.16  5.98 '  7.16 

Regen  6.33  5.80  6.50 

Dass  während  einer  feuchten  Jahreszeit  und  bei  Regen  die 
Temperatur  des  bewachsenen  Bodens  ungefähr  um  1^  höher  ist, 
als  die  des  kahlen  bei  gleicher  BeschaiFenheit,  kann  nur  dadurch 
erklärt  werden,  dass  die  Wurzeln  der  Gewächse  eine  Art  Filz 
bilden,  der  dem  Re^enwasser  von  der  Temperatur  der  Luft  den 
Durchgang  erschwert.  S^. 


Extremes  of  heat  od   the  Earth  (nach  Scient.  Amer.). 

Nftture  VII,  170t. 

Das  8ctentif.  Amer»  J.  giebt  folgende  Statistik  betreffend 
die  Extreme  der  Temperatur  auf  yerschiedenen  Punkten  der 
Evde.  Das  heisseste  Land  ist  wohl  Tibet,  obwohl  es  sich  nur 
bis  auf  30^  dem  Aequator  nKhert,  da  seine  Sommerwärme  bis 
auf  150*  F.  steigt.  Dagegen  sinkt  dort  die  Temperatar  des 
Nachts  selbst  im  Sommer  oft  bis  auf  den  Eispunkti  was  das 
Unangenehme  des  Klimas  nur  noch  vermehrt.  Zunächst  kommen 
Senegal  und  Ouadeloupe  mit  einem  Maximum  von  130®  F., 
Persien  mit  125®  und  Calcutta  und  das  Delta  des  Ganges  mit 
120®.    In  der  Gapkolonie  und  den  Diamantgruben  ist  die  Sommer 
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hitse  105^  und  in  Griechenland  104^ ,  w&hrend  das  yeirg^eich^* 
weise  weit  nördlicher  liegende  Montreal  nur  V  weniger; als 
Griechenland  und  V  mehr  ab  New -York  bat  In  Gross: 
britannien,  Siam  nnd  Peru  steigt  die  Temperator  nicht  über  85^, 
während  sie  sich  in  Sibirien  bis  auf  77®  erhebt,  zwei  Grad  b9he|r 
als  Schottland  und  vier  mehr  als  Italien  (?).  In  Patagonien  und 
den  Falklandsinseln  ist  die  höchste  Temperatur  55?,  zehn  Grad 
über  der  des  südlichen  Island  und  in  Nova  Zembla  steigt  das 
Thermometer  nur  2®  F.  über  den  Gefrierpunkt  (34®  F.).     .  N. 


FernereLitteratur. 

Instances  of  remarkably  low  tenaperature  observed  at 
New  Haven-Conn,     Sill.  J.  (3)  V,  ^38-239. 

F.  W.  Stow.    On  temperature  in  sun  and  shade.    Nabre 

VII,  256;  Meteor.  Soc  16./1.  1873. 

Ap*  Qubtblet.  Snr  Fabaissemen t  de  temperature  du 
mois  de  d^cembre  1871.     Ball.  d.  Brux.  XXXII.  1871.  (2) 

Sur  Fabaissement  de  temperature  du  mois  de  d^oembre 

1871.    Not.  de  rann.  d.  Brux.  1873.  p.  212-214. 

*  I  *  ' 

Hann.    Rapport  entre  la  temperature  et  Taltitude:  -  ItiÄti 

1873.  (2)  I,  269-270 V  Wien.  Bali,  lifspr.  1673. .     V.  ■■    ^   ^>. 

._  r       ■  • 

Piffh  report  of  the  Committee  consisting  of  W.  T* hom- 
son  etc.  appointed  for  the  purpose  of  investigatin^ 
the  rate  of  increase  of  undergrou/id '  temp^l^atdpe 
downwards  in  various  localities  of  Dry  Land  and 
Water;  by  Everett«    )lep^  Brit.  A^.  BHghton  Iß72,  128-lß4i; 

P.  J.  Plummer.  On  some  resuUs  of  temperature'  bbser- 
vations  at  Durham.    Quart.  J.  of  Meteor,  .^o^.  1873;^  l^.f$.  , ' 

IL  Kaiser.    Kalterückfall  im  April.    Jeu  z.  8.  S»  M.  yuh 

1873,  172-173.  .       .  .    >.  ,:       , 

Temperatur  des  Mai  in  Wien.     Jel.  Z.  S.  f.  U.  Till.  1673, 

191-191.  "'      .       :  •/  :'■' 


90S  42.    Meteorologe. 

K.  Fbitzsch.    Sibirien  in  Oesterreich.   Jel.  z.  S.  f.  M.  VED. 

1878,  189-190. 

V.  Bbbbbb.  Temperatur  -  Erniedrigung  im  April.  JcuZ. 
8.  f.  M.  VIII.  1873,  191. 

J.  Castblliz.     Der  Mai  1873  in  Güli.     Jel.  z.  8.  f.  Bf. 

VIII.  1873,  206-807. 

J.  Prbttnbb.  Winter  zu  Pfingsten.  Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIIL 
1878,  192. 

EsTBBBBft.      Klima    auf    dem    Plateau    von    Gostarica. 

Jel.  Z.  S.  f.  M.  VUI.  1873,  316-320. 

Klima  von  Fernando  Pöo.  Res.  de  1.  Obs.  meteor. 
efect.  en  la  Peninsula.    Madrid  1870  v.  Pellon.     Bopr. 

Jkl.  Z.  S.  f.  M.  Vm.  1873,  46-48  ▼.  Hann. 

Temperatur  des  Jahres  1872  und  des  Januars  1873  zu 

Wien.    hss.  Z.  8.  f.  M.  VUL  1878,  62-63. 

Vorläufige  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtan- 
gen  9Vii  dem  Gipfel  des  Schafbergee.  (G-rotner.  Eigi- 
mayer.)   Jbl.  z.  8.  f.  M.  viil.  1873»  26-29. 

J.  VAN  Bbbbbb.  Die  strengen  europäischen  Winter  der 
Jabre  1829 ---.1871.     Kaiserlautern  1872,  p.  1—38. 

Bespr.  Jel.  Z.  S.  f.  M*  Vlli.  1873,  13. 

Klima  der  Sandwich-Inseln.   Jel.  Z..S.  L  m.  VIII.  1873,  69-71. 
ScHODBB.      Normale   Wärmemittel    voii    Stuttgart   und 

Heidenbeim.     WDrtteml^erg,  Jahrbücher  1872.    Bespr.  Jel.  Z.  & 
f.  M.  VIIL  1873,  U-12. 

M^t^rologiische  Beobachtungien  iq  der  Gobi.  Ann.  drass. 

QenMr^bser?.  v.  Wilp;   ^s^h.  Z.  8.  f.  M.  VIIL  1673,  108. 

MoBsl^A.    üeber  die  Temperatur  und  Se^olie  von  Sao- 

timgö  .de*  QbÜe^    Jitl*.  Z*  S.  f.  M.  VIU..1873,  164-155. 
J.  ÜAkN.    '  Zusätze.     Ib.  155-156. 

V.  BoouSLAwsKi.    Temperatur  des  Jahres  1872  und  des 
Winters  1872—1873   zu  Stettin.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIH 

1873y  139^40. 

Buts-Ballot.    Sur  le   degr^  de  variabilit^  de  ia  tem- 


LittePHtw  ¥1,  42£.  90>T 

^int^ate  dans  la  Näeriande.      inat  i87ft.  (2)  I,  Idatl24; 

Amsterdam  Ac.  Ber.  26/10.  1872.  - 

Klima  des  ^südlichen  China.     1.  Victoria  a|i/[  ,^oq|^opg 
(nach  James  und  Scott).  Jeu  Z.  s,  i.  M.  VIU.  1873,  71*73. 

Hann.     Klima  des  südlichen  China.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIIL 

1873,  217-219. 

Der  Winter  in  Nord- Amerika  1872—1873.    Jel.  Z.  S.  f. 

M.  VIII.  1873,  73-74, 

FiNBS.     Unterschied,  der  Temperatur  ism^  .  uiad«  awder- 
halb  der  Städte.    Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1878^  »&    .   m.  ./ 

Bbhm.     JBLlima  von  Niigata,  Westküste  von  Japae^    Jel. 

Z.  8.  f.  M.  VIII.  1873,  286-336. 

Afwijkingen  van  temperatur  en  barometerstand  op  veeie 
plaatsen  in  Europa  met  wasu'nemingen  van  regen  en 

wind.     Nederl.  raeteor.  Jaarb.   voor  186a  XX,  2.     Utreefaft  187^ 
p.  1-163. 

MüHRT.     Das  Klima  an  der  Nordküste  von  Spitzbergen, 
nach    den    Beobachtungen    der   letzten    sohweditehen 

Polar-Expedition.     Jel.  Z.  8.  f.  M.  VIH.  1873,  277-280* : 

Lindemann.     Bemerkung  über  die  mittlere  Tempei'ätiir 
von  Elisabethgrad  im  Jahre  1872.      Bull.   d.   M.  1^73. 

No.  4,  p.  426-427. 

Temperatur-Beobachtungen  auf  dem  Eismeere  im  Winter 

1872.    Naturf.  1873,  308-310;   Peterm.  Mitth.  1873,  252-268.      ' 

DovJB.    üeber  die  Beduction  der  Wärmemittel  der  deut- 
schen Stationen  auf  den  fünfundzwanzigjährigen  Zeitr 

räum  von    1848  —  1872.     Berl.  Monatsber.  1873,  791.     (^lotizO 

.  .1'.  '/ 

DovE.     Ueber   die  Zurücklübrui;^  der  jährUcI^Qn  Te^- 
peraturcurve  auf  die  ihr;  zum  Gründe  jüegpi^^eQ  Bj^^ 

dingungen.     Berl.  Monatsber.  1873,  626-632.  ,     ,       ,  ;. 

—  —    Fünftägige    Wärmenaittel    von    189   Stationen. 

Berlin.  Mooatsber.  187a,  632.    (Notiz.) 

Ueber  die  Temperatur  des  Jahres  1872.    BerKu. 

Monatober.  1873,  116.    (Notiz.) 


908  ^^    Meteorologie. 

WsiiiSMANN.    WärmevertheiluDg  in  der  Schweiz  p.  XXX 

bis  XL VIII.    Wolf  Schweiz,  meteor.  Beob.  VIIL  Jahrg.  1871. 

Die  Meteorologie  der  Samoa-Inseln.  Joum.  d.  Mas.  Godeliroy 

1873.    Erwähnt  Ausland  1873,  675-B77. 


D.    Loftdrack. 

Hann.  Bemerkungen  über  die  Barometer  -  Minima  in 
den  Sturmcentren  und  die  Luftcirculation  in  den  Ge- 
witterwolken.    (Reye.)   Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIIL  1873,  102-I06t. 

Rvn  bezeichnet  in  der  Schrift  über  „WettersEnlen  ond 
Wirbelstttrme*  die  Wärme  des  verdichteten  Wasserdampfes  als 
die  bewegende  Kraft  in  den  Wirbelstürmen,  und  siebt  den  Con- 
densationsprooess  als  Ursache  des  aufsteigenden  Luftstromea  und 
somit  als  des  niedrigen  Barometerstandes  innerhalb  der  Wirbel- 
stürme  an.  Diesem  gegenüber  wirft  der  Herr  Verfasser  in  setoen 
Bemerkungen  die  Frage  auf:  warum  sich  Barotneter-Minima  nicht 
bei  allen  NiederechUigen  bilden,  da  die  intensiveren  Nieder- 
schlftge  des  Sommers  stärkere  Minima  als  die  schwächeren  des 
Winters  ergeben  .  müssten ,  während  doch  die  Erfahrung  das 
Oegentheil  zeige?  Er  führt  ferner  den  2.  und  3.  Dec.  1872  an, 
zu  welcher  Zeit  ein  barometrisches  Minimum  an  der  Westküste 
Frankreichs  ganz  regelrecht  einen  Südsturm  in  den  Ost-Alpen 
erzeugte,  während  gleichzeitig  am . Südabhange  der  Alpen  eine 
ungeheure  Niederschlagsmenge  fiel,  und  nördlich  von  den  Alpen 
die  Witterung  trocken  und  heips  war.  Warum,  fragt  hier  der 
Verfasser,  entstand  in  Folge  dieser  enormen  Niederschläge  nicht 
wenigstens  ein  secundäres  Minimum  ?  warum  stürzte  die  Luft  mit 
gi'&ssterEk^aft  in  die  nördlichen  Alpenthäler?  In  gleicherweise 
ist  auffSELlIend,  dass  unter  den  Tropen  die  ungeheuren  Nieder- 
schläge die  regelmässige  tägliche  Oscillation  nicht  stören. 

'Die  zweite  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die  Luftcirculation 
über  einer  Regenwolke.  An  die  Vorstellung  von  Mohn  im 
^Sturm  Atlas*  anknüpfend  -^  gedenkt  der  Herr  Verfasser  zu- 
nächst  der   oft    wiederkehrenden   Ersc^einang,   dass   die   ange- 
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BchwolleneB  Camnlasmassen  vor  einem  Gewitteraaabrache  sich 
verflachen  und  mit  einem  höheren,  dünnen  Wolkenachirm  be- 
decken, eine  Erscheinung,  welche  eine  Folge  des  Emporsteigens 
der  Laft  über  dem  Niederschlagsbeerde,  durch  die  frei  werdende 
Wfirme  veranlasst,  ist.  Unter  der  Regen-  und  Gewitterwolke 
atürat  die  kalte  Luft  herab  und  strömt  auf  den  Erdboden  all- 
seitig nach  aussen,  während  das  Zuströmen  der  Luft  erst  in 
grösaerer  Höhe  stattfindet,  daher  denn  auch  die  Ränder  der 
Wolken  rasch  nach  aussen  anwachsen  und  sich  Wolken  an 
Wolken  ansetzen«  N. 


Th.    Reye,     üeber  die   Abnahme    des  Luftdruckes   bei 
der  Wolkenbildung.    Jel.  Z.  S.  f.  M.  vm.  1873,  177-I8lt. 

Der  Aufsatz  bringt  dio  Entgegnung  resp.  Beantwortung  der 
im  Vorhergehenden  aufgeworfenen  Frage:  , Warum  bilden  sich 
Barometer-Minima  nicht  bei  allen  Niederschlägen  nach  dem  Maass- 
stabe ihrer  Intensität  und  Ausdehnung^?  In  Bezug  auf  die 
Thatsacben,  welche  mit  der  gegebenen  Erklärung  in  Wider- 
sprach zu  stehen  scheinen,  bemerkt  der  Herr  Verfasser,  dass 
diese  Thatsachen  nur  beweisen,  dass  es  Ursachen  giebt,  welche 
trotz  jenes  Gesetzes  die  Bildung  eines  Minimums  verhindern, 
wie  z,  B.  wenn  der  warme  und  relativ  feuchte  Aequatorialstrom 
durch  den  kälteren  Polarstrom  an  der  Erdoberfläche  verdrängt 
wird  und  nach  oben  hin  ausweicht.  In  diesem  Falle  können 
ausgedehnte  Niederschläge  stattfinden,  das  Barometer  wird  aber 
nicht  fallen,  weil  kalte,  schwere  Luft  an  die  Stelle  der  warmen 
und  leichten  tritt.  Ferner  sind  im  Winter,  trotz  geringerer 
Niederschläge  die  Barometer-Minima  grösser  als  im  Sommer, 
w^l  der  Temperaturunterschied  des  |>olaren  und  äquatorialen 
Stromes  grösser  ist  als  im  Sommer  und  ausserdem,  weil  der 
Wasserdampf;  wenn  er  sich  zu  Schnee  verdichtet,  mehr  Wäfme 
an  die  Luft  abgiebt,  als  wenn  er  sich  blos  in  Regen  verwandelt. 
In  Bezug  auf  den  den  2.  und  3.  Dec.  1872  betreffenden  Fall, 
ist  der  Herr  Verfasser  der  Meinung,  dass  die  des  Wasserdampfes 
beraubte  Luft  nicht  nach  oben,  sondern  seitlich  abgeflossen  und 
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immer  wieder  von  der  andem  Seite  her  emeaert  worden  aei, 
daher  eine  wesentliche  Verminderang  des  Barometeratandes  moht 
veranlassen  konnte.  Die  Luft  strömte  vom  Mittdmeare  gegea 
die  Alpen ;  ihr  Wasserdampf  verdichtete  sich  beim  AnfBteigeB 
SU  Wolken,  welche  Kirnten  etc.  mit  grossen  B^enaengen  über- 
schütteten, und  stürzte  sieh,  weil  nördlich  der  Alpen  der  Lnfi- 
drnck  geringer  war,  als  trockener,  heisser  Föhn  in  die  ndrdlidien 
Alpenth&ler  hinab.  Beziehentlich  der  Aenssemng  Oebolt's,  ^dass 
die  tropischen  Gewitter ,  angeachtet  sie  stärker  als  in  Ekiropa 
sind,  gar  keinen  Einflass  auf  die  Quecksilbersäule  des  Baro- 
meters ausüben^  bemerkt  der  Herr  Verfasser,  dass  sich  diese 
Aeusserung  wohl  auf  Mexiko,  nicht  aber  auf  den  10  Meilen  weit 
entfernten  Heerd  der  Wolkenbildung,  den  Popocatepetl  beziehe. 
Es  könne  wohl  sein,  dass  auf  den  Oebirgsgipfeln,  wo  der  Wasser- 
dampf sich  zu  Wolken  coudensire,  der  Luftdruck  zugleich  ab* 
nehme y  es  brauche  aber  nicht  10  Meilen  davon,  wo  die  Wolke 
sich  entlade  das  Barometer  zu  sinken.  N» 


J.  Hann.  lieber  die  Reduction  der  Barometerstände 
auf  das  Meeresniveau  zum  Zwecke  der  Sturmwar- 
nungen.  Jel.  Z.  S.  f.  M<  VIII.  187a,  .^i-32at. 

Der  Herr  Verfasser  beleuchtet  in  eingehender  Weise  die 
Methoden,  welche  angewendet  werden  um  die  Barometerstlnde 
in  verschiedener  Seehöhe  gelegener  Orte  unmittelbar  unter  einander 
vergleichbar  zu  machen.  Die  erste  Methode,  die  Reduction  auf 
das  Meeresniveau,  stdsst  auf  zwei  Schwierigkeiten:  erstens  auf 
die  ungenaue  Kenntniss  der  Seehdhe,  die  meistens  aus  den  mittleren 
Barometerständen  abgeleitet  wird  und  wiederum  zur  Reduction  der- 
selben dienen  soll;  zweitens  auf  die  Unsteherheit  der  der  Höben- 
formel  zu  Grunde  liegenden  Daten.  Die  zweite  Methode,  welche 
in  der  Bestimmung  der  Abweichung  des  beobachteten  Barometer- 
standes von  dem  langjährigen  Mittel  der  betreffenden  Zeit  besteht, 
bedarf  weder  der  Seehöhe,  noch  der  Höhenformel,  ist  mithin  hm  van 
den  oben  genannten  Fehlerquellen  und  hat  den  Vortbeil,  daas  die 


AbweicboDgeo  bei  Verw^idung  desselben  Instrüm^Dies  von  den 
Fehlern  desselben  unabhängig  sind.  Ausserdem  lassen  sich  aus 
den  mehrjährigen  Beobachtangen  einiger  Hauptstationen  die 
Werthe  für  die  zwischenliegenden  Orte  mit  ausreichender  Sicher- 
heit bestimmen.  Da  indess  diese  Methode  die  Voraassetanng 
eineS;  über  ein  grösseres  Gebiet  herrschenden  mittleren  Gleich- 
gewichtszustandes der  Atmosphäre  einscbliesst,  in  Wirklichkeit 
aber,  selbst  am  Meeresniveaa,  die  mittleren  Verhältnisse  des 
Luftdmckes  die  grössten  Abweichungen  unter  einander  zeigen, 
▼ermag  sie  nicht  ein  Bild  der  thatsächlichen  Druckverhältnisse 
eines  grösseren  Gebietes  zu  geben,  und  bleibt  nur  für  kleinere 
Aaadebnnngen  vortheilhaft  zu  verwenden.  Den  Unterschied 
zwischen  dem  wahren  barometrischen  Gradienten  und  dem  aus 
den  Abweichungen  folgenden  erläutert  der  Herr  Verfasser  an 
folgendem  Beispiele:  an  einem  Januartage  möge  über  dem  ganzen 
Baume  zwischen  Island,  dem  Nordkap  und  Moskau  ein  voll- 
kommen gleicher  Luftdruck  von  760"'°  vertheilt  sein.  Innerhalb 
dieses  Gebietes  würden  die  Gradienten  gleich  (Null)  sein,  und 
es  würden  daher  bei  diesem  Gleichgewichtszustande  schwache 
Winde  oder  Windstillen  herrschen.  Betrachtet  man  aber  diesen 
Zustand  im  Bilde  der  Abweichungen,  so  ergiebt  sich  für  Stykkis- 
holm  +15,  Hammerfest  +10,  Christiania  +2,  Brüssel  —1.5, 
Petersburg  —0.6,  Moskau  — 2  Mm.  Die  Differenz  der  Abwei- 
chungen beträgt  dann  zwischen  Stykkisholm  und  Brüssel  über 
16""  und  doch  ist  der  effective  barometrische  Gradient  Null. 
Sind  umgekehrt  die  Abweichungen  in  Stykkisholm  nur  — 2  und 
in  Brüssel  +2,  so  ist  ihr  Unterschied  nur  4"'"',  die  wahre  Druck- 
differenz aber  über  20*""  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  die  vor- 
herrschenden StV- Winde  sich  zu  Stürmen  steigern.  Während 
die  Fehlerquelle,  welche  für  die  Methode  der  Reduction  in  der 
ungenauen  Eenntniss  der  Seehöhe  einer  Station  liegt,  durch 
directe  Nivellements  beseitigt  wird,  lässt  sich  der  Einfluss  des 
Fehlers,  welcher  durch  die  Annahme  einer  bestimmten  Tempe- 
ratur in  der  Vertikalen  der  Station  im  Meeresniveau  erwächst, 
seiner  Grösse  nach  bestimmen.  Welchen  Einfluss  für  bestimmte 
Höhen  die  Druck-  und  Temperatur Aenderungen  auf  Reduction 
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der  BarometentäDde  ausüben,   wird  Ton   dem  Herrn  Verfaaaer 
weiter  ausführlich  dargelegt  N. 


0.  HoRNSTKiN.     üeber  die  Abhängigkeit  der   täglichen 
Variation  des  Barometerstandes  von  der  Rotation  der 

Sonne.  Sitzangsber.  d.  Wiener  Akad.  1873.  (2)  385-416t;  Wiener 
Anz.  1873.  April.  63t;  Institut  1873.  (2)  I,  269;  Chem.  G.  Bl.  1873, 
369;    Moades  (2)  XXXI,  249t. 

In  der  Einleitung  zu  dieser  Abhandlung,  welche  sich  der 
ftüheren  ^üher  den  Einfluss  der  Elektricit&t  der  Sonne  auf  den 
Barometerstand'  (Wien.  Anz.  1872.  No.  XIII.  85)  anschiiessty 
bemerkt  der  Herr  Verfasser,  dass  das  tiefe  Dunkel,  in  welches 
bisher  der  Ursprung  und  Verlauf  dieser  kleinen,  äusserst  com- 
plicirten  Bewegungen  des  Barometers  grossentheils  noch  gehüllt 
war,  allmfthlieh  zu  schwinden  beginne  und  namentlich  sich  der 
Zusammenhang  dieser  Oscillationen  mit  den  Vorgängen  auf  der 
Sonne  mit  aller  Bestimmtheit  in  den  Vordergrund  dränge*. 
Nach  der  Darlegung  der  Methode  zur  Sonderung  der  täglichen 
Variationen  des  Barometerstandes  werden  als  „wohl  unzweifelhaft 
feststehend'  folgende  Tbatsachen  aufgeführt: 

1.  Die  Stärke  der  täglichen  atmosphärischen  Ebbe  und 
Fluth  ist  von  den  Vorgängen  auf  der  Sonne  abhängig, 
hat  die  längere  nahezu  70jäbrige  Periode  mit  den  Polar- 
lichtern und  Sonnenflecken  gemein  und  erreicht  mit 
ihnen  zugleich  das  Maximum  und  Minimum. 

2.  Die  Stärke  der  atmosphärischen  Ebbe  und  Fluth  sowohl 
.  als  auch  die  Fluthzeit  zeigen  eine  Abhängigkeit  von  der 

Botation  der  Sonne,  welche  so  beträchtlich  ist,  dass  mit 
Hilfe  derselben  die  Rotation  der  Sonne  bestimmt  wer* 
den  kann. 

3.  Die  jährliche  Schwankung  des  Barometers  hat  die  längere 
Periode  mit  den  Polarliciitern  und  Sonnenflecken  ge- 
mein und  erreicht  mit  ihnen  zugleich  ihr  Maximum  und 
Minimum. 


HoBiiirrBiK.    Bbcton«  9|g 

4.    Aach  der  absointe  BarometerataDd  zeigt  nach  den  Unter- 
snchnngen  von  J.  Bboto  eine  Periodicität  von  26  Tagen. 

Ans  der  täglichen  Variation,  deren  Oscillation  (das  atmosphä- 
riacbe  Ebbe-  nnd  Plnthglied)  für  Prag  vom  Minimum  zum  Maxi- 
mum durchschnittlich  nur  |  Millim.  beträgt,  ergiebt  sich  als  sjno- 
dische  Botalionszeit  der  Sonne  =  25.82  Tage.  JV. 


J.  A.  Broün.     Sur  la  simultan^it^  des  y»riations  baro- 
m^triques  dans  les   haute»  latitudes   des  deax  h^n^i- 

Sph^res.    C.  R.  LXXVi,  542-546t;   Mondes  (2)  XXX^  482. 

Der  Verfasser  hat  im  vorigen  Jahre  in  einem  Artikel  über 
die  gleichzeitige  Veränderung  der  barometrischen  Tagesmittel 
von  einander  weit  entfernter  Orte  der  Aequatorialgegenden  eine 
Periode  von  26  Tagen  mit  Zeiten  des  Maximum  und  Mini- 
mnm  gefunden,  die  den  vorher  beziehentlich  der  magnetischen 
Kraft  beobachteten  ziemlich  nahe  liegen.  Hier  sucht  er  nach- 
zuweisen, dass  die  Gleichzeitigkeit  der  barometrischen  Verände- 
rungen und  gleiche  Orösse  der  Schwankungen  für  Orte  hoher 
Breite  der  beiden  Hemisphären  auch  vorhanden  sind.  Für  diesen 
Zweck  hat  er  die  täglichen  barometrischen  Mittel  zweier  Orte 
für  die  die  magnetische  Breite  beinahe  dieselbe  ist)  Makerstoun 
(55*  34'  N.)  in  Schottland  und  Hobarton  (42'»  3&  S.)  auf  Van- 
dieroensland  verglichen  nnd  gefandon,  dass  die  Barometer  gleich- 
zeitig fielen  and  stiegen,  und  das  geschah  zu  häufig,  als  dass 
blosse  Zufälligkeiten  anzunehmen  wären.  Die  Berechnang  für 
die  Periode  von  26  Tagen  an  jeder  der  beiden  Stationen  hat  für 
die  einfache  Schwankung  folgende  Resultate  ergeben: 

Makerstoun  y  =  0P^  091  sin  (Ö  +  286°) ;  das  Max.  war  d.  1 1.8  Tag 
Hobarton       y  =  0^%  OTSsin  (0  +  292'^);  das  Max.  war  d.  11.4  Tag 

Die  mittlere  Amplitude  der  Schwankung  von  14  Perioden 
des  Jahres  (184:5)  war  0.182  Zoll  (462'°'")  und  zu  Hobarton 
0.146  Zoll  (371""")y  und  das  Maximum  traf  auf  denselben  Tag 
an  beiden  Stationen. 

Das  Barometer  fällt  und  steigt  zu  derselben  Zeit  in  Schott- 
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land  und  Vandiemensknd,    und  dieses  Reanltat   ist  Tollelind^ 
unabhängig  von  der  Periode  von  26  Tagen. 

Aber  die  Unterauchnog  d^r  Carveni  welche  die  barometri- 
sehen  Aenderoi^eo  von  einem  Tage  zum  apdem  darstellen^  seigt 
indess  doch,  daas  es  FftUe  giebt|  in  welchen  die  BewegungeD,  ver- 
anlasst durch  die  nämliche  Ursache^  gans  entgegengesetzt  sind, 
der  tiefste  Druck  an  dem  einen  und  der  höchste  an  dem  andern 
Punkte.  Das  zeigte  sich  1845  mehrere  Male.  In  diesem  Falle 
sind  es  nicht  mehr  die  giittleren  Stäpde^  sondern  die  Grösse 
dfe  Schwankungen,  welche  man  beachten  muas,  um  die  Gleich- 
zeitigkeit  der  Wirkung  festzustellen.  & 


Broun«     Sur  las  variations  semi-diurnes  du  baromdtre. 

C.  R.  LXXVI,  1534-1537t;  Mondes  (2)  XXXI,  402;  Inst  1873.  (2) 
I,  213-214.  219. 

Die  Theorie,  der  zufolge  die  gleichzeitige  Aenderung  der 
täglichen  barometrischen  Mittel  in  Europa  durch  aus  den  Äequar 
torialgegenden  nach  Norden  vordringende  Lnftströme  und  die 
täglichen  Schwankungen  durch  einen  am  Orte  der  Beobachtung 
stattfindenden  aufsteigenden  Strom  erzeugt  werden^  verwirft  der 
Verfasseri  der  während  mehrerer  Monate  in  verschiedenen  Jahren 
auf  den  Höhen  des  Ghatsgebirges  nichts  von  dergleichen  Strö- 
mungen bemerkte,  und  gefunden  hat,  dass  in  der  schönen  Jahres- 
zeit 9ur  Zeit  der  grössten  täglichen  Barometerschwankung  die 
Luft  in  6000  Fuss  Höhe  oft  während  ganzer  Tage  vollständig 
ruhig  ist.  Wolkenflocken  bilden  und  zerstreuen  sich  in  den 
Thälern,  ohne  aufzusteigen  und  nach  dieser  oder  jener  Seite  zu 
ziehen«  Im  April,  vor  dem  Auftreten  des  Monsuns^  zeigen  sich 
grössere  Wolken massen,  die  sich  bis  zum  Nachmittage  vergrössem, 
bis  zu  einer  Höhe  von  4000  bis  5000  Fuss  aufsteigen  und  gegen 
Abend  nach  und  nach  verschwinden.  Die  Buhe  der  Lnft  ist  auf 
diesen  Höhen  oft  so  gross,  dass  es  dem  Verfasser  möglich  war, 
mit  dem  Mikroskop  eines  Theodoliten  die  Wassertröpfchen  der 
Wolken,  die  sich  langsam  vor  dem  Objectiv  hin-  und  herbewegten, 
zu  beobachten. 


Bvotm.    L4988BD4t  et  Mangin.  ;916 

Wenn  nan  der  Verfasser  aaeb  einen  Wechsel  der  verschieden 
«rwSrmten  Laftschichten  nach  oben  zogiebt,  so  leugnet  er  doch 
gana  entschieden,  dass  es  einen  aufsteigenden  Luftstrom  in  oben  er- 
wihDtem  Sinne  giebt  und  dass  die  Aenderungen  der  W&rme  Ursache 
der  t&gliohen  Barometersohwankungen  sind.  Gegen  das  Letatere 
•pricht  die  Verschiebung  der  Zeiten  des  täglichen  Maximums 
▼on  3  Uhr  30  Min.  Nachmittags  im  Wbter  bis  6  Uhr  früh  im 
Sommer  und  der  Unutand,  dass  im  Winter  das  Minimnm  des 
Morgens  am  änsgepriigteBten  ist  und  im  Sommer  das  dea  Abends. 
Ferner  führt  der  Verfasser  für  seine  Meinung  ein  Resultat  an, 
daa  er  dnroh  auf  5  verschiedenen  Höhen  (von  195—6130  engl. 
Fnaa),  gleichseitig  angestellte  Beobachtungen  gefunden :  Je  mehr 
laan  sich  bestftndigen  atmosphärischen  Zuständen  nähert,  desto 
mehr  nähern  sich  die  Verhältnisse  der  Amplituden  der  halb- 
tägigen Schwankung  sum  Totaldmcke  einem  constanten  Werthe. 
Von  6000  Fuss  Höhe  an  sind  die  halbtägigen  Schwankungen 
proportional  dem  Gesammtdrucke  für  jede  Station  ^  wo  hohe 
Plateaus  fehlen.  Verfasser  glaubt,  dass  es  nur  eine  anaiehende 
(oder  abstossende)  Kraft  der  Sonne  ist,  die  auf  die  ganze  Masse 
der  Atmosphäre  wirkt  und  diese  Proportionalität  der  Amplitude 
mit  dem  Oeaammtdruoke  hervorbringen  kann. 

Der  Verfasser  schliesst  mit  folgenden  Sätsen: 

1.  Eb  giebt  keine  Thatsachen,  die  die  Hypothese,  dass  die 
halbtägige  Schwankung  des  Barometers  durch  thermische 
Wirkungen  der  Sonne  hervorgebracht  wird,  stützen;  die 
Hypothese  von  den  aufsteigenden  Strömen  erklärt  keines- 
wegs die  Thatsaohen. 

2.  Die  halbtägige  Schwankung  und  die  Verminderung  ihrer 
Amplitude  mit  der  Höhe  stimmen  mit  d^  Hypothese 
v^a  einer  polaren  Anziehung  der  Sonne  überein. 

S. 

A.  Laussedat   et   A.  Mangin.     Sur  Temploi  du  baro- 

.  mitre  an^roide  de  poche  et  d'une  nouvelle  formale 

hysom^trique   d^une    grande   simplicit^.     €.  R.  LXXVI, 

371 '374t;    Mondes  (2)  XXX,  335-336. 
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Anf  einer  wissenscbaftlicheD  Reise  (1868)  OAcfa  dem  sfidOsi- 
lichen  Frankreich  und  der  Schweiz  haben  die  Verfiasaer  eine 
grosse  Zahl  bypsometrischer  Beobachtangen  mit  Hülfe  etnee 
Taschenan^roidbarometers  (conatrairt  von  Riohabd  in  Paria)  ana^ 
g^fthrt.  Das  Instrument  werde  unterwegs  hftnfig  mit  Qoeck- 
silberbarometem  der  meteorologischen  Stationen  verglichen,  so 
au  Paris,  Moalins,  Genf,  auf  dem  Bigi,  Olten,  Neofchatel,  Strase* 
bnrg  nnd  wieder  in  Paris.  Die  dabei  gefandene  Abweichung 
des  Instruments  um  1*^  erhob  sich  auf  dem  Bigi  bis  anf  6^*, 
was  einen  Fehler  von  70^  in  Betreff  dieser  Höhe  ergeben  würde. 
Zwischen  den  Angaben  des  Instruments,  die  man  beim  Aufateige& 
innerhalb  1200 — 1800"  an  gewissen  Punkten  gefunden  hatte,  nnd 
denen,  die  man  an  denselben  Punkten  beim  Niedersteigen  fand, 
zeigten  sich  ziemlich  bedeutende  Differenzen,  w&hrend  beiderlei 
Angaben  an  den  Punkten  unterhalb  1200™  eine  befiriedtgeode 
Uebereinstimmung  annahmen.  Jedenfalls  handelt  es  sich  hier 
weniger  um  einen  Fehler  in  der  Oradnation,  als  um  einen  solcheo, 
der  durch  die  Elasticitätsgrenze  der  Metalltheile  hervorgebraisht 
worden  ist.  Für  Punkte  unter  1200",  die  später  berührt  worden, 
konnte  man  aus  den  Angaben  des  Instruments  die  absolute  H5be 
bis  auf  10 — 15*"  Differenz  finden,  vorausgesetzt,  dass  man  die 
Temperatur  der  Luft  berücksichtigte.  Zur  Sicherheit  ist  es  aber 
nothwendig,  die  gefundenen  Resultate  mit  den  gleichzeitigen 
barometrischen  Beobachtungen  der  demselben  meteorologischen 
Gebiete  angehörigen  Stationen  zu  vergleichen.  Zur  leichten  und 
bequemen  Berechnung  der  Höhendifferenz  zwischen  den  Punkten 
der  Reise  nnd  den  festen  Stationen  geben  die  Verfasser  folgende 
Formel,  die  freilich  nicht  ohne  Modification  für  Höhen  über  1600 
bis  1700""  anzuwenden  ist« 

Z  =  (B-h)  [22.63--0.008  (fl  +  h)]  [l  +  ^^^  ] 

Diese  Formel,  die  leicht  zu  behalten  ist  und  die  Anwendung 
einer  Tafel  unnöthig  macht,  ist  gut  bei  militärischen  Recognosci- 
rungen  zu  brauchen.  S. 


Laussbdat  et  UaUginv'  Bbbt.  01^ 

Bert.  Rechercbes  exp^rimentales .  Qur  rinfluence  que 
les  changements  dans  la  pression  barom^trique  exer- 
Cent  sur  les  ph^nom^nes  de  la  vie   (8""  note).     0.  IL 

LXXVI,  443-446t;   Mondes  (2)  XXX,  395;   Inst.  1873,  83. 

Die  eigenthümlichate  Thatsaohe,  die  dem  Verfasser  bis  jetot  in 
seinen  UntersachungeB  ▼orgekommen  ist,  ist  die  furchtbar  giftige 
Wirknng  des  Saaerstofib.  Sie  zeigt  sich  bei  Sperlingen  durch 
ziemlich  starke  Zuckungen,  wenn  der  Druck  des  Sauerstoffs 
mit  350  bezeichnet  werden  kann.  Der  Druck  des  reinen  Sauer- 
stofia  zu  einer  Atmosphäre  wird  mit  lOO  bezeichnet;  demnach 
kann  ein  Druck  von  350  durch  3f  Atmosph&ren  reinen  Sauer* 
Stoffs  oder  durch  Anwendung  gewöhnlicher  Luft  zu  17  Atme- 
aphftren  Druck  (17x20.9  =  355)  erlangt  werden.  Erreicht  der 
Druck  450  (22  Atmosphären  gewöhnlicher  Luft),  so  tritt  der  Tod 
ein.  Die  Zuckungen  dauern  auch  dann  noch  fort,  wenn  der 
Sperling  in  die  freie  Luft  zurückgebracht  worden  ist,  und  kann 
selbst  dann  noch  der  Tod  eintreten. 

Durch  einen  Versuch  mit  einem  Hunde  hat  nun  der  Ver- 
fasser die  Menge  des  (Hftes  im  Blute  zu  bestimmen,  sowie  die 
Vergiftungserscbeinungen  und  den  eigentlichen  VergiftungsTor- 
gang  festzustellen  gesucht. 

Er  findet  beziehentlich  des  ersten  Punktes,  dass  bei  einem 
Hunde  die  Zuckungen  eintreten,  wenn  das  Blut,  das. gewöhn* 
lieh  18  bis  20  pCt  Sauerstoff  enthält,  in  Folge  des  Drucks  28  bis 
30  pCt«  davon  aufgenommen  hat.  .  Der  Tod  tritt  bei  35  pGt.  ein. 

Wenn  man  einen  Hund,  in  dessen  Blute  32  pCt*  Sauerstoff  ent* 
halten  sind,  aus  dem  Apparate  herausnimmt^  so  befindet  er  sich 
in  einem  vollständigen  tonischen  Krämpfe,  die  Beine  sind  steif, 
der  Blicken  ist  nach  hinten  und.  ein  wenig  nach  der  Seite  ge* 
krflmmt,  die  Augen  treten  hervor,  die  Pupille  ist  ausgedehnt,  und 
die  Kinnladen  fest  geschlossen.  Darnach  tritt  ein  Zustand  der 
Schlaffheit  ein,  dem  aber  bald  wieder  die  genannten  Erscheinun- 
gen folgen,  bei  denen  das  Athmen  aufhört,  der  Herzschlag  aber, 
wenn  auch  mit  grosser  Langsamkeit,  fortdauert.  Alle  diese  Zu- 
stände wiederholen   sich  alle  5—6  Min.,  werden  dann  seltener 

Foruchr.  d.  Pbyt.  Uli.  59 
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und  weniger  heftig  nnd  verlieren  sich  nach  5,  10  oder  wie  in 
einein  Falle  erst  nach  20  Standen. 

Das  Gift  scheint  zunächst  auf  die  Centralpunkte  der 
Nerven  zn  wirken,  nnd  diese  Ansicht  wird  dadurch  onterstütst, 
dass  die  Einathmang  von  Chloroform  momentan  die  Convnlsionen 
nnterbrieht,  nnd  anoh  4aJkiroh,  dasa  der  Bintertheily  dessen  Nerven 
man  sersohnitten  hat,  von  Zockongen  frei  bleibt 

Um  klat-znateUen  y  ob  etwa  in  dem  Blnte  des  Thieres  ein 
giftiger  Stoff  sich  gebildet  habe,  hat  der  Verfasser  eine  Quantitit 
Blat  eines  Hundes  in  Enckungea  einem  gesunden  Hunde  einge- 
spriM,  bei  dmn  aber  keine  Brseheinnngen  einer  Vei^ftang  aaf* 
traten.  Vom  Beginne  der  Snckungen  an  erniedrigt  sich  die 
Körperwärme  des  Thieres  um  2 — 8®.  Die  grosse  Menge  voo 
Banerstoff  trägt  also^  wie  man  vielleieht  denken  könnte ,  keine»* 
Wegs  an  einer  energischeren  Verbrennung  bei.  S. 


P.  Bert.    Recherches  exp^rimentales  eur  Tinfluence  que 
lea  ohaogenaente  dans  la  pression  barom^trique  exer- 
.   c^nt  sur  les  phänomönes  de  la  via   (9*  note).      C.  B, 
.  WXyi,  578-682t. 

Die  Gefahr,  die  durch  plötzliche  DredcvermiaderiHig  für 
das  tiiierlsoke  Leben  entsteht>  ist  nicht  bei  allen  Thieren  gleich 
gross»  Bei  Sperlfigeii  thtl  der  Tod  ein»  wenn  sie  vorher  dnem 
Drucke  von  11  Almoapfaäreo  aosgesetat  waren/ bei  Katsen  nnd 
Kaninchen  durfte  der  Drnok  nnr  9  und  bei  Hunden  nnr  7  bis 
8  Atasosphären.  gewesen  sein.  M enechen  hatten  aehon  tödüiche 
ZnittUe  hü  DruckvemiindeffUttg  von  5  Atmosphären  an.  Der 
Verfasser  bat  iich  bemttht>  die  ErkUUrnng  für  diese  eigenthttm« 
liehen 'Uligleichh«lten  zu  findtti.  Das  arterielle  Blut  eines  Hobdesi 
der  Luft  von  normalem  Druck  athmet,  ist  beinahe  mit  Stickaloff 
gesättigt.  Aus  dem  Blute  der  Hunde ;  die  einem  aimehmenden 
Drucke  ansgesetat  sind^  sieht  man  ungefähr  bei  3  Atmosphären 
kleine  Laftbläschen  aufsteigeni  welche  jedenfalls  awischen  3  bis 
7  Atmosphären  Dmck  sich  in  den  CapQlarröhrchen  ungehindert 
fortbewegen  können,  während  sie  bei  höherem  Drucke  in  den  Oe- 


fU$m,  Zell|^ewebeii  und  Loogenarteri^n  sich  aoftammeiii^  okoe 
flicb  »af zulüBen.  Die»9  BliUcben  freien  Stiokstoffa  sind  es  jeden- 
Calls  aacby  die  das  furcbtbare  Kribbeln  (pnces  von  4oo  Arbeiteten 
genannt)  und  die  MaBkelanscbwellongen  (moii^ton)  bei  den  Ar- 
beitern, die  in  R&umen  mit  comprimirter  Lnft  Xhätig  sindi  beth 
▼orbringen. 

An  weitem  Beobachtungen;  dnrch  die  die  Mittel  gefunden 
werden  soUteni  den  Uufällea  bei  einer  plötnlicben  Druckvermin- 
deriMig  vorsobengen  nnd  deren  gef&hrlicben  Folgen  an  begegnen, 
wnrde  der  Verfasser  dnrch  das  Zerplatzen  des  Appaiiats,  in  .  dem 
eich  ein  Hund  unter  10  Atmoaphären  Druck  befand,  gehindert 
Daa  Thier  war  sofort  todt;  seine  Oefftsse,  die  Bauchhöhle,  die 
Zellgewebe  nnd  die  Muskeln  waren  mit  freigewordenem  Stickstoff- 
gae  gefüllt.  S. 

P.  Bebt,  ßepherches  exp^rimentalea.  sur  Finfluenoß  que 
les  modifications  dans  1a  pression  barowötriqu^  exer- 
ceDt  6ur  les  ph^Dom^neB  de  la  vie.    C«  B.  («}lXVj(,  1276 

bis  1280t;    Mondes  (2)  XXXI,  218-219. 

Nachdem  der  Yeriasser  früher  nachgewiesen,  dass  bei  einem 
Drucke  zwischen  2 — 10  Atmosphären  der  Tod  eines  Tl^eres  in 
Folge  Vergiftung  durch  Kohlensäure  eintritt^  .die  das  Thier  .selbst 
eraengt  batt  und  dass  das  Leben  unter  den^^ben  ^Erscheinungen 
und  aus  derselben  Ursache  aufhört^  wenn  zu  dem  Versuche  Luft 
▼QU  normalem  Drucke,  aber  reich  an  Sauerstoff  verwendet  wird^ 
giebt  er  hier  in  Zahlen  die  Resultate  seioer  Untersuchungen  in 
Bezug  auf  die  Giftmengen  und  deren  al}mähl^he  Wirkungen  auf 
das  thierische  Leben.  Hunde,  die  in  einem  Gummisacke  mit 
60  hit,  sauerstoffreicher  Luft  athmf^ten,  starben  nach  4-^ö  Stun- 
den, als  85—45  pGt.  Kohlensäure  darin  waren»  Das  arterielle 
Blut  blieb  bis  zum  Tode  reich  an  Sauerstoff,  die  Znpahme  der 
Kohlensäure  war  anfangs  bedeutender  als  apäter,  die  Z^l  der 
Athemzüge  verminderte  sich  sehr  schijiell,  der  Pulsscbli^  dauerte 
noch  mehrere  Minuten  nach  dem  Aufhören  des  Athmens  fort, 
nnd  die  Tempwatur  des  Körpers  giqg  auffällig  schnell  zurück. 
Als  das  Blut  80  pCt.  Kohlensäure  enthielt,  zeigte  der  thierische 
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Kdrper  TdUige  UnempfiiidUchkeity  aitsgenommeo  das  Auge,  dessen 
Empfiodlicbkeit  erst  bei  100  pCt.  Eohlens&nre  schwand.  CSonvnl- 
sionen  waren  wftbrend  der  Dauer  der  Versoche  nicht  zu  be^ 
merken,  nnd  es  war  schwer,  den  Eintritt  des  Todes  zn  erkenneo. 
Die  Bewegangsnerven  und  Muskeln  bewahrten  nach  dem  Tode 
des  Thieres  ihre  EigenthUmlichkeiten.  Die  Muskeln,  die  gewöhn- 
Kch  16*30  pCt.  KohlensKnre  enthalten,  eeigten  in  verschiedenen 
VersQcben  bis  zn  60  pCt.  nnd  der  Urin  bis  zu  100  pCt 

Die  in  den  Oeweben  sich  ansammelnde  Kohlensäure  wirkt  iSb 
mend  auf  die  Bewegungsnerven,  die  Wärme  erzeugenden  Ozj- 
dationsprocesse  in  den  inneren  Organen  nehmen  an  Kräftigkot 
ab,  je  mehr  Kohlensäure  in  den  Geweben  sich  ansammelt,  nnd 
der  Tod  tritt  durch  Aufhören  der  Athmungsbewegungen  ein. 

S. 

P.  Bbrt.  Reehercbes  exp^rimerit^les  sur  Tinfluence  que 
les  chiangements  dans  la  pression  barom^trique  exer- 
ceät  sur  les  ph^nom^nes  de  la  vie.    C.  R.  LXXVII,  531 

bis  53&t. 

Es  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  des  Verfassers  om  seine 
weiteren  Untersuchungen  zur  Beantwortung  der  Frage:  Weldies 
ist  die  eigentliche  Ursache  der  Zuflilte,  denen  Thiere  unter  dem 
iiinflttii^e  stark  comprimirter  Luft  ausgesetzt  sind?  Alles  spricht 
dafbr,  dass  das  Blut  nur  der  Träger  des  Giftes  (Sauerstoff)  ist, 
das  in  den  Zellgeweben  sich  anhäuft;  wo  es  die  cfaemiscfaeD  Vor- 
gänge der  Ernährung  störti  wodurch  wiederum  das  Nervensysteo 
beeinflusst  wird.  Dass  dem  so  ist,  geht  daraus  hervori  dass  bei 
Thieren,  die  ihres  Blutes  fast  ganz  beraubt -sind;  die  ConvulsioneB 
und  der  Tod  später  eintreten  als  bei  gesunden  Thieren.  Und 
nun«  worin  besteht  das  Wesen  der  Störung  der  Ernäbrungsvor 
gänge?  Es  besteht  in  der  Verminderung  der  Kräftigkeit  des 
OxTdationsprocesses;  daher  der  sehr  verminderte  Verbrauch  fod 
Sauerstoff  eines  Thieres  in  der  zweiten  Periode  seines  Anfent- 
haltes  in  comprimirter  Luft,  die  verminderte  Production  von 
Kohlensäure  (25,  20,  15  pCt.)  und  von  Harnstoff. 

Aber    durch    die    Verminderung    der  'Kräftigkeit    der  Er 


Bbmt.  ^I 

näbrungevorgänge  kann  nicht  Altes  erkUirt  werden.  Die  lang- 
same ErBtickiiiig  Mod  geringer  barpiuetri^eher' Druck  vermindern 
sie  anch;  briogen  aber  keine.  ConvnlsioneD  hervor,  die  mehrere 
Standen  and  selbst  dann  noch  andauern,  wenn  das  Thier  in  Luft 
▼on  normalem  Drucke  surttckgebracht  worden  ist 

Um  aber  das  eigentliche  Wesen  der  Störungen  in  Riesen 
chemischen  Processen  zu  bestimmen^  müsste  man  diese  im  for- 
malen Zustande  des  Thieres  genauer  kennen,  als  dies  bis  heute 
der  Fall  ist.  ß. 

P.  BsRT.  Rechei*ches  exp^rimentales  aur  rinfliieoce  que 
les  cbangements  dans  Ib  pr^ssion  barom^trique  exer- 
eent  sur  les  ph^noin^nes  de  la  vie  (IV  note),  J.chem, 

soc.  (2)  XI,  1249-1250;    C.  R.  LXXVl,  14Ö3-1497t. 

Die  Resultate  der  Unterauchnngen  des  Verfassers  besttglich 
des  Einflusses  der  Druckveränderungen  anf  ^aa  Pft^naenleben  sind 
folgende:  Je  bedeutender  die  Druck  Verminderungen  sind^  desto 
langsamer  geht  die  Eeimupg  der  Samei^i  vor  sich. 

Bei  4 — 10  Centim.  Druck  hört  sie  auf,  ohne  daas  deswegen 
die  Keimkraft  ertodtet  ist*  In  Folge  der  geringen  Spannnng 
des  SauerstojSs  wi;rd  hier  jedenfalls,  ein  Stillstand  in  den  sur 
Entwickelnng  des  Keimes  noi^hwendigen  Oxydationsproceasen 
herbeigeführt. 

Günstiger  scheint  die  Druckerhöhung  (2—3  ^^Q^o^pl^^^i^) 
auf  die  Vorgänge  der  Keimung  zu  wirken.  Nachtheilig  wirkt 
aber  ein  Druck  von  4^5  Atmosphären ^  besonders  auf  die 
albumin^altjgen  Samen. 

Bei  noch  höherem  Drucke  geht  die  Keimkraft  verloren  und 
die  bereits  entwickelten  Keime  sterben. 

Diese  Wirkung  ist  lediglich  der  zu  grossen  Spannung  des 
Sauerstoffs  zuzuschreiben.  Oerstensamen  waren  unter  2  abge- 
schlossenen Glasglocken  gesäet  worden ;  die  eine  ihit  gewöhn- 
licher Luft»  die  andere  mit  sauerstoflfreicher  Luft  von  2f  At- 
mosphären Druck  gefüllt.  In  4  Tagen  faaiften' 10  Gramm  Satnenh 
körn)9r  im  ersten  Geflüiaa  ^5.Kubikom.  Sauerstoff: iverbraucbt^ 
im  andern  dagegen^  wo  keine  Keimung  stattgefunden  batlOi  nur 
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1S6  Eabikcm.    Der  Swierstoffvorbraneb  ist  also  ancb  bier  tid 
gerhiger  hi  oomprimirtor  Laft,  ak  in  Luft  von  normalem  Dracke. 

S. 
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E.     Winde. 

Th.  B.  Maurt.     The  Law  of  Storms  developed.    Natare 

Vlll,  124-126.  147-148.  164-166t 

Maubt  weist  Bunilchtt  nach,  dass  jede  Depression  des  Baro* 
meters  in  Folge  der  Rotation  der  Erde  einen  Wirbeiwind  er- 
sengen  mUsse  und  zwar  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  Ton 
rechts  nach  links,  auf  der  südlichen  von  links  nach  rechts.  Den 
ersten  Anstoss  zur  Entstehung^  der  grossen  Wirbelstttrme  sucht 
er  in  dem  Aufeinandertreffen  der  nördlichen  und  sttdlichen  Passat- 
winde, welche  letztere  wärmer  und  feuchter  seien.  Die  schrig-  j 
gegeneinander  wirkende  Bewegung  erzeugt  nach  ihm  suerst  die 
Kreisbewegung,  diese  das  Aufeteigen  des  feuchten  Luflstromes, 
diese  wiederum  die  Condensation  des  Wasserdampfes,  diese  das 
Freiwerden  der  vorher  gebundenen  Wärme  und  diese  endlich 
eine  weitere  Verdttnnunj^  der  Luft.  Da  alle  Glieder  dieser  Kette 
zugleich  rückwirkend  sein  müssen,  so  folgt  daraus  eine  allm&hHche, 
mehr  oder  waniger  schnelle,  räumliche  Ausbreitung  des  Phä- 
n<Hnens.  N. 


Grad.     Ueber  das  Alter  der  Sahara  und  den  Ursprung 

des  Föhn.     Arch.  sc.  phys.  1872;  Jbl.  Z.  6.  L  M  Vlll.  1873,  d2t. 

Die  Forschungen  ergeben  nicht  das  junge  Alter  der  Sahara, 
wie  es  von  Eschbr  und  Dssor  angenommen  worden  und  worauf 
dieselben  die  Hypothese  von  dem  Zusammenhange  des  Föhn  und 
der  Eiszeit  der  Alpen  gründeten.  Am  Fusse  des  Atlas  wurden 
'Qnartärablagernugen .  von  grosser  Mächtigkeit  gefunden,  die 
allenthalben  nur  Land-  und  Stisswasserconchylien,  darunter  Car- 
.tom  edul6>  wekhes.noch  heatzutage  in  den  Salzsümpfen  der 
Sahara  lebt,  nie  aber  wirkliche  Meeresconchylien  enthialten,  aus 
denen  auf  eine  -  Meeresbedeckung  während  der  Dilnvialzeit  ge- 
scblosseq  werden  könnte.  JV. 


Maüry.     Grad«    Hann."  Mamsell.    Fims8.  925 

Hank.     Das  Dove^sche  Drehungsgesetz  des  Windes  zu 

Madrid.     Jjel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  20B-204t. 

Unter  den   voIlstäDdigen  Drebangen  sind  84  püt,  welche 
mit  dem  Dovs'scbeD  DrebuDgsgesetz  übereinstimmen.  iV« 


Mansbll.     Ueber  den  Sturm  vom  8.  und  9.  December 

1872«    Syhons  moDtbl«  meteor.  mag.  1872.  Dec.;  Jal.  Z.  8.  f.  M. 
VIII.  1873,  63-64t. 

Der  Bericht  giebt:  ,,Sonntag  den  8.  Dec  9^  Vorm.:  Sonnen- 
scheiDi  frische  Brise  ans  SSW,  Luftdruck  am  Meeresnivean 
7&S.&^;  4**  p.  m.  heftig  in  Stössen  mit  Begen,  Winddruck  nach 
Ostkr's  Anemometer  7  —  8  Pfund  pro  englische  QFuss,  Ge- 
schwindigkeit 90 — 40  miles  pro  Stunde,  zwischen  4 — ^5**  ging  der 
Sturm  nach  SW,  6''  p.  m.  Luftdruck  am  Meeresniveau  740.1'""'i 
Wind  SW,  wüthend  mit  der  Kraft  eines  Hurrican,  während 
3  Stunden  22  Pfund  Druck,  66  miles  (29.5»  pro  Sekunde)  Ge- 
sehwindigkeit  mit  einzelnen  schrecklichen  Stössen  von  53  Pfund, 
104  miles  pro  Stunde  (46.5"'  pro  Sekunde)  —  ....  Dienstag 
den  10.  l**  p.  m.  —  Wind  gebt  zurttck  nach  NO,  Barometer- 
stand 730.7»  Temperatur  3.9^  C,  dichte  bleigraue  Wolkendecke 
bei  beatindigem  BegenfalL^  N. 


FiNBS.     Vent^    sa    direction    et    sa   force    observ^es    k 
Perpignan.    C.  R.  LXXVll,  983t. 

Der  Verfasser,  der  auf  seine  Kosten  mehrere  elektrische 
Anemometrographen  hat  aufstellen  lassen,  giebt  in  seiner  Schrift 
die  Besultate  der  dreistündlichen  täglichen  Beobachtungen  eines 
derselben  für  Richtung  und  Schnelligkeit  des  Windes  aus  den 
3  Jahren  1870,  1871  und  1872.  S. 


PoeY.     Sur  les  rapports  entre  les  taches  solaires  et  les 
ouragans    des   Antiiles,    de  TAtlantique   nord    et  de 

roc^an  Indien  SUd.    Mondes  (2)  XXXII,  613;   C.  R.  LXXVll, 
1222-1226.  1343-1846t. 
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Nach -dem  Verfmas^  ktatien  die  SoD96QfledEan  ak.  «itt 
Spiegel  betrachtet  werden ,  der  die  Wirkojig  der  k^misdeD 
EinflüBse  zeigt,  die  wir  auf  unserem  Erdkörper  er&hren,  and 
es  aei  nöthig,  auf  die  Sonnenstürme  zurttekzogreifen,  um  die 
mehr  oder  minder  directe  Ursache  der  irdischen  StUrme  zn 
finden.  357  Orkane  sind  es,  die  in  dem  Zeiträume  von  1750 
bis  1870  in  dem  nOrdtichea  Tbeitedei*  tntertnoptschen  Zone  ihren 
Anfang  nahmen  (ausgeschlossen  sind  die  Wirbelstürme  der 
höbern  Breiten  und  die  Stürme  Mexicos)  und  Europa  erreichteo, 
und  die  mit  den  Mazimis  der  Sonnenflecken  in  Verbindung  ge- 
braebt  werden.  Dabei  ist  za  bemerken,  daaa  die  Jahre  mit  dem 
Maximum  der  Stürme  6  Monate  bis  2  Jahre  höehatens  nach  den 
Jahren  mit  den  Maximia  der  Sonnenfiecken  fallen.  Es  tritt 
hier  eine  Verzögerung  ein,  wie  eine  aolehe  aioch  bei  magne- 
tischen Eraefaoinungen,  den  Nordlicktern,  den  strengen  Winters 
und  andern  Vorgängen  beobachtet  worden  ist« 

In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  gab  es  5  Pe- 
rioden mit  Maximia  der  Sonnenflecken,  von  den6D.4  mit  den 
Jahren  der  Maxima  der  Stfirme  zusammenfallen,  nSmlich  1750, 
1769,  1779  und  1789,  wfthrend  jdie  voh  1761  keipe  Ueberein- 
stimiMing  ^eigt  Von  den '5  Perioden  der  Minima  der  Sosaeo- 
flecken  sind  nur  die  von  1755  und  1798  als  ttbereinatiffim«id 
mit  den  Jahren  der  Minima  der  Stürme  zu  bezeichnen. 

Von  den  7  Perioden  der  Maxima  der  Sonnenflecken  im 
19.  Jahrhundert  zeigten  6  eine  vollkonmiene  Uebejceinstimmiiflg 
mit  den  Maximis  der  Stürme,  während  das  Maximum  von  1860 
Stürme  nicht  im  Gefolge  hatte.  Die  Jahre  1860  und  1861  hatten 
keine  Stürme  und  1862  deren  nur  3.  Von  den  Jahren  der 
Minima  der  Sonnenflecken  stimmen  3  (1823,  1833  und  lfö6) 
gut  mit  den  Jahren  der  Minima  der  Stürme  überein.  Das  Jahr 
1844  ist  wie  das  Jahr  1867  zweifelhaft,  1^68  und  1869  haben 
keine  Stürme  aufzuweisen. 

Aus,d?f  Zeit  von  1750.-1870  sii^^if  aJpo,.  12  I^criodeB  der 
Jfai^ima  der  Soqn^nfl^cl^fnj  up^  denet^tp«  und  11  Perioden  der 
Minima,  von  denen  5  gut  mit  den  Jahren  4^  M#?(ippift  wd  Miiixo* 
der  Stürme  übereinstimmen,  zu  verzeichaea«  .  . 
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Wm  die  Stttrke  der  Orkane  anbelangt;  so  ist  zu  bemerken, 
dass  aach  sie  mit  den  Zeiten  der  Maxima  der  SonnenAecken 
Bnammmentrifft,  weftLr  der  Slarm  im  October  1780  nnd  der  vom 
Ootober  1837^  ebenso  der  von  1846  nnd  die  3  Octoberstttrme 
von  1870  Beweis  liefern.  Die  OctoberstOrme  Gnba^s  sind  über« 
baiipt  die  heftigsten« 

Nicht  allein  aber  die  lOjährige  Periode  der  Sonnenfleckeni 
eondem  aach  die  5&^66jfthrige  (Fiirrz  nnd  Wolf)  scheint  in 
oinem  gewissen  ZatfamtnOBhange  mit  der  Häofigkeit  und  Heftig- 
keit der  Orkane  zu  stehen.  Das  Maximum  dieser  letaten  Periode 
fUlt  in  das  Jahr  1887,  und  dieses  weist  13  dieser  furchtbaren 
Oydonen,  das  maximnm  maximorum,  für  ein  einsiges  Jahr  auf, 
imd  die  Zeit  von  1837  —  1839  29.  1837  ist  das  einzige  Jahr, 
wo  man  beide  Maxima  klar  zusammentreffen  sieht. 

In  Bezug  auf  das  Maximum  der  Sonnenflecken  im  Jahre 
1860,  dem  die  Stürme  fehlen,  «eist  der  Verfasser  auf  eine  Ent- 
deckung von  DB  LA  Bob,  Stbwart  und  Lobwt  bin,  die  gefunden 
haben,  dass  bei  grossen  Störungen  in  der  Photosphäre  die  zahl- 
reichen Flecken  von  der  nördlichen  in  die  südliche  Hemisphlire 
und  omgek^brt  wandern.  1859,  1860  und  1862  zeigte  die  sttd- 
liehe  Hemisphäre  bedeutend  mehr  Flecken  als  die  nördliche,  und 
einige  waren  von  aussergewöhnlicher  Dauer*  Verfasser  meint, 
daes  dieser  Umstand  vielleicht  das  Fehlen  der  Stttrme  in  der 
intert^pischen  Region  unserer  Hemisphäre  und  das  häufige  Auf 
treten  derselben  in  der  sttdlichen  Hemisphäre  (Mbldrom,  Director 
des  Observatoriums  von  Mauritius,  meldete  13  Orkane  für  1860 
und  15  für  1859)  erklären  könne. 

In  einem  spStem  Artikel  (0.  R.  LXXVII,  1343— 1846>  be- 
handelt der  Verfasser:  „Lea  rapports  entre  les  taohes  solatres,i  les 
orages  k  Paris  et  k  Fdoamp,  les  tempAtes  et  les  coups  de  vents 
dans  I'Atlantique  nord.' 

Der  Zeitramn  von  1785-^1872  umfasst  8  Perioden  der 
Maxima  der  Sonnenflecken;  6  derselben  (1804,  1816, 1829,  1887, 
1860  und  1872)  fallen  mit  den  Mazimis  der  Gewitter  (vom  April 
bis  September)  zusammen.  Von  den  8  Perioden  der  Minima 
harmomren  5  mit  dem  Minimum  der  Gewitter  (1784,  1789,  .1829, 
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1888  und  1856).  Die  einzige  and  anffaUendste  Anomalie  zeigt 
die  Periode  von  1870;  ein  bedentendes  Maximam  tritt  hier  aa 
die  Stelle  eines  erwarteten  Minimum  der  Gewitter. 

Beziehentlieh  der  Gewitter  zu  F^camp  (185S— 1872)  be* 
merkt  der  Verfaeseri  dass  das  Minimum  von  1856  nnd  das  Mazi- 
mnm  von  1860  den  entsprechenden  Perioden  der  Sonnenfleckeo 
fast  um  1  Jahr  voransgegangen  sind.  Das  Minimam  von  1867 
zeigt  wie  bei.  den  Gewittern  zn  Paris  keine  Uebereinstimmong. 
Das  Maximum  der  Gewitter  von  1870  fUlt  1  Jahr  nach  dem 
Maximum  der  Sonnenflecken. 

Die  Untersnohangen  des  Verfassers  in  Betreff  der  289  Stürme 
und  Windstösse  (entsprechend  den  Nummern  10,  11  und  12  der 
BzAUFOBT'schen  Scala);  beobachtet  von  den  Schiffen  des  Lloyd 
auf  der  Beute  vom  Canal  bb  New-Tork  und  umgekehrt  in  den 
Jahren  1860 — 1867,  sind  noch  nicht  voUständig  abgeschlossen. 
Soviel  aber  stellt  sich  schon  heraus,  dass  das  Minimum  der 
Sonnenfleoken  dem  Vorherrschen  uad  der  Kraft  des  Polarstromes 
entspricht,  das  Maximum  der  Flecken  aber  dem  Vorherrschoi 
und  der  Stärke  des  Aequatorialstromes.  — 

Nach  einer  Beihe  von  Beobachtungen  von  1810 — 1866  fkllt 
die  in  der  Meerenge  von  Gibraltar  herrschende  Periode  der  Ost- 
winde mit  der  Zeit  der  Minima  der  Flecken  und  die  Periode 
der  Westwinde  mit  der  Zeit  der  Maxima  der  Flecken  zu- 
sammen. 8. 


Marie-Davy.  Observations  h  propos  d'une  note  r^cente 
de  M.  Reye  sur  las  analogies  qui  exi&tent  entre  les 
taches  solaires  et  les  tourbillons  de  notre  atmosph^re. 

G.  R.  LXXVII,  1227-1^2»t;    Mondes  (2)  XXXII,  616;    Inst.  1S73, 
387-388.  / 

Die  von  dem  Verfasse  in  Gemetnaehaft  mit  Sonbkl  ange- 
stellten Beobachtungen  der  Sonne  uud  deren  Flecken  haben  iho 
zu  der  Ueberzeogung  geführt,  dass  der  Lichtglans  der  Sonne 
nicht  von  einer  gasförmigen  Umhüllung  von  irgend  welcher 
Tempei^atur  herrOhren  könne,  sondern  von  den  in  der  Sounen- 
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mlmospbftre  aohwebenden  Wolk^ta,  die  ifii  Grossen  denselben 
Effect  berTorbringen,  wie  die  Kohlentheilcben  im  Leacbtgase; 
dass  jede  aufsteigende  Bewegung  der  Gasmasse  bis  zur  Höbe 
der  Wolken  die  .Masse  de^  letzteren  und  deren  lieuehtkraft  er* 
Ldhen  mossi  während  jede  niedergehende  Bewegung  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  hervorbringen  wird.  Mit  diesen  Sätzen 
tritt  der  Verf.  der  [Ansicht  Bbye's  entgegen,  nach  der  die  Oasmassen 
in  der  Axe  aufsteigen  und  als  dunkle  Gebilde  in  der  Wolken- 
h5he  schweben,  sollen.  Darnach  würde  man  auf  eine  Tempe- 
ratarvermindernng  schliessen  n^Uss^n,  die  mit  dem  Grade  der 
allgemeinen  Wärme  der  Sonnenoberfläche  wenig  vereinbar  wäre. 
In  Bezug  auf  die  Luftbewegung  bei  indischen  CjclouQn  er* 
innert  der  Verfasser  an  einige  Sätze  aus  seinen  letzten  Publi- 
cationen.  Bei  jeder  drehenden  Bew^ung,  auf-  oder  niederstei- 
gend in  der  Axe,  sind  zwei  entgegengesetzte,  horizontale  Luft- 
ströme  vorhanden,  und  in  einiger  Entfernung  von  der  Axe  muss 
ein  Gegenstrom  in  verticaler  Richtung  sich  bewegen.  Eine 
drehende  Bewegung  kann  nur  dann  dauern,  wenn  ein  Zufluss 
lebendiger  Kraft  da  ist,  der  die  durch  Reibung  herbeigeführten 
Verlaste  ersetzt.  In  die  drehende  Masse  dringt  mehr  Luft  ein, 
als  sich  daraus  entfernt,  und  dieser  Unterschied  kann  nur  vo^ 
der  Condensation  yon  Wasaerdampf  herrühren.  Die  Centriiugal- 
kraft  ist  bei  einer  drehenden  Bewegung  um  so  grösser,  je 
schneller  die  B,otation  und  je  dichter  die  Luftmasse  ist»  die  fort- 
gefbbrt  wird.  Die  Dichtigkeit  der  Luft  ist  am  grössten  an  der 
Erdoberfläche,  aber  die  Schnelligkeit  der  Rotation  hat  hier  wegen 
der  Reibung  nicht  den  höchsten  Grad,  und  aus  demselben  Grunde 
wird  auch  der  Zufluss.  der  Luft  von  unten  verlangsamt*  In  der 
Höbe,  wo  dieses  Hindemiss  nicht  auftritt,  ist,  wie  der  Gang  der 
Wolken  bezeugt,  die  drehende  Bewegung  eine  viel  beschleunig- 
tere. Es  ist, daher  wohl  anzunehmen,  dass  ein  Luftstrom  auch 
von  oben  eindringt,  zumal  da  die  drehende  Scheibe  von  so  be* 
deutender  horizontaler  Ausdehnung  und  die  Höhe  der  Wolken- 
schichten bei  dergleichen  Störungen  eine  verhältnissmässig  ge- 
•ringe  ist»  Aus  diesen  Sätzen  glaubt  der  Verfasser  sebliessen 
zu    können,    dass    die    Bemerkungen    Rets's    nicht    hinreichend 
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Fate.     Sur  les  trombes  terrestres  et  solaires.   Inst  (2)  L 

1873,  37T;    C.  R.  LXXVil,  r266-ia64t;    Mondes  (2)  XXXII,  66i2 
bis  618. 

Bft  handelt  sich  filr  den  Verfasser  um  die  Beantwortong  der 
Frage,  ob  die  Wind-  und  Wasserhosen,  in  der  Höhe  entstanden, 
nach  nnd  nach  aar  Erde  niederkommen,  oder  ob  sie,  anten  ge- 
bildet, von  der  Erde  nach  dön  Wolken  aufsteigen.    Letztere  An* 
^ichty  die  dem  Verständnisse  leichter  augfinglich  ist,  wird  Ton 
Vielen  getheilt    Man  wird  indess  sweifelhaft,  ihr  anzustimmen, 
wenn  man  die  nngehearen  Kraft&osseningen  dieser  Erscheinnn- 
gen  sich   vorführt,  die  oft  inmitten  einer  ruhigen  (nntem)  At- 
mosphäre auftreten  und  trotz  aller  Hindernisse  vorwärts  acbrmten. 
Um  keine  Widersprüche  beziehentlich  der  Wahl  der  Thatsacben 
und  die  Art  ihrer  Anordnung  zu   erfiahren,  giebt  der  Verfasser 
aus  einem  Werke  Rbte's  einen  langem  Abschnitt,  der  von  den 
bei  diesen  Erscheinungen  beobachteten  Bigenthümlichkeiten,  Ton 
ihrer  Ansdehnung,  der  Schnelligkeit  ihrer  Bewegung,  ihrer  Form, 
ihrer  Höhe,  den   sie  begleitenden  Umständen  und   ihren  Ver- 
wüstungen handelt     Aus   allen   beobachteten  Thatsacben  wird 
bierauf  die  Unwahrscheinlichkeit  ihrer  Entstehung  in   der  Tiefe 
nachgewiesen.  —  In  dem   wunderbaren  Mechanismus  der  oben- 
genannten Naturerscheinungen  hat  der  Verfasser  vor  Jahresfrist 
die  characteristischen  Eigenthümlichkeiten  der  Sonnenflecken  b» 
in  die  Einzelheiten  wiedergefunden.   Er  sagt  hierauf»  dass  er,  wem 
in  unserer  Atmosphäre  und  der  Gasmaisse  der  Sonne  dieaelben 
mechanischen  Gesetze  bestehen,  nicht  Unrecht  gehabt  hat,  fie 
Tromben  dieses  Gestirns  mit  den  unsern  gleichzustellen  nnd  wa 
behaupten,  dass  die  unsrigen  niedersteigend  sein  müsateni   we3 
die  der  Sonne  es  sind.  S. 


MoucHBz.    Les  trombes 

1560-lö63t. 


iDoerhalb  eineft  •  Zei<raa«i€B  von  8ö  Jahren  bat   der   Ver* 
5-— 6mat  Gel^enheil  gehabt,  diese  NatorerBcbeinaDgen  ea 
sebeii  and  zweimal  so  nahe,  dass  es  ihm  möglich  gewesen  ist, 
tte  kleinsten  Eihselheiten  .derselben  zu  stndiren  and  su  seichnen 
(Beise  am  die  Erde,  der  «FaTOfite^,   184Qr>1844).     unter  dem 
Namen  Tromben'.  scheint  man  bftafig  2  Meteore  sn  verstehen, 
die   in  ihren  Ursachen  nnd   Wirkangen  sehr   yersehieden  sind. 
Die  eine,  der  der  Nasse  (tonrbillon)   Wirbel  und  Cydone  zu- 
kommt, entsteht,  wenn  2  benaebbarte  Luftschichten  anter  einem 
Winkel  and  mit  verschiedener  Schnelligkeit  «ch  begegnen»    Die 
wesentliche    Bedingoag    za     ihrem    Entstehen    ist    ein    Wind« 
Dae  Vorhandensein   oder   Nichtvorhandensein    von   Wolken    ist 
vollkommen    gleichgültig.     Die  Trombe    dagegen   entsteht   bei 
theilweise  heiterem  Himmel  am  unteren  Theile  einer  Wolke,  eines 
dickten  Nldiibas^  dessen  unterer  Rand  eine  gerade  Linie  bildet 
and   von  dem   sie  ein  Anh&ngiiä  ist.     Sie  scheint  sich  nur  bei 
▼oUstündl^  roliiger  Luft  oder  sehr  schwachem  Winde  bilden  «u 
köDnan.     Sin  massiger  Wind  löst  sie  auf.     Sodann   bildet  siph 
noter   noch    uabeikanaten   Bedingungen    am   uutern  Theile   der 
Wolke  eine  Yerlängerang,  die,  nach  und  nach  die  Form  einer 
Säule  oder  eines  Bohres  annehmend,   langsam   bis  zum  Meere 
sich  senkt.     Wenn  diese  Masse,  die  oben  von  einem  zweiten  viel 
weiteren  Bohre  umgeben  ist,   sich  bis  f  der  Wolkenhöhe  dem 
Meere  genähert  hat>  so'^fiUigt  die  Oberflfiche  demselben  an  zu 
wallen,  und  man  sieht,  wenn  man  nähe  genug  ist,  emen  Dampf- 
strahl  gegen  die  Trombe  aufsteigen,  der  schliesslich  als  verticale 
Garbe  den  ganzen  untern  Theil  der  Wasserhose  lungiebt.    Bald 
darnach  wird  die.Säuile  heller  und  erscheint  endlich  nur  noe^ 
«nter   der    Fsdrm   zweier   von.  einander    gänzlich   geschiedenen 
sohwarzen  Streifen.     Wenn  der  Dampfstrahl  von  unten  aufhört» 
so  beginnt  die  Säule  sich  unten  aufzulösen  und  langsam  nach 
der  Welke  zorüekzdzieben.  —  Das  ist  die  gewöbalicbste  Form 
der  Wasserhose.    Bisweilen  sieht  man  aueh  2—3  Bohre  «ein^  im 
andern   und    durch   deutliche  Linien   von    einander  geschieden. 
Die  äussern  Bohre  sind  kürzer.     In  einem  Falle  (in  der  Meer- 
^e  v#B  Gilole)  wurde  bemerkt,  dass  nach  dem  Aufhören  des 
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Wasserdampfstrablea  y  das  Bohr  seine  Form  behielt  und  in  ihm 
kleine  WasBerdampfflooken  langsam  aafiitiegen.  Dieter  Umstand 
könnte  die  Meinung  erwecken,  dass  die  Bewegung  innerhalb  der 
Tromben  von  unten  nach  oben  geht.  In  noch  einem  andern 
Falle  hatte  das  untere  Ende  des  EU>hres  die  Form  eines  gesdilosaenen 
Sackes  I  und  trotadem  sah  man  unter  der  Trombe  das  Meer 
walleui  wie  unter  einem  offenen  Bohre. 

Eine  ToUstindig  entwickelte  Trombe  scheint  mit  ihrem 
untern  Theile  fest  mit  dem  Meere  Terbnnden;  denn  wenn  die 
Wolke  sich  fortbewegt,  bleibt  derselbe  auf  demselben  Ponkte 
stehen,  und  das  Bohr  aerreisst  schliesslich.  Blita  und  Donner 
sind  nie  im  Gefolge  dieser  Erscheinung  von  dem  Verfasser  beeh- 
achtet  worden.  Bogen  geht  derselben  selten  vorher ,  findet  nie 
gleichseitig  statt,  folgt  aber  immer  darnach. 

Der  Durchmesser  des  untern  Theiles  der  Wasaerfaose 
schwankte  awischen  6  und  20  Meter.  Die  Höhe  der  Wdke  ist 
awiftchen  200  bis  500  Meter  gesohfttat  worden.  Die  Daner  der 
Erscheinung  war  10  bis  20  Minuten,  und  ihre  verachiedenen 
Phasen  verliefen  ruhig,  langsam  und  regelmässig.  Heftige 
Bewegungen  der  Atmosphäre  gab  es  darnach  nicht.  S. 


J.  Kann.     Vents  monsouna  d'Aaie.    Mondes  (2)  XXXII«  581 

bis  582t;    Wien.  Ber.  24/4.  1873. 

Dei-  Verfasser  hat  untersucht,  welche  Wirkung  die  Conden- 
sation  grosser  Wassermassen  auf  die  Temperatur  hochgelegener 
Orte  austtbt.  Die  wesentlichsten  Besultate  dieser  Unteranchnn- 
gen  »ijnd  folgende:  1.  Nirgends  lässt  sich  in  der  Begenaeit  eine 
Erhebung  der  Temperatur  in  den  höhern  Schichten  der  At* 
mosphfire  nachweisen.  Die  Verminderung  der  Temperatur  wäh- 
rend dieser  Jahresaeit  rührt  vielmehr  von  den  B^;en  her,  deren 
Quantität  diit  der  Höhe  in  directem  Verhältnisse  annimmt 
2.  Während  der  regelmässigen  Dauer  des  Monsouns  ist  die  Ver- 
minderung der  Temperatur  von  unten  nach  oben  eine  langsam« 
auf    der  dem   Winde    ausgesetzten  Seite   der  Höhen    und    eine 
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lAngaame  auf  der  entgegengosetsten  Seite.  3.  Die  jährlichen 
Mittel  der  Temperaturabnahme  in  geradem  Verhältnisse  mit  der 
Höhe  sind  innerhalb  der  Wendekreise  jedenfalls  im  Allgemeinep 
niclit  grösser  als  in  Centraleuropa.  Bei  Vergleichung  der  Eüsten- 
orte  auf  Ceylon  und  Honkong  mit  500 — 600^  höheren  Stationen 
findet  man  eine  Temperatarverminderting  von  0.71^  auf  100^, 
fllr  Iiöhere  eine  solche  von  0.58^  —  Dieselben  Grössen  gelten 
auch  für  die  jährlichen  Mittel  Deutschlands  und  der  Schweiz. 
4.  Eine  andere  Erscheinung,  obgleich  nicht  in  ursächlichem  Zu- 
sammenhange mit  der  Temperaturverminderung  stehend,  aber 
abhänging  von  den  beständigen  Luftströmungen  innerhalb  des 
Gebietes  der  Monsuns,  ist  eine  sehr  hervortretende  jährliche 
Periode  von  Laftdruckdifferenzen  verschieden  hoch  gelegener 
Stationen.  Dieselben  erreichen  ihr  Maximum,  wenn  der  Luft. 
Strom  von  der  untern  nach  der  hohem  Station  sich  bewegt  (par- 
tielle Anhäufung  der  Luft  über  der  untern  Station)  und  ihr 
Minimum,  wenn  der  umgekehrte  Fall  eintritt  (partielle  Verdün- 
nung der  Luft  über  derselben  Station)«  —  S. 


H.  ToTNBBB.    On  the  North  Atlantic  hurricane  qi  August 
20  to  24  1873   which  did   much  damage  at  Halifax, 

Nova  Scotia  and  elsewhere.     Nature  IX,  156t;  Meteor.  Soc. 
19./12.  1878. 

Dieser  Wirbelrtnrm  liess  sich  verfolgen  von  Südosten  der 
Bermudas  bis  Halifax.  Dann  wird  eine  Arbeit  von  Meldrum 
über  die  Cycloneu  im  indischen  Osean  i^geführt  nnd  vorge- 
schlagen i  dass  auf  der  nördlichen  Halbkugel  die  systematischen 
Beobachtangen  in  dieser  Bichtung  angestellt  werden  möchten. 

^ 8ch. 

■ 

Fernere   Litteratur. 

H.  DB  PABYiLXiB.     Note  suT  les   cydones  terrestres  et 
les  cycloneii  solaires.     C.  R.  LXXVll,  1230-I233t. 

Tasbt.    De  la  pr^dictiop  du  mouventent  des  tempötes 

Foruclir.  d.  Phjs.  XIIX.  60 
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et  des  ph^nom^nes  qui  les  accompagnent    Rendic.  Lomb. 

(2)  V.  (13)  719-727. 

Lerval.     Consid^rations  sur  les  cyclones.     Bev.   mar.  et 

Colon.  Nov.  1872,  141-148. 

6.  Cbloria.  Sul  grande  commovirnento  atmosf^co 
avvenuto  il  10  di  agosto  1872  neDa  Bassa  Lombardia 

i  e    nella  Lomellina.      Public,  del  R.  Osserv.  d.  Brera.  No.  1. 

1873,  1-12;   cf.  oben. 

EiBFBR.     Föhn  im  Kaukasus.    Jbl.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873, 171. 

WoJBiKOFF.     Ein  Föhn  im  Kaukasus,    ib.  44-46. 

Föhnstürme  auf  der  Nordseite  der  Ost- Alpen  während 
der  Deberschwemmung  in  den  Süd- Alpen.  (Fritscb, 
Schiedermayer.)    Ib.  lO-ll. 

Föhn  -  üngewitter  in  Grächen  2.|12.  1872.     Wolf  Z.  S. 

XVIf.  1872,  405-406. 

J.  Shall.  Account  of  the  hurricane  which  passed  over 
the  Nicholbay-district  of  Western  Australia  on  march 

20.    1872.    Meteor.  Soc.  15/1.  1873. 

H.  ToYNBEE.     On  the  Madras  cyclone  of  may  2"^  1872. 

Athen.  1873.  (1)  284;    Meteor.  Soc.  19./2.  1873. 

St.  John.     Remarks  on  winds,    typhoons   etc.  on  the 

SOUth  COast  of  Japan.      Nature  Yin,  lll;    Proc.  Aaiat  See. 
1873. 

FiLOPANTi.      On    the    movements    of   the    atmosphere. 

Nature  VIII,  113  bespr.  ▼.  Williams  nach  Mem.  de  Bol.  7lÄ2. 

J.  K.  Laughton.     Land    and  Sea-Breezes.     Natura  VIII, 

116;  Meteor.  Soc.  21./5.  1873;  Athen.  1873.  (1)  648. 

E.  J.  Lowe.  Hailstorm  (June  S"*^  1873).  Letter.  Na- 
ture VIII,  121. 

F.  C.  Chambers.  The  diurnal  variations  of  the  wind  and 
barometric  pressure   at  Bombay.    Proc.  R.  Soc  19./5. 1873. 

XXI,  384-385;   Nature  VIII,  214-216. 


Litteratur.    Smith.  ggg 

Oh.  Mbldrum.     On  a  periodicity  in  the  frequency  of 
cyclones  in  the  Indian   Ocean  south  of  the  equator. 

Rep.  Brit.  Au.  1B72.  Brighton  56-58. 

H.  ToYNBKB.  ,  On  the  North  Atlantic  hurricanes  20. — 24. 

Aug.   1873   (Nova  Scotia).      Meteor.  Soc.  17./12.  74;   Athen. 
1873.  (2)  873.    Kurzer  Bericht  oben. 

Sawtbr.     The  thunderstorm   at   Brighton   8.|10.   1873 
and  its  effects.    Meteor.  Soc.  19./11.  1873. 

Distinction  beween  tornados  and  tempests.    Smithson.  Rep. 

1871,  455-456. 

W.  Habsisok.     Account  of  a   storm  in  Butter- County, 
Gansas,  June  23""^  1871.  Smithsom.  Rep.  1871,  462. 

J.  B.  Mb£K.     Account  of  a  tomado  which  occurred  in 
Spruce  Oreek  Valley,    Centre   County,  Pennsylvania. 

Smith«on.  Rep.  1871,  456-460. 


F.    Hygrometrie. 
Gr.  Shith.     Reagenspapier  für  Feuchtigkeit.  Arch.  f.  Pharm. 

1873.  CCII,  281t;  Joum.  i  angew.  Chem.  a.  a.  O. 

Das  sehr  einfache  Hygrometer  besteht  ms  Papierstreifen, 
welche  mit  dner  conoentrirten  Lösung  eines  Cobaltsalses  (Cobalt- 
eklorfir?),  der  etwas  Gummi  «rabicnm  sugesetet  wird,  getrftnkt 
werden.  Bei  trookner  Atmosphfire  ist  dies  Papier  blau  und 
weebselt  bis  aam  Botb  je  nach  dem  Fea<^tigkeitsgehalte..  Das 
Gans«,  ist  im  Grunde  die  Anwendung  der  aUtn  sympathetischen 
Tinte,  und  lebt  jetzt  in  emeueter  Form  in  den  j,Barometer- 
blnmen^  auf.    (Gf.  <  Woodbxtrt's  Hygrometer.)  N. 


60< 
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V.  Baumhauer.  Die  Hygi*ometrie  in  den  m^ecurolo- 
gisdien  Obaervstorien.  Pogo.  Ann.  CXLVIII,  448 -456t: 
Arch.  Neerl.  VI.  (1871)  419;  Z.  S.  f.  «es.  Naturw.  VII.  1873.  (1) 
412-414;    Cimento  (2)  X,  41. 

Der  Aeusserung  Begnault'b  gegenüber:    ^Ich  denke,   dam 
man    anf    die    Anwendung    dieser    Instrumente   (Paychrometari 
Hygrometer  etc.)   in   den  Observatorien  yerzicbten  musa;  es  iai 
besser,  die  Feuchtigkeitsmenge,  welche  während  einer  g^ebenen 
Zeit  in  der   Luft  vorbanden  ist,  direct  durch  WSgang  so  *be> 
stimmen^  verweist  der  Herr  Verfasser  anf  ein  von  ihm  beretta 
1854  in  Pooa.  Ann.  befschriebenes  und  1855  auf  der  Auastellnng 
zu  Paris  ausgezeichnetes  Hygrometer.    Daaselbe  ist  im  Aeaaaem 
Qinem  Nicaoi^aoü'schen  Aräometer  ähnlich,  welches  in  ein  Oelge- 
fKss    eingetaucht     und    mit    durch    concentrirte    SchwefelBinre 
getränkten  Bimsteinstückchen  gefüllt  ist.    Zwei  Bohren^  welche 
über  der  Oelschicht  münden,  dienen,  um  die  zu  untersuchende 
Luft   die   Schwefelsäure   durchstreichen  zu  lasseui  und  werden 
von  je  einer  überstülpten  in   das  Oel  eingetauchten  Glasröhre 
von  der  directen  Berührung  mit  der  äusseren  Luft  abgeschlossen. 
Die  eine  Ueberstülpung  kann   vermittelst  Kautschuk-  oder  Blei- 
rohr bis  an  die  Stelle  von  der  die  zu  untersuchende  TjoSt  ent- 
nommen wird  verlängert  werden,  während  die  andere  mit  einem 
Aspirator  in  Verbindung  steht.    Vermöge  der  durch  die  Absorption 
der  Feuchtigkeit  entstandenen  Gewichtszunahme  sinkt  das  Aräo- 
meter tiefer  in  die  Flüssigkeit  ein.    Der  Apparat  ist  durch  einen 
auf  einen  Stab  aafgesetfeiten  Schimi;  der  eine  Oeffiiuog  enthält, 
durch  welche  das  Licht  einer  in   der  Nähe  aofgestellten  Licht- 
quelle auf  empfindlich  gemachtes  und  dureh  em  Uhrwerk  be- 
wegtes Papier   fällt,   selbstregistrirend   gemacht,   vermag   aber 
natürlich  nur  die  Meage,  aber  nicht  die  Periode  der  Fea<Atig- 
keit  eines  bestimmten  Zeitraumes  sb  notiren.  N^ 


.■  <■ 


Aug.  Vogel.    Einfluss  ded  absoluten  Alkohols  auf  einige 
chemische  Reaktionen.    N.  Rep.  f.  Pharm.  X2m,  349;  Fol. 

Notizbl.  1873,  282-285;  Chem.  C.  Bl.  1873,  417-419t.    (Woodbuey's 

Hygrometer.) 


V.  Baumhaukr.     VoecL.     Litteratur.     Prestel.  937 

A.   Vogel.     De  Tinfluence  de  Talcool  absolu  sur  quel- 
ques reactions  ehimiques.    Buli.  soc  chim.  xx.  1878.  (2) 

492-493. 

Die  AbhandluDg  ist  fast  ausschliesslich  chemischen  Inhalts. 
E^  werden  insbesondere  zwei  Beaktionen  untersucht,  bei  welchen 
die  Goncentration  des  Alkohols  von  wesentlichem  Einflüsse  ist; 
n&mlich  die  Jodamylumreaktion  und  die  Selbstentzündung  des 
Kaliums.  Beide  werden  durch  eine  gewisse  Höhe  des  Alkohol- 
gebaltes verhindert,  und  soll  die  Grenze  hierbei  eine  so  scharfe 
sein,  dass  sich  analytische  Bestimmungen  darauf  gründen  Hessen. 

Es  wird  dann  ein  von  W.  B.  Woodbury  patentirtes  Ver- 
fahren besprochen,  durch  die  bekannte  Farbenänderung  eines 
mit  Kebaltchlorür  getränkten  Papiers  bei  Aufnahme  von  Wasser 
hyg^ometrische  Beobachtungen  zu  erhalten.  Es  zeigt  sich,  dass 
diese  Beaktion  zur  Untersuchung  des  Alkoholgehalts  weniger 
geeignet  sei,  als  die  Jodamylnmreaktiop.  JL.  Pf. 


Litteratur. 


Rykatschow.  Ueber  die  Beobachtungen  bezüglich  der 
Tempei-atur  und  der  Feuchtigkeit  der  Luft  in  den 
verschiedenen  Schichten  der  Atmosphäre,   tswestija  VIII. 

H.  2;  Petkbm.  Mitth.  1873,  118. 


G.    Wolken,  Nebel. 

PBE8TBL.     Bestimmung   der   Höhe   der  Wolken    durch 
Benutzung  des  electrischen  Telegraphen.    Jel.  Z.  S.  f. 

M.  YIII.  1873,  182-183t. 

Wenn  die  Standlinie  AB^  Entfernung  der  beiden  Eisenbahn- 
stationen, sowie  die  Elevationswinkel  a  und  ß  bekannt  sind, 
wird  die  Höhe  h  der  in  der  durch  AB  gehenden  Vertikalebene 
stehenden  Wolke  gleich  sein: 

-  _    AB%ma*%\nß 
""       8in(a+/}) 
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Ebe  Reihe  von  Messangeii,  sq  welchen  die  Stationen  Emden 
und  Leer  (22721.4"')  benatst  worden;  ergaben  ab  Höhen  ftr 

Cum.  Cirr.    3269«  bis  7584« 

Cirrus  3074« 

CumaloA        1759«  bis  3485«.  N. 


Roth.    Berichtigung  zu  den  Wolkenhöhen.    Jsl.  Z.  &  f. 

M.  VUI.  1873,  336t. 

Hr.  Roth  weist  die  Fehler  nach^  welche  in  obiger  Berech- 
nung der  Wolkenhöhen^  cf.  vor.  Arb.,  vorgekommen  sind.    N. 


Ebsrhater.     Ueber   den  Einfluss    des  Waldes    auf  die 
Bodenfeuchtigkeit.    Jel.  z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  273-277t. 

Die  Regenmessnngen  der  bairischen  Forststationen  ergeben, 
dass  durch  die  Kronen  der  Bäume  eines  normal  geschlossenen 
Waldes  durchschnittlich  28  pCt.  des  Regenwassers  aufgefangen 
werden,  von  schwachen  Regen  aber  gar  nichts  auf  den  Boden  ge- 
langt, sondern  der  ganze  Niederschlag  auf  den  Blättern  ver- 
dunstet. Ein  Vergleich  der  Regenmengen  mit  dem  gleichzeitigen 
Betrage  der  Verdunstung  ergiebt  einen  Ueberschuss  an  Regen. 
Derselbe  war  im  Walde  grösser  als  im  Freien,  zu  Seeehaupt 
1.4 mal,  zu  Rohrbrunn  1.7  mal,  zu  Johanneskreuz  1,2 mal,  n 
Ältenfurth  2,1  mal.  Auch  vom  stärksten  Platzregen  dringt  das 
Wasser  nur  wenige  Oentimeter  tief  in  den  Boden  und  gelangt 
erst,  nachdem  sich  die  Capillarräume  mit  Wasser  gefüllt  zu  den 
ferneren  Schichten.  Vereinzelte  Gewitterregen  gewähren  dahef 
in  der  heissen  Jahreszeit  dem  Qrrandwaaser  kaum  eine  Bereicbe» 
rung.  In  Bezug  auf  das  Verhältniss  des  eingesiek^ten  Wassers 
zur  Regenmenge  auf  Acker-  oder  W^bodeUi  ergeben  in  parii. 
Gubik-ZoUen  pro  par.  Quadratfuss  ausgedrückt  die  Beobachtungen 
fttr  1868—69  folgende  Werthe: 


\ 
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Winter 

ohne  Strea  mit  Streu 

imFreieo  1098(94%)*  —  -  953  (89%)  1130(99%) 
im  Walde  742(91%)  721(94%)  781  (97%)  550(63%) 
UDlenchied  —356  (8%)  —377     —     —172  (+8%)--580(36  %) 

Frühling 

ohne  Strea  mit  Strea 

1'  1'  2'  4' 

im  Freien          705(65%)       —    —  722(56%)  792(64%) 

im  Walde         678  (70%)     770  (81  %)  776  (81  %)  809  (83  %) 

Unterschied    —32(15%)   +65(26%)  +54(25%)  +17(19%) 

Sommer 

ohne  Stieo  mit  Strea 

i'  i'  2'  4' 

im  Freien  305(19%)       -     -        218(14%)     149(11%) 

im  Walde  568  (52%)     779  (72%)     732  (65%)     405  (36  5g) 

Unterschied  +268  (33  %)  +474  (53  %)  +514  (51  %)  +256  (25  %) 

Im  trocknen  Sommer   ist   bis  4'  Tiefe   der  streubedeckte 
Boden  circa  3  mal  feuchter  als  der  streufreie. 

Herbst 

ohne  Strea  mit  Streu 

1'  1'  2'  4' 

im  Freien  696(54%)  —  —  550(51%)  652(49%) 
im  Walde  534(60%)  518(60%)  612(68%)  471(51%) 
Unterschied —62  (+6%)  —78  (+6%)  —62(17%)  -81  (+5%) 
Von  Mai  bis  September  macht  sich  der  Einfluss  der  Ver- 
dunstung auf  die  Bodenfeuchtigkeit  im  Freien  sehr  bemerklich. 
Von  den  anf  den  Boden  gelangten  Regenmengen  drangen  durch- 
schnittlich! in  Procenten  ausgedrückt^  ein: 

▲of  freiem  Felde  Im  Waide 

im  kahlen  Bodeo       ohne  Streu  mit  Strea 

1'  2'  4'  i'  1'  2*  4' 

Winterhalbjahr  72  67  76  80  86  87  73 
Sommerhalbjahr  23  24  24  57  75  76  62 
unterschied  49        43        52        23        11        11        11 

Der  Sinflnss  des  Waldbodens  auf  die  Erhaltung  der  Boden* 
feachtigkeit  spricht  sich  besonders  entschieden  in  dem  w&rmsten 

^  lo  der  Klammer  als  Procente  des  Niedenchlags  aatgedrfickt. 
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MoDatO;  im  Jali,  aus:  im  Freien  gelangten  in  den  Boden  bis 
1'  =  11  pCt,  biß  2'  =  6  pCU,  bis  4'  =  7  pCt.,  im  Walde  hin- 
gegen bis  r  =  58  pCt.,  bis  2'  =  61  pCt,  bis  4!  =  34  pCt 

'  N. 

A.  MOhrt.     Zur  Lehre  von  der  Wolkenbildung.  Jbl.Z.S. 

f.  M.  VIII.  1873,  l-7t. 

CuLLBN  in  Edinbnrg  und  Lambert  beobachteten  znerat,  daas 
bei  rascher  Evacuation  unter  der  Luftpumpe;  eine  Temperatur- 
erniedrigung  eintritt«  de  Saussube  unterzog  die  dabei  ent- 
stehenden Nebel  der  Untersuchung  und  erklärte  dieselben  als 
ein  Ergebniss  der  Verdichtung  des  Wassergases.  Im  engsten 
Anschluss  an  Obiges  ergeben  die  Versuche  G.  Meissner's  Aber 
den  Sauerstoff;  dass  die  ^^ Wolkenbildung'  nur  dann  wahrzu- 
nehmen ist,  wenn  die  Condensation  des  Wassergases  im  Sauer- 
stoff oder  einem  sauerstoffhaltigen  Luftgemenge  vor  sich  geht, 
niemals  in  Stickstoff,  Wasserstoff  und  Eohlensfiure.  Li  diesen 
Gasen  erscheint  die  Condensation  des  Wassergases  unmittelbar 
in.  der  Gestalt  ^sehr  feiner,  völlig  durchsichtiger  Tröpfchen, 
welche,  ohne  zusammenhängende  geformte  Massen  zu  bilden,  im 
ganzen  Baume  gleichmässig  vertheilt  als  vollkommen  fertiger 
Niederschlag  sich  darstellen  und  die  man  sofort  nach  ihrem 
Entstehen  als  reinen  Regen  niederfallen  sieht.'  Die  Wichtigkeit 
dieser  Entdeckung  ftLr  die  Theorie  der  Wolkenbildung  ist  nicht 
zu  verkennen,  obgleich,  wie  der  Herr  Verfasser  in  einer  Be- 
merkung hinzufügt,  die  Verhältnisse  unter  dem  Becipienten  der 
Luftpumpe  und  der  freien  Natur  nur  in  den  allgemeinsten  Zügen 
übereinstimmen,  da  in  der  Atmosphäre  nach  oben  hin  nicht  nur 
eine  Abnahme  der  Dichtigkeit,  sondern  auch  der  Temperatur 
der  Luft  bis  zu  grosser  Kälte  stattfindet  —  letztere  aber  unter 
dem  Becipienten  fehlt.  JVl 

Feussner.    Zwei  neue  Methoden  zur  Höhenmessung  der 

Wolken.  Sitzungsber.  d.  naturf.  Ges.  zu  Marbui^  1871»  21-32; 
Z.  8.  f.  ges.  Naturw.  (2)  VII.  XL!.  1873,  279-281t.  (Auch  schon  1871 
p.  921  berücksichtigt.) 


MüHRY.     Peussner.     Poey.  941 

erste  Methode  gewährt  unter  Anwendung  der  einfaebsteo 

Mittel  dem  einselnen  Beobachter  die  Möglichkeit  einer  hinreichend 

genauen  Bestimninng  der  Wolkenhöhe.    ^Man  entwerfe  folgende 

Zetchnnog:  D  sei  ein  Punkt  der  Wolke,  B  seine  Projectioni  F 

daa  Auge  des  Beobachters,  A  dessen  Projection^   so  ist  ABDF 

eine  verticale  Ebene;  femer  sei  C  der  Schatten  des  Punktes  D^ 

so  daes  ABC  ein  Dreieck  auf  der  Erdoberfläche  ist  und  BCD 

ein  Dreieck  in  verticaler  Ebene.'    Azimuth  und  Höhe  der  Sonne 

lassen  sich  leicht  durch  die  Uhr  bestimmen;  hierdurch  auch  die 

Lage   der  verticalen  Ebene,   also  auch   die  Richtung  der  Linie 

BC  und  der  Winkel  CDB.    Die  Lage  von  AB  lässt  sich  leicht 

darch   ein  Fadenpendel,  welches  ausser  dem  Wolkenpunkte  D 

noch  einen  bekannten  Gegenstand  schneidet^  ebenso  durch  eine 

Specialkarte  wie  die  Richtung  und  Länge  von  AC  bestimmen. 

Die  Höhe  BD  ist  dann  gleich 

_  sinCiJg 

näß  -  Ao  gin  ji^C.tangCöB  ' 

Als  zweite  Methode  wird  eine  nach  Verabredung  gleichzei- 
tige Anfnahme  mit  genau  orientirten  photographischen  Apparaten 
in  Vorschlag  gebracht.  N, 


A.    PosY.     Nouvelle   Classification    des   nuages.     C.  R. 

LXXVI,  823-826t;  Mondes  (2)  XXX,  661. 

Da  die  Beschaffenheit  der  Wolken  eng  mit  der  Intensität 
der  Wärme  verknüpft  ist,  so  kann  es  nach  dem  Verfasser  nuc 
2  Grundformen^  den  Cirrus  (Eis  oder  Schnee)  und  den  Cnmnlus 
(Wasserbläschen)  geben.  Von  diesen  abgeleitete  Formen  sind 
der  Cirro- Stratos  und  der  Cirro-Cumulus.  Den  HowARD'schen 
StratüB»  Nimbus  und  Gumulo-Stratas  lässt  der  Verf.  weg  und  setst 
daf&r  den  Pallio-CHrrus,  den  Pallio-Cumnlns  und  Fracto-Cnmulus. 
Erwiesenermaassen  können  Regen;  Schnee,  Hagel,  Gewitter  etc. 
ohne  die  Uebereinanderlagerung  zweier  entgegengesetzt  elec- 
trischer  Wolkenschichten;  welche  der  Verfasser  Pallium  (Howabd'« 
scher  Nimbus)  nennt,  nicht  stattfinden.  Die  obere,  negativ  elec- 
trisch  und  aus  Cirrus  bestehend,  bildet  den  Pallio-Cirros,  wäh- 
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rend  die  iiDterei  positiv  electrisch  und  ans  Cnmalns  bestaheod, 
den  Pallio-Coiimliis  darstellt.  Andere  isolirte  die  (hegend  dai 
Zeniths  daroheilende  Wolken  von  unbestimmter  Form  und  neb 
oder  weniger  bedeutend  an  Grösse  beseiebnet  der  Verfasser  nä 
dem  Namen  Fracto-Camnlos.  Wir  geben  hier  die  neoe  Eo^ 
theilang  der  Wolken  mit  gegenüberstehender  HowAuo'scher  Be^ 
aeioknong. 

Neue  Beaeichnmig.  Alte  Beaeichnang  Howakd'i. 

Erste  Grnndf.:  CürriH  ) «..      ..  Erste  Grasdf.:   dnnB. 

ICirro-Sirttos  j  ■5'tewolEen.  ^^  ,  Ciiro-Stittsi. 

Abgeleit  Fonneo  {Ctrro-CuiimliisJ  «  .  ..^ ^,.^.        A»gweii.  ronMi  j  cirro-Cimiölif. 

Zweite  Grundt:  Camaliis  iwMMr^Ammf     ^^^'^^  Grundf.:  ComiIiib. 

Ak..i.:»  p«  (PalHo-Comnlas  J ''■"«[""■F"*  Abtdeit.  Formen :  Cnamlo^StratBE. 
Abgeleit.  Formeojp^^^C^^^^J     wölken. 

Dritte  Grnndf.:  Stratos. 
Abgeleitet  ron  deol».   .„ 
Z  Fomeii        T^**"" 

S. 


Martha-Beker.    Sur  las  gelbes  printani^res  et  les  gel^ 
hiyernales.    C.  R.  LXXVI,  1220-I222t. 

FrUhlingsfröste  können  eine  doppelte  Ursache  haben  ^  die 
Ausstrahlung  des  Bodens  gegen  den  heitern  Himmelsraum  lud 
die  polaren  Strömungen.  In  jenem  Falle  werden  beaonderB  die 
Ebenen^  die  ihre  volle  Flftche  dem  Himmel  sukehren,  getroffas, 
während  in  diesem  Falle  die  Höhen  und  die  Ebenen  gleicii 
nachtheilig  berührt  werden,  wie  am  26.;  87.  April  1873  in  Frank- 
ruoh.  Was  die  Milde  und  Strenge  der  Wintur  anbelangti  w 
scheinen  dem  Verfasser  beide  Ton  der  grösseren  oder  geringeres 
Luftfeuchtigkeit  abauhängen.  Je  feuchter  die  Luft  ist,  iato 
mehr  Sonnenwirme  absorbirt  ne,  und  es  ist  natürlich ,  dsn 
strenge  Winter  mit  Zeiten  ansserordendicher  Trock«ih«t  d« 
Luft  snsammenfidleDi  wie  1870 — 1871.  Je  trockner  nnd  reiner 
die  Atmosphtre  ist,  desto  wen^er  Sonnenwlirme  nimmt  sie  anf 
und  desto  mehr  erkaltet  sie  durch  Ausstrahlung.  Als  Hsopt- 
ursache  der  strengen  Winter  dürfte  wohl  die  Wundrichtnng  u- 
ansehen  sein,  von  der  wiederum  die  Menge  der  LuftfeochtiglEeit 
abhängig  ist.  S. 


Martha-Bekbb.    Ooli«a8.    Litteratar.  943 

GoiXAS.    Le  brouillard  sec:  son  origine.   Mondes  (2)  XXX, 

196-198.    (Zusatz  ib.  26d.)t 

Für  .den  trocknen  Nebel,  den  Oallina  der  Spanier  und  den 
Höhenrancfa  der  Deutschen  führt  der  Verfasaer  ausser  den  bei- 
den bekannten  üraaohen  (das  Moorbrennen  in  Holland  und 
Fiiedand;  der  vulcanische  Bancb»  von  Humboldt  in  Amerika 
and  besonders  in  Mexico  beobachtet)  noch  eine  dritte  an.  Der 
an  den  Vormittagen  schöner  Sommertage  in  Paris  beobachtete 
rOthliche,  trockene  Nebel  steht  nach  dem  Verfasser  in  keinem 
Zusammenhange  mit  jenen  Ursachen.  Je  heisser  und  trockner 
das  Wetter  ist;  desto  dunkler  ist  er  und  desto  höher  schwebt 
er  tkheir  dem  Horizonte  (Beschreibung  des  Nebels  in  der  Revue 
dea  Dens- Mondes  vom  15.  December  1872  von  Mabtin  nach 
seinen  Beobachtungen  auf  dem  Canigon,  27K^).  Dieser  Nebel 
soll  von  der  Verbrennung  der  in  die  Erdatmosphfire  eintretenden 
ASrolilhen,  deren  Schnelligkeit  gewiss  mehr  als  20*^"^  in  der  Se* 
cnnde  beträgt  und  die  nun  völlig  verflüchtigt  werden,  herrühren. 
Die  entstandenen  Dämpfe  verdichten  sich  zu  äusserst  feinen 
Theilen  und  bilden  nun.  den  trocknen  Nebel.  Nach  dem  Geseta 
der  Schwere  senken  sie  sich  langsam  zur  Erde,  wo  sie  von  den 
Winden  vertrieben  oder  von  der  Feuchtigkeit  absorbirt  werden. 

In  Mondes  (2)  XXX.  p.  253  führt  Abbö  MoiaNo  als  eine 
Bestätigung  der  Theorie  Collas'  den  dichten  Nebel  vom  5.  Febr. 
1873  zu  Paris  an.  8. 


Fernere   Litterat ur. 

E.  BsGLUS.    Les  pluies  de  la  Suisse.    BulL  d.  l.  soc  geogr. 

d.  Paris  1873,  88-91. 

L.  DüPOUB.     Observations    siccim^triques    h  Lausanne. 

Mondes  (2)  XXXI,  570-572. 

—  —    Observations  siccim^triques  ä  Lansi^nne.       Bull. 

Vaud.  XL  No.  68,  p.  329-330. 

Observations  siccim^triques   ä  Lausanne.       Bull. 

▼audois  XII.  No.  69,  p.  162-169. 
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Vogel  (München).     Ammoniaque  de  la  neige.    msiicIid. 

Ber.  78;  Inst  (2)  I.  1873,  147-148. 

G.   A.  BiANCom.     Considerazioni   sul   dima   d'Europa 

all'   epoca  glaciale.    Mem.  d.  Bologna  (3)  II.  3./4.  355-380. 

Sbsfibri.    Di  aicuni  contrassegni  delle   nebbie  secdie. 

Rendic.  Lomb.  (2)  V.  (10)  546-660. 


H.    AtmosphftriBohe  NiederschlSge. 

Stmoms.     British  Rainfall  for  1872.    Nature  Vlii,  33i-232t. 

Enth&It  suMer  Parallelen  zwischen  Begeomeoge  und  Sonnen- 
flecken  eine  Statistik  der  Begenmenge  des  Jahres  1872  in  Groas- 
britannieo.  Die  grSsste  Regenmenge,  243,98  Zoll,  fiel  in  Stye  in 
Cnmberland  1077  Fnsa  Qber  der  See,  die  geringste  in  Slsoe  in 
Bedfordahire  26,18  ZoU.  N. 


R.  W.  Bawson.    Periodidty  of  Rainfall.   Natur«  Vlli,  24St- 

Nach  Bawson  widersprechen  die  auf  der  Insel  Barbados  ge- 
machten Beobachtungen  der  behaupteten  üebereinstimmnng  der 
Perioden  des  Begenfalls  und  der  Sonnenfleeken.  Er  giebt  som 
Beweis  daflir  folgende  Tafel: 


(1843 

Min.  h844 

11845 


Max. 


1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


11854 
1855 
1856 
1857 
1858 


JShriich« 
Regennenga 
45,31 

74,451 
43,9n 


60,88i 

77,31 

48,49 

60,90 

45,22J 


Dr^iiliii(«r 
Darcbtcbnitt 

54,56 


54,86 


62,23 


FanQihric« 
Darchtclmitt 


59,67 


56,56 


Symons.    Rawson.    Mott.    Black.    Buchan.  945 


Jibriicbe 

OMijihriger 

FOnQihriger 

Regenmenge 

Dnrduchniu 

DurchfchniU 

r1858 

45,22. 

1859 

56,22 

Max. 

1860 

57,91 

61,98 

58,09 

1861 

73,82 

• 

ll862 

59,27^ 

1865 

68,64) 

1866 

59,68 

MiD. 

1867 
1868 
■1869 

rl869 

1870 

69,93 
44,60 
48,52^ 

48,52. 
60,17 

58,07 

58,27 

Max. ' 

1871 

1872 

1187S 

41,46 
48,39 
65j00l 

50,00 

52,71 
N. 

A.    P.    Mott.     Periodicity    of   Rainfall    (Letter,    nach 
Symons'  Mag.  26.|12.  72).  Natare  Vli,  I61. 

Stmons.     Ocean  Bainfall.    Ib.  183  (Letter). 

Black.    Remarks.   Ib.  202-208  (Letter). 

Mott  versucht  den  ParalleliBmas  swischen  Begenfall  and 
Sonnenflecken,  ans  der  Nator  der  letzteren  zu  erklären.  Er 
betrachtet  dieselben  als  Zeichen  angleicher  Vertheilong  der 
Temperatar  anf  der  Sonne,  in  Folge  deren  diese  gleichsam  in 
Btlndeb  verschieden  heisser  Strahlen  die  Erde  bescheint,  wo« 
darch  auf  dieser  eine  angleichm&ssige  Verdampfang  und  demnach 
ungleicher  Luftdruck  entstehen  muss, 

Simons  und  Black  geben  einige  Bemerkungen  über  Begen- 
messer  auf  Seeechiffeo.  N. 


A.  BüCHAN.    The  Rainfall   and  Temperatare  of  North- 
Western  Eorope.   Natare  VII,  245t. 

Oiebt  eme  Zusammenstellung  der  Wiiterungsbeobachtungen 
auf  Island^  Faröer,   Nordschottlandi   Norwegen  etc.   im  Jahre 
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1872.    Sie  ergeben  hoben  Laftdrack  und  geringe  Begenmenge 
im  hohen  Norden  und  das  Oegentheil  weiter  südlich.  N, 


4.  BucHAN.     Rainfall  in  SooÜand.      Natare  VII,  375-376; 

Scottish.  Meteor.  Soc.  30./1.  1873. 

Das  Jahr  1872  ist  das  nttsseste  bis  jetzt  in  Schottland  be- 
obachtete Jahr  gewesen;  doch  war  die  Begenmedge  sehr  nn- 
gleich  vertheilty  indem  sie  in  eitiigeD  Gegenden  ntr  25  pCt,  in 
anderen  ungleich  mehr  z.  B.  Jedbnrgh  84  pOt,  in  Thorsten  bei 
Dunbar  88  pCt  und  in  Culross  sogar  93  pCt.  über  dem  Mittel 
betrug.  N. 

C.  Mbldbum.    Periodidty  of  Bainfall   (Letter).      Natme 

VIU,  647-548t. 

McLDBtnf  sucht  die  von  Bawbon  (siehe  oben  p.  944)  aaf  desseo 

Beobaehtongen  ge§rttodete  Behaaptong,  dass  der  anf  Barbados 

beobachtete  Begenfall  keinen  ParaUeUsmas  mit  den  SonnenfleiAen 

seige,  darch  eine  andere  Grnppirung  der  Zahlen  so  mderlegen 

nnd  giebt  folgende  Tabelle: 

R6fM  SiiBimfin 

Jahn  ZoU  Zoll 

rl843       45^11 
Min.  |l844        74,45}        163,67 
ll84ö        43,9lJ 

/1848        63,77i 
Max.  1 1849        52,77}        184,42 
.  11850        67,88i 

,1855       n^u 

Min.  Jl856        48,49}        186,70 
U857        60,90i 

,1859        56,22i 
Max.  {1860       57,91}        187,95 
11861        73,82^ 

^1866        59,68) 
Min.  {1867    .   69,93}        174^21 
U868       44,60i 

.1871        41,46^ 
Max.  |l872        48,39}        154,85 
11873       66,00i 


BucHAN.    MsLDttTM.    Litteratur.  947 


Er  addirC  hieratif  die  Sumoieii  der  MaidoMi  und  diijenigen 
der  Minima  und  erh&lt  dadurch  ffir  die  ersteren  ein  Plus  von 
a,|64  ZoU. 

SobtieBsfich  bemerkt  Mbldrum,  daes  seine  Theorie  nicht  fQr 
eine  einzelne  Localität;  sondern  für  den  ganzen  Erdball  im 
Durchschnitt  gelte.  JV.    . 


Eoglische   Litteratur. 

BiBT.  Dis^butioD  of  Rainfallmaxima  in  Great  Britain 
and  Ireland  between  the  years  1848  — 1872.     Meteor. 

Sog.  ia/6.  1873. 

C.  Meldrum.  On  the  Periodicity  of  Rainfall  in  Con- 
nection  with  the  Sunspot  periodicity.    Proc.  R.  Soc.  15./5. 

1873;  Nature  VIII,  194. 

J.  Mann.    Note  upon   the  heavy  Rainfall  of  march  4 

at  Natal.     Meteor.  Soc.  18./6.  1873. 

E.  Walton.     Clouds,    their   Form    and  Combinations. 

LondoD.    76*'»  6*. 

Tables  and  Results  of  the  Precipitation  in  Rain  and 
Sdow  in  the  U.  St.  and  at  some  Stations  in  the  adja- 
cent  Parts  of  North  America  and  in  Central  and 
South  America  by  Ch.  Schott.    1-174.   (4".)    Silum.J. 

(3)  V,  239-240;  Shttus.  Contr.  222. 

Gh.  Schott.  Tables  and  Results  of  the  Precipitation 
in  Rain  and  Snöw  in  the  U.  St.  and  at  some  Stations 
in  the  adjacent  Parts  of  North- America  and  in  Cen- 
tral and  South  America.    4^   p.  1-174.    Smitbsom.  Con- 

trib.  No.  222. 

Results  of  meteorological  and  magnetical  Observations 
1872  taken  at  Stonyhurst  College  Observatory. 

A.  BüCHAN.    On  the  mean  monthly  Rainfall  of  Scotland. 

Proc.  Edinb.  Soc.  VH.  H.  71/72.  666-666. 

On  the  Rain&ll  of  the  Continents  of  the  Globe. 

Ptoc.  Edinb.  Soc.  VH.  J.  71/72.  755-756. 
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J.  Stmons.     British  Rainfall  1872.     Bespr.  Philoo.  msg.  (4) 

XLV,  469-460. 

Ch.  Brooks  etc.  Report  on  the  Rainfall  of  the  Britiah 
Isles,    by    a   committee   oonsisting   of   14  members. 

Rep.  Brit.  Am.  1872.  Brighton  176-209. 

T.  £.  Sawter.     The  Rainfall   of  Sussex.     Rq>.  Brit  Aas. 

1872.  Brighton  68. 

Symons.    British  Rainfall  for  1872.    Athen.  1873.  (l)  728. 
P.  E.  Chase.    Cyclical  Rainfall  at  San  Francisco.       Pioe. 

Amer.  Soc.  XII.  No.  89.  p.  623-641. 

Recent  monthly   Rainfall  in   the  United  States. 

Proc.  Amer.  Soc.  XII.  No.  89.  p.  666-668. 

—  —    Lunar  cyclical  Rainfall  in  the  northern   tempe- 

rate  Zone.     Proc«  Amer.  Soc.  Xn.  No.  89.  1872.  (2)  668-559. 

C.  Mbldrum.  On  a  Periodicity  of  Rainfall  in  conneo- 
tion  with  the  Sun -Spot -Periodicity.    Proc.  R.  Soc  XXI, 

297-309. 

Ch.  A.  Schott.  Tables  and  Reaults  of  the  Preeipita- 
tion  in  Rain  and  Snow  in  the  ü.  St  and  at  some 
stations  in  adjacent  Parts  of  North  America  and  in 

'    Central  and   South  America.      Smitbson.  Contrib.  XVnL 

Washingt.  1878.    Die  spätere  Arbeit  oben. 

HiGHTON  Black.  Rain  and  Dew  prints  (Letter).  Natue 
IX,  43. 

Regenmengen  zu  Coimbra,  nach  3ouza.     Jku  Z.  S.  f.  M. 

Vm.  1873,  93-94t. 

Der  betreffende  Artikel  enthält  ^  gestutzt  auf  die  Beobach- 
tungen der  letzten  Jahre ,  eine  Widerlegung  der  in  aUe  Lehr- 
bücher übergegangenen  irrigen  Annahme:  ^Coimbra  ist  eme 
der  Stellen  in  Europa,  wo  der  meiste  Regen  f&Ut.*  iV. 


DHiSTKA,  HABLAOHsa^  PuEKiNiB.     Wolkenhruoh  in  Böh- 
men am  25.  Mai  1872.    Jsl.  Z.  S.  f.  JIL  Vill.  1873,  334-2S&t* 


KoRiSTKA,  Harlacher,  Pvrkine.     Breitenlohner.         949 

Aas  zweien  der  Berichte  geht  hervor^  dass  eine  Strömung 
der  Laft  nach  dem  Innern  des  Landes  stattfand.  Der  erstere 
(Kobistka)  nimmt  eine  wirbeiförmige  Bewegung,  der  zweite 
(Pubsine)  einen  Zusammenstoss  (?)  eines  südwestlichen  und  eines 
aordöstlicfaen  Lnftstrames  an.  Aus  Mlatz  wird  berichtet,  dass 
sich  ein  im  Freien  stehendes  9  Zoll  hohes  Gefass  binnen  einer 
Stunde  mit  Wasser  {tillte,  aus  Mecbolup  wird  dasselbe  von  einem 
U  Zoll  hohen  Gefässe  mitgetheilt.  Die  Begenhöhen  würden 
darnach  in  einer  Stunde  237  und  289*"'''  betragen  haben. 
Die  gesammte,  auf  einem  Gebiete  von  44  Quadratmeilen  ge- 
fallene Wassermenge  würde  bei  einer  durchschnittlichen  Höhe 
von  lOO""",  2Ö3  Million  Oubikmeter  ergeben  haben;  ,9 die  durch- 
schnittliche Wassermenge  I  welche  in  einer  Sekunde  unter  der 
steinernen  Brücke  in  Prag  durchfloss;  würde  somit  1500  Oubik- 
meter betragen«'  Sämmtlichen  Berichten  sind  Karten,  die  Ver- 
breitung, Höhe  der  Wasserstände  und  Schäden  darstellend,  bei- 
gegeben«    JV. 

Brbitsnlohkeb.     Beobachtungen   über   die  Temperatur 
des  Regenwassers  bei  Gewittern.    Jbl.  z.  S.  f.  M.  VIIL 

1873,  99-10^. 

Zur  Beobachtung   wird   tbeils    ein  Thermometer    an    einer 

ezponirten  Stelle  schräg   angelehnt,  um  es  von  möglichst  viel 

Tropfen  treffen  zu  lassen,  oder  eine  Auffangevorrichtnng  zu  Hülfe 

genommen  und  sowohl  hier  wie  an  dem  aus  einer  Dachrinne  ab- 

flieesenden  Wasser   die  Temperatur   gemessen.    Der  Herr  Ver- 

fasaer  bekennt  selbst,   dass  dieser  Methode  Fehlerquellen   eigen 

sind;  doch  sind  andere  Wege  für  jetzt  nicht  geboten.    In  Bezug 

auf  die   von  der  Luftwärme  abweichende   Wärme  des  Regens, 

sowie  die  Höhen  des  letzteren,  ergaben  sich  den  Windrichtungen 

entsprechend  folgende  Beihenfolgen : 

NO      N      NW      O       SW     SO      W       S 
Temperatur- 
Differenz    —2.9  —2.3  —2.1  —1.2   —1.0  -0.8  +0.1  +0.5 

NW     NO      W        N        SW       S        O      SO 

Begenhöhe  .    8.00      3.6      2.7      2.11       1.11       1.0      0.7     0.2 

N. 

Fortfchr.  d.  Phyt.  XXII.  61 


950  42*    Meteorologie. 

J.   Prkttnrb.     Die  Vertheilung    der  Hydrometeore   in 
Kärnten.    Jkl.  Z.  6.  f.  M.  VIIL  187d,  146-150(-. 

Die  hier  im  Aussage  ans  ^das  Klima  von  KftroteD*  gege- 
bene Abhandlung  umfasst  die  Beobachtungen  von  25  Stationen 
and  giebt  die  Verbreitung  und  Menge  des  Regens  nnd  der 
R^entage,  Menge  des  Schnees,  Anzahl  der  Schneetage,  den 
Nebel,  die  Zahl  und  Verbreitungsbezirke  der  Gewitter,  Verthei- 
lung und  Gang  der  Hagelwetter.  Dem  Ganzen  ist  eine  Karte 
der  Regenverbreitung  in  Kärnten  beigegeben.  JV. 


J.  Pbettner.  Vertheilung  der  Hydrometeore  in  Kärnten. 
2.  Vertheilung  der  Hagelfälle.  Jel.  Z.  8.  f.  M.  vm, 
161 -166t. 

Wenn  auch  die  von  dem  am  die  Meteorologie  seinea  engem 
Heimathlandes  hochverdienten  Verfasser  ans  20j&hrigen  Beob- 
achtungen gezogenen  Schlüsse  nicht  immer  direct  anf  andere 
Gegenden  anwendbar  sein  dürften,  enthalten  sie  doch  manche 
Fingerzeige,  so  dass  dieselben  kurz  angeführt  zu  werden  ver- 
dienen. Nachdem  der  Verfasser  auf  die  Schwierigkeit  der  Re- 
gistrirung  aufmerksam  gemacht,  da  einige  Beobachter  die  De- 
finition eines  Hagelwetters  viel  enger  sieben  als  andere,  findet 
sich  die  Zahl  der  Hageltage  susammengestellt  und  schlieast  Hr. 
Pr.  aus  der  gegebenen  Tabelle: 

1)  Der  Hagel  ist  sehr  ungleioh  im  Lande  vertheilt,  ao  dass 
die  Ansah!  der  HagelflÜle  des  einen  Ortes  um  das  acht* 
fache  das  Minimum  des  andern  übertreffen  kann. 

2)  Die  flachere  Gegend  wird  häufiger  getroffen  ak  die  ge- 
birgige. 

S)    Im  Hochgebirge   der  Centralalpen   liegt   das   Minimom 

der  Hagelfälle. 
5)    Die  Frequena  der  Hagelfälle  steigt  vom  Mai  bis  Jnfi 

(Max,),  fällt  im  August  wieder  sur  Gr9sse  des  Hai  herab 

und  ist  im  September  nur  unbedeutend. 
8)    Die  Seehöhe  eines  Orts  scheint  keinen  Einflnsa  auf  die 

Häufigkeit  SU  haben. 
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9)    Die  Anzahl    der  Hagelfälle   steht   mit   der   Anzahl  der 
Gewitter  überhaupt  im  geraden  Verhältnisse  nur  im  Be- 
reich der  Kalkalpen  ist  die  Zahl  der  letzteren  grösser. 
Die   Zahl   der  verwüstenden   Hagelschläge  lässt   sich   mit 
grösserer  Genanigkeit  feststellen;  da  bei  einem  gewissen  Grade 
der  Verheerung  Stenernachlässe  eintreten,   und  sind  auch  diese 
Beobachtangen  in   einer  Tabelle  zusammengestellt.     Allgemeine 
SeUflsse: 

1)  Die  verwüstenden  Hagelschläge  kommen  sehr  ungleich  im 
Lande  vor,  in  dem  einen  Bezirk  fast  jedes  Jahr,  im 
andern  kaum  in  10  Jahren  einmal. 

2)  EiS  lassen  sich  drei  Bezirke  (des  häufigen ^  massigen^ 
seltenen  Hagelschlags)  unterscheiden,  und  ist  das  Gebiet 
der  häufigsten  im  Gurkthale,  der  seltensten  in  den 
Gentralalpen. 

6)    Vergleicht    man   die   Verbreitung  der  Hagelwetter,  mit 
der  der  normalen  Niederschläge,  so  findet  man,  dass  das 
Gebiet   des  geringsten  Niederschlags   das   der   meisten 
Hagelscbläge   ist   und   fallen  die    meisten  Hagelschläge 
auch  in  das  Gebiet  der  meisten  Gewitter. 
Diese  schädlichen  Hagelschläge  umfassen    in  Kärnten  eine 
Periode  vom  13.  Mai  bis  16.  September  (Juli  in  4.1  TageU;  Juni 
3.4,    August  2.6,   Mai  0.5,    September  0.2  Tagen)   mit   einem 
Maximum  in  der  dritten  Jnliwoche  (31)  und  in  der  vierten  Juni- 
woche  (23),    doch    lassen    sich    keine   Perioden    regelmässiger 
Wiederkehr  auffinden.    Auch  sind  Hagelwetter,  die  an  denselben 
Tagen  beobachtet  werden,  nicht  gleichzeitig  und  haben  sie  immer 
eine  sehr  geringe  Ausdehnung  (bis  6  Meilen  Länge  imd  i  Meile 
Breite),  und  war  für  Kärnten  die  Richtung  eine  aus  dem  nord- 
westlichen Quadranten  kommende.  5cft. 


C.  Jelinek.  Ueber  den  Zusammenhang  der  Nieder- 
sehlagsmengen  mit  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken. 
(Nach  Meldrum,  Lockyer  und  Symonfi.)  Jel.  Z;  S.  f.  M. 
Vin.  1878,  81-90t. 
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Id  ADBcfaloBs  an  die  im  Vorjahre  besprochene  Abhandlang 
Mbldruu'b,  welche  die  Besiehung  der  Häufigkeit  der  Cyclonen 
zu  dem  Sonnenfleckencyclua  behandelt,  wird  von  demselben  in 
gleichem  Sinne  der  Regenfall  behandelt.  Der  Betrachtung  sind 
die  Regenmengen  der  Stationen:  Adelaide ,  Port  Louis  und 
Brisbane,  als  dem  Gebiete  der  Ojclonen  am  nächsten  liegend, 
unterzogen.  Als  Epochen  der  Minima  und  Maxima  der  Sonnen- 
flecken  werden  aus  den  letzten  40  Jahren   folgende  bezeichnet: 

Minima     1833     1844    1856     1867 
Maxima    1837     1848    1860    1871  (?) 

Wenn  für  jedes  Jahr,  welches  einer  der  bezeichneten 
Epochen  entspricht,  die  correspondirende  Regenmenge  genommen 
und  die  des  vorhergehenden  und  nachfolgenden  addirt  werden, 
so  ergiebt  der  Darchschnittswerth  für  Port  Louis  einen  ent- 
schiedenen Ueberschuss  der  Regenmenge  für  die  Jahroi  welche 
ein  Sonnenflecken -Maximum  einschliessen.  Werden  zn  beiden 
Seiten  der  Epoche  statt  eines  zwei  Jahre  hinzugenommen, 
so  gestaltet  sich  das  Resultat  ähnlich,  wiewohl  weniger  prägnant: 

Minimum     Maximum    Minimum 
(1$56)  (1860)  (1867) 

Gruppen  von  3  Jahren         1120  1446  1022 

Gruppen  von  5  Jahren         1053  1192  1118 

Werden  in  gleicher  Weise   die  Beobachtungen  von  Adelaide  iu 

Gruppen  gebracht,  so  ergiebt  sich: 

Minimum     Maximum    Minimum 

(1856)  (1860)  (1867) 

Gruppen  von  3  Jahren         448  616  586 

Gruppen  von  5  Jahren         509  604  539 

Die  Beobachtungen  von  Brisbane  sind  nicht  nach  den  entsprechen- 
den 3  oder  5jäbrigen  Gruppen  behandelt,  doch  zeigt  sich,  dass 
um  die  Zeit  der  Epochen  die  Regenmengen  in  gleichem  Sinne 
schwanken.  Die  24jäbrigen  Regenbeobachtungen  auf  dem  Csp 
der  guten  Hoffnung  von  Lockter  in  3  jährigen  Gruppen 
(1 847-- 1870)  bebandelt,  ergeben  folgende  Resultate: 

Maximum     Minimum    Maximum    Minimum    Maximum  ? 
(1848)  (1856)  (1860)  (1867)  (1876) 

581  541  772  525  766 
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Für  Madras  ergiebt  sich   aus  den  nur  öjährigen  Beobachtungen 
ein  gleiches  Resultat. 

Im  Jahre  1865  veröffentlichte  Symons*)  die  Niederschlags- 
mengen  Grossbritanniens  und  Irlands  für  die  Zeit  von  1815  bis 
1864.  um  die  lokalen  Einflüsse  theilweise  zu  eliminiren,  wurden 
je  10  Stationen  in  ein  Mittel  vereinigt.  Damach  ergiebt  sich 
die  durchschnittliche  Regenmenge  nach  der  obigen  Weise  in 
Omppen  serlegt: 

Min.    Max.    Min.    Max.    Min.    Max* 

(1833)    (1837)    (1844)     (1848)    (1856)     (1860) 

Grnppen  von  3  Jahren       681       721      694      764      635      752 
Gruppen  von  5  Jahren       718      736      697       743      610      721 

Symons  giebt  weiter,  unter  Hinzuziehung  der  Beobachtungen 
ans  allen  Theilen  der  Erde,  allgemeiner  entscheidende  Belege j 
deren  Ergebnisse  für  den  gegenseitigen  Zusammenhang  der  jähr- 
lichen Regenmenge  und  der  Sonnenfleckenperiode  weniger  über- 
zeugend sind.  Der  Herr  Verfasser  führt  an,  dass  unter  den 
23  Stationen  nicht  weniger  als  8  geradezu  das  entgegengesetzte 
und  eben  so  viele  ein  schwankendes  Resultat  ergeben.  Das  Jahr 
1867  ist  fast  Oberall,  trotzdem  es  ein  Minimum-Jahr  der  Sonnen- 
flecken war^  ein  nasses  Jahr  gewesen.  Als  Beitrag  liefert  der 
Herr  Verfasser  die  jährlichen  Niederschlagsmengen  der  Periode 
1832 — 1870  von  14  Stationen,  von  denen  6  in  Deutschland,  5  in 
Oesterreich,  1  in  Italien  und  2  in  Russland  liegen.  Werden  die- 
selben in  der  frtlheren  Weise  gruppirt^  so  ergiebt  sich,  dass  im 
Ganzen  54  Fälle  der  Hypothese  günstig,  46  derselben  un- 
günstig sind.  AT. 

lieber  den  Zusammenhang  der  Niederschlagsmengen 
und  der  Häufigkeit  der  Cyclonen  mit  der  Häufigkeit 
der  Sonnenflecken.  (Zusammenstellung  der  Arbeiten 
von  Meldrum  und  Lockyer.)  Jel.  Z.  S.  f.  M.  Vin.  1873, 
166-168t. 
Ausser  der  im  Vorigen  gegebenen  Untersuchung  hat  Mel- 
drum eine   weitere  Zusammenstellung   der  Regenbeobacbtungen 

*)  Brit.  Asfoc.  Report  1865,  p.  202. 
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▼OD  18  Stationen  gegeben,  welche  die  beregte  Hypotheee  sa  be- 
stätigen scheint;  denn  nnter  den  18  Stationen  liefern  15  ein  gfin- 
stiges  Besnltat. 

Die  von  Meldbum  behauptete  Correlation  swiacbeD  der 
Häufigkeit  der  Cyklonen  im  indischen  Ocean  und  der  Hänfigkeit 
der  Sonnenfleoken  ist  von  Prof.  Wolt  in  Zttricb  einer  eingehen* 
den  Prüfung  unterworfen  worden,  welche  ergiebti  dass  wenn  die 
Vertheilung  der  üyclonen  als  eine  zufällige  betrachtet  wird,  die 
Abweicluing  eines  eineeinen  Jahres  von  dem  Mittelwerthe  2.23 
beträgt.  Wenn  dagegen  angenommen  wird,  dass  die  Häufig- 
keit c  der  Cyklonen  durch  die  Oleichung  c  =  a-\-br,  in  welcher 
r  die  WoLp'sche  Relativzahl  der  Sonnenflecken  bezeichnet^  aus- 
gedrückt wird,  sich  zwischen  den  nach  dieser  Formel  berechne- 
ten und  den  beobachteten  Werthen  ein  mittlerer  unterschied 
von  1.57  oder  70  pCt.  der  früheren  Abweichung  von  2.23  er- 
giebt.  Werden  7  andere  als  die  12  zur  Ableitung  der  Formel  be- 
nutzten Jahre  (1847 — 68)  einmal  mit  dem  Mittelwerthe  4.42,  das 
andere  Mal  mit  den  aus  der  obigen  Formel  erhaltenen  Werthen  ver- 
glichen,  so  ergiebt  sich  das  entgegengesetzte  Resultat;  die 
Hypothese  der  zufälligen  Vertheilung  der  Cyklonen  giebt  eine  mitt- 
lere Abweichung  der  einzelnen  Jahre  von  1.59,  die  der  Abhängigkeit 
von  der  Sonnenfleckenperiode  2.78  oder  75  pCt.  mehr.         N. 


Rky  de  Morande.     La  gröle  du  14  juillet  1873  k  Boury. 

Mondes  (2)  XXXI,  595t. 

um  2  ühr  30  Min.  sah  man  zu  Boury  bei  starkem  West- 
winde eine  lange  schwarze,  den  ganzen  westlichen  Horizont  em- 
nehmende  Wolke  und  unter  derselben  befand  sich  eine  kleinere 
weisse  Wolke.  Sowie  beide  über  dem  Orte  sich  befanden^  fielen 
Hagelkörner,  einige  von  40—50  Gramm  Gewicht,  nieder,  zer- 
brachen dünne  Baumzweige  u.  s.  w.  Glücklicherweise  waren 
die  Hagelkörner  nur  dünn  gesät.  Nachher  kam  starker  Regen 
mit  heftigen  Windstössen,  welcher  mit  kurzen  Unterbrechungen 
bis  10  ühr  Abends  andauerte.  S. 
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A.    Gebahdin.     Sur  les  quantit^s  d'oxyg^ne   dissoutes 
dans  l'eau  de  pluie  et  dans  Teau  de  la  Seine.     C.  R. 

LXXV,   1713t:    Bull.  Soc.  Chim.  XIX.  1873.   (1)  208;   Dwgl.  J. 
CCVII,  85. 

Der  Verfasser  hat  nach  dem  Verfahren  SchOtzenbbsgbb'b 
nnd  (YiBABDiM'B  die  Sanerstoffmenge  im  Begenwasser  und  dem 
WasMr  der  Seine  bestimmt.    Die  Besnltate  sind  folgende: 


29.  Oct. 

25.  Not. 

26. 

27. 

27. 

27. 

28. 

29. 

29. 

30. 


0 

9 

» 

9 


More 

Mitt. 
Ab. 
• 
Horg 
Ab. 


s 


Sauantoff  f.  1  Uter 

.  8.00" 

.  4.33 

.  3.17 

.  4.80 

.  4.40 

.  2.63 

.  2.59 

.  8.19 

.  4.72 

.  3.78 

.  3.77 

.  3.22 

.  4.04 

.  4.00 


2.  Dec 
4. 

7. 
8. 

Feiner  anhaltender  Regen  war  weniger  reich  an  Sauerstoff 
als  starker  vorilbergehender.  Die  Theilung  der  Tropfen  und 
deren  dadurch  Torgrösserte  Oberfläche  scheint  das  Verlorengehen 
des  darin  aufgelösten  Sauerstoffs  zu  begünstigen. 

In  derselben  Zeit  sind  vom  Verfasser  Untersuchungen  in 
Betreff  des  Sauerstoffgehalts  des  Wassers  der  Seine  angestellt 
worden  und  zwar  während  des  Wachsens. 


9. 

Oct 

30. 

B 

19. 

Nov. 

24. 

9 

27. 

9 

1. 

Dec. 

2. 

» 

4. 

9 

8. 

9 

Saoentoff 

An  einer  aeiebtan 

auf 

Stelle  bei  dem 

1  Litar  Waasar 

Pont  au  Change 

.     3.75« 

1.80«« 

.     6.00 

2.10 

.    3.99 

4.00 

.    3.33 

5.20 

.    3.40 

5.30 

.    ZJb\ 

5.80 

.    3.78 

5.9a 

.    3.83 

5.80 

.    3.63 

5.90 

J 
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Diese  BeBtimmungen  der  Sauerstoffmenge,  die  an  Ort  und 
Stelle  vorgenomnieD  wurden,  sind  Mittel  aas  mehreren  einzelnen 
Bestimmungen,  die  unter  sich  äusserst  geringe  Abweichungen 
ergaben.  & 
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Abigh.     Ueber  krystallinischen  Hagel  im   thrialetischen 


Litteratur.    Hank.  957 

Gebirge  und  über  die  Abhängigkeit  der  Hydrometeore 
von  der  Physik  des  Bodens.  5  Tafeb.  Tiflis  1871. 
Materialien  zu  einer  Elimatologie  des  Kaukasus  von 
A.  Moritz,  Abth.  III,  klimatolog.  Skizzen  Bd.  I.     Bespr. 
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DovE.     Ueber  die  ßegen  in  Spanien.    Berl.  Monatsber.  1873, 

57-61. 


I.     Allgemeine  Beobachtungen. 
Hann.     Klima  von  Wien.     Jel.  Z.  S.  f.  M.  VlII.  1873,  280 

bis  282t. 

Der  Beginn  einer  neuen  Beobachtnngsreihe  im  neuen  In- 
stitntagebände  auf  der  hohen  Warte  bei  Wien  bietet  die  Veran- 
lassung zur  Zusammenstellung  der  bis  dahin  in  einem  19}  jähr. 
Zeitraum  auf  der  Central anstalt  in  Wien  (Favoritenstr.  30)  und 
der  andemtheils  auf  der  Sternwarte  von  1775 — 1864  erhaltenen, 
auf  die  Centralanstalt  redncirten  Werthe. 

Die  absoluten  Extrctme  des  Luftdruckes  (1775 — 1855)  waren: 
767.5-»  1821  und  715.1»»  2.  Dec.  1806. 

Die  Extreme  der  Temperatur  (1775—1855):  38.7'^C.  14.  Juli 
1832  und  —-25.5''  C  22.  Jan.  1850.  Das  kälteste  Jahr  war  1829 
mit  7.4®  C,  das  wärmste  1783  und  1822  mit  11.8""  C.  Die  grösste 
Begensumme  erreichte  das  Jahr  1870  mit  725»»,  die  kleinste 
1858  in  422»».  Die  grösste  Begenmenge  innerhalb  24  Stunden 
betrug  (16.  Mai  1851)  71.8»». 

Die  jährlichen  Mittel  werthe  der  einzelnen  Elemente  ergeben 
sich  ans  dem  Folgenden: 


Luftdruck 

90  Jahre :  744.9»» 

Temperatur 

9 

Dunstdruck 

19|     y,     :  744.5»» 
90      ^     :    10.0^  C. 
191     «     :     9.rC. 
Wi    »     :     6.9»» 

Belat  Feuchtigkeit 

Begenmenge 

Begentage 

191     V     :   71.9  pCt. 
19S     „     :  572»» 
»       99     •  144.1 
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Qewittertage  76  Jahre 


18.9 
5.7 
711— 
8.0  Eil.  pr.  StQDde 


Bewölkung  19|  „ 

Verdunstung  4^  „ 

WindgeBcbwindigkeit   6|  , 
Ozon  (0—10)              19 

..Tag  .  ,     :     42 

9      Nacht  9  9     :     5.4 

In  Weiterem  werden  die  Schwankungen  (Hittelwerthe  uod 

Extreme),  sowie  die  Häufigkeit  der  Winde  gegeben.     Letstere 
giebt  als  Mittel werth  für  das  Jahr  (19|j&hr.?)  in  Procenten: 

N=    9  8=7 

NO  =    6  SW  =  10 
0=9  W  =  26 

SO  =  14  NW  =  20  N. 


Hann.     Uebersicht    der    meteorologischen    VerhaltnisBe 
des  malayischen  Archipels.     (Nach  Bergsma.)    Jsi..  Z. 

8.  f.  M.  VIII.  1873,  49-57t. 
Das  früher  besprochene  Werk  von  Berosma:  ^Meteorological 
observatioos  from  Jan.  1866  to  Dec.  1868  at  Batavia**  (Fortschr. 
d.  Ph.  1872,  p.  813;  Jel.  Z.  S.  f.  M.  VII.  1872,  p.  398—400) 
bat  dem  Herrn  Verfasser  Veranlassung  geboten,  ,dte  HaterialieD 
zu  einer  Klimätologie  des  äquatorialen  HinterJndien  su  sammeln 
und  übersichtlich  zusammenzustellen.'  Es  werden  daher  ausser 
der  Mittheilung  und  Schilderung  von  Zolunoer  und  JuMOHOni^ 
ein  Quellen-Nachweis  und  eine  Uebersicht  der  meteorologischen 
Verhältnisse  des  malayischen  Archipels  in  10  Tabellen,  welche 
die  einzelnen  meteorologischen  Elemente  behandeln,  mitgetheilt 

N. 

Karsten.  Beiträge  zur  Landeskunde  der  Herzogthümer 
Schleswig  und  Holstein.  II.  1.  Die  Verbreitung  der 
Wärnae.  Kiel  1869.  Heft  2.  Normaltemperaturen, 
Luftfeuchtigkeit,  Niederschläge,  Verdunstung.     Berlin 

1872.    Bespr.  Jbl.  Z.  S.  f.  M.  VIU.  1873,  3i8-352t* 


Hann.    Kabsten.    Bruhns.  959 

Die  von  Dr.  Neubeh  wfthrend  der  Jahre  1822 — 1836  in 
Apenrade  zehnmid  täglich  zu  den  angraden  Stunden  7^  — 11'' 
angestellten  Beobachtnngen  mit  Thermometer,  Barometer,  Inao- 
latiooetbermometer,  SAUSsuBS^schen  nnd  DAraBLL'schen  Hygro- 
meter, nebet  den  Beobachtungen  der  Niederschlttge,  Windrich- 
tung und  Stärke,  Himmelaanmcht  etc.  sind  von  Hrn.  Kabsten 
cor  Ableitung  des  Ganges  der  Wärme  und  Dunstdruckes  benutst 
worden.  Die  fehlenden  Nachtstunden  wurden  nach  der  Bessbl'- 
schen  Formel  interpolirt. 

Das  Heft  2  enthält  Beobachtungen  „über  den  Unterschied 
dmr  Erwärmung  eines  frei  nach  Süden  nnd  eines  frei  nach 
Norden  aufgestellten  Thermometers.'  Zu  bemerken  ist  noch, 
daas  eine  9  Jahre  hindurch  fortgesetete  Vergleichung  der  An* 
gaben  eines  SAussuBs'schen  Haarhygroroeters  mit  einem  Damiell'- 
sehen  Hygrometer  eine  auffallende  Unveränderlichkeit  des  erst- 
genannten Instrumentes  ergiebt.  N. 


G.  Bbühns.     Resultate  aus  den  meteorologischen  Beob- 
achtungen, angestellt  an  24  K.  Sachs.  Stationen  i.  J. 

1870.    VU.   4P.  Leipng  b.  Teubner.   Vh  TUr. 

Den  früheren  Jahrgängen*  entsprechend  giebt  der  vorlie- 
gende die  regelmässigen  meteorologischen  Beobachtungen  Von 
24  Stationen,  die  Erscheinungen  des  Pflanzen-  nnd  Thierlebens, 
Beobachtungen  der  Erdwärme  in  verschiedenen  Tiefen  zu  Leipzig 
nebet  den  f&nfiägigen  Monats-,  Quartals-  und  Jahresmittdn, 
Osonbeobachtungen  in  Leipzig,  Zwickau  und  Oreiz,  die  Regen- 
mengen von  zwei  in  verschiedener  Höbe  aufgestellten  Regen- 
messern, sowie  von  zwei  Regenmessern  mit  AufsaugegefiLssen  ver- 
schiedener Weite,  Orundwassermessnngen  von  Leipzig,  Zwickau 
nnd  Dresden,  die  Wasserstände  der  Moldau  in  Budweis  und  Prag, 
der  Elbe  in  Collin,  Leitmeritz,  Dresden  und  Meissen,  der  Mulde 
bei  Zwickau,  Golditz  und  Würzen,  der  Elster  bei  Pegau  und 
der  Zsehopau  bei  Waldheim,  nebst  den  daraus  abgeleiteten  Mo- 
nats- nnd  Jahresmitteln,  Minima  nnd  Maxima,  die  Resultate  ans 
der  Aufzeichnung  des  unter  B  beschriebenen  Registrir- Barometers 
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QDcl  die  Höhen  von  370  Punkten  der  Umgebung  ▼on  Oschats. 
Aasserdem  sind  zwei  Hilfstafeln ,  die  eine  snr  Bedactioo  der 
Barometerhöhen  auf  0®  Gelsins  in  Millimetern^  und  die  andere 
zur  BerechnoDg  der  mittleren  Windrichtung  nach  der  LiAMBiaT- 
tchen  Formel  beigegeben.  Für  die  beiden  Regenmeaser,  welche 
in  der  Höhe  von  9.0*  und  2.6"  aufgeatdlt  smd,  erg^ebt  lieh, 
dau  der  obere  im  Jahre 

1866  sr  13.5        1868  rr  22.0 

1867  =  17.3  1869  =  22.8  1870  =  23.3 
Procent  weniger  lieferte  als  der  untere.  Von  den  briden  in 
der  gleichen  Höhe  von  64  Par.  Fuss  über  dem  Erdboden  (auf 
dem  Gebäude  der  Bergakademie  zu  Freiberg)  aufgestellten  B^en- 
messem  mit  1  Par.  Quadratfuss  und  das  zweite  mit  1000  Qua- 
dratcentimeter  Oe£fnung  ergiebt  das  grössere  Gefllss  circa  6  pCt 
jährlich  mehr  als  das  kleinere.  N. 


Meteorologische  Beobachtungen  in  Chile.    (1870  Ann.  de  U 

Univcrsidsd  de  Chile.)    Zasammengestellt  Fon  J.  Bann.    Jei..  Z.  S. 
f.  M.  VIII.  1873,  l6M53t. 

Obgleich  ein  Decret  vom  26.  Dec.  1864  die  Professoren  der 
Physik  an  den  Provinzial-Lyceen  verpflichtet ,  meteorologische 
Beobachtungen  ansustellen  und  sie  regelmässig  an  die  phTsikal* 
mathematische  Fakultät  der  Universität  Santiago  einsnaoideD, 
fehlten  doch  fast  ttberail  die  nöthigen  Instrumente  ^  und  konnte 
bis  1868  nur  an  den  Lyceen  zu  Copiapö  und  Talca  beobachtet 
werden.  Vom  20.  Okt.  1868  an  beginnen  dureh  die  Errichtong 
eines  meteorologischen  Centralamtes  in  Santiago  r^^lmässige 
Beobachtungen,  so  dass  1869  13  mit  guten  Instrnmenten  ve^ 
sehene  Stationen  in  Thätigkeit  sind,  deren  monatlich  eingesandte 
Resultate  alljährlich  in  den  , Anales  de  la  Universidad'  publicirt 
werden«  Der  vorliegende  Aufsatz  behandelt  die  Beobachtungen 
von  1868  — 1869,  in  welchen  sich  die  auffallende  Wärme-  und 
Begenvertheilung  ausspricht,  Copiapö  z.  B.  ohne,  Melipulli  mit 
210  Regentagen  und  2273"^  Regenböhe  etc.  N. 
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RoHLFS.     Meteorologische  Beobachtungen  in  der  Sahara 
und   im  Sudan,  ref,  v.  Hann.    Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873, 

136-139t. 

Die  beigegebenen  meteoroloa;i8chen  Zahlenwerthe  geben  die 
Temperatar;  relative  Fenchtigkeit  und  Häufigkeit  der  Winde  der 
Sommermonate  in  OhadameS;  Murzuk,  Scbimmedru  und  Kuka. 
Hervorragend  sind  die  hohen  Temperaturen  von  Scbimmedru 
(Oase  Kanar)  unter  IS""  ÖV  n.  Br.  und  495'"  Seeböhe.  Es  be- 
tragen die  Monatsmittel  des  Mai  und  Juni  daselbst  38.1®  und 
36.6"  C,  die  absoluten  Maxima  53«  und  50«  C-  JV. 

Hann.     Klima  von  Madrid.    Jel.  Z.  S.  f.  M.  Vlii.  I8t3,  183 

bis  188t. 

Das  Klima  von  Madrid  trägt  einen  scharf  ausgeprägten 
Charakter  —  im  Sommer  glühend  beiss,  im  Winter  empfindlich 
kalt,  treten  während  aller  Jahreszeiten  rasche  Temperatur  Wechsel 
von  20 — 30^0.  ein,  die  ihre  nachtheiligen  Einflüsse  auf  alle, 
welohe  nicht  daselbst  geboren  und  aufgewact^sen  sind,  äussern. 
,Al8  ich  das  erste  Mal  im  Juli  1844  nach  Madrid  kam,  war  ein 
ungewöhnlich  heisser  Tag.  Gegen  Abend  entlud  sich  ein  Ge- 
witter, in  Folge  dessen  die  Temperatur  von  29®  auf  8®  sank,  so 
dass  am  folgenden  Morgen  Jedermann  den  Mantel  hervorsuchte. 
Allein  schon  um  Mittag  war  das  Thermometer  auf  20®  gestie- 
gen.' (Willkomm.)  Das  trockne  gefährliche  Klima  Madrids 
bezeichnet  das  spanische  Sprüchwort:  ^Seine  Luft  tödtet  einen 
Menschen,  bläst  aber  kein  Licht  ans.^  An  97  Tagen  im  Jahre 
ist  die  tägliche  Temperatnrschwankung  innerhalb  24  Stunden 
kleiner  als  10®  C,  an  255  beträgt  sie  10—20®  und  an  13  über- 
schreitet sie  20®.  Die  mittlere  Jahresschwankung  überschreitet 
46^  C,  die  absolute  innerhalb  11  Jahren  war  nahezu  52®,  abso- 
lutes Minimutn  -^9«6  (Febr.  1860)  ^  absolntes  Maximum  42.1 
(Aug.  1861),  das  Jahresmittel  aus  10  Jahren:  13.5®.  Die  bei- 
gegebenen Zablenvrerthe  erstrecken  sich  auf  alle  meteorologischen 
Elemente  eines  10 — 11  jährigen  Zeitraumes.  N. 


962  43*    Meteorologie. 

Ausdehnung  des  Systems  telegraphischer  Witterangs- 
berichte in  Nord-Amerika.  Jbl.  Z.  8.  f.  M.  1873  Till,  (nach 
„Nature")  124-126;   cf.  VI,  42  A. 


ScHENZL.  Jahrbücher  der  k.  ungarischen  Centralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus.  I.  Bd.  Jahrg. 
1871.  Budapest  1873.)  Bespr.  Jel.  Z.  8.  f.  M.  Vin.  1873, 
302-303t. 

Der  besprochene  erste  Band  enthält  die  Einrichtung  der 
47  Stationen,  sowie  die  Vergleichang  der  Instramente  der  me- 
teorologischen Stationen  und  die  der  Centralanstalt  sngehdrigea 
meteorologischen  und  magnetischen  Instrumente.  Der  T»:t  des 
Jahrbuches  ist  in  ungarischer  und  deutscher  Sprache  gegeben« 

N. 

Ebbrmatbr.  Einfluss  des  Waldes  auf  den  Ozongehalt 
der  Luft.  Aus:  „die  physikalischen  Ein wirkongen  des 
Waldes  auf  Luft  und  Boden.  ^    Bespt.  Jbl.  Z.  8.  f.  M.  VIIL 

1873,  256t.    (Cf.  oben  VI,  42  A.) 

Ans  den  Beobachtungen  ergeben  sich  folgende  S&tse: 

auf  freiem  Felde  2etgt  sich  die  Luft  am  osonreiehstoi 
an  Orten  grosser  Luftfeuchtigkeit, 

sie  ist  in  hochgelegenen  Gtogenden  reicher  als  na 
Tieflande, 

die  Luft  im  Walde  oder  dessen  Nähe  ist  reicher  an 
Ozon,  als  in  grosser  Entfernung  Ton  demselben,  swisdien 
Laub-  und  Nadelhols  ist  kein  Unterschied  in  Beeug  auf 
Ozongehalt  wahrzunehmen  gewesen, 

in  den  oberen  Schichten,  den  Baumkronen ,  ist  die 
Luft  ozonreicher  als  in  den  unteren  Schichten  (5  Fnss 
Höhe), 

im  Innern  der  Holzbestftnde  ist  die  Ozon-Beactioii 
geringer,  als  in  der  nächsten  Umgebung  des  Waldes 
(wegen  Mangel  an  Luftcircnlation),  der  Ozongehalt  ist 


SCHXNZL.      EbBRMATKR.  9g3 

gering  oder  gleich  Null;   bei    danstiger   and   nebeliger 
Witterang,  bei  anhaltenden  NW-  und  NO-Winden, 
die  Laft  ist  ozonreich  bei  Schneefällen  und  Gewittern. 

N. 


Ebbhmatbr.  Einflass  des  Waldes  auf  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  und  die  Verdunstung  —  Beobachtungen  an 
den  forstlich  -  meteorologischen   Stationen    in  Baiern. 

Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  253-255t. 

Die  absolate  Fenchtigkeit  (Dnnstdrack)  wurde  im  Freien 
und  im  Walde  nahe  übereinstimmend  geftinden.  Nicht  so  der 
relative  Feuchtigkeitsgehalt!  Da  die  Temperatur  des  Waldes 
niedriger  als  im  Freien  ist,  muss  der  relative  Gehalt  and  damit 
die  Möglichkeit  zu  Niederschiftgen  grösser  sein,  ^umfangreiche 
Entwaldungen  werden  somit  die  relative  Luftfeuchtigkeit  beson- 
ders im  Sommer  und  in  wärmeren  Gegenden  und  damit  die 
Wahrscheinlichkeit  eines  Niederschlages  wesentlich  vermindern.^ 

Die  Verdunstnngshöhe  stellte  sich  für  das  Jahr  1868|69 
im  Freien  durchschnittlich  auf  598"'°,  im  Walde  auf  219*""',  es 
war  mithin  im  Walde  die  Verdunstung  einer  freien  Wasserfläche 
am  64  pGt.  geringer  ab  auf  freiem  Felde.  Für  die  JahressEoiten 
ergaben  sich  im  Mittel  aller  Stationen  folgende  Differenzen: 

Sommer    149"«  =  65  pCt.         Herbst    77""  =  68  pCt. 
Frühling     97""  =  57  pCt.         Winter    38""  =  65  pCt. 

Neben  der  Temperatur  ist  für  die  Verdunstung  der  Luft- 
zug von  Einfluss,  daher  denn  auch  die  Einwirkung  des  Waldes 
als  Windschutz  zur  Geltung  kommt.  Im  Mittel  der  drei  Jahr- 
gänge 1868 — 70  ergiebt  sich  die  Grösse  der  Verdunstung  für 
die  einzelnen  Monate,  wenn  die  im  Freien  gleich  100  gesetzt 
wirdj  wie  folgt: 

Januar    45  Mai        43  September  S3 

Februar  52  Juni      36  October       40 

März       48  Joli        35  November   48 

April       44  Angust  33  December   43 
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lieber  den   Einfloss   der  Streudecke  auf  die  Verdonstoog 
wnrde  oben  unter  6.  berichtet.  N. 


E.  Ebermater.  Resultate  der  Beobachtungen  an  den 
forstlich- meteorologischen  Stationen  in  Baiern«  1.  Bo- 
dentemperatur in  Beziehung  auf  die  Bodencultur«    Jkl. 

Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  209-214.  232-234t. 

Die  Beobachtungen,  welche  an  der  Oberfläche,  in  ^,  1,  2^ 
3  und  4  Fu88  Tiefe  nach  der  Methode  von  Lamont  angeateUt 
wurden  und  zunächst  die  Zeit  von  März  1868  bis  Februar  18G9 
einscbliessen,  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dasa  sie  die  Aufionerk- 
samkeit  auf  die  Differenzen  der  Bodentemperatur  zwischen  Wald 
und  freiem  Felde  richten. 

Der  Einfluss  der  Bodenwärme  auf  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  macht  sich  vorwiegend  darin  geltend  |  dass  mit  sra- 
nehmender  Bodenwärme  die  Entwicklung,  Verzweigung  und 
Ausbildung  der  Wurzeln  zunimmt  und  mit  der  Thätigkeit  der 
Wurzeln  auch  die  Aufnahme  des  Wassers  wächst.  Nimmt  die 
Temperatur  ab,  so  werden  die  Functionen  der  Wurzeln  matter 
und  schon  bei  einer  Temperatur  von  5®  C  vermögen  «nnige 
Pflanzen  wie  Tabak,  Eurbis  etc.  nicht  mehr  so  viel  Wasser  auf- 
zunehmen, um  den  Verlust,  der  durch  die  Transpiration  der 
Blätter  erwächst  zu  decken,  sie  müssen  daher  verwelken.  Eine 
ebenso  wichtige  Bolle  spielt  die  Bodentemperatur  beim  Klima 
und  dem  Erwachen  der  Vegetation  im  Frühlinge. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  des  Waldbodens  war  an 
sämmtlichen  sechs  Stationen  um  1.9®  G.  niedriger  als  im  Freien. 
Der  unterschied  unterliegt  jedoch  einer  jährlichen  Periode.  Er 
betrug  im  Frühling  2.0*,  im  Sommer  3.0%  im  Herbste  1.5*  C. 
und  war  im  Winter  nahezu  Null. 

Im  Frühling  nimmt  die  Temperatur  des  Bodens  im  Freien 
wie  im  Walde  von  oben  nach  unten  ab.  Tief  wurzelnde  Bänme, 
wie  Eichen  und  Kiefern  befinden  sich  daher  in  kälteren  Schichten 
als  seicht  wurzelnde,  wie  z,  B.  Fichte  und  Buche.  IKe  Wnrsehi 
der  ersteren  können  daher  noch  nicht  in  Th&tigkeit  nt&n,  wenn 
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die  Worselii  der  letsteren  dieselbe  begonnen.  Der  Boden  eines 
geschloesenen  Walde«  ist  im  FrOhlinge  darcbschnittlich  2.0®  C. 
kftiter  als  der  Ackerboden.  Im  Sommer  ist  der  Unterschied 
mwiseben  Oberfläche  nnd  den  tieferen  Schichten  noch  grösser  als 
im  FiHbUnge,  und  ergiebt  für  den  Wald  darcbschnittlich  eine 
4.2^  C.  geringere  Wärme  in  4  Fuss  Tiefe.  Der  Waldboden  zeigt 
sic^  im  Juni  um  4.0*  C.  kälter  als  der  freie  Boden  —  ein  Um- 
atand,  der  die  Verdanstang  veredgert  und  die  Speisung  der 
QuelleB  befördert.  Im  Herbste  nimmt  die  mittlere  Temperatur 
dea  Bodens  nach  unten  sn.  Die  tief  wureelnden  Bäume  befiuden 
sieh  daher  den  seicht  wnrselnden  gegenüber  in  den  wärmeren 
Sehichten  und  vermögen  daher  mehr  Wasser  aufeunehmen.  Der 
Frost  drang  im  Walde  und  im  Freien  bis  zu  1  Fuss,  in 
Seesbaupt  sogar  bis  2  Fuss  tief  ein.  Die  absoluten  jährlichen 
Wftrmeschwankungen  sind  im  Wnlde  geringer  als  im  Freien,  sie 
botmgen : 

Oberfl&che     V  V  2'  3'  4' 

im  Freien     40.0*    80.0*    23.6«    19.0«    16.0*    13.9»C. 
im  Walde     29.8     22.7      18.1      14.2      11.7      10.1 

Aus  den  weiteren  Untersuchungen  ergiebt  sich;  dass  der 
Wald  die  mittlere  Lufttemperatur  um  nahe  V  C.  erniedrigt.  Im 
Frühlinge  war  die  Waldluft  im  Mittel  um  0.5^  C./  im  Sommer 
um  1.1^  kühler^  während  im  Winter  sich  der  Einfluss  des  Wal- 
des in  dieser  Beziehung  als  ganz  «unbedeutend  herausstellt; 
und  nur  in  den  Nachttemperaturen;  durch  Milderung  der 
Minima  sich  geltend  macht.  In  einem  gutgeschlossenen  Wald- 
bestande zeigt  sich  eine  Temperaturabnahroe  der  Luft  nach  den 
Baumkronen  zu,  welche  durchschnittlich  im  Frühlinge  0.9^  im 
Sommer  0.9%  im  Herbste  0.4*  und  im  Winter  0.4""  C.  beträgt, 
dabei  aber  bleibt  die  Luft  immer  noch  kühler  als  die  Luft  im  Freien 
in  4  Fuss  Höhe.  Die  Folge  davon  ist;  dass  ein  immerwährendes 
Abfliessen  der  Luft  nach  dem  Freien  zu  stattfinden  mosB.  Die 
neu  zuströmende  Luft  kühlt  sich  an  den  Baumkronen  ab;  sinkt 
zu  Boden  und  bleibt  somit  am  Tage  eine  ununterbrochene  Cir- 
colalion  erhalten.  Nachts  ist  der  Wald  wärmer  als  das  freie 
Feld;   und    es  scheint  daher  nach  Sonnenuntergang  die  kältere 

ForUrlir.  d.  Pbys.  XXIX.  62 
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Luft  in  den  Wald  eineadringen  und  die  wlrmere  bu  verdriageo, 
am  sie  in  einiger  Entfernung  wieder  herabeinken  sn  lamen. 

In  Betreff  der  Temperatur- Extreme  ergtebt  sieh,  dass  die 
Maxima  in  allen  Monaten  im  Walde  niedriger  sind  ala  im  freien 
Felde.  Das  Jahresmaximum  war  im  Mittel  um  5.2*  C.  niedriger 
als  im  Freien.  Die  Jahresminima  waren  hingegen  nor  an  swsi 
Waldstationen  gelinder  als  auf  freiem  Felde.  Die  mittlren  tfg^ 
liehen  Minima  waren  im  Walde  höher  als  im  Freien  ud  swar 
im  Frühlinge  um  0.5^  Sommer  1.9^  Herbst  2.4*  nnd  im  Winter 
um  1.2*  C.  Die  mittleren  täglichen  WSrmemaxinia  hingegen 
waren  niedriger  als  im  Freien:  im  Frtthling  1.6*,  Sommer 4.0*, 
Herbst  1.5*  nnd  Winter  0.7*  ü.  Der  Einflnse  des  Waldes  auf 
die  höchste  Tageswärme  ist  im  Sommer  aweimal  grösser  als  aif 
die  tiefste  Nachttemperatur,  im  Winter  tritt  der  umgekehrte  FU 
ein  —  der  Einfluss  auf  das  Minimum  der  Nacbttemperatiir 
ist  grösser  als  auf  die  höchste  Tageswärme.  Die  tiglidieD 
Schwankungen  der  Temperatur  sind  nach  dem  VorhergehendeD 
im  Walde  geringer  als  im  Freien  und  zwar  im  Frfifaling  um 
2.1*,  Sommer  5.9*,  Herbst  3.9*  und  Winter  1.9*  C  J¥. 


Nachrichten    über    das  Klima   von   Turkestan.      Iswcs^ 

1873,  Heft  IV;   PBraRM.  Mittb.  1873^  434-435t. 
Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  bis  jetzt  auf  die  oaoli- 
benannten  Gebiete: 

1)  Nördliche  Region  zwischen  der  Nordgrenise.  des  Gebietes 
und  dem  45.  Parallel  —  Weintrauben  und  Aprikoaen  ge- 
deihen nicht. 

2)  Region  der  Aprikosen  —  Wein  kann  mit  ateraUdieni 
Erfolg  gebaut  werden. 

3)  Region  der  Pfirsiche  und  Mandeln. 

4)  Region  des  Thaies  von  Cbodschent  nnd  der  tieferen 
Bergschluehten  südlich  vom  42.  Breitegracle« 

Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  in  Centigraden  eine  üe&er 
sieht  der  durchschnittlichen  Monatstemperaturen  in  den  vereeUe^ 
denen  Regioneu  Turkestans: 


TiMAifDnm. 

967 

Monate 

KasaHnsk 

Kopal 

Koldacha 

TaBchkent 

Chodschent 

Jaonar      .... 

-13.40 

—  6.40 

—  9.8» 

1.70 

2.4 

Febitiar    .... 

—12.5 

—  3.4 

—  6.3 

1.9 

— 

Min 

-  3.5 

—  1.1 

2.4 

7.7 

12.2 

April 

8.4 

8.2 

12.5 

16.9 

17.5 

IM 

17.9 

14.7 

18.5 

23.9 

22.5 

lad 

22.5 

t7.7 

21.4 

25.0 

28.7 

JqII 

24.7 

21.6 

24.8 

25.8 

28.8 

Anhost      .... 

22.2 

20.1 

23.0 

24.6 

28.9 

September    .    .    . 

15.2 

14.5 

18.1 

18.9 

— 

October   ...     * 

7.1 

7.2 

9.0 

12.4 

.*. 

Notember     .     .     . 

—  1.5 

0.7 

0.5 

5.3 

10.2     ' 

December     .     .    . 

-10.4 

—  3.6 

—  3.5 

3.5 

3.4 

itkr 

6.2 

7.5 

9.2 

14.0 

N. 

&.  T1S8ANDIBR.    Observations  m^^orologiques  en  ballon. 

C.  R.  LXXVi,  417 -419t;   Inst.  1873.  (2)  I,  62.    (Aehnliche  Beob- 
aehiangen  s.  bei  »äderen  AbachoHteo.) 

Der  2000  Eabikmeter  fassende,  mit  Leuchtgas  geßiUte 
BalloD  stieg  mit  den  G-ebrOdern  T.  und  5  andern  Personen  am 
16.  Febrnar  1873  11  Uhr  VormitUgs  von  der  Gasfabrik  la 
YiDette  an  Paris  anf ,  wendet  sich  nach  SW  und  schwebt  nach 
H)  Min.  ttber  einer  ausgedehnten  Wasserdampfschicht,  die  von 
dnem  atnsergewdhnlich  starken  Sonnenlichte  erleuchtet  wird. 
Der  Himmel  über  dem  Ballon  ist  tieiblan.  3  Stunden  lang 
schwebten  die  Beisenden  400  M.  hoch  ttber  dieser  mächtigen 
WolkendeckOi  auf  der  der  Schatten  des  Ballons ,  umgeben  von 
prächtigen  farbigen  Licfatkränsen,  sich  zeigte.  Bei  allen  Beob- 
achtongen  dieser  Erscheinung  lag  das  Violett  inwendig  und  das 
Roth  auswendig;  das  Blau  und  das  Orange  war  viel  lebhafter 
als  die  andern  Farben  des  Spectrums,  Die  Temperatur  war 
sehr  hoch  (17,5*)«  Die  Höhe  des  Ballons  wechselte  zwischen 
1400-2000  M. 

um  1  Uhr  30  Min*  wurde  ein  200  M«  langer,  am  obern 
Ende  in  einer  Kugel  endigender  Eupferdraht  von  der  Gondel 
niedergelassen,  der  bald  negative  Electricität  zeigte. 

Splter  (1350  M.  hoch)  tauchte  die  Gondel  mit  dem  Drahte 
in    eine  Wolkenscbicht.     Der    an    die  Kugel    gehaltene  Finger 

62* 
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entlockte  derselbcD  einen  siemlich  starken  Fonken  mit  starkem 
Oeräusch.  In  1200  M.  Höhe  iDDorbalb  der  WolkeDsehi«^  Mgle^ 
das  Thermometer  — 20.0*|  und  das  Strickwerk,  die  Gondel  oadt; 
die  Kleider  und  Barte  der  Reisenden  übersogen  sich  sdinell  nü 
Beif.  Der  Ballon  erreichte  bei  Montireaa  die  Erde.  120  Kilo- 
meter waren  in  8  Stunden  45  Min.  surttckgelegt  worden.    8. 


6.  TissANDiER.    ObservatioDs  m^t^orologiques  en  ballon. 

C.  R.  [.XXVII,  839-84it;    Mondes  (2)  XXXII,  351-352. 

Die  Loftreise  wurde  am  4.  October  3  Min.  nach  12  Uhr 
Mittags  von  Paris  ans  angetreten.  Der  untere  Wind  gab  dem 
Ballon  eine  Richtung  nach  OSO,  während  bei  einer  Höhe  voo 
700  M.  ein  oberer  Strom  denselben  nach  NO  trieb.  Der  obere 
Wind  hatte  eine  Geschwindigkeit  von  35  Kilometer  in  der 
Stunde,  der  untere  dagegen  nur  eine  solche  von  6—7  Kilometer. 
2600  M.  hoch  befanden  sich  die  Luftschiffer  in  einer  sehr  aus- 
gedehnten Cumulusschicht,  über  welcher  in  einer  zu  3600  M. 
gescbäteten  Höhe  eine  dicke  Schicht  von  Camnlo-Nimbos 
schwebte.  Zuweilen  konnte  man  durch  die  Oeffnungen  i^ 
Wolkenmassen  den  blauen  Himmel  sehen,  wobei  beobachtet 
wurde,  dass  die  Polarisation  der  Atmosphäre  in  dieser  Höhe  viel 
schwächer  war  als  auf  der  Oberfläche  der  Erde. 

Während    der   Fahrt    wurden    Psych rometerbeobachtoogeo 
angestellt,  welche  folgende  Resultate  ergaben: 


Trock.  Tbenn. 

Diir.* 

Rök« 

12  Ubr  35  Min. 

19.6" 

.4.7» 

2010» 

12     ,    47 

s 

18.6 

5.2 

1920, 

12     ,    53 

n 

19.0 

6.1 

2000, 

12     „    57 

» 

19.5 

6.7 

2110, 

1     «      3 

II 

18.0 

5.6 

2600, 

1     ,    10 

» 

18.3 

5.1 

1590, 

1     „    33 

» 

22.8 

5.2 

780, 

1     „    42 

» 

25.6 

4.8 

520, 

*  Die  Tempenilur  des  feuchten  Thermometers,  das  ja  stets  niedriger  steht,  ergiebt 
sich  hiernach  too  selbst.     Die  Tabelle  in  den  G.  R.  enthalt  anch  die  Damptspanntiag. 

D.  IM. 
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Der  Schatten  deB  Ballons,  umgeben  von  einem  sehr  hellen 
elben  Lichtkranee^  wurde  in  700  M«  Höbe  auf  einer  Wiese 
esehen.  8. 


)h.  Dsvillb.    Bulletin  'mdt^orologique  du  däpartement 
des  Pjr^näes    orientales    pour    Tann^e    1872.      c.  R. 

LXXVII,  952-963t. 

Dieser  Band  entbttlt  die  Resultate  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen von  1872  für  11  Stationen  und  in  seinem  ersten 
Thaile  Anfsitse:  lieber  die  Anwendung  der  Meteorologie  anf 
len  Ackerbau  und  die  Aoolimatisation  von  Naudin,  über  die 
Bmte  von  Koussillon  im  Jahre  1872  von  Lauban;  über  die 
Sewitler  des  Jabres  1872  von  Tastbs  und  über  den  Versuchs- 
Harten  Naudin'b  in  Collioure.  Obville  bedauert,  dass  die  einzige 
Beobachtung,  die  für  mehrere  Stationen  nur  gegeben  wird,  die 
fon  9  Uhr  Vormittags  ist,  da  dieselbe  für  die  wichtigeren  me« 
toordogischen  Elemente  weder  ein  Maximum,  noch  ein  Minimum, 
neeh  auch  ein  Mittel  darbietet.  S. 


Annuaire  noi^^orologique  de  robBervatoire  de  Paris  pour 
Tan  1873  (2^  Edition).    Mondes  (2)  XXXll,  i2t. 

Dieses  meteorologische  Jahrbuch  fasst  die  sämmtlichen  Ar- 
beiteii  des  Pariser  Observatoriums  und  die  seiner  zahlreichen 
Mitarbeiter  in  den  Departements  zusammen.  Auch  sind  darin 
die  alten  Beobachtungen  des  Observatoriums  in  einer  Form 
entbalteui  die  eine  mühelose  Benutzung  derselben  gestattet. 

8. 

Observatoire  m^t^orologique  de  New -York.     Her.  nach  d. 

Athenaeom:  Mondes  (2)  XXXII,  63dt. 

Der  Director  des  Observatoriums  giebt  Weiteres  über  seine 
Untersuchungen  in  Betreff  eines  Wechsels  der  Temperatur  in 
den  Vereinigten  Staaten  innerhalb  des  letzten  Jahrhunderts.  Er 
findet  zahlreiche  Beispiele,  die  eine  gewisse  Gleichmässigkeit  des 
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Klimas  beweisen  können.  Gewisse  SchwankaDgen  in  der  Tem- 
peratar  einiger  Gegenden  schreibt  er  zeitlichen  and  drtliclieB 
Einflüssen  zu.  S. 

Meteorologie  g^nörale.    Mondes   (2)   XXXI,  137t;    Natore  %J& 
1873. 

Der  ,,8ignaldienst^^  der  Vereinigten  Staaten  hat  ange6uigeii| 
kurze  monatliche  Uebersichten  über  das  Wetter  an  geben.  FOr 
den  Monat  Jannar  finden  sich  darin  12  StürmCi  (ftr  Febniar  10 
und  für  Mftrz  11  verzeichnet.  Das  Oentrnm  Ton  21  dieser 
Stürme  ging  durch  das  obere  Missourithal  nach  Osten  über  dea 
Canadaaee  und  Neuengland;  9  kamen  von  SW,  von  N  nnd  voa 
O,  um  ihren  Weg  über  die  Staaten  der  Mitte  und  dea  Ostaai 
zu  nehmen ;  3  gingen  von  SW  nach  O  über  die  südliclien  Staat« 
und  2  in  einiger  Entfernung  von  der  Küste  des  AtlantiadieD 
Oceans  nach-  NO.  Einige  der  Stürme  theUten  sieh  in  2  Theile, 
die  verschiedene  Wege  verfolgten.  Mit  Äuanahme  von  sweieD 
nahmen  alle  an  Heftigkeit  zu,  je  weiter  sie  nach  Oatee  vor- 
rückten. S. 

P.  Smyth.     Observatoire   royale  d'Bdimbourgh.      Erw. 

Mondes  (2)  XXX,  709-710)*. 

Der  Verfasser  weist  auf  die  grossen  BarometervariatioDen 
während  des  Jahres  1872  hin,  sowie  auf  das  ZneammenldeB 
dieser  Aendernligen  mit  denen  dea  Oangea  der  Stemnbrea; 
worauf  schon  früher  voh  Anderen  aufmerkaam  gemacht  wordw 
ist.  Möglich  sei  der  von  Hornstein  bemerkte  ^clische  Zosa» 
menhang  zwischen  den  Barometervariationen  und  den  SonaeB- 
flecken.  S, 

Observations  met^orologiques  faitea  ä  Tobservatoire  de 

Montsouris.  C.  R.  LXXVI,  62-64  (dec.  1872);  ib.  298-300  (jin- 
vier  1873);  ib.  674-676  (fevrier);  ib.  974-976  (mars);  ib.  1226-12« 
(avril);  ib.  1501-1503  (mai);  C.  R.  LXXVII,  70-72  Quin);  ib.  378-380 
(juHlet);  ib.  618-620  (acut);  ib.  798-800  (septembre);  ib.  1O46-1048 
(octobre);  ib.  1310-1312  (noTenOirt);   C.  R.  bXXVUl,  86*89. 
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FUr  jeden  Tilg  des  Monats  sind  gegeben  der  Barotneter- 
atand  (12  Milti^),  die  Extreme  mit  dem  daraus  abgeleiteten 
Mittel' der  Temperatur  aowofal  naeh  den  alten  Thermometern  im 
Meiidianzimmer  von  Paris,  als  auch  nach  den  neuen  Thermo- 
metero  auf  der  Terrasse  des  Oartens  zu  Montsouris,  die  Mittel 
der  Bodentemperatur  in  Tiefen  von  0.02,  0.10,  0.30  und  1.00^, 
die  Temperatur  des  geschwärzten  und  des  ungefärbten  Thermo- 
naetera  im  luftleeren  Baume,  die  Mittel  der  Dampfspannung  der 
relativen  Feuchtigkeit,  des  Ozons,  die  magnetische  Declination 
and  Inclination,  die  Regenmenge  zu  Paris  und 'Montsouris,  die 
Verdunstung,  Richtung  und  Stärke  des  Windes,  der  Grad  der 
Nebligkeit,  Bewölkung  und  Bemerkungen  über  zufällige  Er- 
Bcbeininigeo. 

Eine  andere  Tafel  giebt  für  die  genannten  meteorologischen 
Elemente  die  monatlichen  Mittel  der  Beobachtungflstunden  8, 
9,  12  (Mitt.),  3,  6,  9  und  12  Uhr  (Mittern.)  und  die  daraus  ab- 
gvleiteten  aHgemeinen  monatlichen  Mittel.  S, 


ViNES.     Meteorology  in  Havanna.    Naturc  VUI,  294-296t. 

Besprechung  von  drei  Publicationeo. 

No.  1  enthält  den  Bericht  der  meteorologischen  Station  zu 
Habana  November  1870  bis  November  1871. 

No.  2  gi^bt  eine  Zusammenstellung  der  in  den  Jahren  1858 
bis  1871  gemachten  Beobachtungen  der  täglichen  Schwankungen 
des  Barometers.  Dieselben  ergeben  eine  doppelte  ti^liche  und 
eine  einiaebe  jährliche  Periode.  Tägliche  Minima  2  bis  4  Vor- 
mittags und  3  bis  4  Nachmittags,  Maxima  9  bis  10  Vormittags 
uad  10  Nac^ihmittAgs.  Jährliches  Maximum  December  bis  Januar^ 
Minimum  Juni  und  Juli. 

No.  3  giebt  einen  ins  Einzelne  gehenden  Bericht  über  zwei 
Orkane,  welche  im  October  1870  die  Insel  verwüsteten.        N. 


Bllert.    Notes  on  tbe  Climate  of  Victoria.    Bes.  Schrift. 

Natura  VIU,  162. 
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Die  angegebeneo  BegeDoiastiiDgen  scheineii  auf  eine  Pe- 
riodicitttt  bioeuweisen,  der  Zeitraom  der  Beobachtaogen  ist  aber 
noch  an  kure,  nm  eine  GewiBsheit  sa  ergeben.  iV. 
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Ebermaybr.     Physikalische  Einwirkungen    des   Waldes. 

Ausland  1873,  564 -568t.     (Der  Aufsatz  bespricht  xum  Theil  die  im 

Vorhergehenden  angefiihrten  Abschnitte.) 

Transactions  and  Proceedings  of  the  Neiw  Zealand  In- 
stitute. Bd.  IV.  1871,  1-462.  Pbtbrm.  Mittb.  1873,  190f-.  (Der 
Bericht  enthält  unter  Anderem  meteorologische  Tabellen  und  wird  in 
Peterm.  Mitth.  nur  erwähnt.) 

War  department  weather  maps.  Signal  service  U.  St. 
Army.     Nov.  22  1872.    Bespr.  Pliil.  mag.  (4)  XLV,  66. 

Annales  de  Fobservatoire  de  Dudley  (2  vol.  8".  Albany 

1866   et   1871)  New -York.     Bespr.  v.  Gautier  in  Arcb.  sc. 
ph}8.  (2)  XLVI,  285-300. 

F.  B.  HouGH.  Besults  of  a  series  of  meteorological 
observations  made  under  Instructions  from  the  Re- 
gents  of  University  at  sundry  stations,  in  the  St.  of 
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Nederlandsch  meteorologisch  Jaarboek  vor  1872.  XXIV. 
1.  deel. 

Waarnemingen  in  Nederland.  1.  4^  1-288.  Utrecht.  (In  vori- 
gem Werke.) 

Astronomical,  magnetical  and  meteorological  observations 
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1870.     London  1872.    4^ 
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Results  of  astronomical  observations  made  at  the  R. 
Obs.  Cape  of  Good  Hope,  in  the  year  1856.       Cape 

Town  1871.    8^ 

Flammabion.    The  Atmosphere  (transl.  by  Glaisher)  1873 

London.     Bespr.  Natnre  VIII,  22-24  ▼.  Barrett. 

St.  Eennbdt.  The  magnetic  and  mineral  Springs  of 
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Meteor.  See.  1873  Jan.,  Febr.,  March. 

Astronomical  and  meteorological  observations  made  du- 
ring  the  year  1870  at  the  U.  St.  Naval  Observatory. 
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'Meteor.  8oc.  18./6.  1873. 
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M.  CoLOMBB  u.  S.  J.  Pbrry.  Metcorologici^  observa- 
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Astronomical  and  meteorological  observations  made  du- 
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p.  1-1000. 
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Weekly  Weather  Reporte  issued  by   the  Meteorological 

Office.    Phil.  mag.  (4)  XLV,  460. 

H.  A.  Boys.     Od  Greek  meteorology.    Rep.  Brit.  Ass.  1872. 

Brighton.  Not.  u.  Abstr.  53.  56. 

The    meteorological    congress    at    Vienna    Sept.    1873. 

Nature  VIII,  468-469. 

Report  of  the  meteorological  Comittee  of  the  R.  Society, 

for   1872.      Athen.  1873.  (2)  309. 

Contributions  to  our  knowledge  of  the  meteorology  of 
Antarctic  Region  by  Strachan.    Erwähnt  Nature  VIII,  514. 

T.  Abbot.  Results  of  five  years'  meteorological  Obser- 
vation s  for  Hobart  town,  Tasmania  1872.  4". 
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ßesults  of  afitronomical  and  meteorological  observations 
made  at  the  Redcliffe  Observatory,  Oxford  in  the 
year  1870.    XXX.    Oxford  1873.    8*. 

Report  of  the  Director  of  the  New -York  meteorological 
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Bespr.  SiLL.  J.  (3)  VI,  473» 

Meteorological  material   in  the  Smithsonian  Institution. 

Smithson.  Rep.  ISTl»  54.  99. 

Osservazioni  meteorologiche  di  Marzo  1872.  Rend.  Lomb.  (2) 

V,  424-426;  di  Aprile  1872,  504-506;  di  Maggio  1872,  568-570;  di 
Giugno  1878,  728-780;   di  LugUo  1872,  980-982. 

Osservazioni  meteorologiche  di  agosto  e  settembre  1872. 

Rend.  Lomb.  V.  H.  17  (1872)  1033;  nov.  e  diccmbre  ib.  1266  etc. 

Dr.  HoLKSKi's  meteorologische  Beobachtungen  in  der 
Stadt   Pensa    während    der   Jahre    1867  — 1870   von 

A.   Wojeikow.     Iswestjja  VIII.  H.  5. 

A.  WoJEiKOW.    Das  Klima  der  Stadt  Akmolinsk  (51**  N. 
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Resultate  der  meteorologischen  Bldobachtungen  des  Wilna'- 
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AUgem.  Eilileitung  I-XXV: 
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J.  PrBTTNBB.  Das  Klima  Kärntens.  Jahrb.  d.  Kümtn.  Mos. 
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E.   Plantamour.      Observations   m^t^orologiques    faites 
k  G^Tihve.    Novembre  1873.     Arch.  sc.  phys.  XLVIII,  365 

bis  368.  —  Au  St.  Bernard  Not.  1873  ib.  369-371. 

QüBTELBT.    Annales  de  Tobservatoire  royal  de  Bruxelles. 

Erw.  Mondes  (2)  XXX,  726. 


43.     Erdmagnetismus. 


E.  Sabine.    Contributions  to  terrestrial  magnetism.    No. 

XIII.     Pbil.  Trans.  1872.  CLXH.  (2)  353-434t. 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  vorhergehenden  Reihe  seiner 
^Gontribntiona'  (Berl.  Ber.  XXV,  948-949)  Beobachtungen  mit- 
getheilt  hat  über  die  erdmagnetischen  Elemente  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel,  stellt  er  hier  alles,  ihm  zugängliche  Beobach- 
tnngsmaterial  über  dieselben  drei  Elemente  für  die  nördliche 
Halbkagel  zusammen.  Die  Beobachtungsorte  sind  in  8  Zonen 
getbeih,  von  denen  jede,  von  40^  nördlicher  Breite  an,  5  Breiten- 
grade nmfasst.  Alle  Beobachtungen  sind  mit  Berücksichtigung 
der  säcularen  Aenderungen  auf  die  Zeitepoche  1840— 1845  oder 
genauer  auf  das  Jahr  1842,  5  umgerechnet. 

Nach  Wiedergabe  des  gesammten  Beobachtungsmaterials 
und  der  reducirten  Werthe  hat  der  Verfasser  noch  zwei  Arten 
von  Tabellen  zusammengestellt. 

Er  vereinigt  Beobachtungen,  welche  an  benachbarten  Orten 
angestellt  wurden,  zu  Gruppen  und  zieht  daraus  einen  mittleren 
Werth  der  Declination  und  Inclination  für  eine  mittlere  Länge 
nnd  Breite.  Femer  giebt  er  eine  Zusammenstellung  seiner  Werthe 
mit  denjenigen,  welche  dem  Atlas  des  Erdmagnetismus  von  Oauss 
nnd  Weber  entnommen  sind.  Oh, 
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S.  J.  Pbrbt.     Magnetic  Sarvey   of  Bellum  in  1871. 

Proc.  Roy.  Soc.  XXI,  166-166ti  Natai«  VII,  296. 

Früheren  Beobachtungen  des  Yerfusers  (Berl.  Ber.  XXVI, 
877  und  XXVIII,  884)  folgen  die  entsprechenden  Angaben  fiber 
belgische  Stationen,  bezogen  auf  den  1.  Januar  1872: 


Station 
Aachen 
Antwerpen 
Brügge     . 
Brüssel 
Oent    .    . 
Luttich     . 
Löwen 
Namnr 
Ostende    . 
Tonrnay  . 
Verviers  . 


o«el. 
16.464* 
17.489 
17.938 
17.954 
17.8aa 
16.233 
16.824 
17.541 
18.097 
17.691 


Ind. 

66,637» 

66.999 

67.155 

66.975 

67.221 

66.464 

66.898 

66.588 

67.221 

66.632 

66.718 


Hör.  Comp. 

4.0064 
3.9296 
3.8950 
3.9613 
3.9197 
4.014Ö 
3.9565 
3.9941 
3.9152 
3.9975 
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J.  A.  Broun.  On  the  lunar  diurnai  Variation  of  mag- 
netic declination  at  Trevandrum,  near  the  magnetic 
equator,  deduced  from  obaervations  made  in  the  ob- 
servatory  of  His  Highness  the  Maharajah  of  Travan- 

COre.    .  Ediiib.  Trans.  XXVI.  (4)  735-758t;    C.  R.  LXXVI,  948; 
Monde»  (2)  XXXI,  146;    Proc.  Edinb.  Soc.  VII,  756-758. 

Der  VerfasBcr  untersacht  ein  reiches  Beobachtungsmaterial, 

bestehend  aas  etwa  80000  stündlichen  Beobachtungen  aus  den 

Jahren  1854 — 1864  in  Bezug  auf  den  Einfluss  des  Mondes  auf 

die  Declination.    Es  ergeben  sich  dabei  die  folgenden  BesuUate: 

1)   Die   mittlere  tägliche  Variation  der  Declination,  welche 

dem  Elinfluss  des  Mondes  zuzuschreiben  ist»  besteht  ans 

einem  doppelten  Maximum  und  Minimum. 

2.   Im  December  und  Januar  fallen  die  Zeiten  der  Mazima 

mit  den  Durchgängen  des  Mondes  zusammen.    Im  Joiii 

dagegen  sind  beide  Ereignisse  um  nahezu  sechs  Stunden 

getrennt. 
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3.  In  den  dazwUchenliegenden  Monaten  findet  der  Ueber- 
gang  fttr  die  einzelnen  Masima  und  Minima  aus  dem 
einen  Verhalten  in  das  andere  stufenweise  statt. 

4.  Die  Amplitude  der  Variation  der  Magnetnadel  unter  dem 
EinfluBs  des  Mondes  beträgt  im  Januar  im  Mittel  SO", 
im  Mai  10.8",  im  October  8.4",  im  Juli  15.6". 

5.  Die  Einwirkung  des  Mondes  auf  die  Declination  ist  bei 
Tage  grösser,  als  bei  Nacht.  Ok. 


J.  A.  Broun.  Sur  les  variations  bai*om^triques  et  leurs 
rapports  avec  les  variations  magn6tiques.  C.  R.  LXXVI, 
695-69^. 

Der  Verfasser  hat  aus  Barometerbeobaohtungen  in  den  Be- 
obachtUDgastationen  Makerstown  und  Hobarton  in  den  Jahren 
1844  und  1845  eine  26tttgige  Periode  in  den  Schwankungen  des 
Luftdrucks  hergeleitet.  Aus  gleichseitigen  Beobachtungen  der 
magnetischen  Kraft  in  denselben  Zeiten,  läset  sich  eine  ähnliche 
Periode  aufstellen..  Die  Ursache  sucht  der  Verfasser  in  periodi- 
seben  Bewegungen  der  Atmosphäre.  Ok. 


S.  J.  Perry.     Terrestrial  magnetism.     Nature  Vil,  i7i-i73. 

19d-194t;  Mondes  (2)  XXX,  418-424.  468-472. 

Üebersichtliche  Darstellung  unserer  Kenntnisse  vom  Erd- 
magnetismus mit  manchen,  historisch  interessanten  Bemerkungen. 

Oft. 

A.  M.  Mater.     The  earth  a  great  magnet.      Phil.  mag. 

Jan.  1873,  p.  65t;   Sill.  J.  (3)  V,  157-158. 

Kurse  Inhaltsangabe  eines  Vortrags,  in  welchem  mit  Hülfe 
geeigneter  Versuche  die  Aehnliobkeit  der  Erde  in  ihrem  Ver- 
halten mit  einem  Magnet  nachgewiesen  wird.  Ok. 
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6.  B.  AiRT.  Magnetical  observations  in  die  Britannia 
and  Conway  tubulär  iron  bridges.  Proe.  Roy.  Soc.  XXI, 
85  Mf. 

Der  Verfasser  sah  sich  zu  der  vorliegenden  Untersacbnng 
der  Eisenbabnbrücken  durch  den  Umstand  veranlassty  daas  die- 
selben häufigen  Erschütterangen  ausgesetzt  sind.  Es  wurden 
untersucht:  die  Ablenkung  einer  Magnetnadel  vom  MeridiaD, 
Schwingungsdaner  einer  Nadel  und  die  Inclination.  Es  ergab 
sich  bei  beiden  Brücken ,  dass  die  Richtung  der  Nadel  nicht 
verändert  wurde«  Dagegen  war  die  horizontale  Componente 
ihrer  Intensität  nach  um  \  ihres  Werthes  vermindert.         Oh 


D.  MOllbr.     Observations  maguötiques.    C.  R.  LKXVI,  1426 

bis  1427t;   Mondes  (2)  XXXf,  319320;    Inst.  1873.  (2)  I,  1%. 

In  Band  XXXV ;II,  832—833  sind  Beobachtungen  snsam- 
mengestellti  welche  den  Einfluss  einer  Sonnenfinsterniss  auf  den 
Erdmagnetismus  su  widerlegen  scheinen. 

Der  Verfasser  hat  von  Neuem  bei  einer  partiellen  Sonnen- 
finsterniss  gefunden,  dass  die  Magnetnadel,  welche  kleine  regel- 
mässige Schwingungen  ausführte,  bei  Beginn  der  Finsternis« 
plötzlich  stillstand  und  erst  später  dieselben  wieder  aufnahm. 

Ok. 

D.  Müller.     D^clinaison  magn^tique  absolue  k  Tiflis,  k 
L6brova  et  k  Paris.    C.  R.  LXXVI,  ö7-59t. 

,  Von  den,  auf  Vorschlag  des  Verfassers  ausgeführten,  magne- 
tischen, gleichzeitigen  Beobachtungen  (Berl.  Ber.  XXVII,  981) 
waren  bisher  nur  die  Resultate  aus  den  genannten  Orten  dem 
Verfasser  zugegangen.  Ok. 


Die  jährliche  Periode  der  magnetischen  Dedünation  und 

Intensität.    Carl.  Rep.  IX,  371-272t- 

Nachdem  sich    aus  älteren   Beobachtungen  der  Horizontal- 
intensität von   1841 — 1858  eine  jährliche  Periode  in  derselben 


AlBY.   MüLLEB.   TiLLO.   EvANS.  985 

nicht  heraasgeBtellt  hatte,  «ind  neuerdings  die  Declinationen  der 
letzten  15  Jahrgänge  in  ßezng  auf  eine  jährliche  Periode  unter- 
sacht  wordtjo«  Auch  hierbei  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  auf 
eine  jährliche  Periodicität  sohliessen.  Ok, 


A.    TiLLO.     Terrestrial    magnetism    of    the    country    of 
Orenburg  1830 — 1870.    Peterm.  Mitth.  1873,  120t. 

Kurze  Angabe  der  beobachteten^  magnetischen  Constanten« 
Die  auaf&hrliche  Abhandlung  findet  sich  in  den  Abhandlungen 
der  Petersburger  Academie  1872.  Ok. 


F.  J.  Evans.    On  the  present  amount  of  westerly  mag- 
netic  declinatioD  on  the  coast  of  Great  ßritain^    and 

itB  annual  changes.    Phil.  Trans.  1872.  CLXII.  (2)  319-3301-. 

Wegen  der  erheblichen  jährlichen  Verminderung  der  Decli- 
nation  hat  die  englische  Admiralität  neue  Messungen  dieser 
Grösse  für  eine  grosse  Anzahl  Küstenstationen  vornehmen  lassen. 
Die  vorliegende  Abhandlung  enthält  die  Resultate  dieser  Beob- 
achtungen. Dieselben  sind^  auf  den  1.  Januar  1872  reducirt, 
in  Tabellen  zusammengestellt.  Femer  ist  eine  Karte  der  Iso- 
gonen  für  den  bezeichneten  Augenblick  beigegeben. 

Endlich  ist  die  jährliche  Aenderung  der  Declination  durch 
Vergleichung  mit  Angaben  Sabinb's  aus  dem  Jahre  1842  berech- 
net worden.    Wir  lassen  von  denselben  die  Mittelwerthe  folgen: 

Miniere  jftlirliche 
Abnahme 

Shetland-Inseln  und  NO-Küste  von  Schottland   .  8.24' 

Ost-Küste  von  England    ...    - 7.78' 

Süd-Küste  von  England 7.34' 

Irische  Kanal 7.10^ 

Irland,  West-Küste 6.26' 

Hebriden,  West-Küste  von  Schottland    ....  6.85' 

Ok. 
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HoRNSTKiN.    Magnetische  Beobachtungen  in  Prag.     Carl 

Rep.  IX,  61  •62t. 

ZQaammenstellung  der  Monatemittel  der  Elemente  der  erd- 
magnetiBchen  Kraft  in  den  Jahren  1870  nnd  1871.  Ok 


DucHEMiN.     Boussole  circulaire.     0.  R.  LXXVII,  890- 891t; 

lust  1873.  (2)  I,  329-330. 

Das  Instrument  ist  nicht  näher  beschrieben.  An  Stelle  der 
Magnetnadel  soll  ein  Magnetring  treten,  welcher  sidi  durch 
grössere  Constanz  des  Magnetismus  gegen  äussere  Einflösse  aus- 
zeichnen soll.  Ok 


Ph.  Carl.    Der  magnetische  Reisetheodolith  von  Lamont. 

Carl  Rep.  IX,  40-46t. 

Lamont's  Instrumente  zur  Bestimmung  der  absoluten 
Declination  und  Horizontal-Intensität  des  Erdmagne- 
tismus.   Carl  Rep.  IX,  246-252t. 

In  diesen  Abbandlungen  wird  eine  detaillirte  Beschreibung 
der  von  Lamont  zuerst  construirten  und  von  ihm,  sowie  von 
Anderen  schon  vielfach  benutzten  Instrumente  gegeben.  Eine 
eingehendere  Besprechung  derselben  ist  ohne  Wiedeigabe  der 
Figuren  nicht  wohl  möglich.  Ok. 


Pickering.     New   form    of    theodolite    magnetometer. 

Nature  VII,  215t.     (Notiz.) 

Am  vorderen  Ende  des  Fernrohrs  ist  ein  mit  einem  Spiegel 
versehener  Magnet  angebracht.  Hierdurch  kann  das  Fernrohr 
sehr  genau  in  eine  zu  dem  magnetischen  Meridian  senkrechte 
Lage  gebracht  werden.  Ok 
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J.  6.  Gallb.  Eine  ältere  Beobachtung  der  magnetischen 
Declination    im   Jahre    1692    zu   Breslau.     Pogg.  ^n. 

Snppl.  VI,  lY5-176t. 

Die  folgenden  Angaben  über  die  magnetische  Declination 
in  der  angegebenen  Zeit  rubren  von  einem  Arzte  und  Natur- 
foracher  Gottfried  Schulz  aus  dem  Jahre  1715  her:  Breslau 
9^  55^^  Paris;  London^  Kopenhagen  6^^  Danzig  9^,  Constantinopel 
10^  Syrien  14^  Ok. 

Fernere    Litteratur. 

Monatsmittel  der  magnetischen  Declination  und  Hori- 
zontal -  Intensität    für  München   in   den   Jahren    1871 

und   1872.     Carl  Rep.  iX,  186-187. 

S.  J.  Perrt.  Magnetische  Ortsbestimmungen  im  öst- 
lichen Frankreich.  Carl  Rep.  IX,  63  (ref.  Berl.  Der.  XXVIII, 
834). 

Carte  magn^tique  de  Halley.    Bull.  d.  Bru:^.  XXXIL 1871,  166. 
R.  Thalek.    Jordmagnetiska  Bestämminger  1869 — 1871. 

Eongl.  Svensk.  Akad.  Handing.  Bd.  X.   No.  12.  1872.  1-80. 

SsBLAND.  Magnetische  Declinationsbeobachtungen  zu 
Elagenfurt  December  1871  bis  November  1872.     Jahrb. 

d.  Kämt.  Mas.  XI.  1873,  219. 

R.  Wolf.  Die  Variationen  der  Magnetnadel  in  Bezie- 
hung zu  den  Sonnenflecken.    Ausland  1873,  1040. 

Kohlrausch.  Le  magn6tom6tre  compensö  de  Weber 
pour  la  d^termination  de  Tintensitö  du   magn^tisme. 

Ann.  d.  chim.  (4)  XXVIII,  559-565;  (vergl.  Berl.  Ber.  XXVII,  978-979). 

Glob8BNBR.  Sur  une  nouvelle  boussole  magn^tique  ou 
plutöt  ^lectromagn^tique ,  son  importance  dans  les 
observations  magnötiques  et  surtout  dans  Celles  faites 

sur  mer.  Bull  d.  Brux.  1872.  (1)  XXXIII,  321-323;  Inst.  1873. 
(2)  I,  245;  Mondes  (2)  XXXI,  475-476;  (ber.  Berl.  Ber.  XXVIII, 
838). 

H.  Wild,  üeber  ein  neues  Variationsinstrument  für  die 
Verticalintensitat    des  Erdmagnetismus.        Togg.  Ann. 
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CXLVIU,  115-126;    Cimento  (2)  IX,   230-231;    Bnll.  d.  PeteralKMurg 
XVII,  456-465  i    (vergl.  Berl.  Ber.  XXVIII,  839-840). 

Caspari.      Regulation    des    compas    sans    rel^vemente. 

C.  R.  LXXVl,  1197-1198;   Mondes  (2)  XXXI,  172.  218. 

Ch.  Chambers«  On  the  mathematical  expressions  of 
observations  of  complex  periodical  phenomena  and 
on  planetary  influence  on  the  earth^s  magnetism.  Proc 

Roy.  Soc.  XXI,  384;   Nature  VIII,  215. 

Eggers.  Ueber  den  täglichen  Gang  der  Horizontal- 
intensität  des  Erdmagnetismus  zu  Göttingen.  Progr.  d. 

Gyran.  zu  Norden.     1873.     1-13. 

Fearnley.  Intorno  ad  un  effetto  caratteristico  eserci- 
tato  dalle  eclissi  del  sole  sopra  il  movimento  dett^ 
ago  magnetico  declinatorio  1872.    Read.  Lomb.  (2)  V,  362 

bis  385. 

H.  Petersen,  A.  Erman.     Report  on  the  Gaussian  Con- 

stants  for  the  year   1829.      Rep.   Brit.  Ass.  Brighton    1872, 
1-23.     (Berichtet  Berl.  Ber.  XXVIII,  828-830.) 

Determination  de  la  dedinaison  et  de  Tinclinaison  mag- 
n^tique  h  Bruxelles  de  1828  k  1871.    Not.deranD.i872, 

106-110. 

Magnetische  Bestimmungen  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika.   Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII,  383. 

E.  Quetelet,  Gloesenbr  etc.     Magnetisme  terrestre  en 

Belgique.     Not.  de  Tannuaire  1872,  100-106. 

E.  Quetelet.     D^clinaison   et  inclinaison  h  Bruxelles. 

Inst.  (2)  I.  1873,  383. 

Magnetische  Beobachtungen  in  Petersburg  1871  und 
Inclinationen  für  1871.  —  Declination  für  Peking 
1871.    —    Inclination    in   lekatarinenburg   1870    und 

1871.    Ann.  d.  phys.  Central-Observ.  für  1871  Anhang. 
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44.     Atmosphärische  Elektricität. 


A.     Luftelektricität. 

A.  MOhrt.  Ueber  die  Quelle  der  atmosphärischen 
Elektricität  in  geographisch  -  meteorologischer  Auf- 
fassung. J£L.  Z.  S.  f.  M.  VUI,  129-13öt;  Petkrm.  Mitth.  1873, 
272-273;    Ausland  1873,  1009-1013. 

Die  Theorie  des  Herrn  Verfassers  gipfelt  in  folgendem  Satze : 
^Aof  der  Erdkugel  geht  die  Verbreitung  des  Quantums  der  at- 
mosphärischen Electricität  im  Allgemeinen  parallel  mit  der  Ver- 
breitung der  Temperatur y  es  ist  mit  ihr  zunehmend  und  ab- 
nehmend,  sowohl  räumlich  wie  zeitlich:  als  die  Quelle  der 
atmosphärischen  Electricität  ist  die  Insolation  der 
Erdoberfläche  anzusehen  (wobei  als  mitwirkend  die  Reibung 
feuchter  Winde  und  auch  trockenen  Erdstaubes  annehmbar  er- 
scheint); demnach  liegt  ihr  Ursprung  zunächst  in  der 
Insolationsschicht  und  ist  in  diesem  Sinne  terrestrisch, 
nicht  celestiscb  zu  nennen/' 

Man  sieht,  es  bildet  diese  Hypothese  so  ziemlich  den  Gegen- 
satz zu  derjenigen  Becqusrel's  und  es  ist  nur  zu  verwundern^ 
daas  sich  Hr.  Mührt  gerade  auf  den  letztgenannten  Verfasser 
als  Gewährsmann  beruft  —  vielleicht  weil  ihm  dessen  letzte 
Arbeiten  noch  nicht  zugänglich  waren  (cf.  Becquerel:  Memoire 
sur  Torigine  Celeste  de  T^iectricit^  atmosph^rique.  C.  B.  LXXII, 
709—714;  LXXV,  1045—1054;  1146-1155;  Mondes  (2)  XXV, 
172—173;  XXIX,  456—457;  Berl.  Her.  1871,  1872).  Bbcqubrel 
sucht  den  Ursprung  der  atmosphärischen  Electricität  nicht  auf 
der  Erde,  sondern  in  der  Sonne  und  sieht  darum  das  Anwachsen 
der  Electricität  mit  der  Entfernung  von  der  Erdoberfläche,  was 
er  als  bewiesen  annimmt,  als  direkte  Folge  ihres  Ursprungs  an. 
Ich  hebe  diesen  Punkt  hervor,  weil  seine  Erklärung  von  keiner 
Hypothese  übergangen  werden  darf. 

In  Bezug  auf  das  eingangs  ausgesprochene  Gesetz  und  die 
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von  Hro.  Mühby  hin2ap;efügt6n  Erläuterungen  möge  es  gestattet 
sein,  das  Folgende  an  bemerken. 

Es  ist  in  der  Tbat  richtig,  dass  die  bis  jetzt  gebränchlicben 
Instramente  vom  Aequator  nach  den  Polen  hin  abnehmende 
Electricitätsmengen  anzeigten  and  in  den  Polarregionen  nicht 
die  geringste  electrische  Spannung  wahrnehmen  liessen,  ebenso 
richtig,  dass  die  geographische  Verbreitung  der  Gewitter  dasselbe 
Gesetz  befolgt,  so  zwar,  dass  innerhalb  gewisser  Breiten,  in 
Europa  etwa  vom  68.  Grade  aufwärts,  Gewitter  überhaupt  nicht 
mehr  vorkommen;  nichtsdestoweniger  liegt  noch  kein  zwingender 
Grund  vor,  die  Ursache  davon  wirklich  in  der  entsprechenden 
Abnahme  der  Electricität  und  nicht  vielmehr  in  der  Unvoll* 
kommenheit  der  Instrumente  zu  suchen.  S.  Lemströk  wenigsteos 
(Observations  sur  T^lectricit^  de  Tair  et  sur  Taurore  bor^ale 
faites  pendant  Texp^ition  su^doise  de  1868  au  pole  nord.  Arch. 
sc.  phys.  (2).  XLI;  147—165;  De  la  Bive,  ib.  16Ö--168)  nimmt 
das  letztere  an  und  sucht  den  Grund  für  das  Fehlen  jeder  elek- 
trischen Spannung  am  Electrometer  in  der  Unmöglichknt,  das^ 
selbe  bei  der  fortwährenden  Sättigung  der  Luft  mit  Feuchtigkeit 
zu  isoliren.  Das  Vorhandensein  der  Electricität  erkennt  er  an 
dem  Auftreten  der  Polarlichter,  die  er  für  nichts  anderes  als 
eine  Form  der  electrischen  Entladung  hält,  die  überall  da  auf- 
trete, wo  die  dauernde  Sättigung  der  Luft  mit  Feuchtigkeit 
plötzliche  electrische  Entladungen  in  Form  von  Blitzen  nnmög- 
lioh  mache. 

Was  die  tägliche  Periode  der  Luftelectricität  betrifft,  so  ist 
dieselbe  in  den  der  Brdoberfläche  zunächst  liegenden  Regionen, 
die  bis  jetzt  der  Beobachtung  fast  allein  zugänglich  waren,  ent- 
gegengesetzt dem  Gange  der  Einstrahlung,  indem  das  mit 
Sicherheit  festgestellte  Minimum  der  Electricität  gerade  mit  dem 
höchsten  Stande  der  Sonne  zusammenfällt.  Hr.  Mühbt  erklärt 
dies  dadurch,  dass  gleichzeitig  mit  der  Einstrahlung  auch  die 
Menge  des  Wasserdampfes  in  der  Luft  wachse,  der  als  guter 
Leiter  die  Electricität  in  sich  aufnehme  und  fortleite,  ja  auch 
mechanisch  fortführe,  wenn  er  in  Folge  der  täglichen  Ascensions- 
strömung  aufsteige  resp,  heruntersinke.    Das  zweite  nächtliche 
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Minimam  der  Electricität  könne  aas  der  Temperatareruiedrignng 
erkl&rt  werden^  dagegen  bedürfen  die  beiden  electriscfaen  Maxima 
am  Morgen  und  Abend  wieder  der  Heranziehung  des  Wasser- 
dampfes,   der  dann  in  einer  niedrigen  Schiebt  sich  aufhalte  und 
somit  auch  die  Electricität  in  der  Nähe  des  Bodens  concentrire. 
W&brend   also   die  unteren  Euftschiohten  das   der  In- 
solation entgegengesetzte  electrisohe  Verhalten  zeigen, 
würden   die  oberen   das  derselben    entsprechende  auf- 
weisen  müssen.     Es  wäre  eine  grosse  Stütze  für  die  Theorie 
Hm.  Mührt's,  wenn  diese  Behauptung  durch  Beobachtungen  be- 
st&tigt  würde.     Bis  jetzt  fehlen   die  empirischen  Beweise  dafür 
(cf.    Saussure,   Voyage   dans   les  Alpes.   1796.  T.  IV,   p.  256). 
Die    jährliche   Periode   der   Luftelectricität   zeigt    ebenfalls   im 
Sommer  ein  Minimum,  im  Winter  ein  Maximum,  und  auch  hie^ 
▼on  Bucht  der  Herr  Verfasser  den  Grund  in  der  entsprechenden 
Dampfbildung  und  vermuthet,  dass  die  oberen  Luftschichten  das 
entgegengesetzte,    der   Insolation   entsprechende  Verhalten   auf- 
weisen,   (cf.  6.  SoHÜBLER :  Orundzüge  der  Meteorologie,  neu  be- 
arbeitet von  6.  Jahn,  1849,  p.  1S9.)  A. 


Claudio  Giordano.     Sulla  origine  della  elettricita  dell' 

atmosfera.    Rendic.  Lomb.  (2)  V.  (14)  759-76dt. 

Verfasser  setzte  ein  Elektroskop,  welches  etwa  drei  Kubik- 
decimeter  Luft  enthielt,  der  Sonne  aus.  Nach  einigen  Minuten 
fingen  die  Blättchen,  vorläufig  noch  an  einander  haftend,  an  sich 
gemeinsam  zu  bewegen,  als  wenn  sie  von  einem  Windhauch  be- 
rührt worden  wären.  Dann  standen  sie  still  und  entfernten  sich 
darauf  von  einander,  wie  wenn  sie  electrisch  geladen  wären.  Sie 
näherten  sich  dann  einander  und  öffneten  sich  wieder,  je  nach- 
dem die  Temperatur  der  eingeschlossenen  Luft  sich  änderte« 
Näherte  man  der  Wand  des  Gef&sses  ein  mit  Wolle  geriebenes 
Stück  Siegellack,  so  wurden  die  Blättchen  abgestossen.  Nach- 
dem  die  Versuche  oft  genug  wiederholt  waren,  um  die  Oleich- 
mässigkeit  der  beschriebenen  Erscheinung  erkennen  zu  lassen, 
wurden  die  Blättchen  entladen,  so   dass  sie  sich  vollständig  in 


992  ^^-    AtmosphäriMhe  Clektrieitaf. 

Bähe  befanden,  und  dann  das  Elektroskop  behufs  AbküUaog  in 
einen  schattigen  Saal  gebracht.  Wenige  Minuten  darauf  fingen 
die  Bewegungen  und  Abweichungen  der  Blättchen  wieder  as, 
wurden  sehr  häufig  nnd  gross,  als  sich  die  eingeschlossene  Luft 
leicht  bewölkte  und  hörten  erst  nach  einer  guten  halben  Stunde 
auf.  Als  dann  die  Abkühlung  durch  Bespritzen  mit  Schwefel* 
äther  künstlich  noch  weiter  getrieben  wurde,  erschienen  wieder 
deutliche  und  starke  electrische  Zeichen.  Die  Untersuchung  mit 
der  geriebenen  Siegellackstange  ergab  bei  der  Abkühlung  die 
entgegengesetzte  Electricität  von  der,  welche  bei  der  Erirärmung 
wahrgenommen  worden  war«  Dieselben  Versuche  wurden  darauf 
mit  genauen  Temperaturmessungen  der  eingeschlossenen  Luft 
wiederholt  und  ergaben  dieselben  Resultate. 

Es  schien  damit  die  Erregung  der  Electricität  mittelst  Elr- 
wärmung  resp.  Abkühlung  der  Luft  wahrscheinlich  gemacht 
Weniger  sicher  erschienen  die  Resultate  betreffs  der  Natur  der 
elektrischen  Zeichen.  Um  auch  hierüber  Gewisaheit  zu  erlangen, 
wiederholte  Verfasser  die  Versuche  an  einem  Bohnenbergerscheo 
Elektroskope  und  erhielt  dieselben  Ergebnisse  wie  früher. 

Erwärmte  man  die  Luft  des  Instrumentes  statt  darch  die 
Sonne  durch  einen  Ofen,  so  waren  die  Resultate  dieselben,  nur 
noch  unmittelbarer  und  stärker,  so  zwar,  dass  die  Blättehea 
während  der  Abkühlung  Funken  gaben. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  auch  die  Quantität  der  auf  diese 
Weise  erregten  Electricität  annähernd  zu  bestimmen^  Dazu  ist 
z.  B.  nur  nöthig,  dem  Elektroscope  die  Kollectorplatte  hinzuzu- 
fügen und  mittelst  derselben  elektrische  Ladungen  zu  Tersuchen. 
Versuche  dieser  Art  ergaben  recht  befriedigende  Resultate. 

Uro  den  Oegenstand  zu  erschöpfen,  musste  man  zum  Schluss 
noch  feststellen  1)  ob  die  beobachteten  elektrischen  Zeicheo 
vielleicht  ganz  oder  theilweise  von  der  äusseren  Luft  herrührten, 
2)  ob  sie  vielleicht  ihren  Ursprung  von  dem  miteingeschlosseDeo 
Wasserdampf  herleiten  konnten. 

Ad  (1)  war  die  Untersuchung  nicht  zu  schwer.  In  einen 
ganz  von  Glas  hergestellten,  hermetisch  verschlossenen  Elek- 
troskope waren  die  Erscheinungen  dieselben  wie   die  oben  be> 
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schriebenen.  Ad  (2)  hat  der  Verfasser  die  Reihe  seiner  Versuche 
noch  nicht  abgeschlossen.  Was  er  feststellen  konnte,  war  das 
Folgende:  Er  benutzte  zwei  neukonstruirte  Elektroskope.  Das 
eine  war  eine  gewöhnliche  Flasche,  die  er  mit  Schwefelsäure 
ausspülte  und  in  der  er  dann  eine  etwa  3^"  hohe  Bodenschicht 
von  Schwefelsäure  stehen  liess;  um  jede  Spur  etwa  einge- 
schlosBenen  Wasserdampfes  zu  entfernen.  Auch  jetzt  zeigten 
sich  die  elektrischen  Zeichen,  freilich  weniger  stark  als  irüher. 
Deutlich  und  energisch  traten  sie  nur  dann  auf,  wenn  man  die 
Flaache  mit  Aether  abkühlte  oder  plötzlich  in  kaltes  Wasser 
tauchte  und  dann  zurückzog.  Das  andere  Elektroskop  war  ein 
gewöhnliches  elektrisches  Ei,  aus  welchem  die  Luft  bis  zu  einer 
Spannung  von  T*""*  ausgepumpt  worden  war.  Es  zeigte  sich  weder 
bei  der  Erwärmung  noch  bei  der  Abkühlung  irgend  eine  Span- 
nung; freilich  erwies  sich  dies  Instrument  für  den  beabsichtigten 
Zweck  überhaupt  als  ungeeignet,  da  es  auch,  wenn  es  mit  Luft 
erfüllt  war,  nur  schwache  elektrische  Spannungen  wahrnehmen  liess. 

Darf  man  die  zuletzt  beschriebenen  Versuche  schon  als  be- 
weiskräftig ansehen,  so  würde  sich  aus  ihnen  ergeben,  dass  auch 
in  wasserfreier  Luft  durch  Erwärmung  und  Abkühlung  (Ans* 
defanung  und  Zusammenziehung)  elektrische  Spannungen,  wenn 
auch  schwächere  als  sonst,  erzeugt  werden,  dass  dieselben  aber 
in  verdünnter  Luft  zu  erscheinen  aufhören. 

In  wie  weit  hieraus  auf  die  Electricität  in  der  Atmosphäre 
ein  SchluBs  gezogen  werden  darf,  wird  die  Fortsetzung  der  Ver- 
suche erst  noch  lehren  müssen.  Bi. 


Ragona.  üeber  die  tägliche  Periode  der  Luftelektri- 
cität  und  dersn  Zusammenhang  mit  den  Aenderungen 
des  Luftdrucks  und  der  Windstärke.     Jel.  Z.  S.  f.  M. 

VIII,  67-69t;  Annuario  di  Modena.  1873.  Apr.;  Cimento  (2)  X,  43-44. 

Hr.  Ragona  nimmt  für  sich  die  Priorität  der  Entdeckung  in 
Anspruch,  dass  der  tSgliche  Gang  der  Lnftelektricität  zwei 
maxima  und  zwei  minima  habe  und  dass  dieselben  mit  den  ent- 
sprechenden Phasen  des  Luftdrucks  susammenfallen.    Dem  gegen* 


9M  44.    Atmosphürische  ElekfrieitSt. 

über  bemerkt  Hr.  jKLiNBKy  das8  die  tägliche  Periode  der  Lafit- 
electricität  schon  vielfach  antersucht  und  die  Bziatens  der  dop- 
pelten Maxima  ond  Minima  schon  lange  bekannt  sei  (so  darck 
Saussubk's,  ScBÜBLBB'sy  Arago's  Beobachtungen;  cf.  Dxjfbsz, 
über  die  atmosphärische  Elektricität;  Smithson.  Bep.  1858),  dasa 
ferner  auch  der  Zusammenhang  mit  dem  Luftdruck  schon  (rfther 
bemerkt  worden,  so  von  Qcetelet  und  Nbumateb.  Die  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  hängt  nach  Hrn.  Baqona  mit  den 
Phasen  der  Lnftelektricität  nur  insofern  zusammen,  als  sie  noit 
denen  des  Luftdrucks  zusammenhängt.  IR. 


A.  QüETBLST.     De  r^lectricit^  de  Tair.    Not.  de  l'ann.  1872, 
llM44t. 

Ein  Auszug  aus  dem  Werke:  Snr  la  m^t&>rologie  de  la 
Belgique,  enthaltend  die  Diskussion  der  seit  1844  auf  dem  Ob- 
servatorium Btt  Brüssel  gewonnenen  Beobachtungen.  Es  beaehen 
sich  dieselben  sowohl  auf  die  ruhende,  als  auch  auf  die  strömeode 
Elektricität  Die  Resultate  betreflfs  der  ersteren  sind  die  jetzt 
allgemein  bekannten,  über  die  in  dem  Berl.  Ber.  wiederholt  re- 
ferirt  worden  ist,  zuletzt  1872  (Dupbbz,  ^lectricit^  atmosph^ 
rique).    Alle  Beobachtungen  bestätigten  die  folgenden  Bbtuptaätse: 

1)  dass  während  der  verschiedenen  Monate  des  Jahres,  mit 
Ausnahme  der  Zeit  der  grössten  Hitze,  die  Luftelektricität 
bei  heiterem  Himmel  stärker  ist  als  bei  bedecktem,  dass 
ferner  dieser  Unterschied  um  so  grösser  wird,  ]e  mehr 
man  sich  dem  Januar  nähert; 

2)  dass  die  Wolken,  hauptsächlich  im  Sommer  und  bei 
trockener  Witterung,  mehr  oder  minder  elektrisch  ge- 
ladene Leiter  sind,  welche  auf  die  Körper  an  der  Ober- 
fläche der  Erde  durch  Influenz  einwirken; 

3)  dass  während  der  Nebel  die  Luft  sehr  stark  positiv  elek- 
trisch geladen  ist 

£s  stellt  sich  das  Hauptresultat  übersichtlich  in  folgendem 
Schema  dar: 
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Die  kältesten  Monate: 
1.  maz.  derElektricität;  Feuchtigkeit  gewöhnlich;  Himmel  heiter. 
2m  min«     9  »  r)  ff  9     bedeckt. 

3.  max.  der  Feuchtigkeit;  starke  Elektricität;  Nebel. 

4.  min.     99  »9  Himmel  heiter. 

Die  warmen  und  gemässigten  Monate. 

1.  max.  der  Elektricität;    wenig  Feuchtigkeit;   trockene 
Witterung,  Wolken. 

2.  min.   der  Elektricität;    wenig  Feuchtigkeit;   trockene 
Witterung,  Himmel  heiter. 

3.  max.  der  Feuchtigkeit;  geringe  Elektricität;  feuchte 
Witterung,  Himmel  bedeckt. 

4.  min.    der    Feuchtigkeit;    geringe    Elektricität;    sehr 
trockene  Witterung,  Himmel  heiter. 

Es  zeigt  sich  somit  zwischen  den  drei  meteorologischen 
Elementen,  Anblick  des  Himmels,  Feuchtigkeit  und  Elektricität 
ein  80  inniger  Zusammenhang,  daas  aus  zweien  mit  Sicherheit 
auf  das  dritte  geschlossen  werden  kann. 

Betreffs  des  Unterschiedes  zwischen  positiver  und  negativer 
Elektricität,  betreffs  dessen  alle  Beobachtungen  ohne  Ausnahme 
bia  jetzt  dieselben  Resultate  gegeben  haben,  ist  auf  den  zweiten 
Hauptsatz  zu  verweisen,  der  dafttr  den  Erklärungsgrund  abgiebt. 

Ein  inniger  Zusammenhang  ergab  sich  durchgehends  auch 
zwischen  der  Elektricität  und  dem  Luftdruck;  beide  Elemente 
hielten  fast  genau  denselben  Gang  inne. 

In  Bezug  auf  die  strömende  Elektricität  waren  die  Beob- 
achtungen schwieriger.  Man  bedurfte  sehr  empfindlicher  Instru- 
mente, um  eine  Gesetzmässigkeit  in  ihrem  Wechsel  zu  erkennen. 
Es  zeigten  sich  elektrische  Ströme  nur  bei  der  Annäherung  von 
Wolken  oder  während  Nebel,  Begen  oder  Schnee.  Die  Ströme 
waren  bald  aufsteigend,  bald  abstagend  und  schienen  im  All- 
gemeinen mit  der  Windrichtung  zusammenzuhängen.  Während 
eines  Gewitters  wechselten  sie  häufig  ihre  Richtung  und  waren 
gegen  das  Ende  desselben  stets  entgegengesetzt  wie  zu  Anfang« 
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J.  LoRSCHEiD.     St.  Elmsfeuer  in  Münster.        Pogg.  Ado. 

CXLIX,  431-432t. 

Inteasives  St  Elmsfeuer  wurde  an  dem  um  den  Blitzableiter 
drehbaren  Wetterbahn  einer  Thurmspitze  bemerkt,  ala  sich  ihm 
eine  Gewitterwolke  näherte.  Besonders  glänzend  waren  die 
Ausstrahlungen  der  der  Wolke  zugekehrten  Seite  des  Hahnes. 
Als  dieselbe  ohne  Begen  über  dem  letzteren  hinwegzog,  hörte 
das  Leuchten  auf.  Die  ganze  Erscheinung  dauerte  etwa  zehn 
Minuten.  HL 

B.    Wolkenelektricität. 

A.  MOhrt.  Zur  orographischen  Meteorologie.  X.  2.  Der 
Gewitterprocess,  untersucht  auf  den  Andengipfehi  im 
Calmengürtel.  Jkl.  Z.  S.  f.  M.  vili,  305-3i4t. 

Die  Vorstellung  von  der  Gewitterbildung,  zu  weicher  sich 
der  Herr  Verfasser  in  diesem  Aufsatze  bekennt,  zcblieast  sieh 
auf  das  engste  an  seine  Hypothese  von  der  Quelle  der  atmospbS- 
risehen  Elektricität  an,  über  die  so  eben  berichtet  worden  ist 
Indem  ich  daher  anf  diesen  Bericht  verweise,  trage  ich  nur 
noch  die  speciell  auf  die  Oewitterwolken  bezfiglichen  Bemer- 
kungen nach. 

Die  Wolken  sind  nach  Hrn.  MührVs  Anschauung  die  Con- 
duktoren  und  Kollektoren  für  die  an  der  Erdoberfläche  durch 
die  Insolationswärme  gebildete  Elektricität.  Damit  aas  ihnen 
Oewitterwolken  werden,  d,  h.  solche  Wolken,  welche  mehr  als 
gewöhnliche  Mengen  von  Elektricität  in  sich  ansammeln,  ist 
freilieh  das  Zusammenwirken  noch  besonders  günstiger  Um- 
stände nöthig.  Es  ist  dazu  erforderlich  ein  warmer,  dampfreicher 
und  sehr  ruhiger  Zustand  der  Atmosphäre,  efo  dass  die  Ascensiona- 
Strömung  sich  ungestört  bis  in  grosse  Höhen  erheben  und  somit 
Spitzen  bilden  kann,  die  von  der  Elektricität  vorzugsweise  ge- 
sucht werden.  Hat  sich  nun  eine  solche  starkelektrische  Wolke 
gebildet,  so  erfährt  sie  —  und  das  ist  der  zweite  Hauptpunkt  — 
in  Folge  der  Elektricität  eine  Ausdehnung  oder  Anfblähnng. 
Damit  ist  aber  nach  den  Gesetzen  der  mechanischen   Wärme* 
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theorie  verbunden  eine  Erkaltung.  Ans  der  Erkaltnog  folgt  eine 
rasche  Zunahme  der  Nebelmaaae  an  äusserem  Umfange  und  an 
Dichte,  aus  der  Aufblähung  andereraeits  noch  das  rasche  Aufsteigen 
der  Wolke  und  deren  charakteristiBche  Gestaltung  mit  Wölbun- 
gen, Gipfelbildungen  und  Zerklüftungen.  Hieraus  soll  durch  In- 
flnens  die  Vertheilung  der  beiden  Elektricitäten  an  verschiedenen 
Stellen  hervorgehen,  deren  Wiedervereinigung  dann  in  Blitzent- 
ladungen vor  sich  geht.  Als  wesentliche  Folge  der  mit  der  Aus- 
dehnung parallel  gehenden  Erkaltung  treten  Niederschläge  auf, 
theils  in  Gestalt  reichlicher,  kalter  BegenfäUe,  theils  ala  Schnee 
oder  Hagel.  Als  begleitende  Erscheinungen  sind  noch  die  lokalen 
Luftzüge  SU  erwähnen,  die  nicht  selten  bis  zu  stürmischen,  auf- 
warte wirbelnden  Winden  anwachsen. 

Der  Haupttheil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  nun  damit,  für 
die  soeben  ausgesprochene  Hypothese  Belege  beizubringen  und 
einmal  die  Zulässigkeit  der  Annahme  der  elektrischen  Aufblähung 
aus  theoretischen  Gründen  nachzuweisen,  dann  aber  auch  Beob- 
achtungen anzuführen,  durch  die  sowohl  die  charakteristische, 
zerklüftete  Form  der  Gewitterwolken  als  auch  ihre  Erkaltung 
im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten  der  einfachen  Regenwolken 
nachgewiesen  werden  kann.  Die  mitgetheilten  Beobachtungen 
sind,  wie  schon  der  Titel  der  Abhandlung  andeutet,  vorzugs- 
weise auf  der  Hochebene  von  Quito  angestellt  worden.  In  wie 
weit  dieselben  als  beweiskräftig  angesehen  werden  können,  mag 
ans  der  Abhandlung  selber  beurtheilt  werden,  ElL 


O.  N.  Rood.     Observations   on  the  duration   aqd   mul- 
tiple character   of  flashes   of  lightning.        Chem.  News 

XXVII,  191-ld4t;    Siix.  J.  (3)  V,  163-170. 

üeber  denselben  Gegenstand  ist  von  dem  Herrn  Verfasser 
schon  früher  (Sillim.  J.  (8)  I,  15—16;  Ghem.  News.  XXIII, 
846;  Philos.  mag.  (4)  XLI,  1Ö9 — 160)  geschrieben  worden, 
cf.  Berl.  Ber.  1871.  Die  vorliegende  Abhandlung  enthält  eine 
Fortsetzung  jener  früheren  Beobachtungen  ohne  wesentlich  neue 
Resultate.     Es   ergab   sich  hauptsächlich,   dass   die  Natur  der 

FortMhr.  d.  Pkjt.  XXIX.  64 


998  ^    AimosphSritche  Elektricitat. 

Blitee  viel  grossere  Veitohiedenheiton  aufweist,  de  man  gewdha- 
lich  aDDimmt  (of.  die  Beobachtungen  von  Casbelmahm,  1847,  Fa- 
rad at  1857,  Dbchabme  1888).  Die  meisten  BKtze  nnd  nicht 
einfache  EntladangeU;  sondern  bestehen  aus  einer  Reihe  anf  em- 
anderfolgender  Funken,  deren  Dauer  von  weniger  als  ^^Vv  bis 
an  ^V  Sekunde  wechseln  kann«  Hu 


0.  Rbtnolds.     On  the   electrical  properties   of  clouda 
and  the  phenomena  of  thunderstonns«       Chem.  News 

XXVII,  9-11;    ProG.  Msnoh.  10./12.  1872;    Moodes  (2)  XXX,  Ul 
bis  122t. 

F.  Raillard.     Sur  T^lectricitä  atmosph^rique.  Mondes  (2) 

XXX,  168-172t. 

Letatere  Abhandlung  ist  eine  Kritik  der  erstereo.  Hr. 
Bbtnolds  grttndet  seine  Gewittertb6.orie  auf  drei  Sätze,  von 
denen  die  beiden  letalen  wieder  auf  dem  ersten  beruhen.  Diese 
drei  Sitae  sind: 

1)  Eine  in  der  trockenen  Luft  schwebende  Wolke  bildet 
einen  isolirten  elektrischen  Leiter. 

2)  Wenn  sich  eine  solche  Wolke  gebildet  bat,  ist  sie  noch 
keineswegs  mit  Elektrioität  geladen,  wohl  aber  geeignet, 
von  einem  elektrischen  Körper,  dem  sie  hinl&nglich  nahe 
ist,  eine  elektruche  Ladung  zu  empfangen. 

3)  Wenn  eine  mit  Elektrioität  geladene  Wolke  sich  durch 
Verdunstung  verkleinert^  so  wächst  ihre  elektrische  Span- 
nung,  bis  sie  wieder  entladen  wird.  (cf.  H.  Behrens, 
Ueber  Gewitterbilduog»  Ausland,  1872,  769—774.  Beri. 
Ber.  1872). 

Aus  diesen  Sätzen  und  mehr  noch  aus  den  darauf  folgenden 
Erläuterungen  geht  hervor,  dass  stob  Verfasser  eine  Wolke  als 
einen  aus  stetiger  Masse  bestehenden  Leiter,  wie  den  Konduktor 
einer  Elektrisirmaschine  vorstellt.  Man  wird  mit  Hrn.RAiLLABD 
Bedenken  tragen  müssen,  diese  Vorstellung  auaulasaan,  da  die 
Wolke  nicht  eine  stetige  Masse,  sondern  eine  Summe  von  kleinen, 
diskreten  Leitern  ist.    Wire  jene  Vorstellung  richtig,  90  würde 
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man  sich  folgerecht  die  Elektricität  der  Wolke  auf  deren  Ober- 
fl&die  angesammelt  denken  müsBen,  während  doch  alle  Beobach- 
tungen lehren  I  dasa  die  Blitze  nicht  nur  von  der  Oberfläche; 
soqdern  aus  allen  Theilen  der  Wolke  hervorbrechen.  Fällt  die 
erste  These ,  so  ist  auch  die  dritte  unhaltbar.  Die  zweite  ist 
eine  willkührliche  Annahme^  die  durch  nichts  wahrscheinlich  ge- 
macht;  geschweige  denn  bewiesen  wird. 

Ich  versage  es  mir  hiernach,  über  die  Folgerungen^  die  Ver- 
fasaer  aus  seiner  Hypothese  zieht;  des  weiteren  zu  berichten 
und  verweise  betreffs  ihrer  auf  die  Abhandlung.  HL 


H.  Hildebrand.     Die  Gewitter  in  Schweden  1871.    Up- 

sala  Uniyersitets  Arsskrift.  1873.     Jel.  Z.  S.  f.  Met.  VIII,  284-2871. 

Den  Anfang  dieser  Abhandlung  bildet  eine  Rekapitulation 
der  Ergebnisse  le  Verrier's  und  Fron's  in  Frankreich  und 
Mohn's  in  Norwegen  über  die  geographische  Verbreitung  der  Ge- 
witter und  über  den  Zusammenhang  derselben  mit  den  grossen 
allgemeinen  Bewegungen  der  Atmosphäre.  Darauf  folgt  die 
Statistik  der  Gewitter  in  Schweden  im  Jahre  1871.  Es  ergiebt 
sich  aus  derselben;  dass  die  Zahl  der  Gewitter  im  Allgemeinen 
gegen  Norden  und  Osten  abnimmt  und  nur  im  höchsten  Norden, 
im  Nordwesten  vom  bottnischen  Meerbusen  wieder  tunimmt. 
Bezüglich  der  jährlichen  und  täglichen  Periode  ergab  sich,  dass 
das  monatliche  Maximum  auf  den  Monat  Juli,  das  tägliche  auf 
die  Zeit  zwischen  4  und  ö  Uhr  Nachmittags  fiel.  Diese  Resultate 
stimmen  mit  denen  überein ;  die  Mohn  in  Norwegen  und 
Fritsch  in  Oesterreich  gefunden  hat. 

Speziell  für  Schweden  scheinen  sich  noch  folgende  Gesetze 
sn  ergeben:  Je  weiter  man  nach  Norden  geht;  desto  seltener 
werden  die  Gewitter  in  den  kälteren  Monaten.  Der  Gang  der 
Gewitter  stimmte  überein  mit  der  Windrichtung  und  dem 
Wolkenzuge.  Diejenige  Himmelsrichtung;  aus  welcher  alle  drei 
Bewegungen  überwiegend  kamen,  war  SW,  doch  mit  der  Ab- 
weichung, dass  im  südlichen  Schweden;  in  Götaland;  das  Maximum 
zwischen  W  und  SW,  in  Norrland  dagegen  fast  gerade  im  S 

64» 
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lag*  Dasselbe  ResDltat  hatte  eine  frühere  üoterflachiing  des 
Herrn  Verfassers  über  die  Windrichtung  in  Schweden  in  den 
beiden  extremen  Monaten  Januar  und  Jnli  geliefert.  (Hildsbrakd: 
Vindamas  freqaens  i  Sverige  under  Jannari  och  Jnli  1859 — 1863. 
Oefvrs.  af  k.  Vet.  Akad.  Förh.  1869.)  Eine  Vergleichung  der 
verschiedenen  Monate  unter  einander  eeigte,  dass  die  Hanpi- 
riohtung  im  Juni  und  Juli  mehr  südlich,  im  August  and  Sep- 
tember dagegen  mehr  westlich  war.  Betreffs  der  Starke  der 
Gewitter  schien  sich  ein  Anwachsen  der  Intensitfit  gegen  den 
Herbst  hin  zu  ergeben.  Die  einzelnen  Bezirke  unter  sich  zeigten 
in  diesem  Punkte  nur  unbedeutende  Verschiedenheiten  und  er- 
gaben keineswegs  den  scharfen  Gegensatz  zwischen  Küstenland 
und  Inland,  welchen  Mohn  in  Norwegen  gefunden  hatte.  Man 
wird  nicht  fehlgreifen,  wenn  man  diesen  Unterschied  zwischen 
beiden  Lttndem  auf  die  Verschiedenheit  der  Küstenbildong  za- 
zttckftthrt. 

Die  dritte  Abtheilnng  der  Abhandlung  giebt  eine  aasftihr- 
liche  Beschreibung  sämmtlicher  beobachteten  .Gewitter.  HL 


W.  DK  FoNviELLB.     SuF  les  causes   multiples   qui  pro- 
voquent  la  chute  de  la  foudre  (Extrait  par  rauteur). 

C.  R.  LXXVI,  1394-I39öt;    Mondes  (2)  XXXI,  314. 

Der  vorliegende  Auszug  aus  einer  der  Pariser  Akademie 
der  Wissenschaften  vorgelegten  Arbeit  l&sst  an  Klarheit  zu 
wünschen  übrig. 

Nach  den  Worten  des  Autors  beziehen  sich  seine  Unter- 
suchungen auf  folgende  Punkte: 

Zwei  benachbarte  Leiter  wirken  durch  Influenz  auf  einander^ 
wenn  sie  unter  dem  Einflüsse  einer  Gewitterwolke  stehen.  Dieser 
gegenseitige  Einfluss  ist  ein  anderer,  je  nachdem  die  beiden 
Leiter  isolirt  oder  mit  dem  gemeinsamen  Beservoir  (welchem?) 
verbunden  sind.  Eine  elektrische  Wolke  wirkt  durch  Influenz 
auf  alle  Objekte,  die  sie  bedeckt;  was  aber  noch  Niemand  be- 
merkt zu  haben  scheint|  ist,  dass  sie  auch  durch  ihre  Bewegung 
noch  besondere  Wirkungen  hervorruft.    Sie  wirkt  dann  ähnlich 
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wie  die  bewegliche  Scheibe  der  HoLTz'schen  Maschine.  Ver- 
schiedene Erscheinungen  lassen  darauf  schliessen,  dass  die  elek- 
trische Anziehung  der  Wolken  mächtig  genug  ist,  um  sich  bis 
zar  Oberfläche  der  Erde  geltend  zu  machen.  Daraus  muss  man 
aber  auch  umgekehrt  schliessen  dürfen ,  dass  der  Einfluss  der 
Erdoberfläche  bisweilen  kräftig  genug  ist,  auf  den  Gang  der 
Wolken  zu  wirken,  in  der  Weise,  dass  er  die  Geschwindigkeit 
derselben  vermehrt,  wenn  sie  den  Zenith  des  Ortes  noch  nicht 
passirt  haben,  verkleinert,  nachdem  sie  über  denselben  hinausge- 
langt sind. 

Verfasser  vergleicht  diese  gegenseitige  Wirkung  mit  der 
Ansiehung  und  Abstossung,  welche  nach  Hansteen  die  Gestirne 
in  Folge  der  ihnen  innewohnenden  magnetischen  Kräfte  auf  ein- 
ander ausüben,  Einwirkungen,  welche  man  lange  vernachlässigt 
hat  und  die  sich  den  durch  die  allgemeine  Attraktion  und  den 
anfänglichen  Impuls  bewirkten  Bewegungen  beigesellen.        HU 


O.  Retnolds.  On  the  bursting  of  trees  and  objects 
Struck  by  lightning.  Chem.  News  XXVIII,  300-dOlt;  Nature 
X,  96;   Manch.  Proc.  4.  Apr.  1873. 

Hr.  Baxendell  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die 
explosive  Wirkung  des  Blitzes  der  plötzlichen  Verdampfung  der 
in  den  getroffenen  Gegenständen  enthaltenen  Feuchtigkeit  zuzu« 
schreiben  sei.  (cf.  Secchi:  Ueber  einige  durch  den  Blitzstrahl 
hervorgebrachte  Erscheinungen.  Dingl.  J.  GCVII,  306 — 310; 
C.  B.  LXXIV,  850—851 ;  Berl.  Ber.  1872).  Zur  Unterstützung 
dieser  Ansicht  stellte  Verfasser  einige  Versuche  an,  die  im 
wesentlichen  darin  bestanden,  dass  er  durch  den  hohlen  Baum 
einiger  Glasröhren  Funken  durchschlagen  Hess.  Die  stärkeren 
Röhren  blieben  unversehrt,  wenn  sie  leer  waren,  wurden  aber 
zertrümmert,  wenn  sie  mit  Wasser  gefüllt  waren. 

Man  wird  trotzdem  der  Ansicht  Caspabt's  beipflichten  müssen 
(Caspary,  Mittheilungen  über  vom  Blitz  getroffene  Bäume  und 
Telegraphenstangen.  Schrift,  d.  Eönigsb.  phys.  Ges.  XII,  69 
bis  86.  Berl.  Ber.  1872.  p.  853) ,  dass  die  zerstörende  Wirkung 
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des  Blitzes  ebenso  häufig  der  plötzlichen  Ausdehnung  der  ein- 
geschlossenen Lufty  als  der  Verdampfung  von  Flüssigkeit  sage- 
schrieben werden  muss.  Hu 


lieber  von  unten  kommende  Blitze.    Jcl.  Z.  S.  f.  Met.  vni, 

224t. 

Im  Berl.  Her.  vom  J.  1872  ist  eine  Mittheilung  des  Hm. 
Dr.  A.  Boui:  wiedergegeben  worden,  welche  von  einem  bei 
Vöslau  beobachteten  von  unten  nach  aufwärts  gehenden  Blitae 
bandelt.  Hr.  Botje  macht  nun  auf  eine  Stelle  in  den  C.  B.  1844. 
S.  1320  und  im  Institut  1844.  I.  S.  445  aufmerksam,  in  welcher 
eine  ähnliche  Wahrnehmung  der  Herren  VmLET  und  Arago  en 
Paris  beschrieben  wird.  Hi. 


Peuplier  paratonnerre.    Mondes  (2)  XXXII,  707t. 

Hr.  Piche,  Mitglied  der  meteorologischen  Kommission  in 
den  Basses- Pyr^n^es;  ertheilt  den  Rath,  in  der  Nähe  von  Ge- 
bäuden, die  man  gegen  den  Blitz  schützen  wolle,  Pappeln  su 
pflanzen*  Ht. 

H.  Cauderäy.  Effets  d'un  coup  de  foudre  sur  une 
maison  pourvue  d'un  paratonneire.  Biül.  Vaad.  XIL 
p.  It0-I74t. 

Das  angeführte  Beispiel  beweist  aufs  neue  die  Nothwendig- 
keit,  alle  einigermaassen  bedeutenden  Metallmassen,  welcbe  das 
zu  schützende  Gebäude  durchziehen,  namentlich  solche,  welche 
mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  stehen  (öo  z.  B.  Gas-  nnd 
Wasserleitungsröbren)  mit  dem  Blitzableiter  in  Verbindung  zu 
setzen.  JJf. 

E.  Parent.  Sur  les  effets  produits  par  la  foudre  ä 
Troyes,  le  26  juillet  1873;  observations  de  nombreux 

Mobes   de  feu.      C.  R.  LXXVII,  370 -372t;   Mondes  (2)  XXXI, 
6.  : 


\ 
1 


Caudsray.     Parxnt.    Brovghton.    Lbclbrcq.         1003 

Handelt  vod  einer  elektrisehen  Entladung^  die  haaptafichlich 
dadurch  merkwürdig  war,  dass  zu  gleicher  Zeit  in  sehr  entfernten 
f    Quartieren   einschlagende  Kugelblitze  ^   die   die  mannigfachsten 
mechanischen  Wirkungen  hatten,  beobachtet  wnrden.  Ht. 


S.  Bboughton.    Ball  discharge  in  thunderstorms.    Ghem. 

News  XXVII,  172- 173t;    Nature  Vü,  416;   Proc.  Manch.  Soc.  4/3. 
1873. 

Beobachtung  eines  Kugelblitzes,  der  vom  Bande  einer  Ge- 
witterwolke etwa  20^  nach  aufwärts  schoss.  Ht 


D.  Leclercq.     Sur  les  orages  et  les  tempStes  observ^s 
ä  Lifege  et  dans  la  province  en  1870.    Not.  de  l'ann.  d. 

Brux.  1872,  182-197t. 

Fortsetzung  einer  Arbeit  aus  dem  Jahre  1869^  welche  im 
Berl.  Her«  von  demselben  Jahre  besprochen  worden  ist.  Der 
Aofsählung  und  kurzen  Beschreibung  einer  sehr  grossen  Zahl 
von  Gewittern  folgt  eine  Reihe  von  Schlüssen^  die  im  wesent- 
lichen mit  den  von  dem  Herrn  Verfasser  in  jener  früheren  Arbeit 
veröffentlichten  übereinstimmen.  Hinzuzufügen  wären  die  fol- 
genden: StUnne  und  Gewitter  sind  Erscheinungen  derselben  Art; 
sie  beginnen  und  enden  mit  barometrischen  Maximis,  welche 
bei  N|  noch  mehr  bei  NNO  und  NO- Winden  besonders  hoch 
sind.  Die  Ursachen,  welche  sie  hervorrofenj  treten  entweder  als. 
Bewegung  in  die  Erscheinung  und  bilden  dann  die  Stürme  oder 
als  Wärnoe  und  Elektricität  und  bilden  dann  die  Gewitter« 

Einen  klaren  Einblick  in  den  Gedankengang  des  Verfassers 
hat  Referent  aus  der  vorliegenden  Arbeit  ebensowenig  wie  seiner 
Zeit  aus  der  früheren  erlangen  können.  Hi. 


G.  SuTTON.     A  local  thunderstorm.   Sill.  J.  (3)  VI,  32-86t. 

Handelt  von  einer  merkwürdigen  Art  von  Sturmwinden;  die 
bisweilen  zu  Aurora,  Indiana^  als  Begleiter  von  Gewittern  beob- 
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achtet  worden  Bind.  Der  Starm  bläst  von  einem  festen  Mittel- 
pankt  aus  gleichseitig  nach  allen  Richtongen  der  Windrose  nnd 
ist  begleitet  von  einem  ungewöhnlich  starken  RegenfalL  Jener 
Mittelpunkt  wird  durch  ein  feststehendes  dickes  und  eng  sasao^ 
mengeballtes  Gewölk  gebildet.  Wenn  sich  dasselbe  serstreot, 
erreicht  auch  der  Sturm  sein  Ende,  Ausdrücklich  wird  hervor- 
gehobeu;  dass  derselbe  nicht  die  Erscheinung  eines  Wirbelwindes 
darbietet.  Sein  Verbreitungsgebiet  ist  stets  ein  sehr  kleines, 
und  handelt  es  sich  somit  um  eine  jener  rein  lokalen  Erschei- 
nungen,  an  denen  die  Wetterkunde  so  reich  ist.  HL 


Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fulgurite.    Arch.  f.  Pharm.  CCUL 

1873.  (2)  541  •543t. 
Man  hat  die  Fulgurite  (Blitzröhren,  Donnersteine)  hSofig 
fUr  geschmolzene  Kieselsäure  gehalten  (so  z.  B.  Schödlbr,  Buch 
der  Natur.  Th.  IL  S.  85  u.  a.).  Die  Untersuchung  von  C.  Scholz 
in  Branitz,  welcher  eine  Blitzröhre  in  einem  ihm  zur  Unter- 
suchung eingesandten  Mergel  fand;  ergab,  dass  dieselbe  keine 
Kieselsäure  enthielt^  sondern  nur  aus  geschmolzenen  Erden  be- 
stand; trotzdem  der  Mergel  feinen  gleichmässig  vertheilten  Qnars- 
sand  enthielt  Die  geringen  Spuren  von  Kieselsäure  rflhrten 
von  der  Mergelsubstanz  her,  welche  der  Oberfläche  der  Röhre 
angeschmolzen  war. 

Die  chemische  Analyse  ergab: 

Wassergehalt 2.49 

Empjreuma O.Ol 

Kieselerde 0.83 

Thonerde  mit  Spuren  von  Eisen  .  0.90 
Kohlensaure  Magnesia  (MgO^CO,)  0.38 
Kohlensaurer  Kalk  (CaO,  CO,)  .  .  84.79 
Kohlensaures  Stront.  (SrO,  CO,)    .     11.41 

100.00  Hi. 

E.  DU  Mbsnil.     Des  parafoudres,  appel^s  improprement 
paratonnerres.     Mondes  (3)  XXX,  35S-362t. 


/ 

r 
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SvTTON.    DU  Mesnil.     Gebr.  Mittelstrass.  1005 

Der  GedankeDgaDg  dieser  Abhandlung,  die  übrigens  nicht 
den  Eindruck  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  macht;  ist  korz 
folgender: 

Die  Elektricität  der  Gewitterwolken  habe  das  Bestreben; 
aich  mit  der  der  Erde  zu  vereinigen.  Wolle  man  daher  das 
£in8chlagen  des  Blitzes  verhindern;  so  müsse  man  den  zu 
schtttzenden  Gegenstand  neutralisiren.  Das  geschehe  dadurch, 
dasB  man  ihn  mit  Spitzen  versehe;  dieselben  aber  keinenfalls  mit 
der  Erde  in  leitende  Verbindung  setze. 

Die  jetzt  gebräuchlichen  Blitzableiter  bewirkten  das  Gegen- 
theil  von  dem,  was  beabsichtigt  werde,  weil  sie,  statt  das  Ge- 
bäude zu  neutralisiren;  vielmehr  die  Elektricität  der  Erde  sam- 
meln und  derjenigen  der  Wolken  entgegenfbhreu;  somit  den 
Blitzschlag  um  so  verderblicher  machen.  Von  einer  wissenschaft- 
lichen Begründung  dieser  unklaren  Gedanken  ist  in'  der  Ab- 
handlung keine  Bede.  Ht. 


Gebr.  Mittelstrass.     Neueste  Konstruktion   der  Blitz- 
ableiter.    DiNGL.  J.  CCVIII,  266-271;  Pol.  C.  Bl.  1873,  Ö61-564t. 

Theoretisch  Neues  bietet  der  Aufsatz  nicht;  wohl  aber  eine 
Menge  auf  Erfahrung  beruhender  praktischer  Mittheilungeu; 
welche  hier  kurz  wiedergegeben  werden  mögen. 

Von  den  zur  Verwendung  kommenden  drei  Metallen; 
Messing;  Kupfer  und  Eisen,  ist  das  erste  von  vornherein  zu  ver- 
werfen; da  es  am  leichtesten  verwittert;  auch  verbal tnissmässig 
am  theuersten  ist  Da  ferner  Kupfer  besser  leitet  und  besser 
der  Verwitterung  widersteht  als  Eisen,  auch  wegen  der  geringeren 
Stärko;  die  eine  kupferne  Leitung  bedarf;  nicht  theurer  als  Eisen 
wird;  so  ist  die  Wahl  dieses  Metalls  am  zweckmässigsten.  Da 
die  Elektricität  sich  auf  der  Oberfläche  der  Leitung  vertheilt, 
kommt  es  darauf  an,  eine  Konstruktion  zu  wählen;  die  bei  ge- 
ringem Durchmesser  eine  möglichst  grosse  Oberfläche  liefert. 
Man  wählt  daher  Blechstreifen  oder  Seile.  Da  aber  die  ersteren 
scharfe  Kanten  bilden  und  daher  den  Blitz  eher  abspringen 
lassen;   bedient  man  sich  am  besten  der  Kupferseile.     Die  Auf- 
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faDgefltaogen  werden  am  zweckmäSBigsten  ans  Eisen  konstrnirty 
mit  einer  je  nach  der  Höhe  zu  wählenden  ENcke  von  2.&°"  ins 
5^.  Was  die  Grösse  der  durch  die  Auffangestange  geschlliBtai 
Zone  betrifft,  so  schliessen  sich  die  Hrn.  Mittklstrass  der  herr^ 
sehenden  Ansicht  an,  dass  sich  dieselbe  horizontal  Ton  dem 
Fusse  der  Auffangestange  bis  zu  einer  Entfernung  gleich  der 
doppelten  Höhe  derselben  erstrecke,  dehnen  dieselbe  jedoch  längs 
der  Hypotenuse  des  von  der  Auffangestange  und  der  in  ii]geod 
einer  Richtung  gemessenen  Entfernung  von  der  gedachten  Länge 
gebildeten  rechtwinkligen  Dreiecks  bis  auf  eine  Distanz  ans,  die 
der  dreifachen,  allenfalls  der  vierfachen  Höhe  der  Stange  gleich- 
kommt. (Die  richtigste  Konstruktion  der  geschützten  Zone 
dürfte  die  von  Hrn.  Kick  mitgetheilte  sein.  Baugew.  Z.  1871. 
124;  Techn.  Bl.  II.  238.  Berl.  Ber.  1871.)  Die  Spitae  der 
Auffangestange  soll  Ton  Platin  sein.  (Bemerken  möchte  ich 
hierzu,  dass  sich  andere  Stimmen  entschieden  gegen  die  An- 
wendung des  Platins  ausgesprochen  haben,  cf.  Bothe.  Zusammen- 
stellung neuerer  Arbeiten  über  die  Konstruktion  der  Blitzableiter. 
Schweiz.  Pol.  Z.  S.  1869.  XIV.  &— 12.  Berl.  Ber.  1869.)  Be- 
sondere  Sorgfalt  erfordert  die  Versenkung  des  kupfernen  Seiles 
in  die  Erde.  Nothwendig  ist,  dass  dasselbe  in  eine  iromerfeaehte, 
weit  verbreitete  Erdschicht  mündet.  Weder  ein  eingemauerter, 
isolirter  Wasserbehälter,  nooh  auch  eine  Wasserlmtung  darf  zar 
Aufnahme  der  Leitung  benutzt  werden,  (cf.  Dugscemin.  Essai 
Bur  la  oonstrnction  des  paratonnerres.  Mondes  (2)  XXVIL  509 
bis  511.  Berl.  Ber.  1872.)  Wenn  in  der  Nähe  des  Gebiades 
kdne  feuchte  Erdschicht  zn  finden  iat,  so  soll  ausser  der  Haupt- 
erdlehong  noch  ein  zweites  6  bis  8  Fuas  langes  Seil  dicht  unter 
der  Brdoberfläche  gelegt  werden,  welches  dann  sofort  mit  der 
vom  Gewitterregen  angefeuchteten  Erdschicht  in  Berübrnog 
kommt.  Ob  diese  Vorrichtung  für  alle  Fälle  ausrecht ,  darf 
wohl  bezweifelt  werden,  da  ein  Blitzschlag  möglich  ist,  bevor 
noch  eine  irgendwie  nennenswerthe  Bodenschicht  durchfeuchtet  ist 
Betreffs  der  Art  und  Weise,  die  einzdnen  Theile  des  BIiIe- 
ableiters  mit  einander  zu  verbinden,  verweise  ich  auf  die  Ab- 
handlung.    Das  Umstellen  des    zu   schützenden  Gebäudes  mit 
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langen;  mit  Blitzableitern  versehenen  Stangen ^  wie  bei  Pulver- 
ma^azinen  häufig  gebräuchlich  ist,  soll  nach  der  Herren  Verfasser 
Aneicbt  nicht  genügen ,  ebensowenig  wie  nahe  stehende  hohe 
Bäume  Schutz  gewähren  sollen.  Dass  auch  hierin  die  Ansichten 
verschieden  sind;  geht  aus  der  Mittheilung  des  Hrn.  Piohe,  Mon- 
des (2)  XXXII.  707  hervor,  über  die  kurz  vorher  berichtet 
worden  ist.  Eine  Isolirung  der  Leitung  empfiehlt  die  Abhand- 
lung nicht,  führt  aber  an,  dass  auch  hierin  die  Meinungen  von 
einander  abweichen.  HL 


» 

W,  DK  FoNviELLE.  Sur  difförents  mouvements  ölectri- 
ques  observ^fi  sur  le  paratonnerre  interrompu  de 
robservatoii'e   de  Greenwich    (Extrait).     C,  R.  LXXVI, 

1282-1283t;    Mondes  (2)  XXXI,  214. 

Eine  Nadel,  welche  auf  einem  etwa  l^"'  hohen  Zapfen 
schwebte,  wurde  in  der  Mitte  einer  kupfernen  Scheibe,  die  mit 
der  Auffangestange  eines  unterbrochenen  Blitzableiters  in  Ver- 
bindung stand,  angebracht.  Sie  zeigte  alsdann,  wenn  sie  excen- 
trisch  aufgehängt  wurde,  oscillirende  Bewegungen.  Aehnliche 
Erscheinungen  lassen  sich  hervorrufen,  wenn  die  kupferne 
Scheibe  mit  einer  Elektrisirmaschine  in  Verbindung  gesetzt  wird. 

Ht. 


C.     Ozon. 
Ebebmayer.     Das  atmosphärische  Ozon.     Jel.  Z.  S.  L  Met. 

VIII,  342-346.  353-359.  369«372t;   Mod.  scient.  1873.  Oct. 

Beginnt  mit  einer  lichtvollen  Uebersicht  über  die  Haupt- 
eigenschaften und  Wirkungen  des  Ozon.  Neues  wird  in  diesem 
Kapitel  nicht  erbracht.  Von  grossem  Interesse  ist  der  folgende 
Theil  der  Abhandhing,  der  von  den  Verhältnissen  handelt,  die 
auf  die  zeitlichen  und  Ertlichen  Schwankungen  des  Ozongehalts 
der  Laft  von  EinfluBs  sind.  Bei  der  Behandlung  dieser  Frage 
ist  zunächst  zu  berücksichtigen,  dass  der  in  einem  gegebenen 
AogeobKcke  vorhandene  Ozongehalt  keineswegs  das  gesammte 
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in  der  Natur  erzeugte  Quantuin  darstellt^  sondern  nur  den  TheO, 
welcher  von  der  ozydirbaren  Substanz  nicht  verbrancht  wurde 
und  von  der  Gesammtmenge  übrig  blieb.  Die  seit  1868  in 
Baiem  an  ,7  verschiedenen  Orten  tftglich  zweimal  angestellten 
ozonometrischen  Messungen  haben  das  eine  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen,  dass  der  Ozongehalt  der  Luft  in  einem  innigen  Za- 
sammenhang  mit  dem  relativen  Feuchtigkeitsgehalte  derselbeo 
steht,  so  «war,  dass  relativ  feuchte  Luft  ozonreicher  als  trockene 
ist.  Damit  hängt  zusammen,  dass  die  Luft  im  Sommer  oson- 
reicher  ist  als  im  Winter,  am  ärmsten  im  Spätherbst  (Septem- 
ber, October,  November),  am  reichsten  in  den  FrOhlingsmonaten 
(März  bis  Mai).  Daher  hat  auch  die  Windrichtang  auf  den 
Ozongehalt  einen  Einfluss.  Bei  eintretender  Aequatorialströmong, 
bei  feuchtwarmer,  regnerischer  und  stürmischer  Witterung  nimmt 
der  Ozongehalt  zu,  bei  herrschender  Polarströmung,  bei  anhaltend 
trockenem  und  heissem  Wetter  sinkt  er.  Die  sichtbaren  elek- 
trischen Entladungen  bei  Gewittern  (Blitze)  vermehren  den 
Ozongehalt  keineswegs  so  bedeutend,  wie  man  annimmt,  oft  ist 
ihr  Einfluss  gleich  Null.  Da  der  Barometerstand  durch  die 
herrschende  Windrichtung  beeinflnsst  wird,  so  besteht  also  anch 
ein  Zusammenhang  zwischen  jenem  und  dem  Ozongehalte. 

Bei  gleichen  Witterungsverhältnissen  ist  der  Ozongehalt  ans 
ähnlichen  Gründen  an  verschiedenen  Orten  verschieden.  Die- 
jenigen Orte,  an  welchen  leicht  ozydirbare  organische  StoflFe  in 
grösseren  Mengen  in  die  Luft  übergehen,  wie  z.  B.  geschlossene 
Bäume,  die  von  Menschen  oder  Thieren  bewohnt  werden,  Orte 
in  der  Nähe  von  Sümpfen,  von  Fabriken,  welche  Staob  nnd 
Bauch  entwickeln,  sind  arm  an  Ozon,  dagegen  wird  eine  Er- 
höhung des  Ozongehaltes  herbeigeführt  durch  die  Nähe  von 
Meeren,  grösseren  Seen,  Wäldern,  feuchten  Gebirgshöfaen,  Gradii^ 
häusern  der  Salinen  etc.  Aber  auch  die  Beschaffenheit  des 
Bodens,  ob  derselbe  locker  oder  bindend,  trocken  oder  fencht, 
mit  organischen  Auswurfsstoffen  mehr  oder  weniger  behaftet  ist, 
hat  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss  auf  den  Ozongehalt  der 
Luft.  Dass  das  Meer  und  jede  grössere  Wasserfläche  eine  be- 
deutende Ozonquelle  bildet,  ist  unter  anderem  von  Dr.  Moffat 
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raf  einer  Seereise  nach  IndieD^  ferner  von  Dr.  Prestel  in  Emden 
and  von  dem  Verfasser  darch  mehrj&hrige  Beobachtungen  am 
Btarnbergersee  nachgewiesen  worden.  Ebenso  macht  sich  die 
Nlbe  grösserer  Waldungen  nach  dieser  Richtung  hin  bemerkbar ; 
keineswegs  aber  ist  dieser  Umstand  der  Belaubnng  zuzuschreiben, 
vielmehr  höchstwahrscheinlich  allein  der  durch  den  Wald  herbei- 
geführten grösseren  Feuchtigkeit  der  Oertlichkeiten,  denn  anderen* 
falls  mttsste  der  Ozongehalt  während  der  Vegetationszeit  grösser 
sein  als  im  Winter,  während  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall 
ist.  BsLLucci  hat  sogar  direkt  nachgewiesen,  dass  die  grüuen 
Pflanzentheile  keinen  ozonisirten  Sauerstoff  ausathmen.  Dass  im 
Ipnern  grösserer  geschlossener  Holzbestände  der  Ozongehalt  stets 
etwas  kleiner  als  am  Bande  derselben  ist,  femer  am  Boden 
kleiner  als  nach  der  Krone  der  Bäume  zu,  lässt  sich  dadurch 
erklären,  dass  die  Humusdecke,  als  reich  an  organischen  Sub- 
stanzen, etwas  Ozon  verbraucht.  Ueber  die  Zunahme  des  Ozon- 
gehaltes mit  der  Erhebung  über  der  Meeresoberfläche,  die  im 
Allgemeinen  wohl  als  konstatirt  angesehen  werden  darf,  fehlen 
zur  Zeit  noch  regelmässig  fortgesetzte  Beobachtungen. 

Was  den  Einflnss  der  Bodenbeschaffenheit  betrifft,  so  ver* 
anlasste  die  Wahrnehmung,  dass  Ozonpapiere  auf  feuchtem  Boden 
stärker  gefärbt  werden  als  in  der  Luft,  den  Herrn  Verfasser, 
nähere  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  anzustellen.  Es 
wurde  zu  dem  Ende  mittelst  des  Evaporationsapparats  (cf.  Ebbr- 
matkr:  Die  physikalischen  Einwirkungen  des  Waldes  auf  Luft 
und  Boden.  S.  17)  eine  ^'  tiefe  Erdschicht  in  einem  stets  gleich- 
massig  feuchten  Zustande  erhalten.  Es  ergab  sich,  dass  der 
feuchte  Boden  an  seiner  Oberfläche  das  Ozonpapier  fast  immer 
stärker  ftrbte  (durchschnittlich  um  2  Grad)  als  der  trockene 
Boden  oder  als  die  freie  Luft  mehrere  Fuss  über  der  Boden- 
fläche. Im  Innern  des  Bodens,  gleichgültig  ob  er  feucht  oder 
trocken  war,  zeigte  sich  niemals  auch  nur  eine  Spur  von  Ozon, 
auch  dann  nicht,  wenn  die  Papiere  nur  f'  tief  unter  die  Ober- 
fläche gelegt  waren.  Da  thonreicher  Boden  nicht  so  schnell 
austrocknet,  als  sandreicher,  lockerer,  so  ist  zu  vermuthen, 
dass  auch   an  solchen  Orten  die  Luft,   wenigstens  unmittelbar 
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über  der  Erdoberflllchei  ozonreicher  ist  als  in  Gegenden  mit 
Sand«  oder  Kiesboden.  Die  bairisohen  Stationen  scheinen  dies 
Verhalten  wirklich  anendeuten. 

Was  die  Entstehungsweise  des  Ozons  betrifft,  so  schliesst 
sieb  Verfasser  der  Ansicht  an»  dass  in  der  Natur  die  Ozonqoelle 
in  elektrischen  Vorg&ngen  zu  suchen  sei.  Es  ist  ja  bekannt, 
dass  überall,  wo  eine  starke  elektrische  Spannung  vorbanden  ist 
und  eine  Ausgleichung  der  elektrischen  Ströme  ohne  Funken 
(sog.  dunkle  Entladung)  erfolgt,  Ozon  gebildet  wird.  (Babo, 
SiBHENSy  BoiLLOT  haben  hierauf  die  Konstruktion  ihrer  Apparate 
zur  künstlichen  Ozonerzeugung  gerundet).  Solche  langsamen 
elektrischen  Entladungen  finden  aber  in  der  Luft  bald  st&rker, 
bald  schwächer  fast  ununterbrochen  statt ,  daher  ist  auch  die 
fortwUrende  Ozonbildung  in  der  Luft  erklärlich.  Dass  die 
Elektricttät  der  Luft  sehr  wesentlich  mit  dem  relativen  Feuchtig- 
keitsgehalt derselben  zusammenhängt,  nämlich  zunimmt,  wenn 
dieser  wächst  und  umgekehrt,  ist  bekannt  und  somit  begreiflich, 
dass  auch  der  Ozongehalt  im  Allgemeinen  denselben  Gang  ein- 
hält. Im  Winter  erreicht  sowohl  die  relative  Feuchtigkeit,  als 
auch  die  atmosphärische  Elektricität,  als  auch  der  Ozongehalt 
sein  Maximum,  und  ebenso  sind  alle  Niederschläge,  Regen,  Schnee, 
Hagel,  ThaU|  von  verhältnissmässig  starker  negativer  Elektricität, 
wie  auch  von  reichlichen  Ozonmengen  begleitet.  Nur  der  Nebel 
macht  hiervon  eine  Ausnahme,  der  zwar  eine  starke  elektrische 
Spannung,  aber  nur  einen  schwachen  Ozongehalt  zeigt.  Es  be* 
darf  dieser  merkwürdige  Umstand  noch  einer  besonderen  Unter- 
suchung. 

Will  man  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  des  Ozons  in 
der  Natur  weiter  verfolgen,  so  gelangt  man  nach  alledem ,  was 
wir  zuletzt  entwickelt  haben,  zu  der  Frage  nach  dem  Ursprünge 
der  atmosphärischen  Elektricität,  eine  Frage,  auf  die  man  be- 
kanntlich bis  jetzt  eine  bestimmte  Antwort  nicht  geben  kann, 
so  viel  Hypothesen  darüber  auch  aufgestellt  sind.  Bemerkt  mnss 
indess  werden,  dass  die  MüHRT'Bohe  Hypothese  noch  den  besten 
Aufschluss  über  den  Zusammenhang  der  drei  Faktoren:  Feuch- 
tigkeitsgehalt, Elektricität,    Ozon  geben  kann«    Wie  in  diesem 
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Bande  der  Fortschritte  anaführlich  berichtet   worden  ist;    wird 

n&ch  Hm.  Mühry's  Ansicht   die   atmosphärische   Elektricität  an 

der    Erdoberfläche   durch    Insolation    erzeugt    und    dann    durch 

Vcrmittelung  des  Wasserdampfes  in  die  höheren   Luftschichten 

fortgepflanzt.     Je  feuchter   die  Luft^    um  so  mehr  Elektricität 

und  um  so  schneller  wird  dieselbe  von  der  Erdoberfläche  in  die 

A^tmosphäre  übergehen   und  um  so  leichter  und  schneller  wird 

daher    auch   die   Ozonisirung    derselben    stattfinden.     Auf  diese 

'  ^Weise    Hesse    sich    auch  leicht   erklären,    warum   nur   der   mit 

Wasser  durchtränkte  Boden  eine  Ozonquelle  bildet,  der  trockene 

dagegen  auf  den  Ozongehalt  der  Luft  ohne  Einfluss  ist. 

Die  Erzeugung  des  Ozons  auf  chemischem  Wege  übergehen 
wir  hier,  da  Verfasser  darüber  nichts  Neues  vorbringt. 

Interessant  ist  noch  der  Schluss  der  Abhandlung,  der  etwas 
näher  auf  den  Einfluss  der  Bodenbeschaff'enheit  auf  epidemische 
Krankheiten  eingeht.  Thatsache  ist,  dass  sowohl  auf  die  Ver- 
breitung der  Cholera,  als  auch  des  Typhus  die  Feuchtigkeit  der 
Luft  und  des  Bodens  (cf.  Pettbnkofer's  Choleratheorie)  den 
grössten  Einfluss  hat.  Feuchte  Wälder  und  Gebirge  haben  selten 
jene  Krankheiten  aufkommen  lassen,  heftige  und  dauernde  Regen- 
güsse haben  die  Gewalt  derselben  stets  vermindert,  andauernde 
Trockenheit,  überhaupt  Wasserarmuth  der  oberen  Bodenschichten 
dieselbe  stets  vermehrt.  Bekannt  ist  die  Unempfönglichkeit  der 
Stadt  Lyon  für  Cholera-Epidemien,  ebenso  bekannt  aber  auch 
ihr  grosser  Wasserreiehthum.  Da  nun  der  Zusammenhang  der 
Feuchtigkeit  des  Bodens  und  der  Luft  nachgewiesen  ist,  so  ist 
der  Schluss  wenigstens  nicht  ungerechtfertigt,  dass  das  Ozon  es 
ist,  dessen  desinficirender  Wirkung  jene  heilsamen  Einflüsse  .zu- 
zuschreiben sind. 

Wenn  dieser  Punkt  auch  noch  nicht  zu  völliger  Klarheit 
gediehen  ist|  so  werden  die  bisherigen  Wahrnehmungen  wenig- 
stens zur  Fortsetzung  planmässiger  Beobachtungen  anregen. 
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Dbwar  and  Mc'Eendrick.     On  the  physiological  action 

of  ozone.    Nature  IX,  ]O4-105t. 

Die  physiologischen  Wirkangen  deä  Osons  sind  theilweise 
schon  ScHÖNBBiN  bekannt  gewesen.  Die  Herren  Verfasser  haben 
nun  durch  zahlreiche  Versache  diese  Wirkungen  genauer  fest- 
gestellt und  dabei  im  wesentlichen  das  Folgende  ermittelt:  Die 
Binathmung  stark  osonisirter  Luft  vermindert  die  Ansahl  der 
ÄthemzUge  und  setzt  die  Temperatur  des  Körpers  um  3 — b^  C. 
herab.  Das  Blut  zeigt  nach  dem  Tode  einen  venösen  Charakter. 
Die  CapiUarbewegtfDg  wurde  nicht  beeinflusst.  Die  Reflexbe- 
wegungen des  Rückgrats,  ebenso  die  Oontraktibilitftt  der  Moakeln 
zeigten  sich  nicht  verändert.  An  den  Blutkügelchen^  farbigen 
wie  farblosen,  wurden  nur  geringe  Veränderungen  wahrgenommen. 

ffl. 

R.  Lamont.     Theory  as  to  the   formation   and  proper- 

ties   of  ozone.      Chem.  News  XXVIIf,  236t. 

Wenn  Phosphor  in  der  Luft  oder  im  Sauerstoff  oxydirt^ 
bildet  sich  Phosphorsäure  (Phosphorpentozjd)  und  Ozon.  Es 
beruhe  dies  darauf,  dass  ein  Atom  Sauerstoff  nicht  im  freien 
Zustande  existiren  könne,  sondern  dass  im  gewöhnlichen  Sauer- 
stoff stets  zwei  Atome  zu  einem  Molekül  vereinigt  seien.  Phos- 
phorsäure besteht  nun  aus  einem  Molekül  Phosphor,  verbunden 
mit  zwei  Molekülen  plus  einem  Atom  Sauerstoff.  Zur  Bildung 
von  Phosphorsäure  muss  dann  hiernach  ein  Molekül  Sauerstoff 
in  zwei  Atome  zerspalten  werden.  Das  zweite  freiwerdende  Atom 
verbindet  sich  dann  mit  einem  Molekül  Sauerstoff  zu  Ozon. 
Ebenso  erklärt  sich  hieraus,  dass  Ozon,  das  mit  Phosphor  in 
Berührung  bleibt,  wieder  zersetzt  wird,  denn 

P.  +  (0.)+(0,)  +  (0,)  =  P,0,+(0.)+(0,). 

Die  oxydirende  Wirkung  des  Ozons  erkläre  sich  vielleicht 
dadurch,  dass  die  in  ^inem  Ozonmolekül  enthaltenen  drei  Atome 
Sauerstoff  so  lose  mit  einander  verbunden  seien,  dass,  wenn  sie 
mit  einer  oxydirbaren   Substanz  zusammen  kommen,   das  eine 
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Atom  sieb  mit  dieser  Substanz  TerbindeD;  während  die  beiden 
anderen  ein  Molekül  gewöhnlichen  Sauerstoffs  bilden.  Hi. 


Fernere   Litterat nr. 
Schon  frOher  berichtet. 

WiSLiCBNUS.    On  atmospheric  electricity.    Transatt,  of  the  * 

aead.  of  sc.  of  St.  Louis  III.  No.  1 ;   cf.  Berl.  Ber.  1872. 

Bbcqubrbl.    Sur  Torigine   Celeste  de  r^Iectricitä  atmo- 

sph^rique.      Mem.  de  l'acad.  de  Paris  XXXVIII,  24-50;    cf.  Berl. 
Ber.  1872. 

F.  DuPRBZ.  Discussion  des  observations  d^^Iectricitö 
atmosph^rique  recueillies  ä  Gand,  et  coraparaison 
entre    ces   observations    et  celles   faites    en   d'autres 

lieux.      Bull.  d.  Brux.  1871.  (2)  XXXI,  212;  Not.  de  l'ann.  1872, 
145-151  n.  237;   cf.  Berl.  Ber.  1872. 

VoLPiCBLLL    Note  sur  r^lectricit^  atmosph^rique.    .\ct.  d. 

1.  80C.  helvet.  1872,  221-223;    Jbl.  Z.  S.  VIII,  64;    Naturf.  1872, 
No.  47;  cf.  Berl.  Ber.  1872. 

Sbcchi.     lieber  einige   vom  Blitzstrahl   hervorgebrachte 

Erscheinungen.    Dingl.  J.  CCVII,  306-310;  Telegraphic  J.  1872, 
p.  25. 

MoNTiGNT.  Notice  sur  la  production  successive  d'^clairs 
identiques  aux  mSmes  lieux  de  Tatmosph^re  penclant 
Torage  du  2  juillet  1871.  Bull.  d.  Brux.  1871.  (2)  XXXII, 
54-57;    cf.  Berl.  Ber.  1872. 

GoLLADON.  Memoire  sur  les  eflfets  de  la  foudre  sur 
les  arbres  et  les  plantes  ligneuses.      Arch.  sc.  phys.  (2) 

XLVI,  24-41;    Mem.  d.  l.  aoc.  d.  Gen.  XXI.  (2)  1872;   lost.  1873, 
159160;    Cimento  (2)  IX,  222-223;   cf.  Berl.  Ber.  1872. 

WiLDB.    Einfluss  von  Gasleitungen  auf  Blitzentladungen. 

Aasland  1873,  200;    cf.  Berl.  Ber.  1872. 

W.  OOLING.  Histoire  de  Tozone.  Mondes  (2)  XXX,  338-340 
u.  373-382;   Mon.  sc.  1873.  Avril;   cf.  d.  Lit.  des  Berl.  Ber.  1872. 


rorttchr.  d.  Phjt.  IXIX.  66 


^ 


\QH  44«     AtmotphSmehe  Elektrictült. 

Lucht-electriciteit  te  Utrecht  en  Helder.    Nederl.  met.  Jmt- 

boek.  1872.  XXIV.  (1)  111-116.    (Tabellen.) 

BouB.     L'^lectricit^  atmosph^rique.    last  1873.  (2)  1,  414: 

Wien.  Ber.  1873.  Nov. 

Winter-Gewitter  in  GaUzien  25.|2.  1873.  Jel.  Z.  S.  VIII,  74. 
H.  V.  Barth.     In  der  Gewitterwolke.     AosUnd  1873,  801 

bis  804. 

E.  DB  Bbaumont.     Orage  du  19  janv.  1873.      inst  1873. 

(2)  I,  29.     (Das  Minimum  des  Luftdrucks  trat  erst  mehrere  SConden 
nach  dem  Gewitter  ein.) 

Bbrigny.     Sur  le  m£me  orage.    C.  R.  LXXVI,  241-242. 

Orages  en  Belgique.     Obs.  d.  l./ll.  1871—1/12.  1872;   Not.  de 
Tann.  1873,  176-211. 

Duprbz,  Terby  etc.    Liste  des  orages  en  divers  lienx  de 

Belgique.      Mem.  d.  Brux.  1871.   (2)  XXXII,  39;    Not.  d.  l'ann. 
1872,  152-181. 

O.  r.  Ertborn.     Orages  en  Belgique  avec  cas  de  foudre 

en  juillet   1873.    Inst.  (2)  I.  1878,  383;   Ac.  d.  Belg,  2/8. 1873. 

HaGENBACM.       Cas    de    foudre.       Insr.   (2)  I,  336;    Mondes  (2) 
XXXII,  708-709. 

B.  Dawkins.     A   post  Struck   by  lightning.      Cbem.  News 

XXVill,  255;    Manch.  Proc.  7./n.  1873. 

C.  HovEY.     Death  by  lightning*    Sill.  J.  (3)  Vi.  157-I5a 

Rapport  de  la  direction  gön^rale  des  t^l^raphes  beiges 
sur  les  effets  de  Torage  du  17  juillet  1872,  k  Malines. 

Bull.  d.  Brux.  1872.  (2)  XXXIV,  147-148;  Not.  d.  Tann.  1873,  214 
bis  215. 

0 

P.  PeRRIN.      Etüde  sur  les   Eclairs.    8».    Oauthier.     Ref.  nidit 
zugänglich. 

W.  DB  FoNviBLLE.     On   the   advantages  of  keeping  re- 
cords  of  physical  phenomena  connected  with  thunder- 

Storms.      Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton.  55-56.    (Ref.  nieht  n- 
ganglich.) 

Harting.     Fulgurite  trouv4  pr^s  d'Elspeet.   inst.  1873.  (2) 

I,  133:   Ac.  d'Amsterd.  30./11.  1872. 


"^  Litteratur.  1015 

MoTT.     ConstructioD  of  lightning  rods.    '  Fbankl.  J.  Sept. 

1873.    (Ref.  nieht  ^gSnglich.) 

Caudbray.     Nouveau  paratonnerre   ^conomique.       Bull. 

Vaud.  XL  No.  68,  p.  371-372. 

—   —    Note  sur  deux  coups  de  foudre.    Ib.  373-378. 
J.    MDllbr.     Ueber  fehlerhaft   construirte  Blitzableiter. 

DiNGu  J.  CCVIII,  264-266. 

Globskner.     Note    sur    un    paratonnerre    foudroyö    h 

Wetteren.     Bull.  d.  Brux.  1872.  (1)  XXXIII,  602-504. 

W.  DB  FoNviBLLB.,    Sur  un   projet  de    paratonnerre  k 

condensateur.    G.  R.  LXXVI,  384.    (Vorläufige  Notiz.) 

€r.  BbLLUCCI.  «Suir  OZOno.  1869.  1-456;  besprochen  Sill.  J. 
(3)  VI,  303*304.  (Entwickelung  der  bis  jetzt  bekaonten  Eigenschaftea 
des  Ozons.) 

B.  Cornelius.  Ozone  and  Antozone.  Their  history 
and  nature.  When,  where,  why,  how  is  ozone  ob- 
served  in  the  atmosphere.     London  1873.   8^   1-330. 

Bespr.  SiLL.  J.  (3)  V,  381. 

BiNZ.     Ueber  die  Bedeutung  der  Ozonreaktionen.     Chem. 

C.  Bl.  1873,  72-76;    Berl.  Klin.  Wochenschrift  1872,  No.  30. 

Fox.    Ozone  and  Antozone.    London  1873.    Bespr.  Chem. 

News  XXVII,  82-83;  Athen.  1873.  (1)  346. 

MaUMENE.  Sur  Tozone.  Mondes  (3)  XXX,  277-284.  (Physi- 
-kalisch  von  keinem  Interesse.) 

J.  BoBHE.     Erkennung  des  Ozons.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI. 

1873,  439-446.    (Chemisch,  Ozondarstellungen.) 

T.  MoPFAT.  Tube  ozonometer.  Rep.  Brit  Ass.  1872.  (Ref. 
nicht  sugänglich.) 


66< 


10 Ig  46.    Physiktlitehe  Geographie. 


45.     Physikalische  Geographie. 


A.    Allgemeines. 

J.  LB  CoNTB.     Theorie  de   la  formation   de  la   sorface 
de  la  terre  dans  ses  traits  las   plus  caractäristiques. 

Mondes  (2)  XXX,  172-181t. 

Der  Verfasser  will  eine  neue  Theorie  der  Gebirgsbildong 
anfstellen  and  wendet  sich  snerst  gegen  die  Anscbanongi  dssi 
die  granitischen  Centren  für  die  Gebirge  nothwendig  seien;  nach 
ihm  haben  sich  die  Gebirge  durch  Hebungen  der  Meeresafer 
gebildet,  und  sind  durch  AbspQlungen  der  alten  Heere  entstanden, 
was  er  im  Einzelnen  an  den  amerikanischen  Gebirgen  nachza- 
weisen  sucht,  wobei  er  namentlich  die  Lage  der  Gebirge  längs 
der  Meeresküsten  etc.  heranzieht.  Seft. 


Lb  Roy  Mabillb.     Lequel  des  deux  a  raison,   ou  de 
Cuvier,  ou  de  Sir  Charles  Lyell.    Mondes  (2)  XXXII,  328 

bis  343t. 
SaNTALLIER.      Remarques.      Mondes  (2)  XXXII,  442-443t. 

Der  Verfasser  sucht  in  seiner  Abhandlung  nachzuweisen, 
dass  keine  allgemeine  Verringerung  des  Niveaus  des  Ozeans  statt- 
gefunden habe,  was  Lyell  nicht  zugegeben  hatte,  w&hreod 
Cuvier  sich  früher  in  dem  Sinne  des  Verfassers  ausgesprochen 
hat,  cf.  die  Ansichten  des  letzteren  in  Nouvelles  consid^rations 
sur  Infiltration  des  eaux  et  sur  TaiFaissement  graduel  des  cöte». 
Hr.  Santallier  kommt  hierdurch  auf  den  sonderbaren  Gedankeo, 
diese  angebliche  Verringerung  des  Wassers  auf  Zersetzung  dem- 
selben unter  Freiwerden  von  Wasserstoff,  der  von  der  Sonne 
angezogen  wird,  erklären  zu  wollen!  Seh, 
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Ai>.  QuBTELBT.    Temp^rature  des  puits  art^siens.       Bull. 

de  Brax.  1872.  (2)  XXXIV,  272-273t;  Not.  de  l'ano.  1873,  216-216. 

Nach  einem  Brief  des  Hrn.  yan  Ertborn  würde  die  Tem- 
peratur des  Jahres  für  Brüssel  10.2^  C.  mit  der  der  artesischen 
Brannen,  die  bis  zu  70*"  Tiefe  getrieben  wurden^  übereinstimmeni 
Yv&hrend  an  der  Oberfläche  10.4^  Durchschnittstemperatur  war. 
I>aa  Wasser  hatte  12.5^;  nimmt  man  den  Zuwachs  für  33*"  1*, 
so   erhält  man  obiges  Resultat.  Seh. 


C   Hall.     On  the  raised   beach   of  the   north -east  of 

Ireland.     Rep.  Brit.  Ass«  Brighton  1872.  Not.  and  Abstr.  113-1 14t. 

Es  werden  die  Beweise  dafür  beigebracht,  dass  die  irische 
Küste  nördlich  Yon  der  Bai  Yon  Dublin  sich  gehoben  hat  und 
swar  noch  zur  Epoche  der  Menschen.  Sek. 


Experiments    to    determine    the    density    of  the    earth. 

Cbem.  News  XXVII,  209-210.  235-236t. 

Wiedergabe  einiger  Stellen  aus  Caycndisb's  Arbeit  über  diesen 
Gegenstand,  die  1798  in  den  Philosoph.  Trans.  Yeröffentlicht 
wurde,  und  einiger  darauf  bezüglichen  Bemerkungen  Baily's 
Mem.  B.  Astron.  Soc.  XIV,  1843  unter  dem  Titel:  Experiments 
with  the  torsion  rod  for  determining  the  mean  density  of  the 
earth.  Sek. 

R.  Mallbt.     Results  of  the  earth's  contraction.    8ill.  J. 

(3)  V,  219-225t. 

Bei  der  Herausgabe  des  PAUiiERi'schen  Briefes  über  den 
VesuYausbrucb  1872  begleitete  Hr.  Mallet  dieselbe  durch  einige 
umfangreiche  einleitende  Bemerkungen,  aus  denen  in  obiger  Stelle 
einiges  wiedergegeben  ist.  In  dieser  Einleitung  sucht  Herr  H. 
EU  begründen,  dass  die  zur  Erklärung  der  Yulkanischen  Thätigkeit 
notfawendige  Wärme  dadurch  entstehe,  dass  bei  der  Zusammen- 
ziehung der  Erde  durch  die  Abkühlung  grosse  Felsmassen  zer- 
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malmt  wurden.  Aus  seinen  Veraachen  im  Kleioen  mid  Bach- 
nangen  findet  er,  daas  beim  Zermalmen  von  1  Kobikmeile  (engl) 
des  Erdoberflächenmaterials  mittlerer  Stärke  so  viel  Wärme  ent- 
steht, dass  0,876  Eubikmeilen  Eis,  oder  daas  dadurch  3)  Knbik- 
meilen  gewöhnlicher  Felsarten  geschmolzen  werden  könneB. 
Selbst  wenn  man  den  Gesammtwärmeverlust  der  Erde  von 
dieser  Quelle  hernehmen  wollte,  würden  nur  987  Eubikmeüen 
Gestein  zermalmt  zu  werden  brauchen,  um  die  nöthige  Wärme 
zu  liefern.  Berechnet  man  ungefähr  die  für  die  ganze  vulka- 
nische Thätigkeit  nothwendige  Wärme,  so  findet  man,  dass  | 
der  ganzen  abgegebenen  Erd wärme  (die  angegeben  wird  glmch 
777  Kubikmeilen  Eis  zu  schmelzen)  dafür  ausreicht,  d.  h.  daas 
nur  ca.  247  Kubikmeilen  Felsmaterial  zermalmt  zu  werdra 
braucht.  Wenn  so  die  Quelle  der  vulkanischen  Thätigkeit  be- 
kannt sei,  meint  der  Verfasser,  Hessen  sich  auch  alle  übrigen 
damit  verbundenen  Erscheinungen  erklären.  Stk. 


S.    A.    S£XE.      On    the    rise    of   land    in    Bcanditiavia. 

Christiania  1872.    gr.  8^    Programm  d.  Univers.     l-lTf. 

Die  Oeologen  atimmen  darin  überein,  dass  Skandinavien 
seit  der  Eiszeit  sich  bedeutend  (bis  GOV)  gehoben  habe.  Die 
alten  EUstenlinien,  die  Terrassen  an  den  FlussmOndnngen  und 
Küsten,  die  Ueberreste  von  Seethieren  an  weit  über  dem  jetzigen 
Seespiegel  befindlichen  Orten  und  Felsenmassen  als  Beobachtung«- 
objecto  sprechen  dafür.  Verschiedener  Ansicht  sind  sie  über  die 
Art  und  Weise  und  über  die  Zeit  der  Hebung  und  Lyell  nimiit 
ein  sehr  langsames  oft  unterbrochenes  Heben  an,  während  einer 
Zeitdauer  von  24000  Jahren^  während  andere  wie  Ejsrulp  meh- 
rere  plötzliche,  verhältnissmässig  schnell  folgende  Hebungen  an- 
nehmen» —  Dass  die  Eüstenlinien  und  Terrassen  durch  Gletscher 
entstanden  sein  sollen,  hält  der  Verfasser  nicht  für  möglich,  auch 
die  direkte  Einwirkung  des  Meeres  ist  nicht  ausreichend,  da 
die  jetzigen  Felaenufer  Norwegens  bei  Hebung  keine  aolche 
Eüstenlinien  zurücklassen  würden.    Da  die  Eüstenlinien  aelbst 
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nicht  sehr  weiten  EDtfernnngeD  sehr  verschiedeD  hoch  sind, 

^^TA«   durch  MeBSQDgen   belegt   wird^    so   kommt   man    zu    dem 

Sobloase,  dass  einzelne  lokale  in  kurzem  Zeiträume  sich  folgende 

BebuDgen  die  Ursache  der  Erscheinung  gewesen  sein   können, 

^vT^obei  der  an    der  Küste  befindliche  Detritus   das  Markirnngs* 

material  bildet;   dies  würde  die  Annahme  häufig  wirkender  vul- 

kmiiischer  Krftfte  bedingen^  was  bei  Skandinavien  nicht  der  Fall 

seis  kann,  und  so  meint  der  Verfasser,  dass  nur  eine  allmShliche 

Hebung,   die  Anhäufung   und    wieder  Abspülung  von   Detritus 

dieser  Küstenlinien  erkläre,  eine  Hypothese,  die  näher  ausgefbhrt, 

und  gut  begründet  wird.     Was  die  Zeit  anbetriflft,  so  hält  Hr. 

Skxe  die  obige  Periode  eher  für  zu  kurz  als  zu  lang.       Sek, 


St.  Mecnikr.     Sur   la  forme  des  mers  Martiales  com- 
par<Se  ä  Celle  des  oc^ans  terrestres.    C.  R.  LXXVII,  666 

bis  56fti    Mondes  (2)  XXXIl,  86-87;    Inst.  1873.  (2)  I,  281-282; 
Cham.  News  XXVIII,  180. 

Der  Verfasser  glaubt,  dass  die  Meere  der  Erde  nach  Ab* 
Sorption  des  Wassers  durch  das  Erdinnere  später  denselben 
Anblick  gewähren  werden,  wie  die  Marsmeere  nämlich  den  lang- 
gestreckter schmaler  Streifen,  und  sucht  dies  aus  den  jetzigen 
Tiefenverhältnissen  des  atlantischen  Oceans  zu  begründen,  bei  dem 
die  Tiefen  von  4000*"  in  ähnlicher  Weise  geordnet  sind. 

Seh. 

J.  Roth.     Ueber  die  Temperatur-Beobachtungen  in  dem 
Bohrloche  von  Sperenberg  unweit  Berlin.     Pooo.  Ann. 

CXLVIII,  168-171t;    Chcm.  C.  Bl.  1873,  81-82. 

Wiedergabe  der  DuNKER'schen  Beobachtungen  (Berl.  Her. 
1872,  868)  nach  denen  sich  für  100'  V  R.  oder  für  27.8»  !•  C. 
Temperaturzuwachs  mit  der  Tiefe  ergeben  würde.  Seh. 


A.  Baltzbs.     Temperatur  im  Montcenistunnel.    Wour  Z. 

S.  XVII.  1872.  p.  72t. 
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Im  Tunnel  zeigt  sich  constant  eine  höhere  Temperaiar  alt 
an  den  Mündungen  ungefähr  6— 8*C.;  wenngleich  in  den  ein- 
zelnen Monaten  die  Temperatur  nicht  immer  dieselbe  so  bleiben 
scheint.  Ein  Aneroidbarometer  gab  die  Höhendifferensen  «em- 
lich  genau  an.  So*. 

J.  D.  Dana.  On  some  results  of  the  eai*th's  contractioD 
from  cooling,  including  the  origin  of  mountains  and 
the  Dature  of  the  earth^s  interior.    Sill.  J.  (3)  V,  423*444. 

VI,  6-15.  104.  161.  304.  381t;  Pbilos.  mag.  (4)  XLVI,  41-54.  131-14a 
210-219.  276-289.  363-375. 

Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein  einen  ausführlichen  Bericht  über 
diese  Arbeiten  von  allgemeinem  geologischen  Interesse  zo  geben. 
Der  Verfasser  stellt  zunächst  seine  früher  (1847)  ausgesprochenen 
wichtigsten  Anschauungen  über  das  Thema  in  10  Punkten  za- 
saminen  und  beschäftigt  sich  dann  namentlich  auch  mit  der 
Frage  nach  der  Entstehung  der  Bergketten.  Abschnitt  I  handelt 
von  den  Wirkungen  des  seitlichen  Drucks  und  seiner  Entstefaungy 
wobei  die  Entstehung  der  nordamerikanischen  Bergketten  näher 
berücksichtigt  wird.  Abschnitt  II  über  den  Zustand  des  Erdinnern; 
hier  schliesst  sich  der  Verfasser  der  HoPKiNs'schen  Meinung 
(fester  Erdkern   durch  Druck  entstanden)  im  Wesentlichen  an. 

III.  Metamorphismus  als  Folge  der  Znsamroenziehung  der  Erde, 

IV.  Vulkane  und  Eruptionsprodukte^  V.  Bildung  der  Continente 
und  Ozeane.  Die  letzte  Bemerkung  p.  381  ist  eine  persönliche 
in  Bezug  auf  Le  Gonte. 

Auch  die  folgende  Arbeit  behandelt  die  Bildung  der  Erd- 
kruste, beschäftigt  sich  aber  weniger  mit  den  späteren  Epochen 
(Gebirgsbildung,  Vulkane)  und  sucht  ausführlich  die  Frage  nach 
der  ersten  Erstarrungskruste  zu  lösen: 

H.  O.  Lang.     Die  Bildung  der  Erdkruste.       Z.  S.  f.  ges. 

Naturw.  (2)  1873.  VII,  1-80.  Seh. 


Mallet.     Note   on  the .  bistory  of  certain   recent  views 
in  dynamical  geology.    Sill.  J.  (3)  V,  d02-d0at. 


Daka.    Lang.    Mallet.    Litteratur.  1021 

Hr.  M*  coDStatirty  dass  weder  er  noch  le  Conte  die  Priorität 
das  Gedankens,  dass  die  Gebirge  durch  seitlichen  Druck  empor- 
^trieben  seien,  beanspruchen  könne,  wohl  aber  habe  er  zuerst 
hervorgehoben,  dass  die  durch  Umsetsung  des  Drucks  entstandene 
Wftrme  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Bildung  der  Erdrinde  ge- 
spielt haben  müsse,  was  bei  Voss  nicht  klar  ausgesprochen  sei. 

Seh. 

Litteratur.  ^ 

d*Abbadi£.  G^od^sie  d'Ethiopie  ou  triangulation  d'une 
partie  de  la  Haute  ^thiopie.     (4".    Gautbier -Villars. 

1—534.)    Bespr.  Mondes  (2)  XXXII,  216-218. 

Uebersichtder  wichtigsten  geodätischen,  hydrographischen 
und  naturhistorischen  Arbeiten  im  Europäischen  Kuss- 
land in   den   Jahren    1869  —  1870.      iswestija  VII.  H.  9. 

p.  427-473;   Petebm.  Mitth.  1«73,  117. 

Uebersicht  der  topographischen  und  astronoufiischen  Ar- 
beiten in  ^' est -Sibirien   im   Laufe   des  Jahres  1871. 

Iswestija  VIII.  H.  5. 

Hutton.  Sur  les  phönom^nes  d^^I^vation  et  de  d^- 
pression   de  la  surface  de  la  terre.      Mondes  (2)  XXX, 

669-670. 

T.  Sterry  Hunt.     On   some  points  in   dynamical  geo- 

logy.      SiLL.  J.   (3)  V,   264-270.     (Prioritätsanspröche   begp'undct 
gegen  le  Conte.) 

Results  of  the  earth's  contraction  from  cooling.    8ill.  J. 

(3)  VI,  381-382.     (PrioritXtsbemerkung  über  le  Conte  und  Hunt 
▼on  J.  D.  D.) 

H.  WuRTZ.  On  metamorphism  as  a  consequence  of  the 
transformation  of  motion  into  heat.  Sill.  J.  (3)  V,  38Sl 
bis  386. 

Sur  la  formation  d'un  atlas  physique  de  la  France  et 
des  pavs  environnants ,  publication  de  Tobservatoire 
national  de  Paris.   Notic.  de  raun.  1872,  198-205. 

Gb.  Grad.     Considörations  sur  la  g^ologie  et  le  regime 
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des  eaux  du  Sahara  alg^rien  h  propos  d'une    eiq>lo- 
ration  de  St.-Ville  et  quelques  recents  voyages.    BnlLd. 

L  80€.  geogr.  d.  Paris  1872.  Dec.  571-600;    Pbterm.  Mitth.    1873, 
159.    (Keine  Gletscherspuren  in  der  Sahara.) 

6.  Hbndbrson.  Notes  on  sand-pits,  mad  *  volcanoes, 
and  brine  pits,   met  with  during   the  Yarkand  expe- 

dition   of  1870.     GeoL  soc.  ö./6.  1872;    Philos.  mag.  (4)  XLV, 
149.    (Geographisch,  geologisch.) 

Die  südöstliche  Mongolei  vom  Dalei-noor  bis  nadi 
Aläschan,   physik. -natarh.  Skizzen   von   Prshewalski. 

Iswestija  VII,  277;   VIII,   159.  263;    Petlrm.   Mitth.  1873,  84*%. 
(Von  lokalem  Interesse.) 

J.  A.  Grant.  Summary  of  observations  on  the  geo- 
graphy,  climate  and  natural  history  of  the  lake-re- 
gion  of  equatorial  Africa.       R.   geogr.   Soc   XLU.    1872: 

Peterm.  Mitüi.  1873,  398.     (Von  lokalem  Interesse.) 

6.  Fabrb.     Sur  Tage  du  soul^vement  du  mont  Loz^re. 

Mondes  (2)  XXX,  706;  G.  R.  LXXVI,  890-893.    (Geologisch.) 

Listing,     üeber  unsere  jetzige  Kenntniss   der  Gestalt 

und  Grösse  der  Erde.     Gottinger  Nachr.  187%  No.  27  Q.  No. 
28  Dec. :  1873  No.  3  u.  No.  4  Febr. 

GbiKIB.  Earth-SCulpture.  Nature  IX,  50-52.  (Bemerkangcn 
▼on  geologischem  Interesse,  namentlich  darauf  hingehend ,  dass  die 
Gebirge  s.  Th.  durch  Abspülung  entstanden  sind.) 

K0RI8TKA.  Ueber  die  Terrainverhältnisse  von  Schweden 
und  Finnland.    Prag.  Sitzangsb.  1873.  No.  3.  p.  111-116. 

HuTTON.     Elevation  of  mountains  and  volcanic  theories. 

Nature  IX,  62.  (Letter.)    (O.  Tisher)  Bemerk,  ib.  61. 

G.  PiLAR.     Die  Excentricität   der  Erdbahn   als  Ursache 

der  Eiszeit.     Agram  1873.    8  Gr.    b.  Lippau. 

A.  WiNCHBLL.  The  diagonal  system  in  the  physich 
features  of  Michigan.     Sill.  J.  (3)  VI,  36-40. 

Garte  g^ologique  d^taill^e  de  France.    C.  R.  LXXVII,  409 

bis  413;  Mondes  (2)  XXXI,  708. 

E.  Rbglus.     The  ocean,  atmosphere  and  life;  translated 

by   Woodward,    fiespr.  Athen.  1673.  (2)  180<188. 


Litteratur.    Jacobsbf.  103S 

A.  C.  Ramsay.  The  physical  geology  and  geography 
of  Great  Bitain.     (3  ed.   1—350.  London.)  Bcspr.SiLL. 

J.  (3)  V,  72-73. 

J.  ScHMick.  Das  Fluthphänomen  und  sein  Zusammen-- 
hang  mit  den  säkularen  Schwankungen  des  Seespiegels. 

Leipzig  bei  Scholtze.     2%  Thlr. 
E.    WiTH.      L'^COrce   terrestre.     Bespr.  Mondes  (2)  XXXIII,  104. 

C.  D.  Daubree.  Des  terrains  stratifiös  considörös  au 
point  de  vue  de  Torigine  des  substances  qui  les 
constituent  et  du  tribut  que  leur  ont  apport^  les 
parties  internes  du  globe.    Bull.  d.  1.  soc.  geol.  1871;  Verh. 

d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1873.  No.  14.  p.  254-255. 

Bbhm  u.  Wagnbr.     Die  Bevölkerung  der  Erde.    Pbtum. 

Mitth.  Eigsh.  No.  35.  p.  1-104. 

Lbrot-Mabille.  Courte  analyse  des  lettres  ä  M.  Babinet 
8ur  la  pr^cipitation  incessante  des  eaux  par  leur  pro- 
pre poids  vers  le  centre  de  la  terre.    Mondes  (2)  XXXI, 

565-570*. 

B.     M  e  e  r  e. 
O.  Jacobsen.     Ueber  die  Luft  des  Meerwassers.    Libbig 

Ann.  GLXVII,  1-3^. 

Bei  den  Expeditionen  der  ^Pommerania^  in  der  Oat*  und 
Nordfee,  welche  auf  die  VeraoBtaltang  des  Kgl.  preaMiachen 
landwirthschafüichen  Ministerinm  in  den  beiden  Jahren  1871 
und  1872  unternommen  wurden,  und  an  denen  der  Verfasser  als 
Mitglied  Tbeil  nahm,  stellte  er  sich  u.  A.  die  Aufgabe,  die 
Menge  und  Zusammensetzung  der  Luft  zu  ermitteln,  die  bei 
verschiedenen  Tiefen,  verschiedenem  Salzgebalt  u.  s.  w.  im 
Meerwasser  enthalten  ist.  Verfasser  giebt  zunächst  eine  Ueber* 
siebt  der  früheren  Arbeiten  über  diesen,  für  das  maritime  Thier- 
und  Pflanzenleben  und  die  chemischen  Vorgänge  im  Meere  be- 
deutungsvollen Gegenstand;  diese  Arbeiten  und  deren  Methoden 
hatten  zu  auffallenden  und  grossen Theils  einander  widersprechenden 
Ergebnissen  geführt,  von  den  ersten  hierauf  bezüglichen  Unter* 


J024  4&'    Physikalische  Geographie. 

snobungeo  der  fransösiacheD  Expedition  der  ,,Booit^'S  1836 — ^37 
bis  so  der  engliachen  Expedition  der  y^Porcapine''  im  J.  186B 
(cf.  fr.  Ber.).  FUr  die  Oatsee-Expedition  von  1871  (a.  a.  a.  O.)  hat 
Verfaaaer  eine  andere  Anordnung  der  gaaanaljtiacben  ArbeiteDy 
ala  biaher  befolgt  war,  getroffen;  er  achlog  hierbei,  ao  zu  sagen, 
einen  Mittelweg  zwiachen  den  bisherigen  Methoden  ein,  indem 
er  die  6aae  aoa  den  Meerwaaaerproben  aofort  nach'deren  Hebang 
aoatrieb  und  aie,  in  Sammelröhren  eingeschmolzen,  für  die  api- 
ter  am  Lande  voraonehmende  Analyae  aofbewahrte.  Die  bei  der 
Oatsee-Expedition  im  J.  1871  angewendeten  Apparate  arbeiteten 
noch  mangelhaft  und  lieferten  unzoverläaaige  Resnltate.  Wäh- 
rend der  Nordaee- Expedition  im  J.  1872  diente  zur  Hebang 
faat  aämmtlicher  Tiefwaaaerproben  ein  anderer  von  Dr.  H.  A. 
Meter  angegebener  ond  völlig  aicher  arbeitender  Schöpfapparat 
Deraelbe  beateht  im  Weaentlichen  aoa  einem  beideraeita  offenen 
Meaaing-Cjlinder,  welcher,  bei  der  Aoalöanng  aof  koniacb  etn- 
geachloaaene  Schloaaplatten  herabfallend,  eine  bia  zom  letzten 
Aogenblick  durchaua  freie  Waaaermaaae  von  faat  drei  Litern 
voUatändig  gegen  die  Umgebung  abachlieaat.  Die  Aoalösong 
wird  dorch  daa  Aufatoaaen  aof  den  Meereaboden,  oder  in  mitt- 
leren Waaaerachichten,  dorch  ein  nachfallendea  Gewicht,  bewirkt 
Die  Beatimmong  der  Kohlenaäure  wurde  von  der  dea  Saoeratoffs 
ond  Stickatoffa  vollat&ndig  getrennt  vorgenommen.  Die  Aoa- 
treibong  der  letzteren  beiden  Gaae  geachah  weaentlich  nach  dem 
BuNasN'acben  Verfahren,  nftmlich  dorch  längerea  Kochen  unter 
einem  dorch  Waaaerdampf  erzeogten  Loftvacoom. 

Von  den  73  Gaaproben,  welche  Verfaaaer  während  der  Nord- 
aee- Expedition  einschmolz,  stammten  24  aua  dem  Oberfläcfaen- 
waaaer  und  waren  unter  den  verachiedenaten  Verhältniaaen  ge- 
achöpft.  Als  Extreme  ergaben  aich  einmal  34,14  Saneratoff  und 
65,86  Stickatoff  ond  einmal  33,64  Saoeratoff  aof  66,36  Stickatoff. 
In  21  Fällen  liegen  die  Saoeratoffprocente  zwischen  34,06  ond 
33,70.  Als  Mittelwerth  berechnen  sich  aus  den  Analjaen  aller 
24  aoa  Oberflächenwaaser  erhaltenen  Gasproben  33,93  pCt.  Saoer- 
atoff aof  66,07  pCt.  Stickstoff.  Dieaea  ao  gefondene  mittlere  Ver- 
hältnisa  dea  Saoerstoffa  zom  Stickatoff  weicht  von  dem  &Lt  reines 
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Wasser  gültigen  nicht  wesentlich  ab.  Ein  Einfloss  der  Bewe- 
gung auf  die  Znsaminensetsong  der  Lnft  im  Meere,  wie  ihn  die 
englischen  Chemiker  gefanden  haben  wollen,  konnte  nicht  con* 
Btatirt  werden.  In  der  Tiefe  des  Heeres  finden  grössere  Ver^ 
sehiedenheiten  im  Verbfiltniss  vom  Sauerstoff  zum  Stickstoff  statt, 
als  an  der  Oberfläche.  Innerhalb  der  von  der  i,Pommerania^^ 
gelotheten  Tiefen  (die  grössten  betragen  gegen  700  Meter)  war 
der  Saaerstoffgebalt  der  ausgekochten  Luft  demjenigen  der  aus 
Oberflächen  Wasser  erhaltenen  entweder  gleich ,  oder  er  war  ge- 
ringer. 

Als  allgemeines  Ergebniss  läset  sich  hervorheben,  dass  im 
südlichen  Theile  der  Nordsee,  wo  bei  durchweg  langsamen  Ab- 
dachnngen  die  grössten  Tiefen  kaum  über  50  Meter  hinausgehen, 
der  Sauerstoffgehalt  in  der  Tiefe  entweder  gar  nicht,  oder  nur 
sebr  wenig  anter  dem  der  Oberfläche  hinabstieg.  Eine  sehr 
merkliche  Verringerung  der  Saoerstoffmenge  beginnt  erst  in 
solchen  Tiefen,  wo  auch  in  der  Concentration  und  Temperatur 
der  oberen  und  der  unteren  Schichten  wesentliche  Verschieden- 
heiten auftreten. 

Zu  der  endgültigen  Entscheidang  der  Frage  über  die  abso* 
Inte  Menge  der  in  verschiedenen  Tiefen  des  Meeres  enthaltenen 
Luft  (Summe  von  Sauerstoff  und  Stickstofi),  ob  bis  zu  einer 
gewissen  Orenee  der  Luftgehalt  mit  der  Tiefe  zunehme  (Aiidb), 
oder  nicht  (Carpemtbr),  wandte  Jacobsbn  einen  von  Dr.  Bbh* 
RBNS  eigens  hierfür  construirten  Schöpfapparat  an,  welcher 
nach  der  Füllung  wieder  luftdicht  verschlossen  wird,  und 
auch  für  etwaige  spätere  Gasentwickelung  Raum  bietet  Die 
mit  diesem  Apparat  geschöpften  Wasserproben  enthielten 
nicht  mehr  Luft,  als  die  mit  dem  einfacheren  Apparate  erhal- 
tenen. Das  Wasser  der  Tiefe  enthält  also  keinen  Luft- 
überschuss  vermittelst  des  dort  herrschenden,  hohen 
Druckes  aufgelöst«  Dahingegen  antspricht  die  Luftmenge 
allerdings  annähernd  der  in  der  Tiefe  herrschenden  Temperatur, 
80  dass,  wo  die  Temperatur  der  unteren  Schichten  erheblich 
niedriger  ist,  als  die  der  Oberfläche,  dort  auch  eine  entsprechend 
grössere  Gasmenge  vorhanden  ist.     Ueber  den  Luftgehalt  des 
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Meerwasters  in  der  Tiefe  glaubt  Jacobsbm  den  Sats  aafirtielioB 
SU  können:  »ydaas  die  Samme  von  Sauerstoff  und  Stickstcff 
nahestt  gleich  ist  deijenigen  Menge  dieser  Oaee,  welche  daa 
Wasser  bei  seiner  wirklichen  Tiefentemperator  an  der  Maeree* 
oberfliohe  aufnehmen  wttrde,  weniger  der  etwa  TerbnuiditeB 
Saaerstoflfnienge."  Aus  diesem  Satse  folgt,  dass  das  Meerwaaaer 
der  Tiefe  sich  mit  nahesa  derselben  Temperator,  welche  ea  dort 
besitat,  an  der  Oberfläche  befanden  und  hier  mit  den  atnMispbi^ 
riechen  Gasen  gesättigt  haben  mnss. 

Die  in  dem  Meerwasser  der  Nordsee  enthaltene  Eohlenaänre 
wurde,   wie  oben  erwähnt,   in  einer  gesonderten  Operation   be- 
stimmt, in  Folge  der  bei  der  Ostseereise  gemachten  Erfahrong, 
dass  bei    den   früheren,    gewöhnlichen  Methoden    der   Graaaos- 
kochnng  die  Kohlensäure    nur  sehr  unvollständig  austritt.     £• 
wurden  su  diesem  Zwecke  je  250  Ccm.  Meerwasser  unter  Durch* 
leiten  eines  Kohlensäurefreien  Luftstromes  bis  fast  zum  Trocknen 
destillirt   und    der  Kohlensäuregehalt   des  Destillats  nach    dem 
PBTTBHKorER'schen  Princip   durch  Aufsaugen   in  ttberschaaaiger 
titrirter  Barytlösung  und  Titriren  mit  Oxalsäure  ermittelt,  wobei 
Bosolsäure  als  Indicator  diente.     Die  auf  diese  Weise  erhaltenen 
Resultate  bestätigen  im  grossen  Oaneen  die  schon  von  Biscbop 
geäusserte   Vermuthnng,   dass  der   Gehalt   des  Meerwassera  an 
freier  Kohlensäure  keinen  sehr  erheblichen  Schwankungen  unter- 
liegt.   In  einem  Liter  unverdünnten  Nordseewaesers  sind  gegen 
0,1  Gr«  oder  ungefähr  50  Gem.  Kohlensäure  enthalten.    Bei  dem 
Vergleich  der  Wasserproben  auf  dem  Wege  von  der  Ostsee  snr 
Nordsee  aeigte  sich  ein  Zusammenhang  swisohen  dem  Salagehalt 
und  der  Kohlensäuremenge,  welcher  mitunter  an  eine  wirkliche 
Proportionalität   derselben   grenate.     Eine   Verschiedenheit    der 
Kohlensäuremenge  in  verschiedenen  Tiefen  trat  nur  da  herror, 
wo  oben   der  Salagehalt   einen  erheblichen  Unterschied  zeigte^ 
im  Uebrigen  wurde  in  der  Tiefe  nicht  mehr  Kohlensäure  ge- 
funden, als  an  der  Oberfläche.    Die  Thatsache,  dass  über  dem 
Meeresgrunde  in   grossen  Tiefen   keineswegs  eine   massenhafte 
Anhäufung  von  Kohlensäure  stattfindet,  so  wie  die  Torbältnisa^ 
flsässig  wenig  weohaelnden  Mengen  des  Sauerstoffii  in  der  Meer 
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»rhift  Tenohiedener  3ohichteD|  setzen  nach  Ansicht  des  Ver* 
fcBBera  mit  Notfawendigkeit  eine  ErsetBong  des  Wassers  darch 
«Ilagedehnte  Tiefenströtr.Lc^w.   .c.aas. 

Schliesslich  erwfthnt  der  Verfasser  die  verschiedenen  An- 
gaben über  den  Gehalt  des  Meerwassers  an  kohlensaurem  Kalk. 
fir  aelbst  hat  nach  einem  in  seiner  Abhandlang  näher  beschrie* 
boDen  Verfahren  in  dem  gansen  nördlichen  Theile  der  Nordsee 
in  1  Liter  ViTaaser  0,0180—0,0280  Gr.  neutralen  kohlensauren 
Kalk  gefunden,  und  in  der  Nttbe  der  südlichen  Küsten  der  Nord* 
aee  wenig  über  0,03  Gr.  Dieser  Abhandlung  ist  eine  Tabelle 
beigefügt,  welche  die  in  der  Nordsee  in  der  Zeit  vom  21.  Juli 
bis  9.  September  1872  ausgeführten  95  Beobachtungen  über  die 
gelotbeten  Tiefen,  die  Temperaturen  in  diesen  Tiefen,  femer  die 
Bestimmungen  über  SalBgehalt,  den  Gehalt  an  Kohlensäure, 
Sauerstoff  und  Stickstoff  in  der  Luft  des  Meerwassers  entbilt, 
sowie  eine  zweite  Tabelle  der  Bestimmung  des  Luftgehaltes  im 
Waaser  des  Kieler  Hafens.  Bo. 


Jahresbericht    der    Commission    zur    wissenschaftlichen 
Untersuchung  der  Deutschen  Meere  in  Kiel   für  die 

Jahre  1872  und  1873.  Im  Auftrage  des  kön.  preass.  Minister, 
ftir  Landwirthschaftliche  Angelegenheiten,  herausgegeben  von  Dr.  H. 
A.  Meyer,  Dr.  K.  Möbius,  Dr.  6.  Karsten,  Dr.  V.  Hensen,  Dr. 
C.  Kvpffer.  IL  and  III.  Jahrgang.  Erste  Abtheüung  mit  1  See- 
karte der  Nordsee  und  12  Kapfertafeln.  Berlin.  Wiegand,  Hempel 
und  Parej.     1875. 

In  der  Zeit  vom  21.  Jnli  bis  9.  September  1872  hat  die 
oben  erw&hnte  Kieler  Commission  aur  wissenschaftlichen 
Uniersuchnng  der  Deutschen  Meere  eine .  ähnliche  Fahrt 
auf  8.  M.  Avisodampfer  «Pommerania'  dnrch  die  Nordsee  nnter^ 
nommen,  wie  sie  eine  solche  im  J.  1871  in  der  Ostsee  ansge* 
(fthrt  hat  (s.  S.  1023  n.  a.  a.  O.)- 

Der  erste  Abschnitt  dieses  Jahresberichtes:  Zar  Physik 
dea  Meeresy  von  Dr.  H.  A.  Mstbr  in  Kiel,  enthält  die  Bear* 
beitnng  der  Beobachtnngen  ttber  Meeresatrömangeoi  Temperatar 
und  specifisches  Gewicht  des  Meerwassera  während  der  Nord- 
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Seefahrt  vom  21.  Juli  bis  9.  September  1872  und  ist  von  ein« 
Karte  begleitet,   in  welcher  eine  Uebersieht  der  Beiseroote  dsr 
gPommerania'   durch    verschiedene    Farbentdne  die  Tiefenve^ 
hftltnisse  der  Nordsee  wiedergiebt.    Verfasser  beschreibt  zonichst 
die  bei  seinen  Untersuchungen  angewandten  Instrumente  nebst 
Abbildungen  derselben,  so  u.  A.  den  von  ihm  eigens  fdr  dieM 
Fahrt  construirten  Wasserschöpfapparat  (auch  beim  ^CHALLBxeR* 
benutst    s.    später)    und    ein    Arftometer    eigner    Construction. 
Im  Gänsen  sind  innerhalb  der  50  Reisetage  255  Beobachtunge» 
angestellt  worden,  welche  sich  auf  die  Bestimmungen  der  Tiefen, 
Temperaturen  und  des  specifischen  Gewichtes  des  Wassers,  auf 
Strömungen   und  anf  Wind  und  Wetter  erstreckten.     Ans  den 
verschiedenen  Lothungen  und   den  oben  erwähnten  nach  dieseo 
Lothungen  angefertigten  Karten  mit  den  verschiedenen  Farben- 
tönen  geht  hervor,   dass  der  Meeresboden  der  Nordsee  ziemlicli 
regelmässig  vop  Norden  gegen  Süden  und  Osten  zu  aufsteigt, 
dass  die  südlichen  und  östlichen  Küsten  von  einem  viele  Heileo 
breiten,  aber  weniger  als  37.66  Met.  (20  Faden)  tiefen  Meeres- 
saume  umgeben  sind  und  dass   überhaupt   die   kleinere  südöst- 
liche   Hälfte    der    ganzen    Nordsee    kaum    irgendwo    mehr   sb 
56.5  Meter  Wassertiefe  be8it2t.    Diese  flachere  Hälfte  der  Nordsee 
kann  man  ziemlich  scharf  durch  eine  Linie,  von  der  Nordgrenze  der 
^Doggerbank^  bis  in  die  Mitte  des  Skagerak's  zwischen  Sksgen 
und  der  norwegischen  Küste  abschneiden.    Aber  auch  der  nörd- 
lich von  dieser  Linie  gelegene  Theil  des  Meeresgrundes  fällt  nar 
allmählich  nach  Norden  zu  ab  und  erreicht  nirgends  eine  Tiefe 
von  100  Faden  oder  188.3  Met«,  ausser  in  der  schmalen  Binoe, 
welche  sich  hart  an  der  norwegischen  Küste  entlang  zieht,  sich 
im»  Skagerak  fortsetzt  und   dann  plötzlich  an   der  schwedischen 
Küste  endet.    Die  grösste  in  dieser  Rinne  gelothete  Tiefe  betrogt 
687.4  Met.  (365  Faden)  bei  Meerstrand  am  Butten  Fjord  an  der 
Westküste    von    Norwegen.     Im   Grossen  und  Ganzen    ist  £e 
Nordsee  ein  sehr  seichtes  Meer;  ihre  Bodenbeschaffenheit  ist  im 
Gegensatz  zu  der  der  Ostsee  steinfrei,  und  es  fehlen  hier  cUe  so 
vielen  Punkten  der  Ostsee  massenhaft  vorkommenden  erratisehen 
Blöcke. 
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Temperatarverhältnisse  der  Nordsee.      In  der  nörd- 
Gcheo  Httlfte  der  Nordsee  finden  sich  im  Sommer  Wasserschichten 
TOD  sehr  ungleicher  Wärme,   sowohl  an   der  Oberfläche,   als  in 
allerdings  geringen   Tiefen  unterhalb    derselben.      Die  von   der 
Sommerwftrme  durchdrungene   Wasserschicht  ist  in  dieser  nörd- 
lichen Hälfte  der  Nordsee  durchweg  sehr  dünn,  zwischen  18.83  Met. 
Qad  37.66  Met.  mäcbtfg,  als  extreme  Werthe.     Der  Uebergang 
TOD  der  warmen  oberen  Schicht  in  die  kalte  untere  tritt  oft  ganz 
plötzlich  ein,  sowohl  im  Osten,  als  im  Westen.     Dies  weist  auf 
eiDCD  gemeinsamen  Ursprung  eines  kalten  von  Norden  stammen- 
den Tiefwassers  hin  (schon  von  Carpenter,  Jeffreys  und  Wtv. 
Thomson  1869  in  der  Nähe  der  Shetlands-Inseln  nachgewiesen), 
welches  als  eine  merkliche,  von  Norden  nach  Süden  fliessende 
Unterstrpmung   an    der    norwegischen   Küste  auch    mechanisch 
dorcb  den  Strommesser  [fachgewiesen  werden  konnte,  also  hier- 
nach in  der  ganzen  nördlichen  Nordsee  zu  finden  ist.    Die  Tem- 
peraturen des  Oberflächenwassers   zeigen  sich  in   dem  östlichen 
und  westlichen  Theile  der  nördlichen  Hälfte  und  zum  Theil  auch 
der  südlichen  Hälfte  (zwischen  England  und   Holland)  als  sehr 
verschieden.    Das  Oberflächenwasser  ist  im  Sommer  in  der  Nähe 
der  norwegischen  Südwestküste  wärmer  als   an  der  schottischen 
Küste.      Diese  Erscheinung    wird   nach   Ansicht  des   Verfassers 
zum  Theil  dem  angesüssten,  aus  der  Ostsee  stammenden  Ober- 
fläcbenwasser  zuzuschreiben  sein,  zum  Theil  aber  auch  dem  Um- 
stände^ dass  warmes  von  Süden  strömendes  Wasser  an  den  öst- 
lichen  Küsten   der -Nordsee  seinen    Weg  nach  Norden    nimmt, 
wShrend  umgekehrt   kälteres  Wasser  an  den  westlichen  Küsten 
sich  nach  Süden  bewegt. 

Der  tiefere  nördliche  Theil  der  Nordsee  wird  von  dem  flachen 
sadlicben  durch  die  erwähnte  flache  „Doggerbank^  getrennt, 
deren  Längenerstreckung  etwa  zwei  Fünftel  .der  Breite  der 
ganzen  Nordsee  beträgt,  und  welche  nur  10 — 20  Faden  (18.83 
bia  37.66  Met.  Wasser  über  sich  hat;  sie  bildet  zugleich,  wenig- 
atens  im  Sommer,  eine  klimatische  Scheide.  Südlich  von  der 
Doggerbank  hat  die  Nordsee  durchweg  eine  gleichmässig  höhere 
Temperatur,  als  nördlich   von  ihr;   dem  von  Süden   her  durch 
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den  eDglischen  Kanal  der  Nordsee  zugefährteo  warmen  Wasser 
stellt  sich  hiernach  die  Doggerbank  auf  einer  sehr  langen  Strecke 
gleichsam  als  ein  Wall  entgegen,  welcher  ebenso  das  am  den 
grösseren  Tiefen  des  Nordens  kommende  kalte  Wasser  hindert, 
sich  mit  dem  südlichen  Wasser  frei  zu  vermischen. 

Das  specifische  Gewicht  des  Nordseewassers.  Das 
Maximum  des  specifischen  Gewichtes  wurde  nordöstlich  von 
Peterhead  bei  130  Met.  am  Grunde  gefunden;  es  betrug  1.0273 
und  entspricht  einem  Salzgehalte  von  3.58  pCt.  Specifische  Ge- 
wichte von  1.0271 — 1.0272  wurden  in  den  Tiefen  an  den  öst- 
lichen und  westlichen  Grenzen  häufig  gefunden.  Die  von  Kdsten- 
einflüssen  herrührende  Verdünnung  setzt  das  spec.  Gew.  auf 
1.0250—1.0258  (3.28—3.38  pCt.)  herab.  Im  Durchschnitt  betrog 
das  spec.  Gew.  im  offenen  Nordseewasser  1.0265 — 1.0268  (3.47 
bis  3.50  pCt.)  Als  allgemeines  Ergebniss  für  den  östlichen  Theil 
der  Nordsee  stellte  sich  heraus,  dass  überall  da,  wo  der  Salz- 
gehalt in  Folge  der  Einwirkung  einer  mehr  oder  weniger  starken 
Ansüssung  die  grösste  Abschwächung  erlitten  hatte,  auch  das 
Oberflächenwasser  am  wärmsten  war.  Dagegen  zeigte  die  west- 
liche Seite  der  Nordsee  keine  Spur  von  einer  Ansttsaung,  sondern 
besitzt  bis  auf  geringe  Differenzen  denselben  Salzgehalt,  wie  das 
Tiefenwasser  der  ganzen  Nordsee. 

Folgende  kleine  Tabelle  giebt  für  5  Regionen  der  Nordsee 
eine  Uebersicht  der  für  sie  charakteristischen  Verschiedenheiten 
der  Temperaturen  und  des  specifischen  Gewichtes:  J 


Temperatur 

Specifiscbes  Gewicht    | 

Oberfläche 

Grund 

Oberfläche 

Grssd      1 

Ans. 

Ani. 

Aas. 

Abi. 

der 

CO 

der 

c« 

der 

s 

der 

s 

Beob. 

Beob. 

BMb. 

Beob. 

1.    Westl.  Ostsee,   Belle, 

i 

i 

westl.  Kattegat      .     . 

42 

17.4 

8 

12.5 

42 

1.0164 

9  ,  1.02« 

11.    Skagerak     .... 

17 

16.9 

7 

5.7 

17 

1.0227 

7  1 1.0271 

III.   Norwegische  Küste  und 

1 

Fjorde 

2t 

18.2 

9 

5.8 

21 

1.0198 

12     t.0267 

IV.    Nördliche  Nordsee 

28 

12.6 

15 

8.9 

29 

1.0263 

13 

t.eM 

V.    Sadliche  Nordsee  .     . 

A                                                         «  A                                             ^      ■       « 

69 

17.5 

42 

4 

17.1 

• 

70 

1.0275 

42 

1.0258 

Ausser  dieser  Abhandlung  von  Dr.  Metbb  über  die  Phjiik< 
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der  Nordsee  enthält  der  qu.  Jahresbericht,  IL  und  III.  Jahn- 
pui^  noch  folgende  Abhandlungen: 

O.  Jacobsbn.    Ueber  die  Luft  des  Meerwassers  (s.  S.  1023). 

O.  P.  Magnus«   Die  botanischen  Ergebnisse  der  Nordseefahrt. 

Ad«  Schmidt«  Die  in  den  Grundproben  der  Nordseefahrt 
enthaltenen  Diatomeen. 

Zoologische  Ergebnisse  der  Nordseefahrt  (Erste  Abtheilung): 
Von  verschiedenen  Verfassern.  Bo. 


Gr»  Karsten.  Die  physikalisch-chemischen  Untersuchun- 
gen der  Ostsee.  Berlin.  Wiegand  und  Hempel.  1873.  p.  1-56. 
Separatabdruok  aus: 

Die  Expedition  zur  physikalisch -chemischen  und  biolo- 
gischen Untersuchung  der  Ostsee  im  Sommer  1871 
auf  S.  M.  Avisodampfer  ^Pommerania^  (Oapit.  Lieutn. 
Hoffmimn),  nebst  physikalischen  Beobachtungen  an 
den   Stationen    der   preussischen   Ostseeküste.     Berlin. 

ITViegand  und  Hempel.    1873.   p.  1-188.    Auch  u.  d.  T.: 

Jahresbericht  der  Commission  zur  wissenschaftlichen 
Untersuchung  der  deutschen   Meere   in  Kiel  für  das 

Jahr   1871.    im  Auftrage  des  Kon.  preuss.  Ministeriums  fiir  land- 
wirthschaftliche   Angelegenheiten    herausgegeben    von    H.   A.  Meyer, 
K.  MöBius,  G.  Karsten  und  V.  Hensen.    I.  Jahrgang. 

Der  Zweck  und  die  Aufgabe  dieser  Ostsee-Expedition  im 
J.  1871  und  der  im  J.  1872  ausgeftthrten  Nordsee-Expedition, 
welche  beide  auf  Anregung  des  Deutschen  Fischerei-Vereines 
,  von  dem  erwähnten  Ministerium  fttr  Landwirtbschaft  ausge- 
rüstet wurden,  waren  die  Feststellung  der  physikalischen  Grund- 
lagen fttr  das  organische  Leben  im  Meere,  als  Tiefe,  Wasserstand, 
Gnindbeschaffenheit,  Salz-  und  Oasgehalt,  Strömungen  und  Tem- 
peratur der  Wassers,  sodann  die  Erforschung  des  von  den  phy- 
sikalischen Erscheinungen  abhängigen  organischen  Lebens  im 
Meere  und  endlich  als  praktisches  Endziel  die  Ermittelung  der 
Verbreitung,  Nahrung,  Fortpflanzung  und  Wanderung  der  nutz- 
baren Tbiere  des  Meeres.    Hierzu  musate  die  wissenschaftliche 
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Aufgabe  zuerst  gelöst  werden,   welche  sich  auf  die  Physik  das 
Meeres  bezog.  Im  Sommer  1871  (vom  6.  Juli  bis  23.  Aaguat  1871) 
wurde  diese  Expedition  ausgeführt.    Zunächst  ging  die  Fahrt  von 
Fehmarn    über  Darser  Ort,    Ystadt,    Bornhohn ,    Kolmar-Saad 
nach  Stockholm  und  von  da  Eurück  über  Gottland  nach  Memel| 
sodann  längs  der  ganzen  preussischen  und  pommerschen  Kaste; 
Die  uns  hier  zunächst  interessirenden  chemisch-physikaliachen 
Untersuchungen  der  Ostsee  von  G.  Karsten  enthalten  in  ihrem 
ersten    Abschnitte    eine    Uebersicht   der   früheren  Arbeiten   zur 
Untersuchung  des  westlichen  Theiles  der  Ostsee  von  Dr.  H.  A. 
Mbter  in  Kiel  (1868 — 1870)^   welche  u.  A.  in  diesem  Gebiete 
nicht  nur  nach  Ort  und  Jahreszeit,  sondern  auch  in  verschiede- 
nen Jahren  verschiedene  physikalische  Verhältnisse  des  Meeres 
ergaben,  ähnlich   wie    in   dem  Klima  eines   Landstriches.     Zum 
Zwecke  der  näheren  Untersuchung  dieser  Verschiedenheiten  wor- 
den zunächst  5  feste  Stationen  an  verschiedenen  KUstenpnnkten 
der  Ostsee  für  Beobachtungen  der  sogenannten  klimatischen  Ver- 
hältnisse der  Ostsee  eingerichtet,  nämlich  Kieler  Bucht,  Sonder- 
burg, Fehmarnsund,  Lohme  und  Neufahrwasser.    In  dem  zweiten 
Abschnitte  werden  die  an  diesen  Stationen  vom  Juli  bis  Decem- 
ber  1871  an  der  Oberfläche  und  in  Tiefe  bis  zu   16  Faden  aus- 
geführten Beobachtungen  mitgetheilt,  mit  Hinzufügung  der  früheren 
Beobachtungen  des  Hrn.  O.  A.  Meteb.     Hinsichtlich  des  speci- 
fischen  Gewichtes    des  Wassers    ergiebt  sich,    dass    dasselbe 
von  der  Oberfläche  nach   der  Tiefe  hin    zunimmt,    an   verschie- 
denen  Orten  aber  ungleich  und  abhängig  von  der  Strömung,  in 
engen   Wasserstrassen  weniger  und   in    breiten  Buchten  stärker. 
Das  specifische  (fcwicht   nimmt  ferner   von  Westen  nach  Osten 
ersichtlich    ab.     Die  aus    den    zahlreichen   Tabellen    erhaltenen 
Mittelwerthe  zeigen  ausser  der  regelmässigen  Zunahme  des  Salz- 
gehaltes  von  Osten   nach  Westen,  sowie   von  oben  nach  unten 
auch  die  sehr  deutliche  jährliche  Periode.    „Frühling  und  Sommer 
sind  an  der  Oberfläche  stets,  und  in  tieferen  Schichten  an  allen 
von  den  Eingängen  zur  Nordsee  entfernten  Punkten  salzarmer, 
wie  Herbst  und  Winter.     In   den  Eingängen  zur  Nordsee,  wie 
zu  Helsingör,  Korsör,  Fridericia,  dringt  dagegen  in  den  tieferen 
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Scbicbten  im  Frtthling  und  Sommer  noch  salzreichereB  Waaser 
#iD.  Die  Ursache  für  dies  verschiedene  Verhalten  ist  dieselbe. 
Das  reichlich  im  Frühling  und  Sommer  aus  der  Ostsee  ab- 
fliessende  Oberflächenwasser  verringert  überall  den  Salzgehalt 
der  Oberfläche.  Das  abfliessende  Wasser  wird  in  den  unteren 
Schichten  durch  das  eindringende  Nordseewasser  ersetzt  und  am 
h&afig&ten,  wo  die  specifischen  Gewichte  des  Ober-  und  Unter- 
atromes  am  meisten  ungleich  sind,  in  den  Betten  und  im  Sunde«' 
Nachstehende  Tabelle  giebt  für  10  Orte  eine  Uebersicht  der 
Schwankungen  des  Salzgehaltes,  dargestellt  durch  die  mittleren 
und  grössten  Monats- Maxima  und  -Minima  des  Salz- 
gehaltes. 


MiUleres 

Differenz 

Grösates 

Differenz 

Maxim. 

Minim. 

Maxim.    Minim. 

• 

Helsingör 

3.1 

1.0 

2.1 

3.4 

0.8 

2.6 

Korsör      .     .     . 

2.7 

1.8 

0.9 

3.3 

1.4 

1.9 

Fridericia  .     . 

2.5 

1.7 

0.8 

3.3 

12 

2.1 

STendbergsoDd 

2.1 

1.7 

0.4 

2.5 

1.1 

14 

S<>Dderbarg    .     . 

2.1 

1.6 

0.5 

2.7 

1.2 

15 

Eckeroförde   . 

2.3 

1.5 

0.8 

2.7 

1.0 

1.7 

Kiel      .     .     . 

2.1 

1.2 

0.9 

2.6 

0.0 

2.6 

Fcbmarosaod 

1.5 

1.3 

0.2 

1.6 

1.2 

0.4 

Lobme      .     .     . 

1.0 

0.8 

0.2 

1.1 

0.7 

0.4 

Neafabrwasser 

0.9 

0.4 

05 

1.0 

0.3 

0.7 

In  Bezug  auf  die  Temperatur  des  Oberflächenwassers  ver- 
hftlt  sich  die  Ostsee,  ähnlich  anderen  nur  durch  enge  Strassen 
mit  dem  Weltmeer  verbundenen  Gewässern,  wie  ein  Binnensee. 
Wäre  die  Ostsee  ohne  Verbindung  mit  der  Nordsee,  so  würde 
die  W^assertemperatur  der  Ostsee  allein  von  den  klimatischen 
Verbältnissen  der  baltischen  Länder  abhängig  sein;  die  Verbin- 
dung mit  der  Nordsee  bedingt  aber  Störungen,  indem  durch  die 
Doppelströmung  Nordseewasser  unten  gegen  Ostseewasser  oben 
ausgetauscht  wird.  Der  allgemeine  Charakter  der  Ostsee-  und 
Nordseetemperaturen  lässt  sich  im  Gegensatze  zu  einander  so 
bezeichnen:  Ostseewasser  ist  im  Winter  kalt  und  im  Sommer 
warm;  Nordseewasser  dagegen  im  Winter  warm  und  im  Som- 
mer kalt.  Die  Mittelwerthe  der  Luftwärme  bleiben  durchweg 
hinter  den  Mitteltemperat nren  des  Oberflächen  wassers  der  Ostsee 
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sarttck,  wenn  auch  an  yenchiedenen  Orten  in  nogleichem 
ond  überall  ist  die  jährliche  Periode  der  Lafttemperatiir 
beim    Oberflächen wasser    vorhanden;     diese    jihrliche    Periode 
dringt  auch  in  die  tieferen  Schichten  ein.     Für  diese  (allea  die 
gröMten  TemperaturBchwanknngen  in  die  Monate  von  September 
bis  März,  für  die  höheren  Wasserschichten  in  die  Sommemi0Batar 
Der    dritte  Abschnitt  der  Abhandlung  von  6.  Kammom 
ist  den   auf  der  Pommerania  im  J.  1871  angestellten  physikafi- 
lisehen  Beobachtungen  gewidmet^  nämlich  den  Beetimmangen  des 
Gebaltes  an   Salz  nnd  Chlor  im  Ostseewasser  und  den  Ton  O. 
Jacobsbm  ausgeführten  Gasanaijsen  (s.  8.  1023).     Die  Methode 
der  Salzbestimmung  war  durchgängig  eine  chemischoi  bei  wel- 
cher von  dem,  maassanaljtisch  mit  grosser  Schärfe  und  bequem 
zu   bestimmenden  Gehalte  des   Wassers  an    Chlor  ausgegangen 
wurde;    daneben  wurde    auch    zum    Vergleich   fortwährend  der 
Salzgehalt  durch  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  an  einem 
passend  eingerichteten  Aräometer  bestimmt.    Diese  neueren,  sorg- 
ftitigen  Salzbestimmangen  haben  nun  die  Ergebnisse  aller  älteren 
Beobachtungen  im  Allgemeinen  bestätigt,  dass  nämlich  mit  der 
grösseren  Entfernung  von  dem  Sunde  und  den  Belten  eine  immer 
geringere  Menge  Salz  im  Ostseewasser  vorhanden  ist.    Der  Salz- 
gehalt der  Nordsee  beträgt  im  Durchschnitt  3^  pCt«;    vor  dem 
Eingange  des  Kattegats  wurden  von  der  „Pommerania*  im  Tief- 
wasser wiederholt  mehr  als  3.6  pCt.  Salz  gefunden,  aber  schon 
im  Skagerak  sinkt  an  der  Oberfläche  der  Salzgehalt  bis  etwas 
unter  3  pCt.,  im  nördlichen  Theile  des  grossen  Belt  auf  1^0 
und    im  Sund,  bei  Heisingör,  auf  0.925  pCt.     Durch   eine  von 
Darserort  nach  Falster  gezogen  gedachte  Linie  werden  zwei  ihrem 
Salzgehalt  nach  verschiedene  Gebiete  sehr  scharf  von  einander 
getrennt.    In  dem  eng  umschlossenen  westlichen  Theile  der  Ostsee 
betrug  der  Salzgehalt  bis  nahe  zu  dieser  Grenze  noch  über  1  pCt, 
sank  aber  östlich  von  derselben  schnell  auf  |  pGt.  und  hielt  sich 
so  auf  weite  Strecken  hin,  so  an  der  Ostküste  von  Rügen  wie  bei 
Heia,  am  Eingange  der  Danziger  Bucht.     Dieser  Unterschied 
zwischen  dem  Salzgehalt  in  Ost  nnd  West  von  jener  Linie  tritt 
noch  deutlicher  in  der  Tiefe ,  als  an  der  Oberfläche  hervor;  er 
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^t    sa   erklären  einerseito  durch   das  EinströmeD   des  schweren 
Attegatwassers  durch  den  Belt  in  den  westlichen  Theil  der  Ostsee, 
jvelehea  sich  aber  nicht  über  weite  Flächen  zn  vertheilen  ver- 
naag,  und  andererseits  durch   das  Abfliessen  des  salzarmen  Ost- 
.aeewaasers  durch  den  Sund.    An  der  deutschen  Küste  wurde  das 
Wasser  sowohl  an  der  Oberfläche,  wie  in  gleich  grossen  Tiefen 
im  Allgemeinen  etwas  salzreicher  gefunden,  als  an  der  schwedi- 
jlacheu  Küste;  es  dürfte  dies  auf  die  von  Nordosten  kommenden, 
[salzarmen  Wassermassen  zurückzuführen  sein,   welche  sich  als- 
dann zwischen  Bornholm  und  Schweden  .längs  den  schwedischen 
Küsten   nach   dem  Sunde  hin  schieben.     Uebrigens  kann    man 
keine   einzige  der  in  der  Ostsee  beobachteten  Strömungen   ge- 
radezu als  constant  hinstellen.     Die  grösste  Gleich mässigkeit  in 
der  Bichtung  der  Strömungen,  aber  vielleicht  auch  zugleich  die 
grösste  Unregelmässigkeit  in   ihrer   relativen   Mächtigkeit  wird 
wohl  im  grossen  Belt  zu  erwarten  sein. 

Der  Eingangs  erwähnte  L  Jahresbericht  der  Kieler  Com- 
missi on  enthält  ausser  der  hier  ausführlich  besprochenen  Ab- 
handlung von  6.  Karsten  noch  nachstehende  Abhandlungen; 

F.  H.  Behrens.  Untersuchung  der  Grundproben. 
Das  Hauptresultat  dieser  vorzugsweise  qualitativen  und  mikrosko- 
pisch-chemischen Untersuchung  ist:  der  Ostseeboden  ist  auffallend 
arm  an  kohlensaurem  Kalk ;  der  grösste  Procentgehalt  an  diesem, 
nur  2.4  bis  2.5  pCt,  ist  an  der  mit  Kalkpetrefacten  bedeckten 
dänischen  Küste  und  bei  Gottland. 

Botanische  and  faunistisohe  Untersuchungen  von 
P.  Magnus,  C.  Jessen,  J.  H.  L.  Flögel,  K.  Möbius,  V.  Hensen. 

Bo. 


William  L.  Carpenter.  On  the  Mode  of  OoUection 
of  Samples  of  Deep -Sea -Water,  and  of  their  Ana- 
lysis  for  dissolved  gaseous  Constituents,  employed  on 
board   H.  M.  S.  „Porcupine*^  during  the  summers  of 

1869  and  1870.  Rep.  Brit.  Ass.  Bnghton.  (1872)  XLII.  Not. 
and  Abstr.  p.  72-73.  Wyville  Thgmson's  Depths  of  the  Bea  (1873) 
Chap  X.  App.  A.  502-511. 
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Die  Wasserprobeo   wurden   nach  der  Methode  dea  xeretor- 
benen   Prof.  W.  A.  Miller  in  einem   Cjlinder  mit    nach    ob^ 
sich   öffnenden   Ventilen  geaammelt,    welcher  an   der  LotbAiiie 
befestigt  war.     Die  Methode  der  Beatimmnng  der  in  dem  so  g^- 
sammelten  Meerwasser  enthaltenen  Luft  bestand  im  Wesentlichen 
darin,   dass  man  ca.  750^*"  Seewasser  im  Vacaum  sieden   lies« 
und  die  Luft  über  Quecksilber  sammelte;  wobei  die  Kohlensftare 
und  der  Sauerstoff  durch  die  gewöhnlichen  Reagentien  absorbirt 
wurde.     Die    durchschnittliche   Gesammtmenge    des    aufgelösten 
Gases    war    2.8  Vol.    in    100    Vol.    Wa»ser.      Von    diesem   Be- 
trage  kommen   an   der  Oberfläche  20  —  25  pCt.  auf  die  Kohlen- 
säure; in  grösseren  Tiefen  nahm  dieser  Procentsatz  zu,  in  einem 
Falle  bis  zu  65  pCt.  (vgl.  dagegen  Jacobsen  p.  1024).     In  nörd- 
licheren Breiten  war  das  Verhältniss  von  Sauerstoff  grösser  und 
von   Kohlensäure    geringer,    sowohl   an    der  Oberfläche    als   im 
Meeresgrunde,   als  in  südlicheren  Breiten.    Alle  die  zahlreichen 
Untersuchungen    und    Analysen    des    Seewassers    verschiedener 
Tiefen  haben  den  Verf.  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass,  entgegen 
der    früheren   Ansicht,    das   Wasser   in  den   Tiefen  nicht    mehr 
Luft  enthalte,  als  an  der  Oberfläche  (s.  auch  Jacobsen). 

Bo. 


C.  Wyville  Thomson.     The  Depths  of  the  Sea.  London 

1873.  (I-XX.  u.  1-527.)     Athen.  1873.  (2)  18. 

Der  Leiter  des  wissenschaftlichen  Stabes  des  „G hallen- 
ge r^  während  der  3j^  jährigen  Forschungsreise  in  den  grossen 
Oceanen  der  Erde  (1873—1876),  Sir  Wyville  Thomson,  Pro 
fessor  der  Zoologie  an  der  Universität  Edinburgh  hat  in  die- 
sem; vor  Antritt  seiner  grossen  Reise  von  ihm  verfassten  Werke 
die  Ergebnisse  der  in  den  drei  Sommern  von  1868,  1869,  1870 
unter  seiner,  Dr.  W.  B.  Carpenter's  und  J.  Gwtn  Jeffreys 
Leitung  ausgeführten  Tiefsee-  und  Schleppnetz-Expeditionen  der 
„Ligbtning^'  und  der  „Porcupine''  in  den  Meerestbeilen  zwischen 
den  Slietlands-  und  Farör-Inseln,  westlich  von  Irland  and  im 
Kanal,    im   biscajisclien   Meerbusen,    längs  der  Westküste  von 
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Spanien  nnd  Portugal  bis  zur  Strasse  von  Gibraltar  und  in 
dem  westlichen  Theil  des  Mittelmeeres  bis  Sicilien  und  Malta, 
in  populärer  Form  niedergelegt,  welche  aber  auch,  der  Neu- 
heit der  Forschung  und  der  Wichtigkeit  der  erlangten  Resultate 
wegen;  der  Wissenschaft  volles  Genüge  leistet.  In  dem  ersten 
Capitel  (p.  1 — 48)  giebt  der  Verfasser  eine  Uebersicht  der  all- 
gemeioen  Gesetze ,  welche  die  geographische  Verbreitung  der 
lebenden  Wesen  bedingen,  namentlich  der  das  Meer  bewohnen* 
den  Geschöpfe,  und  der  Bedingungen,  welche  für  das  Leben  in 
grossen  Meerestiefen  vorhanden  sind.  Das  zweite,  dritte  und  vierte 
Capitel  (p.  49 — 204)  bringen  eine  Geschichte  der  drei  oben  er- 
wähnten Expeditionen  mit  allen  Details  über  die  physischen  und 
zoologisch^jn  Ergebnisse  derselben.  Namentlich  sind  die  Lothun- 
gen  und  die  in  den  verschiedenen  Tiefen  gefundenen  Tempera- 
toren eingehend  besprochen,  sowie  tabellarisch  und  in  Kartenbei 
lagen  dargestellt.  Die  letzteren  sind  in  früheren  Jahrgängen 
dieser  Berichte  schon  mehrfach  erwähnt  worden.  Dies  Werk 
giebt  sie  in  grösster  Vollständigkeit.  Das  fünfte  Capitel 
(p.  205—235)  beschreibt  die  verschiedenen  zur  Tieflothung  an- 
gewendeten Apparate  mit  zahlreichen  Abbildungen  derselben. 
Im  aechston  Capitel  (p.  236 — 283)  werden  in  gleicher  Weise  die 
Schlepp-  und  Dredge- Apparate  beschrieben.  Das  siebente  Ca- 
pitel (p.  284 — 358)  behandelt  die  Tiefsee-Temperaturen  und  die 
Messungen  derselben  durch  die  verschiedenen  Arten  von  Tief- 
aee- Thermometern,  wobei  besonders  diejenigen  von  Miller-Casella 
berücksichtigt  sind,  welche  auch  bei  den  späteren  Expeditionen 
des  ^Challenger^  nnd  der  „Gazelle^  wirksam  gewesen  sind.  In 
diesem  selben  Kapitel  sind  auch  noch  die  Temperaturbeobach- 
iongen  während  der  drei  Kreuzfahrten  der  „Porcupine''  im 
Sommer  1869  ausführlich  discutirt  und  in  5  Appendices  ver- 
schiedene Tabellen  über  die  an  der  Oberfläche,  in  verschiedenen 
Tiefen  und  am  Meeresboden  beobachteten  Temperaturen  des 
Wassers  gegeben.  Das  achte  Capitel  (p.  356 — 407)  ist  der 
Golfstrom  betitelt  und  giebt  eine  Uebersicht  der  verschiedenen 
Ansichten  und  Theorien  über  den  Golfstrom.  Verfasser  bekämpft 
die  Ansichten  Carpenter's   über  die   allgemeine  Circulation   der 
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Ocean«  und  ihre  Ursachen  (den  Wärmeunterschied);  er  hilt 
vielmehr  den  Wind,  speciell  die  Paasatwinde  für  die  Ur- 
sachen der  Meeresströmongen. 

Anmerkong.  Die  treffenden  Widerlegungen  Carpenter'e  dieser  Win^tbeorie 
Thomson'f  werden  im  Bericht  fnr  1874  dargeeteilt  werden.  In  Markfaam's  Oeean 
Highway'a  N.  Ser.  Vol.  I.  1873/74.  p.  98— tOl  tritt  Jansen  gegen  die  Anrieht 
Thomson *s  auf  und  yertheidlgt  die  Ansicht  von  Maury  über  den  Golfstrom  oad  £e 
Strömongen  fiberbaopt.  Dagegen  irerlrilt  Dondas  Taylor,  früher  Commasdanl  der 
indischen  Marine  a.  a.  0.  p.  170—171,  die  Ansicht,  daaa  der  Mozambique-Scram  in 
Indischen  Ocean  von  den  Monsuns  beeinflnsst  und  keineswegs  ein  conatanter  Stroia 
sei,  sondern  ein  mit  den  Monsuns  wechselnder. 

Das  neunte  Gapitel  (p.  407 — 467)  schildert  die  Tiefseefanna 
nach  den  Ergebnissen  der  oben  erwähnten  Expeditionen.  Das 
zehnte  (letzte)  Gapitel  (p.  467 — 521)  ist  theils  geologischen,  theils 
chemischen  Inhalts ,  und  behandelt  in  ihm  der  Verfasser  das 
Thema,  dass  die  Jetztzeit  die  geologische  Fortsetzung  der  Ejreide- 
zeit  ist.  In  4  Appendices  zu  diesem  Gapitel  giebt  zonSchst 
William  Lant  Carpbntbr  eine  summarische  Uebersicht  seiner 
Untersuchungen  von  iSeewasserproben  an  der  Oberfläche  and  in 
verschiedenen  Tiefen  (s.  p.  1035);  Frankland  die  Resultate  von 
8  Analysen  des  Seewassers;  David  Fobbes  Untersuchungen  von 
Bodenproben  und  J.  T.  Buchanan,  Chemiker  der  Challenger- 
Expedition,  eine  Notiz  über  die  im  Seewasser  enthaltene  Kohlen- 
säure (bezieht  sich  auf  Jacobsen's  Untersuchungen  hierüber  s. 
p.  1024).  0o. 


W.  B.   Carpenteb.     On    the    general    oceanic   thermal 

circulation.      Rep.   Brit.  Assoc.   1872.  Brightob.  XLII.  Not.  and 
Abstr.  p.  48-50t.    (Vergl.  diese  Berichte  für  1871/1872.) 

Es  werden  hier  zunächst  folgende  4  Thatsachen  mi^etbeil^ 
welche  bei  den  neueren  Beobachtungen  der  TiefBee-TemperatnreD 
^^^9  gcgon  den  Druck  geschützten  Thermometern  gewonnen 
worden  sind,  und  die  der  von  dem  Verfasser  vertheidigten  Lehre 
der  allgemeinen  Circulation  des  Wassers  der  Oceane  zn  Grande 
liegCDi  nach  welcher  der  Temperatur-Unterschied  der  Polar-  und 
der  äquatorialen  Meere  als  wirkliche  Ursache  (vera  cansa)  die 
verticale  Circulation  unterhält. 
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1.  In  hohen  nördlichen  Breiten  ist  die  Temperatur  der 
Oberfläche  des  Meeres^  nahe  an  der  Eisgrenze^  nur  wenig  über 
O^;  in  geringen  Tiefen  unter  der  Oberfläche  ist  sie  nach  Pates's 
und  Weyprjecht's  neueren  Beobachtungen  etwas  unter  0^  Die 
durchschnittliche  Temperatur  der  ganzen  Wassersäule  des  Polar- 
Wassers  betritt  nicht  über  -^l.l^C.  (30*»  F.). 

2.  In  niedrigeren  Breiten  wird  die  Temperatur  der  Meeres- 
oberfläche in  hohem  Grade  von  der  Radiation  der  Sonne  beein- 
flosst;  aber  diese  Einwirkung  erstreckt  sich  nicht  tiefer  als  bis 
100  Faden  (183  Met.).  Unterhalb  dieser  Tiefe  ist  eine  Wasser- 
Bchicbt  mit  einer  Temperatur  von  ll.l*— 7.2*  C.  (52*— 45*^  F.); 
die  Mächtigkeit  dieser  Schicht  ist  aber  sehr  verschieden;  bei  den 
Faroer-Bänken  ist  sie  400  Fad.,  bei  der  Küste  von  Portugal  700 
und  näher  am  Aequator  1000—1200  Fad.  mächtig. 

3.  Unterhalb  dieser  Schicht  ist  eine  Vermischungsschicht 
(Stratum  of  intermizture);  in  welcher  die  Temperatur  rasch  sinkt, 
snweilen  um  5^ — 6^  C.  innerhalb  200  Fad. ;  unter  dieser  Schicht 
wird  die  Temperatur  gleichförmiger,  indem  sie  sehr  allmählich 
von  3.9*  oder  3.3"^  auf  1.7*  und  selbst  auf  0*  sinkt,  in  Tiefen 
TOD  mehr  als  2000  Faden,  selbst  unter  dem  Aequator. 

4.  Die  inteftropische  Wassersäule  kann  aus  folgenden 
Schichten  bestehend  gedacht  werden:  (1)  eine  von  der  Sonne 
erwärmte  Schicht  von  der  Oberfläche  bis  zu  200  Fad.  Tiefe, 
in  welcher'die  Temperatur  von  29*  C  bis  11*  abnimmt;  (2)  eine 
sogenannte  obere  warme  Schicht  Ton  1000  Faden  Mächtig- 
keit, in  welcher  die  Temperatur  von  11*  bis  7*  sinkt;  (3)  eine 
Vermischungsschicht  von  ca.  200  Faden  Mächtigkeit,  in 
welcher  die  Temperatur  von  7*  bis  4*  abnimmt;  (4)  eine  kalte 
Schicht,  welche  den  ganzen  tieferen  Theil  der  Ocean -Strecken 
unterhalb  1400  Faden  einnimmt,  und  in  welcher  die  Temperatur 
zuweilen  bis  0*  sinkt.  Die  durchschnittliche  Temperatur  der 
ganzen  intertropischen  Wassersäule  ist  ca.  7.2*  G.  (45*  F.). 

Die  auf  diese  Thatsachen  und  ferner  auf  die  von  Desfretz, 
ZÖPPBITZ  u.  A.  erschlossene  Thatsaehe,  dass  das  Seewasser 
nicht  bei  4*  C.  sein  Dichtigkeitsmazimum  erreicht,  sondern  erst 
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in  der  Nähe  seiDea  GefrierpoDkies  bei  ca.  — 3*C.,  gestützte 
Theorie  der  aUgemeinen  Circulation  des  oceaoischen  Wassers  ist 
kors  folgende.  Nimmt  man  an,  dass  die  polaren  und  int^'tro- 
pischen  WaasersäuleD  gleiche  Höhe  haben ,  so  wird  die,  wegen 
ihres  dichteren  Wassers  schwerere  polare  Wassersäule  in  ihrem 
unteren  Theile  einen  Seitendruck  ausüben ,  welcher  ein  Ab- 
fliessen  des  kalten  polaren  Wassers  längs  dem  Grunde  des 
Oceans  nach  dem  Aequator  hin  veranlasst;  dieser  Abfloss  in 
der  Tiefe  wird  die  Oberfläche  des  Oceans  sinken  lassen  und  zum 
Ersats  dafQr  einen  Zug  (indraught)  des  Oberflächen wassers  und 
der  oberen  Schichten  der  intertropischen  Wassersäule  nach  den  Polen 
hin  hervorrufen.  Dieses  Wasser  wird  in  den  höheren  Breiten  abge- 
kühlt und  erreicht  in  Folge  seines  mitgebrachten  grösseren  Salz- 
gehaltes eine  grössere  Dichtigkeit;  hierdurch  wird  in  den  Polar 
meeren  eine  fortgesetzte  abwärts  gerichtete  Bewegung  dieses 
Wassers  veranlasst.  Andererseits  wird  das  kalte  polare  Tiefen- 
Wasser,  durch  den  erwärmenden  Einflass  der  Erdrinde  und  die 
über  ihm  lagernden  wärmeren  Wasserscbichten  immer  mehr  aus- 
gedehnt, also  weniger  dicht,  und  füllt  Schichten  von  immer 
grösserer  Mächtigkeit  aus,  je  näher  es  dem  Aequator  kommt;  in 
der  intertropiscben  Wassersäule  findet  in  Folge  der  stets  nach- 
dringenden kälteren  Wassermassen  eine  aufsteigende  Bewe- 
gung der  von  den  Polen  herstammenden,  während  ihres  Laufes 
aber  mehr  erwärmten  oceanischen  Wassermassen  statt,  und  diese 
ersetzen  wiederum  das  Oberflächen wasser,  welches  aus  der  inter- 
tropischen Zone  nach  den  Polen  hingezogen  worden  ist.  So  wird 
eine  constante  verticale  Circulation  des  Wassers  unterhalten,  für 
welche  die  Oberflächenkälte  in  den  Polarmeeren  die  ^prima 
causa'  ist. 

Diese  Theorie  von  Carpenter  wurde  schon,  wenigstens  was 
das  Vordringen  des  kalten  Polarwassers  bis  zum  Aequator  hin 
und  darüber  hinaus  (vom  Südpole  her)  und  bis  in  grössere  Nähe 
an  die  Oberfläche  betriflit,  durch  die  Forschungen  des  yChallenger** 
im  Atlantischen  Ocean  (1873)  gläneend  bestätigt  (s.  Bericht  über 
^Ghallenger'  a.  a.  O.),  weiterhin  in  ihren  Einzelheiten  aber  auch 
durch   die  späteren   Tiefseeforschungen  des  ^Challenger*  (1874 
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bis  1876),  der  deutschen  Corvette  ,^GazelIe'  (1874  bis  1876)  and 
der  anaerikaniechen  ^Tuscarora'  (1873)  in  drei  grossen  Oceanen 
der  Erde,  auf  welche  wir  in  den  späteren  Jahrgängen  dieser 
Berichte  zurückkommen  werden.  Bo, 


A.  Th.  V.  MiDDBNDORFP.     Nachträge  zur  Eenntniss  des 

Nordcap-Stromes.     Bullet,  de  l'Acad.  imp.  des  Sc.  de  St.  Pe- 
tersb.  XVIII.  No.  1.  1873.  p.  1-5  Qu  le  2  mai  I872)t. 

Der  Verfasser  theilt  hier  die  Beobachtungen  mit,  welche  der 
mas.  Marine- Lieutenant  Ernst  v.  Grünbwaldt  auf  der  Fahrt  'des 
Schooners  „Saroojed^  von  St.  Petersburg  aus,  um  das  Nordcap 
nach  Archangelsk,  bei  der  Umfahrung  der  Skandinavischen  Halb- 
insel im  August  1871  über  die  Temperatur  des  Wassers  und  der 
Lnft,  über  Wind  etc.  und  über  die  von  ihm  vorgefundenen  Strö* 
mnngen  angestellt  hat.  Diese  Beobachtungen  bestätigen  die 
schon  früher  von  Middendorff  gemachte  Annahme  (s.  Bullet,  etc. 
XV.  p.  409,  Berl.  Ber.  1871  p.  1027),  dass  der  Golfstrom  im 
Sommer  1870  sich  ungestörter  und  entschiedener  in  dem  Nord- 
cap-Strome  gezeigt  habe,  als  es  im  Durchschnitt  der  Fall  zu  sein 
pflegt.  Im  Sommer  1871  war  die  Temperatur  der  Meeresober- 
fläche in  denselben  Gegenden  um  1 — 2^  R.  kälter  als  im  Som- 
mer 1870.  Zunächst  der  Küste  Norwegens  und  innerhalb  der 
Lofodden  war  die  Temperatur  niedrig  (bis  zu  5^  R.  hinabreichend)« 
Je  weiter  das  Schiff  in  den  ofi^enen  Ocean  nordwärts  steuerte, 
desto  höher  stieg  die  Wassertemperatur,  je  weiter  dagegen  nach 
Osten  und  Südosten,  desto  tiefer  sank  sie.  Das  wärmere  Wasser 
liegt  also  ofi^enbar  weiter  nordwärts  und  der  Nordcap-Strom 
scheint  hier  eine  nordöstliche  Richtung  zu  haben.  Das  kalte 
Wasser  erstreckt  sich  bis  in  die  Nähe  von  Vardoe.  Oestlich 
von  der  OstkOste  des  Waranger  Fjord's  stieg  die  Temperatur 
wieder  bis  7*  R.,  der  höchsten,  in  diesem  Sommer  auf  dieser 
Reise  beobachteten  Temperatur  im  offenen  Meere.  Der  Nordcap- 
Strom  hat  also  hier  off^enbar  schon  seine  südöstliche  Richtung 
zur  Kanin-Halbinsel  eingeschlagen.  Bo, 
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MiLLBR*  Casella's  Tiefseethermometer  Zerbrechen    und 
dessen  Ursache.     Nature  Vlll,  i09t;    Jel.  Z.  S.  VlH.  38a. 

384t. 
Am  26.  März  1873  wurde  in  19M1'  n.  Breite  und  65*7' 
w.  Länge  Gr.  am  Bord  dea  ^Challeno^er^  eine  Tieflothung  vor- 
genommeD,  welche  eine  Meereatiefe  tod  8875  Faden  (6294  Met.) 
ergab.  Zwei  Miller -Cabella- Thermometer  (No.  39  and  42) 
wurden  auf  übliche  Weiae  hinabgelaaaen  (Challenger-Ezpedition 
8.  a.  a.  O.).  Ala  dieaelben  wieder  heraufgesogen  wurden ,  faod 
man  aie  zerbrochen.  Nach  Wtvillf  Thom80n'8  Angabe  (s.  Na- 
ture VIII,  109)  erfolgte  der  Bruch  bei  beiden  Thermometern 
zunächst  dem  kleinen  (uDgeschützten)  Behälter.  Den  Grnnd 
diesea  Zerbrecbena  will  Thom80N  in  dem  Umstände  finden,  daaa 
das  Ende  des  kleineren  Oeßlsses  die  letzte  Stelle  des  Instrn- 
mentes  ist,  die  nach  dem  Füllen  erhitzt  und  zugeschmolzen  wird, 
und  dass  das  Abkühlen  daher  an  diesem  Punkte  nicht  ganz 
▼ollatändig  vor  sich  gegangen  ist.  Die  äussere  Umhüllung  ist 
nur  ein  Schutz  gegen  die  Veränderung  der  Angaben  des  Ther- 
mometers durch  die  Wirkung  des  äusseren  Druckes  auf  das 
elastische  Gefäss.  Gegen  das  Zerdrücken  selbst  bietet  es  daher 
keinen  Schutz;  im  Gegentheile  ist  es  eher  eine  Quelle  von 
Schwäche,  indem  die  dem  Drucke  ausgesetzte  Fläche  beträcbt* 
lieh  vergrössert  wird.  Das  Einzige,  Vas  zu  thun  möglich  iat, 
dürfte  darin  bestehen,  das  schroafe  Gefäss  selber  stärker  bq 
machen  und  auf  das  Abkühlen  mehr  Sorgfalt  zu  verwenden. 
Wy¥.  Thomson  führt  noch  an,  dass  diese  Thermometer  bloa  bis 
zu  einem  Drucke  von  3  engl.  Tons  auf  den  engL  QuadratsoU 
geprüft  waren,  während  der  Druck,  dem  sie  in  der  oben  ange> 
führten  Meerestiefe  ausgesetzt  waren,  4  Tons  betrug. 

Bern,  dei  RefereDteo.  Ueber  die  Prioritftt  der  Erfiodang  der  Schutxfomcb- 
long  gegen  den  Druck  bei  den  Tiefseetbermometern  («Miller- Gasella*  ood  .{fc- 
gretti-Zambra*)hat  >icb  im  J.  1873  ein  scharfer  Streit  erhoben  xwischeo  Casella 
und  Negretti  (s.  Natore  VIII,  529,  IX,  5,  41—42,  62-63),  der  durch  Robert 
H.  Scott,  den  Director  des  Meteorolog.  Instit.  an  London  endgültig  dabin 
ist  (s.  Natore  IX,  102—103),  dass  in  derTbat  Negretti  schon  1859  durch  den 
Fitzroy  in  der  SiUung  Tom  11.  MSrz  1859  dem  k.  Navy  Service  Inst,  einen  solchen 
Apparat  bat  vorlegen  lassen  mit  der  votlstindigen  Beschreibnng  dessell>ea,  welche  and 
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in  der  , First  onmber  of  meteorological  Papen",  1857  too  Admirel  Pitiroy  ood 
daraas  io  der „Treatite  oo  Meteorological  lostmmeDts"  by  Negretti  and  Zambra,  1864| 
poblicirt  ist.  Die  PrioritSt  dieser  Verbesserung  des  S  ix 'sehen  Maximom-Minimam- 
Thermometers  als  Tiefseetbermometer  gebOhrt  also  Negretti  und  Zambra,  nach  dem 
Aanprocbe  Ton  Scott.  Miller  und  Ca  sei  la  haben  bei  ihren  Tiefseethermometeni 
aber  zocrst  die  äussere  Glaskapsel  mit  Weingeist  gefdllt  (statt  mit  QoecksUber  wie  bei 
deo  früheren  Negretti-Zambra'schen  Thermometern)  ond  dadurch  ihrer  Ansicht  nach 
für  den  praktischen  Gebrauch  anwendbar  gemacht.  Die  mit  dieser  Art  Ton  Thermo- 
metern Terkofipfte  Ungenaoigkeit  der  Bestimmung  der  wirklich  Torfaandenen  Tempenlor 
dorch  die  Angabe  und  die  Fizirnng  der  Torgefandenen  Hinimaltemperatur  in  solchen 
Meerestiefen  und  am  Meeresboden,  wo  die  Oberfläche  kälter  ist,  als  jene,  oder  wo 
warme  mit  kalten  Schichten  abwechseln,  ist  bei  dem  neuesten  Tiefseethermometer  Ton 
Negretti  und  Zambra  (s.  Proc.  of  the  R.  Soc.  Vol.  XXII,  1874,  238  —  241)  ver- 
mieden, dessen  Beschreibung  im  Berl.  Ber.  1874  erfolgen  wird.  ßß^ 


K.  W.  M.  WiEBEL.     Die  Insel  Eephalonia  und  die  Meer- 
mühlen von  Argostoli.    Hamburg  1873—1874.     Bespi-. 

in  Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  in  Wien  1873,  p.  318  u.  desgl. 
1873,  p.  916-928. 

Nördlich  der  Stadt  Argostoli  auf  der  Insel  Eephalonia  sind 
zwei  Stellen  aufgefunden  worden,  an  welchen  das  Meer  direct 
in  den  Erdboden  einfliesst,  und  zwar  meist  in  einer  &|enge  von 
Ö500000  engl.  Eubikfuss  in  einer  Stunde  und  in  einer  solchen 
Stärke,  dass  die  Fallhöbe  genügt,  um  an  jedem  Orte  eine  Mühle 
(daher  Meerroühlen  genannt)  zu  treiben.  Verf.  führt  die  früheren 
ungenügenden  Erklärungsversuche  fllr  diese  Erscheinung  an, 
und  giebt  alsdann  seine  eigene  Erklärung  derselben,  welche  eben- 
falls  wie  die  von  Mousson  und  Unobr,  auf  den  hydrodynamischen 
Erscheinungen  strömender  Flüssigkeiten  in  Röhren  (hier  Klüfte) 
beruht.  Ein  Sttsswasserstrom  in  einer  Gebirgskluft  stellt  sich 
bei  dem  Austritt  an  die  Oberfläche  als  eine  gewöhnliche  Quelle 
dar;  mündet  nun  aber  in  jene  Kluft  an  irgend  einem  Punkte 
eine  zweite  kleinere  Kluft,  welche  mit  einem  Wasserreservoir 
in  Verbindung  steht,  oder  mit  Wasser  gefüllt  ist,  und  sind  die 
Mächtigkeit  und  Geschwindigkeit  jenes  Quellstromes  beträchtlich, 
so  fliesst  nach  den  Gesetzen  des  sogen,  negativen  Druckes 
strömender  Flüssigkeiten  nicht  nur  kein  Wasser  aus  der  grösseren 
in   die  kleinere  Kluft,    sondern   ea  wird   aogar  umgekehrt  ans 
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letsterer  die  Flüssigkeit  in  die  erstere  hineiDgesogen.  Diese 
Erscheinang  ist  experimentell  nachgewiesen.  Man  hat  f&r  die 
fragliche  Erscheinung  bei  Argostoli  also  nur  nöthig,  ansanefamen, 
dass  in  den  Gebirgen  von  Argostoli  ein  oder  mehrere  solche 
Sttsswasserqoellströme  existiren,  und  dass  deren  Nebenklüfte  mit 
den  Einflussstellen  der  Meermühlen  in  Verbindung  stehen.  Ala- 
dann  wird  hier  das  Meerwasser  in  den  Quellstrang  aufge- 
sogen und  wandelt  diesen  in  eine  brakiscfae  Quelle  am.     Bo. 


J.  L.  Wharton.  Observations  on  the  Currents  and 
Undercurrents  of  the  Dardanelles  and  Bosporus^ 
made  between  the  months  of  Juni  and  October  1872. 

Proc.  R.  soc.  XXI,  387-393.    (Vgl.  Berl.  Ber.  1872,  p.  880  ) 

Aus  dem  Schwarzen  Meere  findet  bekanntlich  an  der  Ober- 
fläche ein  Abfluss  des  Wassers  durch  den  Bosporus  in  die 
Dardanellen  statt,  welcher  sich  als  ein  fast  stets  nach  SW  ge- 
richteter Oberflächenstrom  bemerkbar  macht.  Die  wahrschein- 
lichen Ursachen  dieses  Oberflächenstromes  sind:  1)  das  Vor- 
herrschen der  Nordost*Winde  im  Schwarzen  Meere  (während 
drei  Viertel  des  Jahres);  2)  der  Ueberschuss  von  süssem  Wasser 
ans  den  grossen  in  das  Schwarze  Meer  sich  ergiessenden  Flüssen 
über  den  durch  Verdunstung  im  Sommer  hervorgerufenen  Ver- 
lust; 3)  der  Unterschied  des  specifischen  Gewichtes  in  beiden 
Meeren,  dem  Schwarzen  und  dem  Mittelländischen  Meere» 

Die  Beobachtungen  von  Capitän  Wharton  auf  dem  britischen 
Vermessungsschiff  ^Shearwater^  haben  ergeben,  dass  von  diesen 
drei  Ursachen  der  Wind  den  stärksten  Einfluss  ausübt,  sowohl  b 
den  Dardanellen,  als  im  Bosporus.  An  windstillen  Tagen  ist 
dieser  Strom  gewöhnlich  schwach,  und  weht  der  Wind,  waa  aber 
nur  selten  geschieht,  aus  SW,  so  kann  der  Strom  zeitweise  auf- 
hören, oder  (allerdings  mit  geringerer  Stärke)  gar  seine  Bichtang 
nach  NO  umkehren.  Die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  des 
nach  SW  gerichteten  Oberflächenstromes  ist  in  den  Dardanellen 
H  Seem.  die  Stunde,  doch  kann  sie  bei  heftigem  Nordost-Winde 
aach  3—4  Seem.  erreichen;  im  Bosporus  ist  die  durchschnittliche 
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Geachwindigkeit  2^  Seem.,  aber  sie  ist  von  Stunde  ^u  Stande  wech- 
selnd ttHd  an  verschiedenen  Stellen  der  Strasse  verstbieden.  Da  die 
gröastel^iefe  der  beiden  Strassen  der  ^Dardanellen  und  des  Bospo- 
rus nicht  91.4  Met  (50  Fad.)  übersteigt,  so  könnte  eine  ünter- 
suofanng  der  WasserstrOmungen  derselben  als  sehr  leicht  ausführbar 
erscheinen.    In  Wirklichkeit  ist  sie  es  aber  nicht,  da  sie  dnrch 
die  grosse  Geschwindigkeit,  welche  mehr  als  die  Hftlfte  derjenigen 
an  der  Oberfl&che  erreicht/  sehr  erschwert  wird.     Der  für  diese 
starke  Unterströmung  von  Capitän  Wharton  angewendete  Strom- 
messer war  so  eing^ichtet,   dass  er  vertical  blieb,  wenn  auch 
die  Leine  eine  schräge  Biehtung  annahm,   so  dass  der  Strom 
stets  rechtwinklig  gegen  seine  Fl&che  gerichtet  war.     Mittelst 
dieses  Strommessers  wurde  die  EiEistens  eines   starken  Unter* 
Stromes  (im  Durchschnitt  0.8  Seem.  die  Stunde)  nachgewiesen, 
indem  'die  über  dem  Apparate  schwimmende  Tonne,  dem  Ober- 
flftehenstrome  entgegen,   nach  innen  zu   in  die  engere  Strasse 
hineingetrieben  wnrde.     Die  Geschwindigkeit  des  einfliessenden 
UnterStromes  erwies  sieh  in  der  Regel  als  proportional  der  des 
ansfliessenden  Oberstromes.     Die  Tiefe  dieses  letsteren  beträgt 
in  den  Dardanellen  18—27  Met.  (10^16  Faden),  unterhalb  dieser 
Tiefe  flieset  also  der  Uifterstrom,  und  von  hier  ab  ändert  sich 
nach  unten  hin  das  specsfische  Gewicht  des  Wassers  sehr  rasch 
und  nähert  sich  dem  des  Mittelmeeres  ,•  nach  oben  au  dem  des 
Schwaraen  Meeres,  ebenso  ändern  sich  die  Temperaturen.   -  Dies 
zeigt,  dass  das  Oberflächen wasser  in  der  Unterströmung   nicht 
wieder  zurückfliesst,  sondern  dass  das  untere  schwerere  Mittel- 
meerwasser  den- oberen  Abfldss' des  IteiichterenMarmara- Wassers 
ersetzt.    Diese  Thatsache  ist  wohl  geeignet,  die  von  Garpbnter 
verfoohtene   Ansicht  (Berl.  Ber.  1872  S.  874—879   und   1873 
8.  diese  Ber.)  zu  bestätigen,  wonach  ier  Ursprung  dieser  uüd  ahn* 
lieber  über  einander  hinw^fliessender  StrOmnngen  in  dem  Unter- 
schiede des  specifischen  Gewichtes,  also  der  Dichtigkeit, 
und  in  der  dadurch  hervprgebrachten  Verschiedenheit  des  Bodön- 
und  Seitendruekes  zweier,  durch   enge  Wasserstrassen  in  Vor- 
bindnng  stehender  Meere  su  suehen  sei.  Bo. 
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Wm.  Fsrrbl.  Meteorological  effects  upon  the  heights 
of  the  Tides.  Letter  to  Prof.  Benj.  Peirce,  Superintend. 
of  the  ü.  S.  Coast  Survey.    Sill.  J.  (3)  v,  342-347t.     ' 

Die  von  dem  Verfasser  erlangten  Resaltate  attttsen  sich  jmf 
ejährige  BeobaebtDDgen  (1856—1861)  über  Niedrig-  and  Hocb- 
waaaer  (der  Gezeiten)  im  Hafen  zn  Boston  and  aaf  die  corre- 
spondirenden  meteorologiacben  Beobachtangen  zu  Cambridge, 
Massachnsets,  namentlich  in  Besag  aof  den  Loftdrack  aod  die 
BicktODg  und  Stärke  der  Winde.  Der  durchschnittliche  Laftdrudc 
betrag  in  diesen  6  Jahren  30.007  e.  Zoll.  Ist  p  der  durck- 
schnittliche  Luftdruck,  für  irgend  eine  Beobachtungsgruppe  ge- 
nommen, so  ist  (br  diese  die  correspondirende  Fluthböhe 
(30.007 — p)  C,  wo  C  eine  durch  die  Beobachtung  zu  bestimmende 
Constante  ist.  Aus  den  Bostoner  Beobachtangen  ergiebt  sich 
C=s7.2;  dieser  Werth  stimmt  sehr  gut  mit  dem  sn  London 
i.  J.  1886  gefundenen  Werth  C  =  7  überein  (Philos.  Transaet. 
1886  p.  11).  Der  Wind  soll  nach  der  allgemeinen  Ansicht  grosse 
Aenderaogen  des  Niveaus  des  Meeres  bewirken;  zu  Boston  ist 
aber  gefunden,  dass  der  Nordost- Wind  das  Meeresniveau  nur 
um  ca.  3  e.  Zoll  hebt,  und  der  Südwest« Wind  es  nicht  um  den- 
selben Beti'ag  sinken  l&sst.  Die  weiteren  Betrachtungen  des 
Verfassers  besiehen  sich  auf  den  Zusammenhang  des  Luftdrucks 
mit  den  herrschenden  Winden  und  auf  den  allgemeinen  Gang 
der  letzteren  im  Laufe  des  Jahres.  Bo. 


VON  JoLLT.     Ueber  einige  ßesultate,  welche  die  Eabel- 
legangeD  für  die  Physik  der  Meere  gewonnen  haben. 

Her.  d.  .geogr.  Ges.  zu  Munchea  II.  1872.  p.  10-33t. 
Der  Verfasser  giebt  in  diesem  Vortrage  eine  kurze  Ueber 
sieht  über  die  atlantischen  Kabellegungen  von  1853 — 1866,  über 
djie  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Tieflothungen  und  He- 
bungen von  Grundproben  und  über  die  mikroskopisch-chemiscbeo 
Untersuchungen  des  Meeresbodens  und  ^knüpft  daran  einige  Be- 
trachtungen, bei  denen  er  natürlich  noch  auf  dem  damaligen 
(1872)  Standpunkt  der  Eenntaiss  der  Tiefteeverhiihnisse  stdit. 
Er  erwähnt  sodann  die  vorzugsweise  von  Carpxntbe  angeregte 
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Frage  über  den  Zusammenhang  zwischen  der  Temperatur  der 
Meereatiefen  und  dem  Thierleben  in  denselben  und  führt  einige 
Daten  an,  welche  für  die  Eenntniss  des  submarinen  Klimas 
charakteristisch  sind.  Bo. 

VON  JoLLY.    üeber  die  Farbe  der  Meere.     Ber.  d.  geogr. 

Ges.  in  Muochen  IL  1872.  p.  122-128t. 
Der  Verfasser  stellt   zunächst,  gestützt  auf  die  zahlreichen 
Beobachtungen  verschiedener  Autoritäten,  wie  Forster,  Scoresbt, 

m 

Darwin,  Berard,  Maury,   Kolbewey  u.  A.  als  Tbatsache  fest, 
daas   im  Allgemeinen  für  das  offene  Meer  die  blaue  Farbe  die 
Begel  und  die  grüne  die  Ausnahme  ist,   dagegen  jfür  die  Land- 
aeen   und  Flüsse  die  grüne  Farbe  die  Regel  und   die  blaue  die 
Ausnahme.       Die     Erklärung     dieser    Erscheinungen    ist     die 
schon  1860  von  Wittstein  (Sitzungsber.  der  k.  b.  Ak.  d.  Wiss. 
1860,  p.  603)  durch  Experimentaluntersuchung  aufgedeckte  That- 
sache,   dass  die  an   sich  blaue  Farbe  des  reinen  Wassers  nicht 
durch  Lösung  mineralischer  Stoffe  (wie  im  Meerwasser),  sondern 
durch  die  Lösung  organischer  Materie  geändert  wird.     Er  weist 
sodann  auf  die  Wichtigkeit  der  spectralanalytischen  Untersuchun- 
gen zur  Lösung  der  noch  offenen  Fragen  hin,  „welche  Arbeiten 
nämlich   das    absorbirte  Licht    im  Wasser   verschiedener  Farbe 
leistet,  ob  und  in  welcher  Weise  es  auf  die  vom  Wasser  absor- 
birten  Gase  und  auf  die  gelösten  organischen  Materien  einwirkt, 
und  ob  es  in  diesen  Einwirkungen  zur  Bedingung  wird  für  mehr 
oder  minder  reiches  organisches  Leben  im.  Wasser.'     Die  Be- 
schaffenheit des  Spectrnms  des  vom  Wasser  durchgelassenen  und 
reflectirten  Lichtes   giebt   nämlich  die  Anhaltpunkte   zur  Benr- 
tbeilung  der  im  Wasser  verbrauchten  Strahlen.  Bo. 

G.  Neümayer.     üeber  ein  neues  Instrument  für  Messun- 
gen von  Tiefseetemperaturen.     Verhandl.  der  Ges.  f.  Erdk. 
Berlin.  I.  1878/18T4.  p.  20-2^;  Jbl.  Z.  8.  f.  M.  382;  Natnre  VIII, 
195  u.  a.  m.  a.  O. 
In  diesem  am   7.  Juli  1873  in  der  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin 
von  Dr.  .6.  NeukAlTsr  gehaltenen  Vortrage  giebf  dieser  zunächst 
eine  Uebersicbt  über   die   bisher   zur  Bestimmung  der  Meeres- 

67» 
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temperaturen  in  grossen  Tiefen  angewendeten  Methoden,  welche 
alle  aaf  die  Anwendung  von  Mazimnm-Minimnm-Thermometeni 
(nach  Six)  hinausliefen ,  bei  welchen  die  Thermometerkageln 
gegen  den  Druck  geschützt  sind  (Hiller -Casklla,  Nbobbtti- 
Zambra).  Schon  1856  hatte  N.  die  Idee  gefasst,  ein  Instrument 
zu  construiren,  bei  welchem  die  Begistrirung  durch  Elektricit&t 
bewerkstelligt  werden  sollte,  wodurch  man  in  den  Stand  ge- 
setzt worden  sei,  den  Stand  des  Thermometers  abzuleBen,  wah- 
rend es  sich  unter  dem  Wasser  befindet.  W*  Siemens  hatte  auch 
1870  zu  diesem  Zwecke  einen  derartigen  Apparat  constnuTty 
ein  sogen.  Widerstandsthermometer  mit  WnEATSTONE'scher  Brflcke 
und  Galvanometer,  welch'  letzteres  bei  Verschiedenheit  der 
Temperaturen  einen  Ausschlag  ergebe.  Die  mit  diesem  Ap- 
parate erzielten  Resultate  waren  aber  nicht  befriedigend,  so  im 
Adriatischen  Meere  (und  später  noch  bei  der  Expedition  des 
yChallenger^  s.  S.  1053).  N.  griff  daher  seine  ursprüngliche  Idee 
wieder  auf  und  wählte  das  Licht  GBissLBR'scher  Röhren,  um 
mittelst  derselben  den  Thermometerstand  auf  photographischem 
Wege  zu  fixiren  und  dabei  doch  keine  Fehler  durch  Erzeugung 
von  Wärme  hervorzurufen.  Die  genaue  Beschreibung  des  ganzen 
Apparates  und  seiner  Functionirung  wird  hier  mcht  weiter  ge- 
geben, und  auf  die  angegebenen  Quellen  verwiesen,  weil  aoch 
dieses  neue  Tiefseethermometer  in  der  Praxis  sich  noch  nicht 
als  bewährt  erwiesen  hat  Bo. 


CoRNELissEN.      Temperatur     des    Atlantischen     Oceans 
zwischen  30^—52^  n.  Br.  und  0*^—50*'  w.L.   von  Gr. 

Utrecht   1872.      Bespr.  in  Jel.  Z.  S.  f.  M.  VIII.  1873,  239-240t. 

« 

Der  damalige,  jetzt  verstorbene,  Vorstand  der  Äbtheilung  fOr 
Seefahrt'  dcß  k*  niederlftndisobeq  Meteorologischen  Institals  zu 
Utrecht  hat  in  12  Karten  die  Tetoperfitliren  d^r  Ober^&cb^  des 
Atlantischen .  Oceans  zwischen  dem  30^—52*  nördl.  Breite  nnd 
0^—50^  westl.  Länge  für  Eingradfelder  und  ftir  jeden  Monat  dar- 
gestellt. Diese  Ergebnisse  beruhen  auf  51184  Beobachtungen  der 
koilftndischen  Marine,  welche  mit  verificirtea Instrumenten  angestellt 
sind.    Diese  Karten  zeigen  u.  A.,  dass  westwärts  von  einer  Linie 
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swiecheo  der  Südspitee  von  Irland  (51^  nördl.  Breite)  und  31^ 
bis  34*  weetl.  Lttnge  unter  30®  nördl.  Breite  eine  beträcfatHeh 
höhere  Temperatur  gefunden  wird,  als  östlich  von  dieser  Linie. 
Diese  kühleren  Theile  des  Gebietes  des  Atlantischen  Oceans 
liegen  also  an  den  Küsten  von  Spanien  und  Afrika;  in  ihnen  be- 
finden sich  auch  noch  Madeira,  sowie  die  Azoren  eingeschlossen. 
Aus  den  von  Cornblissen  für  jeden  Breitengrad  berechneten 
Jahresmitteln  ergiebt  sich  eine  Wärmeabnahme  mit  den  Breiten 
zwischen  50*  und  40*  nördl.  Breite  um  je  0.46*  für  1  Breitegrad, 
awiscben  40*— 30*  nördl.  Breite  0.41*,  oder  von  50*— 44*  je  0.5* 
▼OD  36*— 30*  je  0.4*  für  jeden  Breitegrad;  sie  wird  also  nach 
Süden  hin  geringer.  Bo. 

J.  £.  HiLGARD.     Earthquake  wave  of  August  14,  1868, 
and  depth  of  the  Pacific.  U.  S.  Coast  Survey-Report 

for   1869  App.  13.    p.  233.       Sux.  J.  (3)  Vt,  77-78;  cf.  Berl. 
Her.  1869,  1870. 

HiLOABD  hat  die  Meerestiefen  des  Stillen  Oceans  nach  den 
Beobachtungen  über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  ^rd- 
bebenwelle  vom  13.|14.  August  1868  berechnet.  Die  Erdstösse 
waren  eu  Arica  in  Peru  nahezu  yerticaU  Der  erste  Stoss  be- 
gann  mn  ö*^  5"  und  hielt  an  bis  5*'  15"*,  die  erste  Welle  trat 
5"^  32™  ein..  Folgende  Tabelle  enthält  die  von  Hilgard  gewon- 
nenen Resultate. 
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Diese  Beobachtungeo  bestfttigen  die  schoo  anderweitig 
gemeaaenen  gröaaeren  Tiefen  des  Stillen  Oceana  in  seinem  oet- 
liehen  äquatorialen  Theile  nnd  die  geringere  Tiefe  deaaelben  in 
seinem  nördliohen  Theile.  Bo. 


H.  C.  Russell.     Erdbeben  wellen  beobachtet  zu  Sydney 

1 866—  1873.     Nature  VIII,  547t. 

H.  C.  Russell,  Director  der  Sternwarte  zu  Sydney,  hat  an 
dem  selbstregistrirenden  Fluthmesser  zu  Sydney  vom  15.  bis 
18.  August  1873  ähnliche  aufeinanderfolgende  Wellen  beobachtet, 
wie  vom  15.  — 18.  August  1868.  Die  grösste  Oscillation  war 
am  17.  August  1873  zwischen  l**  und  4''  a»  m.  5  engl«  Zoll 
(1868  34'')y  die  durchschnittliche  Zwischenzeit  zwischen  zwei 
aufeinanderfolgenden  Wellen  25  Min.  (1868  ebenso). 

Bei  einer  Durchsicht  der  Fluthmesser- Jonmale  ergab  sich, 
dass  jedes  Jahr  im  August  solche  Fluthwellen,  wenn  aoch  öfters 
nur  sehr  schwach,  sich  bemerkbar  gemacht  haben,  nämlich  1866 
Aug.  9.  — 10.  und  15.— 21.;  1867  Aug.  5.  — 13.;  1868  Aug.  15. 
bis  20.;  1869  Aug.  11.— 17.;  1870  Aug.  12.— 22.;  1871  Aog,  9. 
bis  10.,  20,— 21.;  1872  Aug.  10.— 13.;  1873  Aug.  15,-18. 

^ Bo. 

H.  Mohn,  ßesultate  der  Beobachtungen,  angestellt  auf 
der  Fahrt  des  Dampfers  „Albert^  nach  Spitzbergen 
im  November  und  December  1872.   Peterm.  Mitth.  1873» 

252-258t.    (Geogr.  und  Erf.  d.  Polar-R^.  No.  79}  und  Natorf.  1873, 
308-310. 

Während  dieser  Expedition  beobachtete  Capitän  Otto,  Führer 
des  Schiffes  „Albert'  nach  den  ihm  von  dem  Meteorologischen 
Institut  zu  Christiania  mitgegebenen  Instructionen:  Luftdruck, 
Temperatur  der  Luft  und  der  Meeresoberfläche,  Richtung  und 
Stärke  des  Windes,  Bewölkung,  Niederschläge,  Seegang  u.  s.  w. 
zweimal  täglich,  um  8  ühr  Morgens  und  Abends.  M.  theilt  hier 
eine  Discussion  dieser  Beobachtungen  mit,  aus  welchen  u.  A.  her- 
vorgeht, dass  die  Meeresoberfläche  fast  stets  um  2* — 8^,  im  Durch- 
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um  4.8®  w&riser  war,  als  die  Luft^  dass  die  Temperatur 
der  letsteren  mit  der  der  Meeresoberfl&che  stieg  und  sank  und 
nicht  von  der  Windrichtung  beeinflnsst  wurde  und  femer  dass 
zu. Anfang  des  Winters  ein  warmer  Meeresstrom  westlich  von 
der  Bären  Insel  nach  der  Westküste  Spitzbergen's  hinaufgeht. 
Die  Richtung  dieser  Strömung  ergab  sich  nach  NNW  und  die 
Geschwindigkeit  zu  2.67  geogr.  Meilen  in  24  Stunden  oder 
0.445  Seem.  die  Stunde.  Bo. 


John  C.  Wells.     Observations  on  the  Temperature  of 
the  Aretic  Sea  in  the  neighbourhood  of  Spitzbergen. 

Proc.  Roy.  Soc.  XXI,  91-97t. 

Es  werden  Beobachtungen  über  Temperaturen  der  Luft;  der 
Oberfläche  des  Meeres  und  in  Tiefen  bis  600  Faden  mitgetheilt; 
welche  Capitän  WellS;  B.  N.  und  Mr.  6.  Leioh- Smith  auf  des 
letzteren  Schooner  Yacht  „Samson'  auf  einer  Beise  zwischen 
69*— 8r  nördl.  Breite  und  7*  westl.  bis  10*  östl.  Länge  von  Gr. 
(vom  1.  Juni  bis  12.  Juli  1872)  angestellt  haben  ^  auf  der  das 
Schiff  in  80^32'  nördl.  Breite   vom  Eise  besetzt  war,   während 

1871  Smith  mit  dem  ^Samson^  in  81^24'  nördl.  Breite  eine  offene 
See  vor  sich  gefunden  hatte.  Auf  beiden  Reisen  (1871  und 
1872)  aber  ist  übereinstimmend  in  3er  Tiefe  eine  höhere  Tem- 
peratur gefunden  worden,  als  an  der  Oberfläche.    Die  am  12.  Juli 

1872  in  80*82'  nördl.  Breite  und  Q^öV  östl.  Länge  gemachte 
Beobachtung:  Lufttemperatur:  +2.2*0.,  Oberfläche:  —0.5*,  in 
600  Faden  Tiefe:  4-18*0.  scheint  aber  fehlerhaft  und  zu  bean- 
standen zu  sein.  In  demselben  Aufsatz  werden  auch  noch  Be- 
obachtungen von  Oapitän  David  Gret  an  Bord  des  Walfisch- 
tangers »Eclipse*  zwischen  69*— 79*  nördl.  Breite  und  17*  westl. 
bis  17*  östl.  Länge  (vom  13.  April  bis  3.  Juli  1872)  mitgetbeilt, 
welche  ebenfalls  eine  höhere  Temperatur  unterhalb  der  Ober- 
fläche ergeben.  Bo. 

Robert  H.  Scott.     Currents  and  Surface  Temperature 
of  the  North  Atlantic  Ocean.    Published  by  the  Autho- 
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rity  of  tbe  Meteorological  Committee.     London  1872. 

Bespr.  in  Jcl.  Z.  S.  f.  M.  VIIL  1878,  W-lSf. 

Dienes  Werk  enthält  anf  18  Karten  eine  aehr  werthvoUe 
Daratellong  der  Strömungen  and  Heerestemperatoren  des  Nord- 
atlantischen  Oceans  zwiachen  dem  Aeqnator  und  dem  40.  Parallel- 
kreis  nördlicher  Breite   für  jeden  Monat  and  das  Jahr.      Das 
Material   hierzu   lieferten   theila  Maubt's  „Track    and  Thermal 
Charts*,   theils  die  von  dem  „Meteorological  Office^  zn  London 
gesammelten  Register.     Die  Methode  der  Darstellung  der  Strö- 
mungen und  Temperaturen  auf  den  Karten  besteht  darin,  dass 
der  Ocean  in  Felder  von  10^  im  Quadrat  abgetheilt  wird  und 
in  jedem  solchen  Felde  die  Strömung  durch  Pfeile  mit  der  bei- 
geschriebenen  Geschwindigkeit  in  engl.  Meilen  per  Tag   einge- 
tragen und  die  mittleren  Temperaturen  an  den  Ecken  des  Feldes 
nebst  der  Zahl  der  Beobachtungen  vermerkt  sind.      In  den  die 
Karten  begleitenden  Bemerkungen  werden  folgende  Strömungen 
im  Nordatlantischen   Ocean  zwischen    dem    Aeqoator   und  40* 
nördl.  Breite  unterschieden  und  näher  beschrieben:  1)  der  Nord- 
afrikanische Strom;  2)  die  Guinea-Strömung;  3)  der  Aequatorial- 
Strom;  4)  der  Golfstrom;  5)  die  westliche  Trift;  6)  der  arktische 
Strom.     Die   Temperatur    der   Meeresoberfläche   hält    sich   am 
Äequator  über  26.7^  C.  vom  Januar  bis  April;  im  Meerbusen 
von  Guinea  ist  das  Maxium  29.5^  im  April;  die  Temperatur 
ist  nie  niedriger  als  26.5^.    In  dem   caraibischen  Meer  ist  die 
Meerestemperatur  über  26.5®  (vom  Juli  bis  October),  das  Mini- 
mum 23.9®  ßlllt  auf  den  Februar   und  März.     Der  Golfstrom 
hat  von  der  Mississippi-Mündung  bis  Gap  Hatteras  eine  Wärme 
über  26.5®  vom  Juli  bis  October  und  noch  über  21®  im  Januar, 
Februar  und  März.    Höchst  bemerkenswerth  ist  der  Temperato^ 
Gontrast  zwischen   dem  arktischen  Strom   an    den  Küsten  der 
nördlichen  Staaten   der  Union   in   40®  nördl.  Breite    und  dem 
warmen  Golfstromwasser  in  35®  nördl.  Breite  unter  demselbeo 
Meridian  (74®  westlich  von  Greenwich).     Die  Differenz  betrügt 
auf  eine  Entfernung  von  nur  300  Seemeilen   im  Mittel  10' d 
in  den  kälteren  Monaten  iogar  15.5®.  Bo. 
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Extracts  from  the  Reports  of  Captain  Nares,  H.  M. 
Challenger  No.  I.  Reports  of  Captain  G.  S.  Nares, 
R.  N.,  with  abstract  of  soundings  and  diagrams  of 
ocean  temperature  in  North  and  South  Atlantic  1873. 

Folio  mit  6  Tafein.    (Officielle  Dracksclirif^  im  Buchhandel  nicht  zn 

habeo.)t 
Die  zahlreichen  wisBenBchaftlichen  Erfolge,  welche  die  id 
den  Jahren  1868  bis  1871  ausgeführten  Expeditionen  der  englischen 
Schiffe  ^Lightning',  ^Porcupine^  und  „Shearwater^  in  Besag 
«Bf  die  Erforschung  der  physilcalischen  und  biologischen  Verh&lt- 
nisse  der  Meerestiefen  in  dem  nördlichen  und  östlichen  Theile 
des  Atlantischen  Oceans  und  dem  Mittelmeer  erlangt  hatten, 
▼eranlassten  die  bei  diesen  Expeditionen  vorzugsweise  und  mit 
Erfolg  thfttig  gewesenen  Oelehrten  Dr.  W.  B.  Cabpkmtbr  (s.  Berl. 
Ber.  1871  und  1872)  und  Prof.  Wy^hAjU  Thomson  bei  der  englischen 
Etegierung  i.  J.  1872  eine,  ausschliesslich  zur  Untersuchung  der 
Meerestiefen  bestimmte  wissenschaftliche  Expedition  in  grossem 
Maassstabe  auszurüsten. 

Die  englische  Regierung  bewilligte  freigebig  die  nöthigen  Oeld- 
mittel  fär  eine  solche  Expedition,  welche  auf  einer  mehijährigen 
Forschungsreise  um  die  Erde  die  Tiefen  aller  grossen  Ocean- 
becken  nntersuchen  sollte.  Es  wurde  zunächst  eine  Oommission, 
das  „Oircumnavigating  CommHtee*  eingesetzt,  um  eine  Instruction 
fbr  diese  Expedition  zu  entwerfen.  Wir  tfaeilen  hier  aus  der- 
selben (s.  auch  Nature  VII,  191.  252)  nachstehende  Einzeln- 
heiten zur  Orientirnng  für  den  Verlauf  und  die  Arbeitsgebiete 
der  Expedition  mit. 

Hauptzweck  dieser  Expedition  soll  sein,  die  Erforschung 
der  physikalischen  und  biologischen  Verhältnisse  der  grossen 
oceanischen  Becken,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  soll  zuerst 
der  Atlantische  Ocean  von  Portugal  und  Spanien  aus  sowohl 
in  der  Richtung  West^Ost  und  umgekehrt,  als  Nord-Sfid  durch- 
kreuzt werden,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  aus  soll  die  Expe- 
dition in  den  Indischen  Ocean  bis  zu  den  Eerguelen  und  von 
da  nach  Sttden  ''so  weit  als  möglich  bis  an  die  südliche  Eis- 
grenze vordringen,   alsdann  nach  Australien  geben  und  später 
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die  verBchiedenen  Meereatheile  bei  Aastralieii,  das  KoraUen- 
Meer  etc.  id  ihren  Tiefen  erforschen  nnd  durch  die  Torreastraaee 
und  die  Meere  des  oetindischen  Archipel«  nach  Oataaien  gehen. 
Auf  der  Rückreise  soll  der  Stille  Ocean  bis  zum  Cap  Hom 
durchforscht  werden  in  derselben  Weise  wie  der  Atlantische  nnd 
Indische  Ocean.  Die  dieser  Expedition  obliegenden  Beobach- 
tungen besiehen  sich  1)  auf  Tieflothungen  an  geeigneten,  so 
viel  als  möglich  Sqnidistanten  Orten;  2)  die  Bestimmungen  der 
Temperatur  an  der  Oberfläche  des  Meeres  und  in  Terscbiedenen 
Tiefen  (Reibentemperaturmessungen);  3)  das  specifiscbe  Gewicht 
an  der  Oberfläche  und  in  verschiedenen  Tiefen;  4)  Strömungen 
und  Gezeiten;  5)  chemische  Untersuchung  des  Meerwassen; 
6)  Untersuchung  der  Grundproben  und  der  geologischen  Be- 
schaffenheit des  Meeresgrundes;  7)  Zoologische  und  botanische 
Untersuchungen  an  der  Oberfläche  und  in  verschiedenen  Tiefen. 

Als  Expeditionsschiff  wurde  der  ^Challenger*,  eine  Schran- 
bencorvette  der  englischen  Marine  von  2000  Tons  bestimmt 
(Einrichtung  des  Schiffes  und  Abbildung  des  Arbeitsranmes 
8.  Nature  VII.  385  u.  386).  Die  Expedition  des  ^Challenger' 
nahm  eine  Zeit  von  3^  Jahr  (21.  December  1872  bis  27.  Mai 
1876)  in  Anspruch:  in  dieser  Zeit  legte  das  Schiff  69000  Seem. 
zurück;  an  374  Stellen  wurde  der  Meeresboden  gelothet.  Die 
während  dieser  Expedition  für  die  Lösung  der  ihr  gestelltcD 
Aufgaben  angewendeten  Apparate,  als  Tieflothe  (HjdrarApparal)! 
zugleich  zum  Heraufholen  von  Grundproben ,  Tiefseethermome* 
ter  (Miller  -  Casblla)  ,  Schöpfapparate  verschiedener  Art  zur 
Untersuchung  der  Zusammensetzung  des  Meerwassers  in  ve^ 
schiedenen  Tiefen  (Slip  Water  bettle  von  Meter  in  Kiel  und 
Stopcock  Water  bettle  von  BuobanaN;  dem  Chemiker  der  Expe- 
dition),  verschiedene  Apparate  zum  Fangen  und  Aufbewahren  der 
Seethiere  (Schleppnetze,  Dredgen  und  Trawls)  sind  am  ansfbhr- 
liebsten  in  der  Naval  Science  Vol.  II,  1873;  p.  40»— 424  be- 
schrieben  und  bildlich  dargestellt,  zum  grossen  Theil  auch  in  Wtvillb 
Thomson's  Depths  of  the  Sea  an  verschiedenen  Stellen  nnd  in 
Ocean  Highways,  Vol.  I,  1878|74  p.  272. 

Die  Führung  des  Schiffes   wurde  dem  CapitSn   Gsorob  S. 
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Nahes  (bis  Februar  1875 ,  wo  Capitän  Nares  zur  Leitung  der 
leteten  eoglischen  Nordpol-Expedition  nach  England  zarück- 
berafen  wurde  und  an  seine  Stelle  Capitän  Frank  T.  Thomson 
trat)  übertragen.  Capitän  Narecj  und  die  Marine  Offiziere  J.  P. 
Magubar,  Thom.  H.  Tizard  u.  A.  fbhrten  im  Verein  mit  dem  Chef 
de«  eigentlichen  wissenschaftlichen  Stabes,  Wtvillb  Thomson, 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Edinburg  und  Ver- 
fasser der  Depths  of  the  Sea  s.  S.  1036,  die  physisch-geographi- 
schen und  die  Tiefsee-Beobachtungen  aus.  Letzterer  leitete  auch 
speciell  die  zoologischen  Untersuchungen.  Von  den  vier  die  Ex- 
pedition begleitenden  ifaturforschern  stellte  Mr.  J.  YounqBuchanan 
hauptsächlich  die  chemischen  Untersuchungen  an,  Mr.  J.  Murrat 
untersuchte  die  Grundproben,  Mr.  H.  N.  Moselby  die  Korallen 
und  Dr.  v.  WniLEMOES-SuHM  (aus  Bendsburg,  am  13.  Sept.  1875 
zwischen  den  Sandwich-Inseln  und  Tahiti  gestorben)  die  Tiefsee- 
tbiere,  vorzugsweise  die  Crustaceen. 

Die  in  dem  Jahre  1873  erhaltenen  wissenschaftlichen  Ergeb- 
nisse der  Challenger-Ezpedition ,  deren  physikalischer  Theil  in 
den  oben  erwähnten  Extracts  etc.  No.  I.  niedergelegt  ist,  beziehen 
sich  durchweg  auf  den  Atlantischen  Ocean,  welchen  der 
„Challenger^  in  diesem  Jahre  viermal  nach  verschiedenen  Rieh* 
tungen  durchkreuzt  hat.  Die  allgemeine  Reiseroute  ist  in  fol- 
gender kurzen  Uebersicht  dargestellt: 

Am  7.  December  1872  verliess  der  „Challenger'  den  Hafen 
von  Sheerness  an  der  Medway-Mündung  (nahe  der  Themse- 
Mfindung)  und  am  21.  December  die  Küste  Englands  in  dem 
Hafen  von  Portsmouth.  Sein  nächstes  Ziel  war  Lissabon  (1.  bis 
9.  Januar  1873)  und  darauf  Gibraltar  (12. — 26.  Januar);  hierauf 
lief  der  „Challenger*  Funchal  auf  Madeira  an  und  begab  sich 
von  da  nach  St.  Cruz  auf  Tenerifia.  Von  hier  ab  wurde  der 
Atlantische  Ocean  zum  ersten  Male  (vom  14.  Februar  bis  13.  März 
1873)  durchkreuzt;  und  zwar  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West, 
nach  Sombrero  und  St.  Thomas  bin,  wo  der  ^Challenger'  vom 
16. — 24.  März  verweilte;  von  da  segelte  der  ^Challenger"  direct 
nach  den  Bermudas  (Aufenthalt  daselbst  vom  4.-2 1.  April);  um 
alsdann   auf  der  Route  nach  Halifax  (21.  April  bis  8.  Mai)  den 
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Golfstrom  zu  durchsokneiden  und  ebenso  auf  der  Rückreise  tob 
Halifax  nach  den   BermudaB   (19.  — 31.  Mai).'    Von   diesen  asa 
wurde  vom  12.  Juni  bis  16.  Juli  1873  der  Atlantiscbe  Ooean  sam 
zweiten  Haie  dnrchkreazt,   diesmal  in  der  Bichtang  von  Weat 
nach    Osty   über   die   Azoren   bin   nach   Madeira,   von    wo   der 
Ofaallenger  aanächst  nach  den  Gap  Verde'scben  Inseln  ging.  Nach 
einem  längeren  Aufentbalte  auf  diesen  Inseln  (22.  Juli  bis  9*  Ai^. 
1873)  durchfurchte  der  „Challenger^  zum  dritten  Male  den  Aden- 
tischen  Ocean,  diesmal  zunächst  (Aug.  10.'^-21.)  von  Nord  nach 
Süd  näher  an  der  afrikanischen  Kttste,  bis  zu  3^  8^  nördl.  Br«le, 
und  dann  (Aug.  21.  bis  Sept.  14.)  von  Norcfost  nach  Südwest  fiber 
die  Inseln  St.  Paul  und  Fernando  de  Noronha  nach  Bahia.   Von  hier 
aus  durchschnitt  der  j^Challenger'  in  südöstlicher  Bichtoag  snm 
vierten  Male  (vom  23.  Sept.  bis  28.  Oct.)  den  Atlantischen  Ocean 
bis  zur  Gapstadty  wo  er  bis  zum  17.  Nov.  1873  bliebe  um  alsdann 
seine  Forschungsreise  in  den  Indischen  und  Stillen  Ooean  fortzii* 
setzen,  über  welche  in  dem  Bericht  für  1874  berichtet  werden  wird. 
Die  während  dieser  Fahrten  im  Jahre  1873  an  Bord    des 
^Challenger'  angestellten  physikalischen  und  pbjsisch-geograpbi* 
sehen  Tiefseebeobaohtongen  sind  in  dem  oben  erwähnten  Beport 
etc.  No.  I.  in  Tabellen   und   Diagrammen  niedergelegt,   welche 
Gapitän   Narbs   mit    einem    erläuternden   Texte  begleitet   hat 
Einige  Einzelnheiten  dieser  Heflothungen  und  Tiefseetemperator« 
messnngen  hat  Wtville  Thomson  in  seinen,  vorzugzweise  die 
zoologischen  Ergebnisse  behandelnden  Berichten  an  die  Bedaction 
der  Zeitschrift  ^Nature«  mitgetheilt  (s.  ,,Nature''  VoL  VIII, 
28^0,  öaö2,  109  (s.  auch  S.  1053),  24&249|  266-267,  347-349, 
400 — 403).     Hieraus   sind    diese  Mittheilungen  in    verschiedene 
Zeitschriften  übergegangen  (s.  n.  A.  Ausland  1873,  Olobns  XXIIIi 
Ö6— 58,  Naturf.  1873,   195  etc.;   Les  Mondes  XXX,  316—317; 
XXXI,  49—51;   Silumanm  Jonrn.  (3)  V,  401  —  404;   VI,  78, 
394—396  u.  s.  w.*) 


*)  Alle  den  AtlantiscbeD  Oceao  amfassenden  Uotenuchaogen  des  vChalleDger* 
sind  in  dem  Werke  »Voyage  of  the  C hallenger,  The  Atlantic,  Vol.  I  asd 
11,  By  Sir  G.  Wyville  Thomson,  London  1877  entbalten.  0.  Ref. 
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Binen  ToIlstSodigen  Reisebericht  —  mit  besonderer  Berttck- 
BichtigQng   der  Tiefseetemperatarbeobachtnngen  —  giebt  J.  E. 
Davis  in  dem  von  Harkham  heransgegebenen  y^Oeographical  Ma- 
gazine" N.  S.  Vol.  I,  (1873|74)  225-229,  271—275  (mit  Karte); 
Vol.  II,  (1874)  188—188,  225—232.    Dr.  Aug.  Petbrmann  bringt 
in   seinen  ,,Geographi8chen  Mittheilnngen^'  1873,  468—472  eine 
Uebersicht  über  die  Tieflothungen  und  einige  Tiefseetemperator- 
messungen  des  „Challenger^'  im  Atlantischen  Ocean  während  der 
beiden  ersten  Darchkrenzungen   desselben   von  Ost  nach   West 
und  umgekehrt,  sowie  während  der  Fahrten  zwischen  den  Ber- 
mudas und  Halifax  und  zurück  (mit  Karte),  und  1874,  290-291 
einen  Auseug  ans  dem   oben  erwähnten  Reports  etc.  No.  I  mit 
Wiedergabe  der  die  Vertheilung  der  Monatstemperatur  an  der 
Oberfläche  und  in  verschiedenen  Tiefen  darstellenden  Diagramme 
des  englischen  Originals.    Einen  ähnlichen  Auszug  enthalten  die 
von  dem  Hydrographischen  Bureau  der  Kaiserl.  Admiralität  her- 
ausgegebenen yjHydrographischen  Mittheilnngen''  1874,  49,  82-84, 
102.106. 

Wir  geben  jetzt,  nach  diesem  litterarischen  Nachweis  aus 
dem  „Report  No.  I/*  nachstehende,  nach  den  vier  Durchkreuzun- 
gen des  Atlantischen  Oceans  angeordnete  hauptsächlichen  Ergeb- 
nisse der  physikalischen  und  physisch-geographischen  Tiefsee- 
forschungen des  ,,Ghallenger^'  im  J.  1873. 

1.  ZwischAi  Gibraltar,  Madeira,  Teneriffa  und 
8t.  Thomas.    (Januar  bis  März  1873). 

Die  grösste  Tiefe  in  diesem  Theile  des  Atlantischen  Oceans 
ist  zwischen  Teneriffa  und  St.  Thomas  in  23^  23'  nördl.  Breite 
und  35^  IV  westl.  Länge  zu  3150  Faden  (5761  Met.)  gefunden. 
1000  Seem.  Östlich  von  Westindien  wurde  in  einer  Ausdehnung 
▼on  180  Seem.  die  schon  früher  1873  von  Lee  und  Bbrryhan 
ausgelothete  unterseeische  Erhebung  „Dolphin  rise'^'  als  solche 
coüstatirt.  Die  in  diesem  ost- westlichen  Schnitt  gewonnenen 
Rethentemperaturen  (d;  h.  Temperaturmessungen  verschiedener 
Hefen  in  bestimmten  Abständen  von  einander  und  an  selbst- 
registrirenden  Thermometern,  die  an  einer  und  derselben  Loth- 
leine  befestigt  sind,   so  dass  eine   einzige  Lothung  die  Wasser- 
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temperatur  in  verschiedenen  Tiefen  bis  za  1500  Faden  und  den 
Boden  anzeigt),  weisen  in  diesem  ganzen  Schnitte  zwischen 
Teneriffa  und  St.  Thomas  quer  durch  den  Nordatlantischen 
Ocean  in  einer  gleichförmigen  Tiefe  von  380  Faden  (695  Met) 
eine  Wasserschicht  von  9^^  C.  nach ;  oberhalb  derselben  nimmt 
die  Temperatur  zu,  unterhalb  aber  ab.  Die  Bodentemperatar 
(diese  und  alle  anderen  Tiefseetemperaturangaben  sind  f&r  den 
Druck  corrigirt)  war  in  allen  gelotheten  Tiefen  in  bemerkens- 
werther  Weise  gleichförmig;  sie  betrug  an  der  Afrikanischen 
Seite  2.0®  C.  und  an  der  Amerikanischen  1.6®  C. 

IL  Zwischen  St.  Thomas  —  Bermudas  —  New- York 
—  Halifax  —  Bermudas  (März  bis  Mai  1873}  und  zwischen 
Bermudas  —  Azoren  —  Madeira  (Juni  und  Juli  1873). 

Am  26.  März,  wurde  unmittelbar  nördlich  von  St.  Thomas, 
in  19®  41'  nördl  Breite  und  65®  7'  weatl.  Länge  die  gröaste  (bis 
jetzt  überhaupt   zuverlässig   gemessene)   Tiefe   des  Atlantischen 
Oceans  gelothet^  nämlich  3875  Faden  oder  7086  Met.     Bei  dem 
Heraufwinden  des  Lothes   zeigte   es  sich,    dass    die   beiden  zur 
Messung  der  Bodentemperatur  bestimmten  MnxER-CASELLAschen 
Thermometer  in  Folge  des  enormen  Druckes  von  4^  Tons  auf 
den  Quadratzoll  in  dieser  Tiefe  zerbrochen  waren  (vgl.  S.  1042). 
Das  tiefe  Wasser  rund  um  Bermudas  zeigt,  dass  diese  Insel  ein 
isolirter  über  die  OberBäche  des  Meeres  emporragender   Berg* 
gipfel  ist,  welcher  über  einer  sehr  schmalen  unterseeischen  Basis 
nach  allen    Seiten  hin   steil  abfällt.     Die   über   den   Golfistrom 
zwischen  Bermuda  und  New -York  angestellten   Beobachtungen 
haben  ergeben,  dass  dieser  nur  ein  ausgeprägter  Oberflächenstrom 
ist,  der  sich  nur  bis  100  Faden  (183  Met.)  unter  die  Oberfläche 
erstreckt;    unterhalb  desselben  ist  der  kalte   Labrador  •  Strom, 
welcher  südwärts  längs  der  amerikanischen  Küste  setzt  und  die 
oberen  300  Faden  des  Atlantischen  Wassers  unmittelbar  unter 
dem  Golfstrom  um  12®  C.  abgekühlt  hat  (vgl.  unten  und  Karte 
bei   Petebmakn   Mitth.  1874,   Tafel  15).     Der   Umstand,   dass 
die   Bodentemperatur   unterhalb    des   Golfstromes    nicht   niedri- 
ger,  als  die  weiter  südlich  in   den  tiefsten  Theilen  des  Atlanti- 
schen Oceans  gefunden  wurde,  ist  ein  Anzeichen  dafür,  dass  f&r 
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das  kalte  Bodenwasser  der  Ursproog  eher  in  der  antarktischen 
Zone»  als  in  der  arktischen  za  suchen  ist  (s.  weiter  unten). 

Die  Strombeobachtungen  haben  für  den  Golfstrom,  auf  der 
Höhe  von  Sandyhook,  eine  Geschwindigkeit  von  1.75  Seem.  die 
Stunde  ergeben.  Die  Reihentemperaturen  haben  eine  allmähliche 
Ausbreitung  einer  warmen  Wasserschicht  mit  einer  Temperatur 
swischen  16.7®  und  18.9®  C,  von  ca.  260  Seem.  nördlich  von 
St.  Thomas  ab  bis  zum  Golfstrom,  über  eine  Strecke  von  1000 
Seem.  und  mit  einer  Mächtigkeit  von  380  Faden  nachgewiesen, 
also  330  Faden  mächtiger  als  die  entsprechende  Schiebt  weiter 
südlich  besitzt  Diese  warme  Wasserschicht  befindet  sich  direct 
unter  der  von  der  Sonne  erwärmten  Oberflächenscbicht  und  er- 
streckt sich  nach  Nordost  bis  280  Seem.  westlich  von  den  Azoren, 
wo  sie  plötzlich  aufhört.  Die  südliche  und  östliche  Grenze  dieses 
grossen  Beservoirs  von  warmem  Wasser  sind  2250  Seem.  von 
dem  Golfstrom  entfetmt.  Letzteren  sieht  Nares  als  die  Quelle 
dieser  warmen  Wassertrift  an,  später  von  Carpentbr  aber  wider* 
legt;  Näheres  hierüber  wird  im  Berl.  Ber.  für  1874  mitgetheilt 
werden. 

III.  Zwischen  Madeira,  Cap  Verde'schen  Inseln, 
St.  Pauls  Felsen,  Bahia  (Juli  bis  September  1873). 

Die  Lothungen  haben  die  Existenz  einer  von  Nord  nach 
Sttd  sich  erstreckenden  unterseeischen  Erhebung  nachgewiesen, 
die  bis  zu  einer  Tiefe  von  weniger  als  2000  Faden  (3657  Met.) 
unter  der  Meeresoberfläche  hinaufreicht,  während  im  Durch* 
schnitt  in  diesem  Theile  des  Oceans  östlich  und  westlich  von 
dieser  Erhebung  2300—2400  Faden  (4206—4389  Met.)  Bodentiefe 
gefanden  worden  ist.  Diese  unterseeische  Erhebung  befindet 
sich  260  Seem«  östlich,  von  St.  Pauls  Bock  und  hängt  wahr- 
scheinlich nach  Norden  mit  dem  „Delphin  rise''  und  nach  Süden 
mit  Ascension  und  St.  Helena  zusammen  (durch  die  Lothun- 
gen im  J.  1876  bestätigt). 

Ueber  die  Temperaturvertheilung  im  Nordatlantischen  Ocean 
vgl.  weiter  unten. 

IV.  Zwischen  Bahia  und  dem  Cap  der  guten  Hoff- 
nung (September  und  October  1873). 
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An  der  afrikanischen  oder  Ostseite  des  Sttdadaatisehen  Oceaas 
sind  grössere  Meerestiefen  gefunden  worden ,  nimlicfa  bis  9660 
Faden  oder  4846   Met.  in  86*  22'  südl.  Breite  ond  S""  12^  östL 
Länge,  als  an  der  amerikanischen  oder  Westseite;  wo  die  g^roeate 
Tiefe  2860  Faden  oder   4298  Met  in  26''  15^  sttdL  Breite  und 
82*  56'  westl.  Länge  gelothet  wurde.    Im  allgemeinen  wurde  das 
Wasser  im  Sttdatlantischen  Ocean  kälter  gefunden  (Bodentem* 
peratnr  0*  und  wenig  darttber),  als  im  Nordatlantiscben  (Boden- 
temperatur 1.7  und  wenig  darunter)  in  denselben  Breiten ,  aber 
doch  noch  wärmer,  als  dicht  am  Aeqnator,  westwärts  tod  St 
PauPs  Felsen  (und   zwar  sind    die   bezüglichen   Beobacbtiisgeii 
vollständig  zuverlässig).     So  wurde  z.  B.  am  31.  August  1878 
(in  1*  45'  sttdl.  Breite  und  SO""  58'  westl.  Länge  zwischen  St.  Päd 
und  Cap  St.  Roque)  in  einer  Tiefe  von  2475  Faden  oder  4526  Met 
eine  Bodentemperatur  von  0.2^  C*  gefunden  und  in  der  oben  an- 
gegebenen Tiefe  von   2450  Faden  oder  4298  Met,    in  26""  11' 
sttdl.  Breite  und  82*  56'  westl.  Länge,  aber  weiter  von  der  sAd- 
amerikanischen  EOste  entfernt,  eine  solche  von  0.8^  C    Daa  kalte 
Bodenwasser   am  Aequator    hatte  eine  Breite  von    500  Seera. 
(Die  Vermuthung,  dass  sich  längs  der  stidamerikanischea  Eflste 
bis  zum  Gap  St.  Boque  und  St.  Paul  eine   kalte  Wasserrinney 
die  ihren  Ursprung  in  dem  antarktischen  Oceane  hat,  befinde,  ist 
durch  die  späteren  Beobachtungen  des  Ghalienger  im  J.  1876  be- 
stätigt worden.)   Die  Bodentemperaturen  in  der  Nähe  von  Tristan 
d'Acunha  erwiesen  sich  als  ca.  0.5®  C.  wlbrmer,  als   zu   beiden 
Seiten  von  dieser  Insel.     Das  kälteste  Bodenwasser  wurde  170 
Seem.  westlich  vom  Gap  der  guten  HofihuAg  in  einer  Tiefe  von 
2325  Faden  oder  4215  Met.  zu  0.4^  G.  gefunden,  ein  Anseieben, 
dass,  wie  an  der  Westseite  von  Sttdamerika  ein  kalter  Boden- 
Strom  sich  nordwärts  hinschiebt,  so  auch  an  der  Westküste  von 
Südafrika,   und    dass   beide  Zweige  einer   und  derselben,   am 
Grunde  des  Oceans  von  dem  antarktischen  Meere  hin  sich  äqnator- 
Wärts  fortbewegenden-  Wassermasse   sind,    welche  durch   dne 
unterseeische  Erhebung  gespalten  wird  (durch  BeebacbtODgen  im 
J.  1876  bestätigt). 
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Allgemeine  Ergebnisse  über  die  Temperaturvertheilung 
des    Nordatlantischen    Oceans    zwischen   dem  Aequator 

und  40^  nördl.  Breite. 
(Ausführliches  hierüber  s.  Report  etc.  No.  I,  1873,  p.  11—12; 
Peterm.  Mitth.  1874,  295—297;  Hydr.  Mitth.,  1874,  103,  104,) 

1.  Unterhalb  der  von  der  Sommersonne  unmittelbar  beein- 
flüBBten  oberen  Wasserschicht,  welche  bis  zu  50 — 80  Faden  oder 
110 — 146  Met.  unter  die  Oberfläche  hinabreicht,  ist  alles  Wasser 
im  Nordatlantischen  Ocean  bis  zu  40^  nördl.  Breite  wärmer, 
als  das  Wasser  in  gleichen  Tiefen  am  Aequator,  und  zwar  ist 
in  jenem  die  mittlere  Temperatur  der  Schichten  bis  zu  1500  Faden 
oder  2743  Met.  Tiefe  um  2^®  C.  wärmer  als  in  der  gleichen  Tiefen- 
Bcfaicfat  am  Aequator. 

2.  Das  kältere  (antarktische)  Wasser  mit  einer  Temperatur 
von  C  bis  4.4^  C.  (40^  F.)  steigt  am  Aequator  bis  zu  einer  Höhe 
von  300  Faden  (549  Met.)  unter  der  Oberfläche  und  bildet  da- 
selbst eine  Schicht  von  über  2000  Faden  (3657  Met.)  Dicke,  und 
auch  von  der  Oberfläche  bis  zu  300  Faden  Tiefe  macht  sich 
eine  sehr  rasche  Temperaturabnahme  bemerklich;  während  näm- 
lich innerhalb  der  ersten  100  Faden  die  Temperatur  des  Wassers 
von  26^  C.  an  der  Oberfläche  bis  13''  G.  fällt,  und  von  da  bis 
300  Faden  Tiefe  bis  zu  4.4^  C,  ist  im  Gegensatze  zu  der  äusserst 
dünnen  Oberflächenschicht  mit  wärmerem  Wasser  die  ganze 
Wassermasse  bis  zu  einer  Tiefe  von  2400  Faden  am  Boden,  also 
in  einer  Mächtigkeit  von  2100  Faden  von  einer  sehr  niederen 
Temperatur,  welche  von  4.4*  bis  0.2®  am  Grunde  abnimmt. 

3.  Die  grössere  Wärme  des  Nordatlantischen  Oceans  im 
Vergleich'  zu  dem  Südatlantischen  (s.  oben  snb.  IV.)  in  denselben 
Breitenparallelen  und  an  den  äquatorialen  Theilen  ergiebt  sich 
ans  der  Betrachtung  des  Verlaufes  der  Meeresisotherme  von 
4.4^  C.  (40*  F.),  welche  im  N.  innerhalb  der  Breiten  von  20^—36® 
bis  zu  einer  Tiefe  von  700—900  Faden  (1280— 1646  Met.)  hinab- 
reicht,  im  Südatlantischen  Ocean  innerhalb  derselben  Breiten 
südlieh  vom  Aequator  beträchtlich  höher  liegt,  nämlich  in  einer 
Tiefe  von  360—300  Faden  (658-594  Met.),  ebenso  wie  in  dem 
tropischen  Theile  zwischen  10°  südl.  Breite  und  20°  nördl.  Breite. 
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4.  Der  wahre  Golf-  oder  Florida-Strom  iat  nur  ein  scharf 
begrenzter  FIuss  im  Ocean  von  stark  erwärmtem  Wasser;  er  tat 
in  der  Nähe  von  Sandj-Hook  ungefähr  60  Seem.  breit  und  bei 
Halifax  theilt  er  sich  in  verschiedene  Streifen  in  Gestalt  eines 
Delta's.  Seine  Tiefe  übersteigt  nicht  100  Faden;  er  ruht  auf 
einer  200  Faden  mächtigen  Wasserschicht  (von  l&O  —  350 
Faden  Tiefe  unter  der  Oberfläche),  welche  eine  Temperatur  von 
15.6''  bis  18.3'  G.  (60'  bis  65'  F.)  besitzt.  In  den  nächsten  300 
Faden  (bis  650  Faden  Tiefe)  nimmt  die  Temperatur  sehr  rasch, 
nämlich  um  12.2'  ab,  so  dass  die  Isotherme  von  4.4'  unterhalb  des 
Golfstromes  620 — 650  Faden  tief  liegt;  von  da  bis  zum  Meeres- 
gründe erstreckt  sich  eine  Schicht  kalten  Wassers  von  über 
2000  Faden  Mächtigkeit  und  eine  Boden temperatnr  von  1.2* 
bis  1.6' 0. 

5.  Im  Allgemeinen  hat  der  westliche  Theil  des  Nordatlanti- 
schen Oceans  südlich  vom  nördlichen  Wendekreis  und  nördlich  von 
diesem  in  den  tieferen  Schichten  eine  niedrigere  Temperatur, 
als  der  östliche:  so  liegen  z.  B.  die  Isothermen  von  4.4'  bis  1.7' 
im  Westen  um  200  Faden  höher  hinauf,  und  die  Bodentempe- 
raturen sind  um  0.5'  bis  0.8'  niedriger,  als  in  Osten.  (Folge 
der  Erdrotation,  indem  das  wärmere  Wasser  der  oberen  Meeres- 
schichten bei  seiner  Bewegung  vom  Äequator  nach  den  Polen 
zu  nach  Osten  hin,  die  kalten  polaren  Unterströme  dagegen  nach 
Westen  hin  abgelenkt  werden.) 

6.  Zwischen  24'— 40'  nördl.  Breite  ist  dagegen  das  Wasser 
in  den  oberen  300  Faden  unter  der  Oberfläche  in  dem  west- 
lichen Theile  des  Nordatlantischen  Oceans  wärmer,  als  in  dem 
östlichen.  (Erklärung  nach  Nabes  als  ein  Zweig  des  Golfstromes, 
nach  Garpenter  als  eine  Fortführung  des  durch  fortgeaetste 
Insolation  stärker  erwärmten  tropischen  Wassers  unter  der  Ober- 
fläche in  höhere  Breiten  und  die  Ablenkung  desselben  nach 
Nordost.) 

7.  Die  von  der  zunehmenden  Tiefe  herrührende  bedeutendste 
Abnahme  der  Temperatur  wurde  an  einer  Station  180  Seem. 
(3  Grade)  südlich  von  den  Cap  Verde'schen  Inseln,  an  der  süd- 
lichen Grenze  des  Passatwindes  gefunden,  in  der  bei  50  Faden 
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(91i  Met.)  Tiefe  die  Temperatur  12.3'' G.  betrog,  während  sie 
an  der  Oberfläche  25.5^  war,  also  eine  Abnahme  von  13.2®  inner- 
halb einer  Tiefe  von  50  Faden  oder  91|  Met  (hierauf  bezüg- 
liche Litteratoratellen.  Inst.  1873  (2)  192.  Nature  VIII,  191,  252, 
385  etc.),  Bo. 

Nordpolarfahrten. 

Unter  Hinweis  auf  die  allgemeinen  Bemerkungen  in  den 
Berichten  1870  und  1871  und  auf  den  litterarischen  Nachweis 
f&ber  die  Nordpolfahrten  in  den  Berichten  1872  bringen  wir 
hier  aus  Petermann's  Mittheilungen  und  einigen  anderen  Zeit- 
schriften einige  Notizen  über  die  Nordpolar-Litteratur  für  das 
Jahr  1873. 

Geographie  und  Erforschung  der  Polarregion  No.  74. 
Der  hohe  Norden  in  der  Deutschen  Reise  -  Litteratur 
und  Th.  V.  Heuglin's  Reisen  nach  dem  Nordpolar- 
naeer  in  den  Jahren  1870  und  1871.     Von  J.  Spörer. 

Peterm.  Mitth.  1873,  41-53.  (1.  Die  Reisebeschreibung  in  ihrer 
Bedeutung  für  Wissenschaft  und  humane  Bildung;  2.  der  hohe  Nor- 
den, die  Europäische  Polarsee  mit  ihren  Umgebungen  als  Gegenstand 
der  Reisebeschreibung:  L.  v.  Buch,  C.  Vogt,  die  schwedischen  Expe- 
ditionen nach  Spitzbergen  und  der  Bc'ireninsel  unter  Leitung  von 
E.  ToRELL  und  A.  E.  Nordenskjöld  in  den  Jahren  1861,  1864 
und  1868;   3.  v.  Heuglin's  Spitzbergen-   und  Nowaja-Semlja-Fahrt.) 

No.  75.  Neue  Nordpolarexpeditionen:  Die  beiden  Nor- 
wegischen Winter-Expeditionen  im  Dampfer  „Albert* 
nach  Spitzbergen  (November  —  December  1872)  und 
der  Segelschaluppe  „Isbjörn'^  nach  der  Bäreninsel 
(December  1872  und  Januar  1873).  RosenthaFs  neue 
Expedition.  Die  drei  Ueberwinterungs- Expeditionen 
der  Schweden,  Oesterreicher-Üngarn  und  Amerikaner, 
Tobiesen,  Pavy  (missglückt).  Die  neue  russische 
arktische  Expedition  nach  Sibirien.  Englische  Expe- 
ditionen und  Projecte.   ib.  107-113. 

No.  79.  Mohn:  Resultate  der  Beobachtungen  auf  dßxa 
Dampfer  „Albert"  nach  Spitzbergen  Nov.  und  Dec. 
1872.    Ib.  252-258. 
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No.  80.     Die  Amerikanische  Nord  polar -Expedition   auf 
der  n  Polaris «   unter  C.  H.  Hall  1871|73.     Ib.  307-316; 

vgl.  Nature  VIII,  435-436;  Ausland  1873,  671-673;  Mitth.  d.  geoigr. 
Ges.  in  Wien  1872,  276.  472.  611-514. 

No.  81.  Die  fünfte  Schwedische  Nordpolar  -  Expedition 
unter  Professor  Nordenskjöld  1872|73.  Ib.  337-360. 

No.  82.  Die  Trift  der  Hairschen  Nordpolar -Expedi- 
tion,  16.  Aug. — 15.  Ootbr.  1872,  und  die  Schollen- 
fahrt der  Neunzehn  bis  zum  30.  April  1873.  ib.  379-391 

No.  83.  Dr.  Bessels:  üeberwinterung  der  Mannschaft 
der  „Polaris^  in  Lifeboat  Cove  (Smith-Sund)  1872|73. 
Ib.  401-408. 

No.  85.  Nordenskjöld:  Die  Schlittenfahrt  der  schwe- 
dischen Expedition  im  nordöstlichen  Theile  von  Spitz- 
bergen, 24.  April— 15.  Juni  1873.    Ib.  444-453. 


Fernere  Polar-Litteratur. 

Die  zweite  deutsche  Nordpolfahrt  in  den  Jahren  1869 
und  1870,  unter  Führung  des  Capit.  Koldewey,  heraus- 
gegeben voD  dem  Verein  für  die  Deutsche  Nordpolarfahrt  in  Bremen. 
Leipzig  1873,  I.  Band.  Erzählender  Theil,  bearbeitet  von  den  llfit- 
gliedern  der  Expedition   (vgl.  u.  A.  Ausl.  1873,  474-475). 

Expeditions  polaires   arctiques   (Ber.  über  Payer*s  und 

Wilczek's  Reisen).     Mondes  (2)  XXX,   185-187.  313-314;  Ber. 
der  geogr.  Ges.  in  Wien. 

Grad.    Voyages  d'hiver  dans  TOc^an  glacial  1872-1873. 

Mondes  (2)  XXX.  174,  507  (nach  Petermakn). 

Nordenskjöld.     Sur   Thivernage  dans   le  Mossel-Bay. 

Mondes  (2)  XXXI,  577-578;  Compt.  Rend.  LXXVU,  187-190;  Chem. 
News  XXVIII,  82. 

Die  Polarexpedition    des   Schraubendampfers    „Diana'. 

Ausl.  1873,  940. 

The  Arctic  expedition  of  1874.     Nature  IX,  37-38, 
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SfiSRARD  OsBORN.  On  Polar  exploration.  Rep.  Brit.  Ass. 
Brighton  1872,  211-213. 

On   the   exploration   of  the  North  Polar  Bawn, 

with  a  resum^  of  recent  Swedisb,  German  and 
Austrian  attempts  to  reach  the  Polar  Circle  from  the 

Atlantic  Ocean.  Proc.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  XVI.  (1872)  227 
bis  240. 

Polar  discovery.    The  threshold  of  the  unknown  region. 

Oc.  Highways  ed.  by  8t  Markhaip  I.  1872/1873,  254-256.  292-294. 
325-327.  358-360.  391-393. 

The    arctic   Campaign    of   discovery.     Ocean  Highways  etc. 

No.  I.  1873/1874,  89-91. 

C  J.  Hall.     Geographica!  discoveries  in  the  arctic  re- 

gions.  Joura.  of  the  American  Geogr.  Soc.  of  New -York.  Ilf.  1872, 
216-221.  (Enthält  eine  karze  Uebersicht  der  geographischen  Ergeb- 
nisse seines  5jahrlgen  Aufenthalts  im  arktischen  Insel -Archipel  von 
Nord-Amerika,  vor  dem  Beginne  seiner  letzten  Expedition  1871/1873, 
die  ihm  den  Tod  brachte.) 

Instructions  to  0.  Hall  by  H.  G.  M.  Robeson,  Secretary 

of  the  Novy.    Smithson.  Rep.  1871,  361-381. 

The  Polaris  Arctic  expedition.    Nature  VIII,  217-220. 

Fernere   Litteratur. 

J.  KatsER.  Physik  des  Meeres.  Paderborn  1873.  1-359. 
Bespr.  in  Ausl.  1873,  621-624. 

H.    Lentz.      Von    der   Fluth    und    Ebbe    des    Meeres. 

Hambnig  1873.    4^     1-93. 

J.  H.  ScHMiCK.  Die  neue  Theorie  periodischer  säcu- 
larer  Schwankungen  des  Seespiegels  und  gleichzeitiger 
Verschiebung  der  Wärmezonen  auf  Nord-  und  Süd- 
halbkugel der  Erde.    MQnster  1872. 

Report  of  the  Superintendent  (Prof.  Benj.  Peirce)  of 
the  ü.  St.  Coast-Survey  for  1869  and  1870,  Washing- 

ton  1872,  1873.  (Enthalt  u.  A.  mehrere  die  Ebbe  und  Fluth 
behandelnde  Artikel.) 

Meldbum.    Meteorologie  des  Süd-Indischen-Oceans  von 

30^—45"  8.  Br.     Hydr.  Mitth.  1873,  14. 
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Der  Mozambique- Strom.     Gontroverse  zwischen  Janseo 

(s.  oben)  und  J.  Dundas  Taylor.  Ocean  Highways  ed. 
by  Markham  1873/74,  170.  213.  258.  296.  344. 

H.  J.  Klein.     Der  Kuro  -  siwo.    Ausl.  1873,  304-307. 

G.  Davidson.      Ströme    im    nördlichen    Stillen    Ocean. 

Hydr.  Mitth.  1873,  32-39  und  hieraus  Naturf.  1873,  118. 

Anm.  Ein  ausfuhrlicher  Litteratur- Nachweis  Ober  die  im  Fache 
der  Hydrographie  und  physikalischen  Geographie  der  Oceane  erachieneneo 
Werke  und  Abhandlungen,  die  in  neuerer  Zeit  su  so  hohem  AofschmiDge 
gediehene  maritime  Meteorologie  mit  inb^riffen,  wird  in  dem  Ber.  f.  1874 
gegeben  werden.  Bo, 

Oh.  Grad.     Sur  la  limite  des  glaces  dans  Toc^n  Arc^ 

tique.  Mondes  (2)  XXXHI,  88-89;  CR.  LXXVII,  1477-1478; 
Inst.  1873.  (2)  I,  411.  (Macht  auf  die  Veränderlichkeit  und  Abhän- 
gigkeit der  Eisgrenze  von  meteorologischen  Verh«'Utni8sen  in  den  nor- 
dischen Meeren  aufmerksam.) 

W.  B.  Carpbnter.  On  the  temperature  and  other  phy- 
sical   conditions   of   inland  seas   in   tbeir   relation    to 

geological  inquiry.  Rep.  Brit.  Ass.  1872.  Brighton.  Not  and 
Abstr.  96-98.  (Auseinandersetzung  der  Temperaturverhält uisse  der 
Binnenmeere  (Mittelmeere  etc.).     Cf.  Berl.  Ber.  1872. 

MiKLUGHO  -  Maklay.  Ucber  die  Tiefsee  -  Temperatur- 
Messungen  und  die  Notizen  über  den  Aufenthalt  auf 
der  Osterinsel,  Pitcaii*n  und  Mangarewa.  Iswestija  VIIL 
H.2. 


C.     Seen. 


Wallagb.     Lake  deposits  from  India.    Ghem.  News  XXVII, 

205 -205t;    Glasgow  philos.  soc.    14./4.  1873;    Bull.  soc.  chim.  XX, 
263-264. 

3 

Analyse  der  Absetzungen  von  '4  Sodaseen  Indiens.  Die 
untersuchte  Masse  enthielt  bei  dem  DuUa  Khar-See  65.26  pCt 
wasserfreies  kohlensaures  Natron.  Seh. 
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RiSLER   et   Walther.      Analyse    de    l*eau    du   L^man. 

Bull.  Vaud.  XII.  No.  69.  p.  I75t. 

Das  geBammelte  Oberflächenwasser  hatte  eine  Temperatur 
von  19.6^  1  Liter  Wasser  enthielt  21.55^^  Gas,  bestehend  aus 
2.88«  Kohlensäure,  6.8*^^  Sauerstoff,  11.87«^  Stickstoff  und  hinter- 
liess  0.170  Gr.  fester  Substan2^,  bestehend  aus  0.0016  Kieselsäure, 
0.0011  phosphorsanres  Eisen,  0.0605  Kalk,  0.0047  Magnesia, 
0.0052  Natron,  0.0019  Kali,  0-0346  Schwefelsäure,  0.0006  Chlor, 
0.0590  Kohlensäure,  0.0008  organische  Substanzen.  Seh, 


F.  A.  Forel.     Etüde   sur   les   seiches  du  Lac  Löman. 

Bull.  soc.  Vaud.  (2)  XIL  No.  70,  p.  213 -258t.     (Mit  verschiedenen 
Tafeln  graphischer  Darstellung.) 

Die  eigenthümliche Erscheinung  der  ^Seiches^,  welche  in  einem 
abwechselnden  Steigen  and  Fallen  der  Gewässer  des  Genfer 
Sees  besteht,  ist  auch  bei  den  übrigen  Schweizer  Seen,  wenn 
auch  in  geringerem  Grade  beobachtet,  und  sind  wahrscheinlich 
auch  ähnliche  an  den  Ozeanen  wahrgenommene  Schwankungen 
des  Spiegels  den  Seiches  analog.  Hr.  Forbl  hat  nun  fortgesetzt 
dieses  fluth-  und  ebbeartige  schnell  hintereinander  folgende  Stei- 
gen und  Fallen  beobachtet  und  in  der  vorliegenden  Arbeit  seine 
ersten  Beobachtungen  veröffentlicht.  (Im  Jahre  1877  ist  eine 
Monographie  dieser  Erscheinungen  von  ihm  veröffentlicht  Arch. 
sc.  phys.  (2)  LIX.  73 — 123.)  Diese  Schwankungen  sind  zuerst 
von  Fatio  de  Duillier  1730  erwähnt  und  wurden  den  Stauungen 
des  Wassers  durch  die  Rhonezuflüsse  zugeschrieben.  Später 
beschäftigten  sich  Jallabbrt,  Bertrand,  de  Saussure  und  vor 
allem  Vaucher  (1802 — 1804)  mit  der  Sache,  welcher  letztere 
genaue  Beobachtungsreihen  liefert.  Als  Ursache  der  Erscheinung 
nahm  Saussijre  den  verschiedenen  atmosphärischen  Druck  an 
und  ist  Hr.  Forel  nicht  abgeneigt,  dieser  Hypothese  beizustim- 
men.  (Auch  VaucheR;  Studer  etc.  haben  dieselbe  angenommen.*) 


*)  GailJemlD  hatte  auch  Erdbeben  als  üriache  aogenommeo. 
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Aus  den  BeobacbtUDgen  Vaucher's  war  schon  bekannt, 
dieses  Anschwellen  (wir  wollen  ferner  den  fransösiflchen  Aus- 
druck Seiches  gebrauchen)  am  stärksten  in  den  westUcfaeo 
Theilen  des  Sees  bei  Genf  ist  und  im  weiten  Seebecken  fast 
unmerklich  wird^  dass  es  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten  un- 
regelmässig erfolgt  und  sehr  verschiedene  Höhe  erreichen  kann. 
Jedes  Anschwellen  ist  von  einem  Sinken  gefolgt  und  wechadn 
die  Hebungen  und  Senkungen  des  Spiegels  schnell  hinter  einan- 
der oscillirend  ab.  Als  höchste  Erhebung  kann  man  bei  Genf  die 
von  if  ansehen,  die  Dauer  der  Erscheinung  ist  20 — 25  Minuten,  oft 
aber  kürzer.  —  Hr.  Forel  nun  hat  die  Seiches  1869  und  1870 
eingehend  in  dem  Hafen  von  Morges  studirt,  wo  die  Höhe  der- 
selben im  Vergleich  ipit  der  bei  Genf  unbedeutend  ist,  doch  ge- 
stattete ein  enger  Zugang  vom  Hafen  zum  See  die  genaue  Be- 
obachtung, so  dass  selbst  geringes  Steigen  (einige  Millimeter) 
bemerkt  werden  konnte.  Die  Amplitude  der  Oscillation,  (Höhoi- 
Differenz  zwischen  Maximum  und  Minimum  des  Niveaus)  war 
bei  derselben  Seiche  verschieden,  blieb  auch  an  demselben  Orte 
bei  verschiedenen  Seiches  nicht  dieselbe  und  war  selbst  an  v^- 
schiedenen  Stellen  des  Beobachtungsufers  verschieden. 

Der  Unterschied  gegen  Genf  ist  ganz  auffallend,  so  betrug 
in  einem  Falle  die  Amplitude  zu  Morges  circa  60°""  in  Gteaf 
j45miii  QQJ  ^i^p  j;^  grösste  in  Morges  beobachtete  Höhe  26^"; 
in  Genf  bis  2"*;  als  durchschnittliche  Höhe  kann  bei  den  ge- 
wöhnlichen Seiches  in  Morges  1 — 3^%  für  die  stärkeren  Sdches 
10^»  angenommen  werden.  In  dem  östlichen  Theile  des  Sees 
bei  Villeneuve  sind  den  Beobachtungen  Vaucher's  entgegen  die 
Seiches  ebenfalls  bedeutend  schwächer  als  in  Genf.  Was  die 
Dauer  dieser  Wellen  anbetrifft,  so  aeigen  sich  hier  dieselben 
Verschiedenheiten:  1)  die  Dauer  der  verschiedenen  OscillationeD 
ist  bei  derselben  Seiche  an  demselben  Orte  nicht  dieselbe,  so 
dass  durchaus  kein  Isochronismus  stattfindet  2)  Auch  die  mittlere 
Dauer  der  Oscillationen  verschiedener  Seiches  ist  verschieden 
(äusserste  Extreme  160—415  Sekunden,  Mittel  264  Sekunden). 
3)  Die  Daner  der  einzelnen  Seiches  ist  nach  den  einzelnen  Orten 
sehr  verschieden.    (So  ist  nach  der  einen  Beobachtung^eibe  in 
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G^enf  die  mittlere  Daner  1590  Sekunden.)    Auch  im  Gange  der 
ganxen  Eraeheinnngen  eeigen  sich  y^ele  Verschiedenheiten.    Ge- 
wöhnlich ist  die  Zeit  des  Steigens  geringer  als  die  des  Fallens 
und   die  grösste  Amplitude  konnte  zu  jeder  Zeit  der  Erscheinung 
eintreten,  auch  konnte    eine  Oscillation  des  Seespiegels  durch 
Wellen  zu  der  Zeit  der  Seiches  nicht  beobachtet  werden.    Um 
von  der  Häufigkeit  der  Erscheinung  ein  Bild  zu  geben ,  mögen 
die  Tage  des  Mai  1870  folgen,  an  welchen  zu  Morges  die  Seiches 
stattfanden:  7,  8,  11,  18,  16,  17,  18,  19,  21,  23,  26,  27  und  31, 
wobei  SU  berücksichtigen  ist,  dass  im  Allgemeinen  die  Erschei- 
nung im  Frühjahr  und  Herbst  am  häufigsten  auftritt.  Ausser  diesen 
grösseren  Seiches  hat  Hr.   Forel,  als  der  Hafen  von  Morges 
sum   Theil  trocken  lag,   noch  kleinere  Seiches,  ein  nur  wenig 
Millimeter  betragendes  oft  wechselndes  Steigen  und  Fallen  des 
Wassers  bemerkt^   eine  Erscheinung,    die  wohl  auf  schwachen 
Wind  oder  gewaltsame  Bewegungen  des  Seespiegels  (z.  B.  durch 
Dampfschiffe)  zurückzuführen  ist 

In  einem  späteren  Abschnitte  untersucht  nun  der  Verfasser 
die  Art  der  Bewegung,  ob  sie  eine  oscillirend  fortschreitende, 
oder  stehend  oscillirende  ist,  entsprechend  den  durch  einen  in 
ruhendes  Wasser  geworfenen  Stein  erregten  Wellen  und  den  in 
einem  Gefllsse  durch  wiederholte  Erschütterungen  erzeugten  stehen- 
den Wellen.  Nach  Vergleich  der  Beobachtungen  neigt  Hr.  Forel 
der  Ansicht  zu,  dass  die  Wellenbewegung  der  Seiches  der  letzteren 
Art  angehöre  und  bezeichnet  diese  specielle  Form  als  Oscillation 
de  balancement  (Gleichgewichtsoscillationen).  Um  die  Gesetze 
dieser  Wellen  zu  ergründen,  wurde  ein  Holzgefäss  mit  einge* 
setzten  Glasfenstern  benutzt,  in  dem  sich  Wasser  mit  suspendirten 
Bestandtheilen  befand  und  zieht  der  Verf.  aus  den  Versuchen  die 
Schlüsse:  die  Dauer  der  Welle  wächst  mit  der  Länge  des  GefiLsses; 
unter  und  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  vermindert  sich  die  Dauer 
der  Welle  in  dem  Maasse  wie  die  Tiefe  des  Wassers  zunimmt. 
Diese  Tiefengrenze,  bei  welcher  die  Dauer  der  Welle  nicht  mehr 
von  der  Tiefe  influenzirt  ist,  ist  um  so  schneller  erreicht,  je  kürzer 
das  Bassin  ist,  d.  h.  die  Welle  ist  um  so  schneller^  je  kürzer 
und  tiefer  der  Behälter.    Die  Höhe  der  Welle  ist  um  so  grösser 
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je  geringer  die  Tiefe  des  Wassers.  Bei  geneigter  Bodenflide 
ist  die  Höhe  der  Welle  am  weniger  tiefen  Ende  grösser,  in  der 
Mitte  des  Behälters  ist  sie  fast  Nnll,  an  den  Binden  am  grössien 
und  findet  gleichzeitig  in  allen  Theilen  des  OeftLsses  statt  Ver- 
gleicht man  diese  Oesetse  mit  denen  der  Seiches^  so  findet  man 
in  vielen  Punkten  Uebereinstimmung,  doch  mttssten  zur  defin^ 
tiven  Entscheidung  noch  viele  Untersuchungen  angestellt  werden, 
und  bezeichnet  Hr.  Forel  die  Punkte  näher,  auf  die  besonders 
S5U  achten  sein  würde.  Später  wird  Veranlassung  sein,  auf  die 
ganze  Frage  zurückzukommen.  Seh, 


F.  A.  Forel.     Les  taches  d'huile  connues  sous  le  nom 
de  fontaines  et  chemins  du  Lac  Löman.    Bull,  soc  Yand. 

XII.  No.  69,  p.  148-lÖ5t.  (Vorhandensein  einer  fettigen  Substanz  an 
einigen  Stellen  des  Genfer  Sees,  welche  obige  Erscheinung  herror- 
hringt.) 

A.  BucHAN.     Remarks   on   the  deep- water  temperature 
of  Lochs  Lomond,  Katrine  and  Tay.      Proc.  R.  Geogr. 

Soc.  XVII.  1873.  1.  73-74;  Proc.  Edinb.  Soc.  VIL  1871/1872,  791 
bis  7%*;  Rep.  Brit.  Ass.  Brigbton  1872.  Not.  and  Abstr.  207-2081. 

Hr.  Chbistison  hat  mit  einem  MiLLER-CASELLA-Thermometer 
Tiefentemperaturen  des  Lomond-Sees  bestimmt:  12.  Oct.  1871  an 
der  Oberfläche  52^  F.  in  300'  Tiefe,  40*,  518':  42^F.5  am  18.  Not. 
Temperatur  der  Oberfläche:  46 •  F.  bei  250^:  42.25%  27^  und 
tiefer:  42®;  10.  April  1872  Temperatur  der  Oberfläche  43«,  Ifjff: 
42.1°  von  200^  an:  42''  (5.5'' C.)  —  Es  hat  also  eine  sehr  starke 
Tiefenschicht  des  Sees  dieselbe  Temperatur,  wobei  jedoch  sn 
bemerken  ist,  dass  die  Grenze  nach  oben  hin  sich  mit  der  Jahres- 
zeit verschiebt  (November  und  April)  und  glaubt  der  Verfasser, 
dass  in  gewöhnlichen  Wintern  (der  von  1871|1872  war  abnorm) 
die  Zone  der  gleichen  Temperatur  noch  höher  hinaufgebe.  FrQ- 
here  Untersuchungen  geben  als  Tiefentemperaturen  des  Taj, 
Katrine  und  Lomond -Sees  41.9%  41.7%  41.5*  F.  Mit  der 
mittleren   Lufttemperatur   fällt  dieselbe   nicht   zusammen,   woU 
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aber  mit  der  mittleren  Temperatur  der  Winterhälfte  und  glaubt 
Er.  BucHAN  daraus  Bcbliessen  zu  dürfen,  dass  die  mittlere  Tem* 
peratur  der  kälteren  Hälfte  des  Jahres  die  Temperatur  der 
xintersten  Schicht  bei  tiefen  Seen  bestimmt,  wenn  nicht  die  Luft- 
temperatur unter  der  des  Dichtigkeitsmaximums  des  Wassers 
ist.  (Stimmt  nicht  mit  anderweitigen  Beobachtungen  an  anderen 
Orten.)  Seh. 

IS.  Jeleznow.     Sur  les  causes,  dont  dopend  la  couleur 
de  Feau  sal^e  du  lac  Sak  en  Crim^e.     Bull.  d.  Petersb. 

XVn.  (33-36)  557-ö65t. 

—   —    Kecherohes   microscopiques    du  limon  des   lacs 
Sak  et  Maniak  en  Crim^e.    Ib.  565-675. 

Nach  dem  Verfasser  rührt  die  auffallend  rothe  Farbe  der 
Salzseen  von  einer  Protococousart  in  Verbindung  mit  hohem 
Eisengehalte  her.  Seh. 


HoRNEMANN.    Das  Wasser  der  Bitterseen  am  Suez-Canal. 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1873,  No.  5,  p.  92t;  Peterm.  Mitth. 
1872,  191. 

Diese  Analyse  ist  1872  von  B.  Müller  mitgetheilt  und  fin- 
det sich  auch  hier  chlorsaure  Magnesia,  cblprsaures  Natron  (NaCl) 
angegeben.     Gf.  Berl.  Ber.  1872,  899.  Seh. 


G.  ScHAKNHORST.     Chemische  Analyse  des  Wassers  des 

Aralsees.    Peterm.  Mitth.  1873,  319t;   Iswestija  IX.  Heft  3. 

Das  Wasser  enthielt  in  1000  Theilen. 

6.709  Chlornatrium, 
0.450  Chlormagnesium, 
3.135  schwefelsaure  Magnesia, 
1.933  schwefelsauren  Kalk, 
0.677  Kieselsäure, 
0.007  Thonerde. 
Sa.   12.911. 
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Andere  Meere  enthalten  in  1000  Theile: 

AÜantiacher  Ocean  42 


Mittelmeer 

39 

Weisses  Meer 

32 

Schwarses  Meer 

18 

EaBpischea  Meer 

15 

Aralsee 

13 

Ostsee 

6.6. 

(Alles  Durchschnittszahlen.) 

Seh. 


Einige  Daten  über  die  Eisbedeckung  nordamerikanischer 
Flüsse  und  Seen.  Jbl.  Z.  S.  f.  Met.  VIII,  3d5t;  Reaults  of 
meteor.  Observ.  1854  to  1859.  11.  (1)  Washington  1864. 


FluBS  Uudson  bei  Albany  42i< 

'N.B. 

der  FIdm  wnrde 

Diner  der  Eb 

Perioden                       risfrei 

wurde 

geschloffen 

decke,  Taft 

1821-30           10.8  Mttrz 

23.9  December 

77 

1831—40           17.5    — 

9.2 

— 

98 

1841-50           15.6    — 

15.0 

90 

1851    60           16.2    — 

17.2 

— 

89 

Mittel                 15.0    — 

16.3 

... 

89 

Der  Eriesee  bei  Baffalo  wnrde  offen  15.7  April  (30jährigw 
Mittel),  Beginn  und  Ende  der  Schifffahrt  auf  dem  Erie-Eanal: 

ünUrbrechnog  der 


Kanal  obn 

Kanal  geaebL 

SeUSii 

1828—37 

18.5  April 

10.5  December 

129 

1838-47 

20.7     - 

0.2        - 

141 

1848-57 

27.2    — 

9.8 

138 

Mittel 

22.1    — 

6.8       — 

136 

Frostgrenzen  fttr  Edisto  Island  32f  *  N.  B.   (Süd-Earolina): 
Der  durchschnittlich  letzte  Frost  31.  März^  der  erste  4.3  No?br. 

Sek. 
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Ramsat.     On  Lakes.     Natare  vii,  3i2*did.  333-d34t. 

Uebersicbt  über  Bechs  vom  Verfasser  gehaltene  VorlesuDgen 
ftlr  Arbeiter  mit  dem  Titel:  Lakes,  fresb  and  salt:  their  origin 
and  distribotioD  in  geographica!  space  and  in  geological  time. 

Seh. 

W.  St.  Jbvons.     Lakes  with  two  outfalls.     Natura  VIII, 

3a4-305t. 

HaTWARD.       Lakes     with    two     outfalls.       Natare    VIII,    382 
bis  383t.    (L.) 

Hr.  J.  bezweifelt;  dass  es  Seen  mit  zwei  Aasflüssen  nach 
verschiedenen  Stromgebieten  hin  gäbe  und  behauptet;  gestützt 
aof  eigne  Anschaaong;  dass  der  Laesös-Koagens  Vand  in  Norwegen 
nicht  dahin  gehöre;  da  der  eine  Ausfluss  künstlich  sei.  Hr.  Hat- 
WABD  sendet  einen  andern  Bericht  über  diesen  See  ein. 

Seh. 


Litteratur. 

A.  Becker.  Reise  nach  den  Salzseen  Baskuntschakskoje 
und  Elton,  nach  Schilling,  Anton,  Astrachan  nebst 
zoologischen  Mittheilongen.  BoU.  d.  Moscou  1872.  Bd.  XL  VI, 

p.  102-124. 

Fbic.      Weitere  Untersuchungen  der  Böhmerwald-Seen. 

Prag.  Sitzber.  1873,  No.  3,  p.  103-109.    (Zoologisch.) 

FoBEL.     Sur  la  faune  des  profondeurs  du  lac  Löman. 

Inst.  1873.  (2)  I,  342-343;  Soc.  helvet.    (Schaffhaasen.) 

J.    GiBSON.      The    Salt    deposits    of    western    Ontario. 

SiLL.  J.  (3)  V,  362-369. 

^.  Reclus.     Notices  sur  les  lacs  des  Alpes.     Bull.  d.  1. 

soc.  geogr.  d.  Paris  1873,  p.  185-187;  Petsbm.  Mitth.  1873,  274. 

Dr.    Livinöstone's    Erforschung    des    oberen    Congo. 

2^^  Uebersicht.    Pktbrm.  Mitth.  1878,  21-34.    (Geographisch.) 

ScHLAGiNTWEiT^s  Reisen  in  Indien :  Spiti  und  das  Gebiet 
der  Salzseen.    Ausland  1873,  561-564.  581-584. 
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RöSLRR.      Ueber  den   Aralsee.    Wien.  Ber.  Id73.  7./5.;  Aosiaiid 
1873,  820. 

Rapport  sur  T^tude  scientifique  du  lac  L^man.       Ball. 

Vaud.  XL  No.  68,  p.  401-408. 

Soul^vement  subit  dans  le  lac  Ontario.     Mondes  (2)  XXX. 

324. 

D.     F  1  tt  8  8  e. 

ViRLET  d'Aoust.     Les    origines   du  Nil.    Pete&m.  Mitüi. 

1873,  195;    Mondes  1872;  cf.  Berl.  Ber.  1872. 

Aus  der  schon  erwähnten  Arbeit  mag  hervorgehoben  werden, 
dasB  der  Verfasser  aus  dem  Gefälle  der  Seine  0.0001"*  y  der 
Rhone  0.00055*",  des  Rheins  0.0006&"  (im  Mittel  O.OOOi*«),  die 
Höhe  der  Nilquellen  berechnet  =  3000%  die  Höhe  von  Gondokoro 
zu  löOS"*;  also  unsichere  Daten.  Sei. 


P.  Matkovic.  Die  orographische  Gruppii'ung  der  Süd- 
kroatischen Hochebene  und  deren  hypsometrisdie 
Verhältnisse  (mitgetheilt  von  J.  A.  Knapp).      Pktkbm. 

Mitth.  1873,  164-174. 

H.  MöSBR.     Die  orographische  Gruppirung  etc.    Ausland 

1873,  p.  367-371.     (Bericht  über  die  vorige  Arbeit.) 

Die  südkroatische  Hochebene  (2000^,  eine  Hochebene  sweiter 
Ordnung)  besitzt  drei  Hauptgebirge,  Velebit,  (der  Vaganski 
55630  Kagela  (mittlere  Höbe  2400^),  Pljesivica  mit  den  Plitocca 
Seen,  die  wegen  ihrer  schönen  Umgebung  bekannt  sind,  mittlere 
Höhe.  3100',  höchster  Gipfel  zwischen  4400  und  5244'  (Ozeblin). 
Ausserdem  finden  sich  die  Prinzipien,  nach  denen  der  Verfasser 
seine  geographische  Eintheilung  vorgenommen,  angegeben,  so 
wie  viele  geographisch-physikalische  Details.  Seh. 


C.  Fritsch.  Crues  p^riodiques  des  cours  d'eau  du 
pays  de  Salzbourg.  Wien.  Ber.  Jan.  1873;  Inst.  1873.  (2)  i, 
190-191t. 


lo  die  Stadt    Milit&rechwimmschale 
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Angabe  der  monatlichen  Darchschnittswerthe,  Maxima  und 
Minima  anf  Grund  von  Beobachtungen  von  1855 — 1870  ausgeführt 
von  Hrn.  Pibschbl.  An  der  Salzach  lassen  sich  tägliche  Schwan- 
kungen des  Wasserstandes  wahrnehmen^  welche  anf  die  tägliche 
Schneeschmelze  in  den  Alpen  zurückzuführen  sind.  Die  ein- 
schlagenden Verhältnisse  sind  durch  graphische  Tabellen  belegt. 

Seh. 

F.  Stolba.     Analyse  des  Moldau wassers.      Prag.  Sitzber. 

1873.  No.  7.  p.  338-341t. 

Die  auf  bekannte  Verbindungen  umgerechnete  Analyse  des 
klaren  Wassers  ergab: 

1000000  Theile  Wasser  Wasser  b.  Eintritt    Wasser  bei  der 

enthalten 

Schwefelsaures  Eali    . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium  .... 
Chlornatrium     .    •    . 
Kohlensaures  Eali 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaurer  Kalk 
Kohlensaure  Magnesia 
Kieselerde     .... 
Salpetersaurer  Kalk    . 
Kalk    an    organische   Stoffe 
und  Kieselerde  gebunden 
Organische  Stoffe  .... 

Summa    ö7,8  68,78 

direkt  gefunden    65,0  68,4 

Man  sieht  daraus,  dass  der  Zuwachs  selbst  an  organischen 
Stoffen  bei  dem  klaren  Wasser  nur  sehr  gering  ist.  Seh. 


11,37 

11,26 

— 

0,09 

0,59 

— 

5,26 

5,71 

2,20 

— 

1,69 

11,5 

15,97 

10,29 

9,53 

9,4 

9,00 

0,82 

0,82 

4,61 

2,68 

9,36 

9,63 

Belgrand.     Sur  la  crue  de   la  Seine  le  23  janv.  1873. 

C.  R.  LXXVI,  ISQ-ISOI-;   Mondes  (2)  XXX,  225. 
Ein  starker  Begen  am  18—19.  Januar  im  Seinebecken  ver- 


J076  ^*     Physikalische  Geographie. 

anlasate  ein  atarkea  Steigen  der  Seine  sn  Paria  und  ati^  dieselbe 
schon  am  19.  auf  2.30"  am  Pont  Royal.  Nach  der  BsLGRAim'achen 
empirischen  Begel,  dass  bei  solchen  Gelegenheiten  der  Wasser- 
stand der  Seine  gefunden  werden  kann,  wenn  man  den  dureh« 
schnittlichen  Zuwachs  der  Nebenflüsse  mit  2  multiplicirt  und 
zum  Stande  am  Pont  Royal  hinzuaddirt^  fand  der  Verfasser 
4.98*",  und  in  der  That  trat  dieser  Wasserstand  (4.8*")  am  25.  ein. 

Seh. 


Belgrakd.     Des    sources  du  bassin  de  la  Seine,      c.  R. 

LXXVI,  6lO-617t;  Mondes  (2)  XXX,  626. 
Classificirung  und  Beschreibung  der  Qaellen,  welche  in  dem 
Seinebecken  für  eine  Leitung  nach  Paris  benutzt  werden  könnten. 
In  einer  späteren  Abhandlung  giebt  der  Verfasser  die  Gesichts- 
punkte an,  nach  welchen  die  Wahl  geschehen  muss  (Höhe,  Lage 
und  Ealkgehalt)  und  die  OrUnde,  welche  für  die  Wahl  be- 
stimmter Quellen  maassgebend  gewesen  sind.  Cf.  Bblgbaicd: 
Sur  les  conditions  qu'on  a  du  chercher  ii.  räaliser  dans  le  choix 
de  sources  destin^es  k  ralimentation  de  la  ville  de  Paris.  C.  R. 
LXXVI,  989  etc.  Sdi. 


WiBEL   und  E.  Zacharias.     Eine    neue  Gattung   kidk- 

fallender  Pflanzen.     Her.  d.  ehem.  Ges.  1873,  182-1 83t. 

Die  Verfasser  haben  beobachtet,  dass  auch  Potamogeton- 
Arten  im  Stande  sind,  kohlensauren  Kalk  aus  dem  Flusswasser 
abzuscheiden,  wie  dies  bei  den  Conferven,  Algen,  einigen  Moosen 
und  Tangen  (Bischof,  Bammelsberg)  bekannt  ist  Auch  fügen 
sie  eine  Analyse  hinzu,  die  den  Ealkreichthum  des  Billewassers 
bei  Hamburg  zeigt  (100  Liter  Billewasser  enthielten  6.18  Gr. 
GaCOj  und  9.71  Gr.  CaSO^  i.  G.  36  Gr.  Trockenrückstand.) 

Sek. 


BsLomANO.    WmtL  n.  Zacharias.    Littentur.  1077 

Litteratur. 

Belgrand.    La  Seine,  Stades  hydrologiques.    C.  R.  LXXVI, 

1172-1174.  1240-1244t;  Mondes  (2)  XXXI,  168.  214.  (Uebenicht 
über  das  weiter  unten  erwähnte  ausfuhrliche  Werk  „la  Seine",  der 
zweite  Tbeil  enthSlt  namentlich  die  Beziehungen  der  Hydrologie  lur 
Landwirthachait.) 

—  —  La  Seine,  Stades  hydrologiques  sur  le  bassin  de 

la  Seine.    Paris  b.  Dunos.    40  Fr.    P.  Bl.  1873,  68. 

—  —  Sur  la  perm^abilitä  des  sables  de  Fontainebleau. 

C.  R.  LXXVII,  178-182;   Mondes  (2)  XXXI,  576-577. 

Les  ^tats  des  crues  et  diminutions  de  la  Seine  pendant 

1872.  C.  R.  LXXVI,  83.  (Höchster  Wasserstond  17.  und  18.  Dez. 
6,85"'  an  d.  pont  Royal,  niedrigster  8.  Okt.  1,45""  unter  Null.) 

D.  Robertson.     Precipitation  of  clay  in  fresh  and  sea- 

water.  Glasgow  geol.  Soc.  24/4.  1873.  Bespr.  Natnre  VIU,  79. 
(In  Salzwasser  sedimentirt  sich  Thon  viel  eher  als  in  süssem  Wasser; 
Besiehungen  zur  Deltabildnng.) 

Ghambrun  DB  RosBMONT.  l^tudes  g^ologiques  sur  le 
Var  et  le  Rhone  pendant  les  p^riodes  tertiaire  et 
quaternaire,  leurs  deltas,  la  dernilre  p^riode  pluviaire, 

le  däluge.    Mondes  (2)  XXXI,  341-344. 

H.  Paryille.     The  floods  of  the  Seine.   Mon.  scient.  1873. 

Janv. 

E.  Nicholson.     Analysis  of  the  water  of  Mahanuddy. 

J.  ehem.  soc  (2)  XI,  229-231;   cf.  1872  Ber.  d.  ehem.  Ges. 

R,  DE  Rossi.    Terrains  et  graviers  quaternaires  de  la 

vall^e  du  Tibre.    Mondes  (2)  XXXI,  254-262. 

Pestalozzi.    Ueber  die  Rheincorrektion  im  Canton  St. 

Gallen.    Wolf  Z.  S.  XVU.  1872.  p.  85-160. 

B^ljawskt.      Die    Don  -  Mundungen    (hydrographische 

Untersuchung).     1-192.    Odessa  1872.    (Russisch.) 

6.  P.  Davis.    Der  ostafiikanische  Fluss  Wami.    Z.  S.  f. 

Erdk.  YUI,  217-220. 
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Fritsch.  Die  Periodicität  des  Wasserstandes  der  Salzach, 
Saale  und  Gasteiner  Ache.    Wien.  Ber.  (2)  LXVII.  1873.  L 

121-142. 

Playfair  et  Letoürneux.  Memoire  sur  le  syst&me  hy- 
drographique  de  TAlgörie.    Gbbe  XI.  1872.  p.  155-166. 

Rawlinson.     Notes  on  Ehiva   and  the  routes  leading 

to  that  COUntry.      Athen.  1873.  (l)  410;  Loodoo.  Geogr«  Soe. 
24./d.  1873. 

H.  Bassktt.     Analysis  of  Great  Salt  Lake  vater.     Chem. 

News  XXVIII,  236. 

Hartlet.  On  the  delta  of  the  Danube  and  the  provi- 
«ional  Werks  executed  at  the  Sulina  mouth.       Inat.  of 

civil,  engineers  13/5.  1873;  Athen.  1873.  (1)  633. 

G.  SiEVERs.  Die  russische  militärische  Expedition  nach 
dem  alten  Oxus«^ Bette,  dem  Kjarjandagb  Greb.  und 
dem  Atrek  Thale,  Aug.— Dez.  1872.  Peterm.  Mkth.  1873, 

287-293.    (Geographisch.) 

G.  Wex.    Ueber  Wasserabnahme  in  den  Quellen,  Flüssen 

und  Strömen.     Z.  S.  d.  usterr.  Ing.  u.  Arch.  Ver.;   Mttth.  d.  k. 
k.  geogr.  Ges.  in  Wien  XVI.  1873,  299-316.  342-355.  396-413. 

p^Omalius,  d^Hallot.    Note  sur  la  fonnation  des  limons. 

Bull.  d.  Brox.  1871.  (1)  2.  XXXI,  484-492.    Schon   1872  erwähnt 

(3  Analysen.) 

Fontaine.  Contributions  to  the  physical  geography  of 
the  Mississippi  river  and  its  delta.     J.  Amer.  geogr.  Soc. 

III.  1872,  p.  343-378. 

Lombardini.     SuUe    pieve  e    suUe  inondazioni  del  Po 

nel  1872.    Rendic  Lomb.  V.  1872.  p.  1135,  1148. 


E.     Quellen. 

Ch.  Dufour.  Tempörature  de  la  source  qui  jaillit  pr^ 
du  Pont  de  Pierre  au-dessus  de  Montreux  a  une 
altitude  de  660  mätrea  au^desmis  de  la  mer«.  BoILaoc 

Vaad.  XL  No.  68.  p.  341-341t. 


DuFomi.    Martin,    bs  Goovsnain.    Fouavi.  1079 

Nach  den  vorliegenden  Beobacbtnngen  gehört  diese  Quelle 
so  denen  mit  constanter  Temperatar,  denn  die  darcbschnittlicbe 
war  8.84*  und  scbwankte  dieselbe  nur  wenig:  Januar  8.60®, 
Mftrs  8.6%  Mai  8J6%  Augast  9.13^,  October  9.04%  November 
8.9''  (Beobachtungen  von  October  1870  bis  April  1872). 

Seh. 

Lt.  Mabtik.     Memoire  sur  Talt^ration  des  eaux  sulfu- 
reuses  des  Eaux-Bonnes  au  contact  d^un  air  limitä. 

Ann.  chim.  (4)  XXVIU,  869-324t. ' 

Die  Arbeit  ist  vorattglicb  von  therapeutisch-chemischem  In- 
teresse; der  Verfasser  stellt  die  gewonnenen  Resultate  am  Schluss 
in  6  Punkten  susammen.  Von  allgemeinem  Interesse  dürfte 
sein^  dass  das  zuerst  in  dem  Wasser  von  Eaux-Bonnes  enthaltene 
Schwefelnatrium  sich  in  doppelt  Schwefelnatrium  verwandelt, 
indem  gleichzeitig  kieselsaures  Natron  entsteht.  Seh. 


DS  GouvBNAiK.     Recherches  sur  la  composition  chimi- 
que  des  eaux  thernoLomin^rales.     C.R.LXXVI,1063- 1066t; 

Mondes  (2)  XXXI,  83;   Ann.  d.  mines  (2)  III.  1  L.;   Her.  d.  ehem. 
Ges.  1873,  623;   J.  ehem.  soc.  (2)  XI,  859. 

Der  Verfasser  hat  die  Mineralwässer  von  Vichy,  Ndris  und 
Bonrbon-rArchambauIt  auf  seltnere  Elemente  untersucht  und 
neben  Jod  und  Brom  vor  allem  Fluor  (das  er  als  Fluoralkali 
vorbanden  annimmt)  gefunden,  in  den  Quellabsätzen  will  er 
Arsen,  Zink,  Blei  und  Kupfer  nachgewiesen  haben.  Seh, 


F.  FouQUE.    Resultats  g^n^raux  de  Tanalyse  des  sources 
geys^riennes  de  Ttle  de  San  Miguel  (A^ores).   Mondes 

(2)  XXXI,  406;  CR.  LXXYI,  1361-l364t;  last.  1873.  (2)  I,  26a 

Die  Caldeiras  (heisse  Quellen)  von  8.  Mignel  enthalten  alle 
im  Wesentlichen  dieselben  Bestandtheile,  vor  allen  Kieselsäure, 
Natronsalze,  fiberwiegend  gegen  doppelt  kohlensaures  Eisen,  Kalk 
und  Magnesia I  und  grosse  Menge  von  Kohlensäure,   während 
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SchwefelwasserstoflF  and  ScbwefelDatrium   nnr   io    den  QoeOen 
mit  hoher  Temperatur  auftreten.  SdL 
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Pol.  C.  Bl.  1873,  452-457;    Erdmann  u.  Kolbb  J.  (2)  VII,  2S; 
DiNGL.  J.  CCVni,  199-203. 

*)  Da  der  Umfang  der  Berichte  sich  durch  das  mehr  and  mdir 
häufende  Material  beträchtlich  erweitert  hat,  werden  von  diesem  Ab- 
schnitt nur  die  Litteraturnotizen  gegeben,  zumal  da  die  meisten  Arbeiten 
hauptsächlich  die  chemische  Beschaffenheit  der  Quellen  (Mineralqueüen, 
Analysen  etc.)  berücksichtigen.  D.  Bed« 
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Pozzo^  at  the  eastern  base  of  Etna.     Gazz.  chim.  ital.  III, 

35;  J.  chem.  soc.  (2)  XI,  863-861. 

J.  Land.    Estimation  of  hydrosulphuric  acid.  Chem,  News 

XXVIII,  123. 

Soufri^re  de  Krisiviken  Islande.     Mondes  (2)  XXX,  517-519. 
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tions de  sulfures  alcalins.     An»,  d.  chim.  (4)  XXVIII,  5S9 
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Existenz  des  Calciumbikarbonats.    Chem.  C.  BL  1873,  632. 

(Titel.)    Dissert.    Jena  1873. 

Roth.     Ueber   die  Quellabsätze   und   ihre   geologische 

Bedeutung.    Erwähnt  Berl.  Monatsber.  1873,  269. 

Deep  Springs  (gegen  Geikie).  Nature  VII,  177-178.  Remaria 
(anon.)    Letter  ib.  283. 
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H.  WüRTZ.  Examen  d'un  puits  h  gaz  dans  Tl^tat  de 
New -York,    inst  lg73.  (2)  I,  74-75. 

E.  Fuchs  et  E.  Sarasin.  Sur  rorigine,  le  mode  d'arri- 
v^  et  la  distributioD  du  p^trole  dans  les  sources 
p^troliföres  de  Oampi  en  Valacfaie.    Inst.  18T8,  l07-ie8] 

cf  Avch.  sc.  phys. 


F.    HöbenbestimmuDgen. 

Ch.  Grad.    Süt  la  liznite  des  neiges  persistantes  et  son 
^l^vatioQ  dans  les  diverses  r^giohs  du  globe.      c.  B. 

LXXVI,  780-»83t;   Mondes  (2)  XXX,  616-617. 

Bekanntlich  lässt  sich  durch  direkte  Messnog  die  Schnee- 
grenee,  da  viele  lokale  Abweichungen  stattfinden ,  nicht  bestim- 
men und  bat  man  daher  versucht;  in  der  Lufttemperatur  ein  be- 
Btiaftmtes  Maass  dafttr  finden  su  können.  So  betraehten  einige 
wie  BouQVER  die  Höhe  als  Schneegrenze;  wo  die  mittlere  jähr- 
liche Temperatur  gleich  Null  ist;  andere  •  wie  HumboldT;  wo  die 
mittkre  Sommertemperatur  gleich  0^  noch  andere  wie  Bbnou,  die 
HöhC;  wo  die  durchschnittliche  Temperatur  der  wftrmeren  Jahres- 
hftlfte  gleieb  Null  ist.  Mit  Recht  hebt  nun  Hr.  Orad  hervor, 
dasa  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Höhe  der  Schneegrenze 
die  Fencbtigkeitsniedersehlftge  haben  müssen;  die  in  den  einseinen 
Jahren  wechseln  und  in  jenen  Höhen  auch  nicht  bestimmt  sind; 
sie  rttcken  die  Schneegrenze  bedeutend  herab;  so  dass  feuchte 
Gegenden  eine  viel  niedrigere  Schneegrenze  haben  als  trockene 
von  der3elben  mittleren  Temperatur.  Hr.  Grad  schlägt  nun  wie 
Hi7Gi  vor;  [die  untere  Grenze  des  Firns  als  Schneegrenze  anzn- 
nehmen.  Für  die  Alpen  ist  darnach  die  mittlere  Höhe  3200  bis 
S80O"  für  See-  und  cottische  Alpeu;  bei  den  Walliser  Alpen  2800" 
am  Nord  und  3200"  am  SttdabbangO;  2600  bis  27QO"  in  den  Glaroer 
Alpen  etc.;  beim  Himalaja  4950°*  am  Süd-,  5300"  am  Nordabhange, 
die  höchste  Schneegrenze  besitzt  der  Kara-Eorum  5920"  (wegen 
der  grossen  Trockenheit)  nnd  nirgends  steigt  sie  bis  zum  Meere 
herab,  während  die  Gletscher  bekanntlich  an  vielen  Orten  bis 
ins  Meer  hinabreichen;  so  in  Fatagonten  schon  bei  43*  südh  Breite, 
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io  NordamerikA  bei  60^  nördl.  Breite.  In  einer  Tabelle  bat  Hr. 
Grad  die  unteren  Grensen  ewigen  Schnees,  die  nnteren  Enden 
der  Gleiteher  nnd  die  Brrite  insammengestellt  nnd  geben  wir 
dieselbe,  da  sie  von  allgemeineni  Interesse  ist, 


Gegenden 


Ontere  Greoie  dee 
ewigen  Schi 


Onlere  Graoie 


Sieben  Inseln  (nördJ.  Eismeer) 
Spiubergen     ...... 

Oeeüicbes  Grönland      .    .    . 

Jan-Majen 

Lappland 

Skandinafiscbe  Gebirge .  .  . 
Uand 

Ural 

Westliche  Rdste  von  Amerika  . 

Felseogebirge 

Sajangebirge,  Sibirien,   .    .    . 

Alui 

Tatra 

Schweiier  Alpen 

Kaokasns 

Febengebirge 

P^fienSen         

Tbian  Schan 

Californische  Gebirge    .    .    . 

Anrät 

Sierra  Netada 

Elbun 

Kfien-Lüen      

Kara  Komm 

flhnalaya 

Cordillere  fon  Mexiko  .  .  . 
Berge  fon  Tigre  (Abessynien) . 
Cordillere  von  Columbia  .  . 
Anden  von  Quito      .    .    .    . 

Ghimboraso 

Dscbaga-Geblrge  (Afrika)  .  . 
Cordillere  von  Bolivia    .    .    . 

Anden  von  Peru 

Anden  von  Chili  (AUcama)    . 
Anden  von  Noble 
Anden  von  Valdivia  .... 
Norden  foo  Neoseeland      .    . 
Alpen  von  Neoseeland  .    .     . 

Patagooien 

Fenerland 


SO«  40' 

76  55 

74 

71 

70 

67 

64 

63  47 
60  71 
52 

51  40 
40  45 

40  10 
45  50 
43  \2 
43  2 

42  38 
42 

41  30 
39  42 
37  5 
36 

36 

35  38 
27  50 
10  2 
13  10 

4  46 

0 

1  30  s. 

3  7 
15  52 
10  47 
24  15 
35  43 
30  41 
30  20 

43  36 
43  II 
54  27 


Br 

9 
» 

n 
m 


400» 

457 
1000 

306 

900«  N. 
IOOObW. 

936» 

1400 

1645 

2625 

3310 

2200 

2140 

2600»  N. 

3430<»W. 

3700- 

2000»!«. 

3850» 

3450 

4350 

3000»  N. 

4400» 

4450aN. 

5675»N. 

5300»  N. 

4400» 

4300 

4670 

4850 

4850 

5100 

5250 

5750 

5330 

2580 

1710 

2380 

2300 

1830 

1200 


1000»S. 
1200»O. 


800» 
Nahe 

(Sfcrid  Jökol) 
t    t 


3300»  S 
3700"  N. 

3200»  S. 


3I00»S 

4800»  S. 
5020"  S. 
4050»  S. 


l320»(lfoaatFodMid 
2138»  (IcdMN) 
1266»  (Katottiiia) 
2108»    t 
000»(QtladBl«eMgt) 
1090»  (Desdaroki)* 

t         T 
2197»  (YigncBMld) 
3100»    ? 

T         7 
3186'  (Jakobthal) 
2983»Cunald.VeUdt 
2066»  (Deria  Snd) 
3100»     ? 
3090»  (Bepho) 
3208»  (Tscbqa) 
4120"  (Ei  Corte) 

t 

4270»  (CoBi) 
4600»  (Altar) 
?         t 

? 
5002"  (Ulimani) 

? 

T 
2200»  (ChOlan) 
1500"  (▼eni 

t 
200» 
Meereanivean 


I) 


*  Der  KalUehi  Don  Gletseher  geht  nach  Abicb  tiefer  herab  bis  1728». 

D.  Red. 

Sek. 
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Hohe  des  Fusiyama  in  Japan.    Petebm.  Mitth.  1873,  I5it. 

Die  Höhe  dieses  höchsten  japanesischen  Berges  warde  zu 
13060.32'  (engl.)  berechnet;  der  Krater  hatte  I77(y  Durchmesser 
bei  einer  Tiefe  von  440'.  Andere  Angaben  weichen  bedeutend 
davon  ab:  R.  Alcock  giebt  14177'  (engl.)  an^  die  englische  Ad- 
miralitätskarte 12450^  (engl.)>  Hawes  14456'.  Seh. 


Hochgelegene  menschliche  Wohnstatten.     Pbtbbm.  Mittb. 

1878,  152t. 

Hr.  V.  Schlaointweit-SakChlCnski  giebt  in  seinem  Werke: 
Reisen  in  Indien  und  Hochasien  III.  Bd.  (cf.  Litteratur),  einige 
NotiEeii  über  den  bezeichneten  Oegenstand.  Die  höchste  be^ 
wohnte  Behausung  ist  in  Thok  Jalung  am  oberen  Ii\dus  16380' 
{engl.);  Santa  Maria  am  Stilfser  Joch  8328'  (engl),  in  Nordamerika: 
Treasnre  City  9163'  (engl.)  etc.  und  giebt  meistens  der  Bergbau 
Veranlassung  su  diesen  Ansiedelungen.  ScA. 


W.   Eeiss.     Besteigung   des  Cotopaxi.     Z.  S.  f.  Erdkunde 

Vill,  240-249.  297-dllt;   Ausland  1873,  379-380;   Petebm.  Mitth. 
1873,  437;  Z.  S.  d.  dtsch.geol.  Ges.  XXV,  71-96;  Nature  VIl,  449. 

Schilderung  der  berühmten  Besteigung  am  28.  Nov.  1872. 
Von  physikalischem  Interesse  dürften  folgende  Bemerkungen  sein: 
Beobachtung  eines  schroffen  Eisfeldes;  hohe  Temperatur  alter 
Liaven,  Gestalt  des  Kraters,  Tiefe  desselben  (500"),  Höhe  der  Nord- 
spitze  5943"  (trigonometrisch)j  der  Südwestspitze  5922"  (trigono- 
metrisch). Barometrisch  wurde  5993"  gefunden;  Vorkommen 
von  Gjps  und  Chloriden  (sonst  nicht  in  den  südamerikanischen 
Vulkanen).  Angabe  von  Gletschern.  In  einem  Anhange  finden 
sich  genaue  Höhenangaben  über  den  Iliniza,  die  Berge  von 
Ghaupi;  den  Corazon,  Gallo  und  Cotopaxi.  Die  Schneegrenze 
liegt  am  Cotopaxi  4627"  an  der  Westseite,  am  Iliniza  4771"  an 
der  Nordseite  des  Siidgipfels.  Seh. 


1066  ^'    PhysikaUache  Geographie. 

NiveHements  und  HöhenbestimmuDgeit  der  Punkte 

lind  zweiter  Ordnung,    ausgeführt  von   dem  Bureau 
der  Landes -Triangulation.     IL  Bd.    4^    1 — 188,  mit 

8   Tafeln.    Berlin   1873.     Bericht  darüber  in  Petebm.  Mitth. 
1873,  473474t. 

j^Einer  Abhandlung  über  die  Auagleicbung  geometriacfaer 
Nivellementa  and  über  eine  Theorie  der  Beatimmang  dea  mittlereB 
Fehlere  der  gewonnenen  anageglichenen  Höhen  folgt  die  ma- 
fllhrliche  Darlegung  1.  dea  geometriachen  Nivellementa  in  der 
ProTine  Schleawig*Holatein,  2.  dea  trigonometriacben  NiTdlo' 
menta  in  deraelben  Provinz,  3.  der  trigonometriachen  Hohen- 
beatimmuDg  der  Punkte  1.  und  8.  Ordnung  daaelbat,  4.  d^ 
geometriachen  Nivellementa  eur  Verbindung  der  Pegel  von  Stolp- 
mttndo;  Kolbergermttnde  und  Swinemttnde,  5.  der  trigonometriachen 
Höhenbeatimmung  der  Punkte  1.  und  2.  Ordnung  in  Weat- 
preuaaen  und  Pommern.  Auf  groaaen  Eartentableaux  aind  die 
geometriachen  und  trigonometriachen  Nivellemestalinieni  aowie 
die  Höhenpunkte  in  Schleawig-Holatein,  Weatprenaaen  nnd 
Pommern  überaichtlich  eingetragen.*  Von^den  zahlreichen  Höhen- 
Angaben  mögen  einzelne  hervorgehoben  werden: 

Michaelathurm  Hamburg     .    104,367" 

Düppel 70^44 

Amram 21,79 

Heaaenatein  (Belvedere) .    .    148,379 

Scheelaberg 108,62 

Weaterland 28,77 

Weatpreuaaen-Pommern : 
Dobnaaberg  ......    209,308 

Grünberg 268,08 

Leba .      99,48 

Putziger  Berg 203,87 

Heia 41,08  Sek 

J.  T.  CrASDNBR.  On  the  hypsometric  work  of  the  U.  & 
geological  and  geographical  Survey  of  the  territories, 
F.  V.  Hatdbn  U.  S.  Geologist  in  Charge. 


Garonxb.    Dana,    lb  Conts.    Gamnett.    Schur.      10S7 

Um  den  Fehler  barometrisober  HöhenmessiiDgeD,  der  150 
bis  300  Fa88  beträgt,  möglichst  bq  Termetden,  worden  4  Punkte 
im  Colorado  Gebiet  von  1000  bis  1400  Fuss  als  meteorologiBcbe 
Beobacbtnngsstation  etablirt  und  in  Verbindung  gesetzt:  Denver 
SOO(y,  Canon  City  am  Arkansas  6000^  90  Heilen  »ttdlieh,  Fairplay 
60  Meilen  SW.  von  Denver  lOOOO'  hoch  und  Mt  Lincoln  14000^. 
I>em  barometrischen  Höhenbestimmungssystem  wurde  cur  Coa- 
trole  ein  tr%onometrisches  an  die  Seite  gestellt  Seh. 


J.  D.  Dana.     On  the  origin  of  mountains.  Sillim.  j.  (3) 
V,  347-35üt. 

Wesentlich  geologisch;  die  Arbeit  steht  mit  einigen  unter 

45  A.  cf.  oben  erwähnten  in  naher  Beziehung.  8ch, 


J.  LS  CoNTE.     On  the  formation  of  the  features  of  the 
earth   surface.    Eeply  to   criticisms   of  Sterry   Huni^. 

BiLLiM.  J.  (3)  V,  448-454. 

Beklamationen  gegen  Bemerkungen  Hunts  in  der  Arbeit  des 
Aprilheftes  von  Sillim.  J.  cf.  oben  VI,  45  A.  Seh. 


H.  Gannett.  Liste  of  elevations  in  the  portion  of  tbe 
United  States  west  of  the  Mississippi  River.  (No.  I 
of  the  U.  S.  Geol.  Survey  of  the  Territories,  F.  V. 

Hayden.)     Sillim.  J.  (3)  V,  405-406t. 

Aufzählung  mehrerer  tausend  Plätze  mit  ihren  Höhen;  eine 
Erweiterung  der  von  C.  Thomas  herausgegebenen  Ueberaiebt 
SiLLDf.  J.  IV.  246.  Sek. 


W.  ScHim.  Bericht  über  die  Beai'beitung  der  von  Dr. 
Schweinfurth  auf  seiner  Reise  in  das  Innere  Afrikas 
angestellten  barometrischen  Höhenmessungen.    Z.  S.  t. 

Brdk.  VIII.  1873,  228t. 
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Der  Verfasser  hat  die  bei  den  ScHWEUiFURTH'schen  Messan- 
gen  (Berl.  Ber.  1872);  benutsten  Barometer  Nr.  1  n.  2  aaf 
die  aosobriDgenden  Gorrectionen  nntersacht  and  mit  Hufe 
derselben  die  ScHWEiMfUBTH'schen  Beobachtangen  redasirt  und 
in  einem  Verseichniss  nebst  den  Temperataren  nnd  Seehdh«n 
znsammengestellt.  Mit  den  HANN'schen  Rechnungen  atimmeD 
die  80  gewonnenen  Resultate  nicht;  da  Hann  nur  Nr.  1  benntsle. 
Die  Unsicherheit  der  gegebenen  Höhen  wird  anf  25"  veranachkgt 
Die  einseinen  Angaben  sind  im  Original  zu  vergleichen. 

Sc*. 

« 

Litteratur. 

Höbenmessung  von  Mount  Rainier    und   Mount  Baker. 

PsTERM.  Mitth.  1873,  40;  cf.  1872,  913.    (Vorkommen  von  Gletschern 
an  diesen  Bergen.) 

R.   Shaw.      Ueber    die    Gebirgssysteme    Centralasiens. 

PcTBRM.  Mitth.  1873,   1-4.     (Geographische  Auordnung   der  Bei^ 
ketten.) 

ScuLAGiNTWEiT  -  Sakünlünski's    Reisen    in    Indien    und 
Hochasien  1854—1858.  IL  Tibet.  5  Thir.   Jena  1872. 

Kurz  bespr.  Peterm.  Mitth.  1873,  156. 

G.  AusTEN.     The  Garo  hüls  (am  Brahmaputra).      Proc 

R.  geogr.  80C.  XVII.  1873.  No.  1.  p.  36-42;   Peterm.  Mitth.  1873, 
153.    (Reisebericht.) 

J.  DE  LA  Habpe  p6re.     Garriferes  de  Carrare.    Bull,  soc 

Yand.  (2)  XII.  No.  70,  p.  205-212.    (Geologische  Betrachtungen.) 

Br^wer.    Explorations  in  the  Rocky  Mountains  and  tlie 

high    peaks    of    Golorado.      J.  Americ.  Geogr.  soc.  III.  1872, 
p.  193. 

Trigonometrische  Hobenbestimmungen  in  Nieder- Oester- 

reich.    Wien.  Hofdruckerei  1872.    8°.    1-223. 

Urlinqer.     20000  Höhenbestimmungen  von  Bergen  der 
österreichischen  Monarchie.    Wien.    Mayr  n.  Comp,   i  Thlr. 

10  Sgr. 

GooDYBAB«      On     the    Situation     and    aititnde    of   M. 
Whitney.    Silum.  J.  (3)  VI,  308-313t. 


Litterator.  10g9 

«T.  W.  Powell.  Some  remarks  on  the  geologioal  struc- 
tore  of  a  district  of  country  lying  to  the  north  of 
the  Grand  Cannon  of  the  Colorado.      Sillim.  J.  (3)  V, 

456-465. 

J.  M.  ZiEGLBiL  Arbeiten  der  schweizer  geodätische 
CommissioD  (Höhenmessungen  an  der  Adda).  Mttth.  d. 

geogr.  Ges.  in  Wien  XVI.  1873.  No.  4.  p.  167-170. 

F.  HiBTH.  Hydrographie  und  Urographie  der  chine- 
sischen Provinz  Euang  tung  (tunc).  Peterm.  Mitth.  1873, 
260*269.    (Von  speciellem  Interesse.) 

J.  Blake.  The  great  basin.  Sillim.  J.  (3)  VI,  59-60.  (An- 
gaben über  die  benachbarten  Bergscheiden.) 

£•  TiBTZE.  Geologische  Darstellung  der  Gegend  zwischen 
Carlstadt  in  Croatien  und  dem  nördlichen  Theil  des 
Canals  der  Morlacca.  Mit  Rücksicht  auf  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  und  die  Earstbildung.     Jahrb. 

d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1873.  XXIII,  26-70. 

Gh.  New.     An  ascent  of  mount  Eillima  Njaro.  Proc.geogr. 

soc.  London.  XVL  1872.  No.  3.  p.  167-171. 

Der  höchste  Pik  im  Süden  des  Himalaya.    Ocean  highway. 

Ausland  1873,  620. 

Schlagintwsit's  Reisen  in  Indien.     III.     Tibet.     Bespr. 

Ausland  1873,  606-609. 

Susss.  Hautes  montagnes  de  FEurope  centrale.  (Lage 
der  Gebirge,  geologische  Gesetzmässigkeit.)    Inst.  1873. 

(2)  I,  319;  Wien.  Ber.  Juli  1873. 

DöKGBNS.  Berichtigung  in  Bezug  auf  den  vermeint^ 
liehen   Lavastrom    des   Berges    el   ElSb    im   Hauran« 

Z.  S.  f.  Erdk.  1873.  VIII,  97.    (Höhenangaben  über  den  Kldb.) 

Die  nordwestlichen  Hochthäler  des  Himalaya.      Ausland 

1873,  630-683. 

A.  Rtkatschow.  Ueber  die  Bedeutung  der  Nivellirung 
Sibiriens  für  die  Meteorologie  und 

6.  P.  HsLMEBSEN.  Ucber  die  Bedeutung  der  Nivelli- 
rung für  die  Geologie.   Iswestija  VIII.  H.  3. 
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HsLMBRSBN.  Einheitliche  Verarbeitiuig  und  kartogra- 
phische Verwertikun^  säainitlicher  im  Ehiropäisditti 
Busaland  bei  Eisenbahnbauten  unternommener  NiTelie- 

ments.    hwestija  YIII.  H.  4;  Peterm.  Mitth.  1873,  118. 

lfiR0S0HNiT8CHBNK0.  AstTonomisdie  Bestimmungen  und 
Höhen-Tabelle  West -Sibiriens.    Immüja  viiL  H.a 


G.    Oletacher. 
J.  AiTKEN.     On  glacier  motion.     Silum.  J.  AprO  1873.  V, 

305-a08t;  Natare  Febr.  13.  187S.  VHI,  387-a88. 

Der  Verfasser  hatte  bemerkti  dass  Wasser  zum  Gefiieren 
gebracht,  geschmolzen  und  wieder  gefroren  die  Bohren  zersprengte. 
Hierauf  antersachte  Hr.  Ä.  weiter,  inwieweit  das  Wiedergefrieren 
Einfluss  auf  die  Viskosität  des  Eises  habe.  Er  fand,  dass  das 
durch  Aafthauen  von  Eis  entstandene  Wasser,  wenn  wieder  Eis  ge- 
worden, viel  weniger  plastisch  ist  als  früher  and  scheint  die  zaent 
in  dem  Eise  enthaltene  Luft  hierbei  eine  wesentliche  Bolle  zu  spie- 
len, da  lufthaltiges  Eis  stets  plastischer  als  luftfreies  war;  so  war 
auch  Schneeeis  plastischer  als  Wassereis.  Die  Temperatur  schien 
in  sofern  Einfluss  auf  die  Biegung  der  Eisstäbe  zu  haben,  als 
die  Stäbe  bei  niedriger  Temperator  sich  langsamer  bogen.  Bdm 
kreisförmigen  Biegen  von  Schneeeis  fand  der  Verfasser,  dass  die 
StSbe  schon  bei  einem  Drucke  brachen,  den  sie  sonst  leicht  ans- 
hielten.  Der  Grund  davon  liegt  in  der  Strukturänderung  (blSttrigwer- 
den)  und  konnte  ein  vollständiger  Eisring  erhalten  werden,  wenn 
nach  jedeamaligem  Biegen  der  Druck  eine  Zeit  lang  unterbrodisD 
wurde  und  dann  aufs  neue  wirkte.  Beim  Qletsofaereise  gbnbt 
der  Verfiisser,  dass  nicht  die  Viskosität  und  der  Druck  aDein 
das  FUessen  erklären,  sondern  daas  das  Schmelzen  des  Eisei| 
die  Spalten  und  Ausdehnung  eine  Bolle  mit  spielen.  Sei. 


J.  MuiB.     On  actual  glaciers  in  California.     Silldi.  J.  0) 

V,  69-71 1;   Aosfaind  1873,  680  (diese  Seitensahl  findet  ^ch  im  be- 
treftaden  Jahrgange  sweimal);  Montbl.  Overknd  for  Dee.  187& 
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Hr.  Munt  hat  am  Mc  Cläre  die  Bewegung  eines  OletBchers 
durch  hineingesteckte  Stangen  gemessen;  der  Gletscher  ist  un- 
gefi&far  i  M.  engl,  lang;  auch  am  Mt  Lyell  findet  sich  ein  Gletscher. 
Interessant  ist,  dass  die  engen  Schluchten  mit  Gletschereis  an- 
geffeült  sind,  dessen  Bewegung  nachgewiesen  wurde;  so  am  Mt 
Hofflnann,  wo  der  betreffende  Gletscher  KKXy  lang,  15— 8(y  breit 
und  10(y  tief  ist.  £iS  scheint  also,  dass  diese  in  der  Sierra  so 
httofig  vorkommenden  Bildungen,  die  die  Namen  deriFs  lanes 
deiirB  g^teways  etc.  Aihren,  durch  Eiserosion  entstanden  sind. 

So». 

J.  J.  Murphy.    Fjords  and  glacial  actioo  (L.).      Nature 

Vn,  323.  362t. 

In  Veranlassung  der  in  Nature  erwähnten  Arbeit  yon 
Hklland  (Berl.  Ber.  1872,  p.  917)  wird  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Fjords  vorzüglich  an  Küsten  auftreten,  wo  für 
die  Vergletscherung  besonders  günstige  Bedingungen  sich  finden, 
(Südamerika,  Vancouver  etc.)  was  schon  in  Helland's  Abhand- 
lung hinlänglich  geschehen  ist  Seh. 


J.  LE  CoNTB.     On  some  of  the  ancient  glaciers  of  the 
Sierras.    Silum.  J.  (3)  V,  325-342t. 

Der  Verfasser  weist  an  den  Gletscher «%>tiren  nach,  dasa 
ein  grosser  Theil  der  Sierra  Nevada  beim  Yosemitethale  wie  dieses 
Tbal  selbst  zur  Eiszeit  vergletschert  gewesen  ist  Er  nnter- 
sdieidet  den  Yosemitegletscher  und  den  Tonlumnegletscher,  von 
dem  noch  Spuren  übrig  geblieben  sind.  Hier  fand  er  ein  Schnee- 
feld senkrecht  zur  Richtung  des  Abhanges  von  scharfen  Eis- 
blitAem  dnrchschnitten  (2—^)  hoch,  ähnlieh  den  Niveaulinien 
bei  Karten.  Der  Verfasser  erklärt  diese  eigenthttmliehe  Erecbei«' 
niing  ans  der  Wirkung  der  Sonne  auf  die  dnrch  den  Wind 
hervorgebrachten  regelmässigen  wellenasiigen  Schneeanbänfhngea« 
Ansse^em  unterscheidet  Lbconte  noch  den  Bloodj  Cannen  i^acier, 
Carson  Gannon   glaoier,   den  Lake  ValMe   und  American  river 
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Gletscher  überall  die  Sparen  der  geschliffeDeo  genmdetefi 
Felaen  (Bandhöcker)  und  Morftneo  verfolgend.  JS^A  einigeB 
BetracbtUDgen  über  die  Entatehung  des  YosemiteibaleB  and  die 
Straktor  der  Sierras  stelit  der  Verfasser  die  Uoterschiede  tob 
Eiit-  ond  Wassererosion  in  ihrer  Wirkang  zasammeo.  E«r  glaubt, 
dass  die  scharfen  Spitzen  und  Zacken,  die  oft  an  senkrechten 
scharf  geaabnten  Wänden  zasammeotreten ,  dorcfa  ESsoromoB 
herrorgebracht  sind«  während  die  hohen  Gipfel  darob  Wasser- 
^osioB  gerondet  ersoheinoi.  Bei  niedrigeren  Kappen  Terbäk 
sich  die  Sache  anders,  da  dort  das  Eis  die  Form  (röche 
moatonn^e)  gerandet  hervorbringt  und  breite  Thäler  erseogt  mit 
steilen  AbfliUen,  während  das  Wasser  schmälere  Thäler  hervo^ 
bringt.  Seh, 

BiANCONi.     The  climate  of  Europe  durbg   the  glacial 

epoch.    Nature  VIII,   113t  (besprochen  von  Williams);   cf.  BerL 
Ber.  1872,  762. 

Hr.  W.  erwähnt,  dass  er  schon  früher  denselben  Grand  f&r 
die  europäische  Eiszeit  angegeben  habe,  wie  Hr.  B.^  nämlich  den 
vermehrten  Feuchtigkeitsgehalt  und  führt  ein  Beispiel,  Korwegen, 
an,  wo  durch  erhöhten  Niederschlag  in  einem  Thale  die  Schnee- 
linie bedeutend  herabrückte.  Soft. 


0.   Ward.     Glaciation   de    la  partie  septentiionale   de 

Lake  dietrict.    Loud.  geol.  soc  28.  Msi  1878;   Inst.  1873.  (2)  I, 
277-278;  Nature  VIII,  164-165. 

Geikik.     On  the  glacial  phenomena  of  the  Long  Island 

or  Outer  Hebrides.    Nature  VIII,  215;  Oeol.  Soc.  25./6.  1873; 
iDsütut  (2)  I.  1873,  278-279. 

Beschreibung  der  Gletscherspuren  an  den  betreffenden  Orten, 
ans  der  hervorgeht,  dass  beide  zur  Eiszeit  yergletscfaert  gewesen 
sem  müssen.  Vergl.  auch  J.  F.  Cavpbbll.  Snr  les  ph^nomteei 
glaoiaires  des  Hybrides.  Inst.  1873.  (2)  l,  286-287.  Soc  geoL 
d.  London.  Solu 
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« 

Heim.  Sur  les  glaciers.  Schweiz,  naturf.  Versamml.  Schaff- 
hausen  ISTSf. 

Der  Verfasser  hat  einen  üeberblick  der  Theorien  der 
Qletscherbewegung  seit  Scheuchzer  gegeben»  der  ausführlich 
im  Jahrbuch   des  schweizer  Alpenklubs  1873  yerö£fentlicht  ist. 

A.  MChrt.  Zur  orographischen  Meteorologie.  X.  Drei 
geo-physikalische  Probleme,  die  Gletscherbildung,  der 
Gewitterprocess  und  die  äquatoriale  Paesat-Ascension^ 
untersucht  auf  den  Anden-Gipfeln  im  Calmen-Gürtel« 

Z.  S.  f,  Meteor.  VIII.  1873,  289-296t- 

Inhalt:  Der  Calmengürtel  in   Amerika  bietet   vorsugsweise 
Gelegenheit  sur  Lösung  einiger  wichtiger  Fragen.    1.  Zur  Lehre 
von   der  Gletscherbildung,     unter  einem  Schneelager  von 
gewisser  Mächtigkeit    entsteht   durch    den    eigenen.  Druck    des 
Schnees  ein  hartes  Eislager^  welches  langsam  abwärts  rttckt,  dies 
ist   das  Gletschereis;  so   verstanden  finden   sich  Gletscher  auch 
auf  den   Schneebergen   des  Aequatorgürtels;    Belege   dafür  aus 
den   vorhandenen   Berichten.     2.  Zur  Lehre   vom.  Gewitter- 
process.   unsere  Vorstellung  vom  Gewitterprocess,  die  Annahme 
eines  Akts  elektrischer  Ausdehnung  und  einer  damit  verbundenen 
Erkaltung  in  der  Gewitterwolke ;  Beweise  dafür  aus  der  Theorie 
und  den  Experimenten;  Belege  aus  den  Beobachtungen  der  Ge- 
witterwolken von  FernC;  aus  Erfahrungen  in  unmittelbarer  Nähe. 
3.  Die    äquatoriale    Ascensionsströmung   als   üeb ergang   des 
Passats  in  den  Antipassat.    Direkte  Beweise  dafür.    Indirekte 
(bjgrometrische  Beweise)  aus  dem  mitaufsteigenden  Wasserdampf, 
die  reiche  Menge  Wassergehaltes  im  Antipassat,  Unterscheidung 
des  Descensionsgewölkes  und  des  Ascensionsgewölkes.    Entwurf* 
des  allgemeinen  Wolkensystems.  —  Nur  über  den  ersten  Punkt 
mag  hier  berichtet  werden.     Der  Verfasser  sucht  für  seine  An- 
schauungen hauptsächlich  Stützpunkte  in  den  reichlichen  Beobach- 
tungen der  Cordilleren  von  Quito,  wie  sie  von  Bouguer,  La  Con- 
damine  etc.  bis  auf  Beiss  angestellt  sind.   Er  sucht  die  Entstehung 
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des  Oletechereises  in  der  ZasammeopressaDg  tieferer  Schichten 
durch  anfliegende  Schneelager,  wodurch  eine  Eisschicht  entsteht, 
die  durch  das  allmähliche  Herabrttcken  späteren  Schichten  Hats 
macht  Nach  dieser  Anschauung  können  überall  Gletscher  aoftreten 
und  ist  das  wechselnde  Schmelzen  und  Wiedergefrieren  unwesent- 
lich. Die  beigebrachten  Beweise  fbr  ein  solches  Eislager  aus  der 
Aequatorzone  sind  noch  sehr  unTollständig,  am  meisten  spricht 
eine  Angabe  von  Cabsola  und  Gallboos  dafür,  die  bei  den  Be- 
steigangen  am  Cotapazi  eompakte  Eässchiebten  wahrnahmen  oft 
wechselnd  mit  Aschen-  and  Bapillischichten,  auch  BocrafOis 
machte  eine  ähnliche  Bemerkung.  Dass  diese  Eisschichten  am 
Bande  der  Schneeregion  nicht  sichtbar  werden,  erklärt  der  Ver- 
fasser aus  dem  ausserordentlich  langsamen  Vorrücken  und  daraas, 
dass  der  schmale  Gürtel  des  Abschmelzens  sich  bleibend  in  einer 
gewissen  Höhe  hält  Angaben  über  Moränen  und  Qletseho-- 
backe  finden  sich  nicht,  wenigstens  mnss  man  die  angesogenen 
Stellen  etwas  künstlich  in  dieser  Richtung  deuten.  Seh. 


H.    Fritz.      Die    periodischen    Längenänderungen    der 

Gletscher.     Wolf  Z.  8.  XVII.  1872,  226t. 

Da  das  Zurückweichen  oder  Vorschreiten  der  Gletscher  durch 
den  gesammten  klimatischen  Habitus  der  betreffenden  Jahre  be- 
dingt wird,  hat  Hr.  F.  versucht,  die  Oscillationsperioden  der 
alpinen  Gletscher  aufzufinden.  Die  Zusammenstellung^  ist  der 
früheren  mangelhaften  Beobachtungen  wegen  nur  unvollständig 
und  ergiebt. keine  entscheidenden  Resultate,  doch  mag  hier  di« 
betreffende  Tabelle  folgen,  lieber  andere  Gletscher  sind  die 
Nachrichten  so  vereineelt,  dass  dieselben  zu  einer  Vergleichong 
nicht  herangezogen  werden  konnten: 
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Vonr«tfk0O. 

1596.    GetroB-Qietscher. 
1599-1601.   Vernagt-Gletscber. 
1608-1610.    Tiroler-Gletscher. 
1636.    Bies-Gletscher. 
1677.     Vernagt-Gletscber. 
(1680.  Seeansbrach  am  Vemagt- 

Gletscher.)  . 
17 10.     Tiroler-Gletscher. 
1732.     Bothelch-Gljetscber, 
1736.     Bies-Gletscher. 
1770-1772.    Vemagt-Gletscber. 
1786.     Bies-GIetscber. 
Nach  1811  ein  kleiner  Gletscher 

am  Galenstock. 
1812-1817.    Monte-BoMi,  Mont- 
blaDC;  Distel-Lys-GIetscher;  wie 
fast  alle  Gletscher. 
1815-1817.   Tiroler-Gletscher  all- 
gemein ;  Bhone-Gletscher. 
1815-1818.      Getroz-,    Boesoa-, 
Brenva-  und  Bhone-Gletscber. 
1 816.    Palae-Gletscher. 
1817-1822.    Glacier  da  Tour. 

■ 

1818.  Schwarzberg  •  Gletscher. 
Allgemeines  Maximum  des 
StQssens  der  Gletscher« 

1819.  Bies-Gletscher. 
1820-1829.    Leiter-Gletscher. 
1820-1822.    Vernagt-GIetsoher. 

1826.    Glacier  de  Bois. 

1826-1830.     Monte   Bosa-    aad 

Mointblanc-Gletscher. 
1828- 18S0.    Rhone-Gletscher. 


Rfickins. 


1 767.    BreovarGletscher. 


1811.   Monte  Bosa-,  Mont blane 
und  Bhone-Gletsoher. 


1821-1824    Monte  Bosa-  und 

Montblanc-Gletscher. 
1822.     Bhone  -  Gletscher ;    die 

Gletscher  im  Allgemeinen. 
1827 .    Bhone-Gletscher. 

(1829-1848.    Leiter-Oletscher.) 
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Voirtckeri:  Riekng. 

1833-1 8S6.    Allgemeiiies  StOBsen    1834.    Bhone-Gletscher. 
der  Gletscher. 

1886-1838.  Monte  Rosa-,  Mont- 
blanc- nnci  Rhone- Gletscher, 
Glacier  de  Panejrossasi  und 
Glacier  de  Martinez. 

1839.     Aaregletflcher  (einer).         1839-1842.  Monte  Bosa-,  Moni- 

blanc-,  Aaregletscher  (einer), 
Bagnethal-Gletscher. 

1840-1845.     Vetllag^Gletscher. 

1842.     Oberer    Grindelwald-Gl.    1840.     Brenva-GIetscher. 

1842-1846.    Brenva-Gletscher. 

1848-1848.  Monte  Rosa  and 
Montblanc  Gletscher. 

1848.  Hufifirn.  1844.    Findeler-GIetscher. 

1849.  Schwarzberg-Gletscher. 
1849-1851.    Gomer-Gletscher. 
1850-1853.  Unterer  Grindelwald- 
Gletscher. 

1851-1854.      Bossen  -  Gletscher,    1851.     Findeier  Gletscher. 

Glacier  d'Argenti&res. 
1851-1857.      Gorner  -  Gletscher   1852.    Monte  Rosa-  and  Mont- 
(Maximam  1852).  blanc-GIetscher. 

1854.      Oberer    Grindelwald-, 

Bossen-,  grosser  Aletsch-GL, 

Glacier  da  Tour  et  de  Bois. 

1857.    Kloben-GleUcher. 

18iS0.    Untere  Grindelwald-GL 

1865.  Gorner  -  Gletscher  im 
Stillstand. 

1866.  Bossen-  and  die  meisten 
Montblanc-Gletscher. 

1866-1867.    Unterer    Grindd- 
wald-Gletscher  (sehr   stark). 
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Hieraus  Tersoi^t  nun  der  Verfatier  Perioden  abenleiten,  tE^ 
flsil  den  Soniieiifleckeiiperioden  eosaminengtelh  «nd  kornrntt  zu 
folgenden  Tabellen: 


jleUcbcr^ 

Sonnenflecken- 

Gletteher 

SpDDenfleckeo- 

MaxiiDa 

Haiima 

Miolma 

B^nima 

1595-1600 

1596? 

•  * 

1609 

1606? 

1636 

1639,5 

1677 

1675,0 

'                  •           ^ 

1710 

1706,5 

1782 

'  1727,5 

■■ 

1756 

1738,7 

1767 

1766,5 

17il 

1769,9     . 

1811 

1810,5 

1786 

1789,0 

18S8 

1888,» 

1818 

1816,8 

1834 

1883,8 

1828 

1829.5 

1842 

1844 

1839 

1837,2 

1853 

1856,2 

1850 

1848,6 

1866 

1867,2 

Abgesehen  von  der  verhältnissmässig  geringen  Anzahl  von 
Beobachtungen,  scheinen  dem  Referenten  die  gegebenen  Daten 
nicht  für  das  Bestehen  bestimmter  Perioden  zu  sprechen  nnd 
eine  Yergleiohung  mit  den  Sonnenfleckenperioden  ist  daher  ver* 
frübt.  Auch  wfirden  die  an  dem  ganzen  Alpengebiete,  regel- 
mässig anzustellenden  Beobachtungen  ergeben;  was  in  den  vor- 
Hagenden  schon  angedeutet  ist/ dass' nicht  allgemeine  kosmische 
Verhältnisse;  sondern  lokal-klimatische  das  bedingende  für  das 
obige  Bück-  und  Vorschreiten  der  Gletscher  sind.  5cA. 
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H.    Vulkanische  ErscheinangeD« 

SaCC.     LeiA  volcans.    Mondes  (2)*XXXn,  264-265t. 

Hr.  S«  wendet  sich  mit  Secht  gegen  die  von  Voqt  wieder 
Torgebrachte  Meinung  tod  Davy,  daas  die  vulkanischen  Erschei- 
nungen durch  Einwirkung  Ton  Wasser  auf  Alkalimetalle  im  Erd- 
innem  su  erkl&ren  seien  nnd  neigt  sich  mehr  der  alten  Ansicht 
TOB  LtMOBBY  2Q,  der  die  Einwirkung  ron  Wasser  auf  Schwefel*- 
eisen  als  Ursache  annahm.  Seh. 
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GrQKCBix.    Der  mlksnische  Ausbrach  auf  Nisiros.  Anskiid 

1873«  1040  nach  R«v.  scient. 

—  —  Sur  r^tat  du  volcan  de  Nisiros  au  mois  de  mars 

1873.    C.  R.  LXXVII,  597-601t;  Inst.  1873.  (^  I,  289-!299;  Man. 
des  (2)  XXXII,  95-96. 

—  —    Sur  la  r^omte  Eruption  de  Nisiros.  C.  R.  LXX?IL 

1089t;  Mondes  (2)  XXXII,  483. 

—  —  Sur  r^ruption  boueuse  de  Nisiros.     C.  R.  LXXTll, 

1474-14'r7t;  Mondes  (2)  XXXIII,  88. 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  eine  Beschreibang  der  Insd 
Nisiros  (Sporaden),  deren  vulkanische  Thätigkeit  sich  durch  Sol- 
fataren  (hauptsftchltch  CO^  und  H,  S  enthaltend)  kund  gab.  Am 
2.  Juni  öffnete  sich  bei  den  alten  Solfataren  nach,  heftigen  Erd- 
erschütterungen, ein  kleiner  Krater,  der  grosse  Mengen  von  Salz- 
wasser nebst  Steinen  und  Aschen  von  sich  gab,  so  daas  sich 
förmliche  Schlammströme  bildeten.  Auch  traten  brennbare  Grase, 
die  zu  Flammen  Veranlassung  gaben,  auf.  Die  Einzelnheiten  sind 
in  der  letzten  Abhandlung  näher  mitgetheilt  Sek. 


H.  H.  HowoRTH.     The  distribution    of  volcanoes   (L.). 

Nature  IX.  1873,  141-142|-. 

Gelegentlich  des  Streits  zwischen  Forbbs  und  Mallbt  kann 
Hr.  H.  einige  Bemerkungen  nicht  unterdrücken,  die  dahin  gehen, 
dass  die  thätigen  Vulkane  auf  den  im  Sinken  begriffenen  Theilen 
der  Continente  sich  befinden.  Namentlich  sucht  er  auch  zu  be- 
weisen, dass.  in  Inner- Asien  eine  vulkanische  Gegend  nicht 
existire,  was  seiner  allgemeinen  Ansicht  widersprechen  würde. 
Der  Beweis  für  des  Verfassers  Hebungs-  und  Senkungsanachannng 
ist  noch'  nicht  erbracht  und  gehört  diese  Annahme  zun&chst  in 
das  Bereich  der  Hypothese.  Sek. 


C.  W.  C.  Fuchs.  Bericht  über  die  vulkanischen  Er- 
eignisse des  Jahres  1872.  Ja)»rb.  d.  k.  k.  geol.  Beichsanat 
(mineral.  Mitth.)  1873.  XXUL  No.  2,  p.  107-117t. 
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Aebnlieh  ^e  in  ftidieren  Jabreo  in  dem  Jabrbnch  fllr  Min. 
und  GeoL  hat  der  Verfasser  hier  einen  Bericht  über  die  ynlka- 
niscben  ErscKeinnngen  (Aasbrttche  nnd  Erdbeben)  des  Jahres 
1872  g^eben.  Von  Aasbrücben  sind  nnr  drei  bekannt  geworden, 
der  des  Vesuvs  im  April,  der  des  Eilanea  and  des  Meräpi  (Marapu) 
auf  Java.  Der  Vesnvansbrach  wird  in  seinem  Verlauf  kurz  ge- 
schildert (vgl.  übrigens  Berl.  Her.  1872  p.  928);  die  elektrischen 
Beobachtungen  PALmsBfs,  dass  die  Dämpfe  +,  die  Asche  — E 
beeitaen  und  das  Auftreten  der  grossen  Menge  von  salzigen  Be- 
standtheilen  (bis  0;87  pGt.),  die  der  Silikat- Asche  beigemengt 
waren,  werden  besonders  hervorgehoben.  Nach  Scacchi  (Atti 
•di  Napoli  V,  d.  Litteratur)  werden  als  neue  Mineralverbindungen 
aofgaMblt 

Eritrosiderit :  Fe,  C\  2EC1  +  2H,  O.    Chlorcalcium. 

Cnpromagnesit:  (CuMg)S04  4'''H,0.  Fluorwasserstoffsäure. 

Chlorammonidu^,  das  Eisenoxychlorid  (Fe,0,Fe,Cl^)  enthielt. 

Mikrosommit;  ein  dem  Nephelin  ähnliches  Mineral.  —   Die 

weitere  1873  erschienene  und  von  1872  nachgetragene  Litteratur 

über    diesen    merkwürdigen  Vesuvausbruch   siehe   unten.     Der 

Merapiansbruoh  war  dadurch  merkwürdig,  dass  ein  grosser  Lava- 

aosfluss  stattfand,  was  sonst  bei  den  Vulkanen  Javas  nur  äusserst 

Beken  ist. 

Die  Erdbeben  finden  sieh  den  einzelnen  Tagen  nach  anf- 
g«Blifalt  (cf  Litteratur  1872.)  Bekannter  davon  sind  das  Erd- 
beben in  Deutschland  am  6.  Mars  1872,  das  von  Califomien  im 
.Mirs  und.  in  Kleinasien  am  3.  April  geworden.  Zusammen  sind 
76  versohiedene  Erdbebenereignisae  erwähnt,  von  denen  50  in 
die  elrsle  Jahreshälfte  fallen.  Der  erdbebeareichste  Monat  war 
der  Januar  und  vertheilt  sich  die  Zahl  auf  die  einzelnen  Monate 
wie  folgt: 


,t  • 


JanuAr 

16 

Jali 

7 

Febniar 

April 
Mai 

4 
10 
12 

7 

Angnst 
September 
Ootober 
November 

4 
3 
4 

7 

Jiuri 

1 

December 

1 
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Für    1871    findet   sich    die   Eniptioii   des   Albaj   «rf   den 
Philippinen  nachgetragen.  Sek, 


BoussiKOAULT  u.  Damour.     Sqt  Ie  cause  qiii  d^termiiie 
la  tum^faction  de  robsidienDe  expos^e  k  une  temp^ 

rature  ^lev^e.     C.  R.  LXXVI,  1158-1165t;    Mondes  (2)  XXXI, 
167. 

Nach  den  ünteraocbongen  der  VerCaaeer  rührt  das  Auf- 
blähen der  ObaidtaBe  bei  heller  Bothglotb  nicht  vom  BntweiehcB 
eingeschlosaener  Gase  oder  Verdampfen  des  Materials  sonden 
von  dem  Entweichen  von  Waaserdampf  nnd  Salaaänr^gaa  her. 

Sek. 

G.  P.  ScROPB.     Die  Bildung   der   vulkanischen  Kegel 
und  Krater  (fibersetzt  von  L.  Griesbach,   Berlin  1873, 

1  —  62).      Verh.  d.  k.  k.  geol.  Rnchsanst.  1873.  No.  5,  p.  94-96. 

(Quart.  J.  of  geol.  soc.) 

üeber  Vulkane.     Ausland  1873,  141-144. 

In  der  letaten  Arbeit  findet  aich  eine  knree  Beapreohnag 
der  Ueberaetzung  dea  bekannten  SoROPB'seben  Werkes  über 
Vulkane  von  Elödbn.  In  der  Vorrede  au  demselben  hatte  sieh 
Hr.  ElLÖdbn  gegen  die  vollständige  Verwerfung  der  Theorie  der 
Erhebungskrater  von  Scropb  ausgesprochen  ond  ist  dadorch  der 
Wiederabdruck  und  die  Uebersetaung  der  18B9  verOffentfichtea 
Abhandlung  veranlasst  worden.  Auf  die  Theorie  der  Strato- 
vulkane und  der  Eruptionsnrsache,  der  Wasaerdämpfe,  näher 
angehen  ist  hier  keine  Veranlassung.  SA 


RiCHTHOFEN.     Die  Vulkane   in  Japan.    Nature  Vlli,  i96ti 

deutsche  geol.  Geselisch.  4.  Mai  1873; 

Betrachtung  der  Gebirgssysteme  Japana.  Drei  Gtobiigf- 
systeme  werden  unterschieden,  das  zweite  enthält  die  Vulkane. 
Der  Satsuma,  Fusijama,  Yatsunga,  werden  näher  beaprocheD. 


BoUSSIRGAtTLT  Q.  DaMÖÜB.      SgEOFK.      RldBTHOFBN  etC.       HOS 

T*   CoAN.    Volcanoes  of  Hawaii.     Sill.  J.  (3)  v,  4t6-477t; 

Institot  1878.  (3)  I,  280. 

Auch  im  Jahre  1873  hat  der  Manna  Loa  seine  Thätigkeit 
fortgesetst  und  war  die  Erregung  namentlich  am  27.  Januar  sehr 
ig*    Der  Eilanea  blieb  ebenfalki  wie  gewöhnlich^  aktiv.    Ueber 

1872  eingetretenen  Anshmch  findet  sich  nach  Silldi.  J.  ein 
Bericht  von  CoaN|  mitgethetlt  von  Dana  in  Institut  1873  (2)  I. 
3^&— 16,  c£.  Berl.  Ber.  1872  p.  938.  Sek. 


R.  A.  Philippi  (Santjago).     Ein  neuer  Vulkan  in  Chile. 

Pktxrm.  Mitth.  WS,  6 -7t;    Verh.  d.  k.  k.  ged.  Reichsanst.  1873, 
No.  1,  p.  71. 

Dieser  neue  Vulkan  machte  seine  Eruption  am  29.  Juni  und 
liegt  im  Lande  der  Araukaner  in  der  Nähe  des  Vulkans  Villa- 
rica.   Sein  Name  ist  Llogel.  SeA. 


O.  OsTBRLAMD  u.  P.  Wagner.     Beitrag  zur  Eenntniss 

der  VesuyaBehe.     Ber.  d.  ehem.  Ges.  Vf.  1873,  28Ö-286t. 

ifön  den  Verfassern  wurde  Vesuvasche  des  Ausbruchs  vom 
18.  April  1872  untersucht  und  ergab: 

Kieselsaure 47,53  pCt. 

Thonerde 24,95 

Ebenoxyd    . 4,40 

Eisenozydul 3,60 

Magnesia  3,38 

Kalk 12,85 

Kali  und  Natron 1,41 

PhosphorsSbre 0,90 

Sehwefel  und  Schwefels Spuren 

94,47 
.  Diese  Asohenanalyse  spricht  fbr  die  Anschauung  von  Bam- 
lOELiBKao,  dasa  dieselbe  veratttnbte  Lava  ist  und  gegen  die  von 
ScAcinn;  der  den  Leucit  als  wesentlichen  Bestandtheil  ansah,  da 
diese  Asche  sehr  arm  an  Alkalien  ist.  Sek. 


1104  ^-    PhysikaKftche  Geegitphie. 


PlutoDismus  und  VulkanismuB  in  der  Periode  von  1S6B 
bis  1872  und  ihre  Beziehungen  za  den  Brdbeben  in 
den  Bheingegenden.    Ausland  1878,  177-I78t. 

Korse  Beflprecbang  einer  Monographie  der  inittefa'hraiiBclieB 
Erdbeben  (1868—1872  in  156  Tagen)  von  F.  DnEPFSMUc^ 
DarmBtedt  1873*  Nach  dem  Referenten  snefat  der  Verfasser  aHe 
diese  ESrdbeben  ans  volkaniBcben  Aosbrttehen,  erhöhter  Thitigkeit 
des  VesQVB  nnd  gleichseitigen  starken  ESrdb^en  an  anden 
Orten  abznleiteni  waB  wohl  nicht  gans  statthaft  ist.  Sd. 


D.   Franco.     L*acide   carboniqae  du  V^sure.       Ann.  d. 

chim.  (4)  XXX,  87-114t. 

Die  zahlreichen  Analysen  der  Eruptionsgase  des  VesnTB  er- 
geben das  Vorhandensein  der  Kohlensäure  neben  SO,  nnd  HCl 
(mit  Stickstoff  und  Sauerstoff)  in  den  centralen  Gasansströmon- 
gen,  die  excentrischen  hingegen  sind  frei  von  Kohlensttare,  aach 
die  alten  Fumarolen  alter  (1869)  und  neiier  (1871)  Lavastiöm« 
enthalten  Kohlensäure*  In  Bezug  auf  die  einseinen  Analyse»  ist 
die  Abhandlung  einzusehen.  SdL 


Palmieri.    The  eriiption  of  Vesuvius  in  1872  with  notes 
by  Mallet  (London,  Asher  1873).    Besprochen  von  D.  Fot- 

BBS,  Ntture  VII,  269-261t- 

Palmibbi  hat  eine  Monographie  des  VesavauBbraehs  April 
1872  geliefert  ^Incendio  VeBuviano  del  26.  Apn}  1872,  die  von 
Rammslsbbbq  ins  Deutsche;  von  Mallst  in  das  En^ische  ttbe^ 
setzt  worden  iBt^  unter  Hinzufflgung  einiger  Bemerkungen.  Hr. 
D.  FoRBEs  wandet  sich  gegen,  einige  Ansobaünngen  Mallbt's 
und  dessen  Theorie  (cf.  Berl.  Ber.  1872  p.  925),  worauf  Hr. 
Mallbt  ausfiOirlich  erwidert  in  Nature  VII,  382-384  Sefereot 
findet  keine  Veraalassnng  auf  diese  Gegenstände  näher  eii 
g^hen.  Sek 


Franco.    Paammri.  •Kii.Li3B.    Wood;    Hilgard.       1105 

F.   JSjsli;,^r.     üeber  ^ie  am  19.  Januar  diese)»  Jahres  ia 

'    Itom  terspurte^^  Erdstosse.     Verh,  d.  k.'  k.  geoL  Reichs^st 
•    l878;'No,  7.  p.  166.16et. '      , 

—    —    Pnenom^ne  volcanlque.   Mondes  (2)  XXXII»  582-583. 

Der  VerfMBer  :bat.  veraupht  die  Aoadehnang  dieser  Er- 
aehttttertuig  genau  fest^sustelleD,  Frascati  wurde  am  stärksten  er^ 
achttttant  Das  Mure -.Erdbeben  (12.  März)  erstreckte  sich  auf 
einen  grossen  ^beil  J^alieips  und  war  nicbt  lokal;  es  i^ar  an 
h5fa er. gelegenen  Orten  weniger  fühlbar  als  an  tieferen.  Auch 
findet  sich  eine  Temperaturbestimmung  des  Fossovuoto  (Vul- 
canetto)  einer  Felsenspalte  von  2Q™  Oeffnung,  ans  der  warme 
Lnft  ausströmt,  bei  S.  Ängelo  317*'  hoch  am  Poggio  Cesi  (Kalk); 

Di«  Temperatar  war  fiassere  LofUeinperatar 

4  Kovember  1869    20,5*  0.  13,6*C. 

13  Mars  1870    30,--  13,4 

30    ^  1878    20,4  12,5 

sodass  die  Temperatur  der  Spalte  constant  zu  sein  scheint. 

.         '    "     ■  '  Seh. 

'  > 

W.  Wood.     Electricity  and  earthquake.    Nature  VII,  162 

bis  163.    (L.)t 

Der   Verfasser   wendet   die  Theorie   der   elektrischen   Ent- 
ladangen  auf  das  Erdbeben  von  Manila  1863  an.  Seh. 


«  «■  « ■  t  >  I 


B.  HiLGARD.     Note  on  earthquake  waves.     Sjcl.  J.  (3)  V, 

308t;  cf.  VI,  46 B. 

An  dem  Flothmesaer  zu  North  Haven  auf  den  Fuchsin^ln, 
Maine  y  wurden  am  17«  November.  Flnthwellen  beobachtet ,  wie 
Me  sonst  aqch  bei  dem  Erdbeben  von  Arica  1818  und  Simoda 
1854  bemerkt  wurden*  Da  kein  Erdbeben  von  den  atlantischen 
fiLüsten  gf|3»el4et  wurde,  vermuthet  Ilr.  H.,  daas  diese  Fluth- 
bewj^gnng  durch  einen  unterseeischen  Stoss  veranlasst  worden  sei.. 

Seh. 


i  / 


1106  ^-    PhTtikilitdie  Geopiphie. 

Report  of  the  committee  on  earthquakes  in  ScotLuid 
(Committee  consisting  of  Brjce,  W.  Thomson,  D. 
Milne-Home  and  J.  Brough).    Bep.  Brit  Ass.  Brighton  1872. 

p.  240-241t. 
Wfthrend  der  Btit.  Abb,  mitgethmit  wird,  dass   im   Jahre 
1871|72  keinerlei  Erscfatttternng   in   Schotfland   wiJii^eDOiimieii 
ist,  trifft  in  Brigtbon  die  Nachricht  ein,  daas  der  Comrie-Diatrikf 
wfthrend  der  Zeit  der  Versammlnng  ErdstÖMe  erfahren  hat. 

8€h. 

C.    Gr.   Rockwood.      Notices    on    recent    earthquakes. 

SiLL.  J.  (3)  V,  260-263;  (3)  VI,  40-44t. 

Aofefthlong  der  Erdbeben  vom  April  1872  bis  Joni  1873, 
hauptsftchlich  von  statiatiscbem  Interesse.  Aas  dem  Jahre  1872 
finden  sich  mehrere  Erdbeben  erwähnt,  die  in  der  EHjcHs'seiieD 
Zusammenstellang  nicht  berückeiobtigt  sind  nnd  ooigekehrL  Die 
Zahlen  stellen  sich  hier:  April  2,  Juni  2,  Jnli  2,  Angast  1,  Sep- 
tember* 5,  October  4,  November  3^  Dezember  8,  Jannar  1873  2, 
Februar  4  etc.  Von  den  Erdbeben  in^  Hftrs  war  daa  Ton  San 
Salvador  19.  Märe,  wodurch  diese  Stadt  fast  gana  zerstört  wurd^ 
das  stärkate.  Sdk. 


DB   FoNviBLLB.     Quelques   d^tails   sur  le   tremblement 
de  terre  du  29  juin  1873.    C.  R.  LXXVII,  66-e8t;  lo^tat 

(2)  I.  1873.  260-261. 

Hr.  F.  theilt  nach  italienischen  Quellen  Ennselnheiten  des 
Erdbebens  von  Bellnno  mit.  AuffKlIig  war  das  Verhalten-  des 
Sees  Santa  Croce,  und  waren  die  Erschtttterungen  so  heftig,  dasB 
an  einzelnen  Stellen  die  Telegraphenlinien  zerstört  wurden.  Der 
Verbreitungsbezirk  des  Erdbebens  war  ein  sehr  grosser  bis 
nach  München  und  Siebenbürgen  hinein.  Da  Hr.  Fonvibllb  rieh 
verwundert,  dass  in  Deutschland  dem  Erdbeben  keine  Aoftneik'> 
samkeit  geschenkt  sei,  führen  wir  hier  einige  Berichte  dartLber  an: 

Jelhobk  Z.  S.  f.  Met.  VIII.  22U228t;   Natnre  VIII,  191. 


BoCKwociD.    DB'FoNvtXLLir»    Lltterator.  1107 

y.  Batb.'  Das  Erdbabeti  vom  Bellano  vom  29.  Juni  1873. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1873  etc.  Sdk. 
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41.     Astrophysik  und  meteorologische  Optik. 


A.     Theorie  and  vermischte  BeobachtuDgen. 

Tacchini.     Sur  quelques  ph^nom^nes  particuliers  offerts 
par  la  plannte  Jupiter  pendant  le    mois   de  janvier 

1873.    C.  R.  LXXVI,  423-424t. 

Der  Beschreibung^  der,  um  die  genannte  Zeit  eine  bemerkena- 
werthe  eigenthümliche  Beschaffenheit  zeigenden  Planetenscheibei 
ist  eine  Zeichnung  beigefügt,  welche  die  Erscheinung  für  den 
28.  Januar  darstellt  Die  grösste  Mannigfaltigkeit  sseigt  auf  der- 
selben die  sehr  breite  mittlere  Zone,  in  welcher  ausser  grösseren 
sehr  hellen  silberweissen  Parthien  und  einem  grösseren  rosa- 
farbigen Gebiete  dunkle  (Sonnenflecken  ähnliche)  Flecke,  um- 
geben von  silberhellen  weissen  Rändern,  auftreten ,  und  ferner 
ein  längerer  S förmig  gewundener  Streifen  in  dem  rosafarbenen 
Felde  sichtbar  ist.  Durch  den  Theil,  welcher  die  meisten  Flecke 
enthält,  zieht  sich  ein  unregelmässiger  grauer  Streifen.  Die 
Qegenden  um  die  Pole  endlich  werden  als  aschgrau  bezeichnet. 

Rd. 

E.  Neisok.     On  the  possible  existence  of  a  lunar  atmo- 

sphere.    Phil.  Mag.  (4)  XL  VI,  411-4l2t;  Monthl.  Not  June  1873. 

Hr.  N.  spricht  sich  hier  zu  Gunsten  der  Wahrscheinlichkeit 

71* 
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des  Vorbandeiis^iiiB  aioer  Mondatmosphäre  »as.  Schon  de  ia 
BuE  habe  darauf  aufmerksam  gemaeht,  daas  sich  die  bei  der 
Mondbildaog  thätig  gewesenen  chemiscben  Processe  nicht  gut 
ohne  eine  solche  denken  Hessen;  und  in  der  That  sprächen  auch 
die  Oestaltung  und  die  sichtbaren  Eigenthümlichkeiten  der  Mond- 
Oberfläche  für  die  Mitwirkung  von  Gasen  und  fQr  Gasentbin- 
dnngen.  Ueberdies  habe  man  auch  keinen  Beweis  fQr  den  ab- 
soluten Mangel  einer  Atraosphäre,  sondern  nur  dafür,  dass  die- 
selbe eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreite,  und  diese  Grense 
Hesse  sich  sogar  noch  merkUch  weiter  gehend  denken,  als  man 
sie  gewöhnHch  anzunehmen  pflege.  Eine  Atmosphäre  von  solcher 
Düunheit;  dass  sie  bei  Sternbedeckungeo  nur  eine  Ablenkung 
von  einem  Bruchtheil  einer  Sekunde  bewirke,  den  Beobachtun- 
gen also  vollkommen  entgehe,  könnte  schon  einen  Gesammtbe- 
trag  von  mehreren  tausend  Tonnen  auf  die  Quadratmeile  liefern, 
und  würde  damit  für  die  Erklärung  unserer  selenographischen 
Beobachtungen  ausreichen.  Rd. 


E.  DÜBOis.  Les  passages  de  V^nus  sur  le  disque  so- 
laire  consid^r^s  au  point  de  vue  de  la  d^termination 
de  la  distance  du  soleil  k  la  terre.  Passage  de  1874 
Notions  historiques  sur  les  passages  de  1761  et  1769. 
Gauthier  Villars.     Prix  3  Fr.  50.    Mondes  (2)  XXXII,  633 

bis  636t. 

An  der  citirten  Stelle  in  den  Mondes  ist  der  Inhalt  des 
unter  vorstehendem  Titel  erschienenen  belehrenden  Werkchens 
skizzirt,  welches  Hr.  Editund  Dubois  (früher  Professor  der 
Astronomie  an  der  Ecole  navale,  jetzt  Examioatenr  hydrographe 
de  la  marine)  aaf  Anregung  Moigno's  anlässlich  des  beyorge- 
standenen  Venosdorchganges  über  den  Gegenstand  verfasst  hat, 
und  welches  unter  vorzugsweiser  Darlegung  der  HALLST'schen 
Kontaktmethode  für  die  Parallaxenbestimmung  der  Sonne,  vor- 
wiegend  sich  in  Details  für  die  Anwendung  auf  den  Durchgang 
von  1874  einläsat;  und  in  dem  zweiten  historischen  Theil  die 
aaf  die  Durchgänge  von   1761  und  1769  bezüglichen  Beobach- 
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tongen  and  Becimiingeii  diskntirC.    Daa  Werk  ist  vornehmlich 
für  Äatronomen  und  Seeoffidere  bestimint.  Rd. 


liOCETXB.    Les  astres  et  la  grande  synthöse  de  Fumyers. 

Mondes  (2)  XXXII,  617*618t. 

Es  wird  hier  berichtet,  dass  Nobuan-Lookyeb  seine  spek- 
troskopischen  Instmmente  jetzt  so  TervoUkommnet  habe,  dass  er 
im  Stande  sei,  täglich  eine  sehr  grosse  Zahl  Stemspektra  mit 
solchen  von  irdischen  Lichtquellen  zu  rergleichen.  In  einem 
Tage  habe  er  1200  Vergleichungen  angestellt.  Das  Resultat  der 
Beobachtungen  soll  der  Hypothese  günstig  sein,  dass  alle  Welt- 
körper in  letzter  Analyse  aus  einem  Urstoff  bestehen,  dass  die 
Holektlle  der  verschiedenen  Körper  nur  verschiedene  Oruppirun- 
gen  einer  einzigen  Molekülart  (der  Wasserstoffmolekiile)  seien, 
die  aber  selber  aus  mehreren  Atomen  gebildet  sein  können. 
Nach  seiner  Darstellung  sind  drei  Kategorien  von  Fixsternen 
20  unterscheiden,  nämlich  1)  weisse,  sehr  glänzende  und  heisse 
Sterne,  zu  denen  der  Sirius  gehört,  3)  solche  mit  gelbem  Licht, 
die  weniger  glänzend  und  heiss  sind  und  zu  denen  unsere  Sonne 
gehört,  und  3)  die  rotben,  die  am  wenigsten  glänzend  und  heiss 
sind«  Bei  der  ersten  Kategorie  weise  das  Spektroskop  in  der 
Fhotosphäre  nur  reines  Wasserstoffgas  und  vielleicht  Magnesium 
nach;  es  schiene  also  dort,  der  höchsten  Temperatur  entsprechend, 
die  chemische  Auflösung  den  höchsten  Gkad  erreicht  zu  haben. 
In  der  zweiten  Kategorie  offenbart  sich  die  Bildung  von  Metallen 
durch  sehr  feine  Spektrallinien,  während  in  der  dritten  Kategorie 
eine  grosse  Zahl  Metalloide  und  chemischer  Verbindungen  von 
solchen  sich  durch  helle  und  dunkle  Streifen  zu  erkennen  gäben. 

Rd. 

Fayb.     Analyse  et  critiqtie  d^nn  Essai  sur  la  Constitu- 
tion  et  Torigine  du  Systeme  solaire,  par  M*  Roche. 

C.  R.  LXXVII,  957-962t;  Mondes  (2)  XXXII,  471-473;  Inst.  1873. 
(2)  I,  363-364. 

Nach  Hervorhebung  der  Verdienste^  welche  Roche  sich  er- 
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worben  fast  durch  seine  Arbeiten  über  Gegenstände  der  Mechanik 
des  Himmels,  sowie  über  die  VariatioDen  der  Dichtigkeit  im 
Innern  des  Erdkörpers,  deren  Resultate  dnrch  AntVs  Versache 
in  einem  tiefen  Bergwerk  in  Northnmberland  eine  wichtige  Be- 
stätigung gefanden  haben  —  kommt  Hr.  Fats  anf  dessen  neueates 
Werk,  welches  im  Verfolg  der  in  jenen  Arbeiten  niedei^elegten 
Darstellangen ,  den  Bau  und  Ursprung  des  Sonnensystems  be- 
handelt. Seine  allgemeinen  mathematischen  Untersuchungen  der 
Niveauflächen  der  kosmischen  Atmosphären  hätten  einen  natür- 
lichen Anknüpfungspunkt  für  die  Ausführung  der  LAPLAcs'schen 
Ideen  geboten  und  damit  die  letzteren  einer  analytiachen  Be- 
handlung augänglicher  gemacht.  In  der  That  habe  B.  suerst 
den  Fall  betrachtet,  dass  ein  isolirtes  Gestirn  nur  eine  einfache 
Rotationsbewegung  ausführe ,  dann  den  Fall,  dass  dasselbe 
ausserdem  noch  der  Attraktion  eines  ausserhalb  befindlichen 
Körpers  unterworfen  sei  (der  Fall  der  Planeten),  und  endlich 
den  Fall,  dass  das  Gestirn,  der  Rotation  entbanden,  sich  g^^ 
einen  Kraftmittelpunkt  stürzt  (der  Fall,  von  welchem  die  Kometen- 
erscheinungen abhängen).  Obgleich  die  Rechnung  nur  die  Gleich- 
gewichtsfiguren liefert,  denen  die.  Atmosphären  jeden  Augen- 
blick zustreben,  ohne  bei  ihnen  stehen  zu  bleiben,  so  gewähren 
sie  doch  die  Grundlage  für  unsere  Spekulationen  über  das 
Sonnensystem.  Es  untersuchte  Roche  die  Reibe  der,  alle  Fälle 
in  unserem  System  umfassenden  Niveanflächen  über  die  gegen- 
wärtigen Grenzen  der  Atmosphären  hinaus,  und  zeigte,  dass  diese 
Flächen  von  einer  gewissen  Entfernung  ab,  aufhören,  gegen  das 
Centrum  des  betrachteten  Gestirns  convex  zu  sein,  dass  sie  sich 
gewissermassen  öSnen  und  in  unendliche  Zweige  auslaufen,  so 
dass,  wenn  man  sich  die  Atmosphäre  eines  unserer  Planeten  bis 
an  jene  Grenze  ausgedehnt  denke,  deren  Materie  nicht  mehr 
durch  ihre  Schwere  von  dem  Gestirn  zurückgehalten,  sondern 
sich  längs  jener  Fläche  hinfliessend  in  dem  Raum  zerstreuen 
würde.  Demnach  sei  die  beständige  Fortexistenz  eines  Körpers 
durch  die  gegenseitige  Anziehung  seiner  Theile  nicht  absolut  ge- 
sichert. Die  umstände,  unter  denen  die  Fähigkeit,  seine  Existenz 
zu  bewahren,  verloren  gehe,  verwirklichten  sich  z.  B.  noch  io 
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der  Gegenwart  bei  den  Kometen;  und  konnten  in  der  Ver- 
gangenheit sich  bei  der  Bildung  unseres  Planetensystems  ver- 
wirklichen* 

In  dieser  Anschauungsweise  habe  nun  B.  die  Untersuchung 

des  Sonnensystems  wieder  aufgenommen^  um  die  LAPLAcs'schen 

Ideen    zu    vervollständigen    und   die  Schwierigkeiten    zu  lösen, 

welche  diese  noch  gelassen  hatten.    Zu   diesen  Schwierigkeiten 

gehöre    z«   B.    die   rückläufige   Bewegung    der   Trabanten    des 

Uranus  und  des  Neptun ,   sowie  die  Bildung  der  Satumsringe 

als    Erzeugniss   aus   der  Periode    der   Planetenbildung«     Diese 

Knge   befinden    sich    nämlich    noch    zur   Hälfte    innerhalb    der 

jetzigen   Orenze  der  Atmosphäre  des  Planeten,   d.  h.  in   einer 

Gegend,  wo  es  unmöglich  gewesen  wäre,  dafts  sie  sich  aus  der 

Atmosphäre   bei   deren  Zusammenziehung  ausgesondert   hätten. 

Ebenso    bildet    die    grosse    Entfernung    unseres    Mondes    eine 

Schwierigkeit  in  entgegengesetztem  Sinn,  denn  niemals  würde, 

bei   strenger  Beibehaltung   des  Ideenganges    von  Laplacs,    die 

Erdatmosphäre  sich  soweit  haben   ausdehnen  können.    Zu  den 

Lücken,  welche  andererseits  die  LAPLACE'sche  Hypothese  noch 

bestehen  liess,  gehörte  die  Erklärung  ftlr  das  Vorhandensein  der 

Unzahl  von  Asteroiden  in  dem  grossen  Zwischenraum  zwischen 

der  Mars-  und  Jnpitersbahn,  in  die  sich;  wie  es  scheine,  ein  ein* 

facher  Planet  aufgelöst  habe,  sowie  für  den  grossen  Unterschied 

in  der  Dichtigkeit  und  Umdrehnngszeit  der  beiden  Planetengruppen 

diesseits  und  jenseits  dieser  Lücke. 

Während  Laplace  nur  von  Lostrennung  von  Bingen  spricht, 
die  jenseits  der  Grenze  erfolgt;  wo  die  Attraktion  der  Sonne  der 
Centrifugalkraft  das  Oleichgewicht  hält,  zeigt  Boche  auf  Grund 
der  Diskussion  seiner  Niveanflächen,  dass  der  freigewordene 
Theil  der  Nebelmasse  nicht  nur  vom  Aequator  herkomme;  son- 
dern auch  Zufluss  längs  einer  Fläche  erhalte,  die  zu  beiden 
Seiten  des  letzteren  und  in  grösserer  Entfernung  vod  demselben 
über  die  Pole  sich  erstreckend,  äquatorwärts  sich  ö£fne.  Kämen 
nun  gewisse  Theile  hier  mit  einer  Geschwindigkeit  au,  die  nicht 
hinreiche,  um  ausserhalb  zu  circuliren,  so  gingen  sie  in  die 
Nebelmasse  zurück,  Ellipsen  beschreibend;  deren  Aphel  eben  in 
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die  Aequatorialgrenze  falle.  Bei  der  auaserordeDÜichen  Düimlieik 
des  Sonnennebels  in  jener  Gegend  müaee  in  Folge  des  Wider- 
standes des  Mittels  ein  Theil  jener  Masse  schliesslieh  in  die 
Sonne  sarückf allen ,  derselben  einige  Wärme  wiedererstattend, 
während  andere  Theile  in  Folge  ihrer  gegenseitigen  Einwirkung 
auf  einander  nur  ihre  radialen  Geschwindigkeiten  verlioreni  und 
die  tangentiellen  allein  behalten. 

Diese  Idee  von  inneren  Ringen,  die  durch  die  fortsohreit^ide 
Eontraktion  der  ersengenden  Atmosphäre  frei  geworden  sind, 
giebt  die  Erklärung  für  einen  Theil  der  Satumringe  in  der 
Gegend,  wo  nach  einem  anderen  Gesetze  des  Verfassera  ein 
Trabant  von  derselben  Dichtigkeit  wie  der  Planet  sich  mdit 
hätte  bilden  können. 

In  Beang  auf  diese  Darstellung  bemerkt  Hr.  Fayr,  dasa  er 
selber  vor  einigen  Jahren  den  Einflass  untersucht  habe,  weichen 
ein  circulirendes  Mittel  auf  den  Lauf  eines  in  demsdben  in  dner 
ezcentrischen  Bahn  sich  bewegenden  Körpers  ausübe,  nnd  er  sei 
dabei  auf  das  Resultat  gekommen,  dass  die  grosse  Axe  nicht  ins 
Unbestimmte  abnehme,  wie  in  einem  ruhenden  Mittel,  saadeni 
dass  die  Aenderung  derselben  sich  nach  der  mehr  oder  weniger 
raschen  Aenderung  der  Ezcentricität  richte,  in  der  Art,  dass 
sie  mit  dieser  augleicb  verschwinde,  mithin  die  grosse  Aze  (ab- 
gesehen von  den  kleinen  periodischen  Störungen)  constant  bleibe 
yon  dem  Augenblick  an,  wo  die  Ezcentricität  gldch  Null  ge> 
worden  sei.  Hiernach  würde  kein  Theil  der  von  Roghb  betrach- 
teten; elliptisch  kreisenden  Züge  in  die  Sonne  fallen,  sondern 
diese  würden  sich  allmählich  durch  die  Wirkung  des  umgeben- 
den Mittels  in  einen  oder  mehrere  kreisförmige  Ringe  umbilden. 
Nur  im  Fall  eines  unbeweglichen  widerstehenden  Mittels,  wie 
es  die  Mathematiker  ausschliesslich  ssu  betrachten  pflegen,  wie 
es  aber  nur  unter  der  VorauBBOtzung  der  ünwägbarkeit  bestehen 
könnte  —  würde  sich  der  bewegte  materielle  Körper  in  Spiral- 
windungen fort  und  fort  dem  Gentralgestirne  nähern  und  schliess- 
lich in  denselben  hineinfallen.    (C.  R.  L,  68  ff«) 

Hierauf  zählt  nun  Hr.  Fatb  die  von  Roche  in  seine  Theorie 
eingeführten  Cardinalpunkte  auf,  nämlich: 
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1.  Die  anfi&ngliohe  Gleichheit  der  Dauer  der  Rotation  und 
des  Umlaufs  bei  allen  planetariftchen  Massen. 

2.  Die  Unmöglichkeit  einer  Trabantenbildung;  so  lange  die 
Sonnenwirkung  diese  Gleichheit  hat  aufrecht  erhalten 
können« 

8.  Die  Möglichkeit  der  Bildung  eines  oder  mehrerer  Tra- 
banten von  der  Zeit  ab,  wo  das  Zurttckweichen  der 
Grenze  der  Planetenatmosph&re  die  richtende  Kraft  des 
Centralgestirns  su  schwächen  beginnt. 

4«  Die  Bildung  innerer  Rbge  an  der  Grenefläche,  im  An- 
schluss  an  die  von  Laplacb  betrachteten  äusseren  Ringe. 

5.  Die  Bedingung,  unter  welcher  ein  Planet  oder  ein  fittseiger 
Körper  seine  Gleichgewicht^estalt  beibehalten  kann  trots 
der  Anziehung  des  Centralkörpers. 

[Diese  Bedingung  besteht  darin ,  dass  die  Entfernung  nicht 
unter  i  des  Quotienten  aus  dem  Durchmesser  des  letzteren  und 
der  Kubikwurzel  aus  der  Dichtigkeit  des  Trabanten  betragen 
dürfe]. 

Diese  Sätze  führen  mittels  einfacher  analytischer  Discussion 
namentlich  auf  die  kleinsten  Details,  betreffend  die  Natur  der 
Satnmringe,  sowie  der  subtilen  physikalischen  Verhältnisse  des 
Mondes,  wie  sie  durch  die  Forschungen  von  Simon  zu  unserer 
Kenntniss  gekommen  sind. 

Nur  in  einem  Punkte  der  Details  spricht  sich  Hr.  Fatb 
gegen  Roohx  aus;  nämlich  über  eine  der  Wirkungen,  welche 
dieser  den  inneren  Bingen  zuschreibt,  die  sich  anfänglich  um  die 
ürde,  und  selbst  um  die  Sonne  haben  bilden  können,  von  denen 
aber  jetzt  keine  Spur  mehr  zurückgeblieben  ist.  Er  nehme  an, 
dass  sie  unter  dem  Binfluss  äusserer  Kräfte  sich  haben  zerbrechen, 
in  den  Gentralkörper  fallen  und  auf  dessen  Rotation  einen  merk- 
lichen Einfluss  Oben  müssen.  Hätte  dergleichen  für  die  Sonne 
stattgefunden  —  und  das  hätte  in  sehr  früher  Zeit  geschehen 
müesen  — ,  so  müsse  man  entgegen  seinem  eigenen  Ausspruche, 
annehmen,  dass  derartige,  doch  unerhebliche  Vorgänge  nur  sehr 
vorübergehend  die  Botation  hätten  modificiren  können  —  weit 
entfemti  vor  tausenden  von  Jahrhunderten  einen  Einfluss  auszu- 
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üben,   der  die  mgentbümlichen  Erscheinangen  erkHüren   k5ii]it8| 
Ton  denen  wir  jetzt  Zeuge  sind.  BA, 


R.  A.  Proctor.     The  moon,  her  motion,  aspects,  sce- 
nery,  physical  condition.     (Longmans  &.     London.) 

Phil.  Mag.  (4)  XL  VI,  313- 313t;    Mondes  (2)  XXXU,  493 -496t; 
Athenaeum  1873.  (2)  599-600. 

Im  Phil.  Mag.  erklärt  sich  der  Berichteratatter  über  daa 
PBOCTOR'sche  Werk  in  mehrfacher  Besiehung  in  aeinen  Erwar- 
tungen über  dasselbe  getäuscht.  So  s.  B.  Termiaste  er  in  dem 
Kapitel  über  die  Libration  eine  derartige,  besseren  AafBchlaaa 
gebende  Darstellung,  wie  man  sie  nach  einer  Stelle  der  Vorrede 
erwarten  zu  dürfen  berechtigt  schien ;  auch  sei  der  ENCKs^Bcfaen 
mathematischen  Behandlung  des  Gegenatandes  nicht  dnmal  Er- 
wähnung gethan.  Ferner  erschien  ihm  die  Beschreibang  der 
Himmelserscbeinungen ,  wie  sie  aich  vom  Monde  aua  darstellen 
würden ;  zu  pittoresk.  Der  Anblick,  welchen  der  Sternbimmel 
einem  Beobachter  auf  der,  einer  Atmoaphäre  entbehrenden  Mond- 
oberfläche gewähren  soll,  hätte  beispielsweise  bezuga  der  be- 
haupteten ungeheuren  Vermehrung  sichtbarer  Sterne  etwaa  pro- 
blematisches. Bemerkenswerth  sei  indesa  die  im  Scblnask^itBl 
hingestellte  Theorie  der  Bildung  von  Erateren  durch  Eindecke 
Ton  Meteoren.  Es  wird  aber  Manches  über  die  frühere  nnd 
jetzige  Beschaffenheit  der  Mondoberfläche  für  zu  apecnlativ  ge- 
funden, üebrigens  empfiehlt  der  Referent  das  Werk  ala  ein  wohl 
angelegtes,  in  der  Hauptsache  gut  durchgeführtes  und  Gedanken 
anr^endes;  es  biete  viel  Material  und  dürfte  manchen  Leaer 
geneigt  machen,  sich  über  das  nur  leicht  dort  Berührte  in  der 
übrigen  Litteratur  näher  und  gründlicher  zu  unterrichten ,  nm 
Beine  Eenntniss  von  allem  auf  den  Mond  Bezüglichen  za  ver 
vollständigen. 

Unbeschränkter  ist  das  Lob  in  dem  Referat  im  AUenäum, 
welches  auch  in  den  Mondes  aufgenommen  ist,  da  die  dortige 
Benrtheilnng  nicht  vom  Standpunkte  des  Neues  erwartenden 
Fachmannes,  sondern  vom  didaktischen  Standpunkt  ausgeht  aad 
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Wbei  Dür  der  Wnnscfa  ausgesprochen  wird,  dass  es  in  einzelnen 
Libellen  Terst&ndlicher  für  das  Poblikum,  für  welches  es  ge- 
cfarieben  sei,  gehalten  wäre.  Rd. 


KT.    TkiCPBL.     Eometenbeobachtung.      Astron.  Nachr.  Bd.  82, 
No.  1961,  p.  269-272. 

^^TBT  et  Andbe.     ObservatioDs  de  la  com^te  IV   de 

1873.    C.  R.  JiXXVII,  638-639;  fnst.  1873.  (2)  I,  293-294;.  Mon- 
des (2)  XXXII,  138. 

In  den  Astr.  Nachr.  beschreibt  Hr.  Tempel  die  interessante 
Girestaltnng  des  von  Hsnrt  am  23.  Ang.  1873  entdeckten  Kometen 
[1873,   d).     Während   derselbe    ihm  am  28.  Aug.   noch  völlig 

erschien,  war  am  29.  ein  kleiner  Schweif  von  1  ®  Länge 
Der  Kopf  erschien  dabei  als  eine  runde  ziendicb  scharf 
b^renate,  nach  der  Mitte  stark  verdichtete  Nebelmasse  von  8  bis 
lO'  Durchmesser.    Mit  starker  Vergrösserimg  glich   der  Komet 
einem   aufgelösten  Nebelfleck^    doch    ohne  Spur  eines  helleren 
Kerns.    Der  Schweif  fing  nicht  unmittelbar  am  Kopf  an»  sondern 
begann  in  einer  Entfernung  von  mehreren  Minuten  mit  einer 
feiifen  Spitze  von  vielleicht  kaum  1'  Breite,  erweiterte  sich  dann 
und  endigte  breit  und  verwaschen.    Am  3.  September  hatte  der 
Schweif  eine  Länge  von  8^,  die  Spitze  fing  2—3  Min.  von  der 
äOBseren  Kometenhülle  an,  war  in  der  Entfernung  von  15'  kaum 
2'  breit;  aber  hell  und  scharf,  wurde  nach  und  nach  breiter  und 
endigte  verwaschen   mit  wenigstens  16 — 2(y  Breite.     Das  Be- 
merk enswertheste   ist   aber   das   von  Hrn.  T.    wahrgenommene 
Aufflackern  in  dem  Schweife.     In  dem  schmaleren  Theile  war 
es,   als  gingen  Lichtwogen  auf  und  ab;^    und   in   dem   breiten 
diffusen  Ende  schien  er  ans  lauter  parallelen  lichten  Linien,  eben- 
falls wogenartig  heller   und    schwächer  werdend ,    zu  bestehen. 
Ann  5.  Sept.    bei  Vollmondschein  war   in    seinem  PLÖssL'schen 
Stecher  während  der  Beobachtung  keine  Spur  eines  Schweifes 
sichtbar,  aber  nach  Untergang  des  Mondes  bei  schon  herauf- 
kommender Dämmerung  sah  er  denselben  wieder  bei  40  maliger 
Vergrösserung;  und  zwar  schien  er  nun  sogleich  mit  der  Breite 
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des  Kopfes  von  ihm  amsarogeben.  Die  folgenden  Tage  Undertae 
Wolken  ond  der  niedrige  Stand  des  Kometen  weitere  Besfe 
achtongen« 

Von  demselben  Kometen  ist  in  den  G*  B»  etc.  Ton  Ratr 
und  Amdbe  die  Form  beschrieben,  wie  sie  ihnen  in  den  Nichten 
▼om  3.  zum  4.  Sept  and  vom  IL  warn  12.  Sept  erschien.  AaÄ 
sie  geben  dem  Kopf  einen  Durchmesser  von  8 — 9  Min.,  and  am 
4.  Sept.  (3^  Morgens)  nach  dem  Untergange  des  Mordes  beeb* 
achteten  sie  einen  Schweif  von  etwa  2*  Lfinge.  Der  Keiv  war 
seit  den  vorhergehenden  Nächten  etwas  aus  dem  CeDtrom  ge- 
rückt nach  der  dem  Schweif  Ontgeg^ngesetsten  Smte  hin ;  g^en 
den  Schweif  hin  verlängerte  er  sich  in  einen  gltnnendtti  Faden. 
Am  12.  erschien  er  noch  sehr  deutlicfa  in  blädichem  lacht  im 
erhellten  Gesichtsfelde  des  Aequatoriak  unter  UmstIbideD,  anter 
denen  schon  die  Sterne  sechster  Grösse  verschwunden  waren. 
Der  Kern  hatte  eine  roh  dreieckige  Gestalt,  noch  mit  der  gegen 
den  Schweif  gekehrten  glänsenden  fadenfbrmigen  Verllngerung. 

Ad. 

Sbcchi.     Note  relative  ä  T  Observation  da  passage  de 
V^nus  devant  le  soleii  au   moyen  du  epectroscope. 

Mondes  (2)  XXX,  599  604t. 

Hr.  Skcchi  setat  hier  auseinander  |  wie  man  dnrcfa  Ein* 
Schaltung  eines  Prisma  ä  fMan  direete  innerhalb  dea  mit  einefli 
Spektroskop  versehenen  Beobaohtungsfemrohrsy  etwa  90  bis  25^ 
von  der  Spalte,  wofern  nur  das  Spektroskop  dispersiv  geong  is^ 
um  die  FnAüNHOFBR^sohen  Linien  scharf,  und  die  Linien  IK  und 
V  gut  getrennt  an  zeigen,  bewirken  k5nn<e,  dass  sich  anoii 
der  Moment  des  ersten  (sonst  unbeachtet  bleibenden)  Kontakti 
beim  Eintritt  des  Planeten  in  die  Sonnenscheibe  scharf  beob- 
achten, und  in  Verbindung  mit  der  Beobachtung  dea  Sassersa 
Eontakts  beim  Austritt  ftlr  die  ParaUaxenbestimmung  w 
werthen  lasse.  Durch  passende  Einstellung  des  nach  seinen  An- 
gaben vorgerichteten  Instruments  lässt  es  sich  nämlich  herbei- 
fahren, dass  man  in  der  Gegend  des  erwarteten  Eontakts  nebsa 
dem  scharf  eichtbaren  Sonnenrande  die  Ghromoa^ire  und  die 
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lort     etwa    vorhandenen    Protuberanzen    in    Form    von    hellen 
SpeotraiHnien;  s.  B..der  WasserBtofflinid  C  wahrnimmt  ^  mehr 
Dd^  weniger  von  dem  Soüsnenrande  getrennt  je  nach  der  Höhe 
der    Chromosphäre,  resp.  der  Protoberanaen;  so  das«  man  aohon 
wor   dem  Eintritt  des  wirkliehen  .Kontakts  mit  dem  Sonnenrande 
die      Bewegung   der  Planetenacheibe    durch    die    Chromoaphäre 
(eweBtneU  die  Protnberanz)    hinduroh  mittela   der   Verdeckung 
einea  (mit  dem  Vorrücken  sieh  vergröeaemden)  Stückes  jener 
£iuaie.  verlalgen  könne^  und  somit  in  den  Stand  geaetet  wird,  den 
M€>m0iit  des  eintretenden  Kontakts  en  erfaasen.    Ist  keine  be- 
gUnatigende  Protnberanz  vorhanden^  also  nur  die  Chromoaphäre 
sichtbar,  so  wird,  da  deren  Höhe  gewöhnlich  nahe  10  See.  be- 
trügt, die  Linie  C  an  der  engsten  (dem  bevorstehenden  Kontakt 
entsprechaDden)  Stelle  allerdings  nur  10  See.  vom  Sonnenrande 
entfernt  sein;   allein  auch  in   dieser  Entfernung  las^e  sich  die 
anfangende  Unterbrechung  der  Spektrallinie   schon   3  Minuten 
vor  dem  Kontakt  wahrnehmen.   Ferner  sei  der  Zeitraum  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Kontakt  hinreichend  gross,  um  zu  ge- 
statten, die  spektroskopische  Vorrichtang  durch  das  gewöhnliche 
Ooular  zu  ersetzen,  und  somit  darnach  noeh  m  demselben  Fern- 
rohr den  zweiten  Kontakt  in    der  gewöhnlichen  Weise  zu  be- 
obachten. 

Es  hatte  allerdings,  wie  Hr.  Süochi  bemerkt,  schon  Zöllnsr 
die  Anwendung  des  Spektroskops  bei   den  Beobachtungen   der 
Venoadorchgünge   vorgeschlagen-,    allein    dieser   Vorschlag    be* 
scbrftnkte  sich  auf  die  Anwendung  des  gewöhnlichen  Spektroskops 
und  konnte  nur  den  Zweck  haben,  auf  den  Zeitpunkt  aufmerkaam 
BQ  machen,   wo  der  Planet  in  die  Chromoaphäre  getreten  ist, 
nicht  den  Kontakt  selbst  zu  beobachten,   da  bei  der  hierzu  er- 
forderlichen Weite  der  Spalte  der  Sonnenrand  sich  in  viel  zu 
geringer  Schärfe  daratellt,  um  den  Moment  des  Kontakts  OEiit 
irgend  einigtsr  Genauigkeit  bestimmen  zu  können.    Auch  müsse 
es  dabei  störend  sein,  dass  die  Venus  im  spektroskopischen  Felde, 
wie  es  mit  den  Sonnenflecken  der  Fall  ist,  deformirt  erscheinen 
würde,  während  bei  seiner  (Sbcchi's)  Vorrichtung  Deformationen 
sich  nicht  gezeigt  haben.    Ein  anderer  Vortbeil  seines  Instro- 
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meuts  sei  noch  der,  dass  bei  ihm  ein  sehr  viel  grdsaerer  Th^I 
der  Sonnenscheibe  ins  Gesichtsfeld  trete ,  aU  bei  ZOllkks's  ein-  \ 
fächern   Spektroskop   —   was   namentlich    bei    nnvollkommeBer 
Pointirong  sehr  zu  statten  komme. 

Schliesslich  hebt  Hr.  Ssccm  noch  als  einen  beeonderea 
VorzQg  des  von  ihm  empfohlenen  BestimmnngsverfabreiiB  herrori 
dass  darch  die  EinschaltuDg  des  Prismas  monochromatiBches 
Licht  sur  Benatsnng  kommt,  and  die  Beobachtungen  daher  un- 
abhängig von  dem  Einflnss  der  Brechnng  nnd  Dispersion  der 
Erdatmosphäre  werden,  unter  welchem  sonst  die  BestimmvBgeii, 
namentlich  bei  geringeren  Sonnenhöhen  leiden.  Bd. 


L'observatoire  de  Pulkowa.    Mondes  (2)  XXXn,  6aa-621t- 

Der  Artikel  spricht  von  den  Vorbereitungen  sso  den  von 
der  Russischen  Expedition  auszuführenden  Beobachtungen  des 
Venasdurchganges.  AcL 

C.  Flammabion.     Sur  la  plannte  Mars.    C.  B.  LXXTU,  278 

bis  280;   Mondes  (2)  XXXI,  62d-624t. 

Die  eben  verflossene  Oppositionsperiode  des  Mars  hat  die 
nördliche  Hemisphäre,  die  weniger  bekannt  als  die  südliche  war, 
genauer  au  studiren  erlaubt.  Die  Resultate  der  neuen  hierdurch 
veranlassten  Beobachtungen  mit  den  früheren  fasst  Hr.  F.  in  folgen- 
den Sätzen  zusammen:  1.  Die  Polargegenden  bedecken  sich  nach 
den  Jahreszeiten  und  den  aus  der  starken  Bahn-Ezcentricitftt  6nt> 
springenden  Variationen  abwechselnd  mehr  und  weniger  weit  mit 
Schnee.  Gegenwärtig  geht  das  Eis  der  nördlichen  Polaigegend 
nicht  über  80®  Breite  hinaus.  2.  Wolken-  und  Luftströmungen 
sind,  wie  auf  der  Erde  vorhanden;  im  Winter  ist  die  Atmosphäre 
trüber  (plus  charg^e)  als  im  Sommer.  3.  Die  Vertheilong  veo 
Continent  und  Meer  ist  gleichförmiger  wie  auf  der  ESrde;  das 
Festland  nimmt  einen  etwas  grösseren  Baum  ein,  als  das  Meer. 
4.  Die  meteorologischen  Verhältnisse  gleichen  denen  auf  der 
Erde.    ö.  Das  Festland  scheint  mit  einer  röthlichen  Vegetati«« 
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Gedeckt  zu  aein.  6.  Die  OrnndbediDgangen  flir  das  organische 
Leben  anf  der  Marsoberfläche  haben  mehr  Analogie  mit  denen 
der  Erdoberfläche,  wie  mit  denen  anf  jedem  anderen  Planeten. 

Rd. 

EL^LL.     Sur  la   preuve  de   Texistence  d'un   oxilieu  re- 

sistant  dans  Tespace.      Mondes  (2)  XXX,  691.    (Monthl.  Not. 
1873.) 

Ans  dem  UmstandOi  dass  man  von  einem;  vom  Aether  ge- 
leisteten Widerstände  bloss  in  den  Verzögernngen  eines  einzigen 
Kometen;  des  ENCKs'schen,  etwas  Bestimmtes  wahrgenommen, 
findet  es  Hr.  Hall  angemessen ,  sich  auch  nach  einer  anderen 
besonderen  Erklämng  fbr  die  Erscheinung  gerade  bei  diesem 
Kometen  umzusehen,  und  er  findet  eine  solche  darin,  dass  der- 
selbe sich  im  Gebiete  des  Zodiakallichts  bewege.  Auch  sei  es 
möglich,  dass  die  zahlreichen  sich  um  die  Sonne  bewegenden 
Meteorströme,  an  denen  man  ja  enge  Beziehungen  zu  gewissen 
Kometen  erkannt  habe,  einen  bestimmten  Einfluss  auf  deren  Be- 
wegung ausübe.  Rd. 

Ed.  Dxjbois.  Sur  rinfluence  de  la  r^fraction  atmosph^- 
lique,  relative  ä  Tinstant  d'un  contact  dans  un  paS' 
sage  de  V6nuB.   C.  B.  Lxxvi,  i526-i&30t. 

Es  wird  hier  von  Hm.  D.  der  Zeitunterschied  zwischen  dem 
wahren  nnd  scheinbaren  ersten  Eontakt  der  Venus-  und  Sonnen- 
Bcheibe  untersucht,  der  durch  den  Einfluss  der  Refraktion  in  der 
Erdatmosphäre  herbeigeführt  wird.  Die  von  ihm  entwickelten 
Formeln,  auf  den  Durchgang  von  1874  angewendet;  ergeben  nicht 
mehr  als  0,67*.  Rd. 

E.  DuBOis.    R^ponse.    ib.  ii50. 

0UDEMAM8.  ObservatioDS  relatives  ä  une  communica- 
tion  de  M.  Ed.  Dubois,  sur  rinfluence  de  la  r^frac- 
tion  atmosph^rique,  ä  Tinstant  d'un  contact  dans  un 
passage  de  Vänus.    C.  R.  Lxxvii,  994-996. 
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E.  DuBOis.  R^p.  ä  M«  Oudemans  sor  rinfluence  de  k 
räfraction  atmosphörique  etc.  Mondes  (2)  XXXII,  561 ;  C 
IL  17./11.  187«. 


D£  He£N.     De  la  lumi^re  secondaire  de  Vänus.     Mondes 

(2)  XXX,  155-156. 

Von  den  zur  Erklärung  des  sekundären  Lichts  der  Venus 
aufstellbftren  Hypothesen  führt  Hr.  de  Hebn  fUnf  an:  oamlidi 
1.  dass  das  Licht  Tom  Zodiakallicht  stammOi  2.  daas  es  dnrdi 
Phosphorescenz  der  Atmosphäre  des  Planeten  gebildet  worden, 
3.  dass  es  darch  Phosphorescenz  des  PlanetenkdrperB  selber  ent- 
stehe,  4.  dass  es  von  dem  in  den  Schattenkegel  hinein  gebeugten 
Sonnenlicht  herrühre,  und  endlich  5.  dass  es  in  PolarfichCem 
seinen  Ursprung  habe.  Gegen  die  vier  ersten  ErklSrangen 
spreche,  dass  die  Erscheinung  nicht  regelmässig  aaftrete  and 
namentlich,  dass  zuweilen  selbst  bei  Tage  die  volle  Scheibe  zu 
einer  Zeit  gesehen  worden  sei,  wo  höchstens  die  Hälfte  derselben 
direktes  Licht  empfing.  Es  bleibe  daher  nur  die  fünfte  Er- 
klärung übrig,  und  diese  stimme  sehr  gut  einerseits  mit  der 
Thatsache,  dass  unsere  Polarlichter  in  engem  Zusammenhang 
mit  dem  Erdmagnetismus  stehen,  und  dieser  am  stärksten  in  der 
Sonnennähe  sich  zeige,  andererseits  damit,  dass  die  grosse 
Sonnennähe  der  Venus  dort  besonders  starke  magnetische  StrOme 
voraussetzen  lasse,  die  zu  ungewöhnlich  starken  PolarUchteni 
Anlass  geben  könnten.  Bd, 


Janssen.  Passage  de  V^nus;  m^thode  pour  obtenir 
photographiquement  Tinstant  des  contacts,  avec  les 
circonstances  physiques  qu'ils  pr^sentent.     C.R.LXXyi, 

677-679t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  73-74. 

Der  Vorschlag  des  Hm.  J.  besteht  im  Wesmitlidien  in  Mier 
Beibe  in  sebr  kuraen  regeln&Bsigen  Zeiträumen  auszaftlhrendsD 
pkotographiscben  Aufnahmen  aar  Zeit  der  Eontakte.  Die  empfind- 
lichen Platten  sollen  dabei  auf  einer  exeentrisehen ,  gesahnt^ 
Scheibe  aufgelegt  werden,   welche  durch  ein  Uhrwerk  bewegt 
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'd,  so  dasB   aas  der  Reihe  der  Photographien  die  Zeitpunkte 
des  Kontakts  genau  bestimmbar  würden.  Ad. 


PuiSBUX.     Note  sur  le  passage  de  V^nus  devant  le  so- 

leil  en   1882.     Mondes  (2)  XXXr,  270-271 ;  C.  R.  LXXVI,  1319 
bis  1327t;  Inst.  1873.  (2)  I,  178-179.  194. 

Hr.  P.  theilt  die  Resultate  seiner  Berechnung  der  Haupt- 
momente des  Venusdurchganges  von  1882  mit,  und  vergleicht 
dieselben  mit  denen  des  Durchganges  von  1874.  Darnach  wird 
die  kürzeste  Dauer  des  Durchganges  bei  New -York  sein,  die 
längste  Dauer  in  den  antarktischen  Polarländern.  Wird  statt 
der  letzten  Station  wegen  ihrer  UnzugängRchkeit  die  Insel  Diego 
fiamirez  (Feuerland)  genommen,  so  wird  der  Unterschied  in  der 
Durchgangsdauer  16  Min.  betragen,  während  der  Durchgang 
TOD  1874  Stationen  gestattete,  ftir  welche  diese  Differenz  26  Min. 
beträgt.  Der  grösste,  an  geeigneten  Stationen  beobachtbare 
Unterschied  in  den  Eintrittszeiten,  ebenso  wie  der  in  den  Aus- 
trittszeiten wird  15.  Min.  betragen,  während  beim  Durchgang 
TOD  1874  die  Differenzen  für  die  Ein-  und  Austrittszeiten  resp. 
21.  und  18.  Min.  sind.  Demnach  wären  beide  Durchgänge  für 
die  Parallaxenbestimmung  aus  den  letzten  Differenzen  von 
ziemlich  gleichem  Werth,  während  für  die  Bestimmung  aus  den 
Differenzen  der  Durchgangsdauer,  also  für  die  vortheilhafteste 
Bestimmungsmethode,  der  Durchgang  von  1874  als  der  günstigere 
erscheint  Rd. 

Rapport  sur  le  memoire  concernant  la  temp^rature  de 

Fespace.     Bull,  de  Brux.  XXXIV.  1872.  (2)  561-593t. 

Bericht  über  eine  Arbeit,  welche  die  von  der  belgischen 
Akademie  gestellte  Preisaufgabe  über  die  Temperatur  der  Sonne 
zu  beantworten  sucht.  Der  Preis  wurde  der  Arbeit  nicht  sneiv 
kannt.  Hr.  Melsens,  einer  der  Referenten,  giebt  in  seinem  Re- 
ferat einen  ausführlichen  historischen  Ueberbliok  über  die  ver- 
schiedenen Angaben   in  Betreff  der  Temperatur,    welche  dem 

Fortscbr.  d.  Phys.  XXiX.  72 
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Räume  sngeaproohen  eind,  sowie  aber  die  Omodlagm,  nmt 
welch«  diese  Berecbnongen  basiren.  Eingehender  werden  die 
Ansichten  von  Fourier  und  PoiiSsoN  besprochen.  Nh^ 
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1862.    Bull.  d.  Brux.  No.  1.  1873;  Chem.  News  XXVII,  268. 

—  —   Note  sur  Taspect  de  la  plannte  Jupiter  pendaot 

Topposition  de  1872.     Bull.  d.  Brux.  1872.  (2)  XXXIV,  140. 
Rapp.  d.  M.  E.  QuETELET  et  Montigny  269-269. 

V.  PuiSBUx.  Sur  la  iormation  des  äquations  de  condi- 
tion  qui  r^sulteront  des  observations  du  passage  de 
V^nus  du  8  d6c.  1874.    C.  R.  LXXVII.  1505-1511. 

H.  Morton.     Sur  la  lumi^re   de  la  lune  et  sa  source. 

Mondes  (2)  XXXI,  308-311;  Scieut.  Amer.  J. 

Chase.     On  Planetaxis  etc.    Amer.  phiios.  soc  7./3. 1873;  nach 

Nature  VIII,  216  citirt. 

Prootor.     Vue  sur  Funivers  sid^ral.     Monthl.  Notic.  1873. 

No.  9 ;   beapr.  Arch.  sc.  phys.  (2)  XL VIII,  340-344. 

M.  Mbyneb   (Meynbr).     Untersuchungen   über    den  Bil* 
dungsgang  des  Sonnensystems.    Weimar  b.  Bohlau.   8  Sg;r. 
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HouzBAir.  D'un  moyen  de  mesurer  directement  la 
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H.  C.  Vogel.     Beobachtungen,  angestellt  auf  der  Stern- 
warte des  Kammerhern  y.  Bfilow  zu  Bothkamp.  2.  Heft. 

4®  gr.     Leipzig,  Engel  mann.     (Aach  Spektroskopie  enth.)    4  Thlr. 

R.  Wolf.     Astronomische   Mittheilungen.     XXXII.    Re- 
giomontans  immerwährender  Kalender.  WolfZ.S.XTIL 

1872,  372.  404. 

Astronomical  researches   and  observations    made  at  the 
Observatory  of  Trinity  College.     Dublin.    I  a.  II.    1873. 

V.  Lamont.     Annalen  der  Münchner  Sternwarte.       XIX. 

gr.  8<>.     (Franz,  1873  München.)     1  Thlr.  20  Sj^r. 

Chasb.     Distance  of  Neptune;   Bode's   law.     Nature  VHI, 

216;   Amer.  phil.  soc.  4./4.  1873. 


B.    Regenbogen,  Ringe,   Höfe. 
£.  BuDDE.     Meteorologische  Notizen.    Pcigg.  Ann.  CL,  576 

bis  583t. 

Hr.  BuDDB  regt  hier  Zweifel  gegen  die  Stichhaltigkeit  der 
Gründe  an,  welche  Glausius  (Pogg.  Ann.  LXXVI,  161)  (s.  BerL 
Ber.  1R49,  184)  gegen  die  Tröpfchenforna  nnd  für  die  Bl&schen- 
form  der  Danstkörperchen  in  der  Atmosphäre  beigebracht  hatte. 
TheoretiflcherBeits  weist  er  in  seinen  Entgegnungen  z.  B.  aaf 
den  grossen  Drnck  hin,  welchen  bei  sehr  kleinen  Bläschen  die 
Hülle  auf  den  Ltiftinhalt  austtben  müsste.  Nach  Laplacb  sei 
dieser  Druck  vorgestellt  durch 

R   V      rJ' 

wo  R  den  inneren  Radius,   d  die  Dicke  der  Hülle,  und  y  eine 
Constante  (für  Wasser  nahe  =  5)  bezeichnet,   so  dasa   bei  der 

vorauszusetzenden   Kleinheit   des   Verhältnisses   -r^    der   Druck 

ii 

nahe  dem  Radius  A  umgekehrt  proportional,  also  bei  sehr  kleinen 

Bläschen    ausserordentlich    gross   sein    würde.     Darnach    würde 
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aber  der  Einwand,  den  Clausius  gegen  die  Tröpfchenannahme 
erhobj  gleicher  Weise  gegen  die  BläBchenform  zutrejBTen  müaaen. 
Dieser  Einwand  ging  nämlich  dahin,  dass  durch  Eügelchen,  deren 
Inneres  merklich  stärker  brechend  sei  als  die  Umgebung,  schon 
bei  sehr  leichter  Trübung  der  Atmosphäre  die  Sonne  nicht  mehr 
scharf  begrenzt,  sondern  als  helle  Fläche  erscheinen  würde.    Wäre 

aber  -g-  nicht  sehr  klein,   so   würden  die  Bläschen  nicht  mehr, 

wie  Clausius  annimmt,  wie  parallelflächige  Platten,  sondern  linsen- 
artig wirken. 

Gegen  den  Hauptgrund,  den  Clausius  für  seine  Ansicht  an- 
führt, nämlich  dass  sich  nur  bei  Voraussetzung  der  Bläschenform, 
insofern  sie  ähnlich  einer  Platte  wirke,  die  scharfe,  unentstellte 
Form   der   durch    eine    etwas   getrübte   Atmosphäre   gesehenen 
Himmelskörper  erklären  lasse  —  führt  ferner  Hr.  B.  den  Brückk- 
schen  Versuch  mit  Mastix-Emulsion  an,  indem  alles  dafür  spreche, 
dass  in  demselben  die  im  Mikroskop  kugelförmig  erscheinenden 
Harzkörperchen   solid    seien  und  nicht  mit  Platten    verglichen 
werden   könnten.      Ganz    entschieden    aber    habe    man    es   bei 
Scbwefelmilch,  aufgeschwemmtem  Kieselsäurepulver,  verdünnter 
Kohmilch  etc.  mit  VoUkügelchen  zu  thun,  und  dennoch  zeigten 
sie,  wenn  die  getrübte  Flüssigkeit  noch  hinreichend  durchsichtig 
seil  di^  hierdurch  gesehenen  Gegenstände  noch  scharf  und  anent- 
stellt.   Er  selbst  habe  zwei,  um   kaum  ^"^  von  einander  ent- 
fernte Sonnenbildchen  duirch   eine  5*^™  dicke  Schicht  verdünnter 
Milch  in  einem  etwa  2   Meter  entfernten  Fernrohr  noch  voll- 
kommen scharf  und  getrennt  gesehen.   Er  ist  der  Meinung,  dass 
die  EIrscheinungen  beim  Durchgang  des  Lichts  durch  Mittel  von 
feiner  Trübung  nicht  lediglich,  wie  Clausius  bei  seinen  Deduk* 
tionen  voraussetzt,  auf  Reflexionen  und  Brechungen  zurückzu- 
führen seien.  Rd. 


J.  Letbrmb.     Ph^nom^ne  optique  produit  par  la  ( 
densation  de  la  ros^e  sur  le  gazon  ^cUur^  par  le 

leil.     Mondes  (2)  XXX,  618;   C.  R.  LXXVi,  786. 
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Ist  die  bekftnnte  EfBcheinang  des  durch  Reflexion  des  ge- 
bengten  Lichts  entstehenden  Liohtkranses  am  den  Schatten  des 
Kopfes  des  Beobachters.  JRdL 


AiRT.  Additional  note  to  the  paper:  On  a  supposed 
alteration  in  the  amount  of  astrononiical  aberration 
of  light  produced  by  the  passage  of  the  light  through 
a  considerable   tbickness   of  refracting   medium    (hj 

the  President).     Phil  mag.  (4)  XLV,  306t;  Proc.  R.  soc.  16^1- 
1873;   cf.  III,  11. 

Es  wird  hier  mitgetheilt,  dass  im  Frühjahr  und  Herbst  1872 
ähnliche  Beobachtungen  wie  die  im  Herbst  und  Frühjahr  1871 
(s.  Phil.  Mag.  XLIII,  310)  angestellten,  unternommen  worden 
sind,  zum  Zwecke  der  Prüfung,  ob  der  AberrationscoefficieDt 
derselbe  bleibe,  wenn  das  Beobachtungsfernrohr  statt  mit  Luft 
mit  Wasser  angefüllt  ist.  Die  Beobachtungen  und  ihr  Besohat 
sind  nicht  angegeben.  Rd. 


J.   PlOHAULT.      Ph^nom^ne  d'optique.     Mondes  (2)  XXXi,  6S 
bis  71t. 
Hr.  P.  berichtet,  dass  er  eine  auffallende  nndulirende  Be- 
wegung  der   Sonnenstrahlen   beobachtet   habe,    die   bei    Tdllig 
wolkenfreiem  Himmel  in  sehr  schiefer  Richtung  durch  die  eng- 
gegitterten Fensterscheiben   einer  Kirche   zu  Seraing  auf  eine 
der  Sttulen  in  derselben  fielen,  und  deren  Weg  durch  die  tf- 
leucbteten  Sonnenstäubchen  scharf  bezeichnet  wurde.   Die  dureh 
Regelmässigkeit    und    ungewöhnliche   Orösse   der   Undnlations- 
amplitttde  sich  auszeichnende  Erscheinung,  welche  jedenfalls  dnrch 
Luftströmungen  in  der,  vor  dem  Gottesdienst  sehr  erkaltet  ge- 
wesenen Kirche  (es  war  9^  Vorm.)  herrührte,  schrieb  deraelbe 
der  ungleichen  Erwärmung   und    unruhigen  Bewegung  in   den 
unteren  Luftschichten  ^er  Atmeaphäire  draussen  zu,  und  glaabtSy 
dass  sich  das  Phltecpie«'  durch  B^obaabtung  der  GeaehisiiLdigkeit 
und  Grösse  der  Schwingungen  zur  Witterongebeurtheilung  und 
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isiBbeflondere  sur  Voranssagang  von  Stürmen  nützlich  verwerthen 
^     laBMn  mtfchte.  Rd. 


O.  Ward,    On  a  phenomenon  connected  with  diffraction. 

Rep.  Brit.  Assoc.  1872.  Brighton.  Not.  a.  Abstr.  45t. 

Hr.  Ward  beobachtete  wiederholt;  wenn  er  bei  Sonnenunter- 
gang auf  einem  Hügel  in  solcher  Entfernung  von  einem  zweiten 
Hügel  stand;  dass  sein  Schatten  seinen  Verschwindungspunkt 
erreichte ;  bevor  er  an  denselben  anlangte:  dass  an  der  Stelle 
des  Schattens  gebeugtes  diffuses  Licht  wahrzunehmen  war;  dessen 
Ausdehnung  sich  nach  der  Entfernung  richtete  und  erst  ver- 
schwand; wenn  er  22®  in  den  Schatten  des  Hügels  eingetaucht 
war.  Er  schliesst  nuU;  dass  das  Licht  von  dem  hellen  Himmels- 
theil;  der  die  Sonne  bis  zu  einer  Entfernung  von  22®  umgiebt; 
in  ähnlicher  Weise  gebeugtes  Licht  zu  liefern  im  Stande  sei; 
und  hält  es  für  nicht  unwahrscheinlich;  dass  die  Corona  der 
Sonne  von  solchem  gebeugten  Licht  gebildet  werde;  sowie  dass 
während  des  Vorschreitens  einer  ringförmigen  Sonnenfinsterniss 
die  unbeschatteten  Theile  der  Erde  von  einem  Äntheil  solchen 
gebeugten;  den  Mondschatten  umgebenden  Lichts  getroffen  werden. 

Rd. 

£«  RoBEL.     Ueber  Höfe  und  Nebensonnen.     (Dissertotion. 

CNSttingeB  1872.)    p.  1-168. 

Der  Verfasser  nimmt  zunächst  die  Eintheilung  kleiner  nnd 
grösserer  Höfe  (Fraunhofer)  —  die  Lichtkränze  nnd  Höfe  nach 
ElXTZ;  Höfe  und  Ringe  nach  Galle  -^  als  Bezeichnung  an  nnd 
bespricht  die  erstereu;  die  immer  farbig  sind,  näher.  Nachdem 
er  einen  historischen  Äbriss  der  Ansichten  hierüber  gegeben 
hat  (NewtoN;  MariottB;  WooD;  ToitnG;  Jobdan  etc.);  geht  er 
auf  die  Frage  der  Dunstbläschen  näher  ein,  die  einschlägige 
Litteratur  (vgl.'  avrch  diese  Berichte)  bertteksiohtigend  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse;  dass  die  in  der  Luft  schwebenden  Dunstkörper- 
eben  ids  volle  Kügelchen  zu  betrachten  seieo.  Demgemäss  ent- 
stehen diese  farbigen  Höfe  dnrob  Beugung  der  Lichtstrablen  an 
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diesen  Wasserkügelchen.  Die  regelrnftMige  Farbenfolge  wie  bei 
den  Beogongsspektren  kann  nur  eintreten,  wenn  die  .überwiegends 
Menge  der  Donstbläschen  von  gleichem  Darchmeseer  ist,  bö 
ungleicher  Orösse  werden  die  Farben  übereinander  fallen  und 
den  bekannten  weissen  Schein  geben.  Aach  wird  die  Farbeo- 
reinheit  dadurch  beeinträchtigt»  dass  die  Lichtquelle  eine  leuchtende 
Fläche  ist.  Zum  Belege  werden  dann  noch  die  Beispiele  der 
künstlichen  Hervorbringung  der  Höfe  herangezogen;  auch  werdea 
die  FRAUNHOFEa'schen  Bestimmungen  der  Durchmesser  der  Eügel- 
chen  wiedergegeben,  nach  denen  die  Dunstbläschen  in  den  wftr- 
meren  Jahreszeiten  kleiner  sind  als  in  den  kälteren. 

In  Bezug  auf  Ringe  und  Nebensonnen  giebt  der  Verfasser 
einen  ähnlichen  interessanten  historischen  Ueberblick  nebst  den 
verschiedenen  Theorien  für  ihre  Erklärung.  Der  Verfasser  nimmt 
auch  hier  die  gebräuchliche,  die  der  Bisnadeln  an.  Die  Eia- 
krystalle  mttssten  aus  einem  hezagonalen  Prisma  mit  pyramidalen 
Zuspitzungsfläcben  bestehen,  combinirt  mit  den  Basisflichen. 
Eine  Winkelberechnung  wird  angegeben,  ebenso  werden  dieGrttnde 
für  die  Möglichkeit  des  längeren  Schwebens  der  Eiskrjstalle  in 
der  Luft  hervorgehoben.  Darauf  untersucht  der  Verfasser  ein- 
gehend, welche  Phänomene  durch  Eiskrjstalle  in  bestimmter 
Lage  hervorgebracht  werden  können,  nachdem  er  allgemein 
die  Gesetze  für  vertikale  Axen  abgeleitet  hat  So  erzeugen  Eis- 
krystalle  mit  beliebig  gerichteten  Axen  den  Hof  von  22^  nnd 
46^,  geben  zu  Beflexionsphänomenen  aber  keine  Veranlasemig. 
Dnrch  Eiskrjstalle  mit  vertikal  gerichteten  Axen  werden  erklärt 
als  Befraktionsphänomene:  die  gewöhnlichen  horizontalen  ll^eben- 
sonnen  {22^),  nnd  stimmen  hierbei  die  theoretischen  SchlQsse  voll- 
ständig  mit  den  Beobachtungen  überein  —  die  ESrklärung  laoft 
darauf  hinaus,  dass  sie  dnrch  die  wirksamen  Lichtstrahlen,  die 
der  Minimalablenkung  in  einem  brechenden  Winkel  von  90^  bei 
vertikal  gerichteter  Erystallachse  entsprechen,  entstehen  —  dann 
die  schwachen  Nebensonnen  von  46^,  die  durch  die  Minimil- 
ablenkung  der  Lichtstrahlen  in  zwei  vertikalen  von  einander 
unabhängigen  Prismen  von  60*  erzengt  werden  solleui  und  die 
glänzenden  horizontalen  Bertthrungsbogen  des  Ringes  von   46*; 
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der  NebensonnenkreiB^  weisse  Horizontalkreis,  sowie  die  vertikalen 
LicbtaäoleD  werden  aas  Beflexionserscheinungen  an  eben  solchen 
Biakrystallen  erklärt 

Dorch  Eiskiystalle  mit  horieontal  gerichteten  Achsen  werden 
erseugt  als  Befraktionspbänomene,  die  verschiedenen  Berührungs- 
bogen  des  Ringes  von  22®  (oben  und  unten),  der  ellipfische  Hof, 
die  fleiüichen  Bertthrungsbogen  des  Ringes  von  4ß^,  und  als 
Reflexionsph&nomen  die  Oegensonne.  Am  Schluss  führt  der 
Verfasser  das  BovAis'sehe  Experiment  zur  künstlichen  Ereengung 
von  Nebensonnen  etc.  an  (J.  de  V6cole  polyt.  J.  XXXI>  183). 

8ch. 
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News  XXVIII,  254-255;  Nature  IX,  20. 
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Nature  VIII,  466. 
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Ramsay.    Litterature  on  mirage  (Letter).   Nature  vil,  322. 
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Scott.    Double  rainbow  at  Kirkwall,  erwähnt:  Nature Vili, 

115  nach  Meteor.  Soc.  21./6.  1873. 
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C.     Sonnenfiiisternissei  CoDBtitation  der  Sonne. 

J.  A.  C.  OuDEKANS.  Bericht  über  die  Beobachtungen 
bei  Gelegenheit  der  totalen  Sonnenfinstwniss  vom 
12.  Dez.  1871,  in  niederl.  Ostindien  angestellt.   Aatroo. 

Nachr.  LXXXI,  1-34  u.  34-36;  Arch.  neerl.  1872.  VII,  183. 

Bergska.     Ombres   foyantes   pendaot  les   äclipses   da 

soleil.    Moodes  (2)  XXX,  10M03;  Mech.  Mag.  2./7.  1872. 

Sbcchi.     Sur   la   derniäre    ^dipse   du    12  Oec<    1871. 

Mondes  (2)  XXX,  207-211 ;  Atti  deir  Acc.  Pontif.  1&/2.  1872. 

Janssen.     La  couronne  solaire.    Mondes  (2)  XXX,  362-368f. 

—  —  Report  of  the  committee  appointed  to  organize 
an  expedition  for  observing  the  solar  eclipse  of  dec 

12,   1871.     Rep.  Brit.  Ass.  Brighton  1872,  327-334;    Inst.  1873. 
(2)  I,  55-60t. 

—  —    Resultat  de    mes  observations  dans   Tlnde  sor 

r^clipse  du  12  d^C.   1871.      Rep.   Brit.   Ass.    1872.   Not  o. 
Abstr.  34-35. 

Photographies  de  T^olipse  totale  de  soleil  du  mois  de 
d^.  1871.  —  Observations  spectroscopiques  de  I» 
couronne   pendant  T Eclipse    totale  de  soleil    pendant 

le  mois  de  d^C.  1871.     Mondes  (2)  XXX,  691;    Natore  Vm, 
176.  IX,  61. 

Hr.  OüDEMANS,  unter  desaen  Leitung  im  Auftrag  der  hoIlSn- 
dischen  Kolonialregiertmg  diö  BeobachitmgM  d^  tdtalta  Soniitii- 
finaternisa  in  niederl.  Indien  angeatellt  wnrden,  hatte  ala  Statioit»* 
ort  für  die  Abtheilung,  bei  der  er  selbat  pera^nlich  mitwitkle^ 
die  Insel  Lawungan  in  der  Pfefferbai  an  der  Weatktlate  Javas 
gewählt,  während  eine  andere  Abtheilung  unter  dem  Ingeniear 
Berosbia  in  Bnitenzorg  sich  stationirte;  AuMerdetn  hatte  der 
geogr.  Ingenieur  MEtzoKB  in  Tjilentap  (Sfi  53'  ^  attdl.  Breite^ 
0^  8'  13'^  westlich  von  Batavia),  4  Meilen  nördlieb  t<tn  der  CMiral- 
linie  der  totalen  Verfinsterung  zu  beobachten.  Die  Ausbeute 
war  inzwischen  nicht  sehr  reichhaltig,  da  die  Witterung,  nament- 
lich in  der  Pfefferbai,  nicht  besonders  günstig  war.  Hr.  O.  selber 
beschränkte  sich  daher  auf  die  Beobachtung  solcher  umstände, 


OiJDXMAirs.    BsmoBMA.    Secchi.    Jamssxiv.    >  1135 

▼OD  denen  er  einigen  Anfiichlnsa  über  die  Natur  der  Corona  er- 
wartete. Er  beschreibt  dieselbe  als  einen  ^  anfänglich  gleich- 
mftsaig  hellen  Strahlenkranz,  aas  dem  an  5  bestimmten  Punkten 
einselne  geradlinige  Strahlen  von  einer  Länge  von  höchstens 
10  Minuten  hervortraten;  später  erschien  ihm  die  Krone  an  ver- 
■ehiedenen  SteUen,  von  dunkleren  Partieen,  die  bis  zum  Mond» 
rande  reichten,  unterbrochen.  Eiiner  seiner  Mitbeobachter  sah 
vier,  in  ungleichen  Zwischenräumen  hervorragende  Strahlen- 
bfiscfael,  von  denen  zwei  breitere  lanzettförmig  und  zwei  schmalerci 
mit  diesen  alternirend,  geradlinig  begrenzt  waren.  Vervoll- 
ständigt wurden,  die  Goronabeobachtungen  durch  zwei,  in  Tjilentap 
während  der  Totalität  besorgte,  gelungenere  photographische 
Aofaahmen.  Die  (wegen  des  Mangels  einer  parallaktischen  Auf- 
stellung fbr  den  photographischen  Apparat,  der  das  Gestirn  in 
aeiner  Bewegung  zu  verfolgen  ermöglicht  hätte)  in  Instantan- 
Manier  hergestellten  Bilder  zeigen  an  der  Corona  zwei  Maxima 
und  Minima,  resp.  am  Sonnenäquator  und  an  den  Polen.  Der 
längste  Strahlenbüschel  dehnt  sich  auf  denselben  bis  zu  10  Min. 
vom  Bande  hin  aus,  während  die  Krone  an  den  schmälsten 
Stellen  nur  eine  Breite  von  2—3  Min.  hat. 

BsBOSMA,  der  die  besc^dere  Aufgabe  hatte,  die  etwaigen 
Einwirkungen  auf  die  Bewegung  der  Magnetnadel  zu  beobachten, 
kam  hierbei  nur  zu  einem  negativen  Resultat.  Erwähnenswerth 
ist  femer  die  Mittheilnng  desselben  Beobachters  über  die  von 
ihm  bem^kten  fliegenden  Schatten.  Die  Schatten  wurden  auf- 
gefangen auf  einer  weissen  Mauer,  die  von  O  13®  3(y  N  nach 
W  12^3(y  S  gerichtet  war,  und  auf  einem  weissen  Blatt  Papier, 
wdehes  auf  einem  horizontalen  Tische  sich  befand.  Sie  bewegten 
sieh  in  langsamem  Tempo  in  näher  bezeichneten  Richtungen 
in  Streifen  von  5—6  Cm.  Breite,  der^i  Grenzen  kleine,  unregel- 
mässige ündnlationen  zeigten,  und  die  in  hellen  Zwischenräumen 
von  lj^-T-3  De«  Breite  auf  einander  folgten.  Sie  waren  nur  sicht- 
bar während  etwa  3  Minuten  unmittelbar  vor,  und  während  ö  Mi- 
nuten unmittelbar  nach  der  Totalität.  Während  der  Totalität  selber 
wurden  von  B.  nur  von  Zeit  zu  Zeit  schwache  Aenderungen  in  der 
Helligkeit  aof  dem  Papier  wahrgenommen.  Nach  einer  angestellten 
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ungeflihren  BerecbnuDf^  mochten  die  correspondirenden  Sehfttieii* 
linien  in  Ebenen  liegen ,  die  anf  den  SonnenBtrahlen  aenkredil 
standen,  und  in  der  Richtung  dieser  Strahlen  sich  fortbew^ten. 
Hinznzafügen  ist,  dass  die  Erscheinung  nur  in  Baiteosoi^,  aber 
dort  von  verschiedenen  Beobachtern,  gesehen  worden  iat^  nicht 
aber  in  Tjilentap  und  Lawungan,  obgleich  dasellMt  die  Anfknerii* 
samkeit  auf  das,  als  möglicher  Weise  bevorstehende  PhSoomeo 
gerichtet  war.  Sie  dürfte  daher  wohl  in  Stömngen  ihren  Grand 
gehabt  haben,  die  durch  den  Vorübergang  des  MondachatSens 
hervorgerufen  wurden. 

Am  wichtigsten  für  die  Erkenntniss  der  Natnr  der  Lidii- 
kröne  waren  jedoch  die,  von  dem  vortrefflichsten  Wetter  be» 
gttnstigten  Beobachtungen  Janssem's  in  Shoolor  in  britiaeh  Indien 
(11*  7' 8"  uördl.  Breite,  74*  22*5"  östl.  Ltoge  von  Paris).  Hr. 
Jamssbm,  der  au  seinen  Bericht  die  gründlichsten  Erorterangen  der 
Frage  knüpft  (s.  Mondes  362-368),  erklärt  im  Eingang  desselben, 
dass  sein  Augenmerk  auf  drei  Punkte  gerichtet  gewesen  sei:  anf  die 
Gestalt  der  Lichtkrone,  auf  das  Spektrum  und  auf  die  PdariaatieD 
des  von  derselben  kommenden  Lichts.  Die  Gestalt  erschien  ihm  ab 
die  eines  krummlinigen  Vierecks,  dessen  Umrisssi war  unregelmSasig, 
aber  ziemlich  scharf  war.  An  den  breitesten  Stellen  dehnte  sich 
die  Krone  bis  14 — 16  Min.  Entfernung  vom  Mondrande  ans,  an 
den  schmälsten  Stellen  bis  etwa  auf  die  Hälfte«  Keine  der 
Diagonalen  hatte  die  Bichtung  des  Aequators.  Femer  sah  man 
rings  um  den  Mondrand  Lichtzüge,  die  nach  den  ftosaeratai 
Vorragungen  hin  zusammenliefen,,  so  dass  das  Gänse  einer 
leuchtenden  Dahliablüthe  glich,  deren  Mitte  von  der  dnnklen 
Mondscheibe  gebildet  wurde.  Die  Struktur  erlitt  keine  VerSnde^ 
rung  durch  die  Mondbewegung  —  ein  Beweis,  dass  die  Krone 
ein  reeller  Gegenstand  jenseits  des  Mondkdrpers  war. 

Was  das  Spektrum  anlangt,  so  zeigte  dasselbe  in  den  höheren 
Theilen  des  Licbtkranzes  die  Wasserstofflinien  nnd  die  grüne 
Linie  1474,  die  mit  der  Annäherung  an  die  Chromoaphlire  an 
Lebhaftigkeit  zunahmen,  bis  in  einem  Abstand  von  3 — 6  Minuten 
von  der  Basis  die  dunkle  Linie  D  auftrat,  nnd  ztigleich  einige 
dunkle  Linien  im  Grün  erschienen,  allein  äusserst  schwach,  so 
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clii88  bh  scbHessen  war,  daas  in  dieser  Gegend  das  eigene  Licht 
der  Krone  mit  etwas  reflekttrtem  Sonnenlieht  gemischt  war« 
Worde  das  Spektroskop  so  gerichtet,  dass  die  Spalte  einen  Theil 
d«s  Mondrandes,  eine  Protoberanz  und  die  ganze  Höhe  der 
Krone  durchschnitt:  so  erschien  der  Theil  des  SpektramSi 
welcher  dem  Mondkörper  zagehörte,  ausserordentlich  blass  — 
offenbar  von  der  Beleuchtung  der  Atmosphäre  herrührend,  und 
BH  erkennen  gebend,  dass  unser  Luftkreis  allerdings,  aber  nur 
sehr  wenig  an  der  Coronaerscheinung  Theil  nimmt;  dieProtuberanz 
gab  ein  sehr  reiches  int^isives  Spektrum,  wobei  als  wesentlich 
bemerkt  wird;  dass  die  Hanptlinien  derselben  sich  durch  die 
ganze  Höhe  der  Krone  hin  verlängerten,  das  Vorhandensein  des 
Wasserstoffii  folglich  durchweg  in  der  letzteren  nicht  zu  be- 
swetfdn  sei.  Die  grüne  Linie  1474  der  Corona  schien  dagegen 
in  der  Protuberanz  abzubrechen. 

Die  Polarisation  des  Coronalichtes  erwies  sich  radial,  hatte 
aber  ihr  Maximum  nicht  an  der  Basis,  sondern  erst  in  der  Ent* 
femnng  weniger  Minuten  vom  Mondrande. 

Alles  znsammengefasst,  stellt  sich  demnach  Folgendes  heraus« 
Die  Annahme,  dass  die  Erscheinung  von  der  Beugung  der 
Sonnenstrahlen  am  Mondrande  herrühre,  wird  durch  die  Beob- 
achtung ausgeschlossen,  dass  die  Struktur  während  der  ganzen 
Totalität  ungeändert  blieb.  Die  Erscheinung  hätte  nämlich  in 
diesem  Falle  an  den  versebiedenen  Punkten,  in  denen  der  Mond- 
rand den  Sonnenrand  verschieden  weit  überragte,  verschieden 
ansfallen  müssen  —  was  nicht  eintrat.  Die  Annahme,  dass  die 
Mondatmosphäre  die  Erscheinung  erzeuge,  fällt  bei  deren  grosser 
Oeringfligigkeit,  falls  überhaupt  eine  solche  ezistirt,  von  selber 
fort.  Unsere  eigene  Atmosphäre  aber  kann  nur  eine  sehr  unter- 
geordnete Bolle  spielen  und  die  Erscheinung  nur  modificiren* 
Sie  ist  es,  welche  das  verschiedene  Aussehen  der  Corona  an 
den  verschiedenen  Standorten,  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Himmels  bewirkt.  Das  Auftreten  der  Linie  D  und  einiger  dunklen 
Linien  im  Ghrün  giebt  ferner  zu  erkennen,  dass  neben  dem 
selbständigen  Licht  des  glühenden  Hydrogen  auch  reflektirtes 
Sonnenlicht  wirksam  ist.    Dass  von  den  FRAUNHorBR'schen  dunklen 
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LiBien  des  SonnenBpektruniB  keine  weiteren  bemerkt  worden 
find,  schreibt  Hr.  J.  dem  Umstände  en,  dass  bei  der  Schwftoba 
dieses  reflektirten  Lichts  nnr  der  hellere  Theil  des  SpektrwBS 
habe  sar  Geltang  kommen  können,  dass  die  dem  D  benaehbertSB 
stftrkeren  Linien  in  diesem  Theilei  wie  C,  F  etc.,  dnrch  die  hellen 
Linien  des  Ujdrogen  des  direkten  Coronellichl»  v^tretSB 
würden ;  und  die  anr  Ersielong  hinreichender  Licblstirke  er- 
weiterte Spalte  das  Hervortreten  der  feineren  Linien  gehindert 
habe.  Dass  andere  Beobachter  nichts  von  den  FnAUiiHOFKiL'eehen 
Linien  gesehen  haben,  erklBre  sich  ans  der  grösseren  Reuihsit 
des  Himmels  von  Shoolor  und  der  grösseren  Kraft  s^nee  Instm- 
ments.  Bei  der  zweifachen  Natur  des  GoronalicbteB  sei  es  be- 
greiflich,  dass  man  das  Spektrum  fftr  oontinnirfich  habe  battei 
können,  und  dass  deswegen  die  Gasnatmr  der  Krone  nicht  habe 
zur  allgemeinen  A  nerkennung  kommen  können.  VerstHndlich  werden 
ebenso  daraus  die  verschiedenen  Angaben  über  den  Poiarisations- 
Bustand,  namentlich  wenn  man  dabei  auch  die  Wirkung  unsoer 
eigenen  Atmosphäre  in  Rechnung  zieht.  Die  radiale  PolariaatioB 
ist  ein  Beweis,  dass  das  Licht  znm  Theil  reflektirt  ist,  und  zwar 
eben  nur  zum  Theil,  da  in  der  Nähe  des  Sonnenrandee,  wo  die 
direkt  ausgestrahlte  Lichtportion  vorwaltet,  die  Pol«rieatian  ab- 
geschwächt erscheint 

Für  das  Medium  der  Corona,  welches  sich  namentlioh  darck 
Temperatur  und  Dichtigkeit  von  der  Cbromosphäre  antersebeidet 
und  von  dieser  sich  scharf  abgrenzt,  schlägt  Hr.  J.  den  Namen 
Coronalhülle  oder  Corooalatmosphäre  vor.  Die  Dichtigkeit  de^ 
selben  anlangend  beachte  man,  dass  das  Spektrum  der  oberoi 
Theile  der  Chromosphäre  schon  das  eines  hödlst  verdünnten 
Wasserstoffs  ist,  und  demnadi  für  die  weisse  Hülle  anf  eine  noefc 
unendlich  viel  grössere  Dünnheit  geschlossen  werden  nansse,  so 
dass  es  nicht  zu  verwundern  ist,  wenn  Kometen  durch  sie  hindurch* 
gezogen  sind,  ohne  durch  deren  Widerstand  zum  HineinatürseD 
in  die  Sonne  gezwungen  worden  zu  sein. 

Schliesslich  spricht  Hr.  J.  Vermuthungen  ^darüber  ana,  weher 
es  komme,  dass  die  Corona  oft  in  so  bizarren,  und  bei  ve^ 
schiedenen  Finsternissen  und  an  verschiedenen  Orten  so  ungleidM 
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erickdinei  Er  kSfit  e»  nftmlieb  für  möigltcb,  dasB  (über- 
einitiaimend  mit  FAins'scben  VorBtelliiogM)  Ringtbeile  qdcI  Züge 
koBunchttr  Materie  zur  ZMt.der  Finstemias  sichtbar  werden^ 
dte^  niokt  sor  Corona  gehörend^  deren  Gestalt  modificiren.  Oder 
es  köoöten  sich  solche  Aufregungen ,  wie  sie  sich  durch  das 
Hervortreten  von  Protuberanzen  aus  der  Chromosphäre  kund 
g^eben«  auch  auf  die  Coronalhülle  ausdehnen  und  Züge  dichterer 
nnd  hellerer  Theile  aus  den  unteren  Schichten  in  weitere  Ent- 
femangen  treiben;  vielleicht  könnten  auch  solche  Züge  enorm 
dfinner  Oase  gleiche  Repulsionen  Seitens  des  Sonnenkörpers 
erfahren^  wie  die  Kometenschweife;  denen  sie  in  Bezug  auf  ihre 
Dichtigkeit  vergleichbar  sind. 

In  dem  ferner  oben  angegebenen  Artikel  in  Mondes  XXX, 
207  bemerkt  Secchi,  dass  er  von  der  realen  Existenz  der  Corona 
und  ihrer  Zügehörigkeit  zur  Sonne,  die  nach  den  Beobachtungen 
bei  der  eben  besprochenen  FinsternisS;  von  Niemandem  mehr 
beeweifelt  werden  kötnnei  schon  früher  vollkommen  überzeugt 
gewesen  sei,  und  weist  auf  die  Gründe  hin,  die  ihn  zu  dieser 
Ueberzengnng  geführt  hatten.  Es  gehört  dahin  die  photographische 
Fixirung  der  Corona,  wie  sie  bei  der  von  ihm  selbst  beobachteten 
Finsterniss  von  1^60  in  Spanien  hergestellt  worden,  so  wie 
nachher  die  Entdeckung  der  ihr  eigenen  Spektrallinien  bei  der 
Finsterniss  von  1869,  so  dass  nur  der  Einfluss  unserer  Atmosphäre 
zu  bestimmen  blieb,  die  je  nach  ihrer  grösseren  oder  geringeren 
Durchsichtigkeit  das  Lichtgebilde  derselben  in  sehr  verschiedener 
Ausdehnung  erscheinen  lasse  und  die  Verschiedenheiten  in  den 
Strahlungen  und  in  der  Excentricität  bewirke.  Ferner  sei  die 
Existenz  der  Protuberanzen^  namentlich  derer  von  der  Form 
frei  schwebender  Wolken  für  ihn  ein  Beweis  gewesen,  dass  die 
Sonnenatmosphäre  sich  über  die  Chromosphäre  hinaus  fortsetze 
als  tragendes  Medium  für  diese  leuchtenden  Gebilde.  Wenn 
aber  die  Hydrogenlinien  noch  in  einer  Entfernung  von  mehr  als 
50  Min.  gesehen  werden,  so  beweise  dies  nicht,  dass  sich  das 
Hydrogen  bis  dahin  erstrecke,  sondern  es  rühre  dies  von  der 
Reflexion  des  Protuberanzlichtes  in  unserer  Atmosphäre  her. 
Secchi  führt  eodlieh  noch  als  wichtiges  Resultat  der  Beobach- 
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tangen  der  lotsten  Finsternits  an :  die  Beetätigung  der  Umkebrmg 
des  gesaromten  Sonnenspektrams  an  der  Baris  der  Chromoephire, 
welche  von  Maclbar,  Ftbbs  und  Bbspiqhi  wahrgenommen  worden 
ist;  und  auf  die  dortige  Gegenwart  sahlreicher  Metattdimpis 
deutet  Bd. 


Fate.     Sur  ToscillatioD  elliptique  des  cyclones  solaires. 

C.  R.  LXXVI,  &09-5l7t ;  Mondes  (2)  XXX,  478-479. 

Hr.  F.  hatte  schon  in  den  Jahren  1866  und  1867  (s.  BerL 

Ber.  1867,  p.  543)  seine  Theorie  der  Fleckenbewegung  aufgestellt 

und    das    sie    darstellende    analytische    Gesetz    gegeben.     Die 

CARRiNGTOM^schen   Beobachtungen  hatten   ihn   nämlich    auf  eine 

oscillatorische  Bew^ung  geführt ,   deren  Componente  nach  der 

heliographischen  Breite  zunächst  sich  in  einer  Periode  Ton  der 

Form  aco%ßi  darstellen  Hess  —  wobei  2a  die  Amplitude  und 

360 

die  in  Tagen   ausgedrückte  Dauer  (deren  Betrag  fbr  die 

verschiedenen  beobachteten  Flecke  von  80  bis  160  Tage  Tariirte) 
bezeichnet.  Als  Ausdruck  für  die  Breite  zur  Zeit  I  hatte  man 
demnach  X'\-a^o%ß{t — 9)  —  wenn  man  unter  X  die  zur  Zät 
f  s=  9  stattfindende  Breite  versteht  und  die  Werthe  a  und  ß  ans 
den  Beobachtungen  für  jeden  besonderen  Fleck  entnimmt,  unter 
der  Voraussetzung  ferner,  dass  die  Aenderung  der  Rotationsge- 
schwindigkeit der  Pbotosphäre  mit  der  Breite  nach  dem^  mit  deo 
Beobachtungen  Carru^qton's  gut  stimmenden  Gesetze  ifi — nsinU^} 
sich  richtet  (wobei  er  i»  =  0^1090,  n  =  2^622  gefanden  hatte),  er- 
hielt er  alsdann  für  die  Oscillationen  in  der  Länge  eine,  gegen  die 
frühere,  verbesserte  und  bequemere  Formel,  nämlich,  nach  Aas- 
führung der  Integration  and  bei  Vernachlässigung  der  Glieder, 
welche  von  der  Ordnang  des  Quadrats  der  (thatsächlich  stets 
weniger  als  zwei  heliocentrische  Grade  betragenden)  Halb- 
amplitude  a  sind,  den  genäherten  Längenwerth: 


*)  Die  Längeo  beziehen  sich  dabei  auf  einen  beweglichen  Meridian,  irdcber  an 
der  ToraasgeseUtea  Rotationsbewegung  des  Sonnenkörpere  Theil  nimmt,  und  für  wekfce 
als  Uglicber  Betrag  von  Carrington  14^1843  angeaonmcD  werieo  Ist. 
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WO  A  die  Amplitude  der  LängenoBcillation  in  Bogen  des  grltosten 
Kreises  bezeicbneti  und  diesem  wie  die  Integrationsconstante  mit 
Hilfe  der  Beobachtnngen  des  jedesmaligen  Fleckes  zu  bestimmen 
ist.  Diese  Formel,  welche  anf  den  beiden  Ändahmen  beruhli 
dasB  der  Fleck  beim  üebergang  ans  einem  Parallel  in  den 
anderen  sogleich  die  dem  letzteren  entsprechende  Bewegung  an- 
nimmt,  und  dass  die  Oscillationsbewegung  in  der  Länge  der- 
jenigen in  der  Breite  entspricht;  gtebt  im  Verein  mit  der  Formel 
flir  die  Breite  ak  Bahn  dei  Fleckes  eine.  Ellipse  um  eine  mittlere 
Lage,  d«ren  Halbaxea  a  and  Ä  sind,  und  von  denen  die  erste 
senkrecht  auf  dem  Aequator  steht. 

Um  nun  zu  sehen,  wie  weit  die  Formeln,  sieb  den  ßeDbacVtun- 
gen  anschliessen  und  damit  zugleich,  ob  die  eben  erwähnten  beiden 
Annahmen  sich  rechtfertigen,  wendet  .Hr»  F..  dieselben  auf  drei 
Flecke  Ton  langer  Dauer  an,  nfimlich  1.  auf  einen  durcb  4  Bo- 
tationen  hindurch  (vom  8.  Januar  bis  9.  Apri))  in  der  midieren 
Breite  4-8^  beobachteten  Fleck,  für  den  sich  ^ne  Peiripde  von 
134  Tagen  ergab ,  und  die  elliptischen  Axep  resp*  s=  3|^,4  und 
2^7  gefunden  wurden ;  2.  auf  einen  in  ö  Umläufen  vom  1.  Augusjt 
bis  1.  December  1860  in  der  mittleren  Breite  yojx  —  25^  beob- 
achteten Fleck,  für  den  sich   eine  Periode  von  107  Tagen  un4 
die  EUipsenazen  resp«  ae  4^,0  und  0^,6  fanden,  und  3.  auf  einen 
&  Umläufe  dauernden ,   und   in  der  Zeit  vom    16«  Januar  bis 
1.  August   1860    in    6   dieser   Umläufe    wirklich    beobaohteten 
Fleok,    der   bei   mitilwer  Breite   von  *— 12*  anf  eine>  Periode 
von  157  Tagen  und  auf  elliptische  Azen  von  resp.  2^2  und  1 1^,0 
führte.    Der  Anaobhiss  an  die  Formeln  erwiea  sich  ausreichend 
genau,  und  es  stellte  sich  überdies  bei  dem  ersten,  auf  der  nted- 
lichen  Hemisphäre  ersehienenen  Fleck,  die  Bew^ung  ab  recht- 
]infig,  bei  den  beiden  anderen,  auf  der  südliohen  Hemisphäre  be- 
findlichen, als  rückläufig  dar  -—  entsprechend  dar  Drebungsrich- 
tnng,   welche   der  nach   der  FATs'schen  Theorie  eraeugenden 
Wirbelbewegung  eigen  gewesen  wäre.  —  Ueber  die  Ursache  4er 
oseillirenden  Bewegung,  fügt  Hr.  F«  hinzu,  wage  er  nidit. etwas 
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Bestiinmtes  aoszasprecben,  doch  finde  vielleicht  eine  Analope 
statt  zwischen  dw  konischen  Bewegung  der  Cyclonenaze  ond 
der  ihnliohen  Bewogang  beim  EreiseL  RdL 


R.  Wolf.  Notiz  aus  den  afitronomischen  llittheilungeQ 
über  den  Zusammenhang  zwischen  den  Sonneofleckeo 
tmd  den  Declinations Variationen.  Astron.  Nadir.  LXXXi, 
lll-ll2t. 

Sur  les  taches  du  soleiL    Mondes  (2)  XXXn,  57a 

Fatb.   Sur  les  »astronomische  Mittheilungen ^  du  Dr.  B. 

Wolf.    Mondes  (2)  XXXII,  d87-S88;  C.  R.  LXXVII,  85a-856t;  Inst 
1873.  (2)  I,  538-339. 

R.  Wolf.  Sonnenflecke.  Natore  IX,  53;  Astron.  Nachr.  LXXXH, 
279-282. 

fia  ist  hier  die  Rede  von  einer  darch  neuere  fbrtgeaetste 
Beobachtungen  gewonnenen  Bestätigung  der  Bdianptang  Wolf's, 
dass  die  Erscheinung  der  Bonnenflecke  in  einem  engen  Zusammen- 
hange mit  den  Variationen  der  magnetischen  Declination  stehe. 
In  No.  31  der  WoLF'schen  astronomischen  Mittheilungen  war 
durch  eine  lange  Reihe  in  Peking  angestellter  tftglicher  Declination^- 
beobachtungen  fbr  diesen  ZuBanunenhang  in  Bezog  auf  Peking 

die  Formel 

»«4^  il+0,004ffr) 

gefunden   worden,  in   der  o  die  mittlere  DechnationsvarialioD 

und  r  die    entsprechende   Sonnenfleckenrelativsahl  bezeichnet 

Die  zahlreichen  weiteren  in  No.  38  jener  Mittheilungen  sosammen- 

geitellten    Beobachiungen    haben    auch    Hm.   Fatb    trotz    der 

Schwierigkeit,  sioh  das  Stattfinden  einer  natürlichen  Verbindong 

zwischen    jenen    beiden   Eirscheinung«!    an    denken,    f&r   die 

WoLF'sohe  Anschauung   gttnstig    gestimmt,   da    ea    sich    nicht 

lediglich  um  ein  möglicher  Weise  znßüliges  Zusammenfiallen  der 

Periode  des  Maximums  der  Sonnenflecke  und   des  Maximums 

der  tiglichen  Dedinationsvariation  handele,  sondern  die  Ueber- 

einstimmungen  in  den  Zwbchenzeiten  von  Monat  zu  Monat  und 

von  Jahr  zu  Jahr  sich  häuften.    Zu   der  Bestimmung  der,   die 
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Häofigkeit  der  Sonnenflecke  mesaendeD  Zahlen  für  jeden  Tag 
eines  jeden  Jahres  wirkten  Beobachter  in  Zürich,  Peckelobi 
Münster^  Palermo  and  Athen  sosammeni  und  es  wurde  Wolf  in 
den  Stand  gesetst,  die  Declinationsfinderungen  an  jeglichem  Ort 
der  Erde  mittels  zweier,  für  jeden  Ort  besonders  zu  bestimmen- 
den Constanten;  zu  berechnen.  Beispielsweise  erhält  man  für 
Batavia  ab  Werthe  der  Constanten  2|1S0  ond  0,0 185  und  dem- 
nach als  Formel  ffXt  die  mittleren  Variationswertfae 

»  =  2,130'+0,0185'r. 

Die  mittlere  Abweichung  der  hiernach  berechneten  Werthe 
▼on  den  Beobachtungen  beträgt  für  die  Jahre  1868  und  1868 
nur  ±0,05^. 

Als  zweites  Beispiel  wird  München  angefahrt,  für  welches 
die  entsprechende  Formel  für  1872,  e  =  \0,S(y  giebt,  während 
die  Beobachtung  10|75'  lieferte.  Rd. 


Galle.  Üeber  die  vorjährige  Opposition  der  Phocaea 
und  die  diesjährige  der  Flora  in  Beziehung  auf  deren 
Anwendbarkeit  zu  einer  Bestimmung  des  Werthes  der 

Sonnenparallaxe.       Astron.  Nachr.  LXXXI,  353-362;    LXXXII, 
49-521. 

Auf  die  Vorstellung  Galle^s,  dass  sich  die  Oppositionen  der 
kleinen  Planeten  unter  günstigen  umständen  sehr  vortheilbaft 
2ur  Bestimmung  der  Sonnenparallaze  benutzen  liessen,  unddass 
insbesondere  die  im  Jahre  1872  eintretende  Opposition  der 
Phocaea  dazu  geeignet  erscheine,  wurden  auf  mehreren  Stern* 
warten  dahiuzielende  Beobachtungen  im  August  ^es  genannten 
Jahres  angestellt.  Galle  hatte  zu  diesem  Zweck  eine  Liste 
Vergleichssterne  nach  der  Ephemeride  im  Berliner  Jahrbuch  aus 
der  Bonner  Durchmusterung  ftLr  eine  Ittngere  Beihe  yon  Tagen 
am  die  Oppositionszeit  angefertigt.  Diese  Sterne  waren  zur 
möglichsten  Selbstelimination  systematischer  Beobachtungsfehler 
80  aasgewählt,  dass  für  die  Beihe  brauchbarer  Beobachtungstage 
je  einer  nördlich,  der  andere  südlich,  und  der  eine  den  Meridian- 
faden womöglich  vorher,  der  andere  nachher  zu  passiren  hatte, 
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and  dabei  dieselben  eiDaa^er  nahe  gi^nog  standen,  om  sie  andi 
fttr  sehr  starke  Fernrohre  mit  engem  Gesichtsfeld  benotabar  n 
machen  und  demnach  die  Bestimmung  der  Declinationadifferensen 
big  auf  kleine  Bruchtheile  der  Sekunde  zu  erleichtem. 

Der  Zweck  der  gesanmieUen  Beobachtungen  ging  indeseen 
▼erloreui  da  die  oorrespondirenclen  Beobachtungen  auf  der  alld- 
Uchen  Hemisphftre  (am  Kap)  wegen  Ungunst  des  Wetters  nnte^ 
blieben  waren*    Dennoch  waren  sie  nicht  gans  ohne  fTotsen,  da 
die  Vergleichung  der  auf  .die  gleichen  Tage  fallenden  Beobadi- 
tungen  an  den  vier  Beobitchtungsorten  (DnhEn,  Land,  Nenchfttd 
und  Leipsig)  eine  überraschend  grosse  Genauigkeit  in  den  ge- 
fundenen Declinationsdifferenzen  zeigte,  so  dass  man  su  erwarten 
berechtigt  ist,  dass  die  Uetbode  m  Fällen,  wo  ihre  Anwendung 
nicht  wieder  durch  ungünstige  Umstände  vereitelt  wird,  sich  den 
besten  Methoden   zur  Parallazenbestimmuag  wird  a&  die  Sdte 
stellen  lassen.    Für  eine  besonders  günstige  Gelegenheit  zu  ihrer 
Anwendung  erklärt  Galle  die  im  October  und  November  1873 
stattfindende  Opposition  der  Flora,   da  dieser  Planet  nn  eben 
dieser  Zeit  gerade  in  sein  Ferih«!  tritt  und  zugleich  der  Erde 
bis  auf  die  Entfernung  0,87   nahe  kommt     Er  hat  daher  auf 
Grund  der  vor  Kurzem  von  Sisobl  berechneten  Floraephemeride 
wiederum  ans  der  Bonner  Durchmusterung  (Band  III.  der  Banner 
Beobachtungen)  eine  Liste  Vergleicbssteme  für  die  Tage  vom 
12.  October  bis  19.  November  nach    denselben   leitenden   Ge- 
danken wie  die  Liste  für  die  Fhocaea  angefertigt,  und  aelhige 
auch  an  die  Sternwarten  am  Kap,  in  Cordova  und  in  Melbourne 
gesendet,  um  diese  zu  den  oorrespondirenden  Beobachtungen  auf 
der  südlichen  Hemisphäre  zu  veranlassen.  Rd. 


Secohi«    Nouvelles  recherches  sur  le  diamätre  solaire. 

Mondes  (2)  XXXI,  621-622;  0.  R.  LXXVU,  263*260;  cf.  BerL  Bcr. 
1872. 

Rbspighi.    Sur  la  grandeur  des  yariations  du  diamätre 

solaire.      Mondes  (2)  XXXli,  245-246  u.  286-287;   Nature  VU, 
335;   C.  R.  LXXYII^  715-720  u.  774-778;  Acc.  d.  Lincei. 
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Sbcchi.     R^ponse  h  une   note  de   M.  Respighi  sur   la 
grandeiur  des  variations  da  diamdtre  soläire,      Moade» 

(2)  XXXII,  431-432;   C.  B.  LXXVU,  904*dU7;   Intt.  18f3.  (2)  I, 
349-350. 


Dk  Frage,  welche  in  diesen  Artikeln  erörtert  wird,  ist  dies 
ob  die  von  Ssccm  oder  die  von  Bbspighi  ausgeführte  Messung 
dea  Sonnendnrchmessers  der  Wahrheit  mehr  entspreche.  Der 
letztere  hatte  bei  Benatzung  des  gewöhnlichen  Spektroskops  mit 
weiter  Spalte  einen  mit  dem  des  Nantical  Almanac  überein- 
stimmenden Werth  erhalten,  der  erstere  unter  Anwendung  seines 
eigenen  neuen  spektroskopischen  Apparates  einen  um  etwa  8  Sek. 
kleineren  Werth|  der  mit  den  Angaben  von  Encee  und  Mazzola 
sehr  gut  übereinstimmt.  Bssp.  schrieb  dön  nach  setner  Meinung 
zu  kleinen  Werth  von  Sbochi  verschiedenen  Umständen  zu,  wie 
der  durch  die  Hitze  veränderten  brechenden  Kraft  der  Prismen 
ä  Vision  directe,  der  Unbestimmtheit  des  Mondrandes,  der  De- 
formation des  Sonnenrandesi  der  üngenauigkeit  der  Einstellung 
der  Prismenkante  und  dem  unsicheren  Stande  das  Fernrohrs. 
Ssccm  dagegen  Iftugnet  diese  Fehlerquellen  zum  Theil  gUnz, 
8Bm  Theil  die  Bedeutsamkeit  ihres  Einflusses,  und  erkl&i^t  den 
811  grossen  Werth  voa  B&sp.  und  dessen  Uebereinstimmitilg  mit 
dem  Nantical  Almanac  daraas,  dass  die  Dispersion  des  Spektroskops 
eine  ungenügende  gewesen,  und  damit  die  Wirkung  der  eines 
gefärbten  Glases  gleichgekommen  sei,  dass  femer  der  Einfluss 
der  vai%0te  Atmosphäre  erlenchtenden  Chrombsphäre  amr  Ver« 
grösserung  des  Durchmessers  beigetragen  (wdcher  E&ifluss  allein 
•iob  auf  4  See.  schätzen  lasse),  sowie  dass  die  Bewegungen 
in  unserer  Atmosphäre  störend  hätten  einwirken  müssen.  Ins- 
besondere wird  bezugs  der  Übereinstimmung  mit  den  Angaben 
des  Almanachs  ausgeführt,  dass  bei  Bsspighi  die  verbreiternden 
ündulationen  des  Bandes  im  spektralen  Sonnenbilde  bei  der  zu 
schwachen  Lichtzerstreuung  dieselben  sein  konnten,  wie  bei  dem 
unvollkommenen  Monocbromatismus  des  Farbenglases  im  ein- 
faeben  Befraktor  bei  den  englisohen  Bestimmungen.  Wenn  nun 
sein  Besnltat,  welches  den  vom  Nautioal  Almanae  gegeben^ 
Betri^  (32f  S'O  w  &-**6  Sek.  verringere  und  mit  dem  von  Enckk 
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(8V  56^'0  nnd  dem  von  Mazzola.  (81'  57,3^  nach  der  ConreldiM 
der  atmoBphftriscfaen  OseillatioiieD ,  der  Irradiatioii  ete.,  so  gut 
üb^reinstiniinei  so  lasse  sich  dies  als  ein  Beweis  annehmen,  daai 
seine  spektroskopische  Methode  alle  diese  Unregelmässigkeiten 
auf  einmal  corrigire.  Bd. 


Henry  Mobton.    Dämonstration  des  ph^nom^nes  solaires 
dans  une  Conference.    Mondes  (2)  XXXI,  733-736t. 

Angabe  eines  Apparates  zum  Gebranch  bei  Vorträgen  vor 
einem  grösseren  Pnbliknm  für  die  Erläuternng  Terschiedener  an 
der  Sonne  sn  beobachtenden  Erscheinnngeni  wie  der  perspeed- 
vischen  Formändernngen  der  Flecke  beim  Wandern  über  die 
Sonnenscheibe,  der  Vorgänge  bei  partiellen  nnd  totalen  Sonnen- 
finsternissen (eingeschlossen  die  Protnberanzerscheinnngen)  n*s.  w. 

JW. 

Fats.     Theorie  des  cyclones    et  de   la  circulation   de 
Thydrog^ne  sur  le  soleil.    Mondes  (2)  XXXI,  106-Il4t. 

Vollständiger  Abriss  der  FA.Tft'schen  Theorie  der  Sonnen- 
Constitution,  vom  Antor  selbst  anf  den  Wunsch  des  Abb^  Moigko 
ftlr  die  Leser  seines  Jonmals  abgefasst.  Rd. 


J.  ViNOT.     ]&clipse  partielle  de  soleil  le  26  mai  1873, 

visible  k  Paris.    Mondes  (2)  XXXI,  92-93t. 

Die  Notia  enthält  für  die  partielle  Finstenriss  vom  26.  Msi 
die  geographischen  Grenzen  der  Sichtbarkeit,  so  wie  die  Zeiten 
des  Anfangs,  des  Endes  und  der  Grösse  derselben  für  Paris  ond 
einige  andere  Orte.  Jtd. 

BbSPIGHI.     Eclipse  du  26  mai  1873.    Mondes  (2)  XXXI,  498t. 

Hr.  B.  hat  diese  Finstemiss  benntat,  nm  mit  Hilfe  des 
Spektroskops  die  Zeit  des  ersten  nnd  letzten  Kontakts  scharf  sn 
bestimmen,  indem  er  die  Zeit  beobachtete,  wo  der  Mond  die 
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belle  Linie  C  der  Gbromovpbftre  traf,  und  wo  er  nach  der 
FioetemiBs  dieselbe  wieder  verlies»*  Der  Eio tritt  in  die  Cbro» 
mospbfire  ging  etwa  1  Min.  dem  ersten  Kontakt  vorher ,  nnd 
der  Austritt  aus  derselben  folgte  etwa  1  Min«  dem  letaten  Kontakt. 

Rd. 

YotJNG.    Observations  des  raies  brillantes  dans  le  spectre 

de  ratmospbire  solaire.    Mondes  (ä>  XXX,  69St;  Monthl.  Not. 
1878. 

Hr.  TouNo  hat  dieser  Mittbeiinng  snfolge  die  Zahl  der 
Spektralfinien  der  SonnenatmospfhftrO;  von  denen  er  schon  108 
katalogisirt  hatte,  nnnmehr  anf  273  gebracht.  Das  von  ihm 
angewendete  Teleskop  hatte  9,4''  Oeffnnng  nnd  das  Spektroskop 
war  automatisch  nnd  von  einer  Dispersivkraft  von  12  Prisitien. 
Die  Wahrnehmung  der  aahlreichen  Linien  wurde  ihm  ermöglicht 
dnrch  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  auf  seinem  hohen  Stand« 
pnnkt,  dem  Mont  Sherman  (828(y  ttber  dem  Meere,  mitderer 
Barometerstand  560""").  Ausser  den  schon  bekannten  in  der 
Cbromosphire  aufgefundenen  einfachen  Körpern  fand  er  entchieden : 
Schwefel,  Gerium  und  Strontium,  mit  etwas  geringerer  Sicherheit: 
Zink,  Erbium,  Yttrium,  Lanthan,  Didjmi&m.  Auch  beobachtete 
er  einige  Goincidenzen  mit  den  Spektren  von  Sauerstoff,  Stiok- 
Stoff  und  Brom,  die  aber  nicht  su  einem  bestimmten  Ausspruch 
hinreichen,  bevor  man  die  Gesammtsahl  der  Linien  im  Spektrum 
dieser  Substanzen  kennt.  Endlich  deutete  eine  Linie  auf  L*idtuni 
und  Ruthenium.  Rd. 


Tacchini.     Ph^nom^De  singulier  dans  la  cbromosphire 

du  soleil.      C.  B.  LXXVI,  1577*  1678t;   Mondes  (2)  XXX^  692; 
MoDthL  Not.  1873. 

Hr,  Taccbxmi  berichtet  hier,  dass  er,  wie  im  Juni  1872,  so 
wiederum  im  Juni  1873,  spedell  in  den  Tagen  vom  20.-^22.  Juni, 
in  ungewöhnlicher  Weise  in  der  ganzen  ChromosphKre  rings  um 
die  Sonne  durch  das  Spektroskop  die  Anwesenheit  von  Magnesium 
eonstatirt  habe,  und  dass  wie  damals  gleichzeitig  ein  gänsliches 
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Fehlen  eigeotlieher  Protnberansen ,  so  jetst  wiedernm  eine  be» 
■ond^re  Anonth  an  solchen  sieb  bemMUich  gemacht  habet, 
wllbrend  die  gleiebmissige  ehromosphärische  Schicht  von 
Lebhaftigkeil  des  Olaases  gewesen  sei.  JbC 


PoGSON.    ObservatioBs  faites  pendaot  la  derni^e  ödipBe 

annulaire  da  eoleii«    Mondes  (2)  XXS,  101  o.  691^«92;  Mech. 
Msg.  20./7.  1872. 

Hr.  PoQSOH  bat  in  Madras  bei  der  ringfönnigett  Sonnen- 
finsteraiss  vom  6*  Jani  im  Moment  des  «weiten  nnd  dritten  Kon- 
takts, also  bei  Beginn  und  ESnde  der  Bingförmigkeiti  die  volt 
stftndige  ümkehmng  des  Sonnenspektmms  beobachtet.  Die 
Daner  der  ümkehrang  betrug  beim  aweiten  Eontakt  1  bis  2  Sek., 
beim  dritten  Kontakt  6  bis  7  Sek.  Es  ist  diese  Beobachtang 
nicht  unwiohtigi  weil  die  Erscbeinnag  bisher  nur  bei  totalen 
Finsternissen  I  and  auch  4a  nnr  von  Wenigen  wahrgeDommen 
worden  ist  Zuerst  war  es.  nämlich  bei  der  totalen  Sonnen- 
fi^istemiss  vom  23.  Dec  1870,  wo  Youno  in  Spanien  anf  einige 
Sekunden  das  Spektrum  vMlig  umgekehrt  sah,  und  ebenso 
9ao€an  auf  Sicilien  an  den  eben  nach  der  Totalitit  hervo^ 
tretenden  Spitaen  der  Sonnensichel,  während  es  Locktke  mcki 
gelang,  bei  eben  dieser  Gelegenheit  die  ErscfaeiAung  wahran- 
nebmen*  Doreb  die  bestätigende  PoosON^scbe  Beobacktnng  ist 
also  nunmehr  .  nnaweifelhaft  festgestellt,  dass  die  untersten 
Schichten  der  Sonnenatmospbäre  Dämpfe  der  metallischen,  wie 
der  anderen  Körper  enthalten«  Rd* 


dECcdr.     Sur  les  protub^rances  et  les  taches  solaires. 

CR.  LXXVI,  2&0-267t;  Mondes  (2)  XXX,  286-^7;  Inst.  1873.  (3) 

-^  -^  Les  protnbäranees  solairee.     Mondes  <2)  XXX,  69S 

his  «03;   Monthl.  Not  187a. 

Nouvelle  «Arie  d^obsenrations  sur  les  protub^ 

ranoes  solaires;  nouvelles  remarques  sor  les 


POOBON.      SkCCBI.  114d 

qui  exidtent  entre   les  protub^rances  et  les   taches. 

C.  R.  LXXVf,  1&22-I58et;   Mondes  (2)  XXXI,  401-402. 

Secchi.  Suite  des  observations  des  protub^rances  solaires 
pendant  les  six  derni^res  rotations  de  Tastre  du  23 
avril   au   2    oct.  1873,    cöns^quences   coneernant   lä 

ihäorie    des    taches.       C  R.  LXXVII,  977-981;   Mondes  (2) 
XXXII,  476-476. 

Hr.  Sbccbi  liefert  von  Zeit  sn  Zeit  eine  tabellarische  U^ber* 
siebt  der  Ergebnisse  seiner  tfiglichen  Protnberanzbeobacbtnngen, 
in  der  namentlicb  fbr  jede  Sonnenrotation  nnd  für  die  Zonen 
von  lO  2n  10  heliograpbisohen  Breitengraden  gesondert  die  An- 
sabl,  die  mittleren  Höben,  ^  Breiten  (d.  h.  die  mittleren  Bogen- 
ausdebnnngen  der  Basis)  nnd  die  Arealgrössen  der  Protnberanzeni 
sowie  die  Ansdehnnng  der  Fackeln  verzeichnet  sind.    In  dem 
Zeitabschnitt  der  fünf  Rotationen,  welche  von  den  4  Monaten 
vom  18.  Angnst  bis  Ende  December  1872  nmfasst  werden,  wur- 
den 797  Protnberanzen  beobachtet,   während  in  den  vorange- 
gangenen 4  Monaten  (die  anch  fleekenreicher  waren)  deren  1044 
gesählt  worden  waren.    In  diesem  Zeitraum,  in  welchem  dem- 
nach eine  relative  Bnbe  herrschte,  war  anch  die  S/abl  der  Pro- 
tnberansen,  die  eine  entschiedene  Neigung  nach  einer  Seite  hin 
seiglen,   eine   merklich   geringere.     Von   den   797    registrirten 
Protnberaneen  erschieofen  nämlich  nur  891  geneigt,  und  zwar 
292  in  einer  Richtung  gegen  den  nächsten  Pol  hin,   also  ent- 
sprechend  der   Stromriebtung    in    den    oberen    Schiebten    der 
Chromosphäre    und    den    darüber    liegenden    atmosphärischen 
Schichten,  während  89,  die  zumeist  in  der  Zone  zwischen  — 80* 
und  +80*  befindlich    waren,    die    entgegengesetzte  Richtung 
hatten.     Femer  erwiesen  sich  46  Paare   in  doppelt  entgegen- 
gesetater  Richtung  geneigt.     Bemerkenswerth  war  noch,   dass 
nach  der  Faserrichtung  zu  nrtiieilen,  oft  in  den  unteren  Schiebten 
der  Chromosphäre  eine,  der  normalen  Richtung  in  den  oberen 
Schiebten  entgegengesetzte  Bewegung  stattzufinden  schien. 

Nach  Ausweis  der  Tabellen  flir  die  4  nächstfolgenden  Ro- 
tationen, fallend  in  die  Zeit  vom  I.Januar  bis  22.  April  1878, 
setzte  sich   in  denselben   die  Abnahme  der  Protuberanzen  an 
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Zahl  und  Grösse  fort,  and  im  daraoffolgeoden  Monat ,  im  Mai, 
schien  ein  Minimam  eintreten  sa  wollen,  da  melirere  Tage  m 
demselben  die  Sonne  gans  fleckmlos  blieb  mid  die  Zahl  der 
Protnberanien  sich  auf  5—6  redncirte.  Letetere  charakterimrteB 
•icb  überdies  darch  Abwesenheit  der  Faserstmktmr  und  ein 
wolliges  Aussehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  spricht    sich  Hr.  Saccm  fib«r  das 
Fehlen  der  Chromosphftre  Ober  Sonnenfleoken  ans»  über  dessen 
Auslegung  Bbspighk  ihm  nicht    hatte  beistimmen    wollen.     Die 
aufmerksame  Beobachtung  von  Flecken,  wenn  sie  eben  in  den 
Sonnenrand  getreten  waren,  sagt  er,  hfttte  ihn  erkennen  lassen, 
dass  die  Chromosphäre  oft  durch  eine  feine  belle  Lichtlinie  tob 
metallischem  Spektrum  vertreten  war,  über  der  statt  der  kleinen 
Flammen,  welche  sonst  jene  krönen,  kleine  lichtpunkte  aofstiegeD, 
dass  also  dort  <Ue  Materie  nicht,  wie  Rbspiohi  gemeint  habe, 
einwärts  gehe,  sondern  aufsteige.    Die  kleinen  Punkte  stiegea 
bei  stattfindender  grösserer  Bube  nicht  hoch  und  lösten  sich  in 
eine  sehr  glänsende  Masse  auf,  deren  relative  Helligkeit  die  der 
kleinen  Flimmchen   der  Cbromosph&re  übertraf.     Nach  seiBer 
Ansicht  bilde  das  Hjdrogen,  welches  über  der  übrigen  Sonnen- 
fläche  eine  Beihe  kleiner  Flimmchen  bildet,  dne  diffuse  Masse, 
die  sich  dadurch  bemerklich  mache,  dass  in  einiger  Entfernung 
vom  Sonnenrande  die  belle  Linie  C  erscheitity  und  diese  Schicht 
nenne  er  immer  noch  Chromosphäre.    £s  sei  natürlich,  dass  die 
dünnen    Fasern   über   solcher   MetaUdampfwolke   modificirt  «^ 
scheinen;  die  Hydrogenschicht  bleibe  bestehen,  und  die  Materie 
erhebe  sieh  dort,  wie  bei  gewöhnlichen  Eruptionen,  nar  dass  sie 
sich  SU  geringeren  Höhen  erhebe  und  intermitlire.    Wenn  sieh 
über  den,   an  den  Rand  getretenen  Flecken  weder  die  heDes 
Linien  metallischer  Eruptionen,  noch  die  Hydrogenflammen  vra 
Fackeln  zeigten,  so  werde  sich  dennoch  nur  seltra  die  gewöho- 
liche  Form  der  Chromosphäre  vermissen  lassen,  da  ein  Fehleo 
derselben  sich  sehr  weit  (mehrere .  heliograpbische  Qrade  über 
den  Fleckenrand  hinaus)  erstrecken  müsste,  wenn  die  den  Erst« 
umgebende  .Chromosphäre  sich  nicht  mehr  auf  den  Sonnenrsad 
projioiren  solle.    Ein  gänsliches  Fehlen  über  -einer  Strecke  vos 
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nur  1*  odor  2*^  würde  $icb  folglich  durch  die  Beobaohtong  gar 
nicht  constatiren  lasaen. 

Ferner  hat  Hr.  S.  einige  Versuche  angestellt,  um  die  absor« 
bireode  Fähigkeit  der  Metalldämpfe  zu  prüfen«  Er  projicirte 
s«  B.  das  Sonnenspektrum  auf  das  von  verbrennendem  Natrium 
erseng^e  Licht.  Die  Verbreiterung  und  Abschattung  der  Linien 
I>i  und  D,  nach  beiden  Seiten  hin  trat  ganz  wie  bei  den  Flecken 
anf.  Die  Linie  D,  schien  mit  einer  der  dunklen  Linien  der 
Grappe  D  zusammenzufallen,  die  nahe  am  Horizont  unter  dem 
Einfinss  der  Erdatmosphäre  sichtbar  wird.  Mit  Eisen  erhielt  er 
eine  scharfe  helle  Linie  zwischen  V  und  fr'''  des  Magnesiums; 
aber  unter  den  zahlreichen  Linien  des  Eisens,  welche  das 
elektrische  Licht  einer  Säule  von  50  Elementen  gab,  liess  sich 
die  Linie  1474  nicht  erkennen,  obgleich  er  deren  mehr  als 
480  zählen  konnte.  Es  scheine  daher  die  Corona  kein  Eisen  zu 
enthalten.  Das  Magnesium  in  der  elektrischen  Lampe  gab  ihm 
sehr  breite,  am  Bande  neblige  Linien,  wie  beim  Natron;  sie 
kamen  fast'  zur  Berührung,  wie  er  sie  bei  einer  besonders  leb* 
haften  Eruption  auf  der  Sonne  gesehen.  Diese  grosse  Diffusion 
der  Magnesiumlinien  wurde  von  der  Erscheinung  von  Streifen 
im  Blau  begleitet,  welche  man  dem  Oxyd  des  Magnesiums  zu- 
schreibt. Kämen  jene  Diffusionen  in  der  That  von  dem  Oxyde, 
so  hätte  man  einen  Beweis  fbr  Oxydationserscheinungen  auf  der 
Sonne. 

Schliesslich  Hessen  die  Beobachtungen  während  der  sechs 
folgenden  Rotationen  (vom  23.  April  bis  2.  October)  die  allmähliche 
weitere  Abnahme  der  Eruptionen  bis  zu  einem  in  den  August 
fallenden  Minimum  (bei  der  3L  Rotation)  erkennen.  Während  in 
den  ersten  Beobachtungsreihen  von  1871  die  mittlere  tägliche 
Eruptionszahl  14 — lÖ  betrug,  mit  Maximis  von  20 — 23  und 
Minimis  nicht  unter  10,  gaben  die  letzten  Rotationen  im  Mittel 
8-^9,  die  Maxima  nicht  über  12,  die  Minima  gewöhnlich  4 — 5 
(an  manchen  Tagen  nur  2).  In  den  t^olarregionen  traten  die 
Frotaberanzen  nur 'selten  auf;  die  Maxims  fielen  zwischen  30^ 
und  40''  N.  und  zwischen  aO*"  und  28''  S.  Mit  der  Zahl  ver- 
ringerte sich  auch  die  mittlere  Höhe  derselben.    Bemerkenswerth 
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kt  endlieh  ooehi  dass  sieh  Meridiane  mit  Maximia  nnd  soldw 
mit  Minimis  erkennen  liesseni  nnd  daas  snweilen  grosse  Pro* 
toberaneen  anderen,  ebenfalh  grösseren  diametral  g^enüber> 
stehen  y  wie  das  ancb  von  dk  la  Buk  f&r  Flecken  beobachtet 
worden  ist  RdL 


Theorie  der  Sonnenfleoke. 
Sbcchi.     Sur  las  protub^rances  et   les  taches   solaires. 

Mondes  (2)  XXX,  286;   0.  R.  LXXVI,  250-257t. 

Fate.     Explication  des  taches  soliures.     Mondes  (2)  XXX, 

325-326;  C.  R.  LXXVI,  301-310.  389-S97t. 

Tacchiki.  Sur  la  throne  des  taches  solaires;  r^ponse 
k  deux  notes  pr^c^dentes  de  M.  Faye.  C.  R.  LXXVI, 
633-635t. 

Secchi.     Sur  la  natura  at  rorigina  des  taches  soliures. 

Mondes  (2)  XXX,  479-480;   C.  R.  LXXVI,  519-52T. 

Faye.     Sur  la  nouvelle  hypothese  du  P.  Secchi.   Mondes 

(2)  XXX,  623;   C.  R.  LXXVI,  693.597t. 

—  —  Sur  la  circulation  de  Thydrogfene  solaire,  avec 
una  r^ponsa  h  un  poiut  de  la  note  de  M.  TacchinL 

Mondes  (2)  XXX,  623-524;  C  R.  LXXVI,  597-601;  Inst.  1873,  265. 

Vicaire,      Observations    sur   la    th^oria    des    cyclones. 

Mondes  (2)  XXX,  571-572;    C.  R.  LXXVI,  703-706.      Röponse 
de  M.  Faye.    Mondes  (2)  XXX,  608-609;  C.  R.  LXXVI,  733-741t. 

—  —  Nouvalles  observations  sur  la  th^orie  des  cy- 
clones solaires.    Mondes  (2)  XXX,  747;  C.  R.  LXXVI,  948-952t. 

Secchi.     Sur  la  th^orie  des  taches  solaires;  r^ponse  i 

M.  Faye.   Mondes  (2)  XXX,  744*  C.  R.  LXXVI,  911-91dt. 

Fate.    R^ponse  au  P.  Secchi  et  h  M.  Vicaire.      Mondes 

(2)  XXX,  744-746;   C.  R.  LXXVI,  919-924.      FaYB.     B^pODse 

finale  au  P.  Secchi.    C.  R.  LXXVi,  977*9821*. 

Tacchini.  Sur  quelques  points  de  la  th^orie  ^mise  par 
M.  Faye  pour  Texplication  des  taches  solaires.  Mondes 

(2)  XXX,  662;  C.  R.  LXXVI,  826-890t. 
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ViCAiBK.     Sur  la  th^orie  des  taehes  et  sur  le  noyau 

observ^    du    soleil.      Mondes  (2)  XXXi,  314;    C.  B.  LXXVI, 
1396-1399. 

—   Sur  la  Constitution  du  soleil  et  la  thtorie  des 

taches.     Mondes  (S)  XXXI,  403*404;    G.  R.  LXXVI,  1540-1544; 
ULXVII,  40^44t. 

—  —   Sur   la  Constitution  physique  du   soleil.      c.  R. 

liXXVIl,  1491-1495;  Mondes  (9)  XXXIII,  90-91;  Inst.  1873,  242. 

Pate.     Sur  la  throne  physique  du  soleil,  propos^e  par 

M.   Vicaire.     Mondes  (2)  XXXI,  662-663;    C.  R.  LXXVII,  293 
bis  301;  Chem.  News  XXYin,  107. 

—  —  Röponse  k  de  nouvelles  objections  de  M.  Tacchini. 

Mondes  (2)  XXXI,  706-707;  C.  R.  LXXVII,  381-388t;  Chem.  News 
XXVin,  125. 

—  —    R^ponse  ä  la  demifere  note  de  Tacchini.   Mondes 

(2)  XXXII,  135-186;  C.  R.  LXXVII,  621-627;  Inst.  1873,  306-307. 

—  —    Theorie  des   cyclones    et  de   la  circulation  de 
Thydrog^ne  sur  le  soleiL    Mondes  (2)  XXXI,'  106-Il4t. 

—  —   Note  sur  les  cyclones  solaires  avec  une  r^ponse 
de   M.  Respighi   k  MM.  Vicaire    et   Secchi.       c.  R. 

LXXVI,  1229-1232;   Mondes  (2)  XXXI,  213;    Ckem.  News  XXVI^ 
295;  cf.  Inst.  1873,  198  u.  207. 

—  —    Theorie  des  scories  solaires,  selon  M.  Zöllner. 

Mondes  (2)  XXXII,  35-37;  C.  R.  LXXVII,  Ö01-509t;  Inst.  1873.  (2) 
I,  282-284. 

—  —    R^ponse  aux   remarques   de  M.  Tarry    sur   la 
th^orie  des  taches  solaires.     Mondes  (2)  XXXII,  556-559; 

O.  R.  LXXVII,  1122-1130t. 

—  —   Sur  Fexplication  des  taches  solaires    proposöe 

par  M.  le  docteur  Reye.    Mondes  (2)  XXXII,  388-389;  C.  R. 
LXXVII,  855-861;  Inst.  1873.  (2)  1,  347-349. 

Betb.    R^ponse  k  M.  Faye.    G.  R.  LXXVII,  ii78-ll8i ;  Mon- 

des  (2)  XXXII,  566;  List.  1873,  371. 

H.  Tabbt.    Les  cyclones  du  soleil  compar^s  k  ceux  de 

notre  atmosph^re.    C.  R.  LXXVII,  44-48;  Inst.  1873,  227-228. 
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MoRiN.  ObBervations  aar  les  communicatioDs  de  M.  Faye. 

C.  R.  LXXVU,  1264-126&t;  Mondes  (2)  XXXII,  653-654;  Inst.  187S. 
(2)  I,  377. 

In  den  ▼orstehenden  Schriftstttcken  wird  der  Streit  über  die 
wahre  Entstehang  der  SonDenflecke  Seitens  Fate's,  SsccHi'a, 
Tacchdub  u.  A.  fortgefllhrt.  Jeder  sacht  seine  Ansicht  zo  be- 
gründen nnd  die  Einwürfe  der  Gegner  sn  widerlegen  oder  nt 
entkräften.  Fatk  stützt  seine  Meinung,  das«  die  Flecken  ttch 
in  der  Photosphäre  darch  Wirbel  erseugen,  welche  ans  der  un- 
gleichen Geschwindigkeit  in  den  auf  einander  folgenden  Parallel- 
kreisen  hervorgehen,  durch  die  bekannten  Gründe ,  namentlich 
anfllhrendi  dass  die  Bewegangsverbältnisse  sowohl  wie  die  phy- 
sischen Eigenthümlichkeiten  der  Flecken  bis  ins  Eineelnste  sich 
damit  auf  das  natürlichste  erklären  liessen.  Secchi  lasst  dagegen 
die  Flecken  durch  Eruptionen  metallischer  Dämpfe  aus  dem 
Innern  des  Sonnenkörpers  entstehen ,  welche  gleich  Inseln  in 
der  Photosphäre,  halb  eintauchend  in  dieselbci  schwimmen,  bis 
sie  allmählich  von  der  seitlich  eindringenden  photosphärischen 
Masse  aufgelöst  werden,  und  beruft  sich  vornehmlich  anf  die 
genaue  Gorrespondens  der  kompakten,  metallische  Dämpfe  auf- 
weisenden Protuberanzen,  welche  eben  ausschliesslich  in  den 
Fleckenzonen  sich  zeigen,  mit  den  Flecken.  Die  Ueberein- 
Stimmung  sei  so  regelmässig,  dass  auf  jede  Erscheinung  massiger 
Protuberanzen  am  Ostrande  der  Sonne  am  nächsten  Tage  ein 
Flecken  in  derselben  Gegend  folge,  während  auch  das  Zosamraen- 
stimmen  der  in  ihrem  Spektrum  sich  umkehrenden  Linien 
mit  denen  der  Protuberanzen  auf  ihre  Identität  hinweisen* 

Fayb  will  die  SsccHi'schen  Eruptionen  unterschieden  wissen 
von  den  Dampfblasen,  welche  er  selbst  nach  seiner  Sonnentheorie 
aus  dem  Innern  aufsteigend  sich  gedacht  hat,  und  die  nach  jeder 
Richtung  hin  der  Photosphäre  Nahrung  zuführen,  und  durch 
Gondensationen  oder  chemische  Verbindungen  jene  Lichtwolken 
bilden  sollen,  die  in  der  Gestalt  von  Beisskörnern  oder  glän- 
zenden Weidenblättchen  die  Photosphäre  durchsetzen,  und 
in  etwas  abgeschwächtem  Zustand  in  den  Halbschatten  der 
Flecken  wahrgenommen  werden.    Die  ersteren  führen  nach  ihrer 
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Bpektroskopischen  Beschaffenheit  Abkühlung  mit  sich,  während 
aeine  aufsteigenden  Gasströmnngen  discontinuirlich  seien ,  and 
statt  die  Photosphftre  zn  durchllk^hern,  sie  vielmehr  mit  Häufchen 
g^UlheDder  Materie  versehen  und  durch  Zuführung  von  Wärme 
miiB  dem  Innern  den  durch  Ausstrahlung  erlittenen  Wärmeverlust 
-wieder  ersetsten*  Im  Gegensats  zu  Sbcchi  und  Tacchini«  sind  bei 
ihm  die  in  der  Umgebung  der  Flecken  auftretenden  Protuberaneen 
nicht  Ursache,  sondern  Folge  der  die  Flecken  erzeugenden 
Oyclonen,  indem  die  im  Centmm  der  letzteren  niedersteigenden 
Hjdrogenmassen  von  dem  tiefsten  erreichten  Punkte  aus,  wiederum 
•ich  horizontal  entfernend  und  an  die  äussere  Grenze  der  Wirbel- 
bew^^ng  angelangt,  dnrch  ihre  Leichtigkeit  mit  enormer  Ge» 
Bchwindigkeit  emporgehoben,  die  heissen  metallischen  Dämpfe 
mit  hinanfreissen  und  die  Form  der  metallischen  Eruptionen 
SxcGHfs  annehmen*  Br  erklärt  zugleich,  einem  Einwände  von 
TAccmMi  begegnend,  die  leichteren,  schwächeren  Protuberanzen, 
welche  ausserhalb  der  Fleokenzone  erscheinen,  indem  er  die  auf 
der  Oberfläche  der  Sonnenseheibe  sichtbaren  unzähligen  Poren 
als  das  Produkt  kleinerer  Wirbel  ansieht,  die  wegen  des  Mangels 
der  günstigen  Bedingungen  nicht  jene  ungeheuren  Dimensionen 
annehmen,  wie  sie  in  der  eigentliohen  Fleckenzone  möglich  sind, 
wo  sie  in  .ihrem  Bestehen  oft  lange  Zeit  sich  erhalten,  ehe 
sie  sich  wieder  auf  Poren  reduciren.  Femer  spricht  sich 
Fa"»  entschieden  gegen  die  Meinung  Betx's  aus,  der  die  Er- 
sebeinung  von  Tromben  nnd  Wirbeln  abhängig  macht,  die  durch 
anfstetgeade  Strömungen  sich  erzeugen.  Namentlich  äussert  er 
sich  hiergegen,  weil  darnach  die  Strömungen  von  den  heissesten 
Stellen  der  Oberfläche  der  Photosphäre  ausgehen  sollen,  und 
folglich  nicht  bless  die  Protuberanzen,  sondern  auch  die  Flecken, 
die  entstehend  gedacht  würden  dadurch,  dass  die  in  denselben 
ersengten  Condenaationen  sich  bis  zur  Opacität  steigern  —  ihr^i 
Sitz  lediglieh  über  der  Photosphäre  haben  müssten.  Dies  aber 
laufe  allen  beobachteten  Einzelheiten  zuwider. 

Tarrt  gesteht  die  Bolle  der  Wirbel  und  ihren  Sitz  in  der 
Photosphäre  zu,  will  aber  die  Bewegung  in  ihrer  Axe  nach  der 
Analogie  der  Erdtromben  und  Pyelonen  eine  aufsteigende,  nicht 
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eine  abtteigende,  sein  lassen«  Aber  aoob  diese  Annaboae  wird 
von  Fais  bekimpfty  indem  er  auch  die  tenreatriscben  Wirbel 
fiUr  absteigende  erklärty  and  den  Unterschied  s  wischen  lerreatrischeB 
and  solaren  Wirbeln  als  nar  darin  bestehend  besmchnet,  dasi 
in  jenen  die  absteigende  Bewegnng  selten  ihr  natOrlicfaes  Ende 
in  gleichartiger  Gasmasse  findet,  sondern  an  dem  festen  (oder 
flttssigen)  Erdboden  eine  Hemmong  erführt,  welche  die  ErscAsb 
nnng  modificirt,  and  die  grösseren  terrestrischen  Wirbel,  Tomades 
und  Gydonen  als  abgekttrstOi  mehr  oder  weniger  auf  ihren 
oberen  Triohterrand  redneirte  Tromben  ersoheinen  l&sat. 

VicAiiB  nimmt  in  mehreren  Besiehongen  Anstoss  ao  der 
FATB'sehen  Gyclonentheorie.  Es  stimmt  damit,  wie  er  sidi 
&assert|  weder  die  Begrensnng  der  Fleckep,  noch  insbesondere 
die  Lage  der  Zone  des  Fiecken-Maximams.  Die  Kraft,  welche 
das  Henrorbrechen  der  Protnberansen  in  der  Umgebong  der 
Flecken,  die  mit  einer  Geschwindigkeit  von  60—^  Em.  bis  so 
einer  Höbe  von  5 — 15  Erdradien  emporsteigen,  diatsiehlich  sa 
bewirken  hfttte,  erfordere  mindestens  eine  2|  Million  mal  so 
grosse  StttrkOi  als  sie  der  Theorie  nadi  au  Gtebote  steht;  eodlicb 
würden  sich  auch  die,  oft  eckigen  and  biaarren  Oontonren  der 
Kerne  and  Halbschatten  nicht  ohne  eine  feste  nnd  raohe  Ober* 
flftche  des  Grandes  des  Fleokenkems  erkliren  lassen.  Er  selber 
greift  daher  aof  die  alte  HTpothese  von  Wilson  nnd  TTgpanm. 
zarück,  die  einen  dnnklen,  festen,  minder  heissen  Somienksn 
▼oranssetsU  Vicjjrb  denkt  sich  diesen  Kern  als  bestehend  au 
festen  ▼erbrennlichen,  aber  anm  Theil  leicht  flttchltgen  SabatanasB, 
das  Hydrogen  gebanden  an  Kohle  und  Metallen.  Er  liaat  diesea 
Kern  dann  nmgeben  sein  von  einer  weiten  Atmosphftre,  derm 
Hanptbestandtheil  Ozygen  ist,  and  deren  insserster  Tbml  mck 
als  Zodiakallicht  darstelle.  Die  onterste  Sdiicht  der  Atmoaphire 
sei  noch  von  erbitaten  onaersetsten  Dämpfen  des  Kerns  gebildet, 
nnd  <Ue  nächst  darauf  folgende,  darch  Oxydation  sam  Glahco 
gebrachte  Schicht  stelle  die  Photosphäre  dar.  Es  konnte  nati^ 
lieh  Fati  nicht  schwer  fallen,  das  Unaalässige  dieser  Ideen  ins 
Licht  an  stellen. 

Schliesslich    wendet    sieh   noch  Fate   mit   den   bekanntes 
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Orttikleii  gegen  die  Theorie  von  ZöuAim  und  Gauthier,  nacli 
welcher  die  Flecken  toDi  durch  Icdcale  Abkühlung  entgtandene 
Schlacken  herrühren ,  welche  auf  der  glüheodflüBsigen  Sonnen- 
eberfliche  tchwimmeni  und  aus  der  Zöllner  die  EinBelnheiten 
der  Beobachtungen,  einBchliesBlich  der  Erscheinung  der  Protn- 
beransen,  zu  erklftren  rersucht  hatte.  Ad. 


Warben  de  la  Rue,  Balfoür  Stewart,  B.  Loewy.  On 
a  tendency  observed  in  sun-spots  to  cbange  alterna- 
tely  from  tbe   one  solftr  hemispbere  to   the   other. 

Proc.  R.  toc.  >XXI,  399'40&;  Mondes  (2)  XXXIt,  19-90;  last.  1878. 
(2)  I,  300-801;   Nature  Till,  234-285. 

Die  genannten  Beobachter  haben  bei  der  Bereclmung  der 
Fläcbeiigrössen;  welche  die  Oesammtheit  der  Sonnenflecken  jedte 
Tag  einnehmen,  gefunden,  dass  bei  sehr  starker  Sonnenthätigkeit, 
d.  h.  8U  den  Zeiten,  wo  diese  Flttchengrdssen  besonders  be- 
deutend ausfollen,  die  Flecken  ein  Bestreben  haben,  nach  Zahl 
und  Um&ng  von  der  einen  Heroisphftre  abwechselnd  auf  die 
aadere  überaug^en,  und  dass  die  Periode  dieses  Wechsels  bei- 
linfig  36  Tage  betrage.  Sie  deuten  dabei  auf  einen  möglichen 
Zaaammenhang  dieser  Erscheinung  bin  mit  awei  anderen,  von  denen 
die  eine  von  Cabbirqvon,  die  andere  von  ihnen  selbst  beobaditet 
worden  sei.-  Die  erste  besteht  darin,  dass,  allgemein  gesprochen, 
die  Flecke  auf  ,der  nördlichen  Hemisphftre  nngetthr  dieselbe 
]k€&te  haben,  wie  diejenigen,  welche  in  derselben,  oder  doch  fast 
in  derselben  Periode  auf  der  südlichen  Hemisphftre  erscheinen, 
indem  beide  Beiben  sich  er  weitem  oder  sich  Kusammensiehen. 
Dieses  Oeseta  anwendend,  würde  man  aiso  vielleicht  voraussataea 
können,  dass  die  Breite  der  Flecke,  wdche  die  positiven  Extreme 
in  den  verhergebenden  Reihen  geben,  von  denjenigen  der  Flecke, 
welche  die  negativen  Extreme  liefern,  nur  wenig  abweiche.  Die 
sweite  Brecheinung  besteht  in  der  Wahrnehmung,  dass  die 
Flecken  in  der  Ntthe  derselben  Periode  die  Tendens  zeigen,  ihr 
Maximum,  in  derselben  oder  nahe  derselben  Länge  au  erreichen« 
Setat  man  nun  voraus,  dass  in  den  drei  vorangegangenen  Reihen, 
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.X>iiiiAQ«ipa  hervoq;«bfacht  werden,  und  die  «tCibtM  D^gattwi 
Extreme  von  dea  negeliv^a  Flecken,  die  ilire  gröflstea  Dbe» 
pionen  err^ht  b%b(wi|  ee  würde  Iplgeo»  dee»  beide  SytiMwei  dw 
l^titjye  .ond  dee  mgelive»  in  JPanktBB  der  SonoeMlMcfliobe  «bte 
gröeetK  Höbe  erreichen  wevdeiD,  die  um  180  Liogencrade  vee 
einander  abstoben,  so  dass  daa  eine  System  dieselbe  Breite 
patsiren  mnss,  wie  das  andere  12  oder  13  Tage  voriier  oder 
oacbher«  Weqo  aber  des  (Msitiye  Fleckensyatran  mit  dep 
Qi^atir^n  gleiobe  Breite,  und  sogleich,  einen  Liogennotersobied 
.T0f(.180®  bat,.$o  beif^t  di^i  daf^. beide. tSrnptifnen  «a  den  ent- 
ge^engeeeteten  Baden  eines  Sonneadorctoeeeen  statt  baboa.  — 
Es  steht  dies  in  Einklang  mit  der  WabnehmiBg  ^ao  SaocBi^ 
(dies  greeee  Pretabemflen  bftafig  diaeoietr^  eioeader  gegaattber 
.stehen^  JUL 


.0«  LoHiBB.    EntetelHmg  omee  Sonqenfteckea*    AMtr.  Vad^ 

LXZXU,  259-96at. 

Br.  Lona  tbeit  hier  mit»  dass  er  in  derLage  geweaan  aei| 
die  Eptwiokelnng  eilies  Sonnenfleokes, .  welohe  ganlt  aabe  aa 
iBande  des  <jha8tinns  ¥er  sieb  giag^  speklreskeiNedi  aa  varfolgea 
iäMt  2b.  fiept  187S^  31''  48>^  traten  awea  Fkkea  ein,  voa  iam 
der  dein  fioanearande  aatiäohat  gelegane  an  seiner  vaiaaagebee 
den  Sieite  von  einer  sehr  gUiiieendeti  Faokelgrappe  begreaeaft  wer, 
and  mabrera  laaggestreekisB  Panüeen,  vea  denen  sieb  bmkilads 
JLöraer  abhobeo,  aogea  rieb  pairalld  'dem  Soanenranda  buL.  Des 
Jastmment.  wurde  mit  der  Spalta/radU  so  gissCeUt,   daaa  der 
fieoaennaad,  die  Ahsoef^tieosatD^ifen  des  Fleoka.nad  die  SuBl^ 
w»  diei  Faekela  aiiob  befeadea;  gleichseitig  übeesabiin  urondsi 
konnten«  iAafaaga  war.niahte  Aaffsfleades  iFabraaa^imaa,  jadocl 
am  23**  0"^  wurde.,  die  dankle  Linie  F  $mi  Sonnearande  bb  aaf 
iV  ia  die  Sebetbe  biaeia  pl5tsUoh  gans  matt,  wttfarend  dia  oss* 
liegenden  MetaUUniea  vcdbtiadig  nngesohwäebt  hliebea;.  aasse^ 
dem  wnrde  jeae  Lmie  nach  b^den  Seiten  bio  von  einem  belisa 
Saama  amgebeoi  der  naEaentlioh  nach  dem  vatfaea  Ende  bin  ba 
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sendeon  bnek  uttdildticbtMad  und  mit  knoiigeD  Erweiterangen 

«iwaclMn  vaiL    Die  grösste  LiobteniHrickelQvg  zeigte  die  Linie 

tffe»  wo  die  Fao^elgriippe  stand  i  und  ee  emtredcte  neb  die  Er* 

«tffaeinntig  ttber.  den  Semienfleok  hinweg  hie  an  den  SonaanraBcl, 

wo  eie  sieb  an  die  nach  aussen  bin  etwas  diyergirende,  bUeohei- 

«Mrüge  GbrettOBpbäMnlinie   aneoblesa.     Ane  der  Erhelltmg  und 

Verbreiterung  der  Linie  F  teUoBB  Hr.  L.  anf  eine  beftige  Waeeer- 

•aiofferuption  ana  der  Faokelgrappei  die  eine  eioaswaiae  gewesen 

iMin.xauas^   da  .das  Auf  leuchten  der   bellen  Linie  in   gewisscto 

ZwiscbenrXnmen  eine  besondere  Stärite  annahm.     NacL  einer 

^aoee,  um  22^  27%  wer  es  wieder  sehr  deutKch  und  konnte  anob 

mst  der  Linie  C  wabrjgenomnien  werden«     Die  Cbromosphttren- 

linifi  D^  wnrie  um  diese  Zeit  bell  vom  Sonnenrande  bis  an  den 

Fleck,  .heran  gesehen.    Am  26.  Sept.  O*"  2&^y  wo  Ten  der  hellen 

Umsäumung  der  dunklen  Linie  F  nichts  mehr  zu  bemerken  war, 

nahm  letztere   gegen    den  Sonnenrand  nicht  an  Intensität  ab; 

dac^geik    aeigte   die    pfoibpitzenförinig   snf ;  ihr   sitzende  beUb 

•Ghrenosphärealiiiie  eine  m(Srkliohe  Verbreiterung  ond  nath  dem 

Both  bin  ein  abgetosles  Stüdc«     Um  21*>  wwde  aa  Stell«'  der 

Fackelgruppe  ein  Con^6merat  von  dunklen  and  weniger  dunklen 

Partieen  wabrgenomineB.    Am.  27«  Sefit.  20^  war  dost  eou  voU- 

smtndiger.Fieok  mit  Kern  und  HalbselMttett  neu  gebildet 

Ad, 

A  new  incidiad  of  yiewing  tbe  okromospbere.    Sii.lim.  J. 
(S)  V,  3i9t-  ' 

Die  neue,  Von  LocitiSB  und  Sxa&rookb  angewendete  Methode 
besteht  darin,  die  Sonne  mit  einer  kreisförmigen  Scheibe  zu 
Yerdecken  und  den  Lichtring  um  dieselbe  mit  dem  Bpeklrosko|> 
SU  untersuchen.  tld,  ' 


M« 


AßtroDon^ical  engraviogs  from  tiie  Observi^tary:  of  Haiv 
yard  College.    Sillim.  J.  (3)  V,  3l9t. ; 

Es  wird  hier  aaf^aeigt,  dass  IB  von  den  30  versprochenen 
JInpfertaMn  aonnebr  etvohieaen   seien.     Die  awei  arsten  eulf- 
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hieltao  B  AnsichteD  ▼om  Jupiter  ans  dem  letzten  FrQbjalir, 
welche  sehr  genan  die  Strnktar  der  Gflrtel,  und  iasbeeoiideffe 
den  rothen  Aeqnatorgttrtel,  welcher  letstere  jetst  nieiit  m^ 
sichtbar  sei,  darstellen.  Vier  Tafeln  enthielten  12  AnsichteD  der 
ganaen  Sonnensoheibey  anter  denen  einige,  welche  nach  thß^ 
grapbieen,  die  mit  einem  Teleskop  von  grosser  Foeal weite  aaf- 
geoommen  worden  waren,  copirt  seien.  Die  flOnfte  Tafel  gebe 
6  Ansichten  «aes  Sonnenflecks  von  auf  einander  folgendsa 
Tagen,  mit  seinen  Brücken ,  Lichtsnngen  und  Beinen  anderen 
Besonderheiten.  Die  Tafel  14  gebe  andere  Sonneoflecke»  Drei 
Tafeln  stellen  11  Ansichten  von  Hondbergen  dar.  Bine  TsM 
gebe  eine  schone  Ansicht  des  Satami  awei  lieferten  Gopieen  fmi 
Finstemiss-Photographieen  I  und  eine  Tafel  Ansichten  des  ange- 
wendeten Spektroskops.  JIdL 


Sbcchi.  Essai,  pendant  üne  ^clipse  solaire,  de  1a  non- 
velle  m^thode  spectroscopique  propos^e  pour  le 
produun  passage  de  V^nus.  Mondes  (2)  XXXI,  271-978; 
C.  R.  LXXVI,  13a7-IS81ts  Inst  1878,  195. 

"Br.  Sbccbi  benntate  die  partielle  Sonnenfinstemiss  Tom 
25.  Mai  1873  zur  PrtlAing  der  Brauchbarkeit  der  von  ihm  fllr 
die  VtoDsdnrchgangs-Beobachtangen  empfohlenen  oenen  spek- 
troskopiscben  Methode  (s.  oben  p.  1 120);  indem  er  dieselbe  anr  Be- 
stimmang  der  Zeit  des  Anfsngs  und  Endes  der  Finatemiss  $»- 
wendete,  und  das  Ergebniss  sowohl  mit  den  gleichseitig  anf  die 
gewöhnliche  Weise  angestellten  Beobachtungen,  ala  mit  des 
Beobachtungen  von  Rs^spiqbi  verglich,  der  sich  des  von  ZöLum 
au  gleichem  Zweck  vorgeschlagenen  gewöhnlichen  Spektroskops 
bediente.  Bbspxghi  sah  den  Anfang  der  Finsterniss  21^9*  firfiher, 
das  Ende  12,3*  später  als  er,  so  dass  sich  für  die  Daner  der 
Finsterniss  ein  Unterschied  von  34,2*  ergab.  Nach  dieser  Er- 
fahrung hält  es  Hr.  Sbcchi  f&r  das  aweckmässigste,  bei  des 
Beobachtungen  des  Venusdnrchganges  suerst  sich  in  Zöllnes- 
seber  Weise  des  gewöhnlichen  Spektroskops  an  bedienen,  sber 
nur  um  möglichst  zeitig   auf  den  Eintritt  des  Planeten  in  dis 
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Cbromosphäre  aofinerkBi^m  gemacht  zu  werden,  und  dann  behnfB 

genauen  Bestimmung  der  Zeit  des  ersten  Contakts  daa  Prisma 

die  Spalte  einzusetzen,  um  nach  seiner  eigenen  Methode 

definitive,    direkte    Sonnenbild    in    dem    Oesiohtsfeld    des 

Spektroskops  zu  erhalten.    Dabei  sei  es  vorzuziehen,  das  Prisma 

d^m  Objektiv  beizugeben,  als  sich  der  von  ihm  ursprünglich 

daJftr  angegebenen  Prismen  iL  vision  directe  innerhalb  des  Rohres 

asa   bedienen,  da  letztere  zu  viel  hi^i  absorbirten.  und  leicht 

durch   die  Hitze    der   ooneentrirten  Sonnenstrahlen    geschädigt 

mrCUrden«    Uebrigens  habe  er  selber  bei  der  Auffindung  seiner 

Sf  ethode  anfänglich  ein  Objektivprisma  angewendet,  und  dasselbe 

oar  zur  Erleichterung    der  Beobachtung  durch   die  Frisn^en  2t 

vision  directe  ersetzt.    Sei  der  Eintrittswinkel  im  Voraus  bekannt, 

90  bedarf  es  zur  Beobachtung  der  Venus  nicht  mehr  einer  Be« 

mregnng  des  Objektivprismas,   um  die  Winkelstellnng  zu   regu- 

liren,   und  man  hat  volle  Zeit,  dasselbe,  anzufügen,  und  den 

ersten  Contakt  in  aller  Schärfe  zu  beobaohten«   Für  den  zweiten 

inneren  Contakt  könne  man  dieselbe  Methode  anwenden.     Bd. 


Litteratar. 

Rapports  sur  les  observations  de  T^clipse  totale  de  so- 
leil  du  22  d^c.  1870,  ex^cutöes  en  Sidle  par  la 
comnussioD  italienne.     Pal^rme  1872.     Fol.  l-^25Qw 

Bespr.  Arch.  sc.  phjs.  (2)  XL  VI,  119-124. 

Er.  Quetblet.  ObservatioD  de  T^dipse  partielle  de 
soleil  du  26  mai  1873  k  Broxelles,  lacit.  1878.  (2)  I,  26Q 

bis  260;  Bull  d.  Elrm.  7./6.  1878. 

Ad.  Qustelbt.  Sur  T^clipse  de  soleil  du  22  d^c.  1870 
et  r^clipse   de  lune  du  6  janv.  1871«      Not  df  raqti, 

1872,  78-79;  BoU.  de  Brux.  1871.  (1)  2.  XXX],  8-9. 

Beobachtungen  der  Sonnenfmsterniss  vom  25;  Mai  1873. 

AfltroD;  Naehr«  Bd.  LXXXL  No.  1943.  p.  a67-8(i8;  Bd.  LXtXII. 
No.  1948.  p.  63-64.  (Angabe  der  Anfangs-  und  Eodseit  Ar  Lübeck 
und  Gopenhagen.) 
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The  Italien  report  üpon  the  eclipse  of  1870.   Nature  vn, 

806-81O  V.  J.  Brktt  refer«;  ef.  Ardi.  96.  «te. 

Respighi.      Observatlons    of    the    eclipse    of   May    26. 

Kature  VIII,  131  nach  d.  Gazz.  af&z.  d'Italia. 

J.  Dbwab»    Od  rec6nt  estimates  of  solar   temperatore. 

Proa  Edinb«  aoc.  VII,  697;   Siliw.  J.  (3)  VI,  153-154. 

A*  Sbcgk.     On  tlie  variatibii  'in  the  diameter   of  tbe 

SUD.    SfLioii.  i.  (8)  Vy  597-896;  Mea».  de  la  socieki  d^lt  Bpettr»* 
«op.  Kai.  1873  Sept;  cf.  187S. 

—  —  Exp^riences  stir  la  lumi^re  dlectriqne  comparöe 

h  Celle  du  SOleil.    last.  1873.  (2)  I,  S12-2I2;  cf.  C.  R. 

I 

EuNKEBFUBS»    On  the  method  of  determiniDg  parallax. 
by  radiajQts.    Göttivg.  K^chx.  i873vli./6. 

Sbccbi.«    Bedierdies  de  physique  solaire.    Boll.  m^ceor.  d» 

l*obt*  du  Ooil.  Roai.  1898  jtmv,  k  man;  Aroh.  ac.  pbya;.  (3)  XLVii, 
.  ^68  y.  GAi7ia«B  beriohM. 

LocKTBR.     Contributions  to   solar  physics.     p.  1  —  696. 

(Macmillam)  bespr.  Athenaeum  1873.  (2)  818.    31  sh.  6  d. 

MiCHBZ.     Gonnectioii  between   solat  eclipses    and   ter- 

.  rea^trial  mi^etibsim.     Nature  VUl,,  113;  Hem.  d.  Bologna  71/72. 

NöBTtni.     Smr   h   couronne  solaire,   leä  ^^om^tea   etc. 

Bespr.  Ärch.  sc.  phjs.  (2)  XLVIII,   344-345.;   Monthl.  Not.  1873. 
'  No.  9v 

K.  LbCEYBR.  On  the  ekmentB  in  the  snn  with  remarka 
by  different  authors.  Oheai.  News  XXVII,  175-176.  (Bndf. 
Asa.  1873.)  .      i 

Ob.  A.  YoTJNG«  On  the  possibility  that  the  snn,  wlule 
mainly  gais^eous,  may  Imve  a  üqmd  ernst«;   NaCufs  vm, 

39d>;  ^v>er..  Assoc.  U  «c.  Pojrtland,  187^.    ... 

A«  PsiiAGOi.  Sopra  alcuni'  fenonxem  di  fiaiea  terrestre 
in   relazione    con   alenhi   fenam^ni  di   fisica   solare. 

Mem.  di  Bologna  (3)  II.  2.  217-224. 
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ZOiüirBB.    Tempenrtur  and  pHydisckeB^dfidiafilenheit  d^ 

Sonne.    Leipz.  Ben  1873.  S1./2.  p.  1-89;   Phrtes.  mag.  KLVI,  990 
bia.304,  S48i356;  ,  ....'>..'• 

—  —  Ueber  die  elektrische  und  magnetische  ¥^ernwir7 

kang  dCfT  Sonn^.     Leips.  Ber.-18T3.  (1  u.  3)  116-128.         \     ^ 

—  —    üeber   den   Aggregatzustand    der  Sonnenflecke.^ 

tcipz.  Her.  7./11.  1873.  .  •  . 

.'    '       '    ' 

£ryid«rui^  auf  die  Bedenken  dfiisHerrar  I^ye^ 

gegen  meine  ßrkläriing   der  S9Qnepfleck$  un4;LPtP- 
taberanzQn.    Pogg.  Ann.  CL,  426-453. 

■    '  '  .       '       :  •  •  •'      i<  t':  •  • 

Rktb.  Bedenken  ^agen  die  iZöMnei^ecbe  Bi*klärung 'dier 
Sonnenflecke  und  Protuberanzea.  Poa^^Akm.'CXLIX,  106 

Janssibn.  Thä  oorontd^  atmosphcff^  öf  fhe'  sutf  '  (nach 
einem  Vorti*age  in  Bordeaux).    Nature  Vtll,  127-129.  149 

P.   E.   Chasb.     Further   approximations   to.   thß   Siif's 

distance.    Proc.  Amer.  Soc.  Xn.  No.  88.  1872.  (1)  398-40D. 

. .  •      i 

AuwBBS.  Ueber  eine  angebliche  Veränderlichkeit  des 
Sonnendurchmessers.      Berl  Moo«t9be^  18739  ^360;  et,  B#rl. 

.Bf^l872«  '..-..../ 

P.    B.    Gbask.      Th6    H*r8chd'--StepheDs<>n    poötulate!- 

P^oe.  Amer.  8oe.  XII.  No.  88.  1872.  (1)  896-398. 

»  ■ 

J.  SiDBBOTHAM.  Note  on  an  Observation  of  a  small 
black  spot  on  the  sun^s  disk.  Manch,  soc  l./4.  73;  Chem. 
NewB  XXVII,  204. 

TacCHINI«  B^OD  du  magltl^txra«  Mm.  d.  Sf>ettroc.  italiaD. 
Marao  1878.  / 

.  .         ;  ■  '        .  \  '  .        •         .  ' 

Sebpiebl     D«i  getti  eoronali  deA  sole  volti  Ai  piimeti. 

Rend.  Lpmb.  Y.  (1872)  H.  20.  p.  Il49j  cf.  Beri,  Ber.  1^72. 

C.  CoLLAS.    Hjpoth^se  sur  la  constittrtion  physiqae  du' 

aoWL    IfoBMlM  (B)  XIXV,  226-281.    (Unwichtig.) 
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Spörbb's  observatioDs  on  the  sun.    (Progr.  t.  Ankiam  isn.) 

Natorf.  1873,  p.  29;  Natore  VIII,  391. 

P.  E.   Ghasb.     The   sun   spot   cycle   of    11,07  years. 

Proc.  Amer.  Soc.  XIL  No.  88.  1872.  (I)  410-411. 

G.  Braun.    Ueber  direkte  Photographirang  der  Sonnen- 
Protuberanzen.  Poog.  Ann.  OXLVIII,  475-488. 

Spöbbb.     Notiz  über  eine   ausgezeichnete  Protuberanz. 

PoGO.  Ann.  GXLVIII,  171-172. 

R.  Wolf.    Astronomische  Mittheilungen.    XXX.  Sonnen- 

flecfce.    WoisT  Z.  B.  XVII.  1872.  p.  1-34. 

—  —  Astronomische  Mittheilungen.    XXXI.  Zusammen- 
hang zwischen  Gydonen  und  Sonnenflecken  etc.     Wolf 

Z.  8.  XVII.  (1872)  288-28L 

Taches  solaires  observ^es  avec  T  äquatorial  de  Merz  a 
Pajerme  dans  )es  mois  de  f^vrier  et  mars.      Mem.  d- 

spettroso.  ital.  Uarzo  1873. 

Bbühns.    Beobachtungen  von  Sonnenflecken,  angestellt 
auf  der  Leipziger  Sternwarte  i.  J.  1872  von   Herrn 

Leppig.    Astron.  Nachr.  Bd.  LXXXI.  No.  1944.  p.  379-384. 

Beobachtungen  von  Sonnenflecken  und  Protuberanzen. 

Astron.  Naehr.  Bd.  LXXXIL  No.  1945.  p.  15-16;  cf.  No.  1919.  (Ta- 
b^e,  entfiidtend  die  heliographisehe  Vertheüang  der  Flecke  in  den 
Monaten  Juli  und  August    (VIII.  und  IX.  Botationsperioda  1871.}) 

J.  F.  J.  ScEMiDT.    Sonnenfleckei  1871  (Athen).     Astroo. 

Nachr.  Bd.  LXXXI.  p.  177-182*.  (Der  Aufaatz  enAalt  die  nahesa 
taglichen  Beobachtungen  der  Sonnenflecke  des  Jahres  1871,  ▼om  9.  Ja- 
nuar Ins  Kode  Deaember.) 


D.    Feaerkugelji,  St^rnsohnuppen. 
Wolf.     Observation  des   ^toiles  Alantes  de  novembre. 

C.  R.  DCXVII»  1361-1364t;   Mondes  (2)  XXXII,  698-699. 

Hr.  W.  sieht  aus  der  Vergleichung  der  iranzöaiacheoi 
italieniaoben  und  poKugiesischen  Beobachtungen  vom  12.  bis 
14.  Not.   1873   mit  denen  der   Torhergeheiiden  Jahre  IMgeade 
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BoblÜBM.  Das  Phinomen  ist  nach  dem  Maximum  von  1866  in 
sohoeller  Abnahme  begriffion,  und  dies  liiast  erkenneni  das»  der 
Sehwarm  von  83*25  Jahren  Wiederkehr  nnr  noch  ttber  einen  ge* 
ringen  Bogen  seiner  Bahn  sich  aosdehne.  Die  fortschreitende  Ver« 
s^ernng  der  Elrscb^nang  bekundet  ein  Zarttckschreiten  des 
Knotens.  Im  Jahre  1871  aeigten  die  Nttchte  des  12.  nnd  13.  Nov. 
nar  MeteorOi  die  ans  dem  Btembiide  des  Stiers  and  des  ^ohr- 
manne  kamen,  wfthrrad  die  Leoniden  vornehmlich  sich  auf  die 
Nacht  vom  14.  snro  15.  Nov.  besohrftnkten  (LbspiauIiT);  1878 
wurde  diese  Beobachtong  bestätigt,  indem  die  beiden  ersten 
Sirdme  in  den  Ntchten  des  12.  nnd  13.  herrsehten,  nnd  die 
Leoniden  erst  in  der  Nacht  des  14.  gegen  4^  Morgens  auftraten. 
Die  Frage  anlangend,  ob  die  beiden  ersten  Ströme  besondere^ 
anabhftngige  Züge  bilden,  oder  dnrch  die  Attraktion  der  Erde 
abgetrennte  Theile  der  Leoniden  seien,  neigt  sich  Hr.  W.  su 
dar  ersten  Annahme.  Im  Jahre  1869  erschienen  sie  noch  gleich- 
seitig nnd  die  Trennung  schritt  dann  allmählich  vor. 

Um  an  seheni  ob  die  Erscheinung  vom  37.  Nov.  1872  sich 
wiederholen  würde,  wurde  von  den  fransösischen  Beobachtern 
die  Anfmerksamkeit  auf  die  Nichte  des  26.,  27.  und  28.  Nov. 
d*  J.  gerichtet,  aber  nnr  in  Montpellier  und  Avignon  war  das 
Wetter  einigermaasaen  gttnstig,  und  dort  aeigte  sich  keine  un- 
gewöhnliehe  Vermehrung  der  Sternschnuppen.  Jtd. 


Beport  of  the  Gommittee,  conaiating  of  J.  Glaisher, 
Robert  P.  Greg ,  A.  S«  Heraohel  and  Charles  Brooke, 
OD  Observations  of  Luminoüs  Meteors  1871 — 1872; 
drawn  up  by  A.  S.  Herschel.      Rep.  Brit  Aas.  Brighton 

1873,  p.  57-118t. 

Das  Torgenannte  Gomit^  hatte  diesem  seinem  Jahresbericht 
anfolge  in  dem  Jahre  1871 — 12  eine  besondere  Anfmerksamkeit 
deü  periodischen  Meteorschauern  augewendeti  und  unter  diesen 
nehmen  die  Angustmeteore  die  erste  Stelle  ein,  welche  diesmal 
ein  Merkliches  glftnaender  wie  gewöhnlich  ausfielen.  Die  Him- 
raelabesofaaffeoheit  in  den  Nftchten  des  10.  und  11,  Aug.  war  den 
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BaobachtangeB  gUnttig,  so  das«  ans  den  BabaavfcetelaiiiBgeii  dtf 
Beobaobter  der  Oreebwicher  Sternwarte  ond  der  Brhbclieii  €(•- 
seUsekafi  fttr  20  Meteore  die  Höbe  bereehnet  werden  komate  und 
Material  flkr  noeh  einige  weitere  Höftenbeetiiiiiiiii&gen  gewcmea 
wurde«  Die  mittlere  Anfangsböbe  der  90  Meteore  fand  mk 
gleich  86  engl  Meilen,  die  mittlere  Bodhöbei  gletcb  &ijb  M.^  Um 
grÖMte  Anfiingftbdbe  gleieh  HS  M.,  die  geringste  Endiidhe  iftwaa 
tAer  40  M;^  die  mittlere  Bahnlinge  betrüg  46  M«,  die  mMera 
6esohwiiidigkeit<  der  Per«eidi9n  51  M.  DSb  «seesMVe  H9he  der 
letflten  Zahl  Mt  rielleicht  dem  Dmttabde  eaaaedbreiben;  da»  £e 
BidinlKiige  'etne«  ftttohtigbn  MeteoifB  «ehr  •leidht  dbereehaist  wM 
Bin  niobt  su  den  P^raeidea  gehörlgea,  aus  dem'  Feguoe  Itohk 
meiiFdfe  Meteor  rtm  Sirioagrt^sse/  welches  eine  aelir  gettane  Be- 
stimiobang  zn)ies«i  ei^ab  eine  BahnItUige  ve»  38  M.  und  meGe« 
sehwindigfaeit  toh  19  M. 

Nach ' den 'gettav^beetimmtiEm  Ba^iWn^teel  bioff  4er  Meteore 
die  horizontale  fintferauag'  d^  ttvesersten  Punktes  «deraelben 
Vom  Beobacbter  mnerbalb  160  M.  ,*  und  die*  horisontale  Entfer- 
nniig  dei^  B^obaebter  dMselben  Meteore  fiel  v»  |  bis  f  d^FiUe 
awieeben  410  and  80  M.  Der'BadtatioospiMAt  der^iPeraeidett  war 
nach  Hnm's  AQ$fla^eo  etwaä  n6rdiibheral«raoo0t  (i»=s  d5i^^  d  es  SB^, 
3^  oder  41^  nbrdwiastlich  T4n  •jgiPerftei  gege»  i^Oasaic^ieae  hin. 

DiHi  Berichte  der.venMsfaiedenen:  Stationen  des  VereiDa  (ein- 
geschlossen der  Oreenwicher  Sternwarte)  geben  fbr  die  August- 
meteore  zur  Benrtheilnng  der  Häufigkeit  die  stündlichen,  zum 
TWL  aodi.die,  halbafttnidUeben.  Metepraidilen»  »owiei  di»  Ber 
aefareilnmg  der.'hedeuteBBBderaiiinnter  ifaneA.  .fialflbat  siek  daiaus 
erkennen,  diaefli  dteiNSdite  raiok  an  glänzenden  Meleoreo  waren. 
Dabei  fand  nach  mehreren*  A)iga1ie&  dt»  -figebthttmlielre  efatfi 
dass  die  Sternschnuppen  oft  stossweise  erschii^rciny  d«  b.  dass 
nsiobUches  obd  .gvoppenweiaea  mit  epair^dniem  Auftreten  (luDs) 
waohadte«  Femer  wird  von  Orten  wich  laoa  bemerkt,  daaa  die 
dort  beobachten  Meteore  meist  von  einem  mehr  oder  uMudor 
glänaeoden  naehbleibenden  Schweif  begleitet  gnweseia  seien,  nndiv 
gleiebem  iSinne  apriefat  sich  Dbsinino'  über  eaine  'Beobaditattgen 
in* Brislei  au^    Als  fem^rev  Obaraküär  der  Heteone  wird  AbeiM 
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eiiifl&iDfkwiid  dm  folttoftoh»  oder  blkoKchWöisfee  Firbob^  bei  der 

ttbenriegeoden  Mehamahl  angeführt.     Die  Beebaobtini^eii   von 

Or^en^kh  t.  Bw   ergeken  92  pOt  von   diesiBr  Farbe^   und   die 

Meteaahl  des  Beste   war  gelUieh,  Bor  gehr  wetfiga  btaesgrttb 

oder  grtalicb*  und  nur  eines  rötblioh.    Ueber  do^i  Bädlatioaspinikt 

lässt  et^fi  Clabk,  der  in  York  beoba^'ktet,  dahin  aos^^  dass  vonf 

defi  mehr  als  800  zwischen  dem  5.  und  12.  «Aagusit  i^esebenen 

M«täoren  8&pCl*ziidan  Perseiden  gehörteb,  7pCt.  aas  derin  Schwan 

(s^riedhen  dCygni  and  /Dracenis);  4^  pOt.- ans  einem  Puafkir 

unterhalb  t  Pagaai,  3  pCt.  vom  Polarstem  nnd  etwa  1  pOt*  aoa 

diaem    Ponkt'  im    Aqaarios    kamen  >    mid    eitnes    ven    einem 

Badiafibnspa&kt  nahe  /}  Abrigae  aoszngehen   gesohieoen  habeii 

Als  diesmaligMi  Badiationsort  dor' Perseiden  beBeiehnet  er  eiBfet 

liinie  voo  a  aaeh  y  Persei ,   u»d  von  dort  gegen  vj  hin.    Gbbg 

beBotBte  am  10^  in  MMioheeter  und'  am  11.  vad  12»  in  Boltow 

die   Meteore  von  .kuraer   Baim^    aüse  die-  iB   der  Nabe   ihrer 

BtHliatioDsponktes  blühenden,  bu  einer  gewiBeren  Bestimmuiig 

dB»  letBteren,   «Bid   fand  denselbeD   am  1(X  etwa*  in  der  liitte 

zwischen  ij  und  %  Persei,  am  11.  bei  ij)  am  12^  etw»  iB  der  Mittsi 

Bwischen  ij^  and  y  PetBei* 

Die  ttbrigen  periedisohen  BternsdinBppeniWle,  über  äderen 
Baobaefatnng  Mhtheilangen  gemacht  werden,  die  siob  iüsbesondere 
aaf  di^  Lage  der  Badiatioflspabkte  nnd  di&  sonstigen  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Sohwärase  beaiBhen  '^  sind  die  nm  den  19.  Oct. 
diB  am  dra  Hr.  Nor.,  am  den  12«  Dec,  am  den  2^  Jan.  •  und  die 
om  den  19.  April  sieh  einstellenden*  Am  eingeiieiidBteB  sind  die 
Mittheilnngen  über  die  Meteore  vom  ^.  Januar,  da  deren  Beob- 
aehtaBg  am  meisten  vom  Wetter  begünstigt  war.  um  den  18. 
bia  20«Mai  1832  war  die  Witteraag  allgemeiB  sehr  angünstig, 
und  das  was  in  kmrBeB  gtastigdrsn  Aagenblicken  von  Meteoren 
bemerkt  worden,  so  nnsioker,  dass  ea  sweifelhaft-ist,  ob  nicht 
die  om  diese  SSeit  erwartete  Ersdieürang  überhaupt  in  dleasB» 
JahM  gattB  aosgeUSelieii  war* 

Wie  in  de»  früheren  Jahresberichten^  ist  auch  in  dem  gsgen«^ 
würtigen  ei»  besonderes  Kapitel  über  die  ausgezeieiKietoren  Me- 
teeve  des  Jahree  (sowie  aokber  aus  frühareB  Jahren,  dte  dem 
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Verein  erst  nachtrlglioh  bekannt  geworden  waren)  enthalten. 
All  ein  beeonders  merkwürdiges  sei  hier  nur  ein  von  Gbbo  in 
Bolton  in  der  Naoht  vom  10.— 11.  Aog.  1871  (om  12^  Sl-")  be- 
obachtetes  erwfthnt  Es  nahm  dasselbe  seinen  Lauf  von  mnein 
Orte  nahe  bei  /?Andromedae  aus^  und  bewegte  sich  maf  wier 
Linie  von  17  Persei  nach  einem  Punkte  etwas  jenseila  von  j^Pegasi 
—  eine  Bahn  von  10—12*  in  ca.  2  See  besehreibend.  Der 
Kern  hatte  einen  Dorcbmesser  von  beU&nfig  2  IGn.  und  aeiglei 
wie  der  20 — 30  See.  sichtbar  bleibende  Schweif  prismatiache 
Farben.  Etwa  4 — 5  See.  nach  seinem  Verschwinden  trat  (aogea- 
Bcbeinlich)  dasselbe  Meteor  in  einer  Entfernung  von  5*  bia  6* 
nahe  IPisoium  in  halber  Grösse,  aber  mit  denselben  Farben 
nnd  genau  in  derselben  Btchtung  laufend,  und  wieder  einen  helleo 
Streif  hinterlassend,  von  neuem  auf.  Als  höchst  bemerkenawerA 
wird  hervorgehoben,  dass  das  Meteor  erst  3  oder  4  See  apStor 
wieder  erschien,  als  es  der  Fall  gewesen  sein  würde,  wenn  es 
seine  erste  Geschwindigkeit  beibehalten  hätte.  Dass  die  s weite 
Eraoheinung  einem  anderen  Meteor  angehört  habe,  glaubte  Gtbbo 
nicht  annehmen  an  dürfen. 

Von  tabellarischen  üebersichten  enthält  def  Bericht: 

1)  Ein  Verseichniss  der  doppelt  und  mehrfiach  beobachteten 
Meteore,  die  au  den  periodischen  Erscheinangen  des 
Jahres  vom  11.  Aug.  1871  bis  19.  April  1872  gehören, 
mit  ihren  wesentlichsten  Eigenthflmlichkeiten« 

2)  Die  Fortsetaung  des  Katalogs  glKnaender  Sternadinappeo 
und  Fenerkugelut  über  den  Zeitraum  vom  Augaat  1871 
bis  aum  22.  Juli  1872  sich  erstreckend,  und 

3)  eine  vergleichende  Znsammenstellung  der  Badiatiooi- 
punkte  von  Schiapabelli  und  Zsziou  mit  denen  von 
Gbbo  und  Hbbsqbbl  und  denen  von  Hkis. 

Die  letste  Tabelle  knüpft  sich  an  die  Mittheilung  über  eine 
neue  Auflage  des  ScHUPABXLLi'schen  Werkee  über  Sternschnuppen, 
welches  auch  in  einer  deutschen  üebersetsnng  von  BoausLAWsn 
unter  dem  Titel  .^Entwurf  einer  astronomischen  Theorie  der 
Sternschnuppen  von  J.  V.  Sohupabblli'  in  Stettin  1871  er* 
schienen  ist.    In  dieser  neuen  Auflage  befindet  skh  nSmlieb  aooli 
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eine  Tollständige  Tabelle  der  189  BadianteD^  die  ans  den  Beob- 
ftchtangen  von  Z^iou  hergeleitet  worden  sind^  mit  einer  Er- 
gftnecingstafel,  welche  die  Lage  jede»  Badiationspünktes  gegen 
den  Pänkt^  naoh  welchem  hin  rieh  die  Erde  bewegt,  und  die 
Hanptelemente  ihrer  parabolischen  oder  kometarischen  Bahn 
angiebt.  JM« 

Berichte  über  den  Sternschnuppenfall,  Nov.  1872  (Galle, 

Förster).    Pogo.  Ann.  CXLVIII,  172-176t. 

Die  hier  mitgetbeilten  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
rühren  von  Galls  und  Föbster  her,  fügen  aber  zu  den  Mit- 
theilungen  im  vorigen  Jahrgang  (Berl.  Ber.  1872,  1005)  nichts 
Nenes  hinzu,  und  sind  namentlich  die  von  Galle  in  den  dortigen 
schon  enthalten.  Rd, 


Pb.  Breton.     Points  dits  radiants  des  essaims  d'^iles 
filautes;    fausses    com^tes    verticales,    opposöes   aax 

radiants.     Mondes  (2)  XXX,  23-28t. 

Die  ersten  Bemerkungen  dieser  Mittheilung  sind  an  Laien 
und  Dilettanten  der  Astronomie  gerichtet,  um  deren  oft  falsche 
Auffassung  von  Radianten  der  Meteorschwärme  su  berichtigen, 
vnd  ihnen  folgt  alsdann  eine  Ausführung,  dass  man  unter  gün- 
stigen Umständen  die  Sehwärme  während  oder  unmittelbar  nach 
ihrer  Durchkreuzung  der  Erdbahn  im  reflektirten  Sonnenlicht 
als  kometenähnlichen  Liehtschein  würde  wahrnehmen  können. 
Di^enigen  Glieder  des  Meteorringes  nämlich,  welche  durch  die 
Attrskktion  der  Erde  in  hyperbolische  Bahnen  um  dieselbe  abge- 
lenkt würden  und  dabei  ein  Epigäum  ehielten,  welches  der 
Atmosphärenhühe  gleichkomme  oder  dieselbe  überträfe,  so  dass 
sie  nicht  durch  den  Luftwiderstand  ins  Glühen  versetst  als 
Stemsbhnnppen  niederfielen  oder  serstrent  würden  ~  mttssten 
nach  dem  Vorübergang  vor  der  Erde  die  Aze  des  Schwarms 
(d.  b.  diejenige  dureb  den  Erdmittelpunkt  gehende  Gerade,  die 
der  Bewegnngsrichtung,  welche  die  Meteore  des  Schwarms  in 
dem    Momente  unmittelbar   vor  der    terrestrischen  Ablenkung 
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babeu,  pamllel  hi)  wimMw^  ttod  wm%t  alte  ^qenigM,  wdahe 
gleidio^  Perigäom  aiio«kiii«i,  ia  ^em  und  demaaSben  Pimkl  -^ 
•m  frübestoo  di^jenigeii,  welche  die  AtmoephSve  streifeni  i*  b. 
diejenigeiip  deren  BpigftMi  der  Atmfeo^iliireiilidke  f^eicb  iit  B« 
sehr  reicbeB  SohwKrmen  würden  die  veca^hiedeneii  DnidMohnitli- 
pnnktt.  aaf  der  Aze  sich  nahe  an  einander  reihen  nnd  die  fe^ 
schiedenen  Bahnen  sich  bei  der  Annäherung  an  die  Aze  so  dicht 
aasanimendffSngen  köimen  f  dasa  die .  dort  gleichseitig  sieh  be- 
wegenden Meteore  sabireich  genug  seien ,  am  binmohend  viel 
Sonnenlicht  au  reflektiren^  und  nm  die  Aze  einen  Kometenschweif- 
ähnlichen  Lichtschein  an  erzeugen. 

Die  enjtfernteren  Dorchschnittspunkte  mit  der  Aze  näherten 
sich  offenbar  dem  genau  diametralen  Gegenpunkte  des  Badianten 
des  Ringes,  nnd  der  sichtbar  gemachte  Theil  der  Aze  würde 
sich  dem  Beobachter  als  Vertikallinie  darstellen.  Hr.  Britoi 
nennt  daher  den  problematischen  kometenartigen  Schein,  der 
mih  dknoh  die  trerlikale  Stellnng  «einer  dnreb  den  Gegenpenkt  dei 
Radianten  gehenden  Am*  keniitlteh  machen  müsse,  ,yfau$ie  cmtU 
wriicait^.  —  Da  der  Radiant  mit  den  Fizstemen  diö  täglicbe 
3ew0g«iig  Ikeile,  ae  wfirde  Auoh  dessen  Gegenpinkt  und  sonnt 
der  felaohe  Komet,  seine  Tertikale  Stellnng  leibekaltend,  der 
täglidben  Bewegung  folgen,  und  man  kOnne  daher,  mit  eineei 
4reihäA9ettd#n  Loth  die  jeweilige  Azenlage  des  Sdieins  sa 
Abeinbimmel  m  angemessenen' Zeiträumen  markirend,  nach  einer 
Sterakarie,  dessen  Bewegung  verfolgen ,  und  aus  dem  Dnroh 
Achnitttpuakt  der  Fersohiedenen  Lage»  der  Teraeiohiietsn  Aze 
•denjGef^enpunkt»  uftd  damit  den  Ort  des  Radianten  des  eraei^- 
den  Hefteorsohwarais  erkennen«  NatUrliob  würde  man  bei  lüd- 
lieber  DeeUnation  des  »Radianten,  also  nördlicher  DkeeliBstioa  dei 
Xä^geopunktee  die  meiste  AtMsiciit  haben,  die  BrscheinuBg  a 
entdecken. 

Ob  die  Vcdranssieht  des  Hrm  Br.  dei  Auftrelens  der  fr 
•aehainang  bei  dichten.  Sehwärmen  von  gttnstig  g>elegenem  Bs- 
4itatieaMipunkt  eiae  begrilttdete  aei^  wird  M\d^  wenn  die  Aufineik- 
#amkeii  der  Boobaehter  einmal  darauf  hingelenkt  ist,  bald  la»- 
soheiden  können  f  jndenfalia  wird  aber  niafat.  der  Liohtsoheb,  wi« 
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e^  jg]%u}^p'h^\  dexa  Porcbscbnit^pankte  dßr  am  BrdatauHFphliPe 
fltroif^Qil^B  M^dQrd  tq  scharf  ajbgeBcboitjte^ .  mn,  ,4a$a  aiob  daraiis 
i^f  4iß  .H9be  üßi  Atipospl^äre  .SdilUssi;  V^^^m  Ü^a^tt*       M  . 

I,  • ' » ■. » ■  ■ 

Bulletin  m^tSorologique '  de  Tobservatöire  du  coll&ge 
öai^lo-Alberto  de  Moricalieri.  Livr.  31.|1.  1878.  Mondes 
(2)  Xkjti;  146.  '  J 

Aus  dem  VerhältDisB  der  beobachteten  sebwacbeD  Häafig- 
keitszablen  der  Kovembermeteore  des  Jabres  1871,  yerbandep 
mit  dem'  Umstände,  dass  in  Brest  and  anderwärts  gar  keine 
Meteore  geseben  worden,  wird  in  dem  Bulletin  der  Scbluss  ge- 
sogen, dass  der  Durebgang  der  Heteorwolke  am  14.  erst  im 
LiaBfe  Ale^Tag^s  Btatlg^fond«»  babe,  ^nnd  dass  die  Wdke  auch 
wobl  weniger  dicht  wie  im  vorhergebeäden  Jahre  gewesen  sei. 

Md. 


(.  •  .  .  ) 


KLmKBBFUBS.i   Pliiias .  d'^toUes  filairtes  dans  raatiquat^ 

MDBfkn  (^  xxju,  aafttd  .Ajit^  M./i>«  m». 

Hr.  El.  tnaebt  hier '  mehrere  SitereBeobaobtqngen  namhaft, 
iv^ldie  ihm  zii^  i4tä  SternschDuppenfell  vom  27.  No^  1872  ki 
BeiiUhnng  -so  tteb^o  ^eii)en.  Namentlich  beaeidhnet  er  ab 
•olche  den  in  den  Byzantinischen  Annalen  angegebenen,  in  Con- 
atantinopel  im  Anfang  des  November  des  Jahres  524  v.  Chr. 
4>eQ|^ac^eten  Stempcbnnppenregen,  dem  iq  dem  vorangegangene^ 
Mq]^  ein  KiHn^t  vorhergegangen  ^ar;  ferner  ein|e|n  in  China 
im  November  837  v.  Chrti  und  einen  in  Aegjpten  am  18.  Nov. 
899  V.  Öhr.  beobachteten  Sternschnuppenfall.  Ancb  hält  er  einen 
im  Jahre  1162  in  China  beobachteten  Kometen  mit  dem  von 
Biela  iür  identisch,  oder  doch  f^r  einen  mit  diesem  in  Beziehung 
stehenden  Schweifstern.  Rd., 


/i 


C^  BsAi^i^)^*    Pliue .  m^t^orique  de  nov.  1872.  ,  Monges  (a) 

XXXIL  204;   Nature  11. /7.  1873. 

Man. findet  hier  eine  iE2l:g&uB^ng  der  Nachrieb ten  über  dei^ 
iHMeidmeAep  fSi^rAaobwpp^ffdll  fßx^ ,  27-  Novombeir  a^s  eini^m 
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ScbiflbjotirDal.  Die  Beobachtangen  gescbaben  aof  dam  athoti- 
scben  Oceaa  in  11*9(Kd.  Br..  26*  2V  w.  Lioge  von  Greenwidt 
Der  Bericbterstatter  aiblte  in  einer  halben  Stande  400,  and  an 
dem  von  ihm  ttberwaehten  HimmeUtheil  im  Oansen  760  Metaorei 
dabei  aber  Tiele  nngestblt  lassend.  Er  scfafttsta  die  Oesammt- 
aahl  auf  8600  zwischen  S^  30"  und  12''  16-  (Oreenwicher  Zmi), 
Die  Sternschnappen  erschienen  gmppen  weite  mit  kleinen  Zwiaohen* 
paoven.  Badiationspankt  swischen  Persena  and  Andromeda. 
Von  einem  der  hervorragendsten  MeteorCi  welches  sich  vor  dem 
Verschwinden  in  swei  Theile  theilte,  sollen  die  Segel  dentKch 
erhellt  gewesen  sein«  Bd. 

F.  TissBRAND.    Sur   les   ötoilea  filantes  de   d^cembre. 

C.  B.  LXXVU,  1439-1440t;   Mondes  (2)  XXXII,  768. 

Hr.  TusBRANi)  theilt  mit,  daas  anf  der  Sternwarte  sn  Tonloose 
in  der  Nacht  vom  10.  sam  11.  Dec.  zwischen  9^30"attd  11^  in 
den  drei  auf  einander  folgenden  Halbstanden  resp.  12,  IB, 
14  Meteore  beobachtet  wurden  mit  dem  Punkte  (os  107^  ^=+28*) 
als  Divergenspunkt.  Der  Sternsohnappenfall  wurde  cum  ersten 
Mal  1864  beobachtet  Im  Jahre  1866  hatte  A.  S.  HsnacBiL 
o  =s  \0b\  <  a  +  30*  als  Badiationsponkt  angegeben.  BA 


Gh.   Lamet.     Du   passage  des   astöroides  m^t^oriques 
sur  le  disque  de  la  Luiie.    Mondes  (2)  XXXII,  497-fi07t. 

Nach  der  Bemerkung^  dass  die  Beobachtung  dea  Vorübo«- 
ganges  von  Asteroiden  und  Sternschnappen  vor  der  Sonnen- 
and  Mondscheibe  nicht  neu  sei,  und  dass  zu  den  ersten  Beob- 
achtangen dieser  Art  die  von  Mbssier  gehöre,  der  am  17.  Jooi 
1877  gegen  Mittag  eine  grosse  Menge  schwarzer  Eörpercheo 
durch  die  Sonnenscheibe  hindurchgehen  gesehen  habe,  berichtet 
Br.  Laust,  dass  er  vor  9  Jahreto  gleiche  B^bachtungen  snerst 
bei  der  Sonne  und  dann  beim  Monde  gemacht,  und  bieraof 
regelmftssige  Beobachtungen  Insbesondere  am  Monde,  anfangs  in 
Btrassbarg  und  später  in  Dijon  mit  einem  Fernrohr  Ton  ^  Oeff* 
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uuug  nnd  von  Ö3  und  Sämalig^r  VergröMerang  ang^^tdllt ,  habe. 
In   vielen  Fällen,  sagt. er,  laase  ^iph  gar  nicht,  resp.  schwer  enU 
Bcfaeiden,  ob  man  es  mit  Asteroiden  oder  mit  vorttberziehenden 
Schaaren  von  Vögeln  (oder  Fledermäusen)  so  thnnhabe^  u^ad 
dasB   alsdann   nur  die  gleichzeitige  Beobachtung  an  entfernten 
Standorten  Sicherheit  geben  könne.    Er  tbeilt  schliesslich^  nach- 
dem  er  die  Fälle  durchgegangen,  in  denen  sich  an  Merkmalen 
erkenn.en  lasse,  ob  die  Erscheinung  animalischer  oder  kosmischer 
Natur  sei,  Tabellen  mit^  welche  seine  Beobachtungen  enthalten» 
£ine   kqrze   Tabelle  giebt   Erscheinungen   als   B.eispiele   derer, 
welche  unzweifelhaft  von  Vögelschaaren  herrührten  (vom  30.  Sept. 
bis   10.  Oct.  1873);  eine  zweite  etwas  grössere  Tabelle  (aus  den 
Jahren  1864  bis  1873)  giebt  solche,   deren  Ursache  zweifelhaft 
blieb,  und  die  übrigen  Tabellen  beziehen,  sich  auf  eBt&cbiedent 
Meteorsfige.     Von  letateren  ist  eine  Bmbe  von  Beobachtungen, 
die    sich  über  die  Tage  vom  4.  bis  8.  August  1873  erstreckten, 
deswegen  hervorzuheben,  weil  auffallender  Weise  die  aip  4.,  7. 
und  8.  August  beobachteten  Meteore  die.  entgegengesetzte  Be- 
wegung von  denen  vom  5.  hatten,  und  weil  die  am  6.  August 
beobachteten  sich  in  solche  von  der  Bewegungsrichtung  der  am 
5.,  und  in  solche  von  der  Biohtung  der  am  7.  und '8.  geseheniii 
tfaeilten.     Die  Geschwindigkeit  anlangend    brauchteb   sie  1  bis 
l-^  8ec.,  um  dfvi  DurQb.messer  des  Gesichtsfeldes  .(das  Doppelte 
de3  Monddurchmessers)  zu   durchlaufen ,   und  .  die   Eörperchen 
gilicht?!  durchsicbtigeq  Scheibohen.    Hr,  Lu  hielt  ihr  Licht,  zuip 
TbeU  durch  die  Vergleichung^  n^itdem  Mondlicht  geleitet^  für 
refl.eklirtes  Sonnenlicht, .  und  die  Körperchen  selbst  für  telesko- 
piscbe  Meteorite,,  die  in,  9U  grossen  Entfernungen  vorüberzogen, 
um  durch  die  Atmosphäre  ins  Olühen  versetzt,  zu  wahren  Sten^; 
schnuppen  zu  werden.    .  Rd, 


Ghafblas.     Observation  dans  la  nuit  du  20  Sept.  1873 
d'un  bolide  laissant  apr^s  lui.  une  trampe  phosphores- 

cente.     Inst.  1873,  305;    C.  R.  LXXVII,  678-679t;    Mondes  (2) 

XXXII,  202-203. 

Fortschr.  d.  Pbys.  XXIX.  75 
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Von  dem  boobaehteten  Meteor  ist  ab  Besonderheit  nur  so 
bemerken »  daas  der,  nach  dem  mit  blendendweissem  OIsuib  er- 
folgenden Zerspringen,  welchem  ein  susehendes  Vergroflsem  des 
echeinbaren  Dnrchmessers  voranging,  hinterlassene  Lichtacfawm^ 
nachdem  er  etwa  10  Min.  die  Richtung  desselben  (too  SSO 
nach  NNW)  beibehalten,  pl(Hslich  die  Richtung  des  onten  henr- 
sohenden  Windes  von  NW  nach  80  annahm,  und  damit  ein 
Beispiel  abgab,  dass  die  nachgebliebene  Schweifmaterie  in  ibreni 
noch  glühenden  Zastande  sieb  bis  in  die  unteren  Schichten  der 
Atmosphäre  hinabsenkte,  und  dort  vollkommen  von  dem  Uoter- 
winde  beherrscht  wurde.  Bd. 


F.  ZOllnxr.  Ueber  den  Zusammenhang  von  Stern- 
schnuppen und  Kometen.  Pooo.  Ann.  CXLVni,  3S2-3S9t; 
Ldps.  Ber.  Dec.  1872. 

Diese  ZöxxHKa'sohen  Ifittheilungen  sind   schon  Beri.  Ber. 
1872  p.  1019  besprochen.  Bd. 


H.   A.  NswTON.     Observations   upon   the   meteora   of 

Nov.  24*** -27***  1872.    Silum.  J.  (3)  V,  «-(»t. 

Hr.  Nkwton  giebt  hier  eine  ZusammensteUnng  der  Nord- 
amerikanischen Beobachtungen  des  Meteorregens  vom  27.  Nor. 
1872.  Namentlich  lagen  ihm  Berichte  Tor  aus  New  Haven, 
Washington,  Rochester  (N.  T.),  Philadelphia  (Pa),  Haddonfield 
(N.  J.),  Oxford  (Conn.),  Oreencastle  (Ind.).  Alle  diese  Berichte 
stimmen  dahin  überein,  dass  am  27.  Abends  im  Anfang  der  Be- 
obachtungen (meist  gegen  6'')  die  Erscheinung  ihr  Maximum 
hatte  und  die  Zahl  der  gesehenen  Sternschnuppen  auss^^rdeot- 
lieh  gross  war,  dass  dieselbe  alsdann  gans  stetig  abnahm  in  der 
Art,  dass  das  Phänomen  nach  9**  nur  noch  schwach  war  und 
gegen  lO**  so  gut  wie  gans  aufhörte.  Ebenso  Qbereinstimmend 
sind  sie  in  der  Angabe,  dass  die  Helligkeit  der  Meteore  aller- 
meist nur  gering,  ihre  Bahn  im  allgemeinen  kurs,  ihr  Schweif 
unbedeutend  und  schnell  schwindend,  und  ihre  Geschwindigksit 
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br  misftig  war.    Die  Hftofigkeit  der  StenMchnappeii  anlangend; 
wurden  beispielsweise  in  New   Haven  in    der   ersten  Zeit  der 
regelmässigen  Beobachtongen  von  den  dabei  sich  betheiligenden 
Studenten,  aof  die  Stunde  bereobnet»  über  1000  Meteore  gesählt, 
und  ebendaselbet  sfthlte  Prof.  Ltman  nnd  Hawbs  in  den  6  Min. 
TOD    5^  5&»  bis   6^  1»;   64   Meteore.     Der   Prof.   Eastman   in 
WaabingtoD  spricht  von  400  Meteoren  in  den  ersten  8  Minaten  nach 
6*^  15",  bald  darauf  aber  schon  von  oserklich  geringeren  Zahlen. 
Hakobr  in   Oxford  (Gönn.)  z&hlte  ftlr  seine  Person  am  6^  in 
IQ  Minuten  allein  100,   etc.    Das  Centrum  des  Badiationsfeldes 
wird  fast  in  allen  Berichten  in  die  Nähe  von  y  Andromedae  ver- 
legt, von  Nbwton  selbst  a.  B.  2^ — 8*  nördlich  von  diesem  Stern, 
▼on  TwnuNQ  bei  etwa  0  =  25^  d  =  +  43^     Das  Badiationsfeld 
wird  überall  als  ziemlich  ausgedehnt  beaeichnet.    Twininq  be- 
stimmt die  Ausdehnung  in  der  Richtung  des  Declinationskreises 
aaf  etwa  8^,  senkrecht  darauf  auf  etwa  3^    Eastman  gelang  es, 
bei  zwei  kleinen  Meteoren  das  Spektrum  zu  erhaschen.    Er  fand 
dasselbe  bei  dem  einen  sehwach  continuirlich  mit  hellerem  Gelb 
und  Grttn,  bei  dem  anderen  schwach  grttn. 

Nicht  unwichtig  zu  bemerken  ist,  dass  schon  am  Abend  des 
24.  Nov.  Meteore  in  bedeutender  Zahl  gesehen  worden  sind.  Prof. 
Twining  in  New  Haven  wurde  s^wischen  7^  und  8^  von  einem 
Studenten  des  Yale  College  darauf  aufmerksam  gemacht.  Da 
man  nicht  auf  die  Beobachtungen  vorbereitet  war,  so  konnten 
die  Z&hlungen  nur  unvoUst&ndig  bleiben.  Dass  man  es  aber  in 
der  That  mit  dem  Strom  zu  thun  hatte,  der  am  27.  berechtigtes 
Aufsehen  erregte,. ging  auf  das  bestimmteste  daraus  hervor,  dass 
bei  )  der  verfolgten  Meteore  der  Badiationspunkt  nahe  bei 
j^  Andromedae  gefunden  wurde. 

Am  25.  Nov.  waren  w^gen  theilweiser  Bewölkung  (in  New 
Haven)  die  Beobachtungen  nur  unvollkommen,  doch  schien  die 
Häufigkeit  geringer  als  am  24,  und  die  Zählungen  an  den  freien 
Himmelastellen  zwischen  10^25*°  und  M^'O*"  ergaben,  dass  die 
Mehrzahl  der  Andromedagruppe  angehörte.  Am  26,  war  der 
Himmel  vollständig  bedeckt. 

In  den  Tagen  nach  dem  27»  war  der  Himmel  vollkommen 

75* 
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klar,  aber  tod  nngewöhnlicben  StemsebnuppeD  liera  sich  nicshla 
mehr  bemerkefi. 

Am  ScbluM  Btellt  Hr.  Nbwton  Betrachtangen  darüber  ao, 
welcher  Art  von  Stönragen  des  Heteorstroms  die  grosse  Ana- 
ddliDUDg  des  Badiationsfeldes  am  27.  zasaschreiben  sein  möcbte. 

Rd. 

H.  A.  Nbwtok.    Meteors  of  Nov.  27^  and  Biela's  comet 

SiLLiM.  J.  (3)  V,  817-318t. 
Nach  Erwähnang  der  Berichte  ans  Earopa  (s.  BerL  Ber. 
1872,  1005  a.  ff.  über  dieselbcD)  erklärt  Verfasser,  das«  die 
Identität  des  PoosoN^schen  Kometen  mit  dem  von  Biela  sehr 
nnwahncheinlich  sei,  da  nach  Oppolzbr's  Berechnung  der 
erste  hinter  dem  berechneten  von  Biela  12  Wochen  snrückge- 
blieben  sein  müsste,  und  Jupiter  in  den  loteten  20  Jahren  an 
"weit  entfernt  gewesen  sei,  um  solche  Störungen  cn  verarsachen. 
Natürlicher  sei  die  von  PROctOR  geäusserte  Annahme,  daas 
PoQsotc  eine  Meteoranhänfung  gesehen  habe,  welche  dem  Kometen 
anf  seinem  Wege  in  dieser  Entfernung  folgte.  Es  scheine  in 
der  That  ein  dritter  Theil  des  BisLA'schen  Kometen  zu  sein,  der 
sich  von  demselben  vielleicht  schon  vor  sehr  langer  Zeit  getrennt 
liabe.  Die  Grösse  des  von  Pogson  gesehenen  Kerns  war,  nach 
der  vorausgesetzten  Entfernung  des  Kometen  bestimmt,  mit  der 
des  Mondes  vergleichbar.  Hätte  nun  der  Strom  am  27.  Nov. 
nur  eine  Dicke  gleich  dem  Durchmesser  des  Mondes  gehabt,  so 
würde  die  Erde  enm  Durchgang  durch  den  dichteren  Theil  nur 
10  Minuten,  und  nicht,  wie  es  in  der  That  der  Fall  war,  mehr 
als  6  Stunden  gebraucht  haben. 

Der  am  24.  Nov.  gesehene  Sternschnuppenschwarm  scheine 
an  eikiem  noch  anderen  Bruchstück  des  BisLA'schen  Kometen 
gehört  zu  haben,  da^  am  25.  die  Zahl  der  sichtbaren  Meteore 
schon  sehr  merkbar  abgenommen  hatte.  Möglieherweise  gehörte 
der  PoosoN'sche  KoHiet  zu  diesem  Schwann.  Der  Glanz  des 
Meteorstroms  und  die  darauf  folgende  Erscheinung  des  Kometen 
erinnern  an  den  analogen  Fall  des  glänzenden  Meteorschaners 
von  1366,  und  die  unmittelbar  darauf  folgenden  zwei  Kometen, 
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welche  mit  jenem  einerlei  Bahn  zu  haben  schienen.  In  dieseni 
Falle  wurden  aber  die  Kometen  nach  dem  Durchgang  der  Erde 
darch  den  Knoten  gesehen,  aber  bevor  sie  selber  densdlben  er- 
rttchten*  Rd, 

O.  F.  Dabnkt.    Meteors  of  Nov.  27*  1872  at  Teneriffe, 
Ganary  Islands.   Sillim.  J.  (3)  Vi,  152-Iö8t. 

Es  wird  hier  nur  bemerkt,  dass  man  auf  Teneriffa  am 
27.  Nov.  1872  in  einer  halben  Stunde  500  Sternschnuppen  ge- 
zählt habe,  und  dann  voh  einer  ausgezeichneten  Feuerkugel  be- 
richtet, welche  am  29.  Nov.  Abends  um  10 j^**  auf  mehrere 
Secnnden  ein  Zimmer,  in  welchem  das  Licht  schon  ausgelöscht 
gewesen,  mit  weisslichblauem  Licht  heller  erleuchtet  habe,  wie  es 
der  Mond  bei  vollem  Licht  gethan  haben  würde.  Das  Licht  er- 
losch, nachdem  es  zuletzt  ins  Röthliche  übergegangen  war.  Vier 
Minuten  nach  dem  Verschwinden  wurde  ein  Knall,  wie  von  einem 
nahen  schweren  Geschütz  gehört,  der  in  den  Bergen  mehrere 
Secunden  wiederhallte.  Das  Meteor  selber  wurde  draussen  nur 
von  Landleuten  gesehen,  daher  keine  sichere  Angaben  über 
Grösse^  Lauf  und  Geschwindigkeit.  Ad. 


ScHiAPARBLU.      Origin    of    meteoroids    and    aerolites. 

SiLLiM.  J.  (3)  V,  482-483f .     (Mouthlj  notices  Fbr.) 

Es  wird  hier  eine  Erörterung  aus  der  neuen  Ausgabe  des 
ScmAPABBLLfschen  Werkes  über  Sternschnuppentbeorie  mitge- 
tbeilt,  welche,  veranlasst  durch  einige  neuerlich  beobachtete 
Meteoroide  von  hyperbolischer  Geschwindigkeit,  sich  auf  die  Frage 
bezieht,  ob  diese  letzteren  von  gleichem  Ursprünge  mit  den  ge- 
wöhnlicben  Sternschnuppen  oder  Meteorströmen  seien  oder  nicht 
Unter  Anführung  erheblich  scheinender  (Gründe  gegen  den 
LAPLAcs'schen  Satz,  dass  bei  Kometen,  die  mit  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  und  in  verschiedenen  Bichtnngen  aus  dem 
Welträume  kommend  in  das  Attraktionsgebiet  der  Sonne  treten, 
die  Ablenkung  in  eine  parabolische  Bahn  um  letztere  eine  sehr 


1178  ^1'    Astrophysik  nnd  meteorologische  Optik. 

Tiel  grössere  Wahrscheinlichkeit  habe^  ah  die  Ablenkung^  in 
hjperbolische  Bahn  —  bekennt  See.  sich  ra  der  entgegpeog^ 
setzten  Folgerung,  dass  die  Hftnfigkeit  der  paraboUschen  BaliiMo 
nnd  die  Abwesenheit  von  hyperbolischen  Bahnen  Ton  sehr  atarkar 
Excentricitftt  unter  den  nicht  wiederkehrenden  Kometen  ihren 
Onmd   darin   finde,   daas   dieselben   vor  dem   Eintritt   In    daa 
Sonnensystem  nahe  gleiche  Geschwindigkeit  nnd  nahe  gleiche 
Bichtong  mit  der  Sonnenbewegang  haben.     Er  betrachtet  die- 
selben daher   als  an  einem   von  den  Sternenströmen  gehörig, 
deren  Vorhandensein  neuerlich  von  Proctob  nachgewiesen  aei, 
nnd  awar  an  demjenigen  Strom,  in  welchem  unsere  Sonne  selber 
ein  Olied   bildet.     Solche  Kometen,   und    folglich  anch   solche 
aCrolitische  MeteorCi  welche  mit  hyperbolischer  Geschwindigkeit 
sich  bewegend  in    den  Bereich   unserer  Sichtbarkeit  gelangen, 
würden  demnach  als  Körper  anansehen  sein,  die  ans  G^enden 
des  Weltraumes  kommen ,   die  nicht  mehr   in  dem  Gebiet  der 
Sternenfamilie  liegen,  an  denen  unsere  Sonne  gehört        Rd. 


Wittstein.     Stemschnuppenbeobachtungen.     Astr.  Nadir. 

Bd.  LXXXI,  p.  241-248t. 

Hr.  Wittstein   hat   die  ausfbhrlichen  Angaben    Ober   den 
Sternschnuppenstrom  vom  27.  November  1872,  welche  J.  ScHmoT 
geliefert  hat,  mit  den  Resultaten  seiner  Formel  für  die  Verände- 
rungen, welche  ein  gleichmftssiger  Meteorstrom  während  der  Z«t 
seines  Verlaufes  an   einem  Beobachtungsort  hinsichtlich  seiner 
Stärke  erfthrt  (s.  Berl.  Ber.  1872,  1013),  verglichen  nnd  «a 
merkliches   Zurttckbleiben    der    beobachteten   Hänfigkeitsaablen 
gegen  die  berechneten  Werthe  gefunden.    Die  Gründe  der  Ab- 
weichungen glaubt  er  einestheils  darin  suchen  au  müssen,  dass 
die  der  Formel  au  Grunde  liegende  Voraussetanng  einer  coo- 
stauten  und  gleichmässigen  Dichtigkeit  des  Stroms  nicht  erflUlt 
war,  andemtheils  und  ganz  vorzüglich  darin,  dass,  wenn  wegen 
ungenügender  Beobachterzahl  oder  wegen  theilweiser  Himmels- 
bedeckung aus  partiellen  Beobachtungen  auf  die  Gesammtaabl 
sichtbarer  Meteore  geschlossen  wird,   dies  nicht  nach  richtigeB 
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Principien  zu  ge0oheben  pflegt,  sondern  in  der  Regel  die  Ver- 
theilong  ttber  das  ganse  Himmelegewölbe  als  gleicbmässig  ge- 
d«M3ht  wird.    Was  den  leisten  Umstand  anlangt,  so  lasse  sich 
immer  ein  Punkt  des  Himmels  angebeoi  in  welcbem  die  Hftafig- 
kmt  ein  Maximum,  and  ein  anderer,  in  welchem  sie  räi  Minimum 
ist;  ja,  es  lasse  sieb  für  jeden  Himmelstheil  vo»  gegebener  Ab- 
grensung  bestimmen,  welcher  Bruobtheil  der  gesammten  über 
dem  Horiaont  snr  Sichtbarkeit  kommenden  Meteore  in  denselben 
in    einem   gegebenen  Moment  fallen   werde.     Die  diese  Frage 
beantwortende  Formel  entwickelt  nun  der  Verfasser  in  sehr  ein- 
facher Weise,  natOrlioh  aber  wieder  unter  der  Voraussetaung 
einer  oonstanten  und  gleichmSssigen  Dichtigkeit  des  Stromes. 
Die  gewonnene  Formel  besteht  aus  awei  Theilen,  von  denen  der 
erste  den  Werth  des  Verhftltnisses  der  Meteoraahl  in  dem  ge- 
gebenen Himmelsabschnitt  aur  Oesammtsahl  darstellt,   welcher 
dem  Fall  einer  gleiohmftssigen  Vertheilung  der  Stemschnuppea 
über  den  ganaen  Himmel  entsprechen  würde,  und  der  sweite 
Tbeil  demnach,  so  au  sagen,  die  Correktion  liefert,  welche  an 
diesem  ideellen  Werth  anaubringen  ist,  um  das  wahre  Verbftlt- 
nias  au  erhalten«    Die  Formel  Iftsst  aber  leicht  erkennen,  unter 
welchen  Bedingungen  dieser  sweite  Theil  verschwinden  würde, 
man  also  aur  Auffindung  der  Oesammtzahl  der  Sternschnuppen 
die  Formel  entbehren  könnte.    ESs  sind  dies  die  folgenden  Be- 
dingungen: 

1.  Wenn  nur  ein  Beobachter  vorhanden  ist,  muss  sich  der- 
selbe so  aufstellen,  dass  das  von  zwei  Vertikalkreisen 
und  dem  Horiaont  begrenzt  zu  nehroendb  Beobachtungs- 
feld durch  eine  Vertikalebene  halbirt  wird,  welche  auf 
dem  Vertikalkreis  des  Badianten  aenkrecht  steht.  Wegen 
der  Ortsändernng  des  Badiationspunktes  muss  daher  der 
Beobachter  fortwährend  seine  Stellung  ftndem,  um 
jene  Senkrechtheit  au  bewahren.  Die  Berechnung  ist 
alsdann  genau  die,  welche  dem  Falle  einer  ringsum  gleich- 
massigen  Vertheilung  der  Meteore  entspricht. 

2.  Wenn  zwei  Beobachter  vorhanden  sind,  haben  sich  die- 
selben Bücken  gegen  Bücken  und  so  au  stellen,  dass  die 
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beiden  Vertikalkreise,  welche  man  wieder  als  Orenseii 

dos  Beobacbtungsfeldes  an  nehmen  hat,  f&r  den  eioeii 

Beobachter    am    180*   im  Asimath  von  denen  fbr  den 

anderen  Beobachter  abstehen.    Es  ist  akdann  fiir  dee 

Eittaelnen  das  arithmetische  Mittel  beider  Beobachtoags- 

aahlea  n  nehmen,  nnd  dieses  anf  den  gansen  Qtmniel 

ansBodehnen.    Hierbei  haben  selbstvenitftndlicb  die  Bsob- 

achter  nicht  nöthig,   wfthrend  ihrer  Beobaohtnngen  die 

Stelle  an  ändern. 

8w   Sind  mehr  als  awei  Beobachter  vorhanden,  ao  haben  nch 

dieselben  paarweise,  wie  im  vorigen  Fall  so  stellen,  und 

man  vdrwerthet  die  Resiritate  nach  No.  2.    Dabei  braodt 

man   nicht  zu  vermeiden,   dass  die  Gesichtsfelder  der 

verschiedenen  Paare  sich  theilwmse  decken. 

Bezugs  der  Forra^  ist  nech  zu  bemerken,   dass  bei  der 

Conilractten  derselben  die  Be/raktion  nnberaeksichtigt  geblieben 

ist,  und  dass  bei  geringen  Höhen  des  Radianten  über  oder  unter 

dem  Horizont  noch  einie  Modifikation  erforderlich  ist.         Rd. 


W.  F.  Denning.     Apparent  paths  of  34  shooting  stars 
seen  at  Bristol  on  April  19,  20  and  21  1873.       Astr. 

Nachr.  Bd.  LXXXII,  p.  18-19t. 

Ausser  der  vollständigen  Angabe  der  Sternschnuppen  oacb 
Zeit,  Goordinaten  von  Anfangs-  und  Endpunkt,  Grosse  und  Bahn- 
länge znr  Vergleichung  mit  etwaigen  gleichzeitigen  BeobachtuDgen 
an  anderen  Orten,  findet  man  hier  die  Bezeichnung  ihrer 
Badiationspunkte.  Für  16  Meteore  wird  als  Badiationapunkt 
angegeben  ein  Ort  3j^  westlich  von  a  Ljrae  (JR.il  =  274^ 
d  =  +37*);  fbr  6  Meteore  ein  Ort  9*  östlich  vom  Arktar 
jA.il  =  2211*,  d  =  +  20«) ;  für  5  Meteore  ein  Punkt  bei  oDracontf 
(Ä.il  =  283%  d=  +  5Ö*);  weniger  sicher  für  ein  Meteor  ein 
Punkt  bei  a  C^gni,  für  eines  ein  Punkt  bei  £  Draconis,  and  Ar 
eines  ein  Ort  im  Cepheus.  Rd, 
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N.  V.  KoNKOLY.  Steriischnuppenbeobachtungen  mittels 
des  Spektroskops,  angestellt  auf  der  Sternwarte  zu 
O-Gyalla  in  Ungarn.    Astr.  Nachr.  Bd.  LXXXII,  p.  I51-164t. 

—   —    Die  Spuren  eines  ansehnlicben  Meteors.       Astr. 

Nachr.  Bd.  LXXXII,  p.  288.289t. 

Ausser  der  Mittheilang,  dass  auf  der  Sternwarte  zu  O-Gyalla 
in  den  Tagen  vom  25.  bis  29.  Juli  1873,  286  Sternschnuppen 
beobachtet  wurden,  von  denen  9  von  Venusgrösse  und  35  erster 
Grösse  waren,  giebt  Hr.  v.  E.  hier  das  Besultat  seiner  mit  einem 
BROWNiNG'schen  Instrument  angestellten  spektroskopischen  Beob- 
achtungen von  drei  in  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Juli  gesehenen 
Sternschnuppen.  Die  beiden  ersten  derselben  zeigten  ein  oon* 
tinoirliches  Spektrum  mit  heller  Natriumlinie.  In  dem  Schweif, 
welchen  die  erste  von  beiden  zurückliess,  war  vom  Spektrum 
nur  die  NatriumKnie  zu  sehen.  Das  Spektrum  des  dritten 
Meteors  enthielt  ausserdem  in  dem  Grün  (etwa  bei  1650  der 
KiRCHHOFF'schen  Skala)  em^  wenn  auch  nicht  sehr  helles,  lichtes 
Band. 

■ 

Am  13.  Oct.  untersuchte  Hr.  v.  E.  den  stehen  gebliebenen 
Schweif  eines  verschwundenen  Meteors,  und  fand  in  demselben 
mit  dem  BROwmNo'schen  Spektroskop  ausser  den  Natrium-  und 
Magnesiumlinien  einige  lichte  Bänder.  Zur  weiteren  Bestimmung 
schraubte  er  das  Spektroskop  an  einen  Refraktor  und  erkannte 
ausser  jenen  hellen  Linien  vier  LichtbSnder,  und  zwar  zwei  im 
ftoth  und  zwei  im  Grün,  welche  mit  den  Linien  übereinstimmten, 
die  das  verdünnte  Leuphtgaa  in  einer  GEissLSB'schen  Böbre 
zeigte.  Der  länger  als  25*"  stehen  ^bliebene  Schweif  hatte  die 
Richtung  nach  einem  Punkte  des  Horizonts  hin,  an  welchem  ein 
Feuer  sichtbar  war.  Hr.  v.  E.  hält  es  nicht  für  unmöglich,  dass 
das  Meteor  dort  gezündet  hatte.  Ad. 


D«  KiBEWOOD.    Note  on  the  meteors  of  nov.  14,  1873. 

SauM.  J.  (3)  VI,  392t. 
Den  Umstand  I  dass  der  Novembenichwarm,  weil  er  nnr  in 
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5  bis  6  aafeinanderfolgenden  Jahren  sich  bemerkbar  naohej  udb 
nur  über  ^  seiner  Bahn  als  Heteorwolke  erstrecken  koiUN^ 
wfthrend  anob  Aofaeichnangen  fhr  Jahre  esstireiii  in  denen 
dieser  Schwärm  sich  in  seinem  Aphel  befinden  mnsste  (s.  B.  ISIS, 
1822,  1823)  —  erklärt  Hr.  Kibkwood  daraas,  dass  die  Leomdan 
in  Bwei  getrennten  Massen  in  das  Sonnensystem  getreten  seieoi 
denen  der  störende  Einflass  des  Uranus  eine  etwas  von  einander 
abweichende  Periode  ertbeilt  habe.  JU. 
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Streimtz»  Richter  etc.,  Meteor  am  17 ./6.  1873,  Jelinek  Z.  S.  VIII, 
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204-906.  206;  X.  HABKHf,  Meteor  am  U./9.  18T3  7^20-,  Jum 
Z.  8.  VIII,  386;  8TAINBAU88KN,  Mcteor  tm  10.  Okt  1872,  Jcum 
Z.  S.  Vllly  11;  W.  Waiqht,  meteor  obserred  at  Mamitii]^,  Nafore 
VII,  221  (L.);  Claim,  Meteor  in  London  4/2. 187S,  Natare  VH,  SO 
(U);  J.  B.  Clam,  meteor  ahower  (L.)  Dec.  10  n.  11  1878,  Natoit 
IX,  143*. 

0.  Rbtnolds.     Od  a  large  meteor,  seen  Febr.  3.  1873 

at  10  p.  m.  Chem.  News  XXVII,  91-92;  Mandi.  Pioe.  4^ 
1878. 

H.  Cleft.    Meteor  seen  in  Newfoundland.     Sillw.  J.  (3) 

VI,  154.    (Unerheblich.) 

NiBSSL.    Ueber  das  Meteor  vom  17.  Juni  1873.   Äünm. 

Nachr.  Bd.  LXXXII,  No.  1955,  p.  161-174t.  (Beadmmiuig  der  Babo 
einer  Feuerkugel  ohne  erbebliche  Bedeutung.) 

Meteor  in  Kentucky  Dec.  12'''  1872  (Kirkvood)  - 
double  Meteor  of  Febr.  14.  1873  (Wood).     Silum.  J. 

(3)  V%  318-319.  (Beispiele  gifinnnder  Feaeraeteore.  Betiefcnd  die 
letsteren  (v.  14.  Fbr.)  sah  Middlkton  in  New-Britain  das  Haii|it- 
meteor  sich  in  swai  grosse  und  ein  oder  awei  kleinere  theilen.) 

A.  ErmaN.  Meteor  17.|6.  1873.  Astron.  Nadir.  Bd.  LXXXII, 
No.  1958,  p.  127 -128t.  (Feuerkugel  (kleiner  als  der  Volbnond)  ui 
der  Berl.  Sternwarte  am  17.  Juni  1873  beobachtet,  welche  die  Be- 
sonderheit seigte,  dass  beim  Verlöschen  fonkenahnliche  rothe  Poskte 
sich  der  frQheren  Bahn  des  Meteors  entgegen  bewegten.) 

Fernere  Litteratur. 

H.  J.  Elbin.     Sternhaufen  und  Sternschwärme.    Aosland 

1873,  10-15.    (Populär.) 

D.  EiBKWooD.  Comets  and  meteors,  dieir  phenom^ 
their  mutual  relation   and  the  theory  of  tneir  origin. 

1-93.    120.    Philadelphia. 

SoHiAPARBLLi  c  Dbnza.  Osservazioni  delle  meteore 
luminose  nel  1878—1874.    16».    1-12.    Torino. 

Report  of  the  luminous  meteor  committee  of  the  Brit 
Ass.  on  observations  of  shooting  stars  in  1872—1873. 

Bradf.  Ass.   1873.    Natura  VllI,  474-474. 
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ZOI.LNBB.  üeber  den  ZuBammenhang  zwischen  Stern- 
schnuppen und  Kometen.  Leips.  Ber.  1872.  No.  4;  Nature 
VII,  468-469;  cf.  1873. 

C.  BoHN.     Auffallende  Regelmässigkeit  bei  einem  Stern- 

SChnuppenfalL  Pogo.  Ann.  Suppl.  VI,  385-336.  (Es  wurden 
3  SternsehuQppen  am  18»  Joli  11''  A.  beobachtet,  swischen  deren  Er- 
scheinen genau  dieselbe  Zeit  verfloss.) 

A.  QuBTSLBT.    Etoiles  filantes  de  la  p^riode  du  10  aoüt. 

Institut  187a  (2)  I,  406-406. 

H.  Kamm.  Ebauche  d^une  m^thode  pour  calculer  la 
vitesse  des  Etoiles  fiUntes  p^riodiques  au  moyen  de 
l^arc  dont  le  lieu  de  leur  point  radiant  varie  iorsqu^il 
est  observ^  de  deux  stations  terrestres  sui£samment 

distantes.      BulL  soc.  Vaud.  XII.  No.  69.  p.  131-147*. 


E.    Meteorsteine. 

6.  St.  Fbhrari.     Becherohes  physico^astronomiques  sur 
Turanolithe  tomb^  dans  la  campagne  romaioe  le  31 

aoftt  1872.     Mondes  (2)  XXXI,  299-d08t. 

Der  Verfasser  hat  sämmtltcbe  Daten  in  Beziehung  auf  den 
Meteoreiaenfall  von  Orvinio  (Italien)  susammengestellt  und  ver- 
Bcfaiedene  Schlüsse  daran  geknüpft.  So  sucht  er  die  Höhen  der 
Bahn  sü  bestimmen  (durchschnittlich  158  Kilom.)  und  die  Ge- 
schwindigkeit, die  er  durch  die  Ansiehungskraft  der  Erde  auf 
59589"  per  Sekunde  angewachsen  findet.  Mit  Hilfe  der  Berech- 
nungen von  St.  BoBERT  findet  er  die  Temperatur  1926931^  (?)  und 
Ifiast  sich  aus  beiden  letzten  Daten  das  Zerstäuben  der  Masse 
erklftren.  Die  wenigen  aufgefundenen  Bruchstücke  (cf.  Esllbr) 
enthielten  Nickeleiseni  doch  ist  eine  Analyse'  nicht  beigefügt. 
Zorn  SchluBs  werden  die  SomAPABBLLfscben  Schlüsse  (Berl.  Ber. 
1872,  p.  1035)  und  *  Notizen  nach  Daübkeb  (Angaben  der  in 
Meteoriten  gefundenen  Elemente)  gegeben,    cf.  auch: 

M.  £.  DS  Rossi.     Sur  Turanolithe  tomb^  dans  la  cam- 
pagne romaine  le  31  aoüt  1872.    Mondes  (2)  XXXII,  724 

bU  731.  Seh. 
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NoRDENSKJöLB.  SuT  los  pouflBt&res  charboDiieuMs  avec 
fer  m^tallique  qu'il  a  observ^es  dans  la  neige  de 
diverses  r^gions  du  nord  de  FEurope.     C.  &  LXXYII, 

463^4661;  Chem.  C.  Dl.  1873,  614-615;   Mondes  (2)  XXXI,  751. 

Hr.  DAUBBisB  überreicht  der  Pariser  Akademie  einen  Brief 
Nr.  3;  in  welchem  Hr.  N.  die  Fälle  mittheilt|  wo  er  aof  fruch 
gefallenem  Schnee  Kohlenstoff  und  eisenhaltigen  Staub  gefbndeo 
hat.  Solcher  Stanb  warde  in  einsamen  Gegenden  Finnlands  und 
bei  der  arktischen  Expedition  gesammelt,  doch  fehlte  in  letzterem 
die  Kohle.  Hr.  D.  h&lt  die  Elxistenz  des  Meteorstaubea  für  sehr 
gut  möglich,  da  manche  Meteoriten  (Orgneil)  bei  Gegenwart 
von  Feuchtigkeit  in  staubartige  Massen  serfallen  und  beim 
Niederfallen  anderer  (Hessle)  verstäubte  Massen  bemerkt  wurden. 
Das  Kriterium  würde  übrigens  der  Nachweis  von  Nickel,  das 
fast  immer  jedes  Meteoreisen  begleitet,  sein  müssen.  Scsft. 


J.  L.  Saiith.  Masse  de  fer  mdt^orique  däeouverte  ea 
creu0ant  un  fass4.  Obfiervations  sor  la  stractore 
mol^colaire  du  fer  möt^orique.  Protochlorore  solide 
de  fer  dans  les  m^t^orites.     C.  R,  LXXYII,  1193- 1197t; 

xMondes  (2)  XXXII,  568-569. 

Dieser  1862  in  Indiana  gefundene  Eisen -Meteorit  kam  erst 
spät  in  wissenschaftliche  Hände.  Er  enthielt  87,02  pGt.  Eisen, 
:12,29  pCt  Nickel,  0,63  pCt.  Cobalt,  0,02  pGt.  Phosphor  und 
Spuren  von  Kupfer.  Widmanstädtische  Figuren  entstehen  ntcbt 
und  knüpft  der  Verfasser  hieran  Betrachtungen  über  die  Struk- 
tur der  Meteoriten .  und  fügt  hin^U|,  dass  er  schon  früher  Eisen- 
chlorür  in  Meteoriten  nachgewiesen  habe.  (Vergl.  Cox.  Litte- 
ratnr  in.  Bezug  auf  diesen  Meteoriten.)  SdL 


TscHBRMAK.     Chemische  Beschaffenheit  der  Meteoriten. 

Ber.  d.  chem.  Ges.  VI.  1873,  674-675t;  Wien.  Ber.  21./2.  187a 

Der  Verfasser  führt   auf  Grund  der  Untersuchungen  ve^ 
scbiedener  Forscher  (Maskeltne  etc.),   die  chemischen   Verbin* 
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«longen  an,  die  in  den  einzelnen  Meteoriten  festgestellt  werden 
bonüten«  In  den  Eisenmeteoriten :  SchreiberBit(PhoBphorQickeleisen); 
rTroilit  (Schwefeleisen)  und  Graphit  sind  noch  nicht  ausreichend 
untersocht.  In  den  Steinmeteoriten:  Magnetkies;  Oldhamit  (Schwe- 
felcalcinm)!  Ghromiti  Magnetit,  Olivin,  Bronzit,  Angit,  Anorthit, 

« 

Snstatit,  Diopsid,  Asmanit  (optisch  zweiaxige  Kieselsäure), 
Maskelynit  (labradorähnliches  Mineral).  Durch  Ueberragen  des 
einen  oder  andern  Minerals  erhalten  die  Meteoriten  ihren  Cha- 
rakter, wobei  indess  überall  üebergänge  vorkommen. 

Im  Meteoreisen  überwiegen:  Eisen,  Nickeleisen,  Schreibersit 
und  treten  in  den  silikatführenden  Meteoreisen  hinzu  Olivin, 
Aanaanit,  Bronzit;  in  den  magnesiareichen  Meteorsteinen  Olivin, 
Bronzit,  Enstatit;  Diopsid,  Augit;  in  den  Meteorsteinen  mit  Ealk- 
silikaten:  Anorthit,  Maskelynit  und  Augit. '  '      Seh, 


B.  SiLLiMAN.     On  the  meteoric  iron  found  near  Shingle 
Springs,  Eldorado  County,  California.    Silum.  J.  (3)  Vf, 

18-22t;   Institut  187».  (2)  I,  287-288. 

Die  Masse  wog  ungefähr  85  Pfand  (a.  d.  p.)  war  sehr 
homogen  und  fast  frei  von  eingeschlossenen  Mineralien;  Dichtig- 
keit l,S7b,  die  Widmanstädtischen  Figuren  waren  nur  wenig 
entwickelbar;  die  Analyse  ergab  81^48  pCt.  Eisen ;  17,173  pCt. 
Nickel,  0,604  pCt.  Kobalt,  0,163  pCt.  Calcium,  0,308  pCt.  Phos- 
phor und  ausserdem  geringe  Mengen  von  Aluminium,  Chrom, 
Magnesium,  KohlenstofiP,  Kiesel,  Schwefel  und  Kalium.  Es  ist 
also  durch  den  sehr  hohen  Kickelgehalt  ausgezeichnet.      Seh, 


J.   BoüSSiNQAüLT.      Recherche"  et    dosage    du    carbone 
combin^    dans    le    fer    m^t^orique.       Ann.  d.  chim.  (4) 

XXVIII.  1873,  124t;  Arch.  f.  Pharm.  CCIII,  175-176. 

■ 

Untersuchung  des  Meteoreisens  von  Caills;  die  Analyse 
weicht  von  den  früheren  nicht  unbedeutend  ab;  Analyse. des 
Eisens  von  Lenarto,  die  Eiemlich  mit  der  von  Wshrle  ausge- 
führten stimmt.    Die  Untersuchung  erstreckte  sich  baupts&chlich 

ForUchr.  d.  Pbjt.  XliJL  76 
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darauf,  den  gebundenen  von  dem  freien  Kohlenstoff  zn  trenne». 
Die  Zahlenangaben  vgl.  Original.  Sek, 


Pfl.  Keller.    Der  Meteorsteinfall  von  Orvinio  im  Augost 

1872.    PoGG.  Ann.  CL,  171176t. 

Nähere  Beschreibung  des  am  31.  August  1872  in  Italien 
geschehenen  Meteorsteinfalls,  der  auch  anderweitig  beschrieben  ist 
(s.  Litteratnr  u.  oben).  Es  wurden  im  Ganzen  6  Bruchstücke  aaf- 
gefunden^  die  nur  wenig  tief  in  die  Erde  eingedrungen  waren.  Das 
spezifische  Oewicht  betrug  3;ö8 — 3^73.  Die  Massen  waren  wenig 
homogen  und  von  ziemlich  dunkler  Farbe,  eine  Analyse  ist  nicht 
beigegeben«  ^  5cA. 

J,  L.  Smith.  A  description  of  the  Victoria  meteoric 
iron,  aeen  to  fall  in  South  Afirica  in  1862,  with  some 
Dotes  on  Chladnite  or  Enstatite.     Sillim.  J.  (3)  V,  107 

bis  llOf;   J.  ehem.  soc.  Xl,  610*.    (Das  hier  sich  Torfiodeode  Citat 
G.  R.  LXXV.  ist  fakch.) 

Oenaue  Beschreibung  des  erhaltenen  Bruchstücks;  die 
Analyse  ergab  88,83  pCt.  Eisen,  10,14  pCt.  Nickel,  0,53  pCt 
Kobalt,  0,28  pCt.  Phosphor  und  Spuren  von  Kupfer.  Auch  vom 
Enstatit  etc.  werden  historische  Daten  und  Analysen  beigefügt 
und  gelangt  der  Verfasser  zn  folgenden  Formeln: 

Enstatit       BSiMgSi 

Bronzit       BSi[]ÜgFe]Si 

Chrysolith  B^Si[MgFe]  Si.  Sd^ 


St.  Meünier.     Produit  d'oxydation  des  fers  m^t^oriqnes, 
comparaison    avec   les    magnötites    terrestres.      C.  R. 

LXXVII,  643-646t;  Inst.  1873.  (2)  I,  297-298;  Mondes  (2)  XXXn, 
139. 

Ausgehend  von  der  Idee,  dass  das  Innere  der  Erde  meteor 
ähnliche  Hassen  enthalte,   versucht  der  Verfasser   MeteoreiaeD 
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von  Obarcas  (Mexico)  in  oxydische  Verbindnngen  (durch  Wasser* 
dampf  etc.)  überzuführen  und  findet  eine  Aehnlichkeit  der  so 
erhaltenen  Produkte  mit  terrestrischen  Mineralien.  Er  glaubt 
namentlich;  dass  der  Serpentin  in  naher  Beziehung  zu  jenen 
Massen  stehe  und  glaubt  in  fqlgendem  Versuche  für  die  Trennung 
des  Nickels  einen  Fingerzeig  zu  finden«  Der  Verfasser  hatte 
ein  Stück  Meteoreisen  in  Königswasser  gelegt,  nach  dem  Heraus- 
nehmen und  Abtrocknen  zeigten  sich  Efflorescenzeui  die  nur 
auB  Nickelchlorür  bestanden.  Vgl.  übrigens  andere  Arbeiten 
desselben  Verfassers:  Excercices  des  actions  m^caniques  dans 
Tastre;  aujonrdhui  d^truit,  d'ou  ddrivent  les  m^tterites*  C.  B. 
LXXVI»  107  (cf.  nächst.  Arbeit).  Auch  in  Bezug  auf  die  Arbeitt 
Determination  min^ralogiques  des  Holosid^res  du  Museum,  muss 
auf  das  Original  C.  R.  LXXVI,  1280-1282  verwiesen  werden  (cf. 
Inst.  1873,  16M62).  Dieselbe  enthält  eine  Eintheilung  der.  ver- 
schiedenen Meteoreisenmassen  nach  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Eisenverbindungen  in  denselben.  Seh. 


St.  Mbunieb.     Exercises   des  actions   m^caniques  dans 
Tastre  aujourd'hui  d^ti*uit  d^oü  d^rivent  les  m^t^orites. 

Mondes  (2)  XXX,  145-146;  C.  R.  LXXVI,  107t;  Inst.  1873.  (2)  I, 
19-21. 

Hr.  Meunibr  betrachtet  einige  Arten  an  Meteorsteinen  vor- 
kommender Spuren  mechanischer  Einwirkungen ^  und  zwar  ins- 
besondere 1)  diejenigen;  die  sich  in  feinen,  durchgehenden  Bissen 
oder  Sprüngen  kund  geben,  welche  sich  auf  den  Bruchflächen 
als  zarte  schwarze  Linien  darstellen^  2)  diejenigen,  welche  sich 
durch  kurze  in  allen  Richtungen  sich  kreuzende  Linien  charakteri«* 
siren,  wie  sie  so  häufig  an  Schleifflächen  von  Serpentinen  zu 
beobachten  sind,  und  8)  die  in  schwarzen  Marmorirungen  sieh 
äussernden,  ähnlich  denen  an  terrestrischen  Eruptivgesteinen.  Das 
Auftreten  dieser  Spuren  mechanischer  Einflüsse  soll  nun  nach 
seinen  zahlreichen  vergleichenden  Beobachtungen  nur  an  zwei 
von  den  drei,  von  ihm  nach  ihrem  geologischen  Charakter  unter- 
schiedenen, nach  ihren  Arten  specificirten  Gruppen  oligosideriscber 

76* 
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Meteorite  yorkommen,  and  zwar  die  erste  Art  an  der  einen,  die 
aweite  und  dritte  Art  an  der  andern  dieser  Gruppen.         JU. 


H.  Fbitz.     Beiträge  zu  den  Meteoriten -Verzeichnissen. 

Wolf  Z.  S.  XVII.  1872,  iTS-lSOf. 

Der  Verfasser  giebt  folgende  Daten  für  Feuerkageln,  Stern- 
sehnuppen*  oder  Steinfälle:  2.|12.  1608;  9.|12.  1611;  19.|5.  1712; 
8.|6.  1712;  l.|l.  1726;  27.|12,  1740;  20.|l.  1770;  24.|6.  1777; 
26.|7.  1846;  24.|6.  1852;  24.|10.  1859;  21.|6.  1573;  13.|2.  1837; 
7.|11.  1887;  9.  u.  10.|8.  1888;  10.|8.  1839;  22.(2.  1852;  11.|12. 
1868.  Scft. 


Litteratur. 

V.  Baumhaubr.     M^t^orite  de  Enyahinya.    Arch.  neerl.  vu. 

1872,  146-153. 

—  —  M^t^orite  de  l'Aigle.     Ib.  154-160;  cf.  1872. 

TSCHBRMAK.  Mät4orit6S.  Mondes  (2)  XXX,  57-59;  Berl.  Ber. 
cf.  1872,  1037. 

Apnoen.     Ueber  Vanadium  in  Meteoriten.     Ber.  d.  ehem. 

Ges.  VI.  1873.  (C.)  1424.     (Nachweis  vod  Vanad  in  einem  181Q  in 
Irland  gefallenen  Meteoriten.) 

Daubree.     Meteoriten  von  Bandong  (Java).     Chem.c.BL 

1873,  170;  0.  R.  LXXV,  1676;  J.  ehem.  soc.  (2)  XI.  1873,  357-358; 
Berl.  Ber.  1872,  1038. 

V.  Rate,  üeber  den  Asmanit  im  Meteoriten  von  Brei- 
tenbach.   PoGG.  Ann.  Suppl.  VI,  382-384. 

SxuDEB.    Der  Meteorstein  von  Walkringen.    Bern.  Mittb. 

1872.  No.  792-811.  p.  1-7;  cf.  Berl.  Ber.  1872. 

L.  Smite.  Description  d'une  masse  de  fer  m^t^orique, 
dont  on  a  observ^e  la  chute  dans  lei  sud  de  TAfrique 
en  1862,    et  remarques  sur  Tenstatite.     C.  R.  LXXVI, 

294-297;   Mondes  (2)  XXX,  293. 

Cox.     On  a  new  meteorite  found  in  Indiana.     Sillim.  J. 

(3)  V,  155-156ti  Institut  1873.  (2)  I,  136. 
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WöHLER.  Nachträgliche  Bemerkungen  über  das  Meteor- 
eisen von  Ovifak.  Chem.  C.  Bl.  1873,  119;  cf.  Liebig  Ann. 
CLXV,  313;  cf.  Beri.  Ber.  1872. 

Bbrthelot.  Nouvelles  contributions  k  Fhistoire  des 
carbones,  du  graphite  et  des  m^t^orites.    Ann.  d.  chim. 

(4)  XXX,  419-431. 

R.  Allbk.    Account  of  a  meteor  that  feil  on  the  „seven 

Stones*    13.|11.   1872.     Proc.  R.  soc  XXI,  122122. 

Daubree,  Note  sur  des  m^t^orites  repr^sentant  deux 
chutes  in^dites  qui  ont  eu  lieu  en  France,  Fune  k 
Montlivault  (Loir-et-Cher),  le  22  juillet  1838,  Fautre 
k  Beuste  (B.  Pyr^n^es)  en  mai  1859.    c.  R.  LXXVI,  314 

bis  316*;    Inst.  1873,  70;    Monde«  (2)  XXX,  326-327. 

—  —  Note  sur  le  nouvel  arrangement  de  la  collection 
des  m^t^orites  du  Museum  d'histoire  naturelle.  Mondes 

(2)  XXX,  327-328;   C.  R.  LXXVI,  316-319». 


F.    Polarlicht. 

H.  Fritz.     Das  Polarlicht.    Wolf  z.  S.  XVII,  338-372t. 

Hr.  Frttz  stellt,  da  die  grosse  Nordlichtepoche  1869-1872 
för  die  mittleren  Breiten  abgeschlossen  ist,  die  Resultate  der 
Beobachtungen  zusammen,  indem  er  sowohl  die  Hypothesen  als 
Beschreibungen  bei  Seite  lässt.  Leider  hat  ja  auch  diese  Periode 
der  Erscheinung  für  die  Erklärung  zu  keinem  endgültigen,  be- 
friedigenden Abscbluss  geführt,  denn  keine  einzige  Hypothese 
vermag,  alle  bei  den  Polarlichtern  beobachteten  Erscheinungen 
zu  erklären  und  ist  uns  das  ganze  Phänomen  noch  immer 
problematisch.  Immerhin  ist  es  aber  auch  fär  den  Zweck  der 
Fortschritte  angebracht,  ganz  kurz  die  gewonnenen  Resultate 
ohne  auf  die  zu  Grunde  liegenden  Beobachtungen  näher  einzu- 
treten, an  der  Hand  der  obigen  Arbeit  zusammenzustellen. 

1)  Das  Polarlicht,  die  bekannte  glänzende  bei  uns  oft  den 
ganzen  nördlichen  Himmel  einnehmende  Lichtentwickinng,  heisst 
Nordlicht  (Aurora  boreaUs),   wenn  es   sich  auf  der  nördlichen 
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Heraisphftre;  Sudlicht  (Aurora  auatralift)i  wenn  es  aich  auf  dm 
südlichen  Hemisphäre  entwickelt.  Der  schwache,  öfters  des  Pol 
umlagernde  Lichtschimmer,  kann  Polarlichth^e,  Polarlichtprosess 
genannt  werden. 

2)  Das  Polarlicht  ist  am  häufigsten  in  hohen  Breiten ,  an- 
geftlhr  am  Polarkreis.  Die  Linie  grösster  Nordlichthäufigkeit  b^ 
ginnt  nördlich  von  Nisehney-Kolymsk,  geht  dann  nahe  der 
Barrowspitze  an  der  Nordküste  Amerikas  vorbei  über  den  Bären- 
see durch  den  nördlichen  Theil  der  Hudsonsbai;  über  die  Labrador- 
küstO;  südlich  vom  Kap  Farewell,  zwischen  Schottland  und 
Island  durch  am  Nordkap  vorüber,  von  wo  ab  sie  nicht  weiter 
zu  verfolgen  ist  Das  Weitere  über  Isochasmen^  Linien  gleicher 
Nordlich thäafigkeit  siehe  Fritz^  Berl  Ber.  1869  p.  819.  Diesseits 
und  jenseits  dieser  Linien  ninunt  die  Zahl  der  Nordlichter  schnell 
ab  und  zwar  nach  Norden  st&rkm?  als  nach  Süden. 

3)  Die  Richtung  der  Sichtbarkeit  ist  diesseits  einer  in  der 
Nähe  des  Polarkreises  liegenden  Linie  gegen  den  Pol^  jenseits 
derselben  gegen  den  Aeqnator  gerichtet.  —  Weite  Sichtbarkeit 
vieler  Polarlichter;  Nord-  und  Südlichter  zu  gleicher  Zeit 
Richtung  der  Sichtbarkeit  im  Allgemeinen^  Richtung  der  Dedi- 
nationsnadeL 

4)  Die  Höhe,  in  welcher  der  Lichtprozess  vor  sich  geht^  ist 
bedeutend  bei  den  weit  sichtbaren  Polarlichtern.  Für  hohe  Breiten 
liegen  auch  Beobachtungen  (Lbmströh,  Eowalskt)  vor,  die  eine 
ähnliche  Lichtentwicklung  in  niederen  Regionen  annehmen  lassen. 

5)  Das  Polarlicht  gehört  zur  Erdatmosphäre,  (direkter  An- 
ziehungsbereich der  £rde).  (Geschlossen  aus  der  Theilnahme 
der  Erscheinung  an  der  Aohsendrehung). 

6)  Da9  Polarlicht  ist  in  Bezug  auf  seine  Häufigkeit,  Aus- 
dehnung .und  Grösse  der  Entwicklong  an  bestimmte  Perioden 
gebunden«  a.  tägliche  Periode,  Maximum  1(V — 12  ühr  Abends, 
b.  jährliche  Perioden,  Maxima  in  der  Nähe  der  Aequinoktien, 
Minima  b  der  Nähe  der  Solstitien,  c.  eine  ungef&hr  11jährige 
Periode  für  die/nittleren  Breiten,  d.  grössere  Perioden,  55jäbrige 
und  90jährige,  sind  aufgestellt  Der  Schkss :  das  Polarlicht  ist  eine 
periodische  Elrscheinung,  deren  wichtigste  Periode  nahe  5ö  Jahre 


r 


nmfaBfli,  welche  sich  wieder  zu  etwa  4  zuBammeD  groppiren,  um 
«06  höhere  Periode  zu  bilden,  während  die  Hauptperioden  in 
J«  fünf  sekundäre  Perioden  von  nahezu  1 1  Jahren  zerfallen^  ist 
^wohl  noch  nicht  hinlänglich  begründbar.    (D.  Bef.) 

7)  Die  Hauptperioden  des  Polarlichts  stehen  in  einiger  Be- 
ziehung zu  den  Sonnenfleckenperioden.  (Bef,  würde  sagen  cor- 
respondiren  in  ihren  Maximis  und  Minimis  im  Allgemeinen  den 
äonnenfleckenperioden.)  Die  Schlüsse  in  Beziehung  auf  die 
Folarlichtperioden  und  Quadraturen  und  Konjunktionen  des 
Jupiter,  sind  nach  Ansicht  des  Beferenten  nicht  voll  begründbar. 
Ein  Einfluss  des  Mondes  abgesehen  vielleicht  von  der  durch  die 
Lichtausstrahlung  mehr  oder  weniger  bedingten  Sichtbarkeit  der 
Polarlichter  ist  nicht  constatirbar. 

8)  Das  Polarlicht  steht  in  Beziehung  zu  dem  Erdmagnetismus 
und  dessen  Aenderungen. 

9)  Das  Polarlicht  steht  in  Beziehung  zur  Erdelektricität 
(veranlasst  Ströme  etc.)  und  wohl  anah  zur  Luftelektricität  (nicht 
inuner  beobachtet). 

10)  Besiefaungen  des  Polarlichtes  zu  den  meteorologischen 
VorgäBgen  in  unserer  Atmosphäre.  Gesetzmässige  oder  regel- 
mässige Beziehungen  finden  nicht  statt,  so  dass  den  Polarlichtem 
ein  Einfluss  auf  die  Witterung  abzusprechen  ist.  Vielleicht 
stehen  einige  Wolkenbildungen  (Cirrus)  damit  im  Zusammenhang. 

U)  Die  Lichterscheinungen  des  Polarlichtes.  Aufleuchten, 
Farbe,  Strahlen,  helle  und  dunkle  Bänder. 

a)  Die  Intensität  vom  matten  Lichtschimmer  bis  zur  Inten- 
sität des  Vollmondlichts.  Daher  selten  am  Tage  sichtbar, 
h)  Farbentöne  weiss,  weisslichgelb,  roth  (prismatische  Farben 
selten),  c)  Das  Licht  ist  polarisirt  (einige  Beobachtungen  ab- 
weichend), d)  Nach  Venable  brachte  das  Polarlicht  auf  mit 
schwefelsaurem  C!hinin  präparirtem  Papiere  Fluorescenz  hervor. 
e)  Das  Spektrum  ist  ein  Linienspektrum  mit  einer  Charakteristik 
sehen  Linie  im  Gelbgrün  1259,  mehreren  Linien  in  Both»  Grün 
und  einer  in  Bla^i^  Die  Hauptlinie  findet  sich  auch  im  Spektrum 
dßs  Zodiakallioht9.    Das  Spektrum  ist  nicht  mit  dem  der  Corona 
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12)  Ein  Oerttasch  wird  gewöhnlich  nicht  beobachtet.  In 
vielen  Fällen,  wo  ein  solches  beobachtet  wurde,  Ifisst  es  sich  aus 
anderen  Gründen  erkl&ren,  so  dass  die  Nordlichter  als  nicht  Ge- 
rausch  hervorbringend  zu  betrachten  sind. 

13)  Besondere  Erscheinungen  und  Eigenthttmlichkeiten. 
Geruch  nur  in  manchen  Fällen  bemerkt,  sehr  unwahrscheinlich. 
Entzünden  der  Säulen  durch  Sternschnuppen  nur  ganz  vereinzeit 
beobachtet  (unsicher). 

14)  Auf  anderen  Planeten  sind  Polsfrlicht-äbnliche  Erschei- 
nungen beobachtet  (z.  B.  auf  der  Venus). 

15)  Die  Natur  und  Ursachen  des  Polarlichts  sind   bis  jetzt 
unbekannt.   (Elektrische  Strömungen  das  wahrscheinlichste.    Bef.) 
Einige  Hypothesen:   Reflektirtes,  gebrochenes  Sonnenlicht ,  ver- 
brennende Gase,  Protuberanzen,  Corona,  Zodiakallicht,  Sonnen- 
flecke,  Sternschnuppen,  Meteorstaubwolken,  phosphorisches  Licht, 
Vulkane,   Wasserstoff,  Temperaturwechsel  der  E!rde  und  Luft, 
Luftdruck,  ViTinde,  Stoss  der  Sonnenstrahlen,  Insolation,  hypotfae» 
tiscber  Stoff,  leuchtender  Aether  etc.  etc.,  dazu  die  elektrischen 
und  magnetischen  Theorien  in  mannichfaltigsten  Complikationen. 

Sek. 

E.  LooMis.  Comparison  of  the  mean  daily  ränge  of 
the  magnetic  declination  and  the  number  of  Auroras 
observed  each  year,  with  the  extent  of  the  black 
spots  on  the  surface  of  the  Sun.     Sillim.  J.  (3)  V,  345 

bis  260t;  Arch.  sc.  phys.  (2)  XLVII,  231-234;  Chem.  News  XXVII, 
257-268. 

Schon  1870  (Berl.  Ber.  1870  p.  883)  hatte  Hr.  Looms  auf 
eine  60j5hrige  grosse  Epoche  der  Nordlichterscheinnngen  in 
den  mittleren  Breiten  Amerikas  und  Europas  hingewiesen  und 
zugleich  die  10-  oder  11jährigen  Perioden,  die  denen  der  Sonnra- 
flecke  correspondiren ,  bemerkt.  Zu  Grunde  gelegt  waren  die 
Beobachtungen  in  Europa  südlich  von  55*  N.  B«  und  die  in 
Boston  und  New-Haven.  Jetzt  hat  Hr.  Looms  diese  Arbat 
wieder  aufgenommen  mit  Zuhilfenahme  des  LoYEBmo'schen  Ests- 
logs (Memoirs  of  the  American  Academy  X)  über  NordHdbtsr 
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und   des  SoDDeDfleckenkatalogs  von  Wolf,  der  die  Jahre  1793, 
94,  95  and  1801 — 7  nea  diakatirt  hat.    Die  Vergleichung  beginnt 
mit   1776,   wo  auch   die  magnetischen  Beobachtungen  begannen, 
and  sind  die  relativen  Zahlen  der  Sonnenfleckhäufigkeit  gegeben. 
Für  die  magnetische  Declination  wurden  die  Prager  Beobachtungen 
nnd  die  Vierteljahraschrift  IV — IX  benutet.    Zwei  Curven  geben 
übersichtlich    den  Verlauf  beider  Grössen.     Der  LovERma'sche 
Nördlich tkatatog  umfasst  ungefthr  10000  Fälle  von  500--1864 
nebst   2  Supplementen  mit  2000   und    einigen   hundert  Fällen. 
Bei  der  Bearbeitung  desselben  sind  die  Fälle  in  hohen  Breiten, 
wo  nur  einige  Jahre  unregelmässig  beobachtet  wurde,  nicht  mit 
hineingezogen  und  wählt  der  Verfasser  eine  Linie  gleicher  Nörd- 
lich thäu6gkeit   als  Grenze,  die  südlich   von   den   grossen  Seeen 
durch  Boston,  den  atlantischen  Ocean  nach  Nord -Irland,  Edin- 
bürg,  Jütland,  Wettersee,  Petersburg  und  Ladogasee  geht.    Aus- 
geschlossen sind  als  nicht   genügend  durchgeführt  die  Beobach- 
tungen   auf   der    südlichen  Hemisphäre,    die    in  Asien   und    im 
Westen  der  Vereinigten  Staaten  bis  80^  W.  L.  G.     Auf  diese 
Weise  ist  ein   Gebiet  in  Betracht  gezogen,    auf  dem  ziemlich 
regelmässig  Beobachtungen  gemacht  sind.    Die  Wiedergabe  des 
Katologs    von   1776  bis  1812  würde  hier  zu  weit  führen.     Es 
sind  die  einzelnen  Jahre  mit  den   Daten   der  Erscheinung   ge- 
geben,  dann    in    einer  Tabelle  die  Jahre  mit  der  Gesammtzahl 
nnd  eine  Curve,  die  den  Verlauf  im  Ueberblick  zeigt,  welche 
zeigt,    dass   Zeiten    der    Häufigkeit   mit    denen    der   Seltenheit 
wechseln.     Drei  Tabellen  geben  dann  die  Jahre  des  Maximums 
nnd  Minimums  für  Sonnenflecke  und  Declination,  Sonnenflecke 
nnd  Nordlichter,  Declination  und  Nordlichter. 
Folgen  die  Tabellen: 
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Maxi  m  u  m 


SOD- 

nan- 
flecke 


Nord- 
lichter 


Ab- 

wei< 

cbaog 


M  i  0  im  a  m 


M  a  X  i  m  nm 


Soo- 
Decke 


Nord- 
lichter 


Ab-  ilmagoet. 

wei-  fl  Dedi- 

cbttna  oatLoQ 


Nord- 
lichter 


Ab- 
wei- 
chung 


M in  i  m  o  m 


magDet 
Dedi- 
oation 


Nord- 
lichter 


Ab- 

m 


1778 

1 788,5 

1804 

1816,5 

1829,5 

1837 

1848,5 

1860 

1870 


1778 

1 787,5 

180i,5 

1818 

1830 

1840 

1850,5 

1859,5 

1870,5 


0 

+1 
-0,5 

-1,5 

-0,5 

-3,0 

—2,0 

+0,5 

--0,5 


1784 

1798 

1810 

1823 

1833,5 

1843,5 

1856 

1867 


1784 

1798 

1811 

1823 

1834,5 

1843,5 

1856 

1867 


0 
0 

■1,0| 
0 

"1,0 
0 
0 
0 


1777 
1787 
1803 
1817,5 
1829 
1838 
1848,5 
1859,5 
[1870,5 


1778 

1787,5 

1804,5 

1818 

1830 

1840 

1850,5 

1859,5 

1870,5 


1,0 
0,5 

1,5 
0,5 
1,0 
2,0 
-2,0 
0,0 
0,0 


1784 

1784 

1799,5 

1798 

nicht  best 

1811 

1823,5 

1823 

nicht  best 

1834^ 

1844 

1843^5 

1856 

18S6 

1867 

1867 

0,6 
+  «,5 

+M 

+w 

0,0 


Hieraus  scheint  ein  onge^res  Zasammenfallen  dieser  Phä- 
nomene in  Bezug  auf  ihre  Häufigkeit  (ßlr  mittlere  Breiten)  zu  folgen. 
Was  den  innern  Zusammenhang  dieser  drei  Erscheinungsgmppen 
anbetrifft,  so  nimmt  der  Verfasser  an,  dass  der  Sonnenfleck  das 
Resultat  einer  Gleichgewichtsstörung  in  der  Sonnenatmosphäre 
ist|  wodurch  eine  Störung  in  dem  Erdmagnetismus  und  eine 
elektrische  Strömung  ^  die  das  Nordlicht  erregt ,  hervorgebracht 
wird.    Vielleicht  spielt  der  Aether  dabei  eine  vermittelnde  Bolle. 

Anhang. 

Nordlichtverzeichniss  1776—1872. 

Tabelle  256. 


Nord- 

Nord- 

Nord- 

N©rd- 

Nord- 

Iford- 

Jahr 

licht- 

Jahr 

licbt- 

Jahr 

Hcht- 

Jahr 

llcht- 

Jahr 

licht- 

Jahr     hchi- 

zahl 

zahl 

lahl 

xahl 

zabl 

»M 

1776 

39 

1793 

23 

1810 

1 

1827 

27 

1844 

34 

1661 

51 

1777 

81 

1794 

11 

1811 

0 

1828 

26 

1845 

48 

1862 

39 

1778 

88 

1795 

9 

1812 

0 

1829 

34 

1846 

69 

1863 

30 

1779 

123 

1796 

3 

1813 

2 

1830 

37 

1847 

58 

1864 

37 

1780 

62 

1797 

15 

1814 

9 

1831 

52 

1848 

108 

1865 

51 

1781 

97 

1798 

1 

1815 

3 

1832 

22 

1849 

82 

1866 

30 

1782 

90 

1799 

7 

1816 

3 

1833 

34 

1850 

122 

1867 

9 

1783 

88 

1800 

6 

1817 

11 

1834 

27 

1851 

109 

1868 

20 

1784 

51 

1801 

5 

1818 

18 

1835 

17 

1852 

114 

1869 

93 

1785 

55 

1802 

8 

1819 

13 

1836 

36 

1853 

74 

1870 

130 

1786 

143 

1803 

10 

1820 

5 

1837 

56 

1854 

36 

1871 

125 

1787 

139 

1804 

12 

1821 

3 

1838 

47 

1855 

17 

1872 

122 

1788 

135 

1805 

22 

1822 

2 

1839 

63 

1856 

13 

1789 

118 

1806 

11 

1823 

0 

1840 

74 

1857 

12 

1790 

82 

1807 

5 

1824 

2 

1841 

81 

1858 

47 

1791 

79 

1808 

3 

1825 

8 

1842 

53 

1859 

62 

1792 

66 

1809 

2 

1826 

6 

1843 

36 

1860 

57 

Stk. 
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Die  neuesten  Forschungen  über  das  Nordlicht  (Wolfert, 

Prestel  etc.).     Ausland  1873.  449-452,  464-467.  491-494t. 

Die  meisten  der  Yorgebrachten  Theorien  und  Thatsachen 
sind  in  den  früheren  Fortschritten  nach  den  Originalen  erwähnt 
oder  berichtet.  Als  Ergänzung  möge  dienen^  dass  Hr.  Linder 
der  Akademie  in  Bordeaux  eine  Nordlichttheorie  vorgelegt  hat, 
die,  wenn  der  Auszug  im  j^Ausland^  richtig  ist,  sehr  vage  ist  und 
sn  den  elektromagnetischen  gehört;  es  folge  daher  nur  der 
Titel:  L'origine  des  aurores  polaires.  Bevue  scient.  d.  I.  France 
et  de  r^tranger  Nr.  42,  1873,  19.|4.  p.  1000-1001.  Auch 
QROmBMAmi'B  Theorie:  Nieuve  proeve  tot  verklaring  van  het 
noorderKcht,  Isis  1873  Nr.  8,  57 — 63,  die  auf  kosmischen  Eisen- 
staub  hinausläuft,  mag  hier  Erwähnung  finden.  Seh. 


E.  Pechuel-Loesche.    Die  Erscheinung  des  Polarlichts. 

Pbtebm.  Mitth.  1873,  228-238t. 

Hr.  P.-L.  erklärt  sich  ebenfalls  gegen  Wolfert's  Reflexions- 
tbeorie  des  Polarlichts  und  führt  einige  Hauptgründe  dagegen 
an,  namentlich  das  Auftreten  der  Polarlichter  am  südlichen 
Horizonte  in  hohen  Breiten,  Gleichzeitigkeit  der  Nord-  und  Süd- 
lichter,  Höhe  der  Polarlichter  u.  dergl.  mehr;  auch  fügt  er  die 
Beschreibung  zweier  Polarlichter  hinzu.  Hr.  Wolfert  giebt 
zwar  einige  Irrthümer  zu,  hält  aber  seine  Theorie  aufrecht,  ohne 
die  Einwürfe  zu  entkräften,  nur  das  Auftreten  des  Phänomens 
am  südlichen  Horizont  in  den  Polargegenden  wird  auf  die  Con- 
cavität  der  in  den  höchsten  Breiten,  dichtesten  und  reflexions- 
fähigsten Atmosphärenschichten  zurückgeführt!  Seh, 


Förster.    Ueber  Polarlichter,    z.  S.  f.  Erdk.  viii.  1873,  105 

bis  115t. 

Nachdem  Hr.  F.  kurz  seine  früher  aufgestellte  Theorie  der 
Polarlichter  ^elektrischee  Lichtmaterial  und  erdmagnetische  Archi* 
tektar  der  Erscbeinaiig^  ansgefübrti  giebt  er  einiges  weitere  aua 
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der  DB  LA  BiVE^scheo  Erklärung,  der  die  Polarlichter  als  Aeqoi- 
valent  der  Gewitter  für  nördliche  Breiten  ansieht.  Auf  Gmiid 
der  LsiisTRÖBi'schen  Beobachtungen  hält  Hr.  F.  dann  die  Glioim- 
lichtausgleicbung  der  Elektrieität  in  den  unteren  LuftachichteB 
für  erwiesen  und  ist  in  Folge  dessen  geneigt,  zwei  Arten  too 
Polarlichtern  zu  unterscheiden,  die  oft  täglich  wiederkehrenden 
kleineren  Erscheinungen  in  hohen  Breiten  als  elektriache  Ent- 
ladungen in  den  unteren  Luftschichten  und  die  periodiscbeni 
grossen;  fast  die  ganze  Erde  umfassenden  Phänonaene,  die  in 
grossen  HöLeu,  wo  keine  meteorologischen  Vorgänge  mehr  statt- 
finden, sich  vollziehen,  und  vielleicht  auf  die  Sonnenibätigkeit 
zurückfUbrbar  sind,  oder  ein  stark  gesteigertes  AusgleichoDga- 
phänomen  der  Erdthätigkeit  mit  dem  Weltraum  darstellen.  IGt 
Recht  wendet  sich  der  Verfasser  gee;en  die  auf  dem  Gebiete 
der  Nordlichterscheinungen  so  beliebte  Hjpotbesenmacfaerei. 

SdL 

J.  SiRKS.     Ueber  die  Krone  des  Nordlichts.     Pogg.  Ana. 

CXLIX,  112-1 19t. 

Der  Verfasser  sucht  den  schon  öfters  ausgesprochenen  Sats 
zu  beweisen,  dass  die  Krone  nur  die  Mittelrichtung  der  Licbt- 
bogen  angiebt,  also  nur  optischer  Convergenzpunkt  ist.  Am 
einer  grossen  Zahl  von  Beobachtungen  des  Nordlichts  vom 
4.  Februar  1872,  die  in  einer  Tabelle  zusammengestellt  sindj  geht 
hervor,  dass  die  Richtungen  der  Krone  für  die  verscfaiedeneo 
Stationen  nicht  nach  einem  Punkte  der  Atmosphäre  zusammen- 
liefen, sondern  untereinander  divergirten,  dass  also  die  Krone 
kein  wirklicher  Knotenpunkt  ist.  Auch  bestätigt  sich  daraus, 
dass  für  jede  Station  die  Höbe  der  Korona  fast  ohne  Ausnahme 
einige  Grade  kleiner  ist,  als  die  magnetische  Inklination.  In 
Bezug  auf  die  Theorie  äussert  sich  Hr.  S.  dahin,  dass  die 
magnetische  Einwirkung  der  Sonne  unmittelbar  oder  dnrch  Ver 
mittelung  des  Erdmagnetismus  die  elektrischen  Entladungen  des 
Nordlichts  erzeuge.  Letzterer  Annahme  giebt  er  den  Vonng, 
weil  nach  TbIbve's  Versuchen  (Mondes  (2)  XXVIII,  273,  cf. 
diese  Berichte)  sich  schliesseQ' Hesse ,  dass  bei  Schwank  nng  der 
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Il«age  and  Stärke  der  magnetischen  Erdpole  ein  elektriseher  Strom 
induoirt  werde,  der  sich  vorzüglich  durch  die  höheren  Luft- 
schichten mit  kleinem  Leitungswiderstande  entladen  wird.    Seh. 


Ij.  A,  FoRSSMANNr     Des  relations  de  Taurore  bor^ale  et 
des   perturbations   magn^tiques   avec  les  ph^nom^nes 

m^t^Orologiques.      Acta  soc.  Ups.  1873.  VIII.  (2)  l-58t. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  drei  Tbeile.  In  dem  ersten  Abschnitte 
^de  Taurore  bordale  et  des  perturbations  magn^tiques^  stellt 
Hr.  F.  vorzüglich  nach  älteren  Quellen  die  Beziehungen  zwischen 
Ifordlicht  und  Erdmagnetismus  näher  dar  und  kommt  zunächst 
zu  folgenden  4  Gründen  dafür,  dass  sie  gemeinschaftlichen 
XTrsprung  haben  müssen  oder  Ursache  und  Wirkung  sind:  1)  die 
Gleichzeitigkeit  des  Nordlichts  und  der  magnetischen  Variationen, 

2)  die  Beziehung  zwischen  Lage  und  Richtung  des  Nordlichts- 
bogens,  der  Strahlen  und  Krone  einerseits  und  der  Deklination 
und  Inklination  andererseits,  3)  die  üebereinstimmuug  in  den 
periodischen  Variationen;  4)  die  direkte  Beziehung  zwischen  der 
Ausdehnung  und  Intensität  des  Nordlichts  und  der  Störungen. 
Spezieller  lassen  sich  in  Bezug  auf  die  Periode  der  täglichen 
Störungen  folgende  Sätze  aufstellen:  1)  die  westliche  Deklination 
vermehrt  sich  an  dem  Tage,  der  dem  Nordlicht  vorhergeht. 
Während  und  nach  der  Erscheinung  geht  die  Deklination  nach 
dem  Osten  des  magnetischen  Meridians,  2)  die  Intensität  vermehrt 
sich    vor   dem   Nordlicht,   nimmt    aber    nachher   bedeutend    ab, 

3)  die  Inklination  ist  vor  und  während  des  Nordlichts  grösser 
als  der  mittlere  Wertb. 

Im  zweiten  Theile :  Becherches  sur  la  relation  du  vent  et  des 
tempfetes  avec  les  variations  magn^tiques,  sohliesst  der  Verfasser 
nach  Diskussion  der  SEccefschen  Ansichten  (vgl.  frühere  Be- 
richte) sich  denselben  im  Ganzen  und  Grossen  dahin  an,  dass 
bei  gewissen  Winden  die  Variationen  ein  Minimum  zeigen  und 
umgekehrt,  so  die  Deklination  ein  Minimum  beim  Nordwind  etc. 
und  kommt  auch  im  dritten  Theile:  Rapports  entre  les  pertur- 
bations magn^tiquea  et  la  Variation  de  la  pression  atmosph^rique; 
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zn  fthnlicfaen  ScblüSBeo,  so:  eine  gewisse  Barometerbewegmtg 
herrscht  vor  bei  den  magDetiscfaen  PertarbationeD  yon  grosaer 
Intensität  und  bei  den  grossen  Nordlichtern.  2)  Die  Bewegmig 
ist  entgegengesetzt  in  den  verschiedenen  Theilen  des  eoropaiscli- 
asiatischen  Continents  und  wahrscheinlich  auch  des  amenkani- 
scben  etc.  Scfc. 


Fayb.     Sur  les  aurores  bor^ales,  k  Toccasion  d'un  re- 
cent  Memoire  de  M.  Donati.      C.  R.  LXXVlI,  545-&4»t; 

Inst.  1873.  (2)  I,  292-293t;  Mondes  (2)  XXXII,  82-83;  Chem.  New» 
XXVII,  179-180. 

Hr.  D.  hatte  in  den  M^moires  de  TObservatoire  Boyal 
d'Arietri  (erwähnt  C.  R.  LXXVII,  562—563)  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  die  Nordlichter  aus  elektromagnetischen  Strömen, 
die  von  der  Sonne  durch  den  Aether  auf  die  Erde  wirken,  ei^ 
klärbar  sein  müssten.  Hr.  F.  meint,  dass  ehe  man  so  solchen 
Erklärungen  greife,  es  gerathener  sei,  zu  bekannten  Krfiflen  der 
interplanetaren  Räume  zu  greifen  und  versucht  ans  der  abstossen- 
den  Kraft  der  Sonne,  nachgewiesen  an  den  Kometen,  and  den 
abgestossenen  Molekülen  aus  der  äussersten  Erdattraktionsgrense, 
die  Erscheinung  abzuleiten.  Sdk. 


Tacchini.     Sur  la  relation  existant   entre  les   protub^ 
rances  solaires  et  les   aurores    terrestres.     (Lettre  k 

M.   de  la  Rive.)    Arch.  sc  phys.  (2)  XL VII,  257-285t* 

DB  LA  RiVB.     Observations.     Ib.  285-288t* 

Zunächst  einige  Angaben  über  Protuberanzen  und  die 
Theorie  derselben  (gewissermassen  als  Sonnennordlichter  aof- 
gefasst),  dann  Ausführung  der  schon  im  vorigen  Jahrgang 
erwähnten  Idee  über  deu  Zusammenhang  von  Protaberanseo 
und  Nordlichtern.  Hr.  de  la  Rive  hält  an  seiner  Theorie  fest 
cf.  Berl.  Ber.  1872,  p.  1044.  Seh. 
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P.  E.  OhasE;    Influence  of  meteoric  showers  on  Auroras. 

Froc.  Amcr.  Soc.  XII.  No.  88.  1872.  (1)  401 -403t. 

—  —  Daily  auroral  and  meteoric  means.    Proc  Amer.  Soc. 

XII.  No.  89.  p.  516-B18t. 

Diese  Zusammenstellangen  ergeben  nur  die  grosse  Häufigkeit 
der  Phänomene  aber  keinen  inneren  Zusammenhang.  Gleich- 
zeitig mag  auf  Lovering's  Nordlichtarbeiten  ^On  the  Periodicity 
of  the  aurora  borealis  and  Gatalogue  of  Auroras  hingewiesen 
werden,  die  in  amerikanischen  Zeitschriften  erschienen  sind. 

Seh. 

P.  E.  Chase.     G-eneral  relations  of  auroras  to  rainfall. 

Proc.  Amer.  Soc.  XII.  No.  88.  p.  400-401t. 

ZuMmmenstellende  Afifsähloog  von  Nordlichtern  und  Begen- 
mengen.  ♦.  Sek. 

Dsnza.    Osservazioni  spettroscopiche,  fatte  a  Moncalieri, 
deir  aurora  polare  del  4  febbrajo  1872.    Rendic  Lomb. 

(2)  V.  18T2.  (10.  Heft)  556 -565t. 

Hr.  D.  giebt  Genaues  über  die  Messung  der  Spektrallinien 
beim  Nordlicht  vom  4.  Februar  1872.  Er  bestimmte  die  Haupt- 
linie  1246  E.  (Donati  1253  E.;  Bespiohi  1241  E.),  dann  die 
Linie  1820  E.,  (Bespighi  1826);  die  dritte  als  zusammenfallend 
mit  F.  (beim  Wasserstoff);  von  den  in  der  Corona  beobachteten 
2  Linien  giebt  Hr.  D.  die  Lage  nach  Eirchhoff  1463  und  1246, 
also  sehr  nahe  der  einen  Nordlichtlinie.  Vgl.  übrigens  die  An- 
•gabeu  in  früheren  Berichten.  '  Seh, 


Litteratur. 

Da  mit  dem  Jahre  1872  die  grosse  Nordlichtepoche  für 
unsere  Breiten  abgeschlossen  war  und  die  auch  später  einge- 
laufenen Beobachtungen  nichts  wesentlich  Neues  liefern,  genügt 
es  die  Litteratur  nacfaeutragen.  Von  den  späteren  Arbeiten  sind 
nur  die  von  bedeutenderem  Interesse  referirt;  Beschreibungen  etc. 
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unter  LHteratur  verwiesen.  Der  Standpunkt  anserer  Eenntiun 
des  Nordlichts  folgt  biolängiich  aus  den  let9Bt|ährigen  Be{«-mten 
nnd  dem  vorstehenden  über  Fbitz'b  Arbeit 

Nordlichter  1872. 

MoussoN,  Wittstein,  Wolf,  Weilenmann  etc.     üeber 
das  Nordlicht  vom  4.  Februar  1872.     Wolf  Z.  S.  1872. 

XVII,  181-197*. 

Denza.     Intorno   alle  aurore  polari  del  primo   quadn- 
mestre  delF  anno  1872  No.  I.    Rendic.  Lomb.  (2)  V.  H.  10. 

484-498.  (1872). 

Aurora  australis  at  Melbourne  8.]7.  1872.     Sjuau,  J.  (3) 

VI,  17;  Melbourne  records. 

ScBiAPARELLi.     Aurora  boreale   osservata  il    10   aprile 
1872   a  Mondovi   e  Milano.     Rendic.  Lomb.  (2)  V.  H.  & 

p.  370-371. 

Aurores  bor^ales  observöes  en  Belgique  pendant  rannte 

1872.     (Extrait.  du   bull.  d.  Brux.  XXXIII  u.  XXXIV.)     Not.  de 
raun.  1873,  158-176. 

Ad.   Quetelet.     Details   sur   les  aurores    bor^ales  des 
mois  d'aoüt  et  de  septembre  1872.   Inst  1873.  (2)  I,  S-6; 

Ac.  d.  Brux.  12./10.  1872. 

Terby.     Nuage  lumineux  ib. 

Ad.  Quetelet.     L'aurore  bor^ale  du  7  au  8  juillet  1872. 

Bull,  d.  Brux.  1872.  (2)  XXXIV,  146-147. 

E.  u.  Ad.  Quetelet.     Sur  Taurore  boreale  du  4  fövrier 

1872.     Bull.  d.  Brux.  1872.  (l)  XXXIII.  177-196,  312-316. 

Ad.  Quetelet.     Sur  l'aurore  boröale  du  10  au  11  avril 

1872.    Bull.  d.  Brux.  1872.  (1)  XXXIII,  375-376. 

—    —    Aurores  bordales   des    mois   d'aoüt  et  de   sep- 
tembre  1872.    Bull.  d.  Brux.  1872.  (2)  XXXIV,  271-272. 

LscLERCQ.     Note  sur  les  aurores  polaires.    Bali.  d.  Bmx. 

1872.  2.  XXXIV.  (R.  d.  M.  E.  Quetelkt)  267-26»,  323-381. 
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Nordlichter  1870  und  1871. 
Terbt,   Qubtblbt  etc.     Aurores  bor^ales  en  Belgique 

1871.    Not.  de  l'ann.  1872,  96-100. 

Ai>.    QuBTKLBT.     L'aurore    bor^ale    du    10  nov.   1871 

(ä  Bruxelles).      Bull.  d.  Brox.  XXXII.  1871.  (2)  347-351. 

—  —  Sur  les  ätoiles  filantes  de  la  p^riode  de  novembre 
1871   et   sur  les   aurores   bor^ales  des   9  et  10  du 

m^me  moiS.     Ball.  d.  Bruz.  1871.  (2)  XXXII,  344-361;  Not.  de 
Tann.  1872,  79-81. 

£•  QuBTBLET.    Note  sur  les  aurores  bor^ales  de  sep-* 
tembre  ä  d^cembre  1870.    Bull.  d.  Brux.  I87i.  (i)  (2)  XXXI, 

p.  7-8. 

Ad.  Quetelbx.    Note  sur  Taurore  bor^ale  du  12  f^vrier 

1871.    Bull.  d.  Brux.  1871.  2.  XXXI,  56-57. 

Nordlichter  1873. 

Beobachtete  ^Nordlichter  zu  Lemberg  5.  u.  6.|12.  1872. 
Jel.  Z.  S.  VIII,  11.  , 

Moncalieri  27.|11.  1872.    Jel.  Z.  S.  viil,  dl. 

Nordlicht  auf  dem  Ozean  7.|1.  u.  8.|1.  1873.     Jel.  Z.  S. 
vm,  126. 

F.  Roth.    Nordlicht  irr  Wolgast  25.|1.  1873.     Jel.  Z.  S. 

VIII,  205-20ßt.    (Beschreibung.) 

Chapelas.    Aurore  bor^ale  du  7  jany.  1873.   C.  R.  LXXVI, 

118-119;  Mondes  (2)  XXX,  148;  Inst  1873.  (2)  1, 32.    (Beschreibung.) 

QuBTBLET.     Aurores  bor^ales  du  7  au  31  janvier  1873. 

Institut  1873,  164;  Bull.  d.  Brux.  1./2.  1873.     (Beobachtungen;  das 
letxte  Nordlicht  um  4—5  Morgens.) 

Palgbave.    Curioua  auroral  pheuomenon  (Letter).    Nature 

VII,  181-182;  (zu  Trapezunt  18./12.  1872). 

A.  S.  HbrschjbIi.     Auroral  display   (Letter).     Nature  Vll, 

481-482.  18./4.  1873. 

Portichr.  d.  Phyi.  XXIX.  77 
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Fernere   Litteratnr. 

Cu   Abbb.     A    Catalogue   of  AunMras   observed   firom 
1776—1784  in  Labrador.    Su^im,  J.  (3)  VI,  151-152. 

SsBaEEW.     Das   Kordlicht;    russisch  ausf.  Darstellung. 

Pbtsrm.  Mitth.  1878,  238-239.  (Titel  schon  1872  erwShnt,  der 
Red.  nicht  zugänglich.)    Pxeis  5  Thlr. 

R.  T.  Knight.     Connection  oi  gales  of  wind  and  appea- 
rance  of  the  aurora.    Smithsoit.  Bep.  1871,  461«462.    (Macht 

darauf  auftnerksam^  dass  auf  Nordlicht  häufig  Sturm  folgt.) 

LiNDBE.    Sur  Torigbe  des  aurores  polaires.  Bordeaux  1871 

1-13.    »». 

Zodiftkallicht. 
Serpieri.     Nuove  reflessioni  sulla  teoria  della  luce  zodia- 

cale.  Rendic.  Lomb.  (2)  V.  Heft  8.  (1872)  p.  371-382.  (Theorie 
des  Zodiakallichts,  entstehend  durch  Ausströmungen  aus  der  Sonne, 
die  in  Berührung  mit  Planeten  das  Nordlicht  enengen.) 

Bruno.    Osservazioni  sulla  luce  zodiacale  e  suU*  aurora 
polare  nella  notte  7 — 8  aprile  1872  h  Mondovi.    Rendic 

Lomb.  (2)  y.  H.  8.  p.  885-381.  (Das  Zodtakallicht  ertcfaeiiit  aiiek 
im  Osten  und  bildet  einen  zusammenhängenden  Bogen.) 

M.  Hall.     The  Zodiacal  light.   Nature  Vlll,  I8l  (L.). 

Baokhousb.  '  On  the  same.    tb.  181. 

M.  Hall.     The  zodiacal  light  (November  1872).    Natore 

VII,  203-204.    (Jamuca,  Lage  etc.  desselben.) 
The  zodiacal  light.     Nature  VIII,  7.    (Letter.) 

Pringle.    The  zodiacal  light  (Letter).    Nature  u,  42. 
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18.    Optische  Apparate. 

1873. 


A.    Spiegel  und  Spiegelinatrnmente. 
G.   QuiNCEs.     Eine   neue  Methode  Ereistheilungen   zu 

untersuchen.       Poqg.  Add.  CXLIX,  270  •272t;   Carl  Rep.  IX, 
413-415;  Götting.  Naobr*  1873»  No.  16,  16. 

Hr.  Quincke  prUft  die  Kreistbeilang,  indem  er  in  die  beiden 
Fernrohre,  deren  Fadenkreuee  durch  einen  unter  45®  geneigten 
Planapiegel  beleuchtet  aind,  von  planparallelen  in  der  Mitte  der 
Ereiatheilung  aufgestellten  Glaaplatten  die  Spiegelbilder  der 
Fadenkreuze  zurückwerfen  läast  und  die  Coincidenz  der  Spiegel- 
bilder mit  den  direkt  geaebenen  Fadenkreuzen  herateilt  Die 
Beschreibung  über  die  Anordnung  der  Glaaplatten  und  der  Fem- 
robre  iat  in  der  vorstehenden  Notiz  unklar«  wenn  auch  das  Principi 
die  Benutzung  der  Reflexion  von  Winkelapiegeln  aehr  einfach 
und  ainnreich  eracheint*  K. 


W.   C.  ROntoen.     Ueber   das  Löthen    von    platinirten 

Gläsern.     Pogo.  Aon.  CL,  331 -833t. 

Der  Verfaaaer  hat  gefunden ,  daaa  aich  die  Verlöthung  von 
platinirtem  Glase  mit  Metallen  aehr  gut  auaführen  läaat.  Daa 
gnt  gereinigte  Platinglaa  wird  ein  wenig  erw&rmt,  aofort  mit  dem 
Flnaamittel  (Chlorzink)  beatrichen  und  mit  dem  Löthkolben  ver- 
sinnt. Nunmehr  iat  das  Glaa  fertig,  um  mit  jedem  Metall  zu- 
aammengelOthet  zu  werden.  Will  man  daa  Platin  von  den  vom 
Loth  freigehaltenen  Stellen  dea  Glaaea  entfernen,  ao  benetzt 
man  ein  Stttck  Flieaapapier  mit  einem  Tropfen  verdünnter 
Flaaaafiure,  und  kann  nun  mit  demaelben  daa  Platin  wie  an- 
haftenden Staub  mit  einem  einzigen  Striche  entfernen.        K. 


Notes  sur  le  grand  t^lescope  de  Melbourne.     Mondes  (2) 

XXX,  323-323t. 

77* 
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Angabe,  dass  mit  dem  grouen  Spiegelinstmmente  vor  BoiiMr 
AbseDdong  nach  Australien  zur  Prttfang  desselben  Mondphoto- 
gramme  aufgenommen  wnrden,  die  so  vorattglich  aosfielen,  daas 
sie  mit  der  latema  magica  eine  Vergrösserung  des  Mondbildes 
bis  8u  4,27*"  Durchmesser  vertragen.  K. 


B.    Befraktionsinstrnmente. 

a.   Fernrohr  und  llieiie  denelben. 

N.  [LuBDiOFF.     Neue   Theorie   des  Gesichtsfeldes    und 
der  Vergrösserung  der  optischen  Instrumente.     Pog«. 

ADD.  CXLVIII,  405-421;  Ball.  d.  Moscoa  1872.  XL  VI,  1-22;  Mon- 
des (2)  XXXI,  162-165;  CimeDto  (2)  X,  40-41;  Chem.  uews  XXYDI, 
40-42.    (Schon  oben  auf  p.  661  besprochen.) 

C.  BoHK.    üeber  das  Gesichtsfeld  des  Galilaischen  Fenn 

rohrs.     Carl  Rep.  IX,  97-107t. 

Th.  Brbdichin.    In  Bezug  auf  den  Artikel  des  Herrn 
Lubimoff :    neue    Theorie    etc.      Carl  Rep.  IX,  i06-iidt; 

Bullet,  de  Mosoou  1872.  XLVI,  380-393. 

LuBDiOFF.    Antwort  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Bre- 

dichin.    Carl  Rep.  IX,  301-312;   Bull.  d.  Moscon  1873.  XLVll, 
165-172. 

Th.  Bbedichin.    Bemerkung  auf  die  Antwort  des  Herrn 

Lubimoff.    Bull,  de  Moscou  1873.  (2)  461-465. 

Der  oben  auf  S.  551  erwtthnte  Aufsatz  des  Hm.  LuBDion 
hat  zunttchst  zwei  Entgegnungen  hervorgerufen,  von  Hrn.  Bohh 
und  Hrn.  Bredichxn,  welche  die  Ableitung  des  Hrn.  LuBuoFr  Aber 
das  Gesichtsfeld  und  die  Vergrösserung  des  GALuJLfschen  Fern- 
rohrs bemängeln,  wol  er  den  Einfluss  der  Pupillenwmte  uobe 
rücksichtigt  lasse.  Hr.  Böhm  giebt  eine  ausführliche  Daratelloog 
dieses  Einflusses.  Die  Polemik  zwischen  den  Hm.  Lubimoiv 
und  Bbsdiohin  bringt  sachlich  nichts  Neues.  K. 
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Sbidbl.      üeber    einen   heliographischen    Apparat    von 
C.  A.  Steinheil  Sohne.   Münchn.  Ber.  i873t. 

Ein  für  die  photographisohe  Darstellang  der  Sonne  beim 
V^nnsdurchgange  i.  J.  1874  beBtimmtes  Instniment  war  von 
Stbüiheil  nach  der  oben  (S,  566)  von  SsmsL  angegebenen  Weise 
conBtrnirt  worden«^  Die  neue  Constroktion  sollte  eine  Verbesse* 
mng  des  Bildes  anf  der  ganzen  Fläche  des  Gesichtsfeldes  herbei- 
führen. Da  indessen  für  den  bestimmten  Zweck  nur  ein  kleiner 
Xheil  des  Gesichtsfeldes  in  Ansprach  genommen  wird,  so  eog 
es  Hr.  Stkinuul  vor,  eine  nene  Combination  zn  berechnen  und 
anacnftohren,  bei  welcher  die  Verbesserang  des  Bildes  mehr 
concentrirt    der  näheren  Umgebung  der  Axe  zogewendet  wird. 

K. 

F.  IfiLLEB.    Ueber  einen  Objectivcentrirkopf.     Carl  Rep. 

IX,  183-184t. 

Der  Verfasser  bemerkt,  dass  bei  den  Fernröhren  für 
geodätische  Zwecke  der  Fehler  einer  mangelhaften  Centrirang 
des  Objektivs  sehr  häafig  vorkommt;  so  dass  bei  der  Drehung 
des  Bohres  eine  kreisförmige  Verschiebung  des  Bildes  eintritt« 
Er  hat  nun  den  Objektivköpfen  eine  solche  Einrichtung  gegeben, 
dass  dieselben  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  bei  den  Fadenkreuzen 
geschieht,  durch  Stellschrauben  in  die  richtige  Stellung  gebracht 
werden  können  und  ändert  auch  ältere  Femröhre  hiemach  ab. 

.  K. 

A.  u.  R.  Hahn.     Vereinfachtes  Nivellir- Instrument  mit 
Fernrohr    und   Libelle   zum    Umlegen    und    Drehen. 

Carl  Rep.  IX,  127-128t. 

Beschreibung  einiger  technischer  Abänderungen  an  den  üb- 
lichen Nivellir-Instrumenten,  welche  sich  auf  1)  das  Umlegen  des 
Fernrohrs,  2)  Correktionsvorrichtungen  für  die  Libelle,  3)  Drehung 
des  Fernrohrs,  beziehen.  K> 
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Th.  Edelmann.    Scalenfernrolufe  aus  seinem  physikaliadi 
mechanischen  Institute.    Oabl  Rep.  IX,  126-I2lt. 

Hr.  Epblmaww  hat  Scalenfennrohre  constniii^  dorch  welche 
die  folgenden  Bedingnngen  erfilllt  werdea  soIleD.  Das  Fernrohr 
ist  aaf  einem  atabilen  aehweren  Stative  ao  angehraeht,  d«as  ea 
univoraell  beweglich  iat.  Daa  Stativ  kann  den  Maaaaatab  sowohl 
horiaontal  ala  vertikal  aufnehmen  für  Ableaangen  an  Spi^geiii, 
die  sich  Dm  eine  vertikale  oder  horiBontale  Aze  drehen.  Die 
Scala  ist  parallel  mit  sich  verschiebbar  und  anch  ein  wenig 
drehbar  um  die  Einstellung  ieioht  bewerkstelligen  sn  können. 
Je  nach  der  Grösse  des  Fernrohrs  variürt  der  Preis  swiadiea 
102  und  800  Mark.  K. 


Les  grands  t^lescopes.    Mondes  (2)  XXX,  183-I8öt- 

In  der  vorstehend  oitirten  Notis  wird  über  einen  Refraktor, 
der  in  England  hergestellt  werden  sollte  ^  kurz  referirt.  Das 
Instrument  erh&lt  eine  Linse  von  63&^  Durchmesser,  wird 
SOOOMal  vergrössem;  die  Bohre  ist  von  Stahl  und  erhalt  rar 
Beaeitigung  von  Luftströmungen  eine  Zinkhülle.  Daa  Oeaammt- 
gewicht  wird  9000  K.  betragen.  Die  Wirkung  der  Annftbemng 
würde  s.  B.  für  den  Mond  sein,  daas  derselbe  in  eine  Entfer 
nung  von  128  Kilometer  gerückt  erschiene.  Die  nSchstgrössten 
schon  im  Gebrauch  befindlichen  Befraktoren  sind  die  zu  Chicago 
(470"»),  Cambridge  U.  S.  Mass.  und  Pnlkowa  (jeder  885^). 
Vorbereitet  wird  von  Hrn.  Clabk  in  Cambridge  für  die  astro- 
nomische Station  auf  der  Sierra  Nevada  ein  noch  grösseres 
Instrument,  mit  einer  Linse  von  690""  Durchmesser.  JT. 


B.  Langdon.    On  seeing  the  red  flames  on  the  son's 
limb  with  a  common  telescope.    Natare  VIII,  262-de3t. 

Hrn.  Lanqdos  ist  es  gelungen,  die  rothen  Protaberanseo 
mit  einem  gewöhnlichen  Teleskope  dadurch  sichtbar  au  macheo, 
dass  er  mittelst  Diaphragmen  von  dünnem  auf  beiden  Seiten 
geschwärzten  Messingblech  genau  das  Sonnenbild  abblendet   Bei 


r 
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den  BeobaohtuDgen  benntEte  er  kein  BlendglaSy  sondern  brachte 
nur  ein  Blatt  Papier  awiBchen  Auge  and  Teleskop ,  welches  in 
dem  Angenblicke  entfernt  ward,  wo  das  Sonnenbild  eben  durch 
das  Diaphragma  bedeckt  wurde.  K. 


Edw.  S.  Holden.     On   a  new  arrangement  of  shutters 
for  a  dorne  for  an  äquatorial  telescope.     Sillim.  j.  (3) 

VI,  a75-377t. 

Der  Verfasser  erörtert  die  beste  Form  Air  die  Herstellung 
der  Oefihungsklappen  in  den  Kuppeln  der  Observatorien,  in 
denen  die  Aequatoreal-Instrumente  anfgestellt  sind.  Nachdem  er 
die  Bedingnngen,  welche  möglichsf  erfüllt  werden  müssen  (hin- 
reichende Weite y  Vermeidung  störender  Luftströmungen,  Mög^ 
liohkeit  alle  Theile  des  Himmels  übersehen  zu  können,  leichte 
Beweglichkeit,  Dichtigkeit  beim  Verschluss)  erörtert  und  die  ge- 
wöhnlichsten Constmkiionen  angedeutet  und  kritisirt  hat,  schlägt 
er  seinersttts  die  folgende  Aenderung  Tor*  Das  Aequatoreal  soll 
einige  Fuss  südlich  von  der  Mitte  der  Kuppel  aufgestellt  werden, 
der  Schlitz  geht  von  dem  höchsten  bis  zum  tiefsten  Punkte  der 
Kuppel  und  die  Klappe  bedeckt  denselben  von  Innen«  Dieselbe 
mht  auf  einer  rings  um  die  Kuppel  laufenden  Eisenbahn  und 
kann  so  angebracht  werden,  dass  ihr  Gewicht,  durch  die  Eisenbahn 
getragen,  keinerlei  Schwierigkeit  für  die  leichte  Beweglichkeit 
herbeiführt.  K. 


N.  TON  KoNEOLT.     Verbesserung   am  Triebwerke    der 
Aequatoreal-Instrumente  und  an  einem  Registrirappa- 

rate.     Cari.  Rep.  IX,  187- 188t;    Astronom.  Nachr.  Bd.  LXXXI. 
No.  1932.  p.  189-192. 

Hr.  V.  Konkolt  hat  die  tou  Oppolzbb  angeregte  Idee,  eine 
Syrene  als  Regulator  des  Triebwerkes  bei  Aequatorealtnstramenten 
8u  verwenden,  ausgeführt  und  ist  mit  dem  Erfolge  sufrieden. 
Eine  nähere  Besehreibung  fehlt  in  der  Torstebenden  Notiz. 
Ferner  wird  eine  Verbesserung  bei  den  Triebwerken  erwähnt, 
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welche  g^tottet  den  Schlfissel  der  Standenaze  in  der  Hand  za 
bebalten  ohne  den  Gang  der  Uhr  su  stören.  BndKch  erwilmt 
der  Verfaaser  noch  einer  Abindemng  an  den  Chronographen, 
welche  darin  besteht,  dass  für  die  Beobachtnngspankte  swet 
Hebel y  für  getrennte  Zeichen,  vorhanden  sind,  anii  ohne  Ver- 
wirrang  hervorzarnfen,  swei  Phänomene,  die  gleichseitig  im  Oe- 
sichtsfelde  erscheinen  z.  B«  zwei  Sonnenflecke,  za  registriren. 

K. 

Ch.  Noel.    Sur  UD  nonveau  micromitre  k  double  Image. 

C.  R.  LXXVI,  760-762t;  Mondes  (2)  XXX,  610-611. 

Das  Heliometer  und  die  Doppelbild-Mikrometw  von  Boa- 
BXSL  und  AiRT  haben  den  Nachtbeil,  die  Sternbilder  za  fiLrben 
nnd  in  die  Lftnge  zn  ziehen.  Hr.  Nobl  yermeidet  dies  durch 
Anwendong  der  Spiegelang  statt  der  Brechnng.  In  das  Fern- 
rohr wird  ein  in  zwei  Theile  geschnittener  Planspiegel  anter 
45^  gegen  die  Axe  geneigt,  vor  der  Stelle  der  Vereinigang  der 
Strahlen  eingeführt,  so  dass  von  ^nem  G^^nstande  ein  seit- 
liches Bild  entworfen  wird.  Die  eine  Hälfte  des  Spi^^  ist 
festy  die  andere  am  eine  in  der  Spiegelfläche  liegende  Axe  dreh- 
bar, die  Grösse  der  Drehung  ist  an  einem  in  fester  Elntfernang 
vom  Spiegel  angebrachten  Theilkreise  abzalesen.  Wird  der 
Spiegel  lö  bis  20^  von  der  Fokalebene  eines  grossen  Fem- 
rohrs angebracht,  so  erhält  man  am  Theilkreise  des  Spiegels 
leicht  Werthe,  die  120  Mal  grösser  als  die  za  messenden  Win- 
kel sind.  f. 

Gh.  Feil.     Note  sur   une  nouvelle  s^rie  d'^chantillons 
de  substances  cristallines  ou  cristalÜB^es.  G.  R  LXXVI, 

871-873t;   Mondes  (2)  XXX,  700-701. 

Hr.  Feil,  der  frtther  schon  eine  Reihe  von  Nachahmungen 
kostbarer  Steine  (Alamininm  *  Silikate)  dargestellt  hat,  legte 
wiederum  der  französischen  Akademie  eine  grössere  Zahl  von 
Gläsern  vor,  in  welchen  die  Basen  die  Thonerde,  der  Kalk  and 
die  Magnesia  sind  and  diese  in  Verbindungen  mit  Saeselsäare, 
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Baryt,  Blei,  Zink,  Thalliam  und  Didym  dargestellt  wurden. 
Aosserdem  sind  Prismen  von  Crown- ^  Didym-  und  Flintgläsern 
▼OD  ibm  verfertigt,  von  denen  die  letzteren  die  Dichtigkeiten 
zwischen  3,62  und  5,50  besitzen.  Er  hofft,  dass  die  Wissen- 
schaft von  den  ausgezeichneten  Eigenschaften,  namentlich  der 
ungewöhnlichen  Klarheit  der  Thonerde-Verbindnngen,  Vortheil 
ziehen  wird.  K. 


d^Abbadie.  Sur  le  degrö  de  visibilit^  que  Ton  peut 
atteindre  avec  des  lunettes  astronomiques  de  petites 
dimensions.     C.  R.  LXXVII,  93-94t. 

Hr.  d'Abbadii  bemerkt,  dass  nach  einer  Notiz  von  Eitchdocr 
mit  einem  vorzttglichen  Instrumente  von  Baksden  der  Begleiter 
des  Polarsterns  deutlich  gesehen  werden  konnte,  wenn  das 
ganze  Objektiv  (57"^  Oeffiiung)  verwendet  wurde,  aber  nur  mit 
Mühe  bei  Verkleinerung  der  Oeffnung  auf  44"'"'.  Bei  Prüfung 
von  neueren  Instrumenten ,  z.  B.  von  Dallmetsr  in  London 
wurde  bei  47"*"'  Oeffnung  ein  gutes  Resultat  erzielt  und  Hr. 
d'Abbadib  fand  sogar  bei  Babdou  ein  Fernrohr  von  nur  40"'"' 
Oeffnung,  welches  bei  60facher  Vergrösserung  den  Begleiter 
des  Polarsterns  zeigte.  Er  bemerkt,  dass  die  Vollkommenheit 
der  Arbeit  wichtiger  sei,  als  die  Grösse  des  Instruments. 

K. 


T.  W.  Webb.     Celestial  objects  for  common  telescopes. 

Phil.  mag.  (4)  XLV,  382-383t.    London,  Longmans. 

C.  PiA2Zi  -  Smtth.     Report  presented  to  the   board  of 
visitors   of  the  Royal  observatory  Edinburgh.       Phil. 

mag.  (4)  XLV,  d82-383t. 

Anzeige  zweier  Bücher,  in  denen   indessen  keine  Beschrei- 
bungen neuer  Instrumente  vorkommen.  K. 


1214  IB.    OptiBcfae  Appante. 

b.    Mikrotkop  oad  Tkmk  dftidfcwL 

Helhholtz.     Ueber  die  Grenzen  der  Leidtongsfahigkeil 

der  Mikroskope.     Berl.  Monatsber.  1873,  62&-626t. 

Wenn  die  Or^tee  der  kleinsten  wahrnehmbaren  Objekte  be- 
nrtheilt  wird  nach  dem  Abstände  je  sweier  hellen  Linioi,  die 
noch  als  getrennt  von  einander  erkannt  werden  können^  ao  wird 
diese  Orösse  derjenigen  gleich  gesetzt  werden  dürfen,  wdche  im 
vergröBserten  Bilde  des  Objekts  gleich  der  Breite  der  aosserea 
Diffraktionsfransen  eines  jeden  hellen  Punktes  ist»  Nennt  man  a 
den  Winkel,  den  die  ttossersten  Strahlen  des  von  dem  Axen- 
pnnkt  des  Objekts  in  das  Instrument  fallenden  and  dieses  gans 
dorchlaufenden  Strahlenbündels  bei  ihrem  Ausgangspunkte  mit 
der  Axe  bildeOi  l  die  Wellenlftnge  des  Lichts  in  dem  Mediom,  wo 
das  Objekt  liegt,  a  die  Oritee  der  kleinsten  erkennbaren  Distaos 

am  Objekt,  so  ist  «  =:  ir-. •    Gehen  die  Strahlen  dorch  eins 

*'  2sina 

ebene  snr  Axe  senkrechte  Fläche  in  Loft  über,  und  heissen  die 
auf  Lnft  bezogenen  Werthe  X^  nnd  a^,  so  ergiebt  sich  flkr 
die  neueren  Immersionsmikroskope,  bei  denen  a^  nahe  gleidi 
einem  Rechten  ist,  ^  =  |il  also  fhr  mittleres  grüngelbes  Lieht, 
io  =  0,00055«»  und  e  =  0,000275  =  ,Vr¥~-  Hartimg  bestimmte 
direkt  aus  Messungen  itVr'""^.  K. 


H.  H.     Microscopes-Information  wanted.    Natnre  vm,  102 

bis  102t.     (Einige  Fragen  über  die  Grenzen  der  LeJstm^gsfilhigkfit 
▼on  Mikroskopen,  um  deren  Beantwortung  gebeten  wird.) 

Eine  dieser  Fragen  ist  durch  die  vorstehende  HxLiiHOLTz'sche 
Untersuchung  beantwortet.  K. 


£.  Abbe.     Beiträge   zur  Theorie  des  Mikroskops   und 
der  mikroskopischen  Wahrnehmung.    Max  Schulzs  Arch. 

IX,  41d-468t ;  Naturf.  1873,  358-360. 

—   —    Ueber    einen    neuen    Beleuchtungsapparat    am 

Mikroskop.     Max  Schulze  Arch.  IX,  469-480t. 
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Die  vorstehend  saerst  citirte  Abhandlong  zerflUlt  in  4  Ab- 
Bclinitte:  1)  CooBtrnktion  von  Mikroskopen  auf  Grand  der  Theorie, 

2)  die  dioptrischen  Bedingungen  der  L^stong  des  Mikroskops, 

3)  die  physikalischen  Bedingungen  fbr  die  Abbildung  feiner 
Strukturen,  4)  das  optische  Vermögen  des  Mikroskopes.  Im 
ersten  Abschnitt  setBt  der  Verfasser  auseinander,  dass  die  bis- 
herige Theorie  des  Mikroskopes  nicht  ausreichend  sei,  nament- 
lich wegen  der  Grösse  des  Oeffnungswinkels  die  angenommenen 
Begriffe  der  Aberrationen  unbrauchbar  seien.  Diese  und  manche 
andre  Frage,  welche  rein  mathematisch  behandelt  werden  kann, 
bat  der  Verfasser  bearbeitet  und  stellt  die  Veröffentlichung 
seiner  Untersuchungen  in  Aussicht.  Zum  Nutzen  der  praktischen 
Mikroskopiker  stellt  er  aber  in  den  3  folgenden  Abschnitten 
eine  gedrängte  üebersicht  der  genauen  Resultate  zusammen, 
deren  Daretellung  in  einem  Auszuge  nicht  thunlich  ist.  Nur 
hinsichtlich  eines  Theiles  der  Untersuchung,  welcher  sich  auf 
die  Wirknngsart  der  Beleuchtungsapparate  bezieht,  ist  auf  die 
ausführlichere  Mittheilung  zu  verweisen,  welche  der  Verfasser 
in  der  zweiten  oben  erwähnten  Abhandlung  macht.  Es  wird  in 
dieser  ein  ganz  neuer  Beleuchtungsapparat  beschrieben,  bei 
welchem  das  Licht  des  Spiegels  durch  einen  Diaphragmen  träger, 
welcher  excentrisch  und  seitlich  der  Axe  verstellbar  ist,  geworfen 
wird,  dann  auf  ein  Linsensystem  von  sehr  kurzer  Brennweite 
gelangt  und  hier  austretend  das  Objekt  trifft.  Solche  Beleuchtunga- 
apparate  werden  vom  Hrn.  Mechaniker  C.  Zeiss  in  Jena  ge- 
fertigt. K. 


V.  Lang.     Ueber  die  Genauigkeit  der  Tiefenmessungen 

inOL  Mikroskope.    Cabl  Rep.  IX,  63-64t;  Wien.  Akad.  Anzeiger 
1872.  No.  28. 

Bei  den  Arbeiten  der  internationalen  Meterkommission  war 
die  Frage  entstandeui  ob  die  an  deu  Endflächen  des  m^tre  des 
Archives  vorhandenen  Eindrücke  den  Betrag  der  Fehlergrenze 
der  Längenvergleiohungen  überstiegen.  Hr.  v.  Lang  schlug  die 
Messung  der  Tiefe  dieser  Eindrücke  mittelst  des  Mikroskopes 
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vor,  in  dessen  Tabas  eine  Glasplatte  eingeschaltet  worde,  um 
die  Endfläche  zu  beleachten.  Dies  Verfahren  hat  sich  bei  der 
AasfÜhmng  inscfem  bewährt  als  die  Belenchtang  su  einer 
scharfen  Einstellang  TöUig  ausreichte.  Aach  die  Frinheit  der 
Messnng  scheint  bedeutend  za  sein,  da  ang^eben  wird,  daas  Ar 
die  einzelne  Beobaohtang  nur  ein  wahrscheinlicher  Fehler  Ton 
T^Vv""  bestehe.  K. 

F.  H.  Wbnham.    A  new  formula  for  a  niicroscope  object- 

glass.    PhiU  mag.  (4)  XLV,  224-2dlt;   Ausland  1873,  660-6e0t; 
Revue  scientif.;  Proc.  Roy.  See.  XXI,  111-119. 

Hr.  Wenham  hat  zur  Verminderung  der  Zahl  der  Linsen 
und  Flächen  die  Achromatisirung  der  Crownglaslinsen  des 
Mikroskopes  durch  eine  einzige  Linse  aus  schwerem  Flintglas 
▼crgeschlagen.  Ueber  eine  Leistung  dieser  Constroktion  liegt 
Näheres  nicht  vor.  K, 


A.  Brachst.     Lentilles  %n  rubis  -  spinelle  color6.      C.  R. 

LXXVI,  421.421t. 

Hr.  Brächet  legte  der  Pariser  Akademie  zwei  kleine  Linsen 
aus  farblosem  Bubiuspinell  vor  und  spricht  die  Ansicht  ans,  dass 
solche  als  erste  Objektivlinsen  verwendet  einen  vorzüglichen 
Grad  des  Aplanatismus  herbeizuführen  geeignet  seien.         JT. 


D.  S.  HoLMAN.     A  new  slide  for  the  microscope.    Nature 

VIII,  79-79t. 

Zur  Untersuchung  von  ßlut  oder  anderen  organischsD 
Flüssigkeiten  bringt  Hr.  Holman  dieselben  in  2  Höhlungen  von 
Glas,  welche  durch  einen  oder  mehrere  feine  Kanäle  cummonicireD 
und  welche  mit  einer  Glasplatte  bedeckt  werden.  Erwärmt 
man  die  eine  Höhlung  mit  dem  Finger,  so  wird  die  Flfissigksit 
durch  die  Kanäle  nach  der  unerwärmt  bleibenden  Höhlnog 
hinUbergefahrt.     Das  Mikroskop   ist  auf  die  Kanäle  eingestellt 
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and  68  soll  sich  Bohr  leicht  eine  s^bnellere  oder .  langsamere  Be« 
ivegnng  der  Flüssigkeit  herstellen  lassen.  K. 


H,  Ph.  Adan.     Coup  d'oeil  discret  sur  le  monde  invi- 

sible.  Mondes  (2)  XXX,  309-311t.  1  Vol.  8^  Paris  1873. 
(Nach  der  Anzeige  nicht  physikalischen  Inhaltes,  sondern  eine  im 
popoISren  Style  gehaltene  Schildern og  der  durch  das  Mikroskop  za 
gewinnenden  AnfschlQsse  über  das  kleinste  Leben.)  K. 


c   Apparate  zur  Photographie. 

J.  Valette  (Paris  rue  de  la  Seine  39).     Appareil  pho- 
tographique  de  voyage.    Mondes  (2)  XXX,  16-I7t. 

Die  Notiz  berichtet  ohne  nähere  Beschreibung  über  eine 
anscheinend  sehr  compendiöse  nnd  vollständige  Einrichtung  eines 
kleinen  photographischen  Beiseapparates.  Derselbe  nimmt  den 
Baum  eines  Würfels  von  25^  Seite  ein ,  wiegt  höchstens  5  E. 
und  enthält  die  Camera,  sechs  Olasplatten  und  alle  zu  den  Ar- 
beiten erforderlichen  Einrichtungen,  Cuvetten,  Flakons  u.  s.  w. 
und  erlaubt  am  Ort  der  Anfnahme,  ohne  Zelt  oder  Laboratorium 
sofort  in  5—6  Minuten  vollständige  Gliche's  herzustellen.  Preis 
mit  Objektiv  150  Francs.  K. 


Lb   Neve   Fosteb.     Prüfung    des    gelben    Glases    für 
Dunkelzimmer  der  Photographen.     Dingl.  J.  CCVII,  427 

bis  427t;  Photogr.  Arch.  1873,  8. 
Die  Prüfung  besteht  darin,  dass  man  von  einem  weissen 
Papiere  auf  mattschwarzer  Unterlage  ein  Spektrum  durch  ein 
Prisma  bildet  nnd  dieses  Spektrum  durch  das  zu  prüfende  Glas 
betrachtet  Das  gewöhnliche  gelbe  Glas  lässt  noch  blaue 
Strahlen  hindurch,  welche  aber  ebenso  wie  die  grünen  von  einem 
rothen  rubinfarbigen  Glase  völlig  ausgeschlossen  werden;  dies 
Glas  ist  also  für  das  Dunkelzimmer  am  vortheilhaftesten.      K. 
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H.   C.  RussBLL.     Telescope   tube  for   celestiai   photo- 

graphy.    Nature  VIII,  a84-284t. 

Die  Aendernng  der  Länge  der  Bdhre  des  Fernrohrs  bei 
TemperataräDderuDgen  bewirkt^  dasa  die  EntferDnng  des  ObjektiTs 
▼on  der  Glasplatte  der  pLotograpbiscben  Camera  etwas  variirL 
Der  Verfasser  bringt  zur  Beseitigung  dieses  Mangels  eine  com- 
peosirende  Vorrichtung  in  Vorschlag,  welche  gans  dem  Bost- 
pendel  nachgeahmt  ist.  Wie  bei  diesem  der  Schwingungspiuikt 
in  gleicher  Lage  erhalten  wird,  soll  die  Glasplatte  durch  die  sich 
ausgleichenden  Ausdehnungen  von  Zink,  Eisen  und  dem  Metalle 
der  Röhre  an  derselben  Stelle  erhalten  werden.  K. 


d.   Spektroskop. 

H.  Emsmann.     Ein  Spektroskop   ä  vision    directe  mit 
nur  einem  Prisma.    Pooo.  Ann.  CL,  6d6-640f'- 

Das  Prisma  ist  ein  4seitiges.  Der  durch  die  vordere,  dem 
Spalt  zugewendete  und  schräg  stehende  Flftohe  einfallende  Licht- 
strahl wird  erst  an  der  oberen  Fläche,  dann  an  der  hinteren, 
dann  an  der  unteren  Fläche  total  reflektirt  und  tritt  sodann  ans 
der  hinteren  Fläche  aus«  Heisst  die  vordere  Fläche  A  B  und  ist 
B  oben,  so  sind  der  Reihe  nach  die  Winkel  des  Prisma's  A  BCD 
vortheilhafi  su  wählen:  A  =  132'  B  =  45'  C  =  152'  D  —  31'. 
Bei  diesen  Winkeln  findet  sowohl  ftir  Crownglas  wie  für  Flint- 
glas die  3  fache  totale  Reflexion  statt  Der  Mechaniker  Kuhlo 
n  Stettin  verfertigt  das  Instrument  in  Form  eines  Taschen- 
spektroskops Bum  Preise  von  27  Mark.  K. 


P.  Champion,  H.  Pbllbt  et  M.  Gbenieb.    De  la  spectro- 
m^tarie;  spectronatrom&tre.    C.  R.  LXXVI,  707-71lt. 

Janssen.    Note  sur  Tanalyse  spectrale  quantitative,  k 
propos  de  la  commumication  pr^c^dente.    C.  R.  LXXVI, 

711.718t;   Mondes  (2)  XXX,  572-673. 
Hr.  Jansbbn  hatte   1870  der  französischen  Akademie  seine 
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Ansiebt  darüber  vorgelegt,  wie  die  Spektralanalyse  nicht  nur  eu 
qualitativen^  sondern  auch  sn  quantitativen  Bestimmangen  führen 
könne.  Er  hatte  zwei  Wege  hierfür  angedeutet ,  entweder  die 
Helligkeit  des  verbrennenden  Körpers  zu  messen,  oder  die  Zeit, 
welche  er  zur  völligen  Verflüchtigung  brauche^  zu  ermitteln. 

Die  Herren  Champion,  Pbllet  und  Gbbmier  haben  nun  einen 
aaf  die  erstere  Methode  sich  stützenden  Apparat  construirt,  der 
son&chst  zu  quantitativen  Bestimmungen  des  Natrongehaltes 
einer  Flüssigkeit  dienen  soll.  Das  Spektrometer  erhält  Natron- 
licht für  die  Hälfte  des  Gesichtsfeldes  von  einer  constanten 
Lichtquelle,  für  die  andere  Hälfte  von  dem  zu  untersuchenden 
Körper,  der  unter  constanten  Bedingungen  (gleichmässige  Tem- 
peratur, gleiche  Oberfläche  etc.)  leuchtet.  Es  wird  die  gleiche 
Helligkeit  der  beiden  Hälften  des  Gesichtsfeldes  durch  Ein- 
schalten eines  gefärbten  Prisma's  herbeigeführt  und  mnss  eine 
um  so  dickere  absorbirende  Schicht  eingeschaltet  werden,  je 
grösser  die  Helligkeit  des  leuchtenden  Körpers  ist.  Nun  wird 
mit  titrirten  Natronlösuogen  untersucht,  bis  zu  welcher  Schicht 
das  Prisma  eingeschaltet  werden  muss  und  somit  eine  empirische 
Graduirung  des  Instrumentes  hergestellt  Die  Verfasser  behaup- 
ten, dass  die  Versuche  den  Natrongehalt  bis  auf  2 — 5  pCt.  genau 
angaben,  u.  A.  auch  bei  Lösungen,  die  nur  0,05  Gr.  Natron 
auf  100  Theile  Wasser  enthalten.  Es  wird  die  Veröffentlichung 
von  Untersuchungen  über  den  Natrongehalt  in  der  Asche  ver- 
schiedener Pflanzen  in  Aussicht  gestellt.  JT. 


Gh.  V.  Zenger.     Od  a  new  spectroscope.     Phil.  mag.  (4) 

XLVI,  4d9-445t. 
Der  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Spektroskop 
mit  grosser  Dispersion  aber  mit  Vermeidung  mehrerer 
Prismen  herzustellen,  weil  hierdurch  ein  grosser  Lichtverlust 
eintritt.  Er  findet,  dass  ein  Prisma  aus  Eisspath*)  (ice-spar, 
Byakolith?)  wegen  seiner  starken  Dispersion  und  weil  es  die 
extremen  rothen  und  violetten  Strahlen  nicht  absorbirt|  sich  vor- 

*)  Uottr  Eiitpatb  tentcht  man  avcli  die  farblose' Varietlt  dea  Orthoklas  (idular). 
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theilhaft  Terwenden  Iftsst  Das  an  der  angefahrten  Stelle  im 
Dnehschnitt  abgebildete  Instrument  ist  eine  Bohre,  die  am  ▼or- 
deren Ende  einen  engen  nnd  kurzen  Spalt  hat,  durch  welchen 
das  Licht  auf  das  unmittelbar  dahinter  liegende  Eisspath-Priama 
füllt.  Das  Spektrum  wird  von  einem  innerhalb  des  Rohres 
gegen  die  Aze  geneigten  convexen  Spiegel  aufgefangen  nnd  in 
das  seitlich  liegende  Okular  reflektirt.  £. 


0.  N.  RooD.     On  a  convenient  eye-piece  micrometer 

for  the  spectroscope.     Sillim.  J.  (3)  VI,  44 -45t;   Pbil.  mag. 
(4)  XLVI,  176-176. 

Das  Mikrometer  besteht  in  einer  kleinen  halbkreisförmig 
ausgeschnittenen  Silberplatte,  welche  bernsstwird;  nachdem  der 
Buss  durch  dünnen  Spiritusfimiss  befestigt  ist,  wird  in  denselben 
mittelst  einer  Theilmascbine  die  Skala  eingerissen,  wodurch  in 
den  Theilstrichen  die  blanke  Silberfläche  hervortritt.  Hierauf 
wird  die  Platte  in  die  richtige  Fokalstellung  gebracht  und  von 
hinten  beleuchtet,  entweder  nur  durch  das  diffuse  Licht  des 
Lokals  oder  durch  ein  besonderes  Licht,  welches  sehr  entfernt 
stehen  kann.  Die  Linien  der  Tbeilung  sollen  sich  mit  ausser- 
ordentlicher Deutlichkeit  zeigen.  JT. 


N.  LocEYER  und  G.  M.  Sbabrokb.     On  a  new  method 
of  viewing  the  cbromosphere.    Nature  Vil,  3l3-314t;  C.B. 

LXXVI,  363-365;   PhiL  mag.  (4)  XLV,  222-224;    Proc.  Roy.  Soc 
9.  Jan.  1873;    Mondes  (2)  XXX,  335;   Sillim.  J.  (3)  V,  319. 

Die  Verfasser  beschreiben  die  Einrichtung  an  einem  Spek- 
troskope, um  die  Photosphäre  der  Sonne  mit  den  Protuberansen 
stets  beobachten  zu  können.  Es  beruht  dieselbe,  wie  am  Schlass 
der  Notiz  bemerkt  wird,  auf  keiner  neuen  Idee,  sondern  diese 
war  von  Zöllner  schon  ausgesprochen  aber  verworfen  und  von 
Wemlock  ausgeführt,  aber  ohne  Erfolg.  Das  Sonnenbild  wird 
genau  durch  ein  Diaphragma  abgeblendet,  w&hrend  das  Licht 
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der  äusseren  Lichthttlle  darch  einen  das  Diaphragma  nmgeben- 
den  kreisförmigen  Schlitz  in  das  Spektroskop  eintritt.  K. 


TuPMAN.  The  chromosphere  visible  in  small  telescopes. 
SiLLiM.  J.  (3)  V,  319-31^. 

^  Der  Verfasser  constatirt,  dass  schon  durch  ein  gewöhnliches 
Fernrohr  von  3  Zoll  Oeffnung  und  ein  Spektroskop  von  5  Prismen 
die  Wasserstoffezplosionen  der  Sonnenatmosphäre  zu  bemerken 
sind.  K. 

O.  A.  YoüNG.  Note  on  the  use*  of  a  diffraction  «grating*' 
as  a  Substitute  for  the  train  of  prisms  in  a  Solar 
spectroscope.    Sillim.  j.  (3)  V,  472-473t. 

Hr.  TouNQ  hat  gefunden,  dass  das  Gitterspektrum  erster 
Ordnung  sehr  günstig  zur  Erkennung  der  Spektrallinien  der 
Chromosphäre  ist.  Er  benutzte  ein  von  Hrn.  Chafbian  auf 
Spiegelmetall  eingeritztes  Gitter,  von  1  Quadratzoll  Fläche, 
dessen  Linien  t^Vv  ^^'^  Abstand  von  einander  haben.  Die 
Linien  D  wurden  doppelt  so  weit  getrennt  ah  durch  ein  Flint- 
glasprisma.    K, 

G.     Verschiedene  optische  Instrumente. 

J.  LissAJOüs.  Sur  le  phonoptom^tre,  instrument  propre 
ä   r^tude    optique    des    mouvements   pöriodiques    ou 

Continus.    C.  R.  LXXVI,  878-880t;   Mondes  (2)  XXX,  703-704. 

Hr.  LissAJOUS  wünschte  das  Princip  seines  Vibrations- 
mikroskopes,  welches  für  die  akustischen  Untersuchungen  so  er- 
folgreich benutzt  worden  ist,  zu  verallgemeinern  und  hat  nun- 
mehr ein  Fernrohr  construirt,  welches  er  Phonoptometer  nennt 
und  das  die  Natur  von  Bewegungen  in  ähnlicher  Weise  zu  studiren 
gestattet  wie  das  Vibrationsmikroskop  die  Schwingungen  der 
Stimmgabeln. 

In  einem  terrestrischen  Fernrohre  wird  das  zweite  dem 
Objektive  nächstliegende  Glas  des  Okulares  durch  eine  Stimm- 
ForUcbr.  d.  Phyt.  XXIX.  78 
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gabel,  deren  Schwingungen  elektrisch  anterhalten  werd«)^  in 
Vibration  yersetat  und  können  dann  die  Besiehungen  untenucht 
werden  I  welche  zwischen  den  Bewegungen  des  beobachteten 
Körpers  und  denen  des  Glases  an  der  Stimmgabel  bestehen. 
Indem  man  z.  B.  nach  dem  hellen  Punkt  einer  Flugbahn  eines 
Geschosses  sieht,  verwandelt  sich  das  Bild  der  Bahn  durch  die 
Vibrationen  des  Glases  in  eine  Sinuskurve  und  hängt  £e  Zahl 
der  Sinuswechsel  im  Gesichtsfelde  von  der  Geschwindigkeit 
des  Fluges  und  der  Vibrationsgeschwindigkeit  des  Glases  ab. 

K. 

F.  P.  LE  Roux.     Sur  Uli  iUuminateur  spectral.      C.  R. 

LXXVI,  998-100OI';   Inst.  1873.  (2)  I,  140-141;   Mondes  (2)  XXXf, 
36-37. 

Um  mit  einfarbigem  Lichte  zu  arbeiten^  müssei»  entweder 
monochromatische  Flammen  oder  einfarbige  Gläser  oder  die 
Pisperaionsfarben  des  Prisma's  gebraucht  werden.  Die  b^den 
ersteren  Methoden  beschränken  sehr  die  Auswahl^  da  fast  nur 
das  Natronlicht  und  rothes  Licht  zu  brauchen  sind.  Die  Be- 
nutzung des  Prisma's  bat  die  Unbequemlichkeity  dass  ein  schneller 
Wechsel  der  Farben  bei  den  Versuchen  nicht  ausführbar  ist, 
weil  die  Richtung  der  Strahlen  verschieden  ist  und  eine  Um- 
stellung aller  Apparate  erfordert.  Hr.  Roux  hat  diesem  Uebel- 
Stande  nun  dadurch  abgeholfen,  dass  er  das  Prisma  durch  einen 
Spiegel  beleuchtet,  der  sich  dreht  wenn  man  das  Prisma  dreht 
und  zwar  so,  dass  die  Strahlen  stets  im  Minimum  der  Ablen- 
kung für  die  jedesmalige  Farbe  durch  das  Prisma  gehen. 

K. 

M.  Th.  Edelmann.    Apparat  zur  Objectivdarstellung  der 
Metallspectren.    Pogg.  Ann.  CXLIX,  Ii9-I22t. 

Zur  objektiven  Darstellung  der  Metallspektren  verwendet 
Hr.  Edelhann  statt  der  elektrischen  Lampe,  deren  jedesmalige 
Herstellung  kostbar  und  mühsam  ist,  eine  von  ihm  hergestellte 
Lampe,  in  welcher  Leuchtgas  und  Sauerstoff  verbrannt  werden« 
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XTeber  die  Flamme  wird  ein  Hohlkegel  von  Kohle  gesteckt; 
welche  mit  pikrinsaarem  Ammoniak  und  dem  betreffenden  Metall- 
salse  imprägnirt  ist.  Beiläufig  empfiehlt  der  Verfasser  auch  bei 
subjektiven  Spektralarbeiten  die  Beimischung  von  pikrinsaorem 
Ammoniak,  wodurch  die  Spektra  äusserst  lichtstark  werden  sollen. 

K. 

A.  ToBPLER.  üeber  einige  Anwendungen  der  Luftreibung 
bei  Messinstrumenten.  Carl  Rep.  IX,  259 -263t;  Wien.  Anx. 
XVIli,  106-111.    Cf.  in  anderen  Abschn. 

Hr.  TöPLER  zeigt,  dass  die  Luftreibung  nützlich  zur  Dämpfung 
benutzt  werden  kann,  indem  man  die  schwingenden  Körper  in 
einen  passend  zugerichteten  Luftkasten  einschliesst  Ein  sehr 
auffallendes  Beispiel  wird  ftlr  einen  kleinen  ebenen  bifilar  auf- 
gehängten Spiegel  angeführt,  welcher  in  einen  sehr  engen  trog- 
artigen Kasten  gebracht,  sich  so  langsam  wie  in  einer  zähen 
Flüssigkeit  bewegt.  K. 

ASHTON  Mayne.     Sidereal  dial.     Natura  VIII,  3e6-d66t. 

Das  Instrument  ist  dazu  bestinunt  die  mittlere  Zeit  in  side- 
rische  Zeit  zu  verwandeln,  um  Beobachtern,  welche  nicht  im 
Besitze  einer  Uhr  mit  siderischer  Zeit  sind,  das  Auffinden  von 
Gegenständen  zu  erleichtem,  deren  Bektascension  im  Gataloge 
angegeben  ist.  Es  besteht  aus  einer  Beihe  von  drei  concentrischen 
gegeneinder  verschiebbaren  Kreisen,  welche  mit  den  Stunden,. 
Minuten  und  Sekunden  bezeichnet  sind  und  in  deren  Mitte  die 
Uhr  so  eingesetzt  wird,  dass  ihre  Stunde  XII  auf  den  Mittag 
siderischer  Zeit,  wie  es  im  nautischen  Almanach  vorgezeichnet 
ist,  fallt.  Die  Stellung  der  Uhrzeiger  giebt  dann  natürlich  zu 
den  3  äusseren  Bingen  verlängert,  die  siderische  Zeit  an. 

K. 

J.  DuBOSQ.    Saccharim^tre  h»  p^nombres.  Mondes  (2)  XXX, 

210-21  If. 
Soweit  sich  aus  der   sehr  kurzen  Beschreibung  des  Instru- 

78^ 
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mentes  erkennen  l&SBt,  Bcbeint  dasselbe  daranf  zn  beniben,  dass 
im  Analysator  beide  Bilder  eines  Doppelspathea  mit  gleicher 
Lichtstärke  eingestellt  werden.  Als  Beleacbtangsfiamme  wird 
reines  Natriumlicht  verwendet.  Beim  Einschalten  einer  drehen- 
den Flüssigkeit  tritt  eine  Intensitfttsyerschiedenheit'  beider  Bilder 
ein,  welche  durch  die  Drehung  des  Doppelspathes  ausgeglichen 
wird.  '• 

Prazmowski.      ModificatioD    du    saccharim^tre    optiqoe. 

C.  R.  LXXVI,  1212-1214t;  Moodes  (2)  XXXI,  176-176;  Chem.  neira 
XXVU,  2d4;  J.  chem.  soc.  (2)  XI,  829. 

Die  Abänderung  besteht  darin ,  dass  Hr.  Prazmowski  die 
Drehungsfarbe  der  Zuckerlösung  durch  eine  äquivalente  Quars- 
platte  achromatisirt,  was  den  Vorzug  haben  soll^  nicht  auf  die 
Anwendung  einer  einfarbigen  Beleuchtung  angewiesen  zu  sein. 

K. 
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')  Ueber  die  mit  einem  *  bezeichneten  Artikel  ist  kein  Bericht  erstattet 
Die  mit  ('*')  bezeichneten  Artikel  sind  Parallelstellen  zu  Arbeiten»  über 
welche  nach  anderen  Quellen  bereits  im  Jahrgänge  1872  etc.  dieser 
Fortachritte  berichtet  worden. 


Albrbcht.  •—  Baku. 
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"^Albrscht,  Th.  Tel^aphische 
Längenbestimmangen.    826. 

^Ai.LBN,  R.  Meteoifall  am  13./11. 
1872.    1193. 

Allgemeines  aus  der  Meteorologie« 
859.    (Theorie  etc.) 

Allgemeines  aus  der  physikalischen 
Geographie.    1016. 

Alk;emeine  Beobachtungen  aus  der 
Astrophysik.    1111. 

Allgemeue  Meteorologie.    970. 

Allgemeine  meteorologische  Beob- 
achtungen.   957. 

Alleemeine  Physik.     1. 

^Augemeines  System  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen.    884. 

D*Ai.BfEu>A  cf.  Berthxlot.    8. 

d'Albieida  cf.  Bebthslot.    62. 

Amagat,  £.  Ausdehnbarkeit  und 
Zusammendriickbarkeit  der  Gase. 
185. 

(*)—  Ziisammendrückbarkeit  der 
Luft  und  des  Wasserstoffs  bei 
hohen  Temperaturen.     185. 

— ,  £.  H.,  Bestimmung  der  Be- 
ziehung der  beiden  spezifischen 
WSrmen  durch  den  Druck  eines 
Gases.    642. 

Anderson,  J.  Stärke  der  Mate- 
rialien.   214. 

*Andebson's  Bericht  über  unter- 
seeische Kabel.     825. 

Andr6  cf.  Rayet.    424. 

*—  Erdbeben  in  derDrome.  1108. 
(2  Notizen). 

*—  cf.  Rayet.    1119. 

Annalen  des  Dudley  Observatoriums. 
972. 

^Anstbdt,  T.  Schwefelabsätze  bei 
Corinth.    1110. 

Anwendungen  der  Electricität.   817. 

Anwendung  der  Stimmgabeln.   367. 

Apjohi«.  Yanad  in  den  Meteoriten. 
1192. 

*d'Arlincourt,  L.  Neues  Relais. 
826. 

^Armand*  Klimatologie  der  Erde. 
884. 

Armengaud,  J.  Kunstliche  Erzeu- 
gung der  Kälte  durch  Ausdeh- 
nung der  Gase.    844. 

Armstrong.    Isomerie.    109. 


Aron,  H,  Gleichgewicht  einer  un- 
endlich dünnen  elastischen  Schale. 
198. 

Aronstein,  B.  Darstellung  salz- 
saurer Albuminlosung  mit  Diffu- 
sion.    235. 

Arzruni  cf.  Groth.    491. 

Asselin.  Glycerin  als  Lösungs- 
mittel für  Seifen.    232. 

*AsT£N,  E.  V.  Der  Encke'sche 
Komet.    152. 

*A8TiER.  Bewegung  länglicher  Ge- 
schosse«    154. 

^Astronomische  Beobachtungen  am 
Observatorium  des  Trinity-Col- 
lege.    1128. 

Astronomische  Untersuchungen  am 
Harvard  College-Observatorium. 
1159. 

^Astrophysik.    859. 

Astrophysik.     1111. 

*Atkinson.    Ueber  Atom.     127. 

Atmosphärische  ElektriciUit.    989. 

Atmosphärische  Niederschläge.  944. 

*Atmosphärischer  Telegraph.  193. 
(2  Arb.) 

»Atome.    127.     (2  Arb.) 

AuDouiN  cf.  Pelouzs.    618. 

Auscultation.    344. 

Ausdehnung  durch  Wärme.    568. 

*Austin,  G.    Die  Garohiigel.  1088. 

Ausserordentliche  Hitze.     902. 

(*)AuwERS.  Veränderlichkeit  des 
Sonnendurchmessers.     1163. 

Avenarius.  Theorie  der  Thermo- 
ströme,    759. 

d'Avout.  Messung  des  Inhalts 
der  Schiffe.     141. 


Baas,  H.  Ursache  des  continuir- 
liclien  Rasseins.    348. 

*—  Stethoskop.    352. 

* —  Rasselphänomene.    353. 

* —  Phonometrie.     367. 

Bach,  C.    Sagebien-Rad.    171. 

*Backhou8e.  Spektrum  des  Nord- 
lichts.   438. 

*—  Zodiakallicht.    1206. 

*Ba£r.  Das  CoRTi'sche  Organ. 
378. 
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Baillb.  —  Bkcqitbrbl. 


Baille,  J.  cf.  Co&Nü.    131.^ 
Bailly,  f.    Methode  die  mittlere 

Geschwindigkeit  der  Erde  xu  be- 
stimmen.    165. 
*Baix.  R.  S.    Uotersuchung  über 

die  Dynamik  eines  festen  Körpers 

mit  Hilfe  der  Theorie  der  Schrau- 
ben.   154. 
^Ballonfahrt    von    Amerika    nach 

England.     191. 
Baltzer,  A.  Temperatur  im  Mont- 

cenistunnel.    1019. 
Bambergeb,  V.    Akustik  des  ersten 

Herztons.    346. 
Babclay  cif.  Gibbon.    687. 
Barker.    Spektrum  des  Nordlichts. 

412. 
*Barklay.    Herzgeräusche.    348. 
*Barometer  -  Minimum     zu    Wien. 

922. 
*Barometertafeln    für    Luftschiffer. 

922. 
Barometer  Redier.    895.  *897. 
(*)Barret    (Barrett).     Wasser- 

stoffBamme.    615. 
Barrett,  W.  F.     Verwandtschaft 

der  magnetischen  Metalle.    782. 
— ,  W.  F.   Molecularreränderungen 

beim  Eisendraht.    583. 
Bartels.      Systolische    Gefassge- 

räusche.    345. 
Barth,   H.  v.    In   der   Gewitter- 
wolke.    1014. 
Bartu6lemy.   Durchgang  der  Grase 

durch colloidale  Membranen.  235. 
* —  Verdunstung   der  Pflanzen  in 

Luft  und  in  Kohlensäure.     626. 
Bartoli.    Apparat  zum  Nachweis 

des  Gesetzes  der  Schwere.     136. 
Basabow.    Constitution  der  Ueber- 

jodsäure.     600. 
Bashforth,  f.  Bewegung  der  Ge* 

schösse.    134. 
*Bassett,  H.  Analyse  des  Wassers 

des  grossen  Salzsees.    1078. 
Batterieentladung.     707. 
*Bau£r,  L.    Füllen  des  Cartesia- 

nischen  Tauchers.    193. 
Baummauer,  £.  H.  v.     Ueber  den 

Diamanten.    61. 
— ,   H,     Natürliches    System    der 

Elemente.    98. 


Baumhaueb,    H.     Aetzfigaren    aa 

Kmtallen.    112. 
— ,  H.     Affinitat  des  Broms    ziim 

O.    113. 
(*)— ,  H.  Struktur  isomorpher  Kry- 

stalle.    124. 
— ,  H.    Affinitat  des   Broms   nun 

Sauerstoff.    608. 
— ,  V.    Die  Hygrometrie  an    den 

meteorologischen    Obserratorien. 

936. 
(*)—,  V.    Der  Meteorit  von  Knya- 

hinya  und  Aigle.    1192. 
*Baurm£IST£E,Th.  Elektrische  Wi- 

derstandsmaasse,    744. 
Bauscbinger.    Festigkeit  von  Ce- 

ment    207. 
*Bax£ndell.    Wetteränderungen  u. 

Sonnenfleckperioden.    884. 
* — I J.  StemschnuppenNov.72. 1 185. 
Bayer,  O.     Entstehung  des  Hers- 

tones.    344. 
*Bay£En.  Sternschnuppen.  27.  11. 

12.  1184. 
Beasley,     C.       Stemschnuppen- 

schwarm  Not.  1872.     llTl. 
*—  Novemberschwarm  1872.  1184. 
*Beaubuer,  A.  Klima  zu  Magador. 

979. 
*Beaumont,  Ed.      Grewitter    am 

19.  Januar  1873.    1014. 
*Bebb£r,  J.  V.   Die  strengen  Win- 
ter von  1829-1871.    906. 
* —    Temperatur-Erniedrigung    im 

April.    906. 
* —  oarometer-MinimumzuKaisen- 

lautern.    922. 
Beck,  A.    Fundamentaleigenschaf- 
ten der  Linsensysteme.    409. 
♦Becker,  A.    Elton-See.    1073. 
Becuuerel.    Elektrocapülare  Ket- 
ten.   215. 

—  Molekularanziehung  in  capilla- 
ren  Räumen.     215. 

—  Elektrochemische  und  elektro- 
capülare Kräfte.    217. 

{*) —  Elektrocapülare  Erscheinun- 
gen.   228. 

(*) —  Einfluss  des  Drucks  auf  En- 
dosmose  und  Ezosmose.     240. 

* —  Ueber  die  elektrisch-capillaren 
Wirkungen.    720. 


Bkcqvxrki..  —  Bbrt. 
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Bkcqiterel.  Beziehungen  zwischen 
elektromotorischen  Kräften  nnd 
Affinität.    738. 

(*)—  Ursache  der  elektrischen  Wir- 
kongen beim  Contact  unoxydir- 
barer  Metalle.    T44. 

—  Elektromotorische  Kräfte  von 
Lösungen.     T55. 

(*) —  Chemische  Wirkungen  aus 
den  Wärmewirkungen  des  Stroms 
hervorgehend.     168. 

Q*) —  Ursprung  der  atmosphärischen 
Elektricität.     1013. 

—  E.  Bestimmune  der  Wellenlän- 
gen durch  Phospnorescenz.    146. 

(*)— ,  Ed.  Phosphorescenz  der 
Uraniumsalze.    450. 

— ,  Ed.  Bestimmune  der  Wellen- 
längen im  Ultrarotb.    453. 

— ,  &.  Ueber  Marchand's  Mes- 
sung der  chemischen  Kraft. 
619. 

— ,  Edm.  cf.  Ed.  Bxcav£REL.  903. 

—  und  Ed.  Bscquebel.  Boden- 
temperatur.   903. 

'''Beetz,  W.  Bifilarelektroskop.  TOT. 

— ,  W.  Rolle  der  Hyperozvde  in 
der  VoLTA'schen  Kette.    73T. 

* — ,  W.  Entwickelung  der  Elektri- 
citätslehre  und  die  bayrische  Aka- 
demie der  Wissenschaften.    743. 

*Behm.    Klima  von  Niigata.    907. 

♦ — ,  Wagner.  Bevölkerung  der 
Erde.     1023. 

Behrens,  F.  H.  Untersuchung  der 
Grundproben.    1035. 

— ,  H.  Entstehune  von  farbigem 
Licht  durch  elektive  Reflexion. 
468. 

Bekeb  cf.  Martha-Beker. 

'''Belgrand.  Wirkung  des  Wassers 
auf  Bleiröhren.    241. 

—  Ueber  die  Hochwasser  der  Seine. 
1075. 

—  Ueber  die  Quellen  des  Seine- 
beckens.    1076. 

—  Hydrologische  Studien.     1077. 
* —  Durchcurinebarkeit  des  Sandes 

von  Fontaineoleau.     1077. 
*—.  Wahl  des  Wassers  für  Paris 

1080. 
^Beljawski«  Donmimdungen.  1077« 


*B£llucci.  Ozonbildung  durch 
Pflanzen  im  Sonnenschein.    536. 

— ,  G.    Ueber  Ozon.     1015. 

*Bellynck.  Anomalien  in  der  or- 
ganischen Natur.     125. 

Belpaire.  Zweiter  Satz  der  me- 
chanischen Wärmetheorie.    842. 

^Beltrami.  Prinzipien  der  Hydro- 
dynamik.    169. 

BENAzft,  D.  DE  und  P.  Risbec. 
Rollen  des  Schiffes  im  ruhigen 
Wasser.     168. 

Bender,  G.  Reibungswiderst;lnde 
bei  der  ATWOOD'schen  Maschine. 
128. 

— ,  C.  Schwingungsdauer  mate- 
rieller Pendel.     130. 

^j  C.  Beziehungen  zwischen  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit des 
Schalles  in  Gasen  und  deren  Mo- 
lekulargewicht.   317. 

*B£M£YiDB8,  F.  Flammen  compri- 
mirter  Gase.    440. 

*—  Eigenschaften  der  Petroleum - 
gase.    614. 

*—  Flammen  comprimirter  Gase.  614. 

Benoit,  R.  Elektrischer  Wider- 
stand der  Metalle  mit  Beziehung 
zur  Temperatur.    734. 

^Beobachtungen  am  Kap.    973. 

'''Bergeb.    Aphasie  beob.    330. 

Bergsha.  Fliegende  Schatten  bei 
der  Sonnenfinstemiss.     1134. 

^Bericht  des  Kew  Gomites.    885. 

Bericht  des  Comites  für  Einheit  in 
Maass  und  Gewicht.    7. 

Bericht  der  Centralstation  för  Wet- 
terberichte.   864. 

«Bericht  über  Bert's  Arbeiten.  923. 

*Bericht  über  die  europäische  Grad- 
messune.    54. 

Bericht  über  Trogst  und  Haute- 
FExnLLE's  Arbeiten.    72. 

*Berigny.  Gewitter  am  19.  Jan. 
1873.    1014. 

«Bernstein,  S.  Preyer's  myo- 
physische  Untersuchungen.    153. 

*Bert,  P.  Ueber  das  Bureau  des 
longitudes.    55. 

—  Einfluss  des  Luftdrucks  auf  die 
Lebenserscheinungen.  917.  918. 
919.  920.  921.  (11  Arbeiten). 
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BbbTEIXL    —    BiKLA. 


^Bebtclli.  Kleine  Bew^aogen 
des  Pendels  und  einige  meteoro- 
loffische  Erscheinungen.    883. 

'*'—  Mikroseismometrische  Beobach- 
tungen.   1110. 

Bebthslot.  Natur  der  Elemente. 
102. 

—  Stotik  der  Salzlösungen.    237. 
* —  Wiederauflosung   der   Nieder- 
schläge.   242. 

—  Calorimetrische  Thermometer. 
670. 

~  Statik  der  Salzlösungen.    587. 

—  Freiwerdende  Wärme  bei  der 
Lösung  von  Wasserstofisäuren. 
587. 

—  Constitution  der  wässrigen  Was- 
serstoffsäuren und  umgekehrte 
Reaktionen.    588. 

—  Wärmeentwickelung  bei  der 
Reaktion  zwischen  Alkalien  und 
Wasser.    589. 

—  Wärme  bei  Einwirkung  von 
Wasser,  Ammoniak  und  den  alka- 
lischen Erden.    589. 

—  Verbrennungswärme  der  Amei- 
sensäure.   591. 

—  lieber  das  Chlor  und  seine  Ver« 
bindungen.    592. 

—  Wechselseitige  Ersetzungen  in 
den  Wasserstofisäuren.    592. 

—  Ueber  Cyanverbindungen.    593, 

—  Das  Wiederauflösen  der  Nieder- 
schläge.    593. 

—  Bencht  über  frühere  Arbeiten 
in  weiterer  Ausfuhrung.    594. 

—  SauerstofiVerbindungen  des  SUck- 
stofis.     594. 

—  Calorimetrische  Probleme.   594. 

—  Wärmemenge  bei  verschiedenen 
Säuren.    595. 

—  Verbindungswärmen  auf  den 
festen  Zustand  bezogen.    595. 

* —  üeber  thierisdie  Wärme. 
615. 

*—  Thomsen's  Prioritätsreklama- 
tion.   615. 

—  Der  Kohlenstoff  und  die  Meteo- 
riten.    1193. 

— ,  CouLiER  u.  d'ALMEiDA.  Ucbcr 

das  BEAUMÄ'sche  Araeometer.  62. 

Prüfung  der  Litermaasse.    8. 


*Bbrthold.  Höherfaoren  bei  Tabcs- 
verschluss.     362. 

*—  SchaUleitung  durch  die  Kopf- 
knochen.   372. 

*—  Objektive  SchaUinterfereni. 
378. 

Bertiiv.    Uel)er  Wellen.     165. 

*—  Widerstand  des  Sehifiskiela 
beim  Bollen.     167. 

•^  Ventilation.    19S. 

—  Thermische  Eigenschaften  des 
Kautschuks.    583. 

—  Eiskalorimeter.    628« 

—  Das  CABNOT'sche  Prinzip.    842. 
Bertband,  J.   Bew^ung  emes  von 

einem  festen  Punkte  angesogenen 
Korpers.    142. 

*— 9J.  Ueber Helmholtz's Gesets. 
698. 

*— ,  J.  Wechselwirkung  galvani- 
scher Strome.    698. 

*Bes8£L8.  Ueberwinternng  der 
Mannschaft  der  Polaris.     1064. 

*Be88£mer.  Ein  Schiff  gegea  See- 
krankheit   172. 

*Be8te  Form  der  Thermometer.  897. 

Betti,E,  Theorie  derElasticitat.  197. 

*B£TZ.  Greräusch  in  der  Speise- 
röhre.   353. 

^Bewegung  der  Flüssigkeiten.    169. 

Bezold,  W.  V.  Gesetz  der  Farben- 
mischung.   539. 

(*) — ,  V.  Die  LiCHTENBERG'schen 
Figuren.     715. 

*BiANCoNi,  6.  A.  Klima  von 
Europa  zur  Eiszeit    944. 

—  Klima  von  Europa  in  der  Eis- 
zeit   1092. 

BiCHAT,  E.  Magnetische  Drdiung 
der  Polarisationsebene.    484. 

— ,  E.  Drehungsvennoffen  der  an- 
terschwefelsauren  Saue.     510. 

—  Elektromagnetische  Drehung  der 
Polarisationsebene.    787. 

*BicKSRTON,  A.  W.  Neue  Bezie- 
hung zwischen  Wärme  und  Elek- 
tricität     714. 

BiDAVD.  Die  Leuchtgasfiamme  ab 
Reagens  auf  Borsäure.    412. 

*Biela's  Comet  und  der  November- 
schwarm.     1184.     (Mehrere  Ar- 

.  beiten). 


BlOKLOW.   —  BOLTSMANN. 
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B1OKI.0W,  F.  H«   Messung  indadr- 

ter  Strome.    728. 
''^Bii>6itAii.    Theorie  der  Regulato- 
ren.   854. 
^BmiacY,  W.    Sternschnuppen  am 

24.  11.  72.    1184.  1186. 
*Bii«z.    Bedeutung  der  Ozonreak« 

tionen.    1015. 
^Birnbaum,    K..     Hygroskopicität 
des  Monocalcinm^hosphats.    249. 

BiRT,  W.  R.  Libration  des  Mondes. 
186. 

^ — ,  W.   R.    Barometerdepression, 
Januar  1872.    923. 

^—^  Regenmaxima  in  Grossbritan- 
nien 1848—1872.    947. 

'"Bischof,  G.    Reinigung  des  Was- 
sers mit  Eisenschwamm.    249. 

BiBCBOPDfCK.     Chlorirte  Acetoni- 
trile.    623. 

^Black.  Regenmesser  sur  See.  897. 

* — ,  J.  M.    Vesuvausbruch  1872. 
1109. 

—  Bemerkungen  zu  Symons'  Notiz. 
945. 

BuiKE.    Atomgewichte  und  physio- 
logische Wirkung.     112. 

^ — ,  J.    Das  grosse  Bassin  (Salz- 
see).   1069. 

^Blamford.  Periode  des  Luftdrucks 
zu  Simla.    923. 

* — »H.  Zusammenhang  von  Regen- 
fall etc.,  in  Ostindien.    978. 

^ — ,  H.    Meteorologischer  Bericht 
über  Bengalen.    978* 

^—  Gletscher  in  Hindostan.    1098. 

Blanshard.      Atomgewichtsregel- 
mässigkeiten.    116. 

Blasbhna.  Veränderlicher  Zustand 
der  galvanischen  Ströme.    693. 

Blitze  von  unten  kommend.    1002. 

Blochmann,  R.    Vorgänge  in  «der 
nicht  leuchtenden  Flamme.   611. 

*BoBiKRRE  cf.  Belorand.    241. 

B0BYI.EW,    D.      Gleichungen    der 
Hydrodynamik.     156. 

*Boeii£,  J.  Erkennung  des  Ozons. 
1015. 

*BoBiiM.     Respiration  von  Land- 
pflanzen.   249. 

— ,  J.  Bildung  von  Sauerstoff  durch 
Pflanzen.    631. 


*BöHM9  J.  Respiration  der  Land- 
pflanzen.   535. 

*— ,  J.  Einfluss  der  Kohlensäure 
auf  das  Ererünen«    535. 

BoRTTGERy  R.  Versuche  mit  acti- 
vem  H  und  O.    119. 

BöTTGERy  R.  Verhalten  der  Stron- 
tian-  und  Lithionflamme  zu  phos- 
phorescirenden  Substanzen.    447. 

—  Einwirkung  des  elektrischen 
Funkens  auf  Luft    750. 

—  Gefahrlose  Bereitung  des  Chlor- 
stickstofßi.    750. 

* —  Eisenniederschlag  auf  Kupfer- 
platten*   757. 

*BoGU8LAW8Ki,  v.  Temperatur  des 
Winters  72/73  zu  Stettin.    906. 

* — ,  O.  Sonnenhof  und  Neben- 
sonne am  10./3.  73.    1133. 

*BoHiJG,  E.  Apparat  zum  Nach- 
füllen zu  filtnrender  Flüssigkei- 
ten.    192. 

Böhm,  G.  Photometrische  Unter- 
suchungen.   445. 

— ,  C.  R^elmässigkeit  bei  einem 
SternschnuppenfaU.     1187. 

— ,  G.  Gesichtsfeld  des  Galiläi'- 
schen  Fernrohrs.    1208. 

BOISBAIJDRAN   cf.    LeCOQ. 

Boillot,  A.  Wirkung  der  Aus- 
strömung auf  Luft.    714. 

—  Erzeugung  dunkler  Entladungen. 
752. 

—  Wirkung  des  Ozons  auf  absolu- 
ten Alkohol.    752. 

S^) —  Darstellung  des  Ozons.   757. 
ois-Reymond,  E.  DU.    lieber  ape- 
riodische Masnete.    764. 

—  Negative  Schwankung  des  Mus- 
kelstroms.    798. 

BoLL,  F.  Physiologie  von  Torpedo. 
810. 

B0LTON9  G.  cf.  Morton.    449. 

BoLTZBAANN,  L.  Bestimmung  der 
Dielectridtätsconstante  bei  Isola- 
toren.   670. 

—,  L.  Ueber  elektrostatische  Fem- 
wirkung dielektrischer  Körper. 
682. 

— ,  L.  Verhalten  nicht  leitender 
Körper  unter  dem  Einflüsse  elek- 
trischer Kräfte.    682. 
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(*)BoLTZiiANN9  L.  Wirkangsgesetz 
der  MolekuUrkräfte.     850. 

(*)—  Wärmegleichgewicht  unter 
Gasmolekülen.    850.     (2  Arb.) 

*BoNNAFONT.    Horrohr.    362. 

*BoNTEMP8,  Cu.  Bestimmung  des 
Orts,  wo  bei  pneumatischen  Tele- 
graphen die  Depesche  aufgehalten 
ist.   192. 

— ,  Ch.  Verfahren  die  Depeschen- 
kolben in  pneumatischen  Bohren 
aufzufinden.    283. 

* — ,  Bestimmung  des  Aufhaltungs- 
punktes bei  pneumatischer  De- 
peschenbeförderung.   828. 

BoRCiiARDT,  C.  W.  Untersuchun- 
gen über  Elasticität  unter  Berück- 
sichtigung der  Wärme.     193. 

— ,  C.  W.  Deformationen  elasti- 
scher isotroper  Korper.     194. 

— ,  C.  W.  Transformation  der 
Elasticitätsgleichungen.     196. 

*BoiiD.    Gasmotoren.    855. 

*BoRius.   Regen  am  Senegal.    956. 

BöBSCH.  Ueber  das  ttAHN'sche 
Nivellirinstrument.    34. 

BosANQUET,  R.  H.  Bestimmung 
der  Besiehung  zwischen  Eneme 
und  scheinbarer  Intensität  der 
Töne  verschiedener  Hohe.    310. 

* —  Messung  der  Intensität  bei  den 

.  Theorien  Ton  Schall  und  Licht. 
323. 

*— -  Intonation  bei  der  Musik.  324. 
(2  Titel). 

—  Maass  der  Intensität  bei  Licht 
und  Schall.     398. 

*Bos8CHA,  J..  Bestimmung  der 
Temperaturen  bei  den  Regnault'- 
schen  Experimenten.    849. 

BoTHK.   Versilbern  von  Glas.    549. 

(*)BoTTOMLEY,  J.  T.  Schmclzen 
und  Wiedei^efrieren  des  Eises. 
628. 

BoTTONE.Beziehung  zwischen  Atom- 
gewicht, spec.  Gewicht  und  Härte. 
59. 

BoccuARDAT,  G.  Drchungsvermo- 
gen  der  Mannitderivate.    483. 

* — ,  G.  Drehungsvermögen  des 
Chinins.    486. 

''BouE.    Luftelektricität.    1014. 


*Boui.LAiJD.  Endosmose  von  Giaaem. 
242. 

BouRBOUZE.  BestimmiinR  der  Kno- 
ten einer  tonenden  BSure.    309. 

BouROET,  J.  Theorie  der  Tooe  in 
erhitzten  Bohren.    303. 

BovRGoiN.  Nichtzersetsuog  des 
Wassers  bei  der  Elektrolyse.  759. 

BoussDOESQ,  J.  Elastisches  Gleidi- 
gewicht  pulverformiger  Maaseo. 
140. 

— 9  J.  Ueber  die  Theorie  der  Wel- 
len.   162. 

— ,  J.  Gleichgewicht^eichnngen 
bei  elastischen  Körpern.     212. 

— yj.  Berechnung  der  Lichlschwin- 
gungen.    384. 

— ,  J.  Prinzipien  einer  neuen  Licbt- 
theorie.    386.    (2  Arb.) 

*Bous8iNGAULT,  J.  Endosmose  der 
Blätter.     242. 

—  und  Dahour.  Aufblähen  des 
Obsidians.    1102. 

— ,  J  Kohlenstoff  des  Metcor- 
eisens.    1189. 

BouTYy  E.  Ein  Experiment  Mm- 
riottes.    217. 

*BowDiJSR,A.  Lufbchifilahrt.  191. 

*BoYs,  H.  A.  Griechische  Meteo- 
rologie.   974. 

Brächet,  A.  Linsen  ans  Rabin- 
SpineU.    1216. 

Braham,  Ph.    Linsensatx.    561. 

Bramvtell,  f.  J.  Ausler's  Pkni- 
meter.    35. 

Brandis.  Vertheilung  der  Walder 
in  Indien.     870. 

Branly.  Schätzung  der  filektrid- 
tätsmenge  einer  Säule  und  me- 
chanische Einheiten.    729. 

—  y  E.  Elektrostatische  Erschei- 
nungen bei  den  Ketten.    724. 

*Beasack,  f.  QueUwasser  in 
A^chersleben.    1080. 

*BRAUNy  C.  Photographirang  der 
Protuberanzen.    1164. 

Brechung  des  Lichts.    403. 

*BREDicinN,  Th.  Spektroskopisdie 
Beobachtungen  der  Sonne,  Som- 
mer 1872.    437. 

Bredichin,  Th.  G^en  Lubimoff. 
1208.    (2  Notizen.) 


BrAGUET.    —    BUFALINI. 
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HRibGUET,  N.  cf.  Planta.    793. 
— ,  N.    Gramme's  Maschine.    797. 
Breitenlohner.    Temperatur  des 
Regenwassers  bei  Gewittern.  949. 
^Bremen,  L.  v.  Taucher- Apparate. 

172. 
Brston,  Ph.    Radianten  der  Stern- 

schnuppenschwärme.     1169. 
^Bretschkbioer,  P.    Regenfall  zu 
Ida  -  Marienhutte   1865  — 1872. 
956. 
Brettes,  M.  de.    Eindringen  der 
Geschosse  in  widerstehende  Me- 
dien.    150. 
— ,  M.  DE.    Bestimmung  der  Zug- 
gänge' in  Kanonen.     150. 
* — ,  J)E.   Feuerkugel  am  3./12.  73. 
1182. 

BRExncB,  J.  Die  Bogengänge  als 
Organe  der  Raumwahrnehmung. 
376. 

*Brbwer.  Erforschung  der  Rocky- 
Mountains.     1088. 

(*)Bbszina.  Die  Hauptsätze*  in  der 
Krystallographie.    515. 

— ,  A.    Wesen  der  Kristalle.    86. 

*Brigel,  C.  Das  Blei  und  seine 
Verunreinigungen.     123. 

* — ,  6.  Schwefelquellen  in  Lostorf. 
1081. 

Bbitton,  J.  Gleruche  der  Pflanzen. 
112. 

"^Brockbank.  Wirkung  der  Kälte 
auf  Eisen.     215. 

Brodie,  B.  C.  Wirkung  der  Elek- 
tricitiit  auf  Sauerstoft.    751. 

— 9  B.  C.  Elektrische  Zersetzung 
der  Kohlensäure.    751. 

"^Brooke,  Ch.  etc.  Bericht  über 
den  Regenfall.    948. 

Brooks,  F.  B.  Magnetismus  ge- 
wisser Felsen.    781. 

'^Brothers,  A.  Sternschnuppen. 
Nov.  72.    1185.    (1184). 

Brovghton^S.    Kugelblitz.    1003. 

Broun,  J.  A.  Gleichzeitigkeit  der 
Barometerschwankungen  auf  bei- 
den Halbkueeln.    913. 

*  Halbtäglicne  Variationen  des 
Barometers.    914. 

— ,  J.  A.  Barometrische  und  mag- 
netische Variationen.     983. 


Broun,     J.    A.      Deklination    zu 

Trevandrum.    982. 
Brown,    J.   C.   Camprell.     Ver- 

fleichung  von  Butter  mit  anderen 
etten.    624. 

*Bruosch.  Altägyptische  Ohren- 
heilkunde.   362. 

Bruhns,  C.  LängendifiPerenz  zwi- 
schen Leipzig  und  Wien.    27. 

—  Barometer  mit  selbstthätigem 
Reristrirapparat.    891. 

— ,  U.  Säcnsische  meteorologische 
Beobachtungen  1870.    959. 

*^y  C.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Leipzig.    978. 

* —  Leppig's  Sonnenfleckbeobach- 
tungen.    1164. 

Brunn«     Inneres  Geräusch.    352. 

Brunner.  Verbindung  der  Gehör- 
knöchelchen.    369. 

*Bruno.  Phosphorescenz  des  Nacht- 
himmels.   450. 

* —  Zodiakallicbt  und  Nordlicht. 
1206. 

*Brusotti.  Elektrostatische  Pola- 
risation.    716. 

* —  Geschwindigkeit  der  Moleküle. 
850. 

*Bryce,  J.  Erdbeben  in  Schott- 
land.   1108. 

BucHAN.  Die  Häringsflscherei  und 
die  Meteorologie.    881. 

— ,  A.  Regenfall  und  Temperatur 
in  Nordwest-Europa.    945. 

— ,  A.  Regenfall  in  Schottland.  946. 

*— ,  A.  Regenfall  in  Schottland. 
947. 

*' —  Regenfall  in  den  Continenten. 
947. 

* — ,  A.  Meteorologie  in  Schott- 
land.    973. 

— ,  A.  Temperatur  des  Lomond, 
Katrine  und  Tay-Sees.     1070. 

Buchner,  L.  A.  Löslichkeit  der 
arsenigen  Säure.    232. 

Budde,  £.  Einwirkung  des  Lichts 
auf  Ohlor.    520. 

(*)—  Erwärmung  des  Wassers  bei 
niederem  Drucke.     628. 

— ,  K  Dunstkorperchen  der  At- 
mosphäre.   1128. 

*Bufauni.  Neues  Plessimeter.  352. 
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BvK.  —  Caudbray. 


Buk,  A.  Schwingungen  der  Ge- 
hörknöchelchen.   370. 

BuLAED.  Neue  graphische  Dar- 
stellung für  meteorologiache  Be- 
obachtungen.   875. 

BüMSEM.    Wasserluftpumpe.    188. 

Bunte,  H.  Bestimmung  des  Siede- 
punktes.   620. 

f**) Bürden,  F.  Siedepunkte  orga- 
nischer Korper.    637. 

Burdon-Sandebson.  Elektrische 
Vorgänge  an  der  Dionaea  musci- 
pula.    798. 

Bürger,  £.  Subjektive  Ohrenge- 
rausche.    369. 

^BuRNBTT.  Das  Aussenohr  als 
Resonator.    378. 

BuBs,  W.  A.  Neuer  R^ulator  f&r 
Dampfmaschinen.    85§. 

BuTLEROW,  A.  u.  B  ÖorzainOw. 
Absorption  von  Aethylen  durch 
Schwefelsäure.    245. 

Buys-Baixot.  Einheitliches  System 
meteorologischer  Beobachtungen. 
866. 

* —  Einheitliches  System  meteoro- 
logischer Beobachtungen.    885. 

♦—  Veränderlichkeit  der  Tempera- 
tur in  den  Niederlanden.    906. 

*—  Unterschied  im  Oange  des 
Luftdrucks  xu  Greenwich,  Prag 
und  Wien.    923. 


(*)C/AiLLETBT.  Lösungskraft  der 
flOssiffen  Kohlensäure.    243. 

(*) — ,  li.  Flussige  Kohlensäure. 
627. 

*Caligny,  de.  Ausfluss  des  Was- 
sers aus  den  Sümpfen  von  Ostia. 
170. 

♦ —  Selbstfunktionirende  Schleusen- 
durchfänge.     170. 

*—  Wirkungen  der  Fluthwelie  bei 
Kanälen.  (2  Arb.)     170. 

*—  Neue  SchifHahrtsschleusen.  17a 

*—  Vervollkommnete  Schleusen. 
171. 

* —  lieber  die  Schleuse  von  Aubois. 
(2  Arb.)    171. 

*—  Anwendung  des  Meereswellen 
zum  Wasserheben.     171. 


*Cau6nt.     Verbessenmg 
hydraulischer  Apparate.     1717 

Calorimetrie.    628. 

*Caloriache  Maschinell    56S. 

Calorische  Maschinen.    828. 

*Camerok,  Gh.  A  Betrag  des 
Ammoniaks  im  Spaa  -  Waaser. 
1082. 

^Campbell»  F.  Friihere  Vcr- 
eletscherung  yon  Irland.       1098. 

*CABfPi.  Ueber  Elektromoloren. 
743. 

Cantomi.  Verbindungswanoen  der 
Korper.    600. 

*— -  Modifikationen  an  der  Hölli- 
schen Maschine.    f03. 

* — ElektriseheCondenaatorai.  709. 

*—  Einige  Prinzipien  der  Eletoo- 
Statik.    707. 

* —  Elektrische  und  magioetische 
Polarisation.    707. 

*^,  6.  Ueber  Prioritätsuirecfale. 
793. 

Capill'aritSt.    215. 

*Capbon,  J.  Spektrum  dea  Nord- 
lichts und  Zodiakallichts.    438. 

Carius,  L.  Zersetsnng  der  S^ 
petersäure  in  der  W&me.    82. 

— ',  L.  Absorption  von  Oaon  in 
Wasser.    243. 

Carl,  Ph.  Die  Erdbeben  dnrcli 
den  LsiDENFRosT'schen  Tenuch 
erklärt    624. 

— ,  Ph.  Lamokt's  magnetischer 
ReisetheodoUth.    986. 

Carlet.  J.    Osmometer.    336. 

*Cabo,  L.  f.  Conatitutioa  kalk- 
haltiger Eisenwasser.    1062. 

Carfeiitbr,  W.  L.     Die  Wasser- 

S rohen  auf  der  Porcupine-Ezpe- 
ition.    1035. 

— ,  W.  B.  Die  allgemeine  oseani- 
sehe  Strömung.    1038. 

(*)—  Temperaturverhältniaae  der 
Binnenmeere.    1066. 

*Carrick.  Differential-Stethoskop. 
352. 

CarstAdt.  Abnahme  der  licht- 
starke mit  dem  Quadrate  der 
Entfernung.    396. 

^Caudsray.  Neue  elektrische  Saale. 
759. 


Gauderay.  —  Chemische  Wirkungen. 
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Oaxjderay,  H.  Blitzschlag  auf 
ein  mit  Blitzableiter  versehenes 
Haus.     1002. 

* —  Zwei  Blitzschläge.     1015. 

* —  Neuer  Blitzableiter.     1015. 

Casorati,  f.  Ueber  optische  In- 
strumente.   555. 

"^Caspari.  Compas  -  R^ulirung. 
988. 

^Castxlliz,  J.  Mai  1873  in  Cilli. 
906. 

Cazin.  Eine  thermische  Frage.  650. 

— ,  A.  Zusammengesetzte  elektri- 
sche Funken.    7^. 

—  Veränderliche  Periode  beim 
Schliessen  eines  Stromes.    790. 

—  Neuer  Unterbrecher.    722. 

—  Ursachen  der  Intermittenz  gal- 
vanischer Strome.    795. 

— ,  A.  Bestimmung  der  Menge  von 
Magnetismus  in  einem  Magneten. 
771. 

•Cecchi,  F.    Fallversuch.    155. 

Ckloria.  Sonnenflecke  und  Tem- 
peratur.   866. 

* — ,  G.  Grosse  Bewegung  der  At- 
mosphäre am  10.  August  in  der 
Lombardei.    922.    934. 

^Challis,  J.  Mathematische  Prin- 
zipien der  Physik.     124« 

— f  J.  MooN*s  Prinzipien  der  Hydro- 
dynamik.    158. 

«Chambers,  F.  C.  Tägliche  Wind- 
und  Barometeränderungen  zu 
Bombay.    934. 

^ — ,  Gh.  Planeteneinfluss  auf  den 
Erdmagnetismus.    988. 

""Ghambbier's  Telegraph.    826. 

'^Champion.  Bestimmung  des  Na- 
triums mit  dem  Spektroskop.  440. 

— ,  F.,  H.  Pellet,  M.  Grenisb. 
Spektronatrometer.    1218. 

—  u.  "Pellet.  Explosionen  durch 
hohe  Töne.    285. 

—  u.  Pellet.  Zersetzung  der 
explosiven  Körper.    614. 

*CHAMPOmLLONCf.BELGBAND.   241. 

*Ghandleb.      Gefährlichkeit    des 

Petroleums.     614. 
Ohapelas.  Feuerkugel  am  20.  Sept. 

1873.    1173. 

—  Novembermeteore  1873.     1182. 


*Chapblab.  Nordlicht  vom  7.  Ja- 
nuar 1873.    1205. 

*Gha8e,  P.  E.  Massen-  und  Mo- 
lekularkräfte.   125. 

* — ,  P.  E.  Aetherschwinguniren. 
125. 

* — ,  P.  E.  Kosmische  und  mole- 
kulare Kraft.    125. 

— ,  P.  E.  Aetherdichtigkeit  und 
Planetentheorien  (2  Arb.)    149. 

*— ,  P.  E.  Regenfall  in  San  Fran- 
cisco  und  den  Vereinigten  Staaten 
der  nördlichen  gemässigten  Zone 
(3  Arb.)    748. 

* — ,  P.  E.  Sonnen-  und  Planeten- 
rotation.   1124. 

• —  Entfernung  des  Neptun.    1128. 

* — y  P.  E.  Das  Herschel-Stephen- 
soN'sche  Postulat.    1163. 

*—,  P.  E.  Entfernung  der  Sonne. 
1163. 

• — ,  P.  E.  Fleckenperiode  von 
11,07  Jahren.    1164. 

— ,  P.  E.  Nordlichthäufigkeit.  1203. 

— ,  P.  E.  Beziehungen  der  Nord- 
lichter zum  Re^enfall.    1203. 

— y  P.  E.  Nordlichter  und  Stern- 
schnuppen.   1203. 

'^Ghavdebay  cf.  Gaupebay.    759. 

*Chautabo.  Spektrum  des  Chloro- 
phylls.   440. 

— .  J.  Einfluss  verschiedener 
Strahlen  auf  das  Chlorophyll^ 
Spektrum.    533. 

— ,  J.  Das  Chlorophyllspektrum 
unter  dem  Einfluss  der  Alkalien. 
529.    533. 

— ,  J.  Klassifikation  der  Chloro- 
phyllbanden.   534. 

— ,  J.  Verschiedenheiten  der  Chloro- 
phyllspektren nach  der  Natur  des 
Lösungsmittels.    534. 

* — ,  J.  Spektroskopischer  Nach- 
weis von  Chloropnyll  in  Rück- 
ständen.   535. 

— y  J.  Spektrum  des  Chlorophylls. 
535. 

*Ch£Lini,  D.  Formeln  über  Be- 
wegung.   154. 

Chemische  Wärmequellen.    587. 

Chemische  Wirkungen  des  Lichts. 
515. 
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Chevalier.  —  CrocA-Spinelli. 


^Chevalier,  A.  Modifikation  des 
Lichts  durch  geförbte  Gläser. 
440. 

*Ciu:vREUL.  Wirkung  von  Wasser 
auf  verschiedene  Metalle.    241. 

*Chimmo,  Meteorschwarm  27.  Nov. 
1872.    1183. 

Ghisholm.     Meterkommission.    4. 

*— ,  H.  W.  Normalmaasse  und  Ge- 
wichte.   54. 

*Chomyakow.  EigenthGmlicher  Per- 
kossionsschall.    353. 

*Choyad.  Reibungsgerausche  der 
Pleura.    348. 

Christiansen  cf.  Tops0e.    492. 

^Christie,  H.    Mikrometer.    56. 

*Christison,  R.  *  Wirkung  des 
Wassers  auf  Blei.    241. 

Chronometer  Untersuchungen.     38. 

*CiNiSELLi,  L.  Elektromotorischer 
Apparat  mit  constanter  Kraft. 
825. 

*CiNToiJESi,  F.  Stabilität  zwischen 
Wasser  und  Alkohol.     124. 

— ,  F.  Verdampfung  eines  Wasser- 
alkoholgemiscnes.    618. 

Girkularpolarisation.    474. 

Cl AMOND.  NeueThermosanle.  762. 

Clarke,  A.  R.  Vergleich  der 
Längenmaasse  verschiedener  Lan- 
der.   9. 

(*)CLAU8iuSy  R.  Beziehungen  zwi- 
schen den  bei  Centralbewegungen 
charakteristischen  Grossen.   147. 

— ,  R.  Mechanischer  Satz  in  Be- 
zug auf  stationäre  Bewegungen. 
147. 

— ,  R.  Zu  AvENARius  Arbeit  über 
Thermoströme.    759. 

♦Clept,  H.    Meteor.    1186. 

*Clodig,  G.  Thermometer  als 
Manometer.    578. 

Cloizeaüx  cf.  DBS  Cloizeaux. 

Co  AN  5  T.  Vulkane  von  Hawaii. 
1103. 

*CocHn}s.  Eigenthumliches  Meeres- 
leuchten.   450. 

CoDAzzA,  G.   Luftpyrometer.    573. 

*CoftN,  R.    Das  Stottern.    335. 

Cohaesion.     193. 

CoLDiG,  A.  Das  Fliessen  unter- 
irdischer Gewässer.     163. 


*CoLBiiANN.  Bfineralole  als  Ma- 
schinenschmiere.   615. 

CoLLADONy  D.  Mechanischer  Gas- 
reiniger.   618. 

(*)—  Wirkung  des  Blitxstrahls  anf 
Bäume.    1013. 

* — 'Sy  D.  Apparate  zum  Compki- 
miren  von  Luft.     192. 

C  OLL  AS,    Trockner  NebeL     943. 

* — ,  G.  Physikalische  Constitution 
der  Sonne.    1163. 

(*)C0LLSY.  Das  LEIDBNPROST'adie 

Phänomen.    628. 

CoLLiNS,  W,  H.  Neuer  Winkel- 
messer.   82. 

*CoLOBiBB  und  Perby.  Meteoro- 
logische Beobachtungen  su  Zi- 
Ka-Wei.    973. 

Gombinirte  Luftdampfmasehbie.  855. 

«Colorimeter  för  Bier.    438. 

Comii^  cf.  auch  Komite. 

Constitution  der  Sonne.     1134. 

COMTE,  LE  cf.  L. 

(*)CoppET,  DE.  Zu  Gernez's  uod 
Mensbrugohe's  Beobachtangen 
über  die  Ursachen  der  KrystiJli- 
sation  übersättigter  Losunrai.  229. 

*CoRA,  G.  Australischer  Täeg;Tq>h. 
827. 

'^Cordenons,  P.  Problem  der 
ASronautik.    191. 

CoRMELisBEN.  Temperatur  des  at- 
lantischen Oseans.    1048. 

^Cornelius,  B.  Ozon  and  Antoion. 
1016. 

CoRNUy  A.  Neue  Bestimmung  der 
Lichtgeschwindigkeit.    393. 

— ,  A.  Thermische  und  thermo- 
elastische  Coef&cienten.    849. 

— y  A.  und  J.  Baillb.  Constaote 
der  Attraktion  und  mittlere  Dich- 
tigkeit der  Erde.     131. 

— ,  A.  u.  E.  Mbrcadibr.  Musi- 
kalische Intervalle.    305. 

*CoRNWALL.  Kaliflammenprobe. 
440. 

CouusR  cf.  Berthslot.    8  u.  62. 

*CovRiCH.  Schwingungen  einer 
elastischen  Saite.    322. 

*Cox.    Meteorit  aus  Indiana.    1192. 

CROCft-SpiMELLi.  Luftfahrt  am 
26.  April  1873.    873. 


Groll.  —  Dbmbowbkt. 
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^Croll.   Mol^kularbewegung;.  127. 

^Crookes,  W.  IrrthOmer  bei  Ex- 
perimentaluntersucbnngen.     124. 

(*) — ,W.  Atomgewicbt  desThalliumB. 
126. 

* — ,  W.  Magnet -elektrische  Er- 
leuchtung.   763. 

Croullebois,  M.  BestimmuDff  des 
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nung.   461. 

—  Höhenmessung  der  Wolken.  940. 
FiCK,  A.    Theorie  der  Farbenblind- 
heit.    542. 

*FiELD,  F.  Löslichkeit  von  Blei- 
chlorid.   240. 

*— ,  F.  Beispiel  der  Stabilität  des 
Chlorsilbers  im  Sonnenlicht.  518. 

* — ,  R.  Verbessertes  Aneroid.  897. 
898. 

*FlELDING  -  B  LANDFORD.         GchÖr- 

täuschungen.     378. 

♦FiLHOL,  E.  Ueber  die  Schwefel - 
yerbindung  der  Thermalquellen 
in  den  Pyrenäen.     1082. 

*FiLOPANTi.  Bewegungen  der  At- 
mosphäre.    934. 

♦FiNES.  Temperatur  inner-  und 
ausserhalb  der  Stadt.     907. 

* —  Windrichtung  zu  Perpignan. 
925. 

Fischer,  A.  cf.  E.  Mach.    278. 

* —  Kann  die  Verbrennung  der 
Kohlen  durch  Zuführung  von 
Wasser  befördert  werden?     614. 

* —  35  hannoversche  Brunnenwässer. 
1080. 

*FiTz,  A.    Quellen  der  bei  alkoho- 


lischer Oährung  frei  werdenden 
Wärme.    616. 

Fitz-Gerai«d  und  B.  G.  Moixot. 
Verbesserte  Elektrolyse.    746. 

*Flammarion.  DieAtmo8phSre.973. 

— ,  C.     Der  Mars.     1122. 

*Flawitzki.  Spezifische  Wärme 
der  Gase  und  Moleknlargewieht 
644. 

Fleck,  H.  BodeDgasantersaehan- 
gen.     870. 

Fleury.  Sitz  des  Sprachvermogens. 
330. 

Flicht,  W.  Farbe  der  Diamanten. 
122. 

*Florent,  St.  Heliochromie.  526. 

^Florimond  -  Desrumeaux.  Con- 
stitution des  Magnetismus.    775. 

Flusse.    1074. 

Fluorescenz.     446. 

*FÖhnsturme  in  den  Alpen.    934. 

*Föhn-Ungewitter  in  Grachen.  934. 

Förster.     Polarlichter.     1199. 

Folie,  F.  Mittlere  Dichtigkeit  der 
Erde.     132. 

^Fontaine.  Physikalische  Geogra- 
phie des  Mississippi-Deltas.  1078. 

FoNviELLB,  W.  DE.  LuftschiffTahrt, 
191. 

— ,  W.  DE.  Ursachen  der  Blitz- 
schläge.    1000. 

* — ,  W.  DE.  Projekt  eines  Blitz- 
ableiters mit  Condensator.  1015. 

— ,  W.  DE.  Elektrische  Erscheinun- 
gen an  einem  Blitzableiter.    1007. 

* — ,  W.  DE.  Physikalische  Beob- 
achtungen bei  Gewittern.     1014. 

— ,  DE«  Erdbeben  vom  29.  Juni 
1873.     1106. 

* — ,  DE.  Erdbeben  am  29.  Joni 
1873.    1108. 

Foote,  A.  E.  Modifikation  der 
jAGN'schen  Einrichtung.     189. 

*FoRBES,  D.  Mallet,  Palmieri's 
Vesuv.     1109.     (2  Not) 

*— ,  G.  Astronomische  Strahlen- 
brechung.   411. 

*—  Erwiderung.     1099. 

*—  Meteorschwarm  27.  Nov.  1872. 
1183. 

*FoRD08.  Einwirkung  lufthaltigen 
Wassers  auf  Blei.    240. 


FoRXL.  —  Gallb. 
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PoRBLy  F.  A.  Ueber  die  Fluthen 
des  Genfer  See's.    1067. 

— ,  F.  A.  Die  Oelflecken  des 
Genfer  Sees.     1070. 

*—  Fauna  des  Genfer  Sees.     1073- 

FoBQuiGNON  und  Leclerc.  Gas- 
ofen für  hohe  Temperaturen. 
579.    *6U. 

FoRSSMAN^,  L.  A.  Nordlicht,  mag- 
netische Störun&en  und  meteoro- 
logische Erscheinungen.     1201. 

*FoRST£R,  A.  Meteorologische  Be- 
obachtungen in  Bern.    898. 

* — ,  A.  Sternschnuppenfall  27.  Nov. 
1872.     1183. 

Fortpflanzung  des  Lichts.    403. 

^Fortschritte  der  Telegraphie.    827. 

*Fo8TER.  Entstehung  des  diastoli- 
schen Geräusches.    348. 

* —  Einfluss  der  Temperatur  auf 
Reflexwirkung.    615. 

FouQUft.  Anwendung  eines  Magne- 
ten in  der  Analyse.    782. 

— ,  F.  Die  Caldeiras  von  St.  Miguel. 
1079. 

* — ,  F.  Einschlüsse  in  den  Laven 
von  Santorin.     1110. 

^FouRNBT  u.  Benoit.  Hagelfalle 
im  Rhone  Departement.    956. 

FouBNift.     Eunuchenstimme.     336. 

*Fox*     Ozon  und  Antozon.  1015. 

^FrÄnkbl.  Laryngoskopische  Be- 
leuchtung.    357. 

Franco,  D.  Kohlensäure  des  Vesuv. 
1104. 

*Französisches  -  meteorologisches 
Jahrbuch.     979. 

*Fra8eb,  Th.  R.  Chemische  Con- 
stitution und  physiologische  Wir- 
kung.    112. 

*Fraz£r,  f.  Spektrum  des  Nord- 
lichts am  10.  April  1872.    438. 

*Freeden,  V.  Jahresbericht  der 
Seewarte.    979. 

^Fresenius.  Analyse  der  Carls- 
Quelle  zu  Bad  Helmstedt.    1081. 

* —  Analyse  des  Stahlbrunnens  zu 
Homburg  a.  H.    1081. 

♦ —  Analyse  von  4  Emser  Mineral- 
wassem.    1081. 

*Fric.  Die  Böhmerwald  -  Seen. 
1073. 


*Frik8£nhof,  V.  Regenfall  zu 
Nedanöcz.    956. 

♦Fritsch,  Periodicität  des  Wasser- 
standes der  Salzach.     1078. 

— ,  C.  Hochwasser  der  Salzach. 
1074. 

* — ,  K.  Niedriger  Luftdruck  zu 
Salzburg.     922. 

* — ,  K.  Sibirien  in  Oesterreich. 
906. 

* — ,K.  BliithenkalendervonOester- 
reich-Ungarn.     977. 

* — ,  K.  Frühlingsflora  zu  Salzburg. 
977. 

*— ,  K.  Brobsen's  phänologische 
Beobachtungen  in  Marburg.    977. 

Fritz,  H.  Meteoriten-Verzeichniss. 
1192. 

— ,  H.  Periodische  Längenände- 
rungen der  Gletscher«     1094. 

~,  H.    Polarlicht.     1193. 

^Frost.  Aberration  der  Fixsterne. 
410. 

Früude,  W.  Messung  des  Rollens 
von  Schiffen  mit  dem  Pendel.  135. 

— ,  W.  Oberflächenreibung  bei  Be- 
w^ung  im  Wasser.     155. 

* — ,  W.  Registriren  des  Rollens 
eines  Schiffes.     170. 

*Fry,  E.     Moränen.     1099. 

Fuchs,  C.  W.  C.  Vulkanische  Er- 
scheinungen 1872.     1100. 

*— ,  E.  u.  E.  Sarasin.  Ursprune 
des  Petroleums  in  der  Wallachei. 
1083. 

Fudakowski,  H.  Aktivwerden  des 
Sauerstoffs  bei  Oxydationen.   117. 

Fulgurite.     1004. 

FvMouzE,  V.     Blutspektra.    439. 


^CiiÄRTNER,  Tu.  Ferialphysik.  124. 

♦Gafpield,  Th.  Wirkung  des 
Sonnenlichts  auf  Gläser.     441. 

Galle,  J.  G.  Magnetische  Dekli- 
nation zu  Breslau  1692.     987. 

—  Opposition  der  Phocaea  in  Be- 
zienung  auf  ihre  Anwendbarkeit 
zu  einer  Bestimmung  des  Werthes 
der  Sonnenparallaxe.     1143. 

* —  Sternschnuppenbeobachtungen. 
1182. 
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GaIXK.   —   GlOBDAMO. 


(*)GAiJiE.  Novemberschwarm  1872. 
1184. 

Galloway  cf.  Scott.    874. 

♦—  cf.  Scott.    885. 

*Galton,  f.  Meteorologische  Sta- 
tistik für  Seefahrten.     885. 

— 's  Apparat  für  Carven  der  Dunst- 
spannung.     889. 

Galvanische  Ketten.    716. 

Galvanische  Messapparate.     720. 

^Galvanisches  Weckthermometer. 
827. 

Gannet,  H.  Höhenbestimmungen 
in  den  Vereinigten  Staaten.    IQßl, 

♦Qarcin,  V.  Neue  Laftpumpe.  192. 

*Gardmeb,  J.  T.  Hypsometrie  in 
den  Vereinigten  Staaten.      1086. 

Garlanoat  cf.  NftzfeRAux.    623. 

Garrod,  A.  H.  Ursprung  der 
Nervenkraft.    798. 

*Ga8ter,  f.  Betrachtungen  über 
die  Barometerdepression  im  Sep- 
tember 1873.    923. 

(*)Gaudin.   Atomauordnung.     125. 

*Gaudoin.  Verkupferung  von  Eisen. 
758. 

Gaugain.  Ueber  den  Magnetismus. 
777. 

(*) —  Die  Ströme  der  Gramme'schen 
Maschine.    796. 

*Gaulis,  R.  Die  photometrischen 
Methoden.    446. 

*Gaussin,  L.  Ueber  die  Fluth  an 
der  französischen  KQste.     170. 

Gauthier,  A.  Roth  er  Phosphor 
in  Verbindungen.     89. 

Gavtisr.  Referat  über  Geodäti- 
sches in  der  Schweiz.     20. 

* —  Secchi's  Sonnenphysik.    1162. 

*Gawalovski.     Druckheber.     192. 

*G£iKiE.  Oberflächengestaltung  der 
Erde.     1022. 

—  Gletscherspuren  auf  Long  Island. 
1092. 

♦Geimet's  Photographie.     526. 

*Genfer  See.     1074. 

Geodätische  Arbeiten  in  der  Schweiz. 
15. 

^Geodätisch  -  hydrographische  Ar- 
beiten in  Russland.     1021. 

^Geologische  Karte  von  Frankreich. 
1022. 


der 


George,  C.    Küastlidter  Horisool 

548. 
GArabdin,  A.    Saaerstoftneng^  in 

Regenwasser  und  im  Beiaewnsaer, 

955. 
Gerhardt.    Lähmung  der  StimiD* 

bänder.    331. 
* —  Entzündung  der  Stimmbaiider. 

356. 
*__  cf.  West.    378. 
*Gerlach.     Die   Photographie    in 

der  Embryol^e.    525. 
Gerlamd,  E.     Wirkang  des  Liebts 

auf  das  Chlorophyll.     526. 
— ,  E.     Rolle  des  Chlorophjrlb  bei 

der     Assimilationsfahigkeit 

Pflanzen.    52T. 
Gernez,    D.       Knotenflächen 

schwingenden  Gasen.     307. 
* —  Rolle   der   Gase   bcüo 

der  Flüssigkeiten.    623. 
*G£R8TENBERG.     Randglossen 

Theorie  des  Sehens.    545. 
Geschwind^keit     der     Eiplosion. 

285. 
Gewalztes  Eisen.    197. 
*Gewitter  in  Belgien.     1014. 
GiBBS,  W.    Neuer  Brenner.      613. 
— ,  W.    Graphisdbe  Methoden  in 

der  Thermodynamik  der  Fluang* 

keiten.    8S5. 
—  f  W.     Geometrische  Danteilnng 

der    thermodynamischen    Edgen- 

scbaften  der  Substanzen.    835. 
Gibbon,  J.  C.  und  Th.  Barcl.ay. 

Messuni;    der   Leitungscapacität 

dielektrischer  Korper.     687. 
* — ,  J.   Absetzungen  des  westlichen 

Ontario.     1073. 
*Gi£SELER,  E.    Einfloas  der  Dkäi- 

tungsfläche  auf  das  Ventü.    172« 
Gilles.     Cohäsionskraft    anf    die 

NEWTON'sche       Anziehoittakraft 

zurückgeführt,  ebenso  das  oehar- 

rungsvermögen  und  die  abstosaen- 

den  Naturkräfle.     138. 
*GiNTL.     Aenderung  an  Klikker- 

FUEs'  Apparat.    827. 
GiOROANO.      Ueber    Elektrisirung 

der  Isolatoren.     707. 
— ,  C.    Ursprung  der  atmosphäri- 
schen Elektricität.    991. 


GiULio.  —  Gbbooat. 
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^^CaTiTLio,      Barometer   fttr  Höhen - 

messungen.    898. 
'^Cri^ADSTOKB.     fiemerkuDg  zu  De- 

wAx's  Arbeit    441. 
C«*)—  üeber  Cymol.    411. 
"^ —    Chemische   CoDstitution    und 

optische  Eigenschaften  ätherischer 

Oele.    411. 

—  und  Tribk.  Zersetzung  ron 
Wasser  durch  Zink.    748. 

—  und  Tribk.  Eine  Xiuftbatterie. 
742. 

— ,  J.  H.  u.  Tribe.  Wirkung  eines 
Kupfer-Zink- Elements  auf  organi- 
sche Körper.    747. 

— ,  J.  H.  u.  A.  Tribk.  Eine  Gas- 
(Luft-)  Batterie.    719. 

* —  u.  Tribk.  Chemische  AfBnitat, 
Wärme  und  Elektricitat  bei  der 
Zersetzung  des  Wassers.     124. 

^GiJlssNER.  Spezifisches  Gewicht 
einiger  fetten  Oele  (cf.  Glössneb). 
63. 

'Hs^LAiSHKR,  J.  Anwendung  der 
Photographie  in  der  Meteorologie. 
885. 

^Glasknapp,  S.  Trabanten  des 
Jupiter.    152. 

Glashan,  J.  C.  Fraktionirte 
Destillation.    622. 

£*)6lö8£Ner.    Neue  Bussole.    987. 

•—   cf.   E.   QüKTELKT.      988. 

*Gloe8kner.  Durch  Blitz  zerstörter 
Blitzableiter  zu  Wetteren.     1015. 

Glössneb,  G.  Eieenschaften  der 
gewöhnlichen  Gele.    625. 

*€U)dbckkr,  £.  Vertheilung  der 
Wärme  in  einer  Kugel.    650. 

'^Göppkbt.  Die  Pflanzenwelt  und 
Witterung.    977. 

^Goodybab.  H5he  des  Mt  Whitney. 
1088. 

^orccix.  Der  vulkanische  Aus- 
bruch des  Nisiros.     1100. 

(*)Gork,  G.  Eigenschaften  des 
flössigen  Ammoniaks.    242. 

GORZAINOW,  B.  cf.  BUTLEROW.   245. 

'Htottstein.  Gehörschnecke.  369. 
*Goi)LD,    B.    A.      Erdbeben    vom 

Oktober  1871.     1107. 
* —  Das  meteorologische  Bureau  zu 

Cordoba.    974. 


GrouRDON^  C.  Einfluss  metallischer 
Ablagerungen  auf  Zink«     521. 

—  Niederschläge  auf  Zink.     121. 

—  Einfluss  metallischer  Nieder- 
schläge auf  das  Zink.    746. 

GouYENAiN,  DE.  Zusammensetzung 
verschiedenerMineralwässer.  1079. 

GoYi,  G.    Ballistik.     145. 

♦ — ,  G.  Optische  Methode,  sehr 
kleine  Grössen  zu  bestimmen.    56. 

'''GowKRs.  Körperlage  und  Herz- 
geräusch.   348. 

Graber  y  K.  Gehör-  und  Stimm- 
organe der  Heuschrecken.     338. 

Grabowsky  u.  Saytzepf.  Siede- 
punkte von  Schwefelbutyl.    626. 

Grad.     Ursprung  des  Föhn.     924. 

*—,  Ch.  Geologie  der  Sahara.  1022. 

*—  Nordpolfahrten.     1064. 

* — ,  Ch.  Eisgrenze  im  Polarmeer. 
1066. 

— ,  Ch.     Schneegrenze.     1083. 

* — y  Ch.  Vorhandensein  der  Men- 
schen zur  Eiszeit.     1099. 

♦—  Gletscherbildungen  derVogesen. 
1098. 

*Graeff.  Bewegungstheorie  des 
Wassers.     169. 

*~  Das  Hochwasser  der  Loire  und 
der  Deich  von  Pinay.     169. 

* —  Wirkung  von  Wasserreservoiren 
berechnet.     (2  Arb.)     170. 

Grayer.  Kieme  Dampfexplosion. 
621. 

*Oraham.  Meteorschwarm  27.  Nov. 
1872.     1183. 

G ramme's  magnet-elektrische  Ma- 
schine.    817. 

— *s  Maschine  für  elektrisches  Licht. 
763. 

*Granier.  Entziindungspunkt  des 
Petroleums.     614. 

"'Grant,  J.  A.  Klima  etc.  der 
afrikanischen  Seeregion.     1022. 

*Grassi.  Sternschnuppenfall  27  Nov. 
1872.     1184. 

*Greffrath,H.  Australischer  Ober- 
land-Telegraph.    827. 

*Greg6,  R.  S.  Gebrauch  der  Drähte 
zur  Correktion  des  Echos.     322. 

Gregory,  J.  Britisches  metrisches 
System.    8. 
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OmtBAiTT.  —  Hall. 


*6iiiHAüT,  A.  Entfernung;  der 
Gase  aus  einer  Flüssigkeit  mit 
einer  Quecksilberluftpumpe.   241. 

Gr£I88,  C.  B.  Getrennte  Wahr- 
nehmung des  Grund-  und  Ober- 
tones.   365. 

Grenikb,  M.  cf.  Champion.    1218. 

* —  cf.  Champion.    440. 

^Grimaud,  G.  Die  öffentlichen 
Brunnen  zu  Toulouse.     1060. 

Grimaux,  E.  Erstarrungspunkte 
der  Gemenge  von  Essigsäure  und 
Wasser.    616. 

*Grimm,  f.  Absorptionsspektra  des 
Alizarins  und  Chinizanns.    439. 

Gripon,  E.    Transversalschwingun- 

fen  von  Drähten  .and  dlinnen 
latten.     292. 

*—  üeber  Flaorescenz.    450. 

Grohmann,  P.  Das  empfehlens- 
wertheste  Aneroid.     892. 

Grüsuans,  J.  A.  Natur  der  Ele- 
mente.    99. 

Grosse  Teleskope.     1210. 

Grotii,  P.  u.  A.Arzruni.  Optische 
Eigenschaften  des Wolframits.  491. 

Grubb,  H.  Das  Aufstellen  der 
Teleskope.    555. 

Grub  ER,  v.  Lautäusserungen  eini- 
ger Heuschrecken.    339. 

* — ,  J.  Sehnendurchschneidung 
des  Trommelfellspanners.     360. 

*GrGtzner,  P.  Colorimetrische 
Bestimmung  des  Pepsins.    440. 

*Gruner.    lieber  Hochöfen.    856. 

*GscH£iDL£N.  Mischuug  von  Lo- 
sungen unter  LufUbschfuss.    243. 

^GCmbel..  Gletschererscheinungen 
aus  der  Eiszeit.     1098. 

*-  Erdpfeiler.    1099. 

* — ,  W.  Das  mitteldeutsche  Erd- 
beben 1872.     1107. 

GOnthbr,  S.  Der  FoucAULT'sche 
Pendelversuch.     132. 

GutiRiN.  Lösliche  Stücken -Anode. 
749. 

GviLLEMiN.  Verstärkung  des  In- 
duktionsfunkens.    707. 

{*)--  Fortpflanzung  des  Entladungs- 
stroms.    715. 

—  Verstärkung  des  Induktionsfun- 
kens.    794. 


*GvLDBERG.  Barometerfonneiii.  98S. 
Guthrie,  F.    Ueber  Warme.     569. 
*—  Ueber  Wärme.    614. 
— ,  F.    Besiefaung  zwischen  Wärme 

und  statischer  Elektricttat.     668. 
*— ,  F.   'Neue  Benehung  swischeD 

Warme  und  Elektricitfit.     714. 
— ,  J.   Kinetische  Theorie  der  Gase. 

846. 
— j  F.    Temperaturgleicfagewicht  in 

einer  Gassäule.    846. 
* —  cf.  Hartwell.     854. 
^GuTTMANN.      Verschiedene    Per- 

cusaionsschalle.    354. 
*GuYOT,  F.    Analyse  des  Wassers 

Ton  St  Thiebaut.     1061. 


*JUaedickk.     Theorie  der  mebr- 

kurbeligen    Eincylinder  -  Pompe. 

172. 
*Hän8Ch  cf.  Schmidt.    485. 
^Hagelkörner      von      bedcoteoder 

Grosse.    956. 
Hagenbach.      Experimente     über 

Fluorescenz.    450. 
— ,  E.    Polarisation  und  Farbe  des 

von  der  Atmosphäre   reflektirtea 

Lichts.     461. 
»—  Blitzschlaff.     1014. 
Hahn,  A.  u.  R.     Vereinfischtes  Ni- 

vellirinstrument     1209. 
—,  A.    Vereinfachtes  Nivellirinstro- 

ment.    33. 
— ,  R.  cf.  A.  Hahn.    33. 
*Hall,  C.  J.    Geographische  Ent- 
deckungen   in    den    Nordpolar- 

iSndern.     1065. 
— ,  E.     Hebung  in   Irland.    1017. 
*— ,  M.    Zodiakalücht  (3  Notizen). 

1206. 
* —  Quelle  der  Sonnenwärme.  657. 
*— .^    T.  W,     Neue   Theorie  des 

Galvanismus.    698. 

—  Das  widerstehende  Medium  im 
Räume.     1123. 

—  Temperatur  und  Luftdruck.  8S1. 
* — (Jam.).  Novemberschwarml873. 

1183. 
*— 's  Instruktionen   für  die  Nord- 
polfahrt    1065. 


Hall.  —  Bübavisidk. 
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^Hai^i/b  NordpolexpeditioD.     1064. 
* — 's  Palsometer.    856. 
Hai«8ke  cf.  Siemens.    823,  824. 
Hamburger,    8.      Erzeugen    tod 
Kalte  durch  Wasserverdampfimg. 
624. 
Hammsrschmied,    J.       Rationelle 
Aether-    und    Moleknlartheorie. 
104. 
^Hammond.    Aphasie,     331. 
(*)Hai4dl,  A.     Gesättigte  und  un- 
gesättigte Lösungen.    242. 
^Hanibch.     Versilberung  von  gal- 

▼anoplastischen  Formen.    759. 
Hank  EL,  W.  G.    Thermoelektriscbe 
Eigenschaften  des  Aragonits.  701. 
— ,     W.    G.       Thermoelektriscbe 
Eigenschaften  des  Bchwerspaths. 
701. 
^Hann.  Temperatur  und  Höbe.  905. 
* — ,  J.    Zusätze  £u  Moesta's  Ar- 
beit.    906. 
* —    Klima    des    südlichen    China. 
907. 

—  Barometer-Minima  in  den  Sturm- 
centren  etc.     908. 

— ,  J.  Reduktion  der  Barometer- 
stände auf  das  Meeresniveau.  910. 

—  Das  DovE'sche  Drehungsgesetz. 
925. 

— ,  J.    Die  Monsune  Asiens.    932. 

—  Klima  von  Wien.     957. 

—  Meteorologische  Verhältnisse  des 
malayischen  Archipels.     958. 

—  Klima  von  Madrid.     961. 
*--  Klima  von  Portugal.     978. 
Hannay,    J.   B.     Löslichkeit   von 

Quecksilberchlorid.    234. 
— ,  J.  B.    Glilhende  Zirkonerde  für 
spektroskopische  Untersuchungen. 

—  Chlorjod.     64. 

—  Ausdehnnngscoefficient  von 
Schwefelkohlenstoff.    585. 

Hans  u.  Hermary.  Barometer. 
895. 

Hahssman^,  G.  Einfluss  der  An- 
ziehung auf  die  Temperatur  der 
Weltkörper.     846. 

*H AMBEN,  P.  A.  Anwendung  von 
Lichtbildern  zur  Beobachtung  der 
Venusvorübergänge.     1127. 


Hansen,  P.  A.  Bemerkungen  zu 
einem  Vortrage  über  Gradmessung. 
54. 

*— ,  P.  A.     Umformung  der  End- 

§leichungen  des  Supplements  zu 
en  geodätischen  Untersuchungen. 
55. 

HaRLACUEB  cf.   KüRISTKA.      948. 

*Harpe,  J.  de  LA.  Steinbrüche 
von  Carrara.     1088. 

*Harrison,  W.  Sturm  in  Kansas. 
935. 

Harting,  P.  Das  Physometer. 
187. 

— ,  P.     Physometer.    48. 

*—  Fulgurit  bei  Elspeet.     1014. 

*Hartley.  Spektrum  des  Kalium-, 
Chrom-,  Calcium-Oxalats.     439. 

*—  Delta  der  Donau.     1078. 

Hartnup.  Chronometerkontrolirun- 
gen.     39. 

Hartshorne,  H.  Organische  Phy- 
sik.    125. 

*H ARTWELL  u.  GuTURiE.  Regu- 
lator für  Lokomobilen.     854. 

*Hasler's  Limnigraph.     171. 

*Hasse,  C.  Cupula  terminalis  bei 
den  Cyprinoiden.    368. 

Hassenstein.  Sausen  im  Ohr. 
358. 

Hastings.  Spektrum  des  Sonnen - 
randes  und  der  Sonnenmitte.  413. 

Haughton,  S.  Muskelmechanik. 
134. 

Haushüfer,  K.  Mechanische  Tren- 
nung zusammenkrystallisirter  Kör- 
per.    63. 

Hautefeuille  cf.  Trogst.     72. 

— ,  P.  cf.  Trogst.     234. 

*Havrez,  P.  Absorption  der  Me- 
tallsalze  durch  die  Wolle.     229. 

*Hayes.  Katalog  der  Erdbeben 
von  1871.     1107. 

Hayward.  Seen  mit  zwei  Abflüssen. 
1073. 

*Head.  Auskultation  von  Blasen- 
steinen.    352. 

Heaviside,  O.  Ueber  das  DifFeren- 
tialgalvanometer.     733. 

— ,  O.  Gebrauch  des  Differential- 
galvanometers  fiir  kleine  Wider- 
stände.    733. 
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HsAvinDB.  —  Hbbwig. 


HEAVifi^iDS,  O.  Anordnniig  der 
WMKATrroNK'scheD  Brücke  einen 
gegebenen  Widerstmnd  zn  messen 
etc.     733. 

— y  O.    Doppeltelcmphie.    826. 

*Hebnng  im  Ontario-8ee.     1074. 

^Heckeb,  E.  Ueber  das  Lachen 
und  Weinen.    335. 

Heen,  de.  Das  sekundäre  Licht 
der  Venns.     1124. 

He  PN  ER- Alteneck.  Djmamoelek- 
trische  Maschine.    818. 

Heim«    Töne  der  Wasserfälle.  322. 

—  Ueber  Gletscher.     1093. 

*— ,  A.  Schollenlava  and  Fladen- 
lava.    1110. 

*Heintz,  A.    Dampfpressfilter.  192. 

— ,  A.  Athmung  und  Binnenluft 
der  Zuckerrüben.    249. 

*Heinzerung.  Brücken-  und  Hoch- 
bauconstruktlonen.     153. 

*Heis.  Minimum  des  Luftdrucks 
zu  Munster,  Jan.  1873.     922. 

^Heller  ,  A.  Intensitätsmessung 
des  Schalles.     370. 

*Helm£bs£n,  G.  P.  NivelliruDg 
in  der  Geologie.     1089. 

* —  Russische  Nivellements.    1090. 

^Helmxet,  R.  Theorie  des  geo- 
metrischen Nivellirens.    55. 

*— ,  R.  Mittlerer  Fehler  bei  Län- 
genmessungen.   55. 

^Helmholtz,  H.  Beziehung  der 
Physik  zu  anderen  Wissenschaften. 
125. 

— ,  H.  Geometrisch  ähnliche  Be- 
wegungen fliissiger  Körper.   157. 

— ,  H.  Problem,  Luftballons  zu 
lenken.     157. 

* —  Lenkbare  Luftballons.     173. 

—  Schallschwingungen  in  der  Ohr- 
schnecke.    370. 

* —  Vergleich  desAMPftRE'schenund 
NEUMANN'schen  Gesetzes  fQr  die 
elektrodynamischen  Kräfte.    698. 

—  Galvanische  Polarisation  in  gas- 
freien Flüssigkeiten.     739. 

—  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit 
der  Mikroskope.     1214. 

HfcMENT.  Bemerkung  zu  Mond6- 
sir's  Arbeit  über  Dichtigkeits- 
maxi m  um  des  Wassers.    584. 


in  TariuuML     1082. 

*HX1CNKBERG,      W.        KoidcilSlWf 

gehalt  in  der  Laft.    922. 
* —   Kohlensaiiregefaalt    der    Laft. 

975. 
Henhig.  Quantitative  Analjae  dank 

Spektralbeobftehtnng.     414. 
(*)^NRici.    Wirkang  fester  Kör- 
per auf  Qbersättigte  SafadörangCB. 

242. 
*Henrivaux,  J.    Durch  Iwioihtfioti 

geförbte  GlSser.    441. 
Henry,  F.     Ftiessen  des  Wawen 

in  Flüssen  und  Kanälen.     164. 
— ,  L.  d'.     Gebranch  des  Natroo- 

lichu  bei  der  Analyse.    44a 
*—,   L.     Flfichtigkeit   von    Cjan- 

verbindungen.    623. 
*Hknsbn.   doETi'sche  Fasern.  378. 
^Hering.    Zur  Lehre  Tom  Licht- 
sinn.    545. 
* —  Sucoessive  Lichtindaktion.  545. 
Herbaann,  L.    Demonstration  der 

Raddrehungen  des  Aogea.  536. 
— ,  L.  Ueber  deuElektrotonns.  807. 
— ,  L.    Gesetz  der  Erregongsleitaag 

im  polarisirten  Nerven.     807. 
Hermann  u.  Piistbr.    Haarfaygro- 

meter.    894. 
Hermaey  cf.  Hans.    895. 
*Herscuel,    S.     Flug  der  YSgeL 

154. 
— ,  A.  8.    Bestimmung  der  Wdkn- 

längen.    406. 
— ,  A.  S.    WSrmeleitangsfahigkeit 

gewisser  Felsen.*  648. 
*— ,  A.  8.     Spektren   der  Steni- 

schnuppen.    438. 
—  9    A.   S.      Comitebericht    über 

Sternschnuppen  -  Beobachtnngeo 

1871/72.    1165. 
*—f    A.   S.      NoTemberschwarm. 

1184 
*-,  A.  8.    Nordlicht     1205. 
*Hertz.  Sonderbares  Herzgerinsch. 

348. 
*Herwig,  H.    Ueber  die  in  el^- 

trischen  Leitern  enthaltene  Ao- 

sahl  von  Aethermolekulen.   698. 
* — ,  H.   Bemerkungen  za  EoLmm*! 

Natur  der  Elektridtat.     696. 


r 


Herwig.  —  Hopkinsün. 


1249 


Hbrwig,  H.  ZerstSnbuDg;  der  Elek« 
troden.    711. 

— ,  H.  Einige  Wirkungen  des  In- 
d  uktionsfunkens.     712. 

— 9  H.  AbhSnAgkeit  der  elektro- 
dynamischen Erscheinungen  von 
der  freien  Elektricitat  an  der 
Oberflache.    728. 

— 9  H.  Wirkungen  des  Induktions- 
fankens.   796. 

* —  Ausdehnung  überhitzter  Dampfe. 
850. 

Hbitmann,  K.  Ueber  Verbrennung. 
613. 

***-  Schmelspunktregelmassigkeiten. 
626. 

('*')Hi6HTON,  H.  Starke  galvanische 
Batterie.    720. 

* —  Telegraphisches  Experiment. 
825. 

* —  Bemerkungen  über  Hbaviside's 
Arbeit.    826. 

Hii^DEBRAMD,  H.  Gcwittcr  in 
Schweden  1871.    999. 

*HlLDEBRAMD880N.     Phäuologische 

Beobachtungen  in  Schweden. 
977. 

HiLGABD.  Längendifferenz  zwischen 
Europa  und  Amerika  durch  das 
Kabel  bestimmt.    30. 

— ,  J.  E.  Erdbebenwelle  im  grossen 
Ozean  14./8.  1868.    1049. 

— y  E.  Ueber  Erdbebenwellen.  1105. 

*lixLij  (Agassis).  Eindringen  des 
Lichts  in  die  Tiefen  des  Meeres. 
411. 

— f  J.  A.  Verbesserung  an  Spiegel- 
teleskopen.   555. 

*HiLT.  Zusammensetzung  und  tech- 
nische Eigenschaften  der  Stein- 
kohlen.   615« 

*HiKBiCH8,  G.  Siedepunkte  und 
Molekularvolumina.    626. 

— ^  6.  Molekularrotation  der  Gase. 
848. 

— ,  G.  Berechnung  der  Trägheits- 
momente der  Moleküle.    §4B. 

HiNTZE,  C.  Kry'stallographisches 
über  Naphtalinderivate.     113. 

HiBN.     Pan^namometer.     138. 

— >  G.  A.  Optische  Eigenschaften 
der  Flammen.    403. 


Hirn.  Ueber  das  DuLONo'sche  Ge- 
setz.    644. 

— ,  G.  Scheinbare  Veränderlich- 
keit des  DuLONG-PsTiT'schen  Ge- 
setzes.   846. 

— ,  G.  A.    Pandyuamometer.    851. 

Hirsch  und  Plantamour.  Tele- 
fi;raphi8che  Längenbestimmungen 
in  der  Schweiz.     23. 

—  cf.  Plantamour.     20.    23. 

Hirschwald  9  J.  Mechanische 
Theorie  der  Krystallisation.     87. 

*HiRTH,  F.  Hydrographie  und  Uro- 
graphie Ton  Kuangtury.     1089. 

Hitzig.  Sinn  des  Sprachvermögens. 
330. 

*Hochdruckdampf.    855. 

HoDGES,  D.  C.  Bestimmung  des 
Widerstandes  einer  Batterie.  732. 

*Höchste  Spitze  im  Süden  des 
Himalaya.     1089. 

Hofe.     1128. 

Höhe  des  Fusiyama.    1085. 

Höhenbestimmungen.    1083. 

Höhenbestimmungen  in  Nord- 
deutschland.    1086. 

*Höhenmessung  von  Mt  Rainier. 
1088. 

HoFBiANN,  J.  G.  Verbessertes 
Taschenspektroskop.    559. 

(*) —  Spektroskop  a  vision  directe. 
1225. 

Höh,  Th.  Analogie  der  Sinnes- 
empfindungen.   363. 

— ,  Th.  Klangfarbe  derTonarten.363. 

Hohe  Temperatur  in  den  Mittel- 
meerländern.   903. 

*HoLDEN.    Blitzspektrum.    438. 

— ,  Edw  S.  Oemiungsklappen  für 
Observatorien.     1211. 

* — ,  £.  S.  Spektrum  des  Blitzes. 
441. 

HoLBCAM,  D.  S.  Neue  Mikroskop- 
Objektvorrichtune.     1216. 

HoLMGREN,  F.  Veränderung  des 
Stroms  im  Muskel.    806. 

*HoNSiG,  A.  Stoss  fester  Körper. 
154. 

HoPKiNsoN,  J.  Ziiee  im  elastischen 
Körper  durch  Temperaturände- 
rung.    199. 

*— ,J.  Nautisches  Photometer.  446. 
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HOBNEMANN.    —   JaKSCH. 


HoRNEMANK.  Wasser  der  Bitterseen 
am  Suez-Kanal.     1071. 

*HoRNER,  Ch.  Spektra  einiger 
Kobaltverbindiingen.    439. 

HoRNSTEiN.  Magnetische  Beob- 
achtungen zu  Prag.    986. 

— ,  C.  Tägliche  Variation  des 
Barometerstandes  und  Rotation 
der  Sonne.    912. 

HoRBTüANN,  A.  Theorie  der 
Dissociation.     69. 

*HosAEU8,  A.  Carlsquelle  bei  Helm- 
stedt.    1062. 

HouGH,  G.  W.  Druck  -  Chrono- 
graph.   40. 

* — ,  F.  B.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  New-York  1850  bis 
1863.    972. 

HousTOW,  £.  J.  Einfacher  Phon- 
autograph.   316. 

HouzEAu.  Bemerkung  zu  du  Mon- 
CEL*s  Arbeit.    751. « 

* —  Drehung  der  grossen  Achsen 
der  Kometen  bahnen  in  bestimm- 
tem Sinne.     1126. 

* —  Bewegungen  der  Sterne.    1127. 

* —  Mittel,  um  die  Entfernung  der 
Centren  der  Sonne  und  Venus 
zu  messen  (2  Arb.)     1127. 

«HoYEY,  C.  Tödtung  durch  Blitz. 
1014. 

^Howard.  Optische  Eigenschaften 
der  Cinchona-Alkaloide.    486. 

* — 's  Heissluftmaschine.     856. 

HowoRTH,  H.  H.  Vertheilang  der 
Vulkane.     1100. 

*HozA.  Intensitätslinien  bei  cen- 
traler Beleuchtung.    410. 

Hrabak,  J.  Gusseiseme  Röhren. 
205. 

Hudson,  H.  Intensität  von  Schall 
und  Licht.     320. 

— ,  H.    Intensität  des  Lichts.    398. 

HüBENEB,  Th.  Krystallisirte  Kiesel- 
säure.    123. 

— ,  Th.  Transpiration  der  Salz- 
losungen.    236. 

HGbner,  H.  Gesetzmässigkeiten  im 
Krystallwassergehalt.     107. 

*HuG6iNS,  W.  Methode  der  Beob- 
achtung derSonnenprotuberanzen. 
412. 


HuGGiNS,  W.  cf.  412.  437. 

*—  Comitebericht  über  Katalogi- 
sirung  der  Spektralstrablen  luieli 
Wellenlängen.    437. 

— ,  B.  Stewart,  lieber  das  Spek- 
troskop.   438. 

(*) — ,  W.  Spektrum  des  grosseo 
Orionnebels.    441. 

*HuNT,  St.  Ursprung  der  vulka- 
nischen Produkte.     1109. 

*— ,  T.  St.  Einige  Punkte  in  der 
dynamischen  Geologie.     1021. 

^'HusEMANN,  A.  Heuquellea  ron 
Tarasp.    1081. 

* — f  A.  Belvedra-Quelle  bei  Obur. 
1081. 

*HuTTON,  Hebungen  auf  der  Erde. 
1021. 

* —  Vulkanische  Theorien.     1022. 

"^HuxLEY  cf.  Forbes.    1099. 

Hydrodynamik.     155. 

Hygrometrie.    935. 

^Hygroskop,  neues.     897. 


C^)«!^ ACORI,  V.  Reduktion  von  Eij 
durch  einen  starken  Solenotd.  758. 

(*)  — ,  DE.  Reduktion  tod  EÜaen 
durch  ein  Bolenoid.     798. 

(*)—  Anwendung  sekundärer  Batte- 
rien auf  elektromagnetische  ISo- 
toren.    797. 

— ,  y.  Anwendung  sekundärer  Batfe- 
rien auf  elektromagnetisdie  Mo- 
toren.   820. 

Jacobsen,0.  Luft  des  Meerwaasers. 
1023. 

Jacobson.  VondenHengerSoacbeD. 
347. 

Jagn,  N.  Luftpumpe,  die  auf  hy- 
draulischem Stoss  beruht      189. 

Jago,  J.    Augenbewegung.    5411. 

*Ja60r,  f.  Reisen  in  den  Phi- 
lippinen.   1110. 

Jahresbericht  der  Commission  vor 
Untersuchung  der  deutschen  Meere. 
1027. 

Jahresbericht  der  Commission  sor 
wissenschaftlichen  Untersucfaong 
der  deutschen  Meere  1871.   1031. 

^Jaksch.     StimmloMgk^t.    356. 


JaMBS.   —   JüULIN. 
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H.  VergleichungderLSDgen- 
maasae  venchiedeDer  Länder.  9. 
Jamik,  J.  Mittel,  die  Kraft  eines 
Magneten  lu  vermehren.    772. 

— ,  J.  Aenderung  der  magnetischen 
Kraft  des  Stäls  beim  Harten 
und  Anlassen.    773.     786. 

— ,  J.   Tragkraft  der  Magnete.    773. 

— ,  J.  Ueber  den  verlast  des 
Magnetismus.    774. 

— ,  J.    Rolle  der  Armaturen.    785. 

— ,  J.  Magnetisirung  von  Stahl 
durch  die  Strome.    785. 

Jamnbttaz,  £.  Fortpflanzung  der 
Wärme  in  krjstalUsirten  Körpern. 
645. 

^Janssen.  Sonnenfinsterniss  am 
12.  December  1871.    437. 

* —  Ueber  quantitative  Bestimmung 
des  Natriums  durch  die  Spektral- 
analyse.   440. 

* —  Photographie  der  Venus.    525. 

—  Neues  Thermometer  fOr  Meer- 
-wasser.    576. 

—  Vennsdurch^ang.    1124. 
* —  Astrochemie.    1126. 

—  Die  Beobachtungen  der  Sonnen- 
finsterniss am  12.  Des.  1871  in 
Indien.    1184. 

—  Die  Corona.    1134. 

^—  Ueber  die  Corona.    1163. 

—  Quantitative  Spektralanalyse  (in 
Beäehung  auf  Champion's  etc. 
Arbeit).    1218. 

*Ja8T8Chenko.  Tympanitischer 
Schall.    353. 

^Jean.  Eudiometrische  Pipette.  192. 

— ,6.  Ueber  du  Moncbl's  und 
Thxnard's  Arbeit    753. 

JiELENFFY.  Fixation  der  Oicssbecken- 
knorpel.    332. 

*—  Kehlkopipolyp.    356. 

JE1.KZNOW9  N.  Farbe  des  Wassers 
im  Sak-See.     1071. 

^ — ,  N.  Mikroskopische  Unter- 
suchung des  Schlamms  der  Seen 
Sak  und  Maniak.     1071. 

Jelinek,C.  Englische  Anemometer- 
Aufzeichnungen.    890. 

— ,  C.  Zusammenhaue  der  Nieder- 
schlagsmengen mit  oer  Häufigkeit 
der  Sonnenflecke.    951. 


JbmdrAssir,  A.E.  Fall-Myographion. 
133. 

— 9  A.  E.  Klang-Zerlege- Apparat. 
376. 

Jbvons,  W.  S.  Beeen  mit  2  Ab- 
flüssen.    1073. 

JiciNSKY,  C.  Maassstab  zur  Be- 
stimmung der  LuDOLPH'schen 
Zahl.    46. 

* —  Chromoskopische  Farbenbe- 
stimmung.   440. 

*JiciN8Ki,  F.  Gewichtsanalytische 
Polarisation  der  Zuckerrübe.  485. 

Immerbiann.  Systolische  Geräusche. 
345. 

Induktion.    793. 

*InklinationinIekatarinenbui^.  988. 

Interferenz  des  Lichts.    450. 

Internationale  Meterkommission.    3. 

*JoHN,  St.  Ueber  Winde  in  Japan. 
934. 

Johnson,  W.  Einfluss  der  SSuren 
auf  Eisen  und  Stahl.    200. 

JoLLY,  V.  Resultate  bei  den  Kabel- 
legungen  für  die  Physik  der 
Meere.    1046. 

— ,  V.    Farbe  der  Meere.     1047. 

*— ,  W.  Die  Gletscher  von  Glen 
Spean.    1097. 

*JoNE8,  H.  Wirkungen  der  Arbeit 
auf  Temperatur  und  Cirkulation. 
615. 

*JouAN,  H.  Ueber  die  Sandwich- 
Inseln.    980. 

*Joi7LE.    Luftschopfapparat.     192. 

—  Veränderung  des  Nullpunkts  bei 
einem  Thermometer.    570. 

—  Das  mechanische  Wärmeäquiva- 
lent.   832. 

•—  Heber-Barometer.    897. 
*— 's  Quecksilber-Luftpumpe.    192. 
JouLiN.     Zersetzungen    von    Salz- 
lösungen.   76. 

—  Dissociation  der  Carbonate  des 
Mangans,  Silbers  und  Bleis.    74. 

— ,  L.  Zersetzung  kohlensaurer 
Salze.    620. 

— ,  L.  Elektricitat  durch  mecha- 
nische Wirkung.     700. 

— y  L.  Ueber  die  bei  mechanischen 
Wirkungen  erzeugte  ElektricitSt. 
699. 
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Italienischer  Bericht.  -*  Klima. 


'Italienischer  Bericht  Gber  die  Fin* 

sterniss  von  1870.     1162. 
Judenfeind,  Hölsse.   Bestimmung 

von  Elasticitätscoefficienten.    215. 
*J0roen8en.       Weiches    B«ibege« 

rausch.    352. 
*JuNGFLEi8CB.  Umwandlung  rcchts« 

drehender  Ejtmphersänre.    486. 
— ,  E.     Umwandlung  der  inaktiven 

Weinsäure     und    Tranbensäure. 

514. 
— ,  E.   Synthese  circularpolarisiren- 

der  Substanzen.    514. 


*H AISER,  R.  KSlteruckfall  im 
April.    905. 

*Kamm,  H.  Berechnung  der  Ge- 
schwindigkeit der  Sternschnappen. 
1187. 

*Kar6l,  L.  Lösung  der  Regulator- 
frage.     154. 

— ,  L.  Trägheitsmomente  von 
Querschnitten.     214. 

Karsten.  Beiträge  zur  Landes- 
kunde von  Schleswig  -  Holstein. 
958. 

— ,  0.    Jahresbericht.     1027. 

— ,  G.  Physikalisch  -  chemische 
Untersuchungen  derOstsee.  1031. 

Karvtan,  f.  Gas-Selbstansünder. 
133. 

Kästner  »  Fr.  Ueber  singende 
Flammen.    307. 

^Kayser,  E.  Das  Niveau  in  neuer 
Anwendung.     55. 

— ,E.  Anwendung  des  Spektroskops. 
558. 

* — ,  J.    Physik  des  Meeres.    1066. 

*Keck.  Lokomotiven  mit  Gas- 
heizung«   855. 

*Keller,  F.  Anziehung  der  Berge. 
156. 

* — ,  F.  Veränderungen  der  Rich- 
tung der  Schwerkraft  am  Meere. 
156. 

— ,  F.  Erdbeben  in  Rom  am 
19.  Jan.  1873.    1105.    »1107. 

— ,  Ph.  Meteorsteinfall  zu  Orvinio. 
1190. 

Kendrick  cf.  Dewar.    536. 

—  cf.  Mc'Kendrick. 


"^Kennedy,  St.    SJima  ▼on  liicbi- 

gan.    973. 
{^ykxRCKaorr,  v.     Langsame  Vcs^ 

brennung.     126. 
— ,  J.  V.   ZnsammeDsetsuiig  einiger 

optischer  Glaser*    554. 
Kessel,  J.  cf.  Mach.     366. 
—  cf.  Macb.    374. 
^Kessler.  Dampfmaschinen  in  Wien« 

854. 
Ketteler,  £.   Astronomische  Un- 

dnlationstheorie.    401. 
— ,  E.   Einfluss  der  astronomiadien 

Bew^gimgen    auf   die   optiaAen 

Erscheinungen.    401. 

KiCHAN   cf.   M'KiCHAN. 

*KiEFBR.   Föhn  im  Kankasoa.    934. 
"^KiESSLiNG,   H.       Brechang    der 

Lichtstrahlen  im  Auge.    545. 
^Kilanea  Vulkan.    1110. 
KiNGZETT.     Chemische   Elemente 

117. 
KiRKALDY.  FestigkeitTon  Schmiede- 
eisen.   210. 
KiRKwooDy  D.    Besiehnpgen  swi* 

sehen  den  Beweg^ungeo  dea  Jo- 

piter,  Saturn  etc.    148. 
— ,  D.    Meteore  rom  14.  Not.  1873. 

1181. 
* — .   D.     Kometen   und  Meteore. 

li86. 
Klein,  C.  KrystallographiacheMit- 

theilunffen.    487. 
*— ,  n.  J.    Veränderliche  Stcnie. 

446. 
*->,  H.  J.    Der  Kuro-Siwo.    1066. 
*— ,  H.  J.    Sternhaufen  und  Stern- 

schwärme.     1186. 
*Kleitz.       Molefcolarkräfte      der 

Flüssigkeiten.    169. 
"^Klima  am  Amasonenstrom*     979. 
*Klima  der  Asoren.    977. 
Klima  der  Philippinen.    978. 
Klima  des  rothen  Meeres.    900. 
*Klima  der  Sandwich*Inseln.    906. 
*Klima  des  südlichen  China.    907. 
*Klima  von  Alem-Tejo.    978. 
•KUma  Ton  Biskra.    97a 
*Klima  von  Fem.  Po.  (fieapr.  von 

Hann.)    906. 
*Klima  von  Gorde.    977. 
Klima  von  Nensedand.    902. 


Klima.  —  Kbetz. 
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*Klima  von  Oporto.     978. 

*Klima  von  Providence.     978. 

^Kliina  yon  Smyrna  und  Chios.  978. 

Klima  von  Turkestan.    966. 

*Klinkebfue8.  Fixstemsysteme. 
152. 

* —  Bestimmung  der  Parallaxe  durch 
die  Radianten.     1162. 

—  Stemschnuppenschwärme  im 
Alterthum.     1171. 

'^Knight,  R.  T.  Nordlicht  und 
Sturm.     1206. 

^Knippino  ,  E.  Meteorologische 
Beobachtungen  zu  Yeddo.    975. 

♦Knochenhaükb  ,  K.  W.  üeber 
den  Nebenstrom.     716. 

(*)KöNi6,  R.  Manometrische  Flam- 
men.    323. 

— ,  R.     Vokalbildung.     328. 

Koppen,  W.  Mehrjänrige  Perioden 
der  Witterung.    859. 

* — ,  W.  Errichtung  eines  inter- 
nationalen meteorologischen  In- 
stituts.   884. 

* — ,  W.  Zeitabschnitte  und  Re- 
geln für  meteorologische  Mittel- 
werthe.    884. 

^Körner.    Töne  im  Herzen.    348. 

^KÖTTERiTzscH,  Th.  Mechanik 
ellipsoidischer  Korper.     154. 

— ,  Th.  Dualistische  und  unita- 
rische Ansicht  in  der  Elektrici- 
tätslelire.     665. 

^KöTTSDORFER  cf.  SCBNEIOER. 
1081. 

Kohlrausch.  Wärmeausdehnung 
des  Hartffummi.    583. 

— ,  F.  Yernältniss  der  spezifischen 
Wärmen  und  die  Abkublungs- 
geschwindiekeiten  der  Gase.  643. 

(*)—  Weber^s  Ma^netometer.  987. 

— ,  F.     Das  Yariationsbarometer. 

188. 

— ,  F.  Elektrochemisches  Aequi- 
valent  des  Silbers.    729. 

(*)— ,  F.  Zuruckfuhrung  der  Sie- 
lUENs'schen  Einheit  auf  absolutes 
Maass.     744. 

KoLBy  J.  Spezifisches  Gewicht  der 
wässrigen  Schwefelsäure.     58. 

KoLBE,  H.  Constitution  der  ele- 
mentaren Moleküle.    99. 

Foruchr.  d.  Phys.  XXIX. 


*KoLBE  u.  ZiTo WITSCH.  Ucber  die 
Gase  der  Lignite.     249. 

*Komitebericht  Ober  „boulders^^. 
1098. 

Komitebericht  über  Erdbeben  in 
Schottland.     1106. 

*Komitebericht  über  Sternschnup- 
pen (Bradford).     1186. 

Komitebericht  über  Wahl  der  dy- 
namischen und  elektrischen  Ein- 
heiten.    723. 

KoNKOLY,  N.  V.  Spektroskopische 
Beobachtungen  der  Sternscnnup- 
pen.     1181. 

— ,  N.  y.  Spuren  eines  Meteors. 
1181. 

— ,  N.  V.  Triebwerke  der  Aequa- 
toreal-Instrumente.     1211. 

Kopp,  E.  Schmelzpunktsbestim- 
mungen.   628. 

KoRiSTKA.  Wolkenbruch  in  Böh- 
men Mai  1872.     948. 

* —  Terrainverhältnisse  von  Schwe- 
den und  Finnland.    1022. 

Kraft,  A.  Alkoholbestimmungen. 
62. 

*Kramer.  Entstehung  der  räum- 
lichen Tiefenwahrnehmung.    545. 

*Kramm,  V.  Einfluss  der  Torsion 
auf  die  Festigkeit.    216. 

*Kra8an,  f.  Phänologisches  von 
Qörz.     979. 

Krass,  M.  u.  H.  Landois.  Ueber 
Schrilltöne.    281. 

—  u.  Lamdois.  Lautäusserungen 
der  Insekten.    342. 

♦Kraus,  G.     Chlorophyll.    529. 

(*)— ,  G.     Chlorophyll.    529. 

Krebs,  G.  Ein  FARADAv'scher 
Explosionsversuch.    617. 

(*) — jG.  Gefrierverzug  beim  Wasser. 

627. 

{*)^^  G.  Elektromagnetucher  Ro- 
tationsapparat.   796. 

Krecke,  f.  W.  Einfluss  der  Tem- 
peratur auf  die  drehende  Kraft 
der  Weinsäure.    480. 

— ,  F.  W.  Verhalten  des  Mannits 
zum  polarisirten  Lichte.    482. 

Kretz.  Die  Elasticität  bei  den 
Maschinen.    204. 

— Ueber  den  PaoNY'schen  2iaum.851. 
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NoRDBNSKJöLD.  SiUT  ies  poussi&res  chsrbonneusefi  avee 
fer  m^tallique  qu'il  a  observ^es  dans  la  neige  de 
diverses  rögions  du  nord  de  FEurope.     0.  R.  LXXYD, 

463^465t;  Ghem.  C.  BL  1873,  614-615;   Mondes  (2)  XXXI,  151. 

Hr.  Daubr^b  überreicht  der  Pariser  Akademie  eben  Brief 
Nr.  3,  in  welchem  Hr.  N.  die  FftUe  mittheilt,  vo  er  sof  fnA 
gefallenem  Schnee  Kohlenstoff  und  eisenhaltigen  Stach  gefondcB 
hat.  Solcher  Staub  warde  in  einsamen  Gegenden  FuDlsodi  wA 
bei  der  arktischen  Expedition  gesammelt,  doch  fehlte  in  letsterea 
die  Kohle.  Hr.  D.  hält  die  Elxistenz  des  Meteorstanbes  für  lek 
gut  möglich,  da  manche  Meteoriten  (Orgueil)  bei  Gegeoiiit 
von  Feuchtigkeit  in  staabartige  Massen  eerfallen  and  bdn 
Niederfallen  anderer  (Hessle)  verstänbte  Massen  bemerkt  wordea. 
Das  Kriteriam  würde  übrigens  der  Nachweis  von  Nickd,  du 
fast  immer  jedes  Meteoreisen  begleitet,  sein  müssen.        SA. 


J.  L.  Smith.  Masse  de  fer  m^t^orique  d^coaverte  oo 
creugant  on  foss^.  Observations  sur  la  stmctiut 
mol^CQlaire  du  fer  m^töorique.  Protocblorore  solide 
de  fer  dans  Ies  m^t^orites.     G.  R.  LXXVli,  Iid3-ii97t. 

xMondes  (2)  XXXII,  568-569. 

Dieser  1862  In  Indiana  gdfundene  Eisen -Meteorit  kameot 
spät  in  wissenschaftliche  Hände.  Er  enthielt  87,02  pGt  Eim 
12,29  pCt.  Nickel,  0,63  pCt.  Cobalt,  0,02  pCt.  Phosphor  nsi 
Spuren  von  Kupfer.  Widmanstädtiscbe  Figuren  entstehen  nkk 
und  knüpft  der  Verfasser  hieran  Betrachtungen  über  die  Stnl- 
tur  der  Meteoriten .  und  fügt  hineui^  dass  er  schon  früher  Eiiei' 
chlorür  in  Meteoriten  nachgewiesen  habe.  (Vergl.  Goz.  litt»' 
ratur  in..  Bezug  auf  diesen  Meteoriten.)  SA 


TsGHBRMAK.     Chemische  Beschaffenheit  der  Meteoiite^ 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  VI.  1813,  674-675t;  Wien.  Ber.  21./2.  1871 

Der  Verfasser  fuhrt   auf  Grund   der  Untersncbungen  ^ 
achiedener  Forscher   (Maseelynb  etc.),   die  chemischen  Veriö- 


LeCLERCQ.    —   V.   LiTTROW. 


1255 


Leclsrcq,  D.  Gewitter  zu  Lilttich. 
1003. 

*—  Nordlichter.     1204. 

IjE  Tonte,  J.  Bildnng  der  Erd- 
oberflriche.     1016. 

— ,  J.  Alte  Gletscher  der  Sierras. 
1091. 

— ,  J.  Bildang  der  Erdoberfläche. 
1087. 

*— ,  J.  Ueber  Mallet's  Vulkanis- 
mus.    1109. 

Lecou  de  Boisbaudban.  Spek- 
trum der  BorsÄure.    413. 

—  Spektrum  der  Erbinerde.    415. 

—  Metallspektra.    416. 

—  Eigenthiimlichkeiten  bei  der 
Spektralanalyse.    415. 

—  Steigerung  der  Funkentempe- 
ratur und  die  SpektralHnien.  416. 

Lederur,  A.  Grasentwickelung  aus 
flüssigem  Roheisen.     235. 

Lediev,  A.  Direkte  Demonstration 
der  Prinzipien  der  Thermodyna- 
mik.   829/ 

Leb,  R.  J.  Ueber  den  Lichtsinn 
der  Vögel.    536. 

—  cf.  Stearn.    431. 
'^'Lehmann,    W.       Hilfsinstrument 

zum  Markscheiden  bei  Magnet- 
einflussen.     56. 

Leiblinger.  Auskultatorische  Er- 
scheinungen durch  elektrische 
Einwirkung.     351. 

Leistungsfähigkeit  von  Mikroskopen 
(Fragen).     1214. 

*Lemoine.     Gasregniator.    171. 

—  Das  WELDON'sche  und  Dea- 
coN'sche  Verfahren  der  Chlor- 
entwicklung.    124. 

*~   Gasregulator.    826. 

Le  Nevb  cf.  N. 

'^'Lentz,  H.  Fluth  und  Ebbe  des 
Meeres.    1065. 

Lk  Bpux  cf.  auch  R. 

Le  Roy  Mabille  cf.  auch  R. 

•Lrroy  -  Mabille.  Analyse  der 
Briefe  von  Babinet.     1023. 

♦Letalle.  Verminderung  der  Inten- 
sität der  Negativbilder.     526. 

Leterme,  J.  Lichtkranz  um  den 
Schatten.     1130. 

*Letoubneux  cf.  Playfair.   1078. 


♦Levistal,  A.  Das  Theorem  Ger- 
gonne's.    410. 

*Le  Verribr.  Organisation  der 
meteorologischen  Beobachtungen 
in  Frankreich.    883. 

Lerval.    Ueber  die  Cyklone.    934. 

LicvY,  M.  Druck  lockerer  Erde 
auf  Futtermauern.     150. 

— ,  M.  Anwendung  der  Elastici- 
tJitstheorie  auf  ein  System  elasti- 
scher Stabe.     205. 

Ley,  N.  Optische  Eigenschaften 
einiger  Verbindungen  der  Pentan- 
Reihe.    476. 

Leyseb.  Neue  Elektromaschine  nach 
dem  Prinzipe  von  Holtz.     704. 

*LiAis,  E.  Klima  von  Brasilien. 
979. 

^LiEBBEiCH.   Farbenblindheit.  544. 

"LiESEGANO.  Umkehrung  des  Nega- 
tivs.   526. 

Lindemann,  Ed.  Photometrische 
Beobachtungen.     442. 

* —  Mittlere  Temperatur  von  Eli- 
sabethgrad.    907. 

* — ,  F.  Kraftsysteme  bei  projek- 
tivischer  Maassbestimmung.  154. 

*LiNDEB.  Ursprung  der  Nordlich- 
ter.    1206. 

LiNDHEiM,  W.  V.  Stärke  von  Stahl - 
schienen.     199. 

LiPPMANN,  G.  Beziehung  zwischen 
capillaren  und  elektrischen  Er- 
scheinungen.    219. 

♦LiPSCHiTZ,  R.  Aus  dem  Grenz- 
gebiete der  Mechanik  und  Geo- 
metrie.    153. 

LissAjous,  J.  Das  Phonoptometer. 
284. 

— •  Mittel,  die  Fortpflanzung  der 
Wellen  zu  studiren.     316. 

*—  Tönende  Flammen.     324. 

—  Doray's  System  der  Projektion 
für  Vorträge.     561. 

— ,  J.    Das  Phonoptometer.    1221. 

Listing,  J.B.  Reflexionsprisma.  546. 

*—  GesUlt  und  Grösse  der  Erde. 
1022. 

Litteratur  für  Nordlichter.     1203. 

LiTTROw,  V.  Weiss'  Bestimmung 
der  Breite  und  des  Azimuths  zu 
Dablitz.     24. 
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darauf,  den  gebundenen  von  dem  freien  Kohlenstoff  zu  tremNL 
Die  Zahlenangaben  vgl.  Original  Sek, 


Ph.  Keller.    Der  Meteorsteinfall  von  Orvinio  im  August 

1872.    PoGG.  Ann.  CL,  171-176t. 

Nähere  Beschreibung  des  am  31.  August  1872  in  Italiea 
geschehenen  Meteorsteinfalls,  der  auch  anderweitig  beschrieben  ist 
(s.  Litteratur  u.  oben).  Es  wurden  im  Ganzen  6  BrachstQcke  auf- 
gefunden, die  nur  wenig  tief  in  die  Erde  eingedrungen  waren.  Dis 
spezifische  Oewicht  betrug  3,58 — 3^73.  Die  Massen  waren  wenig 
homogen  und  von  ziemlich  dunkler  Farbe,  eine  Analyse  ist  nidit 
beigegeben«  ^  SdL 

J.  L.  Smith.  A  description  of  the  Victoria  meteoric 
iron,  seen  to  faU  in  South  Afirica  in  1862,  with  somc 
notes  on  Chladnite  or  Enstatite.     Sillim.  J.  (3)  ¥,  107 

bis  llOf;   J.  ehem.  soc.  XI,  610*.     (Das  hier  sich  yorfindeade  Cat 
C.  R.  LXXV.  ist  falsch.) 

Oenaue  Beschreibung  des  erhaltenen  Bruchstücks;  & 
Analyse  ergab  88,83  pCt.  Eisen,  10,14  pCt.  Nickel,  0,53  jA 
Kobalt,  0,28  pCt.  Phosphor  und  Spuren  von  Kupfer.  Auch  von 
Enstatit  etc.  werden  historische  Daten  und  Analvsea  bdigeftigt 
und  gelangt  der  Verfasser  zu  folgenden  Formeln: 

Enstatit       BSiMgSi 

Bronzit       BSi[]SlgFe]  Si 

Chrysolith  B^Si[MgFe]  Si.  Sdu 


St.  Meunier.     Produit  d'oxydation  des  fers  m^töorique& 
comparaison    avec   les    magn^tites    terrestres.      C.  i 

LXXVII,  643-646t;  Inst.  1873.  (2)  I,  297-298;  Mondes  (2)  XSXE 
139. 

Ausgehend  von  der  Idee,  dass  das  Innere  der  Erde  melear 
ftfanliche  Massen  enthalte,   versucht  der  Verfasser   MeteoreiNi 


Lucas.  —  MARift-DAVY. 
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"^LucAS,  F.  lieber  Gleichgewicht 
und  Bewegung  von  Systemen. 
155. 

LiUCK,  £.  .  Korndichtigkeit  des 
Pulvers.    64. 

Lübeck,  6.  Einflnss  einer  in  der 
Pendelku^el  enthaltenen  Flüssig- 
keit auf  die  Bewegung  desselben. 
128. 

— ,  G.  Einfluss  einer  in  der  Pen- 
delku^el  befindlichen  Flüssigkeit 
auf  die  Bewegung  des  Pendels. 
174.    (cf.  128.) 

— ,  G.  Die  BESSEL'schen  Pendel- 
versuche.    176. 

Luftdruck.    908. 

Luftelektricität.    989. 

"^Luftelektricität  zu  Utrecht.   1014. 

^LuftschifiTahrtsfrage.     191. 

LuYKEs,  y.DE.  Glasthränen  (4  Arb.). 
201. 

Lydecker,R.  Ursprung  der  Nerven- 
kraft.    798. 


IHlaass  und  Messen.    3. 

Macaluso,  D.  Elektromotorische 
Kraft  der  Polarisation.    741. 

^Mach,  E.  Die  Gestalten  der 
Flüssigkeit.    229. 

— ,  E.  Stroboskopische  Bestimmung 
der  Tonhöhe.     271. 

*—  Bemerkung  zu  Mousson's  Ar- 
beit.   411. 

* — ,  £.  Spektrale  und  stroboskopi- 
sche Untersuchung  tönender  Kör- 
per.   412. 

— ,  E.  Untersuchung  der  Interferenz 
bei  grossen  Gangunterschieden. 
452. 

— ,  E.  SxEFAN'sche  Nebenringe 
am    NEWTON'schen    Farbenglas. 

452. 

(*)—  Doppelbrechung  plastischer 
durchsichtiger  Massen.     473. 

— ,  £.  u.  A.  FiBCHER.  Reflexion 
und  Brechung  des  Schalls.     278. 

— ,  E.  u.  J.  Kessel.  Akkommo- 
dation des  Ohres.    366. 

—  u.  Kessel.  Stroboskopische  Be- 
stimmung der  Tonhöhe.    371. 

— ,  E.  u.  J.  Kessel.    Funktion  der 


Trommelhöhle  und  tuba  Eustachi!. 
374. 

*Maclead,  J.  Anwendung  des 
Hodographen.     153. 

Magnac,  de.  Gebrauch  der  Chro- 
nometer auf  dem  Meere.    29. 

""Magnetische  Beobachtungen  zu 
Petersburg.     988. 

^Magnetische  Bestimmungen  in  den 
Vereinigten  Staaten.    988. 

^Magnetische  Deklination  zu  Mün- 
chen.    987. 

^Magnetische Karte  von  Halley.  987. 

Magnetismus.     764. 

Mahmoud.  '  Metrisches  System  in 
Aegypten.     11. 

^Malcolm.  Feldtelegraphen  der 
britischen  Armee.    827. 

^Mallard,  E.  Definition  der  Tem- 
peratur in  der  mechanischen 
Wärmetheorie.    850. 

Mallet,  J.  W.  Schmelzen  von 
Arsenik.    622. 

—  Neue  Gesichtspunkte  in  der  dy- 
namischen Geologie.    1020. 

— ,  R.  Resultate  der  Zusammen- 
ziehung der  Erde.     1017. 

(*)—  Vulkanische  Energie.     1109. 

* — ,  R.  Gegen  Forbbs'  Kritik. 
1109. 

*Mana8s@in9  W.  Bestimmung  des 
Zuckergehaltes  im  Harn  aus  dem 
spez.  Gew.     64. 

Mandl.  Ursache  der  Fistelstimme. 
336. 

*Mann,  J.  Starker  Regenfall  am 
4.  März  zu  Natol.    947. 

Mansell.  Der  Dezembersturm  1872. 
925. 

*Mabai8.  Wirkung  des  Wassers  auf 
Blei.    241. 

Mabchand,  E.  Chemische  Wirkung 
des  Sonnenlichts.    519. 

— ,  E.  Einfluss  des  Mondes  auf 
das  Wetter.    877. 

♦Marby,  M.   Ueber  Torpedo.   814. 

*Mabguet,  J.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Lausanne.    980. 

*MARit-DAVY.  Meteorologie  1872, 
1873.    884. 

—  Ueber  Reye's  Theorie  der  Sonnen - 
flecken  und  Cy klonen.    928. 
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Marignac.  —  Meissxx. 


Marignac.  Atomgewicht  des  Lan- 
thans.   127. 

* —  Löslichkeit  des  schwefelsauren 
Kalks.    240. 

Marion.    Mariotypie.    524. 

* — 's  photographisches  Papier.  524. 

*Marriott.  Barometer-Depression 
Januar  1872.     923. 

Mabshal,  H.  Verhältniss  des 
Magnetismus  zur  Temperatur. 
779., 

*Marten.  Meteorologie  von  Neu- 
seeland 1872.    973. 

(*)Martenson5  J.  Temperatur- 
regulator für  Gasflammen.    578. 

Mabtha-Beker.  Frühlings-  und 
Herbstfröste.    942. 

Martin,  £.  Ein  Prinzip  der  all- 
gemeinen Chemie.     757. 

— ,  L.  Die  Schwefelwässer  von 
Eaux-Bonnes.     1079. 

—  u.  Delamotte.  Vernickelung 
der  Metalle.     758. 

Mascart.  Metallische  Reflexion. 
462. 

—  Elektrisches  Thermometer.    570. 

—  Vergleich ung  der  elektrischen 
Maschinen     702. 

—  Regulator  für  elektrisclie  Ströme. 
722. 

(*)Maschke,  O.  Entwickelung  von 
Wärme  bei  Reibung  von  Flüssig- 
keiten.    587. 

*Massav£Nti.    Auskultation.    352. 

♦Massieu.  Theorie  der  Dämpfe. 
850. 

Matkovic,  P.  Hypsometrische  Ver- 
hältnisse Kroatiens.     1074. 

Matthiessen,  L.  Regnault's  Aus- 
dehn ungscoefficienten  für  Lufl 
und  Quecksilber.     584. 

*MAUMENfe.  Beiträge  zur  theore- 
tischen Chemie.     126. 

—  Verbindung  und  Trennung  durch 
dunkele  Entladung.     753. 

*—  Ozon.     1015. 

Maury,  Th.  B.     Das  Sturmgesetz. 

924. 
*May,   W.    C.       ßesfimmung   von 

Blei.    758. 
Mayer,    A.   M.     Bestimmung  der 

Schallititensitäl.     320. 


Mayer,  A.M.  Methode  die 

gungspbasen  in  der  Luft    wahr- 
zunehmen.   321. 

*— ,  A.  M.  Akustisches  Pjrroinetcr. 
323. 

* — ,  A.  M.  Akustische  Experi- 
mente.   324. 

— ,  A.  Objektive  Darstellung  der 
Abweichungen  einer  Galrano- 
meternadel.     722. 

— ,  A.  M.  Wirkung  der  Magneti- 
sirung  auf  die  Dimensionen  von 
Eisen  u.  s.  w.    780. 

— ,  A.  W.  Wirkung  des  Magoed- 
sirens  auf  die  Dimensionen  von 
Eisen-  und  Stahlstäben  etc. 
789. 

— ,  A.  M.  Die  Erde  ein  Mag:net 
983. 

*Mayet,  H.  Der  meteorologische 
Dienst  in  den  Vereinigten  Staaten. 
884. 

Mayne,  A.  Siderische  Zeitbestim- 
mung.    1223. 

Maxwell,  J.  C.  Uebe'r  Moleküle. 
89. 

— ,  C.    Fernwirkende  Kräfte.    125. 

— ,  J.  C.  Endzustand  eines  Systems, 
von  Molekülen.     143. 

— ,  J.  C.     Fernwirkung.     144. 

— y  J.  G.  Loschbaidt's  Diffusions- 
experimente in  Beziehung  zur 
mechanischen  Gastheorie.     239. 

*— ,  J.  C.     Fokallinien.     410. 

♦—,  C.  üeber  Elektricität  und 
Magnetismus.     698. 

* — ,  J.  C.  Theorie  eines  Systems 
elektrischer  Conduktoren.     699. 

* — ,  J.  C.  Elektricitiit  und  Magne- 
tismus.    782.     791.     797. 

— ,  C.  Einetische  Theorie  der 
Gase.     846. 

•—,  C.  Temperaturgleichgewicht 
in  einer  Gassi«  ule  etc.     846. 

McKeNDBICK  Cf.   D£WAR.      814. 

Mc'Rendrick  cf.  Dewar.     1012. 
Mechanik.     128. 

Mechanische  WärmequeUeu.      58(). 
Meere.     1023. 

^Meerkns.  Die  Stimmgabel.    323. 
Meissel,  E.    Ausduss  des  Wassers 
aus  Getassen.     160. 


Mkllock.  —  Meteorologische  Conferenz. 
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^Mbllock»     Harmonische   Echos. 

324. 
Mkldrum,  C.    Die  Periodicität  der 

SoDnenflecken  und  der  Cyklonen. 

882. 
* —  Periodicität  des  Regenfalls  und 

der  Cyklonen.    886. 
* — ,  Ch.    Periodicität  der  Cyklonen 

im  Indischen  Ozean.     935. 
— ,  C.    Periodicitöt  des  Regenfalls. 

946. 
* — ,  C.    Periodicität  beim  Regen- 
fall und  den  Sonnenflecken.    947. 
* —  Meteorologie  des  Südindischen 

Ozeans.     106^. 
* — 9  C.     Noyemberschwarm  1872 

zu  Mauritius  (mehrere  Arbeiten). 

1183. 
«Melograph.    323. 
Melsens.    Condensiren  von  Gasen 

durch  Holzkohle.    244. 
* —  Chlorsulf uryl  mit  absorbirender 

Kohle  gebildet.    249. 

—  Verbindung  von  Chlor  und 
Wasserstoff  im  Dunkeln.    518. 

—  Gefrieren  alkoholischer  Flüssig- 
keiten.   616. 

—  Dampfkesselexplosionen.    852. 
Mkndelejeff,  D.     Atomgewichte 

von  Cer,  Lanthan  und  Didym. 
120. 

* — ,  D.  Periodisches  Gesetz  bei 
den  Ceritmetallen.     124. 

Mkndenhall,  T.  C.  Bestimmung 
der  Höhe,  bis  zu  welcher  Flüssig- 
keiten über  den  Genissrand  empor 
gewölbt  werden  können.    226. 

MuMDogAjD'ÄNDBADA.  Geschwindig- 
keit der  Geschosse.     134. 

—  cf.  d'Andbada.    134. 
*M£NZ£L.     Angaben  über  Sprach - 

Verlust.    331. 

Mercadieb,  E.  Bewegung  eines 
elastischen  Fadens.    253. 

— ^  E.  Gegen  eine  Prioritätsrekla- 
mation von  ValArius.    254. 

— ,  E.  cf.  A.  CoRNu.    305. 

—  ,  £.  Elektrische  Stimmgabel. 
309. 

^Merget,  A.  Erscheinungen  der 
Thermodiffusiou  bei  Blättern. 
249. 


(*)Mer6et.  Photochemische  Unter- 
suchung über  den  Gebrauch  der 
Gase.    522. 

*Merk,  J.  B.  Tornado  in  Penn- 
sylvanien.    935. 

(*)Merrifield.  Messung derFlüssig- 
keiten,    169. 

(*')M£RBiCK.  Elektrischer  Nickel- 
niederschlag.   758. 

Mesnil,  E.  du.  Blitzableiter.  1004. 

*Meteor  in  Kentucky  etc.     1186. 

^Meteorologen  •  Versammlung  zu 
Leipzie.    882. 

*Meteorologen-Kongress  zu  Wien. 
883. 

Meteorologie.    859. 

^Meteorologie  des  nördlichen  atlan- 
tischen Ozeans  (bespr.)    977. 

*Meteorologie  der  Samoa  -  Inseln. 
908. 

Meteorologische  Apparate.    886. 

*Meteorologische  Beobachtungen 
am  Naval  Observatory.    973. 

^Meteorologische  Beobachtungen 
an  der  k.  k.  Centralanstalt  zu 
Wien.    977.    # 

^Meteorologische  Beobachtungen 
auf  dem  Schafberge.     906. 

""Meteorologische  Beobachtungen 
des  RedcTiffe  Observatoriums.  974. 

^Meteorologische  Beobachtungen 
des  Wilnaer  Observatoriums.  974. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Chile.    960. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
der  Gobi.    906. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Dänemark.     979. 

*  Meteorologische  Beobachtungen  in 
Hessen.    976. 

^Meteorologische  Beobachtungen  für 
Hobart  Town.    972. 

^Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Mailand.    974. 

Meteorologische  Beobachtungen  von 
Montsouris.    970. 

^Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Palermo.     980. 

^"Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Upsala.    979. 

^Meteorologische  Coufereuz  zu  Leip- 
zig 1872.    885. 


^ 
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Meteorologische  Optik.  —  Mikroskop. 


^Meteorologische  Optik.  859. 
Meteorologische  Optik.  1111. 
^MeteorologischeStationenfürRegeD- 

messuDgen  in  Grossbritanien.  956. 
Meteorologische  Station  anf  Pike's 

Peak.    862. 
*Meteorologische     Stationen      der 

italienischen  Alpen.    884. 
^Meteorologische  Tabellen  aas  Neu- 
seeland.   972. 
""Meteorologische  Uhr.    898. 
^Meteorologischer  Bericht  von  New- 

York.    974. 
*MeteorologischerCongress  zu  Wien 

September  1873.     974. 
^Meteorologischer      Komitebericht 

für  1872.    974. 
"("Meteorologisches      Beobachtungs- 
system für  Argentinien.    883. 
Meteorologisches  Bulletin  des  Ob- 

serratonumsvon  Moncalieri.  1171. 
^Meteorologisches     Jahrbuch     des 

Pariser    physikalischen    Central- 

Obserratoriums.    977. 
Meteorologisches     Jahrbuch      von' 

Paris.    969. 
^Meteorologisches  Komite  d.  R.  S. 

977. 
Meteorologisches  Observatorium  zu 

New-York.    969. 
*Meteorologisches      Material      des 

Smithson-Inst    974. 
^Meteorologische  und   magnetische 

Beobachtungen    zu    Stonyhurst- 

Gollege.    947. 
^Meteorologische  und    magnetische 

Beobachtungen  am  Observatorium 

zu  Greenwich.    972. 
^Meteorologische   und   magnetische 

Beobachtungen  zu  Prag.     976. 
Meteorsteine.     1187. 
""Metz,  F.   Heizeffekt  verschiedener 

Dampfkesselsysteme.    855. 
* — ,   F.     Sicherheit  verschiedener 

Dampfkesselsysteme.    854. 
Meunieb,  St.     lieber    die   Meere 

des  Mars.     1019. 
— ,  St.     Oxydationsprodukte  des 

Meteoreisens.     1190. 
— ,  St.    Mechanische  Einwirkungen 

bei  Meteorsteinen.     1191. 
*Meyer,  A.  B.    Sternschuuppenfall 


am  27./11.  1872  auf  dem  rothea 
Meere  beobachtet.     1184. 

BtsYER,  E.  V.  Gase  der  Saarkohlen. 
250. 

(*) — ,  E.  Y.  Gase  der  Inselbade- 
qnellen.     1081. 

—  ,  H.  Mehrfache  Depescheobe- 
Forderung  durch  denselDen  Draht 
821. 

* — ,  L.  System  der  organischen 
Chemie.     126. 

* — ,  L.  Atomgewicht  des  Molyb- 
däns.    126. 

(*)— ,  L  Druckregulator  zur  Be- 
stimmung von  Siedepunkten.  627. 

— ,  0.  E.  Bew^;ung  einer  Pendel- 
kugel  in  der  Luft     173. 

— ,  O.  E.  Innere  Reibung  der  Gase, 
Gesetz  der  Transpiration»  Einfluss 
der  Temperatur.     176. 

~,  O.  E.  und  F.  Spriugmühl. 
Transpiration  verschiedener  Gase. 
177. 

{*)—y  O.  E.  und  Springmühl. 
Transpiration  von  Gasen.    249. 

^Meyner  (Meyneb).  Bildungsgang 
des  Sonnensystems.     1126. 

Meynert.  Projektion  der  Sinnes- 
funktionen in  der  Hirnrinde. 
330. 

Michaelis,  A.  Chloride  und  Oxy- 
chloride  des  Schwefels.    78. 

— ,  G.  J.  Bewegung  eines  festen 
Körpers     in     einer     Flüssigkeit 

* — ,  A.  Ueber  übersättigte  Losun- 
gen.   242. 

— u.ScHiFFERDECKBB.  Dissociation 
des  4  fach  Chlorschwefels.    77. 

*MlCHEL   Cf.   TOMMASI.      192. 

•— ,  R.  F.  cf.  ToMMASi.    250. 

♦— 5  R.  F.  Clark's  elektromotori- 
scher Kraft-Etalon.     744. 

Michele's  Festigkeitsapparat    197. 

*MiCHEz.  Sonnenfinsternisse  und 
Erdmagnetismus.    1162. 

MiDDENDORFF,  A.  Th.  V.  Nach- 
träge zur  Kenntniss  des  Nordksp- 
Stromes.     1041. 

MiKLUCHo  -  Maklay.  Tiefseetem- 
peraturmessungen.     1066. 

Mikroskop.     1214. 


BIlLLARDET.    —    MoOS. 
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MiLLA&DBT.  lieber  Chautard's 
Arbeit  ^^die  Absorptionsbanden 
des  Chlorophylls.''    535. 

MiLLBR,  F.  Objectivcentrirkopf. 
1209. 

*— ,  8.  H.    Luftopiegelang.     1133. 

—  Casblla's  Tiefseethermometer 
lerbrochen.    1042. 

*MiLLS,  £.  J.  Dynamische  Ideen 
in  der  Chemie.    124. 

* — y  £.  J.  Elektive  Anziehung. 
126. 

'^'MiROSCHNiTscHENRo.  Höhen- 
Tabelle  West-Sibiriens.    1090. 

MiTSCHERLiCH,  A.  Quecksilber- 
luftpompe.    189. 

MiTTELSTBASs.  Construktlon  der 
Blitzableiter.     1005. 

MixTER  und  Dana.  Spezifische 
Warme  des  Zr,  Si  und  Bo. 
629. 

*M'KiCHAN,  D.  Bestimmung;  der 
Zahl  elektrostatischer  Einheiten 
in  der  elektromagnetischen  Ein- 
heit.   699. 

M'KiCHAN.  Bestimmung  der  Zahl 
der  elektrostatischen  Einheiten  in 
der  elektromagnetischen  Einheit. 
728. 

MOSER  9  H.  Hypsometrische  Ver- 
hältnisse Kroatiens.     1074. 

*MoESTA.  Temperatur  von  Santiago. 
906. 

♦MoFPAT,  T.    Ozonometer.    1015. 

Mohn,  H.  Beobachtungen  auf  einer 
Expedition  nach  Spitzbergen. 
1050.     1063. 

* — ,  H.  Klimatologie  Norwegens. 
976.    866. 

*MoHR.  Geschichte  der  mechani- 
schen W/irmelehre.    841. 

*Moi6No.  Elektrische  Entzündung 
der  Flammen.     827. 

* —  Ventilationsapparat.     193. 

«Molekül  und  Element.    127. 

Molekularphysik.     65. 

MoLLOY  cf.  Fitz  -  Gerald.     746. 

*MoMBER,  A.  Vertheilung  der 
Elektricität  auf  zwei  leitenden 
Kugeln.     699. 

«MoMMSEN,  A.  Griechische  Jahres- 
zeiten.   883. 


MoNCEL,  Tb.  du.  Condensirte 
Ausströmung.     713. 

— ,  DU  cf.  p.  713.    751. 

— ,  Th.  du.  üeber  erregende  Salze 
für  Volta'sche  Battenen.    717. 

— ,  Th.  du.  Bedingung  des  Maxi- 
mums des  Widerstandes  bei  den 
Galvanometern.    733. 

—,  R.  DU.    G^en  Raynaud.    733. 

— ,  Th.  du.  Wirkung  des  elektri- 
schen Stroms  auf  Quecksilber  in 
verschiedenen  Lösungen.     741. 

— ,  DU.  Wirkungen  der  Stromes 
auf  Quecksilber  in  verschiedenen 
Lösungen.     748. 

— ,  DU.  Ueber  den  Magnetismus 
(2  Arbeiten).     776, 

—  DU.  Constitution  der  Magnete. 
776. 

* — ,  Th.  du.  Ueber  die  Dimensionen 
der  Elektromagnete.    791. 

— -,  Th.  du.  Ueber  den  Magnetis- 
mus.   792. 

* — ,  Th.  du.  Maximalwiderstand 
der  Magnetisirungsspiralen,   791. 

* — ,  Th.  DU.    Gegen  Raynaud.  792. 

— ,  DU.  Meyer's  autographischer 
Telegraph.    822. 

Mondesib,  P.  de,  Dichtigkeits- 
maximum des  Wassers.    584. 

*MoNOYER.    ^Iconarithme^^     562. 

*MoNTi6NY,  Ch.  Höhenmessungen 
aufdemThurm  vonAntwerpen.922. 

* —  Einfluss  des  Windes  auf  die 
Höhenmessungen.    922.    923. 

*_  Doppelblitze.     1013. 

MooN,  R.  Ghallis  Einwürfe.  158. 

— ,  R.    Mariotte's  Gesetz.     186. 

— ,  R.  Ueber  eine  Gleichung  für 
Luftschwingungen.    319. 

— ,  R.  Definition  der  Intensität  bei 
Schall  und  Licht.     320. 

— ,  R.    Definition  der  Intensität  bei 
den    Theorien    des   Lichtes  und 
Schalles.     398. 
— ,  R.     Maass  der  Arbeit.    832. 

— 's  Klimatologie  von  Norwegen 
(verdruckt  für  Mohn).     866. 

*Moos.  Physiologische  Bedeutung 
der  hohen  Töne.     367. 

* —  Combination  mangelhaflter  Per- 
ception.     378. 
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DE   MOEANDE.   —   MÜIXSR. 


MoBAxoE,  R.  DE.   Hegel  am  14./7. 

zu  Bourj.    954. 
*M<>RiN.     Luftconsam  für  gesunde 

Orte.     193. 

—  Erhaltung  constanter  Tempera- 
tur durch  Ventilation.    875. 

* —  Die  Luitvolumen  als  Grund- 
bedingung gesunder  Wohnungen. 
886. 

—  Bemerkungen  über  Faye's  Mit- 
theilungen.    1154. 

—  Ventilationssjstem.    579. 

*M(>RiTz,  A.  Extreme  der  meteoro- 
logischen Elemente  in  Tiflis. 
883. 

*iVl()RLEY,   E.    W.     Filtrirapparat. 

192. 
Mo  KSK,  E.  S.     Veränderungen  der 

Wellenlängen.    402. 
Morton,  H.    Neue  Resultate  der 

Spektralanalyse.     424. 
(*) — ,  H.      rhosphorescenz    beim 

Authracen.    448.     (2  Arb.) 
— ,    H.      Fluorescenz    bei    festen 

Kohlenwasserstoffen  in  Petroleum- 
destillaten.    448. 
* — ,  H.     Das  Licht  des  Mondes. 

1126. 
* — ,  H.   Demonstration  der  Sonnen- 

phihiomene.     1146. 
— ,  H.  u.  C.  BoLTON.    Fluorescenz 

und  Absorptionsspektra  der  Uran- 

salze.    449. 
(*)Mü8CniNi,    L.       Wirkung     des 

Sonnenlichts    auf   das    Olivenöl. 

521. 
M08KLKY,  N.     Töne  des  Todten- 

kopfachwiirmers.     340. 
*Motor  für  Nähmaschinen.     854. 
Moi^,    A.    F.       Periodicititt     des 

Regeufalls.     945. 
*    ,  J.     Atome  und  Aether.     127. 
* —  Coustruktion  der  Blitzableiter. 

1015. 
MoucHEz,  E.     Tromben.     930. 
*MoussoN.     Geffen  Mach.    411. 
* —    Messung     der    Dispersion    in 

verschiedenen  Theileu  des  Spek- 
trums.    411. 

—  üeber  Fluorescenz.    449. 

*—  Nordlicht  am  4.  Februar  1872. 
1201. 


*MoirriBR,J.  ObcrflSdicaqMinnnng 

der  Flüssigkeiten.     229. 
* — ,  J.    Thermische  Enehaawagen 

bei  dtr  Torsioa.    587. 
— ,  J.    Spezifische  Warme  gcsatl^- 

ter  Dampfe.    644. 
*— ,   J.      Entladung    elektxiacher 

Gonduktoren.    699. 
— ,  J     Auf  lösongswärme  der  Salxe. 

610. 
— ,  J.    Leitangsföhigkeit  der  Me- 
talle.   735. 
— ,  J.    Ueber  Znaaramendrueiai^g' 

ohne    Aendemag    der    Wanne. 

833. 

—  Die  Transformationswänne.  839. 
— ,  J.    Anwendung  des  Carhot'- 

schen  Theorems.    841. 

—  Innere  Arbeit  der  Gase.    844^ 
* —   Vergrösserung    der    optischen 

Instrumente.     1224. 
*MoY  u.  ScBii.i.'s  Damphnaacliine. 

853. 
*Mozambique  Strom.    1066. 
MüHRY,  A.   Klima  der  8abine*inseL 

901. 
* —  Klima  von  Spitzbergen.      907. 
— ,  A.     Wolkenbildong.     940. 
— ,  A.    Quelle  der  atmosphänschan 

Elektricität.    989. 

—  j  A.     Gewitterprozess   auf   den 
Andengipfeln.    996. 

— ,  A.     Gletscherbildune.     1093. 
^MOller,    A.       Einwirkung    des 

Lichts  auf  Wasser.    411. 
— ,  A.  (Berlin).    Athuität  in  Eiaen- 

chloridlösungen.     114. 
— ,  C.  G.    Neues  Tangentengalva- 

nometer.    721. 
— ,  D.   Magnetische  Beobachtungen. 

984. 
— ,  D.    Deklination  zu  Tiflis  und 

a.  a.  O.     984. 
— ,  J.  J.    Interferenzen  des  Lichtes 

bei     grossem     Gangunterschied. 

473. 
* — ,  J.  Fehlerhaft  construirter  Blitz- 
ableiter.    1015. 
— 9  J.    Seil L.EIERM ACH  EB'scher  Ccu- 

trifugalapparat.     133. 
— ,  J.    Polarisationsverhältuisse  des 

Gletschereises.     472, 


MüliLER.    —   N1CHOL8. 
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(*)MüLi*ER,  J.  BeiiehuDfi;  swischen 
den  coDJugirten  Punkten  einer 
Linse.    410. 

— ,J.  ChromsäarelösungfürTauch- 
batterien.    718. 

•— ,  K.    Vesuv.    1109. 

(*) — ,  N.  C.  Sauerstoffabschei- 
dung  beim  Sonnenlicht.    629. 

— ,W.  (MOllbr-Erzbach.)  Verände- 
rung des  Volumens  fester  Körper 
bei  Bildung  von  Verbindungen 
desselben  Zustandes.     106. 

* — Melchiors.  Resultate  aus 
der  Wärmelehre.    853. 

MuiR,  J.  Gletscher  in  Californien. 
1090. 

Mure  u.  Clamond.  Neue  Thermo- 
saule.    762. 

"''Murphy.       Harmonische    Echos. 

324. 
— ,  J.  J.     Fjorde  und  Gletscher- 
wirkung.    1091. 
«Musik  äa  Heilmittel.    367. 

Myebs,  J.  Dissociation  des  Queck- 
silberoxyds.   79. 


Maccabi,  A.    Elektrische  Ketten. 

716. 
'^'Nachrichten  über  den  November- 

schwarm  1872.     1184. 
«Nachrichten     iiber     Feuerkugeln. 

1185. 
«Nachrichten  über  Sternschnuppen. 

1185. 
Nares.    Berichte  über  die  Challen- 

eer-Expedition.     1053. 
*m.sMYTH.     Hohlspiegel.    562. 
Naumann,  A.     Molekül  Verbindun- 
gen nach  festen  Verhältnissen.   97. 
^Navatril.     Laryngofission.    357. 
Nebel     937. 
Nkison,  E.    Die  Mondatmosphäre. 

1111. 
^Nelson,  K.  J.     Tönende  Steine. 

324. 
♦Neue  Elemente.    720. 
*Neue    Methode    der    elektrischen 

Erleuchtung.     763. 
*Neue8  Velociped,     152. 
N£i;mann,   G.      Theoretische    Be- 


handlung der  Constanten  Magnete. 
661.  * 

Nsumann,  C.  Helmholtz'  For- 
meln für  Magnet  -  Induktion. 
662. 

— f  C.  Notiz  zu  .  einem  Aufsatz. 
664. 

* — ,  C.  Ueber  die  den  Kräften 
elektrodynamischen  Ursprungs  zu- 
zuschreibenden Elementargesetze. 
697. 

*— ,  C.  Die  elektrischen  KräOe. 
698. 

* —  Strehlku's  meteorologische 
Beobachtungen.     976. 

«Neumayer.  Photographischer  Ap- 
parat zu  Tiefenmessungen.    525. 

—  Neues  Tiefseethermometer.   677. 
— ,  G.     Instrument  für  Messungen 

von  Tiefseetemperaturen.     1047. 
*Neut  und  Dümont's  Centrifugal- 

pumpe.     172. 
Neve  Foster,  le.     Prüfung  des 

felben  Glases  bei    den   Dunkel- 
ammern.   521. 
— ,  le.    Gelbes  Glas  für  Dunkel- 

zimmer.     1217. 
*N£w,  Gh.   Ersteigung  des  Killima 

Njaro.     1089. 
«Newberry^  J.  S.      Gasbruunen. 

1110. 
Newcomb,  S.      Prüfung  des  Pen- 
delganges.    39. 
«Newton.  Steruschnuppenschwarm 

am  27./11.  72.     1183. 
— ,  H.  A.     Meteore  vom    24.  bis 

27.  Nov.  1872.     1174. 
— ,  H.  A.     Meteore  vom  27.  Nov. 

1872  und  Bikla's  Komet.    1176. 
Neyeeneuf.   Unterschiede  zwischen 

positiver  und  negativer  Eiektrici- 

tat.     706. 

—  Richtung  der  Fortpflanzung  der 
ElektriciUit.     706. 

-—  Wirkung  der  Elektricität  auf 
Flammen.     706. 

* —  Elektrische  Condensation.    762. 

Nezbraux  u.  Ga  kl  and  AT.  Luft- 
abkühler.    623. 

NiciioLS.  Bestimmung  der  spezi- 
fischen Wärme  von  Gasen  bei 
constantem  Volumen.     643. 
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Nicholson.  —  Optiache  Apparate. 


*NiCHüL80Ny  E.  Analyse  des  Ma- 
hanuddy- Wassers.     1077. 

•Niedere  Temperatur  zuNew-Haveo. 
905. 

^Niederländische  meteorologische 
Beobachtiinffen.    975. 

^Niederländisches  meteorologisches 
Jahrbuch.     972. 

NiEMEYER.  Untersuchung  der  Kor- 
pergeräusche.   353. 

—  Physikalische  Diagnostik.    354. 
— ,  P.     Theorie  der  Herz-  etc.  Ge- 
räusche.   349. 

♦NiESSKL.     Meteor  am   17./6.  73. 

1186. 
Noble.     Ueber   den   für  Rotation 

der      Geschosse      nothwendigen 

Druck.     136. 
NöGGERATH,  J.    Lichtcntwickclung 

beim    Schleifen    der   Steinarten. 

447. 
NoEL,  Ch.    Mikrometer.     1212. 
♦—  cf.  Thobiasset..    192. 
*—  cf.  Thomasset.     172. 
NoLET,   E.    J.      Gefössgeräusche. 

350. 
*NoRD£NSKJÖLD.      Ueberwinterung 

in  der  Mosselbai.     1064. 
* —   5.  schwedische  Nordpolexpe- 
dition.    1064. 
* —  Schlittenfahrt  der  schwedischen 

Expedition  in  Spitzbergen.    1064. 

—  MeteorsUub.     1188. 
Nordlicht.     1193. 

^Nordlicht  zu  Lemberg,  Moncalieri 

etc.     1205. 
«Nordlichter  in  Belgien  1872.    1204. 
•Nordlichter  1873.     1205. 
Nordlichter  1870  n.  1871.     1205. 
Nordlichtforschungen  (neue).    1199. 
•Nordpolezpedition  des  Albert  und 

IsbtÖrn.     1063. 
•Nordpolexpedition  von  1874.  1064. 
*Nordpolfahrt,   2.  deutsche,   i.   J. 

1869/70.     1064. 
Nordoolfahrten.     1063. 
^Noraöstliche  Hochthäler   des  El- 

malaya.     1089. 
Norton,  W.A.  Dynamische  Theorie 

der  Wärme.    834. 
•—  Corona.     1162. 
•Novemberschwarm  1872.     1182. 


*NoTember8chwann27./11.72.  1183. 
(Zusammenstellang)^2Arb.)  1184. 

''^owAK,  J.  Chlororonn  rIs  Lö- 
sungsmittel.   241. 

NussRAUMER.  Suhjcktive  Farben- 
empfindungen  durch  objekdTe 
Genoreindrücke  henrorgerafen. 
364. 

•NyrAn.  Nutation  der  Erdadise. 
152. 


Obermank,  J.  Theorie  der  Lon- 
gitudinalschwingungen  zosammcn- 
gesetzter  Stäbe.    253. 

Obermayer,  V.  Thermoelektrisehes 
Verhalten  einiger  Metalle  beim 
Schmelzen.    761. 

Objektive  Farben.    412. 

•ODserratorium  des  Don  Luiz  zu 
Lissabon.    883. 

Observatorium  von  Pulkowa.    1122. 

(*)0dlin6,  W.  Geschichte  des 
Ozons.     1013. 

•Odstrschil,  J.  Farbeneracbei- 
nungen  an  behauchten  Glasplatten. 
473. 

*0fterdin6kr,  f.  Der  Kepler'- 
sche  Kessel.    56. 

Okatow,  M.  Zttsammenatellong 
der  Sätze  von  den  Qbrig  blühen- 
den Bewegungen  eines  Korpers 
etc.     139. 

Olfvier,  J.  y.  Zwei  Distanzmesser. 
45. 

Oliyer,  H.  R.    Aphonie.     354. 

Olmbted's  elektromagnetische 
Bremse.    822. 

*d'0maliü8  d'Halloy.  Die  Natur- 
kräfte.   125. 

(•) —  Bildung  des  Schlammes.  1078. 

Onimus.  Verschiedenheit  der  phy- 
siologischen Wirkung  bei  ver- 
schiedenen  Jnduktionsrollen.  816. 

Oppel,  J.  J.    Kuckuksruf.    336. 

—  Ton  des  Ohrenklingens.     372. 

*Oppolzer.  Pogson's  Komet 
1185. 

Optik.    379. 

Optische  Apparate  1872.     545. 

Optische  Apparate  1873.     1207. 


OSBORN.    —    PbRRY. 
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'"'OsBORN^S.  Polarexpeditioa.  1066. 
* — ,  S.    Resume  der  letzten  Nord- 

polexpeditioneo.     1065. 
^OsNAGHi,  F.    Hipp's  registrirende 

Baro-  und  Thermographen.    898. 
"^OssELiN.     System  von  Objektiven 

für     astronomisehe     Fernrohre« 

1224. 
OsTBRBiND.  Verdichtangsgesetz.  96. 
* —  Verdichtungsgesetz.     125. 
'*' —    Verdichtangsgesetz    für     den 

Uebergang  aas  dem  gasförmigen 

in  den  flussigen  Zustand.      626. 

OSTEBLAND,    G.    Uud    P.    WaGNBR. 

Vesuvasche.    1103. 

OcDBMANS,  J.  C.  A.  Vermessungen 
in  Java.    28. 

*— -,  J.  A.  C.  Problem  aus  dem 
Breiten-  und  Längenunterschiede 
zweier  Oerter  ihre  Entfernungen 
zn  berechnen.     55. 

* —  Adjustiren  eines  Mikroskops. 
563. 

— ,  J.  A.  C.  Sonnenfinsternis  12./]  2. 
71.     1134. 

— ,  A.  C.  Bestimmung  des  Alko- 
hols im  Chloroform.    232. 

—  jr.  Einfluss  optisch  inaktiver 
Losungsmittel  au/  das  Drehungs- 
vermogen.    474. 

—  jr.  Bemerkungen  und  Gegenbe- 
merkangen  zu  Lamdolt*s  Arbeit. 
477.    (2  Ärb,) 

—  üeber  Dubois'  Arbeit.    1123. 
Ozon.    1007. 


PAaNOTTi.  Absorptionszelle  für 
das  BuNSEN'sche  Element.    718. 

* — ,  A.  Gebrauch  der  Tangenten- 
wage.   723. 

* — ,  A.  Anwendung  der  transver- 
salen Elektromagnete.    793. 

*Palgravb.  Nordlichtphänomen. 
1205. 

Palmibbi,  L.  Spektraluntersuchun- 
gen  bei  der  Vesuv-Eruption  1872. 
438. 

—  Fiirstenthermometer.    576. 

—  Ausbruch  des  Vesuvs  1872. 
1104. 

*— ,  L.    Werk  über  den  Vesuvaus- 


bruch 1872  mit  Vorwort  von 
Mallet.     1109. 

Pape,  C.  Optische  Gonstanten  des 
Kupfervitriols.    489. 

Pappeln  als  Blitzableiter.     1002. 

*Par£m  cf.  Wykandeb.  Nordlicht- 
spektrum.   438. 

Parent,  E.  Blitzschlag  zu  Troyes. 
1002. 

^Parville,  H.  de.  Terrestrische 
und  solare  Cjklone.     933. 

*— ,  H.    Fluthen  der  Seine.    1077. 

Pathologie  der  Sprachwerkzeuge. 
354. 

Paton,  G.     üeber  Herztöne.    344. 

*Paul,C.  Nasse  Verzinnung  etc.  758. 

— 's  Verbesserungen  in  der  Photo- 
lithographie.    523. 

*Paupier,  L.     Wagen.    56. 

♦Payer's  Nordpolfahrt.     1064. 

Pechvel-Loesche,  E.  Erschei- 
nung des  Polarlichts.     1199. 

Peirce,  B.  Rotation  der  Planeten 
aus  der  Nebeltheorie  erklärt.  134. 

* —  Bericht  über  die  Küstenimter- 
suchungen.     1065. 

*Pela6i,  A.  Physikalische  Phäno- 
mene der  Erde  in  Beziehung  zu 
den  Sonnenphänomenen.      1162. 

*P£Li60T,E.  Münzlegirungen.    56. 

Pellerin.  Die  SiEMENs'sche  Spi- 
rale.   795. 

Pellet,  H.  cf.  Champion.    1218. 

—  cf.  Champion.    285. 

* —  cf.  Champion.     440. 

* —  cf.  Champion.    614. 

Pblovze,  E.  u.  P.  Audouin.  Con- 
densation  flüssig  zu  machender 
Körper  suspendirt  in  Gasen.    618. 

PicNAUDpA.  Luftfahrt  26./4. 73.  873. 

Percussionsgeräusche.     344. 

Periode  der  magnetischen  Deklina- 
tion.    984. 

^Periodische  Erscheinungen  1867 
und  1868.     980. 

*Perrey.  Die  Erdbeben  von  1868 
und  1869  (2  Arb.).    1107. 

*Perrin,  P.    Ueber  Blitze.    1014. 

*P£RROTlN    cf.    TiSSERAND.       1182. 

Perry,  G.  Veränderlichkeit  der 
Elasticitätscoefficienten  und  der 
Dispersion.    395. 
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PeRRY.    —   PlBRUCCI. 


Perry,  G.  üeber  den  dritten 
Strahl  bei  den  dreifach  brechen- 
den Krystallen.     400. 

— ,  S.  J.  Magnetische  Beobach- 
tungen in  Belgien.     d82. 

— ,  8.  J.     Erdmagnetismos.    983. 

(*)— ,  S,  J.  Magnetische  Ortsbe- 
stimmungen in  Frankreich.    987. 

Pestalozzi.  Rheincorrektion  in 
St.  Gallen.     1077. 

Petard.  Luftfahrt  26./4.  1873. 
873. 

Peters,  C.  F.  W.  GÄng  der  Pen- 
deluhr Knoblich.     40. 

(•)Peter8en,  H.  cf.  A.  Erman. 
«Wo» 

Pettenkofbb,  V.  Kohlens/inrege- 
halt  der  Bodenluft.     234. 

— ,  V.  Verbreitung  von  spezifisch 
leichteren  Gasschichten  in  darun- 
ter übenden  schwereren.     244. 

— ,  V.  i&ohlensfiuregehalt  der  Gru- 
benluft.   867. 

* —  Luft,  Kleidüng  und  Wohnung. 
885. 

♦Pettersen,  V.  Meteorologische 
Beobachtungen  zu   Texas.     970. 

PpAFFy  L.     Mikrogoniometer.  579. 

(*) Pfaundler,  L.  Landolt's  Be- 
stimmung des  Molekulargewichts. 
6ö. 

— ,  L.  Der  Kampf  ums  Dasein 
unter  den  Molekülen.     69. 

— ,  L.  Bemerkung  zu  Tiiomsen's 
Arbeit.     609. 

Pfeffer»  W.  Beziehung  des  Lichts 
zur  Regeneration  von  Eiweiss- 
stoffen.     530. 

— ,  W.  Einfluss  der  Spektralfarben 
auf  die  Kohlensäureabscheidung. 
(*)529.     630. 

Pfeilsticker,  E.  Das  Kinetsystem. 
138. 

Pfister  cf.  Hermann.    894. 

Philippi,  R.  A.  Neuer  Vulkan  in 
Chile.    1103. 

^Phillips.  Bewegung  Ähnlicher 
elastischer  Körper.     215. 

* —  Gleichgewicht  rihnlicher  elasti- 
scher Körper.     215. 

*Phillipps,  J.  Tempcraturcorrek- 
tion  beim  Aneroid.     897. 


Phillips.  Verschiedene  Pankte 
der  Thermodynamik.    828. 

(*}— »  A.  Quelle  in  der  Hnel  Seton 
Mine.     1082. 

Phosphorbronze  (2  Arb.).    203. 

Phosphorescenz.    446.  ^ 

Phosphorescenz  bei  Fischen.     448. 

Photographien  undspektroskopisehe 
Beobacntnngen  der  Sonneofinster- 
niss  12./12.  1871.     1134. 

Photographische  Apparate.    556. 

Photographische   Apparate.     12J7. 

Photometrie.    442. 

♦Phototypie.    526. 

Physik  der  Erde.    857. 

Physikalische  Akustik.     253. 

Physikalische  Geographie.     1016. 

^Physikalischer  Atlas  yon  Frank- 
reich.    1021. 

Physiologische  Akustik.    325. 

Physiologische  Beziehungen  der 
Musik.    363. 

Physiologische  Optik.     536. 

Physiologische  SchaUerzeagung  sei- 
tens der  Thiere.    336. 

Physiologische  Wärmequellen.   615. 

Piazzi-Smyth,  C.  Bericht  über 
das  Observatorium  zu  Edinbnrg. 
1213. 

PiCHAULT,  J.  Optische  Erscheinung. 
1130. 

Piche's  Anemometer.    886. 

— 's  Verdunstnngsmesser.     889. 

Pickbring.     Magnetometer.    986. 

Pierlot.     Chlorbleikette.     716. 

Pierre,  Is.  Dichtigkeit  des  abso- 
luten Alkohols.    61. 

— ,  Is.  Siedepunkt  der  flussigen 
schwefligen  Säure.    618. 

— ,  Is.  u.  Ed.  Püchot.  Brechungs- 
indices  einiger  isomerer  AeÜier. 
407. 

— ,  Is.  u.  Ed.  Puchot.  Verhalten 
yersehiedener  Amylalkohole  g^en 
polarisirtes  Licht.    476. 

— ,  Is.  u.  Pcchot.  Untersochnn- 
gen  über  Propion-  und  Butter- 
sliure.    620. 

(*) —  o.  Püchot.  Siedepunkte  ho- 
mologer Verbindungen.    627. 

♦Pierücci.  Experimente  der  Elek- 
trostatik.    707. 


PlLAR.    —   P&SECE. 
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*Pii,AR,  G.  Excentricitat  der  Erd- 
bahn als  Ursache  der  Eiszeit. 
1022. 

Pii«E,  W.  Modifikation  des  Skalen- 
aräometers.    60. 

PiMCUs.  Telegraphische  Benatzang 
der  PiNCus'schen  Chlorsilberkette. 
719. 

PiSAMi.    lieber  Lanarkit.    491. 

^PlantamoüRjG.  Meteorologischer 
Congress  zu  Wien.    884. 

* — ,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen auf  dem  St.  Bernhard. 
973. 

* — ,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Genf  und  auf  dem 
St  Bernhard.     980.     981. 

—  und  Hirsch.  Nivellement  der 
Schweiz.     20. 

* — ,  E.,  R,  WojLP  und  A.  Hirsch. 
Telegraphische  LSngenbestim- 
mung.    563. 

PiANTft,  G.  Ueber  Polarisations- 
ströme.    741. 

* — ,  6.  Sekundäre  Ströme  und 
ihre  Anwendung.    797. 

— ,  G.  u.  N.  BeAgvet.  Elektro- 
dynamisches Experiment.     793. 

Plateau.  Messung  physischer  Em- 
pfindungen.   378. 

*— ,  J.  Lehren  der  CapillariUit.  229. 

(*)— ,  J.  Oberflächenspannung  der 
Flüssigkeiten.    229. 

(♦)— ,  J.  Messung  physischer  Em- 
pfindungen.   544. 

Plattformwagen.    42. 

*Playfair  u.  Letoubneux.  Hy- 
drographie von  Algier.     1078. 

^Plimsoll's  Sicherheitslampe.  650. 

Plücker,  J.  f.  Collodiumtrocken- 
process.    523. 

♦Plummer,  P.  J.  Temperaturbeob- 
achtnngen  zu  Durham.     905. 

*PoCKiNGTON.  Spektroskopische 
Beobachtungen  der  Oele.     439. 

*Podratzky.  Sprechen  ohne  Zunge. 

356. 
PoBY,  A.     Klassifikation  der  Wol- 
ken.   941. 

—  Beziehungen  zwischen  den  Son- 
nenflecken und  Orkanen.     925. 


♦Poggendorff,  J.  C.  Zur  näheren 
Kenntniss  der  Elektromaschinen 
zweiter  Art.    707. 

*PoG80N.    Biela's  Komet.    1185. 

—  Beobachtungen  während  der 
letzten  ringformigenSonnenfinster- 
niss.     1148. 

*Poib6e.    Nullpunkt  des  Pegels  an 

der  Seine.     170. 
*Polarentdeckungen.     1065. 
*Polarexpedition  der  Diana.    1064. 
Polarisation  des  Lichts.    450. 
^Polarisation  des  Lichts  des  Regen- 

bogens.     1133. 
^Polarisexpedition.    1065. 
Polarlicht.     1193. 
Polar-Litteratur.     1064. 
Politzer,  A.     Klonischer  Krampf 

in  der  tuba  Eustachi].     357. 

—  Endotische  Geräusche.    358. 

—  Akustische  Hyperästhesie.    358. 
— ,  A.    Traumatische  Trommelfell- 
rupturen.   360. 

—  Trommelhohlenkatheter.     363. 

—  Wirkung  der  Trommelfellnarben. 
359. 

* —  Höhlensystem  zwischen  Trom- 
melfell und  Hammerhals.     368. 

— ,  A.  Physiologie  der  Schall- 
leitnngs- Apparate.    371. 

Pommerania-mpedition.     1031. 

^Ponsard's  Erwärmung  von  Dampf- 
kesseln.    854. 

♦Ponton,  M.    Farben.    544. 

— ,  M.  Spektroskop.    560. 

* — ,  M.  Aktinismus  und  Magne- 
tismus.    783. 

♦PooRE.  Verstärkung  der  Herzge- 
räusche.    348. 

♦Popper,  J.  Verbesserung  in  der 
Bauart  der  Schiffe.     169. 

♦PoTuiER,  A.  lieber  Elektrodyna- 
mik.    797. 

♦Powell,  J.  W.  Struktur  des 
grossen  Colorado-Cannon.    1089. 

♦PoY.  Ablenkung  der  Geschosse. 
153. 

Prazmowski.  Abänderung  des 
Sacchanmeters.     1224. 

*Preece,  W.  H.  Entmagnetisirung 
der  Nadeln.     788. 
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PrEOBRASCHBNSKY.   —  QUSTKLKT. 


Preobraschbhsky.  Bedeatang  der 
latenten  Wärme  zur  Lösung  che- 
mitcher  Fraeen.    644. 

Prbstel.  Teleeraphische  Bestim- 
mung der  Wolkeuhöhe.    937. 

*—  Klima  von  Ostfriesland.     979. 

*Prettnrk,  J.  Winter  zu  Pfingsten. 
906. 

— ,  J.  Hydrometeore  in  Kärnten. 
950. 

— ,  J.    Hagelfölle  in  Kärnten.    950. 

*—  Regen  in  Kärnten  Dezember 
1872.    956. 

*  — 9  J.  Das  Klima  von  Kärnten 
und  meteorologische  Beobachtun- 
gen daselbst.     976. 

*Pri6.  Die  Gestirne  als  Magnete. 
783.- 

Pringle,  W.  Spektroskopische  Be- 
merkungen.   437. 

^—^  W.  Reflektirtes  Sonnenlicht 
1133. 

*—  Das  Zodiakallicht.     1206. 

Pritchard,  U.  Das  Corti'sche  Or- 
gan.   369. 

— ,  H.  B.  Photographie  mit  doppelt- 
chromsaurem  Kali.    524. 

Procter,  H.  R.  Messung  schwa- 
cher Spektra.    559. 

— ,  H.  R.  Messapparat  ftir  Spektro- 
skope mit  grader  Durchsicht, 
560. 

— ,  H.  B.  Ursprung  der  Nerven- 
kraft.   798. 

* — ,  H.  B.  Glasskala  für  Spektro- 
skope.    1225. 

Proctor,  R.  A.   Der  Mond.   1118. 

* —  Das  Sternuniversum.     1126. 

*—  Venusdurchgang.     1127. 

^Proell,  R.  Siemens'  neuer 
Motor.    854. 

*Protuberanzenbeobachtungen.  1 1 64. 

*Provenzali.  Intensität  des  Son- 
nenlichts.   446. 

*Pr8hewal8ki.  Physikalisch-natur- 
historische Skizzen  aus  der  Mon- 
golei.    1022. 

PucHOT,  Ed.  cf.  Is.  Pierre.   407. 

— ,  Ed.  cf.  Is.  Pierre.    476. 

(*)—  cf.  Pierre.    627. 

Pxtiseux.  Venusdurchgang  1862. 
1125. 


PuisKinc,  V.  Ueber  die  Bedii^^ngs* 
gleichungen,  die  aus  den  Beob- 
achtungen des  Veoosdnrcfagaiiges 
folgen  werden.     1126. 

PüRKlNE  cf.   KORISTKA.      948. 
*PUSCHER,      C.  Auflösung        TOD 

Gelatine  in  Znckerkalk.     242. 
PüscHL,  C.    Zusammenhang  swi- 

sehen  Absorption  und  Brechui^ 

des  Lichtes.    409. 
Putzler,  A.    Linsensysteme.    410i 


S Quellen.    1078. 
iiellen  der  Wärme.    586. 
*Qu6tblet,  Ad.    Bericht  über  das 

Observatorium  zu  Brüssel.     884. 
* — ,  Ad.    Die  niedrige  Temperatur 

im  Desember  1871.    905. 
--,  A.    Luftelektricitfit    994. 
— ,  Ad.  Temperatur  der  artesischen 

Brunnen.     1017. 
* — y    Ad.       Sonnenfinstemiss    am 

22./12.   70   und  Mondfinstemiss 

am  6./1.  71.    1161. 
— ,  Ad.    Novemberscfawarm  (27.) 

1872.    1183. 
— ,    Ad.      Anguststemschnuppen 

1872.    1185. 
' — ,  A.     Augustschwarm.     1187. 
— ,  Ad.    Nordlicht  am   10. 11./4. 

72.    1204. 
— ,  Ad.    Nordlicht  am  7.  u.  8./7. 

1872.    1204. 
— ,  Ad.  cf.  E.  QuETELET.      1204. 

~,  Ad.   Nordlicht  im  August  und 

Dezember  1872  (2  Notizen).  1204. 

-,  Ad.     Nordlichter  in  Belgien 

1871.    1205. 
— ,  Ad.    Nordlicht  vom  12./2.  71. 

1205. 
— y  E.  Erdmagnetismus  zu  Brüssel. 

988. 

—  j  E.    Die  Sterne  und  ihre  Be- 
wegungen.    1127. 
— ,  Er.  Partielle  Sonnenfinsterniss 

am  26/5. 1873  zu  Brüssel.  1161. 
— ,  E.    Nordlichter  vom  Septem- 
ber bis  Dezember  1870.    1205. 
— ,  E.  u.  Ad.    Nordlidit  am  4./2. 

72.     1204* 
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^'QusTELBT.    Annalen  des  Brüsseler 

ObservatoriTims.    981. 
* —  Janaarnordlichter  1873.   1205. 
Quincke,  G.    Methode,  Kreisthei- 

lungen  zu  untersuchen.    36. 
— ,     G.      FlQssigkeitsschichten   an 

festen  Korpern.    223. 
— ,    G.    Vernalten  des  polarisirten 

Lichts  bei  der  Beugung.    458. 

(*) g^gß**  POTIEE.      473. 

— ,  G.  Methode,  Kreistheilungen 
zn  untersuchen.     1207.- 

— ,  H.  Entstehung  der  Herztöne. 
344. 

^QUINQUAUD  Cf.  SCHÜTZENBEEGER. 

249. 
—  cf.  SchOtzenberger.    532. 


'^SKaab,  L.    Kenntniss  der  chemi- 
schen Grundstoffe.     126. 
*Radat7.     Gegen  Mayer.    323. 
^Räthselhafte  Erfindung.     826. 
^Ragona,  D.  Subjektive  Färbungen. 

543. 
—  Tägliche  Periode  der  Luftelek- 

tricitat.    993. 
Raillaro,     f.       Atmosphärische 

Elektricität.    998. 
Raleigh.  Gleichgewichtslagen  eines 

oscillirenden  Systems.     137. 
Rammelsbsrg,   O.      Atomgewicht 

der  Cermetalle.    120. 
— ,  C.    Verhalten  des  Ozons  zum 

Wasser.    243. 
*Ramonda,  f.    Aneroid  fQr  Hohen- 

messungen.    898. 
*Ram6ay.      Litteratur   über  Luft- 
spiegelung.    1133. 
* — ,  A.  C.    Physikalische  Geologie 

von  Grossbritannien.     1023. 
*—  üeber  Seen.    1073. 
Ranke,  H.     Selbstentzündung  des 

Heues.    611. 
Rankine,  J.  M.    Kräfte- auf  einen 

elastischen  Körper  wirkend.    131. 
— ,  W.  J.  M.   Zerlegung  der  Kräfte 

an    einem     elastischen    Körper. 

208. 
Ranyier.  L.     Verschiedenheit  der 

Muskeln.    816. 

ForUchr.  d.  Phyi.  XXIX. 


*Ranyard,  A.  C.  Polarisation  des 
Zodiakallichts  und  Nordlichts.  438. 

RaoihLiT,  f.  M.  Absorption  von 
Ammoniak  durch  Salzlösungen. 
246. 

— ,  F.  M.  Wirkung  des  Ammoniak 
auf  salpetersaures  Ammon.     246. 

— ,  F.  M.  Scheinbare  Ersetzung 
gewisser  Metalle  durch  sich  selbst 
m  ihren  Lösungen.     760. 

^Rath,  V.  Asmanit  im  Breitenbach- 
Meteoriten.     1192. 

♦Rawlinson.    Ghiwa.     1078. 

Rawson,  R.  W.  Periodicität  des 
Regenfalls.    944. 

Rayet  u.  Andr*.  Komet  IV.  1873. 
1119. 

— ,  G.  u.  Andrä.  Spektrum  des 
Kometen  1878  IV.    424. 

— ,  G.  Spektrum  der  Sonnen- 
atmosphäre.    424. 

—  cf.  Wolf.    436. 
Rayleigh.    Knotenlinien  einer  vier- 
eckigen PlaUe.    318. 

* —  Harmonische  Echos.    324. 

—  Grenze  der  Schärfe  der  Spektral- 
linien.    426. 

^Raymond.  Heizkraft  der  Lignite 
des  westlichen  Amerikas.     614. 

^Raynaud,  A.  Messungsapparate 
ftir  elektrischen  Widerstand.  723, 

*— ,  A.    Abgeleitete  Ströme.    744. 

♦—  Gegen  du  Moncel.     792. 

♦— ,  J.  üeber  die  KiRCHOFp'schen 
Gleichungen.    698. 

— ,  J.  Bemerkungen  über  du 
Moncel's  Arbeit.    733. 

♦— ,  J.    Sätze  von  Bosscha.    796. 

*Razzaboni,  C.  Hydrometrisch 
registrirende  Mühle.     171. 

Recknagel,  G.  Ueber  Tempera- 
tur.   668. 

(*)^  Physikalische  Eigenschaften 
des  Kohlensäureanhydrids.    686. 

*Reclt7s,  E.  Regen  in  der  Schweiz. 
943. 

* — ,  E.  Ozean,  Luft  und  Leben. 
1022. 

*— ,  B.  üeber  die  Seen  der  Alpen. 
1073. 

*Redon,  Empfindlichkeit  verschie- 
dener Collodiumschichten.    626. 
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*IUed,  J.    Ungleiehe  Vertli«liiiig 
des  Gewichts  io  Schiffen.    169. 

nteflektirter  Regenbogen.    1133. 

Refraktionsinstnimente.    550. 

Refraktionsinstramente.    1206. 

*Regen  %n  Paramaibo.    956. 

Regenbogen.     1128. 

Rbonault.  Bemerkung  zu  WOrtz's 
Arbeit.    59. 

*Reich,  C.    Lichtdruck.    526. 

*RBiCiiARDT ,  E.  Untersuchung 
einieer  Eisenwasser.    1060. 

*— ,  £.  Wie  muss  gutes  Trink- 
wasser beschaffen  sein?    1060. 

*— ,  E.  Jodhaltige  Quelle  auf  Java. 
1060. 

^Reichert,  H.  M.  Lbhhann's 
Hilfinstrument.    56. 

(*)— 9  ^    Thermoregulator.    578. 

ttsiDT,  F.  Jicikskt's  neuer  Maass- 
sUb.    47. 

Reiss,  W.  Besteigung  des  Goto- 
paxi.    1085. 

*—  Ersteigung  des  Gotopaxi.  1109. 

*—  cf.  Stübel.     1109. 

Renaitlt.  Anwendung  der  Reduk- 
tion der  Silbersalze  zur  Repro- 
duktion von  Zeichnungen.    525. 

^Reorganisation  der  franzosischen 
Meteorologie.    884. 

*RssAL,  H.     Polarplanimetor.    56. 

— ,  H.  Bemerkung  zu  Poncslbt's 
Maschinenmechanik.     144. 

— ,  H.  Ueber  den  von  Savart 
beobachteten  Einfluss  zweier  Pen- 
del auf  einander.     149. 

Respighi.  Spektrum  des  Polar- 
und  Zodiakallichts.    437. 

• —  Grösse  der  Aenderungen  des 
Sonnendurchmessers.    1144. 

—  Sonnenfinsterniss  am  26./5.  1873. 
1146. 

*—  Finstemiss  vom  26.  Blai.    1162. 
Revsch,  E.  Krystallzwillinge.  123. 

—  Ueber  den  zweiachsigen  Glim- 
mer.   486. 

Reye,  Th.  Abnahme  des  Luft- 
drucks bei  der  Wolkenbildnng. 
909. 

—  Antwort  an  Faye.     1163. 
*—  Gegen  Zöllner.     1163. 
Reynolds,     £.       Erklärung    der 


Wirkung  des  Sonneolidita  aaf 
das  Joosilber.    518. 

*BcYNOLD8,  O.  Die  bei  Gcadioneo 
auf  Reibung  verwandte  Arbeh.  153. 

— ,  O.  Anwendung  eines  Sand- 
strahls   zum    SdmeidMi    baiter 

^f  O.  CondensatioB  einer  MiaehoDg 
von  Luft  und  Dampf  auf  kalten 
Flachen.    617. 

— 9  O.  Elektrische  Eigenschaften 
der  Wolken.    998. 

— 9  O.  Ueber  vom  Blits  getroffene 
Baume.    1009. 

*--,  O.    Grosses  Meteor.     1186. 

* —  cf.  Loc&YBR.    437. 

RiCBK,  A.    Ueber  L^girongen.  59. 

RiCHTHOFBN.  Vulkan«  in  Japan. 
1102. 

RoECKEyE.  Das  WEBER'aebe  Grund- 
gesetz in  seiner  Anwendong  saf 
die  unitarische  Hypothese.    664. 

— ,  E.  Polpunkte  eines  Magnets. 
768.     , 

— 9  E.  Magnetisinuig  des  weichen 
Eisens.    770. 

(*)— ,E.  lülagnetiainingvonweiohem 
Eisen.    792. 

Riegel.  Doppelton  bei  HoeU^h 
pen.    346. 

RiESs.  Spiel  der  Elektrophotma- 
schinen.    703. 

(*) — ,  P.  Entladung^sdauer  der 
Leydenek  Battorie.    715. 

*RiGG,  A.  Eneigie  der  Imponde- 
rabilien.    124. 

* — ,  A.  Energie  der  Impondeia- 
bilien.     154. 

RiGHi,  A.  Zusammens^zung  schwin- 
gender Beweffunsen.    S&7. 

— ,  A.    Ueber  Elektrostatik.     705: 

RiKATSCHEFF.  Corrcktionen  der 
Normalbarometer.    888. 

Ringe.    1128. 

RiNK,  H.  J.  Geschwindigkeit  des 
Schalles  nach  Regnaxjlt^s  Unter- 
suchungen.   286. 

RisBSC,  P.  cf.  BenazA.    168. 

RiSLEn  u.  Waltbbr.  Analyse  des 
Genfer  Seewassers.    1067. 

Ritsert,  E.    Reflexion  des 
bei  Winkelspiegeln.    409. 
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RlYE,     A.    DE    LA    U.    E.    SaRASIN. 

Magnet-elektrische  Rotatioo.  780. 

* —  u.  Sarasim.  Elektromagne- 
tiaqhe  Rotatioa.    792. 

(*) —  u.  Sarasi«.  Elektromagne- 
tische Rotation.    797. 

—  Bemerkungen  zu  Tacchini's 
Arheit.    1202. 

^iUvAi^'s  Manometer.     192. 

R0BXI4,  E.   Hole  und  Nebensonnen. 

1131. 
♦Roberts,  Ch.  u.  Wright.    Spe- 
zifische Wfinne  desHydrogeniums. 

637. 
— ,  R.  E.    Verbesserte  Form  der 

Batterieaufstellung.    720. 
Robertson,  D.   Sedimentirung  von 

Thon.     1077. 
Robin,   Cb.  und  A.  LABOULBifeNE. 
Phosphorescenzorgane  beim  Cu- 
cuyo.    448. 
Robinson,  G.     Eigenschaften  der 

Sonnenstrahlen.    622. 
4c —    Eigenschaften    der    Sonnen- 
strahlen.   667. 
RocKwooB,  C.  G.    Die  letzten  Erd- 
beben.    1106. 
BoEBER.  DiastolischesGerausch.346. 
*RöHRS,  J.  H.    Eiszeit.    1097. 
Röntgen.     Verhältniss  der  spezi- 
fischen WSrmen  bei  constantem 
Druck  und  constantem  Volumen. 

639. 

— ,  W.  C.    Lothen  von  platinirten 
GlSsem.     1207. 

*BöSLER.    Aralsee.    1074. 

Roger,  E.    Theorie  der  Capillar- 
erscheinungen.    224. 

RoHLFS.      Meteorologische    Beob- 
achtnngen  in  der  Sahara.    961. 

BoiTi,  A.   Ist  der  elektrische  Strom 
ein  Aetherstrom.    668. 

Rollmann,  W.     Spezifisches  Ge- 
wicht des  Korks.    69. 

*~,  W.    Cohäsion  des  Eisens  im 
magnetischen  Zustande.    782. 

*RoMAN£s,   G.  J.     Merkwürdiger 
Regenbogen.     1133. 

*RooD,  O.  N.    Sekundares  Spek- 
trum.   438. 

— ,  O.  N.    Dauer  und  Charakter 
der  Blitze.    997. 


— ,  O.  N.  Spektroskop-Mikrometer. 
1220. 

RoscoE.  Spezifisches  Gewicht  des 
Wolframs.    64.' 

* —  Ruthenium  in  der  Chrom o- 
sphäre.    437. 

Rose,  G.  Verhalten  des  Diamants 
beim  Erhitzen.    88. 

*RosEMONT,  Ch.  de.  Var  und 
Rhone  in  früherer  Zeit.     1077. 

*RosENTHAL^  J.  Bericht  über  Pu- 
blikationen von  Schiff  und  Fuchs. 

816. 
Rossbach.       Doppeltönigkeit    der 

Stimme.    329. 

Rosse,  v.  Strahlende  Wärme  des 
Mondes.    663. 

RoasETTi,  F.  Spezifisches  Leitungs- 
vermögen der  Isolatoren.    691. 

— ,  F.  Ueber  die  HoLTz'sche  Ma- 
schine.   704. 

* —  Elektrisches  Exjjeriment.    716. 

*Rossi,  R.  D.    Alluvium  am  Tiber. 

1077. 
* — ,  DE.     Die  den  letzten  Vesuv- 
ausbruch begleitenden  Phänomene 
in  der  vulkanischen  Zone  Italiens. 

1110. 
* —  Erdbebenperiode  der  Apenninen- 

Vulkane.     1110. 
* — ,  DE.    Erdbeben  in  Mittelitalien 

im  August.     1111. 
— ,  E.  DE.     Meteorfall  zu  Orrinio 

1872  31./8.    1187. 
*RoTA-Rossi.   Ueberhit^te  Dämpfe. 

860. 

Roth.  Berichtigung  zu  den  Wol- 
kenhohen.   938. 

* — j  F.  Phänologische  Beobach- 
tungen zu  Wolgast.    977. 

♦— ,    F.      Nordlicht    in    Wolgast. 

1206. 
— ,   J.     Temperaturbeobachtungen 

im  Sperenberger  Bohrloche.  1019. 
*—  Quellabsätze.    1082. 
♦Rotteb.     üterin-Geräusch.    363. 
^RouoET,   Ch.      Messapparat   für 

kleine  Winkel.    66. 
RoTJTH,    E.   J.      Bewegung    eines 

Körpers  um  einen  festen  Punkt. 

133. 
Roux,  P.  LE.  üeber  Irradiation.  638. 
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*Iloux,  LS.  Beiiehong  swischen 
Auge  und  Okulargläsern.    664. 

(*) — ,  LE.  Peripolare  Induktion. 
797. 

— ,  F.  P.  LE.  Spektral-Erleuchter. 
1222. 

— ,  LE  u.  Sarbau.  Verbrennunga- 
wSrme  der  explosiven  Stoffe  — 
Untersuchungen  über  explosive 
Stoffe.    598. 

^RowLAND,  A.  Nordlichtspektrum. 
437. 

— ,  H.  A.  Maximum  des  Magne- 
tismus von  Eisen  etc.    766. 

Roy  Mabille,  le.  Verringerung 
der  Ozeane.    1016. 

RuE,  W.  DB  LA,  B.  Stewart  und 
B.  LoEWY.  Uebergang  der  Son- 
nenflecke von  einer  Hemisphäre 
auf  die  andere.     1157. 

*R0din6er.  Vergleichende  Ana- 
tomie der  Ohrtrompete.    368. 

ROdorff,  f.  Löslichlceit  von  Salz- 
gemischen.   230. 

^RChle.    Athmungsgeräusch.   352. 

ROhlmann.  WoLTMANN'scher  FlQ- 
gel  mit  elektromagnetischem  Zähl- 
apparat.   823. 

ROmpler.    ElHpso^aph.    43. 

RuHMKORFF.Induktionsströme  durch 
Magnetismus.    775. 

Russell.  Wirkung  des  H  auf 
Silbemitrat.    120. 

* —  Einwirkung  von  Wasser  auf 
Silbernitrat.    758. 

— ,  H.  C.  Erdbebenwellen  zu  Syd- 
ney.    1050. 

— ,  H.  C.  Teleskoprohre  für  Ge- 
stirnphotographie.     1218. 

*RyKAT8CHEFF   Cf.  RiKATSCHEFF. 

Frsgen    für    den    Meteorologen- 
Congress  in  Wien.    883. 

RyKATSCHOW  (RYRAT8CHBFF).Tem- 

peratur  und  Feuchtigkeit  der  Luft 

in   verschiedenen  Schichten   der 

Atmosphäre.    937. 
*— ,  A.  Wivellirung  Sibiriens.  1089. 
Rys8elberghe,van.  Meteorograph. 

897. 

* 

Sabine,  E.     Ueber   den  Erdmag- 
netismus.   981. 


Sacc.    Die  Vulkane.    1099. 

Safarik.    Geschichte  desHomon- 
talpendels.    Ida 

*—  Sichtbarkeit  der  dooklm  Halb- 
kuffel  der  Venna.    1127. 

*'  Das  Pn«er  Trinkwasser.  1080. 

Salaba,  A.  Schnellgehende  Dampf- 
maschine.   855. 

Säle.    Einfluss  des  Lichts  auf  den 
Widerstand  des  Selens.    735. 

Salet,  G.   Spektra  der  Metalloide. 
425. 

SaliSi  v.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Graabünden.    976. 

Salisbury.  Spektrallinien  bei  nie- 
driger Temperatur.     428. 

*Salleron.    Saceharimeter.     485. 

—  Calorimetrisches  Pyrometer.  570. 

*  —    Calorimetrisches    Pyrometer. 

628. 
Salom^S.  H.  Physiologie  des  Auges. 

543. 

Salvetat.  Durchlfissigkeit  des  Por- 
zellans.   246. 

*Sande-Backhuyzen,  V.  D.  No- 
vembersehwarm  27.  Nov.  1872. 
1184. 

Sanson,  A.  Mechanisdier  Werth 
der  Nahrungsmittel.    153. 

Santallier  SU  Mabillb's  Arbät 
1016. 

SarASIN   cf.   DE  LA  RiVE.      780. 
• —   cf.   DE   LA   RiVE.       792. 
*—  cf.  DE  LA  RiVE.     797. 

*— ,  E,  cf.  E.  Fuchs.    1083. 
Sarrau,  E.     Ueber   verschiedene 

Theorien  des  Lichtes.     381. 
Sauer,  A.     Verhalten   des  Chlor- 

silbers  zu  Eisenchloridlosung.  241 . 
*Sau8en,  A.    Mechanischer  Coeffi- 

cient  der  Nahrungsmittel.     615. 
*Sau88ure,  de.        Vesuvausbmch 

1872.    1109. 
*Sawyee.     Unwetter   zu   Brighton 

1878.    935. 
*— ,   T.  E.    Regenfall  in  Sussex. 

948. 
Saytzeff  cf.  Grabowsky.      626. 
Sobacchi,  A.    Photantrakographie. 

525. 
*ScACCHi.     Mineralien  des  Vesuv- 
ausbruchs 1872.    1109. 
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^ScAMONi.  Ueber  den  Lichtdruck. 
626. 

ScHAER,  Ed.  Za  Fvdako^tski's  Ab- 
handlung.   117. 

^Schalle.  Beleuchtung  für  La- 
ryngoskopie.   367. 

ScHAPRiNGSB.  Goutraktion  des 
Spanners  und  akustische  Accom- 
modation.    366. 

—  Einziehfahigkeit  des  Trommel- 
fells.   370. 

ScBARNHORST,  C.  Analjsc  des 
Wassers  des  Aralsees.    1071. 

"^ScHAvss,  J.  Photographie  auf 
Trockenplatten.    626. 

^ScHEFF.  Hypertrophie  der  Stimm- 
bänder.   366. 

ScHEiBLEB.  Vorkommen  der  Ära- 
binsäure  in  den  Zuckerrüben. 
480. 

Schell,  A.  Ebfluss  der  Fehler 
der  Sextanten  auf  die  Wiokel- 
messung.    646. 

Schenk,  R.  Wärme  nothwendig 
am  die  Elemente  vom  absoluten 
Nullpunkt  auf  den  Schmelzpunkt 
zu  erwärmen.    629. 

Schenzl.  Ungarische  Jahrbücher 
f&r  Meteorologie.    962. 

ScHERBATSCHBW.  Löslichkcit  der 
Salze  und  ihr  Krystallwasser.  238. 

Schering.  Die  Schwerkraft  in 
Gauss  -  Riemann'schen  Räumen. 
164. 

ScHiAFARELLx.  Ursprung  der  Me- 
teoriten.    1177. 

»—  Nordlicht  am  10.  April  1872 
zu  Mailand.     1204. 

*—  u.  Denza.  Stemschnuppen- 
schwärmeam  27.  Nov.  1872.  1183. 
1186. 

ScuiLLE,  J.  Oasbeleuchtung  mit 
Sauerstoff.    446. 

Schiffebdecker  cf.  Michaelis.  77. 

*8cHiLL  cf.  May.    863. 

*6chlagintweit's  Reisen  in  In- 
dien.   1073. 

—  Sakünlünski's  Reisen  in  Indien. 

1088. 
*^  Reisen  in  Indien  (Tibet).  1089. 

—  Sakünlünski's  Angaben  über 
hochgelegene  Wohnstätten.  1086. 


Schlegel,  V.  'Das  specifische  Ge- 
wicht der  Legirungen.    64. 

* —  Bestimmung  der  Zahlenverhält- 
nisse  der  diatonischen  Dur-Ton- 
leitern.   322. 

^ScBLiE.  Bewegung  von  Flüssig- 
keiten in  Üapülarröhren.    243. 

*ScHMiCK,  J.  Das  Fluthphänomen. 
1023. 

— ,  J.  H.  Neue  Theorie  säcularer 
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Beobachtungen  derChromosphäre. 
430. 
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—  Natnr  der  Sonnenflecke.     1152. 
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*— ,  F.  W.  Elektrisch  registrirendes 
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—  Theorie  der  Sonnenflecke.    1152. 

—  Einige  Punkte  in  der  PAYs'schen 
Theorie.     1152. 

* —  Die  Magnesinmgegend  in  der 
Sonne.     1163. 

—  Protuberanzen  und  Nordlichter. 
1202. 

Tait.     Pendelbewegung.     130. 

—  Gleichzeitiger  Gang  von  Pendeln. 
131. 

* —  Eigenschaft  der  Retina.      545. 
*—  Tbermoelektricitat     763. 
^  Thermodynamik.    833. 
♦—  u.  Tyndall.    Streit.    1099. 

—  cf.  Stewart.    586. 
Tamin-Despallbs,  O.    Ozonome- 

trisclie  Beobachtungen  und  Sterb- 
lichkeit in  Paris.    872. 

*Tangye's  Dampfjpnmpen.    854. 

Tarry.  Bestimmung  der  Wind- 
richtung.   894. 

* — Vorau8saj|;ni^  des  Wetters.  933. 

— ,  H.  Die  ^nnen-  and  Erd- 
wirbelstürme.    1153. 

Tastes,  de.  Bewegungen  der  At- 
mosphäre.   871. 

'Taylor,  8.  Schall  und  Musül 
322. 

*— ,  J.  Hydraulische  Presse  mit 
Dampfbetrieb.    855. 
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TscBEBTCHBFP.    Centrifagalregiila- 

tor.     146. 
•TcHiHATCHEF,  DE.     Erdbeben  zu 

Florenz  am  12.  M^n  1873.  1107. 
*TelegTaphennetz  der  Erde.    827. 
Telegrapnischer  Wettersignaldienst. 

863. 
•Telcgraphische  Witterungsberichte 

aus  Italien.    979. 
*TelOT«phische  Witterungsberichte 

in  Nord-Amerika.    962. 
Teleskop  für  Melbourne.     1207. 
Tempel,  W.   Kometenbeobachtung. 

1119. 
Temperatur.    898. 
^Temperatur  1872  und  Januar  1873 

zu  Wien.    906. 
*  Temperaturabweichungen  in 

Europa.    907. 
^Temperaturbeobachtungen  im  Eis- 
meer.    907. 
♦Temperatur    des    Mai    in    Wien. 

905. 
Temperatur  des  Weltraumes,    1125. 
Temperaturextreme   auf   der  Erde. 

904. 
•Terby.       Gewitter     in     Belgien. 

1014. 
*— ,  F.     Anblick  des  Jupiter  1872, 

1126. 
*— ,  Flecke  des  Mars  (2  Arbeiten). 

1126. 
*—  Leuchtende  Wolken.     1204. 
*—    Nordlichter  in  Belgien    1871. 

1205. 

Terqitem,  A.  Bereitung  der  Pla- 
TEAD'schen  Seifenlösung.     228. 

— ,  A.  Vibroskop  und  Tonometer. 
289. 

(*)— ,  A.  Ueber  die  Klangfarbe. 
328. 

* — y  A.  Apparat  zur  Demonstration 
der  Fortpflanzung  des  Schalls  in 
Oasen.    323. 

♦TEYSdEiRE,  J.  Meteorologische 
Beobachtungen  zu  Nizza.    977. 

*Tralen,  R.  Magnetische  Bestim- 
mungen 1869—71.    987. 

♦Trbnard.  Wirkung  der  dunklen 
Entladung  auf  Geroische  von 
Kohlensäure  und  Kohlenwasser- 
stoff.    714. 


Thenard,  P.  u.  Ah.  Thenard. 
Wirkung  der  elektrischen  Ent- 
ladung auf  CO9  und  CH,.    753. 

— ,  P.  und  Ar.  Thenard.  Ver- 
bindungen, gebildet  unter  dem 
Einfluss  dunkler  Entladungen 
durch  CO,  u.  CO  u.  H.    753. 

— ,  P.  u.  A.  Thenard.  Neue 
Wirkungen  der  dunkeln  Entla- 
dung.   ♦714.    753. 

♦— 5  P,  u.  A.  Thenard.  Wirkung 
elektrischer  Entladung  auf  CO, 
H,  N  u.  H.     *714.    753. 

Theorie  der  Elektricität.     661. 

Theorie  der  Kette.     723. 

Theorie  des  Lichts.     381. 

Theorie  des  Magnetismus.     661. 

Theorie  der  Sonnenflecke.     1152. 

»Theorie  der  Wärme.     568. 

Theorie  der  Wärme.     828. 

Thermoelektricität.     759. 

Thermometrie.    568. 

*Thiele.  Bewegung  der  Energie 
in  einem  linearen  Punktsystem. 
153. 

Thomas,  Fr.  Das  Nicol  als  Reise- 
begleiter.   560. 

♦ — ,  P.  Minimalgewicht  der  Dampf- 
motoren.   855. 

♦Thomasset.     Pressen.     172. 

*—  u.  Noel.  Hydraulische  Presse. 
172. 

♦ — ,   Noel   &    Co.      Manometer. 

192. 

Thomsen,  J.  AfBnitlitsconstante. 
108. 

— ,  J.  Basicität  der  UeberjodsÄure. 
600. 

— ,  J.  Affinitiit  des  Wasserstoffs 
zu  den  Metalloiden.     601. 

— ,  J.  Oxydations-  und  Reduktions- 
mittel (2  Arb.)    603. 

— ,  J.  Affinitnt  des  O  zu  den  Ha- 
logenen —  zu  S,  Se,  Fe.  —  Einige 
AftiniUUstafeln.     604. 

— ,  J.  Gemeinschaftliche  AfYinitlits- 
constante.     604. 

— ,  J.  Wärmeentwickelung  beim 
Verdünnen  von  Salpetersäure. 
608. 

(*) — ,  J.  Affinitätserscheinungen. 
615. 


1280 


TbOMSEN.    —    TOTNBBB. 


^Thomsbm,  J.  Bebthelot's  Unter- 
suchung über  HCl.    609. 

— ,  J.  Wärmetönung  beim  Auf- 
lösen verschiedener  Körper.    609. 

— 9  J.  Binflnss  der  Temperatur 
auf  Wärmetönung.    609. 

(*) — ,  J.  Bildung  und  Zersetzung 
der  Ameisensäure.    615. 

(*)—,  J.  Bildung  der  Säuren  des 
Schwefels.    616. 

*— ,  J.    Prioritätsfrage.    616. 

(*)— ,  J.  Thermochemische  Unter- 
suchungen.   616. 

'^Thomson,  J.  Atmosphärische 
Brechung.    411. 

(*) — ,  J.  Beziehungen  zwischen 
den  verschiedenen  Aggregatzu- 
ständen.    626. 

* — ,  J.  Spekulation  über  die  Con- 
tinuität  der  Aggr^;atzustände. 
626. 

*— ,  W.  LE  Sage's  Theorie  der 
Schwere.     127. 

— ,  W.  Atomtheorie  von  le  Sage. 
132. 

— ,  W.  Bewegung  fester  Körper 
etc.    159. 

~,  C.  Wy-  Die  Tiefen  der  See. 
1036. 

Thorfe.  Das  Cu-Zn -Element  von 
Gladstone-Tribe.     747. 

—  Umbildung  von  salpetriger  etc. 
Säure.    747. 

— ,  Th.  und  J.  YouNG.  Wirkung 
von  Wärme  und  Druck  auf  Pa- 
raffin.   625.    *627. 

*Thvrston.  Molekularänderungen 
im  Eisen  durch  Temperaturver- 
änderungen.    215. 

('^)TiCHBORNE.  Wirkunr  der  Wärme 
auf  die  Lösungen  hydratischer 
Salze.    243. 

'^'TiDDEMAN,  H.  Eisbedeckung  von 
Lancashire  etc.     1098. 

* — ,  H.  Niederschläge  aus  Gletscher- 
wasser.   1098. 

«Tiefe  Quellen.     1082. 

*Ti£TZ£,  E.    Karstbildung.     1089. 

TiLGHMAN,  B.  C.  Das  Sandblas- 
verfahren zum  Mattiren  etc.    205. 

TiLLo,  A.  Erdmagnetismus  zu 
Orenburg.     985. 


TiLLT,  DE.  Formeln  der  aiige- 
wandten  Ballistik.     146. 

*— y  M.  DE.  Achsen  eines  beweg- 
ten festen  Korpers.     154. 

*TiNTER,  W.  Sehranbenmikroakop. 
563. 

TissANDiERy  G.  Meteorologische 
Beobachtungen  im  Ballon.  967. 
968. 

* —  Luftspiegelungen.     1133. 

TissERAND,  F.  Desemberstem- 
schnuppen.    1172. 

* —  u.  Perrotin«  Stemsdurappen 
der  Augustperiode  1873.      1182. 

*ToBOLD.    Laryncoskopie.    357. 

ToDUUNTEB,  J.  IrrthQmliche  An- 
wendung des  JAKOBi'scheo  Theo- 
rems.    160. 

TöPLER.  Anwendungen  der  Luft- 
reibung bei  Mess-lnatramenteii. 
721. 

ToEPLER,  A.  AnwenduDg  der 
Luftreibung  bei  Mess-Instrameo- 
ten.     1223. 

ToMLiNSONy  C.  Bew^iuDg  von 
Kampfer  auf  FlQssiekeiten.    225. 

— ,  Ch.  Wirkane  fester  Korper 
auf  übersättigte  GaalosungeD.  239. 

—  Uebersättigte  SaLdosangen.    239. 

ToMMAsi.  Physikalisches  Experi- 
ment über  Ausdehnung.     586. 

* — ,  D.  u.  R.  F.  Michel.  Pneu- 
matische Telegranhie.     192. 

— ,  D.  u.  R.  F.  MiCBCEL.  Pneu- 
matische Telegraphie  mit  Am- 
moniak.   250. 

*-'s  Motor.    855. 

Tonbilduuff.    327. 

^Topographisch-astronomische  Ar- 
beiten ui  Westsibirien.     1021. 

(*)Top80E.  Spezifische  Gewichte 
und  Molekularvolumen  verschie- 
dener Salze.    €i3. 

— ,  H.  Krystallographisch-^emi- 
sehe  Untersuchungen.    86. 

— ,  H.  u.  C.  Christiamsem.  Kry- 
staUographisch  •  optische  Unter- 
suchungen.   492. 

*TosELu's  Verdampfiingaapparat 
627. 

*ToYNBEE,  H.  Der  Hurrikan  im 
August  1873.    933.    *935. 
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*ToYNBBB,  H.  Der  Cyklon  in 
Madras  2./5.  72.    934. 

*—,  H.  Meteorologie  des  nörd- 
lichen atlantischen  Ozeans.   973. 

Trannin,  H.  Messung  relativer 
Intensitäten.    445. 

Tbe8CA.  Querschnittsform  des  Nor- 
raalmeters.    6. 

—  Mechanische  Eigenschaften  der 
Bronzen.    211. 

^^  Hobeln  der  MeUlle.    214. 
TrAtb,  A.     Untersuchungen  über 

den  Magnetismus.    775. 
TrAyss.    Geruch  und  Gondensir- 

barkeit  der  Gase.    117. 
Tribb,  A.   Flasche  zur  Bestimmung 

des    spezifischen    Gewichts    der 

Flüssigkeiten.    57. 
* —  cf.  Gladstone.    124. 

—  cf.  Gladstone.    747. 

*Trift  der  Hairschen  Nordpolar- 
Expedition.    1064. 

^ri^nometrische  Höhenbestim- 
mungen in  Nieder -Oesterreich. 
1068. 

♦TROELTSiDH,  V.  Vortrage  über 
Ohrenheilkunde.    362. 

Teomenbc,  de.  Vergleichuug  von 
PuWersorten.    597. 

Tronquoy.  Anwendung  des  Anilins 
in  der  Photographie.    523. 

Troost  o.  Hautefeuille.  Allo- 
tropische Umwandlungen  des 
Phosphors.    72. 

— ,  L.  u.  P.  Hautefeuille.  Auf- 
lösung einiger  Gase  in  Eisen.  234. 

TROUTft.  Neues  Danieirsches  Ele- 
ment.   718. 

Trowbeidge,  J.  Induktionsströme. 
794. 

Tbuchot,  P.  Gehalt  der  Atmo- 
sphfire  an  Kohlensäure.    878. 

— y  P.  Das  Ammoniak  in  verschie- 
denen Höhen  der  Atmosphäre. 
879. 

* —  Kohlensäuregehalt  der  atmo- 
sphärischen Luft    885. 

TscHEBBiAK.  Chemischc  Bescha£Pen- 
heit  der  Meteoriten.    1188. 

(♦)—  Meteorite.    1192. 

TtJPMAN.  Chromosphäre  mit  kleinen 
Teleskopen  beobachtet.     1221. 


*TwEEDDALE.  Häringsfischerci  und 

Meteorologie.    886. 
*Tyndall.  Physikalische  Theorien. 

125. 

—  Einfluss  des  Leitungswiderstan- 
des auf  die  Spektra.    433. 

♦—  Ueber  das  Wasser.    885. 

—  Streit  über  Fobbes.     1099. 

* —   Reflektion    des   Regenbogens. 
1133. 


(*)lJeber  Beschädigungen  der  Ther- 
mometer.   570. 

*Ullersperger.  Die  Musik  bei 
Krankheiten.    367. 

Umwandlung  des  amorphen  Anti- 
mons in  krystallinisches.    749. 

^Unterschied  zwischen  Tornados 
und  Stürmen.    935. 

Urbamschitsch.  Taube  Punkte 
vor  dem  Ohr.    373. 

*Urlinger.  20000  Höhenbestim- 
mungen in  Oesterreich.    1088. 

UziELLi^G.  Neues  Goniometer.  547. 


Valentin,  G.  Okularspektroskop 
beim  Mikroskop.     558. 

ValIbbius,  H.  Schwingende  Bewe- 
gung eines  elastischen  Fadens. 
253. 

— ,  H.  Gegen  Mebcadier  über 
die  schwingende  Bewegung  eines 
elastischen  Fadens.    254. 

(♦)— ,  H.  Messung  der  Vorzüge 
des  binokularen  Sehens.    544. 

Valette,  J.  Photographischer 
Reiseapparat.    1217. 

Valson,  C.  A.  Brechungsmodul 
der  Salzlösungen.    408. 

—  cf.  Favbe.    597. 

Veltmann.  Fortpflanzung  des  Lichts 
in  bewegten  Medien.    400. 

Venamt,  de  St.  Theorie  des  Erd- 
drucks gegen  Futtermauern.    151. 

— ,  DE  St.  Ueber  Boussinesq's 
Theorie  des  fliessenden  Wassers. 
161. 

*Venusdurcheang.    1127. 

Verbreitung  der  Wärme.    645. 

Verflüchtigung  von  Eisen.    626. 


1216  18-    Optische  AppanCe. 

▼or,  in  dessen  Tabus  eine  Olasplatte  eingeschaltet  wurde ,  m 
die  Endflftche  zu  beleuchten.  Dies  Verfahren  hat  nch  bei  dsr 
Ausführung  insofern  bewährt  als  die  Beleuchtung  au  mer 
scharfen  Einstellung  völlig  ausreichte.  Auch  die  Fonbeit  der 
Messung  scheint  bedeutend  zu  sein,  da  angegeben  wird,  dass  ftr 
die  einzelne  Beobachtung  nur  ein  wahrscheinlicher  Fehler  ▼<« 
TtfW""'  bestehe.  K. 

F.  H.  Wenham.    A  new  formula  for  a  naicroscope  object- 

glass.    Phil.  mag.  (4)  XLV,  224-2dlt;   Ausland  1873,  6eO-6C0t. 
Revue  scietitif.;  Proc.  Roy.  Soc.  XXI,  111-119. 

Hr.  WsNHAM  hat  zur  Verminderung  der  Zahl  der  Linsss 
und  Flächen  die  Achromatisirung  der  CrownglaBlinten  dei 
Mikroskopes  durch  eine  einzige  Linse  aus  schwerem  Flintgiai 
vorgeschlagen.  Ueber  eine  Leistung  dieser  Constmktion  liq|t 
Näheres  nicht  vor.  K. 


A.  Brachbt.     Lentilles  %n  rubis  -  spinelle  color^.      C.  K. 
LXXVI,  421-421t. 

Hr.  Brächet  legte  der  Pariser  Akademie  zwei  kleine  LinMD 
ans  farblosem  Rubiuspinell  vor  und  spricht  die  Ansicht  aost  dm 
solche  als  erste  Objektivlinsen  verwendet  einen  vorzügfichsD 
Grad  des  Aplanatismus  herbeizuführen  geeignet  seien.  E. 


D.  S.  HoLMAN.     A  new  slide  for  the  microscope.     Nstvc 

VllI,  79-79t. 

Zur  Untersuchung  von  Blut  oder  anderen  organifdNS 
Flüssigkeiten  bringt  Hr.  Holman  dieselben  in  2  Hdhiangen  voi 
Glas,  welche  durch  einen  oder  mehrere  feine  EanUe  cammimiGifCi 
und  welche  mit  einer  Glasplatte  bedeckt  werden.  Erwinit 
man  die  eine  Höhlung  mit  dem  Finger,  so  wird  die  FHlangM 
durch  die  Kanäle  nach  der  unerwärmt  bletbendeo  HAhi| 
hinübergeftthrt.     Das  Mikroskop   ist  auf  die  Kanäle  eiii{ 
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Volkmann,  A.   W.     Beziehungen 

der  Elasticität  zur  Muskelthätifir- 

keit    208. 
Voller,  A.  Aendemng  der  elekfro- 

motorischen    Knü    durch     die 

WSrroe.    738. 
VoLPicBLLi.       Elektrische    Wage. 

705. 
C^)—  Atmosphärisdie   Eiektricität. 

1013. 
"^VoLTOLiMi.    Ohrlupe.    362. 
VoTzGgliche  Wage.    41. 
"^Vrij,   Dl.     Trennung    der   Cin- 

chonin-Alkaloide.    241. 
(*)Vulk«n  von  Gambier.     1110. 
Vulkaniache  Erscheinungen.    1099. 
*VuLPiAN.    Ueber  die  Qiorda  tym- 

pani  (2  Arb.)    333. 

^iVSrmelehre.    565. 
WSrmeleitnng.    645. 
Wärmestrahlung.    650. 
*Wagnkb,  V.    Hydrometer.      171. 
* —  Perkussion  des  Magens.     353. 
^-^  cf.  Bbhm.    1023. 

— ,   P.   cf.   C.   OSTERLAND.        1103. 

Waldbnbubo.  Sonderbare  Aphasie. 
331. 

*Waldquelle  zu  Marienbad.     1082. 

'*'Walbbr,  H.  Eistriften  bei  Lon- 
don.   1098. 

Wallacb.  Seeabsetiungen  in  Indien. 
1066. 

Waltenhofen,  Ad.  Bestimmung 
der  Vergrösserung  eines  Fernrohrs. 
550. 

* — ,  A.  y.  Entladung  einer  Leide- 
ner Flasche.    716. 

*— ,  A.  V.  Zum  LuUinschen  Ver- 
such.   716. 

*— ,  Y.  Elektrisches  Licht  mit  der 
ThermosSule.    763. 

• — ,  V.  Neue  Form  der  NoB'schen 
Säule.    763. 

— ,  V.  Berechnung  der  Wirkung 
magnetisirender  Spiralen.    784. 

^Walter,  A.  Molekularmechanik. 
154. 

♦Waltoh,  B.    Wolken.    947. 

Walz,  J.  Neues  Lösungsmittel  für 
Jod.    233. 


Wand»  S.    Zersetzung  des  Schwe- 
felarsens durch  Wasser.    86. 
Wangesin,  A.  Problem  des  Gleich- 

fewichts  elastischer  Rotations- 
orper.    198. 

*Wankel.  Heuschreckentone.  339. 

*Wanklyn,  A.  Wirkung  poröser 
Filter.    249. 

*— ,  A.  Verhältniss,  in  welchem 
Ammoniak  aus  schwachen  Lö- 
sungen abdestillirt.    622. 

— ,  A.  Fraktionirte  Destillation. 
622. 

Ward,  C.  Gletscherspuren  im 
Seedistrikt     1092. 

* — ,  J.  C.  Korallenriffe  und  die 
Eisaeit.    1098. 

— y  O.  Diffraktionserscheinung. 
1131. 

*  Warder,  G.  J.  Neue  sensitive 
Flamme.    323. 

Warrbn,  Th.  B.  Prüfung  sub- 
mariner Kabel.    820. 

*Wartela,  V.  Optische  Bestim- 
mung des  Zuckers  in  Tergohrenen 
Weinen.    485. 

Wasserstände  der  Seine.    1077. 

Watts.  Spektrum  der  Bessemer- 
flamme.   435. 

Webe,  F.  W.  Teleskopobjekte. 
1213. 

(*)Weber,  f.  Condensation  yon 
Grasen  an  der  Oberfläche  fester 
Körper.    249. 

* — ,  F.  u.  SoHNCKB.  Jahresbericht 
der  badischen  meteorologischen 
Stationen.    883. 

— ,  H.  F.  Spezifische  Warme  des 
Graphits  und  Diamants.    629. 

— ,  H.  Stationäre  Bewegungen 
der  Eiektricität  in  Cyhndem. 
694. 

*—  u.  SoHNCKE.  Badischer  me- 
teorologischer Jahresbericht.  978. 

*Weil  u.  Gerhardt.  Schalihöhen- 
wechsel.    378. 

Weilbmann.  Wärmerertheilung  in 
der  Schweiz.    899. 

* —  Wärmevertheilung  in  der 
Schweiz.     908. 

*—  Nordlicht  am  4.  Februar  1872. 
1204. 
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*Wkinbbii6.  Meteorologische  Be- 
obachtangen  zu  Moskau.    980. 

*  Weinhold.  Ruhrvorrichtung.  171. 

—9    A.     Pyrometriache   Versuche. 

573. 
— ,     A.        QuecksilberreiniguDgs- 

apparat.    621. 

*—  Füllung  yon  Manometer-  und 
Barometerrohren.     193. 

* —  Quecksilberluftpumpe.     193. 

*— .  Gasdruckregulator.     193. 

Weise,  R.  Bestimmung  der  Ver- 
erosserung  bei  Mikroskopen.  552. 

♦Weiss,  E.  Aenderungen  der  Re- 
duktionselemente eineslnstruments. 

663. 

♦— ,  Ph.  Form  der  Gegengewichts- 
bahn beim  Krahn.     153. 

~,  E.  cf.  Bruhns.    27. 

Wells,  J.  C.  Temperatur  des 
Eismeers  bei  Spitzbergen.     1051. 

*  Welsch  j.,  H.     Kehlkopfspiegel 

für  Kurzsichtige.    357. 
♦Wendt.    Ohrenprobe.    362. 
Wekham.  f.  H.     Formel  für  ein 

MikrosKopobjektiy.     1216. 
♦—  Binokulare.     1225. 
*— 's  Heissluftmaschine.     855. 
Werner,  C.     Die   Tacheometrie. 

34. 
Wernher.      Aphasie    beim    Sturz. 

331. 

Wersin,  C.  Construktion  des 
Prony'schen  Zaumes.    851. 

West,  G.     Atomyolumina.     98- 
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106  - 

12 

130  - 

11 

137  - 

6 

149   - 

4 

249   - 

6 

426  - 

1 

Druckfehler  und  Berichtigungen. 

17  in  der  Ueberschrift  anstatt  Adamsi  Gollins:  Bens,  Hirsch. 
42  Zeile    7  Ton  unten  beim  CiUt  anstatt  (2):  (3). 

-  oben  lies  anstatt  f :  i» 

hydroyen:  hydrogen. 

-  anstatt  bilden:  bildet. 
XVi  XII. 

-  nnten     -       T.  Weber:  F.  Weber. 

-  ist  verstellt,  sie  mnss  lauten:  die  Annahme  ver- 
sohiedener  Spektra  fSr  ein  Element  beruhe  auf  Tftuscbuog. 

-  437  Zeile  10  von  unten  anstatt  Bredichisi  lies  Bredichin. 

-  438  Zeile  1  von  oben  anstatt  Porem:  Parem. 

-  520  die  Arbeit  Ton  Melsens  p.  518  ist  nochmals  eingeschoben. 

In  Abschnitt  V.  ist  an  yerschiedenen  Stallen   anstatt  Ann.  de  T^col  norm.  (2) 

U:  (2;  X  gedruckt,     cf.  Gitate. 
p.     624  Zeile  8  Ton  unten  anstatt  J.  0.  Campbell.    Brown  lies  Campbell  Brown. 

-  679  In  Formel  3  Ton  oben  anstatt  &y:  ty, 

-  716  Zeile  10  tou  oben  anstatt  argimento:  argomento. 

-  866     -        1     -        -  Moon:  Mohn. 

-  947,  948  u.  973  sind  verschiedene  Titel  (Schott)  etc.  doppelt  gesetat;  die 

doppelte  AnfShrung  und  Besprechung  derselben  Arbeit  an  andern 
Orten  ist  s.  Tb.  dadurch  veranlasst,  dass  die  betreffenden  Arbeiten 
verschiedenen  Gebieten  angehören. 

-  956  Zeile  12  von  unten  das  Citat  Ann.  d.  1.  \\9%%  sich  nicht  genau  feststellen. 

-  978  Wojeikoff  etc.     Der  Name  wird  sehr  verschieden  gedruckt. 

-  1014  Zeile  15  von  oben  anstatt  Mem.:  Bull. 

-  1017     -       7     -        -      anstatt  Briefes:  Werkes. 

-  1047     -        5     -        -      ist  im  Citat  die  Jahressahl  1873  ausgelassen:  Jel. 

Z.  S.  f.  Met  1873.  382. 

-  1057,  1059,  1061.     In    der    Ueberschrift   anstatt   der   Namen:    Challenger- 

Expedition. 

-  1065  Zeile  17  von  unten  anstatt  Novy:  Navy. 

-  1098     -       16     -         -  coidence  lies  ooincidence. 

Im  Inhaltsverseichniss  p,  1245  ist  „Gletscher"  ausgelassen  p.  1090. 
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(2  Arb.)    171. 
* —  Anwendung  des  Meereswellen 

zum  Wasserheben.     171. 


*Cali6nt.     Verbesaemiig 

hydraulischer  Apparate.    171. 
Calorimetrie.    628. 
*Calorische  Maschinen.    56& 
Calorische  Masdiinen.     828. 
*Cameron,   Gh.   A.      ^^^  ^ 

Ammoniaks    im    Spfta-Waas; 

1082. 
T/AMFBELLy    F.       Frühere   Tv* 

eletschemng  von  Irbnd.     1096. 
'^'Cabifi.      Ueber    ElektromolORB. 

743. 
Gantomi.    Verbinduiigaiwiiincn  dff 

Korper.    600. 
* —  Modifikationen  ad  der  Holb- 

schen  Maschine.    f03. 
* —  Elektrische  Gondensatoreii.  708. 
*—  Einige  Prinzipien  der  JSkktO' 

Statik.    707. 
* —   Elektrische  und   magaeliMke 

Polarisation.    707. 
* — ,  G«    Ueber  P^oritataanmlilfc 

793. 
CapiUaritat.    215. 
*Gapbon,  J.    Spektrum  des  Nori- 

lichts  und  ZodiakaUichts.  43& 
Gauus,  L.     Zersetsuiig  der  Sii- 

petersäure  in  der  WSrme.  81 
— ,  L.     Absorption  von  On»  ■ 

Wasser.    243. 
Carl,  Ph.    Die  Erdbeben  <M 

den  LEiDEKFROST*adieii  Von^ 

erklärt    624. 
— ,  Ph.     Lamoiit's  mag;oetiM)Hr 

Reisetheodolith.    986. 
Garlet.  J.    Osmometer.    236. 
*Gabo  ,  L.  F.     CoDstitatioa  bär 

haltiger  Eisenwassw.    lOBi 
Carpemtse,  W.  L.     Die  Wtf» 

groben  auf  der 
ition.    1036. 
— ,  W.  B.    Die  allgemeine  nm- 

sehe  Strömung.     1038. 
(*)—    Temperaturverhaltnistt  ^ 

Binnenmeere.    1066. 
*Carrick.    Differential-Sledioi^ 

352. 
Garstädt.     Abnahme  der  Jüt- 

stärke   mit   dem    Quadrate  ^ 

Entfernung.    396. 
*Gaudsray.  Neue  elekfrisdieSiok 

759. 


Cauderay.  —  Chemische  Wirkungen. 
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Cauderay,  H.  Blitzschlag  auf 
ein  mit  Blitzableiter  versehenes 
Haus.     1002. 

*—  Zwei  Blitzschläge.     1015. 

"»—  Neuer  Blitzableiter.     1015. 

Casorati,  f.  Ueber  optische  In- 
strumente.   555. 

'"Casfari.  Compas  -  R^ulirung. 
«Wo. 

^Castkixiz,  J.  Mai  1873  in  Cilli. 
906. 

Cazin.  Eine  thermische  Frage.  650. 

— ,  A.  Zusammengesetzte  elektri- 
sche Funken.    *10B. 

—  Veränderliche  Periode  beim 
Schliessen  eines  Stromes.    790. 

—  Neuer  Unterbrecher.    722. 

—  Ursachen  der  Intermittenz  gal- 
vanischer Strome.    795. 

— ,  A.  Bestimmung  der  Menge  von 
Magnetismus  in  einem  Magneten. 
771. 

^Ceccui,  F.    FalWersuch.     155. 

CsiiORiA.  Sonnenflecke  und  Tem- 
peratur.   866. 

* — ,  G.  Grosse  Bewegung  der  At- 
mosphäre am  10.  August  in  der 
Lombardei.    922.    934. 

'^'Challis,  J.  Mathematische  Prin- 
sipien  der  Physik.     124. 

— ,  j.  MooN*s  Prinzipien  der  Hydro- 
dynamik.    158. 

^Chambers,  F.  C.  Tägliche  Wind - 
und  Barometeränderungen  zu 
Bombay.    934. 

* — ,  Gh.  Planeteneinfluss  auf  den 
Erdmagnetismus.    988. 

"■"Chambrier's  Telegraph.    826. 

^Cüi^piON.  Bestimmung  des  Na- 
triums mit  dem  Spektroskop.  440. 

— ,  F.,  H.  Pellet,  M.  Grenier. 
Spektronatrometer.    1218. 

—  n.  "Pellet.  Explosionen  durch 
hohe  Töne.    285. 

—  u.  Pellet.  Zersetzung  der 
explosiven  Körper.    614. 

^hampocillon  cf.  Bblgrand.  241. 
^Chandler.      Gefährlichkeit    des 

Petroleums.     614. 
Chapelas.  Feuerkugel  am  20.  Sept. 

1873.    1173. 

—  Novembermeteore  1873.     1182. 


*Chapela8.  Nordlicht  vom  7.  Ja- 
nuar 1873.    1205. 

*Chase,  P.  E.  Massen-  und  Mo- 
lekuUurkräfte.    125. 

* — ,  P.  E.  Aetherschwingungen. 
125. 

* — 9  P.  E.  Kosmische  und  mole- 
kulare Kraft.    125. 

— ,  P.  E.  Aetherdichtigkeit  und 
Planetentheorien  (2  Arb.)    149. 

*—9  P.  E.  R^enfall  in  San  Fran- 
cisco und  den  Vereinigten  Staaten 
der  nördlichen  gemässigten  Zoue 
(3  Arb.)    748. 

*— ,  P.  E.  Sonnen-  und  Pkneten- 
rotation.     1124. 

• —  Entfernung  des  Neptun.    1128. 

* — ,  P.  £.  Das  Herschel-Stephsn- 
soN'sche  Postulat.    1163. 

*— ,  P.  E.  Entfernung  der  Bonne. 
1163. 

* — ,  P.  E.  Fleckenperiode  von 
11,07  Jahren.    1164. 

— ,  P.  E.  Nordlichthäufigkeit.  1203. 

— ,  P.  E.  Beziehungen  der  Nord- 
lichter zum  Re^enfall.    1203. 

— ,  P.  E.  Nordhchter  und  Stern- 
schnuppen.    1203. 

^CUAVDERAY    cf.    CaUPERAY.      759. 

*Chautard.  Spektrum  des  Chloro- 
phylls.   440. 

— ,  J.  Einfluss  verschiedener 
Strahlen  auf  das  Chlorophyll 
Spektrum.    533. 

— ,  J.  Das  Chlorophyllspektrum 
unter  dem  Einfluss  der  Alkalien. 
529.    533. 

— ,  J.  Klassifikation  der  Chloro- 
phyllbanden.   534. 

— ,  J.  Verschiedenheiten  derChloro- 

Ehyllspektren  nach  der  Natur  des 
losungsmittels.    534. 

* — ,  J.  Spektroskopischer  Nach- 
weis von  Chlorophyll  in  Rück- 
ständen.   535. 

— ,  J.  Spektrum  des  Chlorophylls. 
535. 

^HELiNi,  D.  Formeln  über  Be- 
wegung.   154. 

Chemische  Wärmequellen.     587. 

Chemische  Wirkungen  des  Lichts. 
515. 
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Chevalier.  —  CROCft-SpiNELLi. 


^Chevalier,  A.  Modifikation  des 
Lichts  durch  gefärbte  Gläser. 
440. 

*Chevretjl.  Wirkung  von  Wasser 
auf  verschiedene  Metalle.    241. 

*CfiiMMO.  Meteorschwarm  27.  Nov. 
1872.    1183. 

Chisholm.     Meterkommission.    4. 

* — ,  H.  W.  Normalmaasse  und  Ge- 
wichte.   54. 

"^Chomyakow.  EigenthümlicherPer- 
knssionsschall.    353. 

*Choyad.  Reibungsgeräusche  der 
Pleura.    348. 

Christiansen  cf.  Tops0b.    492. 

^Christie,  H.    Mikrometer.    56. 

♦Christison,  R.  •  Wirkung  des 
Wassers  auf  Blei.    241. 

Chronometer  Untersuchungen.     38. 

*CiNisELLi,  L.  Elektromotorischer 
Apparat  mit  constanter  Kraft. 
825. 

*CiNTOLESi,  F.  Stabilität  zwischen 
Wasser  und  Alkohol.    124. 

— ,  F.  Verdampfung  eines  Wasser- 
alkoholgemisches.   618. 

Cirkularpolarisation.    474. 

Clamond.  NeueThermosäule.  762. 

Clarke,  A.  R.  Vergleich  der 
Längenmaasse  verschiedener  Län- 
der.   9. 

(*)Clau8ius,  R.  Beziehungen  zwi- 
schen den  bei  Centralbewegungen 
charakteristischen  Grossen.    147. 

— ,  R.  Mechanischer  Satz  in  Be- 
zug auf  stationäre  Bewegungen. 
147. 

—,  R.  Zu  AvENARius  Arbeit  über 
Thermoströme.    759. 

*Clept,  H.    Meteor.    1186. 

♦Clodig,  G.  Thermometer  als 
Manometer.    578. 

Cloizeaux  cf.  DES  Cloizeaux. 

Co  AN,  T.  Vulkane  von  Hawaii. 
1103. 

*Cocanj8.  Eigenthiimliches  Meeres- 
leuchten.   450. 

CoDAzzA,  G.   Luftpyrometer.    573. 

♦CoÄN,  R.     Das  Stottern.    335. 

Cohaesion.     193. 

CoLDiG,  A.  Das  Fliessen  unter- 
irdischer Gewässer.     163. 


^CoLEMANN.     Mineralole  tb  Mi- 

schinenschmiere.    615. 
CoLLADON,  D.   Mechanisdier  G»- 

reiner.    618. 
CO—  Wirkung  des  Blitistnhk  nt 

Bäume.    1013. 
* — 's,  D.    Apparate  zum  Compii- 

miren  von  Luft    192. 
CoLLAs,    Trockner  NebeL  943. 
* — ,  C.    Physikalische  C<»stitali«B 

der  Sonne.    1163. 

(*)C0LLEY.   Das  LEfDEHFROSfldie 

Phänomen.    628. 
CoLLiNS,  W,  H.     Neuer  llnkd- 

messer.    32. 
*CoLOMBE  und  Pbrey.    Mctetto- 

logische   Beobachtungen  n  & 

Ka-Wei.    973. 
Combinirte  Luftdampfmasdiine.85& 
«Colorimeter  für  Bier.    438. 
Comit^  cf.  auch  Komite. 
Constitution  der  Sonne.    113i 

CONTE,  LE  cf.  L. 

(*)CoPP£T,   DE.      Zu  GeRNEX's  VsA 

Mensbbugghe's  BeobachtuBga 
über  die  Ursachen  dxx  KijsUlli- 
sation  übersättigter  Lo8aiigai.229. 

*CoRA,  G.  Australischer  Tdcgnpli 
827. 

*CoRDENONs,  P.  Problem  der 
ASronautik.    191. 

CoRivEUSsEN.  Temperatur  da  at* 
lantischen  Oseans.    1048. 

*CoBNELius,  B.  Oson  und  AntiHOfii 
1015. 

CoRNUy  A.  Neue  Bestimsmog  dff 
Lichtgeschwindiffkät    393. 

— ,  A.  Thermische  und  theiiM- 
elastische  CoefHcienten.   849. 

— ^  A.  und  J.  Baille.  CodsM 
der  Attraktion  und  mittlere  Dich- 
tigkeit der  Brde.     131. 

— ,  A.  u.  E.  Mb&cadisb.  Mni- 
kaiische  Intervalle.    306. 

^CoRNWAix.       Kaüflammenpnbe. 

440. 
CovuEB  cf.  Bertioclot.    8  Q.  tt 
*CovBiCH.      Schwingungen    ciaer 

elastischen  Saite.    322. 
*Cox.    Meteorit  aus  Indiana,  lllft 
Cboc6-Spinelli.       Luftfahrt  la 

26.  April  1873.    87a 


Groll.  —  Dembowskt. 
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*Croll.   MolekularbeweguDg.  127. 

'H)rookk8,  W.  IrrthQmer  bei  Ex- 
perimentalnntersacbunffen.     124. 

(*) — ,W.  Atomgewicbt  desThalliums. 
126. 

* — ,  W.  Magnet -elektrische  Er- 
leachtang.    763. 

Crovllebois,  M.  Bestimmung  des 
Gungunterschieds  bei  gewissen 
elliptisch  polarisirten  Strahlen. 
470. 

♦ —  Ueber  Interferenz.    478. 

—  Elliptische  Doppelbrechung  des 
Quarzes.    510. 

CuDLEY.  Bemerkungen  zu  Jabov^s 
Arbeit    772. 

^CuLLEY.  Telegraphensystem  in 
Grossbritannien.    827. 

— ,  B.  8.  Automatischer  Telegraph. 
822. 

^CuLMANN.  Graphische  Behandlung 
eines  Balkens.    214. 

Curie,  J.  Theorie  des  Erddrucks. 
(2  Arb.)    151. 

^COTTiNG,  H.  A.  Mineralquellen 
yon  Essex  Countj.    1082. 

^CzsRMAK.    Ohr  und  Hören.    378. 

CzEBNY,  A.  Eistirpation  des  Kehl- 
kopfes.   355. 

^CzYRNiANSKi,  E.  Chemische  Theo- 
rie auf  Grund  der  rotirenden 
Atome.    124. 


Ubhbt,  O.F.  Meteore  am  27.  No- 
vember 1872  zu  Teneriffa.    1177. 
^l>Sni8che    meteorologische    Beob- 
achtungen.   975. 

DaUOUR   Cf.   BOUSBINGAULT«    1102. 

^Dampfkessel    mit    hohem   Druck. 

854. 
Dana,  J.  D.   Entstehung  der  Berge. 

1020. 
— ,   J.  D.    Ursprung  der  Gebirge. 

1087. 
—  cf.  MixTEB.    629. 
* — ,  J.  D.    Ueber  Gletschergebiete 
.    in  New  England.    1099. 
*DAUBRtE,  C.  D.     Ueber  die  Sedi- 

mentäfgebiete.     1023. 
(*)_  Meteorit  von  Bandong.  1192. 

Fortschr.  d.  Phjt.  XXIX 


*Daxjbb6e.  Meteoriten  des  Mu- 
seums.    1193. 

* —  Zwei  frühere  Meteoritenfalle  in 
Frankreich.     1193. 

♦Davey.  Paxman's  Dampfkessel. 
854. 

♦Davidson,  G.  Ströme  im  nörd- 
lichen stillen  Ozean.     1066. 

*Davies.  Ueber  die  Potentiale.  699. 

♦Davis,  G.  E.  Colorimetrische  Ana- 
lyse.   440. 

♦— ,  8.    Rekurrentes  Sehen.    546. 

— ,  A.  S.  Ueber  den  Trevelyan- 
Versuch.    648. 

*— ,  G.  P.  Der  afrikanische  FIuss 
Wami.     1077. 

*— ,  H.  Mineralwasser  von  Harro- 
gate.    1082. 

*Dawkins,  B.     Blitzschlag.     1014. 

Debray,  H.  Zur  Dissociation  des 
Quecksilberoxyds.    79. 

*Debus.  Wärme  durch  ehemische 
Wirkung.    614. 

DftCHARME.  Kälte  durch  Capilla- 
rität.    217. 

— ,  C.  Aufsteigen  von  Flüssigkeiten 
in  Papier.    218. 

— ,  C.  Aufsteigen  der  Flüssigkeiten 
in  Capillarröhren.     218. 

•— ,  C.  Absteigende  Bewegung  der 
Flüssigkeiten  in  Capillaren.   219. 

('*') — j  0.  Steigen  der  Flüssigkeiten 
in  Capillarröhren.    229. 

*— ,  C.  Kältewirkungen  durch 
Capillarität    627. 

^Dedieu's  Manometer.     192. 

^DAhbrain.  Stickstofßibsorption 
durch  Ackererde.     249. 

(*)Deicke.  Photographische  Irra- 
diation.   521. 

«Deklination  für  Peking.    988. 

«Deklination  und  Inklination  zu 
Brüssel.    988. 

«Delabar,  G.  Wasserwerke  bei 
Freiburg  i.  d.  Schweiz.    172. 

*Delboexjf.  Messung  der  Empfin- 
dungen.   544. 

«Delaxjnay's  Apparat  für  Alkoholo- 
metrie  der  weine«    64. 

«Dembowski,  H.  Bestimmung  der 
Mikrometemmdrehungen  in  Bo- 
genwerthen.     1224. 

79 
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DVNNING.    —   DöRGKNB. 


Dkmning,    W.  f.     Bahn   von   34 

Steraschnuppen.    1180. 
«^  Novemberachwarm  1872.  1183. 
*— ,  W.  F.    Sternschnuppen  1838. 

1185. 

*DeNZA    Cf.    SCHIAPARELU.      1183, 

1186. 
*_  Sternschnuppen  27.  Nov.  1872. 

1184. 
'—  Spektrum  des  Nordlichts    vom 

4.  Februar  1872.     1203. 
♦ —  Nordlichter  im    1.  Vierteljahr 

1872.     1204. 
DcPREZ,  M.   Optische  Bestimmung 

der  Geschossgeschwindigkeit.  44. 

—  Optische  Bestimmung  der  Ge- 
schossgeschwindigkeit    145. 

*D£Rr6cogaix.    Der  Süden  Orans. 

980. 
*Dk8Chiens.    Elektrische  Regbtri- 

rung.    827. 

—  Zählwerke.    41. 

*Des  Cloizeaux.  Optische  Eigen- 
schaften des  Amblygonits.    615. 

*Db80B.  Ueber  die  MorSnen-Land- 
schaft.     1097. 

Deville,  Oh.  Observatorium  am 
Pic  du  Midi.    875. 

~,  Ch.  Meteorologisches  Bulletin 
des  Pyrenäen-Departements.  969. 

—  *  H.  Platin- Indium -Legirung. 
56. 

*Dewar»  J.  Spbbngel's  Luft- 
pumpe.   192. 

f^)— ,  J.  Chemische  Wirkung  des 
Sonnenlichts.    522. 

— y  J.    Leuchtende  Strahlung.   654. 

*— ,  J.  Hohe  Temperatur  durch 
das  Spektrum  gemessen.    441. 

*—  Methode,  die  explosive  Kraft 
gasförmiger  Verbindungen  zu  be- 
stimmen.   614. 

— ,  J.  Temperatur  des  elektrischen 
Funkens.     713. 

*— ,  J.  Sonnentemperatur.    1162. 

— ,  J.  u.  W.  DiTTHAR.  Dampf- 
dichte des  Kaliums.    59. 

—  u.  Kendbick.  Physiologbche 
Wirkung  des  Lichtes.    536. 

— ,  J.  u.  J.  G.  Kemdbick.  Phy- 
siologische Wirkung  des  Lichtes. 
814. 


Dewab  u.  yc'KsNDRiCK.  Phjsk)- 
logiache  Wirkung  des  Oiobl 
1012. 

^Dialysirtes  Eisen.    241. 

Dibbits,  H.  C.  Diaaociation  der 
Ammoniaksalze  in  Losang.    65. 

— ,  H.  C.  Zersetzung  des  Chlor- 
Calciums  dufeh  das  Wasser.   66. 

* — ,  H.  C.  Loslichkeit  des  tohwe- 
felsanren  Bleioxyds  in  cssigsaorem 
Natron.    240. 

— ,  J.  E.  Bebthoi.]:<et's  Gesetz 
an  der  Drehung  der  Cinchoimi- 
salze  untersucht.    485. 

Dichtigkeit    57. 

Dichtigkeit  der  Erde.     1017. 

DiDioN.  Bewegung  eines  sibiri- 
schen Segments.     143. 

*DiDON,  F.   Ueber  Anxiehiing.  154. 

Dibffenbach,  f.  Hittelrlieiiiisclie 
Erdbeben.    1104. 

DiETRiCHsoN,  J.  Neues  Tlcfcn- 
thermometer.    677. 

DicUy  P.  Bewegung  eines  mate- 
riellen Punktes  mit  Rücksicht  auf 
Reibung.    142. 

*Diffiraktionaean»eriment    473. 

Diffusion  von  Gasen.    24f . 

*DiNxs,  G.  Neues  Hygrosneter. 
897. 

*DiNOi.BR  -  Dampfinsschine.     S54. 

DiTSCHBiNERy  L.  IntCDsitiKsfcr- 
hältniss  und  Gangnnterschied  der 
bei  der  Beugung  saftretendes 
senkrecht  uncTptfallel  sur  Eis- 
fallsebene  polarisirtea  Strahkn. 
455. 

DiTTMAR,  W.  Spenfiscfaes  Gewicht 
▼on  Leffumin  und  Glutin.     64. 

—,  W.  ct.  Dewar.    59. 

DivERSi  Ed.  Verbindune  von  asl- 
petersanrem  Ämmon  mit  Ammth 
niak.    246. 

—  Vereinigung  von  salpetersanicm 
Ammoniak  mit  Ammoniak.     756. 

(*)DoBROwoL8KY.  Empfindlicfakot 
des  Auges  für  verschiedene  Inten- 
sität   543. 

*DodA.  Spiegel  mit  nner  GeU- 
Platinlegirung.     1224. 

*DöROBN8.  ueber  den  Kl^  im 
Haiiran.    1069. 
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DoLBEAR,  A.  E.  (Dobbear).  Ge- 
schwindigkrit  der  Rotation.    144. 

Dolbeur's  optisch  -  akustisches  In- 
strument.    316. 

DoMALiP,  K.  Widerstand  einer 
Kreisscheibe  bei  verschiedener 
Lage  der  Elektroden.     727. 

—  Mechanische  Theorie  der  Elek- 
trolyse.   744. 

—  Elektromagnetische  Untersuchun- 
gen.   768. 

^DoNATi.    Spektroskop.    563. 

Dondebs.  Die  Athmung  als  Disso- 
ciationsphünomen.    68. 

• —  Projektion  der  Gesichtswahr- 
nehmungen.   544. 

*— ,  F.  C.  Einfluss  von  Hilfslinsen 
auf  die  Sehschärfe.     544. 

♦ — ,  F.  C.  Angeborene  und  er- 
worbene Association.    544. 

♦DoNKiN,  W,  F.  Synthese  von 
Ammoniak.    758. 

^DoNovAN.  Belbstregistrirendes  Hy- 
grometer.   897. 

Doppelbrechung.     450. 

DoR,  H.    Farbenblindheit.    542. 

Dorn,  E.  Berichtigung  von  Ther- 
mometern für  Bodentemperaturen. 
886. 

DouLiOT.  Elektrisirung  durch  Rei- 
bung.   700. 

— ,  E.  Wirkung  glühender  Korper 
durch  Elektricität  durchströmt. 
735. 

DovE.  Meteorologische  Unterschiede 
der  Nord-*  und  Sudhalfte  der 
Erde.    868. 

*—  Temperatur  von  1872.    907. 

'*'—  Fünftägige  Wärmemittel  von 
189  Stationen.    907. 

* —  Zurückfuhrung  der  jährlichen 
Temperaturcurve.    907. 

* —  Reduktion  der  Wärmemittel  in 
Deutschland.    907. 

* —  Das  barometrische  Minimum 
22.  Nov.  1873.    923. 

* —  Gesammtdruck  der  Atmosphäre. 
923. 

* —  Reeen  in  Spanien.    957. 

Drahtlehre.     210. 

*Drapbb.  Tyndall  über  unsicht- 
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der     AssimilatioDsfaliigkeit     der 

Pflanzen.    527. 
Gernez,    D.       KnoteoflädLCii    in 

schwingenden  Gasen.     307. 
* —  Rolle   der   Gase   bein  SiedcB 

der  Flüssigkeiten.    623. 
*Ger6Tenberg.     Randgloaam  mr 

Theorie  des  Sehens.     545. 
Geschwindigkeit     der      Expkwioii. 

285. 

Gewalztes  Eisen.    197. 

*Gewitter  in  Belgien.     1014. 

GiBBS,  W.     Neuer  Brenner.     6f3. 

— ,  W.  Graphische  Methoden  ia 
der  Thermodynamik  der  FloaBig- 
keiten.    8S5. 

—  y  W.  Geometrische  DaisteUsi^ 
der  thermodynamischea  Eigen- 
schaften der  Substanzen.     W^ 

GiBSON,  J.  C.  und  Tb.  Bar€:ijlt. 
Messung  der  Leitnngscnpacitit 
dielektrischer  Korper.     6B7. 

* — ,  J.  Absetzungen  des  westUehca 
Ontario.     1073. 

*GiE6ELER,  E.  Einfluas  der  l>idi- 
tungsfläche  auf  das  Ventil.    172. 

Gilles.  Gohäsionakraft  auf  die 
NEWTON'sche  Anziehnonknft 
zurückgeführt,  ebenso  das  Behar- 
rungsvermögen und  die  abstosses* 
den  Naturkräfte.     138. 

*GiNTL.  Aenderung  an  Klikker- 
FI3E8'  Apparat.    827. 

GiORDANO.  Ueber  Elektriairoag 
der  Isolatoren.     707. 

— ,  C.  Ursprung  der  atmospliari- 
sehen  Elektricität.     991. 


GiULio.  —  Gbbgobt. 
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^GtuLio.     Barometer   för  H6heii- 

messongen.    898. 
''^Gladstomb.     Bemerkung  za  D£- 

wab's  Arbeit.    441. 
{•)—  üeber  Cymol.    411. 
* —    Chemische   Constitution   und 

optischeEigenschaften  ätherischer 

Oele.    411. 

—  und  Tribe.  Zersetzung  Ton 
Wasser  durch  Zink.    748. 

—  imd  Tribe.  Eine  Xiuftbatterie. 
742. 

— ,  J.  H.  u.  Tbibe.  Wirkung  eines 
Kupfer-Zink-Elements  auf  organi- 
sche Körper.    747. 

— ,  J.  H.  u.  A.  Tribe.  Eine  Gas- 
(Luft-)  Batterie.    719. 

* —  u.  Tribe«  Chemische  Affinität, 
Wärme  und  Elektricität  bei  der 
Zersetznng  des  Wassers.     124. 

'*'Gjläs8neb.  Spezifisches  Gewicht 
einiger  fetten  Oele  (cf.  Glössner). 
63. 

^Hs^itAiSHER ,  J.  Anwendung  der 
Photographie  in  der  Meteorologie. 
885. 

'HSiiASENAPF,  S.  Trabanten  des 
Jupiter.    152. 

G1.A8HAN,  J.  C.  Fraktionirte 
Destillation.    622. 

^)Glösbner.    Neue  Bussole.    987. 

• cf.   E.   QüETELET.      988. 

'^Gloeseneb.  Durch  Blitz  zerstörter 
Blitzableiter  zu  Wetteren.     1015. 

Glössneb,  G.  Eieenschaften  der 
gewohnlichen  Oele.    625. 

^GöDECKSB,  E.  Vertheilung  der 
Wärme  in  einer  Kugel.    650. 

^GöPPEBT.  Die  Pflanzenwelt  und 
Witterung.    977. 

^GooDYEAB.  Hohe  des  Mt  Whitney. 
1088. 

^OoRCBix.  Der  vulkanische  Aus- 
brach des  Nisiros.    1100. 

('^)GoRE,  G.  Eigenschaften  des 
flQssigen  Ammoniaks.    242. 

GORZAINOW,  B.  cf.  BUTLEROW.   245. 

*GoTT8TEiN.  Gehörschnecke.  369. 
^QouLD,    B.    A.      Erdbeben    vom 

Oktober  1871.     1107. 
* —  Das  meteorologische  Bureau  zu 

Cordoba.     974. 


GouRDON^  C.  Einfluss  metallischer 
Ablagerungen  auf  Zink.     521. 

—  Niedersciiläge  auf  Zink.     121. 

—  Einfluss  metallischer  Nieder- 
schläge auf  das  Zink.    746. 

GouvENAiN,  DE.  ZusammensctzuDg 
verschiedenerMineralwässer.  1079. 

Govi,  G.     Ballistik.     145. 

* — ,  G.  Optische  Methode,  sehr 
kleine  Grössen  zu  bestimmen.    56. 

*GowBRS.  Körperlage  und  Herz- 
geräusch.   348. 

Grabeb,  K.  Gehör-  und  Stimm- 
organe der  Heuschrecken.     338. 

Grabowsky  u.  Saytzeff.  Siede- 
punkte von  Schwefelbutyl.    626. 

Gbad.    Ursprung  des  Föhn.    924. 

*— ,  Ch.  Geologie  der  Sahara.  1022. 

*—  Nordpolfahrten.     1064. 

* — ,  Cu.  Eisgrenze  im  Polarmeer. 
1066. 

— ,  Ch.     Schneegrenze.     1083. 

* — ,  Ch.  Vorhandensein  der  Men- 
schen zur  Eiszeit.     1099. 

* —  Gletscherbildungen  derVogesen. 
1098. 

*Gra£FF.  Bewegungstheorie  des 
Wassers.     169. 

* —  Das  Hochwasser  der  Loire  und 
der  Deich  von  Pinay.     169. 

* —  Wirkung  von  Wasserreservoiren 
berechnet.     (2  Arb.)     170. 

Grayer.  Kleine  Dampfexplosion. 
621. 

^Graham.  Meteorschwarm  27.  Nov. 
1872.     1183. 

Gbamme's  magnet-elektrische  Ma- 
schine.    817. 

— 's  Maschine  für  elektrisches  Licht. 
763. 

^Granier.  Entzündungspunkt  des 
Petroleums.    614. 

*Grant,  J.  A.  Klima  etc.  der 
afrikanischen  Seeregion.     1022. 

*Gra8si.  Sternschnuppenfall  27  Nov. 
1872.     1184. 

*Gbeffbath5H.  Australischer  Ober- 
land-Telegraph.   827. 

*Greg6,  R.  S.  Gebrauch  der  Drähte 
zur  Correktion  des  Echos.     322. 

Gregory,  J.  Britisches  metrisches 
System.    8. 
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GrAoaut.  —  Hall. 


*6rIbhaxjt,  A.  Entfernung  der 
Gase  aus  einer  Flüssigkeit  mit 
einer  Qaecksilbe'rluftpumpe.   241. 

Greiss,  C.  B.  Getrennte  Wahr- 
nehmung des  Grund-  und  Ober- 
tones.     365. 

Grenieb,  M.  cf.  Chabipion.     1218. 

* —  cf.  Champion.    440. 

*Grimauo,  G.  Die  öffentlichen 
Brunnen  zu  Toulouse.     1080. 

Grimaux,  £.  Erstarrungspunkte 
der  Gemenge  von  Essigsäure  und 
Wasser.     616. 

*Grimm,  f.  Absorptionsspektra  des 
Alizarins  und  Chinizanns.    439. 

Gbipon,  E.  Transversalschwingun- 
gen von  Drähten  .und  dünnen 
Platten.     292. 

*—  üeber  Fluorescenz.    450. 

Grohmann,  P.  Das  empfehlens* 
wertheste  Aneroid.    892. 

Groshans,  J,  A.  Natur  der  Ele- 
mente.    99. 

Grosse  Teleskope.     1210. 

Groth,  P.  u.  A.  Arzruni.  Optische 
Eigenschaften  desWolframits.  491. 

Grubb,  H.  Das  Aufstellen  der 
Teleskope.     555. 

Grub  ER,  V.  Lautäusserungen  eini- 
ger Heuschrecken.    339. 

* — ,  J.  Sehnendurchschneidung 
des  Trommelfelispanners.    360. 

*Grützn£b,  P.  Colorimetrische 
Bestimmung  des  Pepsins.     440. 

*Gruner.     Ueber  Hochöfen.    856. 

*GscHEiDLEN.  Mischuug  von  Lö- 
sungen unter  Luflabschluss.    243. 

*GCmb£l.  Gletschererscheinungen 
aus  der  Eiszeit.     1098. 

*—  Erdpfeiler.    1099. 

* — ,  W.  Das  mitteldeutsche  Erd- 
beben 1872.     1107. 

GCnther,  S.  Der  FoucAULx'sche 
Pendelversuch.     132. 

Gu£:RrN.  Losliche  Stücken -Anode. 
749. 

GviLLEMiN.  Verstärkung  des  In- 
duktionsfunkens.    707. 

(*)—  Fortpflanzung  des  Entladungs- 
stroms.    715. 

—  Verstärkung  des  Induktionsfun- 
kens.    794. 


^GuLDBERG.  BaroiDeterfonncfai.9S. 
Guthrie,  F.    Ueber  Wärme.  M8. 
*—  üebcr  Wärme.    614 
—,  F.    Beziehnnffzwisehen Wime 

und  statischer  Elektridtät  666. 
*~,  F.  'Neue  Besiehung  iwtAm 

Wärme  und  Elektridtät.   7K 
— ,  J.   Kinetische  Theorie  derOw. 

846. 
— 9  F.    Temperaturgleichgcwicht  n 

einer  Gassäule.    846. 
* —  cf.  Hartwell.    854- 
^OuTTMANN.      Verschiedoe  Pff- 

cussionsschalle.    354. 
*GuYOT,  P.    Analyse  des  Winm 

von  St  Thiebaut    1081. 


*Uaedickb.     Theorie  der  mAi- 

kurbeligen    Eincjlinder  -  Prape. 

172. 
*Hän8Cb  cf.  Schmidt.    485. 
'Hagelkörner      von      bedeota^ff 

Grösse.    956. 
Hagenbach.      Experimente    über 

Fluorescenz.     450. 
— ,  E.    Polarisation  andFtfbe<ia 

von  der  Atmosphäre  reflekditn 

Lichts.     461. 
*—  Blitzschlaff.     1014. 
Hahn,  A.  u.  R.     VcreinCadite»  M- 

vellirinstrument.     1209. 
—,  A.    Vereinfachtes  NivellinDitn- 

ment.    33. 
— ,  R.  cf.  A.  Hahm.    33. 
'^Hall,  C.  J.    Geomphiscbe  Eit- 

deckungen    in    den   Nordpohr- 

ländern.     1065. 
— ,  £.     Hebung  in  Irland.    1017. 
*— ,  M.    Zodiakallicht  (3  NoM 

1206. 
* —  Quelle  der  Sonnenwärme.  &> 
*_^    T.   W.     Neue  Theorie  4i 

Galvanismus.     698. 

—  Das  widerstehende  Median  b 

Räume.    1123. 

—  Temperatur  und  Luftdrack.  8S1 

* — (Jam.).  NovemberachwaralSa 

1183.  . 

♦—'s  Instruktionen  für  die  Norf* 

polfahrt.     1065. 


Hall.  —  Eücaviside. 
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^Hall's  NordpolexpeditioD.     1064. 

* — 's  Pttlsometer.    856. 

Baaske  cf.  Siemens.    823,  824. 

BLambubger,  S.  Erzeugen  von 
Kälte  durch  Wasserverdampfung. 
624. 

Hammerschmied  ,  J.  Rationelle 
Aether-  und  Moleknlartheorie. 
104. 

^Habimond.    Aphasie.     331. 

(*)Handl,  A.  Gesättigte  und  un- 
gesättigte Lösungen.     242. 

^^iNiscH.  Versilberung  von  gal- 
vanoplastischen Formen.     759. 

SLankel,  W.  6.  Thermoelektrische 
Eigenschaften  des  Aragonits.  701. 

— ,  W.  G.  Thermoelektrische 
Eigenschaften  des  Schwerspaths. 
701. 

'*'Hakn.  Temperatur  und  Höhe.  905. 

* — ,  J.  Zusätze  zu  Moesta's  Ar- 
beit.   906. 

"* —  Klima  des  südlichen  China. 
907. 

—  Barometer-Minima  in  den  Sturm- 
centren etc.     908. 

— I  J*  Reduktion  der  Barometer- 
stände auf  das  Meeresniveau.  910. 

—  Das  DovE'sche  Drehungsgesetz. 
925. 

— ,  J.     Die  Monsune  Asiens.    932. 

—  Klima  von  Wien.     957. 

—  Meteorologische  Verhältnisse  des 
malayischen  Archipels.    958. 

—  Klima  von  Madrid.     961. 

* —  Klima  von  Portugal.     978. 
Hannay,    J.   B.     Löslichkeit   von 

Quecksilberchlorid.     234. 
— ,  J.  B.    Glühende  Zirkonerde  für 

spektroskopische  Untersuchungen. 

442. 

—  Chlorjod.     64. 

—  Ausdehnungscoefficient  von 
Schwefelkohlenstoff.     585. 

Hans  u.  Hermary.  Barometer. 
895. 

ELanseman^,  G.  Einfluss  der  An- 
ziehung auf  die  Temperatur  der 
Weltkörper.     846. 

"^Hansen,  P.  A.  Anwendung  von 
Lichtbildern  zur  Beobachtung  der 
Vennsvorübergänge.     1127. 


Hansen,  P.  A.  Bemerkungen  zvi 
einem  Vortrage  überGradmes^ung. 
54. 

*~,  P.  A.  Umformung  der  End- 
gleichungen des  Supplements  zu 
den  geodätischen  Untersuchungen. 
55. 

HABLACkEB  cf.   KüRISTKA.      948. 

*Harpe,  J.  de  LA.  Steinbrüche 
von  Carrara.     1088. 

^Harrison,  W.  Sturm  in  Kansas. 
935. 

Harting,  P.  Das  Physometer. 
187. 

— -,  P.     Physometer.     48. 

*—  Fulgurit  bei  Elspeet.     1014. 

*Hartl£Y.  Spektrum  des  Kalium-, 
Chrom-,  Calcium -Oxalats.     439. 

*—  Delta  der  Donau.    1078. 

Hartnup.  Chronometerkontrolirun- 
gen.     39. 

Hartshorne,  H.  Organische  Phy- 
sik.    125. 

*Hartw£ll  u.  Guthrie.  Regu- 
lator für  Lokomobilen.    854. 

*Hasler's  Limnigraph.     171. 

*Hasse,  C.  Cupnla  terminalis  bei 
den  Cyprinoiaen.    368. 

Hassenstein.  Sausen  im  Ohr. 
358. 

Hastings.  Spektrum  des  Sonnen- 
randes und  der  Sonnenmitte.  413. 

Haughton,  S.  Muskelmechanik. 
134. 

Haushofer,  K.  Mechanische  Tren- 
nung zusammenkrystaliisirter  Kör- 
per.    63. 

Hautefeuille  cf.  Trogst.     72. 

— ,  P.  cf.  Trogst.     234. 

*Havrez,  P.  Absorption  der  Me- 
tallsalze  durch  die  Wolle.     229. 

*Hayes.  Katalog  der  Erdbeben 
von  1871.     1107. 

Hayward.  Seen  mit  zwei  Abflüssen. 
1073. 

*Head.  Auskultation  von  Blasen- 
steinen.    352. 

Heaviside,  O.  üeber  das  Differen- 
tialgalvanometer.    733. 

— ,  O.  Gebrauch  des. Differential- 
galvanometers für  kleine  Wider- 
stände.    733. 
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Hkavisidb.  —  Herwig. 


Heaviside,  O.  Anordnang  der 
WHEATSTONE'schen  Brücke  einen 
gegebenen  Widerstand  zu  messen 
etc.     733. 

>-,  O.    Doppeltele^aphie.    826. 

*Hebung  im  Ontario-8ee.     1074. 

^Hecker,  £.  Ueber  das  Lachen 
und  Weinen.    335. 

Heen,  de.  Das  sekundäre  Licht 
der  Venus.     1124. 

Hefneb-Alteneck.  Djnamoelek- 
trische  Maschine.     818. 

Heim.     Töne  der  Wasserfälle.  322. 

—  Ueber  Gletscher.     1093. 

* — ,  A.  SchoUenlava  und  Fladen- 
lava.    1110. 

*Heintz,  A.   Dampfpressfilter.  192. 

— ,  A.  Äthmung  und  Binnenluft 
der  Zuckerrüben.    249. 

^Heinzerung.  Brücken-  und  Hoch- 
bauconstruktionen.     153. 

*Heis.  Minimum  des  Luftdrucks 
zu  Münster,  Jan.  1873.     922. 

'^Heller  ,  A.  lotensitätsm essung 
des  Schalles.     370. 

*Helm£rsen,  O.  P.  Nivellirung 
in  der  Geologie.     1089. 

* —  Russische  Nivellements.    1090. 

*Helmebt,  R.  Theorie  des  geo- 
metrischen Nivellirens.     55. 

*— ,  R.  Mittlerer  Fehler  bei  Län- 
genmessungen.   55. 

'^Hei.mholtz  ,  H.  Beziehung  der 
Physik  zu  anderen  Wissenschaften, 
125. 

— ,  H.  Geometrisch  ähnliche  Be- 
wegungen flüssiger  Körper.   157. 

— ,  H.  Problem,  Luftballons  zu 
lenken.     157. 

* —  Lenkbare  Luftballons.     173. 

—  SchallschwinguDgen  in  der  Ohr- 
schnecke.    370. 

* —  Vergleich  desAMPftRE'schenund 
NEUMANN'schen  Gesetzes  für  die 
elektrodynamischen  Kräfte.    698. 

—  Galvanische  Polarisation  in  gas- 
freien Flüssigkeiten.     739. 

—  Grenzen  der  Leistungsf^ihigkeit 
der  Mikroskope.     1214. 

HfcMENT.  Bemerkung  zu  Mond6- 
sir's  Arbeit  über  Dichtigkeits- 
maximum des  Wassers.     ^4. 


^Hbnderson,  G.    Sdiltmnmilk» 

in  Tarkaad.     1032. 
*Henneberg,    W.     KohlcQti»- 

gehidt  in  der  Luft.    ^. 
* —   Kohlensäuregehtlt  der  Ld 

975. 
Hbnnig.  Quantitative  AnaljieM 

Spektralbeobachtung.   411 
(*)H£NRICi.     Wirkung  fester  lor- 

per  auf  übersättigte  SaUömgn. 

242. 
""Henbivaux,  J.    Durch  Miti« 

gefärbte  Gläser.    441. 
Hekry,  f.     Fliessen  dcsWiMn 

in  Flüssen  und  Kaoäleo.  l(i 
—,  L.  d'.     Gebrauch  da  Nüron- 

lichts  bei  der  Analjse.  440. 
*— ,   L.     FlGchtigkot  foo  Cjwi- 

Verbindungen.    623. 
*Hbnsen.    ÖoBTi'scbe  Fasen.  HH 
^Hering.    Zur  Lehre  vom  Uck- 
sinn.    545. 
* —  Successive  Lichtindaktioo.  545i 
Hermann,  L.     Demonstatioo  der 

Raddrehungen  des  Aoges.  U& 
— ,  L.  Ueber  den  Elektrotonoi.  W7. 
— ,  L.    Gesetz  der  Errcgongsleitiui 

im  polarisirten  Nerven.   807- 
Hermann  u.  Piistbb.    Hiarii;|i»' 

meter.     894. 
Hebmaby  cf.  Hans.    895. 
*Herschel,    S.     Flug  der  V«pL 

154. 
— ,  A.  S.    Bestimmung  der  Wdl» 
406. 


-,  A.  S.    WärmeleiUmgsflÜ^skiä 

gewisser  Felsen.'  648. 
♦— ,   A.  S.     I^ektren  der  Stat 

schnuppen.     438. 
--»    A.   S.      Comit^bericht  te 

Sternschnuppen  -  Beobachtm^ 

1871/72.    1165. 
*— ,    A.   S.      Novembenehfi» 

1184. 

*-,  A.  8.    Nordlicht    1805. 

*Hertz.  Sonderbares Hcr^ffi*^ 
348. 

^Herwig,  H.  üeber  die  in  elek- 
trischen Leitern  enthtltese  ii- 
zahl  von  Aethermoleküleo.  M 

* — ,  H.  Bemerkungen  zu  Edlo»^ 
Natur  der  Elektridtat   696. 


HkRWIG.   —   HOPKINSON. 
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isRwiG,  H.  ZersUJnbong  der  Elek- 
troden.   711. 

~,  H.  Einige  Wirkungen  des  In- 
dnktionsfunkens.     712. 

— ,  H.  Abhanngkeit  der  elektro- 
dynamischen Erscheinungen  Ton 
der  freien  Elektricität  an  der 
OberflSche.    728. 

^j  H.  Wirkungen  des  Induktions- 
fankens.   796. 

' —  Ausdehnung  überhitzter  Dampfe. 
850. 

Ibumank,  K.  Ueber  Verbrennung. 
613. 

''•-**  Schmelspunktregelmässigkeiten. 
626. 

*)EbGHTON,  H.  Starke  galvanische 
Batterie.    720. 

—  TelM;niphische8  Experiment. 
825. 

' —  Bemerkungen  über  Heaviside's 
Arbeit.    826. 

IiLDEBRAND,  H.  Gewittcr  in 
Schweden  1871.    999. 

'HiLDEBRANDSSON.     PhänoIoglSChc 

Beobachtungen  in  Schweden. 
977. 

In^GARD.  LSngendifferenz  zwischen 
Europa  und  Amerika  durch  das 
Kabel  bestimmt.    80. 

— ,  J.  E.  Erdbebenwelle  im  grossen 
Oxean  14./8.  1868.    1049. 

— ,  E.  Ueber  Erdbebenwellen.  1105. 

Hjoul  (Agassis).  Eindringen  des 
Lichts  in  die  Tiefen  des  Meeres. 
411. 

-*,  J.  A.  Verbesserung  an  Spiegel- 
teleskopen.   555. 

HiLT.  Zusammensetzung  und  tech- 
nische Eigenschaften  der  Stein- 
kohlen.   615. 

HiKBiCHS,  O.  Siedepunkte  und 
MolekuhuTolumina.    626. 

—9  G.  Molekularrotation  der  Gase. 
848. 

',  G.  Berechnung  der  Trägheits- 
momente der  Moleküle.    848. 

IiNTZE,  C.  Krjstallographisches 
über  Naphtalinderivate.     113. 

[iBN.     Pandvnamometer.     138. 

— ^  6.  A.  Optische  Eigenschaften 
der  Flammen.    403. 


HiBN.  Ueber  das  DuLONO'sche  Ge- 
setz.   644. 

— ,  G.  Scheinbare  Veränderlich- 
keit des  DuLONG-PETiT'schen  Ge- 
setzes.   846. 

— ,  G.  A.    Pandynamometer.    851. 

HiBSCH  und  Plantamour.     Tele- 

nhische   Längenbestimmungen 
er  Schweiz.     23. 
—  cf.  Plantamour.    20.    23. 
HiRSCHWALD,     J.        Mechanische 

Theorie  der  Krystallisatioo.     87. 
*HiBTH,  F.   Hydrographie  und  Uro- 
graphie Ton  Kuangtury.     1089. 
Hitzig.   Sinn  des  Sprachvermögens. 

330. 
*Hochdruckdampf.    855. 
HoDGES,  D.  C.     Bestimmung  des 

Widerstandes  einer  Batterie.  732. 
^Höchste    Spitze    im    Süden    des 

Himalaya.     1089. 
Hofe.     1128. 

Höhe  des  Fosiyama.    1085. 
Höhenbestimmungen.     10B3. 
Höbeubestimmungen      in       Nord- 
deutschland.    1086. 
*HÖhenmessung    von    Mt    Rainier. 

1088. 
HoFBCAMN,    J.    G.       Verbessertes 

Taschenspektroskop.     559. 
(*) —  Spektroskop  a  vision  directe. 

1225. 
Höh,   Th.     Analogie   der  Sinnes- 

empfindungen.     363. 
— ,  Th.  Klangfarbe  derTonarten.363. 
Hohe  Temperatur  in    den  Mittel- 

meerländem.    903. 
*HoLDEN.    Blitzspektrum.    438. 
— ,  Edw   8.   Oennungsklappen  für 

Observatorien.     1211. 
* — ,  £.  S.    Spektrum  des  Blitzes. 

441. 
HoLMAN,  D.  S.    Neue  Mikroskop- 

Objektvorrichtung.     1216. 
HoLMGREN,  F.     Veränderung  des 

Stroms  im  Muskel.    806. 
^HoMSiG,  A.    Stoss  fester  Körper. 

154. 
HoPKiNSON,  J.    Ziiffc  im  elastischen 

Körper    durch    Temperaturnnde- 

rung.     199. 
*— yj.  Nautisches  Photometer.  446. 
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HOBNEMANN.    —   JaKSCH. 


HoRNEMANN.  Wasser  der  Bitterseen 
am  Suez-Kanal.     1071. 

*HoRN£R,  Ch.  Spektra  einiger 
Kobaltverbindungen.     439. 

HoRNSTEiN.  Magnetische  Beob- 
achtungen zu  Prag.     986. 

— ,  C.  Tägliche  Variation  des 
Barometerstandes  und  Rotation 
der  Sonne.     912. 

Horstmann,  A.  Theorie  der 
Dissociation.     69. 

*HosAEU8,  A.  Garlsquelle  bei  Helm- 
stedt.    1062. 

HouGH,  G.  W.  Druck  -  Chrono- 
graph.    40. 

* — ,  F.  B.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  New-York  1850  bis 
1863.    972. 

HoüSTow,  E.  J.  Einfacher  Phon- 
autograph.    316. 

HouzEAu.  Bemerkung  zu  du  Mon- 
cel's  Arbeit.    751.. 

*—  Drehung  der  grossen  Achsen 
der  Kometenbahnen  in  bestimm- 
tem Sinne.     1126. 

* —  Bewegungen  der  Sterne.    1127. 

* —  Mittel,  um  die  Entfernung  der 
Centren  der  Sonne  und  Venus 
2u  messen  (2  Arb.)     1127. 

*HovEY»  C.  Tödtung  durch  Blitz. 
1014. 

^Howard.  Optische  Eigenschaften 
der  Cinchona-Alkaloide.    486. 

* — 's  Heissluftmaschine.     856. 

HowoRTH,  H.  H.  Vertheilung  der 
Vulkane.     1100. 

*HozA.  Intensitätslinien  bei  cen- 
traler Beleuchtung.    410. 

Hrabak,  J.  Gusseiseme  Röhren. 
205. 

Hudson,  H.  Intensität  Yon  Schall 
und  Licht.    320. 

— ,  H.    Intensität  des  Lichts.    398. 

HGbekeb,  Th.  Erjstallisirte  Kiesel- 
säure.    123. 

— ,  Th.  Transpiration  der  Salz- 
lösungen.    236. 

HObner,  H.  Gesetzmässigkeiten  im 
Krystallwassergehalt.     107. 

*Hüggins,  W.  Methode  der  Beob- 
achtung derSonnenprotuberanzen . 
412. 


Huggins,  W.  cf.  412.  437. 

*—  Comitebericht  über  Katakgi- 
sirung  der  Spektralstnblen  md 
Wellenlängen.    437. 

— ,  B.  Stewart.  Ueber  du  Spek- 
troskop.   438. 

(*)— ,  W.  Spektrum  des  gran 
Orionnebels.    441. 

*Hunt  ,  St.  Ursprung  der  Tilki- 
nischen  Produkte.    1109. 

*—,  T.  St.  Einige  Punkte  in  der 
dynamischen  Geologie.  ICSI 

*Hu8emann,  A.  HeUqndlak  toi 
Tarasp.    1081. 

*~,  A.  Belvedra-Quelle  bd  Ont. 
1081. 

*HuTTON.  Hebungen  anf  der  Eide. 
1021. 

* —  Vulkanische  Theorien.    10S2. 

*HUXLEY   cf.    FORBKS.     1099. 

Hydrodynamik.    155. 
Hygrometrie.     935. 
^Hygroskop,  neues.    897. 


(*)JlACOBiy  V.  Reduktion  roo  Em 

durch  einen  starken Solenoid.  Tti 
(*)— ,  DE.     Reduktion  von  fin 

durch  ein  Solenoid.    793. 
(*) —  Anwendung  sekondirer  Dil» 

rien  auf  elektromagnetisciie  M»* 

toren.    797. 
— ,  y.  Anwendung  sekundSrfffilft^ 

rien  auf  elektromngnetisdK  M»^ 

toren.    820. 
Jacobsen,  O.  Luft  des  Mecrmaoi 

1023. 
Jacobson.  Von  denHerigetSuiAM. 

347. 
Jagn,  N.    Luftpumpe,  die  iof  kr- 

draulischem  Stoss  beruht   Ift 
Jago,  J.    Augenbewegung.  511 
*Jagor,  f.     Reisen  in  den  K* 

lippinen.     1110. 
Jahresbericht  der  Gommiaioi' 

Untersuchung  der  deotschcnHeR 

1027. 
Jahresbericht  der  Conmmtaf' 

wissenschaftlichen    UntemcN 

der  deutschen  Meere  1871.  KBt 
♦Jaksch.     Stimmlosigkeit.  3» 


Jambs.  —  JoUIilN. 
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jAiisSyH.  VergleichangderLSngeo- 
maasse  verschiedener  Länder.    9. 

Jamik,  J.  Mittel,  die  Kraft  eines 
Magneten  sa  vermehren.    772. 

— ,  J.  Aenderune  der  magnetischen 
Kraft  des  Stäls  beim  Härten 
und  Anlassen.    773.    786. 

^,J.   Tragkraft  der  Magnete.    773. 

^,  J.  Oeber  den  Verlust  des 
Magnetismus.    774. 

•~9  J.    Bolle  der  Armaturen.    785. 

— ,  J.  Magnetisirung  von  Stahl 
durch  die  Ströme.    785. 

Jaknkttaz,  E.  Fortpflanzung  der 
Wärme  in  kiystalliButen  Körpern. 
645. 

Vamsssn.  Sonnenfinsterniss  am 
12.  December  1871.    437. 

* —  Ueber  quantitative  Bestimmung 
des  Natriums  durch  die  Spektral- 
analyse.   440. 

^ —  Photographie  der  Venus.    525. 

—  Neues  Thermometer  fUr  Meer- 
waaser.    576. 

—  yenu8durch|[;ang.    1124. 
* —  Astrochemie.    1126. 

—  Die  Beobachtungen  der  Sonnen- 
finatemiss  am  12.  Dez.  1871  in 
Indien.    1134. 

—  Die  Corona.    1134. 

«_  Ueber  die  Corona.    1168. 

•—  Quantitative  Spektralanalyse  (in 
Beziehung  auf  Chamfion's  etc. 
Arbeit).    1218. 

*Jast8chenko.  Tympanitischer 
SchaU.    353. 

*jBAir.  Eudiometrische  Pipette.  192. 

— ,  G.  Ueber  du  Moncel's  und 
Thenard's  Arbeit    753. 

Iblenffy.  Fixation  der  Giessbecken- 
knorpel     332. 

•--  Kehlkop^olyp.    356. 

Ielbznow,  N.  Farbe  des  Wassers 
im  Sak-See.    1071. 

* — y  N.  Mikroskopische  Unter- 
sachung  des  Schlamms  der  Seen 
Sak  und  Maniak.     1071. 

Jeunek,C.  Englische  Anemometer- 
Aufzeichnungen.    890. 

— ,  C.  Zusammenhang  der  Nieder- 
schlagsmengen mit  der  Häufigkeit 
der  Smnenilecke.    951. 


Jemdrässik,A.E.  Fall-Myographion. 
133. 

— y  A.  E.  Klang-Zerlege- Apparat. 
376. 

Jrvons,  W.  S.  Seeen  mit  2  Ab- 
flüssen.    1073. 

JiciNSKY,  C.  Maassstab  zur  Be- 
stimmung der  LuDOLPH'schen 
Zahl.    46. 

* —  Chromoskopische  Farbenbe- 
stimmung.   440. 

^JiciNSKi,  F.  Gewichtsanalytische 
Polarisation  der  Zuckerrübe.  485. 

IfifMERMANN.  Systolischc  Geräusche. 
345. 

Induktion.    793. 

*Inklinationinlekatarinenburg.  988. 

Interferenz  des  Lichts.     450. 

Internationale  Meterkommission.    3. 

*JoHNy  St.  Ueber  Winde  in  Japan. 
934. 

Johnson,  W.  Einfluss  der  Säuren 
auf  Eisen  und  Stahl.    200. 

JoLLY,  V.  Resultate  bei  den  Kabel- 
legungen  für  die  Physik  der 
Meere.    1046. 

— ,  V.    Farbe  der  Meere.     1047. 

* — ,  W.  Die  Gletscher  von  Glen 
Spean.     1097. 

*JoNE8,  H.  Wirkungen  der  Arbeit 
auf  Temperatur  und  Cirkulation. 
615. 

*JouAN,  H.  Ueber  die  Sandwich- 
Inseln.    980. 

*Jot7i.E.    Lufbchopfapparat.     192. 

—  Veränderung  des  >fullpunk(s  bei 
einem  Thermometer.    570. 

—  Das  mechanische  Wärmeäquiva- 
lent.   832. 

♦—  Heber-Barometer.    897. 
*— 's  Quecksilber-Luftpumpe.    192. 
JoüLiN.     Zersetzungen    von   Salz- 
lösungen.   76. 

—  Dissociation  der  Carbonate  des 
Bftangans,  Silbers  und  Bleis.    74. 

— ,  L.  Zersetzung  kohlensaurer 
Salze.    620. 

— ,  L.  Elektricitat  durch  mecha- 
nische Wirkung.     700. 

— ,  L.  Ueber  die  bei  mechanischen 
Wirkungen  erzeugte  Elektricitat. 
699. 
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Italienischer  Bericht.  —  Klima. 


^Italienischer  Bericht  Gber  die  Fin- 
sterniss  von  1870.     1162. 

Judenfeind,  HOlsse.  Bestimmung 
von  Elasticitätscoefficienten.    215. 

*J0rG£N8BN.  Weiches  Reibege- 
räusch.   352. 

*JuN6FLEi8CH.  Umwandlung  rechts- 
drehender Kamphersäure.    486. 

— ,  E.  Umwandlung  der  inaktiven 
Weinsaure  und  Tranbensäure. 
514. 

— ,  E.  Synthese  circularpolarisiren- 
der  Substanzen.    514. 


'^'Haises,  R.  Kälterückfall  im 
April.    905. 

^Kamm,  H.  Berechnung  der  Ge- 
schwindigkeit der  Sternschnuppen. 
1187. 

*Kar6l,  L.  Losung  der  Regulator- 
frage.    154. 

— ,  L.  Trägheitsmomente  von 
Querschnitten.    214. 

Karsten.  Beiträge  zur  Landes- 
kunde von  Schleswig  -  Holstein. 
958. 

— ,  G.    Jahresbericht.     1027. 

— ,  G.  Physikalisch  -  chemische 
Untersuchungen  der  Ostsee.  1031. 

Kabwan,  f.  Gas-Selbstanzünder. 
133. 

Kastner,  Fr.  Ueber  singende 
Flammen.    307. 

^Kayser,  E.  Das  Niveau  in  neuer 
Anwendung.     55. 

— ,E.  Anwendung  des  Spektroskops. 
558. 

* — ,  J.    Physik  des  Meeres.    1065. 

*Keck.  Lokomotiven  mit  Gas- 
heizung.   855. 

^Keller,  F.  Anziehung  der  Berge. 
155. 

* — ,  F.  Veränderungen  der  Rich- 
tung der  Schwerkraft  am  Meere. 
155. 

— ,  F.  Erdbeben  in  Rom  am 
19.  Jan.  1873.     1105.    »1107. 

— ,  Ph.  Meteorsteinfall  zu  Orrinio. 
1190. 

Kendrick  cf.  Dewar.    536. 

—  cf.  Mc'Kendrick. 


^Kennedy,  St.    Kltma  voa  yUH- 

gan.    973. 
(*)KERCRaoFF,  V.    Laogttme?«- 

brennung.    126. 
— ,  J.  V.   Zosammensetnngfloigv 

optischer  Gläser.    554. 
Kessel,  J.  cf.  Mach.   366. 
— 'Cf.  Mach.    874. 
^Kessler.  DampImascfaineD  inWia. 

854. 
KsTTELER,  E.   AstronomiKhe  ÜB- 

dolatioDstheorie.    401. 
— ,  E.   Einfluss  der  astronoDidicB 

BewegODgea    auf  die  of/aAn 

ErscheiniiDgen.    401. 
KiCHAN  cf.  M'Ejchan. 
*Ejefsr.   Föhn  im  KaokisQi  9Si 
*KiE8SLiNG,    H.       Brechoog  ia 

Lichtstrahlen  im  Auge.  545i 
»Kilaaea  Vulkan.    Uia 
KfNGZETT.     Chemische  Bkatät 

117. 
Kirkaldy.  FestigkeitTODSchiiM^ 

eisen.     210. 
EiRKWOOD,  D.    BezidumgeB  in- 

sehen  den  Bew^;niigeD  da  Ju- 
piter, Saturn  etc.    148. 
— ,  D.    Meteore  vom  14.  Nor.  180. 

1181. 
*— •   D.     Kometen  und  Mdcnt 

li86. 
Klein»  G.  Krjstallographisdielfr 

theilnngen.     487. 
*-,  H.  J.    Veränderliche  8wit 

446. 

*— ,  H.  J.   Der  Kuro*8iwo.  lOK 
"^-^^  H.  J.    StenihaufeD  und  Sbat 

schwärme.     1186. 
*KLErrz.       MolekokrbSite   k 

Flüssigkeiten.    169. 
*Klima  am  AmazoBenstrom.  9A 
«Klima  der  Asoren.    977. 
Klima  der  Philippinen.   97& 
Klima  des  rothen  Meeres.  Md 
«Klima  der  Sandwidi-Inseln.  tt 
»Klima  des  südlichen  Chitt.  » 
»Klima  von  Alem-Tejo.   97& 
•Klima  toii  Biskra.    978. 
»Klima  von  Fem.  Po.  (B«fr.  m 

Hann.)    906. 
»Klima  von  Goröe.    971. 
Klima  von  Neuseeland.   90S. 


Klima.  —  Kbbtz. 


1253 


*Klima  Ton  Oporto.     978. 

*Rlima  von  Providence.     97d. 

*Klima  von  Smyrna  und  Chios.  978. 

Klima  von  Tarkestan.    966. 

^Klinkerfues.  Fixstemsysteme. 
152, 

* —  Bestimmung  der  Parallaxe  durch 
die  Radianten.     1162. 

—  SternschnnppenschwSrme  im 
Alterthum.     1171. 

♦Knight,  R.  T.  Nordlieht  und 
Sturm.     1206. 

♦Knipping,  E.  Meteorologische 
Beobachtungen  zu  Yeddo.     975. 

^Knochenhaueb  ,  K.  W.  lieber 
den  Nebenstrom.     716. 

(^)KöNiG,  R.  Manometrische  Flam- 
men.   323. 

— ,  R.     Vokalbildung.     328. 

Köpfen,  W.  Mehijänrige  Perioden 
der  Witterung.    859. 

* — ,  W.  Errichtung  eines  inter- 
nationalen meteorologischen  In- 
stituts.   884. 

* — ,  W.  Zeitabschnitte  und  Re- 
geln für  meteorologische  Mittel- 
werthe.    884. 

"^KöBNER.    Töne  im  Herzen.     348. 

^KöTTSRiTzscH,  Th.  Mechanik 
ellipsoidischer  Korper.     154. 

— ,  Th.  Dnalistische  und  unita- 
rische Ansicht  in  der  Elektrici- 
tätslehre.    665. 

*KöTT8DORFER  cf.  SCHNEIDER. 
1081. 

KoBLRAuscH.  Wärmeausdchnung 
des  Hartsummi.     583. 

— ,  F.  Yerhältniss  der  spezifischen 
Wärmen  und  die  Abkühlungs- 
geschwindiskeiten  der  Gase.  643. 

(*)—  Weber's  Ma^netometer.  987. 

— ,  F.  Das  Vanationsbarometer. 
188. 

— ,  F.  Elektrochemisches  Aequi- 
valent  des  Silbers.    729. 

(*)— ,  F.  Zurückfuhrung  der  Sie- 
BCENs'schen  Einheit  auf  absolutes 
Maass.     744. 

KoLB,  J.  Spezifisches  Gewicht  dör 
wässrigen  Schwefelsäure.     58. 

KoLBE,  H.  Constitution  der  ele- 
mentaren Moleküle.    99. 

ForUcbr.  d.  Pbyt.  XXII. 


*KoLBE  u.  ZiTowiTSCH.  Ucbcr  die 
Gase  der  Lignite.     249. 

*Komitebericht  über  „boulders^^ 
1098. 

Komitebericht  über  Erdbeben  in 
Schottland.     1106. 

*Komitebericht  über  Sternschnup- 
pen (Bradford).     1186. 

Komitebericht  über  Wahl  der  dy- 
namischen und  elektrischen  Ein- 
heiten.    723. 

KoNKOLY,  N.  V.  Spektroskopische 
Beobachtungen  der  Sternscnnup- 
pen.     1181. 

— ,  N.  V.  Spuren  eines  Meteors. 
1181. 

— ,  N.  V.  Triebwerke  der  Aequa- 
toreal -Instrumente.     1211. 

Kopp,  E.  Schmelzpunktsbestim- 
mungen.    628. 

KoRiSTKA.  Wolkenbruch  in  Böh- 
men Mai  1872.     948. 

* —  Terrainverhältnisse  von  Schwe- 
den und  Finnland.    1022. 

Kraft,  A.  Alkoholbestimmungen. 
62. 

*Kramer.  Entstehung  der  räum- 
lichen Tiefenwahrnehmung.    545. 

^Krabim,  V.  Einfluss  der  Torsion 
auf  die  Festigkeit.    215. 

*Kra8an,  f.  Phänologisches  von 
Gorz.    979. 

Krasb,  M.  u.  H.  Landois.  Ueber 
Schrilltone.    281. 

—  u.  Landois.  Lautäusserungen 
der  Insekten.    342. 

♦Kraus,  G.     Chlorophyll.    529. 

(*)__,  G.     Chlorophyll.    529. 

Krebs,  G.  Ein  FARAOAY'scher 
Explosionsversuch.    617. 

(*) — ,G.  Gefrierverzug  beim  Wasser. 
627. 

(*)— ,  G.  Elektromagnetischer  Bo- 
tationsapparat.     796. 

Krecke,  f.  W.  Einfluss  der  Tem- 
peratur auf  die  drehende  Kraft 
der  Weinsäure.    480. 

— ,  F.  W.  Verhalten  des  Mannits 
zum  polarisirten  Lichte.    482. 

Kretz.  Die  Elasticität  bei  den 
Maschinen.    204. 

— Ueber  den  PaoNY'schen  Zaum.851. 

80 


1254 


KrOger.  —  Leclerc. 


*KrCger,   A.     Masse  des  Japiter. 

152. 
Krjstalioptik.     450. 
Krystalloptik.     486. 
*KuDEi.KA,  J.    Ueber  die  Farben. 

439. 
Kuhlmann,  F.     Volumverraelirung 

bei  der  Krystallisation.     111. 

*KuBN.  Die  LicuTENBERG 'sehen 
Figuren.     715. 

KuNDT,  A.  Schwingungen  quadra- 
tischer Lnftplatten.    258. 

Kurz,  A.  Chemische  und  mecha- 
nische Ausdehnung  fester  Körper. 
583. 


MiABOULBiNE,    H.    cf.  RoBIN.     448. 

*LagÖut.  Gleichung  des  Schonen. 
127. 

*Lah8.  Strömung  von  Wasser  in 
verzweigten  starren  Rohren.    171. 

Lallemand.  Einige  Erscheinungen 
bei  Beleuchtung.    406. 

Lamey.  Optische  Erscheinung.  539. 

— ,  Ch.  Vorbeigang  der  Asteroiden 
an  der  Mondscheibe.     1172. 

♦Lamont.  Meteorologisch-magne- 
tische Beobachtungen  zu  Miincnen. 
976. 

—,  R.     Ozonbildung.     1012. 

♦Lamont,  V.  Annalen  der  Münch- 
ner Sternwarte.     1128. 

— 's  magnetische  Instrumente.  986. 

*Lampe,  C.  J.  H.  Bewegung  des 
Wassers  in  Röhren.     169. 

Lamy.  Wirkung  der  Salzs;iure  und 
des  Sauerstoffs  auf  einander.  126. 

*Lancastkr,  A.  Oktobererdbeben 
in  der  Rheiuprovinz  und  Belgien. 
1107. 

*  — ,  A.     Vulkanische  Erscheinun- 
gen in  Neu-England  1638—1870. 
1110. 
•Land,  J.   Bestimmung  von  Schwe- 
felwasserstoff in  Quellen.     1081. 

Landois  cf.  Krass.    342. 
— ,  H.  cf.  Krass.     281. 
Landolt,  H.     Gesetzmässigkeiten 
betreff  des  molekularen  Drehungs- 
vermögens der  Weinsäure.     512. 


Landolt.     Gegen    OtTDntANS  jr 

477. 
•— ,  H.    Das  molekulare  Drdiongs- 

vermögen    der     Weinsiture    md 

ihrer  Salze.     477. 
Lang,   H.  O.     Bildung    der  &d- 

kruste.     1020. 
(*) —  Dioptrik  eines   Systems  c«- 

trirter  Eugelflachen.     410. 
— ,  V.  V.  Das  schwefelsaure  Aethyto- 

diamin.    486. 
— ,  V.  V.     Krystallogrmphiadi- op- 
tische Bestimmungen.     487. 
— ,  V.     Spiegelgalvanometcr.    720. 
* — ,  V.    Zur  dynamischen  Theoiie 

der  Gase.    850. 
— -,  V.     Gknauiffkeit    der    Tieüen- 

messungen  im  Mikroskope.  1215. 
Langdon,  R.     Protuberanienbeob- 

achtung  mit  einem  gewohniicfaeB 

Teleskop.     1210. 
^Langer,  Tb.     Analyse  der  Mise* 

ralquelle  zu  Mattigbad.     1062. 
*Lan6ley.  Objektglas  eines  Aeqsa- 

toreals.     562. 
*Larray.     Bemerkung  gegen  Mo- 

RIN.     193. 
*La&ne,   H.     Aspirator   (2   Arh.). 

171. 
""Lasswitz,  K.    Ueber  Tropfim  ao 

festen  Korpern.     229. 
*Laughton,  J.  K.    Iwiand-  and  See 

brisen.     934. 
—  Neues  Barometer.     896. 
Launuardt.    Inanspruchnahme  des 

Eisens.    209. 
Laurent  cf.  Favre.     597. 
*Lausseoat,   A.      Optische  Tele- 

e:raphie  bei  d^r  Belagemng  tob 

Paris.    411. 
— ,  A.  u.  A.  Mangin.     Gehraodk 

des   Taschenaneroids    und    new 

hypsometrische  FormeL     915- 
*—  Heliotropie.     1225. 
""Laüterburg.    StemsGhnnppea&li 

am  27.  Nov.  1872.     1183. 
*Lbavitt.  Heissluftmaacfaine.  581 
*Le  Bel.     Bereitung   von   aktives 

Amylalkohol.     485. 
(*)LEBEaT,    H.      Fluoresoeni   fe 

Bernsteins,     450. 
Leclerc  cf.  Foruuignon.     579 
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Leclkrcq,  D.  Gewitter  zu  Luttich. 
1003. 

♦—  Nordlichter.     1204. 

Le  Conte,  J.  Bildung  der  Erd- 
oberfl;iche.     1016. 

— ,  J.  Alte  Gletscher  der  Sierras. 
1091. 

— ,  J.  Bildung  der  Erdoberfläche. 
1087. 

*— ,  J.  Ueber  Mallet*s  Vulkanis- 
mus.   1109. 

Lecoq  de  Boisbavdban.  Spek- 
trum der  Borsäure.    413. 

—  Spektrum  der  Erbinerde.    415. 

—  Metallspektra.    416. 

—  Eigenthümlichkeiten  bei  der 
Spektralanalyse.     415. 

—  Steigerung  der  Funkentempe- 
ratur und  die  Spektrallinien.  416. 

Ledebur,  A.  Gasentwickelung  aus 
flussigem  Roheisen.     235. 

Ledieu,  A.  Direkte  Demonstration 
der  Prinzipien  der  Thermodyna- 
mik.   829.' 

Lee,  R.  J.  Ueber  den  Liehtsinn 
der  Vögel.    536. 

—  cf.  Stearn.    431. 
^Lehmann,    W.       Hilfsinstrument 

zum   Markscheiden   hei  Magnet- 

einflussen.    56. 
LiEiBLiNGER.     AuskultatoHsche  Er- 

schnnungen     durch     elektrische 

Einwirkung.    351. 
Leistungsßihigkeit  von  Mikroskopen 

(Fragen).     1214. 
^Lemoike.     Gasregulator.    171. 

—  Das  WELDON'sche  und  Dea- 
cow'sche  Verfahren  der  Chlor- 
entwicklung.    124. 

*—  Gasregulator.    826. 

.Lb  Nevb  cf.  N. 

*Lentz,  H.  Fluth  und  Ebbe  des 
Meeres.     1065. 

Lv  Bovx  cf.  auch  R. 

Le  Roy  Mabille  cf.  auch  R. 

*IjEroy  -  Mabille.  Analyse  der 
Briefe  von  Babinet.     1023. 

*IiETALLE.  Verminderung  der  Inten- 
sität der  Negativbilder.     526. 

LfETERMEy  J.  Lichtkranz  um  den 
Schatten.     1130. 

♦Letoubneux  cf.  Playpair.   1078. 


♦Levistal,  A.  Das  Theorem  Ger- 
gonne's.    410. 

*Le  Verrieb.  Organisation  der 
meteorologischen  Beobachtungen 
in  Frankreich.     883. 

Lerval.    Ueber  die  Cyklone.    934. 

LfcvY,  M.  Druck  lockerer  Erde 
auf  Futtermauern.     150. 

— ,  M.  Anwendung  der  Elastici- 
tittstheorie  auf  ein  System  elasti- 
scher Stäbe.     205. 

Ley,  N.  Optische  Eigenschaften 
einiger  Verbindungen  der  Pentan- 
Reihe.     476. 

Leyser.  Neue  Elektromaschine  nach 
dem  Prinzipe  von  Holtz.     704. 

*LiAis,  E.  Klima  von  Brasilien. 
979. 

'''Liebreich.   Farbenblindheit.  544. 

*LiES£6ANO.  Umkehrung  des  Nega- 
tivs.    526. 

Lindem  ANN,  Ed.  Photometrische 
Beobachtungen.     442. 

* —  Mittlere  Temperatur  von  Eli- 
sabethgrad.    907. 

* — 5  F.  Kraftsysteme  bei  projek- 
tivischer  Maassbestimmung.  154. 

♦Linder.  Ursprung  der  Nordlich- 
ter.    1206. 

Lindheim,  W.  v.  Stärke  von  Stahl- 
schieneu.     199. 

Lippmann,  6.  Beziehung  zwischen 
capillaren  und  elektrischen  Er- 
scheinungen.    219. 

*LiP8CHiTz,  R.  Aus  dem  Grenz- 
gebiete der  Mechanik  und  Geo- 
metrie.    153. 

LissAjous,  J.  Das  Phonoptometer. 
284. 

— '  Mittel,  die  Fortpflanzung  der 
Wellen  zu  studiren.     316. 

*—  Tönende  Flammen.    324. 

—  Doray's  System  der  Projektion 
für  Vorträge.     561. 

— ,  J.    Das  Phonoptometer.    1221. 

Listing,  J.B.  Reflexionsprisma.  546. 

*—  Gestalt  und  Grösse  der  Erde. 
1022. 

Litteratur  für  Nordlichter.     1203. 

Littrow,  V.  Weiss'  Bestimmung 
der  Breite  und  des  Azimuths  zu 
Dablitz.     24. 

80* 
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LiTTROw,  V.  Weiss'  Bestimmung 
der  Breite  und  des  Azimnths 
auf  dem  Laaer  Berge.    26. 

— ,  V.  Bericht  über  die  Meridian- 
differenzen Berlin — Wien — Leip- 
zig von  Bruhns,  Förster  und 
E.  Weiss.    27. 

*—  V.  Kleinste  sichtbare  Mond- 
phasen.    1126. 

*LivERSiD6£,  A.  Uebersättigte  Lö- 
sungen    242. 

*LiyiNGSTONE's  Congo  -  Forschun« 
gen.     1073. 

LivRONy  DE.  Gradmessung  des 
52.  Parallels.    11. 

LocKYER.  Brief  über  elementare 
Zusammensetzung  der  Sterne.  102. 

—  Irdbche  Spektra  im  Vergleich 
mit   dem  Sonnenspektrum.    417. 

—  Spektren  der  Legirungen,  Re- 
gistriren  der  Linien.     419. 

—  Ueber  die  in  der  Sonne  befind- 
lichen Elemente.    420. 

(*) — ,  N.     Spektralanalyse.    441. 
* — ,  N.    Das  Spektroskop  und  seine 

Anwendung.     441. 
— ,    J.  N.     Das  Spektroskop    und 

seine  Anwendung.    560. 
* —  Prisma  vor  dem  Objektiv.  562. 

—  Kategorien  der  Fixsterne.    1113. 
* —  Sonnenphysik.     1162. 

* — ,  N.  Elemente  der  Sonne.  1162. 
*— ,  J.  N.    Das  Spektroskop  und 

seine  Anwendungen.     1225. 
*—  cf.  HuGGiNS.    437. 

—  u.  Seabroke.  Neue  Methode, 
die  Chromosphüre  zu  beobachten. 
437. 

— 's  u.  Seabrooke's  Methode,  die 
Chromosphäre  zu  untersuchen. 
1159. 

— ,  N.  u.  G.  M.  Seabroke.  Neue 
Methode  der  Chromosphären- 
beobachtung.     1220. 

Löslichkeit.     230. 

(*)Loew,  O.  Wirkung  der  Sonnen- 
strahlen auf  die  schweflige  Säure. 
521. 

LOEWY,   B.   cf.   DE   LA   RuE.     1157. 

Logemann.  Künstliche  Magnete.775. 
LoBMEYBR.      Trepanation     wegen 
Aphasie.    331. 


'^'LoHSE,  O.  Spektrum  des  Lichts 
explodirender  Schiessbaamwolle. 
439. 

— ,  O.  Thermographischer  Ver- 
such an  der  Sonne.     657. 

— ,  O.  Entstehung  eines  Sonnen- 
flecks.     1158. 

*LoMBARDiNi.  Ueberschwemmon- 
gen  des  Po.     1078. 

('*')LoBCMEL,  E.  Ebflass  des  ge- 
färbten Lichts  auf  die  Assimila- 
tion.   529. 

—  Lichtschein  um  den  Schatten 
des  Kopfes.    538. 

LooMis,  E.  Beziehungen  zwischen 
Nordlicht,  Sonnenflecken  und 
Deklination.    1196. 

(*)LoRBNZ,L.  Bestimmung  der  Tem- 
peratur in  absolutem  Maass.   569. 

— ,  L.  Elektrischer  Leitungswider- 
stand des  Quecksilbers  in  abso- 
lutem Maasse.    730. 

*— ,  L.  WHrmegrade  in  absolatem 
Mäasse.     850. 

LoRENzoNi.  Das  Spektmm  der 
Chromosphäre.    422. 

LoRSCHEiD,  J.  St.  Elmsfeuer  in 
Münster.     996. 

*LouGuiNiNE,  B.  Wärmemenge  bei 
Zersetzung  der  Chloranhjdride 
fetter  Säuren.    610/ 

— ,  B.  Wärme  bei  Bildung  von 
Acetaten.    610. 

^LovERiNG.  NordlichthSufigkeit. 
1203. 

*LowE.  Physikalische  Eigenschaften 
des  Dampfes.    626. 

*— ,  E.  J.    Haffeisturm.    934. 

LuBiMOFF,  N.  Tneorie  des  Gesichts- 
feldes.   551. 

—  Gegen  Bredichin.    1208. 
(*)— ,  N.     Theorie  des  Gesichts- 
feldes.   1208. 

LüCAE.  Messung  der  Sprach-lnten- 
sität     330. 

—  Binnenmuskeln  der  Paukenhohle 
nicht  ausreichend  für  AJckommo- 
dation  des  Ohres.    365. 

* —  Schallleitung  durch  die  Kopf- 
knochen.   372. 

* —  Abhängigkeit  der  TonverstSr^ 
kung.    378. 
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^LucAS,  F.  Ueber  Gleichgewicht 
und  Bewegung  von  Systemen. 
155. 

LucK,  E.  .  Korndichtigkeit  des 
Pulvers.    64. 

Lübeck,  6.  Einfiuss  einer  in  der 
Pendelkugel  enthaltenen  Flüssig- 
keit auf  die  Bewegung  desselben. 
128. 

— ,  G.  Einfluss  einer  in  der  Pen- 
delku^el  befindlichen  Flüssigkeit 
auf  die  Bewegung  des  Pendels. 
174.    (cf.  128.) 

— ,  G.  Die  BESSEL'schen  Pendel- 
versuche.    176. 

Luftdruck.    908. 

Luftelektricität.    989. 

"^Luftelektricität  zu  Utrecht   1014. 

"^LuftschiffTahrtsfrage.     191. 

LiTYNES,  V.DE.  Glasthränen  (4  Arb.}. 

201. 
Lydecker,R.  Ursprung  der  Nerven- 
kraft.   798. 


IMLaass  und  Messen.    3. 

Macaluso,  D.  Elektromotorische 
Kraft  der  Polarisation.     741. 

*MACHy  E.  Die  Gestalten  der 
Flüssigkeit.    229. 

— ,  E.  Stroboskopische  Bestimmung 
der  Tonhohe.    271. 

•—  Bemerkung  zu  Moüsson's  Ar- 
beit.   411. 

* — ,  £.  Spektrale  und  stroboskopi- 
sche Untersuchung  tonender  Kör- 
per.   412. 

— ,  E.  Untersuchung  der  Interferenz 
bei  grossen  Gangunterschieden. 
452. 

— ,  E.  STEFAM'sche  Nebenringe 
am    NEWTON'schen    Farbenglas. 

452. 

(•)_-  Doppelbrechung  plastischer 
durchsichtiger  Massen.    473. 

— ,  E.  u.  A.  Fischer.  Reflexion 
und  Brechung  des  Schalls.     278. 

— ,  E.  u.  J.  Kessel.  Akkommo- 
dation des  Ohres.    366. 

—  u.  Kessel.  Stroboskopische  Be- 
stimmung der  Tonhöhe.    371. 

— ,  E.  u.  J.  Kessel.    Funktion  der 


Trommelhöhle  und  tubaEustachii. 
374. 

*Maclead,  J.  Anwendung  des 
Hodographen.     153. 

Magnac,  de.  Gebrauch  der  Chro- 
nometer auf  dem  Meere.    29. 

^Magnetische  Beobachtungen  zu 
Petersburg.    988. 

'Magnetische  Bestimmungen  in  den 
Vereinigten  Staaten.     988. 

'Magnetische  Deklination  zu  MQn- 
chen.     987. 

^Magnetische  Karte  von  Halley.  987. 

Magnetismus.     764. 

Mahmoud.  Metrisches  System  in 
Aegypten.     11. 

'Malcolm.  Feldtelegraphen  der 
britischen  Armee.    827. 

^Mallard,  E.  Definition  der  Tem- 
peratur in  der  mechanischen 
Wärmetheorie.     850. 

Mallet,  J.  W.  Schmelzen  von 
Arsenik.    622. 

—  Neue  Gesichtspunkte  in  der  dy- 
namischen Geologie.    1020. 

— ,  B.    Resultate  der  Zusammen- 

ziehunff  der  Erde.     1017. 
C^) —  Vulkanische  Energie.     1109. 
*~,   R.     Gegen   Forbes'  Kritik. 

1109. 
*Mana8sSin,  W.    Bestimmung  des 

Zuckergehaltes  im  Harn  aus  dem 

spez.  Gew.    64. 
Mandl.    Ursache  der  Fistelstimme. 

336. 
'Mann,  J.    Starker  Regenfall   am 

4.  März  zu  Natol.    947. 
Mansell.  Der  Dezembersturm  1872. 

925. 
*Marai8.   Wirkung  des  Wassers  auf 

Blei.    241. 
Marchand,  E.  Chemische  Wirkung 

des  Sonnenlichts.    519. 
— ,  E.     Einfluss  des  Mondes  auf 

das  Wetter.    877. 
'Marby,  M.   Ueber  Torpedo.   814. 
♦Marguet,  J.   Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Lausanne.    980. 
*MARit-DAVY.    Meteorologie  1872, 

1873.    884. 

—  Ueber  Reye's  Theorie  der  Sonnen  - 
flecken und  Cy klonen.    928. 


1258 


MilRlGNAC.  —  MeISSEL. 


Marignac.  Atomgewicht  des  Lan- 
thans.    127. 

* —  Löslichkeit  des  schwefelsauren 
Kalks.    240. 

Mabion.    Mariotypie.     524. 

* — 's  photographisches  Papier.  524. 

^Marriott.  Barometer-Uepression 
Januar  1872.     923. 

Mabshal,  H.  Verhältoiss  des 
Magnetismus  zur  Temperatur. 
779., 

♦Martbn.  Meteorologie  von  Neu- 
seeland 1872.    973. 

(*)Martenson  ,  J.  Temperatur- 
regulator für  Gasflammen.    578. 

Martha-Beker.  Frühlings-  und 
Herbstfröste.    942. 

Martin,  E.  Ein  Prinzip  der  all- 
gemeinen Chemie.     757. 

— ,  L.  Die  Schwefelwässer  von 
Eaux-Bonnes.     1079. 

—  u.  Delamotte.  Vernickelung 
der  Metalle.     758. 

Mascart.  Metallische  Reflexion. 
462. 

—  Elektrisches  Thermometer.    570. 

—  Vergleichung  der  elektrischen 
Maschinen     702. 

—  Regulator  für  elektrische  Ströme. 
722. 

(*')Maschke,  O.  Entwickelung  von 
Wärme  bei  Reibung  von  Flüssig- 
keiten.    587. 

'^Massaventi.    Auskultation.    352. 

♦Massieü.  Theorie  der  Dämpfe. 
850. 

Matkovic,  P.  Hypsometrische  Ver- 
hältnisse Kroatiens.     1074. 

Matthiessen,  L.  Regnault's  Aus- 
dehnungscoefficienten  für  Lufl 
und  Quecksilber.     584. 

'^'MAUMENfc.  Beiträge  zur  theore- 
tischen Chemie.     126. 

—  Verbindung  und  Trennung  durch 
dunkele  Entladung.     753. 

*^  Ozon.     1015. 

Maury,  Tu.  B.     Das  Sturmgesetz. 

924. 
*May,   W.    C.       Bestimmung   von 

Blei.     758, 
Mayer,    A.   M.     Bestimmung  der 

Schallintensität.     320. 


Mayer,  A.  M.  Methode  die  Sdiwis- 
gungspbasen  in  der  Luft  ivahr- 
zunehmen.    321. 

*--,  A.  M.  Akustisches  Pjrometer. 
323. 

*^y  \.  M.  Akustiache  Experi- 
mente.   324. 

— ,  A.  Objektive  Darstellung  der 
Abweichungen  einer  Galvaoo- 
meternadel.    722. 

— y  A.  M.  Wirkung  der  Magned- 
sirung  auf  die  Dimensionen  roo 
Eisen  u.  s.  w.    780. 

— ,  A.  W.  Wirkung  des  Magoed- 
sirens  auf  die  Dimensionen  toa 
Eisen-  und  Stahlstaben  etc. 
789. 

— ,  A.  M.  Die  Erde  ein  Magnet 
983. 

*MAYETy  H.  Der  meteorologische 
Dienst  in  den  Vereinigten  Stsalen. 
884. 

Mayne,  A.  Siderische  Zeitbestim- 
mung.    1223. 

Maxwell,  J.  C.  lieber  Moleküle. 
89. 

-— ,  C.   Femwirkende  Kräfte.     12& 

— ,  J.  C.  Endzustand  eines  Systesu^ 
von  Molekülen.     143. 

— ,  J.  C.     Fernwirknng.     144. 

— ,  J.  C.  Loschmiot's  Diffusiona- 
experimente  in  Beziehung  zur 
mechanischen  Gastheorie.     239. 

*— ,  J.  C.     Fokallinien.     410- 

*— ,  C.  üeber  Elektricit^t  and 
Magnetismus.     698. 

* — ,  J.  C.  Theorie  eines  Sjsceins 
elektrischer  Conduktoren.     699. 

* — ,  J.  C.  Elektricitiit  und  Magne- 
tismus.    782.     791.     797. 

— ,  C.  Einetische  Theorie  der 
Gase.    846. 

--,  C.  Temperaturgleichgewicfat 
in  einer  Gassäule  etc.     846. 

McKendrick  cf.  Dewar.    814. 

Mc'Kendrick  cf.  Dewar.     1012. 

Mechanik.     128. 

Mechanische  Wärmequellen.      586. 

Meere.     1023. 

^Meerens.  Die  Stimmgabel.    323. 

MKI88EL,  £.  Ausduss  dcs  Wassers 
aus  Gelassen.     160. 


[ 
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^MsLLOCK.     Harmonische  Echos. 

324. 
Mbldrum,  C.    Die  Periodicität  der 

Sonnenflecken  uud  der  Cykloneo. 

882. 
* —  Periodicität  des  Regenfalls  und 

der  Cyklonen.    886. 
*— ,  Ch.    Periodicität  der  Cyklonen 

im  Indischen  Ozean.     935. 
— ,  C.    Periodicität  des  R^enfalls. 

946. 
*— ,  C.     Periodicität  beim  Regen- 
fall und  den  Sonnenflecken.    947. 
^—  Meteorologie  des  Südindischen 

Ozeans.     1065. 
*--,  C.     Novemberschwarm  1872 

zu  Mauritius  (mehrere  Arbeiten). 

1183. 
"»Melograph.    323. 
JMelsens.    Condensiren  von  Gasen 

durch  Holzkohle.    244. 
*•—  Chlorsulfuryl  mit  absorbirender 

Kohle  gebildet.    249. 

—  Verbindung  von  Chlor  und 
Wasserstoff  im  Dunkeln.    518. 

—  Gefrieren  alkoholischer  Flüssig- 
keiten.   616. 

—  Dampfkesselexplosionen.    852. 
Mbndixej£ff,  D.     Atomgewichte 

von  Cer,  Lanthan  und  Didym. 
120. 

* — ,  D.  Periodisches  Gesetz  bei 
den  Ceritmetallen.     124. 

Mendknhall,  T.  C.  Bestimmung 
der  Höhe,  bis  zu  welcher  Flüssig- 
keiten über  den  Geßissrand  empor 
gewölbt  werdeu  können.    226. 

Mkndo^a^d'Andbaoa.  Geschwindig- 
keit der  Geschosse.     134. 

—  xf.  d'Andbada.    134. 
'^'Menzel.     Angaben  über  Sprach- 
verlust.   331. 

Mercadieb,  E.  Bewegung  eines 
elastischen  Fadens.    253. 

— ,  E.  Gegen  eine  Prioritätsrekla- 
mation von  Val6biu8.     254. 

— ,  E.  cf.  A.  CoRNu.    305. 

--,  £.  Elektrische  Stimmgabel. 
309. 

'*'Mergut,  A.  Erscheinungen  der 
Thermodiffusiou  bei  Blättern. 
249. 


(*)MiR6ET.  Photochemische  Unter- 
suchung über  den  Gebrauch  der 
Gase.    522. 

*Merk,  J.  B.  Tornado  in  Penn- 
sylvanien.    935. 

(*)Merrifield.  Messung  derFlüssig- 
keiten,    169. 

(*)M£RBiCK.  Elektrischer  Nickel- 
niederschlag.   758. 

Mesnil,  E.  DU.  Blitzableiter.  1004. 

^Meteor  in  Kentucky  etc.    1186. 

*Meteorologen  •  Versammlung  zu 
Leipzie.    882. 

*MeteoroIogen-Kongress  zu  Wien. 
883. 

Meteorologie.    859. 

^Meteorologie  des  nördlichen  atlan- 
tischen Ozeans  (bespr.)    977. 

^Meteorologie  der  Samoa  -  Inseln. 
908. 

Meteorologische  Apparate.    886. 

*Meteorologische  Beobachtungen 
am  Naval  Observatory.     973. 

^Meteorologische  Beobachtungen 
an  der  k.  k.  Centralanstalt  zu 
Wien.     977.    # 

*Meteorologis^e  Beobachtungen 
auf  dem  Schafberge.    906. 

^Meteorologische  Beobachtungen 
des  RedcTiffe  Observatoriums.  974. 

^Meteorologische  Beobachtungen 
des  Wilnaer  Observatoriums.  974. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Chile.     960. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
der  Gobi.    906. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Dänemark.     979. 

^Meteorologische  Beobachtungen  in 
Hessen.    976. 

^Meteorologische  Beobachtungen  für 
Hobart  Town.    972. 

*Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Mailand.    974. 

Meteorologische  Beobachtungen  von 
Montsouris.    970. 

^Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Palermo.     980. 

^Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Upsala.    979. 

^Meteorologische  Coufereuz  zu  Leip- 
zig 1872.    885. 
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Meteorologische  Optik.  —  Mikroskop. 


^Meteorologische  Optik.  859. 
Meteorologische  Optik.  1111. 
^MeteorologischeSta  tionen  fürRegen  - 

roessuDgen  ia  Grossbritanien.  956. 
Meteorologische  Station  auf  Pike*s 

Peak.    862. 
^Meteorologische     Stationen      der 

italienischen  Alpen.     884. 
^Meteorologische  Tabellen  aus  Neu- 
seeland.   972. 
'''Meteorologische  Uhr.    898. 
^Meteorologischer  Bericht  Yon  New- 

York.    974. 
*MeteorologischerCongress  zu  Wien 

September  1873.     974. 
^Meteorologischer      Komitebericht 

für  1872.     974. 
^Meteorobgisches      Beobachtungs- 

system  ftlr  Argentinien.    883. 
Meteorologisches  Bulletin  des  Ob- 
servatoriums von  Moncalieri.  1 171. 
^Meteorologisches     Jahrbuch     des 

Pariser    physikalischen    Central- 

Obsenratoriums.    977. 
Meteorologisches     Jahrbuch      von' 

Paris.    969. 
*Meteoro]ogi8ches  Komite  d.  R.  S. 

977. 
Meteorologisches  Observatorium  zu 

New-York.    969. 
^Meteorologisches      Material      des 

Smithson-Inst.    974. 
^"Meteorologische  und   magnetische 

Beobachtungen    zu    Stonyhurst- 

Collegc.    947. 
^Meteorologische  und   magnetische 

Beobachtungen  am  Observatorium 

zu  Greenwich.    972. 
""Meteorologische  und   magnetische 

Beobachtungen  zu  Prag.     976. 
Meteorsteine.     1187. 
^Metz,  f.   Heizeifekt  verschiedener 

DaoQpfkesselsysteme.    855. 
* — ,   F.      Sicherheit  verschiedener 

Dampfkesselsysteme.    854. 
Meunieb,  St.     lieber   die   Meere 

des  Mars.     1019. 
— ,  St.     Oxydationsprodukte  des 

Meteoreisens.     1 190. 
— ,  St.    Mechanische  Einwirkungen 

bei  Meteorsteinen.     1191. 
*Meyer,  A.  B.    Sternschuuppenfall 


am  27./11.  1872  auf  dem  rothcn 

Meere  beobachtet.     1184. 
ütEYER,  E.  V.  Gase  der  Saarkohkn. 

250. 
(*) — ,  E.  V.     Gase  der  Inselbade- 

qnellen.    1081. 
—  ,  H.      Mehrfache  DepesdicDbe- 

förderung  durch  denselben  Dnlit 

821. 
* — ,  L.      System  der   oiganiscbcn 

Chemie.     126. 
* — ,  L.     Atomgewicht  des  Molyb- 
däns.    126. 
{*)—j  L     Drnckr^ralator  znr  Be- 
stimmung von  Siedepunkten.  G37. 
— ,  O.  E.    Bew^ng  einer  Fcndd- 

kugel  in  der  Luft.     173. 
— ,  O.  £.  Innere  Reibung  der  Gase, 

Gesetz  der  Transpiration,  Bnfloss 

der  Temperatur.     176. 
— ,    O.   E.    und    F.    SpringmObl. 

Transpiration  verschiedener  Gcse. 

177. 
(*)— ,    O.    E.    und    SpbikgmChl. 

Transpiration  von  Gasen.     249. 
*Meyner  (Meyneb).  Bildungsgang 

des  Sonnensystems.     1126. 
Meynert.    Projektion  der  Sinnea- 

funktionen     in     der     Hirnrinde. 

330. 
Michaelis,  A.    Chloride  und  Oxy* 

Chloride  des  Schwefels.     78. 
— ,  G.  J.     Bewegung  eines  festen 

Körpers     in     einer     Flüssigkeit 

159. 
* — ,  A.     Ueber  übersättigte  Losnn* 

gen.    242. 
— u.ScHiFfisiinECKER.  Dissocistion 

des  4  fach  Cfalorschwefels.    77. 

*MlCH£L   Cf.   TOMMASI.       192. 

— ,  R.  F.  cf.  ToMHASi.     250. 

*— ,  R.  F.  Clark's  elektromotori- 
scher Rraft-Etalon.    744 

Michele's  Festigkeitsapparat.    197. 

*MiCHEz.  Sonnenfinsternisse  und 
Erdmagnetismus.     1162. 

MiDDENDORFF,    A.    Th.   Y.       Nscfa- 

träge  zur  Kenntoiss  des  Nordkap- 
Stromes.     1041. 

Miklucho-Maklay.  Tiefseetem- 
peraturmessungen.    1066. 

Mikroskop.     1214. 


MlLLARDET.    —    MoOS. 
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Mii^iiABDKT.  lieber  Ghautard's 
Arbeit  y^die  Absorptionsbanden 
des  Chlorophylls.'«    535. 

Miller,  F.  Objectivcentrirkopf. 
1209. 

'^—y  8.  H.    Luftspiegelung.     1133. 

—  Casella's  Tiefseethermometer 
zerbrochen.    1042. 

^MiLLSy  £.  J.  Dynamische  Ideen 
in  der  Chemie.    124. 

^ — ,  E.  J.  Elektive  Anziehung. 
126. 

'^HlBOSCBNITSCHEN&O.  Hohcu- 

Tabelle  West-Sibiriens.     1090. 

MiTSCHERLiCH,  A.  Quecksübcr- 
luftpumpe.    189. 

MiTTELSTRASs.  Coustruktion  der 
Blitzableiter.     1005. 

MixTER  und  Dana.  Spezifische 
Wärme  des  Zr,  Si  und  Bo. 
629. 

^M'KicHAN,  D.  Bestimmune  der 
Zahl  elektrostatischer  Einheiten 
in  der  elektromagnetischen  Ein- 
heit.   699. 

M'KiCBAN.  Bestimmung  der  Zahl 
der  elektrostatischen  Einheiten  in 
der  elektromagnetischen  Einheit. 
728. 

Moser,  H.  Hypsometrische  Ver- 
hältnisse Kroatiens.    1074. 

^MoESTA.  Temperatur  von  Santiago. 
906. 

♦MoFFAT,  T.    Ozonometer.    1015. 

Mohn,  H.  Beobachtungen  auf  einer 
Expedition  nach  Spitzbergen. 
1050.     1063. 

* — 9  H.  Klimatologie  Norwegens. 
976.    866. 

^MoHR.  Geschichte  der  mechani- 
schen Wärmelehre.    841. 

^MoiGNO.  Elektrische  Entzündung 
der  Flammen.     827. 

*■ —  Ventilationsapparat.     193. 

'«'Molekül  und  Element.     127. 

Molekularphysik.     65. 

MoLLOY  cf«  Fitz  -  Gerald.     746. 

*MoMBER,  A.  Vertheilung  der 
Elektricität  auf  zwei  leitenden 
Kugeln.     699. 

*MoMMSfiN,  A.  Griechische  Jahres- 
zeiten.    883. 


M0NCEL9  Tb.  du.  Ck>ndensirte 
Ausströmung.    713. 

— ,  DU  cf.  p.  713.    751. 

— ,  Th.  du.  Ueber  erregende  Salze 
für  Volta'sche  Batterien.    717. 

— ,  Th.  du.  Bedingung  des  Maxi- 
mums des  Widerstandes  bei  den 
GalTanometern.    733. 

—,  R.  DU.    Gegen  Raynaud.    733. 

— ,  Th.  du.  Wirkung  des  elektri- 
schen Stroms  auf  Quecksilber  in 
verschiedenen  Lösungen.    741. 

— ,  DU.  Wirkungen  der  Stromes 
auf  Quecksilber  in  verschiedenen 
Lösungen.     748. 

— ,  DU.  Ueber  den  Magnetismus 
(2  Arbeiten).     776. 

—  DU.  Constitution  der  Magnete. 
776. 

* — 9  Th.  du.  Ueber  die  Dimensionen 
der  Elektromagnete.    791. 

— ,  Th.  du.  Ueber  den  Magnetis- 
mus.   792. 

* — ,  Th.  du.  Maximalwiderstand 
der  Magnetisirungsspiralen«   791. 

* — ,  Th.  du.    Gesen  Raynaud.  792. 

•^9  DU.  Meyer^s  autographischer 
Telegraph.    822. 

M0NDE8IR,  P.  DE,  Dichtigkeits- 
maximum des  Wassers.    584. 

*MoNOYER.    „Iconarithme^^     562. 

*MoNTi6NY,  Ch.  Höhenmessungen 
auf  demThurm  von  Antwerpen.  922. 

* —  Einfluss  des  Windes  auf  die 
Höhenmessungen.    922.    923. 

*_  Doppelblitze.     1013. 

MooN,  U.  Challis  Einwurfe.  158. 

— ,  R.    Mariotte's  Gesetz.     186. 

— ,  R.  Ueber  eine  Gleichung  für 
Luftschwingungen.    319. 

— ,  R.  Definition  der  Intensität  bei 
Schall  und  Licht.    320. 

— ,  R.    Definition  der  Intensität  bei 
den    Theorien    des   Lichtes  und 
Schalles.     398. 
^,  R.    Maass  der  Arbeit.    832. 

— 's  Klimatologie  von  Norwegen 
(verdruckt  für  Mohn).     866. 

*Moos.  Physiologische  Bedeutung 
der  hohen  Töne.     367. 

* —  Combination  mangelhafter  Per- 
ception.    378. 
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DE    Mo  BANDE.   —  MCliLBR. 


MoRANDE,  R.  DE.    Hagel  am  14./7. 

zu  Boury.    954. 
*MoRiN.     Luftconsum  für  gesunde 

Orte.     193. 

—  Erhaltung  constanter  Tempera- 
tur durch  Ventilation.     875. 

* —  Die  Luftvolumen  als  Grund- 
bedingung gesunder  Wohnungen. 
885. 

—  Bemerkungen  über  Faye's  Mit- 
theilungen.    1154. 

—  Ventilationssystem.    579. 

*MoKiTz,  A.  Extreme  der  meteoro- 
logischen Elemente  in  Tiflis. 
883. 

*MoELEY,   E.    W.      Filtrirapparat. 

192. 
Morse,  E.  S.     Veränderungen  der 

Wellenlängen.     402. 
Morton,  H.    Neue  Resultate  der 

Spektralanalyse.     424. 
{*) — ,  H.      Fhosphorescenz    beim 

Authracen.    448.     (2  Arb.) 

—  9  H.  Fluorescenz  bei  festen 
Kohlenwasserstoffen  in  Petroleum- 
destillaten.   448. 

* — ,  H.  Das  Licht  des  Mondes. 
1126. 

* — ,  H.  Demonstration  der  Soanen- 
phänomene.     1146. 

— ,  H.  u.  C.  BoLTON.  Fluorescenz 
und  Absorptionsspektra  der  Uran- 
sake.   449. 

(*)MoscHiNi,  L.  Wirkung  des 
Sonnenlichts  auf  das  OhveuÖl. 
521. 

MosKLKY,  N.  Töne  des  Todten- 
kopfschwiirmers.     340. 

'''Motor  für  Nrthmaschiucn.     854. 

MoTT,  A.  F.  Periodicität  des 
Regeufalls.     945. 

* — 5  J.     Atome  und  Aether.     127. 

* —  Coustruktion  der  Blitzableiter. 
1015. 

MoucHEz,  E.     Tromben.     930. 

*MoussoN.     Gegen  Mach.     411. 

* —  Messung  der  Dbpersion  in 
verschiedenen  Theileu  des  Spek- 
trums.    411. 

—  üeber  Fluorescenz.    449. 

*—  Nordlicht  am  4.  Februar  1872. 
1201. 


^Moutikr,J.  Oberflädu 

der  Flüssigkeiten.     329. 
* — ,  J.    Thermische  EnehdaaBgcB 

bei  der  Torsion.    587. 
— ,  J.    Spezifische  Wärme  gesatt^- 

ter  Dampfe.    644. 
*-— ,    J.      Entladung     elefctnsehcr 

Conduktoren.    699. 
— ,  J     Auf  losungswärme  der  Seke. 

610. 
— ,  J.    Leitungsföhigkeit  der  Me- 
talle.   735. 
— ,  J.    lieber  Zusamineikdruckmig 

ohne    Aenderung    der    Wirme. 

833. 

—  Die  Transformationswärme.  839. 
— ,  J.     Anwendung  des  Cabnot'- 

schen  Theorems.    841. 

—  Innere  Arbeit  der  Gase.     844 
* —   VergroBserung    der    optisdieii 

Instrumente.     1224. 
*Moy  u.  Scaiix's  Dampfnutfchiiie. 

853. 
^Mozambique  Strom.     1066. 
MüHRY,  A.    Klima  der  Sabine-loML 

901. 
* —  Klima  von  Spitzbergen«      907. 
— ,  A.     Wolkenbüdung.     940l 
— ,  A.    Quelle  der  atmosphariedieB 

Elektricität.    989. 
— ,   A.     Gewitterprozess   auf  den 

Andengipfeln.    996. 
— ,  A.    Gletscherbildung.     1093. 
*MOll£r,    A.       EinwirkoDg    des 

Lichts  auf  Wasser.    411. 
— ,  A.  (Berlin).    Aftiuitat  in  Eiaeo- 

chloridlosungen.     114. 
— ,  C.  G.    Neues  TangenteogmlTi- 

nometer.     721. 
— ,  D.   Magnetische  Beobachtungen. 

984. 
-— ,  D.    Deklination  zu  Tiflis  umI 

a.  a.  \jm     tTotE. 
— ,  J.  J.    Interferenzen  des  Lichtfi 

bei     grossem     Gangunterschied. 

473. 
* — ,  J.  Fehlerhaft  construirter  Blitt- 

ableiter.     1015. 
— ,  J.    ScuLEiERMAcuEB'scber  Cen- 

trifugalapparat     133. 
— ,  J.    PolarisatioRSverhältuisse  des 

Gletschereises.     472. 


MtSUiBR.    -—   NiCHOLS. 
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(*)MhLBRj  J.  BesiehuDff  zwischen 
den  cofijug;irten  Punkten  einer 
Linse.    410. 

— ,J.  ChromsäorelÖsungfürTauch- 
batterien.    718. 

*— ,  K.    Vesuv.    1109. 

(*) — ,  N.  C.  Sauerstoffabschei- 
dune  beim  Sonnenlicht.     629. 

— ,W.  (MOllbr-Erzbach.)  Verände- 
rung des  Volumens  fester  Körper 
bei  Bildui^  von  Verbindungen 
desselben  Zustandes.     106. 

^ — Melchiors.  Resultate  aus 
der  Wärmelehre.    853. 

MuiR,  J.  Gletscher  in  Califomien. 
1090. 

MuBE  u.  CiiAMOND.  Neuc  Thermo- 
säule.    762. 

^Murphy.  Harmonische  Echos. 
324. 

— ,  J.  J.  Fjorde  und  Gletscher- 
wirkune.     1091. 

^Musik  lOs  Heilmittel.    367. 

Myers,  J.  Dissociation  des  Queck* 
silberoxvds.     79. 


Maccari,  A.    Elektrische  Ketten. 

716. 
'"Nachrichten  über  den  November- 

schwärm  1872.     1184. 
^Nachrichten     iiber     Feuerkugeln. 

1185. 
^Nachrichten  iiber  Sternschnuppen. 

1185. 
Nares.    Berichte  über  die  Challen- 

ger-£.\pedition.     1053. 
'*'Nasmyth.     Hohlspiegel.    562. 
Naumann,  A.     Molekülverbiudun- 

een  nach  festen  Verhältnissen.  97. 
^Navatril.     Laryngofission.    357. 
Nebel.    937. 
Neison,  E.    Die  Mondatmosphäre. 

1111. 
'''Nex^son,  B.  J.     Tönende  Steine. 

324. 
♦Neue  Elemente.    720. 
*Neue    Methode    der    elektrischen 

Erleuchtung.     763. 
*Neues  Velociped,     152. 
Nevmann,   C.      Theoretische    Be- 


handlung der  Constanten  Magnete. 
661.  * 

Neübiann,  C.  Helmholtz'  For- 
meln für  Magnet  -  Induktion. 
662. 

— ,  C.  Notiz  zu  .  einem  Aufsatz. 
664. 

* — ,  C.  Ueber  die  den  Kräften 
elektrodynamischen  Ursprungs  zu- 
zuschreibenden Elementargesetze. 
697. 

*— ,  C.  Die  elektrischen  Knifte. 
698. 

* —  Streulku's  meteorologische 
Beobachtungen.    976. 

♦Neumayer.  Photographischer  Ap- 
parat zu  Tiefenmessungen.    525. 

—  Neues  Tiefseethermometer.   577. 
^y  G.     Instrument  für  Messungen 

von  Tiefseetemperaturen.     1(M7. 

*Neüt  und  Dumont's  Centrifugal- 
pumpe.     172. 

Neve  rosTER,  L£.  Prüfung  des 
gelben  Glases  bei  den  Dunkel- 
kammern.   521. 

— ,  LE.  Gelbes  Glas  für  Dunkel- 
zimmer.    1217. 

*N£W,  Ch.  Ersteigung  des  Killima 
Njaro.     1089. 

*Newberry^  J.  S.  Gasbruunen. 
1110. 

NewcomBi  S.  Prüfung  des  Pen- 
delganges.    39. 

^Newton.  Steruschnuppeuschwarm 
am  27./11.  72.     1183. 

— ,  H.  A.  Meteore  vom  24.  bis 
27.  Nov.  1872.     1174. 

— ,  H.  A.  Meteore  vom  27.  Nov. 
1872  und  Bikla's  Komet.    1176. 

Neybeneuf.  Unterschiede  zwischen 
positiver  uud  negativer  Elektrici- 
tät.     706. 

—  Richtung  der  Fortpflauzung  der 
ElektriciUit.     706. 

—  Wirkung  der  Elektricität  auf 
Flammen.     706. 

* —  Elektrische  Condensation.    762. 

N&ZBRAux  u.  Gaklandat.  Luft- 
abkühlcr.    623. 

NiciioLS.  Bestimmung  dor  spezi- 
fischen Wärme  von  Gasen  bei 
constantem  Volumen.     643. 
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Nicholson.  —  Optische  Apparate. 


^Nicholson,  E.    Analyse  des  Ma- 

hanuddy- Wassers.     1077. 
•Niedere  Temperatur  zuNew-Haveo. 

905. 
^Niederländische      meteorologische 

Beobachtangen.    975. 
^Niederirmdiscnes  meteorologisches 

Jahrbuch.     972. 
NiEMEYER.   Untersuchung  der  Kör- 

pergerÄusche.    353. 

—  Physikalische  Diagnostik.    354. 
— ,  P.     Theorie  der  Herz-  etc.  Ge- 
räusche.   349. 

•NiEssKL.     Meteor  am  17./6.  73. 

1186. 
Noble.     Ueber   den    für  Rotation 

der      Geschosse      nothwendigen 

Druck.     136. 
NöGGERATH,  J.    Lichteutwickclung 

beim    Schleifen    der   Steinarten. 

447. 
NoEL,  Ch.    Mikrometer.    1212. 
*—  cf.  Thobiasset^    192. 
*—  cf.  Thomasset.     172. 
NoLET,   E.    J.      Gefässgeräusche. 

350. 
*NoRDENSKjöLD.      Ueberwintcning 

in  der  Mosselbai.     1064. 
* —   5.  schwedische   Nordpolexpe- 
dition.    1064. 
* —  Schlittenfahrt  der  schwedischen 

Expedition  in  Spitzbergen.    1064. 

—  Meteorstaub.     1188. 
Nordlicht.     1193. 

^Nordlicht  zu  Lemberg,  Moncalieri 

etc.     1205. 
"^Nordlichter  in  Belgien  1872.    1204. 
♦Nordlichter  1873.     1205. 
Nordlichter  1870  u.  1871.     1205. 
Nordlicbtforschungen  (neue).    1199. 
♦Nordpolexpedition  des  Albert  und 

Isbjorn.     1063. 
♦Norapolexpedition  von  1874.  1064. 
*Nordpolfahrt,    2.  deutsche,   i.   J. 

1869/70.     1064. 
Nordnolfahrten.     1063. 
*Noraöstliche  Hochthäler   des  Hi- 

malaya.     1089. 
Norton,  W.A.  Dynamische  Theorie 

der  Wärme.    834. 
♦—  Corona.     1162. 
♦Novemberschwarm  1872.     1182. 


*November8chwann27./11.72.  118S. 
(Zusammenstellang)  ^2  Arb.)  llSi 

*NowAK,  J.  Chlorotbrm  ab  Lo- 
sungsmittel.   241. 

NussBAUifljER.  Subjektive  Farben- 
empfindungen darch  ob|ektm 
Gehoreindrucke  herrorgemfaL 
364. 

♦Nyr6n.  Nutation  der  Erdachse. 
152. 


Obermann,  J.  Theorie  der  Loa- 
gitudinalschwingnngen  zusammen' 
gesetzter  Stäbe.    253. 

Obermayer,  Y.  Thermoeiektriadics 
Verhalten  einiger  Metalle  heim 
Schmelzen.    761. 

Objektive  Farben.     412. 

♦Observatorium  des  Don  Loiz  sa 
Lissabon.    883. 

Observatorium  Yon  Pulkowa.    1122. 

(*)0dlin6,  W.  Geschichte  des 
Ozons.     1013. 

♦Odstrschil,  J.  Parbenencfaei' 
nungen  an  behauchten  Glasplatten. 
473. 

*0FTERDiN6ERy  F.  Der  Keplxr*- 
sche  Kessel.    56. 

Okatow,  M.  Zusaoameostellaiig 
der  Sätze  von  den  Qbrig  bleibca- 
den  Bewegungen  eines  Körpers 
etc.     139. 

Olfvier,  J.  V.  Zwei  Distanxmeaacr. 
45. 

Oliver,  H.  R.     Aphonie.     354. 

Olmsted's  elektromagnetia<^e 
Bremse.    822. 

*d'Omalius  d'Halloy.  Die  Natnr- 
kräfte.     125. 

(♦) — Bildnng  des  Schlammes.  1078. 

Onimüs.  Verschiedenheit  der  phy- 
siologischen Wirkung  bei  ver- 
schiedenen Jnduktionsrollen.  816. 

Oppel,  J.  J.    Kuckuksmf.     336. 

•—  Ton  des  Ohrenklingens.     372. 

*Oppolz£r.  Pogson's  KoraeL 
1185. 

Optik.    3*79. 

Optische  Apparate  18t2.     545. 

Optische  Apparate  1873.     1207. 


OSBORN.    —    PeRRY. 
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^OsBORN^S.  Polarexpeditioü.  1065. 

^ — ,  S.  Resame  der  letzten  Nord- 
polexpeditionen.    1065. 

'^OsNAGHiy  F.  Hipp's  registrirende 
Baro-  und  Thermographen.    898. 

"^OssELiN.  System  von  Objektiven 
für  astronomische  Fernrohre. 
1224. 

OsTERBiND.  Verdichtangsgesetz.  96. 

* —  Verdichtungsgesetz.     125. 

* —  Verdichtungsgesetz  für  den 
Uebergang  ans  dem  gasförmigen 
in  den  flüssigen  Zustand.      626. 

OSTBRLAND,    G.    Und    P.    WaGNER. 

Vesuvasche.    1103. 

OuDEMANS,  J.  C.  A.  Vermessungen 
in  Java.     28. 

* — ,  J.  A.  C.  Problem  aus  dem 
Breiten-  und  Längenunterschiede 
zweier  Oerter  ihre  Entfernungen 
zu  berechnen.    55. 

* —  Adjustiren  eines  Mikroskops. 
563. 

— ,  J.  A.  G.  Sonnenfinsternis  12./12. 
71.    1134. 

— ,  A.  G.  Bestimmung  des  Alko- 
hols im  Chloroform.    232. 

—  jr.  Einfluss  optisch  inaktiver 
Lösungsmittel  auf  das  Drehungs- 
vermogen.    474. 

—  jr.  Bemerkungen  und  Gegenbe- 
merkungen zu  Landolt's  Arbeit. 
477.    (2  Arb.) 

—  Ueber  Dubois'  Arbeit.    1123. 
Ozon.    1007. 


acinotti.  Absorptionszelle  für 
das  BuNSEN'sche  Element.    718. 

* — ,  A.  Gebrauch  der  Tangenten- 
wage.   723. 

* — ,  A.  Anwendung  der  transver- 
salen Elektromagnete.    793. 

^Palgravb.  Nordlichtphänomen. 
1205. 

Palbiieri,  L.  Spektraluntersnchun- 
gen  bei  der  Vesuv-Eruption  1872. 
438. 

—  Furstenthermometer.     576. 

—  Ausbruch  des  Vesuvs  1872. 
1104. 

*— ,  L.    Werk  über  den  Vesuvaus- 


bruch 1872  mit  Vorwort  von 
Mallet.     1109. 

Pape,  G.  Optische  Constanten  des 
Kupfervitriols.    489. 

Pappeln  als  Blitzableiter.     1002. 

*Par£m  cf.  Wykandee.  Nordlicht- 
spektrum.   438. 

Parent,  £.  Blitzschlag  zu  Troyes. 
1002. 

*Parville,  H.  de.  Terrestrische 
und  solare  Gyklone.    933. 

*—,  H.    Fluthen  der  Seine.    1077. 

Pathologie  der  Sprachwerkzeuge. 
354. 

Paton,  G.    üeber  Herztöne.    344. 

*Paul.,G.  Nasse  Verzinnung  etc.  758. 

— 's  Verbesserungen  in  der  Photo- 
lithographie.    523. 

*Paupier,  L.     Wagen.    56. 

*Payer's  Nordpolfahrt.     1064. 

Pechuel-Loesche,  £.  Erschei- 
nung des  Polarlichts.     1199. 

Peirce,  B.  Rotation  der  Planeten 
aus  der  Nebeltheorie  erklärt.  134. 

* —  Bericht  über  die  Küstenunter- 
suchungen.    1065. 

*Pela6i,  A.  Physikalische  Phäno- 
mene der  Erde  in  Beziehung  zu 
den  Sonnenphänomenen.      1162. 

*P£LiGOT,E.  Münzlegirungen.    56. 

Pellerin.  Die  SiEMENs'sche  Spi- 
rale.   795. 

Pellet,  H.  cf.  Champion.     1218. 

—  cf.  Champion.    285. 

* —  cf.  Champion.     440. 

* —  cf.  Champion.     614. 

Pelovze,  £.  n.  P.  Audouin.  Con- 
densation  flüssig  zu  machender 
Korper  suspendirt  in  Gasen.    618. 

PftNAUD,A.  Luftfahrt  26./4. 73.  873. 

Percussionsgeräusche.     344. 

Periode  der  magnetischen  Deklina- 
tion.    984. 

^Periodische  Erscheinungen  1867 
und  1868.     980. 

*Perrey.  Die  Erdbeben  von  1868 
und  1869  (2  Arb.).    1107. 

*Perrin,  P.     Ueber  Blitze.    1014. 

*PeRROTIN    cf.   TiSSERAND.       1182. 

Pebry,  G.  Veränderlichkeit  der 
Elasticitätscoefficienten  und  der 
Dispersion.    395. 
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Perry,  G.  lieber  den  dritten 
Strahl  bei  den  dreifach  brechen- 
den Rrystallen.    400. 

— ,  S.  J.  Magnetische  Beobach- 
tungen in  Belgien.     982. 

— ,  S.  J.     Erdmagnetismas.     983. 

(*)— ,  S.  J.  Magnetische  Ortsbe- 
stimmungen in  Frankreich.    987. 

Pertalozzi.  Rheincorrektion  in 
St.  Gallen.     1077. 

Petard.  Luftfahrt  26./4.  1873. 
873. 

Peters,  C.  F.  W.  Gang  der  Pen- 
deluhr Knoblich.     40. 

(•)Peterse?i  ,  H.  cf.  A.  Erman. 
988. 

Pettbnkofbb,  V.  KohleD8«nrege- 
halt  der  Bodenluft.     234. 

— ,  T.  Verbreitung  von  spezifisch 
leichteren  Gasschichten  in  darun- 
ter liegenden  schwereren.     244. 

— ,  V.  Kohlens/iuregehalt  der  Gru- 
benluft.    867. 

* —  Luft,  Kleidung  und  Wohnung. 
885. 

♦pETTERSEN ,  V.  Metcorologischc 
Beobachtungen  zu   Texas.     970. 

Pfaff,  L.     Mikrogoniometer.  579. 

(*)Pfaundler,  L.  Landolt's  Be- 
stimmung des  Molekulargewichts. 
65. 

—  I  L.  Der  Kampf  ums  Dasein 
unter  den  Molekülen.     69. 

— ,  L.  Bemerkung  zu  Tromsen's 
Arbeit.     609. 

Pfeffer,  W.  Beziehung  des  Lichts 
zur  Regeneration  von  Eiweiss- 
stoffen.    530. 

--,  "W.  Einfluss  der  Spektralfarben 
auf  die  Kohlensäureabscheidung. 
(*)529.     630. 

Pfeilsticker,  E.  Das  Kinetsystem. 
138. 

Ppister  cf.  Hermann.     894. 

Philippi,  R.  A.  Neuer  Vulkan  in 
Chile.     1103. 

*Phillips.  Bewegung  lihnlicher 
elastischer  Korper.     215. 

* —  Gleichgewicht  rthnlicher  elasti- 
scher Körper.     215. 

♦Philltpps,  J.  Tempcraturcorrek- 
tion  beim  Aneroid.     897. 


Phillips.  Verschiedene  Ponkte 
der  Thermodynamik.    828. 

(*)— ,  A.  Quelle  in  der  Hod  Selon 
Mine.     1082. 

Phosphorbronze  (2  Arb.).     203. 

Phosphorescenz.    446. 

Phosphorescenz  bei  Fischen.     448. 

Photographien  und  8peküt>skofNadie 
Beobachtungen  der  SonDeofiostcr- 
niss  12./12.  18f  1.     UM. 

Photographische  Apparate«     556. 

Photographische   Apparate»     1^17. 

Photometrie.    442. 

♦Phototypie.    526. 

Physik  der  Erde.    857. 

Physikalische  Akustik.     253. 

Physikalische  Geographie.     1016. 

^Physikalischer  Atlas  von  Fnmk- 
reich.     1021. 

Physiologische  Akustik.     325. 

Physiologische  Beziehungen  der 
Musik.    363. 

Physiologische  Optik.     536. 

Physiologische  ScnaUerzeainnig  sei- 
tens der  Thiere.    336. 

Physiologische  Wärmequenen.   615. 

Piazzi-Smytb,  C.  Bericht  über 
das  Observatorium  zu  Edinbuig. 
1213. 

PiCHAüLT,  J.  Optische  Ersc^ehinng. 
1130. 

Pichb's  Anemometer.     886. 

— 's  Verdunstungsmesser.     889. 

PicKERiNO.     MagnetomeCer.    986. 

Pierlot.     Chlorbleikette.     716. 

Pierre,  Is.  Dichtigkeit  des  abso- 
luten Alkohols.    61. 

— ,  Is.  Siedepunkt  der  flussigea 
schwefligen  Säure.     618. 

— ,  Is.  u.  Ed.  Pucbot.  Brechungs- 
indices  einiger  isomerer  AeCher. 
407. 

— 9  Is.  u.  Ed.  Pcchot.  Verhalten 
Terschiedener  Amylalkohole  ge^en 
polarisirtes  Licht    476. 

— ,  Is.  n.  Pucbot.  Untersncfana- 
gen  über  Propion-  und  Boftar- 
silure.     620. 

(*) —  a.  PüceoT.  Siedepunkte  ho- 
mologer Verbindungen.     627. 

^PlERUCCI.  Experimente  der  Hek- 
trosUtik.     707. 
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"^Phlar,  6.  Excentricitat  der  Erd« 
bahn  als  Ursache  der  Eiszeit. 
1022. 

PiLE,  W.  Modifikation  des  Skalen- 
aräometers.    60h 

PiNCus.  Telegraphisclie  Benutzung 
der  PiNCtJs'schen  Chlorsilberkette. 
719. 

PiSANi.    Ueber  Lanarkit.    491. 

*Pl.antamour,G.  Meteorologischer 
CoDgress  zu  Wien.    884« 

* — ,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen auf  dem  St.  Bernhard. 
973. 

""^ — ,  E.  Meteorologische  Beobach* 
tungen  zu  Genf  und  auf  dem 
St.  Bernhard.     980.    981. 

—  und  Hirsch.  Nivellement  der 
Schweiz.    20. 

* — ,  E.,  R,  WoLP  und  A.  Hirsch. 
Telegraphische  LSngenbestim- 
mung.    563. 

PliAntA,  G.  Ueber  Polarisations- 
ströme.   741. 

* — ,  G.  Sekundäre  Ströme  und 
ihre  Anwendung.    797. 

— ,  G.  u.  N.  BrAouet.  Elektro- 
dynamisches Experiment.     793. 

Pi^ateau.  Messung  physischer  Em- 
pfindungen.    378. 

*— ,  J-  Lehren  der  CapillaritlU.  229. 

(^)— ,  J.  Oberflächenspannung  der 
Flüssigkeiten.     229. 

(^) — ,  J.  Messung  physischer  Em- 
pfindungen.   544. 

Plattformwagen.     42. 

*Playfair  u.  Letovbneux.  Hy- 
drographie Ton  Algier.     1078. 

^Plihsoll's  Sicherheitslampe.  650. 

Pi^GcKER,  J.  F.  CoUodiumtrocken- 
process.    523. 

♦Plummer,  P.  J.  Temperaturbeob- 
achtungen  eu  Durham.     905. 

*PocKiNGTON.  Spektroskopische 
Beobachtungen  der  Oele.     439. 

^PoDRATZRY.  Sprechen  ohuc  Zungc. 
356. 

PoEY,  A.  Klassifikation  der  Wol- 
ken.   941. 

—  Beziehungen  zwischen  den  Son- 
nenflecken und  Orkanen.     925. 


^PoGGENDORFF,  J.  C.    Zur  näheren 

Kenntniss   der  Elektromaschinen 

zweiter  Art.    707. 
♦PoGsoN.     Biela's  Komet.    1185. 
' —    Beobachtungen    wahrend    der 

letzten  ringförmigenSonnenfinster- 

niss.     1148. 
*Poir6e.    Nullpunkt  des  Pegels  an 

der  Seine.     170. 
♦Polarentdeckungen.     1065. 
*Polarexpedition  der  Diana.    1064. 
Polarisation  des  Lichts.    450. 
♦Polarisation  des  Lichts  des  Regen - 

bogens.     1133. 
♦Polarisexpedition.    1065. 
Polarlicht.     1193. 
Polar-Litteratur.     1064. 
Politzer,  A.     Klonischer  Krampf 

in  der  tuba  Eustachii.     357. 

—  Endotische  Geräusche.    358. 

—  Akustische  Hyperästhesie.    358. 
— y  A.    Traumatische  Trommelfell- 
rupturen.   360. 

—  Trommeihöhlenkatheter.     363. 

—  Wirkung  der  Trommelfeilnarben. 
359. 

* —  Höhlensystem  zwischen  Trom- 
melfell und  Hammerhals.     368. 

— ,  A.  Physiologie  der  Schall- 
leitungs- Apparate.    371. 

Pommerania-Expedition.     1031. 

♦Ponsard's  Erwärmung  von  Dampf- 
kesseln.    854. 

♦Ponton,  M.    Farben.    544. 

— ,  M.  Spektroskop.    560. 

* — ,  M.  Aktinismus  und  Magne- 
tismus.    783. 

•PooRE.  Verstärkung  der  Herzge- 
räusche.    348. 

♦Popper,  J.  Verbesserung  in  der 
Bauart  der  Schifl^e.     169. 

♦Potuier,  A.  Ueber  Elektrodyna- 
mik.    797. 

♦Po^wELL,  J.  VS^.  Struktur  des 
grossen  Colorado-Cannon.    1089. 

♦PoY.  Ablenkung  der  Geschosse. 
153. 

Prazmowski.  Abänderung  des 
Saccharimeters.     1224. 

*Preece,  W.  H.  Entmngnetisirung 
der  Nadeln.    788. 
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Preobraschbnsky.  BedeutciDg  der 
latenten  W.'irme  zar  Losung  che- 
mischer Fragen.     644. 

Prestel.  Teleeraphische  Bestim- 
mung der  Woikenhohe.    937. 

* —  Klima  von  Ostfriesland.     979. 

♦Prettnkr,  J.  Winter  su  Pfingsten. 
906. 

— ,  J.  Hydrometeore  in  Kärnten. 
950. 

— ,  J.    Hagelfälle  in  Kärnten.    950. 

* —  Regen  in  Kärnten  Dezember 
1872.    956. 

*  — 9  J.  Das  Klima  von  Kärnten 
und  meteorologische  Beobachtun- 
gen daselbst.    976. 

*PRift.  Die  Gestirne  als  Magnete. 
783.- 

Pringle,  W.  Spektroskopische  Be- 
merkungen.   437. 

*— ,  W.  Reflektirtes  Sonnenlicht. 
1133. 

*—  Das  Zodiakallicht.     1206. 

pRiTCHARD,  U.  Das  Corti'schc  Or- 
gan.   369. 

— ,  H.  B.  Photographie  mit  doppelt- 
chromsaurem  Kali.    524. 

Procter,  H.  R.  Messung  schwa- 
cher Spektra.    559. 

— ,  H.  R.  Messapparat  für  Spektro- 
skope mit  grader  Durchsicht. 
560. 

— ,  H.  B.  Ursprung  der  Nerven- 
kraft.   798. 

*— ,  H.  R.  Glasskala  für  Spektro- 
skope.    1225. 

Proctor,  R.  A.   Der  Mond.   1118. 

* —  Das  Sternuniversum.     1126. 

*—  Venusdurchgang.     1127. 

*Pro£ll,  R.  Siemens*  neuer 
Motor.    854. 

*Protuberanzenbeobachtungen.  1164. 

*Provenzau.  Intensität  des  Son- 
nenlichts.   446. 

*pR8HEWAL8Ki.  Physikalisch-uatur- 
historische  Skizzen  aus  der  Mon- 
golei.    1022. 

PUCHOT,   Ed.    Cf.    Is.    PlEKRE.     407. 

— ,  Ed.  cf.  Is.  Pierre.    476. 
(♦)—  cf.  Pierre.    627. 
PxjiSEvx.     Venusdurchgang    1883. 
1125. 


PuiSEux,  V.  Ueber  die  Bedingan^ 
gleichnngen,  die  ans  den  Beä»- 
achtungen  des  Venusdarchgai^ 
folgen  werden.     1126. 

PURKINE  cf.   KOEISTKA.       948. 

*Pu8CiiEE,  C.  Auflosang  v« 
Gelatine  in  Zuckerkalk.     242. 

PcscuL,  C.  Zusammenhang  zwi- 
schen Absorption  und  Brecfauag 
des  Lichtes.    409. 

PuTZLER,  A.   Linsensysteme.    410. 


S Quellen.    1078. 
uellen  der  Wärme.     586. 
*Qu6telet,  Ao.    Bericht  über  dis 

Observatorium  zu  BrusseL    881 
* — ,  Ad.    Die  niedrige  Tempentir 

im  Dezember  1871.     905. 
—,  A.    Luftelektricitat     994. 
-— ,  Ad.  Temperatur  der  artesiacha 

Brunnen.     1017. 
* — ,    Ad.       Sonnenfinstemiaa   m 

22./12.    70   und   MondfinatetnBi 

am  6./1.  71.    1161. 
* — ,  Ad.    Novemberschwarm  (ÜT.) 

1872.    1183. 
* — ,    Ad.      AnguststemschnappCB 

1872.    1185. 
* — y  A.    Augustschwarm.     1187. 
*—,  Ad.     Nordlicht  am    10. 11./4 

72.    1204. 
*— ,  Ad.    Nordlicht  am  7.  n.  8-/7. 

1872.    1204. 
~,  Ad.  cf.  E.  Quetklet.       120i 
* — 9  Ad.   Nordlicht  im  Aagnat  md 

Dezember  1872  (2  Notizen).  ISOi 
* — ,  Ad.     Nordhchter  in   Belgies 

1871.    1205. 
♦— ,  An.    Nordlicht  Tom  12./2.  71. 

1205. 
* — ,  E.  Erdmagnetismns  xa  BHteid 

988. 
*-— ,  £.    Die  Sterne  und  ihre  B^ 

w^ungen.     1127. 
*— ,  Er.  Partielle  Sonnenfinsternisi 

am  26/5. 1873  zu  Brüssel.   1161. 
*— ,  E.    Nordlichter  vom  Septem- 
ber bis  Dezember  1870.     1205. 
*— ,  £.  u.  Ad.    Nordlidit  am  4Jt 

72.     1204. 


QüBTSLET.   —   RedON. 


1269 


iiiiPQüETELET.    Annalen  des  Brüsseler 

I;   Obseryatoriums.    981. 

s^--  Jannarnordlichter  1873.    1205. 

in  Quincke,  6.    Methode,  Kreisthei- 

ü    luDgen  zu  untersuchen.     36. 

iri— ,    &.      FlGssigkeitssehichten   an 

jsk   festen  Korpern.    223. 

■ET-,  6*    Vernalten  des  polarisirten 

i::  Lichts  bei  der  Beugung.    458. 

i  *) —  g^en  PoTiER.    473. 

se— 9  G.    Methode,  Kreistheilungen 

zu  untersuchen.     1207.- 
— ,  H.    Entstehung  der  Herztöne. 

344. 

*QuiNQUAin>  Cf.  SCHÜTZENBEBGER. 

t'  249. 

Her—  cf.  ScbGtzsnberger.    532. 

i'h 

ig. 

^Raab,  L.    Kenntniss  der  chemi- 
22:  sehen  Grundstoffe.     126. 
<  'Radau.     Gegen  Mayer.    323. 
^'Räthselhaflte  Erfindung.     826. 
^Ragona,  D.  Subjektive  Färbungen. 

iL-  Tägliche  Periode  der  Luftelek- 

tricität.    993. 
Iaillard  ,     F.       Atmosphärische 
^  Elektricität.    998. 
k^Ialeigh.  Gleichgewichtslagen  eines 
.     oscillirenden  Systems.     137. 
Iammelsberg,  O.      Atomgewicht 

der  Cermetalle.    120. 
^'^— ,  C.     Verhalten  des  Ozons  zum 

Wasser     243 
^Ramonda,  f.    Aneroid  für  Hohen- 
1^    messungen.    898. 
I^^Ramsay.      Litteratur   über   Luft- 
"^    spiegelang.     1133. 

' — ,  A.  C.    Physikalische  Geologie 
'"^   von  Grossbritannien.     1023. 

;—  üeber  Seen.    1073. 
^''Ianke,  H.     Selbstentzündung  des 

Heues.    611. 
(^iANKiRE,  J.  M.     Kräfte*  auf  einen 

elastischen  Körper  wirkend.  131. 
1^-9  W.  J.  M.  Zerlegung  der  Kräfte 
^  an  einem  elastischen  Körper. 
5    208. 

l^iAMviER,  L.     Verschiedenheit  der 
»'  Muskeln.    816. 

Portschr.  d.  Phji.  XXIX. 


*Ranyabd,  A.  G.    Polarisation  des 

Zodiakallichts  und  Nordlichts.  438. 
Raoult,    f.  M.     Absorption    von 

Ammoniak   durch    Salzlösungen. 

245. 
— ,  F.  M.    Wirkung  des  Ammoniak 

auf  salpetersaures  Ammon.     246. 

—  ,  F.  w.  Scheinbare  Ersetzung 
gewisser  Metalle  durch  sich  selbst 
m  ihren  Lösunp;en.     750. 

*Rath,  y.  Asmanit  im  Breitenbach- 
Meteoriten.     1192. 

♦Rawlinson.    Chiwa.     1078. 

Rawson,  R.  W.  Periodicität  des 
Regenfalls.    944. 

Rayet  u.  AndrI:.  Komet  IV.  1873. 
1119. 

— ',  G.  u.  Andr6.  Spektrum  des 
Kometen  1878  IV.    424. 

—  ,  G.  Spektrum  der  Sonnen- 
atmosphäre.   424. 

—  cf.  Wolf.    435. 
Rayleigh.    Knotenlinien  einer  vier- 
eckigen Platte.     318. 

♦ —  Harmonische  Echos.     324. 

—  Grenze  der  Schärfe  der  Spektral- 
linien.    426. 

^Raymond.  Heizkraft  der  Lignite 
des  westlichen  Amerikas.     614. 

^Raynaud,  A.  Messungsapparate 
für  elektrischen  Widerstand.  723. 

*— ,  A.    Abgeleitete  Ströme.    744. 

♦—  Gegen  du  Moncel.    792. 

♦— ,  J.  üeber  die  KiBCHOFp'schen 
Gleichungen.    698. 

— ,  J.  Bemerkungen  über  du 
Moncel's  Arbeit.     733. 

♦— ,  J.     Sätze  von  Bosscha.    796, 

*Razzaboni,  C.  Hydrometrisch 
registrirende  Mühle.     171. 

Recknagel,  G.  Ueber  Tempera- 
tur.   568. 

i*)^  Physikalische  Eigenschaften 
des  Kohlensäureanhydrids.     586. 

*R£CLT78,  E.  Regen  in  der  Schweiz. 
943. 

* — 9  E.  Ozean,  Luft  und  Leben. 
1022. 

* — ,  E.  Ueber  die  Seen  der  Alpen. 
1073. 

*Redon,  Empfindlichkeit  verschie- 
dener Gollodiumschichten.    526. 
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*Resd,  J.  Ungleiche  Vertheilaiig 
des  Gewichts  ia  Schi£fen.    169. 

*Reflektirter  Regenhogen.     1133. 

RefraktioDsinstnimente,    550. 

RefraktioDsiDstramente.    1206. 

*Regen  zu  Paramaiho.    956. 

Regenbogen.     1128. 

Rbonault.  Bemerkung  zu  WOrtz's 
Arbeit.    69. 

*Reich,  C.    Lichtdruck.    526. 

*Reichardt  ,  E.  Untersuchung 
einiger  Eisenwasser.     1060. 

*— ,  £.  Wie  muss  ^utes  Trink- 
wasser beschaffen  sein?    1060. 

*— ,  £.  Jodhaltige  Quelle  auf  Jaya. 
1060. 

*Reichert,  H.  M.  Lehhanm's 
Hilfinstrument.    56. 

S—y  E.  Thermoregulator.  578. 
IDT,  F.  Jicinsky's  neuer  Maass- 
stab.   47. 

REISS,  W.  Besteigung  des  Coto- 
paxi.    1065. 

*—  Ersteigung  des  Gotopaxi.  1109. 

*—  cf.  StObel.    1109. 

RBNA17I.T.  Anwendung  der  Reduk- 
tion der  Silbersalze  zur  Repro- 
duktion von  Zeichnungen.     525. 

^Reorganisation  der  franzosischen 
Meteorologie.    884. 

*Resal,  H.     Polarplanimeter.    56. 

— ,  H.  Bemerkung  zu  Poncblet's 
Maschinenmechanik.     144. 

-— ,  H.  Ueber  den  yon  Savart 
beobachteten  Einfluss  zweier  Pen- 
del auf  einander.     149. 

Respiohi.  Spektrum  des  Polar- 
und  Zodiakallichts.    437. 

* —  Grösse  der  Aenderungen  des 
Sonnendurchmessers.     1144. 

—  Sonnenfinsterniss  am  26./5.  1873. 
1146. 

*—  Finstemiss  vom  26.  Mai.    1162. 
Revsch,  E.  Krystallzwillinge.  123. 

—  Ueber  den  zweiachsigen  Glim- 
mer.   486. 

Rbye,  Th.  Abnahme  des  Luft- 
drucks bei  der  Wolkenbildang. 
909. 

—  Antwort  an  Faye.     1163. 
^— -  Gegen  Zöllner.     1163. 
Reynolds,     E.       Erklärung    der 


Wirkung    des   Sonnenli^ts  nf 

das  Jodsüber.     518. 
^Reynolds,  O.   Die  bei  OtmAnmet 

auf  Reibung  yerwandte  Arbät.  151 
— ,   O.     Anweodui^   cina  8nd- 

strahls    zum    SchDeiden     haiter 

Materialieo.    202. 
— ,  O.  Condensatiott  einer  IGadmf 

▼on  Luft  und  Dampf  «nf  kaHn 

Flachen.    617. 
— ,   O.    Elektrische  Bigensehaftn 

der  Wolken.    996. 
—f  O.    Ueber  vom  Bliti  gttroftne 

BSume.    1009. 
*— ,  O.    Grosses  Meteor.    1186. 

* —  cf.  LOOLYER.      437. 

Ricas,  A.    Ueber  Leginuigea.  S9. 
RiCHTHOFEN.     VulkaDO   in   Jipai. 

1102. 
RiBCKE,  E.  Das  WEBER's^eGnrad- 

ffesetz  in  semer  Anwendung  wd 

die  unitarische  Hy^theae.   664- 
— ,   fi.    Polpunkte  eines  Magnetz. 

768. 
— ,  £.    Magnedaining  des  wdcha 

Eisens.    770. 
(*)— ,  E.  MagnetiaimiigTon 

Eisen.    792. 
Riegel.    Doppelton  bei 

pen.    346. 
RiESS.     Spiel  der  Elektrophorait- 

schinen.    703. 
(*)^,    F.      Entladongsdaner    der 

LsYDBNBs  Batterie.    715^ 
*RiG6,  A.    Energie  der  Impoodh 

rabilien.     124. 
* — ,  A.     Eneigie  der  impoodot- 

bilien«    154. 
Riom,  A.  ZusammenseCzang  schwin- 
gender Bewegungen.     367. 
— ,  A.    Ueber  Elektrostatik.    7Q& 
RiKATSCHEFF.      Correkti<Hien    der 

Normalbarometer.    88S. 
Ringe.    112a 
RiNK,  H.  J.    Geschwindigkeit  da 

Schalles  nach  Regnaihlt^  Ualff- 

suchungen.    286. 

RlSBEC,  P.   cf.   BENASOfe.      168. 

RisLER  u.  Walthbr.  Ansljse  da 
Genfer  Seewassers.    1067. 

RrrsBRT,  E.  Reflexion  des  IMib 
bei  Winkelspiegeln.    409. 
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RrvE,  A.  DE  LA  u.  E.  Sarasin. 
Magnet-elektrische  Rotation.  780. 

* —  u.  Sarasin.  Elektromagne- 
tiache  Rotation.    792. 

(*)•—  u.  Saeasim.  Elektromagne- 
Uaehe  Rotation.    797. 

—  Bemerkungen  zu  Tacchini's 
Arbeit.     1202. 

*RnrAL'8  Manometer.     192. 

RoBBL,  E.  Hoie  und  Nebensonnen. 
1131. 

"^Roberts,  Ch.  u.  Wright.  Spe- 
zifische Wfirme  desHydrogeniums. 
637. 

— ,  R  E.  Verbesserte  Form  der 
Batterieaiufatellung.    720. 

Robertson,  D.  Seoimentirung  von 
Thon.    1077. 

Robin,  Ch.  und  A.  LaboitlbAne. 
Phosphorescenzorgane  beim  Cu- 
cuyo.    448. 

Robinson  9  G.  Eigenschaften  der 
Sonnenstrahlen.    522. 

^ —  Eigenschaften  der  Sonnen- 
strahlen.   657. 

Rockwood,  C.  G.  Die  letzten  Erd- 
beben.    1106. 

Robber.  Dia8tolischesGerausch.346. 

>»RöHRS,  J.  H.    Eiszeit.    1097. 

Röntgen.  Verhältniss  der  spezi- 
fischen WSrmen  bei  constantem 
Druck  und  constantem  Volumen. 
639. 

— ,  W.  C.  Lothen  von  platinirten 
GlSsem.     1207. 

^RöSLBR.    Aralsee.    1074. 

Roger,  E.  Theorie  der  Capillar- 
erscheinungen.    224. 

RoHLFS.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  der  Sahara.    961, 

RoiTiy  A.  Ist  der  elektrische  Strom 
ein  Aetherstrom.    668« 

Rollmann,  W.  Spezifisches  Ge- 
wicht des  Korks.    59. 

^ — ,  W.  Cohäsion  des  Eisens  im 
magnetischen  Znstande.    782. 

"^Romanes,  O.  J.  Merkwürdiger 
R^enbogen.     1133. 

*RooD,  O.  N.  Sekundares  Spek- 
trum.   438. 

— ,  O.  N.  Dauer  und  Charakter 
der  BliUe.    997. 


^,  O.  N.  Spektroskop-Mikrometer. 
1220. 

BoscoE.  Spezifisches  Gewicht  des 
Wolframs.     64.' 

* —  Ruthenium  in  der  Chromo- 
sphäre.    437. 

Rose,  G.  Verhalten  des  Diamants 
beim  Erhitzen.    88. 

*BosEMONT,  Ch.  de.  Var  und 
Rhone  in  früherer  Zeit.     1077. 

^BosENTHAL,  J.  Bericht  über  Pu- 
blikationen von  Schiff  und  Fuchs. 
816. 

Rossbach.  Doppeltönigkeit  der 
Stimme.    329. 

Bosse,  v.  Strahlende  Wärme  des 
Mondes.    653. 

BoasETTi,  F.  Spezifisches  Leitungs- 
vermöffen  der  Isolatoren.    691. 

— ,  F.  Üeber  die  HoLTz'sche  Ma- 
schine.   704. 

* —  Elektrisches  Exjieriment.    715. 

*Bo88i,  B.  D.  Alluvium  am  Tiber. 
1077. 

♦ — ,  DE.  Die  den  letzten  Vesuv- 
ausbruch begleitenden  Phänomene 
in  der  vulkanischen  Zone  Italiens. 
1110. 

* —  Erdbebenperiode  der  Apenninen- 
Vulkane.     1110. 

* — ,  DE.  Erdbeben  in  Mittelitalien 
im  August.     1111. 

— ,  E.  D^.  Meteorfall  zu  Orrinio 
1872  31./8.    1187. 

*BoTA-Bossi.  Ueberhitf te  Dämpfe. 
850. 

BoTH.  Berichtigung  zu  den  Wol- 
kenhohen.   938. 

* — ,  F.  Phänologische  Beobach- 
tungen zu  Wolgast.     977. 

♦— ,  F.  Nordlicht  in  Wolgast. 
1205. 

— ,  J.  Temperaturbeobachtungen 
im  Sperenberger  Bohrloche.  1019. 

*—  Quellabsätze.    1062. 

*BoTTER.     Uterin-Geräusch.    353. 

*BoT76ET,  Gh.  Messapparat  für 
kleine  Winkel.    55. 

Bouth,  E.  J.  Bewegung  eines 
Korpers  um  einen  festen  Punkt. 
133. 

Boux,  P.  LE.  Ueber  Irradiation.  538. 
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*Roi7x,  LE.  Besiehong  swischen 
Auge  und  Okularglasern.    564. 

(♦) — ,  LE.  Peripolare  Induktion. 
797. 

— ,  F.  P.  LE.  Spektral-Erleuchter. 
1222. 

— ,  LE  u.  Sarbau.  Verbrennungs- 
wärme der  explosiven  Stoffe  — 
Untersuchungen  über  explosive 
Stoffe.    598. 

*RowLAND,  A.  Nordlichtspektrum. 
437. 

— ,  H.  A.  Maximum  des  Magne- 
tismus Yon  Eisen  etc.    766. 

Roy  Mabille,  le.  Verringerung 
der  Ozeane.    1016. 

RuE,  W.  DE  LA,  B.  Stewart  und 
B.  LoEwr.  Uebergane  der  Son- 
nenflecke Ton  einer  Hemisphäre 
auf  die  andere.     1157. 

*R0din6er.  Vergleichende  Ana- 
tomie der  Ohrtrompete.    368. 

ROdorff,  f.  LosUchiceit  von  Salz- 
gemischen.   230. 

*RüHLE.    Athmungsgeräusch.   352. 

RChlmann.  WoLTMANN'scher  Flü- 
gel mit  elektromagnetischem  Zähl- 
apparat.   823. 

RCmpler.    Ellipsoj^aph.    43. 

RuHMKORFF.InduktionsstrÖme  durch 
Magnetismus.    775. 

Russell.  Wirkung  des  H  auf 
Silbernitrat.     120. 

* —  Einwirkung  von  Wasser  auf 
Silbernitrat.    758. 

— ,  H.  C.  Erdbebenwellen  zu  Syd- 
ney.    1050. 

— ,  H.  C.  Teleskoprohre  für  Ge- 
stirnphotographie.     1218. 

*RyKATSCHEFF   Cf.  RiKATSCHEFF. 

Fragen    für    den    Meteorologen- 
Congress  in  Wien.    883. 

RyKATSCHOW  (RYRATSCHEFP).Tem- 

peratur  und  Feuchtigkeit  der  Luft 

in   verschiedenen  Schichten   der 

Atmosphäre.    937. 
*— ,  A.  Nivellirung  Sibiriens.  1089. 
Ry88elberghe,van.  Mctcorograph. 

897. 

Sabine,  E.     lieber   den  Erdmag- 
netismus.   981. 


Sacc.    Die  Vulkane.     1099. 

Safarik.    Oeadiichte  dm  Hornoo- 
talpendeb.    130- 

*—  Sichtbarkeit  der  dankten  Halb- 
kugel der  Venoi.     118T. 

*—  Das  Pn«er  TrinkwaMcr.  1080. 

Salaba,  A.  Schnellgehende  Dampf- 
maschine.   865. 

Säle.  Einfluss  des  Lichts  auf  da 
Widerstand  des  Selens.     73& 

Salet,  O.  Spektra  der  M eCsJloide. 
426. 

Salis,  V.  MeteoTologisdie  Beob- 
achtungen in  GraabQnden.    976. 

Salisbüry«  Spektrallullen  bei  oäe- 
driger  Temperatur.     43& 

*Salleron.    Saccharimeter.     4B&. 

—  CalorimetriscfaesPjrromcter.  670. 

* —    Caloriraetrisches    Pyrometer. 

628. 
Salom,S.  H.  Phjsiologie  des  Auges. 

643. 

Salvetat.  Durchlfissigkeit  des  Por- 
zellans.   246. 

*Sande-Backhuyzen,  ▼.  D.  No> 
vembersehwarm    27.   Not.  1873. 

1184. 
Sanson»  A.     Mechanischer  Wertli 

der  Nahrungsmittel.     IM. 
Santallisr  zu  MABnxB'a  Arbdt 

1016. 
Sarasiv  cf.  OE  LA  Rnrx.     780l 

♦—  cf.   DB  LA  RiVE.       79a. 
*—  cf.  DE  LA  RiVE.     797. 

♦— ,  E.  cf.  E.  FüCHs.     1083. 
Sarrau,   E.     lieber    yerschiedeiK 

Theorien  des  Lichtes.     381. 
Sauer,  A.     Verhalten    des   Öibr- 

silberszufiisenchloridlosang.  241. 
*Sausen,  A.    Mechanisdier  Coeffi- 

cient  der  Nahrunssmittel.     615w 
*Sau88URe,  de.        YesttTnnsbmck 

1872.  1109. 

*Sawter.     Unwetter   zu    Brigbtos 

1873.  935. 

*— ,   T.  £.    R^n&U  in  Snsacx. 

948. 
Saytzeff  cf.  Grabowsky.      626. 
SoBACCHf,  A.    Photantrakognqifak 

525. 
^ScAccm.     Mineralien  des  Vesur- 

ausbruchs  1872.    1109. 
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^ScAMONi,  lieber  den  Lichtdruck. 
526. 

Sc^AER,  Ed.  Zu  Fvdakowski's  Ab- 
handlung.    117. 

^Schalle.  Beleachtung  für  La- 
ryngoskopie.   367. 

ScHAPRiMGBB.  Contraktion  des 
Spanners  und  akustische  Accom- 
modation.    365. 

—  Einaehföhigkeit  des  Trommel- 
fells.   370. 

ScHARNHORST,  C.  Analjse  des 
Wassers  des  Aralsees.    1071. 

^ScHAUss,  J.  Photographie  auf 
Trockenplatten.    525. 

^ScH£FF.  Hypertrophie  der  Stimm- 
bänder.   356. 

ScHEiBLEB.  Vorkommen  der  Ara- 
binsäure  in  den  Zuckerrüben. 
480. 

Schell,  A.  Einfluss  der  Fehler 
der  Sextanten  auf  die  Winkel- 
messung.   546. 

Schenk,  R.  Wärme  nothwendig 
am  die  Elemente  vom  absoluten 
Nullpunkt  auf  den  Schmelzpunkt 
zu  erwärmen.    629. 

ScHENZL.  Ungarische  Jahrbücher 
für  Meteorologie.    962. 

ScHERBATSCHKw.  LosHchkeit  der 
Salze  und  ihr  Krystallwasser.  238. 

ScHBRiNG.  Die  Schwerkraft  in 
Gauss  -  Riemann'schen  Räumen. 
154. 

ScHiAPARELLi.  Ursprung  der  Me- 
teoriten.    Ilt7, 

*—  Nordlicht  am  10.  April  1872 
zu  Mailand.     1204. 

* —  u.  Denza.  Stemschnuppen- 
schwärmeam  27.  Nov.  1872.  1183. 
1186. 

Schills,  J.  Oasbeleuchtung  mit 
Sauerstoff.    446. 

Schifferdecker  cf.  Michaelis.  77. 

♦Schill  cf.  May.    853. 

^Schlagintweit's  Reisen  in  In- 
dien.   1073. 

—  Sakijnlünski's  Reisen  in  Indien. 
1088. 

*—  Reisen  in  Indien  (Tibet).  1089. 

—  SakOnlOnski's  Angaben  über 
hochgelegene  WohnstStten.  1065. 


Schlegel,  V.  *Das  specifische  Ge- 
wicht der  Legirungen.    64. 

*—  Bestimmung  der  Zahlenverhält- 
nisse  der  diatonischen  Dur- Ton- 
leitern.   322. 

^ScBLiE.  Bewegung  von  Flüssig- 
keiten in  GapiUar röhren.    243. 

*ScHMicK,  J.  Das  Fluthphänomen. 
1023. 

— ,  J.  H.  Neue  Theorie  säcularer 
Schwankungen  des  Seespiegels. 
1065. 

*ScHMiDT,  A.  Leistung  einer  Wasser-' 
Säulenmaschine  (2  Arb.).     172. 

* — ,  6.  Ausfluss  der  Oase  durch 
ein  cylindrisches  Ansatzrohr.  843. 

* — ,  6.  Theorie  der  Lehmann'- 
schen  Maschine.    851. 

(*)— ,  G.  Zeuner's  Theorie  des 
Ausflussproblems«    851. 

* — ,  G.  Woolf  sehe  Dampfmaschine. 
855. 

*— ,  J.F.T.  Sonnenflecke  1871. 1164. 

—  Bemerkungen  zu  Aronstein's 
Arbeit.    235. 

* —  Laryngoskopie  an  Thieren.  357. 

* —  u.  Hänsch.  Anweisung  zur 
Spektro-Calorimetrie.    485. 

ScHNAVss,  J.  Thermochromien.  86. 

* — ,  J.  Ueber tragung  der  photogra- 
phischen Membran.    525. 

(*)ScHN£EBBLi.  Ucbcr  die  Kundt'- 
sche  Staubfigur.     715. 

— ,  H.  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
Stabmagnetismus.     769. 

^Schneider,  C.  u.  Köttsdorfer. 
Mineralwasser  von  Mshadia.  1081. 

*Schoder.  Wärmemittel  von  Stutt- 
gart.   906. 

ScHOEBL.  Fnhlapparat  im  Mause- 
ohr.    371. 

ScHOENE,  £.  Verhalten  des  Ozons 
und  Wassers  zu  einander.     243. 

ScuoENEMANN,  P.  Das  Kiystallo- 
skop.    547. 

'^ScHÖNFELD,  E.  Lichtwechsel  der 
Sterne  (2  Arb.).    445. 

Scholz,  R.  Synaphie  der  zusam- 
mengesetzten Aether.    224. 

* — ,  A.  J.  Zusammenhang  der  Im- 
ponderabilien und  einige  daraus 
abgeleitete  Folgerungen.     698. 
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ScHORLEMMER,  C.  OenaothylaSure. 
637. 

Schott,  C.  Schmelzpunkte  ver- 
schiedener Eisensorten.     632. 

* — ,  Ch.  Regenbeobachtungen  in 
Amerika.     947. 

* — ,  Ch.  A.  Begenfall  in  Aroerika. 
948.    956. 

*ScHRAMEK.  W.'irmespektnim  der 
Sonne.    657. 

Schramm,  H.  Anziehungskraft.  139. 

ScHRAUF,  A.  Optisch  einaxiger 
Diamant.     492. 

Schreiber,  P.  Verwendbarkeit  der 
Naudet'schen  Aneroide.    893. 

*— ,  P.  Reduktion  der  Wagebaro- 
meter-Registrirungen.    898. 

'''Schröder,  H.  Dichtigkeitsmes« 
sangen.     65. 

— ,  H.  Volumconstitution  fester 
Körper  (2  Arb.).    104. 

BcHRÖTTER,  T.  Verhalten  des  Dia- 
mants  in  der  Hitze.     61. 

— ,  Y.  Beseitigung  von  Quecksilber- 
dumpfen.    621. 

— ,  V.  Verhalten  der  Quecksilber- 
d;impfe  gegen  Jod  und  Schwefel. 
517. 

Schubring.  Reine  oder  temperirte 
Stimmung.    363. 

— ,  6.  Bestimmung  der  Vergrosse- 
ruog  bei  optischen  Instrumenten. 
552. 

SchCngel.  Aenderung  der  Ton- 
höhe durch  Ortsänderung  der 
Schallquelle.     273. 

^SchOtzenberger  u.  Quinuuaud. 
Respiration  untergetauchter  Was- 
serpflanzen.    249. 

— ,  P.  u.  QumuvAUD,  E.  Respi- 
ration untergetauchter  Wasser- 
pflanzen.    532. 

*Schulz,  f.  Transportables  Pho- 
tometer.   446. 

(*)—  -  Sellack.  Photographie 
sudlicher  Sterngruppen.     522. 

*Schulze,  f.  E.  Sinnesorgane  der 
Fische  und  Amphibien.    368. 

{*)Schultze,  P.  Transspiration 
von  Salzlösungen.     242. 

*  Schur,  W.  Bearbeitung  von 
Schweinfurth*s       barometrischen 


HohenmessuDgen  im  loneni  voi 

Afrika.    923. 
Schur,  W.    Barometnsdie  Hoho- 

messungen   im    fonem    Aftiki's. 

1087. 
Schuster.      Einfluss    too    Druck 

und  Temperatur  auf  Verbrcitemg 

der  Spektrallioien.     439. 
— ,  A.     Stickstoflspektmni.    438. 
(*)—   Spektrum    des  Waaserataft. 

441. 
(«)^  StickstoffspektmiD.    441. 
*0CBWARTZE.     Kasaelgeräniciic  io 

Ohr.    362. 
^Schwedische  Nordpolczpeititkiiica. 

1063. 
^SchwefeikohlenstofP    -    OamplBa- 

schine.    853. 
ScHWEiKBRT.   Spenfischcs  Gevicbt 

des  wassrigen  Glycerins.     60. 
ScoDA.     Diaatoliacfaer   Doppdloa. 

346. 
Scott,  H.   Wetterteiegraphk.  867. 
*— ,  Bt     Wettertelegraphie.     88& 
— ,   R.  H.     Wetterpropheseünag. 

880. 
* — ,  R.  H.     Klima  der  VaDOonvcr 

Insel.     973. 
~,  R.  H.    Stromnogen  and  Ober- 
flächen-Temperatur   im    NonbC- 

lautischen  Ozean.     lO&l. 
* — .  Doppelter  R^nbogen  %n  EJak- 

wall.     1133. 
—   u«  Gallowat.     Gmbcfigaaei- 

plosionen   und  der  Zustaad  der 

Atmosphäre.    874. 
— ,  H.  u.  Galloway.  Die  Groben- 

gasexplosionen   und  das  Wetter. 

885. 
ScROPE,   G.   P.      Ueber    Vulkane: 

1102. 

SeABROKE   Cf.    LOCKYER.      437. 
— ,  G.  cf.   LoCKYER.      1220. 

Secchi.  Beobachtungen  von  Pro- 
tuberanzen.  —  Spektroskopiseke 
Beobachtungen  derChromoaphSie. 
430. 

— ,  Eisenspektrum.    429. 

♦ —  Vom  Blitzstrahl  herrorgebrachtr 
Erscheinungen.     1013. 

-—  Spektroskopiscfae  BeobAcbtuag 
des  Venusdurchganges.     1120. 
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Sbccbi.  Dezember  -  Sonnenfinster- 
0188  1871.     1134. 

—  Ueber  den  Sonnendarchmesser. 
1144. 

* —  Antwort  gegen  Respighi  über 
die  Grösse  des  Sonnendurch- 
messers.     1145. 

—  Protaberanzen  und  Sounenflecke. 
1148. 

—  Neue  Protuberanzenbeobachtun- 

fen.     1148. 
^rotuberanzenbeobachtungen  yom 
23.  April  bis  2.^  Oet«  1873.    1149. 

—  Protuberanzen  und  Sonnenflecke. 
1162. 

—  gegen  Fayk.    1152. 

—  Natur  der  Sonnenflecke.     1152. 

—  Neue  spektroskopische  Methode 
für  den  Venusdurchgang.     1160. 

(*) — ,  A.  Veränderungen  des  Sonnen- 
durchmessers.    1162. 

*— ,  A.  Das  elektrische  Licht  Ter- 
glichen  mit  dem  Sonnenlichte. 
1162. 

* —  Sonnenphysik.    1162. 

Seduaczek,  J.   Neuer  Heber.    190. 

Sjckbeck,  A.  Schallbewegung  in 
Rohren.    323. 

* — ,  A.  Intensität  des  Schalles.  370. 

^Seeberger»  Th.  Gegen  Hrabak. 
172. 

^Seeland.  Magnetische  Deklina- 
nation  zu  Klagenfurt.     987. 

Seelhorst.  Ueber  Phosphore.  448. 

*Seelig£r,  H.  Fehlerquellen  bei 
elektrischen  Längenbestimmun- 
gen.    55. 

*S£ELY.  Einfluss  der  Gehörkrank- 
heiten auf  das  Gemuth.    362. 

Seen.     1066. 

"•"Sergeew.     Nordlicht.     1206. 

SeideLi  L.  Neues  Steinheil'sches 
Objectiv.     556. 

—  Em  Steinheirscher  heliographi- 
scher A  Dparat.     1209. 

Sekulic,  M.  Merkwürdige  Inter- 
ferenzerscheinung.    461. 

^Selis,  B.  Druck  des  Wassers. 
169. 

""Serpieri.    Trockener  Nebel.  944. 

(♦)—  Die  Strahlen  der  Corona  und 
die  Planeten.     1163. 


^Serpieri.  Ueber  die  Perseiden. 
1185. 

—  Theorie  des  Zodiakallichtes. 
1206. 

*8erra,  R.  Stabilitöt  der  Räder. 
153. 

(*)Serret,  J.  A.  Prinzip  der  ge- 
ringsten Wirkung.     144. 

— ,  J.  A.  Lagrange's  Problem  der 
drei  Körper.    145. 

Seischenow.  Absorption  der  Koh- 
lensäure durch  Salzlösungen.  245. 

Sexe,  S.  A.  Ueber  die  Hebung 
von  Soandinavien.     1018. 

*Shairp,  J.  C.  Beitrag  zu  Tym- 
dall's  Ansichten.    1099. 

^Shall,  J.  Hurrikan  in  Austra- 
lien.   934. 

*Shaw.  Erdbeben  in  Dumfries  am 
24.  Dez.  1872.    1110. 

* — ,  R.  Gebirgssysteme  Central- 
asiens.     1068. 

SiACCi,  F.  Theorien  der  Himmels- 
mechanik.    139. 

Sichel.  Neues  Ophthalmoskop.  561. 

Sicherheitsthermometer.    827. 

SiDEBOTHAM,  J.  Kleiner  schwarzer 
Fleck  auf  der  Sonnenscheibe. 
1163. 

^Siedler.  Sternschnuppenfall  am 
27.  Nov.  1872.    1183. 

Siemens,  C.  W.  Anwendung  des 
Dampfstrahls  zur  Aspiration  oder 
Compression  der  Gase.     190. 

— ,  C.  W.    Elektrisches  Pyrometer. 

571. 

*— ,  W.  Dynaraoelektrische  Ma- 
schinen.   797. 

— •  Pyrometer.    723. 

♦— ,  F.    Neuer  Wärmemotor.    854. 

* — ,  F.  Motor  für  Nähmaschinen. 
854. 

* — ,  F.    Neuer  Dampfmotor.    854. 

— ,  H.  Verhältniss  der  Ohmad  zur 
SiEMENs'schen  Einheit.     732. 

— ,  R.  Versilberung  des  Glases. 
549. 

*— ,  R.  Methode  Glas  zu  versil- 
bern.    1224. 

—  Brennmaterial.    853. 

—  u.  Halske.  Elektrischer  Distanz- 
messer.   823. 
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'^Siemens   u.  Halske.      Feuersig- 

nalgeber.    827. 
—  u.  Halske.     Selbstregalirende 

elektrische  Lampen.    824. 
*SiEVER8,  G.    Expedition  nach  dem 

alten  Oxus-Bette.     1078. 
Silbbr's  Licht.     614. 
SiLLiMAif,  B.    Meteoreisen  aus  Ca- 

lifornien.     1189. 
*SiLyssTRi,  O.    Schwefelquellen  am 

Aetna.     1081. 
SiMONY,  O.  Neue  Molekulartheorie. 

137. 
SiBKS,  J.     Krone  des  Nordlichts. 

1200. 
SivEL.  Luftfahrt  am  26.  Apr.  1873. 

873. 
*Smee.     Destillation  durch  Kälte. 

626. 

*—y  A.  H.  Ammoniak  in  der  At- 
mosphäre.   977. 

Smith,  T.  J.  Mechanische  Com- 
bination  der  Farben.     539. 

— ,  G.  Reagenspapier  fiir  Feuchtig- 
keit.    935. 

♦— ,  H.    lieber  Orgelpfeifen.    323. 

*— ,  H.  Anziehung  durch  Schwin- 
gung.   324. 

— ,  H.  L.    Grosse  Pyramide.    54. 

— ,  J.  L.  Meteormassen  aus  In- 
diana 1862     1188. 

— ,  J.  L.  Victoria  -  Meteor  eisen. 
1190- 

* — ,  L.  Meteormassen  in  Südafrika. 
1192. 

* — ,  R.    Harmonische  Echos.    324. 

•— ,  R.  A.    Luft  und  Regen.   978. 

— ,  W.  Einfluss  des  Lichts  auf  den 
Widerstand  des  Selens.     735.* 

— ,  W.  G.  Phospnorescenz  beim 
Holz.    448. 

♦Smyth,  P.  Die  grosse  Pyramide. 
152. 

* — ,  P.  geeen  Düfeü.     153. 

— ,  P.  Spektroskopie  des  Zodiakal- 
lichtes.     441. 

— ,  P.  Observatorium  in  Edinburg. 
970. 

'^Snellen.     Mctroskop.     55. 

♦SoHNCKE  cf.  Weber,  F.     883. 

*—  cf.  Weber.     978. 

'^SoiMift.     Oktant.     562. 


*Solaro,  8.     Erklärung  metooio- 
logischer  Erscheinmigai.     884 

'^Sommerbrodt.    Klatacheode  Ge- 
räusche im  Korper.     353. 

SoMOFFy  J.  Virtuelle  Geschwindig- 
keiten.   148. 

*Sonnenfinsterni8S  am  25.  Mai  1873. 
116L 

*Sonnenfin8temis8  am  22.  Des.  1870^ 
beobachtet  in  Sizilien.     1161. 

Sonnenfinsternisse.     1134. 

^Sonnenfleckbeobachtaiigen,    1264. 

'^Sonnenflecke,  mit  einem  ÜJatz'- 
schen  Aequatoreal  beobaditcL 
1164. 

'^Soresina.  HineralwaBser  von  Le- 
vico.     1082. 

SoBET.      Ultrayiclettes     Spektnun. 

431. 

('^)SoucHAY.  Loslichkeit  der  Kiead- 
säure.     242. 

*SouiLLABT.  Theorie  der  Jupiter- 
Trabanten.    152. 

SouzA.  R^enmengen  zu  Coiabn. 
948. 

^Spanische  meteorologische  Beob- 
achtungen.   975. 

Spezifische  Wärme.    628. 

Spektroskop.    557. 

Spektroskop.     1218. 

Spektrum.    412. 

Spiegel.    545. 

Spiegelinstrumente.     545. 

Spi^elapparate.    1207. 

Spiegelung  des  Lichtes.     403. 

*Spiller,  R.    Der  Weltather.    127. 

— ,  J.  Kunstliches  magnetisdiea 
Eisenoxyd.    782. 

Spinelli  cf.  CbocA-Sp. 

Spörer,  J.  Heuglin's  Nordpolrase. 

1063. 
^  —    Ausgezeichnete    Protnbcrnnz. 

1164. 

* — 's  Sonnenbeobachtungen.    1164. 

Spottiswoode.  Spektrum  des  po- 
larisirten  Lichtes.    472. 

Sprengel,  H.  Methode  <las  spe- 
zifische Gewicht  von  Flüssigkettca 
zu  bestimmen.     57. 

— ',  H.     Wasserluftpumpe.     J88. 

— ,  H.  Luftbad  mit  constanter  Tem* 
peratur.    578. 


SpsimgmOhi«.  —  Stow. 
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SPRINGMÜHIi^  F.   Cf.    MeYEB,  O.    E. 

177. 

^-^  cf.  BIeyib,  O.  £.    249. 

*Stach£,  G.  Erdbeben  am  3.  Jan. 
Wien  1873.    1108. 

^Stambke.  Explosion  eines  Loco- 
motivkessels.    855. 

^Stabameb,  W.  Uebersättigte  Lö- 
sungen.   243. 

^Statistik  der  österreichischen  Erd- 
beben.   1107. 

*Stearn,  G.  H.  Stickstofispektrum. 
438. 

— ,  C.  H.  u.  Lee,  G.  Einfluss  des 
Druckes  auf  die  Gasspektra. 
431. 

*Stsbnitzky.  Klima  am  kaspischen 
Meere.    979. 

Stefan.  Schichtungen  in  schwin- 
genden Flüssigkeiten.     162. 

—  Interferenz -Versuche  mit  dem 
SoLEiL'schen  Doppelquarz.    472. 

—  Versuche  über  Verdampfung.  848. 

—  Versuche  über  Verdampfung.  618. 
Steichen.    Fragen  aus  der  physi- 
kalischen Mechanik.     148. 

*Stsih,  W.  Molekular-  und  Körper- 
farben.   439. 

— ,  J.  Th.    Der  Heliopiktor.    525. 

— ,  W.  Ursache  des  Leuchtens  der 
Flamme.    611. 

^Stephan,  E.  Correktionsformel^ 
betreffend  die  Bahnbestimmung 
eines  Himmelskörpers.     152. 

—  Interferenzfransen  beim  Sternen- 
licht   450. 

Stern.    Binaural-Stethoskop.  351. 
— ,  8.    Metallklang  bei  Pneumonie. 

361. 
*  —   Resonanz  lufthaltiger  Räume. 

352. 
^Sternbild  des  grossen  Bären.  1127. 
Sternschnuppen.     1164. 
^Sternschnuppen- Astronomie.  1182. 
'''Sternschnuppen  im  August  1872. 

1185. 
^Sternschnuppen  im  August   1871. 

1185. 
^Sternschnuppen   im    No?br.  1871. 

1185. 
Sternschnuppenfall   im   Nov.  1872. 

1169. 


'^Sternschnuppenfall  im  Nov.  1872. 

1182. 
*Sternschnuppenfall    am  "27.   Nov. 

1872.     1183. 
^Sternschnuppenfall  am  27./28.  Nov. 

1872  in  Sizilien.     1183. 
*Sternschnuppenfall    am    27,  Nov. 

1872  auf  den  Bermudas.     1184. 
*St£VEns,   P.     Eisbewegungen   im 

nördlichen  New- York.     1098. 
*— ,  P.     Gletscher  der  Eiszeit  in 

Virginien.     1098. 
^Stevenson,  R.  L.     Einflüsse  auf 

das  Klima  Schottlands.     885 
— ,  Tu.   Paraboloidischer  Reflektor, 

548. 
— ,  Th.     Meteorologischer  Einfluss 

von  Felsmassen.     881. 
* — ,  Th.  Meteorologische  Abschnitte 

in  der  Atmosphäre.     886. 
^Stewart,    B.       Anwendung    des 

Spektroskops.    438. 
* — ,  B.     Aetnerreibung.     587. 
— ,  B.  u.   Tait,  G.      Erwärmung 

einer  Scheibe  durch  Rotation  im 

Vakuum.     586. 

— ,  B.  cf.  DE  LA  RuE.      1157. 

^Stockwell,  J.  N.  Säkulare  Aen- 
derungen  in  den  Planetenbahnen. 
1127. 

Stoerk,  K.  Laryngoskopische  Ope- 
rationen.    355. 

SroKES,  G.  Gebrauch  des  Prismas 
zur  Ermittelung  des  Gesetzes  der 
Doppelbrechung.   469. 

*Stolba,  F.  Optische  Beobach- 
tung an  Kupfervitriolkrystallen. 
411. 

— ,  F.  Analyse  des  Moldauwassers. 
1075. 

*Stol£tow,  A.  Magnetisirungs- 
funktion  von  weichem  Eisen. 
783. 

*Stoliman's  Objekthalter.     563. 

*Ston£,  E.  J.  Meteorologie  der 
Zukunft.     885. 

♦Stoney  cf.  HuGGiNS.    437. 

*Stoppani.  Vesuvausbruch  im  April 
1872.     1109. 

*Stow.     Sonnenstrahlung.     657. 

*— -,  F.  W.  Elektrisch  registrirendes 
Anemometer.     897. 
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♦Stow,  F.  W.  Temperatur  in  der 
Sonne. und  im  Schatten.    905. 

*Strachan.  Meteorologie  der  ant- 
arktischen Regionen.    974. 

Streintz,  H.  Aenderungen  der 
Elasticitat  durch  einen  galvani- 
schen Strom.    206. 

— ,  H.  Aenderungen  der  Elasti- 
citat bei  einem  durchströmten 
Drahte.     742. 

*Stbouiabo.  Experiment  über  Dop- 
pelbrechung.   473. 

Stbutt,  J.  W.  gegen  Moon.     186. 

*  -,  J.  W.  Theoreme  über  Schwin- 
gungen.   322. 

♦— ,  JL  W.  Photographien  der  Dif- 
fraktionsspektren.   473. 

(♦)Strütt,  J.  W.  Photographie 
der  Diffraktionsgitter.    52^. 

Stuart,  J.  Anziehung  einer  gal« 
vanischen  Rolle  auf  eine  kleine 
magnetische  Masse.    765. 

—  Anziehung  einer  galyanischen 
Spirale  auf  eine  kleine  magneti- 
sche Masse.    792. 

(*)Stüdeb,  Meteorstein  von  Wal- 
kringen.    1192. 

*StObel  u.  Reiss.  Die  Vulkane 
von  Ecuador.     1109. 

^Submarine  Eruption  bei  Terceira. 
1110. 

*Sudlicht  am  8.  Juli  1872  zu  Mel- 
bourne.    1204. 

*SuE8S.  Gebirge  von  Central-Eu- 
ropa.     1089, 

♦ —  Die  Erdbeben  Nieder -Oester- 
reichs.     1107. 

SuNDELL,  F.  A.  Elektromotorische 
Kräfte  einiger  MetalUegirungen  in 
Berührung  mit  Kupfer.    736. 

— ,  A.  F.  Thermoelektrische  K reifte 
von  MetalUegirungen  beim  Con- 
takte  mit  Kupfer.    760. 

—  Galvanische  Induktion.     795. 
SuTTON,  G.   Lokale  Gewitterstürme. 

1003. 

*S\VAN  cf.  HUGGINS.       437. 

*Symons.  Englische  Methode  zur 
Bestimmung  der  Sonnenstrahlung. 
658. 

—  Regenfall  1872.     944. 

—  Ozeanischer  Regenfall.     945. 


^Symohs,  J.    Britiscber  RegetM 

1872.    948. 
8zEKELY*8     BriDantphotoginqskin. 

524. 
SziLY,    C.       Das   HamiltohUn 

Prinzip  in  der  ThermodjiiaiiiiL 

842. 


Tacchini.  Bemerkung  m  Lo- 
RENzoNi's  Arbeit.     422. 

—  Das  Magnesium  am  Soaaeanade 
und  Bemerkung  zu  Fayk's  Tltfo- 
rie.    432 

—  Bemerkungen  über  Soimeiiledc. 
432. 

—  Die  MagDesiumregHUieD  m 
Sonnenrande.    432. 

—  EiseDthumliche  &»chciniMpi 
am  Jupiter.    1111. 

—  Sonderbare  Erschdnmig  in  der 
Chromosphare.     1147. 

—  Theorie  der  Sonnenflecke.   IISI 

—  Einige  Punkte  in  der  FATi'sikD 
Theorie.    1152. 

^ —  Die  Magnesiumgegend  b  der 
Sonne.     1163. 

—  Protuberanzen  und  NordJiekter. 
1202. 

Tait.     Pendelbewegung.     ISOi 

—  Gleichzeitiger  Gang  von  Pcnd^ 
131. 

*—  Eigenschaft  der  Retina.     Stf. 
*—  Tbermoelektricität.     763. 
^  Thermodynamik.    8S3. 
* —  u.  Tyndall.     Streit.     109S. 

—  cf.  Stewabt.    586. 
Tamin-Dbspallbs,   O.     Oxonone- 

trisclie  Beobachtungen  und  Sler^ 

lichkeit  in  Paris.    872. 
*Tangye'8  Dampfpumpen.    854 
Tarry.     Bestimmung  der   Wiid- 

richtung.    894. 
* —  Yoraussagung  des  Wetters.  931 
— ,   H.      Die   Sonnen-    und  Erf* 

wirbelstürme.     1 153. 
Tastbs.  de.    Bew^ungen  der  i^*J 

mosphäre.     871. 
«Taylor,  S.     Schall  und  liiflk 

322. 
*—,  J.     Hydraulische 

Dampfbetrieb.    855. 


TSCHXBYCBIFF.    —   ThOMSEN. 
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TflCHEBTCHErF.    Centrifugalregiila- 

tor.    146. 
^CHiHATCHEF,  DE.     Erdbeben  zu 

Florenz  am  12.  MHrz  1873.  1107. 
^elegranhennetz  der  Erde.     827. 
Telegraphischer  Wettersignaldienst. 

863. 
^el^aphische  Witterungsberichte 

aus  Italien.    979. 
*Telegraphische  Witterungaberichte 

in  Nord*Amerika.    962. 
Teleskop  für  Melbourne.     1207. 
Tempel,  W.    Kometenbeobachtung. 

1119. 
Temperatur.    898. 
^Temperatur  1872  und  Januar  1873 

tu  Wien.    906. 
"^Temperaturabweichungen  in 

Europa.    907. 
^Temperaturbeobachtungen  im  Eis- 
meer.   907. 
•Temperatur    des    Mai    in    Wien. 

905. 
Temperatur  des  Weltraumes.    1125. 
Temperaturextreme   auf   der  Erde. 

904. 
^ERBY.       Gewitter     in     Belgien. 

1014. 

*— ,  F.     Anblick  des  Jupiter  1872. 

1126. 
•— ,  Flecke  des  Mars  (2  Arbeiten). 

1126. 
•— -  Leuchtende  Wolken.     1204. 
*—   Nordlichter  in  Belgien    1871. 

1205. 
Tbrquebi,  A.     Bereitung  der  Pla- 

TEAv'schen  Seifenlösung.    228. 
— f  A.    Vibroskop  und  Tonometer. 

289. 

(•)— ,  A.  lieber  die  Klangfarbe. 
323. 

* — j  A.  Apparat  zur  Demonstration 
der  Fortpflanzung  des  Schalls  in 
Gasen.    323. 

""TEYSdEiRE,  J.  Meteorologische 
Beohachtnngen  zu  Nizza.     977. 

*Thalek,  R.  Magnetische  Bestim- 
mungen 1869—71.    987. 

*Thenard.  Wirkung  der  dunklen 
Entladung  auf  Gemische  von 
Kohlensäure  und  Kohlenwasser- 
stoff.    714. 


Thenard,  f.  u.  Ar.  Thenard. 
Wirkung  der  elektrischen  Ent- 
ladung auf  CO3  und  CH,.    753. 

— ,  P.  und  Ar.  Thenard.  Ver- 
bindungen, gebildet  unter  dem 
Einfluss  dunkler  Entladungen 
durch  CO,  u.  CO  u.  H.     753. 

— ,  P.  u.  A,  Thenard.  Neue 
Wirkungen  der  dunkeln  Entla- 
dung.    •714.     753. 

• — ,  F.  u.  A.  Thenard.  Wirkung 
elektrischer  Entladung  auf  CO, 
H,  N  u.  H.     *714.    753. 

Theorie  der  Elektricität.     661. 

Theorie  der  Kette.     723. 

Theorie  des  Lichts.    381. 

Theorie  des  Magnetismus.     661. 

Theorie  der  Sonnenflecke.     1152. 

♦Theorie  der  Wärme.     568. 

Theorie  der  Wärme.     828. 

Thermoelektricität.     759. 

Therm  ometrie.    568. 

*Thiele.  Bewegung  der  Energie 
in  einem  linearen  Punktsystem. 
153. 

Thomas,  Fr.  Das  Nicol  als  Reise- 
bereiter.    560. 

♦ — ,  P.  Minimalgewicht  der  Dampf- 
motoren.   855. 

♦Thomasset.     Pressen.     172. 

* —  u.  NoEL.  Hydraulische  Presse. 
172. 

* — ,    NoEL    &    Co.      Manometer. 

192. 
Thomsem,   J.      Affinitätsconstante. 

108. 
— ,  J.    Basicität  der  UeberjodsÄure. 

600. 

— ,  J.  Affinität  des  Wasserstoffs 
zu  den  Metalloiden.     601. 

— ,  J.  Oxydations-  und  Reduktions- 
mittel (2  Arb.)     603. 

— ,  J.  Affin it fit  des  O  zu  den  Ha- 
logenen —  zu  S,  Se,  Fe.  —  Einige 
Amnitätstafeln.     604. 

— ,  J.  Gemeinschaftliche  Affinitäts- 
constante.     604. 

— ,  J.  Wärmeentwickelung  beim 
Verdiuinen     von     Salpetersäure. 

608. 
(*) — ,    J.      Affinitätserscheinungen, 

615. 


1280 


TbOMSSN.    —    TOTNBES. 


*Thomssn,  J.  Bebthelot's  Unter- 
suchaog  über  HCl.    609. 

— y  J.  WärmetÖQung  beim  Auf- 
lösen verschiedener  Körper.    609. 

— 9  J.  Einfluss  der  Temperatur 
auf  Wärmetönung.    609. 

(*) — ,  J.  Bildung  und  Zersetzung 
der  Ameisensäure.    615. 

(*)—y  J.  Bildung  der  Säuren  des 
Schwefels.    615. 

* — ,  J.    Prioritätsfrage.    615. 

(•) — ,  J.  Thermochemische  Unter- 
suchungen.   615. 

*Thom8on,  J.  Atmosphärische 
Brechung.    411. 

(*) — ,  J.  Beziehungen  zwischen 
den  verschiedenen  Aggregatzu- 
ständen.    626. 

* — ,  J.  Spekulation  über  die  Con- 
tinuität  der  Aggregatzustände. 
626. 

*— ,  W.  LE  Sage's  Theorie  der 
Schwere.    127. 

— ,  W.  Atomtheorie  von  le  Sage. 
132. 

— ,  W.  Bewegung  fester  Körper 
etc.    159. 

— ,  C.  Wy.  Die  Tiefen  der  See. 
1036. 

Thorpe.  Das  Cu-Zn-Element  von 
Glaostone-Tribe.     747. 

—  Umbildung  von  salpetriger  etc. 
Säure.    747. 

— ,  Th.  und  J.  YoüNG.  Wirkung 
von  Wärme  und  Druck  auf  Pa- 
raffin.    625.    *627. 

*TinjRSTON.  Molekularänderungen 
im  Eisen  durch  Temperaturver- 
änderungen.    215. 

(*)TiCHBORNB.  Wirkung  der  Wärme 
auf  die  Lösungen  hjdratischer 
Salze.    243. 

*TiDDEMAN,  H.  Eisbedeckung  von 
Lancashire  etc.     1098. 

* — ,  H.  Niederschläge  aus  Gletscher- 
wasser.    1098. 

*Tiefe  Quellen.     1082. 

*TiETZE,  E.     Karstbildune.     1069. 

TiLGHMAN,  B.  C.  Das  Sandblas- 
verfahren zum  Mattiren  etc.    205. 

TiLLo,  A.  Erdmagnetismus  zu 
Orenburg.    985. 


TiLLT,  DE.      Formeln   der  n^ 

wandten  Ballistik.     146. 
*— »  M.  DE.     Achsen  eines  bewc^ 

ten  festen  Koroers.     154. 
*TiNTER,  W.   Scnraabenmikrodop^ 

563. 
TissANDiBRy   6.     Meteorokigisdie 

Beobachtungen  im  Ballon.   967. 

968. 
* —  Luftspiegelungen.     113i3. 
TissERANo,    F.        Deiembcfstsra- 

schnuppen.    1172. 
^ —  u.  Perrotin.    Steraifhoappfn 

der  Augustperiode  1873.     11B2. 
*ToBOLD.    LaryDroakofde.    %7. 
ToDHUNTEB,  J.    Inthumlidie  Ab- 

Wendung  des  JAKoni'schcn  Tht»- 

rems.    160. 
TöPLER.     Anwendungen  der  Liift- 

reibung    bei   Mess-Instrumcotea. 

721. 
ToEPLER,    A.      Anwendung    da 

Lnftreibimg  bei  Mess-InatnuM»- 

ten.    1223. 
ToMLiNSON,    C.      Bewe^inng  vob 

Kampfer  auf  FlQsauekeiten.  225l 
— ,  Ch.     Wirkung   mter  Körper 

auf  übersättigte  Gaslosungen.  ^ 
—  Uebersättigte  SalxlosQngen.  239. 
ToMMAsi.     Fhjsikalisches    Bipeii- 

ment  über  Ausdehnung.     5CN5. 
* — ,  D.  u.  R.  F.  MiCHKL.     Pms- 

matische  Telegraphie.     192. 
— ,  D.  u.  R.  F.  Michel.     Poei- 

matische   Telegraphie    mit    As- 

moniak.    250. 
*  -'s  Motor.    855. 
Tonbildung.    327. 
^Topographisch-astronomische  Ar- 
beiten m  Westsibirieo.     1031. 
(*)Tops0E.      Spezifische 

und  Molekularvolumen 

dener  Salze.    63. 
—,  H.     Krystallographisch-ehesi* 

sehe  Untersuchungen.    86. 

— ,  H.   U.    C.   CHRISTlAlfSEET.       KtT- 

stallographiach  •  optische  Unter- 
suchungen.   492. 

'^TosELLi's  Verdampfungsappam 
627. 

*ToYNBBE,  H.  Der  Hurrikan  im 
August  1873.    933     ♦935. 


ToYNBEfi.  —  Verflüchtigung  von  Eisen. 


1281 


*ToYMBBE,  H.  Der  Cyklon  in 
Madras  2./b.  72.    934. 

*— ,  H,  Meteorologie  des  nord- 
lichen atlantischen  Ozeans.   973. 

Tramnin,  H.  Messung  relativer 
Intensitäten.    445. 

Tbsbca.  Querschnittsform  des  Nor- 
roalmeters.    6. 

—  Mechanische  Eigenschaften  der 
Bronzen.    211. 

*—  Hobeln  der  Metalle.    214. 
TriKve,  A.     Untersuchungen  über 

den  Magnetismus.    775. 
TrAyes.    Geruch  und  Gondensir- 

barkeit  der  Gase.    llT. 
Tribe,  A.   Flasche  zur  Bestimmung 

des    spezifischen    Gewichts    der 

FlQssiffkeiten.    57. 
* —  cf.  Gladstone.    124. 

—  cf.  Gladstone.    747. 

^rift  der  HaU'schen  Nordpolar- 
Expedition.     1064. 

trigonometrische  Höhenbestim- 
mungen in  Nieder -Oesterreich. 
1068. 

*Troelt8Ch,  V.  Vortrage  über 
Ohrenheilkunde.    362. 

Tromenbc,  de.  Vergleichuug  von 
Pulversorten.    597. 

Tronquoy.  Anwendung  des  Anilins 
in  der  Photographie.    523. 

Troost  u.  EUutefeuille.  Allo- 
tropische Umwandlungen  des 
Phosphors.    72. 

— ,  L.  u.  P.  Havtefeville.  Auf- 
losung einiger  Gase  in  Eisen.  234. 

TrouyA.  Neues  Daniell'sches  Ele- 
ment.   718. 

Trowbeioge,  J.  Induktionsströme. 
794. 

Tbvchot,  P.  Gehalt  der  Atmo- 
sphSre  an  ELohlensliure.    878.^ 

— ,  P.  Das  Ammoniak  in  Terschie- 
denen   Höhen   der   Atmosphäre, 

879. 

I* —  Kohlensäuregehalt  der  atmo- 
sphärischen Luft.    885. 

FscHxsBCAK.  Chemische  Beschaffen- 
heit der  Meteoriten.     1188. 

"*)—  Meteorite.    1192. 

tuFMAN.  Chromosphäre  mit  kleinen 
Teleskopen  beobachtet.     1221. 


*TwEEDDALE.  Häringsfischerci  und 

Meteorologie.    886. 
*Tyndall.  Physikalische  Theorien. 

125. 

—  Einfluss  des  Leitungswiderstan- 
des auf  die  Spektra.    433. 

♦—  üeber  das  Wasser.    885. 

—  Streit  über  Fobbes.     1099. 

* —    Reflektion    des   Regenbogens. 
1133. 


(*)Veber  Beschädigungen  der  Ther- 
mometer.   570. 

*Ullersp£bger.  Die  Musik  bei 
Krankheiten.    367. 

Umwandlung  des  amorphen  Anti- 
mons in  krystalHnisches.    749. 

^Unterschied  zwischen  Tornados 
und  Stürmen.     935. 

Ubbanschitscu.  Taube  Punkte 
Tor  dem  Ohr.    373. 

*Urlingeb.  20000  Höhenbestim- 
mungen in  Oesterreich.     1088. 

Uzielli^  G.  Neues  Goniometer.  547. 


Walentin,  G.  Okularspektroskop 
beim  Mikroskop.    558. 

YalAbivs,  H.  Schwingende  Bewe- 
gung eines  elastischen  Fadens. 
253. 

— ,  H.  Gegen  Mebcadibr  über 
die  schwingende  Bewegung  eines 
elastischen  Fadens.    254. 

(♦)— ,  H.  Messung  der  Vorzöge 
des  binokularen  Sehens.    544. 

Valette,  J.  Photographischer 
Reiseapparat.     1217. 

Valson,  C.  A.  Brechungsmodul 
der  Salzlösungen.    408. 

—  cf.  Favbe.    597. 

Veltmann.  Fortpflanzung  des  Lichts 
in  bewegten  Medien.    400. 

Venant,  de  St.  Theorie  des  Erd- 
drucks gegen  Futtermauern.    151. 

— ,  DE  St.  Ueber  Boussinesu's 
Theorie  des  fliessenden  Wassers. 
161. 

'^Venusdurcheang.     1127. 

Verbreitung  der  WSrme.    645- 

Verflüchtigung  von  Eisen.    626. 


1282  Vergrosserang  bei  Magnettumlicht.  —  Volger. 


'^Yergrösserung  bei  Magnesiumlicht. 

526. 
Verhalten  des   doppeltchromsauren 
Kalis   zu    verschiedenen    photo- 
grapbischen    Verdickungamitteln. 

523. 
*Vebbibr,  LB.      Die   Massen   der 
Planeten.    1127. 

—   Cf.    LE   VeBRIBR. 

♦Vbrstraete,  A.  lieber  die  Wahr- 
nehmung.   544. 

ViCAiRE.  Theorie  der  Cyklone 
(2  Arb.)    1152. 

—  Theorie  der  Flecke  und  Con- 
stitution der  Sonne  (3  Arbeiten) 

1153. 

ViDAL,  L.  Photographische  Poly- 
chromie.    523. 

ViEBOBDT.    Farbstoffabsorption 
durch  KohlenpuWer.    247. 

* —  Anwendung  des  Spektralappa- 
rats.   437. 

ViGNON.  Drehungsvermögen  des 
Mannits.    512* 

VlLLABCEAÜ,    Y.       Br6GUET's    iso- 

chroner  Regulator.     132. 
— ,   Y.    Theorie  der  lokalen  An- 
ziehung und  die  Gestalt  der  Erde. 

(2  Arb.)     141. 
— ,  Y.     Oeschwindigkeitsänderung 

bei  isochronen  Regulatoren.    141. 
* — ,  Y.   Isochrone  Regulatoren  des 

WATT'schen  Systems.    850. 
(*) Villabi,  E.  Optische  Zusammen- 
setzung schwingenderBewegungeu. 

322. 
*— ,E.  Stösse  von  Stimmgabeln.  322. 
— ,  E.     lieber  die   Zeitdauer,  die 

das  Flintglas    braucht,    sich   zu 

maffnetisiren.     783. 
* — ,  E.  Erscheinungen^  welche  beim 

Eintreten  des  Stromes  in  Eisen 

etc.  stattfinden.     792. 
♦Vincent,    Ch.    W.      Schwefelab- 

satze  von  Krisiyik.     1110. 
*ViN£8.     Gang  des  Barometers  zu 

Havanna.     923. 

—  Meteorologie  in  Havanna.     971. 
ViNOT,  J.    Partielle  Sonnenfinater- 

niss  2675.  73.     1146. 
ViNTOM,  F.    Apparat  zur  Messung 
der  Schachttiefen.     37. 


Violette,  Ca     ütber 

sation  übersättigter  LteiBgett  wk 
Beziehung  auf  BemeikiuigeD  vqb 
Gernez,  Tomunson  etc.     2SS. 

— ,   H..    Schmeknng   wa   Platia 

624. 
ViRLET  d'Aoust.    Die  NilqneUoL 

1074. 
Vogel,  A.    Lichtwirkoi^  ▼eradue- 

den  gefärbter  Blätter.     536. 
— ,  AtTG.    WoooBüR^f's  Umame- 

ter.    936.   (EinflossderaiimlalieE 

Alkohols    auf  einige  cbenHielie 

Reaktionen.    937.) 
•->,  H.   C.     Beobachtung»  te 

Jupitertrabant«!    ID     imd    I?. 

152. 
— ,  H.  C.    Versuch,  die  BeiMgttf 
der  Sterne   durch   spektrasuwi- 
sche  Beobachtungen  eo  ennittoB. 

433. 
— ,  H.  C.    KometenspekUm.     434 
— ,  H.    Spektrum  des  HsHKY*sdMB 

Kometen.    434. 
— ,  H.  C.     Absorption  der  eben- 

sehen  Strahlen  durch  die  Soonc»- 

atmosphlire.    519. 
♦ — ,    EL    C.     Beobachtangea   n 

Bothkamp.    1128. 
(*)—  Spektra  der^Kometen.     441 
(*)^    Spektrum    des     Nordlkfab. 

442. 
— ,   H.     Lichtempfindlichkeit  dar 

Silberhaloidsalze  nnter  alkaK^fhfr 

Entwicklune.    515. 
— ,   H.      Licntempfindlichkeit  da 

Bromsilbers  für  die  ehemisch  ob- 

wirksamen  Strahlen.     516. 
— ,  H.    Die  fortsetsenden  Stnfala 

Becquerbl's.    517. 
*—,  H.    Anwendung  des  Skiopli- 

kons.    1225. 
— ,  H.  (Berlin).    Lichtdrod:.    52i 
* —    (München).      Ammoniak   in 

Schnee.    944. 
(*)—  (München).    Licht  der  BSär 

ter.    529. 
* —    (München).      Verändcruog  ii 

Wismuth-L^irungen.     126. 
^VoGELSANG,  H.   Krystallito.   ISi 
*VoLGEB,  O.    FortachriUe  in  dv 

Galvanoplastik.     758. 


VOLKMANR.    —   WbILEMANN. 
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VoLKMAMN,  A.  W.  BeziehuDgen 
der  Eiastidtät  lur  Maskelthätig- 
keit    a03. 

VoixEB,  A.  Aendening  der  elektro- 
motorischen Kraft  durch  die 
WSrme.    738. 

VoLPicBLLi.  Elektrische  Wage. 
705. 

(*) —  Atmosphärische  Elektricität. 
1013. 

*VoLTOLiNi.    Ohrlupe.    362. 

VorsGgliche  Wage«    41. 

*Vru,  DK.  Trennung  der  Cin- 
chenin-Alkaloide.    &1. 

('*)Valkan  yon  Gambier.     1110. 

Vulkanische  Erscheinungen.    1099. 

•VüLPiAN.  lieber  die  Chorda  tym- 
pani  (2  Arb.)    333. 


Wärmelehre.    565. 
WSrmeleitung.    645. 
Wärmestrahlung.    650. 
*Wagneb,  V.    Hydrometer.      171. 
* —  Perkussion  des  Magens.     353. 
4»—  et  Bbhm.    1023. 

,   P.   Cf.   C.   OSTEBLAND.        1103. 

Waldenbdbo.  Sonderbare  Aphasie. 
331. 

*Waldquelle  zu  Marienbad.     1082. 

"""Walker,  H.  Eistriften  bei  Lon- 
don.   1098. 

'Wallace.  Seeabsetsungen  in  Indien. 
1066. 

Waltenhofen,  Ao.  Bestimmung 
der  Vergrösserui^  eines  Fernrohrs. 
550. 

* — ,  A.  V.  Entladung  einer  Leide- 
ner Flasche.    716. 

* — ,  A.  V.  Zum  LuUinschen  Ver- 
such.   716. 

* — 9  Y,  Elektrisches  Licht  mit  der 
ThermosSule.    763. 

♦ — ,  V.  Neue  Form  der  Noi'schen 
SSule.    763. 

— ,  Y.  Berechnung  der  Wirkung 
magnetisirender  Spiralen.    784. 

*Wai.ter,  A.    Molekularmechanik. 

154. 
•Walton,  E.    Wolken.    947. 
Waue,  J.    Neues  Lösungsmittel  für 

Jod.     233. 


Wand,  S.  Zersetzung  des  Schwe- 
felarsens durch  Wasser.    86. 

Wangbbin,  A.  Problem  des  Gleich- 
gewichts elastischer  Rotations- 
körper.    198. 

^Wanioel.  Heuschreckentöne.  339. 

*Wanklyn,  A.  Wirkung  poröser 
Filter.    249. 

*— ,  A.  Verhältniss,  in  welchem 
Ammoniak  aus  schwachen  Lö- 
sungen abdestillirt.    622. 

— ,  A.  Fraktionirte  Destillation. 
622. 

Ward,  C.  Oletscherspuren  im 
Seedistrikt.     1092. 

* — ,  J.  C.  Korallenriffe  und  die 
Eisseit.    1098. 

— ,  O.  Diffiraktionserscheinung. 
1131. 

*Wabd£R,  6.  J.  Neue  sensitive 
Flamme.    323. 

Wabren,  Th.  B.  Prüfung  sub- 
mariner Kabel.    820. 

*Wartha,  V.  Optische  Bestim- 
mung des  Zuckers  in  Yergohrenen 
Weinen.    485. 

Wasserstände  der  Seine.    1077. 

Watts.  Spektrum  der  Bessemer- 
flamme.   435. 

Webb,  f.  W.  Teleskopobjekte. 
1213. 

(*) Weber,  F.  Condensation  yon 
Grasen  an  der  Oberfläche  fester 
Körper.    249. 

* — ,  F.  u.  SoHNCKE.  Jahresbericht 
der  badischen  meteorologischen 
Stationen.    883. 

— ,  H.  F.  Spezifische  Wärme  des 
Graphits  und  Diamants.     629. 

— ,  H.  Stationäre  Bewegungen 
der  Elektricität  in  Cjlindem. 
694. 

* —  u.  SoHNCKE.  Badischer  me- 
teorologischer Jahresbericht.  978. 

*Weil  u.  Qerhardt.  Schallhöhen- 
wechsel.    378. 

Weilemann.  WärmcYcrtheilung  in 
der  Schweiz.    899. 

* —  Wärmevertheilung  in  der 
Schweiz.     906. 

•—  Nordlicht  am  4.  Februar  1872. 
1204. 
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Weinberg.  —  Wilugbm. 


*Wbinberg.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Moskau.    980. 

*Weinhold.  RUhrvorrichtung.  171. 

— ,  A.  Pyrometrische  Versuche. 
573. 

— ,  A.  Quecksilberreinignugs- 
apparat,     621. 

* —  Füllung  von  Manometer-  und 
Barometerrohren.     193. 

* —  Quecksilberluftpumpe.     193. 

♦—  Gasdruckregulator.     193. 

Weise,  R.  Bestimmung  der  Ver- 
grösserung  bei  Mikroskopen.  552. 

*Weiss,  E.  Aenderungen  der  Re- 
duktionselemente eineslnstruments. 
563. 

♦— ,  Ph.  Form  der  Gegengewichts- 
bahn beim  Krahn.     153. 

— ,  E.  cf.  Bbuhns.    27. 

Wells,  J.  C.  Temperatur  des 
Eismeers  bei  Spitzbergen.    1051. 

*Welsch  j.,  H.  KehiKopfspiegei 
für  Kurzsichtige.    357. 

♦Wendt.    Ohrenprobe.    362, 

Wemham.  f.  H.  Formel  für  ein 
Mikroskopobjektiv.     1216. 

*—  Binokulare.     1225. 

* — 's  Heissluftmaschiue.    855. 

Werner,  C.  Die  Tacheometrie. 
34. 

Wernher.  Aphasie  beim  Sturz. 
331. 

Wersin,  C.  Construktion  des 
Prony*schen  Zaumes.    851. 

West,  G.     Atomvolumina.     98. 

—  Aequivalentvolumina.     99. 

* —  üeber  Gavdin's  Atomanord- 
nung.    125. 

Westbndarp.  Bestimmung  der 
Wandstärke  gusseiserner  Röhren. 
205. 

Wbstphal.  Durchbiegung  einer 
Feder.     200. 

»Wetterberichte.    974. 

♦Wetterkarten.     972. 

*Wex,  G.  Wasserabnahme  in  Quellen 
etc.     1078. 

*Weyb,  E.  Fernewirkung  elek- 
trischer Solenoide.    791. 

Weyrauch,  J.  Gleichung  der  ela- 
stischen Linien  etc.     202. 

Whabton,  J.  L.    Ober-  und  ünter- 


strSmoDg  in  den  Dardtneflcn  od 

im  Bosporus.    1044. 
^Whitaker.    Musik  ab  HeihinttiL 

367. 
»Whitmeb,   S.  J.     Erdbebea  uf 

den  Samsa-Inseln.    1106. 
♦Wiart's  Dampfkessel.   8S6. 
*Wibel,  f.      Analyse  einiger  G^ 

Wässer  von  Kephalonia.  106. 
— ,  K.  W.  M.      Meermiihlai  tdi 

Argestoli.    1043. 

—  u.  Zacharias.  Gattuy  M- 
fällender  Pflanzen.    107i 

*WiEDEMANN.  Grchor  ond  8än- 
bilduns.    378. 

(*)— ,  E.  Brecbnngnndieo  ge- 
schwefelter Aether.   411. 

*--,  E.  Elliptische  Poltrisitioi  in 
Lichtes.    462. 

— ,  E.  Das  von  übermanganflaRi 
Kali  reflektirte  Licht   4(7. 

Wild,  H.  Meteorologische  Sta- 
dien.   5. 

— ,  H.  Temperatur-GoefficieDtv« 
Stahlmagneten.    T78. 

—  Constanten  der  Anemometer.  881- 
* — ,  H.    Temperator-Compeoalin 

des  Wagebarometers.   896. 
* —  Russische  meteorologisdieBeob* 

achtungen.     975. 
{^) — ,  H.    YariAtionsiastnuDeatisr 

VertikalintensitAt    des   Mm^ 

netismus.    987. 
(*)WiLDE,  H.    VerbessemngcB  be 

elektromagnetischen    iDdutk» 

maschinen.    819. 
(*) —  Einflusa  von  GasleitniieBiif 

Blitzentladungen.    1013. 
*WiLEY.      Automatischer  Fürt* 

apparat    828. 
WiLKE,  F.   Singende  BiSose.  SR- 
Williams,  G.    Färbende  SobW 

des  Smaragds.    58. 
— ,  6.    Sperifisches  Gewidit  m 

Rubin  und  Sapphir.    58. 
— ,  O.   Smaragde  und  Berylle,  ttd 
^ —  Diathermansie  der  Flimmer  A] 
— ,  W.  M.     Goincidens  dff  8p*l 

trallinien  von  Fe,  Ca,  Tl.  tf 
*—  Stethoskop  und  Hörrohr,  tt 
♦Willigen,  v.  d.  ChromatisdieF*- 

larisation.    473. 


Willis.  —  Woodward. 
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*WiLUS,  6.     Albuminbilder.    526. 

WiLLBy  T.    Stickstoffoxydul.    64. 

* — ,  T.    Ozoneneuger.    714. 

WiLLS,  Th.  Verbesserter  Ozon- 
Generator.    763. 

*  Wilson.     Kehlkopfspiegel.     357. 

*WiNCHBLL,  A.  Physikalische  Phy- 
siognomie von  ^chigan.     1022. 

Winde.    924. 

"^Windturbinen.     192. 

^WiNiwABTBR,  V.  Gehörschnecke 
der  Sangethiere.    369. 

♦WiNSTANLEY,  D.  Atmosphärische 
Brechung.    1133. 

•WiNTiB,  G.  K.  Gebrauch  elektro- 
magnetischer Induktion  anstatt  der 
elektrostatischen  bei  Kabeln.  826. 

♦Winter  1872/73  in  Nord-Amerika 
907. 

^Winter-Gkwitter  in  Galizien.  1014. 

WiNTRiCH.  Schallerzeugende  Be- 
wegungen des  Wassers.    318. 

^ —  fiesonanzbewegungen  der  Mem- 
branen.   322. 

WiNKBLMANN,A.  SpczifischeWärme 
der  Lösunffen.    630. 

— ,  A.    Misäuufiiswärmen.    634. 

— ^  A.  WSrmeverbSltnisse  beim  Auf- 
losen  gemischter  Salze.    636. 
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Herr  Dr.  Arok  {A,)  in  Charlottenbur^. 

-  Professor  Dr.  v.  Bezold  (Bd.)  m  München. 
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-  Professor  Dr.  Quincke  (Q.)  in  Heidelberg. 
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-  Professor  Dr.  Zöllner  (Zr.)  in  Leipzig. 
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Druckfehler  und  Berichtigungen, 

17  in  der  UeberBchrift  anstatt  Adams,  Collins:  Bens,  Hirsch. 
43  Zeile    7  Ton  unten  beim  Citat  anstatt  (3):  (3). 

-  oben  lies  anstatt  f:  |. 

hydroyen:  hydrogen. 

-  anstatt  bilden:  bildet. 

-     XV:  xn. 

-  unten     -       T.  Weber:  F.  Weber. 

-  ist  yerstellt,   sie  mnss  lauten:   die  Annahme  ver- 
schiedener Spektra  ffir  ein  Element  beruhe  auf  Täuschung. 

-  437  Zeile  10  von  unten  anstatt  Bredichisi  lies  Bredichin. 

-  438  Zeile  1  Ton  oben  anstatt  Porom:  Parem. 

-  520  die  Arbeit  Ton  Melsens  p.  518  ist  nochmals  eingeschoben. 

In  Abschnitt  V.  ist  an  yersohiedenen  Stellen   anstatt  Ann.  de  F^col  norm.  (3) 

II:  (2)  X  gedruckt,     cf.  Citate. 
p.     624  Zeile  8  von  unten  anstatt  J.  C»  Campbell.    Brown  lies  Campbell  Brown. 

-  679  In  Formel  3  von  oben  anstatt  ey:  ey, 

-  716  Zeile  10  von  oben  anstatt  argimento:  argomento. 

-  866     -        1     -        -  -       Moon:  Mohn. 

-  947,  948  u.  973  sind  Terschiedene  Titel  (Schott)  etc.  doppelt  gesetzt;  die 

doppelte  Anfflhrung  und  Besprechung  derselben  Arbeit  an  andern 
Orten  ist  s.  Th.  dadurch  yeranlasst,  dass  die  betreffenden  Arbeiten 
▼erschiedenen  Gebieten  angehdren. 

-  956  Zeile  13  von  unten  das  Citat  Ann.  d.  1.  Hess  sich  nicht  genau  feststellen. 

-  978  Wojeikoff  etc.     Der  Name  wird  sehr  Terechieden  gedruckt. 

-  1014  Zeile  15  Ton  oben  anstatt  Mem.:  Bull. 

-  1017     -        7     -        -      ansUtt  Briefes:  Werkes. 

-  1047     -        5     -        -      ist  im  Citat  die  Jahressahl  1873  ausgelassen:  Jel. 

Z.  S.  t  Met.  1873.  383. 

-  1057,  1059,  1061.     In    der    Ueberschrift   anstatt   der   Namen:    Challenger- 

Ezpedition. 

-  1065  Zeile  17  Ton  unten  anstatt  Noyy:  Nary. 

-  1098     -       16     -         -  coidence  lies  ooincidence. 

[m  InhaltsTerzeichniss  p.  1245  ist  „Gletscher*'  ausgelassen  p.  1090. 
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